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Die Geſchichte der Stadt Magdeburg ift mehrfach bear- 
beitet worden, theils: ihrem ganzen Umfange nah, theils in 
einzelnen Hauptmomenten, zulegt von Rathmann, deſſen bis 
zum Jahre 1650 fortgefegtes Wer 1800 — 1816 in vier 
Bänden erſchien. Auf den Wunfh des mir befreundeten 
Dn. Berlegerö, und felbft ſchon längere Zeit mit einem fol- 
ben Plane umgehend, habe auch ich jet den Chroniften 
meiner geliebten Vaterſtadt mid angefchloffen. 

Ueber meine Arbeit, von weldyer dem Publico der erfte 
Band vorliegt, bemerfe ich nur, daß fie eine auf forgfältiges 
Studium der Quellen fi ftügende fei. Außer den fhäßbaren 
Hilfsmitteln, welche die Stadt-Bibliothef an gedrudten und 
handſchriftlichen Werfen darbot, war mir aud von unferm 
bodyverehrten ‚Herrn Ober:Präfidenten, dem jegigen Staats- 
und Finanz-Minifter Herrn Flottwell Ercellenz, die Benugung 
des hiefigen Provincial-Arhivs, von unferm hochverdienten 
Herrn Ober-Bürgermeifter, Geheimen Regierungsrath Stande, 
die des rathhäuslichen Archivs geftattet — eine Vergünftigung, 
für melde ich meinen innigften Dank hiermit auszufprechen 
mich gedbrungen fühle. Das ProvincialArdiv, erft nad den 

Befreiungskriegen geſchaffen, reich an Schägen für die Ge: 
fhichte des vormaligen Erzftiftes Magdeburg, bewahrt nicht 
mir, den größten Theil der von Sagittarius, Dreyhaupt und . | 
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8. Erzbiſchof Werinher (Wezito, Wezelin), 1063 — 1078 


9. —  Harbewicus (Hartwig), 1079 — 1102 

10. — Henri, 1102 — 1107 

11. —  Xbelgotus (Adelgas), 1107 — 1119 . . . 
2. — Rogerus (Robegerus), 1119 — 1125 . 


Blick auf die inneren Verhältniffe der Stadt während diefes 


Zeitraums .. . : : ; R oo. 0. 


Magbeburg unter ber Regierung des Kaifers Lothar 
und ber erften Kaifer aus dem fhwäbifdhen ober 
hohenſtaufiſchen Haufe. 1125 — 12005 . .- . 


13. Erzbiſchof Norbertus, 15 — 14. . 


14. — Conrabdus I., 14-14 . . 2. 

. — Kerl, 12 -1592 . 2. 

1. — Wichmann (Bicmannus), 1152 — 1192 . 
17. — Lubdolph, 1102 — 1: 


Blick auf die inneren — der Stadt waͤhrend dieſes 
Zeitraums ⸗ 1 Ei . 


Magdeburg unter den legten fhwäbifhen Kaifern 
und den zunädft folgenden Regenten. 1205 — 1295. 


18, Erzbiſchof Adalbert oder Albert II. 105 — 1234 . : 


19. — Burdard I., 1234 — 1235 . . . ä 
2. — Willibrand (Hildebrand), 1235 — 1253 . . 
1. — Rudolph, 1253 — 160. . 

22. — Rupertus, 1260 - 1266. . 

23. — Conradus II, 1266 — 1277 . 

24. — Günther I., 1277 — 1278 . 

3. — —— 1279 — 1281 

%. — Erich, 183 — 185 


Blick auf die inneren Verhältniffe der Etadt während diefes 
Seitraums . & r ; ’ ; ; j . 
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108 — 11 
10 — N 
12 — 1i 
114 — 15 
114 -— 18 
119 — I! 
123 — 18* 
127 — Mi 
143 — 14 
149 — 15! 
156 — 7 
156 - ı7 
177 
177 — 180 
181 — 182 
183 — 185 
185 — 187 
187 — 19 
192 — 195 
195 — 202 
202 — 217 
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Seite 
DRagdeburg unter den Nachfolgern Rudolph's von 
Yabsburg bis auf Rupreht von der Pfalz. 2006 
— 1403. . 218 — 335 
%. Ensbifhef Burchard II., 1295 — 1305 8 ꝛi 
8%. — Seinrich MH. 1305 — 1307 a — m 
®. — Burchard IE, 1307 — 1335 . 23 — Al 
9 — Seidenreich, 1326 — 1327 ‘ . MI — 42 
4. — OStto, 137 — 10. . . .. 42 — %3 
2 —  Iheodoricus (Dietrich) 1361 — 1367 . . %3 — 979 
3. — Albert IH., 1368 — 1371. » 279 — 283 
4, — Peter, 1371 — 1381 . . Wa — 9 
S. — 2udwig, IST — 132 . . . . 24 — 2% 
36. — Friedrich IL, reg. vom 22. Februar bis 9. No⸗ 
vember 1382 ..M6 — 207 
N. — Albert W., 1383 — 140038. .27— 322 
Blick auf die inneren Verhaͤltniſſe der Stadt während die⸗ 
ſes Beitum 2 I 335 
Magdeburg unter den Regierungen Rupredt’s von 
der Pfalz, Sigismund's und der brei erften Kaifer 
aus dem öfterreichifchen Haufe. 1403 — 1813 . 336 — 486 
3. Erzbiſchof Günther II. 1403 — 1445 . 386 — 381 
9 — Friedrich III., 1445 — 1464 . 381 — 407 
4. — Zohann von Baiern, 1464 — MB. .  . 407 — 418 
| — Gruft von Sachſen, 1476 — 1318 . 418 — 464 
Bid auf die inneren Berhältniffe der Stadt während * 
Seitraums . 464 — 486 
Anhang. 
h Berigtigungen und Zuſätze. 0 Zu se Zen 489 — 506 
| 807 — 512 
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Seil 
I, Erzbifchof Wichmann willigt in die Leberlaffung eines am alten 

Markte belegenen Haufes an bie Kaufleute gu Burg. 1176. 507 — 50 
2. Privllegium des hieſ. Rathes für die Fettmenger ober 

Echmelzer (Unguentarii). 1281 . 


W . 508 — Bl 
3. Offene Urkunde, die Einrichtung des — in Mag⸗ | 


deburg betreffend. 1329 R\ : : ‚ . 511 — 51 
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Magdeburg's Sründung und erstes Auftreten in 
Ber Gecſchichte. 


— I — 


Magdeburg, gleich wichtig in bifterifcher wie in merfantilifcher 
und ftrategiicher Hinficht, gebört zu den Alteften beutfshen Städten; 
allein über den Erbauer und bie eigentliche Gründungszeit deſſelben 
lägt ſich eben fo wenig mit Gewißheit etwas beſtimmen, als über 
den Uriprung jeines Namens. Was die. Chroniften des vierzehnten 
und junfzehnten Jabrhunderts und die aus ihnen fchöpfenden ſpaͤte⸗ 
sen Autoren uns im dieſer Beziehung ſagen, iſt Hypotheſe und 
beruht auf bloßer Conjectur. 

Eine durchaus verwerfliche, eben weil fie in directen Widerfpruche 
mit der Geihichte fteht, ift Die Behauptung, daß Julius Cäſar, 
ausſsert mehreren andern Städten in Deutſchland, au unfer Mag⸗ 
deburg gegründet und ed der jungfräulihen Diana zu Ehren 
Parthenopolis gemannt habe, Er. habe dieſer Göttinn hart am 
Eiburer einen Tempel erbaut, ihr Bild in demſelben aufgeſtellt, ihr 
viele Jungfrauen als Prieſterinnen gegeben, ihren Dpferbienft einge- 
richtet, den die fpäteren Generationen forfgefeiert, und daher denn 
babe die Stadt den Namen Magdeburg oder Jungfrauenftabt, 
eivitas virginum, erhalten. So erzählen, alter ‚Trabition folgend, 


- dad Chronicon magdeburgense !) und der Chronographus Saxo 2), 


10 die plativeutiche magdeb. Schöppenchronif >). Nah Botho’g 





") Sn Meibomii rer. germ. Tom. IU, pag. 270. 
?} Sa Leibnitii Accession. historie. Tom, I, pag. 155. _ * 
7 ßSandſchrift der Hiefigen Stadtbibliothek. (Nr. 102 des Gas, über die 
Bfepte.) ©. 686. — 


\ 


Groneden der Saffen ') gab Cäfar die von ihm am Elbftrome ı 

baute Stadt in den Schu der Venus, und von dieſer Götti 
und den Grazien — ihren Mägden, wie der Chronift fie nennt - 
- foll der Name Magdeburg herrühren. Albert Kranz?) fehrei 
dem Drufus Nero, dem Stiefiohne des Kaiferd Auguftus, d 
in den Jahren 15 — 9 v. Chr. mit vielem Glücke gegen die Dei 
ſchen kämpfend, wirklich bi in die von den Longobarden bemohnt 
" Gegenden an der Mittelelbe:vordrang, die Erbauung der Stadt zi 
die von Botho ausgefhmüdte Venusfabel wird von ihm wiede 
holt und ziehet fich fort ‚gleich einem rothen Faden durch alle ſpäter 
Chroniken und Topographien der Stadt bis in das achtzehnte Jah 
hundert hin. 

Ebenfalls nichts ald eine unhaltbare Hypothefe ift Die wu 
Wilibald Pirfheimer ansgegangene und von Andern — au 
dem magdeburgiſchen Syndicus Werdenhagen?) —' nachg 
ſprochene Behauptung, daß jenes vom Ptolemäos unter den 
Deutſchland errichteten Trophäen des Drufus aufgeführte Mesuvim 
. (Mesovwv) — von'den Wenden fpäterhin Metzibocum! oder Mitz! 
bo. genannt — unfer Magdeburg ſei. Allein der genannte ©: 
möchte, nach dem Urtheile neuerer Geographen, eher au der Wefer al 
an der Elbe zu fuchen gewefen fein; von einer durch Drufus:aı 
fegteren Strome gegründeten : Stadt > fein ‚gleichzeitiger. VOR 
Sawistgreibit, 

Eine gründliche Widerlegung dee borſtehend berührten Fabeln 
die, eben weil fie uns in allen älteren Chronifenbegegneit ; nich 
ganz mit Stillfehweigen übergangen werden. durften‘, findet man bi 
teuber*), Sagittarins?) und andern Schriftftellern, auch Rath 





— — 
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' Mainz, 1492, I. Fol, Biatt xvit; auch in ibn Beripk. Brunsv 
Tom. IN, pag. 279 u. 287. 

2)’Saxönia; Ub. U, cap. 9, — nl, 

3). Syntag. de reb. publ. — Ereſt. — Fol) Pay Oi! 1 
pag. 207. ı , 


*) Disquisitio planaria — saxon. (Dresdae 1661. 4°.) Nu 
‚384. sqq. Bere 

) Hist, archiepisc, Mgdeb, ‚on arten allgem, hiltor, Mag, Stud I 
gap. 2, $ x sqg. — | | \ — 


: Manu in feiner Gefchichte der Stadt Magdeburg!) ift gegen 
‚ Nein die Schranfen getreten. | 
Rach einer andern Angabe fol Magdeburg im fechften Jahr: 
‚ hundert nach Chriſti Geburt von den Sachfen erbauet fein, die. von 
Holftein aus fich über Weftphalen und die braunfchweigifchen Lande 
Quegebreitet hatten. Nachdem fie gemeinfchaftlich mit dem mächtigen 
Volfe der Franken 527 das große thüringifche Reich, von welchem 
dad heutige Thüringen nur ein Fleiner integrirender Theil war, zer 
hört, fiel ihnen bei Der Theilung des eroberten Landes der. Strich 
wiſchen den Flüffen Unftrut und Elbe, oder Nordthüringen, zu. Im 
Weiten und Süden an Die Franfen grängend, hatten fie nördlich 
amd öftlih die Staven zu, Nachbaren, " deren verichieden benannte 
Stämme ih in Medlenburg, Pommern, Brandenburg, Meißen, der 
Laufitz, Schleſſen, Böhmen, Mähren und Oeftreich niedergelaffent. 
Rebungen zwiſchen den fich fo nahe berührenden, nicht bloß durch 
das leicht zu überfchreitende Bett des Elbftromed von einander ges 
mennten, fondern auch durch Sitte und Nationalität ftreng von ein- 
ander geſchiedenen Sachfen und Slaven ?) waren wohl unvermeid- 
ich; und die erfteren follen daher zum Schutze des Handels, welchen 
fe auf der Elbe trieben, an der Stelle, wo das jegige Magdeburg 
liegt, ichon um das Jahr 550 einen befeftigten Ort erbaut und dieſen 
nach der Eäftre oder Oftara,?) der Frühlingsgöttinn — Gottheit 
des frahlenden Morgens, des aufiteigenden Lichtes heißt fie bei 
Grimm!) — die von ihnen in diefer Gegend verehrt wurde, Ma— 
gadaburg benannt haben. Umvahrfcheinlich ift diefe Angabe Fei- 
uesweges, auch fehlt er ihr nicht an Vertheidigern; allein befremdlich 
bleibt es denn doch immer, daß in den vielen Kämpfen zwiſchen den 


ae 


1 ) Band 1, ©. 4 u. ff ’ 

3 Erf 504 warb buch Karl den Großen ein flavifcher Stamm, die 
Ibobriten, auf das linke Elbufer in die Altmark, deren Bewohner mit Weib 
ab Kind nach Frankreich geführt wurden, hinverpflangt. Siehe Annales Qued- 

et Weissenburgenses a. a, 804. (bei Pertz V, 41.) 

2) Bon diefer Göttinn, nad) welcher ber April Oftermonat beißt und das 
Dfferfeft jo wie eine Menge von Ortfchaften benannt find, foll in Thüringen auf 
bem Ofterberge bei Gandersheim ein Idol geftanden haben, welches Bonifa- 
eiyg, ald er 725 fein Bekehrungswerk dort begann, zerftört bat. ſ. Erſch's 
N Griberis Encyctop-, Section I, Thl 3, Artikel Eoftra. 

9 Deutfche Mpthologie ©. 180 u. ff. 


| Sachſen, Franfen und Slaven vor Karl.dem Großen diefer ren; 
fefte mit feinem Worte gedacht wird; und die. Exiitenz Derjelbe 
dürfte daher, ald völlig: indoeumentixt, immer eine problematiſche ſeir 


Erſt unter Pipins berühmten Sohne und Nachfolger tri 
Magdeburg in der beglaubigten Geſchichte auf, und es möch 
demnach die Vermuthung, daß dieſer Monarch, der im Lande di 
Sachſen fo viele Eleine Feftungen erbaut hat, auch der Gründer ur 
ferer Stadt fein, vielleicht der Wahrheit am nächſten liegen. B 
zur Evidenz freilich laͤßt ſich auch hier nichts erweiſen. | 


Ueber den Urfprung ded Namens der Stadt, die in alten Chri 
nifen und Urfunden Magedoburg, Magadaburg, Magatha 
burg, Maegetheburg, Magdeburg, Meideborch, Meid 
burg. und mit ihren griechijchen und lateinifihen Namen Parthe 
nopolis, Parthenopyrgum, civitas virginum, castrum puel 
larum heißt, find, wie ſchon oben angedeutet ift, die Meinungen feh 
‚getheilt. Daß fie nach einer Jungfrau (Magad), vielleicht aus 
nad mehreren, (Magadi, Magede) benannt fei, dürfte wol 
nicht in Abrede zu ftellen jein!). Schon das Stadtwappen deut 
darauf hin. Aber nach welcher oder welden? Nach der jungfräu 
lichen Göttinn Oftara? Möglich, aber nicht. erweislich! Oper nad 
den’, deutjchen Amäzonen, wie Elias Schedius?) annimmt 
Schwerlich! denn von folchen weiß die Gefchidste nichts; und. chen 
jo wenig nach der —— der Braut und nachherigen Gemahlin 
Otto's des Großen; denn ſchon mehr als ein Jahrhundert vorhe 
ehe der Name diefer fürftlichen Jungfrau genannt wird, führte di 
Stadt bereits den ihrigen. Nannte Karl der Große, der Beſiege 
und Bekehrer der Sachſen, vielleicht die von ihm gegründete Stad 
nach jener reinen Magd (Magad), der Mutter des Heilands? Da 
wider möchten ſich gleichfalls nicht unwichtige Zweifel erheben. Ar 
tig ift, wenn auch fein Gewicht darauf zu legen fein dürfte, de 
Einfall des wadern Dichters Petrus Lotichius, im der an feinet 


ya 


ı) In Graff’s althochdeutschem Spräclischatz, Th. H, pag: 631 werde 
unter den Derivativen von dem Worte magad (Magd, Mädchen) auch uw Na 
men Magdiburg, Magdaburg, Magadobure aufgeführt. 

2) De Diis germanis syntagmata quatuor (Amstelodami, 1648. 12 mo! 
lese IV, cap. VI, pag. 497. 


— > T un 


Freund Marcus Eribanus gerichteten Elegie den Namen der 
Stadt vom den hübjchen Bürgertöchtern in. ihr: herzuleiten. 


Bie ift der uralten Stadt am kraͤuternaͤhrenden Elbſtrom, 
Die nah den Sungfraun heißt, treffend ihe Name gewählt! - 
Do fie er Mädchen fo viel von lieblichem Antlig, 6 Marcus, 
Bere auch entftammt nur dem Blut mittlerer, Stände, befist.'). 


Georg Torquatus — geftorben 1575 als Prediger in der 
Renkadt-Magdeburg — widmete der Etymologie ded Namens unferer 
Stadt in feinen Annafen ?) ein langes Eapitel, und Magifter Jo⸗ 
bann Ber gab über eben diefen Gegenftand ein befonderes Werk— 
ben heraus ?). Beide Männer geben der‘ zum Theil etwas weit 
bergebolten Erflärungen eine ziemliche Anzahl; zu einem befriedigen- 
den Refultate fommt ed aber weder bei dem einen noch bei dem 
andern, umd dürfte auch fchwerlich jemals zu einem folchen fommen. 

Als Karl der Große im Laufe des Krieged mit den Sachen 
70 an bie Elbe fam, fchlug er, nah Ein hards Annalen *), da, wo 
die Ohre und Elbe zufanmenfliegen?), — alfo ganz in der Nähe 


N Ut vetus hoc merito, quam praeterit. herbifer Albis, 
Urbs de virginibus nomen adepta gerit! 
Tot quoniamı facie praestantes, Marce, puellas, 
Quamlibet e mediae sanguine plebis habet. . 
Elegiarum lib. V, Eleg. 18, v. 1—4. 
) Monumenta inedita rer. germ. praeeipue Megdeburglcarum et Hal- 
bersiadiensium ete., edid. Boysen. Tom. 1, Georgii Torquati Annales cont. 
(Lips. & Quedlinb. 1761. 4°) lib. II, cap. 6, p. 141 sqg. 

”} Conlecta Conjectanea seu conjecta Conlectanea ad Etymon -Mag- 
deburg. 1671. 4°. Der Berfaffer war Lehrer am ftädtifhen Gymnafi io. 

*) Pertz Monum. Germ. hist, Tom. 1, p. 166. 

2) Bon ber Elbe floß in früheren Beiten ein Arm hinter der Neuftabt ab, 
vr nah Bolmirftedt ‚ging, wo er (vor dem jetzt zum Amte gezogenen ehemali⸗ 
ara Schioffe unter der Amtsbruͤcke) bie. Ohre aufnahm — von: dieſer Ginmündung 
Mr Ohre in die Elbe führte die Stadt Wolmirftedt den flavifchen Namen Uftiure, . 
. Thietmar lib. VI, cap. 33, bei Pertz V, 8%, — und vereint mit biefer 
iea eine Meile weiter bei dem Dorfe. Lögke oder Loitſche wieder in ben Haupt⸗ 
from fi, (TorguatusL c. lib. H., cap. 3, pag. 74.) Seitdem aber 
bie Elbe vor etwa 300 Zahren ihren Lauf’ geändert und ſich mehr nach Often 
gewendet, wodurch damals ein bedeutender Wafferfchaden angerichtet wurbe, nahm 
bie Ohre von Wolmirftebt ab. das Bett jenes verfiechten Armes in Befig und 
Melängerte daffelbe bis Rogaͤtz hin, um fig mit ber Elbe en. zu können. 
, Waltber Sivgularia Magdeburgica VII, 6. . 


un GG m 


des jegigen Magdeburg‘ ein feſtes Lager, auf, um«bie Angel 
genheiten der: Sachfen: auf dem diesſeitigen und: der Slaven :au 
dem jenjeitigen Ufer des Stromes zu orbnen. Hätte ed damals ſcho 
einen Burgfleden, Magdeburg gegeben: würde der genannte Au 
tor den Namen defielben: wohl mit Stillfchweigen übergangen un 
der. König den Ort unbeſetzt gelaffen haben? Im Jahre 784 dran 
Karl durch Thüringen und den Harz in die Saal- umd Elbgegende 
ein, verwüſtete die Feldmarken der öſtlichen Sachſen und verbrammt 
ihre Gehöfte!) Bei. Gelegenheit dieſes Zuges werben. die, Derte 
Stagnfurd (Staßfurth) und Scahiningi (Schöningen) erwähnt, abe 
kein Magdeburg. Im Jahre 789 kam Karl der Große wiede 
nad. Sachſen, fchlug ‚zwei Brüden über die Elbe, ‚von denen Bi 
eine an, beiden Enden durch ein aus ‚Hol und Erde erbautes Ca 
ſtell gefhügt und durch eine Befagung vertheidigt ward, und rüsft 
dann gegen bie Wiltzen, einen. im Braudenburgifchen tohnenben fie 
viſchen Volksſtamm?). Magdeburgs wird auch diesmal, wie in 
Laufe des ganzen Krieges, mit Feiner Silbe gedacht. Wenn es gleich 
wohl wirklich ſchon eriftirte, dann war es gewiß. nur ein unbedeuten 
des, des Nennend ganz unwerthed Dertchen. - 

Nachdem endlich 804 der drei und dreißigjährige blutige Krieg 
Karls mit den freiheitsliebenden Sachfen fein Ende erreicht ?), wirt 
im Jahre 805 der Name Magdeburg’s zum Erftenmale genannt 
Im Chronicon moissiacense heißt ed: „das vierte Heer (des Kai: 
fers) fhiffte auf ‘einer großen Flotte die Elbe aufwärts und kam 
nah Magedoburg und verheerte bie. Gegend: . Genewara, ®) 





— i . 4 . 3 


1) Annal. Laurissenses, Annal. Einhardi und -Chronicon Reginonis be 
Pertz, I, 166, 167, 560; imgleicyen bie Ann. Quedlinb. daf. V, 38, u. Chrono- 
graphus Saxeo, in Leibnitii «Acces. histor. Tom. 1, pag.. 135. 

2) Annal, Lauriss., Einhardi Annal,, Enbardi Fuldensis Annal. und dal 
Chron. Reginonis. |. c; 1, IM, 175, 350, 561; auch die Annal. — 
baf. V, 39. 

3) In dieſes Jahr faut die örtliche Unterdruͤckung des legten Verluches der 
Sachſen, ſich der fraͤnkiſchen Herrſchaft zu entziehen. ſ. Annal. Quedlinb. u 
—— bei Pertz V, 41. Annalista Saxo, in Eccardi Darp. hist, Tom, 

l, pag. 167, 
: *) Quarlus vero exercitus cum classe magna navium perrexit in Albia 
et pervenit ad Magedoburg, et ibi vastaverunt regionem Genewari eit, 


‚ bei Pertz I, 308. Ueber die in Slavien fiegende Gegend Genewara weiß mail 


— 


Wenige Monden ſpäter wird in dem am 24ften December 805 
zu Thionville (Diedenhofen) vom Kaifer erlaſſenen Edicte oder Ga- 
pinieMagdeburg’Ss Mame zum zweitenmale genankt, und zwar 
ald eines von den Plägen, von denen. Handel mit den Slaven und 
Anaren getrieben werben durfte!) Dieſe Handelöpläge wurden 
fimmtlich unter die Aufficht von faiferlichen Beamten geftellt; ver 
für Magdeburg ernanmte hieß Aito (Haito, Hatte), Die Aus: 
fahr von Waffen und Harnifchen ward bei Strafe der nn 
unterjagt, 


So wandte Karl, nachdem Sachſen der fraͤnliſchen Monarchie 
einverleibt und Die Ruhe in den deutfchen Landen hergeftellt war, 
kine Aufmerffamfeit auf den Handel an den Nord» und Oftgränzen 
des Reiched, deſſen Sicherftellung und Ueberwachung durch. eigene 
Beamte gewiß eine ſehr zweckmäßige Einrichtung war. Dog Mage 
deburg ald Refivenz des faiferlichen Miffusoder Statthalters jo wie 
mm Schutze der von ben Kaufleuten daſelbſt niedergelegten Güter 
und Waaren eine fefte Burg erhalten habe, läßt fich. wohl annehe 
men; umd eben fo wird ed auch der Monarch, dem die Befeftigung 
des hriftlichen Glaubens unter den von ihm befehrten Sachen jo 


nichts Gewifie, v. Gundling (geographifche Befchreibung des Herzogthums 
Magbeburg, 170, 8° &. 12,) glaubt, daf die Gegend von Genthin darunter zu 
verfichen fd; v. Beutfch aber, (Markgraf Gero, Lpz. 1828 gr. 8. S. 63) daß 
fie die ehemaligen Bauen Mortfani (Deoraciani, Moracena) und Giervifti, al: 
fo den Strid Landes zwifchen der Elbe, Stremme, Havel und Nuthe, umfaßt 
babe. S. auch v. Ledebur's Archiv, Br. VII. ©. 38. 

) 7. De negotiatoribus qui partibus Sclavorum et Avarorum pergunt, 
qousque procedere cum suis negotiis debeant ; id est partibus Saxoniae 
wsque ad Bardaenowic (Bardoppiek), ubi praevideat Hredi; et ad Schezla 
ESchtſel im Berdenfchen, im Amte Rothenburg), ubi Madalgaudus praevideat; 
et ad Magadoburg praevideat Aito. Et ad Erpesfurt (Erfurt) praevideat 
Madalgaudus, et ad Halazstadt (bei Bamberg) praevideat idem Madalgau-. 
dus, Ad Foracheim (Zochheim) et ad Breemberga et ad Ragenisburg 
(Begeniöurg) praevideat Audulfus et ad Lauriacum (Lorch, unweit des 
Einflufies der Ems in bie Donau) Warnarius,, Et ut arma et brunias non 
ducant ad venundandum. Quod si inventi fuerint portantes, ut omnis 
substantia eorum -auferatur ab eis, dimidia quidem pars partibus palatii; 
dia vero medietas inter missum et inventorem dividatur. Pertz, Tom Ill. 


Legum Tom. 1,) p- 133. 


i 


\ 


ſehr am Herzen. lag, in dem Burgfledten nicht am einer Kirche haben 
fehlen laſſen. Die Erbauung einer fochen aber. (don in das Jahr 
. 780. oder 781’ zu fegen, das ‚möchte eben ſo ımerweistich fein als die 

Angabe, daß Karl dieſelbe auf ven Trümmern eines yon ihm zer 
ftörten ſächſiſchen Gögentempels errichtet habe ). Abgefehen von ber 
Unwahrjcheinlichfeit, daß die Kirche dann früher als ver Burgflecken 
erbaut wäre, fo fonnte der König, Da die Deutſchen gar Feine Götzen⸗ 
tempel hatten, nicht. wohl auf den. Ruinen eines: ſolchen ein Gottes 
"haus errichten. 

"Died erfte Kirchlein Magdeburgs ſoll St. Stephan's Capelle 
geheißen, hart am Ufer der Elbe geſtanden haben, bei einer Heber- 
ſchwemmung aber zerftört und an einer höheren Stelle, auf dev Nord⸗ 
feite des Johanniskirchhofes am Eingange der Stephansbrüde, wieder 
Aufgebaut fein. Rathmaiın 2) verwirft — meines Bedünkens mit 
- vollem Rechte — diefe in allen magdeburgiſchen Chroniken. wieder- 
holte Erzählung’ als eine Fiction fpäterer Zeiten und hält die jetzige 
Sohannisfirhe — früher Volkskirche, Kirche Der Kaufleute, Markt 
firche, ecclesia popularis, mercatorum, ſorensis 'geheißen — für 
das -älfefte, wahrfcheinliih im -diefe Zeit erbaute Bethaus der Stadt. 


Er fügt’ fih darauf, daß feine von dem gleichzeitigen Urkunden ein 


Kirchlein jenes Namens Fenne, es auch damals in Deutfchland noch 
nicht Sitte gewefen fei, die neuerbauten Gotteshäufer in den befon- 
dern Schuß gewiffer Heiligen zu -ftellen mid fie nach dieſen ihren 
Patronen zu benennen. “Cine St. Stephans Capelle, die aber 
anfänglich Eyriacus Capelle geheißen, habe Magdeb urg allerdings 
gehabt; diefelbe ſei aber etwa anderthalb hundert Jahre ſpäter erbauet 
und zwar von sn Markgrafen Gero ?) bei zum in Dex Nahe der 


Kransii Saxonia (Rrancot, ad Moöi; 1580, ot) lib.' A, * 
ag. 37. 

2) Gefhichte der Stadt Magdeburg, B8.1,8.77 0.78 

3) Gero einer ber ausgezeichnetften Männer feiner Zeit, Otto's * Großen 
treueſter Anhaͤnger, Freund und Diener, ein eben ſo tapferer, erfahrener Krieger 
als klug und gewandt in Staatsgeſchaͤften. Widukind, fein und des Kaifere Zoeit⸗ 
genoſſe, ſpricht mit dem hoͤchſten kobe von ihm (Res gest. Saxon, ib. HI, cap 
54, bei Pertz V, 461). Durch) ihn vorzüglich wurden die deutſchen Marken jen⸗ 
ſeits der Elbe im Slavenlande gegründet. Er gebot dort als Mark⸗Herzog — 


dus et marchis — und feine Mark dehnte ſich von der Elbe und Saale bis 


zur Ober hin aus und erftredte fih auf dem linken Elbufer bis zum Harz, in 


| 
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Narktfirche belegenen Haufe 1). Diefed Kirchlein diente, nach Ein-⸗ 
lührung der Reformation, der Stadtichule als Local, ward aber ſchon 
1529, als für die jehr geftiegeme Zahl der Schüler nicht mehr Raum 
genug bietend, wieder verlaſſen, verfiel dann und ward endlich 1565 
danz ubgebrochen, um den Johannisfirchhof zu vergrößern. Nach die- 

‚ m Kirchlein bat vie „Stephausbrüde" genannte Straße ihren Na- 
nen erhalten. | 

Im Jahre 806 wird Magdeburgs Name abermals erwähnt, 
der Kater fandte in dieſem Sahre feinen Sohn Karl gegen Die 
Siasen an der Eibe und Saale und befahl ihm, auf dem nördlichen 
oder rehten Ufer ver Elbe, Magdeburg gegenüber, jo wie auf dem. 





weilbem feine eigene Grafichaft lag. Burggraf von Magdeburg — wie Rath: 
nun (Gef. d. Stadt Magd. Bd. I, ©. 82.) auf unſichere Autoritäten geftüst, 
hm nennt — war er nicht, allein die Stadt mit ihrem Gebiete Tag in der ihm 
sntergebenen Mark, Er ift Stifter des der heiligen Zungfraw. und bem März 
terer Eyriacus geweiheten Klofterd Gernrode (Gerinrode, Geronisroth, Geronis 
saltus) am Harz (958), über welches er die Witwe feines ‚Sohnes Siegfried, 
die Hathui, zur Aebtiſſinn fegte. Nachdem er feinem geliebten Monarchen lange 
end treu gedient, entfagte er feiner Würde, pilgerte 963 nach Rom, legte 
dort — wie Thietmar erzählt (Chron. lib. I, cap. 13, bei Pertz V, 749) — 
feine fiegreihen Waffen am Altare des Fürften ber Apoftel nieder, empfing: vom 
Papfte einen Arm bes heiligen Eyriacus und weihete ſich und feine ganze Verlaffen- 
Haft Sott. Rad) Deutfchland zurücdgekehrt ftarb eram 20, Mai 965, zwiſchen 
GI— 70 Jahre alt, und warb in dem von ihm geftifteten Kloſter begraben. 
Mehr über ihn f. in v. Leutſch's Markgraf Gero. Ein Beitrag zum Verftänd: 
wis der beutichen Reichsgeſch. unter den Ottonen, fo wie ber Geſchichte von 
, Brandendurg, ‚Meißen, Thüringen u. ſ. w. Leipzig 1828 gr. 8; auch find 
Excurs 12 ımb II zur zweiten und dritten Abtheilung des erften Bandes von ' 
Ranfz's Jahrbüchern des deutfchen Reiches unter dem ſaͤchſiſchen Haufe, Berlin 
1837 — 39, zu vergleichen. 
1) Schoͤppenchronik S. 93a: He hadde hir tho magdeborch ennen hoff var he 
Dicke plag to wonende dar stunt ynne sunt Cyriakes capelle dat is nũ sunte steffens 
gemast.” Da Gero erft in den Urkunden von 946 an’ald Markgraf des früher 
von Zhietmar verwalteten Gaues Nordthuringo genannt wird, in welchem bie 
magdaburgara marco lag, fo mödte er wohl erft nachdem feine amtliche Stel: 
fang den Öfteren Aufenthalt in Magdeburg ihm zur Pflicht machte, zu feiner 
Prisutandaht die ermähnte- Kapelle haben aufführen taffen. Den Namen St. 
Sipephans Gapelle erhielt dies Kirchlein, weil c8 ſammt dem Hofe, bei welchem 
27 durch teſtamentariſche Verfuͤgung von Gero an den Biſchof Bernhard 
in Hulberftabt und deſſen Kirche, den St. Stephans-ODom, geſchenkt ward. 
me sinen poff the Magdeborch bescheydede he bischop Dende to halberstad.“ 


— hronik S. Ib. 


) 
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öftlichen Ufer der Saale, bei Halle, zwei Gaftelle zu errichten, wahr⸗ 
ſcheinlich um bei Fünftigen Kriegesunternehmungen Anhaltspunkte im 
feindlichen Lande zu haben.) Das an der Elbe echaneir dori hält 
Martin Schmidt für das jegige Burg ?). 

Nachdem Magdeburg noch einmal in einem Gapitulare 


—Hlothar's von 847 unter den Stapelpläßen, von denen aus mit 


den Slaven gehandelt werden durfte, jo wie in einen andern 870 


‚ von Karl dem Kahlen erlaffenen Edicte erwähnt worden, finden 


fich feine weiteren. Nachrichten aus den Zeiten der Karolinger. dar: 
über aufgezeichnet. Gleich den meiſten der- Damaligen  deutichen 
Städte.mag ed ein ziemlich dorfmäßiges Anfehen gehabt Haben, Bon 
feiner Ringmauer umfchloffen lagen die aus Holz und Leimerde er- 
baueten Hütten und Häufer der Ficher und übrigen Bewohner zer- 
ftreuet am Ufer der Elbe dahin .und wohl nur die zum. Schuße ‚Des 
Dertchend angelegte Burg war vielleicht von Baditeinen — einem 
damals noch wenig benugten Baumaterial — aufgeführt und mit 
Wal und Graben umgeben. Dei dem Raubzuge der Normänner 
und Dänen, die 880 in Sachfen einfielen, jo wie bei dem erſten 
Einbruche der von den Daleminciern herbeigerufenen Ungarı in 
diefe Gegenden — 906 — theilte unfere Heine Elbſtadt das Loos 
fo vieler andern Städte; fie ward. geplündert und in Aſche 
gelegt... Nachdem vie rohen Magyaren, angelodt durch Die 
reiche, auf ihrem erften Raubzuge gemachte Beute, im Jahre 
915 und 919 ihre Einfälle in Deutfchland wiederholt hatten, 
erfchienen. fie im Sommer 924 abermals und da erlangte König 
Heinrich I von ihnen, gegen das Verfprechen einer Tributzahlung, 


‚jenen neunjährigen, in feinen Folgen jo wichtig gewordenen Waffen: 


ftilfftand. Allbekannt ift, wie trefflich er denfelben benugtez wie er 
die von den älteren Karolingern angelegten, zum Theil verfallenen 
Feftungen wieder aufbauete und fie mit neuen vermehrte; wie er 


!) Et mandavit eis rex Carolus aedificare civitates duas, unam ad aqui- 
lonem partem Albiae contra Magadaburg, alteram vera in orientalem 
partem Salae, ad locum qui vocatur Halla etc. Chron. moissiacense a. a. 
806 bei Pertz I, 308, | 

Duo castella ab exercitu aedilicata, unum super ripam fluminis Salae, 


‚ alterum juxta fluvium Albim,. Einhardi Annal. a. a. 806 bei Pertz 1,193. 


2) Verſuch einer richtigen Hiſtorie der Stadt Burg, Magdeburg 1747. 
4°, Buch 1, Kap. 3, $ 6. 


* 
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inmer den neunten Mann von den Dienſtleuten auf feinen Land— 
 gitern als Veriheidiger in die neuen Burgen fchidte, wo derſelbe 
für die andern acht Wohnungen errichten und den dritten Theil des 
. Jamzen Ermntegewinnftes aus dem Bezirke aufbewahren mußte, wäh- 
ind jenen wieder Die Sorge für das Tändliche Eigenthum des 
Neunten oblag; wie er alle gerichtliche und - andere Berfammlungen, 
Ue fröhlichen Gelage in den Städten gehalten wiſſen wollte, an 
teren Erbauung Tag und Nacht gearbeitet ward;. wie er im Frie⸗ 
den Ichrie, was im Kriege gegen die Feinde noth that. Als fo das 
Sand im Junern gefichert, fo ein Heer, dem es auch an einer wohl- 
geübten- Reiterei nicht fehlte, geichaffen war, beichloß Heinrich zu- 
sorderit die Slaven zu unterwerfen, die gefährlichen Grenznachba- 
ren, die den Ungarn bei ihren Raubeinfällen die helfende Hand ger 
boten. Im Winter 927 — 928 eroberte er dad Land der Heveller 
mit jeiner Hauptftadt Brennaburg; eroberte darauf Gana, die Haupt 
#adt der Dalemincier oder Dalmantiner (im Meißnifchen), gegen 
weiche er ſchon ald Jüngling unter feinem Pater, dem Herzoge 
Ott o gefümpft und die, bei den Ungarn Hilfe fuchend, diefe Bars 
baren Damals nach Sachen gelodt hatten; rüdte im folgenden Jahre 
>or Prag, nahm ed ein und machte den Herzog des Landes zum 
Bafallen. Während er im Often fiegte, unterwarfen feine Befehle- 
daber vie nordwärts- von der Elbe wohnenden Wilzen, Redarier und 
Abodriten. Allein die im Streligifchen anſäſſigen Redarier erhoben 
‚ WG ſchon 929 wieder, zerfiörten Die Stadt Wallislewu (Walsleben 
‚ am ber Elbe, zwifchen Werben und Arneburg) und ermordeten alle 
| Einwohner. Auch ‚vie übrigen Slaven, ihrem Beifpiele folgend, ſtan⸗ 
ven anf, erlitten aber. bei Lunkini (engen an der Elbe) durch die 
kiden Grafen Bernhard und Thietmar am Aten September 
W eine jo gewaltige Niederlage, daß auf der Wahlftait und der 
F Ruhe 200,000 von ihnen den Tod follen gefunden haben "). Durch 
deſen Sieg ward der erfte Grund zur Herrſchaft der Sachſen uͤber 
Be Slaven gelegt. 

Nachdem Be a2. 931 Abe, Die Danen und Wbebriten 

y j I Par zur 








I\ ') Widukind Res art. Basen. in J cap. 3 f 36. (bei Ball y, ‚432; 
Na Die Annales Corbeienses, und . Quedlinburgenses a. a: 929930 
op] Wii Pertz Y, 4 u. 34) geben die Zahl deu bei Lunkini aeiehanm. Gloven a: 
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geſiegt 1), 932 wahrſcheinlich von dem Durch ihn angelegten W 
Ben aus — die Feſtung Liubuſua (Lebus) im Lande der Lint 
erobert und dies Volk, fo wie die Milzener tributpflichtig genach 
— fein Heer jetzt alſo hinreichend im Kampfe erprobt und die Er 
gefichert, war, glaubte er nunmehr auch den Ungarn die Stirn 
ten zu können. Die bisherige Tributzahlung war eine drüdende 
weſen, hatte bie Kräfte der Unterthanen erſchöpft; alle gelobten 

ber in feierlicher Berfammlung, ald Heinrich ihnen die Wahr I 
entweder auch noch das Kirchengnt den Feinden der Kirche‘ Hin 
geben oder mit Gott den Kampf gegen -Diefelben zu wagen, ihm 
treulich beiſtehen zu wollen, Die zur Ginforderung des‘ Tribu 
erſchienenen ungarifchen Geſandten wurden mit leeren Händen 

rückgeſchickt, die fernere Zahlung deffelben fonit gefündigt. Wüth 
ftürmten 933 die Avaren mit zwei zahfreichen Heeren gegen TI 
ringen heran, ficchterfiche ‚Rache: zu nehmer. Heinrich vera 
melte feine Getreuen um ſich; Hier bei Magdeburg hielt er ei 
Mufterung über fie?). Die Feinde unterlagen in zweien Schlacht 
der eine Heereshaufe fol, fpätern Angaben nach, bei Jechaburg vi 
Gicheborg *) unweit Nordhanfen gefchlagen fein, über ven Anvern ı 
focht Heinrich felbft am 85: März 933° bei Riade oder Riäde 
einen herrlichen: Sieg. Wenige von den Feinden fahen ihre H 
math wieder. Groß war der Jubel der Deutfchenz; das harte Sc 
war abgefhüttelt; ein Bild, im Fuͤrſtenſaale zu Merfeburg aufe 
ftellt; folfte den errungenen Steg zur Kenntniß der Nachwelt bringe 

Nachdem Heinrich noch 934 die Dünen beſiegt, die al 
Syrenre sichern ae a jo wlider/dethzefer 

9 — Hildesk;; — len, — nn 8 a. 3 
bei Pertz V,54-55. ©: 

?)...Annal, Hildesh, a.. a. 932 — Pays y. 54, - - Thietmarl Chro 
lib. 1, cap. 9. ibid, V, 739, 

3) Drefiers ſaͤchſ. Chronica ©, S6. 

) S. Botho's Chron, pictur. bei Leibnitz IM, 305. — Chron. a 
husii, ibid. II, 10352. — Dreſſer's ſaͤchſ. Ehronica ©. 84. 

s) Widukind lib, I, cap. 38, bei Pertz V, 434. Ueber die Lage des O 
tes Riabe iſt nichts bekannt. Für die aͤltere Angabe Dreffer’s (ſaͤchſ. Chronic 
Magdeb. 15%. Fol. S. 86); daß die Schlacht zwiſchen Tiigen und Schkol 
vorgefallen/ hät fich auch Büfchof (in Kruſe's denſch. Aiterth. Heft IM, S. 
u, f.) ausgeſprochen. 
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hatte, wie dieſelbe unter den Karolingern geweſen, ein deutſches Mark⸗ 
grafenthum daſelbſt errichtet!), auch die Vucraner (Waarer, Wagrier), 
die Grenznachbaren der Dänen, ſich unterwürfig gemacht hatte 2), 
ttarb er am Iſten Zulius 936 auf feinem Gute Memleben (Miminlevu) 
an der Unſtrut. In dem vonihm gegründeten: Duevlinburg Quidelinga⸗ 
burg) fand jeine irbijche Hülle ihre, Ruheftätte., Magdeburg bat 
von dieſem trefflichen, mit allen Tugenden gefchmückten Könige ?), 
defjen Regierung für Deutfchland eine fo fegensreiche war, feine befon- 
dern Huldbeweije empfangen; das Verdienſt, die kleine Elbitadt, in 
welcher er zwar einen Meierhof (curtis) befaß, aber ſich doch nicht 
viel daſelbſt aufgehalten gu Haben ſcheint, zu erheben und blühend 
ju machen, blieb feinem Sohne und Nachfolger Dtto dem. aan 
vem Großen, u * F 





') Widukind, lib. I, cap. 40, 1. c. 435. 

2) Anmal. Hildesh.. Quedlinb., — Annales Lamberti « al· a. 
BE ap. Pertz V. 54 & 38. 

”) Widukind lib. I, cap: 41, 1. c. pag. AB, Regesn, maximus — 
pae, omni virtute animi corporisque nulli secundus, etc. | 

+) Irrthümlich wird Heinrich dem Erften die Erfindung und Einführung 
der Turniere zugefchrieben. Rürner in feinem Thurnier: Bud; (das zuerft 1530 
erſchien, von dem ich aber nur die fpätere Ausgabe, Frankf. ai M. 1566, Fol, 
kenne) beſchreibt BL XIX-XXX ausführlich den erſten, von Heinrich angeblich. 
bier. zu Magdeburg auf dem Werder: 938 abgehältenen Thuenier und Sebaftian 
Münfter in feiner Cosmographei (Baſel 1569, Fol.) wiederholt Bl. dccelxxxiij 
u. f. unter der Angabe des gleichen Jahres die Ruͤrnerſche Beſchreibung. J. Po— 
marius (fſaͤchſ. Chronica, Magdeb. 1588 Kol, S. 99) und ſpaͤtere Autoren 
nahmen das von Rürner erſonnene Maͤhtchen arglos auf; verbefferten aber den 
gegen die Chrönolögie gemädhten: Verſtoß und fegten den Thurnier indas DYahı 
35. Wahrſcheinlich haben .die- von Heinrich mit feinen Truppen, beſonders 
ber Reiterei „. abgehaltenen militairiſchen Uebungen und Spiele. in denen er 
nah Widukind's Zeugniſſe (ib, I, cap. 39, bei Pertz v, 435), Meifter war, 
% wie eine Stelle in Botho's Chron. “ pietur. (bei Leibnitz In, 305)’ „De 
wile satte de Keysertorney' mde — in ‘den MER“ zu — 
Lerwechſelung ing segechen. | 


Pr 
g: "ale 
‘ a i ‘ 


Magdeburg‘ s ſchnelles Autblühen anter Ou⸗ den 
he - Geimdung des ac ih der A in 
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Otto, der älteſte von Heinrich's Söhnen und von deni 
ſterbenden Vater als der des Thrones wuͤrdigſte bezeichnet, ward in 
Aachen am Sten Auguſt 936 von den Fürſten zum: Könige gewählt 
und feine Krönung mit großer Pracht voll;ogen. Keinen geſchickte⸗ 
ren. Händen hätte dad Scepter des Reiches anvertrauet werden kön— 
nen. Otto, 912 geboren, beſaß treffliche Eigenfchaften des Geiftes; 
er verband Fräftigen Willen mit hohem Muthe zund. :perfönlicher 
Tapferkeit; in feinem Herzen wohnten Leutfeligkeit, Milde imd Evel- 
finn, aber auch Ehrgeiz und Herrfchfucht, die ihn mitunter zur Härte 
und Graufamkeit verleiteten., Cr war religiös. nach damaliger Eitte 
und ein großer. Verehrer von Reliquien, . deren er eine. Menge aus 
Italien nach Deutjchland geführt hatz er begünftigte Die Geiſtlich⸗ 
feit und erhob dieſelbe zu Macht und "Anfehn; aber gewiß nicht 
ohne die geheime" Abficht, an ihr ein Gegengewicht gegen’ ſeine weli⸗ 
lichen Vaſallen zu haben, die, beſonders in het erſten Zeit feiner 
Regierung, ihm durch. Widerfpenftigfeit „und: ‚Empörung. fo. viel. zu 
fchaffen: machten. : "Der durch Die: Einflüfterungen: Mathilden?’3, 
der eigenen Mütter, genaͤhrte Ehrgeiz feines acht Jahre" jüngeren 
Bruders Heinrich, der die Krone, welche Oktorns ‚Haupt fehmückte, 
als eigentlich ihm ſelber angehörend ‚beträchtete,, weil Jener nur einen 
Herzog. zum Vater gehabt, er, dagegen Sohn, eines Königs, fei, ‚brachte 
beinahe fech8 Jahre hindurch Zwiefpalt, Aufruhr und Krieg über 
das deutfche Reich. Otto verzieh dem fich endlich (941 am Weih- 
nachtötage) demüthig ihm Unterwerfenden; er gab demjelben fpäter- 
hin das durch Berthold’8 Tod (23ften December 945) erledigte 
Herzogthum Baiern, und die Eintracht und das gute Vernehmen 
beider Brüder ward durch nichts wieder getrübt. Die fpitere Em— 
pörung, feined Sohnes Liudolph und feined Schwiegerfohnes Kon- 
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rad.(952-— 95475 die viermal wiederholten Einfaͤlle der Ungarn 
(937 u. 938, 954 u. 955); die fortwährenden ‘größeren und Feine: 
ren Kämpfe mit den Slaven, die, beftegt, ſtets von neuem. fich 
feindlich erhoben, um das mit dem Chriſtenthume zugleich ‚ihnen 

aufgerrungene Zoch abzufchütteln und die alte Freiheit wieder zu 

erringen; die Kriege gegen Berengarius II und deſſen Bartei 

im obern Italien und gegen die Griechen und Saracenen im uns 

tem — das alles waren gewichtige Aufgaben,: deren Löfung nur 

in Mann von Otto's Geift und Thatkraft gewachlen. Sein 

Leben war, gleich dem feines herrlichen Waters, im deſſen glän« 

genden Außftapfen er wandelte, ein. zwifchen Regierungsgefchäften: und 

Kimpfen getheiktes. Die Mitwelt und: die Nachwelt gaben ihm ven 

ehrenden Beinamen des Großen, den er gewiß mit vollem Rechte 

träge. Magdeburg verdankt diefem Monarchen unendlich ‘viel; .er 

iegte den Grund zu deifen fpäterem Glanze und hohen Wohlftande, 

indem er, um feiner. erften Geniahlinn Epitha (Edgitha) willen; 

dem bis dahin unbedeutenden Dertchen feine Liebe, feine väterliche 

Fürforge zuwandte; er blieb der Stadt, im welcher fie, in welcher 

er ſelbſt fo gern weilte, Die er zu einer der erften in Deutfchland. zu 
erheben wünſchte und zum Sige eines Erzbiſchofes machte, im welcher 
die fterblihe Hülle diefer feiner erſten Gemahlinn ihre Ruheftätte 
fand und in welcher auch er am ihrer Seite zu ruhen wünſchte und 
wirftich rubet, hold und gewogen' bis zum legten: Augenblide feines- 
Lebens. Mit Recht ehrie daher die dankbare Stadt das Andenken 
ihres gütigen Wohlthäterd durch ein fteinernes Denkmal — den 
Raifer zu Pferde zeigend, feine beiden Gemahlinnen ihm, zur Rech⸗ 
wen und Linken ſtehend — welches ſie ihm auf den. Markte errich— 

te und das noch jetzt — ein ehrwürdiges Ueberbleibſel aus jener, 
grauen Zeit — ihr Palladium und die Zierde — —— 
Aatzes iſt. 

Siebzehn Jahre alt ward Otto, nach dem großen bei Lunkini 
fschtenen Siege, im Herbſte 929 mit, Editha, der, älteren Toch⸗ 
ier des engliſchen Königs Eduard vermählt. Heinrich, gewiß 
aus volitiſchen Gründen es verſchmähend, dem Söhne aus eineni 
deutſchen Fürſtenhauſe eine Gemahlinn zu wählen, hatte dur Ge⸗ 
Tandte beim Könige Arhelftan um fie, werben. laſſen, und 
dieſer fchidte feine beiden. Schweitern »in Begleitung feines, Kanzs 
led Thorfetulus nad Deutjhland, damit der junge: Fürſt 

boffmann, Gefhichte. 1. Bd. 2 
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amter ihnen. die. Wahl treffe... Otto's Neigung, entfchied ſich ‚für bie 
ältere. Edi tha; wo das Feit feiner Verbindung mit ihr gefeiert 
worden, meldet uns feine Chronik. Elgifa, die jüngere Schweſter, 
wurde an einen dem Namen umd ee nach , unbefaunten wi: 
nig vermählt. 

—Bei ihrenr erften Bejuche im. Magdeburg glanbte Gdithe ſich 
zurückverſetzt nach London, glaubte in der ſanft dahingleitenden Elbe 
die: geliebte vaterländiiche Themſe, in. der vor ihren Blicken ſich ausbrei- 
tenden Gegend den theuren Schauplatz ihrer jugendlichen Freuden wieder 
zuierfennen. Sie äußerte ihr Wohlgefallen an dem Orte und erhielt denſel⸗ 


ben nebſt andern Befigungen ald Morgengabe oder Leibgebinge.').. Run 


war ihr ganzes Sinnen darauf gerichtet, den meiſt von armen Fiſchern 
bewohnten Fleinen Burgfleden groß und. blühend zu machen, und willig 
bot ihr Gemahl ihr dazu die Hand. Kaum hatte erden. Thron be- 
ftiegen, fo erbauete er auf ihre Bitte-an der Stelle, wo gegenwär— 
tig die Domkirche fich erhebt, ein Benedictiner-⸗Mönchskloſter, weiheie 
es dem Apojtel Petrus und dem beiden Märtyrern Mauritius und 
Innocentius?), und übergab demſelben die Gebeinte des zulegt: ge 
pannten ‚Heiligen, welche Rudolph II, König. von Burgund, ähm 
als Gefchenf verehrt hatte ?); Der Stiftungäbrief. des Kloſters, nom 
28. Sepiemiber BR — iſt in en) Durch 





:i%) Ckronogr Saxo a. a. 990 i in Leibniri Access. I, 153. 

2), Maurit inn s, der Befehlöhaber einer aus Chriſten beftehenden rdmiſchen 
&egion, ber thebaifchen, erlitt fammt allen. feinen Soldaten, zu denen auch In⸗ 
nocentiud gehörte, im Jahre 302 (298) bei dem jegigen Städtchen St. 
Maurice im Santon Wallis den Märtyrertod. Sie hatten ſich geweigert, 
an heidniſchen Opfern Theil‘ zit nehmen, weshalb der grauſame Kaifer Mari- 
mian, ber Mitregent Diocletians, den Befehl Zu ihrer. Hinrichtung er- 
theilte: Die Eatholifche Kirche hat den Mauritius und: Innocentius un 
ter bie Zahl ihrer Heiligen aufgenommen. Abgebildet wird Mau ritiuß, in 
Eriegerifcher Tracht, fein Geficht hat die Farbe eines Mohren, in der Hand trägt 
er die Blutfahne mit dem rothen Kreuze, 

3) Chronogr. Saxo 1. c. h 156, wo aber fälfdytich angegeben wird, das 
Kloſter habe damals auch die Gebeine des heiligen Mauritius erbalten. Rab 
Thietmar lib, I, cap. El, ap, Pertz, V, 749, gelangte baffelbe erſt B61 zu 
beren Beſitz. 

*) Er ift abgebrudt bei Sagittarius (Boysens Magaz.) I, 73—74, bei Lem 


ber l. c. Nr. 1181 und anderwärts, In Böhmer’s Urkunden ber römifchen 


Könige und Kaifer von Gonrab I, bis Heinrich 2 ift er unter Nr, 81 
aufgeführt, 


dieie Urtunde ſchenkte der König den Mönchen feinen am neuen 
Marke, auf ver Stelle der jetzigen Negierungsgebäude belegenen 
Meierhof mit dem MWohnhaufe und dem dazu gebörigen Territorio, 
wie uch fümmtliche auf dem linken Elbufer im Stadtbezirke liegende 
Ortihaften!) mit allen Nugnießungen, imgleichen mehrere Familien 
von Hörigen und 2eibeigenen. Eie erhielten ferner dad Recht, ſich 
aus ihrer Mitte einen Abt zu wählen und einen Gerichtsvogt bes 
ftellen zu dürfen, jollten aber dem Könige, als Anerfenntniß feiner 
Schirmherrſchaft über fie, jährlih ein Pferd nebſt Schild?) und 


% 


) Ihre Namen find: Frid umartesleba (Fermersleben), Pretalize (lag 
„bei Fermersleben und ift verwüflet), Zuchavi (Bukau), Srofa (nit das 
jegige Staͤdichen, fondern ein dicht bei Magdeburg belegenes, fpäter zur Neu: 
ſtadt gezogene Doͤrfchen), Uothardes dorp, Nuodhardestrop (fpäter Rot: 
teräborf; lag nahe an der Sudenburg), Fiemindesdorp (Lemsdorf), EC hir- 
terisporp (Diesdorf), Otteresicha (Groß - Dtterölchen), ©Osterwattinge 
(Dfterwebdingen), Imenwattinga (ift zu Alten= oder Langenweddingen gezo⸗ 
gen), Suldorp (Süldorf), Jstatesdorp (ſpaͤter Tasdorp, lag bei Bott: 
mersdorf nah Wanzleben zu), Dudulon (Hobhen» und Niedern=Dodeleben; das 
erfiere wird in andern Urkunden von dem letzteren durch den Beifag australis — 
das füblide — unterfcjieden), Mantesleba (Wanzleben), Watenesweg, 
Wodanesweg (Gutendwegen), Witrichesp orp (lag zwiſchen Ebendorf und 
Barleben), Unundissunburg, Unzoborg (Unfeburg), Biszunci (ein feiner 
Sage nad) völlig unbekanntes, verwüftetes Dorf), Fieboldesdorp (beögleichen), 
Trumfise (lag in der Nähe von Fermersieben), Valedorp (entweber das 
tegige Bahldorf oder das chemalige Klein-Bahldorf unweit der Groß-Ammenstebi- 
ſchen Gipshütte und Gipsbräde), Moſano (Mofe, Vorwerk hinter Wolmir- 
ſtedt), Peinusi (wüft, lag hinter Wolmirſtedt), Pupifi und Zuoboro oder 
Wissbors (lagen wahrfheinlid, eben da), Welbudi (lag an ber Ohre), 
Selicia (Bielis), Bigera (Biere), Grimheresleba (Germeröleben). v. Wer: 
fede (Gaue, 141) meint, die Derter: Pelnutzi, Pudifi, Zuoboro n, Wel- 
buch feien vielleicht Parförbe, Dezel, Böbbenig und Wieglig, In Leuckföld’s 
Antiguit, Halberst., wo diefe Urkunde S. 639 auch abgebrudt ift, werben nod) 
einige andere Dörfer genannt, ald: Hartharesdorp (fpäter Harsdorf, lag 
zwifchen der Stadt und Diesdorf), Thetmundesdorp (ber Lage nach völlig 
unbefannt und ſchon früh vermüftet), Uncrowattinge (ift zu Langenweddin⸗ 
gen gezogen), Appendorf (zwei Dörfer dieſes Namens, fie Tagen bei Otters⸗ 
Icben), Insteba, Intesiche, Hestepe (wüſtes Dorf, lag eine Viertelmeile 
binter der Neuftabt), Leveresdorp (lag zwiſchen Magdeburg und. Ebendorf). 
fr Balther Singul. magdeb. Ill, 17 und 18, en 

2) Die Schoͤppenchronik (Blatt 89b) u. Botho’s Chron pict. (ap. Leib- 
nitz IH, 308) führen nn = — A Kind ge =. hier 
458 elle) unter nden der abe an den König auf- 

knaben für die Hofkap en Gegenftänden gabe _ 8 


Lanze — oder ſtatt peffen zwei Cruſinen!).Dieſer erſten Schen- 
fung : folgte. nach wenigen Tagen fcho eine zweite, Das. Klofter 
erhielt .nämlich am 27ſten September den ganzen, bereitd in: Mag— 
deburg angelegten oder noch anzulegenden Zoll und Die. Ber 
günftigung, daß feine Dienftleute nur vor feinem Gerichtsvogt be- 
langt werden .durften.?) ‚Durch eine dritte, am Liten October: zu 
Thäremburch «Dornburg) ausgeftellte Urkunde wurden ihm 
103 Familien von Hörigen, Anfiedlern und Leibeigenen fammt ‚Deren 
Eigenthume gefchenft und einige Zehnten und audere Vergünftigun: 
gen zugeftanden. Der jährlichen Abgabe an den König als Schutz— 
berrn wird in diefem Diplome nochmals gedacht und das an der 
freien Wahl eines Abtes und Vogtes beftätigt. ®) 

Nachdem das Klofter auf diefe Meife gehörig dotirt war, berief 
der König: den frommen und gelehrten Anno aus dem Maximinklo⸗ 
ſter zu Trier, der fpäter zum Biſchof von Worms erhoben ward, als 
erften Abt dahin, und diefer brachte aus jenem früheren Aufenthalts 
orte eine Anzahl geſchickter Mönche mit ſich nah Magdeburg. *) 
Die, von diefen wadern Männern im Mauritiuskloſter gegrimdete 
Schule gewann fihnell einen folhen Ruf, daß eine Menge, von 
Zünglingen, zum Theil aus. den vornehmften Familien des Landes, 
dahin eilte, um fich daſelbſt für den geiftlichen Stand ausqubilden °). 
. Für die Stadt war Die Anlegung des Klofterd von den. wichtigften 
Folgen; die bisherige unbedeviende Zahl ihrer Bewohner ftieg, zu— 
jehends, indem: theils die lodende Ausficht auf Erwerb und Gewinn, 
welchen .die öfteren Anwefenheiten des königlichen Hofes in der 
Stadt verfprachen, theils auch: der Wunfch, in ‚der Nähe und unter 
dem Schutze der frommen Klofterherren zu leben, viele Perfonen be— 
flimmte, ihren Wohnſitz dahin zu verlegen. Bald gebrach es an 
Raum für die neuen Ankömmlinge und eine Erweiterung der Stadt 
ergab fich ald dringend nothwendig. Schon 939, während: des 
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1) Halskragen von reichem Pelzwerk, die über dem Harnifh zum Schut 
der Bruſt getragen wurden und auszeichnender Schmud unabhängiger Sürften 
waren, ſ. Neues Laufig, Mag. Bd, XV, ® Il, ©. 192. u. f. 

2) Böhmer I, c Nr. 89. 

3) Böhmer 1. c. Ar. 83, , 

a) Chronogr. Saxo I. c, I, 156. 

*) Chronicon Magdeburg, apud Meibon: II, 370, 
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Kampfed mit den empörten Bafallen in Franken und Lothringen und 
den aufrübreriichen Dänen und Slaven an der Elbe, wurden die das . 
zu erforderlichen Anftalten getroffen. Editha fuhr auf einem Wa— 
gen um-die Stadt, beſtimmte deren Umfang,') ließ denfelden durch 
eine mit dem Pfluge gezogene Furche bezeichnen und ven Bau der 
Häufer wohl als. auch der Ringmauer beginnen. Die lehtere ward 
at 1022 wirklich vollendet. Nah Joh. Pomarius?) Tief diefe 
Mauer auf ver ‚Weſtſeite am Ulrichsthore weg, nach dent Marftall 
bin, bog ſich dann nördlich durch die Dreiengelftraße, die neue Scharrn- 
ftraße, hinter den Häufern und Gärten der großen Petersftraße weg, 
nach der Stephansbrücke und Elbe zu, und fegte ſich dann öftlich 
über die Knochenhaueruferftraße und den Marft hin weiter fort. 
Der genannte Chronograph, in der fetten Hälfte des ſechszehnten 
Jahrhunderts als Pfarrherr an der Petrifirche in Magdeburg 
chend, will noch mit eigenen Augen an mehreren Stellen Reſte 
diefer alten Mauer gefehen haben. Magdeburg, in die angezeig- 
ten Grenzen eingeichlofien, hatte alfo damals einen beveutend kleine— 
ren Umfang, als gegenmärtig. Der Raum, auf welchem jeßt die 
drei Kirchipiele St. Catharinen, Petri und Jacobi liegen, 
gehörte damald noch gar micht zur Stadt, fondern lag außerhalb der 
Ringmauer. Wo jest Die Jacobikirche fteht, war der Richtplag 
mit Dem Rabenfteine; auf der Stelfe des heutigen Marii Mag- 
dalenä Klofters lag das Burggrafenfchloß. Die Straßen, an 
deren Namen gegenwärtig das Wörtchen Brüde angehängt ift, 
ſollen früher wirkliche Brüden gewefen fein, die über Gräben, Nie- 
derumgen oder fumpfige Stellen gelegt waren; der Name blieb, als 
diefe bei der Erweiterung und dem Ausban der Stadt geebnet oder 
ausgetrodnet und in Straßen unigewandelt wurden. Otto und | 
feine Gemahlinn thaten bejonders in den Jahren 939 und 940 uns 
gemein viel für Magdeburg, und, Editha, welche fich für gewöhn— 
lich im Föniglihen Palafte am neuen Marfte aufhielt, wirkte der Stadt 
von ihrem Öemahle mancherlei Privilegien und Freiheiten aus, unter 
andern auch Jahrmärkte, um den Handel mehr zu beleben. Die 
darüber fprechenden, mehrfah von Otto's Nachfolgern beftätigten 





+, Magdeb. Schoͤpenchronik (Mſcpt. BIb. 
) Summariſcher Begriff der magdeb. Stadt-Chroniken Magdeburg 1587, 
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Urfunden find leider! verloren gegangen, vielleicht fogar abfichtlich 
von irgend einem der magdeburgifchen Erzbijchöfe, deſſen Plänen 
gegen die Freiheiten und Gerechtfame der Einwohner ‚diefelben im 
Wege ftanden, vernichtet worden !). 

Otto“s Freigebigfeit gegen die Mönche feines geliebten Klofters 
blieb bei dem bereitd erwähnten Schenkungen nicht fichen. Am ten 
Junius 939, bei feiner Anwefenheit in der Stadt, erhielten fie 207, 
in verfchiedenen Ortfchaften Nordthüringens wohnende Familien von 
Hörigen, Golonen und Slaven, auch ward ihnen nochmals das | 
Recht der freien Wahl eines Abtes und Gerichtsvogtes beftätigt ?). 
Am 23ften April 940 ſchenkte er ihnen mehrere vom Biſchof Bern: 
hard von Halberftadt eingetaufchte Güter, Grundftüde und Zehnten 
in Magdeburg felbft und den umliegenden Dörfern, imgleichen die 
Bolfsfiche in der Stadt, die, weil fie nach feinem Heiligen "genannt 
ift, auch Damald noch feinen folchen als Schutzpatron gehabt haben 
muß?) Am 1. Januar 941 erhielt das Klofter ein dem Könige 
von einer gewiffen Bata überlaſſenes Gut zu Daventria im Gau 
Hamaland, am rechten Ufer ver Yffel *). Durch eine Urkunde vom 
. 28ften März 941 wurden demjelben die ſchon 937 ihm überlaffenen 
Zolleinfünfte in der Stadt betätigt und noch. die Revenüen von der 
dafelbft angelegten Münze hinzugefügt °). Berner fchenfte Otto 
am bten Auguft defielben Jahres den Mönchen feine Güter in den 


2) Mas der Sachfenfpiegel und verfchiedene gebrudte und handſchriftliche 
Chroniken ald Ottonifche Verbriefungen ftädtifcher Privilegien geben, hat bie 
Kritik als ſpaͤteres Machwerk bezeichnet, Ueber die angeblichen Privilegien 
Dtto’s für Magdeburg ift auch G. Waitz's Ercurs 4 zu Ranke’s Jahrb. 
Bd. I, Abtheil. 3, S. 188 nachzuſehen. 

2) Böhmer I. c. Nr. 88, | 

3) Böhmer 1. c. Nr. 95 u. Nr, 139. Beide Urkunden betreffen diefelbe 
Schenkung; wahrſcheinlich follte die lestere (Mr. 139), vom 29. Julius 946 da⸗ 
tirte, nur eine Beftätigung der unter dem oben bemerkten Sabre und Tage aus- 
geſtellten ſein. 

) Böhmer 1. c. Wr. 106. In Höfer’s Zeitfhrift für Archivkunde, 
Diplomatif und Gefchichte I, 365 wird eine über diefe Schenkung am 30ften 
December 953 zu Franconofurt ausgeftellte Urkunde mitgefheilt; da aber in ders 
‚felben nody von der Koͤniginn Editha als einer. Lebenden die Rebe ift, jo kann 
fie wohl für nichts weiter ald eine bloß im Datum und Jahr veränderte Wir- 
derholung des früheren Donationsbriefes vom Iften Sanugr 941 gelten, 

») Böhmer I. c. Nr. 108. 
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Dörfern Uplingi Gietzt Wüftung, nördlich von Darbesheim), 
Roresheim (Rorsheim) und Nethitorp (Netdorf) im Hat: 
thagau, um von Deren Grerage arme Pilger im Kloſter zu 
verpflegen '), und überwies durch eine am 12ten Februar 944 
in der Balz. zu Bodfeld — Hei Elbingerode im Harze — aus: 
gefertigte Urkunde den geiftlichen Herren. noch einige in den genann- 
ten drei Dörfern liegende, von dem Vaſallen Eberhard einge 
taufchte Güter ?). Am 29jten December 945 warb ber ſchon fo 
reiche Grundbefis des Kloſters noch durch die Schenfung der Städte 
Sirtaw, Grabamw und Bucha w ) — Schartau, Grabau, Bu⸗ 
dau — vermehrt. 

Unerwartet verlor Magdeburg jest feine hohe Gönnerinn, vie 
edle, fromme Edithaz eim früher Tod überrafchte fie mitten in 
ihrer fchönen Wirkſamkeit. Sie ftarb am 26ften Januar 946 9), 
im achtzehnien Jahre ihres Aufenthaltes. in Sachfen, tief betrauert 
von ihrem königlichen Gemahle, der in der glüdlichften Ehe mit ihr 
gelebt hatte, und laut beklagt. von allen Unterthanen, die an ihr 
eine wahre Mutter verloren. Die Leiche der frommen, von der jpäs 
teren Zeit ald Heilige geachteten Frau ward in der Kirche des Maus 
ritiustloſters mit großen Peierlichkeiten beigefeßt. Sie hinterließ - 
ihrem Gemable zwei in der Ehe mit ihm erzeugte Kinder, den 
Liudolph, der — 930 geboren. und. zum Nachfolger des Vaters 
in der Regierung bejtimmt, 947 mit Ida, der einzigen Tochter 
und Erbin des reichen und mächtigen Schwabenherzogs Her— 
mann vermählt — noch vor feinem Vater ftarb, und die Liud⸗ 
garde, deren Hand Konrad, Herzog von Lothringen, in eben die 
jem Sabre erhielt, und die gleichfalls früh das Zeitliche gefegnete (953). 

Editha’s Tod gab ihrem Gemahle eine neue Veranlafjung, 
die Geiftlichen des Mauritiusklofters zu befchenfen, vielleicht damit 
fie für die Ruhe der thenern Dahingeſchiedenen um fo brünftigere, 
andächtigere Gebete zum Himmel. fchidlen möchten. Sie erhielten 
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) Böhmer I. c. Nr. 110, 

) Böhmer J. c. Nr. 119. 

) Böhmer J. c. Nr, 130. 

Durch ©. Leutſch (Markgraf Gero ©. 76 u. 77) und R. X. Koͤpke 
(Kanke's Jahrbücher Bd. 1, Abtheil. 2, Excurs 9, S. 103 u, ff.) iſt died Jahr 
als das richtige Eterbejahr feftgeftellt. 





am 29ften: Januar 946 alles königliche Eigenthum, in den Ortern 
Unenesburg (Unfeburg), Brunnem (Borne), Biscopritorp 
(Biesdorf), Makkyeſtede (Mackſtedty, Trullinge') und Ade- 
ftanftede (Atzendorf) )). Auch gründete Otto in dieſem Jahre Das 
m... Havelberg und wahrjcheinlich auch das. zu Osnabrück. 

Daß die. Stadt: Magdeburg, welche bei Editha*s Lebzeiten 
als ‚die eigentliche Reſidenz des Hofes gelten konnte. den König. von 
jetzt :an weniger. häufig als früher .in ihren Mauern ſah, hatte wohl 
feinen. Grund in. den durch; den Tod der Fürſtinn ganz verähdetten 
Verhältniſſen; fein Aufenthalt in ſeiner hiefigen Pfalz. in ‚den Jah— 
ren 947, 948 und 949 läßt fich aber durch Urfunden, welche er in 
derjelben ausſtellte, nachweifen. So fchenfte er, der im -Schenfen an 
die Geiftlichkeit Unermüdliche, am ZOften März 948 feinem Klofter 
die ‚Tages. vorher vom Hersfelder Abte Hagano eingeraufchten 
Güter im Mansfeldifchen:. nebft .den ‚Kirchen. zu Burmarestebn 
Wormöleben) und. Buiderfteti (Miderftedt) 2): md unterzeichnete 
auch hierſelbſt am Aften: October: 949. die Stiftungs- und Dota- 
tionsurfunde für das Bistum Brandenburg: Regierungsgeichäfte 
und Kämpfe: in.Deutfchland und Italien hielten ihn fpäter soft Jahre 
lang. von unjerer Elbſtadt entfernt; feine Zuneigung zu derſelben 
blieb aber unverändert . und fie follte noch höhere Beweife feier 
Huld, ald.die bereits erwähnten, von ihm empfangen. 

Sm September des Jahres. 951 unternahm. Dtto feinen erſten 
Zug nad) Jtalien, zunächit wohl um der durh Berengarius 1, 
Marfgrafen von Jvrea, vom Throne verdrängten ſchönen Adel- 
heid, der Witwe des lombarbifchen Könige Lothar, Hilfe zu 
bringen.: In Pavia — der Tag ift Micht genau befannt. — ver 
mählte er fich mit diefer reich begüterten, durch geiftige und körper— 
liche. Vorzige, ausgezeichneten Fürftinn. 962 im Frühlinge führte er 
fie nach Deutfchland und ‚beide befuchten auch unfer Magdeburg, 
wohin ihnen, auf Herzog Konrads Zureden und in deſſen Beglei- 
tung, Berengarius nachreifete. Die Fürften und erften PBalaft- 
beamten waren dem Fremdiinge eine Meile weit entgegengeritten, 
fie empfingen ihn föniglich und geleiteten ihn in die Stadt, wo er 





ı) Ueber bie Rage biefes Ortes ift durchaus nichts m. bekannt. 
2) Böhmer I, c. Nr, 138. , 
) Böhmer I, c. Nr. 155. 
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aber das zu ſeiner Aufnahme bereit gehaltene Haus nicht verlaffen 
durfte. Der ränfefüchtige Baiernberzog Hrinrich wußte ihm drei 
Tage lang den Zutritt bei Hofe zu. verwehren, was Konrad und 
Liudolph fehr übel aufmahınen. Hinterher hatten beide Könige 
eine Zufammenfunft;z Berengarius ward von Otto ımd Adel: 
beid zu Gnaden aufgenommen und zu Augsburg, im Auguſt deſſel⸗ 
ben Jahres, nachdem er Otto'n den Vaſalleneid gefchworen;, als 
König der Lombardei anerkannt !), von welcher jedoch die Mar- 
fen Aquileja und Verona — das Thor von. Ftalien — abgeriffen 
wurden und an Baiern famen. Dieje neue Begünftigung Hein— 
richs machte auf den „mit. der zweiten Bermählung ſeines Waters 
ohnedies unzufriedenen, von der Stiefmutter wenig geliebten und 
son dem Baiernherzoge befeidigten, ſonſt wackern Lindolpb ?) einen 
ſehr übelen Eindruck; er ſchloß fich jegt näher an feinen Schwager, 
Konrad, an den mainzer Erzbifchof Friedrich, die gleichfalls den 
übermüthigen Baiernherzog bitter haßten und ihm ben vergrößerten 
Länderbefig, die hobe Gunft, in welcher er beim Königspaare stand, 
beneiveten. 953 traten fie offen gegen! Otto und Heinrich auf; 
die Flamme der Empörung durchloderte Baiern, Sranfen, Schwaben, 
Lothringen und Sachſen, und, angeblich von den Verſchworenen ges 
rufen, machten auch einige Ungarnſchwärme 954 einen Einfall in 
das füdliche Deutfchland. So fehwierig der Kampf war, denn die 
Krone ftand anf: dem Spiele, jo ging Otto doch ald Sieger aus 
vemjelben?). Im Mai 955 finden wirsihn in Magdeburg; am 
Yten, A10ten und idten August fchlug er die abermals in das füd- ' 
liche Deutichland mit furchtbarer Heeresmacht eingefallenen Ungarn in 
der weltbefannten ‚mörderifchen Schlacht auf dem Lechfelde bei Augs- 
burg, und, befreite durch dieſen "großen, herrlichen Sieg nicht bloß 
Deutfchland, fondern das game Europa auf immer von diefen grau— 
famen Feinden +). Hierauf richtete er feine Waffen gegen Die em— 
Yörten Slaven und. unterwarf fie durch einen großen, am 16ten Oec— 
tober über fie errungenen Sieg aufs neue?). Dann in fein gelichtes 
Magdeburg zurüdgefehrt, ließ er, angeblich in Folge eines frühe: 





1) Widukind lib. III. cap. 9 - Il, ap. Pertz. V, 452—453, 
2) Gr war feit 950 Befiger des Hergogthums Schwaben. 
3) Widukind hib. IM, cap. 13 - 41. ibid. V, 453— 457. 
) Widukind lb. TH, cap. 44 - 49. ibid. V. 457 — 459. 
»» Widukind lib. WI, cap. 532—55. ibid. V, 460-461. . 
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ren: Gelöbniffes, die Gebäude ſeines Kloſters verfchönern und eine 
nee Kirche bauen. Auf tem Rückmarſche von feinem Zuge nach $ta- 
lien nämlich jollen feine Sotdaten im Walliferlande ein dem Märtyrer 
Mauritius geweihetes Klofter ') geplündert und verwüftet haben. 
Otto, über das Worgefaltene höchft entrüftet, gelobte dem Heiligen 
in Deutichland dafür ‚eine fehönere Kirche zu bauen und fo ben von 
feinen Truppen verübten Frevel zu fühnen >). . Ein Theil der ge 
machten reichen Kriegeöbeute ward zu dem Ban verwendet. Dad 
Mauritiusflofter erhielt eine abermalige Schenfung ?), Otto ließ 
die Reliquien von mehreren Heiligen dahin bringen und ging chen 
jetzt mit dem Gedanfen um, ein. Erzftift. in der Stadt zu gründen .*). 
Allein er traf bier auf ein unerwartete Hinderniß. 

Der engherzige Biſchof Bernhard von Halberitadt, zu beffen 
geiftlichem Sprengel Nordthuͤringen und: folglich au) Magdeburg 
gehörte, wollte ich, nachdem er 937 feine Einwilligung zur Anle—⸗ 
gung des unmittelbar unter Föniglichen ‚Schuß geftellten Mauritind- 
Hofterd gegeben, Feine. weitere Schmälerung und Beeinträchtigung 
feiner Diörefanrechte gefallen laſſen. Erbittert über feinen Widerſtand 
habe Otto — fo erzählt. dad Chronicon Halberstadiense ?). und 
jpätere Chroniken erzählen e8 nach — ven Bilchof zu Quedlinburg 
gefangen geſetzt. Diefer habe am grünen Donnerftage, als der Rö— 
nig zur bevorſtehenden Feier des ‚Ofterfeftes in Die Stadt gekommen, 
fich feinen geiftlihen Drnat anlegen. und den Monarchen auf: das 
höflichfte zu fich bitten laffen. In. der Meinung ,:vaß Bernhard 
ſich eines Beffern befonnen, habe Otto auch deſſen Wunfche gewill⸗ 
fahrt, jei aber von dem zornigen SPriefter fürmlich in den Bann ge 
than und das ganze Stift mit dem Interdiete belegt worden. : Der 
König und feine Begleiter hätten über. ven vermeinten Aberwitz des 
reifen Biſchofs anfangs gelächelt; Dtto habe indeß ſpäter Die Sache 
reiflicher erwogen, den Praͤlaten in Freiheit ee ihn TR ze 





1) Es wird biefes Kloſters im Chron. salernitanun (ap. Pertz. V. 
173) ſchon beim Jahre 753 erwähnt bei Gelegenheit der = des Papftes 
Stephan I zum fränkifchen Könige Pipin dem Kleinen. 

2) Sagittarius ap. Boysen I, 86, $. 2. 

2) Böhmer I. c. Nr. 218. 

*) Thietmar lib. I, cap. 5, apud Pertz. V, 747. 

») Bei Leibnitz Tom. H. pag. 115. 
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ftabt zurückgeſchickt und ſei jelbit ihm dahin getolgt. Da habe ber 
fühne Biichof dem mit dem Bannfluche Beladenen den Ehrenempfang 
verjagt, worauf der König die Stadt verlafen und im Bußgewande 
und nadıen Fußes zurückgekommen fei, die Löfung des harten Sprus 
ches zu erbitten. Als er dieje gegen das Verfprechen, daß von der 
Gründung eines Erztifted in Magdeburg und eines Bisthums 
in Merieburg nicht weiter Die Rede fei, erhalten, habe er Die könig⸗ 
lihen Gewande wieder angelegt und ſei nun bei feinem Ginzuge im 
die Stadt won dem Bifchofe und der geſammten Geiftlichkeit feierlich 
empfangen worden. Diefe ganze Erzählung ift gewiß bloße Erdich— 
tung foäterer Zeit. Dtto, der Willensfräftige, war nicht der Mann, ' 
mit welchem ein halberſtädter Biſchof fich ein ſo unwürdiges Spiel 
hätte erlauben dürfen, Otto, der, troß feiner hohen Verehtuug ge— 
gen Die Geiftlichkeit, zwei Päpſte — Johann AU und Bene- 
Dict V — abiegte und dem erjten wagdeburgijchen Erzbiſchofe, der 
dem Sachſenherzoge Hermann Billung bei defien Anwejenheit in 
der Stadt die dem Kaifer felbit vorbehaltenen Chrenbezeigungen er- 
wiefen, Dafür die Strafe auferlegte, jo viele Pferde: zu geben, aid er 
batte Glocken lüuten und Wachskerzen beim Gottesdienfte anzünden 
laſſen 2). Wenn der Monarch für den Augenblif den Plan zur 
Gründung des Erzftiftes und Bischums nicht weiter verfolgte, jo hatte 
« Dazu gewiß ganz andere, gewichtigere Gründe. Ä 
Am dten September 957 verlor Otto feinen älteften Sohn 
und deſignirten Nachfolger Liudolph; er ftarb zu Pinmbia in Ita— 
lien am Fieber ?), ein eimjähriged Söhnchen hinterlafiend, Otto ge- 
beißen nad den Großvater. Diefer beftimmte hierauf im Mai 961 
su Worms, mit Einwilligung der Fürften und des Volfes, feinen von 
Adelheid 955 ihm geborenen Sohn Dito zum König, und ließ 
denjelben am 26jten Mai, am Pfingftfefte, zu Aachen als folchen 
weihen und falben, worauf er noch in eben diefem Jahre feinen 
zweiten Römerzug antrat. Ä 
Auf dem Wege nach Jtalien begriffen machte er feinem lieben 
Mauritinsflofter, das bereitd im. Jahre 959 mit zwei neuen Schen- 
fungen bedacht war ?), dad am 2äften April 961 abermals eine 


— 





) Thietmari Chron. lb, III, cap. 18, bei Pertz V, 752. 
») Widukind lib. Il, cap. 57, bei Pertz V, 461. 
2) Böhmer 1 e- Nr. 231 u. Nr. 232, 
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folche erhalten hatte !), am 2öften und 29ften Julius noch drei der— 
gleichen ?). Sie beftanden theils in Zehnten, theils in bedeutenden 
Grundbefigungen ?) und es fcheint, ala ob der König bei der: Ber- 
mehrung des bereits fo beträchtlichen Vermögens des Kloſters ſchon 
auf deſſen Fimftige Umwandlung in ein Erzftift Rüdficht genommen. 

Auch die Gebeine des heiligen Mauritius wurden in diefen Jahre 
‚ ‚von Regensburg nah Magdeburg gefhafft *). 

Bei feiner diesmaligen Anmefenheit in MWelfchland Tief Otto 
ſich am 2ten Februar 962 vom Bapfte Johann: XU im Rom zum 
Kaifer Frönen und falben ?) und erhielt durch ein am: 12ten Februar 
ausgefertigtes Breve vom Kirchenoberhaupte die erbetene - Zuftint- 
mung zur Errichtung ‚eines erzbiſchöflichen Siges in Magdeburg ®). 
Leo VE, den er das Jahr darauf ftatt des von-ihm abgefetten 
Sohann auf den Stuhl Petri erhob, beitätigte nicht nur die von 
feinem Borgänger ertheilte Erlaubnis, ſondern geftand- dem Kaifer 
auch noc anderweitige Rechte zu. Noch von Stalien aus ließ num 
Dtto die nöthigen Anftalten zum Bau einer Dom- oder Cathedral 
kirche in Magdeburg treffen und ſandte zu diefem Behufe — wie 
Thietmar und berichtet ) — Marmor, Gold und Edelſteine, auch 
durch feinen Eapellan Dodo viele Leiber von Heiligen. Gewählt 
ward von ihm dazu die Stelle, auf welcher jebt das königliche Palais 
und die Dberlandesgerichtögebäude liegen. In alle Säulencapitäler 
— er ſorgfältig Reliquien einzuſchließen. 

Zu Neujahr 965 brach der Kaiſer endlich ſelbſt wieder nach 
Deutſchland auf, um zu feiner geliebten Mutter zu eilen, nach wel- 





1) Böhmer 1. c. nr. 242. 

2) Böhmer 1. e. nr. 249, 250, 251. Ä - 

3) als: Spintinesburg oder Spiutni (Rothenburg an ber PR 
Guncan on ober Ivikanfen (Giebichenftein mit der dabei liegenden Galz- 
quelle), Burnice (Wurzen), Ilburg (Eilenburg), Holm (Golmenz), Zurbici 
(Zörbig), Pittin (Wettin), Fiubuchun (Löbejän), Copono (Löbnis), Trebo- 
nich (Zrebnis), Bretinga (Breitingen), Pernhardesrotha (Roda), Punin- 
ſtidi (Dönftedt), lahtungen (Flechtingen), Wahheresdal (Wahrſtedt bei 
Oebisfelde?), Adinga (Ettingen). 

4) Thietmar. lib. Il, cap. 11, bei Pertz V, 749. 

s) Liudprandi hist. Ottonis I, cap. 3, ap. Pertz V, 340. 

°) Annalista Saxo ap. Eccard. I, 302 — 304, theilt daffelbe ntit.- _ 

:) Chronicon lib. IL, cap. 10 u. 11. bei Pertz V, 748— 749. 


Ir er eine ebem fo innige Sehnſucht fühlte, wie fie ng ibm 9). 
(ir feierte in ben erfter Tagen des Junius das frohe Felt des Wie 
deriebend mit ihr und den fänmtlichen Gliedern feiner Familie in 
Cöln bei feinem Bruder, dem Erzbifchofe Bruno, und ging dann, 
begleitet von der theuern Mutter, nach dem ihm jo werthen Sachen. 
Während feines Diesmaligen Aufenthaltes in Magdeburg erhielt 
das fo reichbegabte Mauritiuskloſter jehr bedeutende neue Gefchenfe, 
und es ift dies 965ſte Jahr für daſſelbe in diefer Beziehung ein 
hochſt wichtiges, wie das eilf. Donationsurfunden zur Gemüge dar- 
thım 2). Nachdem es dur die am 26ſten März im Palafte zu 
Ingelheim und durch zwei andere, zu Wiſebadun (Wiesbaden) am 
12ten Aprit ausgeftellte, die Derter Galva (Calbe) und Rosburg 
(Rofeburg) nebft Zubehör, jo wie bedeutende andere Befigungen er— 
baften, erhielt es durch Die zu Thoremburg (Domburg) am: 17ten 
Junius ausgefertigte ‚die Städte. Luborn (Loburg) und Tuchim 
(Zuchbeim), dann durch zwei-am 27jten deſſelben Morats, zwei 
am Bten ımd eine am 412ten Julius zu Magdeburg: unterzeich— 
nete Den Zehnten Des von den Slaven zu erlegenden Tributes, Die 
föniglichen Güter in Bebouveund Oumbere, (Bechau und Gom⸗ 
mern), deu Zoll zwijchen der Ohra und Bode bis. an den Friedriche- 
weg ?), den Königsbann oder die höchſte Gerichtsbarkeit über die 
Stadt Magdeburg.und deren Umgegend, fo wie. über die dafelbft 


’) Vita Marhildis reginae, cap. 21, bei -Pertz VI, 297. 
*) Böhmer I. c. nr. 286, 288, 299, 297, 299,. 300, 301, ‚302, 303, 305 
und 309. | u | 
3) Ehaumann (Gefd. b. niederfächl. Volks u. f. w. Eine gefrönte Preis: 
fhrift. Göttiigen 1839, ar. 8. S. 431) glaubt, daß er die’ Städte Magbe- 
burg, Delmftedt und Braunſchweig verbunden habe und eine Handelsſtraße ge— 
weien fei. Als eine folche ift er auf der dem Buche beigegebenen zweiten Karte 
bezeichnet, Nach der, genauen. Angabe: uber die Grenzen des Bisthumes Halber: 
fabt im Chronicon Halberstadiense (bei Leibnitz II, 121) lag der Kriedricher 
weg zwifchen der Quelle des (bei Dradenftedt entjpringenden und vor. Hundis⸗ 
burg in die Bivera — Bever — fallenden) Bärhleins Alpha. — Ave, Olve — 
Und dem Orte Wanzleben. : S. aud; Walther Singularia magdeb, Ill. -$. 13 
Bag. 2 —25 und Gercken Codex diplom. Brandenburg. HI, pag. ‚37. 
X, v. Werfebe in feiner Preisſchrift „Befchreibung der Gaue. zwiſchen Elbe, 
Saale u, Unftrut, Wefer u. Werra u, ſ. w.“ ©, 141, verlegt: ihn eben. dahin, 
irrt aber, wenn er fagt, daß derſelbe vielleicht: über ein Gebirge‘ geführt‘ babe, 
indem zwiſchen Orackenſtedt und: Wanzleben kein ſolches exiſtirt. 


antafügen Kaufleute und Juden, ferner das Marftrecht (das. Recht, 
von den Berfänfern auf dem Marfte ein Standgeld zu erheben), 
das Münzrecht, ingleichen den Zoll von allen Kaufmannswaaren, 
die durch Schiffe, Wagen, Karren, Pferde und Fußgänger eingebracht 
würden. Dazu famen noch am 28ften Julius der Honigzins und 
Honigzehnten and mehreren nahe liegenden Gauen ?’) und am 12ten 
December die Revenuen von der in Getlide (Gittelde) angelegten 
Münze-und dem dortigen Marftzoll. 

Neue, in Italien ansgebrochene Unruhen beftimmten den Kaiſer 
zum bdrittenmale über die Alpen zu gehen. Nachdem er zuvor noch 
einige wichtige Reichsgeſchaͤfte erledigt, das Bermählungsfeft feiner 
Stieftochter Emma mit dem Könige von Franfreich Lothar gefeiert 
und feine eigene Tochter Mathilde als Aebtiſſinn in Quedlinburg 
eingeſetzt hatte, ging er in der-Mitte des Monats Auguft 966 dahin. 
- Kurz vorher, am 28ften Iulins, hatte er in feiner Pfalz zu Wala- 
huſon (Wallhauſen) dem heiligen Mauritius eine neue Güterfchen- 
fung gemacht ?), von Stratburgs und Runchach ?) aus fchenfte er 
am 24, 25 und 27. Auguft demfelben noch mehreres, durch“ Confis- 
sation der Krone anheim Gefallenes — das Nonnenflofter Kefcelen- 
beim im Gau Meinefeldt, den Hof zu Wiffilla (Ober Wefel am 
Rhein) und die Klöfter Hagenmünfter bei Mainz, Jugenheim im 
Nahegau und Spirdorf (Speierdorf) im Spirich« oder Speiergant), 
Auf einer von ihm und dem neuen Papfte Johann XIII zu Ras 
venna im Sonmer 967 verfammelten Synode erklärte der Kaifer die 
Nothwendigkeit, zur befferen Ausbreitung und Befeftigung des mit 
Mühe und Gefahr unter den Slaven gegründeten chriftlichen Glau— 
bens, ein Erzbisthum in Magdeburg zu ftiften, dem die unter 
jenem Bolfe bereitö angelegten Bisthümer fubordinirt wären >), und 


’) Hiee werben unter andern auch die Derter Biverict (Bicderib), Mo- 
cornic ober Mohrianici (Mödern), Burg (Burg) , Grabewa (Grabau) 
genannt. 

2) Sie beſtand in den Dertern: Uova urb⸗ (Reumarkt vor Halle), 
Beogora (Halle), Uppineng (Oppin), Brochſtad Grachſtedt) und — 
was dazu gehoͤrte. 

2) rReingau, Flecken und Schloß etwa 3 Meilen von Straßburg. ©, 
Leuckfeldt Antiq. Halberstad. p. 229. 

*) Böhmer 1. ec. nr. 320, 323, 324, 335, 

®) Sagittarius ap, Boysen I, p. 122 sq. $, Vilu. VA. 
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erhielt vom KRirchenoberhaupte und den geiflichen: Vätern mit Freu⸗ 
ben die dazu nöthige Einwilligung. Der. Bapft erhob die Kirche. 
in Magdeburg zur Metropolis der flavifchen Lande, unterwarf 
ihr die Bisthümer zu Brandenburg und Havelberg und verlieh -ihr 
dad Recht, neue Biſchofsſitze in Merfeburg, Meißen und Zeig zu 
errihten. Da aber der Erzbifchof von Mainz und der Bifchof: von 
Halberftadt nicht anf ver Synode ammwejend waren, und die Zu— 
ſtimmung beider, weil fie mit ihren Intereffen dabei betheiligt, gleich, 
wohl erforderlich: jo mußte ‚die letzte Snticheidung der Sache für 
den Augenblid noch ausgejeßt werden. ‚Im September ging ver 
Raijer nad Rom, wo eram 23. ſein Gut Wulferftede imHartha- 
gau dem heiligen Mauritius :zu Magdeburg fchenfte!) und am 
Weihnachtsfeſte jeinen zwölfjährigen Sohn Dtto, der ſchon 961- in 
Aachen als König geſalbt war, zum Kaijer krönen ließ. 
Am 3. Februar 968 farb. endlich der alte, härtnädige Bifchof 
Bernhard von Halberftadt und am 2. März der Erzbiſchof von 
Mainz, Wilhelm, ein natürlicher Sohn des Kaifers,. geb. 928, 
ſeit 954 zu feiner hohen Würde befördert, und während der Abwe- 
ſenheit jeines Vaters mit der Leitung der magdeburger Angelegen- 
beiten beauftragt. Das Halberftädter Gapitel wählte dert Hildi- .' 
ward2), für den erzbifchöflichen Stuhl in Mainz ward von Otto 
der fuldaiſche Abt Hatto beftimmt?). Beide Männer mußten auf 
Befehl des Kaiferd nach Italien fommen, um die Beftätigung ihrer 
Wahl bei ihm nachzufuchen. Am 14. März ftarb auch die hochber 
tagte Mutter Otto's) in Quedlinburg; ihre Leiche ward neben 
ber ihres Gemahls in der dortigen Kirche beigelegt. Nach zwei ſein 
Herz fo. empfindlich treffenden: Verluſten hatte der Monarch endlich 
im Herbfte die Freude, Die Angelegenheit wegen ded in Magde— 
burg zw erfihhtenden Erzftiftes auf der, Ende Septemberd und An— 
faug Detoberd, zu Ravenna gehaltenen Synode zum erwünſchten 
Schluffe zu bringen. Sowohl Hatto als Hildiward waren nach- 





) Böhmer 1 c. Nr, 336, 

?) Chron. Halberst. ap. Leibnitz Il, 116. 

2} Annal. Hildesh. a. a, 968 ap. Pertz. V, 62: | 

9 Die Lebensbeſchreibung diefer. frommen, allbeliebten und faft ald Heilige 
Frau, von einem unbekannten Autor zwifchen 1002 — 1082: verfaßt, ſ. 


brten . 
dei Pertz VI, 22 MM. 


giebige Männerz fie willigten in die Gründung eines Erzbisthumes 
in Magdeburg:und eined Bisthumes in Merjeburg, und Eriterer 
‘trat: Die zu feinem geiftlichen Sprengel gehörigen Bisthänrer. H av el« 
- berg. und Brandenburg!) der Andere einen Theil feiner bisherigen 
Dideefe ab, wordif er vom Kaiſer die Inveſtitur erhielt ?). Das 
ganze-von den Elaven bewohnte Rand! jenfeits der Flüffe Elbe und 
Saale mit ſeinen theild ſchon beftehenden, theils ‚noch zu errichtenden 
Bisthümern ward der Oberaufficht und geiftlichen Obhut des: Mag— 
deburger Meiropoliten umtergeben ?). »Dtto "hatte dem dritten 
Abte des Mauritiuskloſters, dem Richarius, die .ergbifchöfliche 
Würde beftimmz die Neider Biejes Mannes mußten aber feine Wahl 
beim Kaifer- zur bintertreiben und dieſer berief nun dem Abt zu Weis 
ßenburg, Adalbert, der früher im Mariminflofter: zu Trier Mönd) 


geweſen und als Mifftonair ſich eine Zeitlang: in Rupland aufge 


halten hatte, zw dieſem hohen geiftlichen. Boften +). Der Papſt Jo— 
hann XIII beftätigte den ‘vom Kaifer Ernannten in feiner Würde, 
weihete ihn am 18. Detober 968, jchmmüdte ihn mit dem Balliun ?), 


4) Sagittarius ap. Boysen I, 141 sıı. ’ 

‚» Tbhietmar ]ib, II cap., 14, ap Pertz V, 749 — 750. 

2) Erectio eccles wegdeh. in Archiepis copatum ‚ap. „Meibom 1, 
7317— 735. — Chron. magdeburgense ibid. * 272 sg. 

4). Thietmar 1. c. 

5) Ein, Schmud der. Erzbiſchoͤfe/ ben fie als Zeichen: ibeer — wont den 
Paͤpſten, gegen eine an deren Schatzkammer zu zahlende, ſehr bedeutende Sum⸗ 
me, ‚erhalten. Dieſen Schmuck, deſſen Beſitz fie erſt zur, Ausübung ber, Rechte 
ihres Amtes autoriſirt, duͤrfen ſie nur bei feierlichen Gelegenheiten in ihrer Did: 
eefe trugen‘ und nehmen ihm mit in das Grab, ‘Er befteht in einem 34 
Finger breiten weißen Kragen von Wolle, der über den Ornat um die! Schultern 
gelegt wird, und von bem ein Streifen von gleicher Breite über die Bruft, ein an⸗ 
derer Über ben Rüden herabhängt und fo, vorn und hinten ein Kreuz, bildet. Das 
Pallium bat verſchiedene Formen, längere und —— Streifen, und. bie ginge: 
dritte auf der Bruft und das vierte am Ende des Streifens, find carmofinroth, 
 frühepöfter fchiwarg, ober von beiden Karben. Es wird mit drei goldenen Na: 
bein, welche in die Kreuze eingeftocyen werden, an den geiftlichen Ornat befeftigt. 
Ueber die Verfertigung der Pallien noch einige Worte. Am Tage der heiligen 
Agnes, 21. Januar, werben. gwei- Laͤmmer der ſchoͤnſten Abt! unda Farbe auf 
den Plas geſchafft, in zwei Körhen auf ein Pferd geladen und. bies in feierli- 

dem Zuge nach der: Kirche San Agnese auf der Piazza: Naynna (geleitet. 
Die Proceffion muß am Vatican vorübergehen ; der Papſt tritt-an! das Fenſter 





verlich ihm Darauf Das Recht, die Sprengel der unter ihm ſtehenden 
dh nah jeinem Ermeſſen zu reguliven und deren gegenfeitige 
Grenzen u beſtimmen, und ertheilte ihm. — was jedoch nicht völlig 
ewigen ift — Die Würde eined Primas von Deutichland. 
Um dem neugegründeten Erzftifte in Magdeburg durd) reichere 
Austattung nob mehr Glanz zu geben, ſchenkte Otto demfelben 
unter dem 2. October die Abtei St. Dionys zu Engern, fein Gut 
u Bodenbaufen und das. .vom Grafen Billing neuerbaute St. 
Peter-Baul Klofter Bibra (Bivora) '), wozu er am SL. defjelben 
Monate, auf Den Wunfch und die Bitte des Pabſtes, noch die Abtei 
Weißenburg im Speiergau fügte. Die drei erſten Urfunden wurden 
no in Ravenna, Die vierte in Ancona ansgeftellt 2). Gleichzeitig 
fandte Otto die nöthigen Befehle nach Deutfchland wegen Einſüh— 
rung des Erzbiſchofes, Der Ordination der für Merfeburg, Meißen 
und Zeit beſtimmtenBiſchöfe und der Dabei gu veranftalten Den Feier- 
lichfeiten?). Am Weihnachtdtage ward Adalbert in Gegenwart 
ver geijtlihen und weltlichen Großen des Landes von dem päbftlir 
ber Legaten, Garbinal Benedict und Biihof Wido, unter Affi- 
— 


— — — 


und mweibet die Thiere durch feinen Segen, In San Agnese erfolgt die feier: 
liche Meffe. Die Canonici der Kirche bringen die Laͤmmer dar, wenn ın der 
Meffe daS Agnus Dei beginnt. Sofort übergeben fie die geweiheten Thiere 
jmeien Geiftlihen von San Giovanni’in Laterano, und dieſe wieder an einige 
Subdiaconen. Diefe müffen die Laͤmmer zu beftimmter Zeit auf: bie- in dem 
Klofter der Nonnen, von San Agnese hiezu, beftimmte Weide bringen, fie ſchee⸗— 
ten md die Wolle den Nonnen zum Spinnen. geben. Ein Theil ber bier ges 
wonnenen Wolle wird für die Palien verwendet. Sind biefe gewebt, dann 
werben fie nad der Petersfirche gebracht und von den bier‘ angeftellten Geiftti: 
ben auf den Hochaltar über die: Leichname ‚ber Apoftelfürften gelegt:: Es er= 
folgt ſedann an einem Seitenaltare die Benediction durdy: den Gardinalpresby: 
ter, worauf fie noch-eine Nacht auf dem Hochaltare liegen. und. fofort. von den 
Diaconen zur Aufbewahrung übernommen. werben. 

Erich’s u. Gruber’s Encyelop;, 3. Set.r kin in von Die u. 
Kämp;, Ih 10, ©. 144— 152. 

2 &s faq nebft andern Bamilienbefisungen. des Billing’ ſchen — 
im Sau Engilin unweit Beichlingen, diesſeits der Unſtrut. v. Werſebe deutſche 
Gaue S. 68. Irrig verlegt Walther (Singularia Magdeb, IN, 23), durch die 
Ramersähnlichkeit getäufht, unfer Klofter an das in bie Ben we Fluͤß⸗ 


Ge Bever (Bivera) unweit. Neuhaldensleben. 


2) Böhmer I. c. Rr. 350, 351, 352, 353, : : ME NEN Er 
3) Pertz IV (Legum' ID), pag. 560 + 561. —— 
Bd. 3 
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ſtenz des Biſchofes Hildiward von Halberſtadt, in fein Amt ein— 
“geführt, worauf er feinerfeits die Bifchöfe von Merfeburg, Meipen 


und Zei orbinirte und von den Bifchöfen von Havelberg, Branden- 
burg und Poſen die geiftliche Huldigung empfing !). Für die Mönche 
des Mauritiuskloſters hatte Otto füblich vor der Stadt, auf einer 
Heinen Anhöhe an der Elbe — Riddags- oder Johannidberg 
geheißen — ein neues Klofter, das Klofter auf dem Berge vor 
Magdeburg?), bauen lafen, welches dem Täufer Johannes ge- 
weihet und auch reich dotirt ward. Am 9. Auguft, dem Lage vor 
St. Laurentius, 969 mußten fie es beziehen ?). Trauernden Herzens 
verließen die frommen Zünger des heiligen Benedict ihr liebes Klo: 
fter und wallfahrteten, wie die'Chronifen erzählen, noch über ein Jahr: 
hundert lang an dem genannten Tage nadten Fußes in Prozeffion 
dahin, um dafelbft eine Trauermeſſe zur halten. +). Ihr ſchönes Kloſter 
in der "Stadt mit: allen ſeinen reichen Einfünften mußten fie dem 
nunmehrigen Domcapitel überlaſſen?); dem Erzbifchofe ward der Fai- 
ferliche Balaft am neuen Marfte zur Wohnung angewiefen. 

So war der Lieblingsplan des Kaiſers, ein Erzkift in Mag— 
dbeburg zu gründen, endlich erfüllt, jo war Dad Gelübde, welches 
er am Laurentinstage 955 vor der großen Schlacht auf dem Lech 
felde bei Augsburg gethan: „wenn Chriftus und der heilige Lauren- 
tius ihm den Sieg über die Ungarn verleihen würden, in Merfe- 
burg ein. Bisthum anzulegen, und dem genannten Märtyrer zu Ehren 
dort eine Kirche zu bauen ©)“ endlich gelöfet, und fomit für die Aus: 
breitung und Befeftigung des chriſtlichen Glaubens in den flavi: 
ſchen Landen auf das Befte geforgt. 


1) Thietmar lib. Hl, cap. 14, ap. Pertz V, 750. 

2) ‚Bekannter unter feinem abgekuͤrzten Namen Klofter: — 

I), Nach andern Angaben geſchah dies ſchon im Jahre 965; allein die 
Jahr iſt das der Fundation; die wirkliche Ueberſiedelung der Mönche fällt in bi 
oben angegebene Beit. f. Chron. rhyihm. in Leibn. Script. rer. Brunsy. Ill 
24. und Magdeb. Schoͤppenchronik BI. 6b. Vergl. auch Ranke's Jahrbuͤche 
Bd. I, Abthl. 3, ©. 144. Hahn (Diplama fundationis Bergensis ad Albin 
Coenobii, Magdeb. & Lips. 1710, 4%, pag. 8) ſchwankt zwiſchen dem Jahr 
968 oder 969. 

4) Unter dem Abte Hilbibold (1095 — 1113) hörte: die auf. 

5) Chronographus Saxo in Leibnitii Access. 1, 160 sg. - Chron, Mag: 
deburg. ap. Meibom II, 273 sg: 

®) Thietmar lib. Il, cap. 4, ap. Pertz V, 746. 
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Durch eine gamı 26. Julius 969 zu Pavia ausgeſtellte Urkunde 
fhenfte Dito der nunmehrigen erzbifhöflichen Kirche in Magde⸗ 
burg das Gut Hunoldeshufen (Hundeldhaufen) in Heffen; bie 
Minde des neuen SFobannisflofters auf dem Berge vor der Stabt 
erhielten am 17. Januar 970 das von feinem Getreuen Guntram 
ibm überlafiene Gut zu Wiffara und NRoranftat im Gau Kuni- 
gefundra; und durch vier am 23,, 24. und 25, deſſelben Mo- 
natd ebenfalls zu Pavia ausgefertigte Diplome machte er unferm 

:" heiligen Mauritius fein Gut zu Guddenftein mit allem Zubehör, 
“die Stadt Spiutni (Rothenburg an der Saale) mit ihrer ganzen 
Burgwardei !), das Gut Retha am Zufammenfluffe der Bulde (Zul 
= da) und Wifare (Wejer), fo wie dad Gut Brunningiftede (Born- 
7 ſtedt) im Gau Nordthuringo, welches der Cölner Erzbiſchof Folcmar 
— bisher zu Lehen gehabt, zum Geſchenk, und fügte endlich noch — als 
die letzte feiner vielen, an den heiligen Mauritius gemachten Schen- 
fungen (ed find ihrer im Ganzen 46) — am 1. December 971 
das Gut Ehotirodizi (Koterig) im Gau Nordthuringo hinzu 2). 
Nachdem Dito noch am 14. April 972 in Rom das Feit der 
Bermählung feines Sohnes, ded jungen Kaifers, mit der Pringeffinn 
Theophano, der Tochter des griechifchen Kaiſers Romanus U 
gefeiert hatte, brach er im Auguft nach Deutfchland auf, hielt zu 
Ingelheim eine glänzende Synode und ging darauf im nächſten 
Jahre nad Sachſen. In Begleitung Adelheids, feines Sohnes 
Ditto und defin junger Gemahlinn fam er nach feinem geliebten, 
mehr als irgend eine andere Stadt feines Neiches von ihm begün: 
ftigten Magdeburg — ed war der legte Befuch, welchen er dem⸗ 
jelben machte. Er beſah am 15. März, dem Sonntage PBalma- 
rum, die Einrichtungen des neuen Erzſtiftes, befuchte das Grab 
feiner ihm unvergeßlichen Editha, wohnte — nach der an Feft: 
tagen üblichen Sitte von der gefammten Geiftlichkeit und den hohen 
Kronbeamten feierlich hin und zurüd begleitet — der Srühmeffe und 
der Beiper bei, und betätigte Tages darauf, in Gegenwart :und mit 
Zufimmung feiner Gemahlinn, feines Sohnes und Nachfolgers, -fo 


» 1) Bereits durch die Urkunden vom 29. Julius 961 und 12. April 965 er: 
bielt der heilige Mauritius biefe Stadt zum Geſchenk; bie jegige neue Schenkung 
ift demnach nur eine Beftätigung der beiden früheren. 

2) Böhmer I. c. Nr. 360, 364, 366, 367, 368, 369 und 381, 
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freigebig, ſchlief wenig und ſprach ſtets im Schlafe, fo daß. man ih 


— »386 —ãαανÿ—- 


wie der geiſtlichen und weltlichen Großen, die früheren dem Mauri— 


tiuskloſter gemachten und an das Erzſtift übergegangenen reichen 
Schenkungen, denen er noch neue an Kirchengeräthen, Reliquien u. 


ſ. w. hinzufügte. Gedanken an ſeinen nahen Tod erfüllten ihm die 


Seele. Von Magdeburg wandte er ſich nach Quedlinburg, wo 
er das Oſterfeſt feierte: Hierher hatte er auch die Beherrſcher von 
Poͤlen und Böhmen, feine Vaſallen, befchieden ; hier empfing er: and 
die niit reichen Gefchenfen gefoinmenen Geſandten der italienifchen 
Städte, der Griechen, Ungarn, Bulgaren, Dänen und Slaven. Der 
am 27. März erfolgte :Tod: des treuen Herrmann Billing, de 


— Herzoged von Sachjen i), ftörte die- Freude der! Anwefenden und be 
trübte beſonders den Kaiſer, der den Berftorbenen vorzüglich geliebt 
und geſchätzt hatte?). Won Quedlinburg --ging Otto weiter nad 


Merieburg, traf am 6. Mat, fich ſchon unwohl fühlend, in Men: 
feben ein und verſchied dafelbit amt folgenden Tage ſauft und ruhig 
in feinem ein und fechszigften Lebensjahre und im acht und dreißig— 
ften feiner glorreichen Regierung. Sein Leichnam ward einbalfamirt 
und, von der Fäijerlichen Wihve Adelheid, dem jungen: Raifer 
Dtto I, defien Gemahlinn Theophano umd. vielen geiftlichen und 
weltlichen Herren dahin begleitet, in den erften Tagen des Yunius 
in der Mauritinsfiche zu Magdeburg feierlich an ver Geite 
Editha's beigefegt, Die Gingeweide aber in der Memleber Kirche 
begraben. "Die Trauer- feiner Völker fiber den Tod * BR 
Herrſchers war eine tiefe und gerechte ?) 

Es möge bier am Schluffe des Abfehnittes noch die kurze 
Schilderung ihren Plas finden, welche Widufitd, ver als Rer 
tor der Kloſterſchule zu Corvei lebende Zeitgenoſſe des trefflichen 
Monarchen, uns von deſſen Aeußerem und Srinerem - aufbehalten 
hatt). „Er, “der Reiches Beherrſcher, ver Altefte, Defte von den 
Brüdern, zeichnete fich befonders durch Frömmigkeit ame. : In Ge, 
ſchäften war er der ausdanerndfte aller Sterblichen, ſtets leutſelig 
wo es nicht galt durch die königliche Macht zu immonirenz er wat 





t 





») X18 ſolcher ward er 961 eingeſetzt. 

?) Thietmar lib. If, cap. 20. ap. Pertz V, 753. 

3) Thietmar lib. Il, cap, 27. ap. Pertz V, 757. 

+) Res gest, Saxon. lib. H, cap. 36, ap. Pertz.V, 447.- 
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N für wad hielt; den Fremden fihlug er nichts ab und hing 
Fübermenichlicher Treue au ihnen. Man hat ung ‚erzählt, daß 
h für einige Angeklagte und ihres Vergeheng gegen ihn Ueberführte 
ald Bertbeiviger und Anwalt aufgetreten, und durchaus nicht an ihr 
Verbrechen geglaubt, ja fie fpäterhin fo behandelt habe, als ob-fie 
niemald etwas gegen ihn verichuldet hätten. Seine Wißbegierde 
war eine höchſt beivundernswürdige; denn nach der Königinn Edi— 
ıha Tode brachte er's noch jo weit, daß er, was er vorher nicht 
tonnte, fertig Bücher leſen und veritchen lernte. Außerdem kann er 
au vie lateinische (romanifche) und flavifche Sprache redenz er 
achtet es aber felten der Mühe. werth, fich ihrer zu bedienen. Gin 
deisiger Jäger und Freund des Brettfpield übt er die ihm liebe 
Reitfunft bisweilen mit föniglichen Anftande. Dazu fam noch feine 
fäftig hohe, die ganze königliche Würde zeigende Geftalt,; mit dem 
wärlich graubehaarten Kopfe, den. fimfelnden und beim ſchnellen 
Rollen gleichſam Blitze fprühenden Augen, das gebräumte Geficht 
ind Der gegen die alte Sitte lang herabhängende Bart. Die Bruft 
war. voie mit einer Löwenmähne bededt; der Bauch nicht hinderlich; 
ver Gang bisweilen rajch, dann wieder ein grapitätifcher ; die Tracht 
vaterländifh und nie bediente er fich einer fremden,: Dem jedesma— 
ligen Tragen der Krone foll ſtets, wie für gewiß gefagt wird ein 
Faſten vorausgegangen ſein.“ 
Thietmar, der Merſeburger Biſchof (geb. den 25. Julius 
976, geſt. den 1. December 1018) ſagt in feiner Chronik von Otto: 
„wären Beredfamfeit, Wiffenfchaft und Gedächtniß auch im mir ver— 
einigt: das Lob des Kaiferd zu verfünden, würden fie doch wicht 
binreichen.* Und einige: Zeilen weiter: „Seit Karl dem Gro- 
Ben hat auf dem föniglichen Stuhle fein fo großer Regent und 
Beſchützer des Baterlandes gefeiten “ '). 

Freigebigfeit war ein Hauptzug in Otto's Charakter; die vie— 
len an die Geiftlichfeit und andere ihm werthe Berfonen gemachten 
Schenkungen liefern den Beweis dafür. Seine reichen Privatbe- 

dungen und ber bedeutende Ertrag aus den Harzbergwerfen bei 
Goslar, die unter ihm erſt regelmäßig bearbeitet wurden, gewährten 
ihm die Mittel dazu. Gr war mäßig und der Schwelgerei abhold. 


—— 





) Lih. IL cap- 28. ap⸗ Pertz V. 757, . 
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Thietmar ſagt von ihm und den Großen des Landes: „ſie lieb⸗ 
ten weder bei der Tafel noch in andern Dingen eine verfchiwende- 
rifhe Mannigfaltigfeit, fondern hielten überall die goldene: Mittel: 
ftraße!).” Gleichwohl war nach den und darüber aufbehaltenen 
Nachrichten 2) die Conſumtion von Lebensmitteln am Hofe, wegen 
der überaus großen Menge von Perſonen, die fich ſtets im Gefolge 
des Kaiſers befanden, eine ſehr bedeutende. 

Die Zügel der Regierung hielt Otto mit kräftiger Hand und 
war zu ſelbſtſtaͤndig, um feinen nächſten Angehörigen oder feinen 
Günftlingen irgend einen Einfluß zu geftatten oder eine Gewalt über 
fich einzuräumen. Was er einmal befchloffen und ald dienſam für 
das Wohl des Ganzen erkannt hatte, das wußte er auch troß aller 
Hinderniffe durchzufegen und auszuführen. Mit richtigem Scharf 
blide wählte er feine Diener und fonnte fich auf ihre Treue, ihre 
Gefchiclichkeit verlaffen. Um fein ganzes Verdienft und feine Größe 
zu würdigen, genügt es, einen Blick auf den Anfang und das Ende 
feiner Regierung zu werfen. Durch eigene Kraft und Thaͤtigkeit 
hatte er fein Reich, in deſſen Befig er fich in dem erften Jahren kaum 
behaupten Fonnte, zu dem größten und mächtigften des damaligen 
Europa's erhoben und Thietmar’s oben angeführte Worte find 
feine leere Schmeichelei. 


Den unter Heinrich dem Erften, nad) der Einäfcherung durch 
die Ungarn und Slaven, mühjam aus den Trünmern erftandenen 
‚ Burgfleden Magdeburg fehen wir unter Otto's Regierung, hell- 
beſtrahlt von der Sonne der Gunſt diefed Monarchen und feiner kö— 
niglichen Gemahlinn, eintreten in die Reihe der Städte Deutfchlands, 
unter denen es Jahrhunderte hindurch eine nicht unbedeutende Nolle 
zu fpielen beftimmt war. In der Gründung des Mauritiuskloſters 
und. der mit ihm verbundenen Echule, deren Ruf die Söhne ber 
Edeln, ſelbſt fürftliche Jünglinge, vahinzog, in dem öfteren Nufent- 
halte des Föniglichen Paares und der Menge von Fremden, bie in 


) Daf. daf, non eos ciborum seu aliarum rerum superflua varietas, 
sed in ‘cunctis delectabat aurea mediocritas. 
?) Annalista Saxo ap. Eccard I, 318. Magbeb. Schoͤppenchronik ©. 97 b. 
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defien Gefolge dahin kamen, in den mandherlei Begünftigungen und 
Privilegien, die Dtto dem Orte verlieh, wurden bemfelben eben fo 
viele Duellen des Wohlftandes eröffnet. Die Zahl der Bewohner 
flieg und mit ihr ftieg der Flor der Stadt, die Widukind ſchon 
im Jahre 937 eine fönigliche Stadt — urbem regiam.— nennt), 
Vorzüglih war ed der Handel, durch welchen fie fchnell zu Reich“ 
thum und Wohlftande gelangte. Zu dem von Karl dem Großen 
ihr bereitd verliehenen Stapelrechte kam durch Otto das Recht, 
Iahrmärkte zu halten und Münzen zu prägen; frei durften Die Mag- 
deburger Kaufleute, zu Waſſer wie zu Lande, ihre Waaren Durch 
das deutiche Reich verführen, und nur an den vier Hauptzollitätten — 
zu Mainz und Cöln, Thiel an der Waal und Bardowirf — waren 
fie gehalten, die berföümmlichen Abgaben zu erlegen. Chriftliche und - 
jüdiihe Kaufleute theilten fih in den Handel; die legteren, anfäng— 
lich im der Stadt wohnend, fpäterhin vor diefelbe in das fogenannte 
Judendorf verwiejen, hatten befonderd den Vertrieb im Kleinen. Schiffe 
mit Getreide beladen fuhren den Elbftrom auf und ab,. auch wollene 
und leinene Zeuche wurden erportirt und von den Slaven dafür les 
vantiiche und andere Waaren tingetaufcht, die dann wieder in das 
Inuere Deutichlands gingen. 

Nach einer frädtifhen Verfaffung, einem Magiftrate, nach Zünf- 
ten umd Inuungen fehen wir und aber in dieſer frühen Zeit noch 
vergeblih um; das Alles entwidelte fich in einer viel fpäteren Pe— 
riode zuerſt in der Lombardei und kam von dort nach Deutichland. 
Magdeburg mit feinem Weichbilde ftand unter einem Föniglichen 
Burggrafen, dem die Jurisdiction oblag. Als Otto im Jahre 965 
den Keichöbann an das Manritiusflofter ſchenkte und er von dieſem 
auf das Erzftift über ging, trat der vom Grzbijchofe ernannte Ad- 
voratus oder Gerichtövogt an die Stelle der Burggrafen. 

Außer der Domfirche, dem Mauritiusflofter, in welchem die. 
Sanenici und Geiftlichen des Erzftiftes wohnten, und dem Johannids 
flotter auf dem Berge vor der Stadt, beſaß Magdeburg bei 
Dito's Tode noch die erwähnte Volks⸗ oder Marktkirche — Kirche 
der Kaufleute nennt fie Thietmar?) — über welche das Mauris 
tindflofter 941 das Patronatrecht gefchenkt erhalten hatte. Der ge: 





) Lib. II, cap. 6, ap. Pertz V, 43), 
:) Chron. Hib. f, cap. 7 ap. Pertz V, 738, 
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nannte Chronift erwähnt auch‘ einer Kirche, die er Notund 
nennt!), und von welcher in dem, die Regierung des 1012 verftor 
benen - vierten Grzdifchofes Walthardus behandelnden - Abjchnitt 
das Nähere gefagt werben foll, imgleichen eines den heiligen Lau 
rentius geweiheten Nonnenklofters, in welchem feine: Muhme Brig! 
da, die Tochter Liuthars, Markgrafend von Nordfachien, Aebtiſſim 
war ?). Weberdas „St. Gyriacus &apelle" genannte Kirchleir 
ift ſchon oben (S.11 Anmerkung 1) das Nöthige geſagt. Von den 
Dafein irgend eines: andern Gotteshauſes in der Stadt, "außer den er: 
wähnten, meldet Feine gleichzeitige ‚Chronif etwas; die Vermuthung 
daß die Heilige Geiftfirche, deren erſter Urſprung völlig unbe— 
fannt ift, ihrer Lage nach wohl Damals . fchon ig geweſen 
fein könne ?), entbehrt Sn Beweiſes. 


) Daf. lib. VI, cap. 46 et lib. VII, cap. 40, ap. Pertz v. IB, et 84. 
?) Daf. lib. I, cap. 7, ap. Pertz V. 738. 
2) Rathmannd Gefchichte der Stadt Magdeburg I. 76. 


Mapeburg unter Otto's des Grofen Nachtolgern 
aus dem Pa uiid 
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u. Erzbilchof Adalbert. i 
(Geft, 981.), 
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Zur feierlichen Beifegung der fterblichen Reſte feine? großen 
Vaters begab ſich der junge achtzehmjährige Kaifer Otto IF mit ſei— 
ner Mutter und feiner Gemahltim in den erften Tagen des Junius 
nah Magdeburg. In der Domfirche, an Editha's Seite, ward 
der Marmorfarg des Dahingefchiedenen in Gegemvart des Hofes, 
der Erzbiihöfe Gero von Cöln und Adalbert von Magdeburg, 
der Bifchöfe der ganzen Diöcefe und der übrigen Geiftlichkeit feierlichſt 
eingefenft. Hierauf bejtätigte der junge Kater, durch die am 4. u. 
3. Junius ausgeftellten Urfumvden !), dem Erzftifte die von feinem 
Bater demfelben verliehenen Privilegien umd Rechte, fo wie den Be- 
ns Der viehen, theils in Nordthüringen umd den angrenzenden 
SGauen, tbeild im rheinifchen Franken belegenen Ländereien und 

Grundftide und der Zehnten aus ven flapifchen Pandenz demm auch 
| ee war ein Freund und PBegünftiger des Clerus, und wenn er dies 
gegen unfer Erzſtift weniger zu fein fchien, fo hatte das wohl ſeinen 

Grund darin, daß Dtto der Große' daſſelbe bereitd überreich bes 

ſchenkt und dem Sohne in diefer Beziehung faum noch etwas zu 
thun übrig gelaffen hatte. Bon Magdeburg ging der junge Kai— 
ver ſodann nah Mainz, dort einen Füritentag zu halten, weilte in 
der legten Hälfte des Septembers wieder in’ unferer Stadt, beftätigte 
durch eine am 22. Detober in feiner Pfalz zu Altſtädt ausgeftellte 

Urfunde einen zwiſchen dem Erbtfchofe Adalbert und dem Ful— 

daer Abe Werinhar getroffenen Gütertauſch, und, schenkte zugleich dem 
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) Böhmer I. c. Nr. 429, 430, 431. 
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magdeburger Stifte dad Dorf Dradenftedt und am 24. Mai des 
folgenden Jahres zu Merfeburg einen Hörigen, Namens Chagan 
und defien Familie). In den legten Tagen des Junius 974 ber 
juchte er, nachdem er den Empörungsverſuch des Baiernherzogs 
Heinrich's II, des Zänfers, feines Vetters, der. ſich durch Die 
Erhebung Otto's 2) zum Herzog von Schwaben in den Anfprüchen 
und Rechten feines Haufes verlegt glaubte, unterdrüdt, abermals 
unfer Magdeburg und eilte dann zum Kampf gegen Harald 
den Dänenfönig an die Nordgrenze feines Reiches. Wie ſich der 
Sommer des Jahres 974 durch große Trodenheit ausgezeichnet 
hatte, jo zeichnete fich der auf ihn folgende Winter durch anhaltende, 
ftrenge Kälte aus. Noch am 15. Mai 975 fiel ein tiefer Schnee ?). 

Im Sommer ded eben genannten Jahres bejtätigte Otto, bei 
jeiner Anwejenheit in Magdeburg, den Kaufleuten der Stadt durch 
eine am 26. Junius audgeftellte Urfunde die von feinem Vater den- 
jelben verliehenen Handelöfreiheiten, zugleich bei Strafe von 10 Pfun- 
den Goldes jede böswillige Beichädigung von Brüden, Dimmen und 
Landftraßen verbietend +). Dem Erzftifte fchenfte er, durch eine am 
9, September zu Altftädt ausgefertigte Urkunde, den Zehenten von 
allen in den Fisfus fließenden Geldſteuern aus einigen jlavifchen 
Diftrieten zur Anfchaffung des Bedarjd an Lichtern und Weihrauch °). 
Ein furzer Feldzug gegen den Böhmenherzog Boleslaw, der fi 
der Sache Heinrich's des Zänkers angenommen hatte, beſchloß 
das Jahr. 

Das ihm folgende 976ſte war ein Friegerifches; der wichtigfte 
Kampf war der gegen den eben genannten Herzog Heinrid von 
Baiern, der, and feiner Haft zu Ingelheim entflohen, die Waffen 
wider feinen Faiferlichen Better erhob. Geſchlagen flüchtete er, zu 





1) Böhmer I c. Nr. 453 u, 471, 

2) Er war der Sohn Liudolph’s und ber Enkel Otto's des Gro— 
Ben, an deſſen Hofe und unter deſſen Augen er mit bem nachmaligen Kaifer 
Dtto H erzogen ward. Beide Zünglinge hingen einander mit der zärtlichften 
Liebe an und beide ftarben in der Blüthe ihres Lebens, ber Neffe, ein Jahr äl- 
ter ald der Obeim, ein Jahr vor diefem, 982. 

3) Annal. Hildesh. ap. Pertz V, 62 u. Thietmar lib. II. cap. 3, daſ. 
V, 759. 

+, Böhmer 1, c. Nr. 49. 

2) Böhmer 1. c. Nr. 498, 
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Pine Verbündeten, den Böhnenfürften, und warb der herzoglicyen 
Würde für verluftig erflärt. Otto der Schwabenherzog, Liudolphs 
Sohn, erhielt Baiern, von dem aber Kürnthen und die Beronefer 
Mark girennt und als fechftes Herzogthum an Heinrich den 
Jüngern, dem Sohn des Herzogs Berthold, verlichen wurden. 
Dann unternahm der Kaiſer noch einen furzen, unglüdlichen Zug nach 
Vihmen. Am 16. September wirfte fi der Erzbifhof Adalbert 
vom Reihsoberhaupte einen zu Ehirichberg (Kirchberg bei Jena) 
ansgettellten Schutz ⸗ und Beftätigungsbrief über alle Befigungen, 
Einfünte und Rechte feines Erzftiftes und alle darüber fprechenden 
Dorumete aus’). Nachdem Dito den Welten feines Reiches in 
der eriten Hälfte des Jahres 977 beruhiget, rüftete er füch zu einem 
Witten Zuge gegen Böhmen. Am 29. und 30. Julius war er in 
Magdeburg, rüdte im Auguft ind Feld, verheerte weit und breit 
das feindliche Land, mußte fich aber, da fein Neffe Otto, wegen des 
son Heinrich TI gemachten Einfalls in Baiern, nicht zu ihm fto= 
sen fonnte, fchleunigit wieder zurüdziehen und wandte feine Waffen 
aum gegen den neuen Feind. Der Kampf mit diefem warb jchnell 
beendigt; Heinrich und feine Anhänger unterwarfen fi dem Kai- 
fer, der fih die Entiheidung über ihre Strafe vorbehielt. Im März 
des folgenden 978ften Jahres mußten fie in Magdeburg vor 
dem Fürſtentathe erfcheinen und dieſer verurtheilte fie zum Gril; 
Heinrich II ward unter die Aufficht des Bifchofs Folemar von 
Utrecht geftellt, Heinrich der Jüngere verlor die kaum erhalte 
nes Länder Kärntben und Berona, mit denen nun Otto, Graf v. 
Bormöfeld, Neffe des Kaifers und Sohn des in der Ungarn 
ſchlacht 955 gefallenen tapferen Lothringer- und Franken = Herzogs 
Konrad, belichen wurde. Das Jahr 978 ift noch Durch die in 
Dmedlinburg erfolgte Ausföhnung des Reichboberhauptes mit dem 
mächtigen Böhnenherzoge Boleslamw, fo. wie durch den abenteuer: 
lichen Ginfall des. franzöfiihen Könige Lothar in Deutjchland, 
Dtto’S Kriegeszug nach Frankreich und die erfolglofe Belagerung 
von Paris bemerfenswerth ?). 





) Böhmer I. ec. Nr. 514. 

2) Durch eine Urkunde vom 10, Mai d. I. genehmigte Otto einen Güter 
uf; zwifchen dem Erzftifte Magdeburg und feinem Mundfchent timwo. 
dehnet I. c. Nr. 933. | 


\ 


* 
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Im naͤchſten — hielt Otto I abermals einen Fürfſten 
m Magdeburg; die Veranlaſſung dazu war folgende: 

Graf Gero!) wurde von ‚einem gewiſſen Waldo der. Untr 
gegen den. Kaifer bezüchtigt; ob mit Recht oder Unrecht, Das. müj 
wir dahin geftellt fein laſſen. In dem Augen des Bolfes galt 
Angeklagte für unfhuldig: und fein Ankläger für einen böslichen B 
läumder. - Der Kaifer ließ, auf. Anrathen des Erzbiſchofes A dı 
bert von Magdeburg und De’ Markgrafen TShrederid ı 
Nordjachien, zu Groß» Söommwringen, wo er im Juliuß fein Hofla— 
hielt, den Grafen :Gero gefangen nehmen: und übergab -ibn d 
Bater und dem Oheime "des Chroniſten Thietmar, den Gral 
Sigfried und Liuthar von Wullibifi. Walbed), zur Bewarbur 
Hierauf berief er ſämmtliche Fürften des Reiches nah Magd 
burg, um mit ihnen über den Angeflagten Gericht zu halten, 7 
es an Beweiſen gegen denfelben fehlte, jo ſollte ein Zweifam 
zwifchen ihm und feinem Anfläger über feine Schuld oder. Unfchn 
entjcheiden. Eine Elbinfel — der Werder — wurde zum Kam— 
plage gewählt. Anfänglich neigte fih das Waffenglüd auf ti 
Seite Gero’sz ſein Gegner Waldo blutete, während er-felbjt no 
unverlegt war, aus zwei Wunden im ‚Naden. Allein jest drat 
diefer mit doppelter Wuth auf Gero ein,. und jtürjte ihn durch « 
nen fürchterlichen Streich auf das Haupt zu Boden. ‚Die an il 
gerichtete Frage, ob er den Kamm fortjegen Fünne, mußte der ga 
erihöpfte Gero. verneinen. Wal do verließ alſo die Schranke! 
hatte aber kaum die Waffen abgelegt und ſich mit einem Tru 
Waſſers erquict, jo ftürzte er entfeelt auf ven Rüden hin. Sei 


gerade in diefem Augenblice erfolgter Tod galt dem Volke als ei 


gerechte Strafe Gottes und Gero ftand in. feinen Augen reim um 
ſchuldlos da?). Anders dachte der Kaiſer. Gr hielt den. Grafe 


—— 


1) Er war Graf in Norbthüringen und der flavifdhen Provinz Meoractar 
und: Stifter eines Nonnenklofters zu Eleslebo (Alsleben -an'der Saale), da 
der Kaifer durch eine am 20. Mai 979 zu Altftädt ausgefertigte Urkunde: (A 
543 bei Böhmer,) in feinen befondern Schug genommen. Irrig alfo fegt Thiet 
mar, dem Rathmann folgte, die Gründung des Klofters erſt in die Zeit nat 
Gero's Zode. |. Ranke's Jahrbuͤcher des deutſchen Reiches, Band 2, Abthei 
lung 1. ©. 56. 

2) Die‘ Schoppenchronik, die, das Factum kurz erzählt, (licht mit dei 
Motten: dad) Leit ve Keyſer grewen geren dat haupt af ſlaen unſchuldichliken. S. 98b 
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oi Irabes an feiner Berfon für ſchuldig und ließ ibm, nachdem 
Di Firken das Todesurtheil gefprochen, am 11. Auguſt bei Sonnem 
gintergange entbaupten. ur Erzbifchor Adalbert und Marfgraf 
Thlererich biligten dies Berfahren; Dito der Baiernherzog, Liu— 
deinbs Sohn, ver erit anı Tage der Hinrichtung in der Stadt 
dnttaf, fo wie der Graf Berthold machten dem Sailer darüber 
Lmeirk, weil um eimer fo geritgfügigen Urfache willen fein fo 
angeichener Mann hätte werurtbeilt werden jollen!). Thietmar 
richtet und -in ver unten angezogenen Stelle folgendes wunderbare, 
anf die Begebenheit bezüigliche Greigniß ?). Der Abt Liudolph 
von Cotvey, den Gott feiner Frömmigkeit wegen mehreren Offen 
baramen würdigte, erblicdte am vworbemeldeten Kampftage, als er in 
dimmernder Frühe nach gewohnter Weije in Demuth und Andacht 
Kine Meile las, über Dem Altare Gero's Haupt, und ſtimmte, nach— 
dem er ſie geendet, eine Todtenmeſſe an. Gr zog darauf fein Chors 
bemdb aus, verließ ſchweigend Die Kirche, zeigte den verjammelten 
Brüdern ven Tod des. Grafen an. und forderte jie anf, ein gemein— 
ſchaftliches Geber für denfelben zu verrichten. Als drei Jahre dar- 
nach Gero’3 a Athela (Adala) an der Seite ihred Gat- 
ten beigelegt werden follte, fand: fich deſſen Leichnam, ja- felbjt feine 
Kleidung, völlig unverfehrt.. . Für das Seelenheil, des Hingerichteten 
machte die Familie defjelben reiche Schenkungen an. die Geiftlichkeit. 
Seine Schweſter Teita und feine Gemahlin: Arhela, vermachten 
dem Kloſter einen bedeutenden Theil ihrer Erbſchaft. Um das. Haupt 
ihres Gemahls einzulöſen, gab’ die Gräftun mehrere Grundſtücke an 
die magdebürger Stiftsfirche; ihre Güter zu Trebenitz fchenfte. fie 
an Die Klöfter zw Alsleben und Hersfeld. Die Tochter des 
bingerichteten Grafen, die auch Athela hieß, ward an. den Grafen 
Sigfried von Stade, einen, ee des Chroniſten Tbiet 
mar, vermählt. 

Nachdem ver Kaifer dem Heiligen Mauriting am, ti. Auguft 
(dem Tage der Enthauptung des unglüdlihen Gero) feinen Höris 
gen Ludolph und deſſen Frau Glismot fammt beider Kindern 





) Thietmar, lib. IM, cap. 7 ap. Pertz V, ‘761. — Chronographus Saxe 
in Leibnitz Acces. Tom. 1. pag. 1%. Annalen. Saso in Becardi corf- 
histor. Tom I, pag. 329. | F 

) Lib. IH, cap. 7, ap. Pertz V, 761. 
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und ganzem Eigenthume geſchenkt hatte!), ertheilte er dem magd 
burger Domkapitel, auf Fürſprache feiner Gemahlinn und auf Bitt 
des Erzbifchofes Adalbert, dur eine am 19. November 979 ı 
Walbeck ausgeftellte Urkunde das Recht, den erzbiichöflihen Stu 
im Erledigungsfalle ſtets nach freier Wahl befegen zu dirfen 2) m 
ſchenkte, wie Thietmar berichtet ?), demſelben zugleich ein: Bud 
geziert mit feinem und feiner Gemahlinn Theophano aus Gol 
verfertigten Bildniffe, in welchem die Urfunde enthalten war. Di 
Erzbiſchof zeigte bei der Mefle, nachdem er in Gegenwart des Ka 
ferd das Evangelium verlefen, wie gewöhnlich eine herrliche Predi 
gehalten und den Faiferlichen Gnadenbrief der Verfanmlung mitg 
theilt hatte, dafjelbe vor, drohte dabei dem, der fich erfrechen würl 
dagegen zu handeln, mit dem fürchterlichften Bannfluche und befrä 
tigie denjelben mit einem von allen Anweſenden wiederholten Ame 
fiat, fiat! 

Streng über feine Gerechtfame wachend ließ fich der Erzbiſch 
vom Kaifer bei deffen Aufenhalte in Magdeburg auch die Jı 
risdiction über die Stadt und Vorſtadt — das zwifchen der Stal 
und dem Zohannisflofter auf dem Berge vor ihr belegene Juden 
dorf — beftätigen und jedem Faiferlichen Beamten die nur ve 
erzbifchöflichen Vogte zuftehende Ausübung der Gerichtsbarkeit wı 
terfagen 2). Da vie Kaufleute und Juden in diefer Urfunde, gleii 
wie in einer früheren, vor den übrigen Einwohnern der Stadt bi 
fonvderd genannt werden, jo dürfte wohl der Schluß daraus zu ziehe 
fein, daß fie den vorzüglichften Theil der damaligen Bevölkerun 
derfelben ausgemacht. 

Sm Jahre 980, im Anfange des Maimonats, hatte Otto I 
mit dem Könige Lothar von Franfreich eine perfönliche Zufammer 
funft, der ein Friede zwiſchen beiden Fürften folgte, und zwei Mi 
nate fpäter ward ihm ein Sohn geboren, welcher in der Taufe be 
Namen Otto erhielt. Bis dahin war der Kaifer nur Bater zweit 


1) Böhmer I. c. Nr. 546. 

2) Böhmer I. c. Nr. 553, 

2) Ib. IH, cap. 1, ap, Pertz V, 758. e 

+) Böhmer 1. c. Nr. 547. ‚Die Urkunde ift in Magdeburg ausgeftellt, ix 
zwar Fein Datum, muß aber zwifchen dem II. u und bem 27. Septembı 
abgefaßt fein. 


ter geweien. Am 25. Auguft fah unfere Stadt den Monarchen 
pr feptenmale in ihren Mauern, denn im Herbfte diejes Jahres 
Yag er mit feiner Gemahlinn und feinem Söhnchen nach Statien 
nd hat fein Geburtsland nicht wieder erblidt. Der erzbiichöflichen 
lircheſchenkte er bei diefer Gelegenheit eine Hörige Namens Walga 
nit ihrem Sobne Huodi umd einem Dienfimann zu Bracka im 
an Bueftvalon (Weftphalen '). 

Im Jahre 981 ftarb der Erzbifhof Adalbert. Die näheren 
Imiände jeined Todes erzäblt und Thietmar alfo:?2) „Im drei- 
whnten Jahre feiner Wirkfamfeit ald Erzbifchef, die Seinigen unter 
richtend und im Glauben ftärfend und die Diöcefe des Biſchofs 
Sifilar, der beim Kaifer in Stalien war, refpieirend, hielt Adal- 
bert am 20. Mai in Merfeburg das Hochamt und reifete Dann 
Abends. mit einem ehrwürdigen Laienbruder, Hemuzo geheißen, in 
beiterer Stimmung nah Chruvati (Corbetha?). Am Morgen 
kand er übelgelaunt auf, Hagte über heftiges Kopfweh, machte fich 
aber doch auf den Weg. Nachdem er den Ort Cirmini (Zicher- 
ben ?) hinter ſich hatte und die Reife nach Frecklebe (Frankleben) 
fortiegen wollte, wäre er, ohnmächtig vom Pferde herabgleitend, auf 
die Erde gefallen, wenn nicht die Seimigen ihn gehalten hätten. 
Man legte ihn auf einen Teppich und nachdem die Geiftlichen ihre 
&ebete über ihn gefprochen, ging er gläubig am 21. zu Ehrifto.?), 
Sein Leihnam ward nah Ivikanſten (Giebichenftein) ‚gebracht, 
mit dem Drnate bekleidet, zu Schiffe nad Magdeburg geführt, 
unter Thränen von feinen Mitgeiftlichen und befonderd den Mön- 
den in Empfang genommen, ihm von dem trefflichen Halberitädter 
diſchefe Hildiward und dem ehrwürdigen Abte Harding vom 
hannisflofter die Grequien gehalten, und fein Leichnam mitten in 
der Kirche vor dem Altare der Apoftel Philippus und Jacobus beis 
gelegt. Vernimm, Lefer, mit welcher Sorgfalt er über die ihm ans 
vertrauten Heerden wachte! Oft fam er nur mit zwei Begleitern 


') Böhmer 1. c. Nr. 566. 
?) Lib. III, cap. 8, ap. Pertz V, 762. \ 
’) Sein in unferer Domkirche am nördlichen Eingange zum hoben Chore, 
za erften Pfeiler deſſelben aufgeftelltes, aus Bronze in halberhabener Arbeit ge⸗ 
‚tes Monument giebt irethümlich den 15. Januar ald den Tag feines To⸗ 
an, 
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in nächtlicher. Stille nach den Klöftern St. Johannis des Tänfe 
und des-heiligen Mauritius, um unvermutbhet nachzufehen, wie t 
Brüder bei der Feühmette ich einfänden oder wer von ihnen i 
Schlafſaale zurückbliebe. Staud alles gut, dann dankte er ‚Gel 
war dies nicht, dann beitrafte er die Schuldigen nach Berdienit, 
Adalbert war ein für feine Zeit gelehrter Mann, der ſi 
nicht nur die Ausbreitung des chriftlichen Glaubens unter den El 
ven fehr angelegen fein Iteß, fondern auch, wie aus der angezogen 
Stelle Thietmar’s erhellt, auf ftreuge Zucht und Ordnung ind 
feiner Auflicht untergebenen Klöftern hielt und ein wachſames Au 
- auf den Unterricht hatte, der in ihnen, als den einzigen Schuls uı 
Erziehungsanſtalten damaliger Zeit, extheilt ward, Viele Jün 
linge, zum Theil aus fürftlichen Familien, die hinterher zu d 
höchſten geiftlihen. Stellen. :befördert wurden, ‚erhielten in den wi 
und breit. berühmten: Schulen des Mauritius— und ‚St. Johann 
kloſters auf dem Berge vor der Stadt ihre Bildung. Den Bewo 
nern feiner Refiden Magdeburg war Adalbert.ein gütiger, ii 
ihres: Intereſſes ammehmender Herr; fein Benehmen. aber. ;gegen di 
unglüdlichen Grafen Gero, jo wie fein Haß und feine Cabalen gegı 
den berühmten, ihm au Kenntuiſſen weit überlegenen Othrieus, 
den Rector der Schule des Mauritinsflofters, den, man ſeiner G 
fehrjamfeit wegen dad Wunder ‚feiner. Zeit. nannte, möchten, für je 
Herz ebem fein vortheilhaftes Zeugniß ablegen 2). 


— — — — 


) In Bruno's Leben des heiligen Adalbert cap. 5 (bei: Pertz y 
597) beißt es von ihm: Fatundissimas aetate ia quasi Cicero unus, ci) 
memoriale clarum usqne nune intra Saxoniaın habetur; quem, quantus | 
ret, discipulorum facies inspecta sine lingua.sonat, et per vicinas. urb 
circumquagne diffusa sophia digito monstrat. 

2) Ein fhönes Lob fpendete feinem frommen Wandel der roͤmiſche Moͤn 
Joh. Canaparius, der Biograph des heiligen Adalbert, in den Worte 
Adalbertum, qui ab éo, quod verbis docuit, moribus et vita nusquam r 
cessit, (Adalbert wich in Sitten und Wandel nie von dem ab, was it 
Wort lehrte.) Pertz Monum. VI, 582, cap. 3. 


— 
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II. Erzbiſchoöf GSifilnr (Giſeler, Giſelher) 
(981 — 1004). 


Von dem ihnen verliehenen Rechte zum Grftenmale Gebrauch 
machend, wählten nun die das Domcapitel bildenden Cleriker und 
Sein den allbeliebten Othricus zu ihrem Herrn und Erzbifchofe. 
Viefer tteffliche Mann hatte, um aus dem gefpannten. Verhältniffe 
Rit feinem Vorgefegten zu Fommen, das Klofter verlaffen und war 
in des Kaiferd Dienfte getreten. Nach feiner Entfernung, am erften 
Vfertage, umfaßte Adalbert, ehe er die Mefje begann, das vom 
Sehbiacen vor ihm emporgehaltene Erucifir mit beiden Händen, und 
bat Gott unter heißen Thränen, doch nimmermehr den Othricus 
ud Ico!) auf feinen erzbifchoflihen Stuhl zu erheben. Während 
kr Mittagstafel verfündete er allen Anwefenden laut und zuverficht- 
ih, beide Männer würden niemals feine Nachfolger werden; ja er 


eiſchien fogar nach feinem Tode, — wie Thietmar erzählt?) — 


kinem Lieblinge Walterdus, dem vierten magdeburgiichen Erz- 
Siichofe, in Iraumgefichten und beftätigte ihm Alles, was er lebend 
über Diefen Gegenftand gefagt hatte. 

Um die faiferliche Genehmigung der Wahl zu erbitten, von wel— 
ber man fih durch Adalbert's Prophezeihung, die jedoch wirklich 
eintraf, wicht hatte zurüdichreden laffen, wurden Boten nach Stalien 
abgefertigt. Dieje hören, am Hofe angelangt, daß der merfeburger 
Biſchof Gifilar, ein Freund und Schüler des Othricus, bei dem 
Monarchen jehr in Gunft ftehe. Sie glauben daher, und Othricus 
mit ihnen, ihr Geſuch in Feine befiern Hände, als die feinigen, legen 
za fonnen, und bitten ihn um feine Fürfprache bei Otto I. Er 
tagt ihmen diefelbe zu, fordert aber das Erzbisthum für fih und es 
wird ihm gewährt unter dem Vorbehalte, daß die Kirche nichts dawi— 


dt einzuwenden habe. Beim Heraustreten aus des Kaijerd Ge: 


Nichern fragen ihn die Abgejandten. und befonders Othricus, der 
uf ſeine Ehrlichkeit mit Zuverſicht rechnete, ob er in ihren Angele- 
genheiten einen günftigen Beicheid erhalten. Die Antwort lautete: 
daß er kaum an feine eigenen habe denfen können, fo beichäftigt fei 


der Monarch; geweſen. Hierauf beftach der Argliftige alle angefer- 
eo 0 m 


1) Same eines nicht näher bekannten Domherrn des — — 
— IH. cap- 8, ap- Pertz v, 697, 
\ beffmannı Seſch ichte 1. wo. . 


— 


hene Prälaten — der Bifchof von Mes, Deodericud, des Kai 
ferd Liebling und Vertrauter, durch deſſen Hände alle Geſchäft 
gingen,!) erhielt, nach Thiet mar's Verſicherung?), 1000 Talent 
(Mark) Gold und Silber — und beſonders die römiſchen Juriſten 
Sodann überlegte er, da nach den Kirchengeſetzen der Uebertritt au 
einem Bisthum in ein anderes unſtatthaft war, wie er zum Ziel 
feiner Wünfche gelangen könne, und bat darauf offen und ohne Sche 
den Papſt Benepict VIL um feinen Beiftand. Diefer, aus Rüd 
fit für den Kaifer, verfpracdh ihm denfelben. Am 9. und 10. Sep 
tember wird nun in Rom ein allgemeines Goncilium gehalten. Au 
die Frage des PBapftes, ob Giſilar zum Erzbisthume befördert. wer 
den fönne, da er gegenwärtig feinen feiten Sig habe, indem ber voi 
ihm bisher befefjene dem Halberftädter Bifchofe Hildiward, wie bie 
fer immer geklagt habe ?), ungerechter Weije genommen fei, erklärte: 
die Rechtöfundigen, daß dies nach den canonifchen Gefegen mit alle 
Fuge gefchehen dürfe. Durch zwei merfwürdige, am 10. Septembe 
erlaffene, päpftliche Bullen *) ward nun das Bisthbum Merfebur 
aufgehoben, und deſſen Sprengel unter die Bisthümer Halberjtad! 
Meißen und Zeig vertheill. Gifilar empfing an eben dieſen 
Tage dad Pallium und die Inveftitur; ließ fich darauf vom Katie 
die von defien Vater an das magdeburger Erzftift gemachten Schen 
fungen 'und Privilegien durch eine am 23. Ddefielben Monats zu Lu 
ceria auögeftellte Urkunde 5) beftätigen, und erhielt durch eine zweit: 
am nämlichen Tage auögefertigte, die früher an Merfeburg verjchen! 
geweiene Abtei Palichi (Polde) und einige: andere. Be 
figungen®). 

Der arme, fo bitter in feinen Erwartungen getäufchte Othri 
eus erfranfte auf der Rüdreife vor Gram, und ftarb am 7. Dete 


») Vita Deoderiei Episcopi Metensis, auct. Sigeberto Gemblacensi, cay 
20, ap. Pertz VI, 480. 

2) Lib. Ill, cap, 9, ap. Pertz V, 763. 

3) Er war, wohl auf Giſilar's Anftiften, wirklich mit der albernen Klac 
beim Papfte eingefommen, bag Dtto der Große ohne feine Einwilligung bc 
zu feinem Sprengel gehörige Merfeburg zum Bisthum erhoben habe. 

4) Sagittarius 1. c. bei Boyfen I, 194 — 201, 

5) Böhmer 1. c. Rr, 594, 

9) Böhmer I. c. Nr. 585. > 


1* 
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ber Bi zn Benevent, woſelbſt er auch begraben ward, feinen ihm 
an Weisheit und Beredjamfeit Gleichen zurüdlaffend. ') 

In Begleitung Des oben erwähnten Bifchofed von Met, bes 
kaiſetlichen Günftlings, kam der neue Erzbiihof Gifilar am 30. No, 
venber 981 na Magdeburg und ward feierlich in fein hohes Amt 
engefüktt. Dann ging es au die Theilung des Bisthumes Merfes 
burg. Für ich nahm Gifilar von deffen Befigungen neun Städre ?), 
alles Andere den Biſchöfen von Halberjtadt, Zeit und Meißen übers 
(afiend, Die Documente über die dem Bisthume gemachten Donationen 
serbrannte er entweder, oder ließ den Namen feiner Kirche hinein- 
jegen. Abfichtlich zerftreute er dann die Dienftleute und alles fonft 
noch zu Merjeburg Gehörige, um jede künftige Wirdervereinigung zu 
bindern. Hierauf ward, in Folge der päpftlichen Beftimmung, eine 
Abtei in der Stadt errichtet, Die eigentlic) unter der Infpection des 
Halberftädter Bifchofs hätte ftehen follen, welche Gifilar aber wi- 
Lerrechtlih zu feiner Diöcefe zog, und mit Mönchen vom Sohannig- 
Flofter vor Magdeburg befegte, an deren Sige er den ehrwürdigen 
Bruder Othradus von eben daher ald Abt ftellte. 

Die Auflöfung ded merfeburger Bisthums, das Otto I. in 
Folge feined Gelübdes am Tage der großen Ungarnfchlacht geftiftet, 
ward dem Kaiſer ald Mangel an Bietät gegen dad Andenken feines 
großen Vaters ausgelegt, und machte auf die Gemüther der Unter: 
thanen einen ſehr übelen Eindrud. Auch hatte er nach damaligen 
Begriffen den heiligen Laurentius, den Schußpatron der merfe- 
burger Kirche, dadurch ſchwer beleidigt und man ſah alles kurz dar— 
auf über ihn und den Staat hereinbrechende Unglück ald eine Strafe 
bafür an?). | | 

Mit gutem Erfolge hatte der Kaifer im Anfange ded Jahres 
932 den Kampf im untern Stalien gegen die Griechen und Sarace— 
nen begonnen; fiegend drang er bis tief in Calabrien ein, erlitt aber 





:) Non ullum sapientia atque facundia sibi relinquens similem, Thiet- 
mar lib. HI, cap. 8, ap. Pertz V, 763, 

2) Scudici (Schkeudig). Cothug (Gautſch — nad v. Leutſch Gotha 
zoilden Burgen und Eilenburg), Vurcin (Wurzen), Bihini (Pücen), Hil- 
burg (Eilenburg), pPibni (Düben), Pouc (Pouh an der Mulde), Kiubanici 
(his), &r feerifcea ( Gerichsheyn, nad) v. Leutfch vielleicht Goͤritz am Leine⸗ 


is Vita S. Adalberti, cap. 12. ap. Pertz VI, 600 — 601. 


). 
3) Brunon 4* 
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am #3. Julius bet Saquillace, jene befannte fürchterliche Nieder: 
lage. Nur wie durch ein Wunder warb er felbit gerettet '). 

Diefem Unglüde folgten bald neue und heftige Stürme im nörp- 
lichen Deutfchland. Die Dänen erhoben fich und fielen wieder von 
hriftlihen Glauben ab; die flavifchen Stämme 'auf dem rechten 
‚Ufer der Elbe, die Linticer, Heveller, Brizianer. und Abodriten, Die 
ſchon feit Tängerer Zeit nur mit Unmuth das deutiche Joch getragen 
und fich mehr oder minder offen wieder ihrem alten heidnifchen Gul- 
tus zugewendet hatten, folgten deren Beifpiele?). Die Gelegenheit 


1) S. Wilh. Gieſebrecht's Detd II, (Ranke's Jahrb. des deutſchen 
Reiches, Bd. 2, Abtheil. 1) ©. 77 u. ff., und Excurs X, ©. 164. 

2) Helmold (Chron. Slavorum cap. 16, in Leibnitz script. Brunsv. II, 
552) erzählt eine alte Sage, die nad) ihm den Stavenaufftand unter Heinrich HM. 
im Sahre 1018 veranlaßte, die jedoch gewöhnlich, und aud) von W. Giefebrecdht 
(Ranke's Jahrb. II, I. S. 99 u. f.) auf die oben im Zerte erwähnte, von Lubm- 
Biefebreht aber (Wendifche Gefch. I, 295) auf die Empörung im Sahre 997 
'bezogen wird. Nach bdiefer Erzählung bei Helmold warb Miftimoi (Miſtui), 
der Abodritenfürft um die Nichte des Sachſenherzogs Bernhard, und biefe 
ward ihm auch zugefagt. Die Braut ritterlich zu verdienen, zog der Fürft mit 
taufend Reitern nach Italien zum Kampfe. Nachdem die meiften feiner Krieger 
gefallen, Eehrte er nad) Deutichland zurüd und begehrte nun die Hand ber ihm 
Berlobten. Markgraf Thiedrich Hintertrieb dies und Außerte, dic Verwandte 
des Herzogs müffe an feinen Hund hingegeben werden. In beftigem Unwillen 
über das Vernommene entfernte fih Miftimoi. Ald nun der Herzog, feinen 
Entſchluß Andernd, ihm Boten nachſandte und ihm feine Einwilligung zu der ge: 
wünfchten Eheverbindung erklären ließ, gab er zur Antwort: „Die eble Nichte 
eines großen Fürften müffe dem £refflichften Manne vermählt werden, nicht aber 
am einen Bund kommen, Und wird ein fchöner Dank für unfere Dienfte, ba 
man uns jest Hunden gleich achtet. Allein wenn der Hund ſtark geworben ift, 
wird er derb um fich beißen * Mit bdiefen Worten ging er nad) Slavien zu: 
eu und begab fich zuerft nad Rethra (am XZollenfee, Hauptftabt der Res 
darier und Sitz des Goͤtzen Rabegaft, neben beffen Tempel das zum Wahrfagen 
dienende heilige Pferd in einem befondbern Gebäude aufgefüttert wurbe. ſ. Wes 
dekind's Noten zu einigen Gefchichtfchreibern des deutſchen Mittelalters. Bd. J. 
&. 173.) im Lande der Liutizer, berief alle oͤſtlich wohnenden Stämme zu: 
fammen, verkündete benfelben die ihm widerfahrene Beleidigung und daß bie 
Elaven von den Sachſen Hunde geſcholten würden Die Antwort Jener war: 
„Man hat Dir nad) Verdienft gelohnt, da Du, Deinen Landelenten abtrünnig, 
Dih an die Sachſen, das treulofe, habgierige Volk gehängt haſt. Schwoͤre uns 
nun, daß Du fie verlaffen willft, und wir wollen Dir beiſtehen.“ Er ſchwur. — 
Wie viel oder wenig Wahres an dieſer Erzählung, das möchte ſchwer zu er: 
mitteln fein; aber gewiß ift W. Gieſebrechts Bemerkung, daß uns aus berfelben 
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war günftig; der Kaiſer weilte in Stalien, er hatte bei Squil— 
lace jene SKerntruppen eingebüßt, von feinen Stellvertretern in 
Deutihland glaubte man wenig Widerftand befürchten zu dürfen. 
So braben denn die jlavifchen Schaaren, die wilden Liuticer an 
ihrer Spige, in die Nordmark ein, wo der wegen feiner Härte und 
Habſucht allgemein verhaßte Markgraf Thiederich gebot. Die Ein- 
aſcherung des Biſchofſitzes Havelberg und die Ermordung der dafelbft 
liegenden Garnifon eröffneten am 29. Junius 983 das blutige Trauer- 


iriel. Dann traf, drei Tage fpäter, die Stadt Brandenburg das’ 


gleihe Loos. Der dortige Biſchof war entflohen, auch der Marfgraf 
zog fh, zu ſchwach zum Widerftande, mit feinen Truppen zurüd '), 
Miſtiwoi (Miftui), Der Abodritenfürft, plünderte und verbrannte 
Hamanburdh (Hamburg),?) fiel in die Altmark ein, zerftörte das 
Ronnenklofter zu Salbe an der Milde und verwüftete alle Städte 
und Dörfer bis an das Flüßchen TZongera (Tanger). Dem weitern 
Bordringen des auf dreißig Legionen angewachfenen, und durch die 
bisherigen Erfolge Fühn. gewordenen Slavenheered Einhalt zu thun, 
rüsten der Erzbiſchof Gifilar, der Biſchosf Hildiward, die Marf- 
grafen Thiederich, Ricdag, Hodo, nebſt andern Grafen und 
Herren mit ihren Truppen gegen dafjelbe ins Feld. An einem Sonntag 


\n einem Harın Bilde die Abneigung der Slaven gegen die Sadjfen und befon- 
ders gegen Ihiederich, fo mwie ihr gemeinfamer Bund gegen das ihnen fo ver: 
baßte Geflecht entgegentrete, cine fehr richtige. 

) Tbietmar lib. IN, I. 10, ap. Pertz V, 764. 

2) Annalista Saxo (ap Eccard, pag. 336 sqgq.) berichtet ausführlich von 
den durch die Slaven verübten Plünderungen und Ginäfcherungen der Kirchen 
unb Kiöfter, fo wie von der empörenden Graufamkeit, mit welcher fie die unglüd: 
lichen Geiftlihen marterten und binmorbeten. Wie weit ſich der Aufftand ver: 
Sreitet babe, und 06 das Chriſtenthum in jenen Gegenden dabei völlig vernichtet 
fei, wiffen wir nicht. Wilmans (Ranke's Jahrb. d. deutfchen Reiches I, 2, 
S. 74 u. 75) glaubt Lesteres in Zweifel ziehen zu dürfen, da in einer für den 
Erzbifchof Lievigo von Hamburg auögeftellten päpftlidhen Urkunde vom 8. No: 
veriber 989 von den Bisthümern zwifchen der Peene und Eider als beftehenden 
bie Rede feir Die Annal. Quedlinb. (ap. Pertz V, 69) und das Chron. Hal- 
berst (ap. Leibnitz U. 117 sq.) erwähnen zwar unter den bei der Einweihung 
des neuen Halberftäbter Domes im Jahre 99 anmefenden Prälaten auch der 
Yifhöfe von Mecklenburs und Havelberg allein beide waren wohl nur Zitular⸗ 
iſcofe und ſchwerlich im a Sprengels. Von dem — . 
} wenigſtens ſagt dies Riedel mit — ſ. Codex diplom. Bran — 1,6. 
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in der Frühe hörten alle die Meffe, ftärften Leib und Seele durch 
ven Genuß des heiligen Abendmahls und fehlugen die zuverfichttich 
herandringenden Feinde, von denen fih nur wenige auf einen Hü— 
gel retteten und beim Anbruche der Nacht weiter flohen. Die Deut: 
ſchen Eehrten, mit Ausnahme von drei Gefallenen, am nächiten Tage 
ſammt und fonders fröhlich heim, und wurden auf dem Marjche und 
zu Haufe mit allgemeinem Jubel begrüßt ')., Ueber die Zeit und 
den Drt der Schlacht weiß man nichtd; dev Anmalista Saxo verlegt 
fie iri den an das Flüßchen Tanger ftoßenden Gau Belefem, aud 
Balfamergau genannt ?). 

„Diefer Sieg,” fagt W. Gieſebrecht, „war ein Greigniß 
von der größten Bedeutung, und kann wohl mit jenem berühmten 
Siegen Heinrich's I. und Otto's des Großen zufammengeftellt 
werden. Wie diefe Deutfchland vor den Ungarn ficherftellten, fo 
rettete dieſe Schlacht daffelbe vor ven Elaven. Wären bie füchfifchen 
Fürſten überwältigt worden, und hätten die Schaaren der wüthen- 
den Slaven fich bis in das Herz Deutfchlands ergoffen, wer ver 
möchte die Folgen zu ermefien? Aber wie viel auch durch Dielen 
glüdlihen Ausgang des Kampfes erreicht ward, der Berluft für 
das deutjche Neich blieb doch immer noch von unermeßlicher Größe. 
Sahrhunderte vergingen, ehe die Macht und der Ruhm des deutfchen 
Namens im Slavenlande wieder bergeftellt werden fonnten * ?), 
| Schwer traf die Nachricht von: dem Abfall der Staven und ver 
dem Baterlande drohenden Gefahr das Herz ded Kaiſers. Der 
Markgraf Thiederich ward fofort feines Amtes entfegt und Liu— 
thar, Graf von Walbed, erhielt die Nordmarft). Allein die ita- 
lienifchen Angelegenheiten befchäftigten den Monarchen zu fehr und 
fein perjönliches Intereffe war zu innig dabei betheiligt, als daß er 
jich der deutjchen mit Kraft und Nachdrud hätte annehmen fönnen. 


1) Thietmar lib. IH, cap. Il, ap. Pertz V, 764 & 765. und Ranke's 
Jahrb. II, 1. Excurs X. 

9 Bei Eccard I, pag. 340, 

3) Ranke's Jahrb. I, 1. ©. 104, 

#) Annalista Saxo ap. Eccard I, pag. 415. Nadj} Helmold’s Chron, 
Slavorum lib. I, cap. 16 (ap. Leibnitz Hl, pag. 553) ftarb er, feiner Würde 
und feines Erbed beraubt, ald Präbendarius zu Magdeburg, 985 Bei Thiet- 
mar lb. IV, cap. 2, (Pertz V, 768) wirb er 984 nod) als Markgraf ange 

führt, war es aber wohl bloß noch dem Titel nach. 


Unter ven Rüftungen zu einem neuen Feldzuge in Galabrien raffte 
ihn in der Blüthe des Lebens ein früher Tod dahin!). Er ſtarb 
u Rom am 7. December 983. Seine Leiche ward in einer Halle 
der Peierslirche beigeſetzt 2).. s 
Am 23. Jannmar hatte der Kaifer der erzbifchöflichen Kirche in 
Magdeburg die ihm eigenthümlich zugehörige Stadt Chorin 
(Alt⸗Neu⸗Gohren, nördlich von Noffen) im Gau Daleminzia-und 
feine Billa Brezinfa (Prießnig) im Gau Scundira gefchenft. ?) 
Das Jahr 983 zeichnete fich durch eine unerhörte Hige und Trodniß 
aus; faft alle Früchte im Felde verdorreten oder blieben im Wachs— 
thum zurüd, jo Daß die Ernte eine wenig ergiebige war. Auf die- 
fen beißen Sommer folgte ein fehr harter Winter; die Kälte hielt 
vom dritten November bis zum fünften Mai des nächiten Jahres 
an; dann trat wieder große Hitze und Dürre ein, wodurch Hungers⸗ 
noth und epidemiſche Krankheiten erzeugt wurden. 
Der verſtorbene Kaiſer hatte beſtimmt, daß ſein im vierten Le⸗ 
bensjahre ſtehendes Söhnchen Otto am Weihnachtsfeſte von den 
Erzbiſchöſen Johann von Ravenna und Willigis von Mainz in 
Aachen zum König gefrönt werden follte; und die Feierlichfeit war 
faum volljogen, ald die Todesnachricht eintraf und die Freude in 
Trauer ummandelte.*) Sofort eilte der wegen feiner Empörungs— 
verſuche abgeichte und erilirte Baiernherzog Heinrich II. von Utrecht, 
feinem Verbannungsorte, nad) Göln, und ließ fich den jungen König 
von dem dortigen Erzbiichofe Warin, defien treuen Händen derfelbe 
amvertrauet war, ausliefern, indem er als nächſter Agnat fein Recht 
auf die Bormundjchaft geltend machte. Stets mit ehrgeizigen Plä- 
nen umgehend, ſann er dem Unmündigen die Krone zu entreißen, um 
ne auf fein Haupt zu ſetzen. Er lud in diefer Abficht die füchfifchen 
Fürften auf den Balmenfonntag, den 16. März, nah Magdeburg, 
und ſuchte fie zum Treubruch zu verleiten; ging von hier nad) Qued- 





1) Rach dem Chronographus Saxo (Leibnitz Access. I. 196) ftarb er 
an einem bisigen Fieber; nach Richer (lib. HI, cap. 96, ap. Pertz V, 627) 
nahm er, an den Folgen einer Indigeftion leidend, um ſchnell zu genefen, 4 Drad): 
men Ace ein und zog ſich dadurch einen mit jo heftigem WBlutverlufte verbun: 
denen Durchlauf zu, daß er nad) ein Paar Tagen eine Beute ded Todes ward, 

2) Thietmar Hib. IH, cap. 14, ap. Pertz V, 767,- 

3) Böhmer 1. c. Nr. 603 u, 604. 

‘; Thietmar lib. fIl, cap. 15, ap. Pertz V, 767. 


linburg, wo er das Ofterfeft feierte,. feine Anhänger ihm als König 
buldigten, und die eben dahin gefommenen Herzöge von Bolen 
und Böhmen, nebft dem Abodritenfürften Miftui und den übrigen 
flavifchen Großen, ihm Treue fehwuren und ihren Beiftand gelobten. 
Allein an der Rechtlichkeit der fächfifhen und fränfifchen Fürften 
fcheiterten die verrätherifchen Plane des Ehrſüchtigen; er mußte auf 
dem Reichstage zu Rara, am 29. Junius 984, den jungen König 
feiner Mutter ausliefern, erhielt auf der Fürftenverfammlung zu 
Worms (19. Detober) Frieden und Berzeihung für ſich und feine 
Freunde, und ward im nächften Jahre wieder in- fein Herzogthum 
Baiern, das Heinrich der Jüngere abtrat!), eingefeßt. Seine An- 
hänger gewann die Huge Theophano durch Gefchenfe und fühnte 
fie fo mit der neuen Regierung aus. 

est ward auch der Verſuch gemacht, die Slaven wieder zu 
unterwerfen, Bon Liuthbar von Walbeck, dem Nachfolger 
des abgelegten Markgrafen Thiederich, und dem Bolenherzoge 
Mifeco, der wieder in fein früheres Verhältnig zum Reichsober- 
haupte zurüdgefehrt war und Hilfsvölfer geitellt hatte, ward 985 
ein großer Kriegeszug nach Slavien unternommen und das Land 
weit und breit verwüftet. Im Sommer ded Jahres 986 rüdte der 
damals fechsjährige Otto III ſelbſt mit einem Heere, zu welchem 
auch der Polenherzog fein Gontingent gegeben, wider die Slaven 
ind Feld. Diefem zweiten Zuge folgte im Jahre 987 der Dritte. 
Das Refultat dieſer Friegerifchen Unternehmungen war, daß die 
Slaven ſich wieder unterwarfen und die zerftörten Feftungen an der 
Elbe wieder aufgebauet werden Fonnten ?). 

Schon am 14. Februar 985 hatte fich der Erzbiſchof Gifilar, 
durch eine zu Altitedt ausgefertigte Urfunde ?), die feiner Kirche von 


1) Nach dem am 1. November 982 zu Lucca erfolgten Tode Otto's, bes 
Sohnes Liudolph’s, hatte der Kaifer auf der Fürftenverfammlung zu Pavia 
im Sommer 983 den aus feinem Exile zuruͤckgerufenen Heinrich den Juͤn— 
gern, gewefenen Herzog von Kärnthen und Verona, damit belichen. Bei der 
jegigen Ueberlaffung Baiern’s an Heinrich II, den Zänker, behielt fih Hein: 
rich der Jüngere nur den Befig der Länder Kärnthen und Verona vor, in wel: 
hen er kurz nad) dem Jahre 983 gekommen war. ‚Er ftarb 989; 

) Annal. Hildesheim. et Quedlinb. a. a. 985, 986 et 987, ap. Pertz 
V,66—67,. 
3) Böhmer I. c. Nr. 631. 


den beiden eriten Ottonen verliehenen Privilegien bejtätigen lafjen; 
durch eine andere, ebendaſelbſt am 20. Mai 987 ausgejtellte, jchenfte 
der junge König ihr noch die Gerichtsbarkeit, die Münze und den 
Zoll zu Giebichenftein ?). 

Im Winter des Jahres 987 traten große Ueberſchwemmungen 

an und Die heftig tobenden Stürme zerftörten viele Gebäude; im 
Sommer 985 war vom 15. Julius bis 13. Auguft eine jo entjeß- 
ie Hige, Daß vie Früchte auf dem ‚Felde verdorreten; dann folgte 
an aroße Sterblichkeit. In den Jahren 989 und 990 wurden 
Jjachjalis viele Menjchen und Thiere durch Seuchen dahin gerafft, 
de man den ſchädlichen Einflüffen eines Gometen und einer Sons 
senpmiterniß zufchrieb ?). 

Am erftien Mai 991 fcheufte Dtto III, der das Jahr zuvor 
wei glückliche Feldzüge gegen die Abopdriten unternommen hatte, zu 
Rerfeburg unferm heiligen Mauritiuns-den dritten Theil aller 
smiglichen Einfünfte aus Böhmen ?) und beftätigte unter dem 18. 
DB.) Septeniber eben diefed Jahres, gleichfalls zu Merfeburg, einen 
wiſchen dem Erzbiſchofe Gifilar und dem Grafen Becelin ges 

trofenen Gütertauich, wonach Erfierer dem Andern die Billa Nes 
ticowa (Rerchau), jenſeits der Mulde, gegen bie Billa Buszi 
(Baufıg) überließ *). 

Die Kaiferinn Theophano, welche bisher die Vormundſchaft 
für ihren Sohn mit jo vieler Umſicht und Weisheit geführt hatte, 
tarb am 15. Junius 991 zu Nimwegen, und Adelheid übernahm 
nun Die Mutierjtelle bei dem ganz verwaifeten Enkel, bis Ddiefer, 

durch leichtſinnige Jünglinge verlodt, nah Thietmar’s Bericht ?) 
om ihr ſich losjagte und erft jpäter wieder in das richtige Verhält— 
ug zu ihr zurücktrat. 

In eben diefem Jahre 309g Dito IH mit einem großen, durch 


1) Böhmer 1. u“ 649. 

2; Annal. Hildesheim. et Quedlinburg. a. a. 987, 988, 989, 990. ap. 
Pertz V. 67 & 68. 

2, Böhmer 1. c. Nr. 673. 

*) &ruber I. c. Nr. 1618, — Sagittarius ap. Boysen 1,218, und Hoͤfer's 
Zeitſcht. L 531. Die Urkunde fehlt in Böhmer’s Regeſten. 

>) J. c. Im Widerſpruche mit dieſer Angabe Thietmar’s ſteht, was Odilo, 
X zu Glugny, im 2eben Adelheid's (Periz VI, Ba cap. 8) über Ot⸗ 


te'n fügt. 
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polntfche Hilfsvölfer verftärkten, Heere abermald gegen die Slave 
in das Feld, und nahm Brandenburg ein, das feit der Gataftrophi 
von 983 in den Händen der Liutizer geblieben. Allein nach. feinem 
Abzuge von dort riß Kizo, ein mißvergnügter fächfifcher Edler’), 
mit Hilfe jened Volkes die Stadt an fich, nahm die Gegend umher 
in Beſitz und machte, über die Elbe gehend, häufige Raubeinfälle 
ind Magdeburgifche, ward aber immer mit Verluft zurüdgejagt ?). 
Diefem Unweſen ein Ende zu machen, rüdte Otto 992, verftärft 
durch "die zahlreichen Truppen, welche die Herzöge von Baiern und 
Böhmen ihm zugeführt, fo wie der Hilfswölfer, die Boleslaw von 
Polen, des am 35. Mai d. J. verftorbenen Miſeco Sohn, ge 
fandt hatte, in Slavien ein. Die Bewohner des Landes unterwars- 
fen fih ihm umd baten um Frieden, der ihnen auch zugeftanden 
ward, dem die Treulofen aber feinesweges zu halten gefonnen 
waren ?). 

Am 18. Januar 992 bejtätigte der König zu Frankfurt der 
Magdeburger Kirche den Befis des Klofterd Hagenmünfter be 
Mainz, des Hofed zu Ober Wefel und der Güter im Nahe: 
und Speier-Gau +) und fehenkte ihr. am 25. Mai (24. Juni) zu 
Merjeburg eine Hörige — Emma— mit ihrer ganzen Nachkommen— 
haft °). Durch eine am 28. Auguft zu Magdeburg auögeftellte Urs 
kunde ward dem Erzftifte der Befig ver Königshöfe Calva und Ro 6- 
burg (Calbe und Roſeburg) beftätigt °), durch eine ander, am 
5. October 992 zu Semeteswege (Samdwegen) unterzeichnete, 





— — — 


1) Er war, nach Thietmar lib. IV, cap. 15 (ap. Pertz V, 774), vom 
Markorafen Thiedrich beleidigt worden. Da dieſer aber 983 feines Amtes 
entfegt wurbe und 985 ftarb, wie oben ©. 54 erzählt ift, jo muß die Beleibdi- 
gung eine alte fein; denn, um bie Kraͤnkung als eine frifch wiberfahrene barzus 
fielen, mit Hrn. Ludw. Giefebreht (Wendifhe Geſchichten I, 277, Ans 
merk. 4.) willlührlich einen Markgrafen Thiedrich nehmen zu wollen, 
ben die Geſchichte ganz und gar nicht fennt, ift jedenfalls unzuläffig. 

?) Annal. Hildesh, a. a, 991, ap. Pertz V, 68. — Thietmar (lib, IV, 
cap. 15 ap. Pertz V, 774) erzählt dig Sache etwas anders, als es oben nad 
den Hildesheimifchen Annalen geſchehen ift. 

3) Annal. Hildesh. a. a. 992, ap. Pertz V, 69. 

+) Böhmer c. I. Nr. 680, 

») Sagittarius 1. e., I, 221. und Hoͤfer's Zeitſchr. l, 538. In Böhmer's 
Regeften ift die Nrkunde nicht aufgeführt. 

°») Böhmer I. c, Nr, 695. - 





hielt dafielbe ven Hof Hebesheim (Evefen, v. Leutſch) im Der: 
lingau). 
G mußte dem Könige daran liegen, Brandenburg in feine 
Gewalt m befommen, uud dem Eachjenlande und unferer Stadt 
Magdeburg Ruhe zu ſchbaffen; deshalb wurden im Jahre 993 
Unterbandlungen mit Kizo angefnüpft, die auch zum gewlinfchten 
Ziele führten 2). Er unterwarf fih dem Monarchen und. übergab 
Brandenburg ?). Darüber ergrimmten die Lintizer auf das heftigſte 
und griffen zu den Waffen. Otto IH, damals in Magdeburg ans 
weiend, ſchickte auf die Davon erhaltene Nachricht eiligft alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Truppen ibnen entgegen. Sie wurden von den 
Slaven heftig angegriffen und aus einander gefprengt; ein Theil der 
Sachſen warf fih in die Stadt Brandenburg, der andere rettete ſich 
mit einigem Berlufte an Leuten nah Magdeburg. Nun eilte der 
König, der von ringsher Verftärfungen an fich gezogen, nach Bran- 
denburg, und die Feinde, welche den Bertheidigern Diefer Feſtung 
bart zufehten, brachen beim Anblick dieſer Heerfchaaren ſchleunigſt 
ihr Lager ab und nehmen Die Flucht. Die Ankommenden wurden 
„on den Belagerten mit Jubel empfangen, Nachdem Otto die 
Stadt Durd eine Befagung gefichert hatte, fehrte er über die an 
wuräd ®). 
Am 17. April dieſes 993ſten Jahres betätigte Otto von Ins 
‚ geiheim aus dem Magdeburger Erzitifte die, erft im vorhergehenden 
Jahzre demſelben beftätigte, Schenkung ver Oerter Calbe und Ro— 
ſeburg, auf Giſilar's Wunſch, durch eine noch bündiger abge— 
ſaßte Urkunde 5), und ſchenkte demſelben von Werla aus am 27ften 
October die zweite Hälfte der Städte Wiribene md Waro- 
nomzi oder Wuronovigi (Werben und Warnowig), zugleich ihm 
den Beſitz der eriten, fchon von feinem Bater gefchenkten, Hälfte be- 
Hätigend °). 
Dreimal noch wurden von den Sachfen im Winter dieſes Jah⸗ 





!) Böhmer I. c. Nr. 698. 

2) Thietmar lib. IV, cap. 15; apud Pertz. V, 774. 

*)- Annal. Hildesh. a. a. 993, ap. Pertz V, 69, 

) Thietnar 1. c. 

) Böhmer I, c. Mr. 708. . 
*) Böhmer 1. c. Nr. 72. 
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‚red erfolgloſe Streifzüge nach Slavien unternommen, die von Di 
Bewohnern jenes Landes durch Raub: und Plünderungszüge in d 
Elbgegenden vergolten wurden. Im Jahre 994 ftanden alle SI 
ven, mit Ausnahme der zwifchen der Saale und Elbe wohnend« 
Soraben oder Sorben, von neuem gegen Die Deutjchen auf ur 
- auch dänifche und ſchwediſche Naubichaaren (Ascomannen oder ® 
finger) landeten, plünderten und verwüfteten die Küftengegendei 
fehifften die Elbe und Wefer hinauf und berheerten Sadien ' 
Gleichzeitig ward dies unglüdliche Land noch durch anderweitic 
Plagen und Drangfale fchwer heimgeſucht. Vom Gohannistage bi 
zum 9. November herrſchte faſt den ganzen Sommer ynd Herb 
hindurch eine ungemeine Dürre und übermäßige Hige, fo daß ur 
zählige Früchte wegen ded Sonnenbrandes nicht zur gehörigen Rei) 
gelangten. Sodann ftellten fich heftiger Froft und vieler Schnee ei 
und zugleich eine große Pet und Sterblichfeit unter Menjchen um 
Thieren ?). Diefer überaus ftrenge Winter dauerte, mit Ausnahm 
einiger wenigen gelinden Tage, vom 11. November 993 bis zu 
5. Mai 994. Dann weheten ungefunde und rauhe Winde, und i 
den meiften Nächten fiel Reif ftatt des Thaues. Am 6. Julius fro 
es ftarf und die Flüffe wurden fo feicht, und der Negenmangel wa 
fo groß, daß in den meijten Gewäfjern nicht nur die Fiſche jtarben 
fondern auch auf dem Lande. die mehrften Bäume ganz vertrodnetei 
und Korn und Lein verdarben.. E8. ftellte ſich wieder ein große 
Sterben unter Menfchen und Thieren ein; die Wiefen waren in dei 
meiften Gegenden fo verborrt, als ob fie mit Feuer abgejengt wä 
ren. Sn den mehreften Dertern Sachſens brady in diefem Jahre aud 
; eine große Hungerönoth aus °). 

Noch trauriger für diefe Provinz war das darauf folgende 995 
Jahr, denn unter den Ofterlüden oder Oftphalen *) richtete die Bei 
fo gewaltige Verheerungen an, daß nicht bloß einzelne Häufer, fon 
dern auch mehrere Dörfer völlig ausitarben. Ueberdies hatten Di 


1) Annal. Quedlinb. a. a. 994, ap. Pertz V, 72. — Thietmar lib. IV 
cap. 16, ibid. V, 774— 775. 

2) Annal. Hildesh. a. a. 993, ap. Pertz V, 70. 

3) Annal. Quedlinb. continuat. a. a. 994. ap. Pertz, V, 72, Ter gro 
ken Hungersnoth gedenkt auch Thietmar lib. IV, cap. 12, ibid. V, 773. 

2) Sie wohnten im Magdeburgifchen, in der Altmark, im Braunfchweigi 
ſchen und Lüneburgifchen. 
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*on mit der aroßen Hungersnoth fünpfenden Bewohner des Lan— 
es noch wie von den unaufhörlichen Anfüllen der Slaven zu 
üden. Alle diefe Trübfale und Plagen wurden von den Unglüd- 
‚ben als Züchtigungen Gottes für ihre Sünden angefehen !) 

Im August diefed Jahres bielt der junge König zu Magde- 
urg einen Fürftentag, vielleicht in Bezug auf die flavifchen Anger 
nmböiten, und jchlichtete auf demſelben eine Streitjache zwiſchen 
km Herzoge Heinrich II von Baiern und dem Regensburger 
dibore. rfterer ftarb fur; darauf zu Gandersheim bei feiner 
Sdrmeiter, der Aebtiffinn Gerberga. Auf dem Todtenbette befahl 
x feinem Sohne, dem nachmaligen Kaifer Heinrich IL, nad 
Stern zu eilen, um fich deſſen Beſitz zu fichern, fich aber nie gegen 
zen König und Herrn aufzulehnen; denn ihm jelbft gereue es 
imerzlich, daß er Died jemald gethan habe 2), 

Mit dem Anfange ded Septembers fonnte endlich der vom Kö— 
race beabfichtigte Kriegesjug nach Slavien unternommen werden; 
s galt Die Abodriten und Vlotaber ?), die wahrjcheinlichen Anitifter 
“E erneueten Abfalld der ſlaviſchen Völker, zu züchtigen. .Bohmifche 
md polniiche Kriegesvölfer waren dem Könige zu Hilfe gezogen. 
ip: einer Medlenburg, Städte und Beftungen zerftörend, 

is in die Nähe der Oftfee und fehrte ſodann, ohne ſonderli— 
2 Berluſt an Truppen erlitten zu haben, nach Sachjen zurüd *). 
Mein Dieter Heereszug fruchtete wenig; die Slaven feßten nach wie 
x ihre wenrüftenden Einfälle in Sachſen for. Da indeß die ita— 
wnifchen Angelegenheiten Otto'n über die Alpen riefen, und er 
id im Rom zum Kaifer frönen zu laffen wünfchte, ‘fo entjchloß er 
it ihnen die Hand zum Frieden zu bieten, und ed ward wirklich 
a ſelcher im Früblinge 965 gefchloffen >); allein er war, wie jih 
k& vorausſehen ließ, von feiner langen Dauer. 

Um vie Mitte des Februard 996 brach der junge König nach 
Lelichland auf, fegte am 3. Mai feinen Vetter Bruno, den Sohn 


) Annal. Quedlinb. contin. a. a. 995. ap. .Pertz V, 72. 
) Tbietmar lib. IV, cap. 13, ibid. V, 773. 
s) Die Blotaber, Belotaber, auch eautizer und Wiltzen genannt, ‚wohnten 
in der Ackermark und einem Theile von Meditenburg und Se 
) Annal. Hildesh. a. a. 95, ap. Pertz V, 91. 
s) Annal. Quedlinb. contin. a. a. 996, ibid. V. 74 


ded Herzogs Dtto von Kärnthen und Franfen, unter dem Name 
-Gregor’d V, auf den fo eben durch den Tod Johann’s X 
erledigten Stuhl Petri, und ward von dem neuen Papſte am 2 
defjelben Monats zum Kaifer gefalbt und gefrönt'), war aber jche 
im September wieder auf deutſchem Grund und Boden, 

- Sm Sommer des Jahres 997 fam Dtto IH nah Sachſe 
das durch verftohlene Raubzüge der Liutizer” aufs neue beunruhi, 
wurde, befuchte die Stadt Harnaburg (Arneburg) und ließ fie b 
feftigen. Während feines dortigen Aufenthaltes ftellte er am 5 
8. und 13. Junius drei Urkunden aus ?), die beiden erften übı 
Gütertaufche, die er mit dem Magdeburger Erzftifte getroffen, dur 
die letztere fchenfte er demfelben die Burgwardie Nirecho wa (Ne 
hau) im Gau Chutizi?). Bon da wandte er fih nach Magdebun 
wo er Zurüftungen zu einem neuen Feldzuge gegen die Slavı 
machte, und bed belehrenden Umgangs mit dem berühmten, damal 
von feinen. Feinden vertriebenen, rheimfer Erzbichofe Gerbert qı 
noß, den er zw ſich dahin eingeladen hatte. Hier in unferer Gtal 
fol diefer, wie in andern Disciplinen fo auch in der Aftronomie un 
Mechanik höchft erfahrene, Geiftliche, nach der Erzählung Thiel 
mar?’s *), eine Sonnenuhr für den Kaifer verfertigt haben weld 
er nach dem Polarfterne ftellte, ben er durch ein Sehrohr — "pt 
fistulam — beobachtet hatte. 

Bor feiner Abreife von Arneburg Hatte der Kailer dem Er 
biſchofe Gifilar, der ihn dahin begleitete, die Vertheidigung di 
neuen Beite auf 4 Wochen übertragen 5). Diefen lodten die Liut 





1) Thietmar lib, IV, cap. 28, ibid. V, 775. Annal. Quedlinb. conti 
a. a. 996, ibid. V, 73, 

2) Böhmer 1. c. Nr. 794, 795, 796. 

2) ©. 57 ift eines Guͤtertauſches erwähnt, durch weldyen der Erzbiſch 
Giſilar dem Grafen Becelin gegen deffen Villa Buszi die Villa Nerichowa übe 
ließ. Da der Kaifer jest die Iegtere wieder an das Erzitift fchenkte, jo m 
ibm diefelbe von dem Grafen abgetreten fein. 

4) Jib, VI, cap. 61, ap. Pertz V, 835. 

5) Den Bifchöfen lag abwechſelnd mit den Markgrafen die Hut ber & 
ftungen ob. Alle Monate fand die Ablöfung ftatt, wie dies nicht allein aus © 
genwärtiger Erzählung, ſondern auch aus einer andern Stelle bei Thietm 
(lib. VII, cap. 39) hervorgeht, wo diefer von ſich erzählt, daß er am 21. Mi 
1017 nad) Meißen ale Sommandant habe gehen müfjen — pridie (seil. Kaleı 
April.) ego ad Misni praesidio veniebam. Pertz V, 8%. 
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er am 2, Julius unter dem Vorwande, eine Unterredung mit ihm 
halten zu wollen, aus der Stadt, und als er in geringer Begleitung 
— einen Theil der Beſatzung hatte er vorausgefchidt, der andere 
blieb in der Feftung zurück — erſchien, fo brachen die Feinde aus dem 
Wale, ed entipann fich ein Gefecht, der Erzbifchuf, der zu Wagen 
gekommen war, floh auf einem rajchen Pferde, und nur wenige von 
den Seinigen entrannen dem Tode. Die fiegreichen Slaven plün- 
derten rubig Die Gefallenen und bedauerten nicht mehr, ald daß 
der Erzbiihof ihnen entfommen. Diejer bewahrte, obgleich die Be- 
fagung kläglich zuſammengeſchmolzen war, die Stadt bis zum ber 
fimmten Tage und zog dann betrübt ab. Unterwegs traf er den 
Markgrafen Liuthar, an dem nunmehr dir Reihe war, die Feſtung 


zu bewaden; er empfahl ihm dieſelbe zu treuer Obhut und reifete “-. 


weiter. Als fich jedoch der Graf der Stadt näherte und den Rauch 
von einer Feuersbrunft gewahrte, ließ er den Erzbiſchof, wiewohl 
vergebens, ducch einen Boten zur Rüdfehr auffordern. Er verfuchte 
war ſelbſt, die am zwei Orten hochauflodernden Flammen zu löfchen; 
da Dies nicht gelingen wollte, ließ er den Feinden das Thor offen 
und kehrte niedergeichlagen nach Haufe zurüd. Beim Kaiſer her- 
' nach Darüber verflagt, reinigte er fich durch einen Eidſchwur von 
der ihm aufgebürdeten Schuld '). 

Im Spärommer endlih zog Dito. mit einem großen Heere 
nach Siovderanien, auch Hevellun oder Heveldun genannt (dad Ha- 
velland), war am 20. Auguft in Liegeche, (Liezca, Leizfau), wo er 
die Urkunde über einen mit dem magdeburger Erzbifchofe getroffenen 
Wäldertauſch unterzeichnete ?), rüdte von dort weiter gegen die Feinde 
vor, verwüſtete Durch Brand und Plünderung ihr Gebiet und fehrte 
darauf fiegreih nach Magdeburg zurüd?) Aus Race fielen 
die Vlotaber dafür in den Bardengau *) mit großer Heeresmacht 





) Thietmar, lib. IV, cap. 25 (ap. Pertz V, 778) giebt und zwar ben 
Iererwähnten Zag bed Gefechtes an, bezeichnet aber das Jahr micht näher, 
Der Annalista Saxo (ap. Eccard 1, 367), Thietmar's Erzählung woͤrtlich wie⸗ 
dergebend, verlegt daſſelbe in das Jahr 998. Wilmans (Ranke's Jahrb. II, 2, 

V, I) folgt ihms Ludw. Gieſebrecht (Wend. Geſch. I, ©. 207208) fegt 
x vor den Herbſtfeldzug des Kaiſers 997, und mic) bünkt mit Recht, 

?) Böhmer 7, C» Pr, 800. F 
ib. IV, cap. 20 (ap. Pertz V, 776). - 


3 jetmar, . : , \ 
N u = im jesigen Süneburgifhen; der Hauptort .barin war Barbowid. 


ein, erlitten aber von den Weftphalen,, welchen vom Kaifer di 
Schutz ded Landes anbefohlen war, eine große Niederlage um 
flohen mit Zurüdlaffung einer Menge von Getödteten und Verwur 
deten und Der ———— von ihnen zuſammengeplünderte 
Beute !). 

Gregor V, vor vn Gegenpapfte Johann‘ von SPlacenti 
und dem römifchen Batrizier Grafen Crescentius, dem Haup! 
der anti=Faiferlichen Partei, aus Rom nach Oberitalien geflüchte 
hielt in diefem Sahre zu Pavia ein Goneilium , deffen bier mı 
darum erwähnt wird, weil auf demfelben auch der Beſchluß gefat 
wurde, daß der, Bifhof Gifilar, der gegen die canonijchen Geier 
feinen früheren Bifchofsfig verlaffen und einen‘ andern eingenommen 
am Weihnachtöfefte nach Rom beſchieden werden folle, um fi i 
rechtfertigen, im Weigerungsfalle ‚aber von feinem Briefteramte ; 
fuspendiren fei?). 

Sachſen war nach den beiden über die Slaven - erfochtene 
Siegen vor der Hand gefichert, und der Kaijer konnte fich nu) 
nach Stalien begeben, wohin die dortigen Angelegenheiten ihn drin 
gend riefen und wofelbft er biß zu Ende des Jahres 999 verweilh 
Die Regierung Deutfchlands übergab er während feiner Abweſenhe 
feiner Tante Mathilde, der Quedlinburger Aebtiſſinn ?), und gin 
dann noch im December 997 über die Alpen. Gegen Ende dei 
Februard 998 traf er in Rom ein, wo das ftrengfte Gericht übe 
die Schuldigen erging und die Verwaltung der Stadt neu georbne 
ward. Dann hielt der Bapft Gregor V im Beifein des Kaijer 
ein Goncilium, auf welchen unter andern auch die von Letzterem ge 
wünfchte, und fchon von feiner verftorbenen Mutter Theophanı 
beabfichtigte, Wiederherftellung des Merfeburger Bisthums, imglei 
Ken eine Unterfuchung über die Art und Weife, wie der Erzbijche 
Gifilar zu feinen gegenwärtigen Amte gefommen, bejchlofjen ward 
Seinem gelehrten Freunde, dem Erzbifchofe Gerbert, gab der Kal 
fer das Erzbisthum Rayenna #), 


!) Thietmar I, c. — Annal. Quedlinb. cont. a. a. 997, ap. Pertz V, 74 
2) Gregorii V en litterae de Synodo Papiensi, art. 5. (ap. Pert 
V, 694.) 
3) Annal. Hildesh. a. a. 997 (ap. Pertz V, 74. 
- 4) Richeri Histor, lib.,IV, fine (ap. Pertz V, 657.) 


Im. Zuftius 998 ward ganz Sachjen durch ein heftiges Erdbe⸗ 
N geängftigtz zwei glühbende Steine fielen vom Himmel, der eine 
NMagdeburg jelbit, Der andere jenſeits der Elbe nieder!). All- 
Wein betrachtete das Volk Diefes ungewöhnliche Naturereignig als 
tin Zeichen Des göttlichen Zornes und als draͤuenden Vorboten eines 
uben Unglücks. 

Mit Fuger Hand leitete indeſſen die zur — — « eine 
Ste guedlinburger Aebtiſſinn die Angelegenheiten des Staates; 
ud zewiß nicht mit Unrecht rühmt der quedlinburger Annalift 2) 
va ihr, daß fie, fern von weiblicher Schwäche, mit der ichlauen Po— 
inf ihres Waterd und Großvaters die harten Nacken der heidniſchen 
Firiten jo lenfjam und unterwürfig zu. machen verftanden habe, daß 
ac der Berwültung fo vieler Provinzen, nach fo zügellofen Auf 
tınde der Barbaren, nicht durch Schwert, Waffen ‚oder irgend an— 
med Kriegesgeräth, fondern allein unter göttlichen Schuge und 
Beitande Durch ſie der Grund zu dem Frieden gelegt fei, ven bie 
rachtelgenden Herricher um: jo Leichter zum Abſchluſſe bringen konn⸗ 
ca, als fie jo thätig ihnen vorgearbeitet hatte. 

Ward in dieſen fangen Kriegen mit. den Slaven — die nicht 
zermähnt bleiben durften, da unſere Stadt gleichſam der Gentral- 
yanfı war, von dem faft alle gegen: jenes tapfere Boif. gerichteten 
Heereözüge der Sachſen ausgingen — Magdeburg auch nicht 
unmittelbar angegriffen: jo waren dieſelben doch. für die. Ruhe 
und ven Wohlſtand der Bürger. von den. nachtheiligften Folgen. 
Beim Anfange des Aufftandes der flavifhen Stämme gegen ihre 
diäberigen Zwingherren, waren die zum Schutze ver Stadt jenfeits 
der Elbe erbaueten feften Schlöffer zu Gommern, Pechau, Schar: 
im m. 5. w. höchſt wahrjcheinlich eingenommen und zerftört, indem 
# ald Refnltat der drei glücklichen Feldzüge der! Sachſen im Jahre 
87 ausdrüdlich angeführt wird, daß die Feſtungen an "der Elbe 
vieber auf; gebauet werden konnten ?). Im Jahre 983 drangen die 

Zeinde bis an das Flüßchen Tanger wor ®), waren: ai nur noch 


— y 
1) Ammal..Quediink, con, &. ». 96. (ap. Pertz | v, 74) — gps. 


Shöppenkronif, Mipt., S. 102. 
2) a. a. 999 ap. Pertz V, 75. : 
2) Ammal. Hildesh. u. Annal, —— — ‘a. a. 997 (ap. Porta V 67). 
2) S. oben ©. 33. 
Heitmann, Geſchichte. l. Bd. J 5 
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einige Meilen. von Magdeburg entfernt, und —* daſſelbe ge⸗ 
wiß auch, gleich den übrigen Städten, die in ihre Hände fielen, in 
Rauch und Flammen haben aufgehen. kaffen, wenn fie nicht dort 
jene gewaltige Niederlage erlitten hätten. Später, unter Otto's TIL 
Regierung, zerftörten und verbrannten fie das kaum drei Meilen ent 
fernte Klofter Hilleslevo (illersleben), entführten die dortigen 
Nonnen und mordeten viele -Chriften '). Der Einfälle in entfernter 
liegende Gegenden nicht zu gedenken, hatten die Slaven eine Zeitlang 
beide Ufer der Elbe und fomit die ganze Schifffahrt auf diefem Strom 
‘in ihrer Gewalt ?), welches natürlich von: den nachtheiligften Cim 
luffe auf den Handel Magdeburg’s war, und eine völlige Fer 
rüttung des früheren Wohlftandes der Stadt zur unansbleiblichen 
Folge hatte. Rechnen wir dazu noch die bei den Jahren 987 u. 988, 
989 u. 990, 994 u. 995 erwähnten Mißeruten, die dadurch bewirkte 
Theuerung ber erften Lebensbedürfniſſe, und die mahrfcheinlich aus 
dem Genuffe ungefunder Nahrungsmittel entftandenen epidensifchen 
Krankheiten, wodurch die Bevölkerung gewiß um ein bedeutendes ge— 
funfen war, imgleichen den Drud der Kriegeölaften :: jo möchte wohl 
unfere Stadt Fein fonderlich erfreuendes Bild dargeboten ‚haben, 
Der damals Iebende Biograph des heiligen Adalbert, Joh. Ca 
naparius?), den früheren Zuftand Magdeburg’s unter der. Re 
gierung des frommen Erzbifchofes Adalbert mit dem unter Oifr 
(ar, dem Ufurpator des erzbifchöflichen Stuhles, vergleichend,.. fagt: 
„Diefe gottgeweihete Stadt, vormals berühmt unter den Bölfern 
und eine von den großen Städten, fo lange Otto I. das Fönigliche 
Scepter führte, iſt jeßt um der Sünden Giſilar's) willen ein 


I) B 
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2) Thietmar lib, IV, cap. 32 (ap. Pertz V, 783) u. Annalista Saxo (ap, 
Eecard 1, 371) — Die nähere Zahresbeftimmung fehlt bei beiden. v. Raumer 
. (Regesta I, 70, Rr. 351) fegt diefen Ueberfall in den Aprit 999 und (©. 
Kr. 361.) wieber in den Mai 1000 Welches Jahr ift das richtige? 

?) Thangmari Vita Bernwardi Episc. Hildesh. cap, 7. (ap. Pertz VI, 
Der Biſchof erbaute daher, dt Zuftimmung bed Kaifers, zum Schuße des 
des Am Zufammenfluffe der Aller und Ocker eine Feſtung — die Mundburg 
berem Befis ihm Dtto’s III Nachfolger, Heinrich N, 1004 durdy eine 
Werla ausgeftellte Urkunde sine dato beftätigte. Böhmer I. c. Nr. 1 

3) ErwarMönd im St, Bonifaciuss und Aleriusflofter zu Rom und ſchri 
nach Pertz {V, 574), etwa 2 ober 3 Zahre nach dem am 23. April 996 erfo 
ten Zode Adalberts. 











Salbirförter Ort und eim- unzuverläffiger Aufenthalt für Schiffer. ' 7“ 
Abgeſchen von dem Standpunkte, aus welchem der Biograph die 
Sache betrachtete, der im dem Herunterfommen der Stadt. nur eine 
göttlihe Strafe für Die Gewiffenlofigkeit ihres gegenwärtigen geiftli» 
hen Oberhirten ſah — ſo geht doch fo viel aus feinen Worten her⸗ 
vor, da Magdeburg damald, als er diefelben niederſchrieb, von 
feinem früheren Glanze viel verloren haben mußte. 
Während der Regentfchaft der chnwürbigen Tante bed Kaifers 
trug fich eine Eleine Begebenheit zu, die, weil ihre Schlußfcene im 
Magdeburg fpielte, bier wohl erzählt werben darf. Markgraf 
Edhard von Meißen befaß eine Tochter Liudgarde, die er des 
Markgrafen Liuthars Sohne Wirinhar feierlich verlobt hatte, 
Er bejann fich aber fpäter, ald er Otto's IE. Günftling geworben, 
eines andern — was Liuthar zu feinem Verdruſſe bald erfuhr — 
und brachte, mit dem Kaifer nach Italien ziehend, feine Tochter nach 
Duedlinburg zur Aebtiffinn.. Während nun biefe zu. Darniburg 
(Derenburg, bei Halberftadt) eine Fürftenverfammlung hielt, drang 
WBirinhar, ohne Vorwiſſen feined Vaters und nur durch Liebe zu 
dem Mädchen dazu verleitet, mit zwei von feinen Verwandten und 
den tapferften von feinen Vaſallen in Quedlinburg ein, entführte 
feine flagende und jammernde Braut, und fam fröhlich und wohlbes 
haften mit ihr nah Walbed, Sobald die Aebtifiinn durch einen 
ſichern Boten Nachricht davon erhielt, klagte fie e8 mit Thränen im 
Auge den Fürften, und bat und verlangte, daß alle Bewaffnete 
den öffentlichen Rubeftörern fchleunigft nachjegen, fie fangen oder nie- 
derhauen und ihr das Mädchen zurüdbringen follten. Unverzüglich 
Älte auf ihren Befehl eine Schaar von Reifigen fort, um die Ent 
führer, ehe Diefe die befeftigte Stadt erreichten, auf näheren Wegen 
,„ inzubolen. Durh Wanderer erfuhr man aber, daß die Verfolgten 
- ib bereits. in Sicherheit befänden, die Veſte ſtark befegt und bie 


} Wore derfelben gefchloffen wären, daß Niemand eingelafien würde 
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') Ap. Pertz VI, cap. 3, pag. 582, Peace autem idem: (scil. Adal- 
F ‚ bertus) sacrae urbi, quae latine virginum eivitas, graece Parthenopolis vo- 
eatar; urbs quondam nota populis, et una ex magnis urbibus, dum primus 
Otto sceptra regalia rexit; nunc autem pro peccatis (Gisilarii -Mersebur- ' 

‚; ®ensis, qui archiepiscopatum Magdeburgensem invaserat) semiruta domus 
& malefida statio nautis, Die eingeflammerten Worte; „Gisilarii — invase- 
Rat“ giebt Pertz unter dem Terte als erklaͤrende Note. 
5% 
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amd. Wirinhar ſichrauf das Aeußerſte vertheidigen, Aber: Die Braut 
an Niemand herausgeben wollen Unvereichteter Sacher fehrten wie Nach⸗ 
ſetzenden zurück. Nun reiſete Liuthar mit zwei Begleiter na Wak 
bei. Da Liudgarde, um ihren Willen’ befragt, betheuert, daß ſie 
lieber bleiben als zuruͤckkehren wolle, ſo berichten ſie der Aebtiſſinn und 
den UVebrigen die erhaltene, Antwort. Die von der Reichsverweſerinn um 
ihren Rath befragten Fürſten riethen derſelben als das Beſte, in Map 
de bur g: eine Verſammlung / zu haltenden Entführer und, feine‘ Ge⸗ 
liebte dahin zu beſcheiden/ und ihren Helfershelfern aufzugeben, entweder 
ſich als Schuldigendaſelbſt zu geftelen: oder ald Verurtheilte zur. flie⸗ 
hen. So geſchah es. Vor reiner zahlreich zuſammengeſtrömten Menge 
erſchien Wiri nhar mit ſeinen Geunoſſen baarfuß, als Büßenden 
und gab ſeine Wemahlinn zurück? Auf Fürſprache der Fürſten, und 
unter dem Verſprechen ſich zw: befferm, s, erhielt’ ern nebft - ſeinen Freun⸗ 
den Berzeihung:: . Die ehrwürdige Mathilde nahnizı als die Ver⸗ 
ſammlung raus einander ging ‚bie Liudgarde mituſich, micht um 
ſie bei ſich zu,bebalten, ſondern nur um fie mehn in Furcht zu ſetzen D 
Allein ihre gute Abſicht ward Durch: ihren; plötzlichen Tod werhinden 
denn wenige Tage nach ihrer Zurückkunft ſtarb ſie in Quedlinburg 
am 7. Februar 999 ?)ı.. In dev. Winde als Mebtifjinw: folgte ihr 
des Kaiſers Schweſter A delh end. - Drei Tage früher, un. A. vier 
bruar ‚?) ftarb. auch. den. Bapit Gregor V. und der Kaiſer erhob 
min feinen ‘geliebten Lehrer Gerbert, — bisherigen Erzbiſchof von 
Raven⸗ -anfi ven: apoftoliſchen Stuhl. 1.1 =. v.iıma uß 
Noch in Btalien, (aber bereits auf — Mücreife meh Deutſchland 
bepriffen;. einpfing Ot ta, der-fichıjegt. immer mehr zu fiuſtern, mön⸗ 
chiſchen Buß = und Andachtsübungen hinneigte vie Nachricht von 
dem. im 147 December 999 erſolgtent Tode ſeiner Großmutter Adel⸗ 
— — * war on der brikie ſchmerzliche en. der ‚im: — 


Da. 
a "ullı? .. - Ti Kalt. ht 


y St 1008, MECHR Voters Tode, Tonnte ie ie — * — WERE 
von dem fie ungerechter Weife getrennt war, zurückkehren, Sie ftarb 1012 , ihr 
Gemahl 1014. (Titerinär'ib. VI} cap. 5k: (ap; Pertz V, 83H). - 

- 2) Thietmar Fb." IV; capi' 26 m "I? (Ibid 779.) ent BEN? Tode 
auf den 6. Februar, die Annal. — cont. a. de * un ran v. 76 
aber richtiger auf den J. Arme TTL 

' 3% Thietmar 1. e. | I ent 


4) Thietmar lib, IV, — * ep Bene V. —* u. Ami. Queanns. 
cont. aa. . (ibid. V, 76). ‚ 


re ihn traf. Bor ſeinen beiden Schweſtern und vielen Großen 
ccielichſt bet ſeinenn Wiedereintritt in Deutſchland empfangen und 
ocgtiht/ af er im Jauugar des Jahres 1000 »in; Regensburg ‚ein, 
wer auch Gi ſſi la x unter den ihn dort Bewillkommenden ſich befand: 
Dieſer hatte der am ihn ergangenen Vorladung nach Rom, weil er 
an der Gicht darniederlag, nit Folge leiſten können, aber durch ei— 
nen Geiſtlichen ſeines Capitels, Rothmann, fein Ausbleiben ent« 
ſchuldigen laſſenz worauf denn / die Unterſuchung fo lange ausgeſetzt 
ward; bis der Kaiſer und die Biſchöfe ver Provinz ſeine Sache 
niher prüfen und Darüber würden entſcheiden können 1), Er: wußte 
ih jest; wenn auch nicht ige; die Ran ‚wieder: bei- dem Monar⸗ 
den im Gunſt zu jegen ?%ı oo: 

Bon. Regensburg aus trat Dt eine Walfahrt Sr Gne 
fen zu dem Grabe des heiligen Adalbert?) an, wohin ihm — es 
Bar um die Zeit der Faſten“) — der Bolenherzog Boleflaw, 
der ihn beim Eintritt in fein Land, glänzend: empfangen. hatte, das 
Seleit gab’). Nadten Fußes zog er in die Stadt ein, trat, vom 
dem PBoiener Bifchofe Unger geführt, in die Kirche -und verrichtete 

dort unter .vielen Thränen feine: Andacht. Hierauf: erhob er, wahr⸗ 
heimlich nach vorher’ mit dem Papfte.deßhalb genommener, Abrede, 
die Kirche zu. Gmejen zu einer erzbifchöflichen,. und -unterwarf. ihr 
die drei Bisihümer Goldberg, Cracau und Breslau. Der 
Biſchof won Pofen, deſſen Diöceſe dadurch fehr an Umfang verlor, 
blieb much wie vor unter ‚dem, Erzſtifte Magdeburg, Hierauf ber 
gab fich der KRaifer mit: dem Polenherzoge, der feinem hoben, Gaſte 
reiche Seſchenke — nr er — — a in der⸗ 


1 Fhietmar ib; IV, — 3. Pr ‚Pertz, v; ;aB0n. 

2) Für feine Kirche hatteier,am 17. Januar 1000 zu Stapulſe die Stadt 
Ride (Rieth) und ben Hof Driburi, (Sriburi, Trebra beide in Thuͤrin⸗ 
gr, geſchenkt erhalten. Böhmer J. e. Hr, 849. 

3) Ueber Adalbert und die Wallfahrt Otto’s IM. zu deſſen Gtabe fi 
BSeigt's Geſchichte Preußens, Bd. I, 8.2480, Die Biographien des 
Seriligen son Canaparius (+ 1004) und dent ‚Erpbifchofe Bruno (+ 1009 
„9 Un Mörtgrertod im Rußland) ‚f. in. Pertz Monum. Tom. VI, pag 574—612, 

J 58 von Adelbert's Freunde Villico, der erſt Dompropft zu Prag, dann 
önd; zu Monte nn ne etwas früher aufgefegte nd “ 8 ift 
®erloren gegangen. 
1) Ammal, no aM. 100; (ap: Per. V, m. 
) Thietmar-I. © u. 
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felben den Palmenfonntag und ließ zwei Tage fpäter dem Grabild 
Gifilar andeuten, feinen früheren Bifchofsfig in Merjeburg mis 
einzunehmen. Durch viele Geld erlangte diefer von den Faiferlic 
Boten, daß feine Sache bis zu der in Quedlinburg zu halten 
Verſammlung verfchoben ward. In dieſer Stadt feierte der Ka 
mit den Großen: des Landes das Ofterfeit. Gifilar warb da 
befchieden, ließ fich aber, da er fchwer krank darnieder lag, durd | 
früher erwähnten Rothmann und den Probft Waltherdus 
fchuldigen und vertheidigen. Auf dem un Pfingften ans zu Aac 
gehaltenen Concilio erjchien er zwar mit den Seinigen, berief 
aber, als der papftliche Archidiacon ihn in Anfpruch nehmen. wo 
ſchlau genug auf ein allgemeines Concilium, und fo blieb denn 
ganze Sache unerörtert, ward aufs neue verfihoben, und erft un 
Otto's Nachfolger entfchieden '). 1 

In Aachen befuchte der Kaifer die Gruft Karl des Groß 
feierte in diefer Stadt das Pfingftfeft, orbnete dann die Angeleg 
heiten Deutfchlands und trat darauf feinen ‚dritten Römerzug 
von welchem er aber nicht wieder heimfehrte. Gr ftarb am 13.. 
nuar 1002 zu Baterno in feinem 22. Lebensjahre. Sein Le 
nam ward nach Deutfchland geführt und zu Aachen in ber | 
- Marienfirche feierlich beigefegt ?). Mit ihm erloſch die ältere Li 
des ſächſiſchen Fürſtenhauſes. 

An Bewerbern um den erledigten Thron fehlte es nicht. E 
hard, Markgraf von Meißen, der bei dem verftorbenen Kaijer 
hoher Gunft geftanden, wünfchte denfelben für fi und ebenſo H 
mann, Herzog von Alemannien und Lothringen. Beide a 
fcheiterten mit ihren Anfprüchen, indem die Baiern und Oftfran 
den nächſten Anverwandten Otto's, den Herzog Heinrich | 
von Baiern, erwählten. Er ward am 6. Junius 1002 in Ma 
vom Gröbifhofe Willigis und deſſen Suffraganen zum Kön 
gefalbt und gekrönt und am 24. Julius in Merfeburg von | 
fächfifchen Fürften und hohen Geiftlichen, nachdem er das feierli 
Verfprechen abgelegt, die Gefege und Berfaffung bed Landes unt 
ändert aufrecht erhalten zu wollen, als folder anerfanne?). Mi 





') Thietmar lib. IV, cap. 28. (ap. Pertz V, 781.) 
?) Thietmar lib. IV, cap. 29. 30, 31. 33. (ibid. V, 781 — 783.) 
, 3) Thietmar lib. V, can. 7 & 9 (Pertz V, 794— 795). 


# 


Raf Edhard wurde zu Pölde aus Privatfeindichaft von den. Grafen 
Sigfried und Benno von Rordheim und Heinrich ‚und 
Udo vn Eatlenburg 1002 ermordet!). Heinrich IL ward 
durch feinen Fod von einen mächtigen Gegner befreiet. 

Von einem glücklichen Winterfeldzuge gegen die Milziener in 
der Lauſitz zurũückkehrend, befuchte König Heinrich in ber. Faftenzeit 
1003 auch unfere Stadt. 2) Er war dem Erzbifchofe Gifilar au 
ingli nichts weniger als hold geweſen, weil derfelbe es mit dem 
Schwabenherzoge Hermann gehalten; er fehenkte ihm aber jegt 
fine Gunit in hohem Grade, vertrauete ihm die Verwaltung fei- 
ner in Sachſen belegenen Grbgüter, fand an ihm einen treuen 

I Beaufftchtiger Derfelben und erreichte durch ihn Vieles, was er 
-* wünjchte. Endlich aber, als veflen frühere Benehmen. zu feiner 
näheren Kenntniß Fam, warf er einen töbtlidhen Haß auf den. Bräs 
laten, ſchickte von Thoremburg aus, den Erzbifhof Willigis mit 
einigen andern Bertrauten an den damals ſehr krank Darnieder- 
liegenden und ließ ihn ermahnen, Gottes eingedenf zu fein und, 
was er Durch die Auflöfung ded Merfeburger Bisthumes übel ges 
them , vor feinem Ende wenigftend wieder gut zu machen, feinen 
gegenwärtigen Sig zu verlaffen und den früher inne gehabten wieder 
einzunehmen. ° „Gebt mir drei bid vier Tage Frift,“. war feine Ant« 
wort, „und laßt mich eine Reife thun; hernach follt Ihr meine bes 
ſtimmte Erklärung hören!“ Der König geftand ihm dieſe Bitte zu; 
Sijilar fuhr nach feinem Gute Triburi (Trebra) und ftarb 
Dafelbft, zwei Tage nach feiner Anfunft, am 25. Januar 1004. 
H ein rich ließ die Leihe nah Magdeburg fhaffen, und reifete 
delbſt dahin. Die irdifche Hülfe des BVerblichenen blieb eine Nacht 
im Johanniskloſter vor der Stadt, ward am folgenden Tage in die 
Vomfirche gebracht, dafelbft vom Könige, der geſammten Geiftlichkeit . 
ind dem Bolfe in Empfang genommen, blieb dort eine zweite Nacht 
ſehen und ward fodann, nachdem das feierliche Todtenamt gehalten, 
dor dem Altare gegen Süden begraben ?). 
Der Chronift Thietmar, aus der alten und angefehenen ‚Far 
milie der Grafen von Walbed flammend, der unter Gifilars 





') Thietmar lb. V, cap. 4,ibid, pag. 792. 
2) Annal. Quedlinb. contin. a. a. 1003. (ap. Pertz V, 78). 
3) Thietmar lib. V, cap. 24. (ap. Pertz V, 802). 
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Regierung, nachdem er, feine: geiſtlichen Studien im: der: Schule. zu 
Klofter Bergen. gemacht, eine «Chorherrnftelleran Mauritiusſtifte be⸗ 
kleidete und wohl ‚Gelegenheitohatte ‚- feinen Mann Feumen rau lernen 
und die Urtheile Anderer: über ihn zu: hören, giebt “dem woraliſchen 
Charakter: des Berftorbenem kein ſonderliches Zeugniß. ‚Er merint ihn 
einen Miethling, nicht. einen Hirten. der ihm anvertrauten Heerbet), 
und beſchuldigt ihn der Herrſchſucht, des Eigennutzes, der Anredlich⸗ 
keit. Giſilar war im alle. Künfte: der Intrigue eingeweiht mehr 
Welt» und Lebemann als für den ‚geiftlichen Beruf geeignet. Seine 
Zeitgenoſſen fonnten : ihm die von ihm. ausgegangene: Aufhebung 
und BZerfiüdelung des Merfeburger Bisthumes nicht: vergeben ,.. Durd 
welche .er, nach. ihrer Meinung, den Zorm des Himmels, über. das 
Land herabgerufen. Dbwohl ser von’ dem. Kaiſern Ottto II. und IH. 
feiner. Kirche: mehrfache Schenkungen ausgewirkt hat, jo .foll: ev. dod) 
andrerſeits mit dei Gütern und Revenüen derſelben nicht: gut. haus— 
gehalten, ſie veruntreuet und. Schäße für fich gefammelt haben Die 
Schenfungen, die er kurz vor feinem Tode zur Rettung feiner Seele 
an dad: Erzftift machte, können ihm nicht: als Berbienftsangerechnei 
werden; er.buldigte Damit nur der Sitte feiner Zeit... Die Schulen 
des Mamitius = und FJohanniskloſters blüheten auch unter. ihm fort 
und behaupteten ihren wohlerworbenen Ruhm. - ° men 
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3. Ergbifhof Tagino (Dagino, DaganoJ. 
| (1004 - 02.) * 

Der König wünſchte feinen Hofcapellan Tagimo auf derer 
ledigten erzbifchöflihen Stuhl zu erheben ,- allein‘ dad Domeapitel 
wählte, von feinem Rechte Gebrauch machend, einftimntig den Bropft 
Waltherdus. Durch große Verfprechungen aber gewann Hein: 
rich erft den Bropft und dann auch die übrigen Glieder des Gapitels 

, Acc — d sr, el 
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') Lib, II, cap 8; (ap. Pertz V, 763). uw 7. mean 
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ir-feinen Glienten,: und alle — bei einer Kine) — be Te 
ſino ie Stimmen. !). 

Tagino:war von dem; Sekten, under: Hie. Heiligen —— 
regensbutger Biſchofe Wolfgang als Sohn erzogen: und dann 
deſſen Vicar oder Vicedominus ). Jener fromme Mann wünſchte, 
ihn zu feinem Nachfolger auf dem Biſchofsöſtuhle zut haben und zwei— 
felte nicht, daß ſein Liebling, da er: ihn dem Herzoge, feinem: Landes⸗ 
berm, und dem Kaiſer empfohlen, denſelben anch erhalten würde. 
Tagine ward. auch wirklich‘ nacdı.Wolfgang?d: Tode von dem 
Garitel gewählt; Da aber der Kaiſer die Stelle bereits ſeinen Capel⸗ 
le Gebhard zugelagt hatte, ſo «mußte: er zurücktreten und. ging. 
in die Dienite Heinrichs, deſſen Liebe und Hochachtung er ſich auch 
iebr bald. gewann und von.dem er, zur Belohnung feiner: Trene und 
johitigen Berdienjte, nunmehr’das erfebigte:hohe Kirchenamt empfing”). 

Nachdem der: neue Erzbiſchof ſeinem geliebten Könige ; ı der Kir 
niginn Kunigunde und dem geſammlen Kapitel. reiche Geſchenke 
gemacht hatte, ging -er mit: dem Monatchen über Giebichenſtein nach 
dem jeined Hirten fo lange beraubten Merfeburg; das nunmehr. wies 
der zu feinem vorigen Glanze erhoben werden ſollte. Am 2. Februar 
100% ward hier der ehrwürdige Tagino, mie Erlaubniß des har 
velberger Bilchofes Hilderich, des. erften in der Reihe: feiner: Amts- 
brüder,*) von dem mainzer Erzbischof Willigis, in Gegenwart; des 
Königs, des päpfllichen Nuntius und aller ‚damit ‚eiwderftandenen 
Müuͤbiſchöfe, in fein. Amt eingeführt: und als dritter. magdeburgiſcher 
Erzbifchof geſalbt. 

Raſch wurden nun auch. die Anftalten, zur Herſtellung. des mer⸗ 
ſeburger Bisthumes betrieben. Vom halberſtãdter Biſchofe erkaufte 
der gerechtigkeltsliebende König: durch Ueberlaſſung von“ 100 Hufen 
Ackers die Gerichtsbarkeit tiber die merjeburgef Burgwardie zurück; 
son feinem lieben Tagine erhielt, der eu das, bei 





!) Thietmar ib. V, cap A. (ap PehaY, BR), a76 

2) Othloni Vite- Si Wolikangt Episc, * et 36, Kap . VI, Br 
et 542.) 3 
) Thietmar l. c. cap. 3. (ibid, V, 803). Le 

*) Ihm, als Befiger des Alteften der zur —ãS ER 
Sen Bisthümer, hätte alfo eigentlich die Einführung des Erʒbiſchofes obgelegen; 
uf den Wunſch des Koͤnigs u" er en m HOT dene — 
heren Geiſtlichen. 


willigfte alles wieder, was Gifilar von den Gütern jener Kirche 
an fih gebracht hatte; den Bilchöfen von Zeig und Meißen wa 
Die Herausgabe des bei der Zerfplitterung jened Stiftes. an fie Ge 
fallenen aubefohlen'). Hierauf übergab der König vor den Großen 
ded Reiches, die er deßhalb nach Merfeburg zufammenberufen hatte, 
im Februar 1004 feinem Gapellane Wigbert das iwiederhergeftellte 
Bisthum, und ließ ihn feierlich in fein Amt einführen. 2) 
Nachdem fo die Reftauration der frommen Stiftung Otto’s 

des Großen glüdlich zu Stande gebracht war, reifete ber König 
nah Magdeburg zurüd. Hier fchenkte er am 24. Februar dem 
Erzftifte, zur Ausgleihung des bei der Grenzbeftinnmung mit dem 
Bisthume Merfeburg etwa erlittenen Verluſtes, die Stadt Ehut im 
- Gau EhuticiP). Durch eine andere zu Kirchberg ausgeftellte Ur 
funde, bei welcher aber Unterjährift, Jahr und Datum. fehlen, be- 
ftätigte er dem heiligen Mauritius alle früheren, von den Ditonen 
Demfelben gemachten Schenkungen *). 

Nach der Erzählung des. Chronographus Saxo °) und des Chro- 
nicon magdeburgense °) full er auch mehrere feiner Hofcapelle ge 
gehörige Reliquien .von jenem Schugpatron unjered Stiftes — wahr 
fcheinlich dieſelben, welche er in der Urkunde vom 24. Februar den 
Erzbifchofe bereits gefchenft hatte -— dreißig Tage nah Giſilar's 
Begräbnife, bei gerade fehr ftrenger Kälte, wo Schnee. und Eis dad 
Land bededten, baarfuß von Klofter Bergen nad) der Stadt in bie 
Domkirche gebracht haben ?). Gleichzeitig fol auch von ihm die Feier 


— —— — — 





1) Thietmar lib. V, cap. 26. (ap. Pertz V, 803), 

2) Thietmar lib. VI, cap. 1. (ibid. V,-804 — 805). 

2) Böhmer I. c. Nr. 947. Shut ift, nad v. Leutſch (Markgraf Gero, 
S. 208) Gotha an dem bei Goitfch in die Mulde fallenden Bache, nad) Schul- 
tes Direct. Diplom, I, I, pag. 131, n. 7 aber Gautfd, Rathmann fegt irrig 
dafür Tuchheim, das im Gau Moratiant lag und ſchon 965 an das Erzftift kam. 
f. oben S. W. 

*) Sagittarius ap. Boysen, I, 250 — 352. Bei Böhmer fehlt diefe Ur: 
kunde. dv. Dreihaupt (Befchreibung bed Saaltreifes I, 24) ſetzt dieſe Beftäti: 
gung ber früheren Donationen in das Jahr 1009, ohne jedoch den Beweis für 
feine Angabe beizubringen, 

5) $n Leibnitz Access, I, 217 sq. 

*) Ap. Meibom. H, 283, 

’) Da Thietmar, als Beitgenoffe und Brad. bes Erzbiſchofes Ta gino gr 
gabe hier ber glaubwuͤrdigſte Gewaͤhrsmann, dies Factum mit keiner Silbe er⸗ 
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des Mauritiusfeftes ober des Feſtes ber tbebaifchen Le— 
gion angeordnet fein, welche Beranlafjung zu der Hehrmeife gab, 
die noch jegt um Michaelid aus in unferer Stadt gehalten wird. 
Von Magdeburg ging der König zunäcft nach feiner Pfalz 
m BWalbaufen, wo er dem wiederhergeitellten merjeburger Bis— 
thume defien ehemalige Befigungen urfundlich zuficherte und die— 
jelben mit einigen neuen vermehrte, und von da über Regensburg 
und Augsburg weiter nach Italien. Sein dortiger Aufenthalt war 
von furzer Dauer; denn fhon um die Mitte des Auguft finden 
wir ihn in Merfeburg mit der Zufanımenziehung eines Heeres bes 
jhäftigt, um einen Kriegeszug gegen den PBolenherzog Bolceslaw 
zu unternehmen, der, gleih von Heinrichs Regierungsantritt an 
die feindjeligften Gefinnungen zeigend, Böhmen und die Laufig an 
ſich gerifien und von lebterer aus fortwährend die Grenzprovinzen bes 
unrubigt hatte. Das Rejultat ded Feldzuges war, daß Böhmen 
eingenommen und feinem rechtmäßigen Beherriher Jaromir zu— 
rüdgegeben ward, die Feſtung Budufin (Baugen) aber, fo wie Die 
ganze Laufig, wieder in Heinrichd Gewalt fam!). Im Auguſt 
des mächftfolgenden ‚Jahres zug dieſer mit dem bei Leizfau ver 
fammelten Heerbann abermals gegen. den Polenherzog und trieb den« 
ſelben fo in die Enge, daß er um Frieden bitten ‚mußte, den auch 
Zagino und die übrigen Eöniglichen Abgelandten in Bofnani 
Woſen) mit ihm abjchlofien, worauf das Heer, welches durch Hunger 
und Kriegsbeſchwerden viel gelitten hatte, fröhlich in die Heimath 
jurüdfehrte 2). 

Bor dem Beginne des Feldzuges hatte der König Heinrich zu 
Throtmanni, (Dortmund) am 7, Julius 1005 eine Synode ges 
halten, auf welcher mehrere Uebelftände in der Kirche zur Sprache 
gebracht und mehrere auf die Kirchenordnung bezügliche Beichlüffe ges 
faßt wurden ?). Bon da ging er nach Paterebrunne, (Baderborn) 


wähnt, fondern (ib. VI, cap. 3. ap. Pertz V, 805) bloß fagt, daß ber König 
ſich durch Fürbitte des heiligen Mauritius (feines Schutzpatrons) Gluͤck von 
Gott zu feinem beabfichtigten Zuge nad) Italien habe erflehen wollen, fo ſcheint 
obige Erzählung wohl Spätere Fiction zu fein. 

') Thietmar lib. VI, cap. 8, 9, 11: ap. Pertz V, 807 — 809. 

2) Thietmar lib. VI, cap. 14, 16—%, ap. Pertz V, 810— 813. 

?) Thietmar lib. VI, cap. 13 ap. Pertz V, 810, 





wo et unſerm Erzſttfte den Beſitz· der von Ot ho Ik; deniſelben ger 
ſchenkten Stadt Scidere mit — was — gehörte/ am· M — 
lius urkundlich beſtäligte 1). mu 1521 dien 
Mit' den Stlaven fehfeit vH Elbe ſachte ſich Heiut ich‘ — 
———— die er zu Werben mit ihnen pflog, inſein friedli⸗ 
ches Verhältniß zu ſetzen, ſtellte die zerſtörte Grenzfeſtung Arneburg 
wieder her, vereinte mit ⸗derſelben wieder alles früher unrechtmäßiger 
Weiſe davon Gettennte jmd ſchenfte fie dan nebſt 160: Hufen 
Landes durch eine? am 7. April -1006 zu Muhlinhuſen (Mühle 
haufen) ausgefertigte Urkunde) 'dem- heiligen Mauritius, um jo * 
gtoßen Vetkbdienſte feines! geliebten Tagän o zut belohnen. 
ir Ye Zahte-1067 in welchem, beilänfig "bemerkt, — 
die ihm ſo ſehr Ain Herzen liegende Stifuung des Bisthumes Bam—⸗ 
berg, nach" Beſeiligung vielfältiger Hinderniſſe, glücklich zu, Stande 
brachte — unternahm det Polenherzog Boles law, dem wegen. neu— 
verſuchten Treubruchs der Frieden aufgekündigt war, aus Rache ei— 
nen Einfall in den zutNordmark gehörigen Gau’ Moractani,. wo 
er alles verheette und die Einwöhner theils umbriugen, theils als 
Gefangene fortführen ließ. Trotzig ſagte er, bis an die Elbe rückend, 
den Mägdeburgern das mit denſelben früherhin gefchloffene 
Freundſchaftsbundniß auf, ſtieß gegen den heiligen Mauritius, den 
Schutzpatron des Erzſtifles, dräuende Worte: und Spottreden aus, 
konnte aber, da es ihm au⸗ Fahrzeugen fehlte, um über ben Strom 
zu ſetzen/ der Stadt 1) nicht »beikbinnien, wandte. ſich darauf: nach Zir 
wifti (Zerbft) und führte. die dortigen, durch harte Drohungen: einge 
fehüchterten Und 'dticch füße Verhelßungen verlockten, Bürger mitſich mach 
Polen forte Die Sachfen kamen mitthrer. Hilfe zu ſpaͤt und waren zu 
ſääumig im Nachſetzen. Ihr Anführer, der Erzbiſchof Tagino, hatte, 
N, er — ren genug m. feine — —— 9 





1) Gercken Codex dipl. Brandenburg. IH, 45 — 47 — Hoͤfer's Zeit— 
ſchrift Bd, 1, Heft 1. ©, 140 u. ff. — Die Urkunde febtt bei Ebmer. 
2) Thietmar Ib. IV, cap. 21, (Per; 813) 

" 3) Böhmer I. er Nr. 983 | 3* 

0) Maßdebutghatte bamals noch keine über bie en: —— Bei) 
den; die Verbindung zwifchen dem Brain Ufer und‘ ‚dem ‚geseitüßerfitgenden 
ward durch Fähren unterhalten. * 

5) Thietmar lib. VI, cap. 2. ap. PertV; si. — - Art "Quedlinburg: 
a. a. 1007, ibid, V, 79. 


— — 


— — 
— — — —— — 


rotem. „Ich war,“ jagt. Tih ie tmar, „bei ihm 5 und nachdem wir 
se an den Drt, ver Jutriboc (Züterbof) beißt, -gefonnnen waren, 
ien es ven Klügſten nicht rüthlich, deu Feind mit unſerm ſchwa— 
sen Häuflein noch weiter zu. verfolgen, und wir: kehrten um.“ 
dolesfam nabm Die. Lauftg aufs neue; weg ‚und zwang :auch. die 
Iagung von Baugen , ihm Diefe Feftung ‚zu übergeben. «: ;- 

Im Jahre 1009 ſtarb der mierjeburger Biſchof Wigbert uud 
ſenig Heinrich gab dem, Orafen Thietmar von Walbeck, — 
Ya Bersafter Des vielfach für das gegenwärtige Werk benutzten Chro- 
con — Der Canonicus im Mauritiugklofter zu Magdeburg.und 
Sropst zu Walbeck war, auf Tagino's Empfehlung das erledigte 
oe Kirchenamt !). Thietmar's Bruder Sigfried, Conventual 
m Rlofier. Bergen, wurd in eben Diefem ‚Jahre, nach dem ‚Tode 
Alsfare, zum Abte Dafelbft pejörbart;? Bis (OR), erhielt — 
das Bisthum Münſter. 

Nach Pfingſten beſuchte ver König, in a 6 
md ded neuen; merjeburger Biſchofes, unfere, Stadt, um die vom 
Srtaien Daedi von Wettin erhobene, Anklage, ‚gegen den Marfr 
srafen von Nordſachſen Wirinhar von Walbeck (denſelben, wels 
Se wir bereitd oben S. 67 als ‚den. Entführer Liudgardens, 
ner nadıberigen Gemahlinn, aus dem, quedlinhurger Kloſter kennen 
selerut haben,‘ und der au nach ſeines Vaters Tode deſſen Lehen 
and vie Mark erbielt).?) zu entſcheidem; und hätte Pfalzgraf 
Burchard dieſem nicht das a geredet und des Angeklagten plötz⸗ 
les Erkranken Die Unterſuchung gehemmt, ‚dann, möchte Wirinhar 
nohl jest ſchon fein Amt und feine Lehen verloren hahen. ‚Allein, 
Graf Daedi zog, obwohl er freilich ſelbſt am, übelftenr dabei weg— 
m, bob wirklich Wirinhar!s Sturz herbei. Auf fein Anftiften 
unter ſeiner Beihilfe ward. die, gräflich walbediihe Stadt Walr 
airſtidi (Wolmirſtedt), auf ſlaviſch, von der daumqls dort ſtattfiu— 

ben Vereinigung der Ohre mit der Elbe, üfſiure ) geheißen, ver⸗ 


‚ . 
: 

‚ , . ? ß ’ 1,‘ er 

Al. 4 I ia #4 idi. bh ; 





') Thietmar lib. VI, cap 26, 27, 29— 31. ap. Pertz V, 816—820. 

°) Chronograplrüs- Saxo in hieibn; Aceess.i4} a. vil TEargenZ 

°) Thietmar lib: IV; eapi'52. ap.‘ Pertz! V. 831,0 „un. 

*) Diefer Name dürfte wohl durch Ute: (Obhre:) — zu’ übeefegen fein: 
Uher die Leser Uſtvict ſtatt üſtiure ſ. ve ee de bur ⸗ Archiv Be, I, ©. 353, 
Armerfung 4. I. a, Mi Hrn 
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brannt und verheert Diefe neue, den fräheren hinzugefügte Beleidi- 
gung brachte den wadern jungen Markgrafen fo in Zorn, daß er 
auf die Nachricht, fein Gegner fehre von der. Stadt Tongeremis 
thi (Tangermünde) nah Magdeburg zurüd, mit feinen Better 
Friedrih von Walbed und zwanzig wohlbewaffneten Vaſallen 
beim Dorfe Mofun (Mofe) venfelben überfiel und ihn und deffen 
Reifigen Egilhard nach tapferem Wieberftande tödtete. Dar 
di's übrige Begleiter, mehr als vierzig an der Zahl, waren 
gleich beim erften Angriffe entflohen. Die Folgen diefer Selbſtrache 
MWirinhar’s blieben nicht aus; er verlor Amt und Reichslehen ; 
Bernhard, Sohn des 983 abgeſetzten Markgrafen Thiederich 
“und Schwager des ermordeten Daedi, war fein Nachfolger in beir 
den !). Bei feiner diesmaligen Anwefenheit in Magdeburg fchenkte 
der König dem Erzbiihofe Tagino am 9. Junius ben m. 
über die Güter feines Stiftes 2). 

Den wiederholten Invafionen Boleslaw's in Vie Oftmart 
mußte ein Ende gemacht, feinen Anmaßungen ein Ziel-gejegt wer 
den. Große Zurüftungen zu eitter Kriegesfabrt gegen ihn wurden ge 
troffen; nach Oſtern 1010 brah man von Belegori (Byelogori 
in der Niederlaufig, nach Andern Belgern) auf. Unfer Erzbiſchof 
mußte mit dem Könige ind Feld ziehen; allein zu Jarina (Gäh— 
ren in der Niederlaufig) erfranften beide, gingen zurüd, wu rdenaber 
bald wieder hergeftellt. Die Truppen -Fehrten mit reicher Siegesbeute 
heim nad Sachſen. In diefem Jahre, am 2. November, erhielt die 
Domtirche von dem in Magdeburg anmefenden Monarchen: eitte 
nene Güterichenfung, beftehend in den Höfen Hiddeshufon, Hr 
rifti und Dafingarod?). 

Am 28; Januar 1012 fchenfte der König bei feinem Beſuche 
in Magdeburg dem heiligen Mauritind die Stadt Frofa (Frofe) 9), 
ließ am 6. Mai die Dom» und Stiftskirche zu Babenberg (Bas 
vanberg, Bamberg) in Gegenwart von dreißig Bijchöfen, unter denen 
fih auch unfer Tagino befand, durch den Patriarchen von Aquileja 


1) Thietmar lib. VI, cap. 32 & 33, ap, Pertz V, 820 sq 

2) Die Urkunde, abgebrucdt bei Höfer (Zeitſchr. Bb. I, 150) fehlt in Boͤh⸗ 
mer's Regeſten. 

) Die Urkunde in Hoͤfers Zeitſchr. Bd. II, Heft S. 146. 

2) Boͤhmer's Regeſten Nr. 1080, 
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wweihen und ging dann zur Feier des Pfiugſtfeſtes nach Merſe⸗ 
N. Hier ward dem Erzbifchefe in der Kirche plöglich fo unwohl, 
Hder Biſchof Thietmar ftatt feiner die Mefle halten mußte, 
war konnte der Prälat Tages darauf dem Könige feinen: Bejuch 
abtatten, doch griff ibn Das fo an, daß er wieder fränfer und zu 
alen Geihäften unfähig ward. Am Freitage legte er feine Beichte 
ab, ließ Ach in feinen Lehnftuhle vor das Zimmer tragen, in wel 
dem der König fchlief, und ſprach, entblößten Hauptes, feine Wünfche 
fir den geliebten Monarchen und feinen Dank in einem frommen 
Öchete aus. Hierauf brachte man ihn in die Kirche, wo er noch 
vie Meſſe hörte und Die Anmwefenden fegnete; dann fihaffte man ihn 
m Waſſer nach Giebichenitein. Dort blieb er den Sonnabend, 
Im Sonntage fuhr er auf der Saale nah Spiutni (Rothenburg). 
Tienftags ließ er, ald ed unterweged immer fchlechter mit ihm ward, 
ten Propit Waltherdus zu fiih rufen, empfahl demfelben fich und 
kine Kirche und ftarb am 9. Junius 1012. Die anweſenden Geiftli- 
den beteten und weinten Uber den Todten und fertigten den Bafallen 
Dodo an den König ab, ihm den Hintritt feines Freundes zu mel 
dem. Der Leihnam wurde noch an demfelben Tage bis Froſe ges 
haft, dort mit den erzbifchöflichen Infignien gefchmüdt und fo nach 
Magdeburg geführt, wo man denfelben unter allgemeiner Trauer 
in Empfang nahm. Gr ward in der Donfirche an der früher von 
dem Prälaten felbft Dazu bezeichneten Stelle, an welcher dieſer lebend 
jo oft im frommen Gebete geknieet hatte, begraben !). 
Thietmar, der des täglichen vertraueten Umganges des Das 
hingeſchiedenen genoffen hatte und felbft ein zu revlicher Mann war, 
um am einen Unwürdigen feine Lobeserhebungen zu verfchiwenden, 
giebt den Charakter, ven Tugenden, dem frommen Wandel und der 
Antsthätigfeit Tagino’s das rühmlichfte Zeugniß und erzählt auch, 
daß derſelbe gleich nach feiner Erhebung auf den erzbilchöflichen 
Stuhl ſich den Ausbau der Domkirche eifrig angelegen fein laffen 
— md viele Foftbare Kirchengeräthe angefchafft habe 2). Von dem Zus 
wachs an Grundbeſitz, den das Grzftift unter ihm durch Fönigliche 
Schenfungen erhielt, ift bereitö oben?) die Rede geweſen; außerdem 
— — —— 
') Thietmar lib. VI, cap. 41. ap. Pertz V, 823 40. 
2) Thietmar lib. VI, cap. 43. ibid., pag. 825. 
3) ©, 74, 76 unb 78, 
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erwärb er feiner Kirche noch. die’ Stadt Prettim?), ein der L 
nach nicht näher bezeichnetes, dem» 1004 verſtorbenen Grafen Ei 
zugehörig. geweſenes, Gut und’ die Burgwardie Driezele (Drezel 
im Gau Moractani.. An. dengelben Tage, Wo; er dası Zeitl 
geiegnete; ſtarb auch fein Suffragan-Biſchof Unger in Pojen ?). 
FARM l i } . 4 1* I; 


— — —— ng — — — 
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| # ensitäot Daltherdas ats, Dobicn, 4) 
| | @. Sumi - 12. a 1012). 





Noch vor, ver; friectjchen, Voftattung der irbifchen Reite 
Fromme, Tagino waren; vpn..dem- Propſte Walpterdus 
ſämmtlichen Glerifer und vornehmiten. Vaſallen des Erzſtiftes 
Wahl eines neuen Metropoliten im Refectorio verfammelt, word 
Auch die; Biſchöſfe Thietmar von, Merfeburg und Wigo 
Brandenburg ‚waren: zugegen... Der König hatte durch, den hat 
berger Biſchof Erich dem, Propſte fagen laffen, man folle noch 
feinen ‚definitiven, Wahl ſchreiten, jondern. ihm erſt anzeigen, 
man einnmüthig auf. den exledigten Stuhl zu ‚erheben. wünjche.. . 
Stimmen erflärten ſich für den würdigen Waltherdusg, 2 
ichon soben ©, 72; gefagt iſt, bereitö nah Giſilax s Tode ; 
Erzbiſchofe erwählt, aber auf des Könige, Wunſch zurüctgetreten r 
und. dem Taging, die, Stelle uͤberlaſſen hatte. Das Gapitel fan 
bieranf ‚den, Domgufos.Reding, mit der Bitte qu den; Monard 
dem. Wahlrechte des Stiftes nicht entgegentreten zu wollen und t 
Propite dem erledigten Plaß zu geben. Mit Mühe erlangte Redi 
bie Zuftimmung des Königs... , Heinrich überwies darauf: dem ( 
pitel ‚für die — des verlnorbenen Br war 


73: Zipifchen Wittenberg RR ee ran 

2) Chronicon Magdeb. ap. Meibom II, 283. Die Urkunde in Höfe 
Zeitſchrift Bd. 1, Heft 1, ©. 147. 

3) Thietmar lib. VJ, cap. 43,,ap., Pentz V, 825. ; p 

’) Walterdus, quiet Dodico ‚yocabalur. Thjeimar, ib, in i 
8. ap. Pertz V, 762. ——— 
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Aue € Eilderd zur Bertheilung an die Armen, gab dem Erwählten 

" Grona') die Inveftitur und verorbnete das Nöthige wegen 

N Einführung. Die Dompropftitelle erhielt der vorgedachte 
thing. > 

Da der Friede, welchen Boleslam dur die Vermittelung des 

neiien Eribiichofes mit dem Könige zu fchliegen wünfchte, nicht zu 

Etande kam, fo wurde ein neuer Feldzug gegen diefen Feind des - 

Reiches beichloffen. Gleich, beim Beginne deffelben aber erfranfte 

Valtherdus, lieg fih nah Giebihenftein bringen. und ftarb da- 

ſebſt am 12. Auguft. Seine Leiche ward über C oniri (Gönnern) 

nah Magdeburg geführt. Als der Conduct in Budan ankam, 

mpfingen ihn die weinenden Elerifer und eine große Anzahl von 

Juden und Watfen, denen er ein liebender Vater gewefen war, mit 

lautem Wehllagen. In der Domfirhe ward der Sarg des Vers 
; Rorbenen eingejenft. 


Waltherdus ftammte aus einer vornehmen Familie. Unter 
’- einem ernften und ftrengen Äußern verbarg er ein fanftes, fühlendes 
Herz; er war mildthätig, anfpruchslos, gerecht, ftanphaft, fein 
Wandel ein Gott und Menfchen woblgefälliger. Da er nur fieben 
Wochen und zwei Tage auf dem erzbifchöflichen Stuhle faß, fo Fonnte 
er natürlich in diefer kurzen Zeit für das Erzftift nicht viel thun; 
allein im feiner früheren Stellung ald Dompropft — 28 Jahre Iang 
befteidete er dad Amt eines folhen —, wo ihm, wegen ber häufigen 
Abweſenheiten feiner Borgänger Gifilar und Tagino aus Mag— 
Ddeburg, die Leitung der Geſchäfte oblag, hat er fich vielfache Ver- 
DVierfte um Stadt und Kirche erworben. Gerühmt wird auch von 
m, Das er eine große filberne Truhe zur Aufbewahrung der Reli- 
4 Qien Habe anfertigen und die bei einem großen Brande in ber 
::* Stadt verwüftete Rotunda-Kirche von Grund aus neu aufführen 
a en. Er hatte die Abſicht, eine Congregation von Ganonicie 
E_ hineinzuſetzen, und diefen ein ihm gehörige Gut zu Ofulfitidi 
- (Diemftevt) zu fehenfen. Der Tod verhinderte die Ausführung dier 
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) An ber Leine, unmeit Goͤttingen, eine von den fünf älteren Föniglichen 
Malen. Die übrigen vier waren zu Werla bei Goslar, Walhaufen, Attſtert 


und Merfeburg- | 
Soffmann, © petit 1, 80, . 6 


ſes Vorſatzes. Seine jehr bedeutende Sammlung von Bäche 
priefterlichem Geräth und andern Sachen wurde. bei feinem | 
unvermuthet erfolgten Hinfterben von unberufenen Gimben gel 


fireuet!). 


5. Erzbiſchof Gero. 
(1012 — 1024). 


— BE PORN i 


Das Domkapitel wählte aus feiner Mitte den noch fehr jungen 
Grafen Dietrib von Walbed, einen Neffen des merjeburge 
Bifchofes, zum Nachfolger des Waltherdus; allein der Könlı 
verſagte der getroffenen Wahl die Beftätigung, da er feinen Capellan 
Gero 2) anf den erzbifchöflichen Stuhl zu erheben wünſchte. Di 
Domherren mußten fih diefen abermaligen Eingriff in ihre Präre 
gative gefalten laffen, deren Fünftige Aufrechthaltung fie aber bei der 
Annahme Gero’s zur: Bedingung machten; der verdringte Diet 
rich. ward durch die Stelle‘ eines Hofcapelland entſchädigt und er 
hielt bald darauf das Bischum zu Mimingardivurd (Münfter) 
Am Tage des. heitigen Mauritius wurde der neue Erzbiſchof in Ge— 
genwart feines Föniglichen Protectors in fein Amt eingeführtz ein 
Gefchent von zehn Hufen Landes, weldhed er dem Stifte machte, 
- follte ihm die Zuneigung feiner Gapitilaren- gewinnen ?). 
N Diefem Jahre ernenerte Heinrich zu Arneburg den 1006 





1) Thietmar lih. VI, cap. 42—:46 ap, Pertz V, 8M--828. Zur nähe 
ven Beftimmung des im Texte über die. Kirche Rotunda Gefagten, fege ich eine 
barauf bezüglidie Stelle aus Rotho's Chron. pict. (ap, Leibuitz II, 321) 
hierher: „He buwvede vpedder de kerken dar to rotunde het, düt was de olde sunte Wi- 
claus kerken vp dem nygen marckede dar nu de dom torne stan”. Gr bauete bit 
Kirche, welche Rotunda heißt, wieder auf; dies war die alte St. Nicolauskircht 
auf bem neuen Markte, die da lag, wo nun die Domthürme ftehen. 

2) Er flammte aus dem Gefchlechte der von BOPDEN ERDE ge (v. Guten 
wegen). ſ. Annalista Saxo ap. Eccard. I, 456. 

2) Thietmar lib. VI, cap. 46 & 49, ap. Periz V, 897 & 829. 





xit den Slaven abgefchloffenen Frieden '); auch der. Polenherzog 
gsünfte wegen eines folchen Unterhandlungen an, umd fchiefte feinen 
gehn, den Prinzen Mijeco, im Anfange des Jahres 1013 mit 
reihen Geſchenken hierher nach Magdeburg an den König. Mir 
seco gelobte Unterwerfung, jchmwur den Lehnseid, warb mit - großer 
Anszihnung bebandelt und ehrenvoll zurückgeſandt 2). 

Am 15. Mai nach Sonnenuntergang erhob fich ein furchtbares 

Gewitter. Der Blitz ſchlug im Die dicht vor der Stadt, im jetzigen 
 ntterädorfer Felde belegene, fchon zu Otto's des Erſten Zeit aus 
rien (rothtannenem?) Holze erbaute Kirche und äfcherte dieſelbe 
ein. Auch auf mehreren zum GEraftifte gehörigen Gütern zündete der 
Beiterftrahl und verurfachte bedeutenden Schaden ?). 

Am Sonnabende vor Pfingften kam der ſtolze Boleslaw felöft, 
km durch geftellte Geiſeln Sicherheit verbürgt war, nach Merfeburg, 
wo er mit Glanz empfangen wurde. Scheinbar unterwürfig leiftete 
a am erften Feiertage den Bafalleneid, trug dem Könige, als biefer 
in Procefiton zur Kirche ging, das Schwert vor, füchte am zweiten - 
den ehrlichen Heinrich durch große Gefchenfe, die er und feine Ge— 
mablinn demjelben überreichten, für fich zu gewinnen, und erhielt von 
ver Freigebigkeit defjelben beiweiten größere und befiere in der längft 
gewünſchten Belehnung mit den von ihm angefprochenen Neichslan- 
den. Ya, es ftießen jogar deutjche Hilfsvölfer zur feinem Heere, um 
die Macht des Ehrgeizigen durch Groberungen in Rußland noch ver- 
größern zu beifen +). Daß es aber dem Slaven mit der nterfebur- 
ger Unterwerfungsjcene ein bloßes Spiel gewejen, bewies die Nicht- 
achtung des einige Monate fpäter an ihn ergangenen Befehles, dem 
nach Italien ziehenden Könige, der fih und feine Gemahlinn am 
24. Februar 1014 zu Rome die Kaiferfrone aufjegen ließ, die Lehn- 

ſolge zu leiften®). Wie der Kaifer -nach feiner Zurückkunft aus 
Velfchland von dem Ungehorfamen zur Strafe dafür die Reichslehen 





) Thietmar lib. VI. cap. 51. ibid. p. 830. 

) Thieimar lib. VI, cap. 54, ibid. p. 832. | 

) Thietmar 1. c. — Annal, Quedlinh. contin. a. a. 1018. ap. Din 
v9. 

*) Thietmar lib. VI. cap. 55, ap. Pertz V, 832 & 83. E 

s) Thietmar lib. VI, cap. 56, & ib. VIT, cap. I, ap. Pertz V, 833 
& 836. . 
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zurfidforderte, wie. auf Boleslaw's trogige Antwort im Jahre 
1015 der völlige Bruch. zwifchen beiden Fürften erfolgte und Hein: 
rich dann gegen den Herzog einen Feldzug unternahm, deſſen Ende 
ein ziemlich -unglücfliches, kann hier nur angedeutet werden ). 
Obwohl fih der Erzbifhof Tagino zur Herausgabe des durch 
Gifilar von den merfeburger Stiftsgütern zur magdeburger Kirche 
Gezogenen bereit, erflärt, und fein Nachfolger Waltherpus dir 
Zurüderftattung deſſelben gleichfalls zugejagt hatte, fo war. doch dem 
Berfprechen Beider bis hieher fein Genüge geleiftet worden. 1045 
endlich gab Gero auf mehrfaches Bitten des Bifchofes Thiet mar 
die vier Städte Scudici (Schkeudig), Cothug (Gautſch?) Bur 
ein MWurzen) und Bichini (Püchen) heraus; zur Abtretung des 
Vebrigen wollte er fich aber für dieſesmal nicht verftehen ?). 

Im Jahre 1016 brach zwiſchen den Ewbifchofe Gero um 
dem Markgrafen von Nordfachten Bernbard, cine Fehde aus, 
über deren eigentliche Veranlafjung wir nicht näher unterrichtet 
find. In Folge derfelben machte der Marfgraf mit einem zabl- 
reichen Kriegerhaufen einen nächtlichen Angriff auf die Stadt 
‚Magdeburg, wobei ein unfchuldiger Bafall des Erzbifchofes in 
Gefangenschaft geriet) , ein anderer aber verwundet ward 3). Ge 
ro belegte ihn dafür mit den Banne, mußte aber anf Befehl des 
Kaiferd, ald der Markgraf am Neujahrötage 1017 zu Poelde baar: 
fuß und im Büßergewande erfchien und Befferung angelobte, den 
Reuigen wieder in den Schooß der Kirche aufnehmen, Auf ver 
Fürftenverfammlung, welche Heinrich um die Mitte Januars zu 
Altſtedt hielt, verſprach Bernhard dem Erzbifchofe, als Erſatz für 
den Echaden, welchen derfelbe durch die Fehde erlitten, die Summe 
von 500 Talenten oder Pfunden Eilbers zu zahlen ). Die völlige 
Ausföhnung zwifchen Beiden erfolgte zu Wanzleben am 14. April 
1018. 5). 

Boleslam hatte zwar aufs neue den Wunſch zu erfennen ge 
geben, mit dem Kaifer in Friedensunterhandlungen zu treten; ®) da 


!) Thietmar lib. VII, cap. 6 & 11 — 15, ibid. p. 839 & 841 — 843, 
?) Thietmar lib. VII, cap. 16, ibid. p. 844. 

?) Thietmar lib. VII, cap. 30, ibid. p. 850. 

*) Thietmar lib, VII, cap. 35, ap. Pertz V, 852. 

5) Thjetmar lib. VIII, cap. 9, ap. Pertz V. 866. 

°) Thietmar loc, not. I citato. 
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* fich aber weder an dem einen noch dem andern zu einer Zufanı- 
dentunft mit den Eaiferlichen Commiffarien beftimmten Orte einfand, 
dbrach Heinrich in gerechtem Unwillen alle weiteren Unterhand- 
lungen mit ibm ab. Ein neuer Feldzug nach Polen ward in Mer: 
feburg beithloffen. 1) | 

Am 9. Februar kam Der Kaifer hieher nah Magdeburg, 
wohnte am 11. ver Einweihung einer durch Gero erbauten Gapelle 
im Rorden der Domfirche bei, hielt felbft einen Gerichtstag, auf 
welchem er viele im Zweifampfe überwundenen Diebe ?) zum Strange 
veruriheilte, und erledigte mehrere Reichögefchäfte. Am 24. verließ er 
die Stadt wieder ?), fehrte aber in den erften Tagen des Junius 
dahin zurück und ging am 8. über die Elbe nach Leizfau zu den dort 
verfammelten Truppen, blieb da zwei Tage, um noch einige Ver— 
Rärfungen an fich zu ziehen, und rüdte dann ins Feld *). 

Durch eine mit zu hoher Flamme brennende Ampel fam am 
21. Zulius im Schlafiaale der Mönche zu Klofter Bergen ein Feuer 
auf. Die Brüder erwachten erft, ald ſchon alles in Glut ftand und 
retteten fich mit genauer Noth; einer von ihnen, Hemico, wollte 
die Rirchengeräthe in Sicherheit bringen und fam dabei um. Die 
Reliquien und ein großer Theil des Klofterärard wurden durch bie 
zu Hilfe eilenden Magdeburger glüdlich geborgen. Das Klofter 
aber mit allen feinen Gebäuden, für deren Verſchönerung und Aus— 
bau der Abt Sigfried jeit acht Jahren thätig gewefen, ſank in 
Schutt und Aſche. Der genannte Vorfteher, gerade in Gefchäften 
von Dort abwefend, trug feinen Verluft mit edler Faſſung °). 

Der Feldzug des Kaiferd gegen den Polenherzog war auch died« 
mat Fein vom Glüde begünftigter, und Heinrich ſchloß daher mit 
kinem mächtigen Widerfacher, der bereitwillig die Hand bazu bot, 
weil er gegen Rußland die Waffen zu fehren wünfchte, am 30. Jas 
nuar 1018 zu Bautzen einen Frieden unter nicht eben ehrenvollen 


!) Thietmar lib. VII, cap. 36, ibid., p. 852. 

2) Ein auf der That ertappter Dieb konnte ohne Zuziehung einer Gerichts 
perion gehängt werben; läugnete tin des Diebſtahls ober Raubes Angeklagter, 
dann mußte er fich mit einem Fechter fhlagen, und ward, ſprach das Gottes: 
urtheil gegen ihn, hingerichtet, 

3) Thietmar lib. VII, cap. 37, ibid. p. 853. 

+) Thietmar ib. VII, 42. ihid. p. 855. 

») Thietmar Fib. VII, cap. 43. ibid, p. 855. 


Bedingungen !). Bier Tage darauf vermählte fih Boleslaw m 
Oda, der Tochter des 1002 ermordeten Markgrafen Eckh ard vi 
Meifen, um deren Hand. er ſchon längere Zeit geworben. 

Kaum war der: Feind auf Diefer Seite beſchwichtigt, fo empö 
ten fich einige flavifihe Stämme jenfeit der Elbe. Die Liutize 
welche während des Feldzuges .gegen Boleslaw, wo fie im Hee 
des Kaiſers fochten, bedeutende Verluſte erlitten, und ‚zwei: mit- De 
Bilde: ihrer Göttinn geſchmückte Fahnen. eingebüßt hatten, ftandı 
im-Februar 1018 auf und verleiteten auch die Abodriten und Wi 
rer oder Wagrier zum Abfall, Der Bifchof von Aldenburg, Ber: 
hard, mußte fliehen, das Heidenthun ward. wieder im Lande eiı 
geführt 2). - Erft fpäterhin - gelang es, die mer Site — ® 
horſam zurückzubringen. 

Am 1. December 1018 ſtarb in ‚feinem 42ften Lebensjahre: aut 
der. als Chronift berühmte. Bischof Thietmar: von Merjeburg a 
einer damals graſſtrenden peftartigen Krankheit?). Um fein Hoch 
ftift Hat. er fich großes Verdienſt erworben, sein. beiweiten "größere 
aber durch die Abfaffung ‚feines höchſt ſchätzbaren Ghronicon , da 
für die Gefchichte Otto's U. und IM. und Heintigs * di 
beſte, die wichtigſte Quelle iſt ®). 

Der Winter des Jahres 1020 zeichnete ſich chen fo ſeht en 
feine lange Dauer als durch ungewöhnliche Strenge aus; viele Men 
ſchen Famen vor Kälte um, Dann folgte ein. unerhörtes Sterben 
es ſchien, ald ob Sachfen yplöglich ganz entvölfert werden - follt: 
Die Gefundeften, fröhlich; am. Tische Schmaufenden. wurden; ehe fi 
es ſich verfahen, ‚hinmweggeraftt. Im Mai war eim Erdbeben; in 
Auguſt ftieg das Wafler in der Elbe und Wefer zu einer. ungewöhn 
lichen Höhe; die vom wilden Sturme aus en des Flußbette 


— 





1) Pax fr rmata est — non ut decuit sed sicut fieri potuit. Thietma 
lib. VIII, cap. 1, ap. Pertz V, 861. 

2) Thletmar lib. VII, cap. 47 & lib. VI, — 4. — — V. 
& 862. 

3) Annal. Quedlinb. a..a. 1wı8 ap. Pertz V, 34. — Der. Anaslista 
xo (ap. Eecard 1; 432) und der Chronographus Saxo (in Leibnitz Access: 
233) fesen feinen Zod in das Jahr 1019. 

4) Ueber Ehietmars Erben und das von .ihm verfaßte Chronicon ſ. 
gehaltvollen Artikel Dithmar von Ferd. Wachter, in ——— u. Gruber’s 
cyklopaͤdie, Sect. 1. Theil WB, ©. 94 118, 


* 
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cuporgeſchleuderten Wogen überichwentmten weit und breit die Ge⸗ 
genden am Ufer, riſſen Häufer, Kirchen, ja ganze Dörfer fort und ers 
tünften eine IUnmaffe von Menjchen!). ' 

An Pingitfeite 1021 war der Kaifer wieder in Magdeburg, 
wo ihm der Erzbijchof wie gewöhnlich. einen glänzenden Empfang 
bereiteie und ihn herrlich bewirthete 2). Im Jahre 1022 vollendete 
Gero die von der Königin Editha und ihrem Gemahle ange- 
fangenen Stadtmauern ‚von dem Gelde, dad Otto. dazu binterlaffen, - 
Amit — wie es in dem magdeburgiſchen Chronifen heißt — bie 
Wölfe nicht mehr über Die Schaafe herfallen fönnten?). Früher: fchon, 

„— u den Jahren 1015 und 1016, hatte der Erzbiſchof zwei Stifter für 
„& Veltgeiſtliche gebauet — nördlich von der Domfirche dad Unferer 
lieben Frauen, weitlich davon das anfänglich dem heiligen Jo— 
hannes, fpäterhin dem heiligen Sebaftian geweihete — und 
‚3 denfelben theild aus feinem eigenen Vermögen, theild aus dem bes 
2 Erzitifted bedeutende Revenien angewielen. Für die Canonici zu 
4 8 Frauen erfaufte er. auch von einem. Edlen. Namens Harter 
radus das noch jeßt Dem gleichnamigen Pädagogio zugehörige Gut 
in Salabedi oder Salbede (Salbke) und das zwifchen beiden 
Eibarmen, dem genannten Dorfe gegenüber liegende Wäldchen, die 
Arcuzhorſt; gab auch eben dieſen Stiftsherren Die Ländereien des 
von Dtto dem Großen im .Dorfe Rottersdorf dicht bei- der 
Stadi geitifteten St. NMlerius-Hospitald für arme Pilger, mit der 
Berpflichtung, jährlih von deu Einkünften verfelben am bürftige 
Werſonen einige Spenden. zu machen. ‚Gleichzeitig erhielten fie das 
Recht Der freien Wahl ihres Propftes und Dechanten, wie aud) die 
Jurisdiction auf den ihnen überwiefenen Gütern. "Der Stiftung: 
brief für das Klofter U. 2. Frauen iſt unter dem 13, December 
1016 ausgeftellt‘). j —— I 





) Anmal. Quedlinb. a; a. 1020 ap. Pertz V, 84— 86. — Chronogr. 
SassLe p. 33 & 231. — Annal, Saxo, 1. c., p. 452 — 453. | 
?) Annal. Quedlinb. a. a. 1021. 1. c., p. 86. 
’) Sagittarius ap. Boysen 1, 282. > 
*) Chronographus Saxo l. c., 1, 236 & 237. Annalista Saxo I. e., 1, 
5, y. Raumer Regesta pag. 85, Pr. 436, Abgedruckt ift der Stiftungs- 
& % in Ludwig Reliqu. Manuscript. etc. HM, 459 — 462, mit der Jahreszahl 
“ hs, und in Leuckfeld Antiquit. Praemonstratens. de Monast. S. Mariae. 


% 
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Am 7. September 1023 ftarb ver halberſtädter Biſchof 
nulph, mit dem Gero, wahrfcheinlich über die nicht genau ge 
beftimmten Grenzen zwijchen ihren beiverfeitigen Diöcefen, im 
vember des vorbergegangenen Jahres auf der Pfalz zu Grona 
Gegenwart des Kaiferd einen Ärgerlichen Streit gehabt hatte 1), 
wenige Wochen fpäter, am 22. Detober 1023, verfchied auch 
Erzbifhof Gero auf feinem Gute zu Vadderode im Mansfeldiſch 
Begraben ward er in der Kirche des von ihm gegründeten St. 
baftianftiftes. Er war einer der vorzüglichften Bifchöfe, die u 
Erzſtift gehabt Kat. Selbſt von ausgezeichneter Frömmigkeit le 
tete er den Redlichen ald Mufter vor und war ein Schreden 
Bösgefinnten. Der Intereffen feiner Kirche nahm er ſich mit rel 
hen Eifer an. Die Präbenden feiner Domherren verbefierte er, 
ließ fich fowohl die Ausihmüdung der Domtirche wie auch des er, 
biihöflihen Palaftes angelegen fein. 

Sein Nachfolger auf dem erledigten Stuhle war Hunf ried, de 
der Kaiſer im Anfange des Jahres 1024 zu dieſem hohen Kirchenam 
beförderte, aber bald darauf felbft das Zeitliche geſegnete. Den 
nachden er noch die Reichsſtände zu DOftern bier in Magdebur 
verſammelt und mit ihnen Rath gepflogen hatte, ftarb er am 13; Zu 
lius auf feiner Pfalz zu Grona. Die Geiftlichfeit, die an dieſer 
gutmüthigen, aber fchwachen Fürften, dem legten in der Reihe de 
Kaifer aus dem füchfiichen Haufe, einen großen Freund und Gönne 
gehabt hatte, bewies ihre Dankbarkeit jpäterhin dadurch, daß fie ih 


und feine jungfräuliche Gemahlinn Kunigunde unter die Zahl di 
Heiligen verjeßte ?). 





4. sqq. Not. b. Unrichtig ift in Berghauers Magdeburg u. d. umliegende Gi 
gend, Bd. I, ©. 188 u. 141 für beide Stifter das Jahr 1022 als das ihr: 
Gründung angegeben, 
!) Annalista Saxo I, c., I, 454. Leuckfeld Antiquit. Halberstadt p. 37: 
») Heinrid ward am 14. März 1152 vom Papfte Eugen Il. canon 
firt; Runigunde, die nad feinem Tode in dem von ihr geftifteten Kloſt 
Kaufungen bei Gaffel ald Nonne gelebt hatte, und am 3. März 1033 geftorb 
war, (Annal. Hildesh. et Lamberti Annal. a. a. 1033, ap. Pertz V, ® 
ward von Innocenz IH. am 3. Aprit 1200 felig geſprochen. Beide Battı 


follen das Gelübde ewiger Enthaltfamkeit abgelegt haben. .S. Pertz Mont 
VI, pag. 853, not. 33 et pag, 821. 
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Hier, an einem Scheidepunft ftehend, wollen wir den Gang 
der Erzählung ein wenig unterbrechen, um auf ben inneren Zuftand 
Wierer Stadt während der Regierung der drei Nachfolger Otto’s 
3 Großen einen kurzen Blick zu werfen. Noch behauptete Mag: 
teburg den Rang als Hauptftadt in den ſächſiſchen Landen !), noch 
hb es die Kaiſer oftmals in feinen Mauern, und die Fürften um 
diefelben verfammelt zur Berathung der Angelegenheiten des Reiches _ 
er um von hier aus über die Elbe zum Kampfe gegen die Sla— 
vor zu ziehen. Freilich litt e8 durch die Störung feines Handels ' 
in ben Kriegen mit jenem Volke, wie bereits oben ©. 66 gefagt ift, 
viele und herbe Verlufte; allein diefe waren bei dem zurüdgefehrten 
Frieden bald wieder verſchmerzt; ſchwer beladene Schiffe bededten 
wieder den Strom und führten der Stadt Reichthum und Wohlftand 
=. Bür den Ausbau, für die Verfchönerung derfelben gefhaß ges 
wis manches; und finden wir auch nur in den Chroniken angemerkt, 
das Kirchen und Stifter gegründet, daß an der Ausfchmüdung der 
Domfirche fortgearbeitet und die Etadtmauern vollendet feien, fo 
dürfen wir und doch wohl obigen Rückſchluß erlauben. Ob Mag: 
deburg in diefer Zeit außer der Bolfd- (jetigen Johannis-) kirche 
und der Kirche Rotunda auch noch andere Pfarrkirchen bejefien habe . 
und welche — darüber läßt fich durchaus nichts beftimmen. Ob 
Ratkmanns Meinung ?), daß der Bau der Ulrichs-, und vielleicht 
auch der heiligen Geifts Kirche, mit Wahrfcheinlichkeit in dieſe Zeit 
zu ſetzen fei, eine gegründete oder ‚bloß Hypotheſe: wer vermöchte, 
bei dem gänzlihen Mangel aller darauf bezüglichen ‚Nachrichten, 
das zu enticheiden? Die durch Kaifer Heinrich IE: angeordnete 
Äirchliche Feier des Mauritiusfeftes‘ erhielt bald eine merfantififche 
Richtigfeit; anderthalb hundert Jahre fpäter, unter dem Erzbifchofe 
Vichmann (1152 — 1192) war die Hehrmeſſe ſchon im fehönften 
Klor. In diefer Periode muß auch die Neuftadt angelegt: fein; ge: 





') Magadaburch, praecipuam Saxionae urbem etc. nennt es der Anna- 
lista Saxo a. a. 997. ap. Eccard I, 364. 
2) Gefch. d. Stadt Magdeb. l, 152. Hinſichtlich der Ulrichsktirche muth: 
(den Samuel Walther (von dem Zuftande der Ulrichskicche zu Magde⸗ | 
No vor der Reformation , Magdeb. 1731, 4%, S. 2. $. II.) daß fie wohl im 
N Scculo unter dem fünften Erzbiſchofe Gero oder nad) den Zeiten des ad): 
N, Berner’, der von 1063-1075 regierte, gegründet fein koͤnne. 
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dacht: wird: ihrer ſchon unter dem wachpiolgenpen Grabiihefe, der dat 
in. die St. Petri und Nicylaifirche baute. 

Der zunehmende Wohlſtand fcheint in ehe und. ü 
Sacıfenlande auf die Einfachheit der Sitten unter den. Bewohnern fei 
nen nachtheiligen Einfluß, geübt, und namentlich die Frauen :zuu 
Lurus: und zur Ueppigfeit verleitet zu haben. - Diss. gebt wenigiten 
aus einer Stelle Thietmar’8!) hervor, worin derſelbe die unte 
Otto LI. geſtorbene Gräfinn Criſtiana — welche dei größten The 
ihres in Stuwi (Stöben, bei Camburg an. der, Saale) belegene 
Grundeigenthumes?) der Kirche des heiligen Mauritius in Mag 
deburg geſchenkt hatte, — ihrer Zucht und Ehrbarkeit wegen rühm 
und die Frauen der neueren Zeit tadelt, Daß fie ihre Reize öffentlid 
zur Schau trügen. Ob jene Gräfin in unferer Stadt -gelebt- habe 

geht aus Thietmar’s Worten nicht. hervor, und eben jo wenig 

ob der Tadel der imdecenten Tracht duf die magdeburger Bürger 
frauen oder, was. mir viel glaublicher fiheint, auf die. Gemahlinne 
der fühfifchen Großen und Die Damen am: Hofe. zu beziehen fei: Zı 
einer zweiten Rüge?) veranlaßt eben diejen Thietmar die S. & 
erwähnte Tochter des. verftorbenen Markgrafen Eckhard von Mei 
ben, Dda, welche. fih 4918 mit dem Polenherzuge Boleslan 
vermählte und deren Wandel nicht der umbeicholtenfte war, Nach 
dem der Autor die früher in Polen übliche ‚Beftrafung der: Ehebre 
cher und Chebrecherinnen beſprochen, geht:er auf die. neuere Zeit übe 
und entwirft da ein freilich für.die Tugend der. Enthaltſamkeit und 
Treue der Frauen fehr wenig vortheilhaftes Bild, zugleich feine Be 
fürchtung äußernd, daß Die gegebenen :böfen Beifpiele, da fie- je! 
ungeftraft hingingen,. immer mehr wm ſich gteifen möchten. 

Hinfichtlich der Rechtöpflege war in der. Stadt während. diejed 
Zeitabjchnittes Feine Veränderung eingetreten, ı und dieſelbe wurbe nod 
von dem . Stiftövogte und deſſen Unterbeamten gehandhabt. Ei: 
nen Magiftrat gab ed damals noch nicht. Wohl aber finden wiı 
einen praefectus urbis ‚erwähnt, einen Burggrafen +), dem die Ber: 


— 


) Lib. IV, cap, 41, ap, Pertz V, 785. 

2, Die Einkünfte deſſelben überwies der elf Erzbifchof Kbelgoms den! 
von ihm 1116 dicht bei Halle gegründeten Klofter Neuwerk. 

3»). Lib. VIIL, cap. 2, ibid, pag. 861, 

*) Burggraf hieß der Oberbeamte über die im cine Burg als Bejagung 


a) 
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hidigung und der Schuß der Stadt oblag, und der uͤber die waffen- 
fligen Bürger die Aufficht führte. Zur Truppenftellung waren die 
Inbiichöfe gleich den weltlichen Lehenträgern des Reiches verpflich- 
et; ') fie zogen damals noch felbft in das Feld mit ihren Vaſallen, 
vie das auf früheren Blättern dieſes Buches mehrfach bemerkt ift, 
uch mußten fie wohl die Stelle der Feftungscommandanten über« 
hmen, wie 3. B. Sifilar in Arneburg (S. 62) vier Wochen 
ing als folcher befehligte. . Im Uebrigen ‚waren fie, unter der Ober- 
beit des Kaiferd, Herren der Stadt und die Ernennung ber 
Yarin fungirenden Beamten ging vun ihnen aus. | 


Seramannichaft) gelegten Dienftleute. Eichhorn über den Urfprung d. ftädt. 
Srfaffung in Deutſchland, in v. Savigny’d Zeitfhr. f. gefchichtt. Rechtswiſſen⸗ 
Saft, Br. 1, S 245. — Vergl. auch den Wohlbrüd’fhen Auffag: ,, Ueber 
>= Imt der Burggrafen“ in v. Ledebur’s N. Archiv. f. d. Geſchichtskunde des 
ea. Staates. Bi. I, S. 1—13. 
») HSülimann Geſchichte des Arfprungs ber bentſchen Fuͤrſtenwuͤrde (Bonn 
13) ©. 140 u. fi. 


Magdeburg unter den Kaiſern aus dem  fränki 
ſchen Haufe. 
1024 — 1125. 
—. - AH 0— 


6 Srzbiſchof Hunfrieb. 
(1024 — 1051). 





— — 


Der neue Erzbiſchof Hunfried hatte. die Stelle eines Bropfie 
in Würzburg beffeivet und war dann Hofcapellan gewejen; mit aber 
maliger Verlegung der Wahlfreiheit des magdeburger Domcapitel 
erhob ihn fein Faiferlicher Gönner zu dem dur Gero's Tod erlı 
digten Poſten. Indefien ſei es hier noch zu Heinrich’8 Ruhm 
bemerft, daß, wenn er fich auch bei Befegung der hohen Kirchenän 
ter mehrfach Eingriffe in die Prärogativen der Wahlberechtigten «ı 
laubte, die von ihm Beförderten wenigſtens lauter tüchtige Männe 
waren, welche Den ihnen angewiefenen Pla mit Ehren ausfüllten 
Auch Hunfried bewährte fi) im Laufe feiner langen Regierun 
als ein folcher. 

Sonrad IH. — ein Urenfel jened® Conrad, dem Otto de 
Große feine Tochter Lintgarde vermählt — durch die Wahl de 
Fürſten nach Heinrichs IL. Tode auf den deutfchen Königsthro 
erhoben, beſuchte bei der Rundreiſe durch die Provinzen ſeines Rei 
ches am 2. Februar 1025 auch unſer Magdeburg, blieb mehrer 
Tage bier und bejtätigte, auf Verwenden des Erzbifchofes, am ä 
den Kaufleuten in der Stadt die alten ihnen verlichenen Handels 
freiheiten. In der darüber ausgeftellten Urfunde ’) werden als Zoll 
ftätten nur Mainz, Cöln und Bardowieck genannt; Thiel an de 
Waal ift nicht mehr mit aufgeführt. Die Befchädigung der Brüde 





1) Böhmer 1. c. Nr, 1272. 


nd Landſtraßen ift auch bier wieder bei einer Strafe von 10 Pfun- 
den Goldes unterfagt, genau fo wie in dem Diplome Otto’3 IL. vom 
%, Junius 975. Durch zwei zu Walahufen, wohin der Erzbijchof 
den König begleitet hatte, am 2. März ausgeftellte Urfunden ) ficherte 
diefer der Kirche des heiligen Mauritius die von feinen Fönigli- 
Gen und Faiferlichen Borgängern derfelben ertheitten Privilegien 
U) Schenfungen in ihrem ganzen Umfange aufd neue zu, und 
betätigte fie noch bejonders im Befite. der Städte Arneburg und 
Noſe. 

Indeſſen mögen wohl dem Erzbiſchofe dieſe beiden Diplome nicht 
ganz genügt haben, da er es für nöthig fand, auch noch von feinem 
geiſtlichen Dberhaupte fich das Eigenthum und die Rechte feines 
Hochftiftes verbürgen zu lafien. Die darüber fprechende Bulle), in 
welcher zugleich feſtgeſetzt wird, daß fünftig die Gonfecration der mag- 
kburger Erzbiihöfe nur vom Papſte felbft oder defien Legaten voll- 
gen werden dürfe, ward im Jahre 1027 in Rom auögeftellt, wo- 
in Der Erzbischof vielleicht mit andern geiftlichen und weltlichen 
Großen den König begleitet hatte, der fih und feine Gemahlinn 
Bijela dort am 26. März; von Johann XIX. Die Faiferliche 
Krone aufjegen ließ. | 

Im Jahre 1029 fand fich der Kaiſer veranlaßt, einen Feldzug 
gegen Polen zu unternehmen. Der unruhige Boleslaw, der fich 
nach Heinrih’S II. Tode zum. Könige hatte krönen laffen, war 
1025 geftorben; Mifeco, fein ältefter Sohn, der fich des Gefanmt- 
erbes bemädtigt und gleichfalld den Föniglichen. Titel angenommen 
hatte, griff jest die Laufig an. Conrad verfammelte feine Truppen 
bei Leizkau, rüdte gegen den Feind, mußte fich aber mit.Berluft nach 
Sachſen zurüdjiehen. Mifeco, den vie errungenen Vortheile nur 

ch Fühner machten, unternahm hierauf im nächiten Jahre (1030), 


-; de Abweſenheit des Kaifers, der in Ungarn fämpfte,; und den um 
bieſe Zeit erfolgten Tod des tapfern Markgrafen Thietmar von 


me ] 


Reisen benugend , einen Einfall in die Gegenden zwijchen der Elbe 
Und Saale, hauſete dort fürchterlich, Tegte über hundert Dörfer in 
Aſche, morbete mit unerhörter. Wuth und - führte mehr als 9000 
DS — — 
) Böhmer J. c- Nr. 1274 u, 1275, v 
2) Bei Sagittarius ap- Boysen I, 287 sq. Jahr, Datum umd Unterfchrift 


fehlen, 
/ 
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Männer und Frauen, unter ihnen auch den brandenburger Biſch 
Linzo (Livizo), in die Gefangenſchaft mit ſich fort. Graf Thi 
derich ſetzte den abziehenden Feinden nach, tödtete viele von denſt 
ben und jagte die übrigen in die Flucht’). 


Diefe neue Beleidigung Bed übermüthigen Bolenfürften dir‘ 
der Kaifer nicht ungeahndet hingehen laffen, und da mit dem Ungar 
Herzoge inzwifchen ein Frieden zu Stande gefommten war ?), fo konn 
er ſeine Waffen nun um ſo nachdrücklicher gegen Miſeco wende 
Dies geſchah 1031. Der Polenherzog zog im Kampfe den Kürzer 
mußte einen Frieden eingehen und die Lauſitz ſammt allen auf d 
früheren Raubzügen gemachten Gefangenen zuritdgeben ?); ja 
ward fogar von feinem Bruder Bezbrimo H, den er vertrieb 
und der fich dem Kaiſer angefchloffen Hatte, genöthigt, aus Polen na 
Böhmen zu fliehen. Bezbrimo nahm nun den Thron in Beil 
erkäntite des Kaiſers Oberhoheit an, regierte aber fo graufam, di 
feine Unterthanen, angeblich" auf Anftiften feiner Brüder, ihn fee 
1032 ermordeten und den Mifeco zurüdriefen. Diefer, wohl ci 
jehend, daß er durdy feinen früheren ungemeßenen Ehrgeiz ſich al 
ihm zugeſtoßenen Widerwärtigfeiten und Unfälle verbientermeife ji 
gezogen habe, unterwarf fih am 7. Julius zu Merjeburg dem Ka 
fer ; und’ verzichtete auf den Königstitel und die Föniglichen Aufl: 
nien. Conrad einpfing ihn zwar gnädig, theilte aber dus Herzo 
thum, das Jener früher allein befeffen hatte und auch hinterher wie 
allein am fich viß, zwiichen ihm, feinem Bruder Dobremir uhdit 
nen Vetter Thie derich. Mifeco ftarb 1034, und da Polen mı 
durch innere Unruhen zerrüttet und durch "Kriege mit Böhmen dı 
fchwächt ward, ſo hörte es auf für Dentfchland gefährlich zu feil 
Auch der Böhmenherzog Oudalrich, der während des üngariſche 
Feldzuges verrätheriſche Abfichten gegen den Kaifer gezeigt‘ und Mi 





v 
') Anmnalista Saxo ap. Becard 1, 401. Chronographits Saxo ap. Lei 
nitz I, 241. f —* 
?) Conradi Urspergensis Abbati« Chrun. (Argentorati:' 160) pag. 16 
a.a. 1031. — Annal. Saxo I. c. 
3) Annal. Saxo I. c. I. 462. 


+) Wippo Gofcapellan Sonrad'$) de ‚vita Chuneadi . ‚impierktoris a] 
en Tom. Ill, pag. 477 nennt ihn Otto. 
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vr Sahe Mijeco’sS angenommen hatte, ward gedemüthigt und 
1034 zur Unterwerfung gebracht ). 

Mit ven Slaven auf dem rechten Elbufer, die vordem Halb- 
Sriten geweſen, jegt aber wieder völlig zum Heidenthume zurüdges 
fhrt waren, hatte bisher ein frievliches Vernehmen statt gefunden. 
1033 aber erichlugen fie zu Werben an der Elbe drei Grafen und 
orig andere Sachſen, und das Berhältniß zwiſchen beiden Völkern 
zñaltete fich immer feindliche. Im nächften Jahre ging der, Kai- 
x jelbjt nach dem genannten Orte, um zu unterfuchen, yon welcher 
Seite Der Friedensbruch zuerit ausgegangen fei. Die Slaven wälzien 
nstärlich die Schuld auf die Sachſen und: erboten ftch, die Wahrheit 
Srer Angabe durch einen Zweikampf darzuthun. ‚Auch die Sachjen 

wmidhten einen jolchen, um die Behauptung Jener Lügen zu. ftrafen, 
wu? der Kaifer, wohl ein wenig zu raſch, „geftattete denjelben: auf 
Zuraihen feiner Fürften. Die. beiderfeitigen echter wurden gewählt; 
der hriitfiche unterlag; und die Slaven, fid; vor Stolz und audger 
Iener Freude nicht mehr fennend, würden nun fogleich über die Sachfen 
bergetürst fein, hätte die Achtung vor dem Kaifer fie nicht zurückge⸗ 
en. Diefer befahl Werben zu befeftigen und legte eine Bejagung 
%bin*). 1035 aber nahmen ‚die Staven das Fort durch Pift ein 
> erichlugen viele Sachjen ?). Died beitimmte den Kalfer Ernft 
a gebrauchen; bei Magdeburg z0g er ein Heer zuſammen. Da 
de Skaven ihm Den Uebergang über die Elbe verwehrten,. jo ließ 
r heimlich an einer jeichten Etelle: einen Theil der Truppen auf 
das jenjeitige Ufer gehen. Die Feinde wurden. verjagt; Conrad 
iberfcbritt nun jelbft den Flug und demüthigte die. Slaven durch 
Niederlagen, die er ihnen beibrachte, und ungeheure ‚Berwüftungen, 
ie er durch Sengen und Brennen im "Rande anrichtete, dermaßen, 
dad fie Geiſeln ftellten und fih zur Zahlung des von den: früheren 
Kaitern ihnen auferlegten, und durch Conrad noch bedeutend erhö— 
beten, Tributes verjtanden *). Dies gejchah 1036. So war denn 





'} Anmalista Saxo I. c. 1, 462 sg. — Annal, Hildesheim. a. a. 1032 et 
WL ap. Periz V, 98 sy. 

) Wippo 1. c Hl, 479. 

) Hermanni Contracti Chron. ap. Pister 1. 278: — Conradi Ursper- 
nis Chron. 165. a. a. 1035. 

*) Annal. Hildesh. a. a. 1031 — 1036, ap. Pertz V, 98 sq. - Wippo 


e. Tom. I. pag. 479. 
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Sachſen auch von diefer Seite her wieder gefichert und unfer Ma 
deburg hatte wenigftens jobald feine neue Störung feined Handel 
verfehres au fürchten. 

‚In Jahre 1032 beftätigte ber Kaifer durch eine am 17. Decaı 
ber au Quedlinburg ausgeftellte Urkunde!) die bereit 1029, um d 
befieren Schuges gegen feindliche Anfälle willen, erfolgte Verlegui 
des Bisthumes Zeig nach Naumburg, und machte bei diefer Gel 
genheit demſelben auf Hunfrieds Bitten eine Güterfhenfung 
Thüringen. Vier Jahre fpäter, am 4 Junius 1039, ftarb er | 
Utrecht. In der Berfaffung des Reiches find durch ihn nicht und 
dentende Veränderungen theild bewirkt, theils vorbereitet worden ? 

Heinrich II, der zwei und zwanzigjährige, bereit am 1: 
Aprit 1028 im Aachen zum Könige gefalbte, Sohn und Nachfolg 
Conrads, beftätigte dem Erzbifchofe Hunfried zu Regensbut 
am 11. Auguft 1040 die Rechte und Befigungen feiner Kirche ? 
und fchenkte derſelben auch fpäter auf Bitten ihres WVorftehers, u 
er ſehr lieb hatte, funfzig Hufen Landes. 

Um bie. alten, vielfach angeregten Grenzftreitigfeiten ik 
dem Ersftifte und dem Halberftädter Bisthume und allem Schrei 
und Klagen des lebteren über erlittene Beeinträchtigung ein für al 
mal“ein Ende zu machen, überließ Hunfried, der ein fanfter," friet 
liebender Mann war, dem Biſchofe Burchard 22 Kirchen m 
den dazu gehörigen Dörfern, wie auch einige Zehnten und Höfe i 
ben Dörfern Neundorf und Ueplingen und zehn Hufen Landes au 
dem Vermögen des Erzſtiftes. Er verbefjerte die Präbenden feim 
Capitulare, bauete das hohe Chor der Domkirche größer und ſchön 
und legte unter demfelben ein Grabgewölbe an, welches er, dei 
heiligen Kilian weihete, dem Patrone der bamberger Kirche, bi 
welcher er, wie oben erwähnt, früher geftanden hatte. Die Särı 
der Erzbifchöfe Tagino und Waltherdus ließ er aus dem weil 
lichen Chore wegbringen und‘ mitten in der Kirche neben dene 
Adalberts und Gero’& beifeßen. Er bauete in der Neuftal 
die St. Petri- und Nicolaifirhe von Grund auf. Sein Wantı 


1) Böhmer 1. c. Nr. 1383, 

2) Stenzel's Geſchichte Deutfchlands unter den Fränkifchen Kaifern Bd | 
S. 71-7. 

3) Die Urkunde fs in Höfers Zeitfchrift Bd. I, Heft 1, ©. 163. u. f. 


ar rein und fledenlos. Ein würdiger Nachfolger feined wadern 
dergängerd, farb er zu Wadderode im Jahr 1051 am 28. Fe- 
nar, und ward in der biefigen Domfirche begraben?). 


* 
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7. Erzbiſchoyf Engelharb. 
(1051 — 1063). 


Der Kaijer Heinrich III. erhob auf den erzbifchöflichen Stuhl 
ana Hofcapellan Engelhard, einen Biedermann, der für das 
ibm übertragene Amt vorzüglich geeignet, Dabei fcomm ergebenen 
Sianed war und ein höchft einnchmenbes Äußeres befaß. Bei 
a Monarchen und den Fürjten war er fehr beliebt, wußte den 
Oben wie den Geringften mit richtigem Tacte zu nehmen und 
Tülte die Brovinz mit dem Ruhme feiner Tugenden.?), 

Gleich im erften Jahre feiner Amtsführung wohnte er dem main: 
 Genctio bei, wo, unter dem Borfige des Papftes Leo IX., Die 
ws 1047 vom Kaifer hart gerügte Simonie oder Erfaufung der 
eiſtlichen Aemter unterſagt und das erfte Verbot der Priefterehe 
laſſen wurde. 

Schon im September 1045 hatten die Liutiger wieder angefans 
ven Die ſächſiſchen Grenzen zu beunruhigen; Heinrich IH. brachte 
‘e aber durch die Gewalt der Waffen zum Gehorfam zurüd und fie 
“riprachen die Fortzahlung des alten Tributed. Allein nur mit Une 
wm trugen fie das ihnen auferlegte Joch. Als der Markgraf 
Silhelm von der Nordmarf (Altmark) 1056 ihr Land wieder 
is die frühere Abhängigkeit zurückbringen wollte, da erhoben fidh 
die freibeitäliebenden Bewohner und brachten ihm und feinen Trup- 
ven ummweit der Beite Prizlava, bei den Ginfluffe der Havel in 
"Elbe, eine große Niederlage bei. Ein Theil der Fliehenden 


a 
— — — — — — 


) Chron. magdeb. ap. Meibom II, al 
2) Chron. magdeb. 1. c. 
Setfmrann, Geſchichte. I. Bd. 7 
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fand den Tod in den Wellen. Der Markgraf ſelbſt blieb, ga 
mit Winden, bederft, auf der Wahlftatt, imgleichen der Graf Thx 
derich von Gatlenburg, ein Sohn jenes Udo, der mit den beid 
Grafen von Nordheim und feinem Bruder Heinrih den Ma 
grafen Eckhard von Meißen 1002 zu Pölde ermordet hatte. 
Den erlittenen Schimpf zu rächen, drangen die Sachfen 1057 9 
großer Heeresmacht in Slavien ein, fehlugen die Lintizer und zwa 
gen fie, Geifeln zu ftellen und den Tribut fortzuzahlen ?). 

Am 5. Detober 1056 ftarb der Kaifer Heinrich III, auf ji 
nem Jagdſchloſſe Bodfeld in der Blüthe feines Alters. Er war ı 
ner der größeften Regenten, die Dentfchland jemals beſeſſen hat, u 
fein Tod jedenfalls ein Unglück für das Neichz innere Stirn 
droheten, umter feinem Sohne brachen fie wirklich aus’). 

Der vom feindlichen Geſchick während feiner Regierung fo bi 
verfolgte, von Parteifchriftftellern fo arg verläfterte Heinrich I 
zählte bei dem Tode feines Vaters noch nicht volle ſechs Jahre, hat 
aber bereit am 17. Julius 1054 zu Aachen die Salbung als Kön 
empfangen. Die Kaiferinn Agnes übernahm, mit Zürathegiehu 
des augsburger Bifchofes Heinrich, die Zügel des Reiches für di 
unnündigen Sohn; als der cölner Erzbifchof Anno und die © 
genpartei ihr denfelben 1062 entführte, um die Regierung an ſ 
zu reißen, zog fie ſich von den Gefhäften zurüd und wählte, endüi 
die Einfamfeit des Klofters. ' 

Um diefe Zeit fand das Chriftenthum in den flavifchen Landı 
wieder Eingang durch die Bemühungen Gottfchalte — des € 
feld jened oben ©. 44 erwähnten Abopdritenfürften Miftui od 
Miftewoi und Schwiegerfohnes des daͤniſchen Königs Kanut - 
der die’ Herrfchaft tiber alle flavifchen Stämme von der Elbe D 
zur Beene erlangt hatte, feinen Landsleuten in der Landesfprache di 
Evangelium predigte, und Kirchen und Klöfter wieder aufbauel 


1) Annalista Saxo ap. Eccard I, 487. Das Chronicon Lünebur 
ibid. pag. 1372, nennt unter den Gefallenen auch einen Grafen von Dom 
nesleve (Domersieben), Nach Riedel (Codex diplom. Brandenb. I, 4) I 
die Schlacht zwifhen Quisöbel und Werben vor, 

2) Annalista Saxo I. c. pag. 489, 

3) Stenzel's Geſch. Deutfchlands unter den Frantiſchen Kaiſern, Bd. I. 
168 u. f. 
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Abitigt ward er in feinem Beginnen durch den Erzbifchof Adals 
Set von Bremen unterftügt. Aber jchon 1066 ging das fchöne 
Mer wieder unter; Gottfchalf wurde von feinem Schwager Pluffo 
cam Gigmaltare in Lenzen getödtet, die Kirchen und Klöfter wur— 
zen gritört, Die Priefter auf Das graufumfte hingemordet, dad ganze 
Land an der Unterelbe Fehrte zu dem alten Heidenthume zurück!), 
und jo jcheiterte denn auch Adalbert's fchöner Plan, ein Batriars 
chat im Rorden zu errichten, deſſen Sig Hamburg fein follte, 
1058 fam die Kaiferinn Agnes mit dem jungen Heinrich 
nah Magdeburg und feierte hier das Ofterfeft bei, dem Erzbifchofe, 
Deren Kirche im Jahre 1060 durch eine am 21. Junius zu Gorvey 
ausgeftelte Urfuyde 2) mehrere, dem hiefigen Canonicus Liudger 
gebörig geweiene und aus deffen Erbichaft der Krone zugefallene, 
Güter geſchenkt erhielt ?). Durch ein anderes, zu Goslar am 30. 
Iutins 1063 ausgefertigtes, Diplom empfing das Erzftift die gleich- 
falls aus ver Verlaffenfchaft des hiefigen Canonicus Chriftian an 
den Fisfus gefommenen Ländereien ®). 
Am 1. September 1063 ftarb der Erzbifchof Engelhard nad 
cur zwölfjährigen Regierung hier zu Magdeburg in feinem Bas 
 lafte umd ward in der Domfirche begraben. Er foll ein etwas zu 
— © großer Freund des ſchönen Gefchlechts gewefen fein, bei dem er fich 
— durch feine liebenswürdige Perſönlichkeit jehr zu empfehlen verftand; 
es iſt Dies der einzige Mafel, welcher auf dem fonjt rühmlichen Anz 
denfen dieſes Prälaten haftet. 


— 








2) Helmoldi Chron. Slav. lib. I, cap. 19 — 24, ap. Leibn. II, 554 sqgq. 
Adami Bremensis Hist. eccles. lib. IV, cap. XI — XIll ap. Lindenbrog, 
Zag. 46 — 47, 
2) Böhmer I. c. Nr. 1733. 
>, Sie Iagen in ben Dörfern Oueinfleve (Quenftedt), Bobikeri (Sie: 
biserede), Smalenpike, Hartwigeroht (Hartwigerode), Hamerenroht 
(Sermerodbe), Hillimeroht (Willerode), Gerenroht (Gerneode), Hanſtel 
Dopm), Heterderoht (Ritterode), Bruniroht (Braunrode), Poplize (Pop: 
nach v. Leutſch Poplitz), Brundel (Bruͤndel), Winninge (Winnin⸗ 
PR rniweg, nad) v. Leutſch Börnike), Druniſtorf (Braun: 
25), Bernicar (Bo u 
—*8 Hilowa (Hilkenſchwende). Die eingeflammerten neuen Namen find 
\ } rfebe’3 Deutung (Baur ©. 93) angegeben. 
\ s, Berie L. ce. Mr. 1767, Sie lagen in den Dörfern Puthelogun (Do: 
‘) en ttonifhen Urkunden heißt es Dudulon), Errirlovo (Errleben), 
Ichen; in ben OU Sohlen). 
und 3301ĩ en ya 
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8 Grzbiſchof Werinher (Wezilo, Wezelin). 
1063 — 1078, 


mn — 


. Aus feiner Mitte wählte das Domchpitel den bisherigen Prop 
Friedrich, Grafen von Landsberg, zum Nachfolger Engelhardt 
allein diefe Wahl war den Erzbifchöfen Anno von Cöln und Ada 
bert von Bremen, in deren Händen ſich damals der junge Könl 
befand und die als feine Vormünder das Ruder des Staates füh 
ten, mißfällig. Sie. verwarfen daher diefelbe, gaben dem Propf 
Friedrich das. Bistkum Mühfter und Werinher,!) ein Brud 
Anno's, erhielt das erledigte Erzſtift. Die Domherrn waren m 
dieſem Eingriffe in ihre Rechte fehr unzufrieden; allein da Protefti 
tionen nichts würden gefruchtet haben, fo mußten fie ſich dem Mac 
gebote fügen. Zum Lobe dieſes Erzbijchofes läßt fich wenig fagen 
er war weder ein geiftreicher, noch auch von Seiten des Charafter 
achtungswerther Maun. In den erften Jahren feiner Amtsführum 
und ehe wichtige äußere Angelegenheiten feine Thätigfeit in Ar 
fpruch nahmen, ließ er die vom Erzbifchofe Gero angelegten unar 
fehnlichen Gebäude des Collegiatftiftes Unferer Lieben Frauen al 
brechen und erbauete dafür ein ſchönes und geräumiges Kloſter, da 
er mit vermehrten Einkünften und mancherlei Kirchenfchmud aud 
ftattete ?). 

An Gefchenfen erhielt das Erzftift unter Werinher’s R 
gierung von der Kaiferinn Agnes, durch eine von ihrem Sohn 
am 19, November 106% zu Quedlinburg beftätigte Urkunde, da 
(feiner Lage nach unbekannte) Dorf Subitzi, und von der Gamı 
niffinn Juditha zu Outelinebure (Quedlinburg) eilf Hufe 
Aderd in den Dörfern Scelinga (Zehling) und Asmareslev 


— 


ı) Er flammte aus der Familie der Rauhgrafen von er fel, nad) Ander 
war er ein Graf von Sonnenberg. 
2) Chron. Magdeb. ap. Meibom II, 288. 


(Ddmaröleben a. d. Wippen) ), worüber ver Beftätigungsbrief zu 
Geslat am 6. Januar 1071 auögeftellt ward !). 

Die ſchönen, glüdlichen Zeiten der Ruhe und des Friedend, des 
von ich unſer Erzitift jo lange zu erfreuen gehabt, endeten unter 
Berinher’S Regierung. Hatten die fächfifchen Großen den kräf— 
tigen, in tolger Haltung ihnen entgegentretenden Kaifer Heinrich III. 
iten wenig, geliebt, ſo verfolgten fie ven Sohn defielben mit dem 
jlühendften Haſſe. Sie Hagten ihn der Tyrannei, der Habfucht anz 
je gaben ihm die Abficht Schuld, ihnen ihre Rechte und Freiheiten 
tuben, ihr Land unterdrüden und verfnechten zu wollen 2). Unſer 
Grzbischof gehörte zur Partei der Unzufriedenen, und fpielte bei ber 
hiterhin ausbrechenden Empörung gegen feinen König und Herrn 
ine jehr bedeutende Rolle. 

Als die mit Heinrich IV. gänzlich zerfallenen fächfifchen Gros 
sen und Edeln 1073 bei Nodmeslovo?) oder Holeinesleve*) 
jene große Berfammlung hielten, auf welcher fie‘ mit 60,000 Bewaff- 
aeten jich eingefunden, Hagte Werinher, daß der König. — der 
im Sabre vorher das Pfingftfeft in unferer Stadt gefeiert und durch 
jeinen längeren Aufenthalt bierjelbft dem geiftlichen Herrn wahrjchein- 
lich zu viele Unfoften verurfaht hatte — feine Reſidenz Magde- 
burg zweimal mit Mord und Raub heimgejucht habe’). Da von 
feindlichen Angriffen Heinrich’8 gegen den Erzbiichof aber nirgends 
etwas erwähnt wird, jo fann jene Befchuldigung wohl nur auf Die 
beiden Befuche des Königs in unferer Stadt — den ebengedachten 
und einen früheren — bezogen werden. 


— 


1) Böhmer I. c. Nr. 1784 u. 1839. 

2) Zu einem tieferen Eingehen in die Gefchichte des Sadhfentrieges und 
die denfelben veranlaffenden Schritte Heinrichs ift hier nicht der Ort, und 
nuß ich deshalb auf Stenzel's treffliches Werk: „Geſchichte Deutichlands unter 
ven fraͤnkiſchen Kaifern”, Bd. I, S. 288 u. ff. und Schaumann's (Manches 
tigenfhümlich auffaffende) gefrönte Preisihrift „Geſchichte des niederfächftichen 
Belt” (Göttingen, 1839, gr. 8.) ©. 189 u. ff. verweiſen. 

3) Bruno Bist. belli Saxon. ap. Freher I, 107. 

#) Annalista Saxo ap. Eccard I, 507. Nach Behrens (Neuhaldenstebifche 
Kreis»Chronit I, 14) ward die Verſammlung auf dem ebenen Felde zwifchen 
Reu⸗ und Altgaldensieben und Wedringen gehalten, wo eine Gegend noch lange 
nachher, wahrſcheinlich von diefem Ereigniß, den Namen der Heerftätte führte: 

s) Bruno 1. ce. Pag. - 
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Mit Ausnahme des Erzbifchofes Liemar von Bremen’) umd 
der Bifchöfe von Zeig und Osnabrüd, die tren an ihrem Landesherrn 
hielten, erhoben ſämmtliche Große in Sachſen, geiſtliche ſowohl 
als weltliche, die Fahne des Aufruhrs und eröffneten mit dem Marſche 
auf Goslar und der Berennung der Harzburg?) den tinglüdlichen 
Krieg, der ihrem Lande fo tiefe Wunden jchlug und dad ganze Reich 
in Verwirrung ftürgte. Der Friede, welchen der überall von Fein: 
den bedräingte König 1074 unter harten Bedingungen eingehen mußte, 
war von kurzer Dauer; die wider feinen Willen erfolgte gänzliche 
Zerſtörung feiner lieben Harzburg mit ihrer herrlichen Kirche und 
die fehändliche Profanation des Föniglichen Begrabnißgewölbes ver: 
legten Heinrich's Gemüth zu tief, ald daß er nicht hätte ſollen 
auf Rache finnen. Mit einem in Schwaben, Baiern, Lothringen 
und Böhmen zufanimengebrachten Heere ſchlug er die aufrührerijchen 
Sachen am 13. Junius 1075 bei Hohenburg an der Unftrut, umd 
verheerte fodann mit Feuer und Schwert das halberjtädter Stifte- 
gebiet, deffen ‚Herr, der Biihof Bucco (Burchard), fein Todfeind war 
und den erften Impuls zur Schilverhebung der mißvergnügten Großen 
gegeben hatte. Unſer Eraftift, defien befeftigte Plätze die gefchlagenen 
fächfiichen Fürften befegt hielten, ?) blieb glücklicherweiſe verjchont, 
was der Aberglaube dem fräftigen Schuge des heiligen Sebaſtian zu: 
fehrieb, deffen in der Domfirche unter den Reliquien aufbewahrtes Haupt 
der Stadtpräfeet Meinfried, bei der Annäherung der feindlichen 
Truppen, in feierlicher Prozeſſion längs der ganzen Grenze hin ums 
hertragen ließ. Einer Nonne (euidam ancillae Dei) war in einer 
Viſion eröffnet, daß die erzbifchöflichen Befigungen auf diefe Weile 
vor den Feinden gefichert werden könnten. +) Im Herbfte nöthigte 





ı) Nach Adalbert's, am 16. März 1072 erfolgtem, Tode hatte der Ks 
nig ihm dies erledigte Erzbisthum übertragen. 

2) ueber diefe berühmte Burg ſ. Wedekind’s Noten zu einigen Geschichts- 
schreibern des deutschen Mittelalters Bd. I, pag. 240 sqq, und befonders Delius 
(hoͤchſt gründliche) Unterfuchungen über die Geihichte der Harzburg und din 
vermeinten Gögen Crodo. Halberſtadt, 1826, 8°, | 

3) Lambertus Schafnaburgensis de reb. Germ. ap. Pistor, I, 39. 

*) Bruno Hist. belli Saxon. ap. Freher I, 118.— Bruno, l.c. pag- 113 
berichtet aldö Augenzeuge (er war Mönd) in unferer Stadt) von mandjerlei, dem 
Erzſtifte unheil drohenden Vorzeichen z. B. einem wüthenden Kampfe der Rabin 
inter einander auf dem Marfche, in welchem viele biefer Thiere todtgebiſſen 


'tXönig durch einen neuen Heereszug die jächfifhen Parteihäupter, 
wihm auf der weiten Gbene bei Spiraha an der Helbe (zwiſchen 
Iasen und Kindelbrück) als Gefangene zu ergeben. !) Unſer Erz— 
ef war anfänglich zu Goslar in Haft; allein 1076 fchidte der 
krig ihn und feine Unglücsgefährten nach dem füdlichen Deutfchland, 
Kahdem aber der Bapft Gregor VII. Heinrichen mit dem Banne 
key hatte, fo befamen alle Gegner deſſelben neuen Muth; die ges 
ngenen Fürften entflohen theils, theils ſah der König fich genöthigt, 
* leszulaften, und jo fam auch unfer Erzbifchof wieder auf freien 
3. Er jchloß fich hierauf der Bartei an, die 1077 im März zu 
soräkeim den Schwabenherzog Rudolph zum Gegenfönig wählte. 
28 3 aber zwijchen Dielen und dem aus Jialien zurüdgefehrten 
yeiarih am Flüßchen Streu bei Mellrihsftant im Würzburgifchen 
m 7, Auguſt 1078 zur Schlacht kam, jo ergriff Werinher mit 
ma Biſchofe von Merjeburg und anderen Prälaten die Flucht. Auf 
fer ward er in Thüringen. von den Landleuten erfchlagen ?). Sein 
rdmam wurde nah Magdeburg geichafft und in der Rirce des 
Ueters Unſer Lieben Frauen begraben. 


9 Erzbiſchof Hardewicus (Hartwig). 
(1079 — 1102.) 





— 


Grit nah Verlauf eines vollen Jahres feit Werinher’s Tode 
sah der Afterfönig Nudolph dem fränfifchen Grafen Harbewi- 
‘as, der bis dahin Canonicus zu Mainz und Propft zu Erfurt ges 
“ir, das magdeburger Erzbisthum. Die Wünfche des Domcapitels 


Pa 


"en, dem Schwitzen von Bifchofsftäben, der Verwandlung des Abendmahlz: 
%3 in Blut u. dergl. mehr. 

) Lamb, Schafnab. I, c. pag. 396. ; 

) Apologia Henrici IV. Imperatoris ap Freher 1, 194, Bruno, 


vi pag. 137. 
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binfichtlich der Befegung des erlevigten Stuhles blieben unberückſie 
tigt; das Wahlrecht der Chorherren fchien ganz u Kraft geie 
zu fein. 

Hardewicus — ein Mann von fehr ichöftem , empfehlend 
Aeußeren — war eifriger Anhänger Papſt Gregor's VII., und aı 
eben dieſem Grunde der abgeſagteſte Feind Heinrich's IV. 6 
unterſtützte die Sache feines Gönners Rudolph nach Kräften z m 
den Gütern des Erzſtiftes ſchaltete er aber ziemlich willkührlich, ve 
ſchwendete fie und verurſachte demſelben dadurch mehrfachen Schaden 
Heinrich's IV, Npologet, der Bifchof Waltram von Zeig-Naun 
burg, nennt ihn einen fehlechten Hirten, und wundert fich, wie er | 
viele Geiftliche und jo viel Volk fih nach in das Verderben hal 
ziehen fönnen, da er doch gar feine wif ——— Bildung odı 

Gelehrſamkeit beſeſſen ). 

| In der Schlacht bei Flaterheim (Flarchheim, unweit fangenfalze 
wo am 27. Januar 1080 Heinrich IV. abermals ohne Erfolg gı 
gen die Sachfen fämpfte, verloren die Truppen des Erzftiftes ihre 
braven Anführer, den magdeburgifchen Stadt » Präferten, Grafe 
Meinfried von Walde 2), deffen älterer Bruder Conrad, deffe 
‚Bater Friedrich fchon diefe Würde beffeidet hatten, und dem feiı 
Sohn Hermann in derjelßen folgte, 

Durch den Tod Rudolph's, des im Treffen am Gliterfluf 
— 15. October 1080 — fchtwerverwunbeten, ſah fih Heinrid 
von einem läftigen Gegner befreiet, und er verfuchte num, mit dei 
Sachſen Friedens - Unterhandlungen anzufnüpfen. Diefe hatten abe 
nicht ben gewünfchten Erfolg; im Gegentheil wählte die Partei dei 
Ungzufriedenen, während feiner Abwefenheit in Stalien, den Grafa 
Hermann von Luremburg zum Gegenfönig. Unter Diefem inde 
Ienten Fürften wußte fich Harbewicus einen bedeutenden Eiufluf 
zu verichaffen. 

1084 fehrte Heinrich aus Italien, wo er ſich hatte die Kai 
ferfrone auffegen Iaffen, nach Deutfchland zurück, konnte aber aud 
‚jeßt die immer noch gegen ihn erbitterten Parteihäupter der Sadfa 
. nur theilweife für fich gewinnen. Auf einer 1085 zu Queblinbug 





) Ap. Freher, I, 207. 
2) Bruno 1. c., pag. 146. 


gehaltenen Synode ward er von 14 Bifchöfen, unter denen natürlich 
kin Zodfeind Bucco von Halberitadt und Hardewicus nicht 
iehlten, ſammt feinen Anhängern in den Bann getban. Heinrich 
lieg nun feinerfeitsS von zwei Legaten des Papſtes Clemens, den 
dei Enbiihöfen von Mainz, Trier und Cöln, und 16 andern 
Biihöfen zu Mainz jenen Spruch der queblinburger Verfammlung 
vernichten, unfern Erzbiſchof nebſt allen andern dabei zugegen gewe— 
jenen Geiftlichden als Ketzer und Nuheftörer abfegen und fie mit dem 
Bannfiuche beladen. Als er, dies Urtheil zu vollziehen, nach Sach— 
jen ging, entfloben der König Hermann nnd deſſen Anhänger nah 
Dinemarf. In den erjten Tagen des Julius rüdte der Kaifer in das 
erzftiftliche Gebiet, ließ fein. Heer auf den grünenden Wiefen vor 
Magdeburg fich lagern und fam mit feinem Gefolge in die Stadt, 
wo man ihm einen föniglichen Empfang bereitete !). An des abge— 
testen und entflohenen Hardewicus Stelle fegte er, mit Zuſtim— 
mung der Geiftlichfeit und der Bärgerfchaft, den heräfelder Abt Har- 
dewicus, einen fehr gefcheuten, wadern und ihm treu ergebenen 
Mann, und ließ denfelben am 13, Julius als Erzbifchof ordiniren. 2 ) 
- Auch Das halberftidter Stift erhielt einen neuen Prälaten. 
Kaum aber hatte Heinrich fein Heer aus einander gehen 
laſſen, fo brachen neue Unruhen in Sachſen aus und nöthigten ihn, _ 
ſich zurückzuziehen. Nun fam der geflüchtete Erzbifchof mit dem 
Gegenfönige wieder nah Magdeburg, verjagte feinen Namens- 
bruder, und nahm an den ferneren Unternehmungen feiner Partei 
gegen ben Raijer lebhaften Antheil. Als aber der zulegt zum Ges 
ſpött gewordene Schattenfönig Hermann fich 1087 mit Heinrich 
verirug und vom Schauplatze abtrat, als der halberfrädter Bifchof 
Bucco von den Bürgern zu Goslar, die er, in feinem wüthenden 
Dafe, aufs neuegegen den Kaifer aufzuheien fuchte, tödtlich verwun— 
% warb und am 7. April eben diefes Jahres ftarb: da mußte auch 
er Hardewicus, zu ſchwach, um mit feinen Anhängern gegen 
Kaifer und deſſen Berbündeten Echert, Markgrafen von 
Dhüringen und Sachfen, ſch halten zu können, bie Gnade des Mo- 


— — 





) Annalista Saxo ap. hecard I, 567. — Chronogr. Saxo in Leibn. 


N 
1, 269. | 
) = Apologia Henrici IV., Imperatoris I. c. I, 209, 
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nacchen anflehen. Heinrich verzieh dem Bittenden und gab demſel— 
ben fein Erzbisthum zurüd. Hardewicus aber lohnte diefe Güte 
mit Undanf, brütete fortwährend über feindlichen Blanen und juchte 
die Anhänger des Reichsoberhauptes zu neuem Abfall von demfelben 
zu verlodfen und den Eaamen der Zwietracht auszufüen. Nach einer 
Regierung von 22 Jahren, 10 Monaten und 10 Tagen ftarb er 
endlich am 17. Zunius 1102 zu Badderode. Er hatte am Abend 
vorher noch mit einigen Fürften und der Marfgräfinn Beatrir von 
Schweinfurt, welche in zärtlichen Verhältniffen zu ihm geftanden 
haben fol, gefund und vergnügt bei der Tafel gejeffen; am Morgen 
fand man ihn, wahrfcheinlich von einem Schlagfluffe getödtet, ent- 
feelt in feinem Bette. Sein Peichnam wurde in der hiefigen Doms 
firche beigefegt, feine Gingeweide aber in der Kirche zu Klofter Ber: 
gen, die er 1082 eingeweihet hatte, begraben. ?). 

Das Chronicon magdeburgense ?) erzählt, daß ein frommer, 
wahrheitsliebender Geiftlicher in der Nacht, wo der Erzbifchof ftarb, 
. ‚eine merhvürdige Vifion gehabt habe. Er fah auf dem Ehore der 
Domfirche alle Heiligen beiderlei Gefchlechts, deren ehrwürdige Refte 
dort ruhen, den Schußpatron Mauritius an ihrer Spite, verfanmelt. 
Hardewicus ward vorgeführt, wegen des übeln Haushaltes mit 
den Gütern des Stiftd verurtheilt, feined Amtes entfleidet und won 
der Verfammlung ausgeftoßen. Der Geiftliche erzählte am Morgen 
den Brüdern die gehabte nächtliche Viſion; man befchloß den Erz 
bifchof durch einen Boten davon in Kenntniß fegen zu laſſen; dieſem 
fam aber auf der Mitte des Weges ſchon der Wagen mit der Leiche 
des Prälaten entgegen. Man erfuhr von den diefelbe begleitenden 
Perfonen, daß der Erzbifchof in der Nacht, als jener Geiftliche die 
Viſion gehabt, geftorben fei. Der Verfaffer fchließt mit einer Er— 
mahnung an die Vorfteher der geiftlichen Suftitute, die denfelben 
zugehörigen Güter ja treu und vedlich zu verwalten, damit nicht ein 
ähnliches Gericht auch über fie ergehe. 

Diefe eben erwähnte Viſion und das Verhältniß des Harde 
wicus zur Marfgräfinn Beatrir gaben wohl Beranlaffung zu 


) Chronographus Saxo 1. c. I, 279. 
*) Ap. Meibom, Il, 3%. 


Fabel von einem Erzbiſchofſe Udo, der, wegen verbotenen 
Augangs mit der Aebtiſſinun des Ciſtercienſer-Nonnenkloſters zu 
— vom heiligen Mauritius in der Domkirche ſoll enthaup⸗ 


⸗⸗ ſein!) 





10. Ergzbiſchof Heinrich 1. 
1102 - 1107). 


—— 


Heinrich, Graf von-Aslo, Ganonicus zu Hildesheim, hatte 
1084 vom Könige Hermann das Bisthum Paderborn erhalten, 
fonnte aber dafjelbe gegen den Grafen von Werle, welchem” Kaifer 
Heinrich IV. diefe Stelle gegeben hatte, nicht behaupten. Schutz 
und Autnahme bei dem magdeburger Erzbifchofe Hardewicus 
4 fuchend, ward er, als dieſer ftarb, einftimmig von dem Domcapitel 
9— zu deſſen Nachfolger erwählt. Er weigerte ſich zwar, aus Furcht 
+ vor dem Kaiſer, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen, fügte ſich 
— aber Doch dem Wunfche der Chorherren. Heinrich IV. war fowohl 
A Darüber, wie über die Aufnahme, welche mehrere von ihm verjagte 
P böbere Geiftlihe in Magdeburg fanden, fehr erzürnt; er forderte 
den Stadt- Präferten Hermann und die Bürger auf, fie zu vers 
er » Weiber, ſetzte den Erzbiſchof ab, und wollte denfelben fogar in Wer 
>" sy ben aufheben lafien. Der Prälat zog fich daher auf feine Familien 
ne güter zurüd. Ein ehrgeiziger Domberr, Afico, ftrebte nun, den 
— enbifchöflichen Stuhl für ſich zu erhalten; feine Bemühungen aber 
blieben erfolglos; denn ald Heinrih V fi 1105 gegen feinen 

ze’ Bater empörte umd die Regierung an fich riß, feßte er den Erzbifchof 

>" 4 Heinrich wieder in fein Amt ein. Nachdem diefer im Auftrage 
"7 oes jungen Königs eine Reife nah Rom gemacht, um den Papft 
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1) Sagittarius aP- Boysen, I, 238 84g.. wo diefe Fabel erzählt und wi⸗ 
Werisgf mirb. 


« 


| | 
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Paſchalis IL. zum Reichstage nach Augsburg einzuladen, wandte er 


ſeine vorzüglichfte Sorge den Angelegenheiten des Erzftiftes zu, ftarb 


aber fchon 1107 am 15. April, zu großen Leidweſen aller feiner 
Unterthanen, in feinem hiefigen PBalafte. In der Kirche des Klofters 
Unferer Lieben Frauen ward er begraben; Seine wahre, ungeheu- 
chelte Frömmigkeit, feine hohe geiftige Bildung und feine Tugenden 
hatten ihm die allgemeine Liebe erworben !). 


— — — — — — —— — — — 


11. Erzbiſchof Adelgotus (Adelgas). 
(1107 — 1119), | 


Adelgotus, Sohn des Grafen Werner von Ofterburg ind 
Beltheim und der Gifela, Schwefter des älteren Grafen Wiprecht 
von Groitfh, war erſt Dompropft zu Halberftadt und erhielt das 
hiefige Erzbisthum von König Heinrich V., der ihm anfänglich 
fehr wohl wollte, mit dem er aber fpäter gänzlich zerfiel. 

Ob die Slaven oder Wenden über der Elbe damals wirklich 
das diesfeitige Land, und namentlich unfere magdeburgifche Gegend, 
mit ihren Einfälfen beläftigt haben, oder ob nur frommer Bekehrungd: 


eifer ihn dazu trieb: genug der Erzbifchof Adelgotus erließ 1110 


in feinem Namen und dem feiner Geiftlichfeit und der Fürften im 
öftlichen Sachſen ein Schreiben an den Bifchof von Halberftadt und die 
Bischöfe und Fürften in Thüringen, Franken, Lothringen und Plan 
dern, worinn/er fie zu einem Kreuzzuge gegen diefe tief in das Hei— 
denthum zurüdverfunfenen Völker aufforderte 2). Seine Aufforderung 


1) Gobelini Personae Cosmodr. Astas VI, cap, LV, ap. Meibom 1, 
263 sqqg. — Annalista Saxo ap. Eccard, I, 602 sqq. — Chronicon Mag- 
deb. ap. Meibom, Il, 321 sqg. Schoͤppenchronik (Mfept.) 125b. u, 126a, 

2) Walther theilt in f. Singul, Magdeb, IH, 30 — 33 diefen Brief in deut: 
fcher Ueberfegung mit. Das Original f. in Martenei et Durandi Collect. ve- 


blieb unbeachtet 5; Das Jntereſſe des Glerus, der Fürften und des 
Adelgotus felbft wurde bald darauf durch die zwiſchen dem Papfte 
und den Kaiſer Heinrich V. ausgebrochenen Streitigkeiten zu fehr 
in Anipruh genommen, als daß an eine derartige Unternehmung zu 
denten geweſen wäre. 


Am 16. Junius 1112 beftätigte der Kaifer zu Salzwitele _ 


(Salpwedel) ) weinen zwifchen dem Erzbifchofe Adalbert von Mainz 
ud unierm Adelgotus getroffenen Gütertaufch, in welchen der 
Lestere für Das abgetretene Oberwefel und das Klofter Hagenmün- 
ter (denmünfter) in Mainz?) das Dorf Bennungen (im jehigen 
Regierungsbezirt Merfeburg) erhielt. Die Befigungen des Mauri- 
tiusſtiftes wurden Dadurch beffer arrondirt. 

Die Einziehung der Güter ded Grafen Ulrich von Weiner, 
des legten Sprößlingsd aus dem orlamündifchen Haufe, die Hein- 
rich als der Krone anheim gefallened Lehen betrachtete, verfeindete 
ihm mit den fächfifchen Familien, welche von weiblicher Seite ber 
dem verftorbenen Grafen verwandt. Der von diefen erregte Aufftand 
wurde mit Strenge unterdrüdt und geahndet, er brach aber 1114 
von neuem aus. Unſer Erzbiſchof hatte fich feines Vetters, des ver- 
jolgten jüngeren Grafen Wipreht von Groitfch angenommen; der 
Kaifer forderte ihn dafür zur Verantwortung nach Goslar. Adel- 
gotus ging zwar dahin, fehrte aber, Gefangenfchaft befürchtend, . 
eiligft nah Magdeburg zurüf, und ward nun feines Amtes ent- 
fest. Er verband fich jegt mit den unzufriedenen, zum Theil ihrer 
Aemter beraubten Fürften. Gegen diefe rückte Heinrich zu Ans 
fange des Jahres 1115 mit einer großen Armee. Beim Welfsholze 
im Mansfelvifhen fam ed am 11. Februar zu einer Schlacht, in 
weicher der faijerliche Anführer, der tapfere Graf Hoyer von Mane . 
feld, getödtet ward und die Sachfen einen glänzenden Sieg. erfoch- 
ten. Jetzt fagte fih Alles von dem mit dem Banne beladenen 
Kaiſer los. 


rn 


— — 
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ter. Script. I, 625. Zu vergleichen find darüber auch J. G. Horni Commen- 
tationes nonnullae in epistolam maxime memorabilem, quam Adelgotus 
etc. ad alios Christi socios in Germania miserumt, Dresdae & Lipsiae 
1733, 4°, | 

) Böhmer I. c. Nr. 2019. 

2) ©, oben ©. 30, 
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1116 309 Adelgotus mit dem Sachjenherzoge Lothar gegen die 
Wenden; in eben diefem Jahre begann er den Bau des fehönen Klo 
fterd Neuwerk bei Halle, dem er theild aus den Gütern des Erzftiftes 
(f. S. 90 Anmerk 2.), theild aus feinem eigenen Vermögen Einkünfte 
anwies, Er ftarb nach einer zwölfjährigen Regierung am 12, Ju— 
nius 1119 und ward in der Kirche des vorerwähnten, von ihm ge 
gründeten Klofterd begraben. Zu feinen Verdienften um das Erzitift 
rechnet man die beffere Bundirung des von Hunfried erbaueten 
Petri- Pauli und Nicolaiftiftes in der Neuftadt, die Gründung ds 
ned Hofpitald für Arme und Pilgrimne in der Stadt und die An 
ordnung mehrerer Spenden und Almofenvertheilungen !). Das 
Burggrafen- oder Stadtpräfeeten-Amt nebft der Advocatie über das 
Graftift gab er 1119, nach dem Tode Hermann’s von Walbed, 
feinem Oheime Wiprecht von Groitfch, Markgrafen von der Lau— 
fig, zur Lehen. 


12, Erzbifhof Nogerus (Modegerus.) 
(1119 — 1125). 


— — — — — 


Rogerus?) war der Vetter des verſtorbenen Erzbiſchofes Adel— 
gotus. Auf den Wunſch dieſes ſeines Verwandten verließ er 
Bamberg, wo er die Stelle eines Canonicus bekleidete, kam nach 
Magdeburg, trat bier in das Domcapitel und ward dann weiter 
zum erzftiftlichen Kämmerer und Propſte des Kloſters Bibra befür- 
dert. Nach dem Tode des Adelgotus wählte man ihn durch die 


— — — — — — un 


1) Chron, Magdeb. ap. Meibom I, 324. 

?) Er heißt in verſchiedenen Chroniken auch: Rutgerus, Ruggerus, 
Rocetgerus, Rotherus, Rutharius, Ruthardus, Roccarbus, 
Roccarus. 


* 


dermittelung feines Oheims, des Stadt- Bräfeeten Wiprecht von 
Eroitſch, zum Etzbiſchof von Magdeburg, 

Als ſolcher vollendete er den Bau des Kloſters Neuwerk, dotirte 
daſſelbe noch beſſet, verordnete durch eine am 5. Junius 1121 aus— 
geſtellte Urkunde, wie es bei den künftigen Abtswahlen gehalten 
werden fellte, und gab die Vogtei'über die neue Stiftung dem mag— 
kburger Stadt = Präfeeten Wiprecht. Als diefer aber ein Jahr 
vor feinem Tode (22. Mai 1124) in das von ihm geitiftete Klofter 
a Vegan trat, folgte ihm fein Sohn Heinrich in der genannten 
Wäre, 

Rachdem im September 1122 durch das befannte wormfer Con— 
serbar endlich der unglüdliche, mehr ald funfigjährige Invejtiturftreit 
drigelegt !), und der Frieden zwifchen der geiftlichen und weltlichen 
Macht im Jahre darauf durch die lateranifhe Synode beftätigt 
@a,2) ſtarb Kalter Heinrih V. am 23. Mai 1125 zu Utrecht, 
Kr Nachkommen zu hinterlaffen ?); am 20. December deſſelben 
htes folgte ihm unſer Erzbiſchof nad, der fchon feit langerer Zeit 
kränfelt hatte. In der biefigen Domfirche erhielt er feine Grab: 
füte. Er hat das Lob eines gebildeten und wadern Manned. Da 
aan während jeiner Regierung unter den Reliquien im Dom, die 
vorher unbefannten Reſte des heiligen Beatus, des Mitanführers 
\er thebaiſchen Legion, aufgefunden haben wollte, jo ward dieſer 
kun neben dem heiligen Mauritius, dem Schußpatrone der Stadt, 
von den Magdeburgern verehrt *). 


— — 
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') Die päpftliche und Eaiferliche Urkunde darüber f. Conradi, Urspergen- 
üs Coenob. Abbatis, Chronicon (Argentorati 1609.) 204. — Chron. Hal- 
berstadiense (edid. Schatz, Halberst. 1839). 51 sq. — Annalista Saxo ap, 

1. 648 . 
”, Roberti de Monte Append. Chron. Sigeberti ap. Pistor I, 869. 
’) Stenzeld Geſchichte Deutſchlands unter den fränkifchen Kaifern Bd. 1, 
Tan, f. 
') (hron, Magdeburgense ap. Meibom Il, 324 — 326. 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


— 


02 112 0o.— 


So war denn ahermals ein Negentenhaus erlofchen, das in 
Laufe von hundert Jahren dem Reiche vier Kaifer gegeben. Fran 
fen war ihre Wiege; fie fonnten daher au unferer Elbſtadt nicht da 
Intereſſe nehmen, welches die früheren, im Schooße Sachſens geborene 
Herricher ihr bezeigt hatten, Güterfchenfungen machten fie unfere 
Erzftifte nur wenige, weil einerſeits die Krondomainen im Lande dur 
die Verfchleuderimgen Otto’8 des Großen und feiner drei hächfte 
Nachfolger ſchon zu jehr zufanımengefchmolzen waren, andrerfeits di 
Geiftlichfeit überhaupt dent Regenten gegenüber bereits eine folche Stel 
fung einzunehmen anfing, daß es feineswegs räthlich erfchien, di 
Macht derfelben noch mehr zn vergrößern. Eine Schmälerung erlil 
die legtere durch die von Conrad I. eingeführte Erblichkeit der nie 
dern Lehen, wodurch viele größere und kleinere Güter der Stifter un 
Klöfter als Eigenthum an die bisher damit bloß belichen geweſene! 
Bafallen übergingen, 

Erhielt Magdeburg nım — keine neuen Begünftigunge 
vom Throne herab, fo blieb es doch im Befige der ihm früher er 
theilten großen Rechte und Privilegien; und diefe waren binreichent 
feinen bisherigen Flor zu erhalten, ja durch vermehrte Induſtrie den 
jelben noch zu erhöhen. An äußerem Umfange gewann die Stab 
freilich nicht, fondern blieb in die von Editha bezeichneten Grenze 
eingefchloffen; allein fie beſaß doch jetzt zwei Vorftädte, welche fi 
früher nicht hatte. Daraus ergiebt fi ein Zunehmen der Bevöl 
ferungz; ed mögen fich theild wegen des Angenehmeren und mel 
Genüſſe bietenden Aufenthaltes in der Stadt, theils auch um de 
befferen Erwerbes willen, immer noch Familien vom Lande dahi 
überfiedelt haben. Namentlich beftimmte wohl das letztere Moti 
viele gemeine Freie, die ein Handwerk verftanden, fich ver ftädtifchen 
Commune anzufchließgen. Denn in der, von Fremden der Mürft 
und Meſſen wegen befuchten, Stadt bot fich ihnen ja beiweiten meh 
Gelegenheit , ihre Arbeiten abzufegen, ald auf den entfernten, einja 
men Dörfern. Aber auch viele Leibeigene mögen fich dahin geflüc 
tet haben, da das Gefeg ihnen die Freiheit zuerfannte, wenn fi 
binnen Jahr und Tag nicht von ihren Herren zurüdgefordert wurden 

Der Handel blühete, troß der mancherlei Hinderniffe, weld 
ihm das im Laufe der langwierigen Kriege Heinrichs IV. und V 
immer mehr überhand nehmende Fauftrecht und die dadurch bewirkt 
Unficherheit der Straßenfahrt in den Weg legte. Die Kauflen 


hreinigten fih zu größeren Gefellihaften, wenn fie Märkte und 
Mefien befuchen wollten, und ließen fich von Bewaffneten das Ges 
feit geben, denn Magdeburgs Handel war keinesweges ein bloß 
vaſſivet. Wozu hätten, wäre er nur ein folcher gewefen, jene von 
Dite dem Großen ausgegangenen, und von befien Nachfolgern 
beftätigten, Privilegien, welche jedoch gegen das Ende diefer Periode 
ſchon mehrfach beeinträchtigt wurden, ihm wohl genügt? Die Ges 
gentände des magdeburger Handeld mögen auch jegt noch Diefelben 
wie in früheren Zeiten gewefen fein; Getreide, Leinen- und Wollen⸗ 
waaren blieben gewiß Hauptartifel, zu denen um dieſe Zeit auch 
noch das Bier gefommen fein foll, defien Erportation fpäterhin eine 
febr bedeutende wurde und Der "Stadt großen Gewinn abwarf. 
Denn wie im füplichen Deutfchland die Gultur der Reben, fo nahm 
im nördlichen der Bau des Hopfens immer mehr zu; dad Braumer 
ſen ward vernollfommnet und erhielt eine größere Ausdehnung. 
Der Bürgerftand fing an fich mehr herauszubilden und Ger 
wicht und Anſehn zu gewinnen; allein der Innungen und Zünfte 
der Kaufleute und Handwerker geſchieht noch Feine Erwähnung. 
Auch hinfihtlih des Stadtregiments war noch Feine Veränderung 
vorgegangen. Noch verwaltete der Stadt» Prüfect oder Burggraf, 
als Advocat des Erzftiftes, die Juſtiz mit Hülfe feiner -Unterbeamten 
und der dazu gezogenen Perfonen aus dem Stande der zu Richten» 
den. Der Rechtsgang war ein fehr einfacher; nach dem Erlöfchen 
der aus den Zeiten der Karolinger ftammenden und von fpäteren 
Kaifern erlaffenen Gapitularien beruhete faft alles Recht auf unge- 
ſchriebenen Rilffübren und Gewohnheiten. Das Prozeßverfahren war 
ein kurzes, mündliches; nur über Verträge, Schenfungen und ber- 
Neichen wichtige Acte wurden in Gegenwart von Zeugen Urkunden 
aufgenommen. Erſt unter den hohenftaufifchen oder fchwäbifchen 
Kaifern zeichnete man in Deutfchland die Willtühren und Herkom— 
mentechte in den fogenannten Spiegeln (Schwabenfpiegel, Sachfen« 
ſpiegel) auf. Des ällteſten, die Rechte unſerer Stadt betreffenden 
Doecumentes wird in dem die Regierung des ſechszehnten Erzbiſchofes 
Vihnaun behandelnden Abſchuten gedacht werden. 


— 


Hoffmann, Grihichte I. Bd. R 


Magdeburg unter der Wegierung des Kaiſers Fo 
thar und der erſten Kaiſer aus dem ſchwäbiſchen odı 
hohenftaufifcyen Haufe. 

Bi 1125 — 1205. 
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13. Erzbiſchof Norbertus. 
(1125 — 1134). 


Den erledigten deutſchen Thron erhielt Lothar, Herzog vo 
Sachſen, am 30. Auguſt 1125; über vie Wirderbejegung, Des en 
bifchöflichen , Stuhles in Magdeburg, fonnten ſich aber der Gleru 
und die Stiſtsbaſallen nicht ſobald einigen. Es fam darüber y 
blutigen Händeln, in denen ciner von den drei Prätendenten, Arnoli 
fogar erjchlagen ward. !) Selbft der König, der 1126 mit feine 
Fürſten das Ofterfeit in unferer Stadt feierte, bemühte fi umjouf 
die Ginigfeit herzuſtellen. Endlich ward der von Lothar und de 
päpftlichen Legaten in Vorfchlag gebrachte Norbert, der Stifte 
des Praͤmonſtratenſer-Ordens, zu Speier von den dahin beſchiede 
nen Abgeordneten ded Domcapiteld gewählt ?). 

Norbert?), 1070 zu Zanten im Cleviſchen von vorniehue‘ 





) Dodechini Appendix ad Mariani Sconl Chronicon ap. Pistor, 1 Ton 
T, pag. 672. R 

) Roberti de Monte Appendix. ad’ Cbronographiam Sigeberti Gem 
blacensis ap. Pistor, Tom. I, pag. 873. 

>) La Vie de S. Norbert, Archevöque de Magdebourg, et Fonda 
teur de I'Ordre des Chanoines Premontrez. a Luxembourg, MDCCIV, 4 
Der Berfaffer diefer Biographie ift der Prämonftratenfer Ludwig Carl Hug0.— 
Casp. Sagittarii Historia Norberti. Jenae, 1683, 4%. Ein academifches Pro 
gramm. — Ejusdem Bistoria Archiepiscop. Magdeb. ap. Boysen, Il, 3 - # 


— 


m geboren, ausgezeichnet durch Mohlgeftalt und Talente, lebte 
an den Höfen Heinrich's IV. und des cölner Erzbijchofes 
edrich. Gin Blitzſtrahl, der ihn bei einem heftigen Gewitter vom 
"de ftürzte, beftimmte ihn, dem geiftlichen Stand zu wählen. Gr’ 
in das Kloſter Sigeberg !), emyfing die Prieiterweihe und zeich- 
ih bald durch ſtrengen Wandel aus, trug ein härenes Hemd 
dem bloßen Leibe und warf jpäter auch Strümpfe und Schuhe 
Baarfuß pilgerte er nach Rom, erhielt vom Papſte die Er— 
5, überall als Bußprediger auftreten zu dürfen, 309 mehrere 
"lang al folder umher, befam fodann die Stelle eines Prop⸗ 
iu Soon in Öranfreich, entjagte aber derjelden wieder und grün: 
in ter Provinz Champagne, in dem wilden Thale Bofage un- 
boucy, welches ihm durch eine Viſion dazu angewieſen, das 
" Premontré. So ward er der Stifter des neuen Ordens 
'rämonftratenfer-Mönche, die der Regel des heiligen Auguftinus 
”erfen waren und ein weißes Gewand trugen. Nachdem er - 
" Ausbreitung diefer -nenen Congregation in Frankreich und 
land noch eine Zeitlang thätig gewefen war, erhielt er end: 
ne Enbiethum zu Magdeburg. Zwar ſtimmte diefe Ber 
9 nicht ganz mit feinen Wünfchenz er nahm fic aber an, 
“m der neuen Ephäre um jo thätiger für die Ausbreitung 
' Ordens wirfen zu können hoffte. Am 18. Julius 1126 truf 
unfrer Stadt ein, wo man ihm einen feierlichen Empfang 
“ Batte, und erhielt acht Tage fpäter durch den Biſchof von 
die Ordination, A 
Lit firenge Zucht, die er hier unter den Geiftlichen einführen 
deren Wandel feineöweges ber frömmfte war, machte ihn 
Selben wenig beliebt; die ſlaviſchen Völker über der Eibe, die 
"und Heveller, reiste er durch feine Härte zur Empörung 
"m emeucten Abfall vom Chriſtenthume. Die Bürger, de- 
" mande zum Stifte gebörige, aber von’ den ‚früheren Erz« 
"ihnen überlaffene Vefigungen wieder entzog, waren des⸗ 
oabittert aufihn, dag fie ihn fogar durch einen gedungenen 
teimörder wollten auf die Seite fehaffen laſſen ). No mehr 
— — | 
m detzogthume Berg. Mehr darüber-f. in Meibomii Rer. Germiani- 
Tome Il, Pag. 31. — | * on 
' Lollat, Cheon. Magdeb. a Meibomio edit. ap. Mencken, : III, 366. 
| g* 
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ward. der, Groll gefteigert, ald Rorbert die Domfirche, wı 
feinem Borgeben nad, durch ſchaͤndliche Unzucht entweihet 
wieder zu entfündigen und zu weihen fich entjchloß, und. dei 
die Bifchöfe von Havelberg und Meißen nah Magdeburg b 
: Died war den Geiftlichen und Laien, die eine nähere Unterfud 
jener $revel, der für fie übeln Folgen wegen, mit Recht fürd! 
höchft zumider, -Norbert nahm daher in ver Nacht, bei 
fchloffenen Thüten, mit den genannten beiden Bijchöfen die 
weihung vor. Allein der Berräther fchlief nicht; man läutete 
Sturmglode; es erfolgte. ein entjeglicher TZumult. Der Erb 
und feine Suffragane flüchteten in das Mauritiusflofter und 
ftesften fich dort auf dem Kirchenboden. Eie fehwebten hier in 
ner geringen Gefahr; Norbert felbit erfuhr thätliche Mißhan 
gen. Durch den herbeigeeilten Stadt-Präfert Heinrich ward en 
die Ruhe bergeftellt, die Meuterer mit dem Banne belegt, 
bald wieder abſolvirt. Bon jet an trat ein beffered Verbä 
zwiſchen ber Bürgerfchaft und ihrem geiſtlichen Oberhaupte ein 
Um Oftern 1128-unternahm Otto, Biſchof von Banıberg — 
fchon im Jahre 1424 einen Verfuch gemacht, die heidnifchen Bere 
"Bommernd zum Ehriftenglauben zu befehren 2) — von edlem | 
getrieben, das begonnene fchöne Werk fortzufegen, eime aberm 
Reife-dahin. Das erfte mal hatte er feinen Weg durch Böh 
Schlefien und Polen genommen, diesmal ging er über Mag 
burg. Er hatte in Halle auf dem Jahrmarkte eine Meng 
Gefchenfen beftimmter Sachen, befonders koſtbare Tuche, eingef 
die zu Schiffe nach Havelberg und von dort auf 30 Laſtw 
weiter gefchafft wurden. Ihm ward die Freude, feine Bemühu 
von einem Noch günftigeren Erfolge ald das erftemal gefrön 
jehen und dem Ghriftenthum in. jenen Gegenden überall Ein 
zu verichaffen. ?). 
Im Jahre 1429 befegte Norbert das Klöfter Unſerer Li 


) Chronicen Magdeburgense ap. Meibom, II, 327. — Sagittariu 
Boysen Il, pag. 13 sq. 

2) v. Raumer Regesta, 139 sq. Nr. 786. Stenzel’d Gefchichte Dei 
lands unter den fränkifchen Kaifern Bd, I, ©. 717, 

3) v. Raumer Regesta. pag 143 sqqg. Nr. 808 — 812, 815 — 81 
820, — Miebel in v. Lebebur’s Archiv, Bd. 8. S. 1083 u. ff. 


aucn mit Mönchen feine® Ordens; für die - zwanzig Ganonid, 
ade daffelbe biöher inne gehabt, aber fehr übel mit den Gütern 
d Einfünften ihres Stiftes hausgehalten und daſſelbe ganz herun« 
ebrabt hatten, jorgte er anderweitig. Die Urkunde, durch welche 
 Prämsnftratenfer den Beſitz des genannten Kloſters zugefichert 
bieiten, wurde am 29. October 1129 zu Klofter Bergen unter 
Aut. Eben jo verwandelte der Erzbiſchof das Chorherrenftift zu 
unendleden in ein Benedictinerflofter!). Tauſchweiſe erhielt er 
sl mm Könige für das Schloß Scharzfeld am füdlichen Abs 
ae des Harzed die Abtei zu Aldleben an der Saale ?), vie er 
haben wünjchte, weil er diefe Stadt mit ihrer Burgwardie von. 
' Narfgräfion Irmingarde für das Erzftift angefauft hatte. Den 
wen Otto von Grudorf (Neveningen) beredete er, Mönch zu 
Den und feine im anansfeldiichen belegenen Güter theild der 
uritiusfirche zu fchenfen, theild zum Bau des Klofters Gottes 
sade bei Calbe an der Saale zu verwenden, das dem heiligen 
üor geweihet, mit PBrämonftratenfern bejegt ward und in welches 
Graf jelbt eintrat — 1131°). In eben diefem Jahre wohnte 
d unier Metropolit dem Eoncilio zu Rheims bei, wobin er bie 
Atem, wurmftichigen Pergamente über die Privilegien feines Erz 
s mitmahm und Diejelben unter päpftlicher Autorität erneuern 
’ emweitern ließ. 

MB og Norbert mit dem Könige Lothar nach Italien, 
' diefer fh von Innocenz II. zum Kaifer krönen ließ, und erhielt 
rc) eine unter dem 4. Junius — dem Krönungstage — ausge— 
igte Bulle*) vom Papfte, bei welchem er fehr in Gunft ftand, 
beſtätigung der Oberaufiicht über die Bisthümer Stettin und 
23 und die jenfeitS der Over in Hinter - Bommern und ‘Polen 
teten. Er ftarb aber, ehe er dieſes Worrecht geltend machen 
we, und auch unter feinen Nachfolgern ift es nie in Kraft 
ein, 

da der Markgraf Conrad von Nordſachſen, aus dem plözke— 





') iron Bergense ap. Meibom Ill, 299. 

’) Böhmer Regeften Nr. 2115. 

) Cbronicon Magdeburgense I. c. — Chron. Montis Sereni ap. Men- 
en Il, 173, | 

N Ap. Sagittarium 1. c., pag. 19 — 21. 
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ſchen Grafenhauſe, um Weihnachten 1133 in Italien, ohne © 
zu Hinterlaffen, geftorben war: fo gab der Kaifer. gu Goslar 
45. April 1134) dem Grafen von Ascanien oder Ballenfte 
Albert dem Bären, dieſes Land, zur Belohnung der auf dem | 
merzuge ihn geleifteten Dienite '). Durch Groberungen jenfeits 
Elbe im Lande der Slaven vergrößerte Albert fein Gebiet binnen | 
zer Zeit fehr anfehnlich, und feitvem er 1142 eine von dem J 
zogthum Sachfen völlig unabhängige Stellung erhielt, führt daſſ 
den Namen der Marf Brandenburg ?). 

Nach feiner Zurückunft aus Italien verfiel unfer Norbert 
eine Kränflichkeit, die mehr und mehr zunahm; am 6. Junius 1 
ftarb er in feinen biefigen Palafte?). Ueber die Ehre, feine i 
fchen Meberrefte zu befigen, geriethen Die Domberren mit dem Kle 
Unferer Lieben rauen in Streit; der Kaifer entfchied für das Lepi 
Hier wurden fie im Echiffe der Kirche vor dem Kreuzaltare, d 
neben den Gebeinen des Erzbifchofes Heinrich, beigeſetzt; am 
November .1626 aber, auf Befehl Kaifer Ferdinand's il, u 
Prag in das Prämonftratenferklofter Strahov gejchafft, wo. fie n 
Gegenftand der religiöfen Verehrung find; denn Norbert wu 
nachdem er 1215 von Innocenz III. felig gefprochen, 1582| 
Betrieb der Geiftlichen feined Ordens von Gregor AI. w 
die Zahl der Heiligen aufgenommen Ob Prag wirklich die Gebt 
Norbert’s erhalten oder, ftatt deren, die des Erzbiſchofes He 
rich, darüber ift viel geftritten *). 


') v. Raumer Regesta, pag. 152, Nr 865. 

®) v. Raumer Regesta pag 173 sqq Nr. 1008 et 1019. 

) Rob, de Monte 1. c, ap. Pistor I, 876. 

) Die legtere Behauptung vertheidigen: Dr. Phil. Müller (Propft | 
Prälat des Klofterd u L. Fr. zu Magdeburg) Vindiciae Norbertinae. Jen 
1683, 4%. — Barth Ch: Richard: Pseudo-Norbertus. Jenae, 1709, 4", 
einer Abbildung des Theild der Kirche, in weichem das Grab bes ‚Heiligen 
befand. — Sam. Walther: Norbertus male consecratus. Magdebn 
1728, 4%. — Hugo, der oben (S 114, Anmerk. 3.) angeführte Bioge 
Norbert's, will natürlich fo wenig, ald andere katholiſche Schriftfteller, von 
ner ſolchen Verwechfelung etwas wiffen. Nach ihrer Behauptung fanf un 
Stadt nur deßhalb durd Tilly in Schutt und Afche, weil fie des Beiften 
und der Hilfe ihres Waters und Beſchuͤtzers Norbert beraubt war. Bor eir 
Argumente, fehlagend wie diefes, müffen alle Einwuͤrfe verftummen. 


Faſſen wir die Verdienſte Norbert's kurz zufammen, jo war 
un es diefer Er ordnete die Finanzen des Erzftiftes, welche unter 
ſeinen Vorgängern zum Theil höchft gewiffenlos und fchlecht ver: 
walrt und in Verwirrung gebracht waren; er führte unter. feinen. 
Gterifern, deren Wandel — mit wenigen Ausnahmen — ziemlich 
ausſchweifend und locker geweſen, eine geregelte, firenge Zucht ein, © 
rs fie aus ihrer behaglichen Ruhe, ihrem Müßiggange und förderte 
— jelbft ein gelehrter Mann und ascetifcher Schriftiteller — ihre 
Yitige Bildung, indem er fie zu wifienfchaftlihen Studien anhielt. 
tos feiner hohen Selbftverleugnung, feiner Nichtachtung alles äu— 
irren Glanzes, war er doch nicht frei von Ehrgeiz und Ruhm- 
hierde. Standhaftigfeit und Ernft waren Grundzüge feines Charak⸗ 
ws, doch wird ihm auh Milde und Menjchenfreundlichfeit gegen 
Arme und Unglüdliche nachgerübmt. Sein Benchmen gegen die 
Slaven, an welche er drüdende Zehntenanfprüche mit fhonungslofer 
Härte geltend machen wollte, war ein nicht zu rechtfertigendes; aber 
weil es bier auf Rechte anfam, die er nicht glaubte fich vergeben 
‚ua dürfen, fo jeßte er, zum Nachtheil feiner felbjt und der . guten 
Sache, die nöthige Mäßigung ganz aus: den Augen. Zu einem Wuns 
dertbäter haben ihn erft fpätere PBanegyriften gemacht; feine. ZJeitges 


aonen willen von feinen durch ihn gewirkten Mirafeln. 


14. Erzbiſchof Eonrabus I, 
(1134 — 1142): 


Rah Norbert's Tode ward der. bisherige Domcanonicus 
Eonradus, aus dem Haufe der Dynajten von Querfurt) (Quern⸗ 
vorde) durch einftimmige Wahl des Sapiteld auf. den’ erzbiichöflichen 
Stuhl erhoben. Schon 1125, nah dem Ableben des Rogerus, 
batte ein Theil der Domherren ihm diefe Ehre zugedacht; allein 
der Abt Arnold von Klofter Bergen, welcher bei den Capitularen 
% Grftiftes in hohem Anſehen ftand, hinderte damals feine Ber 
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förderung, indem er dem Dompropfte Friedrich einredete, Conra 
dus könne und dürfe als bloßer Subdiacon nicht gewählt werben 
Der Kaiſer Lothar, zur Feier des Petri» Paulfeites nach Magde 
burg gekommen, beftätigte mit Vergnügen die auf feinen Betten 
gefallene Wahl !). | | 

Im Jahre 1135 — in welchen der neue Erzbiſchof bie munmeh) 
vollig eingerichteteten Klöfter Neuwerk bei Halle und Gottesgnad 
bei Galbe, imgleichen das in ein Benedictinerflofter umgewandelt 
Chorherrenftift zu Ammensleben weihere — bielt der Kaifer am Pfingſt 
feſte in unferer Stadt einen großen Reichstag. Däniſche, ſlaviſch 
ungariſche und griechiſche Geſandten waren dazu hierher gekommen 
Es wurde über verſchiedene Staatsangelegenheiten berathſchlagt un 
endlich noch ein Landfrieden auf zehn Jahre bejchworen. Wenig 
Monden fpäter, am 30. September, auf dem Fürftentage zu Mühl 
haufen mußte unfer Erzbifchof den Schwabenherzog Conrad — de 
nachmaligen Kaiſer Conrad IM. —, der ſich daſelbſt dem Neid‘ 
‚ oberhaupte unterwarf, vom Banne losjprechen ?). 

Am 31. December 1135 ftarb der Stadt-Präfeet und Burggr 
Heinrich von Groitfch ohne männliche Erben, und ber Kaiſ 
gab nun die Markgrafſchaft Lauſitz an den Markgrafen Conrad ve 
Meißen. Das Burggrafthum zu Magdeburg erhielt der Brud 
unſers Erzbifchofes, Burchard?), auf defien Sohn (Burdart 
und Enkel (Gebhard) daſſelbe in ununterbrochener Yolge vererl 
wurde. Die fpäteren Grafen von Mansfeld und Ouerfurth führt 
zwar den Titel Burggrafen von Magdeburg fort, ohne jedoch i 
Beſitze dieſer Würde zu fein. 

1136 im Auguſt hielt der Kaifer Lothar — im Begriff, ie 
nen zweiten Römerzug anzutreten — einen Fürftentag zu Wiürzbur 
Hier unterzeichnete er am 16. eine Urkunde“), durch welche er, a 


1) Chron. Montis Sereni, ap. Mencken, Il, 174. — Chron, Mona 
Bergensis, ap. Meibom, 11, 298. = 

2) Chron. Montis Sereni t. e. MH, 175. Conrad's Bruder, Friedri 
von Hohenftaufen, hatte bereits die Löfung vom Banne erhalten und ſich 
18. März 1135 auf dem Reichstage zu Bamberg mit dem Kaiſer Loth 
ausgeföhnt. 

3) Chronographus Saxo in Leibn. Access. I, 293. — Annalista Sa 
ap. Eecard 1, 671. — Chron. Montis Sereni I. c. II, 175. 

4) Böhmer I. c. Nr. 3157. v. Raumer Regesta, pag. 159, Nr. 4 


| Berwenden feiner Gemahlinn, der Kaijerinn Nichenza, dem Marf- 
gliafen Albert rem Bären für Die magbdeburger Kauflente eine be- 
deutende Ermäßigung ver hohen, in Elveboye, Mellinge und 
Angermunde?) zu emtrichtenden Zölle bewilligte, und ging dann 
über die Alpen nach Italien. Unfer Erzbifhof befand ſich im Ge— 
folge des Monarchen, und mußte, da es ihm am Gelde fehlte, vie 
Koften diefes Zuges für fich und feine Dienerfchaft beftreiten zu kön— 
ben, die Kleinodien und Schäße feiner Kirche in Anſpruch nehmen. 
Dech geſchah dies mit Genehmigung ded gefammten Domcapitels 
und unter dem Beriprechen des Wiedererfages ?). Auf dem Rück— 
marſche aus Welſchland erfrankte der Kaiſer zur Trient, wo er das 
Martinifeit gefeiert hatte; gleichwohl feßte er die Reife fort. Sein 
Zuftand verichlimmerte fich aber von Tage zu Tage und er ftarb 
am 3. December 1137. bei dem Dörfchen Brevuva in den Alpen— 
päjen?). Mit Conrad IH. beitieg nun das Geflecht der Ho— 





Abgedrudt ift diefe Urkunde in Smalian's Gruͤndlicher Wiederlegung des Leip- 
Harr Stragenzwangs gegen die Stadt Magdeburg u. ſ. w., © 46 Rr. XI 
der Beilagen, und in Gercken Codex diplom. Brandenb. V, 69 — 71. 

) Eldeboye (auch Elvebuye, Elvebui, Elvebug) das Dorf Elbe, unweit 
Bolmirftedt, an welchem damals der Hauptſtrom, ſpaͤter ein bloßer Arm ber 
Eibe vorüberfloß, bis endlich vor etwa 300 Jahren diefer Fluß jenes alte Bett 
gänzlich verlief und dad gegenwärtige einnahm; Mellinge, wüfte Dorfftätte 
bei Ringfurt an der Elbe; Angermunde: Tangermünde. Smalian (a: a. O. 
S. 67) deutet die Derter Elveboye und — durchaus unrichtig und eben 
ſo Rathmann (Geſch. d. Stadt Magdeb., I, 299 u. f.), der. ihm folgte. 

Rad) den ermäßigten Zollſaͤtzen — gezahlt: 

in Elveboye — Mellinge — Angermunde 
fr I Schiff erſter Groͤße........ 3 Solidi“) 18 Denare 6 Solibi 
= dergleichen mittlere, mit einander 


verbundene or nr ee. cc HU 3— 
= 1 dergleichen Beineres „++ ....1 Solidus 6 — 4) 
EI ME un aaa 0 Dee 3 — . 1 Solidus. 
= 1Röbnden .. oo nun os er r rer e 2 —° '4 Denn, 


) 10 Solist — I Mark feinen Silbers (14 pie, pt. Gour.); I Solidus 
( Zr, 12 Sgr.) — 12 Denaren (a 34 Sgr.). Da die edten Metalle, che 
Amerika feine Schäge über Europa ausſtroͤmte, mindeftend den dreifach höheren 
batten, als jest, To waren diefe Zolffäge immer noch fehr höhe, _ 
*) Wahrſcheinlich hat der Abfchreiber der urkunde ſi ch bei dieſem nu 
ehrt und quatuor ftatt duos geſetzt. | 
2) Chronicon Magdeb. ap. Meibom Il; 29. | BR 
3) Chron. Saxo I. c„ I, 29. Naͤch Gervais Colitiſche — 
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nenftaufen den deütfhen Thron. Lothar's Wunſch, . feinen 
Schwiegerfohn, Herzog Heinrich den Stolgen von Baiern und 
Sachſen, zum Nachfolger zu erhalten, blieb ein unerfüllterz es 
fhien dem Bapfte und den deutſchen . Fürften zu gefährlich, den jo 
"Mächtigen noch weiter zu erhöhen. 

Im Jahre 1138 erhielt der erfte prämenftratenfifihe Bropft 
des hiefigen Kloſters Unferer Lieben Frauen, Wiggernd, das Bis: 
thum Brandenburg, und Gvermod, der Freund und Schüler 
Norbert’S, bisher zweiter Propft zu Gottes Gnade, rüdte in 
defien Stelle '). 

Ad. Heinrich der Siolze, geächtet und ſeiner beiden Herzogthür 
mer beraubt, Die Waffen erhob, um Sachjen wieder zu erkämpfen, 
womit Albert der Bär vom Könige beliehen war, ergriff unfer Er 
biichof die Partei feines Verwandten. Er nahm 1139 dem Grafen 
Bernhard von Ploceke (Plözfe,) dem Verbündeten Albert’3, fein fe— 
ftes Schloß Plözfe?) und zerftörte es, eroberte auch 1140 die Burg 
Anhalt und mehrere andere Befigungen der Gegner ?). 

Die magdeburger Metropoliten hatten vom päpftlichen Stuhle 
das Vorrecht erhalten, daß ihre Canonici an gewiffen Fefttagen beim 
Gottesdienſte fich der Sandalen (Schuhe von Wolle oder Seide, bie 
nit Gold. und Perlen geftidt und augzeichnender Schmud der -vor- 
nehmeren Geiſtlichen waren) bedienen durften. Das Domeapitel 
deutete dieſe Verguͤnſtigung jetzt ſo, daß niemand in feine Mitte auf—⸗ 
genommen werden könne, der nicht mit Sandalen ordinirt ſei. 
Papſt Innocenz II., dem die Sache zur Entſcheidung vorgelegt wurde, 
befahl darauf den Biſchöfen von Halberſtadt und Merſeburg wie auch 
dem Abte Arnold von Kloſter Bergen die Privilegien nachzuſehen, 
und wenn darin keine ſolche Beſtimmung wegen der Sandalen ſich 
fände, dem Capitel einzuſchärfen, ſich der Aufnahme von geſchickten 


Deutſchlands unter der Regierung der Kaiſer Heinrich V. und Lothar Ill, 
keipzig, 1841 u. f. Bd. IE, 416) ftarb er zu Breitenwang bei — 
in einer ſchlechten Huͤtte. | 

!) Chronographus Saxo 1. c. — Annalista Sazo I, c; 1, 680, 

2) An der Saale im Anhältifchen. Es fiel 1148 nach des Grafen Bern 
bard Tode an Albert den Bären. Das 1270 von ‚Herzog Johann I, von Sad): 
fen geftiftete Giftercienfer » Monnenklofter und jegige Dorf Ploͤtzke unmeit Goms 
mern ift nicht damit zu verwechſeln. 

3) Chron. Montis Sereni L e. Il, 177. 


} 


Brictern und andern achtbaren Männern nicht ferner zu wider: 
ten Eben fo ward durch päpftlichen Spruch ein Zehentenjtreit 
iniihen dem Grabifchofe Gonradus und dem — 
diſtofe Wiggerus beigelegt ''). | 

Rah einer Regierung von nicht vollen acht Jahren farb un 
kr Grbiihof am 2. Mai 11422) Der Tod fol ihn in den Als 
denpäffen ereilt haben; er war aljo entweder auf der Hinreife nach 
Italien oder auf dem Rückwege von dort nad Deutjchland begriffen. 


25. Erzbiſchof Friedrih l. , 
(1142 — 1152). 


Zu Conrad's Nachfolger wählten die Domherren aus ihrer 
Mitte den Cuſtos Friedrich, einen Sobn Des Zn Dietrich 
von Wettin?). 

Unter diefem Erzbijchofe fa jener, bereit 1110 von a 


') Sagittarius ap. Boysen Il, 43 sq. $ VII & VIII, wo auch die päpft: 
Itchen Bullen (vom 8. März; und 20, April 1139) abgedrudt find. 

2) Chron. Magdeb. ap. Meibom H, 329, —- Chron. Montis Sereni 
Le H, m. 

3) Chron. Montis Sereni I. c 11,177. Irrig hält Sagittarius (ap. Boy- 
sen Il, 47) den Erzbifhof Friedrich und den, S. 10 erwähnten, gleichna⸗ 
migen Dompropft für eine und diefeibe. Perfon. Der. Leptere trat 1139 ale 
Mönh in das Klofter Neuwerk, erhielt 1144 nad) dem Tode des Propftes Lam: 
bert deffen Stelle, und ftarb ben 16. April 1154. - Chron, Montis Sereni l.c, 
U, 178 & 185. Wenn eben diefes Chronicon an einer. fpäteren Gtelle, (pag. 
3US) im Widerfprude mit der zuerft angeführten, von dem Erzbiſchofe Fries 

drich fagt, er fei Propft geivefen, fo ift das unbedingt falfch. Nach dem Ab: 

gange bes Propftes Friedrid erhielt Gerharb beffen Stelle, und wird in ber, 
Anmerf. 1 erwähnten, päpftliden Bulle vom 20. April 1139 bereits als fol: 
Ger genannt; er war es noch 1152, wo ein Theil des Domcapiteld ihn zum 
Erzbiſchof wählte, und blieb es bis 1159, in — Jahre er wahrſcheinlich mit 
Tode abging. 
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tus projectirte Kreuzzug gegen die Staven oder Wenden 1147 wirk⸗ 
lich zu Stande. Mit einem 60,000 Mann ftarfen Heere brachen 
unjer Friedrich, die Bifchöfe von Halberftadt, Müniter, Merie- 
burg, Brandenburg, Hävelberg und Mähren, der Abt zu Gor- 
vey, die Markgrafen’ Conrad ımd Albert der Bär, die Pfalzgrafen 
Friedrich und Hermann nebft andern Grafen in das Land der Liu— 
tiger und Heveller ein, und verheerten dafjelbe durch Plündern und 
Sengen. Ein’ großer Theil der Einwohner nahm das Chriftenthum 
‚an, um Leben, Hab’ und Gut zu retten. Gleichzeitig fielen der 
Erzbiſchof Albert von Bremen, der Bifchof Ditmar von Verden, 
der junge Sachſenherzog Heinrich der Löwe, der Herzog. Conrad 
von Zähringen, Hartwig Prinz von Staden und andere Grafen 
und Edele mit 40,000 Mann - in dad Medlenburgijche, - und 
der Dänenkönig ftieß mit ohngefähr 100,000 Streitern zu ih 
nen. Auch der jüngere Bruder des Herzogs von “Polen rüdte 
gegen fie ind Feld, während Diefer jelbft, mit den Ruſſen ver: 
eint, Die noch heidniichen Preußen mit ftarfer Heeresmacht an— 
griff. Allein von nachhaltigen Folgen waren Diefe- Züge Durch 
aus nicht '). 

Sm Zahre 1144 feierte König Conrad II. das Weihnachts: 
feft in unferer Stadt, wo er aber von Seiten ded Clerus nicht den 
fonft üblichen glänzenden Empfang erhielt, weil er den vom Erz 
bifchofe von Mainz mit dem Banne belegten Grafen von Stahled 
in feinem Gefolge "hatte 2). Bei feiner Anwefenheit bierfelbft beftä- 
tigte der Monarch) am 31. December einen zwifchen dem Erzbiſchofe 
und dem biefigen Domherrn Hartwig?),- Grafen von Stade, und 


1) Chronographus Saxo I, c. 299. — Chron. Montis Sereni |, e. I, 
180. — v. Raumer Regesta, pag, 188.sqq. Nr. 1108 sqqg. — 

2) Chron. Montis Sereni 1. c, Il, 179. — Chronographus Saxo in 
Leibn. Access. I, 297. Der Graf Hermann von Stahleck (Staleck) hatte im 

Zahre 1139 den Grafen Otto v. Reineck, Enkel des 1081 ald Gegenkönig Dein: 

richs IV. erwählten Hermann von Luxemburg, meuchlings umgebracht. Die beö- 
halb vom mainzer Erzbiſchofe über ihn verhängte Ercommunication ſchadete fei: 
nem weltlichen Anſehen ſo wenig, daß er nach wie vor in ber Gunft des Königs 
blieb. f. Engelmanns Auffag: „Pfalzgraf Hermann v. Staleck“ in v. Ledeburẽ 
Archiv, Bo. V. S. 3— 235 

3) Er warb 1148% Erzbifchof von Bremen und färb 1168 aus ‚der letzt 
maͤnnliche Sproſſe des Hauſes Stade. 
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defien Mutter Richardis!) getroffenen Tauſch und Kauf,?) durch wel- 

hen die Derter Jer ich ow, (mit Ausnahme des bereits früher an das 
dortige Klofter.Berfchenften) Ploten (Altenplato) Luithin, Wra: 
uchenftein und Erreckesleve (Errleben) der Kirche des heiligen 
Mauritius gegen die Höfe Wefel?) und Jugenheim, eine Rente 
son 140 Pfunden und einen Kaufichilling von 400 Marf Silbers über- 
laflen wurden. Eben jo confirmirte er durch eine andere, gleichfalls 
bier in Magdeburg ausgeftellte Urfunde ohne Datum — die aber 
wohl in den erjten Tagen des Jannars 1145 ausgefertigt fein dürfte — 
einen Bertrag zwifchen den genannten drei PBerjonen, in weichem fich 
der Erzbischof verpflichtete, dem Canonieus Hartwig zur Wiederer- 
langung feiner Erbgüter in den Graffchaften Dithmarfen und Nort- 
land Hilfe leiften zu wollen }). 

Während der Anweſenheit des Königs. in unferer Stadt fam 
auch ein polnifcher Prinz hierher, Petrus geheißen und ein ehr 
eifriger Chriſt, und erbat fich, zur befieren Verbreitung ded wahren 
Glaubens in feinem Lande, vom Erzdifchofe einige Reliquien. Der 
König unterftügte dad Gefuch, und’ fo erhielt er denn, mit Zuſtim— 
mung ded Gapiteld, einen großeu Theil von den Gebeinen des hei- 
ligen Bincentius. Dieſe gingen am 24. Mai, dem Himmelfahrtd- 
tage, zu innigem Leidivefen der Bürger, von hier nach Polen ab. 
Dort wurden fie feierlich eingeholt, und die Ueberbringer jener Hei— 
ligthümer fehrten mit reichen Gefchenfen für ſich wie fir den 
Erzbischof nah Magdeburg zurüd >). 

Am 6. Zanuar 1149 fchloffen unfer Erzbifchof Friedrich und 





1) Sie war die Tochter des 1118 verftorbenen magbeburgifchen Burggrafen 
Hermann und warb an ben Markgrafen Rudolph von Stade vermählt, ber 
1124 farb, 

*) Böhmer I. c. Nr. 2243. Die Urkunde (abgedrudt in Gerckens Co- 
dex diplom. Brandenb. Il, 341 — 345) hat durch Wurmfraß gelitten, fo daß 
die Namen einiger andern, dem Erzftifte überlaffenen Derter ganz gerftört find. 

3) Der Hof zu Wefel warb nebft dem Klofter Hagenmünfter vom Erz⸗ 
bifchofe Adelgotus am 16, Zunius 1112 an den Erzbifchof Adalbert von Mainz 
gegen Bennungen vertaufht. (S. 109), Wie kam berfelbe an Magdeburg zu⸗ 
rud? Ward der Tauſch etwa nicht vollgogen? Ä 

+) Erpoldi Lindenbrogii Script. Rer. Germ. Septentrionalium , pag- 
155 sg, — Böhmer I. c RT, 2244, 
5) Chronographus Saxo I. c. I, 297. 


east 126 ou. 


andere ſächſiſche Fürften zu Grujawice (Grufchwig- am Goploſee bei 

Bromberg) ein Freundſchaftsbündniß mit den Polenherzögen Boles— 
law und Mifeco, und bei diefer Gelegenbeit vermählte ſich Dort bei 
Sohn Albert’d ded Bären, der junge Marfgraf Dito, mit der Prin— 
zeilinn Judith, der Schwefter jener beiden Polenfürften. ’). 

Um dad Jahr 1150 fchenkten der Marfgraf v. Brandenburg, Al 
bert der Bär, und feine Gemahlinn Sophia, mit Zuſtimmung ihrer 
ſechs Söhne (Heinrich's, Domberrn zu Magdeburg, des jungenMarf- 
grafen Dtto und der Grafen Hermann, Adalbert, Theoderich und Bern- 
hard) dem Klofter Unferer Lieben Frauen bierfeldft das Dorf Brith- 
zin (Bregin), einen Theil der zwijchen bei den Elbarmen, in der Nähe 
des genannten Dorfes belegenen Injel — den andern hatte das vom 
brandenburger Bifchof Ewigerus (Wiggerus) 1147 gegründete Prüs 

monftratenferflofter zu Leizlau erhalten —, Clutzowe, Mofe, ihren 
Hof in Magdeburg, Bolcmarehroy u. f w.?) Fruͤher ſchon 
war dieſem Kloſter dad Dorf Moſe gejchenkt ?), imgleichen hatte «6 
1142 vom Markgrafen Conrad von Meißen die jenfeitd ‚der Elbe 
liegenden (längft verichiwundenen) Dörfer Pothmodelize, Dro 
genice, Northedilice erhalten.*) 
Der ‚ebengenannte Markgraf Conrad wünſchte das von ihm 
und jeinem Bruder Dedo 1124 — 1127 geftiftete Klofter auf dem 
Peters- oder Rauterberge (Monasterium Montis Sereni seu 
Lauterbergense) mehr empor zu bringen, und bejchloß deshalb, bad 
von feinen Eltern gegründete, aber nicht eben reich Dotirte, Kloſter 
Niemeck bei Bitterfeld mit demfelben zu vereinigen. Er fanbte ben 
havelberger Bifchof Anshelmus und den magdeburger Dompropft 
Gerhard nah Rom, um die Genehmigung des Papftes Eugen II. 
einzuholen. Diefe erfolgte am 3. Mai 1150 und unferm Erzbiſchofe, 
zu deſſen Diöcefe das Klofter auf dem Peteröberge gehörte und der 
daffelbe auch eingeweihet hatte, ward der Auftrag, die Incorporation 
zu bewerfftelligen ?). 
Im Jahre 1 1151 ſtellten ſich vom Johannistage an häufige und 


!) — Saxo |]. c., 303. 

?) v. Raumer Regesta, pag. 194. Nr. 1146. 

3) y. Raumer Regesta, pag. 173 & 181, Nr. 1002 & 1059. 
*) v. Raumer Reg. pag. 175, Nr. 1015. & 231, Nr. 1389. 
2) Chron. Montis Sereni I. c. IH, 181. 
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furhtbare Gewitter ein, ſchreckliche Stürme, Plabregen, große leber- 
ſhweumungen und dide, dumfle und ftinfende Nebel. Darauf 
reüthete eine peftartige Seuche unter Menfchen und Ihieren. Im 
wählten Jahre entitand, ın Folge ded vorjährigen Mißwachſes, vor 
der Ernte eine jo entjegliche Hungersnoth, daß Niemand fich einer 
ähnlichen zu erinnern wußte. Dann trat ein langer, rauher Wins 
ter ein’), 

Am 14. Januar 1152 ftarb der Erzbischof Friedrich und 
einen Monat Später — am 15. Kebruar — zu Bamberg auch der 
König Cenrad III. Diefem folgte in der Regierung fein Neffe 
Sriedrih UI., Herzog von Schwaben, ald Kaifer Friedrich I. 
Seifen, mit d.m Zunamen Barbaroffa oder Rothbart. 


16. Erzbiſchof Widmann (Bicmannus):). 
(1152 — 1192). 


— — — — 


Ueber die Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles erhob ſich 
in heftiger Streit im Capitel; die Mehrzahl der Domherren wählte 
ven biöherigen Bropft Gerhard, die übrigen gaben dem Dechant 
Dajzo ihre Stimmen. Da jede Partei ihr Recht behaupten und 
ine nachgeben wollte, fo nahm man endlich feine Zuflucht zum Könige 
ad ſprach defien Vermittelung an. Nachdem diefer ſich vergebens 
mübt batte, eine Vereinigung beider Parteien zu Stande zu brin- 
‚2, fchlug er, auf Anrathen des Abtes Arnold von Klofter Bergen 
Ören vor, den Zeit» Naumburger Biſchoff Wichmann zu wäh: 
m). Während der Eediß- -Vacanz hatte diefer junge, talentvolle 


— 





') Chronographus Saxo I. c. I, 304. 

?) Se ſchrieb er ſelbſt feinen Namen; f. M. God. Hechtii Dissert. de 
’VJCMANNO, Antistite Magdeburgico. Vitembergae an 4° Bl. Ib, 
ist, 9), 


) Chron. Monasterii Bergensis ap. Meidm, Hl, 298. 
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Geiſtliche die Oberaufſicht ber das Erzſtift geführt; durch Web 
vedung, Gefchenfe und Verfprechungen wurden bie Domberren | 
ihn gewonnen und i erhielt er wirflih das erledigte hohe Ki 
chenam t!). - 

Rihmann war der Sohn des Grafen Gero von Baiern, al 
dem Haufe Supplinburg und Querfurt, und der Mechtild, Tod) 
des Marfgrafen- Thiemo.von Meißen, Schweiter der (S. 1% a 
Stifter des Klofterd auf dem Petersberge genannten) Markgraf 
Conrad und Dedo, und in zweiter Che mit dem Grafen Ludn 
von Baiern vermählt?). Bor feiner Beförderung zum Bifchof v 
Zeig- Naumburg 1149 hatte der neue Metropolit die Stelle ein 
Domherrn in Halberſtadt bekleidet. 

Durch Wichmann's Erhebung auf den erzbiſchöflichen Stu 
ſcheiterten die Hoffnungen des Dompropſtes Gerhard, venfelben | 
fich zu erhalten; voll Unwillens darüber wandte er fich mit fein 
Klagen an den Papft Eugenius II. und wußte diefen fo geg 
Wihmann einzunehmen, daß deſſen Wahl für ungültig erflä 
ihm das Pallium verfagt und den Domberren geboten ward, d 
Gerhard als! Erzbifehof anzuerkennen. Allen Friedrich I. nah 
fi) de8 von ihm Begünftigten mit Nachdruck an, wußte alle Schni 
fowohl diefes als auch des folgenden Bapftes (Anaftafius IV.) geg 
feinen Schützling zu vereiteln. und nöthigte das Haupt der Kine 
zum Nachgeben ?). 

Im Jahre 1152 fchenfte der Etzbiſchof Hartwig von Brem 
‚(ver 1144 den ©. 125 erwähnten Gütertaufh mit dem Erzbiſch 
Friedrich. abfchloß) dem Klofter U. L. Franen die am Johann 
firchhofe und dem Eingange der Stephansbrücke belegene St. © 
phans⸗ oder Eyriacus Capelle, von welcher ©. 10 u. 11 ausführli 


1) Otto Frising. de gest. Friederici I, lib. II, cap. VI. (in Ursil 
Germaniae Historicorum illustrium Tom, I, pag. 449. Chron. Montis $ 
reni 1]. c. TI, 184. 

2) Chron. Montis Sereni 1. c. II, 308, — v, Raumer's histor. Chi 
ten u. Stammtafeln etc. Taf. VII. u. XVI. u. ©, Lenzens Diplom, Stifte: 
LandessHiftorie von Magdeburg u. ſ. w. (Cöthen und Deffau 1756, 4°) | 
130 u ff. 

3) Ausführlich erzählen dies Alles Otto Frisingensis lib. II, cap. 8 — 
(l. c. I, 449— 451) u. das Chron. Montis Sereni a. a. 1154 (l. c. 1. | 
sg.) — 8. v. Raumer's Hohenſtaufen Bd... ©. 16. 








vie Rede war. Dieſes Kirchlein fammt dem dazu gehörigen Haufe, 
ducch Gero's teftamentarifche Verfügung dem halberftädter Hoch- 
hifte geichentt, war — ob im Wege des Taufched oder Kaufes ift 
nicht bekannt — in den Beſitz der Grafen von Walbeck gefommen. 
MS diefe mit Hermann, dem Stadt-Präfeeten von Magdeburg, 

- 1118 ausftarben, erbte es deſſen Tochter Rihardis, die Gemah- 
lm Rudolph's, Marfgrafens von Stade, nach deren Tode (1152) e8 

: ihrem Sobne, dem Grabifchofe Hartwig, zufiel, der auf.die vor⸗ 
bemerkte Weiſe Darüber verfügte '). 

Nachdem unfer Wichmann am 13. September 1155 das von 
Albert dem Bären geftiftete Prämonftratenfer »- Mönchöflofter zu 
Leizkau eingeweihet hatte 2), nahm er 1156 feinem Oheim, dem 
Marfgrafen Conrad von Meißen, der im Klofter auf dem Beters- 
berge feine Tage in Gebet und Andacht zu befchließen wünfchte, bie 

DOrbensgelübde ab. Allein der neue Mönch ftarb bereits am 5. Bes 
bruar des nächſten Jahres, worauf der Neffe ihm dafelbft die’ Eres 
wien Bielt ?). 

1157 im Auguft z0g der Erzbiſchff Wihmann mit dem Mark— 
grafen Albert vor Brandenburg, das der Polenherzog Jacze diefem 
entriffen Hatte *). Die Stadt wurde eingenommen; Albert fetzte in 
den folgenden Jahren feine Groberungen in Slavien fort, und da 
de Gegend zwifchen der Elbe und Epree in den blutigen Kämpfen 
wit Dem Ddafelbft anfüffigen Stämmen beinahe ganz entwölfert und 
Möder ward, fo rief er Goloniften aus ben Niederlanden dahin >y, 
Ven Diefen ward 1164 auh das Dorf Cracau angelegt 0); ein 
Strich Landes jenfeit der Elbe (die Imgegend von Jüterbogk) führt 


—— ne . 


?) de Ludewig Reliquiae Manuseript. Tom. Il, 351 & 468 und daraus 
Iolt in Leuckfeld’s Antiquit. Praemonstr. de Monast. S. Mariae Pag. 
196, auch Mantissa Diplomatum Historiae Comitum Leisnicensium 

ap. Mencken II, 1128. — v. Raumer Regesta, 1, Nr. 1196. 
) Bedmann’s ‚Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt, Th. II, Buch V, Cap. 
= (8, 504). — v. Raumer Regesta, pag. 205, Nr: 12235. - & 

?) Chron, Montis Sereni I. e. II, 185 sq.. "Die Urkunde in v. Dreihaupt's 
* Saaitreiſes u, . — J — 

‘) y, Raumer' Regesta, 207 3 Nr, 19497 2o. 
esta, 220, Nr. 1317, J | 

#) y, Raumer Reg a * 

*) Echbppenchronik RIP". „a, a. 1164. 


\Seffmann, Gefhichte- 1. BD». - 
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noch jest nach den flanbrifchen Anftevlern den Namen Fläming 
Die : in. jenen : Gegenden. übriggebliebenen Wenden oder Sla 
wurben- zum - Theil Leibeigene der. neuen’ Goloniften, mußten | 
Chriſtenthum annehmen, verloren ihre Sprache, ‚ihre National 
völlig und wurden zulegt mit den beutichen Bewohnern ein V 
Ehen fo verfuhr Herzog Heinrich der Löwe in Holftein, Lau 
burg, Mecklenburg mit den ſlaviſchen Eingefeffenen; er unterwarf 
biefelben und errichtete dort die Bisthümer Lübeck, Schwerin: 
Ratzeburg?). Das. Ießtere erhielt ber Propſt Evermod vom! 
ſigen Kloſter Unſerer Lieben Frauen ?). 
| ‚Zur Geier ded MWeihnachtöfeftes Fam Der Raifer Friedrich 
| 1158 nah Magdeburg und hielt zugleich einen großen Reich 
in unferer Stadt. 1160 wohnte unfer Erzbifchof mit vielen | 
feinen Geiftlichen dem Concilio zu Pavia bei, welches der Ku 
angefegt-hatte, um die gegen feinen Willen vorgenommene U 
Alerander’s HI. zum Papfte für ungültig erklären, und Victor! 
‚auf den Stuhl Petri erheben zu laffen >). 
= Im Jahre 1162 wurden von Wichmann zu Halle die gnn 
gen det Kramer, Schuſter, Bäder, Fleischer, Schmiede und Futt 
er ach var beflätigt. Die letztere, der Stadt Halle eis 





1) Sn diteren Zeiten unterfchieb man zwei Fläminge. Der eine fing 
Koͤnigsborn und Biederig an, 208 ſich nordwaͤrts bis Ziefar, wandte ſich 
wieber füblich und war gleihfam zwifchen dem Flüßchen Stremme, der n 
Mark Brandenburg und dem Gebiete von Gommern und Leizkau eingefchlo 
An demfelben lagen bie Städte Burg, Genthin, Loburg, Mödern mit i 
Saftellen und die Schlöffer Tucheim, Parchim, Altenplato, Brandenftein, D 
burg, Grüffeu, Woltersdorf, Königsborn und Randau. Der andere, ber r 
Flaͤming, begriff den Landſtrich von Loburg bis an bie Grenzen der Neum 
‚Riedenlaufig und Meifen, In ihm lagen die. Städte Juͤterbogk, Dahme 
Sudenwale: F ©. Torquati . Annales (in Boysen’s Monument, , Aür 
Tom. 1.) pag- 76, Ueber die Beſetzung der Altmark mit. Hollänbern ſ. AB 
Sammlung etlicher noch nicht accun Chroniken Sraunſchweig, 1732 
S. 136, u. f. 

2) v, Raumer Regesta, 215, Nr. 1287. 

4) Chron. Montis Sereni l. c. H, 188. . | 

4) Als ſolchen hatte er ſich am 18. Junius 1153. vom Danke Adrian 
Erönen laffen. f. F. v. Raumers Hobenftaufen B. U, S. 45. 

®) Radevici de reb. gest. Friederici I, lib, U, cap. LXIV sqgq. 
Urstisium I, 544 sqq. 
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hümliche und anderwärts nicht bekannte, Innung hatte Die erg 
ihöflihe Hofhaltung zu Giebichenftein mit Hafer und Rauhfutter 
fu verjehen; fpäter ward mit derfelben das Seiler: Handwerk ver 
bunden *), Auch ‘in unſerer Stadt errichtete der Erzbiſchof die Ger 
wandihneider- ( Tuchhãndler) und Seidenframer-Innung ®). Weber 
das Fahr, in welchem dies gefchehen, läßt ſich mit Beſtimmtheit 
WS ermitteln; vielleicht war es daſſelbe, in welchem vie halleſchen 
Mungen geftiftet wurden, Für die Annahme des Se #163 
hie ich feinen Beweis auffinden Fönnen. 

1164 that Wihmann eine Wallfahrt nach dem heiligen Lande, 
kl aber unterweges den Saracenen in die Hände, und ſoll ba in 
finer Herzensangft das Gelübde gethan haben, wenn Gott ihm 
bieber zur Freiheit verhelfe, den Papſt Alerander als rechtmäßi« 
ws Oberhaupt der Kirche anerkennen und bie Faiferliche Partei ver- 
hffen zu wollen. Allein er vergaß nach feiner Errettung des von 
der Roth ihm abgedrungenen Gelöbniffes, blieb nach wie. vor ein 

Freund des Raiferd und ſchwur fogar 1166 auf dem Concilio zu 
Bürzburg, daß er Lebenslang weder dem Alerander noch einem 
ındern Wapfte der Gegenpartei anhangen wolle °). 

Gegen Abiretung des Schloſſes Schonenburg. (Schönberg 
m Rhein), der Billa Wifele (Ober- ih und des Hofes 





’) v. Dreihaupt's Beſchreibung d. Saalkreifes IE 553 u. ff. 

2?) Shöppendronif (Mfept.) 132 a. „be makede der vvantfnider und kremer 
"ige erfl," — Botho Chron. pictur. ap. Leibn. II, 345. „he makede de vpantſchny⸗ 
kt ende de Kremer innige effte (ober) gilde.“ Chron. Magdeb. ap. Meibom II, 329, 
Senn 3. Pomarius (Summarifcher Begriff der magdeb. Stabt-Chroniden, Bo: 
im J, Eeite6) jagt: „er habe den Gewandtfchneidern, Seidenkramern und Schu: 
km ihre Zunfften und Gilden confirmirt vnd beftetigt”’, fo wiberfpricht das den 
Ingaden der Schöppendronik, Botho's und des Chron. Magdeb., wo ausdruͤck⸗ 
sh vom einer erften Errichtung jener Innungen, nicht von einer Beftätigung 
berieiben, bie ein ſchon früheres Vorhandenſein vorausfegt, die Rede ift, und der 
Säufter> Gilde gar nicht erwähnt wird, Diefe letztere ward gleichwohl auch 
vom Erzdiſchofe Widymann gegründet, wie bad bie Urkunde in de Ludewig 
Reliqu. Il, 388, Nr. CXXX, bei weilcher aber Jahr und Datum fehlen, aus— 
meifet. Huͤllmann (Geſchichte des Urfprungs der Staͤnde in Deutſchland, 2e 
Xusgabe, Seite 544) fest fie in bas Jahr 1157. 

2) Caes. Baronii Anm. Eccles. etc. Edit, Rom. Tom. All, a. a. 1165 


& 1166, Nr. 10 &8. 
*) Der Hof zu Dber-Wefel sach fie 1112 am 16, Zunius vom Erzbi⸗ 
9* 


’ 


Wogenheim (Augenheim?) an den Kaiſer erhielt unfer Wid 
mann für das Erzftift die Reichsabtei Nienburg ad. Saale n 
allem Zubehör, Gerechtfamen u, f. w., die Advocatie ausgenomme 
und das Schloß Fredlebe over Frankenleben (im Anhältifchen 
Die beiden darüber fprechenden Urkunden find 1166 zu Nürnbe 
(14. Februar?) und Um (8. März) ausgefertigt 1). Durch eine drit 
am 20, Auguft defjelben Jahres im Schloffe Boumeneburg (Boin 
burg bei Eſchwege) ausgeftellte und diefen Tauſch befräftigende, Chaı 
trat Marfgraf Albert der Bär die ihm gehörende Advocatie ül 
Nienburg ab und erhielt darauf diefelbe vom Erzbifchofe wieder z 
Reben 2). Tauſchweiſe brachte diefer auch für einige zu Nienbu 
gehörige Derter (Niemeze, Tribus und Lubichoh) vom Kai 
den Diftrit Dame an fih°). 

Der Markgraf. Albert der Bär hatte den Menden di 
Süterbogker Land abgenommen, Bläminger oder Holländer a 
Gploniften dahin geſetzt und dafjelbe dem Brandenburger Spreng 
unterworfen. Später fam unfer Erzbifchof in den Befig der Sta 
Züterbogfz die Zeit und Art, wie er fie erwarb, ift nicht befann 
erftere möchte aber wohl zwijchen die Jahre 1167 — 1170 zu ſetz 
fein. Er ließ in derfelben viele neue Häufer aufführen, verfahe | 
mit Thürmen und befchenfte fie 1174 mit denfelben Rechten uı 
Privilegien, weldhe Magdeburg befaß. 1171 erbauete er au 
unweit davon das Klofter Cinna (Zinna) und befegte daffelbe m 
Giftereienfer Mönchen. 11832 oder 1185 wurden Süterbogf ın 
Zinna dem Erzbisthume Magdeburg einverleibt und dieſe Inco 
poration vom Bapfte Lucius III. beftätigt?). 





ſchofe Adelgotus an ben Erzbifchof von Mainz, dann 1144 am 31, Decemi 
vom Erzbifchofe Friedrich an den bamaligen magdeburger Domberen u 
nachherigen Erzbifchof von Bremen Hartwig vertaufht, muß aber, da wi 
jest zum drittenmale gefchieht, immer wieder an bad Erzftift zurücgefalfen fei 
Sricbrid II, der Enkel Friedrich's I, überließ ihn nebft dem Schlo 
Schonenburg am 14. Mai 1216 aufs neue an daſſelbe. Mehr darüber f. uni 
ber Regierung des 18, Erzbifchofes Adalbert I, — 

») Böhmer 1. c. Nr. 2513 & 2514. — v. Raumer Regesta, 223, N 
1337 & 1338, 

2) Böhmer 1. c. Nr. 2519. v. Raumer Regesta, 224, Nr. 1341, 

>) Chron. Montis Sereni 1. c. I, 193, 

*) v. Raumer Regesta, 232, Nr. 1392 u. 236, Nr. 1420, — Rödenb 
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Im Jahre 1166 ftarb der Abt Arnold von Klofter Bergen, 
defien Rame ſchon auf früheren Blättern (S. 119 und 127) ge 
nannt it. Er war feit dem December 1119 im Amte gewejen; an 
jeine Stelle feßte der Erzbiſchof den Conventual Sigfried '). 

Heinrich der Löwe, ald Befiger der Herzogthümer Baiern 
und Sadfen der mächtigfte Fürft in Deutfchland, hatte fich ſowohl 
We fächfjhen Bifchöfe und Großen, die er wieder mehr unter feine 
bavalt bringen wollte, als auch die von ihm unabhängigen Nach— 
batfürſten durch feinen Stolz und feine Herrſchſucht verfeindet 2). 
Sie verbanden ſich 1166 im Geheimen gegen ihn zu Merjeburg; 
uch die Stadt Goslar trat dem Bunde bei. 1167 rückte unfer 
Enbiicher mit ftarfer Heeresmacht gegen die Heinrich dem Löwen 
wgebsrige Stadt und Feſtung Haldensleben, in welcher der 
tapfere Graf Bernhard von der Lippe ald Commandant befehligte. 
Vich mann nahın die Burgen Alt» Haldensleben und Niendorf 
ein, ?) fonnte aber gegen die Feftung felbft nichts ausrichten. Hierauf 
machte per Graf Bernhard einen Einfall in das Magdeburgifche und 
engte und plünderte bis unter die Mauern unferer Stadt hin. 

Dies verdroß natürlich den Grabifchof fehr, und er zog im 
Sommer des nächften ‚Jahres fammt feinen Verbündeten mit ftarfer 
Heeresmacht wieder vor Halvensleben, feit entichlofjen, die Stadt um 
‚den Preis zu gewinnen. Zahlreiche Belagerungs- und Sturm-Ma- 
Kinen warden rings um die, durch drei Wälle und eineftarke Mauer 

gſchützte, Zeitung her aufgerichtet und man würde |diefelbe auch 
mis erobert haben, wenn nicht die Bewohner durch eine Krieged- 
it ganz eigener Art alle Unternehmungen ihrer Gegner vereitelt 
litten. Der Boden um die Stadt war damals fehr bruchig, und 
kekand aus Moor- oder Torferde, die nur mit einer dünnen Rafen« 
dede überzogen. Durd die Sommerhige war derfelbe völlig audger 
sorrt. Die Belagerten, Died zu ihrem Vortheil benugend, zündeten 


Rechtichten von dem alten ehemaligen Giftercienfer Moͤnchskloſter Zinna, in von 
kedebur's Archiv, Bd. Xi, &, 57 und 58, 

') Chron. Montis Sereni l. c. Il, 1%. Da das Chron. Bergense ap. 
Meibom IH, 300 fagt, er fei nad 3Yjähriger Amtsführung geftorben, fo würde 
en Zob in das Jahr 1158 fallen. 

) Helmold Chron. Slavorum lib. II, cap. VII, ap. Leibn. I, 623. 

) Chronicon Montis Sereni 1. c, II, 190, 
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nun, ohne daß es die Feinde bemerkten, dicht beim. Außerften Wall 
den Raſen an. Das Feuer ergriff die unter demſelben liegende Tor 
Inge, .an welcher: es den  trefflichften Nährungsftoff fand, und -fra 
immer weiter imd weiter um fish. Die obere dünne Dede fonnte, nach 
dem inter: ihr. alles ausgebrannt war, Die fchweren Mafchinen. nid; 
mehr tragen’ "und ftürzte ‘ein. ‚Bon den aus den Deffnungen bei 
vorbrechenden Slammen wurden die einfinfenden Belagerungsgeräth 
ehe man fie vetten -fonnte, - angezündet und zerſtoͤrtz ‚Die Truppe 
flüchteten in Eile auf die zunächſt liegenden Anhöhen; viele. Pferd 
famien dabei zu Schaden. Da nun auch Uneinigkeit unter dem vet 
bünbdeten Befehlshabern entſtand, ſo zog man ab und die Stad 
war gerettet. Die ganze Umgegend aber, auch das Kloſter Hillers 
leben, war theils ſchon während der Belagerung verwüftet, theilı 
wide fie es beim NRückzuge!). | 

Nun aber unternahm Bernhard von der Lippe mit der Be 
ſatzung und den Bürgern von Haldensleben Streifzüge in das ers 
ſtiftliche Gebiet, nnd plünderte und brandſchatzte bis vor die Thor 
von Ma gdeburg hin). Auch der Herzog ſelbſt ruͤckte mit anfehn 
licher Heeresmacht in unfere Gegend und verheerte und verwüſtet 
alles, ohne daß die Verbündeten ihm bedeutenden. Widerftand ent 
 gegengefegt hätten >). Endlich 'ftiftete der inzwifchen aus Italie 
zurüdgefehrte Kaiſer Frieden zwifchen den ftreitenden Parteien *). 

1170 am 18. Rovember ſtarb der berühmte Markgraf Alber 
der Bär, der Gründer‘ der Mark Brandenburg’); Heinrid 
der Löwe imternahm in eben dieſem Jahre eine Wallfahrt nad 
Jernfalem. Die Regierung feiner Länder Hatte er für die Dam 


-—— 


1) Chron. Montis Sereni 1 c. II, 19% — Behrends Neuhaldenslebiſch 
Kreis:Chronit Bd. I, S. W— 22. Rathmann (Geſch. der Etadt Magdeb, I 
336 u. f.) verwechfelt diefe Belagerung mit einer fpätern im Jahre 1179, wi 
Behrends a. a. O. bereitd‘ gerügt hat; F. v. Raumer (Hobenftaufen Bd, H 
S. 266) ſetzt fie in das Jahr 1180. 

2) Chron, Montis Sereni } «. I, 191, 

3) Helmold Chron. Slavorum fib.. JH; eap. VHL,T, e. al, 62. 

) Helmold Chron. Slav. lib. If, cap. ’XH, 1. e. II, 626, 
6) Chron; Stedernbtirgense ap. Leibn. I; 858, v. Ramner Regesti 
229. u. f. Nr. 1381 u. 1382. Die’ Anmerkung zur letzteren Nummer “ich 
Auskunft über den damaligen Umfang der Mark und bie na ber Söhn 
Albert's in die range: Befi igungen. 
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feiner Abwejenheit den Händen unſers Erzbiſchofes anvertrauef, mit 
dem er völlig verföhnt war '!). | . | 
In dem genannten Jahre überlieg Wichmann dem Kloſter 
Unferer Lieben Frauen hierſelbſt das demfelben noch jet zugehörige 
Sut Zevekleve (Zipfeleben) mit der Hälfte des dabei liegenden 
fichreichen See's (piscosi lacus) und vier Hufen in dem nahen 
PVopenthorpfiede (Puppendorf), imgleichen das Batronatrecht über 
be Marft- (ietige Sohannis-) Kirche in der Stadt nebft den dazu 
- gehörigen 3 Hufen Aders gegen die dem Klofter zuftändigen der 
‘ mb den gänzen daranftoßenden Bruch in den Dörfern Wlue und 
BSodendorf, fo wie das Batronatrecht über die Kirche im er 
Bern Dorfe und deren drei Hufen). Auch verfihaffte er dem Klo 
fer noch verfchiedene andere, mehr. oder minder bedeutende Grund⸗ 
Rüde und Befigungen, und beftätigte 1172 die Fundation des zur 
bavelberger Diöcefe gehörigen Klofters Jerichow ?), 
Im Jahre 1175 fchleuderte der Erzbifchof den Bannftrahl gegen 
Alle in feinem Sprengel, die an Turnieren Theil nehmen würden. 
Bei diejen immer beliebter werdenden Ritterfpielen waren damals meh. 
vere der Kampfenden um das Leben gefommen; auch Graf Conrab, 
Sebn des Rarkgrafen Thiedrich von Meißen und der Lauſitz, war in 
Diefem Jahre hei einem folder, in Deftreich gehaltenen, durch einen 
Sanzenftoß getoͤdtet. Wich mann verfagte ihm ein Grab an gewvei- 
wier Stelle auf dem Petersberge an der Seite feiner Ahnen. Erſt 
als der Markgraf und deſſen Söhne durch Zeugen erhärteten, daß ver 
Getödtete noch vor feinem Ende gebeichtet und Abfolution erhalten habe, 
as fie feierlich verſprachen, ſelbſt forthin Fein Turnier mehr befuchen, 
kim ſolches in ihrem Lande wieder halten und alfen ihren! Dienftleuten 
nd Bafallen die Theilnahme an diefen Spielen nicht weiter geitat- 
(em zu wollen, gab er nach. Doch mußte zuvor die päpftliche Ge- 
aehmigung eingeholt werben, und erft als diefe erfolgte, durfte ber 





') Amoldi Abbatis Lubec. $Supplem, Chron, Slavorum cap. H, ap. 
Leibnitz A, 630, Ä 
) Indewig Reliquiae U, 334, 352 & 466, Dipl. LXXXV, KCIX & 
CLAXIV, und daraus abgebradt in Leuckfeld Antig. Praemonstr, de S. Ma- 
Yar Monasterio pag. 92 & 96 2q. 
V Die Urkunde in Sentzens Diplom. Stifts- und Landeshiftorie von Mage 
‚X, 6, 507 — 510. | 
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‚am 17. November 1175 Getödtete am 15.. Februar des nächi 


Jahres begraben werben !). FR TR. 
1176 führte unſer Ergbifchof nebft andern geiftlichen und wı 


lichen Fürften dem Kaifer Hülfstruppen, nach Italien zu, und v 


züglich Durch feine Vermittelung warb endlich 1177: zwiſchen Dief 
und dem Papfte Alexander IH. eine Ausföhnung zu Stande | 
bracht. Der Kaifer und feine Anhänger, zu. denen auch Wi— 
mann gehörte, entfagten dem Gegenpapfte, erhielten. Losfprechu 
vom Danne und wurden ‚wieder in. den Schooß der Kirche a 
genommen?), | A 
Gegen Heinrich den Lowen, der in Italien: den Kaiſer bi 
lich verlaſſen, es mit deſſen Feinden gehalten, ſogar die ſchwäbiſch 
Stände gegen ihn aufgereizt und ſich überhaupt viele Beleidigung 


und Beeinträchtigungen der Fürſten und Biſchöfe hatte zu Schuld 


kommen laſſen, wurden auf dem Reichstage zu Speier 1178 vie 


‚und bittere Klagen. geführt. Friedrich I. beſchied ihn deßhalb 


Januar 1179 nad Worms, um fich zu rechtfertigen, Er ‚Id 
nicht, und ward Hierauf zu Johannis nad) Magdep“T8 citi 
woſelbſt ſich der Kaiſer mit ſeiner Gemahlinn und feinem bereits a 
König gefrönten Sohne Heinrih zur Haltung. eines Fürſtentag 
einfand. Der Herzog blieb wieder aus, bat aber der Monardı 
um eine vertrauliche Unterreduug. Diefe wurde nuch zu Neun 
densleben ?) gehalten; Heinrich weigerte fich aber die vom Kail 


geforderte Strafjumme von 5000 Mark Silberd zu zahlen und bi 


fem . die Ausgleichung feiner Sache mit dem Fürften zu überlaſſe 
Jetzt erfolgte eine dritte Ladung nach Goslar. Inzwiſchen rei 
Heinrich die Bewohner Bommerns und die Lintizer. zu Eimfäll 





1) Ausführlich erzählt dieſe Gefhichte dad Chron. Montis Sereni I, c. 
194 et 195. | 

2) Ottonis de S. Blasio Appendix ad Ottonis Freisingensis Chro 
ap. Urstisium I, 209, cap XXI. — Chron. Montis Sereni 1. c. II, I! 
& 196. — Chronographus Saxo in Leibnitz Access. I, 312, — (Chro 
Ursperg. 227, — F. v. Raumers Hobenftaufen Bd. II, S. 251 u. fi. 

») Einer zweiten, ebenfalls erfolgloſen Belagerung bdiefer Stadt im, Jah 
1179 erwähnen ber Chronograplius Saxo 1; e. I, 313, Gobelinus Person 
Cosmodr. Aet. VI, cap. LX. ap. Meibom 1,273 und das Chron, ‚rhythn 
eum ap, Leibn. II, 58 sg. ©. auch Behrends Neuhaldenslebiſche KreissChr 


nit Bd. 1, 8. 3—%, 


N unfer Erzftift und die Lauſitz, wofür der Bifchof von Halberftadt 
ihn und fein Land mit dem Bann und Interdicte belegte. Er wußte 
ſich zwar die Aufhebung jenes Fluched von dem Prälaten zu ers 
wirten, erſchien aber nicht. auf dem Reichätage zu Goslar, weßhalb 
vie Fürften verlangten, daß er in die Acht und feiner Lehen für ver- 
luſtig erflärt werde. Nachdem er auch einer vierten Borladung nad) 
Bärzburg im Jahre 1180 nicht Folge geleiftet, unter dem Vorgeben, 
daß er, aus Schwaben ftammend, nur im jenem Lande von den 
Fürkten gerichtet werden könne, fo wurden die Acht und der Verluſt 
der Reichslehen nun wirflih gegen ihn ausgefprohen!)., Nah 
tapferer Gegenwehr ward er zulegt auf feine Erblande Braunfchweig 
and Lüneburg befchränft ?). 

Im Sabre 1179 ſchenkte der Erzbifhof Wihmann, auf Ber- 
wenden des Burggrafen Burchard von Querfurt, den Kaufleuten 
der Stadt Burg an der Oftfeite des neuen Marktes, in der Reihe 
ER dem Zaume des Dompropftes, zehn Budenpläge und zehn 
andere gegenüber, „damit,“ heißt es in der Urkunde, „fie am Seite 
der Schirvheuigen zwanzig Ausſtände auf ven jährlichen Meſſen, ohne 
Wideriprud und ohne alle Beläftigung haben und beftben, und ihre 
Erben ihnen folgen.” Zugleih ward ihnen und. ihren Erben ver« 
Matset, Diefe Stellen nach Belieben verpfänden oder verfaufen zu 
dürfen ). 

1180 farb der Pfalzgraf von Sachſen, Adalbert, Stiftsvogt 
von Quedlinburg und Gandersheim, ohne männliche Erben. Unfer 





38 u. 


*) Chron, Montis Sereni 1. c. II, 19. sq. a. a. 1179 & 1180. — 
Aruoldi Lubec. Supplem. Chron. Slav. cap. XXIV, ap. Leibn. Il, 644, 
Ottonis de S. Blasio Appendix etc. cap. XXIV, ap. Urstisium I, 209. 

’) X Ioca tentoriorum ex directo juxta sepem majoris Prepositi ad ori- 
eniem, et X ex opposito donavimus et concedimus, ita ut ipsi in Festo 
Dominsrum viginti loca tentoriorum in nundinibus quolibet anno sine con- 
tradictione et sine omni inquietudine habeant et possideant, et eorum he- 
vede ipsis succedant etc. S. (Zmalian’d) Gründliche Widerlegung des 
N der Stadt Leipzig amgemaßten unbefugten Straßen-Zwangs gegen bie 
| pr Magdeburg, nebſt fandhafter Behauptung der Stadt Magdeburg 
n Maus⸗ oder Stapel⸗ Rechts auch Straßenfahrt⸗, Markt: und Meß⸗Gerecht⸗ 
Magdeb. 1748, 9F- 4° ©, 135 Nr. XXXVI. 


> — Regeſten Nr. 2624. 8. v. Raumers Hoͤhenſtaufen Bb. II, ©. 
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Erzbiſchof Wichmann kaufte von deſſen Schweſter Adelheid, der Me 
tiffinn der genannten beiden Stifter, die Graffchaft Sommerihe 
burg. Dies verfeindete ihn mit dem Herzoge Heinrich dem Löwe 
welcher fowohl- auf diefe Befigung, als auch auf die Pfalzgrafe 
würde Anfpruch machte, dad Schloß Sommerſchenburg eroberte, 
zerftörte und den Freiherren von Warberg einräumte !) | 

Im Jahre 1181 ‚unternahm der dadurch fehwer beleidigte «Ei 
bifchof eine abermalige Belagerung von Halvdensleben, um dieſe Vef 
die ihm fo lange ſchon ein Dorn im Auge gewefen, endlich feine 
Gegner zu entreißen. Der Commandant,; Graf Bernhard von d 
Lippe, ) um jede Unternehmung wider den, auf der einen Seite ſche 


° durch die Ohre gededten, Ort zu erfchweren, hatte feit dem legt 


Angriffe auch das Flüßchen Bivera (Beber) von der andern Sei 
heranleiten und durch Stauchen des Waſſers die Stadt zu einer vö 
ligen Infel machen laſſen. Es war im Anfange des Jahres... ü 
firengften Winter, als der Erzbifchof vor Haldensleben rückt 
Seine Soldaten, mit Eisſpornen unter den Füßen, griffen die 
ftung tapfer an, wurden aber mehrmals von bem Sreunde Di 
Herzogs zurüdgetrieben ?). 
Allein was dem Orte augenblicklich zum Schupt inte, 9 
reichte ihm fpäter zum Verderben. Aus der ‚ganzen Beichaffendt 
der Gegend ging hervor, daß die Stadt völlig. ertraͤnkt werbt 
fönne, wenn man dem Waſſer durch einen Damm ben Abflug ve 
wehre; und dies beſtimmte den Erzbiſchof die Belagerung fortzuſetze 
Mit der größten Anftrengung ward in Zeit von drei Monaten m 
zwei Wochen ein ftarker, hoher Damm errichtet; in den erften X 
gen des Mai war er vollendet, und das Waſſer wurde dadurch 
zum Steigen gebracht, daß es faft über die Mauern der Feftung Bi 
oß und nach wenigen Tagen in ganz Haldensleden nirgends mehr el 
Fleckchen zu fehen war. Der Erzbiſchof fieß nun bie Sta 


. zu Schiffe angreifen. Die Beſatzung und die Bürger deckten hiera 


die Häufer ab, bereiteten fich auf den Böden Wohnungen und rel 





1) Chton. Marienthalense ap. Meibom HI, 252. 

2) Die Schöppenchronit (Mfep.) 133b. nennt ihn eynen merkliken roveri 
— einen merklichen (großen) Räuber, 

3) Gobelini Personae Uosmodr. Aetas VI, cap. LX, ap. Meihom 1, 9 


N ihren Broviant dahin. Sie wurden endlichdurch die große Lieber- 
hwemmung genöthigt, da fie feine Todten mehr beerdigen fonnten, 
die Leihen in Kähnen nach der Kirche zu jchaffen und dort auf den 
Boden hinzulegen. Als die Sluthen den Damm an einer Stelle durch⸗ 
brachen, fo frohlodten die Haldensleber, die Fürften aber wurden da⸗ 
dur im Berlegenheit gefegt. Allein der Erzbifchof, Feine Mühe und 
Roften fcheuend, ließ den Schaden ausbeffern und den Damm fefter 
und färfer wieder herftellen. Dieſe Beharrlichkeit ſetzte die Belager- 
um jo in Beftürzung, daß fie eine Botſchaft an ihren Herrn, dem 
Hetzog Heinrich, abfertigten, um feinen Rath einzuholen. Er ers 
mahnte fie, in ihrer Standhaftigfeit zu beharren, verfprach ihnen, 
fe nicht ohne Hilfe zu laffen, ſchickte auch heimlich Abgeſandte zum 
defagerungdheere, um wieder, wie bei der früheren Blocade der 
Stadt, Uneinigfeit und Zwietracht anzufiften. Da dies nicht 
Jüdte, auch an ein Zurüdtreiben der Angreifer duch Waffengewalt 
nicht zu denken war, fo erlaubte er endlich die Uebergabe. Der Be- 
“sung und Yen Bürgern ward freier Abzug bewilligt; den letzteren 
wurden drei Wochen zur Fortfchaffung ihres beweglichen Eigenthu- 
mes geſtattet. 

Nachdem die Feſtung geräumt war, ließ der Erzbiſchof fie vom 
Srund aus zerſtzren ). Bei feiner Zurüdfunft nah Magdeburg, 
mping man ihn mit Iautem Jubel und hielt ein feierliches Dank 
ri, Die Haldensieher mußten ſich in dem naheliegenven Dertchen: 
Niendorf, defien Burg 1167 von Wichmann zerflört war, an. 
bauen; Die gejchleifte Feftung mit ihrem Gebiete fiel an unjer Erzftift. 
deinric VI. beftätigte demfelben diefen Veſitz durch eine zu Geln⸗ 
hufen 1193 ausgeftellte Urfunde2). 1223 wurde den Haldensle; 
ken erlaubt, ihre zerftörte Stadt wieder aufzubauen >). | 

Im Jahre 1182 begleitete unfer Erzbifchof den Kaifer auf fei- 
um Heereözuge gegen Heinrich den Löwen; 1184 verwandelte 


— 





') Annales Bosovienses ap. Eccard I, 1021 sq. — Chronicon Montis 
Sereni l.c, I, 199 — Armoldi Lubeccensis Supplem. ete. eäp. XXV, 
= Leibnitz II, 645. — Behrends Neuhaldenstebifche Kreis Chronit DB. I, 

:7— 31, 
) Bihmers Regeſten Nr. 2805. 
) Das Weitere über dad im Zerte nur Fury Angedeutete f. in Behrends 
Walensiesifcher Kreis-Ehronit Bd. I. ©. 33 u. ff. Ä 


er die Morizlirhe zu Halle in ein Klofter !), und ließ feinem ( 
ftifte den Befis von Sommerfchenburg, Jüterbogf und © 
burg (das er von feinem Vater geerbt und nebft einem Theile 
Löbejün und dem Dorfe Baier-Naumburg dem heiligen M 
ritius gefchenft hatte) durch den Papſt Lucius III. beftätigen ?) 

ALS eine Merkwürdigfeit ded Jahres 1186 führt der Ehre 
J. Pomarius ?) an, daß in demfelben fchon im Januar die Büı 
zu blühen angefangen und die Aepfel im Februar bereitö die Gr 
einer Wallnuß gehabt hätten. Im Mai habe man geerntet, im | 
guft friſchen Moft gehabt; Alles fei trefflich gerathen und Kor ı 
Mein habe es in Meberfluß gegeben. 

1188 am Sonnabende vor Pfingften brach in der Stadt ı 
fürchterliche Feuersbrunft aus, die alle Gebiude vom Gchrotvor 
thore bis an die Elbe hin im Aſche legte und felbft die Schiff 
(en auf dem Strome nicht verſchonte. Das Klofter Unferer Lie 
Frauen, das Sebaftiansftift, die Pfarrfirchen und zwölf Cape! 
brannten mit ab*). Diefes Umfichgreifen der Flamrte umd 
gewaltige Verwüftung, welche diefelde anrichtete, laſſen ſich aus 
Bauart in jener Zeit, wo man von maffiven Häufert noch wei 
wußte und felbft viele Kirchen aus bloßem Fachwerk errichtet war 
fehr leicht erflären. 

In eben diefem Jahre, bald nach dem Brande, gab ber © 
bifchof unferer Stadt, in der edlen Abficht, fie über jenes Ung 
zu tröften, mehrere Beftimmungen über ihre Rechte, wodurd man 
fäftige Formen und Befchränfungen des früheren Proceßganges 
mildert und aufgehoben wurden. Die in Gegenwart vieler, name 
lich aufgeführten, Zeugen darüber audgeftellte Urkunde ift erſt 


1) Chron. Montis Sereni, 1. c. II, 211. 

2) Die darüber am 25. October 1184 auögefertigte Bulle ſ. in v. d 
baupts Befchreibung des Saalkreifes Bd. I, S. 33 u. f. und Sagittaril His 
ria Archiepiscopatus Magdeburgensis, ap. Boysen II, 75 — 77, 

3) Summarifcher Begriff der Magdeb. Stadt-Chroniden, Bogen J, gl 

*) Chron. Magdeb. ap. Meibom Il, 329. — Chron. Montis Seren 
ec. II, 203. — Chronographus Saxo in Leibn. Acces. I, 35. — 
Magdeb. Schoͤppenchronik (Mfept.) 133b und Botho’s Chron. pieturatum 
Leibn. II, 350, denen fpätere Ehroniften folgten, fegen dieſe Feuersbrunſt I 
in das Jahr 1180. 


Üeteren Zeiten im Archive der Stadt Goldberg in Schlefien entdedt. 
U befannt gemacht worden !). Cie giebt und das fehr merfwürs 
de Altefte magdeburger Stadtrecht, aus welchem fich das unter 
Im Ramen des ſächſiſchen MWeichbildes ?) befannte Recht ent- 
wickelt bat. 

Saladin, der Sultan von Aegypten, hatte 1187 das mit Auf 
opferung fo vielen Blutes erfaufte Jeruſalem und das heilige Land 
ba Chriften entriffen; es wieder zu erobern, brach der Kaifer Fried 
ich 1. nah Dftern 1189 aus Deutfchland auf, fand aber am 
IN. Yunind 1190 feinen Tod in den Wellen des ciliciichen Fluffes 
Kalpfadaus oder Seleph?). Ihm folgte in der Regierung fein äls 
terter Sohn Heinrich VI, der ſchon 1169, im fünften Jahre feir 
ned Alters, zum römijchen Könige erwählt war, und für die Dauer 
der Abweſenheit feines Baterd auf dem Kreuzzuge die Verwaltung 
"3 Staated übernommen hatte, 

Meinrich der Löwe hatte fih dazu verftanden, während der 
Entfernung des Kaiſers aus Deutfchland auf drei Jahre mit feinen 
Echnen das Reich zu meiden. Er fehrte aber, nachdem Friedrihl. 
kaun den Zug nach Paläftina angetreten, dahin zurück, nicht mehr 

an jeinen Schwur fich gebunden glaubend, da feine Güter angeblich 
!on feinen Feinden mehrfach beraubt wurden und der ihm verheißene 
Önede aljo durch fie zuerft gebrochen wart). Er erhob die Waffen, 
Am ſich wieder in den Befig der ihm entriffenen Länder zu ſetzen. 
hier geichieht feiner nur darum Erwähnung, weil er jegt die uralte, 





?) Zuerft — aber aus einer fehlerhaften Abſchrift — in Worbs neuem 
rin für die Gefhichte Schlefiend und der Laufigen, Thl. 2, (Zuͤllichau 1825) 
=. 111 — 114 und baraus wieder in Gaupp's altem Magbeburgifchen 
uns Dalifhen Recht (Breslau 1836) S. 115 — 118. Tzschoppe’s u, Sten- 
«Ts Urkundensammlung zur Gesch. des Ursprungs der Städte u. s. w, in 
Schlesien und der Oberlausitz (Hamburg, 1832) pag 266 — 269, giebt bies 
ſetbe nad dem Driginale. 

2) Ueber das fähftjche oder magbeb. Weihbild f. Gaupp a. a. O. F. X, 
— a. f. und über die Entſtehung des Namens Weichbild vergl. Hülls 
en’E Geld. des Urfprungs der Stände in Deutſchland, 2te Ausgabe (Bers 
a 50, &, 575 u. ff. 

2 & v. Raumers Hohenftaufen Br. II, ©. 435 u. fe 
*) Chron. Stedernburgense in Leibn. Script. Brunsv, I, 861. — F. v. 


⸗ Bobenftaufen 8b II, ©.6 u. f. 
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berühmte und reiche Handelsſtadt Bardowiek!) zerſtörte, und dd 
Handel Magdeburgs, — wenn auch nicht in demſelben Ma 
wie dem von Lübeck und Hamburg — durch den Fall jener Ri 
linn mancherlei Vortheile erwuchfen. An den Friegerifchen Untern 
mungen Heinrich's VL gegen Heinrich den Löwen fonnte ı 
fer Erzbiſchof Krankheitshalber feinen Antheil nehmen. Er fi 
1192 am 25. Auguft auf feinem Landgut Couze oder Eufa, (bei 
Lage völlig unbekannt ift) wo man auch feine Eingeweide begr 
der Körper aber wurde nah Magdeburg geführt und in 
Domlirche beigefeht 2). 

Die Petersberger Chronif?) erzählt von unſern Wichmar 
daß er, fünf Monate vor feinem Tode im Schloffe zu Galbe an 
Tafel figend, beim Anblicke eines in den Saal tretenden Schauft 
lers — obwohl er fonft Perfonen diefed Standes fehr gern um | 
hatte — heftig erfchroden fei und den Mimen hinausgerwiefen ha 
Diefer, in der Meinung, der Prälat treibe nach feiner Gavohnh 
einen Scherz, trat lächelnd näher. Allein im heftigfien Unmill 
wehrte der Erzbifchof ihn mit vorgeftredten Händen ab und befi 
mit lauter Stimme, zur Berwunderung aller Anwefenden, jen 
Menfchen zu entfernen. Ald man aber nach dem Tode des Präl 
ten, der ein fehr dider Mann war, den Leib 'beffelben öffnen fi 
um die Eingeweide herauszunehmen, mußte eben jener Schaufpil 
dies Gefchäft verrichten, und das damalige Benehmen Wichmanı 
ward num ald eine Vorahnung defien gedeutet, was ihm nach fein 
Tode von dem Gaufler bevorftehe, 

Der Berftorbene war ein Mann von gigantifchem Wuchfe, I 
lem, ſcharfen Berftande und vielen Kenntniffen. Bei Friebrid 
ftand er in hoher Gunſt; dieſer Monarch hatte in feinen Steel 
feiten mit dem Papfte und in feinen vielen Kriegen an ihm © 
wichtige Stüge und bediente fich ſeines Rathes im Gabinette ſow 


1) Die Bürger Barbowiels hatten ihm, ihrem bisherigen Landesherrn, 
ee 1182 mit Gemahlinn und Kindern auswanderte, ein Nachtlager dert 
gert, die Thore vor ihm verfchloffen und ibn von den Mauern herab ! 
hoͤhnt (partes corporis posteriores turpiter nudatas hosti obverterunt) I 
toria Bardovici ap. Meibom, Ill, 63. 

2) Chron. Montis Sereni I. c. II, 208, | 

3) An der in Note 2 citirten Stelle, 


als feined tapferen Armes im Felde. Er war hoch» und edelherzig, 
freigebig, jovial. Gegen Ruhm und Ehre war er keinesweges gleich- 
gültig und genoß, als Anerfenntniß feines Werthes, überall des höch— 
Bien Anichend. Er liebte den Frieden und ſuchte ihn nach Kräften 
au befürdern. Zur Theilnahme an den Kriegen jeined Monarchen 
in Deutfchland und Stalien nöthigte ihn feine Stellung ald Reicher 
mal; die Fehden mit Heinrich dem Löwen wurden durch Die 
Beleidigungen und Peinpfeligfeiten diefes Fürften hervorgerufen !). 
Bon feinen Unterthauen ward Wichmann geliebt und geachtet 
und er serbiente es, Denn er ließ fich ihr Beftes väterlich angelegen 
fein und fuchte den Flor der Stadt durch dahin zielende Einrichtun- 
gen zu heben. Als eine Merfwürdigfeit führen die Chroniften von 
um an, daß er, gegen bie bisherige Sitte feiner Vorgänger, zwei- 
Wl im Sabre Habe Geld prägen und zuerft in Deutfchland große 
Übermünzen fchlagen laſſen. 


12. Erzbiſchof Sudolph. 
(1192 — 1207), | 


Ludolph, Wichmann's Nachfolger, war aus Kroppenftent 
im Dalberftädtifchen gebürtig und foll einen dortigen Bauern zum 
Bater gehabt haben. Durch fein Talent empfahl er fich dem vers 
Rorbenen Erzbifchofe und warb von ihm nad) Paris auf die hohe 
Schule gefendet, wo er zwanzig Jahre lang blieb. Bei jeiner Zus 





*) Durch diefe Teilnahme an den Kriegen bes Kaiferd und durch die Feh⸗ 
den mit Heinrich dem Löwen in Schulden verwickelt, fah er, um fie zu til⸗ 
gen, ih 1182 genoͤthigt, mit Bewilligung des Domkapitel, des Burggrafen und 
der ifterialien, bie Koftbarkeiten feiner Kirche in Anfpruch zu nehmen. ©, v. 
Ewure Archis Bd. 16, ©. 869 — 2973, wo au die vom Erzbifchofe darüber 
eſtellte Urkunde und das Faiferliche, dje Anleihe genehmigende ‚ Schreiben 

' find. Der viergehnte Erzbiſchof Conrad Hatte, um bie Koften des 
Ü dem Kaifer Lothar E136 zu machenben Römerzuges für fih und fein Ger 
Ne beſtreiten gu Eönmen, denfelben Schritt gethan, f, oben ©, 121, - 
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rüdfunft nach Deutfchland erhielt er von feinem Gönner die Recto 
ftelle an der hiefigen Domfchule, ward unter die Zahl der Domberre 
“ aufgenommen, endlich zum Dechanten befördert und hatte als folch 
die geiftlichen Angelegenheiten des Erzftiftes zu beforgen, da die Le 
tung der weltlichen Wichmann's ganze Thätigfeit in Anfpru 
nahm. Nach vem Tode des Metropoliten wählte ihn die Mehrzal 
der Domherren zu deſſen Nachfolger; der Probft Roger, welch 
auch einige Stimmen erhalten hatte und fonft ein waderer Man 
war, verzichtete um des Friedens willen auf jenen Poſten ?). 
Unter Ludolph's Regierung erhielt unſer Erzftift mehre 
wichtige Schenfungen. 1193 am 1. Junius gab ihm Heinrich V. 
zu Gelnhaufen, um die trefflichen Dienfte, welche der felige Erzbiſch 
Wichmann feinem Faiferlichen Vater und ihm felbit geleiftet, 3 
belohnen, die Feſtung Haldensleben, den Hof und die Abtei Ai 
tere (Lutter) mit allem, was dazu gehörte; ferner alles vormali⸗ 
Gigenthum Heinrich’8 des Löwen zwifchen Lutter und Made 
burg und den Wald Trumelingen (Drömling), imıeichen den 
großen Sumpf, der von Hornburg bis zur Bode und vn ber Bodi 
bis zur Saale und von diefer bis an die Elbe reichte, Außerdem Di 
gleichfalls dem Herzoge Heinrich zugehörig gewſene Mark Ge 
lethe und das Schloß Stofeburg (Staufenburg ?). Am 18. Di 
tober 1195 beftätigte der Kaifer zu Gelnhaufen de vom Marfgrafe 
Otto von Brandenburg dem Erzftifte gemachte Schenkung der Der 
ter Mofernic (Mödern) und Zceolene (Scholläne) ?), und nahı 
1196 am 9. April in Würzburg auf Ludolph’s Bitte alle ver 





1) Ckron. Montis Sereni 1. c, H, 208. — Torquati pontiicum eccle 
Magdeb. Series etc. ap, Mencken, Ill, 383. 
2) Böhmer 1. c. Nr. 2805, — v. Raumer Regesta, %62, Nr. 1598, 8 
Urkunde ift am beften abgedruckt in Gerken Cod. dipl. Brandenb. IV, 432 sü| 
3) Böhmer 1. c. Nr 2862. — v. Raumer Regesta Nr. 1618; Gercke 
Cod. dipl. II, 57 sqq. Irrig fagt Walther (Sing. Magdeb. IH, 40, $. 6 
Moͤckern fei fchon von Otto dem Großen an das Erzftift geſchenkt, allein. | 
den Wendifchen Kriegen wieder davon abgeriffen; Otto gab am 28, Julu 
965 nicht den Ort felbft, ſondern nur den Honigzins und Honigzehnten in ben 
felben an Magdeburg (f. S. 30.) Unrichtig fegen auch Sagittarius (ap. Bo; 
sen U, 85 sq.), de Ludewig (Reliqu. Tom. XI, 592 sqq.) und Rathmör 
Geſch. der Stadt Magdeburg Bd. I, S. 353) die Urkunde in das Jahr 119 
Der’fpätere Abdrud, den Ludewig im 12ten Bande der Reliqu. pag. 37259 
giebt, bat richtig. 1195, Ä 


drei Ottonen und Den fpäteren Kaiſern und Königen der mag— 
curget Kirche verliebenen Privilegien und Befigungen und alle ihr 
ma Künftig noch zu verleihenden in feinen Schuß. Jeder Eingriff in 
Ne nur dem ersbifchorlichen Advocalus oder Vogte zuftehende Gerichts: 
harkeit wird bei einer Strafe von 100 Pfunden Goldes verboten !). 
Höchſt merkwürdig it die vom Marfgrafen Otto I. von 
Branderburg und jeinem Bruder Albrecht — dem nachmaligen 
Rarfgraten Albrecht II. — im Jahre 1196 erfolgte Lehnsauftrar 
gang Der Altmark an das Erzitift Magdeburg). Ueber das 
Metiv vazu it man nicht ganz im Klaren. Die Urkunde jagt, es 
ſei von ihnen geſchehn „zur Wiedererlangung der Gnade des Erlör 
irtd, zum Ftommen ihrer Seelen und des eigenen Heiled, auf daß 
te in Die Gebete eingefchloften feien, welche in der magdeburger 
Tomfirche fortwährend verrichtet würden.” Man will den Ausdrud 
Wiedererlangung der Gnade des Erlöſers“ auf eine Ercommunica- 
von deuten, welche beide. Brüder betroffen, oder wenigftens den eis 
nen von ihnen’). Ob diefe Behauptung eine gegründete oder nicht, 
bleibe dahin geitellt. Am 24 November übergaben beide Brüder 
dem heiligen Mauritius und feiner Kirche in Magdeburg in Ge 


ginwart eines päpftlichen Legaten, des Erzbifchofes und vieler Zens . 


gen geiftlichen und weltlichen Standes alles, was fie im Herzog— 
hame jenfeitd der Elbe wie aud) in ihrer Mark, in den Grafichaften 
dietrich's von Groitjch +), Otto's von Falfenftein. und allen fonft noch 
jur Mark gehörigen an Befisthum hatten. Am‘ 25. ward Diefe 


1) Böhmer’s Regeften, Nr. 2370, und v. Raumer Regesta, pag. 265, 
Kr. 162. 


S. „Der Lchnsauftrag der Altmark Brandenburg an das Erzftift Magbe- 


bura von bem Markgrafen Otto I. im Jahre 1196 in Gerden’s vermifchten 
Abkanbtemaen aus dem Lehen: und deutſchen Rechte und der Hiftorie (Hamburg, 
1771 — 81, 3 Zheite) Thl. IN, Nr. 4, ©. 75 — 130. Vergl. auch: v. Lanci⸗ 
zolr’s Seſchichte ber Bildung des preußiihen Staates, Iften Theils Iſte Abtheilung 
2.38 u. f. | 
S. v. Raumer Regesta, pag. %65, Nr. 1623. — Wohlbrüd in von 
Sdebers Archiv, Bd. I, S. 172 u. ff., u. Rödenbed, daſ. BbIX, ©, 46 u. ff. 
*) Sie erfiredite fi von ber Gegend von Vorsfelde bie fat nach Wolmir- 
#ebt umb von der Ohre bis nach Oſchersleben hin und enthielt etwa 7 Meilen 
in ber Sänge und über 5 in ber Breite, ©. v. Ledebur's Archiv, Bb I, S.166 
LE, Die Grafſchaft Dtto’s von Falkenftein lag zwiſchen ben Städten Magbe: 
hrg und Wolmirftebt. daf. Bb H, ©. 15. 
Heffmann, Geſchichte I. BP. 10 
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Schenkung an einem nicht näher bezeichneten Orte auf dem rech 
Elbufer — wahrfcheinlich im Schloffe Schartau — feierlich wied 
holt und darauf am 28, zu Gardelegen nochmals befräftigt. 4 
gefchenften, in der Urkunde!) namentlich aufgeführten Beligung 
beftanden: in den Schlöffern. und Städten Gardelegen und Sal 
wedel nebit allen Zubehörungen, der Hälfte der Burgwardie Cal 
an der Milde mit ihren SBertinengen und den von ihnen befeffen 
_ Gütern in den Burgwardien Arneburg, Dfterburg und Ta 
germiünde; der Propftei und Stadt Stendal; den Gtänt 
Seehaufen, Bambiffen-(dem jegigen Dorfe Bömenzien) ?), We 
ben mit Allem, was dazu gehörte; ferner in dem Schloffe Humo 
des burg (Hundisburg), der Schloßftelle Hildagespurg?), de 
Dorfe Elbeu und ihrem Antheile an Calvörde. Die jenfel 
der Elbeliegenden Befigungen waren: die Neuftadt Brandenbur 
die Lande Zuche (Zaucha) und Zicholene (Scholläne), Mol 
rine (Mödern), Stichoy (Stedbi, Dorf. an der Elbe unweit Zerbi 
und der ihnen gehörige Antheil an der Stadt und dem Gebiete w 
Cärewiſt (Zerbft) +), Scholläne und Mödern waren dem Er 
ftifte fchon 1195 gefchenft und wurden es aljo jeht zum zweiten 
male. Durch cine am 9. Julius 1197 zu Linaria (bei Pati i 
Sicilien) ausgeftellte Urkunde betätigte der Kaifer Diele Sche 
fung) und durch eine andere, ebendaielbft am 28. eben dieſes M 


- > — — —— — — 


Sie iſt abgedruckt in Gerken's Codex diplom. —————— u 
60 — 65 und an mehreren anbern Drten. 
2, S. v. Ledebur's Archiv Bd. I, S. 335 — 349, 
. s, Auh Hildegesburg, lag auf dem rechten Ufer der Ohre im Suͤ 
von Elbeu und im Norboften von Bardeleben, etwa eine halbe Stunde fü 
von Wolmirftedt an ber Elbe und ward früh (1129) zerftört. Siehe v. Lebe 
Archiv, Bb. I, S. 350 u. ff. Ebendafelbft (Bd 9, ©. 272) ift die Verm 
aufgeftellt, daß die Hildageöburg jenes alte, von bem Sohne Karl’s des G 
fen 806 an ber Elbe erbaute Fort fei, deffen ich oben, ©. 12, erwähnte, und 
M. Schmidt auf das jegige Burg gedeutet, G W. v Raumer (Regesta, pi 
13, Nr. 16) hält — um dies nachtraͤglich zu bemerken, da ich es in der bez 
rieten Stelle anzuführen vergaß — jenes alte Fort für das uralte Scha 
Welche von diefen Meinungen ift nun die richtige? 
+) -Rathmann hat irrigerweife aus dem Gärewift der Urkunde eine 
Gerwiſch gemacht. (Gef. d. Stadt Magbeb. I, 353). 
- ) Böhmer 1, e., Nr. 2896 — v. Raumer Regesta, 269, Nr, | 
Die Urkunde ftcht in de Ludewig Relig. XI. 600. 











us ansgefertigte, gab er feine Zuftimmung dazu, daß ber Mark- 
m Otto und fein Bruder Albert Alles der magdeburger Kirche 
Iherlaffene nach einem Jahre und ſechs Wochen ald ein auf Söhne _ 
ud Tochter vererbliches Lehen wieder zurüdempfingen'). Geſchah 
vielleicht Die ganze Lehensauftragung von vom herein in der Ab- 
ht, das bisherige Nechtöverhältnig umzugeftalten und aus ben 
närfifhen Beſitzungen ein Töchterlehen zu bilden??). Bon den 
us dieſem Lehnsverhältniffe in der Folge erwachfenen Streitigkeiten 
wiſchen dem Grzitifte und den Markgrafen wird auf fpäteren Blät« 
!era unſerer Gejchichte die Rede fein. 

Am 28. September 1197 ftarb der Kaiſer Beinrich VI. zu 
Mefina?) mit Hinterlaſſung eines dreijährigen Söhnchens, Frie— 
drich, deſſen Wahl zum Könige bereits 1196 erfolgt war. Da der 
Termin bis zur Großjährigfeit jenes Kindes aber in zu weiter Ferne 
'ag, einige Fürften auch die Erwählung defielben für eine zum Theil 
erpwungene erklärten: jo erhob die hohenftaufifch gefinnte Partei den 
Bruder des verftorbenen Kaiferd, Philipp von Schwaben, auf 
‘a Königsthron, während die welfiiche, nachdem Berthold von Zäh— 
Tagen und Bernhard von Sachſen die Krone ausgefchlagen, den 

Sehn Heinrich's ded Löwen, den Herzog Otto, ermählte *). 
Iutichland warb durch diefe geiheilte Herrichaft in unfelige Kämpfe 
Awickeli, in Denen auch unſer Erzftift mehrfach zu leiden hatte. 

Unier Erzbifchof war ein eifriger Anhänger Philipp’s, der 
Reihnachten 1199 in Magdeburg einen großen Reichdtag hielt 
nd Dann im Sonmer des nächften Jahres vor Braunfchweig, die 
Sampiftadt feines Gegners, rüdte.. Ludolph mit feinen Vafallen 
'igleitete ihm auf diefem Zuge. Otto's Erbländer wurden hart 
witgenonimen, und zur Rache dafür, daß defien Bruder, der Pfalz- 
araf Heinrich, während des Reichötaged in das Erzitift eingefallen, 
vie Stadt Galbe verbrannt und das Schloß Sommerfchenburg 
erſtört hatte, wurde die Stadt Helmftedt eingeäfchert und das 


') Böhmer I. c., Nr. 2897. — v. Raumer, Regesta, pag. 270, Nr. 1640. — 
Die Urlaube in Gercken Cod. dipl. Brandenb., Ill, 65 — 67. 

2) v. Raumer Regesta, pag. 264, Nr. 1614. 

2) J. v. Raumer’s Hohenftaufen, Bd. Ill, ©. 72. 


) FJ. d. Raumer's Hobenftaufen, 3b. Ill, ©, 102 u. ff — 
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Schloß Warberg gefchleift '). Als Belohnung für Die ihm a 
diefem Zuge und früher geleifteten Dienfte erließ König Philiy 
dem Grzbifchofe die an Das Reich zu zahlende Abgabe *). 

Papſt Sunocenz III. fuchte 1203 unfern Ludolph für fi 
nen Schügling Otte IV. zu gewinnen und von der Partei Ph 
lipp's abzuziehen. Da dies im Wege der Güte nicht gelang, 
ſollte die Gewalt der Waffen ihn zur Nachgiebigkeit zwingen. T 
"Truppen Otto's und feiner Anhänger rüdten in das Erzftift, 1 
gerten fich bei Halle und Merjeburg und verwüfteten von dort ai 
neun Wochen lang die ganze Umgegend. In Magdeburg ſchwebt 
man ihrentwegen in der größten Beforgniß, und viele Einwohn 
flüchteten mit Weib und Kind, Hab’ und Gut über die Elbe. En 
lich nahete in dem Grafen Dtto von Brene ein Retter; er brach 
bei Landsberg den Feinden eine Niederlage bei und fchlug fie in d 
Flucht. Da den Legaten aljo auch dies Mittel nicht zum gewünfd 
ten Ziele geführt, der Erzbiſchof vielmehr durchaus nicht zu 
Abfall zu bewegen war und fich dem Bapfte fügen wollte, jo gr 
er zu dem Bannftrahle Allein Ludolph ließ fich das wenig aı 
"Fechten; im Gegentheil führte er dem Könige Philipp, der geg— 
den Landgrafen Hermann von Thüringen, den Anhänger Otto’ 
in das Feld zug und Wizenfe (Weißenſee) belagerte, eine bede 
tende Berftärkung zu, angeblich 30,000 Mann ?), Doch muß 
fich fpäter die Löfung vom Banne erwirft haben, denn ed wird au 
prüdlich bemerkt, daß er am 16. Auguſt 1205 als ein mit der Kird 
Berföhnter geftorben fei *). 





1) Gobelini Personae Cosmodr. Aet. VI, cap. 53, ap. Meibom I, 276. ; 
Chron. Marienthalense, ibid. IN, 258. — Schoͤppenchronik (Mfcpt.) 1355, 
Chronik des Franziskaner Lefemeifterd Detmar, herausgeg. von Grautoff, (Har 
burg 1829 u. 30.) Thl. 1, ©. 82, 5. 3. 1204. 

2) Chron. Marientb. I. c. Worin diefe Abgabe beftand, finde ich nicht « 
gegeben. War es vielleicht noch die alte, von Otto dem Großen 937 d 
Mauritiusklofter als Anerkenntnig feiner Schiemherrfchaft über daffelbe aufı 
legte (&. 19) und bisher noch immer fort entrichtete? 

2) Pomarius (Summariſcher Bericht der Magdeburger StadtsChronik 
Bogen K) fagt, es feien 1100 Ritter und viele andere gute Leute aus der mai 
deburger Börde geweſen, unter denen ſich befonbers die von Kroppenſtedt, 
Landsleute bes Erzbiſchofes, ausgezeichnet hätten, 

#) Chron. Montis Sereni, I. c. I, 219 sy. — Addit, ad Lambertu 
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kudolph wird als ein fehr gelehrter Mann gerühmt, ſoll ſich 
Aber, da die weltlichen Angelegenheiten des Erzftiftes feine Thätige 
Seit zu fehr in Anfpruch genommen, um die geiftlichen weniger bes 
kümmert baden. Seine übergroße Körperfülle binderte ihn an ber 
freien Beweglichkeit; er mußte ſich ſtets eines Wagens bedienen. 
Ton dem Glanze feines Hofes zeugt die Erwähnung eined Hofmar⸗ 
ſchale eines Oberfcheufen und eines Truchfes!), deren Aemter Durch 
im erft eingeführt fein müſſen, indem noch bei feinem der früheren 
Enbihöfe davon Die Rede war. Der Kirche des heiligen Maus 
titind erwarb er das Schloß Hundisburg und die Derter Born- 
Redt, Shraplau und Langenbogen. In der Stadt grüns 
dete er die Schilder-Junung (unio clypeatorum) 2). 


— — — — 
— — — —— — — 


* 


Werfen wir — den Faden der Erzählung abermals einen Moment 
lang verlaſſend — jetzt wieder einen kurzen Blick auf die inneren Ver— 
haltniſſe unſerer Stadt während des Zeitraumes der letzten SO Jahre ! 
Inmer noch ift ihr äußerer Umfang der alte, 939 von Edi— 
iha beitimmte; noch muß fi alfo das Beduͤrfniß einer- Vergröße- 





Schafsaburg., ap. Pistor, I, 430, a. a. 1204. — Conr. Ursperg. Chron., 
35.— Arnoldi Lubeecens. Suppl., lib. VI, cap. 8, ap. Leibn., If, 715. 

') Lenckfeld Antiqu. Praemonstratenses de Monasterio Gratia Dei, 

pag. 42 sy. $. 15. i 

?) Chronicon Magdeb. ap. Meibom, II, 329, — Hüllmann (in feis 

ser gekroͤnten Preisfchrift „Geſchichte des byzantiniſchen Handels bis zum Ende 

ber Kreuszüge” S. 108) fagt: „Waffenfabriten waren im 12. und 13, Jahr⸗ 

Hundert namentlich in Magdeburg” und belegt biefe Angabe mit der vor⸗ 

Urknb ätirten Stelle aus dem Chron. Magdeb. Demnad) wäre benn unter 
, MShilder-Innung die Innung der Waffenfchmiede zu verſtehen. Ade⸗ 
A ing (Grammatik kritiſches Wörterbuch der hochdeutſchen Sprache, III, 1462) 
.4 Mist das Wort „ver Schilder" für eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche 
ad g eines Malerd und erwähnt dabei der Schilder + Innung in Mag- 
f ip urg. Beide Erktärungen laflen ſich aber recht wohl vereinigen; denn 
& Saffenſchmiede verzierten -die von ihnen verfertigten - Schilde mit Wappen, 
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rung deffelben: nicht heransgeftellt haben, oder aber die Barftä 
Neuftadt und Zudendorf gewährten die nöthige Aushilfe u 
nahmen die in der Stadt ſelbſt nicht Plas findenden Familien a 
Bei der 1188 entftandenen Feuersbrunft, Die beinahe ganz Magi 
burg in Afche legte, wird des Schrotdorfertljores (valva strodor: 
heißt es im Chronicon Magdeburgense) erwähnt. Wahrjcheinl 
lag dies im berfelben Gegend, wo jest das gleichnamige, im} 
Hauptgraben zu den dort erbaueten Kafernen führende, liegt, u 
dem Marftalle näher, weil an diefem — wie oben ©. 21 geii 
iſt — die Stadtmauer hinlief und fi durch die jegige Dreieng 
ftraße über den Breitenweg nach der Petersſtraße fortſetzte. Uel 
die damalige Bauart der Häufer, : durch welche ed der Flamme 
fein möglich gemacht wurde, eine fo gewaltige Verheerung anzu 
ten, ift ſchon S. 140 das Nöthige erinnert. Palaftähnliche Bi 
gerhäufer, wie unfere größeren Städte fie jegt aufzuweiſen Habı 
kannte die damalige Genügjamfeit noch nicht. Steinerne Gebäu 
von größerem Umfange und zierlicher aufgeführt als die gewöhn 
chen, mehr auf Gewerbebetrieb denn auf behagliches Wohnen berai 
neten, waren Gegenftand der Bewunderung ımd der Wünfche. Di 
fehen wir aus einem Diplome von 1164 '), durch welches der Eı 
biihof Wihmann einen Taufch beftätigte, welchen das Klofl 
Unferer Lieben Frauen mit dem Stadtfehultheißen Conrad hinfid 
lich eines ſolchen Haufes getroffen, das die Klofterherren am J 
hannis- (jegigen Sebaſtians-) Kirchhofe mit vielen Koften hattı 
erbauen laffen. Die angenehme Lage fowohl als die ſchöne Struch 
dieſes Gebäudes gefiel dem Schultheißen fo, daß er nicht eher rubel 
ald bis er ed gegen vier Hufen Aders abgetreten erhielt, welde 
. in den Dörfern Insleben und Wieterichesdorf?) vom E 
biſchofe zur Lehen hatte. 





| 
deren Gebrauch gegen das Ende des IH. und zu Anfange des 12. Jah 
hundert immer mehr auffam, indem die Ritter, um bei den Qurnieren € 
Abzeichen zu Haben, die von ihnen gewählten Embleme auf ihre Schil 
malen ließen. 

1) Abgedrudt in de Ludewig Reliyu.. H, 380, Nr. CXXIV, und bare! 
wieder in Leuckfeld Antiquit. Praemonstrat. de S. Marine‘ Monast. Magde 
pag. 107 sq., Nr. XXXVI. 

2) Ueber die Rage diefer Dörfer f. ©. 19, Anmerk. I. Rathmann (Bel 


Für den" religiöfen Sinn der Magdeburger zeugt die große 
Anzahl von Gotteshäufern, welche bei jenem Brande zerftört wurden, 
Schade, daß feiner von Den Chroniften uns die Namen der einge 
herren Capellen und Bfarrfirchen aufbehalten hat! Es. würde 
son Intereffe fein, Diefelben zu kennen. Gewiß aber erhob fich die 
Stadt bald wieder aus den Ruinen, und dem menfchenfreundtie. 
chen, gegen feine Unterthanen fo väterlich- gefinnten Erzbifchofe. Wich— 
mann dürfen wir es wohl_zutrauen, daß er fich dabei des ärmeren 
Teils der Verunglückten auf das thätiäfte angenommen babe. 

. Di Magdeburg ſchon unter ihm oder feinem Nachfolger 

Ludolph ein Straßenpflafter befommen ’) ift fehr in Zweifel zu 
sieben. Wenn Albericus, der lütticher Mönch, in feiner Chronif ?) 
beim Jahre 1185 erzählt, Philipp Auguft habe um dieſe Zeit feine 
Refidenz Paris — aus edlem, Föniglichen Unwillen über die Uner- 
wiglähfet des Schinuged in den Straßen — mit Duaderfteinen 
maſtern laften, und andere Städte und Schlöffer feien diefem Bei— 
wiele gefolgt: jo ift Das wohl nur auf Frankreich zu beziehen und 
auch Dort mag es mit der Einführung dieſer nüglichen Einrichtung 
nicht jo rafch gegangen fein. Die Stadt Dijon erhielt erft in den 
Jahren 1391 — 1424 ein Straßenpflafter ?) und Augsburg befam 
1415 ein foldhes*) auf Beranlafjung eines reichen Kaufmannes, 
Hans Gwerlih. Ueber die Einführung defielben in unferer Stadt 
babe ich feine beftimmte Nachricht auffinden können. 

Die Kriege gegen Heinrich den Löwen und deſſen Söfne, 
am denen die Erzbiichöfe Wihmann und Ludolph vermöge ihrer 
Stellung Antheil zu nehmen geswungen waren, brachten über das 
Stiftsgebiet viel Leiden und Trübfale und blieben auch wicht ohne 


— — —— — — — — — 


dir Stadt Magdeburg, I, 360) deutet das zwiſchen Ebendorf und Barleben bes 
aem geweſene Wieterihesd orf unrichtig für Wiersdorf, das in der Alt⸗ 
mat im Kreiſe Salzwedel liegt. * 
Rathmanns Geſchichte der Stadt Bagpeburg, I, 360. 
EN ) In Leibuitii Access. Il, 367. 
3) Seckmann's Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen (Leipzig 1784 
L £) H, 349. 
t 1) 9, v. Stetten’s Kunſt⸗, Bewerb: und Handwerksgeſchichte ber Stadt Auge⸗ 
bdurg (Augsburg 1778) S. 87, und Bedimann’s Beiträge zur Geſchichte dev Er⸗ 


finbungen, Il, 350 u. f. 
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nachtheilige Rückwirkung auf die Siadt Magd eburg und 
Handel derfelben. Doc wurden die gehabten Verlufte gewiß b 
wieder verfchmerzt und die Zerftörung Bardowiek's eröffnete 
Ausſicht auf fünftigen ausgebreitetern Berfehr. | 

Durch die Kreuzzüge, diefe in ihren Folgen für Europa fo üb 
aus wichtigen Unternehmungen, erlitten auch die bisherigen Handek 
verhältniffe eine gänzliche Umgeftaltung. Früher war Gonftantinog 
der Hauptmarkt für die Erzeugniffe der Levante und Indiens; W 
dort aus gelangten fie über Kiew oder durch Ungarn nach Deutjchla 
Jetzt riffen die itafienifchen Seeftädte, vor allen Venedig und Geni 
diejen Handel an fich, befonders feit Graf Balduin von Flandern 12 
nach dem Sturze der Kommenen, den griechiichen Kaifertbron befl 
gen hatte. Ueber die Alpen Famen nun die levantifchen YWaat 
nach dem füdlichen Deutfchland und gingen von da weiter nad) Di 
Norden ’). Für die Städte. Lübee, Bremen, Hamburg, Cöln wu 
der Handel mit den Oftfeeländern eine reiche Erwerbsquelle. Un 
Magdeburg blieb freilich vermöge feiner Lage von biefem ge 
artigen Berfehr ausgefchlofien; aber es trieb ſowohl auf dem Strog 
der feine Mauern beſpült, als auch zu Lande einen bedeutenden GE 
ſumtions- und Tranfito- Handel. Gegenftände der Einfuhr wai 
außer den Föftlichen Erzeugnifien Afiend und Aegyptens auch fei 
Pelzwerf aus dem Norden und Heringe; erportirt wurden die ſch 
früher erwähnten Artifel: Getreide, Bier, Leinwand, wollene Zei 
und Waffen. Die Tuchweberei war bier, wie in dem nahegelegen 
Städtchen Burg, eine fehr bedeutende; die Kaufleute aus legten 
Orte hatten in unferer Stadt am alten Marfte ein eigenes. Lay 
haus für ihre Fabrifate?) und auf der Mauritindmefje jcheik 
ihnen, wie ſchon oben (S. 137) bemerkt ift, der Erzbifchof Will 
mann zwanzig Berfaufspläge. Auch waren es die Tuchhändk 
oder Gewandſchneider und die Seidenframer, deren Innung zu 























1) Großhandel der italieniſchen Seeſtaͤdte unmittelbar nad) Deutfchland 
ben Niederlanden beftand bis gegen das Ende der Kreuzzuͤge noch keineswegt 
weder zu Lande über die Alpen, noch zur Sce über Belgien. Huͤllmann's © 
fhichte des byzantiniſchen Handels u. ſ. w. ©. 83, 

2), (Bmalian) Gründliche Widerlegung bed Straßenzwangs ber Stadt Le 
big gegen bit Stadt Magdeburg u. f. w. ©: AB, und Beilagen ©! 
Nr. XIV. | 


us IE Bi 


N der Stadt gegründet wurde, und die daher wohl deu reiiberen 
md augefebenern Theil der Bevölferung in ibr mögen ausgemacht 
baden !). Die hiefige Schuhmacher -Junung ward gleichfalls durch 
| den nbiher Wichmann geftiftet, vielleicht auch wohl noch an— 
; dere, worüber uns indefien die näheren Nachriten fehlen. Denn 
daß Bibmann für die Belebung der Induftrie und Gewerbethä- 
igfeit in feiner Reſidenz weniger follte gethan haben, als er in die- 
er Hinficht für die Stadt Halle that, fcheint nicht glaublih. So 
gut ald die auf die Gründung der Schuhmacherinnung bezügliche 
Urfunde den Berfaffern der Echöppenchronif,. des Chron. pictura- 
tum und Chron. Magdeburgense unbefannt blieb, eben jo gut fann 
died ja auch mit andern Diplomen der Fall gewejen fein, und ihr 
Schweigen darüber dürfte daher nicht als Argument gegen die vor: 
ber ausgeprochene Vermuthung gelten. Bon der Grrichtung der 
Schilder- Junung durch den Erzbiſchof Ludolph ift ſchon S. 149 
geredet, 
Hinfichtlih der innern Verfaſſung der Stadt wäre Folgendes 
a bemerken. Einen Magiftrat hatte Magdeburg in diefem Zeit— 
ume noch nicht, erhielt ihn aber gleich im Anfange des nächiten. 
Zwar wird ſchon in zweien, angeblich 1133 und 1180 von den 
Kaiſern Lothar und Friedrich I. ausgeftellten, die alten Rechte 
mb Privilegien der Stadt beftätigenden, Urfunvden 2) der Rath: 
' männer (Gonsules) gedacht, allein beide Diplome tragen zu deutlich 
den Stempel der Umächtheit am fich, ald daß man ihnen die geringfte 
; Beweisfraft zugeftehen könnte. Sie find ein Machwerf fpäterer 
Jeit, in der augenfcheinlichen Abficht geſchmiedet, der Stadt zum 
Reichfreiheit verhelfen zu ſollen. 


Uwe : 





— — 


) Durch Wohlſtand und Anſehn, aber auch durch Duͤnkel und Uebermuth 
ſich überall am meiſten aus die Tuchmacher. Huͤllmann's Geſch. des 
Urfprangs der Staͤnde in Deutſchland, 2te Ausgabe, ©. 544 u. f. 

*) Otto v. Gyeride) Civitatis Magdeburgensis Pristina Libertas , bas 
* f ubralt Frey Herlommen der Stadt Magdeburgk. Mfept. (Nr. 88 des 
„5, der Handfchriften der biefigen Stadt» Bibliothek) Artikel 30 u. 3. — 

iand) Gründliche Widerlegung des Leipziger - Straßenzwangs u, f. w. Bei: 
ten S. 9 — 54, Nr. XI & KIM. — In der angebliden Urkunde Lothars 
deichen beide Autoren hinſichtlich der Zeitbeſtimmung und des Namens des als 
— aufgeführten magdeb. Erzbiſchofes von einander ab. a 
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Der erite Beamte des Erzbiſchofes, ald des Landesheren, wo 
der Burggraf (Comes urbanus, Burggravius, früher Praefectu 
urbis genannt). Er beſaß fein Amt als erbliches Lehen eben | 
wie der unter ihm ftehende Schultheiß oder Schulze (Scultetu! 
Praefectus, Causidicus). Beide hielten dreimal im Jahre orden 
liche Gerichtötage, um über Griminalfachen zu entfcheiden ; der Bury 
graf am 5. Februar, 26. Zunius und 11. November — fielen die 
Tage auf einen Eonntag oder indie Faftenzeit, dann wurden fi 
verlegt —, der Schultheiß am 6. Januar, am erften Dinftage naı 
der Oſter- und der Bfingftwoche. Der Burggraf erledigte die wicht 
gern Sachen, der Schultheiß die geringeren; jener fonnte eine Str 
von 3 Pfunden, diefer von acht Schillingen auferlegen. Den G 
richten ded Burggrafen mußte der Schultheiß als eriter Schöht 
beiwohnen. In_Schuldflagen ward von Beiden unverzüglich, un 
“ erforderlichen Falls täglich, Recht gefprochen’). Allein der Bine 
graf ſowohl ald der Schultheiß leiteten diefe Gerichte bloß ein un 

führten den Vorſitz im denfelben; das Urtheil füllten die Schöt 
. pen oder Schöffen (Scabini)?), als die eigentlichen Nichte 
Ein gejchriebenes Geſetz, einen Nechtscoder, Hatte man nichtz bi 
oben S. 144 erwähnte Wichmannſche Urfunde von 1188 wu 
der erfte Anfang zu einem jolchen. Die magdeburgifche Recht 
verfaffung. bildete ſich aber in der folgenden Periode, wo ſich Wi 
Stadt allmählid von ber Obergewalt befreiete, welche der Erzbiſch 
und defien Beamten bis dahin über fie ausgeübt hatten, mehr m 
mehr aus, und fie erhielt bald einen ſolchen Ruf, daß der größ 
Theil der Städte des öftlihen Deutfchlands und felbft mehrere po 





1) 8. 7 — 12 ber von den magbeburger Schöffen über das Recht ihr 
Stadt für den Herzog Heinrich IH. von Schlefien und die Bürger von Brei 
lau aufgefesten Urkunde vom Jahre 1261. S. Gaupp: Das alte Magdeburg 
ſche und Hallifhe Recht, S. 31 — 2333. — Tschoppe’s und Stenzel's U 
kundensammlung u. s, w., 8. 352 u. f. — Muͤhler's deurfhe Rechtshan 
ſchriften ded Stabtarchivs zu Naumburg an der Saale (Berlin, 1838) ©. ! 
u. f. F. 5 — 9. — Hüllmann’s Gefhichte des urſprungs der Staͤnde 
Deutſchland, 2te Ausgabe, S. 529. 

2) Ueber die Etymologie dieſes Namens ſ. Heyſe's Hand⸗Worterbuch di 
- beutfchen Sprade, Bd. I, Abth. 1, S. 782%; und über die nn v 
Schdppen vergl. Gaupp, u.a. D, ©. 17. | 


aiſche Diefelbe annahmen. Doc davon fpäterhin ein Mehreres! 
Tor Verleihung des mwagdeburger Rechtes an die Stadt Jüterbogk 
durh den Erzbischof Wichmann im Jahre 1174 ift bereitd oben 
(S. 115) erwähnt. Anzuführen it bier noch, daß der Marfgraf 
Albert der Bär, als er 1151 dem damaligen Dorfe Stendale 
(Stendal) die Markt- und Zolffreiheit ſchenkte, demfelben auch bie 
Rechte gab, welche Die Magdeburger Bürger hatten, und dabei 
Setimmte, wenn in ftreitigen Fällen zu Stendal die Entſcheidung 
wicht erfolgen könne, Diefelbe in Magdeburg bei dem Schöppens 
ſtuhle einzuholen ſei 1). Doc iſt hier wohl nur von dem Markt— 
Und Kinem andern Nechte die Rede, 

Nachrichten über Das magdeburger Schulwejen während diejer 
Periode fehlen uns faft gänzlich. Wir wiffen nur, daß die Unter 


ichtsanſtalten am Dom und in Klofter Bergen fortbeflanden haben. 


Die erftere fol unter ver Leitung des nachherigen Erzbiſchofes Lu— 
dolph, der ein fehr gelehrter Mann war, nach feiner Zurüdkunft 
von Barid ald Rector (Scholasticus) an die Spige derfelben trat, 
ſich durch feine Gefchidlichfeit Wichmann's Gunft in hohem Grade 
erwarb und fo den Weg zur weitern Beförderung bahnte, fehr in Flor 
gekommen fein. Der niedern Schulen, die doch gewiß neben jenen 
böberen Bildungsanftalten haben, wird nirgends mit ei— 
ner Silbe gedacht. 





) Buchholz's Gefch. ber Churmark Brandenburg, I, 146. — Forfter’s 
wefuͤhrliches Handbuch der Geſchichte, Geographie und Statiſtik des preußi— 
tm Keiches, IM, 7 u. f. (Dier wird die Urkunde zwifchen 1157 — 1160 ges 
— Tischoppe’s und Stenzel's Urkundensammlung, pag. 9, 


Mapydeburg unter den letzten ſchwäbiſchen Kaifer 
und den zunächſt folgenden Regenten. 
1205 — 1295. 





— 
18. Erzbiſchof Abalbert (Albert.) IE. 
(1205 — 1234) 


Leber die Abfunft dieſes Erzbifchofes, deſſen Regierung fi 
Magdeburg eine fo höchft wichtige, find Die Meinungen der Ehr 
niften getheilt. Ginige nennen ihn einen Sohn des thüringifche 
Grafen Günther von Keverberch (Kefernburg) und der Agnes, Tod 
ter des Grafen von Sarabrude (Saarbrüd) '); nach Andern wi 
er ein Graf von Schwarzburg ?) oder ein Graf von Hallermünde* 

Der Berfaffer der Schöppenchronif, dem für die Gefchichte bi 
ſes Grzbifchofes fehr gute Quellen zu Gebote geftanden haben müſſe 
erzählt, daß derjelbe als Knabe die Schule in Hildesheim bejucht um 
dann durch die Vermittelung des Faiferlichen Kanzlers und Bifchofs ; 
Würzburg, Conrad von Querfurth *), eine Präbende an der Hiefige 
Domkirche erhalten habe. Als der Erzbifhof Ludolph ihm zu 
Akoluth (Meßgehilfen) weihete und ihm die Tonfur gab, brad di 
Züngling in Thränen aus; doch der Kanzler tröftete ihn durch d 
prophetifchen Worte: „Weine nicht, Du wirft hier noch Bifchof! 
Zu feiner weitern Bildung ging Adalbert dann auf die hohe Schu 








1) z. B. der Verfaffer der Schoͤppenchronik (Mfcpt.) 138b, Botho (Chro 
pictur, ap. Leibn. I, 356, wo der Name Kervebarge eflte Kyrebarge laute 
ber Monachus Pirnensis (Excerpta Saxonica, Misnica et Thuringiaca ı 
Monachi Pirnensis Onomastico, ap. Mencken, II, 1451). 

2) Chron. S. Petri sen Sanpetrinum Erfurtense, ap. Mencken, IH, 23 

3) Meibomifi rer. German, Tom. I, pag. 415 et Tom.’ Ill, pag. 354. 

+) Conrad's Bruder Gchhard, Burgaraf von Magdeburg, hatte | 
Echwefter des jungen Adalbert zur Gemablinn. 


N Bari, Nachdem er dort feine Studien vollendet, ward er zum 
Nropft des Lieben Franenftiftes in Mainz befördert und erhielt 1197 
Dver 1198 vom Bapfte Innocentius II. die erledigte hieſige Dom- 
5 yropfitdle"), zu deren Befig er aber nicht ohne Echwirrigfeiten und 
Gimendungen von Seiten des Gapiteld gelangte. Hierauf bejuchte 
ernoh die berühmte Rechtsſchule zu Bologna und ward endlich auf 
Emziehlung des halberftädter Bifchofes Conrad, feiner vorzüglichen 
Geitidlihkeit und Gelehrſamkeit wegen, zum Nachfolger des 1205 
verkorbenen Grabifchofes Ludolph erwählt?). Vom Könige Phi- 
lipp empfing er ohne weiteres die Inveftitur, die Ordination aber 
und das Ballium erhielt er erft am Weihnachtsabend 1206 in Rom 
durch die Hand des Papſtes. Drei Wochen früher war er. zum 
Priefter geweihet und mit dem Gardinalöhute befchenft worden — 
eine Auszeichnung, deren noch fein” magdeburger Erzbifchof fich zu 
rühmen gehabt hatte. Allein die Abficht des Kirchenoberhauptes, 
den Adalbert dadurch von der Partei König Philipp's abzuziehen, | 
glüdte eben fo wenig, als unferm Prälaten der Verfuch gelang, eine 
Ausſohnung zwiſchen dem Bapfte und dem Hohenftaufen zu ver 
 witteln. 
| Am PBalmenjonntage (15. April) 1207 hielt der aus Stalien 
5 Mrüdgefchrte Erzbifchof feinen feierlichen Einzug in Magdeburg 
md fünf Tage fpäter — am Charfreitage — ward die Stadt durch 
em neues Brandunglück ſchwer heinigefucht. Das Feuer brach um 
de Mittsgöftunde auf dem Breitenwege aus und legte, außer vielen 
‘ andern Gebäuden, auch die Eebaftian’s- (damalige Johannis-) und 
> bie Domfirche*), imgleichen das alte (auf der Stelfe der jekigen 
Domkirche belegene) Mauritiusflofter in_Schutt und Ajche. Sämmt- 
liche Glocken — in ganz Sachſen gab es Feine fchöneren — wurden 
mit Ausnahme einer Heinen, durch Die fürchterlihe Glut völlig zer 
Hört; ein herabfallender Balken zertrümmerte den herrlichen Hochal« 


rm 


Baer) 





') Der Dompropft Roccarbus, der 1196 mit nad) dem a. Lande z0g, 
Ber zu Beirut in Syrien geftorben. 
2) Shöppendyronit, S. 139a. — Chron. Montis Sereni, ® c. H, 220. — 
n. Halberstad., ed. Schatz, pag. 78. — Winnigstadii Chron. Halber- 
d. in Abel's Sammlung ungedrudter Chroniten, ©, 323, 
2) Im Chron. Engelhusii (Leibn. Script. rer. Brunsv., II, 1113) beißt 
8, die Domtirche fei durch den Bligftraht eingeäfchert. 





tarz Die Reliquien aber und den Kirchenſchmuck war man fo glüdi 
zu retten. Auch der größte Theil des erzbifchöflichen Marftall 
wurde ein Raub der Flammen. Die geiftlichen Herren betrachtet 
das über ihre Kirche hereingebrochene Unglüd als eine Strafe fi 
ihre Sünden, und die Fürften und Großen, welche zur Bewillfonn 
nung des neuen Grabifchofes in die Stadt gefommen, nahmen « 
dem Unfalle den innigften Antheil. “Sie gelobten alle, nachdem d 
Domdechant Albert von Befenrode, mit gutem Beifpiele ihnen vo 
angehend, zum Wiederaufbau des Münftersd 100 Mark reinen Ei 
berd gefchenft, zu gleichem Zwede jährliche Beiträge zahlen zu wolle 
hielten aber ihr Wort kaum das crfte Jahr lang. Da ver Er 
bifchof für die nen zu errichtende Gathedrale !) einen ſchöneren, frei 
ven Bla erwäblt hatte — den, auf welddem das 937 von DH 
dem Großen erbauete Mauritinsflofter lag — fo ließ er noch ir 
Sommer 1207 die ftehengebliebenen Mauern der Domfirche abbr 
ben und die Ruinen aufräumen 2). 

König Philipp wünfchte, nach den neuerdings (1206) über ie 
nen Gegner Otto errungenen Bortheilen, den Papft in fein Inter] 
zu ziehen und fich mit der Kirche zu verſöhnen; denn fo lange Dil 
ihm noch feindlich gegenüberftand, konnte er auf Feinen vollftändige 
Sieg rechnen. Er ſchickte deßhalb, den Patriarchen von Aquilej⸗ 
Walther, den magdeburger Burggrafen Gebhard und zwei ande 
Bertraute nad) Rom, die früheren Unterhandlungen wieder anjl 
nüpfen und gab jchriftlich die nachgiebigiten Erflärungen ?). Im 
nocenz, jo angenehm ihm diefe Echritte des Königs auch waren 
wollte dennoch feinen Echügling Otto nicht aufgeben; er ſandte abe 
um einen Frieden zwifchen den ftreitenden Fürften zu vermiticht 
die Gardinäle Hugolin, Grafen von Segnia, und Leo Brancaler 
nad) Deutfchland. Bhilipp empfing diefelben in Speier. Darau 
wurden in Norphaufen und dann zu Quedlinburg (14. Septbr. 1207) 
Zufammenfünfte gehalten, auf denen fich beide Könige fahen. Philivr 


1) Ueber die Lage der älteren Domkirche ſ. ©. 2, über die des Mauritius‘ 
kloſters ©. 18. 

2) Schoͤppenchronik, S. 139b, u, 140, i 

2) &,-Philippi Promissa Papae (a. a 1205) et Philippi Seriptum ei 
Legatio ad Papam (a. a. 1206) in Pertz Monum, German, histor., Tom. IV; 
(Legum II.) Pag, 208 sq. et 210 — 213. 


machte feinem Gegner die glänzendſten Anerbietungen,, wenn er feine 
Ktonanſprüche aufgebe; Otto, wiewohl er ganz außer Stande, der 


gleichen zu erfüllen, machte noch größere. Ein Waffenftilfftand auf ein 


Jahr war das einzige, was man endlich erreichte. Philipp wurde 
an M. November 1207 zu Augsburg von Banne gelöjet. Er for 
wohl aid jein Gegner trafen indeß neue Nüftungen zu einem ent: 
Kheidenden Kampfe; ſchon fah man dem baldigen Wiederanfange 
deofielben entgegen, denn der Waffenftillitand war bis auf wenige 
Tage abgelaufen: da ward Philipp am 21. Zunius 1208 zu Bam 
berg von dem Pfalzgrafen Dito von Wittelsbarh dem Jüngeren ev 
mordet. Sein Tod war für Dtto IV, ein Greigniß ‘von der höch— 
Ken Wichtigleit; er gewann die Häupter der Gegenpartei und fam 
auf dem Reichstage zu Zranffurt (11. November 1208) durch eine 
we, einſtimmige Wahl der Fürften nunmehr in den alfeinigen Bes 
ij des Reiches ). 

1208 legte der Erzbiſchof Adalbert, in Gegenwart der beiden 
Gardinäte Hugolin und Leo?', den Grund zu unferer jegigen herrlichen 
domfirte. Aber nur fangfamı erhob fich der niajeitätiiche Bau; denn 
heils waren die Koften deffelben zu bedeutend und nur allmählich 
berbeigufchaffen,,- theild traten von Außen her öftere Hinderniffe und 


Störungen ein. Grit im Jahre 1363 war das-Münfter in fo weit 


vollendet, daß es dem gottesdienfttichen Gebrauche geöffnet werden 
iommie; ganz ausgebauet_ ift es noch diefe Stunde nicht, denn die 
beiden Thürme im Often find nur bis etwa zur Hälfte der ur— 
\prünglich für fie beftimmten Höhe hinaufgeführt. Durch den Aus: 
bruch des ſchmalkaldiſchen Krieges wurde das Werf unterbrochen, 
vas vorhandene Baumaterial zur Befeftigung der Stadt verwendet, 





‘) Otto de S. Blasio, cap. 48 & 50, ap. Urstisium, pag. 225 sy. — 
Uron. Abbaris Ursperg . pag. 237. — Chron. Alberici in Leibn. Access., Il, 
M — Detmar’s übel. Chronik, berausg. v. Grautoff, I, 34 — F. v. Rau: 
Res Hohenftaufen, HI, 133 u. ff — Daß König Philipp mit feiner Gemah⸗ 
lian im Sabre 1207 unferer Stadt einen Befucdy gemacht, wie dad Chron. Mag- 
deb. (ap. Meibom, I, 330) und Spangenberg (mansfeldifche Chronik, S. 418) 
„ngeben, beruhet wohl auf einer Verwechfelung mit bem früher (oben S. 147) 
en. . 
) Torquatus (Series Pontif; Eccles. Magdeb. ap, Mencken, IH, 384) 
Ast, dab auch die Könige Philipp und Dito dabei zugegen gewefen; eine ‚Anz 
Var, mit weicher es ſchwerlich feine Richtigkeit haben möchte, 
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und die jpäter eingetretenen Verhältniffe nahmen Mittel und sKräl 
für andere Zwede in Anſpruch. Wie würde Das Aeußere der Gall 
drale durch die Vollendung dieſer Thürme an Symmetrie und A 
pofantheit gewonnen haben! \ u 
Nach ver Ermordung König Philipp's hatte Otto alla 
geboten, unfern Erzbiſchof — einen feiner gefährlichiten und bede 
tendften Gegner — für fich zu gewinnen. Gr erfaufte — wal 
icheintich bei der Zufammenfunft mit ihm und dem Sachfenheize 
Bernhard auf dem Schloſſe Sommerfhenburg — die 
terftügung deſſelben durch einen höchft merfwürdigen Vergleich. iA 
verfprach in der darüber aufgefegten Urkunde!) dem Erzftifte:t 
Stadt Haldensieben und alles in ver Marf Brandenburg wm 
dem Diftricte „die Wiſche“ belegene, feinem Bater, Hein rich de 
Löwen, zugehörig geweſene Eigenthum mit voller Zuftimmung’d 
Lehenserben abzutreten und darüber eine Urkunde auszuftelfen; Fern 
mit feinen Brüdern allen Anfprüchen auf das Schlog So wine 
ſchenburg und deſſen Zubehör, wie auf die von feinem. Vater & 
feffenen erzitiftlichen Lehen zu entfagen; nie gegen den Willen 
Erzbiſchofes over deſſen Nachfolger eine Lieferung und Abgabe 
den Kirchengütern oder Beherbergung zu verlangen, noch die Min 
und Zolleinfünfte in den Städten des Ersftiftes zu fordern, wie | 
beim Halten eined Reichstages daſelbſt biöher üblich geweſenz 
Erzbiſchofe in drei Terminen 3000 Mark zu zahlen; deſſen Brüde 
Heinrich und Günther die Stadt Eaalfeld wiederkaͤuflich abzuiree 
einigen (namentlich aufgeführten) Freunden des Erzbifchofes zu ihn 
Rechten und Anfprüchen im Wege der Güte vder durch die MWafl 
zu verhelfen, den Erzbifchof unter feine vertrauten Nathgeber auß 
nehmen und ihm gegen jeden Fürften beizuftchen, der feiner Kird 
gu nahe treten follte. Durch eine zu Braunfchweig am 19. M 
4209 unterzeichnete Urkunde!) verzichtete Otto zu Gunften Ada 
bert's auf verfchiedene Fönigliche Rechte, namentlich an den Nat 
laß verftorbener Brälaten, auf die Zolfe und Münz-Einnahme in d 


1) v. Ledebur's Archiv, Bd. 16, ©, 169 — 172. Sagittarius (ap. Bu 
sen, Il, 106 sqq.) tbeilte diefe Urkunde aus einer fehr verftümmelten Abfchr 
mit. Der bei ihm fehlende Schluß fehlt auch bei dem Abdrucke im v. Lebebu 
ſchen Archiv. 

2) Böhmer, 1. c., Nr, 2981, 


biäöflidhen Städten während- der Dauer des etwaigen Hofhaltens 
in venklben, das Anlegen neuer Zol- und Münzftätten, auf zu 
köftende Lieferungen wie auf Das Herbergnehmen in den Befigungen 
di Enbiihefes, und verſprach durch eine andere von demfelben 
Dato '), nach jeiner Rückkunft aus Italien der magdeburger Kirche 
die Güter in Haldensleben mit allem Zubehör zu beftätigen und 
diefelbe his dahin in deren ruhigen Befige zu erhalten und zu 
Hügen, Dürfen wir uns von der Größe dieſer Zugeftändniffe, die 
aber ſhwerlich alle erfüllt wurden, einen Rüdjchlug auf die gelei- 
teten eder zu leiftenden Dienfte erlauben, fo müſſen ie von aͤußer⸗ 
fer Bihtigfeit für Otto’n geweſen fein. 

Im Sommer 1209 ging der König mit einem großen Gefolge, 
in welchem fih auch unfer Erzbiichof befand, nach Italien und ward 
a Zöften September zu Rom in der Peteröfirche vom Bapfte 
’ Ianocenz III. als Käifer gefrönt 2). Da er ſich aber weniger 
Riglamı und unterwürfig zeigte, ald der Statthalter Chrifti «6 von 
 Äm ermoartete und forberte,. fo fam es bald zum Bruche zwiſchen 
kin und im November 1210 fprach das Kirchenoberhaupt den 
dam gegen den LUngehorfamen aus ?). Auch mit unferm Erz 
biſchofe hatte ſich der Kaifer zu Aquapendente veruneinigt; Adalbert 
trennte fich deßhalb von ihm und kehrte nach Deutichland zurüd. 
Am Sten December 1210 traf er wieder in Magdeburg ein und 
brachte, zur großen Freude der Einwohner, einige BAINDREN mit, 
die er für feine Kirche acquirirt hatte *).. 

Auch in Deütfchland war die Stimmung gegen Otto wicht 
überall eine günftige, und die Unzufriedenheit wuchs, ald der päpft- 
che Fluch jest diesſeits der Alpen wiederholt ward. Die Erz 
biſchöfe Sigfried von Mainz und unfer Adalbert hatten den 
jelben im Reiche verfürdigen müffen, wozu fich der Erftere unbedingt, 
der Prhtere nur nach dreimaliger Aufforderung und unter dem Ber 
vroben mit dem Berlufte feiner Aemter und Würden am 2ten Fe: 

bruac 1241 verftanden 5), Adalbert ſah fich in einem böfen 


Eee — 
#2) Böhmer, I. c. Rr. 2082. 

2) Otto de S. Blasio, cap. Lil, ap. Urstisium, pag. 97. 

2) F. u.-Raumer’d3 Hobenitaufen IN, 165. 

4) Schöppendronit ©. 141. a. u b. 

2) Schöppendronit ©. 141 b. 
Hoffmann, Grfhichte 1. BP. . 11 
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Colliſionsfalle; er hatte nur die Wahl zwijchen dem Zorne jei 
geiftlichen Dberhauptes und der Rache des weltlichen; einen t 
tenden Mittelweg. gab es nicht, Er erflärte fich für den Papft u 
dafür traf ihn die Reichsacht, welche der rheinifche Pfalzgraf Hei 
rich, der Bruder des Kaiſers, auf dem. Fürftentage zu Halb 
ftadt gleich nad Dftern über ihn ausſprach '). Hiermit war 
Lofung zu den Verwüftungen gegeben, welche in dem num erfolg! 
den Kampfe zwifchen Otto und Adalbert über die Befigung 
des Letzteren hereinbrachen, und die fo hart waren, daß man ſag 
„ein Kaifer Otto und ein Erzbifhof Adalbert hätten dad € 
bisthum Magdeburg gegründet, und ein Kaifer Otto und i 
Erzbiſchof Adalbert es wieder zerftört“ 2). 

Die über unfern Metropoliten ausgefprochene Acht bemupt 
einige unruhige Stiftövafallen, ſich der Schlöſſer Sommerfde 
burg und Unfeburg zu bemächtigen, und von -leßterem aus I 
Umgegend zu brandfchagen und zu plündern. Adalbert nahm n 
Hilfe feiner Getreuen die Ruheftörer gefangen und zerftörte die Rau 
burg. An den magdeburger Bürgern, die mit großer Liebe Ül 
anbingen, hatte er redliche Freunde und muthige Vertheidiger 

Inzwifchen war. Kaifer Dtto IV. im Lenze 1212 nach Deutfl 
land zurüdgefehrt und eben dahin kam bald nah ihm auch! 
junge Friedrich, König von Sicilien, Kaifer Heinrih’s V 
Sohn, gerufen von den Feinden Otto's und den alten Anhänge 
des hohenftaufifhen Haufe. Seine Milde und Freigebigfeit » 
völlig im Gontrafte mit Otto's entgegengefeßten Eigenfchaften - 
feine liebenswürdige Perfönlichfeit und feine hohen geiftigen Be 
züge gewannen ihm die Herzen, und er empfing im December 12 
und Januar 4213 auf den Reichötagen zu Mainz und Fram 
furt die Huldigung der meiften Fürften *). Bald darauf erfoli 
feine Krönung in Aachen °). 

» Dtto’d Wage ftieg in eben dem Maaße, als die feines Ge 
ners ſank; er ſah ſich faſt nur auf feine Erblande beſchränkt. Un] 


) Schoͤppenchronik, ©. 142 a. 

2) Chron, Montis Sereni, ]. c, I, 240. 
3) Schoͤppenchronik, S 142 b., 143 a. 

1) 5 v. Raumer’3 Hobenftaufen, IH, 179. 
5) Chron. Urspergensis Abbatis pag. 243. 
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Ehbiſhof galt ihm als der Haupturheber feines Unglüds und font® 


Daher das ganze Gewicht feiner Rache fühlen. 1213, am Sonntage 
Zrinitatis, brach er mit einem Heere in das Erzftift, lagerte fich bei 
Dierweddingen und fing an die Gegend auf das graufainfte 
zu verwüflen. Der Erzbiichof, in Magdeburg anweiend, entbot 
Die ihm treugebliebenen Stiftsvafallen zu fich, um feine Reftdenz zu. 
ſchügen und verftärkte fich, fo viel er konnte. Alles dies erfuhr ver 
Kaiſer durdy efnen Verräther, den Bürger Jane van Dten. Er 
Era nun, um Die Truppen aus der Stadt zu loden und zum Nach— 
Fegen zu reigen, am St. Barnabastage in verftelfter Flucht vor 
Diierwebdingen auf und ſchlug die Straße nach Braunſchweig 
ein. Der Erzbiſchof ging richtig in die Falle und erlitt bei Rem— 
fersieben eine völlige Niederlage. 300 Gefangene, unter denen 


fh, 36 Ritter, imgleichen der Schultheiß Dietrich und der Dom- 


viot Walther befanden, fielen in Otto's Hände und mußten 
wit ſchwerem Gelde losgefauft werben... Adalbert rettete fich mit 
der Begleitern nach Klofter Bergen; Dtto aber rüdte aufs neue 
Mdie Nähe der Stadt, lagerte ſich bei Salbfe, verbrannte die um— 
hegenden Dörfer und ging dann nach Braunfchweig zurüd. Der 
Enbiſchof zog nun auf fein Schloß zu dem Hagen (dem jeßigen 
wibem Horn), ward aber, ald er am Johannistage über die Elbe 
n Magdeburg zurüdfahren wollte, von Friedrich von Garo, 
nem Anhänger Dtto’s, gefangen und auf das Schloß Gröneberg 
(Grüneberg) ) geführt. Sogleich ward der Gottesdienft überall 
m Grsftifte eingeftellt; der Burggraf Burchard rüdte mit den 
waffenfihigen Bürgern vor das Schloß und erzwang durch eine 
<hötägige Beftürmung die Freilafjung. des Prälaten. Der Kaifer, 
Ser wit feinem Heere heranzog, Öröneberg zu entfegen und den 
Seugenen mit fich hinwegzuführen, fam zu ſpät. Boll Zornes 


u — 


S lag auf dem rechten Elbufer zwiſchen der Stadt und dem Dorfe 
Ol, (f. Walther Singularia Magdeb., VII. 59) und: gehörte der abligen Fa- 


lie dieſes Namens (I. Abel's Sammlung von alten Chroniten u. f.w. S 768), 
er, im Zahre 1216, hatte der Erzbiſchof, ald er von Seeburg nach Halle 
I das Unglüd, von einem Eaiferlihen Befehlshaber gefangen 
pie Veſte Webdisdorf geführt zu werden; einige treue Stifts⸗ 
n aber aud diesmal febr bald wieder. Schoͤppenchronik, 


z 
N noch einma 
n und auf 
NT befreieten ib 

14 6. 11* 
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- cobi. Denn bier fowohl als auf den Ruinen ver Neuftadtl 


en 164 on 


darüber fagerte er fich nun bei Insleben (ehemaliges Dorf A 


fchen der Neuftadt und Barleben), verbrannte die Neuftadt, I 
dicht dabei an der Elbe belegene Dorf Froſe, die erzbifchöflid 
Mühlen und Gehöfte, wie auch das Judendorf ') und erlau 
fich fonft noch allerlei. Berwüftungen und Gewaltthätigfeiten im 


‚Umgegend ?). Der Erzbifchof traf an eben dem Tage, wo dies 


ihah, von Gröneberg wieder in Magdeburg ein, jedoch 
fpät, um das Unglück hindern zu können. ” 
Diefed Niederbrennen und Zerftören der genannten Ortfegei 
und Gebäude hatte die nunmehrige Erweiterung und Vergrößern 
der Stadt zur Folge. Gin Theil des wüfte gewordenen Tereni 
auf. der Nordfeite ward dazu benußt, und auf diefem erhoben. | 
nach und nach die drei Kirchfpiele St. Gatharinen, Petri u 







ded Dorfes Froſe baueten fi) die Bewohner der beiden Tegk 
fo wie der dicht um die Stadt belegen gewefenen Dörfer jeßt i 
Dadurch wurden denn viele Aeder, die fonft zu diefen Dr 
gehört hatten, zur Feldinarf der Stadt und der Vorftadt gezogen 
Die Neuftadt ließ der Erzbiſchff Adalbert im Jahre 1230 N 
einer Mauer umziehen *), auch der neue Etabttheil erhielt 
foldhe mit den beiden Eingängen Kröfenthor — 


Kerken- oder Kirchenthor) und Hohepforte (Odulf— Pforie 
fie wurde aber erſt unter dem Erzbiſchofe Willibrand. sah 


— — — —— 


1): Das Judendorf lag auf der Stelle des jetzigen Forts Scharnhorſt, N 
Neuſtadt aber, dad Dorf Frofe, die Mühlen und das Vorwerk lagen auf 
Raume, den. jest die Kirchfpiele St, Gatharinen, Petri und Jacobi und 
vor dem Kroͤkenthore und der Hohenpforte angelegten Feftungswerfe und 
verfhiebenen Zweden benugte Pläge einnehmen; denn Magdeburg hatte. bam 
nod nicht die Ausdehnung, welche es gegenwärtig hat, fondern die Etabtma 
lief, nach der Schöppendyronit (S. 143 b ), auf diefer Eeite vom Schrotber] 
thore nad) dem jegigen Maria EN und bis zur Elbe bin. f. a 
oben ©. 21. 

2) Schöppendronit, ©. 143, a. h. — Chron. Montis Sereni l. c. 
240. — Bothonis Chron, pict. ap. Leibn. III, 358. — Monachus Pirnen 
ap. Mencken Il, 1523. — Anonymus Saxo, ibid. 11,119. — Spangenbe 
mansfeld. Chronik S. 295. 

2) S. Walther's hiſtor. Nachricht von der St. —— (Magt 
1736, 4.) ©. 4. 

) Schöppendronif ©. 148, b. 





| 


| und die Stabt Dadurch nunmehr völlig von der Neuftadt und dem 


dorfe Frofe gefchieden, mit welchen fie bis auf den leßtgenannten 
| $rälaten durch das Kirchipiel St. Jacobi in Verbindung geftanden 
hatte. Weber die Zeit der Erbauung der drei neuen Kirchen fehlen 
und die näheren Nachrichten; gegründet wurden fie aber gewiß von 
Adalbert H. zwijchen den Jahren 1213 — 1230 1). Die Ja- 
cobifirhe wird zuerft in einem (1835 zum erftenmale durch den 
Drud befannt gemachten) Diplome vom 13ten Mai 1243 erwähnt 2). 
drüber galt für Die ältefte Epur von dem Dafein diefer Kirche bie 
Erwähnung derjelben in einem Diplome vom 23ften Januar 1293 >), 
Ben Magdeburg zog der Kaifer vor das, unter Erzbifchof 
Ludolph an unfer Stift -gefommene und durch diefen Prälaten zu 
ner ſtarken Feftung gemachte, Schloß Hundisburg (Huuoldes— 
vorb), deſſen Beſatzung glüdlicher Weije durch den Truchſeß oder 
‚u +) des Erzſtiftes, Gerhard, eine bedeutende Berftärfung 
halten. Diefer hatte Walbed, welches Otto IV. den Stifs— 
ren entriffen und in eine Raubburg verwandelt, eingenommen. 
m) zerſtört und ſich jest mit feiner Schaar in das Schloß gewor- 
m Rad mehreren erfolglofen Stürmen mußte der Kaifer abziehen; 
ı rüudte darauf vor Halle, defien Einnahme ihm eben fo wenig 
jädfte, und verwültete dann Neumburg, Zeig] und Thüringen: 
Öne furze Ruhe vor Ddiefem erbitterten Feinde erhielt unfer Erzftift 
erit nachdem derjelbe, feinem Verwandten, dem englifchen Könige 
Johann ohne Land, gegen Philipp MH. Auguſt von Frankreich 
a Hülfe ziehend, am 27ſten Julius bei Bouvined in Slandern die 
defannte große Niederlage erlitten 5). In eben diefem Jahre befam 
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J. Pomarius Chronifa der Sachſen und Niederfachfen (Wittenbergk 


N, Ze) S. 319 und Walther a. a. O. 

N v. Ledebur's Archiv Bd. 17, ©, 73. | z 

’) de Ludewig Reliqu. Il, 463 sqq., Dipl. CLXXII. und daraus wiebers 

ft in Leuckfeld Antiqu. Praemonstr. de S. Mariae Monast. Magdeb., 
P% 18 59. Dipl. XLV. E 

„ Rad der neueren Erktärung „der über eine Dienerfchaar Geſetzte.“ ſ. 

—RE Sachsenspiegel Th. u, Bd. I. (Berlin 1842) pag. 573 und — 

a EEE Sprachschatz, Ih, V, pag. 517. 

5) Schöppenchronif, S. 144 a. — Spangenberg’s mandfeld. Chronik, Gap- 

“6,95 uf — %. v. Raumer’s Hobenftaufen, im, 182 — 187. 
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der Truchſeß Gerhard das vorerwähnte Schloß Gröneb 
durch Lift in feine Gewalt und erhielt e8 vom Erzbiſchofe zu Lehen 
Im Herbfte 1215 brach Kaifer Otto aufs neue im das ( 
ftift ein und verwiüftete das platte Land auf beiden Ufern der E 
wie auch das Halberftädtifche und Anhältifche 2). Erft fein fi 
am 19ten Mai in der Harzburg erfolgter Tod °) machte fe 
Seindfeligfeiten gegen unfern Metropoliten und deſſen Untertha 
ein Ende, und befreiete fie von einem Gegner, defien Haß und Ra 
ſucht jo vieles und großes Unglüd über fie gebracht. —“ 
Um diefe Zeit (12159) faßten die magdeburger Schöppen | 
Beihluß, ein Hypothekenbuch für die Stadt anzulegen )⸗ D 
löbliche Einrichtung ward wohl zunächft durch das Verlangen m 
mehrerer Sicherheit des Befigftandes in das Leben gerufen. 
Bon Seiten des Königs Friedrich hatte fich unſer Erzbiſt 
in danfbarer Anerkennung defien, was derfelbe für ihm gethau ı 
um feinetwillen gelitten, mancher Begünftigungen zu erfreuen. ( 
ward ibm unter dem 13ten Februar 1214 zu Halle die von d 
Minifterialen Heinrich ihm gemachte Schenfung des im Paderb 
nischen belegenen feften Ortes Beverungen beftätigt 5); er erh 
am sten Mai 1215 zu Andernach das vom Grafen Burda 
von Mangfeld an den König  abgetretene reichslehnbare Cal 
Schopau an der Saale nebft 130 Hufen Landes °). Durdt 
am 1iten Mai 1216 zu Würzburg ausgeftellte Urkunde verihl 
Friedrich (wie dies Otto IV. ſchon acht Jahre früher geil 
auf dad den Königen bisher an den Gathedralfirchen und Rad 
abteien zugefiandene Recht, nach dem Tode eined Bifchofes A 
Abtes deffen Mobiliarnachlaß und die Einfünfte des nächftfolgen? 





ı) Schöppendronit, ©. 144 a. 

?) Ausführlicy erzählen das bier nur Eurg Angedeutete: die Schoͤppenchto 
S. 145 a. b. — Spangenberg's mansfeld. Chron. Gap. 249, S. 296 u: f 

2) 5. v. Raumer's Hohentaufen III, 319. 

+) Echöppendronif, ©. 145 b. Im duffer tyt worden de Schepen to gabe | 
men de gifte sholde in eyn bok schriven den koningk banne geven. Um biefe 
wurden die Schöppen zu Rathe, daß man bie Gifte (Mebergaben von Häuf 
und Grundftüden) follte in ein Buch fchreiben, die unter Königs Bann (ER 
licher Gerichtögewalt) gegeben wurden. . 

>) Böhmer 1. c. Rr. 3087. 

°) Böhmer 1. c. Ne. 3111. 


‚Jahres einzuziehen, und befahl- Die legteren zur Tilgung etwaiger 
Schulden des Verftorbenen zu verwenden und dem Nachfolger deſ⸗ 
ben im Amte zu Gute fommen zu laſſen. Nach dieſer allgemei- 
ven Begümftigung ') und nachdem die Verdienfte des Erzbiſchofes 
Adalbert beſonders hervorgehoben, erließ der König für ſich und 
ieine Succefforen der Stadt Magdeburg wie den übrigen Städten 
des Erzitifted die Abgaben von der Münze, dem Zoll u. ſ. w. welche 
die Monarchen in den Städten, wo fie Reichstage hielten, zu erhe— 
ben pflegten; er verſprach, ohne Einwilligung des Erzbiſchofes und 
deſſen Nachfolger im Erzftifte feine Steuern und Lieferungen zu ver- 
langen noch irgend Jemanden, außer dem Metropoliten und defien 
‚Susefjoren ein Recht und eine Gewalt über die erzftiftlichen Unter: 

einzuräumen; aud) niemanden da, wo bie magdeburgiiche 
eurfire, dad Můnzrecht zuzugeftehen ald Dem Erzbiſchofe. 
Der magdeburg. Kirche wurden ferner alle auf ihrem Gebiete zu 
enftetende Metalladern gefchenft und alle von den früheren Königen 
und Kaifern ihr verliehenen Rechte beftätigt ?). Drei Tage jpäter 
14 Mai) ward gleichfalls in Würzburg das Diplom ausgefertigt, 
yurch welches unfer Erzitift dad Schloß Schönenburg und bie 
Stadt Weſel am Rbein, welde Friedrich's Großvater. am Sten 
Närı 1166 von demfelben ertaufcht hatte (S. 131 u. f.), mit dem 
Redinge zurüderhielt, fie jederzeit für: zwei taufend Mark Eilbers 
wieder einlöfen zu können 3). Diefe Summe hatte Der Erzbiſchof 
sem Könige vorgeſchoſſen, wie and einer am Ziften Julius 1220 
zu Augsburg ausgejtellten Urkunde hervorgeht, wodurch verorbitet 
ward, daf wenn die Minifterialen des Schloſſes Schönenburg ſich 
it Reichöminifterialen verheiratheten, die Kinder aus diefen Ehen 
aetbeilt werden ſollten *). Endlich) jchenfte Friedrich, ald aber- 
maligen Beweis feiner Gunft, unſerm Erzbifchofe am 28ſten März 





) ueber die Verzihtleiftung auf das jus spoliorum wurden auch für den 
Sichef Otto von Würzburg und die Aebtiffinn Sophia von Quedlinburg bes 
ſadere ackunden am Ilten, am 13ten Mai aber bie Haupturkunde audgeftellt. 
Pertz Monum. Tom. IV (Legum I.) pag. 226. 

2) Böhmer, 1. c. bat dieſe Urkunde nicht; Sagittarius, ap. Boysen 1, 
114 sgg. theilt fie mit. 

») Böhmer, I. c. Nr. 3132. f 

*) Böhmer, I. c. Nr. 322. 
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1218 zu Hagenau alle hinter Liefland belegene heidniiche Provinz 
die durch ihn felbft oder feine Vermittlung zum chriftlichen Glaut 
befehrt würden, und verordnete, Daß niemand dort weder Beſitzthi 
noch Zurisdiction erwerben folle ohne Vergünftigung des magdeb 
ger Metropoliten, und die dafelbft einzufegenden Erzbiſchöfe u 
Biſchöfe von diefem ihre Belehnung zu empfangen Hätten '). All 
dieſe Schenfung war nur eine illuforijche, da dem Könige über ji 
Länder durchaus fein Recht zuftand. 

In Folge der unglüdlichen Raub⸗ und Verwüſtungẽzü 
Otto's IV. ſtellte ſich in den Jahren 1217 und 1218 ein jold 
Getreivemangel im Erzftifte ein, daß man den Heimzen ?) Royg 
mit drei Marf Silbers (42 Thlr. preuß. Courant) und Darüber | 
zahlte 2). Da durfte nur ganz dünnes Getränf ftatt Des bisherig 
ftarfen Bieres gebrauet und alle Schenkhäuſer mußten bis auf b 
fere- Zeiten gefchloffen werden. Durch dieſe zwedmäßige Einrichtu 
ward dem Mangel an Brodforn glüdlich gefteuert. *%). Als al 
mit Otto's Tode Ruhe und Friede zurüdfehrten: da beilten au 
die unferem Erzftifte gefchlagenen Wunden nach und nach wiedt 
Handel, Aderbau und Gewerbe gewannen wieder neued Leben u 
der Ausbau der Stadt, dem fich bisher manches Hinderniß in d 
Meg geftellt hatte, fchritt num freudig vorwärts. 

Ein für die damaligen Bewohner Magdeburgs höchſt wii 
tiges Greigniß darf ich hier wohl nicht unerwähnt laſſen. ® 
einem Befuche am Hoflager König Friedrich's brachte der Exil 
ihof Adalbert 1220, als Geſchenk des Herzogs von Meran, di 
Haupt des heiligen Mauritius am St. Michaelisabende hierher na 
Magdıburg. Da war Freude über Freude; man feierte ein de 
glänzend wie noch feines im Sachfenlande gefeiert war. Eine Men 
yon Fürften, geiftlichen und weltlichen, hatte ſich dazu eingefunde! 
auch der Bifchof Friedrich von Halberftadt mit feinen ganı 


4) Die Urkunde in Sagittarii Hist. Archiepise, Magdeb., ap. Boysen 
120 0.3 fie fehlt bei Böhmer. 
>) Heimgen: ein Getreidemaß, etwas über einen Scheffel haltend. ei 
Heyſe's Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache 1, 689. 
3) Chron. Montis Sereni I. c, Il, 251. Ut modius siliginis, qui vul; 
Heimece dicitur, tribus mardis.& nonnunguam cariıs senderetur. 


+) Schöppendronit S. 146 a 
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demcapitel und andere Bilchöfe. Mehr ald 600 GSeiftliche und 
ine Unmaſſe von Laien waren in frommer Andacht dem Heiligthume 
ngegengegangen. Die religiöfen Feierlichkeiten und der * 
dauerten drei Tage lang !). 

Es möchte hier wohl der paffendfte Ort fein, über die für Ma; g⸗ 
deburg in ben Zeiten vor der Reformation fo wichtigen Ausſtel— 
lungen der in der Domfirche aufbewahrten Reliquien des heiligen 
Mauritius und anderer Märtyrer einige Worte zu fagen. Bei die 
ſen Feſten fam außer dem religiöfen Intereffe auch das merfantilis 
be mit in das Spiel und machte diefelten dadurch für die Stadt 
doppelt bedeutſam. Zweimal im Jahre — am Sonntage nach dem 
Frohnleichnamsfeſte, um 12° Uhr Mittags, und am Tage nah Mau— 
rins,.um 8 Uhr Morgens — hatte diefe mit großen, vom Papſte 
Fonifacius VII. 2) bewilligten, Indulgenzen verfnüpfte Feier 
\ichkeit ftatt ?). Im drei Proceffionen wurden die Reliquien umbers 
gtragen, wobei Die ganze Geiftlichfeit in ihrem reichiten Cchmude 
bien. Den Zug eröffneten der Abt von Klofter Bergen und 
tt Bropft zu Unſerer Lieben Frauen, dann folgten die Prä— 
am und Domberren, an welche fich der übrige Elerus anreihete. 
Ale trugen einzelne Reliquien, die beim Ausrufen derſelben in Die 
Hohe gehalten und dem Volke mit den Worten gezeigt wurden: 
‚Reiget das Haupt mit dem Herzen und empfahet den Segen des 
eb⸗ und ebrwürdigen Heiligthums!“ 

Im eriten Gange wurden 15 Stüde gezeigt und vom Schuls 
cbere dabei die Worte gefungen:, „Hi sunt sancti, qui pro testa- 
mento Dei eorpora sua tradiderunt.“ (Das find die Heiligen, welche 
tur das Teftament Gottes ihre Reiber Dahingegeben.) Voran wehete die 
Fahne des heiligen Mauritius; dann folgten funfzehn Särge mit Reli: 
auien, jeder von zwei Öeiftlichen getragen; der erfte, aus vergoldeten 
Ziüber, enthielt Fragmente vom Schußgpatrone der Stadt und Reſte von 
enigen anderen Heiligen. Im zweiten Gange wurden zwei und 





15 Bochdeutſche Ueberjegung der magdeb. Schöppendyronit (Mifcpt,, Nr. 103 - 
fe Satalogs üb. d. Handfchriften der hieſigen Stadt : Bibliothel) S. 106 u. f. 

2) Er ſaß von 1294 dis 1303 auf dem Stuhle Petri. . - 

3, J. Pomarius (Ehronica der Sachſen und Niederfahfen S. 308 - 314) 
kfdpreibt dicfelke ausfuͤhrlich nach Alteren Berichten. 
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zwanzig Heiligthümer gezeigt, unter denen ein in Gold, Silber ww 
Edelſteinen gefaßted, auf der Außenfeite eines Cvangelienbuches | 
feftigtes Splitterchen vom Kreuze Chriſti, ein auf Das reichte vı 
ziertes Käftchen von Elfenbein mit Partifeln von Geräthſchaften 
dgl. der Jungfrau Maria, Jeſu Chrifti, Johannis des Tänfers, v 
zwölf Apoftel, der drei Erzväter u. f. w., worauf dann die übrig 
goldenen, filbernen und aus jchönem Holze gefertigten Reliquient 
hälter folgten. Im dritten Gange erichienen fieben und dreißig ge 
dene und filberne Monftranzen, ‚Bildniffe, Köpfe, Kapfeln u. f. ı 
in denen, außer andern Heiligthümern, auch ein Stück vom Kreu 
Ehriftiz ein Dorn von der Krone, die man dem frommen Duld 
auf dad Haupt ſetzte; Fragmente von den Ruthen, mit welchen mı 
ihn gegeißelt, von dem in Effig getauchten Schwamne, womit m 
den Durftenden am Kreuze getränft, u. dgl. verichloflen ware 
In einem goldenen, mit der foftbaren Krone Otto's des Groß, 
son eben diefem Metalle verzierten, Kopfe befand fih das Hau 
des heiligen Mauritius; in einem dergleichen filbernen Das des hi 
ligen Sebaftian; den Finger der heiligen Gatbarina umfchloß eiı 
rundgeformte Monftranz von Silber. 

An eben diefen Tagen wurde auch mitten in der Domkirch 
die dann mit Reliquien, Eöftlichen Altardecken und anderen Zierath 
ausgefhmüdt war, welche die Königin Editha zum Theil dahin q 
ſchenkt, auf einem prachtvollen Gatafalf der Körper des heilig 
Florentius ausgeftellt. Obwohl diefer Märtyrer unter dem Kail 
Dioeletian im dritten Jahrhundert enthauptet war, fo hatte füch d 
angebliche Leichnam beffelben doch wunderbarer Weife auf das vol 
fonımenfte erhalten. Bei den Magdeburgern ftand er hoch 
Ehren. Brad in. der Stadt eine große Sterblichkeit aus od 
waren theure Zeiten: dann trug man denfelben in feierlicher Prı 
ceffion von Kirche zu Kirche, um den Zorn des Himmels zu verſo 
nen und fo dad Aufhören jener Strafen zu bewirken. 

er jo glüdlich war, die vorerwähnten Heiligthümer an dien 
hohen Kirchenfeften mit eigenen Augen zu fehen, und zum Bau ın 
zur Erhaltung der Gatheprale eine milde Gabe fpendete, der war 
des reichen Ablaſſes theilhaftig, welcher den Gläubigen für ' dief 
Fall vom Bapfte verjprochen. Allein auch für das Scelenheil der 
war gejorgt, die Durch Krankheit oder andere unvermeidliche Hinde 
wiffe abgehalten wurden, den Blid an jenen Kleinodien zu weide 
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Wenn fie auf ihrem Siechbette oder jonft an einem ‚paffenden Orte 
das Regiſter derjelben lafen oder ſich vorlefen ließen, vorher und 
nachher zwei Ave Maria und Pater noster jprachen, für die Seelen 
der Verſtorbenen beteten und die Domfirche mit Geſchenken bedach— 
ten, jo fonnten auch fie einen vierzigtägigen Abfaß gewinnen. Wie 
manches Schärflein mag die Andacht unferer frommen Altvordern 
als Opfer beigefteuert haben zu dem himmelanjtrebenden, majeftätis 
ben Baue, an dem unſer Auge mit Ehrfurcht und Bewunderung 
hängt, und auf welchem das Auge der Generationen nady und mit 
Heiden Empfindungen ruhen wird! 
Mauritius, der Schugpatron der Stadt Magdeburg und 
des Erzſtiftes, genoß als fjolcher bei deſſen Bewohnern eirer ganz 
wnügliben Verehrung, und. die an feinen Namensdtage gehaltene, 
bon 1004 von Kaifer Heinrich II. angeordnete Kirchenmeffe war 
cine ganz befonders feierliche und ftarf befuchte. Die Induſtrie der 
Kaufleute und Handwerker wußte fih das zu nuge zu machen; an 
das Kirchenfeft fnüpfte fi ein Jahrmarkt — rentirend für die Ver- 
Iäufer wie für den Erzbifchof, der feine Marftgefälle von dieſen bes 
wg —, die befannte Heermejje'). Aber nicht dem Mauritius 
allein, fondern der ganzen thebaijchen Legion (dem thebaiſchen Heere), 
die von ihm und dem Beatus befehligt wurde, galt das Kirchenfeft. 
Tbietmar, wo er von dieſem redet, nennt ed ftet® Thebaidae 
legionis festivitas (Feft der thebaifchen Legion) ?). 
Nahdem Friedrich II. im Aprit 1220 zu Franffurt feinen 
damals neunjährigen Sohn zum Könige wählen laffen ?) und die 
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1) Einige Neuere leiten den Namen biefer Meffe von hehr (body, feierlich) 
ab, und ſchreiben daher Hebrmeffe; bei andern heißt fie Herrenmeffe, 
weil bie Domberren an diefem Fefte felbft zu Chore gehen mußten. Das muß: 
ten fie ja aber an allen übrigen Feſten auch. Die Worte Festum Dominorum 
in der ©. 137, Anmerk. 3 angeführten Urkunde des Erzbiſchofes Wihmann 
Keinen diefe Erklärung veranlaßt zu haben. 

) . B. lib. Vi, cap. 2 (ap. Periz V, 413), wo er erzählt, König 
beinrich II. babe baffelbe 1005, während des Keldzuges gegen den Polenherfog 
Soleslzo, in der Abtei Mezerici (Meferis) gefeiert. 

2; Gr hatte bie Wahl deffelben vorzuͤglich durd) die Bifchöfe bewirkt und 
dumte biefen dafür durdy eine am 26ften Aprit, gleich nach der Wahl ausge: 
dellte Urkunde mehrere Freiheiten und mu ein. S. v. Raumer's Hohen: 
%aufen IH, 330. 
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deutjchen Angelegenheiten geordnet hatte, ging er nach Jtalien, w 
er und feine Gemahlinn am 22ften November in Rom aus di 
Händen des Papſtes Honorius IM. die Kaiferfrone empfinge 
Unſerm Erzbifchofe ward bald darauf ein neuer Beweis der Hu 
des Monarchen. Mit Zuftimmung der Reichsfürften gab il 
Sriedrich IL, wihrend der Minderjährigkeit der beiden Söhne d 
um diefe Zeit verftorbenen Markgrafen von Brandenburg, den © 
nuß der NReichslehen, die derfelbe befeffen, um unferm Adalbe 
fo für den Schaden einigen Erſatz zu gewähren, den Marlar 
Albrecht als Berbündeter Kaifer Otto's IV. dem Erzftifte zu 
fügt hatte. Die verwittiwete Marfgräfinn Mechtild, ihre, beide 
Söhne, Johann und Otto, und der Bormund derfelben, On 
Heinrich von Anhalt, vereinigten fich indeſſen mit dem Etzbiſch 
dahin, daß Diejer gegen sine Summe von 1900 Mark Silbers 
das ihm bewilligte Genußrecht verzichtete, und in feinem und jan 
Nachfolger Namen verfprach, den Prinzen bei erlangter Majorennil 
vom jegigen oder Fünftigen Reichsoberhaupte die Beftätigung 
väterlichen Lehen auszuwirfen oder, im ©egenfalle, die erhalle 
Sunme zurüdzuzgahlen. Die Urfunde über diefen Vertrag win 
am 2Often September 1221 im Dorfe Bardeleben ausgeſtelt 

1223 ließ Adalbert, noch während feines Aufenthaltes 
Hofe des Kaifers in Neapel, die vom Erzbiihofe Wichmann IP 
zerftörte Stadt Haldensleben, deren Bürger fich im naheliega 
den Dorfe Niendorf hatten anfiedeln müffen, durch jeim 
Truchſeß Gerhard wieder aufbauen und mit Mauern umſchließen 
begnabdigte fie auch im nächftfolgenden Jahre mit mehreren wichtige 
Rechten und Freiheiten. Die Stadt erhielt nun den Namen Nei 
haldensleben, während das 1228 auch durch Erzbifchof Adal 
bert für Giftercienfer-Nonnen neu fundirte gleichnamige Klofter m 
feinem anliegenden Dorfe Althaldensleben geheißen wurde ") 


) Beckmann's Hiftorie des Fuͤrſtenthumes Anhalt, Theil IV, ©. 527 u. | 
— Der Erzbifhof wirkte ihnen die Beftätigung der Lehen wirklich 1231 aus. 
2) Schoͤppenchronik S. 147 b, und Behrends Neuhaldenstebifche Krei 
Shronit I, S. 39 u. f., nad) einer alten Nachricht des Neuhaldensleber Ratl 
hauſes. Das Chron. Montis sereni I. c. I, 286 fegt dic Wiedererbauung | 
das Jahr 1224. ’ - 
3) Behrends a. a. D. 1, S. 41 — 45. 
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1293, nach beinahe dreijühriger Abweſenheit, kehrte unfer Erz— 
biſthof aus Italien nach Deutjchland zurüd. Bor feiner Abreife 
dabin beftätigte und ermeuerte der Kaifer auf fine Bitte dad vom 
Könige Conrad H. am 2. März 1025 zu Walahufen unferm Grz- 
ſtifte ertheilte, die Beſitzungen und defjelben Privilegien beftätigende 
Diplom (ſ. S. 93). In der darüber zu Gatanea in Sicilien im 
Sextember ausgeftellten Urfunde !) wird der Erzbiſchof Graf von Ro- 
meniola?) und Legat der Lombardei genannt. 

Kurz nach feiner Zurüdfunft aus Stalin, am 3. December 
122}, fiherte Adalbert den Tuchhandlern in Burg-den erblichen 
Teig ihres bierjelbit unweit des jetzigen Johanniskirchhofes neuer- 
bineten Zagerhaufes (domus theatri, ?) Cophus) durch eine in fei- 
m biefigen Palafte ausgeftellte Urfunde zu. Schon unter deu 
Gnbifchöfen Wihmann und Ludolph hatten fie ein ſolches be— 
en, Das aber unlängft bei einer Fenersbrunft zerftört war. Gleich— 

sitig ward ihnen auferlegt, von jedem verfauften Stüde Tuch einen 
bafben Denar (1} Egr.) an die erzbifchöfliche Kaffe zu zahlen, auch 
»ard für fie ein eigener Richter beftellt *). 

In eben diefem Jahre, wo, in Folge des vorhergegangenen äu— 
zerſt rauben und langen MWinterd und der durch heftige Stürme 
und große Näfle faft ganz verfünnmerten Ernte, eine unerhörte 
Theucrung und hin und "wieder auch Hungersnoth entftand, Die 
noch im nächften Fahre fortdauerte >), brachte der Propſt MWich- 
mann vom Klofter Unſerer Lieben rauen die erften Dominicanerz 
ober Prediger Mönche) nah) Magdeburg‘). Anfangs wohnten 


) Böhmer 1. c. Nr. 3303, 

2) Db Adalbert wirklich im Befige der Grafichaft Romagna ober Ro: 
Seriela geweſen, fteht fehr in Brage. Siche Lengens Diplomat. Stiftes und 
Yndeshiftorie von Magdeburg &. 207 u. f. 

2) Schau⸗Haus, weil die Tücher zur Schau und zum Verkaufe bort nieder⸗ 

giegt wurden. 

) Emalian: Gründlide Wiberlegung des Leipziger. Straßenzwangs gegen 

die Stadt Magdeburg u. f. w. S. 55 u, f. ber Beilagen, Diploma XIV, 

2) Spangenberg’s manöfeld. Chronik, Gap. 251, S. 298h, 

*) Stifter ibres Ordens war der Epanier Dominicus de Gusman, geb. 1170, 
och. 1221. Kurze Nachrichten über ihn und feinen Orden f. in F. v. Rau: 
mer’s Hebenftaufen III, 592 — 599. 

2) Schöppendronid ©. 147b. 





fie in der Neuftadt auf der Stelle, wo fpäter einige Gebäude de 
Klofterd St. Agnes Jagen, welches bei der Demolition des üı 
Feftungsrayon liegenden Theiled der Neuftadt zur Zeit der fra 
zöfifchen Decupation, mit abgeriffen ward, famen aber 1225 in Di 
Stadt. Sie erhielten am Breitenwege, unweit der damaligen Y 
hannis- (jegigen Sebaftiand-) Kirche einige Häufer gejchenft un 
‚ erbaueten auf dem Plage, wo bie deutfchsreformirte Kirche liegt, ei 
Kloſter. Weil fie ihre Kirche dem Apoftel Paulus mwidmeten, | 
nannte man fie in der Stadt auch wohl Pauliner-Mönche. 122 
meldeten fich auch die Franziskaner (Barfüßer, Minvriten) ') i 
- Magdeburg und wurden gleichfalls zuerft in die Neuftadt 9 
wiefen, wo fie, nahe am Stadtgraben, fünf Jahre lang wohnte 
Dann wurden fie in die Stadt felbft aufgenommen und baueten fi 
zwiſchen der-jegigen Schul=, (vormaligen Brüder-) und Dreienge 
(vormaligen Barfüßer-) Straße nad) dem breiten Wege heraus d 
Kloſter, auf der Stelle, wo gegenwärtig die Gebäude der Vorbere 
tungd= und Bürgerfchule und die am Breitenwege mit den Nummer 
134 — 140 bezeichneten Häufer liegen. Der jegige Tägtmeieril 
Garten war der. Kirchhof des Klofters. 

Im Zunius des Jahres 1226 beftätigte Friedrich IL, der au 
Apulien gegen die widerfpenftigen Lombarden nach dem oberen Jia 
lien gezogen war, unferm Erzbiſchofe zu Parma den Beſitz des Bit 
thumes, Schloſſes und der Stadt Lebus ?), welche König Philip 
im Jahre 1207 an das Grjftift geihenkt hatte. Am 18. Mir 
1227 ftarb Papft Honorius II und der Gardinal Hugelii 
Graf von Segnia, in deſſen Gegenwart 1208 der Grundftein 3 
der neuen Domfirche gelegt war, beftieg den Stuhl Petri al 
-Gregor IX. In eben diefem Jahre wohnte Adalbert 
Reichdtage bei, welchen ver junge König Heinrich, des Kalfer 
Sohn, wegen ded von feinem Bater zu unternehmenden Kreuzzuge 
in Aachen hielt. 


ı) Schoͤppenchronik a. a. O — Chron. Montis Sereni, ap. Mencken I 
298, wo fich der Verfaſſer, ein Benebictiner, auf eine nicht unintereffante A 
über die neuen Orden ausfpricht. Franciscus de Assisi, geb. 1172, geft. 192 
ſtiftete diefen, 1223 vor Papfte Honorius III beftätigten Bettelorden, über wi 
hen gleichfalls 5. von Raumer's Hohenſtaufen II, 592 — 592 nachzufchen. 

2) Böhmer 1. c., Nr, 3319. 
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1W ſetzte unſer Erzbiſchof Giftercienfer-Nonnen. ans dem Klo— 
| ter Waldingerode im Hildesheimiſchen nach Alt-Haldensleben!), 
vereinigte 1228 — 1229 das von feinem Vorgänger Ludolph 
angelegte Stift zu St. Michael ?) und zwei andere mit dem Petri— 
Paulitifte in der Neuſtadt, legte dieſes zu der dortigen Nicolais 
Pfarrlirche, ftiftete eben dajelbft (1221) das St. Laurentiusflofter ?), 
gab den Einwohnern ftädtifched Recht und fuchte diefe Vorſtadt 
wöglicht in Aufnahme zu bringen und blühend zu machen. Im 
Jahre 1230 wurden auch die Eift rrienfer-Nonnen aus den Ger- 
tranden-Rlofter bei Budau?) nad der Neuftadt in das St. 
Agnetiöffofter verfegt, und im alten Burggrafenfgloffe in der Stadt 
dad Kloſter Maria Magdalend (die Nonnenburg) angelegt, welches 
dem damald entitandenen Orden der Bequinen (Büßerinnen, Reuerin- 
aen) übergeben wurde >). 1231 ftiftete Adalbert auch das Nonnen- 
VUeſet Marien-Gammer zu Glaucha vor Halle ®). 

Leber den Befig der Stadt Braunfchweig, welche der Kaifer 
Friedrich II. von Jrmengard, der au den Markgrafen von Baden 
krmählten älteren Tochter ded ohne männliche Erben verftorbenen 
dfalzgrafen Heinrich (ded Bruders Kaifer Otto's IV) gefauft, Her- 
wg Otto von Lüneburg, Heiurich's Neffe, aber mit Hilfe der dor— 
igen Bürger an fich geriffen, fam es zu Streitigfeiten, an denen 
unjer Erzbiichof gegen, die beiden jungen Marfgrafen von Brans 


— — a 


) Bebrends Neuhaldenslebiſche KreissChronit, Bd, I, ©. 316 u. ff. 
2) Shöppendronit, ©, 138h. | 
) Rathmann (Gef. d. Stadt Magdeburg, IE, 59) ſpricht auch von ber 
Stiftung eins Martiniklofters; ein ſolches bat aber nie in der Neuftabt 
erifirt, und beruhet diefe Angabe auf einer Verwechſelung mit der vom Erg: 
Sf Willibrand erbaueten Martinikiche, über welche ©. 178, Anmerf. 1, 
“r gefagt wird. 
*) & lag da, wo jegt die Budauer Ziegelfcheune fteht, alfo ziemlich nahe 
Ki Mefter Bergen. Bielleicht hatte ſich ein zu vertrautes Verhaͤltniß zwiſchen 
Normen und den jüngeren Mönchen diefes Kiofters angefponnen, die 1229 
degen ihrer Zuchtlofigkeit theils mit Gefängnißftafe belegt, theils in andere 
After seftedt wurden, (Chronicon Monasterii Bergensis, ap. Meibom, Ill, 
, und died beftimmte wohl den Erzbiſchof zur Aufhebung des Gertrauben: 
ers, 


x Chron. Magdeburg. ap, Meibom, Il, 329. — Schoͤppenchronit, 


“18a, 
v. Dreihaupt's Reſchreibung des Saaltreifes, Bd, I, ©. 38. 


denburg, Sohann und Otto, aber für den Herzog, ihren mal 
Verwandten, Partei nahmen. Eie rüfteten fich zu einem Einf 
in dad Magdeburgifche, Adalbert aber ſchlug fie 1229 
der Havel bei Klettenbach, unweit. Plauen, rüdte vor Brandenbu 
verzieh ihnen jedoh um ihrer Jugend willen und weil er hof 
daß fie feiner Kirche fpäterhin noch gute Dienfte leiften und jo ih 
jegigen Behlgriff wieder gut machen würden !). 

Nachdem er noch 1232 vom Papite Gregor IX. dem bi 
gen Sebaftiansftifte die Beftärigung feiner Rechte und Freiheit 
erwirft (5. März), und für fich ſelbſt (7. Mai) die Grlaubı 
erhalten "hatte, alle diejenigen mit dem Bannftrahle zu beleg 
weldye irgend etwas wider das Erzftift unternähmen, falls | 
Bifhöfe, in deren Sprengel die Schuldigen wohnten, fich woeige 
würden anf fein Anfuchen denfelben auszufprechen 2), ftarb er il 
nach einer achtundzwanzigjährigen, höchft thätigen und ruhmvol 
Regierung. 

Adalbert's Talente und die hohe geiſtige Bildung, we 
er fih auf den Univerfitäten zu Paris und Bologna angeeig 
wiefen ihm einen Standpunft an, noch bedeutender als ber, welch 
‚ feine nächften Borgänger Wichmann und Ludolph eingenomme 
Er war Gardinal, Primas von Deutfchland, Legat für eben diel 
Land und die Lombardei. Die Könige Philipp von Schwaben w 
Dtto IV warben um die Gunft des Einflußreichen, Friedrich 
nicht minder; feine Wirkſamkeit blieb nicht auf das Erzftift befehrän 
an defien Spige er ftand; auch an der Leitung der Angelegenheit 
des Reiches nahm er einen nicht unbedeutenden Antheil. Ihm mul 
den zuerft die Rechte eingeräumt, welche nachher auch die übrig 
Prälaten zugeftanden erhielten. Mit treuer, aufrichtiger Liebe I 
gen die Magdeburger an ihm; fie brachten ihm gern und. 
die von den Umftänden gebotenen Opfer, denn fie wußten, pag I 
Wohl und Wehe in der Hand eines gütigen, väterlich gegen fie 9 
finnten Regenten lag, der fie liebte und den Flor ihrer Stadt 
- Kräften zu fördern bemüht war. Mag die Zeit auch feine üb 
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!) Chron. Magdeburgense, ap. Meibom, Tom. Il, pag. 330. — e 
genberg's mansfeldifche Chronik, Gap. 255, S. 302b. 
2) v. Dreihaupt's Befcreibung des Saalkreifes, Bd. I, ©, 33. 
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Berbienfte in Bergefienheit gebracht Haben: in der herrlichen, von 
ihm gegründeten Domfirche hat er fich ein Denkmal geftiftet, das 
keinen Ramen noch auf Jahrhunderte erhalten wird. | 


29, Erzbiſchof Burchard I. 
(134 — 135) 


Er war ein naher Verwandter des verftorbenen Adalbert, be 
Indete wor feiner Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl das Amt 
ins Dompropftes zu Hildesheim und ftarb, noch ehe er die Eon- 
ration erhalten, auf einer Pilgerfahrt nach Zerufalem begriffen, 
ou 27, April 1235 zu Gonftantinopel, wofelbft er auch begraben 
turbe 3). j 


20, Erzbiſchof Willibrand (Hildebrand). 
(1935 — 1353). 


Zu Burchard's Nachfolger wählten die Domberren ihren bis— 
berigen Propft Willibrand, den Bruder Adalbert's IT.; doch 
tahete deſſen Geift nicht auf ihm und feine Regierung war für das 
Gift minder ruhmvo und erſprießlich. | 

Bald nah dem Antritte derfelben fchenkte er den Bürgern 
da Stadt auf ihre Bitte am 23. März 1236 "zwei Morgen Sans 
v8 dicht vor dem Kröfenthore, die Steinkuhlen (Steinbrüche) ge- 
"rnt, um dort das nöthige Material zur Vollendung der Stadt: 





*) Chron. Magdeb., ap. Meibom, Il, 330. Lentzens Diplom. Stift: und 
Aunbeshiftorie von Magdeburg, S. 211. 


Hetimann, Geldihte, 1. Bd. 12 
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mauner!) und zum Aufbau eines neuen Bifchofhaufes zu entnehmen 
Aber das anfüngliche gute Verhältniß zwifchen ven Einwohnern u 
ihrem Regenten erlitt bald darauf eine Heine Störung. Die Befazu 
- des erzbifchöflichen Schloffes zu Biederig hatte wahrfcheinlich auf d 
Stadtgebiete Räubereien verübt. Ob die Bürger darüber beim E 
bifchofe Klage geführt, aber fein Gehör gefunden, oder nicht, ft 
dahin; genug, fie zogen vor dad Schloß, verwüfteten es und zerft 
ten zugleich das darunter liegende Dorf und die Eapelle. Du 
Bermittelung des Bifchofes von Halberftadt ward indefjen die € 
tracht fehr bald wieder hergeftellt ?), und der eigenmächtige St 
der Bürger blieb nicht nur ohne üble Folgen für fie, fondern | 
Erzbifchof gab ihnen fogar bald darauf (10. Januar 1241) ein 
rebenden Beweis feiner gütigen Oefinnungen, indem et ihn 
alle Rechte und Freiheiten feierlich beftätigte, in deren Befis il 
Vorfahren fich befunden, und die der Stadt zu ihrem jeigen ® 
verholfen und deſſen Fortdauer auch für die Zufunft hoffen ließen 
Eine foldje Arte hatte noch Fein Erzbifchof den Magdeburge 
ausgeftellt; allein e8 war unferm Willibrand fehr darum zu fh 
fi der Treue und Ergebenheit der Bewohner feiner Refidenz 
verfihern, um auf ihren Beiftand in dem Kriege gegen die Ma 
grafen Johann I. und Otto III. von Brandenburg rechnen zu fi 
nen, in welchen feine Barteilichfeit für den Markgrafen Heiurich d 
Erlauchten von Meißen ihn geſtürzt. 

Dieſer hatte Anſprüche auf die brandenburgiſchen Städte € 


1) Diefe reichte damals noch nicht über das Kröfenthor hinaus; fie wu 
erft unter Willibrand in öftlicher Richtung bis an die Elbe hin fortgel 
und dadurch die Sacobikicche in den Bereich der Stadt gezogen. Ein + 
Theil der bisherigen Gemeinde dieſer Kirche (deren Sprengel bis an das 
Agnetisklofter in der Neuftadt reichte, wo er mit dem von St. Nicolai zu 
menftieß) wurde dadurch von derfelben gefchieden und erhielt nun eine ‚eigl 
dem heiligen Martin geweihete Kirche. Sie ftand dem gedachten Kiofter | 
nabe, und ward fpäter — das Jahr ift nicht zu ermitteln — demſelben eim 
leibt. S. Beyer's Verſuch einer urkundlichen Geſchichte des ehemaligen Til 
zienſer⸗Nonnenkloſters St. Agnetis in der Neuſtadt Magdeburg, in v. Lebe 
Archiv, Bi; 17, ©, 63 ir. ff. | 

2) Werdenhagen de rebuspubl. Hanseat,, Il, cap. XXI, pag. 19. 
Sagittarius, ap. Boysen Ill, 4 sq, 2 

9) Schöppendyronit, ©, 149. .. 

») Werdenhagen I. c. — Sagittärius, ap. Boysen, IH, 6. 


genit und Mittenwalde erhoben. Sohann und Otto, einen Krieg zu 
vermeiden wünfchend, übertrugen unferm Erzbiſchofe das Vermittler 
amt und übergaben ihm, bis zu ausgemachter Sache, die genannten 
Dexter, welche er aber, noch ehe der Streit ausgeglichen, dem Marks 
grafen Heinrich auelicferte. Die Folge davon war, daß Johann 
und Otto die zum Erzftifte gehörige Stadt Lebus 1238 wegnahmen, 
die Billibrand 1239 vergeblidy ihnen wieder zu entreißen fuchte, 
Kun entbrannte ein wilder Krieg. In Verbindung mit dem Bifchofe 
Eupelyh von Halberftabt nahm Willibrand 1238 die den Marf- 
srafen gehörige Grafihaft Hadmersleben weg, und theilte fie mit 
dewielben. Die Marfgrafen, welche fie wieder erobern wollten, 
waren bei Alvensleben gefchlagen; Otto III. fisl in Ludolph's Ger 
Imenfbaft und mußte ſich mit ſchweren Opfern loskaufen. Heinz 
von Meißen hatte unterdeffen die Mark verwüftet und Lebus 
hider erobert, ward aber 1240 bei Mittenwalde von feinen Geg⸗ 
ur beñegt und verlor die Lauſitz. Willibrand und Ludolph 
achten einen Einfall in die Altmark, erlitten jedoch durch den mit 
“inger Mannfchaft herbeigeeilten Dtto und den von ihm aufgebo- 
nen Sandfturm unweit DOfterburg, bei Gladigau an der Bife, eine 
mpfindliche Niederlage. Der halberftädter Bijchof wurde mit 60 
Ddelleuten gefangen und mußte das früher von Dtto erhaltene Löſe— 
TB Für feine Freilaffung zurüdgeben; unfer Willibrand rettete 
ich, ſchwer verwundet, nach Galbe an der Milde und von da nad 
Magdeburg 1244 griff er aber, von Heinrich mit Geld zur 
Truppenwerbung unterftüst, Wolmirſtedt — damald den Marks 
zrafen von Brandenburg gehörig — an, äfcherte es ein und rückte 
dis Rogätz, wo er fi verfchanzte, weil die Markgrafen und ihr 
Schwager Otto von Braunſchweig ſich ſtark gegen ihn rüfteten. 
Er verheerte von da aus die ganze Gegend dies und jenſeit der 
F unternahm auch mit einem Theile ſeines Heeres einen Zug in 
W Havelland, erlitt aber bei Plauen eine abermalige ſchwere Nies 
delage und verlor viele Leute, Auch ein fpäterer Einfall in die Alt- 
Marf mißglückte. Endlich ward durch die Ritter Gottfried von Wed— 
Hgen und Burchard von Errleben ein Friede vermittelt und fo der 
dig, welcher dem Erzftifte tiefe Wunden gefchlagen hatte, beendet '). 
CHEN . 

) Chronicon Magdeb., ap. Meibom, II, 330 sq. — Sachſen-Chronik 


N Abel Sammlung noch Bi gedruckter after Chroniken ©. 163 u. ff. — 
12” 





1241 ward Deutfchland von einer großen Gefahr bedrohet, d 
aber glüdlicherweife nicht wirklich über daſſelbe hereinbrach. D 
wilden Mongolenfchwärme drangen nämlich durch Rußland m 
Polen in Schlefien ein. Herzog Heinrich der Fromme von Niede 
ichlefien und feine Bettern,. Boleslay von Mähren und Miedlaw vı 
Dberfchlefien, jtellten fich ihnen mit ihrer bei Liegnig gefammelt 
Streitmacht entgegen, und errangen zwar in der großen Schlac 
bei Wahlftadt feinen Sieg über Die zehnmal ftärferen Feinde, alle 
diefe wurden doch durch den gefundenen tapferen Widerftand vo 
weiteren - Bordringen in Das’ Herz von Deutjchland abgehalten ' 
Die Furcht vor den wilden Afiaten war auch in Magdebu 
eine fo große, daß man zum Schutze der Stadt gegen fie ein 
feften Thurm — den Tartarenthum — erbauete?). - Diefer Thu 
ift wahrfcheinlich der auf dem Fürftenwalle liegende, zu ber jebig 
Loſſier'ſchen Badeanftalt gehörige. 

Dem um diefe Zeit überhand nehmenden Unweſen des Ei 
drängens in die Pfründen’ beim Dom durch päpftliche Anwartbri 
ftenerte Innocenz IV. 1249 auf Bitte der Domcapitularen dur 
zwei Bullen, in denen er feitjeßte, wie es ind Fünftige mit den M 
nahmen gehalten werben follte ?). 

Nah einer achtzehnjährigen Regierung farb der Erzbifchof Wi 
fibrand im Herbfte 1253). Er brachte die Derter Krefii 
und Belig an jeine Kirche; den großen Angelegenheiten des Reid 
ſcheint er fremd geblieben zu fein. 





Botho Chron. pictur., ap. Leibn , II, 363 sq. — Spangenberg’s mandfr 
Chronik, Cap. 256, ©. 303b u. f. | 
) Pfiſter's Geſch. der Teutſchen, Bd, II, ©. 562 u. f. | 

2) Schöppendronif, ©. 149, 

3) Sagittarius, ap. Boysen, III, 8 sq. 

*) Sagittarius, ap. Boysen, II, 11. — v. Dreidaupt’s Befchreibung | 
Saalkreifes I, 39. — v. Ledebur’s Archiv, Bd. 17, ©. 67. — Tas Chre 
Magdeb. ap. Meibom, Il, 331, dem Rathmann (Geſch. der Stadt Magbeb, 
83) folgte, fest feinen Tod unrichtig in dad Jahr 1252; zwei von ihm ı 
22. Kebr. und 13. Scptember 1253 ausgeftellte, zuerft in v. Ledebur's Ardı 
a, a. O. mitgetheilte Urkunden liefern den Harften Gegenbeweis. 





21. Erzbiſchof Rudolph. 
(1253 — 1%0,) 


Den durch Willibrand’s Tod erledigten erzbifchöflichen Stuhl 
beftieg der bisherige magdeburgifche Domdehant Rudolph von | 
Dingeltedt, über deffen Regierung und nur höchſt dürftige Nach— 
richten aufbehalten find. Er brachte die Grafichaft Seehauſen 
und die Schlöffer zu Alvenslebenund Hadenftedt, erftere durch 
= legtere durch Tauſch vom halberftädter Bifchofe an unfer 
nf"). 

! Die Grafihaft Seehaufen, deren Lage und Umfang fchon 
' 8.145, Anmerf. 4, beftimmt ift, war 1052 von Kaiſer Heinrich IH. 
2 das halberftädter Bisthum gefchenft, von diefem früher als Lehen 
üusgegeben, jeit 1207 aber von den Bijchöfen felbft verwaltet wor; 
km. Biſchof Ludolph II, 1253 zur ‚Regierung gelangt, aber 
bon im folgenden Jahre ald Verſchwender der Stiftsgüter derfelben 
wieder entjegt, hatte, ohne Zuftimmung- des Domcapitels, die Graf» 
haft nebft den beiden Echlöffern in Alvensleben — dem von alten 
Zeiten unmittelbar zum. Bisthume gehörigen und dem von Johann 
von Alvendieben erfauften — für 3400 Marf Silbers den Mark— 
grafen von Brandenburg ald Lehen überlaffen und diefe Summe zu 
jeinen Privatausgaben verwendet. Der Papſt annullirte zwar bei 
der Abſetzung Ludolph's II. alle Verfügungen deſſelben hinſichtlich 
der Stiftögäter; die Markgrafen fehrten ficb aber nicht an dieſen 

Ausfpruch, verweigerten Die Herausgabe des von ihnen Erfauften, 

und das Bisthum befaß nicht Macht genug, fie dazu zu zwingen. 

Inter diefen Umftänden fchien es dem Nachfolger Ludolph's, dem 

dichofe Vollrath, und den Domherren das klügſte, die Graf— 

haft Sechauſen erblich und unverliehen an das Erzſtift Magde— 
burg für 4500 Mark Silbers zu verkaufen; die beiden erwähnten 
Schlöfer zu Alvensleben aber, das Burglehen dafelbft und das 
eine Schloß Hadenftebt, imgleichen das Eigenthum des den Marl— 

ER | 
') Chron, Magdeb., ap Meibom, Il, 331. —«Schöppendronit, ©. 151. 
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— von Brandenburg vor längerer Zeit ſchon zu Lehen gegeb 
nen Schloffes in Alvensleben gegen das Schloß Klettenberg uı 
das Eigenthum des Schloffes Arensberg an die magdeburger Kird 
zu vertaufchen. Der Papft Aleranvder IV. beftätigte dieſen a 
13ten Sunius 1257 gefchloffenen Kauf- und Taufchvertrag dur 
wei Bullen (vom 22ften Dezember 1257 und 18ten Januar 125\ 
und ermahnte die Marfgrafen, die widerrechtlih an fie verfauf 
Graffchaft nebft den Schlöffern dem Erzbifchofe von Magdebur 
als jegigem rechtmäßigen Befiger herauszugeben; auch erließ er a 
15ten Januar 1258 an die Dechanten zu Merfeburg und Erf 
und-an den Dompropft zu Ratzeburg den Befehl, diefe Fürften, I 
Fall fie feinen Ermahnungen fein Gehör gäben, in den Bann | 
them und ihr Land mit dem Interdicte zu belegen. Die Markgn 
fen Cim April 1260 noch im Befige der Graffchaft Sechaufen 
traten diefelbe endlich nebſt den Schlöffern an unfer Craftift al 
unter welchen Bedingungen dies gefchehen fei, ift nicht befannt '). 

Um die dem Halberftädter Stifte für die Grafichaft Seehaufi 
- zu zahlende Summe zuſammenzubringen, verpfändete der Erzbiſchof Ri 
dolph an den Grafen Sigfried I. von Anhalt-Zerbſt am 17ten Okt 
ber 1259 die Städte Jeffen und Zoͤrbig mit dem zu letzterem gehör 
gen Schloffe auf 4 Jahre gegen ein Darlchn von 1027 Mark S 
berö 2). Er ftarb bald darauf am 29ften April 1260; der J 
überraſchte ihn an der Tafel ?). 


1) Wohlbrüd: Ueber die Grafſchaft Seehauſen, in v. Lebebur’s Arch 
Bd. 18, ©, 118 — 124. — Sagittarius, ap. Boysen, III, II — 2, wo al 
die auf diefen Kauf und Tauſch bezüglichen Urkunden abgedruckt find, mit Zu 
nahme der päpftlichen Bulle vom 22ften December 1357, weldye Gercken Ü 
dex dipl. Brandenb. V, 401) mitgetheilt hat. — Walther Singul. Magdeb.l 
30 sqq. — Behrends Neuhaldenslebiſche Kreis-Chronik, U, S. 163 u fr 

2) v. Dreihaupt Beſchr. des Saalkreiſes, T, 40 u. f. 

2) Torquati Series Pontif, Eccles. Magdeb., ap,  Mencken, iu, 38. 
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22. Erzbiſchof Rupertus. 
(1260 — 1266.) 


Rupertus (Ruprecht), Graf von Mandfeld, Dechant des 
heñgen Domcapitels, ward gleich nah Rudolph’s Abfterben- zum 
Eztiſchefe gewählt und empfing die Weihe und das Pallium vom 
Bapfte Alerander IV. gleichzeitig mit drei andern, ebenfalls. der Con— 
keration wegen nach Rom entbotenen Erzbiſchöfen. Am Jubilate⸗ 
Sonntage 1261 hielt er, von feiner Reife zurüdgefehrt, eine Pros 
rinzialſynode in umferer Stadt !). . | 

Die gehabten. bedeutenden Ausgaben, bejonderd Die Erfaufung 
bes Ballii, hatten den ohnedies ſchon unter feinen Vorgängern ziem⸗ 
lich geleerten erzbifchöflichen Schag völlig erichöpft. Es galt, den- 

reiben zu füllen, und dazu wählte Rupertus ein in damaligen Zei- 
ten bei den Fürften nicht ungewöhnliches Mittel — eine Judenver- 
relgung. Durh Handel und Ausleihen von Gapitalien zu hoben 
Zinfen hatten, wie in andern Städten jo auch in Magdeburg, die 
Juden fih zwar große NReichthümer erworben, wurden aber eben 
deßwegen auf Das Heftigfte angefeindet und gehaßt. Unter nichtigen 
Vorwänden ließ der Erzbifchof 1261 während ver Feier des Laubs 
hüttenfeftes die reichiten von ihnen gefangen nehmen, und gab fie 
ae gegen Zahlung einer fehr bedeutenden Geldſumme wieder frei. 
Vie Unglüdlichen verloren überdies bei der Plünderung ihrer Häu— 
kr alles, was fie an Gold, Silber und Gegenftänden von Werthe 
befagen. Den Juden in Halle war eine gleiche Behandlung zu— 
gedacht; da die dortigen Bürger aber denfelben Schuß zugefagt 
hatten und fi) daher ihrer annahmen, fo belagerte der Erzbifchof 
nit den Grafen von Mansfeld Die gegen feinen Willen ſich aufleh- 
sende Stadt. Herzog Albert von Braunfchweig 308 derſelben zu 


r) Chron. Magdeb. ap. Meibom, Il, 331. — Siffridi Presbyteri Epito- 
mes lib. H, a. a. 1261, ap. Pistor-Struve, 1, 1045. 


Hülfe, warb aber gefchlagen, gefangen, und mußte für feine Freila 
fung ein Löfegeld von 18,000 Mark Silberd zu zahlen verfpreche 
Die Stadt Halle ward gezwungen, ſich dem Willen ded Erzbifch 
fes zu fügen, mußte die Juden ihrem Schichſale überlaffen und felt 
noch für ihre Widerfeglichkeit eine nahmhafte Straffumme erlege 
In Rupertus Schabfammer follen durch diefe Finanzſpeculati« 
mehr als 100,000 Mark Sitbers 1 1,400,000 Thlr. Pr. Eour.) 9 
flofien fein 1). Er löfete num das von feinem Vorgänger Rubolp 
an den Grafen Sigfried I. von Anhalt Zerbft verpfändete  Zörb: 
ein, und fttedte dem tief in Schulden verwidelten halberftädter B 
fchofe eine namhafte Summe vor, wogegen er von diefem die Sta 
Ofchersleben als Sicherheitöpfand erhielt *). : 1262 erließ er. de 
Kaufleuten zu Burg, aus befonderer BVBergünftigung und mit B 
willigung des Gapiteld, für immer den für verkaufte und eingefauf 
Waaren von ihnen in Magdeburg zu erlegenden Zoll, mit Au 
nahme des Census theatri oder der Husmede (Lagergeld, Niederlag: 
Gebühr, die für jedes verfaufte Stück Tuch einen halben Dem 
== 13 Silbergr. betrug, f. S. 171). Sie mußten für diefe Zolle 
laffung 200 Markt Silberd nad) magdeb. Gewicht und Münze Bi 
zahlen, von denen 100 zur Ginlöfung ded an Albert von Swa 
nebeck verfegten Schloſſes Debisfeld (Oysfeld) und der gieid 
namigen Stadt verwendet wurden, die andern 100 zur Reife br 
Erzbifchofes und feines Gefolges nah Würzburg zum Reichötage ?) 

‚Unter dem Erzbifchofe-Rupertusd kamen auch die Flagel 
lanten oder Geißler nah. Magdeburg *. Diefe Brüderſcha 
war um das Zahr 1260 in Stalien entftanden, fand dort große 
Beifall und breitete fich fehon 1261 auch über-die Alpen hin aut 
Sie geißelten fih, die Städte durchziehend, auf den entblößte 
Rüden, um fo ihre Sünden abzubüßen, und ermahnten das ihne 


— — — 


t) Chron. Magdeb., ap, Meibom, H, 331. — Schoͤppenchronik S. 152, - 
Sachjfen = Chronik in Abel’d Sammlung u, ſ. w. ©. 168 u.f. — Spangenberg 
manöfeld. Chronik, Gap. 262, ©. 309 b.— Botho Chron, pictur., ap. Lei 
HI, 366. a. a. 1260, 

?) Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 25 et 26 sq. 

s) Smalian Gründlicdhe Widerlegung u, f. w., ©. 57 u, f. ber Beila 
Diploma XV. 

4) Schoͤppenchronik, ©, 152. 





ufftrimende Wolf ein Gleiches zu thun. Das Unweſen nahm je: 
tech jpäterhin jo fehr überhand, daß die geiftlihen und weltlichen 
Fürfen demſelben zulegt mit Gewalt ein Ende zu machen fich genöthigt 
ſahen. 


An idien December 1266 ſtarb der Erabifchof Rupertus 
und ward in ber Domfirche begraben. 


23. Ersbifhof Eonrabus ll. 
(1266 — 1277.) 


Am zweiten Weihnachtötage 1266 ward Conradus I. von 
dem zur Wahl verſammielten Gapitel auf den erzbifchöflichen Stuhl 
erhoben. Er war ein Graf von Sternberg ') und hatte big 
dabin die Würde eined Domherrn und Domcancellars befleidet. 


Der in Görlig anweſende päpftliche Legat Guidone beftätigte die 


getroffene Wahl, und Conradus fandte nun den Magifter Ri— 
chard nad Rom, ihm das PBalium zu holen. Damit verzögerte 
es ſich aber bis in das fiebente Jahr. Um nun feinen Geſandten 
für die Koften des Aufenthaltes in Italien zu entfchävigen, gab ihm 
Sonradus eine Dompräbende. Darüber warb er mit mehreren 
Domberren in heftigen Streit verwidelt, in Folge deſſen er fie aus 
Magdeburg verwies. Nachdem fie zwei Jahre in Bologna ver- 
weilt hatten, warb die Sache ausgeglichen, fie kehrten hierher zu- 
rüd, rächten fich aber dadurch an dem Grabifchofe, daß fie nun wi- 
der deſſen Willen ven Markgrafen Erich von Brandenburg 2) (den 
nachmaligen ſechs und zwanzigften Erzbifchof) zum Domherrn wähl- 
im umd ihn mit gewafffitter Hand unter feierlichem Gefange im 
Vom einführten ?). 





) So nannte fi) ein Zweig ber Grafen von Schwalenberg nach feinem, 


ine Meile von Lemgo in der Grafichaft Lippe belegenen Refidenzichloffe. S. 


‚ tentens Diplom. Stift und Landes =. Hiftorie von Magdeb. S. 224. 
?) Sohn des 1266 verftorbenen Markgrafen Johann I. 
5 Gcöppendeonit, ©. 136 b. | 
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Im Jahre 1269 tem das Burggrafentiunm zu — 
welches die Dynaſten von Querfurt ſeit dem Tode Heinrichs 
Groitfch (+ den 31iſten December 1135) in unmmterbrochener 
befeffen hatten, durch Verkauf von dieſen an die Herzöge Joh 
und Albert von Sachſen, welche nun den Burggrafentitel annahm 
Der bisherige Burggraf Burchard von Querfurt nannte fid j@ 
nach dem Schloffe Rofeburg,. welches er zurüdbehalten hatte ui 
zu feiner nunmehrigen Refidenz wählte '). 

1275, am 13ten Julius, ftürzte bei einer großen Proceſſion i 
hieſige Elbbrücke ein, und an 300 Menſchen fanden ihren Tod 
den Fluthen 2). * iſt dies das erſtemal, daß in den Chron 
einer bei Magdeburg über den Elbſtrom geſchlagenen Brücke 
wähnt wird. Weber das Jahr ihrer Erbauung, fo wie über D 
Lage derfelben, fehlen uns Die nähern Nachrichten. Sie foll ung 
führ vom der Mitte des jegigen Fürftenwalls ab nach dem Maril 
hinübergeführt haben. Bei niedrigem Wafferftande find noch ge 
wärtig die Spuren von ihr im Flußbette deutlich zu erfennen. © 
zum Wiederaufbau der eingeftürzten Brüde ward die Verbindu 
zwifchen dem dies⸗ und jenfeitigen Ufer wie in früheren Zeiten Dec 
Fähren unterhalten. 

Am Sten Julius 1276 ſchenkten die vorgenannten beiden‘ H 
zöge von Sachfen und nunmehrigen Burggrafen von Magdeb 
die Stadt Staßfurt mit allen Nutznießungen, einer jäht 
chen Revenüe von 150 Mark Silberd und fänmtlichem Zube 
an das Erzſtift?). Es gefchah dies, wie die Schöppenchronif Tag 
aus Dankbarkeit dafür, daß der Erzbifchof fie der Haft eutledig 
die um der Schulden willen, welche fie beim Erhalten der Ritie 
würde gemacht, hierfelbft über fie verhängt war. Nach dem Berl 
eben diefer Chronif gaben die Herzöge dem Erzbiſchofe außer Sta 
furt auch noch die Stadt Aken und die Burg Gtendorp] 





















1) Sagittarius, ap. Boysen, III, 30— 33. Die Advocatie und der Königt 
bann über Klofter Bergen waren ſchon 1221 und 1231 von dem damaligen Ab 
Bertram dem Burggrafen abgekauft. S. Auszug aus dem Moſcorberoiſch 
weißen Buche (Mſcpt.) a. a. 1221 u. 1231. 

2) Schöppendronil, &. 154. 

3) Sagittarius, ap. Boysen, IH, 37 sq. 

) Seite 156 b und 157, 


u. 


wovon die Schenfungsurfunde aber nichts fagt — und verpfändeten 
ven Demberren und Bürgern unferer Stadt — vielleicht für Die 
Ihnen fhuldige Summe — dad Schloß Gommern, 

Nachdem unfer Erzbifchof noch 1276 an dem verumglüdten 
Kriegeszuge des Markgrafen Dietrich von Landsberg gegen feinen 
Bruder, den Landgrafen Albrecht von Thüringen, Theil genom⸗ 
men *), farb er am 1öten Januar 1277. Er hinterließ den Ruhm 
eins wadern, einfichtsvolfen und gerechtigfeitöliebenden Fürften. 
Da er größtentheild in Magdeburg feine Reſidenz nahm, fo ließ - 
et, um ſich den Aufenthalt hierfelbft zu verfehönern, neben dem erz- 
liſcheichen Palafte am neuen Markte einen großen heizbaren Saal 
(Dömigen, Dornfen, aestuarium ?) erbauen, zu welchem der König 
' ton Böhmen ihm das Holz ſchenkte. 


24. Erzbiſchof Günther L. 
(1277 — 1278.) 


Rah dem Tode Conrad’ II. entitand über die Wiederbe- 
ſetzung des erzbifchöflichen Stuhled ein Zwiefpalt im Gapitel. Die 
eine Partei wünfchte den Markgrafen Erich von Brandenburg, 
dir bereitd biß zum Dompropft afcendirt war, auf denfelben zu er- 
heben; die andere, für welche fi) auch die Bürger erklärten, gab 
ı dem Domberrn Bufjo (Burchard) von Querfurth ihre Stimme, 
daraus erwuchfen für das Erzftift fehr nadıtheilige Folgen; denn 
erich’8 Bruder, der Marfgraf Otto von Bragdenburg, und Her 
tg Albert von Braunſchweig, der Vetter beider, fühlten fich durch 
die Zurüdiegung- ihres Blutöverwandten gefränft, und fingen einen 
förmlichen Krieg mit der Gegenpartei an. Gin Vergleich machte 


» 





) Siffridi Presbyteri Epit., ap. Pistor - Struve, 1, 1047 (a. a. 1275.) — 
Pasli Langii Chron. Citizense, ibid. I, 1186 (ä. a, 1270), — Historia de 
Landgr. Thuring., ibid. I, 1333 (a. a. 1276), wo ‚aber ftatt des Markgrafen von 
Landsberg ein Markgraf von Brandenburg genannt wird, 

2) Graff’s althochdeutscher Sprachschatz, Th. V, S. 459. 
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diefem glüdlicherweife ein baldige Ende; Erich - fowohl als Bu 
hard verzichteten auf die erzbifchöfliche Würde, :erhielten jeder 100 
(nach Anderen 2000) Marf Silbers ald Erfab für die aufgewend 
ten Wahlfoften, und Graf Günther von Schwalenberg ! 
Canonicus zu Goslar ?), ward nun zum Metropoliten erwähl 
Da er weder die päpftliche Beltätigung noch Die Gonferration em 
pfangen, fo wird er von einigen Chroniften, wiewohl fehr mit Us 
recht, gar nicht den magdeburger Erzbifchöfen zugezäblt. 

Markgraf Otto von Brandenburg, des im Bergleiche einge 
gangenen Verfprechens, fich aller Feindfeligfeiten wider Magdebur 
zu enthalten, uneingedenk, Tieß fi durch feinen. Groll gegen bi 
Bürger beftimmen, aufs neue das Erzſtift zu befriegen. Mit ih 
verbanden ſich Herzog Albert von Braunfchweig und die Grafe 

von Reinftein, Hadmersleben, Mansfeld und Arnftein. Auch m 
den Herzögen von Sachjen wurde Dafjelbe wegen der Stad 
Alten und ded Schlofies Glendorp, die, unter dem Erzbifchof 
Eonradus II, von diefen Fürften an die Kirche des heilige 
Mauritius gefchenft waren und fich jebt wieder ihren porma 
ligen Herren unterwarfen, in einen Krieg verwidelt. Die Lage dei 
neuen Metropoliten war eine Eritifche, allein mit Hilfe feiner treue 
Bafallen und der magdeburger Bürger zog er fi glüdlich aus der 
felben. Er fchlug die fächfifchen Truppen vor Afen, nahm’? 
Stadt wie auch das Schloß Glendorp wieder ein, machte dabehn 
Gefangene und verwüftete das benachbarte feindliche Gebiet. - . el 

Diefer von dem Erzbifchofe-und feinen braven Magdeburger 
erfochtene Sieg verdroß den Markgrafen Otto auf das empfind 
lichfte, und er brach, um den Schimpf zu rächen, den die Waffe 
feiner Verbündeten erlitten, mit einem großen, durch ihre Contingen 
verftärkten, Heere in das erzftiftliche Gebiet ein, alles vor ſich hu 
verwüftend. An der Elbe bei der Stadt Frofe, unweit Schöne 
bet, ſchlug er fein Lager auf und vermag fich Fühnlich, er wolle 
wenn er ded andern Tages in Magdeburg eingezogen, die Dom 
firche zu einem Stalle für feine Pferde machen. Am Abend, um 


—— 


1) Dad Chron. — ap. Meibom, Il, 331, nennt ihn unrichtig Heim 
rich von Schwalenberg. 

2) Monachi Hamerslebiensis Narratio de Basilica Goslariensi ejusque 
" praepositis, ap. Leibn., II, 508. - 
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m Mitternacht nochmals, ſchickte er Spaͤher aus, zu erfahren, ob 
der Biihof und Die Bürger fich vielleicht gegen ihn rüfteten. Gie 
famen mit der Nachricht zurüd, Niemand rühre fich, Alles fei vol 
Zucht md Zagen. Beim Anbruche des Morgens fandte er zum 
prittenmale Boten ab, und biefe meldeten ihm, die ganze Etadt fei 
auf den Beinen, überall ſähe man Fadeln und höre Fojauuen, Pfei- 
fen und Trommeln. Und fo war ed wirffich. 

Mit der Fahne des heiligen Mauritius, von fännmtlichen Dom 
krren begleitet, zog der Erzbiihof Günther auf den Markt vor das 
Rathhaus (Uonsistorium civitatis, lobium), danfte den dort ver 
iammelten Bürgern für ihre Treue und geleifteten Dienfte, bat Reiche 
und Arme, mit aller Macht das Land befhügen und vertheidigen 
n beifen, und gelebte ihnen und ihren Kindern ‚große Rechte und 
greibeiten. Die Bürger, raſch entjchloffen, ließen die Sturmglode 
ichen umd eilten fich zu bewaffnen. Die Neichen erfchienen in 
berrlichen Rüftungen auf geharnijchten Streitroffen, die minder Be- 
güterten mit ftarfen Pferden und geivappnet, die Gemeinen mit 
Keulen, Schwertern und Spießen, je nachdem fie diefe oder jene 
hatten. So zogen fie ind Feld an der Eülze hinauf. Da ftießen 
der Graf Otto von Anhalt, der Kämmerer von Mühlhaufen (ein 
Bafall des Erzftifted) und mehrere thüringifche Herren mit ihrer 
Mannfchaft zu ihnen. Die Truppen wurden in Schlachtordnung 
geftelt und gingen dann fröhlich, unter dem Schuße der Fahne 
des heiligen Mauritius, zum Angriff. Der Markgraf und feine 
Berbündeten rüdten ihnen in drei Treffen entgegen. Montags, am 
10ten Januar 1278, fam ed zu einer beißen, blutigen Schlacht, 
in welcher die Magdeburger fiegten. Marggraf Otto ward mit 
DH Rittern und Edelknechnn gefangen. Die Wahlftatt war mit 
kichen von Menfchen und Roſſen bevedt; der letzteren hatten vie 
Magdeburger fehr viele eingebüßt... Auf feindlicher Seite blieben der 
Graf von Arnftein und viele marfgräfliche Ritter und Knappen. 
Der Markgraf wurde nah Magdeburg geführt, in Ketten gefchinies 
bet und fo lange bewacht, bis man einen Kaften von diden Bohlen 
gefertigt, in welchen man ihn einfperrte. Diefer Kaften ftand auf 
dem Hofe des von Duerfurth, da wo jegt ") Das Ehor der Ricolaifirche 





') db. zur Beit des Verfaſſers der Schoͤppenchronik, der um's Jahr 
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am neuen Marfte fteht!). Zur Gedächtnißfeier dieſes Sieges wu 
den alljährlich an dem Tage, wo derfelbe erfochten ward. Spende 
an die Klöfter und die Armen in der Stadt ausgetheilt ?). 
einer Haft ward der Markgraf auf folgende Weife entlevig 
Er ließ feine Gemahlinn bitten, nach genommener, Rüdfprache m 
feinen Räthen, befonders dem Herm von Bock (Buch) einem alte 
Diener ſeines Haufes, der aber bei ihm in Ungnade gefallen un 
aus dem Rathe entfernt war, zu ihm zu fommen, um wegen fein 
Freilaffung Unterhandlungen anzuknüpfen. Der gedachte von Bor 
ein umfichtiger Mann , entfchuldigte ſich anfänglich damit, daß fe 
Herr ja kein Vertrauen mehr zu ihm habe, gab aber endlich de 
Birten und Thränen der Marfgräfinn nach und rieth ihr, reichlk 
mit Gelde verfehen, fih nah Magdeburg zu begeben und bi 
Räthe des Erzbiſchofes mit größeren oder geringeren Summen, | 
nach dem Maaße ihres Einfluffes, für fich zu gewinnen. Der M 
fchlag glüdte. Die Beftochenen empfahlen dem Erzbifchofe die Fre 
laſſung ded Gefangenen an Feine zu fehwere Bedingungen zu Fnüpfe 
weil der Marfgraf dem Erzftifte in der Bolge wohl noch nühlit 
werden könne; und fo ward Diefer gegen das Verſprechen, fich mal 
Ablaufe von vier Wochen entweder wieder ald Gefangener zu ftellen 
oder 4000 Mark Eilberd baar zu erlegen, feiner Haft entlaffen 
Diefe Summe herbeizufchaffen, fchlugen die brandenburgiichen Räth 
ihrem Herrn vor, alled Gold und Silber aus den Kirchen zu mb 
men und, wenn dies nicht reiche, noch in den märfifchen Städte 
Geld aufzuborgen. Mit diefem Vorſchlage erflärte ſich per we 
Bock nicht einverftanden;z er verſprach dem Markgrafen, wenn derſell 
ihm feine Huld wiederfchenfe, einen befferen Ausweg -angeben yı 
wollen. Da Dtto dies zu thun gelob®, fo zeigte ihm Jener in br 





1350 ſchrieb. Bon feinen Nachfolgern im Stadtfchreiber -Amte wurde dire 
Werk bis zum Jahre 1464 fortgeſetzt. 

1) „vnd worden on tho magdebord) in de stad und leyten on befmeden und behel 
den alſo lange dat me om wakede eyne kiflen van diken balen dar ſtallede me on in J 
kifte Hund in des van Overnſorde hove de was do dar nü de kor fleit ts Stumte Wien 
laus nppe dem neyen markede'* Die ganze Erzählung oben im Texte ift nach du 
beiden, ſich gegenfeitig ergänzenden Berichten der Schöppendyronit — dem au 
dem Munde alter Leute vernommenen, ©. 154b, u. f., und einem gleichzeiti 


- niebergefchriebenen, ©. 157a. u. f. — gegeben. 


2) Chron, Magdeb., ap. Meibom, I, 332. — Schöppendronif, ©. 15 


Che zu Tangermünde einen Schab, welchen der verftorbene Marf- 
Nr bort. für den Fall der Noth verborgen und der Hut des treuen 
dort anvertramer hatte. Das Lölegeld an den Erzbifchof warn nun 
jofort gejahlt und auch Die vom Herzoge von Braunfchweig auf dem 
erzftiftlichen Gebiete während der Gefangenfchaft Otto's gemachten 
Groberungen herausgegeben !). 

Raum ſah der Markgraf fih auf freien Füßen, fo begann er 
den Krieg aufs nette gegen das Graftift, eroberte Staßfurt) und be- 
Ingerte das dabei liegende Schloß, deſſen Bejagung fich aber, muth- 
vol vertheidigte- Da griffen Die Magdeburger, von dem Erz 
bifhofe durch glänzende Berfprechungen gewonnen, abermals zu den 
Bafen. und rüdten aus, verftärft durch die Truppen ihrer Bundes— 
genoffen, zum Entſatze des bedrängten Schlofjed. Der Markgraf, 
der im Rampfe durch den Helm gejchoffen ward und die tief in den 
Kopf gedrungene Spite des Pfeiled lange mit fich herumtragen 
mußte, woher er den Beinamen „Otto mit dem Pfeil“ erhielt, 
sog abermald den Kürzeren, wurde in die Flucht gefchlagen und vis 
an die Elbe hin verfolgt). Die Herzöge von Sachfen fchloffen nun 
Aricden mit dem Erzbifchofe, überließen demfelben für 3000 Marf Sil- 
bers, welche fie ihm fchuldig waren, dad Schloß Belzig und die Burg- 
warbie Mordig, traten, ald Löfegeld für den bei der Eroberung Akens 
von den Magdeburgern gefangen -genommenen Grafen von Hols 
Kein umd feine Unglüdsgeführten, die Burg Werben ab, beftätigten bie 
frühere Abtretung des Drtes Staßfurt) und verftanden fich noch zur 
Sitfagung einiger ald Burggrafen ihnen zuftehenden Rechte >). 

Dbwohl diefer dritte Kriegeszug den Bürgern der Stadt Mag: 

burg bedeutende Koften verurfacht hatte, fo entfchloffen fie fich 
dich zum viertenmale die Waffen zu ergreifen, um den Grafen von 
Anbalt, den Berbündeten ihres Erzbifchofes, beiguftehen, in deren 
Gebiet der Bruder des Markgrafen Otto von Brandenburg mit eis- 
Rem Heere eingefallen. Nachdem fie den Feind aus dem Anhälti- 





') Schöppendronif,. S. 155 a. u. ff. — Chronicon Magdeburgense, ap, 
Meibom, IH, 332. — Chron, rhyihmieum, ap. Leibnitz, Ill, 143. vers. 
WS 35. 


2 oͤppenchronik S. 158b. , 
— F Boysen, III, 42 sq. & 45 sq. 


ſchen verjagt, feßten fie demfelben über Quedlinburg nnd Halberfta 
bis Helmftedt nach - und würden ihn noch weiter verfolgt habe 
wenn die tief verfchneieten Wege es zugelafien. Doch unternahm 
fie noch einen Zug in die Altmarf, von welchem fie mit gro 
Beute in die Stadt zurüdfehrten '). 

Als der Erzbifchof, des Kriegführens herzlich müde, defien En 
nicht abzufehen, jest auch noch in Erfahrung brachte, wie feine R 
the ihn Hintergangem und fi von der Marfgräfinn von Bramdei 
burg hatten beftechen laſſen, fo verbroß ihn das fo, daß er fi 
Würde niederlegte und fich auf feine Bamilienbefigungen zurüdzeg? 


25. Erzbiſchof Bernhbarb. 4 
(1279 — 1281) 


Der Domdehant Bernhard, Graf von Wölpe,?) wardik 
an der Stelle des vom Sihauplage abgetretenen Güntheräll 
Erzbifchofe gewählt, hat aber eben fo wenig wie fein Borg 
die päpftliche Gonfirmation und das Pallium erhalten, und/a 
unter feiner furzen Regierung gönnten die Markgrafen von Bra 
denburg und deren Verbündete dem Erzftifte wenig Ruhe. >. 

Auf des Metropoliten Seite ftanden in dem Kriegen milde 
genannten Fürſten der eigene Vetter - derfelben, Markgraf Akt 
von Brandenburg, "die Grafen von Anhalt und Bifchof Otte; 
Hildesheim, der Bruder Herzog Albert's von Braunſchweig. DM 








!) Schoͤppenchronik, ©. 158b. u. f. 

2) Schoͤppenchronik, S. 159a. — Chronicon Magdeb,., ap Meibom, Il 
332. — Sagittarius, ap. Boysen, If, 46. | 

3) Die Grafſchaft Wölpe lag an der Wefer und kam nady dem Auöfterit 
ihrer Befiger 1460 an Braunſchweig. S. Lentzens Dipl, Stifte: und kande 
Hiftorie von Magdeburg, &. 231. 


farb zwar ſchon am 4. Julius 1279; .die freundfchaftlihen Verhält« 
aife zwiihen beiden Stiftern erlitten aber dadurch feine Veränderung. 
Der erite von Magdeburg aus in dad Braunfchweigiiche 
unternommmene Feldzug war fein glüdlidger, und verurfachte fowohl 
dem Enbijhofe als der Bürgerfchaft große Koften. Der Prälat 
mußte von leßterer 350 Marf Silberd borgen, wofür er derfelben eine 
oberhalb der Elb⸗Brücke belegene Mühle gab und fie anderweitig 
catſchädigte. Als dieſe Mühle fpäterhin baufällig ward, legte die 
Stadt eine andere bei dem welfchen Thurme an — vielleicht die 
entrheib der jegigen Etrombrüde liegende vormalige Rathemühle, 
in deren Local fich gegenwärtig die Dantpfmafchine befindet !). Eben 
® amgtüdiicy lief im. nächften Jahre, 1280, die Unternehmung gegen 
ns Schloß Schönebek ab, welches den Grafen von Barby ges 
ke. Die Magdeburger verloren dabei alle ihre theuern Belage⸗ 
ugewerfjeuge, die von den Feinden in Brand geftedt wurden, und 
tielten für die vielen aufgewandten Koften nicht 'nur feinen Erſatz, 
mbern wurden aud wegen ihrer Forderung für gelieferten Broviant 
oh in langwierige Proceffe mit den Domherren verwidelt 2). 
Anlas zu einem neuen, höchft unglüdlichen Kriege gab die Ber 
zgerung des Schloſſes Reine ?), welches ein Ritter Falfe von 
leder (nach Andern ein Graf von Falfenjtein) den Grafen von Ans 
ut weggenommen. Diefe hatten. unfern Erzbiihof und den Herzog 
bert von Sachſen um Hilfe gebeten, und fie rüdten nebft dem 
Rarkgrofen von Meißen, Dietrich von Landöberg, und deſſen Vetter 
Friedrich (mit der gebiffenen Wange), dem Sohne des thüringifchen 
subgrafen Albert, auch wirklich vor die Veſte. Allein in Bolge hier 
gndener Uneinigfeiten nahnen der Erzbiſchof und die Grafen 
Anhalt den Markgrafen und den Prinzen Friedrich nebft den 
Mehmften Rittern derjelben über Nacht in ihren Zelten gefangen, 
ao — wie ed heißt — dem gleihen Schidjale zuvorzufommen, 
Bäche ihmen zugedacht. Der junge Landgraf enıfloh Aber mit 
nem Gefährten, dem Burggrafen von Keißnig, aus dem Schloffe 





’) Die E oppenchronit, ©. 159a. u. f. erzählt dieſen deldzug ausführlich, 

=) Schöppendronif, ©. 160 u. ff. 

2) € lag unweit Deffau an der Eibe, war die. Reſidenz ber Grafen Sig⸗ 
bs und Bernhard von Anhalt und wurde gaͤnzlich von ben Fluthen BEE 
. Betmann’s Hiftorie des Zürftentbums Anhalt, Il, 383, 

Saklmann, Gefſchichte. I. Bd. 13 : 
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zu Lippene an der Mulde, und überzog nun die anhaͤltiſchen Lau 
wie auch das Erzftift mit einem fehweren Kriege. Zwar fliftete I 
Markgraf Albert von Brandenburg einen Frieden zwijchen- ben fi 
tenden Parteien; allein der jetzt auf freien Fuß geſetzte  Marfgı 
von Meißen fing mit feinen Verbündeten den Kampf fogleih v 
neuem an, eroberte die im Saalfreife liegenden Städte und Schl 
„fer und fügte dem Erzſtifte unfägihhen Schaden. zu, der aud) - 
Magdeburg hart betraf!). 
Nachdem nicht ohne Schwierigkeiten "durch den Bifchef v 
Merfeburg und Gebhard von Querfurt ein abermaliger Friede bi 
mittelt worden, unternahm der Ergbifchof Bernhard im Frühlin 
1281 eine Neife nah Rom; in welcher Abficht weiß man mil 
vieleicht um fih das Palliun von. da zu holen. Er Fehrte al 
nicht zurücd und ift.wahrfcheinlich-dort oder auf der Reife geftorben! 
Im Jahre 4279 veranftalten die Söhne der reichten Bün 
in der Stadt, die jungen Gonftabler, ?) ald damalige Anoroner I 
feftlichen Spiele, welche um Pfingften aus gehalten wurden, ein 
großen Turnier, zu welchem Bruno von Stövenbed, einer ih 
Genofien, der durd)- poetiiches Talent und fonftige Bildung ſich au 
zeichnete, vie Free angegeben hatte, Die Kaufleute in Gosli 
Hildesheim, Braunfchweig, Halberftadt, Quedlinburg und ‚amd 
Städten erhielten Einladungen zur Theilnahme an diefer * 
Als Dank für den Sieger ward ein ſchönes Mädchen audgelt 
Sophie geheißen. Zablreih fanden die Geladenen fid 


— — nn — 


1) Shöppendronit, &, 160a., 161 a. b. —Sachſenchronik, in W 
Sammlung. ©, 172 u, f. — Beckmann's Hiftorie des Fuͤrſtenthume Anbı 
V, 8) u. f. — 

2) Schoppenchronik, 8. 161 b, 

>) In den ftädtifchen Heeren unterfchieb man drei Rangftufen: ben rl 
ten, mit Pfeilen und Bogen oder Armbrüften bewaffneten Haufen der Du 
werter, die auch wohl zu 4 — 6 von GStreitwagen herab mit Gleven (Fam 
tämpften, daher fie auch Glevener hießen; bie reicheren Bürger oder Ci 
ftabler (Sonftoffler, verderbt aus Cömes stabuli, Stallmeifter,) melde 
Pferde dienten, und die Stadtjunker, die, als ritterbürtig, auch in vollftänti 
ritterlicher Bewaffnung zu Roffe fochten — bie edeln Glevener ©. Hü 
mann's Gef. des Urfprungs der Stände, 2te Ausg., $. 49, S. 570 u. fi 
deſſen Städtewesen des Mittelalters, Th. H, S. 180 u. 1. — GStentt 
Verſuch einer Geſchichte der Kriegsverfaffung Deutſchlands, vorzüglich im U 
telalter (Berlin 1819) &, 160 





—X auf das herrlichſte gerüſtet, brachen mit den beiden, ſie 
9 Iungenden Conſtablern eine Lanze und zogen dann in die Stadt, 
| 1 noch jest den Namen „Marſch“ führende Eibinfel war zum 
Furnierplase eingerichtet und eine Menge von Zelten und Pavillons 
dafelbit aufgefchlngen. Ein alter Kaufmann aus Goslar gewann 
den Eiegeöpreis, nahm die fchöne Sophie mit‘ fich und ftattete fie 
bei ihrer Verheirathung fo reichlich aus, daß fie nun in Zucht und 
Ehren leben fonnte °). Nach Ausfage der Schoͤppenchronik befchrieb 
9 Stövenbeck, der auch‘ viele deutihe Gedichte verfertigte, dieſen 
Tumwier; ob poetiſch oder in Proſa wird nicht angegeben, 
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26. Erzbifgof Erich. 
(1283 — 1295.) 


Es vergingen beinahe zwei volle Jahre, ehe das Domcapitel 
zer Wabl eines neuen Erzbijchofes fchritt; vielleicht erhielt man erſt 
Foät vie Nachricht von Dem Tode Bernhard’s, vielleicht auch fonn- 
Een, jelbft wenn fie früher eintraf, die Domberren es nicht erft über 
FE gewinnen, auf die Wünfche ihres noch immer um die Metropo- 
SAtenwürde ſich bewerbenden Propftes, des Markgrafen Erich von 
| andenburg, einzugehen, der, aus fehr naheliegenden Gründen, in 

Magdeburg nichts weniger ald beliebt war. Er erhielt zwar 
m Wabltage ſämmtliche Stimmen; allein der Unwille. der Bürger 
m Zriftsvafallen gab ſich ſo laut zu- erfennen, daß Erich, für 
An Leben beforgt, durch ein heimfiche® Gemach entfloh, und fich in 
Mm Kahne nad Wolmirſtedt zu feinem Bruder rettete. Die an— 
us Abneigung der Bürger und der Widerſpruch der Miniftes 
ler Fonnten ihm jedoch nur auf furze Zeit den ruhigen Befig des 





ty Schoppenchronik, &.162. Ueber die im Text genannte Eophie, fo wie 
— sfallene Mäddyen und deren damalige Unterbringung in beftimmten Ges 
— e Hüllmann’s Städtewesen, Th. II, S, 14 — 197. 


Ir 


Erzbisthumes ſtreitig machen; Die ungünftige Stimmung der Erf 
ven wich fehr bald. der aufrichtigften Liebe und Anhänglichkeit, a 
man den Werth ded Verkannten beffer würdigen gelernt !). 

Schon im nächften Jahre (1284) erhielt er davon einen ri 
renden Beweis. Als er bei Belagerung des braunfhweigiid 
Schloſſes Herlingsberg 2) in Gefangenſchaft gerieth, und weder fel 
Brüder, die Markgrafen, noch das Domkapitel für feine Vefreiu 
etwas thun wollten, da fchoffen Die Magdeburger 500 M 
Silbers zufammen und Fauften ihn los. Der Erzbifchof, um 
freudiger überrafcht durch Died Zeichen von Liebe, je weniger er 
ein folches hatte rechnen dürfen, erftattete den Bürgern nicht allı 
die gezahlte Summe mit allem Danfe, fondern bethätigte ihnen r 
Erfenntlichkeit auch noch auf andere Weiſe ?). 

In eben diefem Jahre wurden die Auguftiner-Mönche in die St 
aufgenommen, und zwar auf Bitten des Papfted und zweier Gar 
näle wie auch des Königs Rudolph von Habsburg. Es geichah d 
vorzüglich in Folge der. Bemühungen eines frommen Kloſterbrude 
der in einer dreimaligen Bifion vom heiligen Martin ven Bd 
dazu erhalten zu haben vorgab +). Am die Erbauung eined Kloft 


- für die Sünger des heil. Auguftin, welches an derſelben Stelle auf 


führt wurde, wo noch jegt die unter dem Namen des Auguſtinerlle of 
befannte Armenverforgungs -Anftalt liegt, machte ſich ein hieß 

- Bürger, der Ritter Werner Fürhade, befonders verdient 3). 

Aus der. Spannung mit den Stiftövafallen erwuchs enbl 





1) Schöppendronit ©. 1636. u. f. — Chron. Magdeb., ap. Meibom, 
332 sq. 

5 Die Vefte Gerlingsberg lag auf einem hoben Berge unweit ‚der 2 
den Sclöffern Widelage und Vineburg gegenüber, und ward in ben Kir 
Philipp's von Schwaben mit Dtto IV. von Braunſchweig durch Letzteren 
bauet, um die Stadt Goslar, welche Philipp's Partei genommen, in Zaum 
halten. Die jest von ben ſaͤchſi ſchen Fuͤrſten unternommene Belagerung 
Veſte ward durch die Raͤubereien der Beſatzung veranlaßt. S. Meibomii Reı 
Germanic. Tom TI, pag. 784. 

3) Schöppendronik, ©, 164 a. — Chron. Magdeb., ap. Meibom, Il, ! 

*) Chron. Magdeb, ap. Meibom, Il, 333, 

) Schoͤppenchronik, hochdeutſche Ueberfegung (Mſcpt.) S. 141 u fi | 
im Texte genannte Ritter ward, als er 1311 ftarb, in der Kirche des vom | 
fundirten Kiofters begraben und erhielt dafelbft auch ein Denkmal, 


— 


ein förmlicher Krieg, im welchen: der Erzbifchof und feine treuen 
/ Magdeburger das Schloß Neu - Gaterdleben belagerten. -Der 
Markgraf Otto Hatte feinem Bruder Hilfstruppen zugeführt; allein 
dad Schleß ward qut vertheidigt und die Belagerung zog fich in 
die Länge. Während nun Dtto und Erich zur Erholung nad 
dem naheliegenden Galbe gegangen und die angefehenften Haupt- 
inte ihnen dahin gefolgt waren, machte Die Beſatzung des Schlofies 
inen Ausfall und nahm viele Ritter und. Edelfnappen gefangen. 
Ohne feine Abficht erreicht zu haben, mußte fich der Erzbifchof end» 
ih ganz zurüdziehen und überdied noch die feiner Kirche gehörigen 
Ichzungen in der Laufig an Brandenburg überlaffen, um daffelbe - 
fir die aufgewwandten Kriegesfoften und die für Auslöfung der Ges 
imgenen gezahlten Summen zu entfchädigen. Anführer der Mini- 
ferialen in diefem Kriege gegen ihren Herrn war ber Ritter Falke 
von Reder, deffen Name. fchon oben (©. 193) genannt ift. Als 
diefer fi bald darauf nah Magdeburg wagte, ließ ihn der 
Marfgraf in der Dominifaners (jebigen reformirten) Kirche ermors 
den, bei den Haaren aus dem Gotteshaufe fchleifen und den Leich- 
nam auf den breiten Weg hinwerfen.!) 
Im Jahre 1287 verlegte der Erzbifchof Erich das Chorherrens 
Kit zu Bibra (fe S. 33), deſſen Pröpfte zugleich Domherren in 
Magdeburg waren, nah Erfurt?), und erfaufte 1288 von dem 
Srafen Dito von Brene die Graffchaft Wettin mit der Stadt 
und Dem Echlofje gleiches Namens, dem Schloffe Salymünde, 
Kimmetlichen Dörfern und allen Pertinenzen und Rechten für 800 
Narf ſtendal'ſchen Silberd. Der Graf behielt fih bis an feinen 
Id den Nießbrauch der veräußerten Befigungen vor; da er aber 
tom zwei Zahre darauf ftarb, fo fielen diefelden nun an das Erz- 
fire 2). 
* Die bedeutenden Koften, welche der Beſuch des Reichstages in 
Erfurt (1290) und (1291) die Theilnahme an dem Feldzuge gegen 





1) Chron. Magdeb., ap. Meibom, II, 333, — Schöppendronit (Original) 
©. 1645 (Ucberfegung) ©. 133 u. ſ. — Sachſen-Chronik, bei Abel, S. 174. 
) de Ludewig Religu., XI, 356, am Schluſſe des Diploms No. LIX. 
> )) Sagittarius, ap Boysen, Il, 54 sqq., wo bie beiden auf den Kauf 
lichen Urkunden abgebtudt find, Cellarii Origines et Suceessiones 
itom Wettinensium. (Bnlae 1697, 4.) pag. 37 sq. 
f 
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den unruhigen Herzog Heinrich von Braunſchweig-Grubenhag 
(in welchem die Veſte Herlingsberg endlich erobert und gänzlich } 
ftört ward) !) unferm Erich mögen verurfacht haben, nöthigten i 
von feinen Unterthanen die unter dem Namen Bede (Bitte) 
fannte Güterftener zu fordern. Da nad den Wormfer Reicht 
Beichlüffen vom Iften Mai 1231 die Fürften nicht eigenmächtig mı 
Einrichtungen und Rechte aufbringen durften 2): fo mußte ri 
bei dem Domcapitel und den Bürgern um die Grlaubniß dazu na 
fuchen, die ihm auch nicht verweigert-ward, Er verfprach dageı 
in zwei gleichlautenden Urkunden vom 17ten Januar 1292 — di 
deutfchen und einer lateinifchen —, nachdem er dem Propfte, 3 
hanten und den Gapitularen feiner Kirche wie auch feinen. fie 
Bürgern von Magdeburg für die Gewährung ber jegt durd | 
Noth ihm, abgedrungenen Bitte gedanft, Feine Steuer wieder v 
ihnen verlangen, noch durch feine Amtleute und Boten einfordt 
laffen zu wollen, es fei denn daß die Nothwehr des Landes «ei 
heifche, oder offenbarer Krieg und Fehde entftünde, und aud da 
nur, nach gepflogener Beraihung mit ihnen und mit ihrer Zufl 
mung, dem Stifte eine leivliche, den Kräften deſſelben angemeft 
- Abgabe aufzuerlegen. ?) | 

Wie in andern, durch Induftrie und Handel reich und mädl 
gewordenen Städten unferd Vaterlandes der republifauifihe Ge 
mit mehr oder minder günftigem Erfolge den Kampf erhob ge 
althergebrachte Rechte und Snftitutionen, fo geſchah dies auch 
Magdeburg. Die Schöppenchronif*) verbreitet fich darüber ? 


1) Additiones ad Lambertum Schafnab., ap. Pistor - Struve, I, 84: 
— Meibomii Rer. German. Tom. Ill, pag. 785. 

2) .... ut neque principes neque alii quilibet constitutiones vel m) 
jura Tacere possint, nisi meliorum et majorum terrae consenaus pri! 
habeatur. Pertz Monum. Germaniae historica, Tom. IV (Legam I 
pag. 283. ö 

>) ſ. Werdenhagen de rebuspubl. Hanseat., II, 149. — Otto 
Guericke: Civitatis Magdeburgensis pristina libertas etc. ( Mfept.) 
38. — Der löblichen uhralten Stadt Magdeburg Privilegia u, f. wm; Zul 
mengetragen durch Chriftopb Schulgen, Juris Consultum und Eyndit 
der Stadt Magdeburg, 1638, Mfcpt. (Nr. 122 des Cat. der Handſchriften 
bief. Ctadtbibliothel.) S. 49 — 51 — Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 6151 
gengens Diplom. Stifte: und Landes=piftorie von Magdeburg, S. 510 1 

+) ©, 164b. — 107, 


großer Ausführlichkeit. Auf Betrieb der Gewandfchneider= ( Tuch- 
händler), Kürſchner- und Kramer» Iunungd-Meifter wurden alle in 
irgend einem minifterialen Berhältniffe zu einem Fürſten ftchende 
Perjonen vom Rathe ausgefchloffen, und an die Schöppen die For- 
dexung geftellt, ihr Seſſionszimmer im Rathhauſe zu räumen und 
vie Hupothefenbücher auszuliefern. Died Anfinnen ward natürlich 
nrüdgewiefen, wie Sache war aber damit feinedweged abgethan. Denn 
ed nach einem großen Brande (29ften Junius 1293), bei welchem 
de Johanniskirche mit ihren Thürmen und auch das Rathhaus in 
Ye gelegt wurden, das lebtere wieder aufgebaut war, fo lud man 
Ne Schöppen abermald dahin und warf ihnen gröbliche Beſchuldi— 
jungen vor. Sie wollten fich vertheidigen, allein die Innungsmei« 
kr ließen fie zu feiner Antwort kommen und deuteten ihnen an, 
a5 fte nicht von der Stelle dürften, bis fie der Stadt vollen Erfak 
geleitet. Durch die Rathmänner ward zwar diefer Streit ‚beigelegt 
und man ſchwur einander feierlich Frieden und Eintracht zu; allein 
sum verlangten die Bermittler und die Innungsmeiſter von den 
Schöppen Die jhon einmal verweigerte Herausgabe der Hypothefens 
bücher. Umſonſt betheuerten diefe, Eid und Pflicht verböten ihnen 
Die Auslieferung der geforderten Regijterz; fie mußten den Drohuns 
sen, der Gewalt endlich weichen. Die Schöppen verloren, aller ſpaͤ⸗ 
teren Remonftrationen ungeachtet, die Fährung der Hypothefenbücher, 
weile bisher einen Zweig ihrer Gejchäftöverwaltung ausgemacht 
daite, und die, Uebergabe der Käufer und Grundftüde geſchah von 
jet an immer mehr und mehr, von 1336 ab aber einzig und allein, 
vor dem Magiftratögerichte, Die Koften für eine folche wurden auf 
4 Piennige oder Denare (a 34 Sgr.) bejtimmt.!) 
Allein die Vertreter der Bürgerſchaft blieben nicht auf halbem 
Vege ſtehen; auch die Jurisdiction wünfchten fie in ihre Hände zu 
befommen, und es ward daher der Beichluß gefaßt, das Burggrafen- 
und Schultheißen-Amt durch Kauf von den jegigen Befigern zu er= \ 
werben. Der Herzog Albert II. von Sachen trat das erftere für. 
eine Summe von 900 Mark Silberd ab, Dietrich von Eckers⸗ 
dorf dad andere für 500.2) In der am 3Often Junius 1294 and« 
geftellten Urkunde entfagt der Herzog der Burggrafenwürde und dem _ 





1) Schöppendronif, S 169a, 
2) Schoͤppenchronik S. 167. — Chron, Magdeb., ap. Meibom, 1, 333. 
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Gerichtsbanne Innerhalb der Mauern Magdeburgs und auf den 
neuen Marfte mit allen ihren Zubehörungen, fo wie er fie. vom 
Erzbifchofe Erich zur Lehen habe. !) Bon einer Territorialabtretung 
ift bier durchaus nicht die Rede. Darauf reverfirte ſich der Eribir 
fchof in einer deutſch aufgefesten Urkunde ?) gegen die Stadt, „bad 
mit dem Gelde der Bürgerfchaft erfaufte Burggrafenamt nebft ‚allen 
Anneris weder jemald wieder verleihen und vergeben, noch verjegen 


und veräußern zu wollen, fondern es felbft zu. verwalten; die Bür 


ger mit dem Schulzenante und dem Banne zu beleihen; den Rai: 
männern und den Fünfmeiftern (den fünf. JZunungsmeiftern) die Be—⸗ 
fegung der Schöppenbanf zu überlaſſen und die von ihnen Gewähl- 
ten zu beftätigen, falls vie jegt im Amte feienden Schöppen Feine 
rechtlich begründete Neclamationen dawider erhüben; jede Gift (Gabe), 
die man zu geben und zu fordern habe, folle einzig und allein in 
dem Burding (Magiſtratsgerichte) gegeben - und gefordert und die 
drei, von dem Burggrafen zu haltenden Dinge (Gerichte). follten 
fünftig von niemand als ihm und. feinen Naibfolgern gehalten wers 
den.” Das erfaufte Schultheißen= Amt übergaben die Bürger. an 
den Erzbifhof unter der Bedingung, daffelbe dem von den Rath: 
männern erwählten Individuo auf ein halbes oder ganzes Jahr gi 
verleihen, ohne Widerrede und Hindernig. rich verfprach dies 
ſchriftlich, vefervirte aber, mit Berzichtleiftung auf bie ihm zuſtehen⸗ 
den Emolumente, feinen Dombherren die Revenüen von dem Geiichte 
auf. dem neuen Marfte während ber Heermeſſe.“) Der erfte.ben 


1) C. H. Horn de Burggraviis Magdeburgicis. (Vitembergae, 178, 
4.) pag. 341 sg — Sam. Walther Monumentum Magdeburgicum, b. I 
kurze Nachricht von ben drei Antiquitäten in Magdeburg, welche den Urſprunz 
ber Stadt betreffen, (Magdeb. und Leipz. 1725. 4.) ©. 7. — Die in lateitir 
ſcher Sprache abgefaßte Urkunde f. in Otto v. Guericke Civitatis Magdeb. 
pristina libertas ete., Nr. 40. ——— allerhand Privilegien, Reverſa⸗ 
len u. | w., das Erzſtift Magdeburg und die Altſtadt Magdeburg betreffentt, 
(geſammelt vom Stadtſyndicus Koch in der legten Hälfte des 17ten Jahrhom— 
dert.) Mfcpt (Nr. 132 des Sat, ber Handfchriften der hief. Stadt: Bihl.), 
Fol, 5b. — GChrift. Schultze's magdeb. Privilegia u. f. w. — S. V. 
— Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 63. 

2) Otto v. Guericke Civit Magdeb. prist. libertas etc., No 4I. = 
(Koch's) Verzeihnig u f. w., Miept., Fol. 8, — Chr, Schultze's magı 
Privil,, Micpt. ©, 59— 62. 3 
‘ 3) Otto v. Guericke: Givitatis Magdeb. pristina libertas elc- 


“ 
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der Bürgerſchaft gewählte Schultheiß war der Kürſchner-Innungs— 
Meiſte Thiele Weßke.') Die Schöppen wurden jetzt mehr und 
ehr auf wie Griminaljuftiz beichränft, während die Givilgerichtsbar: 
keit almählich in die Hände des Magiftrats überging; aber dad Recht, 
Vie erledigten Plätze auf ihrer Bank nad eigener Wahl zu befegen, 
wrblich ihnen, da es ein altbegründetcd war, und die Rathmänner 
md Sunuugemeifter mußten von ihren Anfprüchen auf dafjelbe ab« 
fchen. 2) Weber die Grenzen ihrer Gefchäftskreife kam es aber zwis 
ten beiden Collegien noch zu langen und heftigen Debatten, bie 
ran emdlich fich einigte und hierin fefte Beitimmungen eintraten. 
Auch einen den Flor ihred Handels Höchft begünftigenden Schritt 
at Die Stadt, indem fie fi) dem unter dem -Namen der Hanfa- 
b Berühmt gewordenen Städtebunde anfchloß. Angeblich gefchah dies 
in Jahre 1294.) Da es aber in einer von den Schöppen, Rathmän— 
nern und der Bürgerfchaft am Gecilientage (22ften November a. St.) 
1294 ausgeftellten Urfunde *) heißt: „Wir befennen und bezeugen 
ofen durch gegenwärtiged Schreiben, daß wir die ehrenwerthen 


Re > Rr.42 u.43. — Schultze's magbeb. Privilegia u f. w., Mſcpt., 
33 — 55. — (Koch's) Verzeichniß allerhand Privilegien u. ſ. w., Mſcpt., 
= Sh. m f. 


1) Schöppendronit, ©. 167 a. 

2) Chron. Magdeb., ap. Meibom, I, 333 sq. — Schoͤppenchronik, » 
17%. u 1684. 

2) Fiſch er's Geſchichte des deutſchen Handels, Th. 2, S. 13. 

) Sartorius Urkundliche Geschichte des Ursprunges der deutschen 
fanse. Herausgeg. v. Lappenberg, (lHlamb. 1830, 2 Bde, gr. 4.) Bd. II, 
$ 180, Urkunde LXXXII. 

„Universis presencium —— Scabini, consules ac vniversitas 
Burgensium in Magdeborch sinceri affectus plenitudinem cum obsequendi 
benirola voluntate. | 

Recognoseimus et tenore litterarum presencium lucide protestamur, 

guod honorandis viris, amicis nostris dilectis, Burgensibus ciuitatis Lu- 
beeensis in eo jure. quo ipsi et nos ac universi mercatores in curia No- 
gardensi vsi et gavisi sunt hactenus, assistere volumus et adesse, vide- 
Eeet, ut si aliquis mercator in,eadem curia, se in suo jure gravatım 
eognosceret uel sentiret, quod. pro recuperatione sui juris ad nullum 
alinm locum, nisi ad ci.itatem Lubicensem respectum habere deheat 
et recursum. In cujus rei testimonium evidens eiuitatis nostre sigillum 
presentibrs duximus apponendum, Dat. Magdeborch, feria secunda in 


d, Cecilie virginis.“ 


/ 


Männer, unfere geliebten Freunde, die Bürger der Stabt Lübeck ir 
dem Nechte, welches fie und wir und fämmtliche Kaufleute in ben 
Hofe zu Nomwgorod !) bis jetzt gehabt und befeffen haben, fehügen 
wollen u. f. w.“, fo fcheint das nicht auf erft neuerdings erfolgten 
Anfchluß, -fondern auf ſchon längeres im Bunde Sein hinzuweiſen. 
Im Herbfte des Jahres 1295 — an welchen Tage weiß mar 

nicht — ftarb der um das Stift hochverdiente Erzbifchof Erich 
nach dem Chron. Magdeburgense hat er 12 Jahre 4 Monate um 
3 Tage regiert. ?) 


Für die Gefchichte Magdeburgs ift der mit Adalbert’slk 
Regierungsantritt beginnende, mit dem Tode Erich’s fchließend, 
neunzig Jahre umfaffende Zeitabſchnitt ein höchſt beveutfamer. Dad 
Innere und Aeußere der Etadt erhielt in diefer Periode eine völlig 
veränderte Geftalt. Der ehrwürdige Dom und das Mauritiusllo⸗ 
fter — beide von Dtto dem Großen gegründet — werden AM 
Raub der Flammen, das legtere, un nie wieder zu erjtehen ); Dem 
auf der Stätte, wo es ſich erhob, beginnt der herrliche Bau dt 
neuen Gathedrale empor zu fteigen.- Von Rachſucht getrieben. lgl 
ein Kaiſer — Dtto IV. — die Neuftadt und die zwifchen ihr und 
der Etadt befindlichen Vorwerke und Mühlen in Afche und giebt 1 
die nächfte Veranlafjung, daß Magdeburg gegen Norden hin ſich 


Das Jahr fehlt; da indeffen andere norbdeutfche Städte 1294 ganz ähnliche Mr 
kunden ausftellten, fo barf diefes Jahr wohl auch für Magdeburg angenommen 
werben, 

1) Ueber die erfte Bildung und Erweiterung dieſes deutfchen Hofes zu Now: 
gorod f. Sartorins a. a. O., Bd. I, ©, 124 u. ff. 

2) Pauli Langii Chron. Citicense, ap. Pistor-Struve, I, 1193, — Chrot. 
Magdeb.. ap. Meibom, 11. 332, 

3) Der füdliche Theil des Domkreuzganges — in einem viel älteren Stile 
als die drei übrigen Zeiten erbauet ſoll noch ein Ueberbleibfel des alten Klo⸗ 
fters fein. Er wäre demnad das ältefte Baumonument in unferer Stadt, 


Srgrößert und drei neue Kirchfpiele erhält, die Vorftadt felbft aber 
elmäßiger wieder aufgebauet, erweitert, mit dem Stadtrechte ber 
ſhenkt und mit einer Schusmauer umzogen wird, wie die Stabi 
tine ſolche und einen längs derfelben hinfaufenden Graben zu ihrer 
Vertheidigung beſitzt. Und nun die Reformen in der Verfaſſung! 
Das Ringen und Streben der reich und mächtig gewordenen Bür— 
gerichaft nach größerer Freiheit und Unabhängigkeit — die Einfüh- 
rung eins Magiftrates, vie Erwerbung des Burggrafthumes, des 
Schultheißenamtes, der Civilgerichtsbarfeit. Fürwahr ein Zeitraum, 
inhaltsſchwer wie unfere Stadt feit ihrer Gründung noch feinen ger 
ſchen! 

Magdeburg hat bis auf den Augenblick, wo ich dieſe Zeilen 
niederſchreibe, noch ganz denſelben Umfang, welchen es durch bie 
Erzbiihöfe Adalbert I. und Willibrand erhielt; auch ift die 
Zahl der Pfarrkirchen, durch erftgenannten Prälaten auf ſechs be: 
ſtimmt, feitvem nicht überfchritten worben.. Oben an fteht die Jo— 
hannis- oder Marftfirche, das ältefte Gotteshaus in der Stadt, 
älter noch ald der am W0jten April 1207 abgebramnte Dom. Das. 
SGründungsjahr der fimf übrigen ift nicht zu ermitteln. Der Ulrichs— 
firche, die aber gewiß fchon viel früher erbauet ward, finde ich zu: 
erit im Jahre 1197 erwähnt bei Gelegenheit der Schenkung einer 
wüſten Bauftelle in ihrer Nähe an das Klofter auf dem Berge. ') 
Die heilige Geiftfirche wird zum erftenmale im Jahre 1285 ge: 
mannt,?) wo ein reicher Bürger, Werner mit Namen, ihr die Hälfte 
einer ibm zugehörigen Apothefe mit der Verpflichtung überließ, das 
vom jährlich ſechs Schillinge?) — 8 Thlr. 12 Sgr. — an das 
ten gedachte Klofter abzugeben. Meber die Anlage der drei übrigen 
Barrfirhen, die Fortführung der Ringmauer um den neuen Stadt- 
heil, den Ausbau der Neuftadt und die Gründung der Klöfter in 
ihr ſowohl als in der Altſtadt ift bereits oben (S. 164, 174 u, 175) 
das Nöthige gefagt. Gleichzeitig mit dem Mauritinsflofter ward 
im Jahre 1207 auch die dicht dabei liegende, vom vierten Erzbi— 
ſchoſe Waltherdus nach einem Brande neu erbauete, Rotunda— 





1) Auszug aus dem Kloſter Bergiſchen weißen Buche (Mfept.), a. a. 1197. 
2, Auszug aus bem Kloſter Bergifchen weißen Bude, a. a 1285. 
3) eigentlich Schildlin ge, von dem aufgeprägten Schildzeichen, deutſcher 
für die Solidi. ſ. Hüllmann’s Städtewesen, Bd. I, pag. 423 u. f. 


— 204 wo 


ober, wie fie wpaͤter hieß, Nicolais Kirche ein Raub der Flamme 
Auf der Stelle, welche fie einnahm, erheben fich gegenwärtig. di 
ftolgen Thürme unferer Cathedrale. Die noch jegt, wiewohl nid! 
mehr in ihrer urfprünglichen Geftalt vorhandene !), die Südfeite bei 
Kreuzgangftraße. einnehmende und die nordweftliche Ecke des neuen 
Marktes bildende, als Artillerie-Magazin benugte Nicolai- Stifte 
firche ward in dem Zeitraume von 1278 — 1350 erbauet; im. erft 
genannten Jahre lag auf diefer Stelle noch das von Querfurthſch 
Haus (S. 189, Anmerf. 1.), in deſſen Hofe der Käfig ftand, in 
welchem der bei Froſe gefangene Marfgraf -Dito von nn 
eingefperrt- war. | 
Dem Schickſale der Zerftörung, welches die nächften Unıgebi 
gen Magdeburgs im Jahre 1213 betraf, war auch das im 
den der Stadt, zwifchen ihr und dem Klofter auf dem Berge, eitwad 
feldwärts belegene Judendorf nicht entgangen; die induftriöfen Ein 
wohner müffen aber die damaligen Berlufte bald wieder verfchmenl 
haben und theilweife zu großem Neichthume, gelangt fein, da Ey 
bifhof Ruprecht 1261 von ihnen eine fo ungeheure Contribution 
erpreffen fonnte. Cine ganz irrige Meinung ift es, Daß aus biefem 
Judendorfe die Vorftadt Sudenburg entftanden feiz beide exiftirten 
fange Zeit neben einander; erft 1493, ald der Erzbifchof Erift.alk 
Juden aus dem Erzftifte verwies, ward das erftere zu feterem; wi⸗ 
ſchen dem Judendorfe und der Elbe liegenden Orte gezogen 2) Die 
Sudenburg grenzte bis beinahe an die Stadt; zwifchen biefer und 
dem Zudendorfe lag der Heine Fleden St. Michael, in welchem dr 
Erzbiſchof Ludolph ein Eanonicusftift errichtete?) , das ſein Rach 
folger Adalbert II. nad) der Neuftadt verlegte und dem dortigen 
Petri Baulftifte incorporirte. *) Von den genannten drei Oertein 
war das Judendorf der ältefte; die beiden andern find jüngeren Ur 
ſprungs, allein in welche Zeit diefer zu fegen fei, darüber habe ich 
in den alten Quellen nirgends Auskunft erhalten können. | 


| 

) Sie warb zweimal, 1540 u. 1631, ein Raub der Flammen. 

2, f, den Auffag von Erharb: — Judendorf bei Magdeburg, und bi 
Erzbiſchofs Ernft zu Magdeburg Aupenverfolgung im Sabre 1493. Nad ur 
kundlichen Nachrichten“ in v. Ledebur's — l, 318 u ff. 

2) Schoͤppenchronik, 3. 13Sb, 

) Schoͤppenchronik, ©. 14Sa, 
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Da ſich die alten Chroniken auf ſtatiſtiſche Angaben nicht ein— 
gelaſſen, ſo kann ich auch meinen Leſern über die Größe der Bevöl— 
ferung in der Stadt und das induftriöfe Leben in berjelben wäh- 
trend dieſes Zeitraums Feine Nachrichten mittheilen. Allein Wohl: 
Hand und Reichthum müſſen in Magdeburg geherrfcht haben, das 
liegt Har am Tage. Welche bedeutende pecuniäre Opfer brachte es 
in de Kriegen, welche feine Erzbifhöfe mit den Nachbarfürften, be- 
mberd den Markgrafen von Brandenburg führten! Welche Sum— 
un gab ed dahin, um fich Vorrechte und Freiheiten zu erfaufen 
ind eine unabhängigere Stellung zu gewinnen! Der Handel war 
hie ergiebige Geldquelle, und Ddiefer ward vorzüglich auf der Eibe 
zit Hamburg unterhalten. Den Beweis dafür liefert eine am 26ften 
Mär 1254 von den-Grafen Johann und Gerhard von Holitein, 
(ld Beſitzern der genannten Stadt, den Kaufleuten in Braunfchweig, 
Magdeburg und andern benachbarten Städten auf ihr Anfuchen 
andgetellte Urfunde!), durch welche die in Hamburg zu erlegenvden 
Zölle für dorthin geführte oder von dort gebolte Waaren näher 
betimmt werden. Sie enthält zugleich dad von der humanen Denf- 
art beider Fürften zeugende Beriprechen, jenen Kaufleuten, im Ball 
eined Krieges mit ihren Landesherren, Schuß und ficheres Geleit 
smjugeftchn, und ihnen vierzig Tage vorher anzufündigen, wen hier 
Gue Aenderupg eintreten folle. Als Aus- und Ginfuhrartifel wers 
ten in der Urfunde genannt: Kupfer, Zinn, Meifing, Blei, Eifen, 
Balnıei (calaminum); Tuch, Leinwand, Yuntwerf ?), Felle aller Art; 
Bein, Det, Thran (sagimen), Pfeffer, Kümmel (eiminum), Weib: 
uch, Schwefel, Weinftein, Mandeln, Getreide, Heringe. Da auf 








') (Smalian’6) Gründlihe Widerlegung des von der Stadt Leipzig 
ingsmagten unbefugten Straßen-Iwangs gegen die Stadt Magdeburg u. f. w. 
&. 125 u. f. der Beilagen, No. XXX -— Rehtmeyer’s Braunfchweigs 
Eimeburgifche Ehronica, (Braunfhw. 1722. Fol.) &. 493, — Sartorius: Ur- 
kundliche Geschichte des Ursprunges der deutschen Hanse, herausgeg. v, 
 Lappenberg, Bd. 11, 8. 68. 

2) „fat. varium opus, ital, u. franz. vajo, vair, Pelzwerk von Eleinen 
ln bunt zufammengefegt, ganz befonderd das, weldes wir Vehwan, Graus 
wm, bie Franzoſen petit gris, nennen, Zelle der grauen Eichhoͤrner.“ Sarto- 

'ios a. a. O., S. 58, Anmerk. 5. — Magdeburg gehörte zu den Städten in 
dutſchland, deren Pelzarbeit vorzüglich gefchägt und gefucht war. f.-Hüll- 
dınn's Städtewesen, Il, 54, , 
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früheren Blättern (S. 39, 113 u. 152) die Gegenftände des ma, 
deburger Handels bereitd namhaft gemacht find und ſchwerlich eiı 
Veränderung hier eingetreten fein möchte, -fo bedarf ed wohl Fein 
befondern Nachweifes deffen, was von den Erporten auf Rechnun 
unſerer Stadt zu ſetzen. 

Die hieſigen Gilden und Innungen, an deren Spitze die d 
Gewandſchneider (Tuchhändler), Kramer, Kürſchner, Leinwandſchne 
der und Schuhmacher ftanden, find in dieſem Zeitraume bereits | 
zu Macht und Anfehn gelangt, daß ihre Vorfteher oder Meifter Si 
und Stimme im Rathe haben; allein fie verleugneten, wie ande 
wärts ſo auch hier, Feinesiwegs ihre Anmaßungsfucht und Injolenz ’ 
Der Dünkel, welchen die ihnen zugeftandenen Vorrechte und Freibe 
ten und der erhöhete MWohlftand in ihnen erzeugt, trieb fie hinau 
über die Grenzen kluger Mäßigung, und führte die Zerwürfniſſe m 
dem Rathe und der Bürgerfchaft und die biutigen Auftritte herbe 
von denen fchon auf den nächftfolgenden Blättern die Rede fein wirt 

Bon den Veränderungen in der Verfaffung ift fchon auf frü 
heren Seiten die Rede gewefen. Wir haben- gefehen, wie der Er 
bifhof Adalbert HE unter den Kaifern Otto IV. und Friedrich H 
für fih und feine Nachfolger fo bedeutende . Vergünftigungen um 
Hofkitsrechte erhielt, welche Schritte die Bürger thaten, um zin Au 
tonomie zu gelangen. . Sie befißen gegenwärtig einen aus. ihre 
Mitte gewählten Rath, der am Schluffe diefer Periode aus --jmel 
Bürgermeiftern,. zehn Rathimännern und fünf Innungsmeiftern bei 
ftand. Ob er gleich vom Anfange her diefe Einrichtung gehabt Habe 

Be en 


1) Dieſe veranlaßten verfchiedene — aber am ben wehigften Orten zu 
Ausführung gekommene — Reichstagsbefhlüffe und Edicte, wodurch die, zumal 
den geiftlichen Fürften, fo verhaßten Verbindungen aufgehoben wurden. Es fiel 
bier nur auf die 1322 von Friedrich II zu Ravenna gegen die Autonomie bei 
biſchoͤflichen Ctädte erlaffene Verordnung hingerwiefen, worin e8 beißt: „‚Irrita- 
mus nichilominus et cassamus cuiuslibet artificii confratern tates sen s0+ 
cietates, quocumque nomine vulgariter appellantur.““ f. Pertz Monum, 
Tom. IV (Legum N), pag 286. — Bölmer’s Regesten, No. 3379, — I 
dem Stadtrechte für Goslar vom Jahre 1219 (Heineccii Antig. Goslar, 
Francof., 1707, pag. 219, heißt e8: ‚‚nulla sit conjuraıio nec promissio nee 
societas, quae teutonice dieitur Eyninge vel Ghilde, nisi solum monetario- 
rum ea.de causa ut caveanf de falsis monetis,‘‘ Vergl. Wilda's Gildewe 
fen im Mittelalter (Halle 1831) S. 169 u. ff. 
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vermag ich nicht zit beſtimmen; die vorftehende Angabe ift aus den 
Lerzeichniſſen entlehnt, welche der von mir benugten Handſchrift der 
Echoppenchtonik!) beigefügt find, und worin die Bürgermeifter, Käm— 
Merer, Rathmänner, Innungsmeifter und Schöppen der Stadt in 
Gronologifher Folge aufgeführt werden. Das Verzeichniß der Bür- 
permeifter *) beginnt mit dem Jahre 1213 und fließt mit 1592; 
tn 1333 an find auch die Namen der Kämmerer darin bemerft; 
it aber im Anfange ziemlich lüdenhaft und erſt von 1332 ab ree 
kmägig forigejegt. Heidenreich db. Sangerhaufen eröffnet die 
lenge Reibe der Bürgermeifter, deren bei den folgenden Jahren bald 
wei genannt werben, bald wieder nur einer; erft fpäterhin erjcheinen 
jährlich zwei neugewählte. Der Kämmerer gab ed anfänglich 
wei, jeit 1459 aber vier. Das Verzeichniß der Rathınänner und 
Junungsmeifter ?) fängt mit dem Jahre 1238 an und endet 1318. 
Der erftern werden ſtets zwölf — die beiden Bürgermeifter mitger 
rechnet, die aljo diejen Titel bloß ald Ehrennamen geführt zu haben 
Beinen — aufgezählt; die fünf Innungsmeifter fommen erſt 1281 
vor. Wurden Eie vielleicht erft in diefem Jahre in das Collegium 
aufgenommen? Leber den Gefchäftöfreis des Magiftratd giebt und 
bie von den hirfigen Echöppen dem Herzoge Heinrich IH. und den 
Bärgern von Breilau im Jahre 1261 gemachte Mittheilung über 
Tas magdeburger Etadtreht — die ältefte ver bis jetzt befannt ge« 
werdenen — *) die beite Ausfunft. Die Rathmänner hatten Die 





—— 


) Eie ift vom Sahre 1540 und mit der Alteften, auf der Königl. Biblio⸗ 
tel in Berlin befindlichen, gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts ges 
eriebenen, aus einem und demfelben früheren Codex gefloffen. f. Delius: die 
terausgabe der Magdeburger Schoͤffenchronik, in v Ledebur's Archiv, Bd. 8, 
et. 09 u ff. 

2) Blatt 420 — 443. 

2 Blatt 468 - 473. 

*) Tzschoppe’s u. Stenzel's Urkundensammlung, S. 351 - 363. 
Frk LVE — „. 2. - Die Raiman Haben die Gewalt, daz fie rihten uber aller- 
bazs Wanemaze unde unrechte Wage unde unrechte Schepele unde uber unrecht Ge- 
wicht unde uber allerhand Spife- Konf unde uber Meynkouf, fwie fo daz brichet, 
>35 iM Med, daz der müs wetten drie Windeſche March, daz fint fes unde drizich 
Sailinge. $. 3. Pie Hätyman legen ic Burding uz, fwenne fo fle wollen, mit der 
wifefien fiute Bote, fwaz fie danne zu deme Burdinge geloben, daz fol man halden, 
weg fHan day brichet, daz fulen die Katman vorderen, $. 4. Swer aber zu dem 
Woinge nicht nie kümet, fo man die Gelochen .lintet, der wettet fes men 


Marktpolizei, wachten über Richtigkeit der Maaße und Gewicht 
- amd beftraften etwaige Betrügereien beim Ein- und Berfaufe. Zi 
Gericht hielten fie, wann fie wollten; durch Läuten einer. Glode wa 
daffelbe angefündigt. Die von ihnen für einzelne Vergehungen i 
erfennenden Strafen waren feftbeftimmte. Daß fie 1294 die Bei 
waltung des Hypothefenwefens und die Givilgerichtöbarfeit an fü 
riſſen, ift bereitd erwähnt. Zu Bürgermeiftern wählte man in be 
früheren Zeiten- auch wohl. Stadtjunfer 1); das Wort Ridde 
welches in dem gedachten Verzeichniſſe binter ihren Namen fteht, mad 
fie als folche Fenntlich; fie fcheinen indeß ſchon im erften Deittı 
des vierzehften Zabrhunderts von ſtädtiſchen Aemtern ausgefchlofle 
worden zu fein, ich finde wenigftensd von 1328 ab Feines Nitter 
mehr in jenen Regiftern erwähnt. 

Das ©. 154 über die Rechtöpflege in unferer Stadt Geſag 
hat auch für dieſen Zeitraum noch Geltung; nur hinſichtlich di 
Schöppen ſchließe ich einige Bemerfungen an. Sie find an der bezeid 
neten Stelle bereit als die eigentlichen Urtheilsfinder genannt in dr 
Gedingen des Burggrafen fowohl ald des Schultheißen, die vor dem erzbi 
ſchöflichen Palaſte am neuen und vor dem Rathhauſe auf dem alten Marti 
gehalten wurden, und bildeten den unter dem Namen des Schöppenftubl 
fo berühmt gewordenen Gerichtshof. Sie befaßen ihr Amt’ auf Lebensze 
und ergänzten Die in ihrem Collegio entſtandenen Lücken Durch tauglich 
Individuen, ‚welche fie aus dent gebilvdeteren und angefeheneren Thal 
der Bürgerfchaft wählten. 2) Eie hatten Sig und Stimme im Ralh 


* 


Wirdet aber im daz Burding gekundegit, ne kuͤmet her dar nicht, her weitet, vun 
Schilinge. $. 5. Pie Fiute, die dar ‚Hoken heizen, brechen fle oder miſſetůn fie wi 
an Meinkoufe, fprihet man in daz zü, fle müzen wetten Hüt unde Gar, oder Wi 
Schillinge, daz flet aber an den Hätmannen, welich ie fie wollen. $. 6. of Sch 
fele oder ander Haze zu kleine Al oder unrecht Waghe, daz müzen fie wol vorde 
ven nach der Stät küre, oder zu bezzerende mit fes unde drizich Schillingen.“ 

1) 1274, 1281, 1295, 1312, 1315, 1321 u. 1328. In den Jahren 1298 
1304 u. 1350 werden aud unter ben Schöppen einige Ritter genannt, 12 
war ber Ritter Heinemann von Schartow Bürgermeifter. Stammt bi 
noch jest bier blühende Familie biefes Namens von ibm ab — was fehr wahr 
ſcheinlich iſt — dann möchte fie wohl die ältefte in der Stadt fein, 

2) Schon $. 8. der Wichmannifhen Urkunde von 1183 (ſ. oben ©. 4 
u. f.) beftimmt, daß der Burggraf oder Schultheiß, in Abwefenheit der Schör 
pen, die Bürger (cives) dürfe Urtheile finden laffen. Eichhorn (deutſ 


— 
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un wurden in allen auf die Rechte und Freiheiten der Stadt be 
üüglichen Dorumenten!), Die Derfelbe ausftellte, vor den Rathmännern 
genannt. Ad aber im Jahre 1336 von den Lehtern und den In⸗ 
Rungömeitern der Beſchluß gefaßt wurde, daß Fein Schöppe zugleich 
Rathmann fein, auch, wenn ein Rathmann zum Schöppen erwählt 
Werde und die Wahl annehme, ein anderer feine Stelle im Eollegio 
erbalten folle: fo fiel natürlich in den Meberfchriften der Rathöbriefe 
die Erwähnung der Schöppen fort?). Die Erzbifchöfe aber führten in 
Üten Verträgen und Reverſen diefelben auch nach dieſer Zeit noch 
der den Rathmännern auf, 3. B. 1361, 1368, 1372, 1381, 1404; - 
VB König Sigismund in feinem der Stadt gegebenen Brivilegio 
. som 1431 fie auerft Den Bürgermeiftern und Rathmännern nach— 
kit. Ihm folgten hierin Erzbiihof Günther M. 1435, Kaifer 
Briedrich IV. 1447, Erzbiſchof Friedrich TIL 1448, Erzbiſchof 
f Ernfk 1487. Wenn ihrer aber wieder in einigen vor dieſer Zeit 
; mögeitellten Diplomen — von 1377 und 1403 — gar nicht ger 
acht woird; fo erfcheinen fie Dagegen in andern — von 1445, 1466, 





Staats- u. Rechts-Geſchichte, Ate Aufl. 1835, Th. IM, ©. 336) überfegt 
üves burch Ratbmänner. (?) 

”) Als Ausnahme von dem Befagten kann die Urkunde von 1314, durch 
welche der Bürgermeifter, die Rathmänner und Innungsmeifter ben Erzbiſchof 
Burdarb IH. feines im Gefängniffe geleifteten Verſprechens entbinden, und 
mwerin der Schöppen gar nicht erwähnt wird, hier nicht gelten, weil in dieſem 
Galle Feine juridifche Intereffen zu vertreten waren. 

2) Siernach möchte die Stelle in Boyſen's Magazin, Stüd II, S. 188 
su berichtigen fein, worin behauptet wird, daß die Schöppen vom Jahre 1309 
nice allein Sitz und Stimme im Rathscollegio, fondern fogar ben Rang 

ür ben Rath gehabt hätten. Boyſen, welder ben im Texte erwähnten 
f efchlug von 1336 gar nicht gekannt zu haben fcheint, ließ fich durch die 
in ben oben erwähnten kaiſerlichen und erzbifchöflichen Diplomen zu feiner 

ng verführen. Ich- würde dieſen Irrthum ungerügt gelaffen haben, 

wire berieihe nicht au in Tzschoppe’s u. Stenzel’s Urkundensamm- 
S. 217, Anm, 3, übergegangen, wo es beißt: „In Magdeburg erhielten 

Schöffen vom Jahre 1303 bis zum Jahre 1476 nicht nur Sitz, son- 

auch Vorsitz im Raths-Collegio. S. Rathmann, H, S. 195 aus der 

feuchrenik,“ Das Citat follte heißen „Boysen II, 188, in dem 
Afsatze über die Schöppenchronik“, denn Rathmann und die Schöppens 
amit ſagen ſo wenig an der bezeichneten als an einer andern Stelle auch nur 
Ar Eylbe davon. ö 
Sıffmann, Seſchichte To Bd 14 
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1476 — abermals vor den Rathmännern und werden in den fü 

jerlichen und erzbifchöflichen Briefen und Reverſen von 1514, 151 
1562, 1579 ebenfall8 wor diefen, jedoch Hihter den Bürgermeifter 
genannt, Allein an ein völliges Aufhören der Verbindung zwiſch 
ben Schöppen und dem Rathe ift, trog des Ausſchluſſes ber erite 
von der Rathmannswürde, hier Feinedweges zu denken; ine Gege 
theil, fo lange es Schöppen gab, d. h. bis zur Zerftörung der Sta 
durch Tilly int Jahre 1631, wurden diefelben bei wichtigen- ftädl 
ſchen Verhandlungen, namentlich” wo ed auf Rechtsverhaͤltniſſe aı 
fan, hinzugezogen, (5. unten die Regierung des 31ſten Erzbiſcho 
Dtto.) Meber ihre Zahl läßt fich vor dem Jahre 1225 nichts m 
Gewißheit beſtimmen; das mit gedachtem Zeitpunkte anfangen! 
und bis 1533 fortgeführte Negifter derfelden in der Schöppenär 
nie?) giebt und die erfte genaue Auskunft darüber. Hier heit ı 
beim Jahre 1225, der Burggraf Burchard habe am Tage Agatl 
fein Gericht gehalten mit nachbenanhten eilf Schöppen. Es werde 
“aber nur zehn derfelben nambaft gemacht, der Name des eilfte 
fehlt, der Schultheiß war der zwölfte. Bei den Jahren 1255- 
1258 find nur neun, 1263 wieder eilf aufgezählt. Im dem für 
"oben erwähnten, 1261 nad Breslau gefendeten Auffage über da 
hiefige Stadtrecht 2) werden $. 64. nur acht Echöppen, und ad 
Rathmänner genannt; dagegen ift die 1295 gleichfalld von hier nad 
Breslau geſchickte Belehrung über einige Nechtsartifel ) von Kl 
Schöppen und zwölf Rathmännern unterzeichnet. In der, ded Zu 
fammenhangs wegen hier gleich mit zu erwähnenden, das magdel 
Recht betreffenden, fehr ausführlichen Mittheilung des Schöppeuftuhl 
an die Stadt Görlitz, vom erften November 1304, find am Schlufi 
wieder nur neun Schöppen genannt +). Als Normzahl für di 
Glieder des Schöppengericht8 giebt der 110te Paragraph eben dirk 
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1) Blatt 457 — 462. 

2) abgebrudt in Gaupp’s-magd, u. ball, Recht, S. 229 — 249 und Ü 
Tzschoppe’s u. Stenzel’s Urkundensammlung, S. 351 — 363, ur 
kunde LVI. 

3) abgedruckt bei Gaupy, a. a. O., ©. 2339 u. ff., und bei Tzschopf' 
u. Stenzel, a, a. O,, S. 423— 432. Urkunde XCVI, 
| 4) abgedruckt bei Gaupp, a. a. O., S. 269 — 324, und bei Taschöpf‘ 
u. Stenzel, a. a. O., S. 448 — 478, Urkunde CV, — 


Arhtömitiheilung die Zahl zwölf — mit Einſchluß des Schult- 
sen — ) anz die durch Todesfälle verurfachten Lüden fcheinen 
aber nicht immer fogleich wieder befegt zu fein, und die Differenz 

in chlamn Angaben findet in diefem Umftande ihre Erklärung. 
Dir Ehöppen — aus derem Beigeordneten für außergerichtliche 
Beidäfte der Magiftrat hervorgegangen -— mußten vom Erzbifchofe, 
ald Landesheren, mit ihren Amte beliehen und in demſelben beftätigt 
werden und dem Reiche Hulde thun nach freien Mannes Recht 2). 
Vehl konnten fie daher, ald 1294 der Rath von ihnen die Abtre- 
kung einiger Geſchäfts zweige (das Führen der Grundbücher und die 
tdere Gerichtöbarfeit) forderte und ihnen nur die Schuldflage und 
2) MeRichten über die vier Fraißfälle — Blutrunft, (effusio sanguinis) 
E (raptus) Heimſuke, (irruptio) und Weglage, (insidiae) — 
Ageitehen wollte, ald Grund ihrer Verweigerung dieſes Zumuthens 
anführen „fie würden dann rechtlos, verlören ihr Gut und fielen in 
f ; Ne Reihsacht ?). Bon ihren Stellen bezogen fte fein Gehalt, be 
Amen aber einen Theil der Sporten. Bei den Gerichten unter 
Königebann, die Vormittags, nach Sonnenaufgang, unter. Gottes 





1) Hüllmann fagt in feiner Geſchichte des Urfprungs der Stände, (te 
Ausg., S. 4%): „Der Schulz in Magdeburg, ober der, als Erfter unter den 
zobstf Schaffen (Schoͤppen) fo zu nennende Schaffer : Meifter, war zugleich ei: 
ner ber beiden Bürgermeifter”, und citivt für bdiefe Angabe in Anmerk. 13 
aus 5.9 dei Stadtrechts für Goldberg (Gaupp, a, a.D., S. 221) die Worte: 
„a tribus placiiis burgemeisteri aut, schulteti.“ ben fo fagt er im 
weiten Theile des Städtewesens des Mittelalters, S. 455: „Zur Einsicht in 

die Würde des Schaffermeisters sind einige Stellen in dem Rechte 
behülflich. Daselbst wird der Vorsteher des Schaffergerichts, der Schulz, 
eils zu den Schaffern selbst, als zwöltter, gezählt, theils mit dem Namen 
ermeister bezeichnet.‘ unb zieht bier wieder die vorerwähnte Beleaftelle 
a Gaupp ließ bie Urkunde aus Worb neuem Archiv für die Gefchichte 
Cchiefiens und der Lauſitzen (Thl. II, S. 116—119) abdruden, und Worbs 
ranftaltete feinen Abdrud nicht aus dem im Goldberger Archiv aufbewahrten 
driginale biefes Weisthumes, ſondern nach einer Abſchrift, in welche ſich ftatt 
! aburggravii* der Fehler „burgemeisteri“ eingeſchlichen, ber in 
zschoppe’s u, Stenzel’s Urkundensammlung, S. 272, 8. 7 verbeffert 
Ried, Die Huͤllmannſche Angabe verliert fomit {bren. Stuͤtzpunkt und ſteht als 
Vperiviefen ba. 
2) Sachſenſpiegel, Bud 3, Artikel 54, $. 1, 
3) Schoͤppenchronik, ©, 166b u. 167 b, ve 
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freiem Himmel gehalten wurden — wie das die althergebrachte Si! 
forderte — erfchienen fie unbededten Hauptes, ohne Handſchul 
ohne Waffen, mit einem Mantel beffeidet. Jeder Schöppe ſaß daı 
auf einen‘ befondern Stuhle oder einer Bank und fprach fißend Te 
Urtheil '). Nach der Beftimmung des Sachienfpiegeld ?) verert 
der Schöppe feinen Stuhl auf feinen älteften Sohn, oder, falls 
feinen hatte, auf feinen nächiten Alteften, ebenbürtigen Schwertma 
Da aber die durch Geburt erworbenen Aufprüche auf das Amt nic 
immer auch durch die zu deffen Verwaltung erforderlichen Eige 
fhaften und Talente unterftügt wurden: fo wählte man, mit Uebe 
gehung geiftig oder Förperlich Dazu unfähiger Erben, für die erledi, 
ten Stühle tüchtige einfichtswolle Männer aus andern fchöppenban 
oder fchöppenfreien Bamilien, welche ihre 4 Ahnen von Bater m 
Mutter hatten. In Magdeburg gefchah dies fchon im Dreizehnt 
Jahrhundert. 

Nachdem die Schöppen 1294 ihre Kammer auf dem Rathhauf 
in welcher die Fleineren Gefihäfte abgemacht wurden, verloren, hatte 
fie eine andere an der Hertz⸗ (jet Hart-) Straßen» Ede, zwilde 
dem Rarshaufe und der Worth (Warthe), alfo da, wo heutige 
Tages das Haus Nr. 1 der Yohannisbergftraße liegt. 1425 wı 
taufchten fie, mit Bewilligung des Rathes und der Innungen, di 
Local, der mehreren Sicherheit vor Feuerögefahr wegen, mit be 
an der nordöftlichen Ede des Marftes, dem Roland gegenüber fü 
genden Haufe, auf deſſen Stelle jest die mit Nr. 16— 18 bejeid 
neten Gebäude fich "befinden ?).. Im ihrem Siegel, welches mat 
dem Rathsbefchluffe von 1336 die Stadt in Gewahrfam hatte, fühl 


1) Sachſenſpiegel, Buh 3, Artikel 69, $. 1. „Swar men dingek | 
koninges banne, dar en fcal wer fcepe noch richter kappen hebben an, mod) hot, no 
hodekin (Barett), noch huven (Haube) noch hanfeen (Handſchuhe) ane hebben 
mentele feolen fe up ven feulteren hebben, funder wapen feolen fe fin $. U... +. 
Sittende ſcolen fi ordel vinden.“ Buch 2, Artikel 12, 5.13, „ers, Kitten 
ſcal men ordel vinden under koninges banne, manlik op foneme ſtole.“ 

2) Bud) 3, Artitel 26, $. 3. Pilfen ſtol ervet de vader np ſynen eldeſten fon 
of he des fones nicht em heft, fo ervet he one dp ſynen neſten vnde eldeſten eneuburdig 
ſwertmach. Beide Gitate find nad; der Handſchrift auf der hiefigen Stadtbiblioth 
gegeben, von welcher weiter unten ausführlicher die Nede fein wird. - 

) Schöppendronit, S. 314b. Pes fulven jares fah ahn de Kaelh Ihe 
deborch und erkante den denst und vromen de Schepen duſſer Siad vnd bewoghen 
den de om möchte to komen van vures (Feuers) weghen an orer kameren dar fie 
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ku die Schöppen das Bild des weltrichtenden Heilands, auf einem 
Regendegen figend, eine Glorie um dad Haupt, einen Mantel um 
de Schultern, Die Arme ausgebreitet; zur Rechten der Figur brei 
Nigel, zur Sinfen der. Epeer, zu den Füßen der Dornenfranz; die 
Unſchriſt: $. (Sigillum) SCABINORUM DE MAIDEBOURGH. 
das neuere Wappen, deffen Stempel noch jet in der rathhäuslichen 
Segiftratur fich vorfindet, ift leiner, die Figur, weniger fteif gears 
hiter, hält die Füße auf eine Weltfugel gefeßt und die Dornen- 
houe ift neben den Speere angebradt. Die Umſchrift Tautet: 
S. SCABINORUM MAGDEBURGENS. (IUM) '!). Bon beiden 
Bappen wird diefem Werfe eine Abbildung beigegeben. 

Der große Ruf, deffen die magdeb. Schöppen weit und breit 
genoften, veranlaßte Fürften und Städte, theild in fehwierigen Fällen 
ir Urtheil einzuholen, theils fich überhaupt Rechtsbelehrungen von 
ihnen au erbitten; und biefe find, nächft der vom Erzbifchofe Wich- 
mann 1188 audgeftellten Urkunde (f. S. 140 u. f.) die älteften 
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urhtebakher und breve op hadden wente ſodan ſchade on vnd der Stadt vnvorwinlik were 
Pife kamer lach vp der hertzſtraten orde (Ecke) yeggen dem nyenhuße (neuem Rath: 
dauſe) vnd neggen dem vorde (Worth, jetzt Warthe) alßo vororloweden de Ugeth 
vulborxiz (Zuſtimmung) aller ynniggen Bertolt Monebites huß dat vp dem orde 
v am dem markede yeggen der rüllen (Roland; er ſtand unweit der Bildſaͤule 
Rafer® Otte's und feine ehemalige Stelle ift noch jest durch eine oblonge, im 
Steinpfiafter fircgende Sandfteinplatte Eenntlich) to buwende to eyner ſcheppen ka- 
"re meh erem willen vnd vromen. Ueber ber Thür dieſes legteren Echöppenhaufes 
var der noch jest im Raths-Archiv befindliche, zwei Buß ins Gevierte hal: 
Imbe Eandftein eingemauert, auf dem die vergoldete Figur des Heilands, genau 
de im neueren Schöppenfiegel, mit umgefchlagenem Mantel und mit denfelben 
Embtermen in Relief gearbeitet, doch ohne Glorie um das Haupt, fich befindet. 
Fig ift von einem vergoldeten Kreife umfchloffen, in welchem nachftehendes Difti- 
Som eingegraben: „FAC JVSTE . VT JVSTIS JVSTVS SIS „ PRAEMIA 
JVSTIS: JVSTA DEI JVSTI DEXTRA JVSTA DABIT.“ Oben, zu bei: 
ven Seiten des Kreifes, ftehen zwei geflügelte, vergoldete Engelskoͤpfe, zwiſchen 
ismen die Jahreszahl 1590; unten bagegen zwei unvergoldete knieende Engel: 
fguzen. Diefer hiftorifch merkwürdige Stein, an ben weit und breit berühmten 
Schhöppenftuht unferer Etadt erinnernd, verbiente wohl, daß er aus feiner 
rigen Berborgenheit hervorgezogen und an einem paffenden Orte aufgeftellt würde. 
) Bon dem älteren Schöppenfiegel aus dem breizehnten Jahrhundert, das 
“4. dem von Hrn. Profeffor- Wiggert. hierfelbft mir gütigft mitgetheilten 
Dtucke geſtochen iſt, lieferte von Dreyhaupt in feiner Beſchreibung bes 
kulkreiſes, Thl. I, S. 470 eine Abbildung, die aber fehr ungenau ift. 
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Quellen ded Rechtes unferer Stadt. Bis jebt hat man deren ü 
Schlefien — wo die Städte Breslau (in den Jahren 1261 un 
1295), Görlig (im J. 1304) und Schweidnig (im Jahre 1363 
unmittelbar von hier aus dergleichen Mittheilungen erhielten — fie 
ben in den Archiven aufgefunden, von denen die drei in bemtiche 
Sprache abgefaßten von 1261, 1295 und 130% bei weitem die wid 
tigften find '). Denn durch einen großen Theil von Schlefien hattı 
obwohl nur die genannten drei Städte dafjelbe direct vom hiefige 
Schöppenftuhle empfingen, dad magdeb. Recht Geltung ?); eben [ 
in Preußen, wo der. Hochmeifter des deutjchen Ordens, Herman 
von Salza, es fihon am 28ften December 1232 (V Calend. Januaı 
1233) durch die berühmte Fulmfche Handvefte den Städten Shen 
und Kulm bewilligte ?). 

In der. nächiten Rechtsbeziehung aber zu Magdeburg ftan 
Halle, die zweite Stadt unferd Erzſtiftes +). Sie empfing zuer 


) Cie find am beften mitgetbeilt in Tzschoppe's u, Stenzel' 
Urkundensammlung unter den Nummern 1a (S. 270 — 273), LVI (S. 35l- 
363), XCVI (S. 428— 432), CV (S. 448— 478), CLIV (8. 553 — 54) 
CLXXX und CLXXXI (S. 586 — 588). 

2) Tzschoppe’s u. Stenzel’s Urkundensammlung, S. 115 u. f. 

3) Boigt’s Geſchichte Preußens, Band I, ©. 238. Das Original dieli 
Handveſte ging bei einer Feuersbrunft verloren, Eberhard von Sayn ernemerl 
fie am Iften October 1251. ie ift in latein. und deutfcher Sprache abgefast 
der latein. Text ift öfter gebrudt, den beutfchen in feiner urfprünglicden Kor 
bat Spangenberg in feinen fhäsbaren Beiträgen zu den teutfchen Recht 
des Mittelalter, vorzüglich zur Kunde und Kritif der altgermanifchen Recht 
bücher und des Sachſen- und Schwaben:Spiegels (Halle 1822, 410) ©. 205 - 
212 zum Erftenmale abdruden Laffen. 
| +) Ganz beutlich fagt dies der zehnte Artikel des ſaͤchſiſchen Weichbilde 
„Run vernembt, wie bie ftadt zu Magdeburg, aller erft befeget ward (m 
des landes Wilkuͤr) vnd beftetiget an jren rechten (mie denn noch ſolch wird 
bildrecht hat, vnd die elteft ift in dem land) Vnd Hall ward daraus geftifft 
Vnd alfo find die von Halle und die von Magdeburg gang vnd gar mit cin 
recht begriffen, darımb follen all die von Boln (Polen *) und. von Be 

) Anmerk. Für Polen ſchaffte König Caſimir III, der legte der Piaſtt 
der bie.gefchickteften Männer feines Reiches mit einer allgemeinen IUmarbeitung d 
Gelege, an welcher er ſelbſt Theil nahm, beauftragt hatte, die koſtſpielig 
Appellationen an den biefigen Schöppenftuhl 1356 ab, und errichtete einen ft 
den in Eracau. f. Ockel Tractatio historico -juridica de Palatio reg 
seu Scabinatu Hallensi ete. Francof., Lips. & Jenae, 1700, 4to, pag. H 
aus Matth. Mechovii Chron, Polon., lib, 4, cap. 19. 
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das magbeb. Recht und auch ihr Schöppenftuhl ') ward um Rechts: 
belchrungen angegangen. Gine foldhe, für die Stadt Neumarkt in 
Schtefien 1235 in lateinifcher Sprache aufgefegte, verbreitet fich über 
das halleſche Stadtrecht ?), und fie ift, weil diefes identifch mit Dem 
nagdeburgifchen, darum auch für unfere Stadt von Wichtigkeit. Das 
Stabtardio zu Naumburg an der Saale bewahrt eine handfchrift- 
ige Sammlung von Urtheilen des hieſigen und des halfefchen 
Shöppenftuhle, von welchen Mühler 1838 zuerft Nachricht und 
gleich einige interefjante Auszüge gegeben hat ?). In Magde— 
hurg felbft hat ſich von dergleichen Urkunden durchaus nichts er- 
halten; was Davon vorhanden gewefen fein mag, ift wahrfcheinlich 
dei ber Ginäfcherung der Stadt durch Tilly im Jahre 1631 ein 
Raub der Flamme geworden. Wie aber diefed fo wichtige magdeb. 
Recht im das unter dem Namen des fähfifhen Weichbildes 
bekannte Rechtsbuch, welches in feiner jegigen Geftalt wohl nicht 
vor Dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts möchte eriftirt haben, 


(Schtefien , welches damals zu Böhmen gehörte) und aus der Marck von Meiffen 
end Laufis, Und die aus der Marck zu Brandenburg, und aus dem hertzogthumb 
su Sachſen, vnd von der Grafjchaft zu Afchersleben (das jegige Anhalt) und alle 
bie aus dem fteten, fo darinn begriffen feind, ir recht zu Magdeburg holen, kuͤnden 
Sur bie von Magdeburg bes vrteils nicht vinden, Vnd ift ed, das bie vorge: 
Sinnten aegeneten, ir ſelbs vrteil denn nicht wiſſen (und fonders die marden) 
mägen fie es zu Halle holen. Wenn fie alle mit eim rechten begriffen fein, 
mb alle das weychbildrecht beſchirmen follen, in dem land zu Sachſen.“ ſ. Saͤch⸗ 
bh Werdbitd und Lehenrecht, Leipz. 1537, Folio, Bl. XVIIb u. f. — Ludo— 
viel das ſaͤchſ. Weihbild, Halle 1721, 4to, ©. 22 u. fe — In dem „Re: 
"forium mit fambt dem Weichbilde und Ichenredht. Augsburg, ONERPEER, 
HS, Fol. BL rriü ift die Etelle etwas anders gefaßt. 

1) Rachrichten über ihn in Ockel's angeführtem Werke, pag. 148, ı1n-. 
183, 205 — 209 u. a. a.D., auch in v. Dreyhaupt's Beſchr. d. Saalkreiſes, 
Tht. 11, ©. 449 — 455. Dafelbfk, &.451 befindet ſich aud) eine Abbildung bes 
ten Eiegels der ball. Schoͤppen, mweldyes ebenfalls den weltrichtenden Ehriftus, 
ech ehne Deifügung von Marterinftrumenten, zeigt. 

:) Tzschoppe u. Stenzel, a. a. O., S. 294— 299, Urk, XVI, u. 
Faupp, a. a. D, ©: 223 — 229. 

3, Deutfhe Rehtshandfchriften des Stadtarchiss zu Naumburg an ber 
Saal, Berl. 1838, &.67— 91. Gin Urtheil der magdeb. Schoͤppen, die Schult: 

Wimgerichte und andere Gerechtfame der Stadt Halle betreffend, f. bei v. Drey— 
upt, a. a. D., S. 468—470. Rechtsſpruͤche der hief. und leipz. Schoͤppen 
"lt auch die Ausgabe des Cachfenfpiegels von Zobel (Reipzige 1563) mit. 


übergegangen, und in welcher Beziehung letzteres Werk wieder; 
dem von Eico (Eccard) von Repchowe!), auf den Wunſch de 
Grafen Hoyer von Falkenſtein zwiſchen 1215 — 1235 jufammer 
getragenen Sachfenfpiegel 2) ftehe, iſt bei Eichhorn 2) um 
Gaupp *) nachzuſehen. 
Als. aber feit dem funfzehnten Jahrhundert das römiſch 
Recht in Deutſchland mehr und mehr Geltung gewann und da 
ſächſiſche dagegen zurücktrat, als überhaupt die Gerichtöverfafun 
und die Gerichtshöfe überall eine beffere Geftalt und bie Juriſtet 
Facultäten das Recht erhielten, Urtel zu machen: da ſank auch da 
Anſehen des bisher fo berühmt geweſenen mageb. Schöppenftuhle 
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1) Er war Bafall..Heinrich's I. von Anhalt und zuletzt Schoͤppe des Gr 
fen Friedrich von Dornburg, deſſen Graffhaft den ſuͤdlichen Theil ber alt 
Reichsgrafſchaft zu dem Billingshoghe ausmachte, von welcher unter Erzbil 
Burchard IM. mehr wird gefagt werden, unb zeugte als folcher in einer I 
kunde, die 1223 auf der: Dingftstte an der Brüde bei Salbke auögeftclt wurd 
ſ. Bruns Beiträge zur krit. Bearbeitung unbenugter alter Handſchrifte 
Drucke u. Urkunden (3 Stche; Brſchwg. 1803-3) Etüd 1, ©. 119 u. fi 


2) Neueſte Ausgabe von Dr. C. G. Homeyer, Ir Th. u. 2ten Thei 
Ir Bd., Berlin 1835— 42. Ueber denfelben |. Eichhorn's deutſche Staati 
und Rechtsgeſchichte. Ate Ausg., I, 2836 — 314. Die hief. Etadt: Biblio) 
befigt einen anfehnlichen, mit großer fetter Minuskel gefchriebenen Pergamen 
cober diefes Rechtsbuches, in niederfächf. Sprache, im Kolioformate, vom Jah 
1390 *), der im Manuferiptenverzeichniffe unter Nr. 63 eingetragen ift € 
enthält das Landrecht, den Richtſteig Landrechts u. das Lehenrecht; es fehl 
aber im Anfange einige Blätter. Am Schluſſe heißt es: „Ende heft hir dit be 
fereven na godes bort m iar cec iaer jn deme negentigeſten iare Pes anderen Bags! 
twolften, Vnde het der Saſſen techt. — Diddet got uor mik armen ſcoler de dit I 
gemaket johannef iſt min name. — Diefen oder, früher dem hieſ. Franciscant 
Kiofter gehörig, überließ der Buoͤrgermeiſter Dr. Joh. Scheyring, ber il 
1525 oder 1526 erhalten hatte, im Zahre 1542 dem Rathe. Er foll zur dt 
der Zerftörung ber Stadt auswärts verliehen gewefen fein und iſt auf di 
Weife gerettet, ar 


*) Anmerk, Unvichtig wird derſelbe daher in dem Grupenfchen Verzeichni 
der Codd. Mseptt. des Sachſenrechts in Spangenberg’s Beiträgen zu v 
teutfchen Rechten des Mittelalters, S. 10, Nr. 24 in das funfzehnte Jahrhu 
dert geſetzt. 
2) a. a. O., S. 335 — 344. 
R a. a. O., S. 119—156, $. X, 


der bloß nach dem alten Landesrechte entſchied, und er hörte — “wie 
jhon oben gejagt ift — mit dem Jahre 1631 ganz und gar auf '). 
"- Gern reibete ich Hier noch einige Bemerkungen an über den 
Zuftand des Unterrichts weſens in unferer Stabt während dieſes Zeit: 
raumesd; allein es findet fich jo wenig über die beiden Klofter - ala 
die Barodial- Schulen irgend etwas aufgezeichnet. Doch möchte es 
wohl zu Gunften der letztern fprechen, daß fogar ein Poet, der junge 
Kaufmann und Eonftabler Bruno von Stövenbed, (f. ©. 169) aus 
ihnen bervorging- | 


) Ausführlicker behandelt das hier nur mit zwei Worten Angebeutete der 
sus arhivar. Quellen geſchopfte Aufſatz: „Wann hat der magdeb. Schöppenftuhl 
aufgehört thätig zu fein?’ im Magdeb. Wochenblatte für Angelegenheiten bes 
bürgerlichen Eebens. 1843, Wr. 8. S. 12 —1%. 
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Magdeburg unter den Nachtolgern Rudolph's vı 
Habsburg bis auf Ruprecht von der Pfalz. 


(1295 — 1403.) 


— — —— 


22. Erzbifhof Burchard II. 
| (1295 — 1305.) 





— 


- Burhard, Graf von Blankenburg, bisheriger Camerarı 
am Dom, beftieg nunmehr den erzbifchöflichen Stuhl. Die Bürge 
bei denen er fehr beliebt war, gaben der vom Gapitel getroffen 
Wahl ihren vollen Beifall; allein die Stiftövafallen waren — au 
ſehr eigennügigen Gründen — damit gar nicht züfrieden und en 
warfen den Plan, in der Nacht von der Eibfeite her den erzbilhe 
lichen Palaft zu überfallen und den Erzbiſchof noch vor feiner Ji 
‚thronifation aus demfelben zu entführen '). Allein der Anſchle 
mißglüdte, da die Bürger den Prälaten ſchützten. Wahrfiheinli 
aus Dankbarkeit dafür erlaubte er ihnen, das Schloß Nandau, dei 
Beſitzer viele Einfälle in das Stadtgebiet thaten, au belagern m 
zu zerftören 2). 

Die Erlangung der päpftlichen Gonfirmation machte für unfe 
Burchard eine Reife nach Rom nöthig (1296); der hiefige Ra 
und die Bürgerfchaft borgten ihm dazu 200 Mark Stendal’ 
Silberd, wogegen ihnen die Einfünfte des Bärm-Amtes ?) mit de 
a \ | 


— — 


1) Schoͤppenchronik S. 168a. — Sachſen-Chronik bei Abel, a, a. O. ©. 
2) Alb. Krantzii Metropolis, lib. VIII, cap. XLVIII. pag. 23. 

3) Die hieſigen Brauer mußten die zur Bereitung des Bieres ihnen 
thige Bärme oder Hefe aus der erzbifchöftichen Brauerei kaufen, Anfän 
thaten’fie dies freiwillig, weil fie glaubten, daß ihnen ohne geweihete B 

‚ kein Getränk gerathen könne; fpdter machten die Erzbifchöfe aus dieſer Gemd 
heit ein Recht, | 


mm... 2. 


Üdinge verfeßt wurden, Daß fie im Beſitze derfelben für immer vers 
Neiben jollten, im Fall die Rüdzahlung der Schuld nicht bis Pfing- 
"en näcften Jahres erfolge '), Sie fiheint aber nicht erfolgt zu 
"in, wie daraus hervorgeht, daß der Erzbiſchof Burchard IM, 
wiewohl vergeblich, dieſe Revenüen wieder an fich zu ziehn fuchte. 
 Ums Jahr 1300 vertrieb unfer Metropolit durch feinen kräf— 
ligen Bann- und Segensipruch die Kobolde und böfen Geifter, 

welche auf dem See bei Neuhof (unweit Wolmirftedt) die Fifcher 
und Schiffer vielfach gefoppt und befchädigt hatten; der See erhielt 
Nrauf den Namen „Des heiligen See's“ 2). 

Am Mittwoch nach DOftern 1301 brach über die unglüdlichen 
Bewohner des Judendorfes ein böſes Ungewitter los. Sie hatten, 
nah Ausjage einer chriftlichen, dort im Dienfte ftehenden Magp, 
ein Bild des Erlöſers an das Kreuz gefchlagen, und diefe, vielleicht 
ganz aus der Luft gegriffene, Beichuldigung entflammte den Fana- 
tismus der biefigen Bürger dermaßen, daß fie über den Ort her 

* Relen, ihn plünderten und mehrere Juden tödteten. Bald darauf 
mußten auch die Innungsmeifter, die in ihrem frechen Uebermuthe 
nicht Maas und Ziel fannten, die, durch das tragifche Ende ihrer 
Bollegen in Braunfchweig ?) nicht zurüdgefchredt, den Magiftrat 
verdrängen und das Stadtregiment an fich reißen wollten, ihr ehr— 
geiziges Eireben auf Das härtefte bügen. Vom Erzbifchofe und dem 
Ratbe ward ihnen der Proceß gemacht, fie wurden der BVerrätherei 
am beiden bejchuldigt, zum Tode verurtheilt und auf dem alten 
Warkte lebendig verbrannt +). Durch dieſes furchtbare Beifpiel der 
> fnfenden Gerechtigkeit wurden ihre ‚Anhänger dermaßen einge: 
\ Müchtert, daß fie es micht wagten, die Ruhe und den Frieden’ 

" Miterhin zu ftören. 
In chen diefem Jahre verfaufte der Erzbifchof Burkhard an 


— 


— — — — — — — 


') Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 67 sg. | 
:) Ehöppendronit ©. 167 a. b. — Chron. Magdeburg., ap. Meibom, 

N, 3% | | 
o ) Sadfen-Chronit bei Abel, a. a D., ©. 177 beim Jahre 1294. — 
— Chron. pictur , ap. Leibn. I, 372. Der Herzog Albert ließ zehn 
Üpellifchen Snnungsmeifter auffnüpfen, den eilften enthaupten, der zwölfte 


un. 
%) Chron. Magdeb., @p. Meibom, I, 334. 
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den Landgrafen von Thüringen, Dietrich oder Diezmann, fü 
2000 Mark Stendal'ſchen Silbers die Schlöffer Droiffig und Burg 
werben, mit Vorbehalt des Wiederverfaufs innerhalb des Zeitraume 
von drei Jahren !). Zu einem folchen ift es aber nie gekommen 
dagegen brachte er für 6000 Mark Silbers die von feinem Borgän 
ger auf dem erzbijchöflichen Stuhle an Brandenburg verpfündete 
Befigungen in der Laufig (S. 171), welche, man-weiß nicht wi 
in des Landgrafen Dietrich's Hände gekommen, von biefem } 
Dahme 1301 Fäuflih an ſich und überließ fie ihm dann wieder al 
perfönliched Lehen. Zu dieſem Berkaufe gab Dietrich’s Brude 
der Markgraf von Meißen, Friedrich mit der gebiffenen Wang 
1302 in Eiſenach ſeine Zuſtimmung ?). Am Löten September 130 
trat unfer Burkhard das Dorf Unfeburg 3) an das Klofter At 
Dagshaufen *) für 1000 Mark Silbers ab und loöſete für da 
erhaltene Kaufgeld das verfeßte Sommerſchenburg ein. Im fi 
genden Jahre überließ. er dem gebachten Klofter u einige Hufe 
und Zehenten in Unfeburg und Borne. 
’ Dem Domcapitel fcheinen diefe Beräußerungen von Sieg 
tern einige Beforgniffe eingeflößt haben, denn es fchloß eine Unie 
mit dem Abte und dem Propfte von ven Klöftern Bergen und Unli 
Lieben Frauen, deren Prioren und Conventualen, wie auch di 
Canonicis der Gollegiatftifte, und man feßte feft, daß in Zukun 
fein Erzbifchof ohne Zuftimmung der Domherren und übrigen Ül 
rifer etwas von den Gütern der Kirche veräußern, verpfänden od 
zur Lehen geben dürfe, und alle verfprachen ſich gegenfeitig Beiftaı 
gegen etwaige Bedrüdungen der Metropoliten und ihrer Beamten ® 


.—— 


1) Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 71, 

?) Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 72— 77, 

3) Das frühere Schloß Unfeburg hatten, in dem Kriege zwifchen dem Ki 
fer Otto IV, und Adalbert Il, die Herren von Barby und Ammenöl 
ben an fidy geriffen, es ftarf befeftigt und beraubten von da aus bie Umgegt! 
Mit Hilfe des Grafen Heinrich von Anhalt nahm es ber Erzbifchof ein u 
zerftörte es. 

4) Chron. Riddagshusense, ap. Meibom, III, 362, v. Dreyhaupt ® 
fchreibung des Saalkreiſes, I, 47 u, f. 

5) v. Dreyhaupt, a. a. O., 1, 48. — Auszug aus bem Kloſter Bergifd 
weißen Buche a. a. 1303, wo der Erzbifchof aber unrihtig Burdhard ® 
Schraplau genannt wird. Diefer kam erft 1807 zur Regierung. 


N 


Gin recht liebenswürdiger Zug im Charakter Burchard's 
woar fine Milde und Wohlthätigfeit gegen Arme und Nothleivende, 
Hut den Nönchen, die er Häufig zur Tafel 309, ließ er viele Spen⸗ 
Den yiieen. Den Pflichten feines Amtes genügte er auf das Ger 
geifenhaftte, las an Fefttagen ſelbſt Meſſe in den Klöftern und 
Barirtkete dann Die Geiftlichen in denfelben auf feine Koften, unters 
9 {ih auch unentgeltlicg ver Einweihung vn neu errichteten Als 
Farm ı.j.w. Gr ftarb, geliebt und gefhägt von den Bürgern, am 

in April 1305 ’). | 





en 


28, Erzbifhrf Heinrich I, 
(1305—1307.) 









Heinrich II, ein Bruder des Grafen Otto von Anhalt, uns 
ker den Waffen aufgewachſen und feit 1283 Domherr hierfelbft, ward 
u Burhbard’s Nachfolger erwählt, konnte fich aber erſt nad) 
beinabe- zweijährigen Aufenthalte am päpftlichen Hofe mit vieler 
Mühe feine Beftätiqgung und dad Pallium auswirken, indem ber 
heilige Water Bedenfen trug, ihm, wegen Unfenntniß der lateinifchen - 
Eoradiye, die eine wie das andere zu ertheifen. Am die 1000 Marf 
Sbers zur Bezahlung Des erzbifhöffichen Schmuckes aufzubringen, 
ah Das Domcaritel ſich genöthigt, Stadt und Schloß Grabau an 
den Bifchof Friedrich von Brandenburg zu verpfänden. Im Mebris 
gen ſoll Heinrich, wenn ihm auch die Schulbildung abging, recht 
diel matürlichen Verſtand bejefien haben ?). 

Pon Ron zurückgekehrt, gewann er durch eine Feine Lift am 
Ben Mai 1307 die den Grafen von Barby gehörige Etadt 


J — 
2) Chron, Magdeb.; ap. Meibom, I, 334, * 


23 Schöppendronill, ©. 168b.. — Chron. Magdeb., ap. Meibom, II 
>34 = * — Metropolis, lib. VIH, cap, LIN, pag. 297. ’ 
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Schönebeck, mit deren Erorberung es dem Grabifchofe. Bernhar! 
im Jahre 1280 fo ganz mißglüdt war. (ſ. S. 193.) Auf einige 
Magen, dem Scheine nach mit Lebensmitteln beladen, als ob fi 
zu Marfte führen, wurde heimlich eine Anzahl Kriegesfente dabi 
gefchafft. ‚Unter dem Thore geriethen dieſe Wagen abſichtlich i 
Unordnung; die Bewaffneten fprangen herab, ftügten Die Fallgatteı 
und Otto von. Welsleben, der Truchfeß des Erzftiftes, Fonnte nu 
mit feinem Heerhaufen leicht im die Stadt eindringen und fi de 
ſelben bemächtigen !). Ä 
Bald darauf hatte der Erzbifchof einen Streit mit dem hieſige 
Magiftrate wegen der Schlüffel zur Herren=- Pforte, einem da 
maligen Thore hinter dem Dome, deſſen ich hier nicht unerwähn 
Iaffen Fann, weil er zu Dezeichnend ift für den Geiſt der Bürgeı 
Schaft. "Die Domberren hatten dem Pförtner der Stadt die Cülil 
ſel zur gedachten Pforte abgenommen. „Und darum“ — heißt e 
in der Schöppenchronif 2) — „ging Hans von Honftein, der Stad 
meifter, mit den Rathmannen vor das Kapitel, da der Bifchof mi 
den Herren faß, und bat, daß man ihnen der Stadt Schlüſſel wie 
der gebe. Der Biſchof ſprach: die Pforte ift unfer, denn fie hei 
der Herren Pforte; wir wollen den Schlüffel behalten. Der Stabi 
meiſter entgegnete darauf: fie heißt allerdings der Herren Pfort 
aber der Pforte Herren find die Bürger. Gebt unſerm Pförtm 
fogleich die Schlüffel zurück! Ihr kommt nicht von der Stelle, Wi 
wir unfere Schlüffel Haben! Und num befahl er den Etadiknechte 
die Sturmgloden zu St. Johannis anfchlagen zu laſſen. Als di 
Bifchof und die Herren das hörten, gaben fie fogleich die Schläfl 
heraus und verjprachen, die Pforte nicht weiter verlangen zu wollen 
Torquatus ?) erzählt die Sache etwas anders; nach ihm drehe 
Hand von Honftein dem Erzbijchofe und den Domberren mit de 
- Tode, welchem fie, wäre es zum Aufſtande gefommen, auch ſchwe 
lich möchten entgangen fein. Der Name des Thores ward m 
geändert und daffelbe die düftere Pforte genannt, 


Bald nach diefem Anftritte farb der Erzbiſchof am Martin 


— — —— — — — 


1) — S. 100. — Chron, Magdeb. 1. ce. 
2) &, 169 bh, 
3) Series Pontifieum Becken, un ap. Mencken, Ill, 390, 





tage (11. November) 1307, angeblih vor Gram und Verdruß über 
das Mißlingen feiner Plane gegen die Freiheiten und Nechte der 


Bewohner Magdeburgs'). 


— — 


29, Erzbifhof Burchard IM. 
(1307 — 1325.) 


mn 





Am vierzgehnien Tage nad Heinrich's Tode wählte Das Dom: 
capitl den Burhard, Edelherrn zu Querfurth aus dem Haufe 
Z iraplau ?), zum Erabifchofe. Er eilte unverzüglich nach Poitiers, 
zem fih von dem heiligen Vater das Pallium zu holen, welches 
hm auch Clemens V. ohne Schwierigkeit gewährte. Die Weihe 
empfing er gleichzeitig mit einigen andern Erzbiſchöfen und Bifchöfen, 
Der Bapft, ald er ihn gefegnet, fol viele Thränen vergoffen haben, 
wielleicht in Vorahnung des unglücklichen Endes, welches unfern 
Burdard traf). 

Da der Landgraf Dietrich (Diezmann), der 1302 die Nie- 
Verlaufs an den Erzbifhof Burkhard H. verfauft und fie dann 
'n Diefem als perjönliches Lehen zurüd empfangen, am Weihnachts: 
Pf 1307 zu Leipzig in der Thomasfirche durch Mörderhand fiel: 
EN wollte unfer Metropolit die Rechte feiner Kirche geltend machen 
Fi woirfte fich einen päpftlichen Befehl an feine Unterbifchöfe aus, 
f ihn dazu behitflic zu fein. Allein des Grmordeten Bruder, Murf- 
af Friedrich von Meißen, den ganzen Verkauf annullivend, in 
dm er doch felbft gewilligt (S. 220), behielt jene Befigungen für 
ſich mußte ſie aber gleichwohl bald darauf (im Auguſt 1312) an 







mid 


— 
— — 


ı) Sachfen= Chronik, bei Abel, a. a. D., ©, M. 
7) Die Einie diefes Hauſes, welcher unfer Erzbifchof angehörte, fol den 


amen Zappe geführt haben. 
—— Chron, Magdehb., ap. Meibom, I, 335. — Chron. Episc. Mersebur- 


ap. de Ludewig, Religu, Tom: IV, pag. 407. — Schoͤppenchronik, 
SW b. — Diefetbe, hochdeutſche Ueberfegung, ©, 148: u. f. 


| 


den Churfürften Waldemar von Brandenburg abtreten, in beii 
Sefangenfchaft er gerathen war, und fo gingen fie für unfer Er 
ftift auf immer verloren !). 

1308, im Anfange des Mai, traf Burchard von feiner Rei 
nach Frankreich wieder in Magdeburg ein, laut begrüßt von de 
Jubel des Volks und der Geiftlichen, und ließ bald darauf, w 
er's dem heiligen Vater verfprochen, Die Tempelherren, gegen welc 
"durch die Bulle vom 12ten Auguft 1308 2) eine Unterjuchung vi 
hängt war, in den vier Höfen oder Commenthureien feines Erzit 
te8 9) — zu Magdeburg (da wo jegt dad Haus Nr. 35 a 
der Praͤlatenſtraße liegt), Mücheln (bei Wettin), Wichmannedt 
(unweit der Stadt NeusHaldensleben) und Jerdeödorp — Jerdele 
dorp, Jerdingesdorp — (entweder der eingegangene Ort Gerſit 
dorf zwiſchen Artern und Voigtſtaͤdt oder das jehige Vorwerk & 
ringsdorf bei Kloſter Meyendorf im Kreiſe Wanzleben) gefängh 
einziehen und legte Beſchlag auf ihre Güter *). Diefer Schritt ve 
widelte ihn im mancherlei Verdrießlichkeiten mit dem Freunden d 
Ordens und den Stiftsvafallen; der halberftädter Biſchof Albert ih 
ihm fpäter fogar deshalb in den Bann, aus welchem er aber dut 
die päpftlichen Bullen vom 12. December 1311, 23, Januar W 
25, Zulius 1312 wieder ‚gelöfet wurde °). 


— m —— — —— 


) Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 81, — Gercken Codex dij 
1, 192 sq., Dipl. CXV. 

2) Abgedruckt (mebft der Aufforderung an den Erzbifhof von Magderu 
fie befannt zu machen) bei v. Dreyhaupt, Beſchreibung des Eaalkeeil 
Thl. u, &. 927930. Nr. 590 u. 591, wo fie aber unrichtig in dad 3 
1307 gefegt worben. f. v. Ledebur's Ardiv, Bd, XVI, ©. 102. Anmerf, | 

3) v. Ledebur's Archiv, Bd. XVI, ©. 242 u. ff. u. deſſen Ru 
Archiv, Bd. l, S. 140 uff. 

1) Chron. Magdeb., 1.c. — Chron. Episcop. Merseb., 1. c.. P2& 408. 
Edsppendronit, €. 170. 

5) Durch eine päpftliche Bulle vom 1Sten December 1310 (abgebrudt 
v. Dreybaupt, a. a. O., Thl. I, ©. 930 u. f. Nr. 592) war dem Erzbiſ 
Burdard das Einſchreiten gegen die Tempelherren und die Sequeſtration id 
Güter anbefohlen. Da diefe zum Theil zur Halberſtaͤdter Didcefe gehörten, | 
Burchard, ohne vorgängige Ruͤckſprache mit dem Biſchofe Albert des halb gen! 
men zu haben, ſogleich ans Werk ging, fo that ihn diefer, wohl auf Bit 
feines Vorgefegten, des Erzbiſchofes Peter von Mainz, ber von der unſchud 
Ordens uͤberzeugt und uͤber Burchards leiden ſchaftliches Verfahren gegen den 
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3) Mit der hieſigen Bürgerfchaft ſtand er anfänglich im beſten 
Vmehmen; die Magdeburger ließen e8 aber auch an Gefchen: 
m für ihn nicht fehlen. Gleich nachdem er gewählt, gaben fie ihm 
I Mart und 1 Fuder Wein, 10 Marf an Werth; fie fchenften 
Im vor feiner Abreife nad) Boitierd das Gut Randau, welches er 
fir 400 Mark wieder verfaufte, und nach feiner Zurüdfunft abermals 
19 Mark und außerdem noch 20 Mark zum Anfauf von zwei Fu— 
kra Wein. Als er das Schloß Neu-Gatersleben, obwohl vergeb: 
iö, belagerte, leifteten fie ihm perfönlich Hilfe und unterftügen ihn mit 
00 Mark. Wohl durften fie hoffen, daß ihnen der Erzbifchof für Diefe 
Opfer wieder in Liebe entgegenfomme, aber es erfolgte gerade das 
Gegentheil. Er belaftete fie gleich darauf mit ſchweren Zöllen, ers 
Kärte die 1296 von Burchard II. gemachte Abtretung des Bärm— 
Amtes für ungültig, wollte die Brauer zwingen, ihre Hefe wieder 
aus feiner Brauerei zu Faufen, that fie, als fie fich deſſen weigerten, 
in den Bann und abfolvirte fie nur gegen das ihm -geleiftete Ver: 
prechen, von jeder Kufe Biers ſechs Pfennige entrichten zu wollen. 
Angenfcheinlih in der Abficht, den Bürgern Geld abzupreffen, machte 
er ihnen nun bald dieſes bald jened Recht und Befisthum ftreitig, 
b dab fie endlich, um der Pladereien lo8 zu werden, am 24jten No: 
uber 1309 einen fehr merkwuͤrdigen Vergleich *) mit ihm abfchloffen, 
kr jeinem Hauptinhalte nach folgender: 





m hochſt aufgebracht war, deßhalb in den Wann, aus weldhem er durdy die 
Kipfiliche Bulle vom 12ten December 1311 (fie fteht in dem „Erzftift Mag: 
köura, Ordensſachen Nr. 1“ bezeichneten Actenftüce des hieſigen Provincial- 
Inkie’s) befreiet ward. Bei der glei darauf unternommenen Belagerung ber 
Schtöffer Beyer: Raumburg und Serdesdorp, in welche fich die voh ihm verfolg: 
im Zempelherren geworfen, hatte Burchard die Kirchen an beiden Orten zu 
Ateiriſchen Zwecken benugt. Weil er dies ohne Erlaubniß des Didcefanheren, 
8 Siſchofs Albert von Halberftadt, gethan, fo ſchleuderte diefer, obwohl der 
Ersbiichof beide Gotteshäufer wieder in den frühern Stand hatte fegen laſſen, 
abermals feine Bannftrahlen gegen ihn. f. v. Ledebur’s Archiv, Bb. XVI, 
5.236 u. f., mo die eine der beiden Abfolutionsbullen aus dem eben erwähnten 
Ictenfucke vollſtaͤndig abgedrudt, von der andern nur eine Stelle gegeben ift. 
Schoͤppenchronik, S. 175 b u. f. 
P ) Die Urkunde in: „Privilegia der’ Altenftadt Magdeburgk.“ Copialbuch 
Whiefigen Rather Archivs, Bl. Ha—12b (Otto v. Geride, in deſſen 
daſſelbe früher war, bat unten auf dem Titelblatte Kolgendes bemerkt: 
Aıfes Vertragkbuch habe ich Dtto Gericke Won meinem Vater Hanf Geriden 


Prffmann, Geſchichte. I. Ed, 15 
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1) Die Stadt erhält wegen des bisher, gegen den Willen ber früheren Er; 
bifchöfe, an das Reich gezahlten Königfchoffes, des den. Zuden abgenen 
men Geldes, ber Ermordung eines Knappen vor der Domkirche und ti 
Hinrichtung ziveier anderen Vergeibung, und wird deßhalb nie wieder | 
Anfpruch genommen. 

2) Sie behält die ihr ftreitig gemachte Abgabe von Wein, dad Mage: u 
Bruͤckgeld. 

3) Sie bleibt im ungekraͤnkten Beſitze der Buͤrgerwieſe vor dem Biederit 
Holze, des zwifchen der Stadt, der Elbe und dem Zipkelebenſchen € 
belegenen Marfches (des jesigen Gracauer Angers), des Wachhauſes a 
dem Holzplage (dem jegigen Stadtmarſche) und des neuen Grabens zu 
fchen ‚der Alt» und Neuftadt.. 

4) Der in der Etadt und der Eudenburg auf frembed Bier, fo wie der 
letzterem Orte auf Wein und andere Güter gelegte Zoll hört auf; es wi 
fowohl in der Stadt als den beiden Vorftädten kuͤnftig nur die althere 
brachte Abgabe gezahlt. 

5) Bürger und Fremde dürfen das Korn abgabefrei und fo lange verſchifft 
als es im Lande entbehrt werden kann. Ausfuhrverbote ſollen nur m 
beiderſeitiger Zuſtimmung erlaſſen werden. 

6) Die Kornverſchiffung geſchieht, mit des Erzbiſchofes Willen, nur ind 
Altftabt, weder ober» noch unterbalb derfelben. 

?) Die ländlichen Grundftüde der Einwohner follen nur mit einer mäßige 
von den Domberren, der NRitterfchaft und den Bürgern ſelbſt zu beſtin 
menden Abgabe (Bede) belegt werden. 

8) Den Bürgern werden ihre Lchn= und Eigenthumsrechte an den Soolbru 
nen zu Salze garantirt, und der Erzbifchof foll den von Alters ber du 
berechtigten Perfonen die Güterbeleihung nicht verfagen. _ 

9) Hinfihtlich des Burggrafen- und Echulzen= Amtes bleibt es bei den 8 
ſtimmungen der daruͤber ausgeſtellten Handveſte. 


⸗ 
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Schultheißen Sel geerbett, iſt alles waß ich an Mobilien Von Meinem Väalt 
lichen Erbe behalten, finthemal, als dieſe Statt An, 1631 erobert, geplünde 
Vnd abgebrant worden, Disfes buch eben bern Docteri Daniel Burdharten | 
Jehne Berlichen geweßen, Bon Deme Ichs An. 1632 wieder abgefordert 
Boyſen, der dieſes wichtige Mfcpt 1758 in, der Verfteigerung der v. Grid 
hen Bücher erftand, und aus deffen Händen es am das ftäbtifcdye Archiv kai 
bat es in feinem hiftorifchen Magazin, Etüd 1, S. 320—336 ausführlich | 
fhrieben), in Chrift. Schulge’s magdeburg. Privilegien, Mfcpt , S.69-' 
und in Koch's Verzeichniß allerhand Privilegien u, |. w., Mfept., BL, 10-4 
(Dies letztere Copialbuch citirt Rathmann in feiner Geſchichte der Stadt Mu 
deburg als „magdeburg. Urkundenbuch”‘, was ich hiermit, beiläufig bemerkt hab 
will), In Leuberi Disquisitio, planaria Stapulae Saxonicae etc, Nr.1i) 
u. in Gellarius hiftor, Nachricht von dem Stapelrechte der Stadt Magbebit 
©. 100106, ift, diefe Urkunde — aber fehlerhaft — abgebrudt, 
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10) Kein Bürger der Altſtadt fol bei dem erzbifchöflichen Gerichte verklagt 
noch von dieſem eingezogen werden, Wo bie bandhafte That (die Ergrei: 
fung über ber Zhat) geſchehen, da fol man zuerft lagen; will der Klaͤ⸗ 
ger es aber anderwärts tbun, fo bleibt c8 ihm unbenommen. 

IN) Der Erzbifchof foll, wie es von Alters ber üblich, nur in Magdeburg 
Münze prägen laffen, und die Bürger dem Münzmeifter dazu förderlich, 
nicht Binderlich fein, 

12) Die von den Bürgern aus der Stadt Vermwiefenen foll der Erzbifchof nicht 
Besen, fondern fie auch als feine Feinde betrachten. 

13) Bas die Böate und Amtleute wiffentlih und erweislich den Bürgern ge: 
nommen, follen fie zurüdgeben oder baar erftatten. L 

14) Außerdem bemilligt und beftätigt der Erzbifchof für ſich und feine Nach— 
felger den Bürgern Alles, was fie von Alters ber oder aus Gnade an Ge: 
zedtjamen befisen, und verfpridyt ihnen die Aufrechthaltung deffelben. 

15) Diermit follen ale Befchwerden, welche der Erzbifchof gegen die Bürger 
geführt hat und bis auf diefen Tag führt, ganz und gar erledigt fein, 
und jeder Theil fol den andern bei feinen Rechten laffen. 

36) Der Ersbifchof verfpriht die Bürger in ihrem Eigenthume und Rechte 
gegen alle Gewaltthätigkeiten und Angriffe von Fürften, Herren oder wer 
e3 ſenſt fei, pflihtmäßig zu ſchuͤzen; wogegen die Bürger ihm wieder nach 
Prüdt und Vermögen zu Dienfte ftchen follen. 

Kür dieſes Zugeſtändniß ihrer alten Rechte — denn neue er— 
Bidt fie nicht durch diefen Vergleich — mußte die Stadt dem Erz- 
eſe 600 Markt Silbers zahlen und zahlte diefe Summe ger, 
Be dur einen jo bündigen, in Gegenwart von fo vielen Zeugen 
Egeſtellten Bertrag aller ferneren Berrüdungen und Beeinträch- 
Ügungen ihrer Gerechtjame überhoben zu fein glaubte. Wie wenig 
fammte fie noch den Erzbiſchof, der, lüftern nach Gelde, fich von der 
Stadf Halle im Jahre darauf für einen Vertrag ähnlicher Art 500 
Marf, und für die Abtretung feines Wornnmbdfchaftsrechtes über die 
Sbemgüter der Minorennen ') von dem dortigen, Magiftrate eben fo, 
SE zahlen ließ, aber diefe Verträge um fein Haar beffer hielt, ale 
ben mit Magdeburg gefchloffenen! ' 

— Durd eine am 15. Julius 1310 zu Frankfurt ausgeftellte Ur- 

—E belieh der König Heinrich VII. unſern Erzbiſchof als Fürſten 





1) 0. Dreybaupt’s Beſchreibung des Saalkreiſes, Thl. I, ©. 50 und 
1, ©. 355. Wenn in Halle Bafallen, welche Ritter=, Salz- und andere 
in befaßen, bei ihrem Zode unmündige Lehenserben nachließen, fo war der 
f, alö Landesherr, Vormund derfelben, z0g, bis zu ihrer Bolljährigkeit 
N enenüen der Güter umd reichte feinen Pupillen bloß bie a 
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des Reiches mit der weltlichen Regierung und der vollen Jurisdictio 
über das Erzftift und befahl allen Lehnsleuten, Mannen und. Ur 
terehanen deffelben, ihm als ihrem Herrn unterthänig und gehorja 
zu fein '). Der Dompropft Bernhard, der ald Archidiacon de 
Eriftiftes die geiftliche Gerichtsbarkeit über die Stadt befaß, gab dei 
Magiftrate und der Bürgerfchaft durch ein Diplom vom 26. Julin 
eben dieſes Jahres die beruhigendften Werficherungen, daß er ſeit 
Gewalt nie mißbrauchen oder zu weit ausdehnen und etwas vı 
fein Synodalgericht ziehen wolle, was nicht dahin gehöre ?). 

In den Jahren 1311 und 1312 wohnte unfer Erzbijchof dei 
Concilio zu Vienne in Franfreich bei, auf welchem der Papſt Ele 
mens V., aus efälligfeit gegen den König Philipp IV., de 
Schönen, den feiner Neichthümer wegen von diefem Monarchen | 
grauſam verfolgten Orden der Tempelherren durch. eine Bulle von 
2. März 1312 völlig aufhob. Er erhielt hier vom Kirchenoberhaup 
die Grlaubnig, fich einen Vicar halten zu dürfen, der ihm fein 
geiftlichen Gefchäfte abnehme; die bisherigen Erzbijchöfe hatten Die 
felben perfönlich verrichtet, und ſich nur, wenn . Angelegenbei 
ten ihrer Kirche oder ihr Minifterialverhältniß zum Kaiſer fie von 
Magdeburg entfernt hielten, durch ihren Dompropft vertrete 
lafien. Der biefige Anguftiner: Brior, Johann von Bockenum, wa 
der erfte erzbifchöfliche Vicar ?). Nach Rathmann's Ausfage *) lie 
-Burhard, von Vienne zurüdgefehrt, die von ihm gefangen gebal 
tenen Templer an einem Tage lebendig verbrennen — eine Angabı 
für welche er die unten abgedrudte Stelle aus der Schöppenchronif? 


— — — — ——— 


1) Sagittarius, ap. Boysen, II, 86 sq. . 

2) Chriſt. Schulze's magdeb. Privilegien, Mſcpt, ©. 79-82. - 
H. Gericke's Privilegia der Altenftadt Magdeburgk. Micpt., Bl. 12b—B 
und abgedruckt in Lentzens diplom. Stifts- und Landes-Hiſtorie, S. 516 u) 
| 3) Chron, Magdeb., ap. Meibom, IH, 336. — Torquati Series Poı 
tificum etc., ap. Mencken, Ill, 391. 
*) Sefhichte der Stadt Magdeburg, Bd. II, S. 227; — v. Drey 

haupt Beſchreibung des Saalkreiſes, 1, 50. — Behrende Neuhaldenslebiſẽ 

Kreis-Chronik, Bd. I, S. 371 — und Wilde Geſchichte des Tempelherre 
ordens u. f. w. (Reipz. 1826 u, f.) Bd. II, S. 41 behaupten dies, 

5) ©. 171la. „In diffem jare worden vele der tempier ghebrant und de wathe 
wart to lande hit nü recht ervaren wat or broke weren wan men fe in behalt- brad 
fe behanden manniger undaet wan men fie bernen (brennen) wolde vnde tho wre broch 


} 
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Mit, Diefe Behauptung ift aber eine völlig grundlofe. Die im 
Enfifte eingegogenen Templer erhielten ihre Freiheit zurück, ohne 


I daß ihnen weiteres Leid zugefügt wäre, und es wurden ihnen, nach 


Aufhebung ihred Ordens fo reichliche Präbenden aus deffen Befiguns 


gen zugeibeilt, daß die Johanniter, welchen diefelben durch” die päpft- 


ie Bulle vom 16. Mai 1312 zugefprochen waren, fih im Jahre ' 
1318 bei dem Papfte beflag’en, noch immer wenig Nugen von den 
Tempelgütern zu haben. Hierauf ward durch ein zu Avignon am 
I, December deſſelben Jahres ausgefertigtes Breve drei magdebur- 


ſiſchen Geiftlichen — dem Domdechanten, dem Dominicaner - Prior 


und dem Minoriten » Guardian — befohlen, fich die Etats zur Verfors 
gung Der ehemaligen Tempelherren vorlegen. zu laffen, dieſelben zu 
prüfen, dabei von dem Grundfage auszugehen, das die Glieder des 


aufgehobenen Ordens weder Schäße fammeln, noch allzu Föftlich 


eben, ſondern einen Unterhalt, wie er geiftlichen Perfonen anges 
meffen wäre, und anftändige Kleidung erhalten follten, und hiernach 
die Berjorgungs- Etats zum Vortheil des Sohanniter- Ordens zu 
ermäßigen !). Ale an Ausnahme von der milden Behandlung, 


(0 fpreken Be, fe.weren vnſchuldich vnde ſtorven dar op unde fpreken men dede on fo we 
sat Be bekenden wes he ſcholden in der heffünge.“ Diefe. Stelle beweiſet aber kei— 
meömweges, was fie beweifen fol, denn der Berfaffer fagt ja bloß, was man in 
Deutſchland über die Gebräuche der Zempler bei Gelegenheit ihrer Verfolgung 
erfahren. Wären die Ritter bier in der Stadt oder im Erzſtifte verbrannt 
worden, wuͤrde er ſich ganz anders ausgedrüdt haben, Eben fo erwähnen alle 
andern magdeb. Ehroniften wohl der Gefangennehmung der Tempelherren, fagen 
&r Feine Sylbe von ihrer Hinrichtung, weil eine folde gar nicht ftatt fand. 
Dreffer in feiner Ausgabe der Chronik des Pomarius (Magdeb. 1596. Fol.) 
&, 318, nachdem er von der Einziehung der vier Tempelhöfe durch Burchard 
sfprochen,, fährt fort: der Tempelherren aber ift am Leben gefchont worden, 
Kmnach fie jhre vnſchulde zu erweiſen fich erbotten, welches gefchehen fein fol zu - 
(Mainz), den erften tag July, Im jahr taufent, dreyhundert und eilffe, 
Ade Yat mann nach gefchebener verhör vnd erfündigung allein den namen vnd 
die geſetz ober Regel des ordens verendert, vnd die Perfonen vnd einfommen 
. bie andern orden eingetheilt. ©. auch Pfifter’s Geſchichte der Teutfchen, 
U, 14. 
1) 9, Ledebur's Archiv, Bb. XVI, ©. 249 u fi, (nah Wohlbruͤck's 
Seſchichtlichen Nachrichten von dem Geſchlechte von Alvensleben, Thl. I, ©. 210 
wf) Dafelbſt, S. 251 u. f., ift die im biefigen Provincials Archive, in dem 
sen (5, 224 Anmerk. 5) erwähnten Actenftüce befindliche Urkunde über einen 
mg, Movember 1303 gefchloffenen Vertrag mitgeteilt, worin mehrere Tem⸗ 
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welche dem auf der Synode zu Mainz 1310 vom Wild» und Rhei 
grafen Hugo mit edler Freimüthigfeit vertheidigten 1) und biera 
für unfchuldig erflärten Orden in Deutjchland zu Theil wurde, ga 
bisher die Verbrennung der Tempelherren in unferm Erzſtifte; ci 
folche hat aber Feinesweges ftatt gefunden, 

Mit den biefigen Bürgern gerieth der Erzbifchof fehr bald wi 
der in Streit, da er, gegen den Haren Burhftaben des 1309 q 
ſchloſſenen BVergleiches, auf das Salz, weldyes fie in ihren Koth 
zu Großen= Salze bereiteten, eine übermäßig hohe Abgabe Tegte, un 
um dieſelbe beffer eintreiben zu Fönnen, Dafelbft ein Schloß baue 
und ein Steueramt dahin legte. Auch zu Hohenwarte an der EI 
ließ er ein Schloß aufführen und errichtete dort gleichfalls eine Ze 
ftätte. Diefe letztere Veſte aber, die ihren Handel fo beeinträchtigt 
eroberten und zerftörten die Bürger fehr bald wieder. Da er fen 
den Magdeburgern mitten im Frieden ihr Vieh von der Weil 
durch feinen jüngften Bruder rauben ließ; da er einen biefige 
Einwohner, Heidecke von Scheningen, wibderrechtlich gefangen nahı 


1 


pelherren unſeres Erzſtiftes wegen ihres Verhaltens Buͤrgſchaft leiſten und d 
gegen die Erlaubniß bekommen, in dem erzbiſchoͤflichen Gebiete ficher zu wander 
wohin fie wollen, es fei denn, daß neue Befchle vom Papſte bies verböten. I 
lesteren Falle follten fie jedoch 14 Tage vorher benachrichtigt werden, An 
Einziehung ihrer Tempelhoͤfe verfpradhen fie den Erzsifchof übrigens nicht 
hindern, und, auch wenn ihr Hochmeifter Friedrich von Alvensteben wieder 8 
fänglidy eingezogen werben follte, dennoch Friede zu halten, es fei denn, bat | 
denfelben 14 Tage vorher Fündigten. ‚Alles dieſes geſchah mit Wiffen ind W 
len bes oben genannten Hochmeiſters, ber alfo nody 1308 dem Orden vorſtan 
deſſen noch in der obenerwähnten päpftlichen Abfolutionsbulle vom 12. Decemb 
4314, gedacht wird, und der daber nicht, wie es in Behrends Neuhalden 
lebiſcher Kreis Chronik, Thl. I, S. 369 heißt, gleich nachdem er 1307 am I 
September das zur Gommenthurei Wichmannsdorf gehörige Dorf Buͤlſtring 
an feinen Bruder Albert von Alvensleben für 300 Mark Silbers verkauft hatt 
fammt feinen Orbensbrüdern aus Wichmannsborf ſpurlos verſchwunden fein Fan 
Der Erzbiſchoff Burchard IM, muß aber in feinem blinden Eifer, fi de 
Papſte gefällig zu zeigen, nach dem er die Bulle vom 18. December 1810 € 
halten, feine Verfolgung der Zempelberren aufs neue begonnen und dabei d 
halberſtaͤdter Bifchofes Dibceſan-Rechte verlegt haben, da er von biefem ım 
Ercommunication und Bann belegt wurde, wie das bereits oben (&, 2724 Anmerf.! 
geſagt ift, 

ze memorabilium Paraleipomena (Contin, Chroniei Urspergensis 
pag. 263, 


\ 


I ihm nur gegen ein Löfegeld von 200 Marf Silbers die Frei 
beit zurüchgab; da er der Stadt, welche mit ſchweren Koften eine 
Anzahl Bewaffneter für ihn hielt, fein Binfichtlich der Kornverfchif 


ung gegebenes Wort brach, auch aus feinem Palafte, den Bürgern 


zum Trez, einen bedeckten Gang in die Domkirhe anlegte: fo 
erfolgte endlich 1314 ein förmlicher Aufftand gegen ihn '). 

Er floh nach Galbe, griff zu den Waffen der Kirche, that die 

Stadt, feinen eigenen Bruder, den Dompropft Gerhard, und andere, 
den Bürgern befreumdete Domherren in den Dann, rüdte vor Mage 
deburg und belagerte es mit den Truppen feiner Verbündeten, des 
Rarfgrafen von Meißen, des Herzogs von Braunfchiveig, der mand- 
fldiihen Grafen und der Dynaften von Querfurth. Die Bürger 
ließen fh die Sache wenig anfechten; Tag für Tag wurden die 
Thore geöffnet; ja man fandte felbft eine Botfchaft nach Ottersleben 
am die Fürften, fie zu erfuchen, doch nicht mit ihrem Abzuge zu eis 
len und, wen es ihnen an Lebensmitteln und Fourage fehle, nur 
dreit in die Stadt zu fchiden, man wolle ihnen Alles zu ben 
Marktpreiſen überlaffen und fiber in das Lager hinausliefern. 
Die Fürften, germ Das Erbieten annehmend, ließen wirklich fe - 
ters Wein und Fiſche hierſelbſt einkaufen. Nachdem aber Die 
Belagerung bereits vier Wochen gedauert, ohne daß man dem 
Yiele näher gerüdt, bat ber Marfgraf um die Erlaubniß, die Stadt 
trieben zu dürfen. Es wurde ihm geftattet. Gr kam mit einigen 
Begleitern hierher, ward feinem Range gemäß empfangen, mit dem 
Erenwein beichenft und durfte fich umfchauen, wo und foviel es 
ihm beliebte. Nach den Scyilderungen des Erzbiſchofes hatte er ges 
glaubt, in einen. halbwüften Ort zu kommen und fand die Stabt 
mn im fo gutem Bertheidigungsftande, fo reichlich mit Lebensmitteln 
derſorgt, daß ed ihm ein Ding der Unmöglichkeit fchien, fie durch 
Raffengewalt oder Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Gr 309 das 
her mit feinem Kriegesvolfe ab, die übrigen Fürften und Herren 
folgten feinem Beifpiele, zulegt auch der Erzbiſchof, und fo endete 
die Belagerung. Sie hatte der Stadt über 2000 Mark Silberd ge- 
kofte. Während derſelben war der erzbiichöfliche Palaft rein aus- 
geplündert und auch der bededte Gang zertört worden, „welcher von 
Im nad der Domficche führte, 





) Schoͤppenchronik &.176, — Chron, Magdeburg., ap, Meibom, II, 336. 
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Nun unternahmen die Bürger Streifzüge .in das platte Lam 
und trieben Gontributionen ein. Da der Erzbifchof dies hörte, ur 
teriagte er den Bauern die Ablieferung ihrer an die Stadt zu en 
richtenden Kornpächtee Um nun den Meiropoliten nicht durd A 
gehorfam gegen feinen Befehl zu erzürnen, andererjeitd, aber es au 
nicht mit den Magdeburgern zu verderben, fchlugen die Lanl 
leute folgenden Mittelweg ein. Sie brachten alled aus den einzeln 
Dorfichaften zu liefernde Getreide nach Ditersleben in Das borki 
Magazin. (theatrum) und forderten die Bürger auf, es fich von d 
abzuholen, Diefe kamen nuter ftarfer Escorte mit fiebzig Wage 
an, und führten das aufgefchütiete Korn hinweg vor den Augen di 
Erzbifchofes, der mit feinen 300 Söldnern ihnen nichts anhabe 
fonnte 1), 

Als Burchard fich bald darauf in die Stadt wagte, war ı 
von den Bürgern gefangen und drei Wochen lang auf dem Nail 
hauſe in Haft gehalten. Durch PVermittelung ded Markgraf 
Waldemar von Brandenburg erhielt er feine Freiheit wieder, mad 
dem er auf eine Hoftie geſchworen, die mit der Stadt gefchlofiene 
Verträge auf das genauefte erfüllen und die ihm wiberfahrene © 
handlung nicht rächen zu wollen ?).- Der Markgraf Waldemaı 
von beiden Parteien zum Schiedsrichter erwählt, ſuchte durch, eim 
Sühnungs-Receß, unterzeichnet zu Bureau 1314 am Mittwoch ıı 
St. Thomas (19, December), die ftreitigen Punkte zu erlebigen 
den Magdeburgern fehien aber fein Ausfpruch zu hart und il 
vem Intereſſe zu nachtheilig, als daß fie glaubten Darauf eingeht 
zu Fonnen, Waldemar brachte es indeſſen Durch fein Zureben b 
ihnen dahin, daß fie zu Wolmirftedt, am Dienftage nach Weihnad 
ten 1314, ein Document ausfertigten, durch welches fie den Er 
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') Chron, Magdeb.. ap. Meibom, II, 336. — Schoͤppenchronit, 
171b uw. f. 

. 2) Schoͤppenchronik; ©. 177a u. fe — Chron. Magdeb., ap. Meibom, | 
337, wo aber die Gefangenfchaft unrichtig in das Jahr 1316 gefegt ift und: 
zählt wird, daß die Drohung ded Magiftrats, ihn in einen Käfig von eiden 
Bohlen auf dem Zohannisthurme einfperren zu wollen, den Erzbifchof erft 3 
Nachgiebigkeit gebracht habe. Sagittarius, ap. Boysen, IH, 91 feht die © 
fangenfhaft in das Jahr 1315, aber ebenfalls mit Unrecht; nad) den Urkund 
fällt fie in den Herbft 1514. 
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biſchof aller Berfprechungen und Zufagen entbanden, welche er ihnen 
im Gefängniß gegeben, und fich unter andern auch zur Herftellung 
des zerftörien Ganges aus dem erzbifchöflichen Palafte in die Doms 
bnhe verpflichteten. Nachdem die Unterhandlungen noch längere 
Jet ferigefegt, ward der vorerwähnte Receß entlich vom Erzbifchofe 
uf den Schloffe zu Salze, Freitags am Ambrofiustage (4. April) 
1385, in allen Punkten angenommen und befräftigt, und der Nath 
kellte ebendafelbft und an eben dem Tage einen Revers darüber 
us). Es ward darin feftgefegt, wie.ed mit der Löſung des über 
hie Stadt ausgeiprochenen Banned gehalten werden folle und bes 
kimmt, Daß die Bürgerjchaft dem Erzbifchofe huldige und die jähr- 
ih neuerwählten Rathmänner und Innungsmeifter ‘demfelben oder 
deffen Bevollmächtigten das Handgelöbnig zu leiften hätten. Für 
das fremde ſowohl als das in der Stadt gebraute Bier folle bloß 
die alte Steuer gezahlt werden, es auch den Brauern frei ftehen, 
ihre Hefe zu nehmen, wo es ihnen beliebe. Der Erzbifchof erhält 
Yafir eine Entfchädigung von 2500 Marf Stendal'ſchen Sitbers 
iM andere 1000 Mark ald Erſatz für den an der. Kirche zu Diterd« 
kn und den dortigen Feftungswerfen verurfachten Schaden; er 
michtet aber auf jede Vergütigung für das beim Plündern feines 
Hlaftes ihm Geraubte. Die Feftungswerfe bei Harsdorf (zwifchen 
Nagveburg und dem Dorfe Diesdorf) follen abgetragen und zwei 
Reiten weit um die Stadt herum weder ein Schloß noch ein Fort 
ngelegt werden. Der Dompropit und die Domherren, welche es 
wit den Bürgern gehalten und darum vom Gapitel ausgefchloffen 
worden, treten wieder in daffelbe ein; der Gottesdienft in der Stadt 
summt wieder feinen Anfang; die den Einwohnern gehörigen länd— 
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) Affe vier Tocumente in 9. Gericke's Privil. d. Altenftadt Magbdeburgf, 
Bit. Bi. 13b— Bb. — Schultze's magdeb, Privilegien, Mfept. S. 83 — 
121. — Varia Documenta inprimis -Magdeburgica ete., Copialbuch (Nr. 27. 
Wi Gatalogs der Handfhriften der Etabtbibliothet) Blatt I12a— 22a. — Die 
“id erften von 1314 und der Reverd von 1315 in Koch's Verzeihniß aller: ° 
bit Privilegien, Micpt., Bi. 14db — 26a. Der Revers ift abgedrudt in v. Dreyaz 
hp t'3 Befchreibung des Saalkreiſes, Thl. 1, ©. 51—54., die beiden Documente 
M1314 in Gercken’s Codex dipl. IV, 455— 461, Nr. COXXXVIH und 
IXXXIX. und — und unvollftändia). in en diplom. Stifts⸗ 
U Bandes: Hiftorie, S. 521—523. 
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fichen Grundſtücke werben dieſen zurüdgegeben und hinſichtlich d 
Kornpächte und Erbzinfe verbleibt es bei den alten Beftimmungen. 

Wegen Löfung der Stadt aus dem Banne machte der Erzbiſch 
indefien gar viele Schwierigfeitenz doch Fam man endlich mit große 
Seldopfern zum gewünfchten Ziele. Die Bürgerfchaft wurde ve 
ihm felbft abfolvirt, die Rathmänner aber mußten, ihrer Freilpr 
Kung wegen, zum PBapfte nach Avignon reifen. Burchard lü 
fich auch durch den Statthalter Chrifti von feinem den Bürgern 9 
ſchworenen Eide entbinden, der, wie er behauptete, Durch die Furd 
ihm abgedrungen fei, und fogleich- fing er das alte Spiel wieder a 
denn ed lag nun einmal nicht in feinem Charakter, Friede halt 
zu fonnen !). 

Die Korn- und Heuernte war im Jahre 1315 eine fo Fümme 
liche gewefen, daß 1316 eine fürchterliche Theuerung entſtand. En 
Menge von Menſchen und Thieren ftarb vor Hunger dahin. D 
armen Leute in unferer Stadt lagen theild vor den Thoren, theil 
auf dem Breitenwege herum, fotten und brieten das Fleifch des 9 
fallenen Viehes und verfauften es unter fih, um nur ihre Leben; 
friften. Die Bäder, welche Brot in ihren Hänfern feil halter 


‚mußten mit Stöden dabei ftehen, damit man es ihnen nicht nehme? 


In Thüringen war die Noth noch größer; auf den Landftrafen, i 
den Städten, Flecken und Dörfern fah man Haufen von Verhu 
gerten liegen. Aus Mitleid machten da die Erfurter vor ihn 
Stadt fünf tiefe Gruben, in welche fie täglich eine Menge vo 
Todten hineinwarfen ?). Die Theuerung dauerte.auch im ben Jul 
ven 1317 und 1318 fort. In Magdeburg koflete der Winft 
Roggen (eiwa 21 Scheffel jetzigen Maßes) 3 Mark Silbers — ii 
unerhörter Preis in den damaligen geldarmen Zeiten. Statt m 
als liebender Vater feiner Unterthanen, die Noth im feiner Refide 
nach Kräften zu lindern, verbot der Erzbiſchof Burchard vielmd 
jede Zufuhr vom Lande in die Stadt, und der Magiftrat, um 
geängftigte, Bürgerfchaft zu beruhigen, ſah ſich genöthigt, ihm T 
die Zurücknahme diefes Verbots 300 Mark Silbers zu zahlen. © 
erzbifchöfticher Zollbenmter erfchlug einen Menſchen; Burda! 


— — — 


) Ehöppendheonit S. 178b. — Chron. Magdeb., np. Meibom, It, 3 
2) Schöppendronit, 8, 172b. u. f. 
°) Chron, S. Petri seu Sanpetrinum Erfurtense, ap. Mencken, im, 3 
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wälzte den Morb auf die Bürger und die Stadt mußte ihm 200 
Marf Etrafgeld erlegen. Sie fah fich auch genöthigt, mit einem 
Wrlichen Koftenaufwande von mehr ald 600 Mark eine Anzahl 
vewaffneter zu halten, um ſich der unabläffigen Bedrückungen von 
Seiten des Erzbifchofes zu erwehren !). 

Im Zahre 1316 veräußerten die Markgrafen Waldemar und 
Jebann von Brandenburg an unfern Erzbifchof die Graffchaft zu 
tem Billingeshoge?), mit Ausnahme des Dorfes Elbeu, un« 
et dem Rorbehalte des Miederfaufs innerhalb des Zeitraumes von 
wei Jahren. Sie überliegen demfelben unter gleicher Bedingung 
auch die Stadt und Feſtung Wolmirftedt nebft dem Dorfe El— 
sen für 12,000 Mark Silbers ?). Der Wiederfauf ift aber nie 
erfolgt; das brandenburg -ascanifche Fürftenhaus ftarb 1320 mit 
em jungen Heinrich aus und der neue Marfgraf Ludwig der 
Wittelsbacher verzichtete 1336 gänzlich auf dieſe Befigungen ?). 


— — — — — nn — 


) Schoppenchronik, ©. 178 b. 

2) Ihrer iſt S. 145 als der Grafſchaft Otto's von Falkenſtein gedacht; der 
a Tette genannte Name kommt nur hier und in der Urkunde von 1336 vor; 
2 Umfang verringert, madıte fie ald Grafihaft Wolmirftedt noch um die Mitte 
k& 14. Jahrhunderts einen befondern Diftrict der magdeb. Etiftslande aus, 
die Greme diefer Graffhaft zog fich oͤſtlich lange der Elbe, nördlich längs ber 
Ore, weſtlich zwiſchen Wederingen und Alt= Haldensieben, Gutenswegen und 
Kdemdorf, Klein- Canteröleben und Groß :Rottmersichen, Schackensleben und 
Eienborieben, Irrleben und Ochtmersleben, Wellen und Hemsborf, Niedern⸗ 
Dodeleten und Klein-Rodensleben, füdlid aber zwifchen Niedern- und Hohen 
Dedeleben hindurch, in geraber Linie zwiſchen der chemaligen Eudenburg und 
Tlſter Bergen nad der Elbe hin. Auf den drei erften Seiten hatte biefe Graf: 
haft ſchon in der früheften Zeit die angegebene Grenze, gegen Mittag aber 
erfiredtte fie ſich urfprünglich weit über die Gegend ber Stadt Magdeburg 
binaut, die Elbe aufwärts bis über Krefe, und zog fich dann big gegen Schneit: 
umaea, wo fie mit ber Braffchaft Aſchersleben grenzte. In der Grafſchaft zu 
sm Sillingeshoge lag, unweit des Dorfes Suͤldorf, das im breißigjährigen 
Bricge zerftörte Dorf Billingsdorf. Mehr darüber in Wohlbruͤck's gefdicht- 
Km Rachrichten von den Grafen von Balkenftein am Harze. (v. Ledebur's 
Nie, Bd. I, S. 5— 60.) Die Urkunde ift zu Magdeburg.am 15. Zunius 
ügeftellt und befindet fih im biefigen Provincial= Archiv; abgedruckt ift fie bei 
— ap. Boysen, IH, 93—95 und in Gercken's Codex dipl. 

37 


2) Chron. Magdeb., ap. Meibom, If, 337, 
*) Die Urkunde in de Ludewig Religu., Tom, VH, pag. 26,4 Nr. XLEH. 
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1317 unterdrüdte Bapft Johannes XXI den Orden I 
Beguinen und Begharden, weil er Feßerifche Lehren. verbreitete ! 
In unferer Stadt hatte derfelbe im Jahre 1230 Aufnahme gefund 
(ſ. S. 175). 1318 eroberte und verbrannte der Erzbiichof Bu 
hard das dem Grafen von Barby gehörige Schloß Mühlinge 
die Stadt Magdeburg half ihrem treuen Freunde daffelbe feil 
als zuvor wieder aufbauen 2). 1320 ficherte die Herzoginn Anna vi 
Breslau, Witwe des verftorbenen Marfgrafen Hermann des La 
gen, unſerm Metropoliten durch eine bierfelbft ausgeftellte Urkun 
nach ihrem Tode ihr Leibgedinge in der Altmarf zu — bie -Etät 
Arneburg, Seehaufen, Werben und Crumbeke — verlan; 
aber dagegen Schu für ſich und ihr Land, fo lange fie lebe’ 
Burhard -gerieih darüber mit dem Herzoge Rudolph m 
Sachſen, dev Waldemar's Witwe bevormundete, in einen. Krie 
die ersftiftifchen Truppen erlitten. bei Burg eine Niederlage m 
verloren 146 Gefangene. Um fie auslöfen zu können, mußte d 
Erzbiſchof, da es ihm an Gelde fehlte, das Schloß und © 
richt. Hedersleben nebft den dazu gehörigen Dörfern an feine 
Vetter, ben Grafen: Burhard von Mangfeld verfaufen +). D 
gegen Faufte er 1321 von einigen Adligen die Hälfte des Schlofl 
Alvendleben, welche fie von dem verftorbenen Marfgrafen Waldem 
von Brandenburg zu Lehen gehabt und womit fie nach beffen Tel 
von Burchard felbft beliehen waren 5), auch ſchloß er mit d 
Marfgräfinn Eliſabeth von Meißen einen Vergleich und ein Bin! 


!) Chron. Magdeb., I.c. — Chron. Episcop. Merseb., ap. de Ludewi, 
IV, 412. Die Schoͤppenchronik, S. 173 b, fest diefe Aufhebung in das Jahr 131 

2) Schoͤppenchronik, S. 173 h. 

3) Wahher, Singul, Magdeb. Il, 53 und Rathmann (Geſch. d. Ste 
Magdeb., Bd. I, S. 241) verwechfeln fie mit ihrer Tochter "Agnes, ber Witt 
Maldemar’s, die nachher den Herzog Otto den Freigebigen von Braunſchwe 
beirathete. Die Urkunde in Gercken’s Cod, dipl, IV, 462— 464, Nr. CCXl 
auch in den Gopialbüchern von S hulge (S. 129 u. ff.) und Kod (BL 
u. f) Eine nochmalige Verfiherung der Herzoginn Anna von Breslau weg! 
Ruͤckfalls · der Vogtei Arneburg an das Erzftift, vom Jahre 1328, bei Gercke 
1. c. I, 359. Nr. CCV, ö 
- ” Epangenberg’s mansfeld. Chronik, BL. 330 a. — Schöppendreni 

. 174 a. i 

°) Die Urkunde, am Petri: Paultage (29. Zunius) in der Neuftadt: Mai 

deburg auögeftellt, in Gercken’s Cod. dipl, IV, 470 sq. Nr. CCXLUMl. 


uiß worin ſich beide wegen der Lauſitz, welche die genannte Fürſtinn 
RG dem Ausſterben des brandenburg-ascanifchen Hauſes wieder 
MM Meifen zu bringen wünſchte, vereinigten und einander Hilfe 
ihren etwaigen Kriegen verfpraden ). Burchard's Stre— 
hen nah Vergrößerung feiner Macht auf Koften Brandenburg's - 
leuchtet aus den erwähnten Käufen und Berträgen deutlich hervor, 
auch rechnet eö ihm das Chronicon Magdeburgense ?) ald ein be- 
iondered Berdienft an, Daß er, wenn auch- bisweilen mit Benach— 
; Meiligung Anderer, fo viel für feine Kirche gethan habe. 
; Neue Bedrüdungen von Seiten des Erzbifchofed, unter denen 
beſonders die Forderung hervor zu heben, daß in allen Teftanenten, 
Allen Schenfungen unter Lebenden der heilige Mauritius bedacht 
‚ Werben müſſe und, Balls dieſes nicht gefchehen, ein folcher Act Feine 
Gültigkeit "haben folle ?), zwangen die Stadt endlich, ſich auswärts 
nad einem Befchüger umzufehen. Sie wandte ſich an den König 
Fudbmwig IV, den Baiern, der feinen älteften Sohn Ludwig mit 
Der erledigten Mark belichen hatte, und erhielt von ihm nicht allein 
Die Beſtätigung aller ihrer Rechte, Freiheiten und beftehenden Gin- 
wiehtungen, jondern er verfprach ihr auch feinen bejondern. Schuß, .. 
wen jein Sohn der Marfgraf und deffen Statthalter ihr gewähren 
\ellten *). 

Da der Erzbifchof aber trog dem nicht abließ von feiner unges 
hen Handlungsweiſe, da er mit den übrigen Städten des Erz⸗ 
fies eben fo verfuhr, wie mit feiner Nefivenz, da er den hoben 
und niedern- Bafallen mit ſchnödem Uebermuthe begegnete: fo ward 
iuleßt im. ganzen Lande nur eine Stimme über ihn laut — die des 
willens und der Erbitterung. Die Städte Magdeburg und 
balle fchloffen am 5. Februar 1324 ein Schutzbündniß mit einan- 
der, welches som den zwölf im Amte ftehenden. und den 24 in den 


') Die am St. Stephandtage (26. December) zu Meißen unterzeichnete 
Axtunde in Gercken’s Cod. dipl., IV, 467 sqq., Nr, COXUI. | 


2) ap. Meibom, II, 339. 

3) Chron. Magdeburgense ap, Meibom, U, 339. 

*) Die erfte Urkunde am Zage der Kettenfeier Petri (1. Auguft), die ans 
ar nn 5. Auguft 1323 ausgeftellt, bei Sagittarius, ap. Boysen, Ill, 
„Soll 106. in Schuige’® Sopialbuche ©. 133—136, in Otto v. Gericke's 
| N Megdeb. pristina bertas, Nr. 4 u. 50,, 
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beiden legten Jahren im Amte gewefenen Rathmännern unferer Stal 
unterzeichnet ward, und das die neu eintretenden Rathmänner u 
Innungsmeiſter vor ihrer Ginführung beſchwören follten. Diele 
Bunde trat auch Furz darauf die Stadt Calbe bei. Halle ſchloß a 
17. März ein ähnliches Bündniß mit dem Grafen Burchard vw 
Mansfeld und erließ einen förmlichen Fehdebrief an den Erzbiſche 
Bald nachher verbanden ſich der. Herzog Dito von Braunſchweig u 
die Grafen und Herren von Hadmersleben, Mansfeld, Hohnſtei 
Wernigerode, Hafeborn, Regenftein, Lindau, Barby und Onerfur 
mit den Städten Magdeburg, Halle und Calbe gegen den Metropı 
liten; ja, um ihr Intereſſe nod) enger mit dem unferer Stadt | 
verfetten, ließen fich die Grafen von Mansfeld und Wernigerod 
ber Herr von Habmersleben und einige andere Minifterialen joy 
unter die biefigen Bürger aufnehmen, 

Nach einer für das Erzitift höchft verderblichen Fehde, Fam ı 
am 1%. October 1324 zu einem abermaligen Vergleiche, worin d 
Erzbifchof den verbündeten Städten die Aufhebung des über fie au 
gefprochenen Banned und Juterdictes zujagte und gelobte, fr d 
ihren alten Freiheiten und Rechten zu lafjen. Das Domcapite in 
dem Dergleiche bei und garantirte den Fürften, Herren und Städt 
die Freifprehung von den über fie verhängten Firchlichen Stel 
innerhalb des Zeitraumes von vier Monaten. Da der GEnbiid 
aber wiederum fein Wort brach, fo fagte fih das Domcapitel en 
lich ganz von ihm los, reverfirte fih am 16. Julius 1325 zu In 
leben (j. ©. 19, Anmerk. 1) gegen die Verbündeten, den Prilatı 
zum Erſatz jeded von ihm anzurichtenden Schadens anhalten, au 
demfelben durchaus bei feinen Widerrechtlichfeiten Feinen Vorſch 
leiften zu wollen, und begab fich, um feine neutrale Stellung bei 
behaupten zu fönnen, von Magdeburg nach Neuhaldensleben. 8 
Verbündten machten nunmehr unter ſich aus, den Erzbifchof da, N 
er fich zuerft betreten laſſe, gefänglich einzuziehen '). 

Ohne im entfernteften etwas von der ihm drohenden Ola 
zu ahnen, fam Burchard AH. am 29. Auguft 1325 hieher m 


— — — —— 





!) v. Dreyhaupt's Beſchreibung des Saalkreiſes, Thl. l, ©. HI 
wo. auch ſaͤmmtliche Documente abgedruckt find. — Chron. Magdeb.sap. M 
bom, Il, 338. — Schoͤppenchronik, S. 174b. 
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Hagdeburg — wie. es heißt auf Anrathet einiger Bürger, welche 

zur beſern Ansgleihung Der Differenzen mit der Stadt feine Gegen- 
wart für nothig erachtet. Auf Befehl des Magiftrats erhielt er ſo— 
gleih Ärengen Arreft in feinem Palaſte, defjen Ein- und Ausgänge 
ftarf beiekt wurden, theils ibm das Entrinnen unmöglich zu machen, 
theilö ihn zu fchügen vor den Beleidigungen ded Volks. Rath und 
Bürgerihaft übernahmen das Gefhäft der Bewachung. Ginige Glie- 
der deö eriteren wichen Tag und Nacht nicht von der Seite des 
Gefangenen. Manches Wort ded Borwurfs mußte er hören aus 
dem Munde feiner Hüter, manche Drohung lefen an der Thür feines 

Schlafzimmers; es Fonnte ihm nicht verborgen bleiben, wie man 

gegen ihn geſtimmt fei und welch ein 2008 feiner harre, - Nun follte 

das Domcapitel helfen, allein es weigerte fih, das Vermittleramt 

zu übernehmen. Die Verbündeten mahnten an das eidliche Verfpres 
hen, den Gefangenen unter Feiner Betingung loszugeben. Allein 
auf Die Dauer hin ward den Vätern der Stadt dad Bewachen def 
selben doch zu läftig, und im Ginverftändniffe mit den früheren 
Ratbsgliedern liegen fie ihn durch Vermummte am 21. Eeptember 
I im der Nacht aus feinem’ Balafte nach dem Rathhaufe brin- 

; gen umd gaben ihm vier rohe, wilde Geſellen zu Hütern, Diele 
5 Üleppten ihn in den neuen Keller — den Kerfer für Hauptverbres 
er — ſchlugen ihn dort mit einem eiſernen Riegel todt und ver: 
;. Marrten den Leichnam eben dafelbjt im Sande. Der Mord blieb 
‚ ine geraume Zeit verfchwiegen; auswärts glaubte man den Erz— 
; Bikof wohl verwahrt im ftädtifchen Gefängniffe; erft im Auguft 1326, 
ds Das Domecapitel ernftliche Nachfrage nach ihm hielt, um, im 
= Bl feines Ablebens, zu einer neuen Wahl zu fchreiten, - fonnte der 
Ip des Unglücklichen nicht länger verheimlicht werden. Der Leich 
‚I Nam, bereits halb verweſet und bloß noch kenntlich an der Tonfur, 
Farb aus dem Keller hervorgeholt und am 19. Auguft feierlichit in 
der Domfirche begraben ’). Bei. dem großen Reparatur» Bau der 
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warikrem: 
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| ) Shöppendrenik, ©. 175a u. b. — Chron. Magdeb., ap. Meibom, II, 
mn Bothonis Chron. pietur. ap, Leibn., IH, 376, — Torquati Se- 
Pontif. Ecel. Blagsleb., ap. Mencken, III, 383, — Chron, Epise. Mer- 
ap. de Ludewig, I, 414 sq. — Ghroni des Franciskaner Leſemei⸗ 

N netmar, heraußg- »- Grautoff, Thl. I, ©. 219, — Len’gens dipl. 
| 5: u. Bandes” Hiſtorie, ©, 308-313, — Die Ermordung des Erzbiſchofes 
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legtern in den Jahren 1826 — 1834 warb außer den Gräbern dre 
andern Erzbifchöfe (Günthers II., Friedrichs III. und Johannes) aı 
das unferd Burchard aufgefunden. Die unten angezeigte Ed 
giebt darüber nähere Nachricht ). 

So endete der Erzbifchof Burchard UI., ein Märtyrer in d 
Augen feiner Apologeten, die, wenn nur der Papft ed zugelafl 
gern einen Heiligen aus ihm gemacht hätten. ie, rühmen ihn: 
mäßig, keuſch, auf Anftand haltend unter feinen Geiſtlichen, ı 
fparfam 2) und das Beite feiner Kirche ftetd im Auge habend, v 


— — —— — — — 


wird verſchiedentlich erzählt. Nach ber Schoͤppenchronik gab ihm jeder von 
böfen Gefellen einen Schlag auf den Kopf, und obwohl der Prälat bereits! 
dein dritten tobt war, fo mußte der vierte Mann ihm doch auch den feinen | 
ben, damit fie alle in gleidher Schuld wären. Nach der von Lentz in dert 
gezogenen Stelle aus einem Latein. Manufeript auf der hallifchen Rathebiblietl 
mitgetheilten Nachricht, waren die vier Mörder aus Magdeburg, Halle, Ca 
und Burg. Das Loos beftimmte, wer den erften Echlag thun ſolle. Der & 
bifhof, nachdem er einen Kauftfchlag in den Naden erhalten hatte, bat knit 
um Schonung. Allein der aus Galbe gebürtige Hüter, Eupel mit Namen, WI 
cher den Erzbiſchof, der ihn an den Bettelftab gebracht, tödtlich haßte, wat 
nun einen eifernen Thürriegel und gab ihm damit einen ſolchen Hieb auf? 
Kopf, daß er fogleich entfeelt niederfant. Diefer Cupel geftand auch hinter 
ein, daß der Erzbifchof von feiner Hand getöbtet fei. Nach einer fpäteren Ri 
richt bei Dreffer (ſaͤchſ. Chronica, S. 328) — die aber zur Beſchoͤnigung 
Mordes erfunden zu fein fcheint — fol Burchard die Wächter trunken gema 
und eingefchläfert haben. Sie wären aber erwacht, als er, um zu entflich 
die Kerkerthür geöffnet, und im Handgemenge babe er den tödtlichen Schlag 
halten. Krantz's Erzählung (Wandalia, Hanoviae,. MDCXIX, Iib. VI 
cap. 13 et 14 pag. 186 sq. et Metropolis, Francofurti, 1590, ib. j 
cap. 4, pag. 239), daß vierzehn Perfonen zu dem Morde ausgemählt — 1 
aus hiefiger Stadt, vier aus Halle und zwei aus Galbe — daß dicfe, most 
und ſich trunken ftellend, in das Gefängniß des Erzbiſchofes eingedrungen, ! 
Gefeſſelten umtanzt und im Finſtern mit Keulen auf ihn Losgefchlagen, biz 
Hieb auf den Kopf ihn entſeelt hingeſtreckt habe, klingt etwas zu abenteuerl 
ald daß man ihr Glauben ſchenken Eönnte, | > 
1) Burchardt's Momente zur Gefhidhte des Dom Reparatur: 
in Magdeburg. 1826 — 1334. Magdeb., 1835, 8°, 


2) In des Eiſenacher Moͤnchs Thüringifcher Chronik (ap, Menck 
1782) heißt es, er babe, wenn fein Kleid zerriffen, einen Flicken auf dad 
fegen laffen, und deßhalb hätten ihn die Magdeburger zum Spott Biſchof 84 
genannt. Dies Letztere ift unrichtig; der Name Lappe ift kein Spott⸗ ſo 
Beiname feiner Familie. 
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Aigen es aber, daß die höheren, den Adel der Seele befundenden 
Tugenden feinem Herzen durchaus fremd gewefen. Was den an ihm 
serühten Morb betrifft, fo dürfen wir wohl zur Ehre des Rathes 
annehmen, daß direct fein Befehl dazu erlaffen fe. Warum- aber 
ward die böfe That, die doch nothiwendiger Weile fogleich nad 
ihrer Bollführung zu feiner Kenntnig gelangen mußte, nicht an das 
Fageliht gegogen, warum die Mörder nicht fogleich dem Arme der 
enden Gerechtigkeit überliefert? Kann diefe abfichtliche Verheim— 
| anders als für ein Gutheißen ded Verbrechens gedeutet wer— 
Dat Unfere Stadt mußte fchwer büßen, was einige Wenige aus 
Dun Rachgier verbrochen. — Der Papſt belegte: fie fogleich mit 
dem Banne und Interdicte, der Kaifer fprach die Reichsacht über fie 
us, der reine Glanz ihres Namens war getrübt in den Augen der 
Mit Gebhard, dem merfeburger Bifchofe, des Ermordeten 
Bruder, ward fie, nebft den ihr verbündeten Städten Halle und Galbe, 
Minen langen Krieg verwidelt, hatte unendlich viel Koften von dem 
Nm Handel und verlor — was das fhmerzlichfte — ihre biöherige 
fie Stellung den Erzbifhöfen gegenüber, indem fie von nun an 
Injelben Huldigen mußte '). 


_— — —  — — 


30, Erzbiſchof KHeibenreich. 
(1326 - 1327.) 


Heidenreich (Heidecke) von Erfa?), Doctor bes cano- 
niichen Rechts, ein gewandter Höfling, bisher Domdechant zu Mag- 
beburg, ward durch die Wahl Led Capiteld zum Nachfolger Burs 





) Schöppendronif, ©. 179b, — Chron. Episc. Merseburg., ap. de 
Mewig, IV, 406. —2 
2) Die Familie der Herren von Erfa (Erffa) ſoll urſpruͤnglich den Namen 
hund geführt und ſich aus Sachſen nach Thuͤringen uͤberſiedelt haben, wo 
Fam der Neffe unter Ebenheim Beſitzungen hatte. ſ. Adami Ursini Chron 
ing., ap. Mencken, Il, 1241. 


Hoffmann, Geſchichte. I, Bd, 16 
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hard’s beitimmt. Er ftand bereits in den höheren Jahren, 

feiner Reife nady Avignon zum Papfte hatte er das Unglüd, v 
zwei thüringifchen Rittern, Wezilo von Buchinowe und Otte d 
Stotternheim, gefangen genommen und nach dem Schloſſe Brande 
feld geführt zu werden, wo er anderthalb Jahre in Haft blieb. } 
Begriffe, nach wieder erhaltener Freiheit Die Reife an den väpflic 
Hof fortzufegen, erfrankte er zu Eiſenach, ſtarb daſelbſt und wu 
im dortigen Minoritenklofter begraben '). Bon einer Wirkjanf 
für Stadt und Erzftift kann bei ihm nicht die Rede fein; allin d 
man ed wagte, ihn jo zu behandeln, dürfte wohl ald Beweis » 
dem Haffe gelten, den man, der Ermordung Burchard's we 
überall auf die Magdeburger geworfen. 


— — — — — — 


21. Erzbiſchof Otto). 
(1337 — 1361.) 


m — — — 


Sobald die Nachricht von dem Ableben des Erzbiſchofes Hr 
denreich hierher gelangt, wählten die Domherren ihren Brot 
den Grafen Heinrih von Stolberg, zu defien Nachfolger. | 
mußte aber zurücktreten 2), indem der PBapft bereits über den € 
bifchöflichen Stuhl verfügt und den jungen, 24jährigen - 





— — — — 


1) Schoͤppenchronik S. 179. — CEhron. Magdeb., ap. Meihon, Il, 30, 
Torqua ti Series Pontif, etc., ap. Mencken, III, 394, — Sagiitarli 
ap. Boysen, I1l, 114 sq. Nach dem Chron. Sanpetr. Erfürt., ap. Mei 
III, 328 und der Historia Landgr. Thoring., ap. Pistor- Strave, I, 1341! 
ftarb er in der Gefangenſchaft auf dem Scnoffe Brandenfels und warb in € 
nad) beerdigt. 
2) Quellen für die Gefchichte diefes Erzbiſchofes: Chron. magdeb, 
Meibom, Il, 339— 342. — Schoͤppenchronik S. 179, 180b—185h, IM 
2066. Die Verfaffer beider Biographien waren Beitgeuoffen des Metropelit 

°) Später, 1348, nad) dem Tode Gebhard’s, des ermordeten Burdat 
Bruder, erhielt er das Bisthum Merfeburg, welches er bis 1366. befag, ©. Chr 
Episc, Merseburg , ap. de Ludewig, IV, 418 gg.; 


Dite von Heffen zum Metropoliten ernaunt und mit Dem Pallio 
mid hatte. Aus Dankbarkeit gegen den heiligen Bater ges 
hausie viefer Dafür zuerſt in feinen Urkunden die Eingangsformel 
Bir Dite, von Gottes und des apoftolifhen Stuhls Gnaden 
Inbiihei um Magdeburg” 1). 
Weder das Domcapitel noch die Stadt durfte es wagen, gegen 
m päpilihen Machtiprud Einwendungen zu erheben; im Gegen- 
bil fügien fich beide demfelben eben fo willig als chrerbietig.. Dafür 
md Dito die Stadt von aller Schuld an der Ermordung Bur: 
bard’a völlig frei, machte fich verbindlich, fie mit Dem Papſte zu 
öhnen, ihre Rechte, Privilegien und Einrichtungen aufrecht zu 
alten und ihr Schug zu gewähren gegen Angriffe auswärtiger 
inde:). Auch Kaifer Ludwig der Baier, den fie ſchon 1323 um. 
ie gegen ihren Erzbifhof angerufen und jegt um Aufhebung der 
Ser fie verhängten Reichsacht gebeten, erklärte fie für unſchuldig 
"dem Morde jened Prälaten, fprach fie von aller Verantwortlich- 
Humb Strafe frei, und drohete denen eine Buße von taufend Marf 
bes am, welche fie deswegen beunrubigen, fchelten, in Anfpruch 
men oder beihädigen würden. Die Urfunde, am 16. März 1329 
'Encen ausgejtellt ꝰ), ift böchft merkwürdig; der ermordete Erz⸗ 
hof wirb darin ein Nechtöverleger und Plünderer (violator et 


2) S. (Zentz's) Zractat von Gottes und bes heil. apoftolifchen Stuhls 
Smaben u. J. mw. (Halle, 1748, 4to) ©. 31 u. f. 

2 Die Urkunde, am Xegibientage (1. Septbr.) 1327 hier audgeftellt, in 
»% Geride’s Privil, u f. w., Micpt, Bl. Wab, — O. v. Gericke's 
"ist. libert. etc., Nr. 53, dem Gopialbude von Schulte, ©. 157 u. f. 
V anbermärts ; abgebrudt. bei Werdenhagen de rebus publ. Hanseat,, 
ars Il, cap. 21, pag. 150. 

>) Werdenhagen l. ce, Pars Il, cap. 21, pag. 154 und Segikariıs; l.c. 

19 sqqg. Diefelbe Urkunde, aber in härteren Ausdrüden gegen ben Erz: 

Surchard abgefaft, fteht in Joh. Dauthii Responsum pro Hbero rei- 
Partbenopolitänae statu redditum (Mfept. vom Jahre 1613, Nr. 97 
Uhanpfchriftencat, der hieſ. Stadtbibliothel) Bl. 139—141, in den beiden 
n diefes Werks (Mr. 76 und 77 d. gedachten Catalogs) BI. 808-312 
—— in Otto v. Gericke’s Civit. Magdeb. etc., Mscpt. Nr. 54; 
Geopialbüdern von Shulge, S. 159—163, und Koch, 8. 34b— 36a; 
I Var. Document. inprimis Magdeburg., infonderheit Erzbiſchoͤfliche Ver⸗ 
MR mit der alten Etadt Magbeburgt (Gopialbuh, Nr. 27 des Gatal, der 
deſchriften der hief. Stadt :Wihliothet) Bl. 29a — 30h. — 
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spoliator) genannt, der die Bürger durch feine Wortbrüchigkeit ı 
die niedrigften Bedrückungen wider ihren Willen dahin gebradit ı 
gezwungen habe, ihn aus der Welt zu ſchaffen und zur verdien 
Strafe für fo viele Verbrechen zu ziehen. Einzig aus der feindlie 
Stellung des Kaiferd dem Bapfte gegenüber ift dieſer Urtheilsſpt 
zu erflären; unter andern Berhältniffen möchte derjelbe ſchwerlich 
der angegebenen Weife erfolgt’ fein. | 

Nicht fo leicht wurde ed der Stadt, die Losfprechung vom Bi 
und SInterdiet zu erhalten; je nachfichtiger und milder fich der $ 
fer gegen fie bewiefen, um fo ftrenger und härter zeigte fich der | 
lige Vater, deffen Zorn und Unwille noch gefteigert ward durd 
eigenmächtig vom Rathe verfügte Hinrichtung eincs fanatifchen N 
ches, den man über dem Feneranlegen in der Stadt ergriffen ii 
Vielleicht kam auch der Erzbifcyof, dem die Zerrüttung der Finar 
feines Stifted manche Sorge machte, — denn fümmtliche Beſih 
gen deſſelben, mit Ausnahme des hiefigen Palaftes oder Mufhau 
waren von den Domherren verfegt und verpfändet — feinem ol 
erwähnten Berfprechen nicht fo eifrig nach, als man ed eriwa 
hatte; genug, es verzog fich mit der Abfolution fo lange, daß 
lich in der Stadt am 1. Mai 1330 darüber ein fürmlicher Aufl 
ausbrach, der leicht die unfeligften Folgen hätte nach fich ziehen | 
nen, wenn nicht der Metropolit zur rechten Zeit als Ben 
mittler eingefchritten. 

Unerträglich dünkte e8 der Bürgerfchaft, nun ſchon in das v 
Fahr hin des feierlichen Gottesdienftes entbehren zu müſſen und 
als mit dem Fluch der Kirche beladen, überall verabjchent, il 
Handel und ihr Gewerbe überall gefährdet zu fehen. Daß bi 
immer noch feine Abhilfe eintrete, ward dem Rathe zur Laft yı 
und gegen ihn erfolgte der Aufftand !). Die Gewandfchneider 
Seidenframer — alfo der reichere und angefehenere Theil der | 
wohner, die patticifchen Gefchlechter, aus denen die Rathmäi 


gewählt wurden — hielten es natürlich mit der Stadtbehörde; 


waffnet verfannmelten fie fich auf dem Rathhauſe, dem Zohan 
firhhofe und in ihrem Innungsgebäude. Die übrigen Bürger if 
ein Gleiches im Barfügerklofter und auf dem Wlrichöfirchhofe; | 


— nn — 


') Bothonis Chron. pict, ap, Leibn. IU, 377, a, a. 1330, 
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ten fe Wagen vol Stroh in Bereitfhaft, um die Kaufleute 
mmt ihren Buben. auf dem Mearkte zu verbrennen.- Schon rüdten 
; hide Parteien gegen einander, jchon begannen die Feindfeligfeiten, 
da — ein Deus ex machina! — erjhien der Erzbifchof. Es ge: 
lang ihm ımd feinen Begleitern die erhigten Gemüther zu beruhigen. 
- und einen Vergleich zu Stande zu bringen, in Folge deffen die zur 
Zeit der Ermordung Burchard’s im engen und weiten Rathe ge 
weſenen Berfonen aus der Stadt verwiefen wurden und feftgefeßt 
ward, das fünftighin die Rathmänner nicht mehr allein aus den 
patriciihen Gefchlechtern , fondern aus fämmtlihen Innungen und 
der gemeinen Bürgerfchaft gewählt werden follten. Da die merf- 
‚ würdige, am Dinftage nach Johann, Evangel. 1330 darüber auf: 
geſetzte Urkunde meines Wiffend noch nie gedruckt ift, fo darf ihr 
wohl ein Plas in dieſem Werke vergönnt werden '). 

In dem Namen Gobes Amen, De Dinge, be ewig macht hebben fchol: 
fen, vp bat fe vth der luͤde gebechtnuß nicht entreden, So iß det not, dat 
men de beveftene met warhafftigen Infegelln unde Breven. Hierumme be: 
kennen wy Schepen, Rathmanne, de Inningsmeiftere vnde Borgergemeine 
ur Stadt tho Magdeburg an duͤßeme apen breve, dat vmme grote not, 
betröumug ond twidracht, de leider gewefen fien wente an büßen tag twi— 
ſchen vnjen borgern, vnde dat ein Bngelüfe unter dhn iß gewefen wente here, 
fen onje Borgergemeine, arm vnde vide, tofamme Eomen unbe hebben fid 
verglichen eines gangen Verbrages under fit ewichlicken to holdende. 

‚Dierumme, weil et fo vpridtig nid) if geholden under vnſe Borgere, 
als et billig hette fien fchollen, So hebben wy vorbenande arme vnde ride 
alle einbrechtigliden bieienige, fo recht ſchuldig befunden, vth vnſe Stadt 
verwiejet wegen de grote befchwernuß, barinne fe vnſe Etabt vnde vnfe 
Borger met oͤhre unbefcheidenheit leider gebracht hebben. 

Bnbe wollde nu deren einer hierover iemand in ichtes beklagen, der fchall, 

fo er ein unbefcholbener redliher Mann if, to recht togelaten werden, et 





') Ich entlehne fie aus einem alten, vormals dem hieſigen Stadt⸗Syndicus 
a Rrirgsrat Sm alian (dem Verfaffer des mehrfach von mir citirten, 1748 
Weridienmen Werkes über das magdeb. Stapelrecht) und jest der Stadt: Biblio: 
Se gehörigen Copialbuche (Nr. 28 bes Catalogs der Handſchriften), wo fie 
431 u. f. ſteht. Sie findet fih aud in zwei, dem Raths-Archiv ange: 
Sammlungen: bem Copialbuche des Schultheißen H. v. Geride, 
Me Nbt unpaginirten Blaͤttern zwiſchen 31. 29 u. 30 eingefügt, und ben Ma- 
8 pta Magdeb. civitatem concernentia Miscellanea Vol, I, pag. 1—13. 
ken übrigen vier Sopialbuͤchern, die ich vor mir habe, fehlt fie; das biefige 
N bepiet fie weder im Originale noch Auch in irgend einer 






(: Archiv 
rift. 
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were denn Sacke, dat he alſo vnruhig edder beruͤchtigt were, dat de Ku 
manne vnde Meiftere vp dn bringen wollten, welch fe dann im gebeat 
Buerdinge dohn fchollen. . ; 

Vortmehr bekennen wy, dat wy alle in duͤßen Dinghen, To bie bov 
fint, eindrechtiglicen gewillet unde nemanden darto getwungen hebben, on 
fo iemandt herweder ichtes ‘to reden, willen wy, bat be det ietzunder del 
und alle. de hieby geweſene fien, ſchollen beffalls to ewigen tyben in ne 
(keinen) böfe Verdacht getogen werden, vnde fo men iemanden ſonderh 
darumme einige nahrede edder vnhulde towerpen würte, wollen vnde [doll 
wy alle ſamptliche vnde insgemein oͤhne darinnen beſtaͤndig weſen un 
huͤlpe leſten, 

Echten hebben wy einhelliglich beratſchlagt vnd geſchloten, wanne men ieh 
Jahr den Rat vernewen edder vmbſetten will, ſo ſchall be Koͤre ende Ba 
ftahn in folgender wife ende mathe (Maße) 

Bth jeder der vief groten Inningen ſchall men Eicfen edder wehlen d 
erften Donnerftages in der faften ein Man tom Ratftoel vp duͤße wii 
Vth jeder derfelden vief Inningen ſchall men erwehlen vier manne, 
ſchollen vor dhren metbröbern einen lieflichen eyd dohn, bat fe wedber om 
Leeve noch Leedes dohn edder laten wollen kieſen einen bederven ebber q 
ſchiẽten Man to'n Ratmanne, der oͤhren Broͤdern vnde der Stabdt gemei 
todreglich ende bequam ſy. 

Darna ſchall men kieſen vief Manne in den Rat vth den gemeinen J 
ningen alſo, dat men erwehlen ſcholl tom Ratſtoel dat eine Jahr einen M 
von den Knakenhawern edder Fleiſchhawern vth dem olden ſcharnen, vn 
dat andere Jahr ſchall men erwehlen tom Ratſtoel einen Man von ber J 
ninge der Fleiſchhawer uth dem Nien ſcharnen, unde de Lakenmaker ſchal 
Kiefen einen Man tom Ratmanne von drer Inninge, vnde de Schme 
ſchollen Tiefen einen Man in ben Rat vth drer Inninge, ocke en ſcholl 
de Becker ende Btawer) dren Koͤhr alſo holden, dat eine Jahr ſchol 
kieſen de Berker einen Man in den Rat vnde def andern Jahres ſchollen 
Brawer de Koͤhr hebben. Ocke ſchollen de Goldſchmede, de Echilde 
vnde de Schröter (Schneiber) under ſick Einen Man in den Rat wehle 
Düßer gemeinen vief Inningen Föhr ſchall beftänbig ſien, wie ber ande! 
vief groten inningen de herober benambt fien. Düße 10 gekohrne Ratman 
ſchollen alsbalde des Donneröbages morgens, wo fie gekohren fien, kem 
vp be Ebbe (Raube, Rathhaus), vnd daſelbſt einen eydt dohn vor be el 
Ratmanne vnde de Mefters, dat fe weder dorch Leve noch dorch Leid dei 
edder lathen kieſen willen in den Rat twey geſchickte vnde bederde Minn 
vth den gemeinen Borgern, de der Stadt god unbe muͤtz ſien. 


1) Durch eine am Sonnabend in der Pfingſtwoche 1330 ausgeſtellte Urku 
hatte der Erzbiſchof Otto dit Innung der Bäcker und Brauer beftätigt, DU 
Urkunde, bis jegt noch ungedruckt, ſteht in ben Gopialbüchern von Rod, 
38 und Schulte, S. 169170, auch in den Var, Docum, inprimis Mag 
etc., Mscpt., Bl. 219, | 
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Soeocrtmehr ſchollen vnder duͤßen twoͤlff Ratmannen nicht Vader vnde Soͤne 
rech twey Bröder ſien, vnde men ſchall neinen Man ehr als vmme dat 
‚ deptte Jahr to dem Ratſtoel erwehlen. 

Diebe, de Koͤhr der Meifter ſchall blieben wie de hiebewohr geweft if. 

Berner ſchollen de vief Meifter won den vief groten Inningen tivier in 
dir mode vp be Meifter Sammer gahn vnd bartho erfodern de gemeine 
Doifter onde daſelbſt ein gefprede holden von allen dinghen, fo de notburfft 
or. Ber et face, dat de Ratmanne ichtwas vorkehme, dat der Stadt 
dr der Börger macht anlege, dartho fhollen de vief Ratmanne von den 
semeinen Inningen nein (fein) vullwort geven, fe laten den dartho erft 
(ern de gemeine Meifter bat men barin handele met dren rade. 

Beld Dan od ein Ambt hefft von der Stadt wegen, de ſcholl binnen 
mem Jahre tweymahl darvon vor den Ratmannen unde Meiftern Reckning 
bahn. Et ſcholl od ein ieder man, be ſy von den groten Inningen edder 
den den gemeinen, ſynem Meifter gehorfam fien, vnde neine fonderliede 
tofammentunfft ebder Vergaderinge maden, he doe denn bat met fienes Meis 
kers onde fiener metgenoffen Bröder vullwort vnde einwilligung. 

Deer duß alles, foferne iemandt, he fy buten der Inningen edder in den 
Janingen, bösen Verbrag, den wy met gemeiner verwilligung ingegan ende 
epperichtett hebben, alßus heroben befchreven if, verkehren edber breden 
deldt: de ſcholl Lief vnde Guth, wo men oͤhm bat overwiefen werbt, vor: 
würdet hebben. 

Dode hebber wy eindrechtiglich beſchloten, dat de Weerentiwintig 
Panne don den Sößendrittig Ratmanne vnde von den vief Meiftern, von 
melden de Stadt vnde Vnſe Borger in ſchaden komen ſien, benfoder nicht 
ne in der Etabt Made noch tho ber Stadt fade kommen ſchollen. 

übe Bhrkunde vnde einem apenbabren getügnuße aller duͤßer vorbefchre: 
“ binabe, bat fe von vnß Schepen, Ratmanne, ber Inninge Meifter - 
it von ung Börgergemeine arme vnde Riede, be icho fien vnde bernah 
(men werben, ftet vnde gang ewiglichen ſchollen geholden unde nimmer: 
Sehr holen verendert edder verwandelt werben, bebben wie duͤßen breff 
(örisen vnde befegeln laten met vnſer Stadt Inſegell vnde met den vief 
afegelln der groten vief Inningen, dat if der Wandfchnieder, der Kremer, 
ir Koͤrßnerwerker (Kürfchner), der Linewandfchnieder vnde der Lohgerber 
met den Schowerkern (Scuftern). 8 

Ferner met den Infegelln der Knadenhaiver im Olden Scharnen vnde 
ben Infegelln der Knakenhawer im Nien Scharnen, met ber Wandmaker 
(alias Lakenmaker) Infegell, met der Schmede Infegell, met der Becker unde 
drawer Infegell, met der Goldſchmede Infegell, met der Schilder Infegell, 
mer der Schröder (Schneider) vnde Hofenmeler Infegell, met ber Gördeler 
(alias Riehmwerker) Infegell ende met- ber Meßerfchmebe (alias Epeiden- 
Baker) Inſegell, de thoſamen an duͤßen Breff fien gehengt, de gegeben if 
ma Hodes geborth Dufent Fahr, dry hundert Jahr, in dem brittigeften Sabre 
DE negeften Dyngſtages na Bunte Johans Evangeliften bage vor der Por: 
tın (27, December 1330). 


Im Uebrigen blieb es bei der feitherigen Einrichtung, wonach bi 
regierende (enge) Rath auch den alten und oberalten Rat 
— die Rathmänner von den beiden vorlegten Wahlen — zu wichtigere 
Berhandlungen zog, und dann den weiten Rath bildete, der aı 
fünglih aus 36 und fpäter aus 75 Perſonen beftand, ald die Zahl d 
jährlich zu wählenden Rathögliever auf 25 ftieg. in zweites Go 
legium bildeten die Hundertmänner !), ein Ausfchuß aus der Bü 
gerihaft, mit weldem, und auch wohl mit den dazu gezogene 
Schöppen, der Senat über alle wichtige Angelegenheiten, ald Kric 
‚und Frieden, Bündniffe, neue Gefege, Belteuerungen u. f. w. fi 
berieth und Befchlüfje faßte. Nächſtdem gab ed auch einen Rathé 
ausfhuß, zu welchen aus jeden alten Rathe 10 over 12, und aı 
den Hundertmännern 3 Perfonen genommen wurden, nebft tu 
Schultheißen und einem Affeffor des Schöppenftuhls; und endlich not 
einen geheimen Rath, aus dem regierenden Bürgermeifter, dei 
Stadt-Syndicus, dem Ober- Stadifecretair, vier gewefenen Bürge 
meiftern und zwei dergleichen Rathmännern beftehend, von welde 
diejenigen Sachen abgemacht wurden, die, weil fie Geheimnife blei 
ben follten, nicht füglich in den großen Berfammlungen verhandel 
werden Fonnten. Unterftügt von den vorgenannten Collegien, dere 
Thätigkeit je nach Befinden der Unftände in Anſpruch genomme 
wurde, verwaltete nun der regierende Nath das Stadtregiment 
und ed bewährte fich diefe Verfaſſung im Ganzen als eine fo zmrd 
mäßige, daß fie — unwefentliche Modificationen abgerechnet, die in 
Laufe der Zeit eintraten — 300 Jahre Iang in Kraft blieb uh er) 
1630 einer andern weichen mußte 2). 

Sp erwünfcht dem beiweiten größeren Theile der Bürgerfbol 


— — nn —— 


) Ihrer wird zum cerſtenmale erwähnt in dem zwiſchen Markgraf Zoadir 
von Brandenburg und Erzbifhof Sigismund 1555 am Donnerftage nad) Mariae 
Himmelfahrt zu Coͤln an der Spree gefchloffenen fogenannten Berliner Vertrast 
$. 18 und fpäter noch einmal in dem 19. $. des Wolmirftebter Vertrages vor 
29. Zanuar 1558, 

») Tobiae Paurmeisteri a Kochstedt de Jurisdictione Imper 
Romagj libri Il, (Edit. 2, Francof. ad Moenum, MDCXVI, 4to.) lib. 2, cap 
ult., nf. 78, pag. 933— 935 und daraus in Sam, Waltheri Singul, Magd. 
P. IX, Cap. 1, $. 3, pag. 300 sq., auch $. 5, pag. 304 sqgq., mo von bim 
Hanfeatifhen Receß von 1630, durch welchen die-im Texte erwähnte Verfaſſung 
umgeftoßen wurde, die Rebe ift. | 
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tiefe. neuen Einrichtungen waren, jo wenig fagten dieſelben natürlich 
tem patriciihen Gejchlechtern zu, und mehrere adlige Bamilien ver: 
liegen deßhalb die Stadt. Dies that 1331 unter andern auch Herr 
Gatdun von Hadmersleben, welcher erft unter Grabifhof Burhard II 
1324 dad Bürgerrecht geiwonnen. Sein Haue in der Kuh⸗ (jebigen 
Derliner:) Straße, der heiligen Geiftfirche gegenüber, Bartholomäus 
bof genannt von der darin befindlichen Capelle des heiligen Bartho- 
omäus, die unter Beauffihtigung des Propfted zu Klofter U. 2. 
rauen fand, überließ er der Stadt !'). Später lag auf dieſer 
Sick der Gafthof zum blauen Hecht, welcher in neuerer Zeit wieder 
nem Kattlihen, mit den Nummern 30 u. 31 hegeichneten Gebäude - 
hat weihen müfjen. 
—In eben diefem Jahre gelang ed endlich auch den unaudgefeg- 
M Bemühungen der beiden ftäbtifchen Abgeordneten am päpftlichen 
Sr, Heinrich Burchard und Nicolaus vom Keller, fo wie den Füͤr— 
bitten bes Grabijchofes und des Domtapiteld, der Stadt die Löfung 
von Bann und Interdict auszuwirfen. Allein der heilige Bater 
mipfte feine Verzeihung an fehr harte Bedingungen. Es waren 
folgende i 
AAeeber dem unterirdifhen Gefängniffe, in welchem der Erzbiſchof Bur⸗ 
darb Hi. getoͤdtet worden, erbauet die Stadt eine dem heiligen Matthaͤus 
geroeihete Gapelle und ftellt auf ihre. Koften einen Priefter bei derfelben an, 
der täglih Seelmeſſen für den Ermorbeten liefet; 
in der Demkirche läßt fie zu gleichem Zwecke fünf Altäre errichten und be: 
older bie dabei anzufegenden Geiftlichen; 
die zur Zeit der Ermordung bes Ergbifchofes im Amte gewefenen Ratbe: 
glieder — 19 waren davon nöd am Leben und bei der Veränderung des 
Stadtregiments bereits verwiefen — follen von ber Abfolution ausgeſchloſſen 
und deren vielleicht künftig erfolgende Röfung aus dem Banne dem Papſte 
ſabſt vorbehalten bleiben; 
die Etabt ſchwoͤrt von jest an jedem neuen Erzbifchofe,- lebas derſelbe ſein 
dellium empfangen, den Huldigungseid; 
kber einzelne Bürger ſoll fi der etwa noch beſonders über ihn zu ver⸗ 
hängenden Buße ohne Widerrede unterwerfen, im entgegengeſetzten Falle 
"ber gleich den Rathögliedern beftraft. werben; 
bie im Banne Geftorbenen bleiben, da fie nicht namentlich ercommunicirt 
u EEE x ö 


) Dreffer’s fächl. Ehron,, ©. 332, Die Urkunde, ausgeftellt 1331 am 
ar Sohannis des Zäufers, ficht in H. v. Gericke's Privilegien ber Alten- 
Nr Magdeburg (Mfcpt) S.30a auch in ben Sopialbüchern von Chr. Schulge 
189 u. f, und Smalian Bl. 78 und 79a. Sie ift ungebrurt. 
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find, und bad Aufnehmen ihrer größtentbeils fchon durch die Verweſung fr 

ftörten Leichname nicht füglich mehr zu bewerkftelligen ift, in ihren Gr 

bern auf ben Kirchhäfen ; 

die bei der Ermordung des Erzbifchofes Burchard mehr oder minder B 

theiligten, fammt ihren Soͤhnen und männlichen Nachkommen verlieren d 

geiftlihen Beneſicien, Ehen, Privilegien, Immunitäten und Würden, welt 

ſie von der magdeb. ober einer andern Kirche gehabt, und find unfühi 
dergleichen künftig wieder zu erhalten und zu bekleiden.“ 

Zu Vollſtreckern diefer am 30. Junins 1331 zu Avignon au 
gefertigten Bulle ') hatte der Papſt den Propft Conrad von Ali 
fter U. L. rauen bierfelbft, der zugleich Provincial der Präme 
ftratenferflöfter in Sachfen war, und den Bruder Heinrich, Provü 
cial des Auguftiners Ordens in Sachſen und Thüringen, ermanı 
Lepterer legte das ihm übertragene Gefchäft in die Hände des M 
guftiner » Lefemeifterd aus Erfurt, Jordan von Quedlinburg. Ra 
Befeitigung mehrfacher Hinderniffe erfolgte endlich einige Mona 
fpäter von beiden Gommiffarien die Losfprechung der Stadt bei 
Bann und die Aufhebung des Interdictes. Die Befreiung von N 
Reichsacht ſowohl ald won den Firchlichen Strafen war aber mit | 
bedeutenden Koften verfnüpft, daß der Magiftrat, um fie befreite 
zu können, von den Bürgern außerordentlichen Schoß fordern mul 
den diefe feit Tanger Zeit nicht gezahlt hatten 2). 

Nachdem die verwiefenen Rathöherren noch 1331 Begnadigun 
und Wiederaufnahme in die Stadt erhalten 3), ed endlich aud di 
Bemühungen des Erzbiichofed Dito gelungen war, Frieden W 
Eintracht zwifchen den Patriciern und dem übrigen Theile ver Ei 
wohner berzuftellen, verpflichteten ſich Magiftrat und Bürgerſche 
durch eine am Montage nach Neminiscere, (3. März) 1333 ag 


1) ie fteht in O. v. Gericke's Civit. magdeb. prist. libert., Mscn 
Nr. 55, auch in den übrigen von mie benugten Copialbuͤchern; abgebrut if 
bei Sagittarius, ap. Boysen, Hl, 125 sqgq. 

2), Schbppendyonil, ©, 180b. u, f. 

3) 3. Pomarius fummar. Begriff d. magbeb. Ctadt «Chronitn, © 
Ob, und Dreffer’s fächf. Chronik, &. 330. Diefer Angabe wiberfprict a 
eine Stelle in dem Briefe des Erzbifchofes Theodoricus vom Jahre 1366, 
welchem diefer Prälat und das hieſige Domcapitel den Papft Urban V. um 
Ganonifation des 1325 erfchlagenen Erzbiſchofes Burkhard HI. bitten, und 
ed von den ind Eril geſchickten Rathogliedern heißt, fie ſeien faſt alle, ob 
die Stadt zuruͤckgekehrt zu fein, eines natürlichen Todes geftorben. ſ. 
gittarius, ap. Boysen, IV, 27 & IN, 136. 
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krligte Urfunde ?) gegen den genannten Prälaten, alle bisherige 
Insietracht ganz und gar zu vergeffen — allen feit Ansftellung der 
Urkunden von 1322 2) — 1330 geichloffenen Berbindungen und 
Gelobniſſen zu entfagen — nur mit Genehmigung ded jegigen Erz— 
biichofed nnd feiner Nachfolger-fo wie der regierenden Rathınänner 
in irgend ein Bündnis fich einzulaffen — die neue Berfaffung auf: 
recht zu erhalten — jeden Zivietrachtftifter in Güte oder auf dem 
Wege Rechtens zur Ruhe zu verweilen, und, wenn Died nicht ge— 
länge, dem Grzbifchofe die gütliche oder rechtliche Entſcheidung zu 
überlaffen; füge er fich deſſen Ausſpruche nicht, dann folle vom Erz« 
bifchofe und dem Rathe peinlich gegen ihn verfahren werden; entzöge 
er ſich aber feinen Richtern durch die Flucht, dann folle er verfeftet 
(verbannt) fein aus Stadt und Land — jede Innung, die den Fries 
Im bricht, ſoll augenblidlich aufgehoben werden — die jährlich neu 
gewählten Rathmänner und Innungsmeifter haben. diefe Verpflich- 
fung zu beſchwören. Diefe Urkunde wurde mit dem Stadtfiegel und 
'm Siegeln der vierzehn Innungen verfehen. 

Bier und funfzig Tage fpäter, am 26. April, dem Sonntag vor 
jubilate, leiftete nun die auf dem alten Marfte verfammelte Bürs 
ſerſchaft dem Erzbiſchofe die verlangte Huldigung ?). Die beiden 
apftlichen Bevollmächtigten richteten die Frage an fie: „Syth gy 
berfomen gy Herren von dem Rat vndt de Gemeine der Oldenſtadt 


') Das Original berfelben ift verloren gegangen; im bief. Propincial » Ars 
&in befindet ſich aber noch ein für dem Erzbifchof Günther Il. von dem kaiſer⸗ 
üben Hofgerichte zu Nürnberg 1431, Freitags nad) St. Valentinstag (14. Febr.) 
sefertigtes Transſumpt. Cie fteht audy in allen von mir benugten Gopialbüchern. 
2) Weder im hieſ. Provincials noch im rathhäuslichen Archiv und der. 
Stabt:Bihtiothet habe ich diefe Urkunde auffinden koͤnnen; und da auch Otto vw. 
Saite dieſelde nie zu Geficht bekommen zu haben verfichert (Randbemerkung 
“ S, 31 der von feinem Water ererbten bandfchriftiihen Sammlung von 
Mölrgien der Stadt Magbeb.), fo mag fie wohl fchon damals verloren gewe⸗ 
* 


3) Das von beiden paͤpſtlichen Commiſſarien in latein. Sprache darüber 
Ageſtellte Atteſt mit dem eingeſchalteten deutſchen Huldigungseide in O. v. 
ericke's Civit. Magdeb. prist. libert., Mscpt., Nr. 56 und in den mehr: 

angeführten Copialbuͤchern; gedruckt tft daffelde in Angel. aWerden- 

Äygen de rebns publ. banseat, (Freft. 1641, fol.) Pars Il, cap. XXI, pag. 
TS], und daraus wieber in Sagittarii Hist. Archiepiscopat. Magdeb., ap. 
Noysen, III, 185. | "= 


tho Magdeborgk det gy halden willet des paweftes Breve onbt fin 
Gebot?” Und Alle, wie aus einem Munde, -die Hände zum Schwur 
erhebend, fprachen den vorher von beiden Theilen genehmigten Eid: 
„Wy Ratmanne ondt wy gemeine Lüde alle der Oldenſtad tho Mag: 
deborgf ſchweren Bnferm Herrn Ersbifchoffe Otten, de bie gegenwär— 
tig iß, trem vndt holdt tho wefende alß wy von rechte fehüllen, dat 
Buß god alfo helpe vndt ſyne Hilligen.” Daffelbe verſprach ber 
Erzbifchof auch feinerfeits den. Bürgern. Er empfahl fie in einem 
vom Huldigungdtage dafirten Schreiben an den päpftlichen Stuhl’) 
dem heiligen Vater als feine lieben Söhne, die. willig Alles und 
Jegliches erfüllt, was ihnen ald Buße und Sühne auferlegt fei für 
den am Erzbifchofe Burchard IH. verübten Mord. Indeß erhiel 
die Stadt doch nicht eher ald im Sahre 1349, nachdem der Bau 
der. Matthäus: Capelle und der fünf Altäre beendet und wegen ber 
Gehalte der dabei anzuftelenden Briefter das Nöthige regulirt wor 
den, von den päpftlihen Gommiffarien, dem. Erzbifchofe und dem 
Domcapitel die Urfunden ihrer völligen Freifprechung ?). 

Die im Sühnungsreceffe von 1315 enthaltene Beftimmung, wo—⸗ 
nach. die Stadt dem Erzbifchofe huldigen und die alljährlich neuer— 
wählten Rathmänner und Innungsmeifter ihn oder feinem Bevoll- 
mächtigten das Handgelöbniß thun follten,. war nie in Kraft geim 
ten, und die Huldigung von 1333 ift demnach die erfte, wirklich 
einem magdeburg. Metropoliten geleiſtete. Wenn gleich une 
Stadt den Kaifer als ihr eigentliches Oberhaupt betrachtete und ihm 
als ſolchem auch den Königsſchoß zahlte (f. S. 226), fo war fü 
doch in der That abhängig vom Erzbifchofe; fie Hatte aber auch 
-feitdem fie reich und groß geworben, fortwährend dahin geftrebt, dat 
Band, welches fie am diefen Fmüpfte, mehr und mehr zu lodern, un 
es endlich ganz abzuftreifen. Durch die jegt vom heiligen Vater ih 
auferlegte Huldigung ward num dies Abhängigkeit + Verhältnip vo 
neuem auf das entfbiedenfte ausgeſprochen, und die Stadt durft 
jegt Faum mehr hoffen, jemald noch das Ziel ihres Wünjchend un 
Strebend — die Reihsunmittelbarfeit — zu gewinnen ?). 





— — 


1) Sie ſteht in den Eopialbüchern von Sch ulge, S. 197 u. f, u. Rod, Bl.“ 

.?):f. die Copialbuͤcher von Schultze, ©. 211—219,.und Koch, B 
öla—bba. " J 

) Otto v. Gericke bemuͤhet ſich im 5Sften Abſchnitte feiner „Civitati 
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Ihren bei der Huldigung gegebenen Verfprechen getreu, . hingen 
die Magdeburger nun auch mit aufrichtiger Liebe an ihrem Erz: 
biſchoſe, und Teifteten ihm willig Beiftand in feinen Kriegen mit den. 
>) Nahbarfirften. Mit ihrer Hilfe eroberte der Feldhauptmann des 
*)  Enflifed, der tapfere Henning von Steinvorde, in der Nacht 
auf den Sonntag Judica 1334 Wolmirftedt wieder, welches der 
Herzog von Braunfchweig, Dtto der Freigebige, dem Grabifchofe 
2 entrifen!). Sie zogen 1347 mit in den Krieg gegen Magnus 
| | den Frommen, Herzog zu Braunfchweig und Markgrafen zu 
! Sandöberg, und trugen wefentlih bei zur Eroberung der Stadt 

Schöningen, für welche der Erzbifchof im bald darauf erfolgten 
| örieden dad Schloß Hötensleben erhielt; fie halfen ihrem Herrn 
in eben dieſem Jahre den Sieg bei Reideburg erfechten über den 

Markgrafen Friedrich von Meißen. Im diefem letzteren Kriege 

hatten fie aus jedem Haufe einen Mann geftellt, einen Reiter oder 

Sußfoldaten, je nach dem Stande und Vermögen der Beſitzer 2). 

Sie halfen dem Erzbifchofe auch im Jahre 1347 das zu einer Raub- 

burg gewordene Schloß Wardenberg zerftören, dad zwifchen Bar: 

deleben und der Elbe unweit Glinvenberg lag, und deffen Weber: 
bleibſel, mehr als 300 Jahre fpäter, zum Bau der hiefigen, von 
u 1683 — 1702 errichteten Citadelle verwendet wurden ?). Indeſſen 








nn 


Magdeb, pristina libertns “° darzuthun, daß die Stadt, obwohl fie durch diefe 
butdigung in ihrer Freiheit fehr gekraͤnkt, dadurch doch keinesweges dieſelbe ver 
+9 lbseen und zu einer erzbifchöflichen Landſtadt gefunten fei, da fie I)nur mit Vor⸗ 
=. behalt ihrer Freiheit die Hutdigung geleiftet, 2) der Papft nicht die Macht ge⸗ 
habt babe, die Stadt dem Reiche zu entziehen, und dies auch nicht gewollt, 3) 
bem Erzbifchofe nicht ald Landesherrn, fondern bloß als geiftlichem Infpgctor 
Zreue angelobt fei, und 4) die Beftätigung der alten Privilegien ber Stadt 
buch Kaifer Karl IV., 1355, es fchon zur Genüge beweife, daß diefelbe, trog 
ber Ableiftung jenes Eides, dennoch in ihrem freien Stande geblieben. 
") Chron. Magdeb., ap, Meibom, II. 339. In der Schoͤppenchronik, Bi 

181 a, u. b. Heißt es, Wolmivftedt fei nach des Erzbiſchofes Buchard MI 
Ice yon einigen Domherren dem Etifte entfremdet, und G. Torguatus (Series 
Pontif, Ecel. Magdeb., ap Mencken II. 395) fagt, es fei an den Herzog 
Deo verfegt geweſen. ER. 

2) Chron, Magdeb., ap. Meibom, IL, 342.— Schöppendronit, S. 181b 
N 9. Dreyhaupt's Beſchreibung des Gaalkreifes, 1, 68. | 
) Chiron. Magdeb., Ic. — Walther, Singuli Magd., I, 22, 
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litt das gute Bernehmen zwiſchen der Stadt und dem Erzbiſchofe 
doch hin und wieder eine Heine Störung, indem z. B. der Meiro⸗ 
polit ſich im Jahre 1344 mit dem Domcapitel und der übrigen 
Geiftlichfeit ‚gegen die VBürgerjchaft verband, weil ihm und feinen 
Gotteshauſe von berjelben Unrecht und Gewalt -widerfahren — 
vmme fuld unrecht vnde gemalt, de Vuſz vnde Vnſeme goddeshufe we- 
dervaren iſz vnde noch wedervaren meg !); — allein die Beſchwerden 
wurden wieder ausgeglichen, ohne daß es zu einem foͤrmlichen Bruche 
und offenbaren Feindſeligkeiten gekommen. 

Im Jahre 1336, am Donnerſtage nach Matthäus Eoangelifi 
(21. September) ward der fchon oben (S. 209) erwähnte Beſchluß 
gefaßt, durch. welchen die Schöppen von den Rathöftühlen ausge 
fchloffen und zugleich einige die Gerichtöverwaltung betreffende Punkte, 
auch die Gebühren der Borfprachen (Advokaten) feftgefegt wurden?) 
Der Erzbifchof ſchloß in eben Diefem Jahre ein geheimes Büupuif 
mit dem Könige Johann von Böhmen (dem Water des nachmgh- 
gen Kaiferd Karl IV.) gegen den Markgrafen Ludwig L.von 
Brandenburg, das aber für jegt ohne Folgen biieb °), und belich 
bald darauf eben diefen Murfgrafen Ludwig mit den erzftiftljchen 
Lehen in der Altmark, dem Lande Lebus und der Laufig *), wogegen 
dieſer für fich und feine Nachfolger auf immer allen Anfprühenm 
die von der Belehnung ausgefchloffenen Derter Wolmirftedt, LAilvensleben 
Rogätz, Angern und die Grafſchaft zu dem Billingeshoghe m 
Später aber, nach dem Tode Kaifer Ludwigs IV., des Baiern 
(+ 11. Oct. 1347) trat er, gleich dem Kaiſer Karl, 1v, dem. Chur 
fürften. von Sachfen und den Grafen von Anhalt, feindlich gegen 
defien Sohn, den Markgrafen Ludwig auf, und begünſtigie und 
unterftügte den bekannten Abenteurer Ja cob Rehbod, der * 
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1) Die Urkunde, ausgeſtellt zu Calbe, am Sonnabend in bee Dtm 
1344, befindet fi im biefigen Provinzial Archiv. 

2) Die Urkunde in ben Sopialblichern von H. v. Gerike, = 18: - 
124b, von Schulge, S. ML — 206, und von Smalian, Bi 9a — 1 

3) Die Urkunde in Gercken Cod, dipl. 1., Gl’sqg.,.u, bei BR 
rius, I. c. Ill, 136 sggq. 

4) Die Urkunde vom 10, Auguft 1336 bei.Gerc — . 1, +, 
und der Revers des Markgrafen ‚über bie empfangene Belehnung vom Feel: 
‚tage vor PetriPaw-429, Junius) daf., IV, 478. 

°) Die Urkunde in de Ludewig Relig., VII, 36, Rei — 


— 


Ralle des 1319 verftorbenen Markgrafen Waldemar fpielen mußte. 
Es war auf die Zerſtückelung der Mark abgefchen, und unfer Otto 
ging nicht leer aus; er erhielt 1354 im Vergleiche mit dem jünge: 
ren Bruder Ludwigs I., den Marfgrafen Ludwig dem Römer, 
gegen Zurüdgabe der 1349 und 1351 ihm überlajfenen und ver: 
pländeten altmärfifchen Beſitzungen, die Derter Sandau, Kamern, 
Jerichew, Klitiche, Schoffäne, Plauen und Altenplatow '). Als Ges 
ſchenk des Ritterd Johann von Gatersleben hatte das Erzftift 
— 1338 das Dorf Trebnitz nebſt allen Zubehörungen er— 
) 
Um dieſe Zeit kamen die Carmeliter-Moͤnche nach Mag- 
burg und erhielten die Erlaubniß, ſich in der Sudenburg an: 
zu dürfen. Sie thaten dies aber jo dicht an der Stadt 
Mauer, das der Rath es für nöthig erachtete, ihnen 1338 das 
Mrifliche Berfprechen abzunehmen, ihr Klofter räumen und abbrechen 
ia wollen, wenn eine Befeftigung der Stadt nach diefer Seite hin 
nithig werden follte?). Diefer Fall trat 1550 ein, wo «8 der 
Iftion Heideck weichen mußte. 

In den Jahren 1338 und 1347 wurden durch zwei Befchlüffe 
hd Beneralcapiteld bei der Domfirche mehrere neue Präbendatftellen 
ridgtet, und zugleich feftgeiegt, daß jeder Domherr von den Reves 
em Jeiner Bräbende im erften Jahre der Hebung 5 Mark Silbers 
am Bau der Domfirhe, und beim Hinaufrüden in eine höhere 
Delle 0 Mark Silberd zur Einlöfung der verfegten und zur Ans 
Baffung neuer Kirchengüter und Kirchengeräthe abgeben folle *). 
Der Propft des Klofters N. 2. Frauen, der vom Erzbiſchoſe Wich— 
mann bereits dad Patronatrecht über die Johannisfirche erhalten - 
ar (5. 135), erhielt 1349 auch das über die Ulrichskirche, auf 





N p. Lancizolle's Geſchichte ber Bildung des preufifchen Etaates, Th. 1. 
rn, S. 772. u ff, u. die Urkunden in Gerken Cod.dipl., II, 105 sq. 
r. 495 — 503. 

2) Sagittarius, ap. Boysen ll, 138 sq. 

3) Die Urkunde, am Tage Et. Sirti (6. April) 1338 ausgeftellt, ſteht in 
Ecevialbuchern von H. v. Gericke, ©, 32b, Schultze, ©: Mu. f., und 
"Yalian ©, 86b — Bib. 

) Die beiden fehr weitläufigen Urkunden darüber bei Sa gittarin 8, ap, 


Syysen, II, 139 — 145 u und 150— 156, 


w 


welches der Dompropft,. dem als Archidiacon des rzftiftes d 
Patronat- und Aovocatur: Recht über alle Pfarreien der magdı 
Diöceſe zuftand, zu feinen Gunften verzichtete"). 

1343 trug der Katfer Ludwig IV. dem Herzoge Rudol! 
von Sachfen auf, ftatt feiner den Erzbifchof Ott o mit den Re 
lien des Erzftifted zu beleihen; 1348 gab König Karl IV. dem | 
nannten Herzoge und dem Grafen Albert von Anhalt denfelt 
Auftrag; 1347 am 14. Sept. und 1348 am 29. April beftätigte 
dem Metropoliten alle Privilegien, Rechte und Güter feiner Kirche 

Im Zahre 1347 kam die Belt aus Afien nach Europa, das 
Land für Land in den zunächft folgenden Jahren, gleich der Cholı 
in neuefter Zeit, als ein MWürgengel durchzog, allenthalben mit ei 
Heftigfeit wüthend, wie nimmer zuvor, nie hernachmals wie 
Diefe Peſt — man hieß fie den ſchwarzen Tod — ift dieſelbe, v 
deren furchtbarem Auftreten in Florenz (1348) uns Boccaccio 
der Ginleitung zu feinem Decamerone jenes ergreifende Geniäl 
entwirft, welches dem berühmten älteren von Thucidides Meiſt 
hand) nicht unwürdig zur Seite ftcht. In Deutfchland befonder 
wohin diefe. Seuche 1349 Fam, fah man die unglücklichen Jud 
als die Urheber derſelben an — fie follten fie durch Vergiftung d 
Quellen und Brunnen, fo wie durch andere böje Mittel hervor 
rufen haben — und der fanatifche Pöbel, den Kindern Iſraels oh 
dies wenig hold, und nach den Schätzen und Reichthümern de 
ben Tüftern, marterte und verfolgte fie mit wahrhaft empören 
Wuth. Auch hier in Magdeburg geichah dies; das Judendorf it 
geplündert und die Häufer deffelben fammt deren Bewohnern verbram! 


Sam. Walther, von dem Zuftande der Ulrichskirche zu Magdebt 
S. 14 u. f. Die Urkunde in deſſelben Autors Sacrorum Magdeburgi inst 
ratorum decennium primum. Magdeb. 1730. 4to. pag. 29 sq. 

2) Die Driginale beider Beftätigungsurkunden — abgedrudt bei Sagli 
rius, ap Boysen, 11,148 — 150 u.157 — 158 befinden fich im biefigen Provine 
Archive, eben fo das Transfumpt vom 12. Oktober 1364, welches in Lenät 
dipl. Stifts» und Landes: Hiftorie von Magdeb., S. 325 irrig für eine dr 
Beftätigungsurfunde ausgegeben wird. 

) De bello peloponnesiaco, lib. II, cap, 47 — 54, J 
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Doh fanden auch viele Entflohene Schub und Rettung in ben 
Shlöfern des Erzbifchofs und einiger Stiftsvafallen!). 
| Der Bahn, daß Gott. dieje Peft über das menfchliche Gefchlecht 
ald Strafe für defien Sünde verhängt habe, und daß der vermeint- 
liche Zom des höchften Wefens durch. harte Büßungen verföhnt wers 
den fönne, verjchaffte der Brüderfchaft der Flagellanten oder Geißler 
(deren ſchon S. 184. Erwähnung gefchah), auch. Kreugbrüder ge- 
nannt von den rothen Kreuzen an ihren Kleidern und Hüten, uns 
gemeinen Zulauf; denn. nichts ift ja anſteckender, als religiöfe 
Schwaͤtmerei. In unferer Stadt, wohin fie am Freitage in der 
Oſterwoche 1349 zuerft von Pirna kamen, fanden fie. freundliche 
Aufnahme, und hielten ihre Procefionen und Bupübungen. Da 
aber ihre Zahl durch einige fpäter eintreffende Züge auf mehr ald - 
600 Köpfe anwuchs, und fie der Geiftlichfeit großen Anlaß zu Ber 
Khwerden gaben, indem fie theild die Bürgerfcyaft gegen diefelbe 
aufbepten, theils irrige Lehren verbreiteten: fo wurden ſie vom Erz 
Sifchofe aus der Stadt und dem Stifte verwiefen und ihr Orden ward 
endlich vom Vapfte Clemens VI. mit aller Strenge unterdrüdt 2). 
1350 erfaufte Die Bürgerfchaft das Schloß Neu⸗Gaters—⸗ 
leben von den Gebrüdern von Nendorf oder Neindorf; um wel 
Gen Breis, wird nicht angegeben ?) — und fügte nun dem 
Subtiwappen das Wappen der neuerfauften Beſitzung — die Rofe 
| > Binzu. Sie ward aber einige Jahre nachher (1358) eben dieſes 
 Shloffes wegen in einen langen und koſtſpieligen Rechtsſtreit ver⸗ 
Belt, von dem ſehr bald“ meht wird geſagt werben. 





12) Ausführliche Nachrichten über dieſe Peft, die Judenverfolgung unb bie 
Hagellanten in M. Alberti Argentinensis Chron,, ap. Urstisium, Tom. 
2, pag. 147 — 150, auch in Hainriei Monachi in Rebdorf Annal,, ap. 
Freberum, Tom. I, pag. 439 sq,, im Chron. Sanpetrin. Erford., ap. Men- 
ckenium, Tom. UI, pag. 341 sq., in Martini Minoritae flor. temporum, 
=p. Eccardum, Tom, I, pag. 1635 sq., im Chron. Magdeb., ap. Meibom, Tom. 
U, pag. 351, in Spangenbergs. mandfeld. Chronik, Cap. 287 u. 288, ©, 
336b u. f. 

?) Aeußerft ausführlich beſchreibt den Einzug und das Treiben der areuzes⸗ 
Brüder in unſerer Stadt die Schoͤppenchronik, ©. 1834 — 1854 

2 Schoͤppenchronik, S. 196a, u. Sam. Waltheri de origine rosae 
magdeburgicae Commentatio (Magdeb;, 1728. 4to) ein Schulprogramm, in 
=Adem, mit Ausnahme des verloren gegangenen Kaufbriefes, die übrigen auf 


seffmann, Gedichte I, Bd. 47 
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Um Pfingften-des Jahres 1350: kam die Peſt, die: arg gefted 
tete, nach Magdeburg und wuͤthete ohne Unterbrechung dis M 
chaelis fort. Dpfer auf Opfer raffte ſie dahin , jedes Alter, jedi 
Standes; Feine Familie blieb verfchoht, manche farben völlig. au 
Die Kirchhöfe boten - nicht Raum gemig, die vielen Todten auf 
nehmen, und dieſe wurden daher täglich; auf zwei Karen m 
einem Wagen zur Stadt hinaus nach. Rottersporf (‚unweit der S 
denburg) -gefchafft, woman fie in große: Gtuben warf''). Von d 
eilf-Schöppen ‚blieben nur ſechs am “Leben ;"die Durch. den Lob d 
bisherigen. Secretairs in ihrem Coffeglo erledigte Stelle: erhieit jr 
der Verfaſſer der für gegenwärtiges Werk vielfach benägten Scht 
penchronik, die noch immer anf einen Herausgeber Wartet?) 

Kaum hatte die Stadt dieſes ſchwere Leiden -überftanden, 
ward fie in eine beinahe drei Jahre dauernde Fehde: mit dem Stil 
adel wertsidelt, die Yon Seiten des letzteren durch Beraubung‘t 
Bürger auf offerier Landſtraße und Wegtreibung ihrer bei der. Ne 
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Neu-Gatersleben Bezüglichen Urkunden und. Reverſe abgedruckt ſind. % 
beiden Wappen der ‚Stadt find gegemwärtigem. Werke Abbildungen beigegeh 
die des Altern, ‚bloß die Jungfrau zwiſchen den Thuͤrmen zeigenden, if m 
einem Siegel im biefigen Provincial = Arhib geftochen, die größere, farbig 
druckte des neueren nach der im Seſſionszimmer au dem ar befinil 
eoloritten’ Beilynung. | 
“ 1). Der Verfaffer der Schoͤppenchronik fagt ©. * u. b.: zu Hari 
to ſchrivende und drofniffe und ſchaden den magdebord nam van dem fterven. Fu 
ften ond bederveften duffer ftad almeiſtich vorgingen wente ed ſtorven leyen vnd 
olden und junge rike und arme Pat fterven was hir nicht alleyne tho magdeborch 
was ok over al due lant Pe barvoten (Barfüßer oder Franziskaner: Mön 
fpteken na der tyt dat uth orem orden werten ftorven alleyne Hundert darfeiit-veir | 
twynlich duſent veir hundert vnd drittich brodere Hir by mach men merken wall 
ſtorven ſint in dem jar nu in eynem orden ſo vele brodere ſterven Hit in dem bar 
Cloſtere bleven nicht mehr: wenn dre brodere levendich Ik was ok im eynem huß 
teghende (zehn) dar bleff ik ſulff andere levendich und achte ſtorven Ik Horde oki 
feggen dat den Auguſtineren weren des jares worden twelf ſchogk vruwen wlendere.i# 
gerede (Seelen⸗ Geraͤthe, d. i. Seelmeffen) und. mans. cleydere.“ — Inder gerein 
Vorrede ©, 67b heißt es, das Eterben fei fo groß gewefen, daß man geglä 
ber jüngfte Tag fei gekommen, „men mende, id were de leſte dag, " 

2) ©. 196b w. ff., 100 auch ber mit dem Tode eines und. ber Verbanı 
eines andern Schöppen endende Streit über die Befegung reiner: vom Schöpj 
eollegio zu vergebenden Attarifteriftelle an. dev an die - ‚endlich unf 
Grrigen zu Theil wurde, erzählt iſt. 
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Hadt weidenden Viehheerde hervorgerufen wurde... Die Bürger er: 
ten beim Nachſetzen an der Dyre unweit MWolmirftedt eine empfind- 
liche Riederlage, hatten viele Todte und verloren viele Gefangene, 
verbanden fich aber, durch. eine neue Beleidigung — die Weguahme 
einiger Wagen voll Raufmannsgüter durch die Herren von Wanzr 
ieben — noch mehr gereist, num mit den Städten: Braunfchweig, 
Geslat, Quedlinburg, Halberftadt, Ajchersleben und Halle und er- 
bielten jest das emtfchiedenfte Uebergewicht über den Feind. Diefer 
bütte ich unter ſolchen Umftänden gern mit der Stadt verglichen, 
kein. die gemeine Bürgerfchaft beftand hartnädig auf Fortfegung 
des Kampfes. Der Adel wurde auf das Aeußerſte gebracht, und als 
auch ine legte Stüge, der Herzog von Lauenburg, in- der Nacht 
auf den 10. Auguft 1352 bei Ursleben von den Bürgern gejchlagen 
wörden, Da mußte er die Vermittelung der Stadt Braunfchweig ans 
prehen, und durch diefe Fam. denn der fehnlich gewünſchte Friede 
" Etamde. Die Magdeburger erhielten das ihnen Geraubte zus 
id, der Adel mußte ihnen die Begräbnißfoften für die an der Ohre 
*falfenen erjegen und eine Gapelle zu Seelmeffen für diefelben ftif- 
m; die Stadt aber hatte doch fo bedeutende Koften vom Kriege 
‚Gabt, dag der Rath von den Bürgern — was feit funfjehn Jah— 
m wicht geſchehen — wieder eine WVermögensftener zu fordern fich 
wuäigt ſah, um dieſelben dedfen zu fönmen'!). Der Erz 
Se, anfangs neutral, trat 1357 — zu großem Mifvergnügen 
des Adels der durch ihn zur, Fehde angereizt zu fein behauptete — 
au die Seite der Bürger und ſchloß mit dieſen am 23. März einen 
Derirag, worin er der Stadt und diefe ihm und dem Domcapitel 
Aufrehibaltung ihrer beiverfeitigen Rechte, Einrichtungen und Frei⸗ 
Welten zuſicherte und beide Theile einander Schug und Beiftand wis 
Dr jeglichen Feind verfprachen. “Das von den Bürgern eroberte 
 abgebrannte Schloß Altenhaufen mit der gleichnamigen Graf 
zog Otto 1352 an das Erzſtift, deſſen Güter er jegt noch 
N jo eifrig zu vermehren bemüht war, ald er diefelben gegen 
NeGnde feiner Regierung wieder verfplitterte und verfepte 2). 


— 


) Schoͤppenchronik S. 197b —198b und 225a u. b. — Sagittarius 


& Boysen, HI, 160. Ä | 
1) Sagittarius I. c., nad Hamelmanni Tract, de familiis emor- 


17* 


Im Jahre 1355 wurden der ‚Stadt vom Kaiſer Karl 
durch eine zu Nürnberg an 7. December ausgeſtellte Urkunde a 
von ben früheren Kaifern und Königen ihr verliehenen Handveiti 
Briefe, Rechte, Gnaden, Freiheiten, Gefege und Gewohnheiten: beft 
tigt, vorbehaltlich der Nechte des Kaifers, des Reiches und. al 
anderen 1), 1356, am 25. December , warb die berühmte golde 
Bulle publicirt, 1357 Hatte unſet Magdeburg die Peſt aufs me 
in- feinen Mauern, die, wenn auch nicht wieder eine ſo graufaı 
Berheerung anrichtend, als 1350, doch eine Menge von Menſch 
dahinraffte und den armen Juden, welche abermals für Anftif 
derfelben galten, neue Verfolgungen zuzog?). - 

Schon-auf Seite 257 ift des böfen Nechtöftreited gedacht, 
welchen die Stadt wegen des Befiges von Neu⸗Gatersleb 
verwicelt ward; es hatte damit: folgende nähere: Bewandtniß ?), 2 
Hebtiffinn von Gernrode, Adelheid Gräfinn’von Anhalt, f 
hauptete, als fie von der Veräußerung des genannten Schloſſes hör 
alte Lehnsrechte an daſſelbe zu. haben. Die Stadt wollte ihr di 
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tuis,;pag. 666. — Walther -(Singul. Magdeb., XE, $. 13, pag. 629 
verwirft diefe Angabe ald irrig, dba die Erzbiſchoͤfe Thon lange vorher, 

nit de jure, aber doch de facto, im Befige von Altgnhaufen, und ball 
ſchon 1349 an Gumprecht von Wanzleben vera heut, der ai 
der Berftörung wieder aufgebauet und noch 1364 inne gehäbt habe. — 1 


| 5) Abgedrucdt in Leubreri Disquis. planaria 'etc., Nr. 844 und 4 
in Smaliſan's Gruͤndlicher Widerlegung des unbefugten Straßenzwängee 
Stadt Leipzig gegen die Stadt Magdeburg, Beil. ©. 61 63. — BED 
ginalbiefer wichtigen Urkunde ging wohl bei Einaͤſcherung der Stadt. im Jahre 
verloren; gin Transfumpt aber — die Stadt ließ deren von allen bedeutenden Dil 
mentenanfertigen, und Kaiſer Sigismund hatte eigends durch eine zu Rü 
berg 1431 ausgeftellte Urkunde (fiefteht in den Gopialbüchern von H. v. Gerit 
©.52a - 53a, u. Shulge, ©. 355— 857) dem Propfte zu Kloſter Bt 
unter Zuziehung eines Notars dieſes Geſchaͤft uͤbertragen — befand ſich 
einer Notiz in einem Manuſcript der hieſ. Stadt: Bibliothek (Nr. 30 d. HR 
fhriften in 4°) im Archiv des Kloſters Ammendleben. Wohin baffelbe N 
Aufhebung des Klofterd gekommen, habe ich nicht in Erfahrung bringen könn 


2) Schoͤppenchronik ©, 198b). F | 
2) Die Schoͤppenchronik verbreitet fich darüber von &;:199a — 2058 | 
großer Ausfuͤhrlichkeit. din . 8 body ’ 5 — 


nit 9) Mark Silbers abfaufen; allein die Dame wies, angeblich 
ten Rath des Erzbifchofes und des Dechanten vom hiefigen Nis 
Mxififte, diefe Abfindungsfumme ald zu gering zurüd, und trat 

5a Mlich ihre Rechte an den Herzog Rudolph IE von Sachſen ab, 
2) da Diejelben nunmehr für fich geltend machte und die Stadt, ohne 
‚ce af einen Bergleichsvorfhlag zu hören, beim kaiſerlichen Hof— 
a8- prihte verflagte. Da die Magdeburger der von diefem an fie er 
vengenen Borladung nicht Folge leifteten,, fo wurden fie in contu- 
2 naciam veruribeilt. Sie wünjchten, um die Koften eines Prozeſſes, 
und vielleicht gar eines Krieges, zu vermeiden, fich mit dem Herzoge 
gütlich abzufinden; da died wicht gelang, fo fehidten fie 1359 zwei 
Abgeordnete — einen hiefigen Rathsherrn und den Verfaſſer der 
Schöppenhronif — nad Mainz an- den Faiferlichen Hof, um Eins 
hrudy u thun gegen obiges Urthel und die Rechte- der Stadt zu 
xerwabren. Mit Mühe erlangten beide Männer Auvienz bei dem 
} Monarchen, richteten aber nichts aus, und auch ein abermaliger von 
dem Erzbifchofe vorgefchlagener Vergleich ward, gleich dem früheren, 
vom Sperzoge zurücgemwiefen. _ So fand: die Sache, als um PBfing- 
ten 1359 der-Sraf Johann von Hardegg oder. Reb ganz— 
unveramthet mit Anfprüchen auf das Burggrafenthum über die Stadt 
Magdeburg hervorirat.. Er leitete diefelben theils aus feiner 
Derwandtihaft mit dem Haufe Querfurth her, welches von 1136 
— 1269, in defien Befige geweſen, theild aus feiner Heirath mit der 






PBenzeffinn Helena von Sachſen, der Schweſter Herzog Ru-⸗ 





' ?5’& U, die 1355 mit faiferlicher Genehmigung das Burggrar 
* u Magdeburg, jo weit daſſelbe dem ſächſiſchen Haufe noch 
 MWörte, als Mitgift empfangen, jedoch unter dem Vorbehalt des 

Mikkalls a die herzogliche Familie, wenn die Ehe ohne männliche ° 
Men bliebe. Mit Hilfe feines Schwager, des Herzogs, und ſei⸗ 

RE Oheims, unfered Erzbifchofes, glanbte nun der Oraf von Har- 
Deaa das Burggrafenreht. auch über. die Stadt Magdeburg 
oheberum ausdehnen zu fönnen, obwohl die. Bürgerfchaft daſſelbe 
1294 vom Herzöge Albert IL erkauft und ‚dem Erzbifchofe als 
Bntweräugerfiches Gigenthum übertragen halte. (S. 199 u. f) Er 
Verflagte die Stadt beim Kaiſer, weil fie ihn nicht als ihren Burg— 
Su anerfennen wollte, und. bewirkte, die Achtöerflärung gegen fie. 
—— vertheidigten ſich durch drei Abgeordnete, unter de— 
Pr fih wiederum ver Schöppenchronift befand, zuerft in Leutmerig 





und dann durch Letzteren alfein in Prag vor dem Kälfer, ohne j 
Doch etwas ausrichten zu können, da der Monarch zu fehr von dei 
Herzöge von Sachſen gegen die Stadt eingenommen war, auch di 
Erzbiſchof ſelbſt heimlich derſelben eutgegenarbeitete, ja unter bi 
Hand ſogar den Grafen Hardegg ſchon mit dem Burggrafenam 
beliehen hatte, obwohl er auch jetzt wieder den. Vermittler ſpiel— 
wollte. Aber durch ſeinen am 30. April 1361. zu Wolm irſte 
erfolgten Tod wurden, zum Vortheil für die : Bürger, die berci 
eingeleitete. Verhandlungen wieder abgebrochen, und erſt / unter de 
folgenden Erzbifchofe ward der Streit ganz beigelegt yon > 
Schon feit dem Sommer 1360 hatte der Erzbiſchof Otto q 
kraͤnkelt — ein großes feuriges Nordlicht, das ſich 1361im-d 
Faſten zeigte, ward. mit feinem bald nachher erfolgten Tode im Be 
bindung gebracht, und als deſſen Vorbote augeſehen. Sein una 
Ende. fühlend, befahl er, zur Aufeechthaltung der Ruhe unded 
Friedens, die Schlöffer und. Veſtungen des Stiftes der. Obhut v 
vier Domherren, vier Stiftsvaſallen und vier Bürgern, und Ueß bi 
ſelben ſchwören, fie an Niemand als feinen einſtimmig erwählt 
Nachfolger auszuliefern. Durch dieſe Maptegel erwarb. er ich fo 
zuletzt ein Verdienſt um das Erzſtift; ſonſt iſt et nicht: eben als g 
ter Haushalter zu loben; denn trotz der ſehr bedeutenden Sum 
welche er von den Unterbiſchöfen, Aebten und Proͤpſten, die wahre 
feiner langen Regierung zwei⸗ auch dreimal ausſtarben, Für 
ftätigung in ihren Aemtern und Würden‘; fo‘ wie aus den a 
zur Zeit der Ber aufgekommenen Lehen bezog; hinterließ errn 
einmal fo viel, daß. man ihn ſtandesgemäß begraben : ointeru 
er: zulegt mit den Stiftsgütern umging, die er bei feinem?Men| 
rangsantritt ſaͤmmtlich verpfündet und verfegt fand und nit ſo v 
tem Eifer an die Kirche zurädzubringen bemüht! war, at ſchon 
259 gefagt. Es wurde ihm aber auf ‚öffentliche Koſten ein Bil 
tiges Leichenbegängniß ‚gehalten; die Bürger holten die ſterbli 
Hülle: des Verblichenen von Wolmirſtedt in feierlicher Prozeſſ 
hieher, und nachdem diefelbe in ‚hergebrachter Weiſe drei Tage Ta 
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1) Beckmann's Hiſtorie des Fuͤrſtenthums Anhalt, Th. 4, Cap. 
— u. ff. — Horn, de Burggraviix Magdeburgieis, psg.:37 = 


in drei Kirchen zur Schau ausgeftellt werben, ward. fie in ber 
J Umfirhe begraben. Das in Stein gehauene Bild dieſes Erz⸗ 
biſofs befindet ſich noch jetzt in unſerer Cathedrale an einem Pfei⸗ 
kr kim Chore 1). mon i | 


ag 
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27. Erzbiſchof Theodorieus (Dietrih) 2). 
(1361 — 1367.) | 
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ee dboricus, einer der berühmteften magdeb. Erzbiſchöfe, 
üögezeichnet als Staatsmanı, wurde zu Stendal in der Als 
Mark geboren und war der Sohn eines Tuchmachers und Tuch— 
Hindfers. Das Jahr feiner Geburt ift unbefanntz; ob der Name 
Ragelwit oder Kogelweit fein Familienname geweſen, ober 
ber — wie böhmifche Hiftorifer behaupten, die den um ihr Vater— 
Immo Hoverdienten Mann demfelben‘ germ vwindieiren möchten — 
ihm mac einem böhmifchen Schloffe, oder ald Spitzname wegen der 
Meiten Kapuze (Kogel), die er als Mönch foll ‘getragen haben, bei: 
degt ei, muß in Frage geftellt bleiben. » Zu Lehnm im Eifter- 

er = Klofter, wo, wie in alfen Klöfterm dieſes Ordens, die Rich— 
3 auf das practifche Leben vorherrſchte, bildete fih Theodori: 


. MEERE 
Fr 


6 zu einem ganz vorzüiglichen Landwirthe und legte fo den Grund 
















2) Schöppendjronit, ©. 205. A ern 
=) Berbindet man mit Peter Geride's, aus deutſchen und böhmifchen 
zwi en zufammengetragenen, Werken „Leben Theodorici, Erzbiſchofes zu 
ebürg und Primatis in Deutſchland“ (Hannover u. Braunfchiveig, 1743, 
ind „,Fernere Nachricht von dem Leben Theodorici, Erzbiſchofes zu 
j 29 20, (Delmftäbt 1743, 4°) nod) den don Ledebur’fhen Auffag 
Kin, Br). XI. S. 266— 279) „Dietrid Kagelwit, Biſchof zu. Min: 
SR? und nachmals Erzbifchof zu Magdeburg” und bie. in ber Schoͤppenchronik 
FED, 205b — 2208) befindligen — von ben genannten Autoren nicht benugten, 
AN bie Gefchichte unferer Stadt aber vorzüglich) wichtigen — Nachrichten, fo 
U den Hierher gehörigen Abſchnitt in Sagittarit Hist. Archiepise. Magdeb,, 
N Boysen, IV,-1 — 33: dann möchte man wohl fo ziemlich. Alles über unfern 
sliten und: Aufbe haltene beifammen haben, r —— 
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zu feinem-nachmaligen Glücke. Dann kam er zu dem Biſchofe vo 
Brandenburg, machte in Angelegenheiten dieſes Prälaten eine Rei 
an den päpftlichen Hof, und ward vom heiligen Vater zum Titula 
bifchofe von Hebron (nad Andern von Sarepta) ernannt: B 
1347 blieb er’ in dem angegebenen Berhältniffe, dann trat er in d 
Dienfte Kaifer Karls IV. Nachdem dieſer erft in weniger bede 
tenden Aemtern die Klugheit, Gefchiclichfeit und Treue des The 
doricus geprüft und’ bewährt gefunden, wandte er demſelben jei 
volle Gunft zu und beförderte ihm zu dem höchften Stellen und Wü 
den. Der faiferliche Liebling ward Bifchof zu Minden (1353), Prey 
zu Wiicherad, Geheimerath, oberiter Kanzler und Kämmerer d 
Königreiches Böhmen, Neichsfürft, Neichsverweier und Vogt 
Deutfchland und erhicht endlich 1361 das erledigte Erzitift - Ma 
deburg. | 

Ein Theil der hiefigen Domberren hatte zwar bald, nadı de 
Tode des Erzbiſchofes Otto auf einer Verfammlung zu Manz 
den halberftädter Biihof Ludwig, Markgrafen von Meißen, zu 
Metropoliten erwählt, allein diefe Wahl fand, nicht nur im gan 
Stifte wenig Beifall, fondern die Gegenpartei — den vor zehn ya 
ven vom Domcapitel vertriebenen Dechanten Arnold an der Spige - 
erklärte diefelbe, weil die Wähler im Banne, auch für durdaus.an 
gültig und unterfagte gleichzeitig die Herausgabe der erzbiſchöflich 
Schlöffer und Feftungen an den widerrechtlich Erwählten. Inzwiſh 
forderte der Kaifer die Bürger auf, das Befte des Landes ſo lan 
mit. wahrzunehmen, bis ‚von ihm. und dem Bapfte .ein Eijbiſq 
würde beftellt werden. | | 

Nachdem Karl vom heiligen Vater für feinen geliebten Theod 
ricus das erledigte Erzftift erhalten, fieß -er dies Durch. ven Domi 
Ganten Arnold dem hiefigen Domcapitel und der Bürgerfchaft | 
Fannt machen. Der Dechant verfehlte nicht, die Vorzüge ded neu 
Metropoliten in das glängendfte Licht zu flellen, und beſonders 
Klugheit und den Reichthum deſſelben zu tühmen, Am 12. Oeie 
1361 erhielt Theodo riceus von feinem Gönner die Beftätigung a 
Rechte, Privilegien und Befisungen des Erzftiftes; am 20. deſſel 
Monats erließ der Monarch an den hiefigen Rath und die Bürg 
[haft den Befehl, den neuen Erzbifchof, welcher vom Papſte bere 
bas Pallium und von ihm die Regalien empfangen babe, mit | 
bührender Ehrerbietung aufzunehmen, demfelben den Huldigungs 
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zu litten und ihm treu und gehorſam zu fein !). Die widerſpen⸗ 


Higen Domberren von der. Gegenpartei wußte der Dechant durd die 


Drohung, da man ihnen ihre Lehen nehmen, fie zu Mönchen mar 
Gen; auf) einige von ihnen in. Fäfler ſtecken und als Keger verbren- 
nen werde, jo zu fchreden, daß fie vou ihrem bidherigen Wider: 
ſpruche abitanden, worauf denn die einftimmige Anerkennung des 
Auen Etzbiſchofes im ganzen Erzftifte ‚erfolgte 2). Wefentlich wirkte 
ur Ausgleichung der. Differenz Herr Nicolaus: von Bismark mit, 
vr.bei beiden Parteien in großem Anfehen ftand,. bei beiden gleich 
kliebt war. 

Auf der Reife Hicher begriffen, ftelte Theodoricus am 1. 
Xnember zu Bautzen unferer Stadt einen Hulbebrief oder Revers 
us, worin er derjelben ihre Rechte, Breiheiten und: Privilegien bes 
fütigte 3); am 17. traf er felbft ein nnd wurde auf das Feierlichfte 
mpfangen. 

Aber noch am Tage feines Einzuges in die Stadt gerieth_er in 
nen Fleinen Streit mit den Schöppen, indem. er das am nächften Mor- 

en ya baltende Burggrafen» Gericht mit einer nicht vollftändig befeb- 
vo Banf Halten und den Schöppen das Recht, die erledigten Stellen 
in ihrem Collegio durch eigene Wahl zu beſetzen, nicht zugeftehen 
wollte. Diefer Streit, für den Augenblid unentſchieden bfeibend, 
wurde im nächften ‚Fahre aufs neue angeregt,’ wo zuerft der Erz— 
Biichef und dann der Rath und die Innungsmeifler das Recht der 
Schöppenwahl in Anfpruch nahmen. Beide Theile fanden indeffen 





) Beide Urkunden ftehen im 2. Theile des (dem hieſ. Provincial: Archiv 
muhbrigen) Gopialbudyes von Olearius, Fol. 51 u. 53; gedrudt find fie bei 
Sagiıtarius, ap. Boysen, 1. c., IV, 7—11, die zweite au in Meibomii 
rer. german. Tomo II, pag. 378 und (zugleich mit ber Beam Ueberfegung) 
A Sericke's Leben Theodorici u. ſ. w. S. 15—17. . 

—2) Die Domherren von Hoheneck und von Niendorp, weile eigenmächtig 
Keibergabe der Schlöffer und Feftungen des Erzftiftes an den zu Wangleben 
Imästten Biſchof Ludwig gefordert hatten, wurden bald darauf durch richter: 
Üben Spruch zur Haft verurtheilt, der Erftere, als ber Schuldigere, zu einer 


rigen. Ä 

”, Er flieht in den Eopialbüdern von H. v. Geride, ©. 34b, von 
Säuise, S. 2339 u. f., von Smalian, S. 94b u ff., und in Otto v. 
Gericke’s Civit. Magdeb. prist. libertas (Mscpt.) nr. 61, abgebrudt ift er 
(weniger genau) in Lendens rum Stifts⸗ u. Landes Hiftorie von Mags 
debutg, ©. 535. 
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von ihrer Forderung ab, ald Die Schöppen aus einem Rechtöbuche 
wahrſcheinlich dem ———— Weichbilde — ne — 
nachwieſen. 

Theodorieus war ganz der Maun, um den — 
nanzen des Erzſtiftes aufzuhelfen; er hatie ſich in feinen frühe 
Aemtern ein bedeutendes Vermögen geſammelt, welches er.nun a 
der größten Uneigennügigfeit anwendete, um: die vielen theild verpf 
deten, theils wieverfäuflich. veräußerten Städte und Dörfer, Shlö 
und Zölle wieder einzulöfen und zurück zu. kaufen. Mit Jüterh 
und der dazu gehörigen Landfchaft machte er den Anfang, dann Hl 
noch in feinem erften Regierungsjahre, ‚die Reihe an Friebe 
mit der dazu gehörigen Graffchaft, an Alsleben, Lauchftedt, CA 
münde, Hötensleben, Loburg, Jerichow mit dem anliegenden‘ Tal 
Krofigk, Langenbogen, Sandau mit ‚Zubehör, fo wie an die D 
Altenweddingen, Dalenwardleben und Meigendorf. Schloß und CR 
haft Schraplau brachte: er zuerft an das Erzſtift umderbauetel 
Salbe an der Saale ein neues, .mit Wal und Graben umjogen 
Schloß !). In feinem: zweiten Regierungsjahre (1363) löſete er M 
feit langer Zeit, noch dom Erzbifchofe Burchard I, andie € 
Ion von Hadmersleben- verſetzte Staßfurth (Schloß und Cl 
mit allen Annexis) wieder ein?), wobei ihm die Bürger mit 
und That behilflich waren, lief: das theilweiſe verfallene Sch 
Giebicheuſtein herſtellen und’ legte bei demſelben icher, die Saale 
ſchöne / ſpäter durch den Eisgang zerſtörte Brücke au. In 
erbauete er ein neues, befeſtigtes Schloß und löfete Gönnern, bie 2 
tei zu Halle. und die Zölle zu Brudfdorf und Trotha wieder 
Späterhin erfaufte er auch die Dörfer SKlein= Germerslebeu 






















—. 





!) Chron. Magdeburgense,: ap. Meibom, I, 343. Da bereits, Er 
£udolph (1192—1205), laut der Schoͤppenchronik, S. 138h, Rotho's C 
pict.,. ap« Leibnitz, Ill, 356, a. a. 1206, und Dreffer’s fächf. Chronik 
255, wie auch ©. 149 gefagt- ift, Schraplau gekauft hatte, daſſelbe alſo 
zum Exrzſtifte gehörte, fo iſt hier wohl nur von einer Wiedereinloͤſung die 

2) Nach der Schoͤppenchronik (S. 214 b) war es feit 47, nach me 
.Magdeb, (ap. Meibom, Il, 343) feit 52 Jahren verfegt, und wurde nad | 
für. 4000, nad) diefem für 5350 Mark Silbers eingeloͤſet. Da bie Kau 
aber nicht auf cinmal.abgetragen werben konnte, fo. erhielten die Verkäufe 
die Reſt gebliebenen 1200 Mark das Schloß Athensleben als einftweiliges 
terpfand. ©, dv. Dreyhaupt Behr, des Saalkreifes, I, 79, 8. 11. 4 
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Drafenftedt, imgleichen 1367 den vierten Theil des Schloffes Wanz- 
leben I). Soviel hatte noch feiner der biöherigen Metropoliten für 
unfer Erttift getham; ſchade nur, daß die Nachfolger des Theodo— 
ricus die ſchönen Beſitzungen fo wenig mſawmen hielten und ſie 
ſchnell wieder verſplitterten. 

Seiner Klugheit gelang ed bald, den vieljährigen Streit zwi— 
kben den Domberren und ihrem Dechanten Arnold beigulegen und 
Entracht und Frieden unter dieſen, ihm felbft fo. nahe ftehenven 
veſouen zu ftiften; auch den. Bürgern zeigte er ſich als eim gütiger 
Str, betätigte ihnen unentgeltlich die Lehen, welche fie vom Erz— 
fie Hatten, und gab ibmen fonftige Beweife von ehrendem Zutrauen. 
Mein dieſes ſchöne Verhältnis ftand gar bald auf dem Punkte ge 
bt zu werden dur den Neid mehrerer Domberren, welche dem 
Gabifchufe einredeten, es gefchehe ihm zum Hohne, daß die. Bürger, 
achdem fie bereitd an der. büftern: Pforte einen fteinernen Thurm 
richtet, num auch auf der Stiftö- Freiheit hinter dem Möllnhafe 
an der Ebe einen ſolchen zw banen angefangen und fich jomit ei» 
ken neuen Eingriff. in feine -Territorialrechte erlaubt hätten. “Der 
Eijtiſchof, dieſer Anklage Glauben ſchenkend, verbot den Fortbau, 
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"1358 hatten die Gebrüder Johann und Gumprecht don Wanzleben, mit 
m Berbehaue des. Wiederkaufes innerhalb des Zeitraumes von acht Jahren, 
Wi Theile der Stadt und des Schloſſes Wanzleben an den Erzbiſchof Dtto für 
N Mark Silbers verkauft, von denen 1000 gleich gezahlt wurden, die andern 
EN aber nach fünf Jahren abgetragen werben follter. Dies. geſchah aber 
rejtſcheinlich nicht und die eingezahlten 1000 Mark wurden wohl auch zurüd: 
"eben, denn bie Herren von Wanzleben blieben im Beſitze von. Stadt und 
Ediog. Erzbiſchof Theodoricus Faufte 4367 den vierten Theil jener Befigung 
% Sermann von Wanzleben erblich für 1000 Mark Silbers. ‚1371 verglich 
KH Enbiſchef Albert III. mit den Befigern der übrigen -drei Theile dahin, daß fie 
Üm für 8300 Mark das Deffnungsreht an dem Schloſſe ‚und. einen Vorlauf 
Reeftanden. Falſch ift es alfo, wenn v. Dreybaupt (a.a.D,, 1,84, 8.14) 
h Ratkmann (Geſch. d. Stadt Magd., H, 372) fagen, daß Wanzfeben 
bardg den Erzbifchef Theodoricus völlig an: das Erzſtift gekommen feiz dies wer 
Sf 1373 unter Ergbifchof Peter der Fall. Auch ift hinfichtlich des vom Erzbi: 
eie Otto gefchloffenen Kaufes die Stelle: bei Len (Diplom. Stifts- u. Lan. 
Nas : Hiftorie von: Magbdeb., S. 324) und Rathmann (a. a. O., S. 304) nad) 
xm Sorbemerkten zu berichtigen. 8, Gercken Codex dipl. Brandenb,, v, 
WA 164, mo die.auf die Wanzlebenſchen Befigungen bezuͤglichen, normels im 
WNegerungs = Archiv befindlichen Urkunden abgebrudt find, 


| und drohete im Gegenfall mit Bann und Juterdict. Die Stadt 

aber befand fich in ihrem guten Rechte und war nicht Willens, dies 
aufzugeben; an der Stelle, wo der neue Thurm fich erheben folle, 
hatte früher ein ihr gehöriger hölzerner geftanden zum Schup der 
dort über die Eibe,führenden, 1275 eingeftürzten Brüde (S. 186), 
+ Died fonnte fie noch durch das Zeugniß von mehr ald 100 alten 
Leuten erhärten. Nach langem Hin: und Herftreiten gab: der Enz 
bifchof endlich nach, das Unrecht erkennend, zu welchem: böfe Ralh 
geber ihn hatten verleiten wollen; er erlaubte nicht nur den. Bau 
des-Thurmes, fondern fagte auch zu den Bürgern: „hedde gy teyn (10 
torne by mynem hove ftan de ſchaden my: nicht wenn: wiy eyndtechtic 
fin hedde my oh vertich (40) torne de hulpen ons nicht-wenu my tay- 
drechtich weren 1), 

Sm. Jahre 1362 folken — wieder Bürgermeifter: in anjera 
Stadt gewählt fein, was feit: 1830, wo. das Stadt: Regiment.bir 
©. 245 erwähnte Veränderung erlitt, nicht gefchehen war 2). Su 
zunächit folgenden Jahre glich der Erzbiſchof den Streit aus, wori 
die Stadt mit. dem. Churfürften von Sachſen und der Aebtiſſinn von 
Gernrode über bad Gut Neu⸗Gatersleben verwidelt-war, Deiehur 
fürft trat der Aebtijfinn die von ihr übernommenen Anfprüde au 
obiged Gut wieder ab, und die Aebtiffinn überließ dieſelben den 
Erzbifchofe gegen eine Schadloshaltung von 100 Mark Silbers; de 
Bir aber echt bir bie Abtretung feiner m. von der om 


er 


— 


zer 134 Die Eejippenäwonit edit 3 biefen ‚Streit (ehr ausführt von 6 5.0 
— 209 a und 21la—214b. 

. 2) Rathmann (Gefh. der Stadt Magdeb., Bd. H, S. 973 u, nid 
Otto v. Gericke's magdeburg. Chronik. - Diefe Chronik, früher im Beige 
biefigen Stadt Bibliothek, habe ich, trog bes forgfältigften Sucyend: bamalı 
nicht auffinden koͤnnen; wahrfcheintich iſt fie zur Beit der franzoͤſiſchen Detpe 
tion der-Ctadt verloren gegangen. Die Bibtiothel befist gegemmärtig bloß nd 
den Schluß der von Gericke'ſchen Arbeit über die Gefchichte unferer Stadt, MA 
Zeitraum vor 16291631 umfaffend, in einer, wahrfcheintich unter den U 
gen des Verfaffers von deffen Secretair gefertigten Reinſchrift. (Mr. 138% 
Satalogs über die Manuferipte). Die Angabe im Texte findet auch ihre Bi 
ftätigung durch das im H. v. Gericke' ſchen Copialbuche von Blatt 15—U 
enthaltene. Regifter der hieſigen Buͤrgermeiſter; das der Alteften plattdeutfä 
Handſchrift der Schoͤppenchronik angehängte Verzeichniß widerſpricht aber obigt 
per indem es auch für den Zeitraum von 1330-1362 Bürg 
auffuͤhrt 
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Mark Silbers und von dem Erzbifchofe die. Schlöffer Schwei— 
MG und Wieſenburg zu Lehen, Nachdem beide Theile fomit völlig 
Abgefunden waren, belich num unfer Theodoricus die Stadt mit 
Bent biäher ftreitig gewefenen Antheil an Neu» Gatersleben, wie er 
Vee hereitöimit dein ganzen übrigen Gute gethan hatte’), 
Gleich darauf erwarb fich der Erzbifchof ein großes Verdienft 
Ze Erzftift, indem er durch die Errichtung eines Landfriedens 
geitberigen Fehden, Rüubereien und Gewaltthätigfeiten einen 
* Damm entgegenſetzte. Nachdem er am Donnerſtage nach 
Rncia (15. Dechr.) 1362 zu Tangermünde ein Landfriedensbünd— 
27 mit den Bifhöfen zu Brandenburg und Havelberg, ven 
Sargrafen Ludwig und Dito von Brandenburg, dem Herzoge Rus 
Koh zu Sachfen, den. Herzögen Albrecht und Johann von Med: 
Iburg und den Grafen Albreht und Günther von Lindau errich-- 
Batte, um vor Ruheftörungen von außen her gefichert zu fein, 
hal mit dem Domcapitel, den Stiftsvafallen und den Städten 
im Sande swilchen der Elbe und Bode — dem fpäter fogenannten 
Holzfreiie — eine Berbindung auf drei Jahre, wonach fämmtliche 
Beiligle einander wirffamen und fräftigen Beiftand zur Aufrecht« 
a der Ordnung und Ruhe verfprachen. Die am 26, April 
Darüber ausgeftellte, merkwürdige Urfunde ?) beftimmt nicht 
u diefer Beziehung zu treffende Maßregeln,- fondern führt 
jet ———— Städte, Dörfer und Gutsbeſitzer nament— 
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Die von ber Aebtiſſinn Adelheid über ben Empfang der erwähnten 
am 24. März 1363 auögeftellte Urkunde f. bei Sagittarius, ap. 
jsen, IV, 11— 15, und Walther de origine rosae Magdeb., pag. 15, 
) pag. 14 ber Vertrag zwifchen dem Churfürften von Sachſen und dem 
ſchefe von 1362 und pag. 18 u. ff bie der Stabt "Magdeburg gegebene Be: 
Ma Urkunde vom 23. April 1363, worin die ganze Geſchichte des Streites 
Mt wird, abgebrudt find. Beſſer ftcht die Legtere in den Copialbuͤchern 
Schultze, ©. 41—247, Koh, ©. 6la—63b und in ben Vom: Do- . 
“Bent. etc., Mscpt,, pag. 49b—50b und 55b—57b. 
2) Die Urkunde, deren Driginal im hiefigen Provincial-Archiv befindtid, ift 
& Dr. Erhardt's Mittheilungen zur Geschichte der Landfrieden in Teutsch- 
Sand (Erfurt, 1829, 410) ©. 37 u. f. abgedrudt. 
») Das Driginal derfelden befindet fi) im hieſigen Provincial⸗ Archiv; abs 
ꝓrrodt (mit einigen kleinen Fehlern) iſt ſie in v. ——— Beſchr. des 


Saulkzeife, Zpl, I, . 76-78. 


neten an und liefert uns, halten wir dieſe Angaben gegen einande 
fo einen ohngefähren Maßſtab zur Beurtheilung der damaligen Gröf 
und Bevölkernng der ehizelnen Punkte! Fehlten nicht vie Klöfte 
und die zit ihnen imd ben adligen Gerichten gehörigen: Dörfer; dann bil 
ten wir ein KENNE Bi er — in der — * 


— — — —— 





1) Es begriff das erzſtiftiſche Land zwiſchen der Elbe und Bode: 
a4)'Die vier landesherrlichen Schloͤſſer Wolmirſtedt, Odemburg Odinbur 


Adinburg, lag hinter Linthorſt, nach Colbitz zu, und war bereits Mi 
wüfte. f. Gexek en Codex dipl, Brand;, IV, 546), Alvenslehen ım 
‚ Hötensleben.. ‚Aus ihnen follten die Vögte und Mannen mit ihrer gan 
zen Macht auszichen. 


b) Die 9° Städte: Attſtadt Magdeburg (ſie ſtellte ihren Haptman 


Ü 


d 


) 


mit allen feinen Leuten), Neuftadt (15 Bürger und 12 erzſtift. — 
nen), Sudenburg (4 B. u. 3 erzſt. M.) Haldensleben (10 B.), Cal 
(20 8), Staßfurt (12 B.), Großen Salze (15.B. und 40 aus du 
dazu gehörigen Gerichte), Wolmirſtedt (5 B.), Alvenoleben 3.8 
Das Gericht Hoͤtensleben fellte 20 Bewaffnete. 

Die 15 adligen Gerichte: Sommerſchenburg 30, Ummenborf 8, Bat 
tensteben 5, Flechtingen 10, Erxleben 10, Hundisburg 15, Dreilchin u 


Schermke6, Ampfurt, Germezsieben 25, Wanzteben: 30, Neuenbof | 


) 


Glindenberg 10, Angern 10, Rogäg 10, Außerdem mußten; die Befik! 


der genannten adligen Schlöffer mit ihrer ganzen Macht, ine. Feld ziehen 
Die fünf Landdiſtricte: 


H Graffhaft Wolmirfteht mit den AM Dörfern: Inskeben (4 Get 


befiger und 3 Bauern), Barleben (O Gutsb. u. 5B.), Elbeu (2 
Jersleben (2 B.); Bahldorf (2 B.), Wederingen (3 3.), Guten! 
wegen (6 B.), Groß=Ammensleben (4 B. ), Klein s immendldt 
(5 B.), Meigendorf (8 8), Dablenwarsleben (12 B.), Gbentei 
(4 B), Dlvenftedt (15 B), Gersborf 3 8), Ho henwatẽlebe 
(5 B.), Hermsdorf (5 Wi), Groß - Santersieben (4 9), Kleil 
Santersleben (1. Gutsb. u. 5 B.), Schackensleben (4 Bi), Irrleb 
(63), Groß-Wellen (2 Gutsb. u 6 B), Schnarsleben (6 B 
Nord-⸗ (Niedern) Dodeleben (15 Be), Diesdorf 6 B.) 
Vogtei Alvensleben mit den 19 Dörfern: Groß-⸗Nottmersleben (6 8. 
Klein» Rottmersleben (2 B ), Dönftedt: (2B.), Bülftringen (2 ®. 
Germersleben (2 Gbef., 8 B.), Brumby (1 Gbeſ., 2 .B.), Groppe 
dorf (3 B.), Zundersieben .(3:.Gbef.; 3 B), Eilöleben (1Gbe 


— 


6bB.), Ursleben (1 Gbeſ, 6 B.), Eddenſte (2 B.), Bornſtedt 


SGbeſ., 4 B.), Groß⸗Drackenſtedt (5 B.), Biwern (8 B.), Di 
mersleben (8 B.), Suͤpplingen (4 B.), Groß⸗Rodens leben (1 GA 
10 B.), Klein⸗Rodensleben (3B.), Hemerichsdorf (Hemtadorf,; 3 Gbe 

3) Börde mit 24 Doͤrfern: Hohendodeleben (WO B.), Klein⸗Ottersleb 
(3 8.), Groß: Dtteröleben (3 Gbeſ. 10:8.), Boͤnckenbeck (3 © 


Kaiſer Karl IV. wünſchte, Brandenburg und die Lauſitz — 
!on welcher er feit 1350 bereitö einen großen Theil beſaß — mit 
Kinem Erbreiche Böhmen zu vereinigen; durch die Bemühungen uns 
8. Erzbiſchofes gelang es ihm wirklich. Die zerrütteten Finanzen 
RE Markgrafen En dwig- des Römers boten dazu die erfte erwünfchte 
Vilegenbeit; The odo ricus machte demfelben Vorſchüſſe und erhielt 
Mir 1362 auf drei Jahre Antheil an der Regierung ‚ver Mark 1), 
Mer natürlich möglichft gut benugte zur Förderung der Abfichten 
Hs Kaiserlichen Gönners. Nach diefem erften wichtigen Schritte 
hr man ſchon im nächitfolgenven Jahre dem Ziele näher; der Erz 
litof wußte es dahin zu bringen, daß Markgraf Ludwig -und- fein 
Inner Otto, — die fon früher in geipannten Verhältniffen mit 
Men ältern Bruder, dem Herzoge Stephan von Bayern, gelebt und. 
Med Nichtbeachtung ihret Auſprüche auf die Erbichaft ihres Neffen 
Neinisard. noch. mehr gegen denſelben gereizt waren, — den Sohn, 
A ſcberhaupi die gefammte männliche Nachkommenſchaft Karls IV. 
m, in deren Ermangelung, ven Markgrafen von Mähren, des Katfers 
Brüder, ins Lehen zur gejammten Hand aufnahmen und dadurch zur 
Erbfolge in ver Marf, nach Erlöfchen ihres Mannsftammes, fähig 
Marten. Der Kaifer, als Lehnsherr, beftätigte mit Zuftimmung der 


* »- — 


— 








— — — —— — — 


Lemsdorf (3 B.), Fermersleben (3 B.), Weſterhuͤſen (3 B.), Pote: 
ris (2 B.), Barnsdorf (3 B.), Salbcke (3 B.), Beyendorf (3B.), 
Süldorf (5 Gbeſ., 3B), Oſterweddingen (2 Gbeſ., 15 B.), Großen: 
(Langen) Weddingen (3 Gbeſ., 15 B.), Altenweddingen (2 Gbef, 
9 B.), Barendorf (18 Gbeſ. 3 B.), Stemmern 6G Gbeſ., 3 B.), 
Billingsdorf (2B.), Welsleben (4 Gbeſ., 10 B.), Aſſendorf (Atzen⸗ 
dorf, I Gbeſ., 6 B.), Borne (8 Gbeſ., 5 B.), Bisdorf (3 B.) 
Wolmirsleben (8 Gbeſ., 10 B), Unſeburg (6 B.) 
4) Bogtei Calbe mit 12 Dörfern: Brumby (3 Gbeſ., 10 B.), Mokrene 
(4 B.), Eickendorf (8 Gbeſ.), Gloͤte (3 B.), Deven (2 Gbeſ.), 
Uelnitz (3 B., Förderftedt (68.), Merwitz, Okſtede, Flochtow (zu: 
fammen 6 B.), Zenitz u. Tupel (4 B.) 
Diſtrict über der Ohre mit 16 Doͤrfern: Farsleben (2 B.), Moſe 
(J B.), Samswegen (2 B,), Meſeberg (4 B.), Colbitz (3 B.), 
Dolle (3 B.), Liſten (3 B.), Croͤchern (3B.), Sircke (2 8.), Oſter⸗ 
ſtedt (3 B.), Ramftedt (2 B.), Bleſetz (2 B.), Byendorf (2 B.), 
Eymbecke (2 B.), Caſtel (2 B.), Cluͤſel (2 B.) 
Die zu Tangermuͤnde am Sonnabende vor dem Tage Lucia (10. Deebr.) 
Moariber ausgeftsilte Urkunde bei Gercken, Cod. dipl, Hrandenb., 1, 09 sq. 


wi 
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Churfürſten, dieſen Vergleich am 25. Julius 1363 zu Frankfurt 


der Oder !) und ließ fich und feinen Descendenten: auf: den künftig 
Succefftonsfall noch in eben dieſem Jahre die Erbhuldigung leifte 
Nachdem Ludwig der Nönter 1365 ohne Erben geftorben, erhi 
er durch einen. mit defien Bruder Otto gefchlofienen Vergleich 1% 
wirklich Theil an der Regierung; zum völligen Beſig de Mat 
. er 1373 2), 

‚Merkfwürdig in den Annalen unferer Stabt .ift vr Jahr 13 
auch durch die in daſſelbe fallende Einweihung der Domkirche. Als ci 
Fenersbrunft die von Otto dem Großen erbauete Eathedrale a 
Charfreitage 1207 zerftört hatte, legte der Erzbifchof Adalbert] 
1208 den Grund zu dem neuen ‚herrlichen Gebäude, welches ne 
jegt der Stolz und die Hamptzierde unferer Stadt: iſt. Allein n 
langfam ftieg daffelbe empor; der Mangel an den nöthigen Gel 
mitteln trat. nur. zu. oft ftörend ein,-und fo floß ein Sahrhundert w 
noch ein halbes’ dahin, ehe der Bau fo weit gediehen war;:. MM 
wenn auch noch Vieles zur Vollendung fehlte, er. dem Firhlic 
Gebrauche geöffnet werden fonnte. Wenn dies. vielleicht auch ‚fht 
früher hätte geſchehen fünnen: die Herbeiſchaffung der- mit der Ei 
weihungäfeier verfnüpften: großen Koften ſchreckte die meift mit Gel 
mangel kämpfenden nächſten Vorgänger des jetzigen Erzbiſchofes u 
einem Unternehmen zurück, deſſen — nach damaligen Anſichten 
fo hohes Verdienſt fie ſich ſonſt gewiß gern würden zugeeignet habe 
Theodoricus, der Vermögende, mit feinen Einkünften fo teeffli 
Haudhaltende, der kurz vorher erft den Hochaltar im Chore erbar 
und mit der noch jetzt auf demſelben liegenden koſtbaren Platte 9 
röthlichem Faspismarmor ?) geſchmückt hatte, unterzog fich dem Wei 
am Sonntage Simon ımd Judä (23. Ocibr.) des Jahres 186 
Die Einweihung ging mit überaus großer Pracht vor fi *). I 
Erzbiſchof hatte die Herzöge von Sachfen und Braunfchweig, I 





13) Die Urkunde bei Gercken, Codex dipl. Brandenb., IH, 110-1! 

2) Ausführlicher erzählt das bier nur Angebeutete von gancizolle im 
Geſchichte der Bildung des preuß. Staats, Ihr. T, Abth. I, S. 235 u. ff. 
Pfiſter's Gef. der Teutfchen, Bd, IH, ©. 209 u. ? 

3) Rach Altern Nacjrichten wird der Werth derfelden auf 200,000 Shi 
und ihr Gewicht über 118 Etnr. gefhägt. f. Die Domkirche zu Mage 
(Magdeb., bei E. Baenſch, 1842, gr. 12 mit drei Anſichten in Stahiftih) ©. 

) Am Ausführlichiten befchreibt fie Dreffer in f. ſaͤchſ. Chronik, S. 352u 


:  Bürften von Anhalt und. eine Menge von Herren, Grafen und Even 
\ mit ihten Gemahlinnen Dazu eingeladen, und. die Bürger ‚vorher 
erſuchen Iaffen, Die Gäfte wohl zu empfangen und bei fich aufzunch- 
men. Died gefchah nicht nur, obwohl ed anfänglich einigen. für die 
Sicherheit der Stadt zu ängſtlich Beforgten: bedenklich ſchien, Die 
Bitte zu gewähren, fondern der Rath verehrte auch dem Erzbifchofe 

100 Narf zur Beftreitung der Koften des Feftes und befchenfte ihm 
felbft und die vornehmern Gäfte mit föftlichen Weinen. Zur. Ver— 
bütung von Unfug und Streitigfeiten hielten 300 berittene Bürger 
des Nachts bei Fackellichte Wache, und fandten überall Batrouillen 
durch die Stadt; auch war ed nur den Fürften geftattet, ihr. Schwert 

an der Seite zu tragen, alle übrige Berfonen mußten ihre Waffen 

im den Herbergen zurtc laſſen. Nachdem der Erzbifchof mit. drei- 
whn Bischöfen und infulirten Aebten — unter denen fich auch der 
gm Klofter Bergen befand — das Gotteshaus eingeweihet, gab er 
kinen Gäſten ein ftattliches Banquet, zu welchem auch der. Rath, 

de Schöppen, Innungsmeiſter und vornehmften Bürger unferer 
Stadt, imgleichen die Depmtirten der übrigen Städte des Erzftiftes 
f ggogen wurden. Der. Fürft von Anhalt, auf einen prächtig ge⸗ 
ſGmrũckten Pferde figend, reichte, ald Senefchall des Eraftiftes, dem 
| Einbifchofe die erfte Schüffel, der Herzog von Sachen, gleichfalls zu 
Rofje, credenzte, ald Burggraf und Schenke, ihm den Becher. Am 
Algenven Tage weihete der Erzbifchof, in Gegenwart feiner hohen Gäfte 
uch Die Kirche zu Klofter Bergen. 1017, am: 21. Julius, war 
unter dem. Abte Sigfried, Grafen von Walbed, dem Bruder des 
As Chroniften berühmten merfeburger Bifchofes Thietmar, Die 
frübere Kirche fanımt den übrigen Gebäuden des Klofterd abgebrannt 
«SS. 85); Sigfried ‘hatte zwar den Wiederaufbau ded Gotteshaus: 
Jes aldbald begonnen, feine Nachfolger aber hatten denfelben in ‚dem 
Zeitrauine von 330 Zahren theils ganz liegen laſſen, theils mit fehr 
wrüngen Eifer betrieben. Erft unter dem Wadern Abte Theodo— 
Ficus, der 1345 zur Regierung kam, ward die Kirche vollendet 
nun von dem Erzbiſchofe Theodoricus, dem Freunde des 
les, feierlichſt eingeweihet!). Vier Tage lang weilten die vor— 
Amen Gäfte des Erzbifchofes in unferer Stadt, ergögten ſich an 








Monasterii Bergensis, ap, — IL, 304. . 
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— Geſchichte I. SD * 
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ritterlichen Spielen und andern Zeitvertreiben und ſchieden dan 
mit herzlichem Danke für die von Seiten des Metropoliten ſowoh 

als der. Bürger ihnen au Theil — ſrenndliche — m 
Bewirthung. . -. 

Im Spatherbſt dieſes Jahres winde die Stadt er durch ! 
“ wieder in ihrer Nähe graffirende Peſt in. Angjt und Schrecen gi 
ſetzt; glücklicherweiſe blieb fie jedoch diesmal von der Seuche vu 
ſchont!R Dagegen gerieth fie aber im nächftfolgenden Sommer wi 
der mit dem Erzbiſchofe zuſammen wegen der eigenmädhtig von Ratl 
verfügten Einferferung. des Dechanten vom Nieolaiftifte, eines dũnle 
haften, brutalen Mannes, welder der Stadt vielfältig: Anlaıq 
Klagen und Beſchwerden gegeben hatte. Das Domcapitel verlang 
die unverzügliche Freilaffung des Verhafteten, that, da dieſe micht u 
folgte, die Stadt in den Bann, meldete ‚dein gerade im Berliw| 
dem Kaifer fich anfhaltenden Erzbiſchofe den: Vorfall. und- ftellte ih 
die ganze Sache im gehäffigften Lichte dar. Inzwiſchen vertrug: it 
die Stadt mit dem Dechanten und auch der Metropolit, fo-ateili 
er anfangs. gewefen, ward befänftigt, ſobald er den wahren Zufan 
menhang der Dinge erfuhr und die Ueberzeugung gewann, daß. in 
einem ihn Beleidigenwollen, einem abfichtlichen Auflehnen = 
Autorität gang und gar nicht. die Mede geweſen fei.. | 
wurde gelöfet, der Dechant, ald der eigentlich ſchuldige pe 
einer namhafter Geldbuße verurtheikt. ?) Yeah 

Bald. darauf machte der Erzbiſchof, obwohl noch im Veſithe 
mer vollen Geſundheit, fein Teſtament, worin er zu Gunſtene 

Domkirche und des geſammten derſelben angehörigen hohen aid 
dern Perſonales fo wie auch der Geiſtlichkeit in der Stadt und 
Vorſtädten, der Klöfter und der Armen verſchiedene Verfügin 
traf, imgleichen hinſichtlich ſeines Begräbnifies das Nöthige, amd 
nete. Die vier zu Ereentoren dieſes Teftamented ernannten. Ak 
ner — der Dompropit, Domdechant, Domfcholaftiens : und- 
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1): 3ur Abwendung derſelben hielt ber Erzbiſchof mit ſeiner geſamm 
Geiſtlichkeit eine feierliche Proceſſion und zog von Kirche zu Kirche, um da 
vom Papſte fuͤr dieſen Fall vorgeſchriebenen Gebete zu verrichten. 


2) Die EN ©. 214b u, ff. erzählt das Factum mit ard 
Kusführlichkeit. 


Nnlaus von Bismard !) — mußten in Gegenwart des ganzen Don 
mitels, ded hieſigen Rathes und der Schöppen feierlichft verſpre⸗ 
den, allen darin enthaltenen Beitimmungen auf das plnftlichite 
uhzufommen. 

Nicht wenig Unruhe verurjachte es den daß der 
Kaiſer im Jahre 1365 in Böhmen eine Anzahl Schiffe bauen ließ; 
man fürchtete, daß er die Elbe bis zur See hin damit befahren, den 
Handel der Stadt auf diefe Weiſe beeinträchtigen, ja vielleicht fie 
bt und die fächfiihen Lande damit unterjochen wolle; denn man. 
veiab ſich nun einmal, bei feinem albefannten Streben, Böhmen 
ws Koften des Reiches zu vergrößern, nicht eben viel Gutes von 
Im. Hllein glüdlicherweije war diefe Furcht eine vergeblihe — fie 
Suite indeß doch die gute Folge, daß man die Stadt, befonders 
uf Der Süpdfeite, ſtärker befeftigte, die Gräben vertiefte und aus— 
mametie, 

Im Zahre 1366, wo der Erzbifchof das Chor und die Kirche 
beſgen Auguſtinermönche feierlich einweihete, auch wegen der 
Sanenifation des erſchlagenen Erzbiſchoſs Burchard UI, wiewohl 
vergebens, beim Papſte Schritte that, gerieth er mit der Stadt in hef⸗ 
Ügen Streit wegen der Kornverſchiffung. Der Rath hatte dieſelbe ver- 
boten, weil es wirklich an Getreide mangelte; der Erzbiſchof geftattete 
er Die Erportation nad) wie vor. Als nun die Stadt Die gegen 
an beladenen Schiffe anbalten und das Korn wieder an das 

Rand bringen ließ, fo nahm der Erzbiſchof dieſe offene Wivderfeglich- 
FR Fehr übel auf. Durch Vermittelung. der Stadt Halle aber und des 
Eiifiabels ward der Streit auch diesmal, gleich den beiden frühes 
— in Güte beigelegt ?). 

"Bald darnach nahm der Ritter Rudolph. von Kneſebeck, dem 
Mannen des Erzbiſchofes Schaden zugefügt hatten, den 
ungern Kaufmannsgüter und -Bieh weg, wohl 800 Mark 

ers an Werth, und brachte den Raub.nach feinem Schloffe Brome 
mmerit des Drömlingd. Der Erzbifchof führte darüber Klage bei 
dem Herzöge von Braunfhweig und Lüneburg, dem Lehnsherrn des 





') Er war ber Freund und Vertraute bed Erzbiſchofes, der ihn in der 
Zrftamentsurfunde Consanguineum et Capitaneum nostrum dilectum et üde- · 
lem nennt, ſ. Sagittarius, ap. Boysen IV, 18 — 26, 

:) Schöppendronil, ©. 2183, 

18* 
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gedachten Ritters, allein ohne Erfolg. Er zog daher 1367 wor di 
Faften, von den Städten Magdeburg, Halberftadt, Quedlinburg ur 
Alchersleben mit Truppen unterftügt, gegen dad Schloß re 
im Hafelwalde, welches der Familie von Kneſebeck gehörte, | 
lagerte dort Ludolph’8 Bruder Erich und war im Bearif I 
Schloß zu ftürmen, als er die Nachricht erhielt, daß feine Räte | 
Debisfelde einen Vergleich zu -Stande gebracht, in Folge defien » 
Ritter von Knefebek den Bürgern das ihnen Geraubte zurüdenn 
tet und noch 200 Mark Silbers gezahlt habe. So gern der lt 
bifhof das Schloß zerftört hätte, fo glaubte er doch den im jan 
Namen gefchloffenen Vertrag nicht brechen zu dürfen; er hob dal 
die Belagerung wieder auf?), rüdte mit feinen - Truppen vor N 
dem Herrn von Hadmersleben gehörige Schloß Stedienberg U 
Fuße des Harzes, in welchem- ſich damals Räuber .eingeniftelt ball 
und ihr böfes Handwerk trieben, nahm daffelbe ein und brad) 
Das Schloß Walmoden im Hildesheim’jhhen war um biefedt 
auch zu einem verrufenen Raubnefte' herabgefunfen und die Bean 
deffelden trieb überall Wegelagerung, ohne daß der Biſche Ger 
hard diefem Unwefen fteuerte, fo fehr auch die Nachpbarfürten Ib 
darum angingen. Deßhalb verband fich. der Erzbifchof Theodon 
us am Sohannistage 1367 mit dem Herzoge Magnus von 
fchweig, dem Bifchofe Albert von Halbderftadt, dem Fürften WM 
demar von Anhalt, dem Grafen von Barby und mehrer 
. deren Herren zur Aufrechthaltung des Landfriedens. Nach der EM 
rückten ſie mit ‚einem ſtarken Heere, zu welchem auch bie - 
Magdeburg 20 Glevener (mii Lanzen Bewaffnete) geftellt ballı N 
das Hilvesheimifche ein und brannten Kirchen und Dörfet 
Der Biſchof zog ihnen mit einer feinen Schaar entgegen m 4 
wann Freitags am 3. September bei dem Dertchen. Dindier IM 
glänzenden Sieg über den dreimal ftärferen, aber zu forglofen ji 
Unter den Gefallenen, deren Zahl auf 1500 angegeben wird*), ® 


') Die Ruinen deffelben find noch jest vorhanden, ganz in der Nähe j 
Dorfes Heteborn. 

2) Schoͤppenchronik, S. 2186. 

) Supplementum Chron, Magdeb., ap. Leibnitz, III, 749 — Collationt 
Chron. Magdeb., etc. ap. Mencken, IIl, 371. 

*) Spangenberg's mansfeld. Ehron., S. 344 a, 


Inden fih der Fürft von Anhalt, die Herren von Querfurth und 
ditmersleben, Der Bruder des halberftädter Biſchofes und andere 
‚Imehme Adlige; gefangen wurden der Bifchof von Halberftadt, der 
hezog von Braunfchweig, die beiden Hauptleute des Erzbijchofs, 
Reinhard von Schieritedt und Nicolaus von Bismard, Herr Hen- 
hing von Steinvorde, Hauptmann der Stadt Magdeburg, und viele 
mdere Ritter’). Der Fliehenden wurde von den Bauern noch eine 
froge Anzahl erfchlagen oder in die Fufe gejagt, wo fie ertranfen. 
Bäre der Erzbischof Theodoricus, dem Krankheit zurückhielt, 
Bit in das Feld gezogen: bei feiner ungemeinen Borficht und Sorg: 
fit würde Das Heer gewiß nie eine fo ſchmähliche Niederlage erlit ⸗ 
m haben. Als er die Hioböpoft erhielt, ward er fehr betrübt und 
beklagte bitterlich den Berluft fo vieler Wadern; drei Tage darnach 
og er mit den Magdeburgern vor Hadmersleben, und nahm Schloß 
wo Stadt jammt dem dazu gehörigen Gebiete, da der bei Dindler 
gfallene Herr Hans feinen Erben hinterließ, als eröffnetes erzftiftis 
88 Lehen in Bells. ‚Hierauf ging er, troß feiner zunehmenden 
Fräntlichkeit, nach Braunſchweig, wohin auch die fächfifchen Fürften 
und Stände und der Biſchof von Hildesheim gefommen waren, um 
Wegen der Auslöſung der Gefangenen zu unterhandeln. Der Erz: 
Miof Faufte feine 76, dem Feinde in die Hände gefallenen Ritter 
für 6000 Marf Silbers 108 2). Nah Magdeburg zurücgefehrt ward 
& kranker und mußte das Bett hüten. Der Bifchof von Hildes- 
beim machte ihm einen Befuch und empfing bei diefer Gelegenheit 
De Hälfte des bedungenen Löfegeldes für die - Gefangenen, 3000 
Dark, zu denen unfere Stadt, gegen VBerpfändung des Schloffes zu 
Salze, 1000 und die Stadt Halle eben fo viel hergeliehen; die übris 
mn 3000 wurden erit nah Theodoricus Tode von defien Nach— 
ger gezahlt. Gleichzeitig erließ auch die hiefige Bürgerfchaft dem 
Sotteshauſe die 500 Mark, welche fie für erlittenen Schaden und 
Aufgewendete Kriegsfoften von demfelben zu fordern hatte. 


— 





) Die Mauritiusfahne, unter welcher die erzſtiftiſchen Truppen einen ge— 

wiffen Sieg zu erringen gehofft hatten, warb glüdlicherweife gerettet. 

?) Der Bifchof erhielt für die Freilaffung fammtlicher Gefangenen’ fo viel 
Wr, daß er davon die Garthaufe vor Hildesheim und bie beiden Schlöffer 
iprüden und Koldingen . erbauen, aud einen Thurm der Domkirche feiner 

Rien;, feinem Gelübde gemäß, mit Golde überziehen laffen Eonnte. |. Dreſ⸗ 
In; fähf. Chron. ©. — u. v. Dreyhaupt Sige d, Saalkreiſes, I, 82. 
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Mit ver Krankheit des Erzbiſchofes nahm es aber eine imm 
bevenflichere Wendung; von Tage zu Tage verjchlimnerte fih Fi 
Zuftandz er ftarb am 16. December 1367. Seine irdifhe Hül 
ward, feiner Verfügung gemäß, hinter dem- Hochaltar im Chor & 
Domfirche beigefegt, wo er ſchon zwei Jahre früher einen Altar | 
Seelmeffen für ſich hatte bauen laffen!). Allgemein war die Kal 
und Trauer im ganzen Erzftifte über den Verluſt des geliebte 
Oberhirten. . | | 

Zu Anfange des ebenerwähnten Jahres, wohl im Borgefill 
feines nicht mehr fernen Endes, hatte Theodoricud — was m 
fein magdeb. Metropolit vor ihm gethan — eine aus vier Del 
herten, vier Stiftsvafallen, drei hiefigen Bürgern, dreien von Hall 
und feinem Lieblinge, dem Herrn von Bismarck beftehende Got 
miſſion ernannt, welche nach feinem Tode, bis zur Ankunft eim 
neuen, vom Papſte beftätigten Erzbiſchofes, die Regiernngsgefhlt 
beforgen follte. Alle Beamte des Erzftiftes Hatten fich durch ei 
Eid verpflichten müffen, diefer Commiſſion Gehorſam leiften zit Mo 
fen und fich den Anordnungen derſelben zu fügen. — Gr hielt bei 
Frieden überaus hoch, weil nur unter der Aegide deſſelben das Bli 
der Völker gedeihet; forgte, als liebender Vater feiner Unterthant 
eifrigft für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im !anl 
und ſteuerte der Gefeplofigfeit, der rohen Gewalt felbft mit den Wi 
fen, wenn guͤtliche Unterhandlungen nicht fruchteten. Die Mt 
nen Golfifionen abgerechnet, von denen oben die Rede war, leb 
er in der beiten Harmonie mit der hiefigen Bürgerſchaſt, beſonde 
feitdem diefe zur Ginficht gefommen, daß fie dem waderen NM 
mit ihrem anfänglichen Mißtrauen fehr Unrecht gethan. An feine 
faiferlichen Gönner, dem Gründer feined ganzen Glückes, hing | 
mit danfbarer Liebe; ob ihn aber nicht fein Eifer, demſelben zu d 
nett, bie und da weiter geführt, ale vor dem Richterftuhle der 
val e8 zu verantworten, bleibe dahin geftellt. Gegen die Armen d 
wies er fich fehr mildthätig, bedachte fie auch in feinem Teftamen 
und in- den letztwilligen Verfügungen, die er noch auf jeinem Todie 

| 
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t) unrichtig find daher die Angaben des Paul Langius (Chron. Ü 
zense, ap. Pistor-Struve, 1, 1218) und des Bohuslaus Balbinus (Ei 
tome Rer. Bohemicarum, Pragae, 1677, Lib. 3, Cap. 21,pag. 363), von ! 
nen jener ihn im Klofter Lehnin, diefer aber in Böhmen fterben läßt, 


hie traf. Obwohl er von Stoß und Hochmuth weit entfernt war, 
liebte er es Doch, mit einem gewiflen Glanze zu erfcheinen. Gleich 
vn franzöñſchen Erzbifchöfen ließ er fich ein filbernes, vergoldetes Kreuz 
uf einer mit Silber befehlagenen Stange vortragen ?), biöweilen aber 
andy, gleich feinem nächſten Vorgängern, die hierin den weltlichen 
dürften nachahmten, ein entblößtes Schwert. Als einen Beweis fei: 
tr Demuth rühmen ed die Ehroniften, daß er am grünen Dons 
krfiage den Domberren und den Armen in den Hoſpitälern die 
füge gewaſchen habe, bei welcher Gelegenheit er an die Letztern reich? 
Ihe Almoſen ſpendete. So vielfach vom Kaifer fowohl ald von 
den weislichen Angelegenheiten des Erzftiftes feine Thätigkeit in An 
bruch genommen wurde, .jo. entzogen die derartigen Gefchäfte ihn 
doch keinesweges feinen geiftlihen Pflichten; im Gegentheil erfüllte 
er dieſelben mit der größten Gewifjenhaftigfeit. Daß wir in der 
wen Umgebung unſers Erzbifchofes einen Mann aus dem dus 
mals jo allgemein verachteten Volfe der Juden’ finden — Schmolf 
wit Namen und wahricheinlih der Hofbanquier des Brälaten, — 
zeigt, daß derſelbe Über elende Berurtheile erhaben und Sntoleranz 
ſeinem Herzen fremd war. 


33. Erzbiſchof Albert IM?) 
(1368— 1371.) _ 





— 


Mit abermaliger Richtachtung der Rechte des Domeapitels, 
velches den allgemein beliebten merfeburger Biſchof, Friedrich von 
Soym, zum Nachfolger des wackern Theodoricus gewählt hatte, 


— — — 


) Papſt Johann XI hatte bei der Errichtung des hieſigen Erzſtiftes 
Sem erften Metropoliten für ſich und feine Nachfolger außer andern Rechten auch 
ditſes zugeftanden. f. Chron. Magdeb,, ap. Meibom, Il, 274 und 343. 
) Die volftändigften und beften Nachrichten über ihn, fo weit fie feine 
Sifamteit als Erzbifchof betreffen, liefern die Echöppendhronit S. 220 a — 
I, bad Chron. Magdeb., ap. Meibom, Il, 346 sq, und Torquati Series 
hubeun Eccl. Magdeb., ap. Mencken Il, 309 sq, 


ertheilte Bapft Urban V!), auf den Wunfh Kaifer Karl’s, di 
mit einem Heere in Italien ftand, dem böhmifchen Grafen Albeı 
von Sternberg, Bifchof von Lentomifchel, das erledigte Er 
bisthum Magdeburg. Unglüdlicher hätte dies hohe Kirchenan 
nicht bejeßt werden fünnen. Zwifchen Theodoricus und Alber 
— welch ein fehreiender Contraſt! Die Schlechtigfeit des Leptere 
diente nur Dazu, die Vorzüge des Erftern in ein noch helleres Lid 
zu fegen, die Trauer über den Verluſt deffelben nur noch gerecht 
erſcheinen zu laſſen. 

Während der ziemlich lange dauernden Sedisvacanz führte d 
von dem .verftorbenen Metropofiten eingefegte Commiſſion die Reglı 
rungsgefchäfte auf eine ſehr Löbliche Weile. Die Stadt Magdebur 
ließ es fich befonders angelegen fein, diejelbe mit Rath und That ; 
unterftüßen. 

Endlich, furz vor der Heermefle, meldete Albert dem Don 
capitel feine Ernennung zum Erzbifchofe und überfandte die päpl 
liche Beftätigungsbulle. So gern die Domberren, Stiftsvaſallen ın 
die hieſige Bürgerfchaft auch den ihnen Aufgebrumgenen verworfe 
hätten: fo hielt man es doch nach reiflicher Veberlegung für gi 
rathener, fich dem höheren Willen zu fügen, da Widerfpruch oh 
hin nichts würde gefruchtet haben. Nach langen, in Gegenwart de 
Herzogs Rudolph von Sachſen bierfelbft gepflogenen Unterham 
lungen „ward eine Gapitulation entworfen, ded Inhalts, daß di 
neue Erzbifchof, feinem dem Papſte geleifteten Schwur gemäß, nic! 
von den erzftiftifchen Befigungen ohne Zuftimmung der Lanbftänt 
veräußern; den Amts und Hauptleuten alle feinetwegen gehabte 
redlich berechneten und belegten Koften und Schäden vergüten; de 
Städten Magdeburg und Halle noch vor feiner Ankunft fchriftlid 
den andern Städten aber fpäterhin mündlich die Aufrechthaltu 
ihrer Rechte und Freiheiten zufihern; auch ‚die Bürger von Mai 
deburg und Halle unentgelvlich mit den Gütern beleihen folfe, weid 
fie vom Stifte zu Lehen trügen. Der Herzog verfprach im Nam 
des Erzbifchofes bie Erfüllung diefer Punkte ?). 


— — — — — 


1) Er verlegte den Sitz der 5* von Avignon, wo dleſelben ſeit 10 
reſibirt hatten, 1367 nach Rom zuruͤck. 

2) Die Urkunde, am Sonntage nach Mauritius (24. September) 1368 ie 
felbft aus geſtellt, fteht in den Sopialbüchern von H. v. Geride (S. 35! 


Mit der Anfunft des Metropoliten aber verzögerte es ſich, weil 
teriele am Podagra Franf lag; ja- es verbreitete fi fogar das 
Gerücht von feinem Tode. Um hierüber Gewißheit zu erhälten, 
Mhicten vie Städte Magdeburg und Halle ihre Stabtfchreiber *) 
nah Prag; diefe fanden den Prälaten bereits wieder hergeftellt und 
erhielten von ihm Die verfprochenen Reverfe 2). Am erften Advents⸗ 
fonntage traf er in Magdeburg ein, ward von Geiftlichen und Laien 
berrlih empfangen und in fein -Amt eingeführt. Am 5. December 
wurde ibm — ganz in derſelben Weife wie feinen beiden Vorgän— 
gem Otto und Theodoricus — anf dem Marfte die Huldi- 
gung geleiſtet. 

Einige Wochen Darauf fing er aber mit der Stadt fchon einen 
Streit an, weil fie, feiner Behauptung nach, die beiden Schwibbögen 
wiſchen der Alt- und Neuftadt, wie auch den Thurm an der Elbe 
binter Dem Baumgarten, feinem Palafte gegenüber, auf erzftiftifchen 
' Grund und Boden erbauet. Er befahl fofort die Niederreigung der 
-2 Warte, und da diefe nicht. erfolgte, fo verflagte er die Bürgerfchaft 
bei Den Nahbarfürften und zuleßt fogar vor dem Kaiſer. Man ver- 
glich Fich endlich 1370 dahin, daß die Stadt ihm auf das Dorf 
Slöte fünfgundert Mark brandenburgifchen Silberd nach magde- 
burger Gewicht lieh, dafür fech® Jahre lang nicht weiter um dieſer 
| se willen in Anfpruch genommen und erft, wenn nach Ablauf 
bürier Zeit die Rüdzahlung gedachter Summe erfolgt fei, bie Rage | 
wieder angefangen werben folle. ?) 

Mit dem Borgen und Berpfänden war auf biefe Weiſe der 
Ynfang.gemaht; bald folgten andere Verpfändungen und Veräuße— 
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n Sbrtse (8. 249 u. fi), Koh (8. 64 a u. ff), Smalian (S. bu. ff.), 
MR fen Yar, Docum. (8. 2286 - 200 a); gebrudt ift fie in Lentzens 


—R und Landes⸗Hiſtorie von Magdeb. ©. 527 u f. 
17 Zu Magdeburg bekleidete der Verfafler der Schoͤppenchronik, ber gewe⸗ 


N Serrctair des Schoͤppengerichts, damals diefe Stelle. 
Er ) Den für Magdedb. am Et. Gecilientage (22. November) zu Prag auds 
% Net theilen bie Gopialbühe » Geride (S. 86 a), Schulge (©. 253 
NS Hu Smalian (2. !Wau f), auh Eng (u aD. ©. 38 u. 
*it 
per zu Galbe über dieſe Verhandlung ausgeſtellten Ur: 
Ne : a opiatbuch von H. v. Geride zwifhen BL, 29 u. 30 dei 
iſt in 4 = 
eingefügt- 
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rungen, denn der Erzbiſchof gebrauchte viel Gelb und. liebte nid 
bloß Pracht und Verſchwendung, ſondern wollte ſich auch auf &ı 
ften des Stiftes bereihern. Am 9. Mai. 1369 verkaufte. er den Ei 
brüdern Ludolph und Friedrich; von Alvensleben die eine Hälfte de 
Scloffes und Gutes Rogätz für 100 Mark brandenburgifchen Si 
berö nach magdeburger Gewicht und gab ihnen dieſelbe als erblich 
Lehen; !) er verkaufte. dem Kaifer die Lehen&herrlichfeit über d 
Kiederlaufis für 6000 Marf. und: entjagte im einer zu Magdı 
burg am Tage Marii Himmelfahrt (15. Auguft) 1371 ausgeſtel 
ten Urkunde allen Anfprüchen auf dieſe Provinz 2). Er verieh 
ferner Zangenbogen für 400, Wettin für 600, Alsleben fü 
200, Friedeburg für 300, das Dorf Lubars für 00, das Gi 
Crüffow für 300, Welsteben fir 620 Marf, Schraplau.- fi 
1000 Schaf Grofhen ?). Aus Halle zog er. 1000 Mark, fi 
den Soolbrunnen Kehrwieder zu Salze erhielt er -300 *). Au 


“ 
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I) Die Urkunde in Gerekens Codex dipl, Brandenb., IV, 518 — 58W. 3 
Zahre 1396 erhielten fie auch die andere Hälfte, f.v. Dreyhaupt a.u.D.,19 

2) Erzbiſchof Burchard ll. hatte 1301 die Niederlaufig vom thüringer Lanl 
grafen Diegmann gekauft. Als Erpbifhof Burchar d IN. nad Diezmann's Ti 
1307 das Land in Befig nehmen wollte, erftärte des Verftorbenen Brüder Frit 
eich, Markgraf von Meißen, obigen Kauf — in welchen er doch 1302 felhft 4 
willigt hatte — für ungültig, behielt die Niederlaufig für fich, mußte ſie q̊ 
1312 dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg abtreten. Spaͤter wur 
fie an Herzog Rudolph von Sachſen verpfändet, 1338 aber vom Markgraf 
Ludwig dem Wittelöbacher wicber eingelöfet. Markgraf Ludwig der Römer rl 
pfändete fie — wahrſcheinlich 1359 — an die Markgrafen von Meißen, von den 
Kaifer Karl IV. fie 1364 einlöfete und 1368 endlich vom Markgrafen Otto von Bra 
denburg kaͤuflich am fich bradıte. Um fie.mit Böhmen vereinigen zur Fönnen, W 
es nöthig, auch die unferm Erzſtifte darüber zuftehende Lehensherrlichkeit zu erle 
fen und dies gefchah auf die im Zerte angegebene Weife, In Balbimi Misce 
histor. regni Bohemiae (Pragae 1679 — 1637, 4 Voll. Fol,) Decas I. | 
VIII, pars V, Epistol. public, pag. 259 — 267 find ber Kaufbrief von 19 
und die auf die Abtretung ber Lehensherrlichkeit bezuglichen Urkunden bes & 
ſers (vom 1. Auguft 1370) und des Grzbifchofes (vom 15. Auguft 1371) m 
getheilt. Den Kaufbrief von A301 und eine Snhaltsanzeige der Urkunde % 
1371 f. aud) im Tenzelii Vita Friederici Admorsi, ap. Mencken IH, 940 s( 

3) Ein Schock Grofchen war anfänglid 1 Mark Gilders gleich, fpätt 
bin aber geringhaltiger. j. Hüllmann’s Städtewesen 1, 433, 

1) Nach Gebhard's von Alvensleben Topographie oder Genen 


an den Herzog Magnus von Brammjchweig, ') ebenjo verfegte er 
Salminde.. Zu dieſen Berfchleuverungen der Stiftögüter famen 
nun.noh jo arge Bedrüdfungen der Landlente, daß in den drei Jahr - 
ren feiner Regierung mehr als 3000 Höfe in den Dörfern wüfte 
wırden. Seine Unterthanen verfeindete-er fich auch durch die Ge— 
ringſchäzung, welche er denfelben bewies; er wollte fie — wie ber 
Schöppenhronift jagt — nach feiner böhmifchen Art regieren, was 
ihnen natütlicherweiſe micht anftand. Als die übele Stimmung ge 
gen ihn zunahm, man fogar den von ihm in die Stadt Magdeburg 
geladenen Ritter Anno von Hoymburg, mit welchem die Bür- 
gerſchaft in offener Fehde lebte, vor feinen Augen verhaftete: fo 
mahte ihn dies für feine eigene Sicherheit beforgt. Er hielt e8 un» 
br diefen Umftänden für das Gerathenfte, einen fchon längſt im 
Stillen entworfenen Plan auszuführen, verließ Magdeburg, nahm 
— fein zufammengefcharrted Geld Hatte er bereits heimlich voraus- 
geſchickt — mehrere Reliquien und Kleinodien des Gotteshaufes mit 
ãch nach Böhmen, und trat, mit päpftlicher und kaiſerlicher Erlaub⸗ 
78 wieder in feine frühere Stellung als Biſchof von Leutomiſchel 
Pr f 
essen en 25 


i verpfändete er 1370 das Schloß Altenhaufen für 12000 Marf 
f 






— Special - Beihreibung des Primat- und Erzſtiftes Magdeburg (Hand: 
Veit Som Zahte 1665, Nr. 29 des Catal. der Miferpte. der hiefigen Stabtbi: 
listet) ©. 838, gab der Kath zu Großen Galza dem Erzbiſchofe Albert im 
Bahre 1369, für die Erlaubniß, ben erzbiſchoͤflichen Boolbrunnen, zu dem „Kehr⸗ 
nannt, zu verſchuͤtten, 150 Mark brandenburgifhen Silbers und der 
fit verpflichtete ſich, jenen Brunnen nicht wieder herzuftellen, damit ber 

— allein die Salznahrung bleibe; auch ward gleichzeitig beſtimmt, daß weder 
2 Stadt noch zwei Acer lang davon ein neuer Brunnen oder ein neues Salz: 
3 = angelegt werben ſolle. Rathmann (Gef. d. St. M. II, 390) verlegt 
N Balsbrunnen Kebrmwieber irrigerweife nach Halle, wo es nie einen folden 

t. 

4 N) * mußte es aber ſchon im naͤchſten Jahre, zur Verguͤtung des dem 

EN an, von ihm zugefügten Schadens, wieder an den Erzbifchof Albert ab: 











lieber die Seſchichte dieſes alten, ſchon im 12ten Jahrhundert erwähn- 


—8 Singul. Magdeb., XI, S. 625 u. ff, auch Beh: 
Bäkfies ſ. Walther en ft, au th: 
N ads Neuhaldenslebiſche KreissChronik, Th. 2, ©, 379 u, ff, 


ne ZH 


34 Erzbiſchof Peter,') 
(1371 — 1381.) 


Der bisherige Bifchof von Lentomifchel, Peter von. Brün 
— Petrus de Bruna,— rüdte als Erzbifhof in Albert 
Stelle ein — fo wollten es Papſt und Kaifer. Im Erzftifte ja 
man dies fehr ungern, und obwohl der Erzbifchof Albert feine gi 
gewejenen Unterthanen fchriftlich des ihm geleifteten Eides entbant 
fo weigerten ſich dennoch die Stiftövafallen von dem neu ernannie 
Metropoliten Die Belehnung anzunehmen; erjt ein faiferlichen Dreh 
befehl zwang fie dazu. Am 26. Januar 1372 ftellte der inzwiſche 
in Galbe eingetroffene Erzbiſchff Peter den Städten Magdebur 
und Halle die üblichen Neverfe aus; er’ verfprach auch im eine 
andern Reverfe von eben dem Tage der hieſigen Bürgerfhaft, al 
vor ihm anhaͤngig gemachte Streitigkeiten zwiſchen weltlichen Pe 
fonen nad) dem fächfifchen Rechte entfcheiden zu wollen ?). „Hal 
fein Vorgänger, der nur böhmifch fprach und Die deutjche Sitte ver 
achtete, vieleicht das böhmifche Recht einzuführen verfucht und. fol 
gegenwärtige Verficherung eine captatio benevolentiae ſein? ® 
feinem Einzuge in die Stadt am 22. Februar 1372 empfing ma 
den neuen Metropoliten zwar nach hergebrachter Weife, die Hull 
gung aber ward ihm verweigert, weil er das Pallium noch mid 
hatte.. Um fich diefelbe zu verſchaffen, nahm er zu einem Belrug 
feine "Zuflucht, wies am Sonntage vor Pfngften einer  Deputatio 
des Raths in Gegenwart der Domberren ein untergejchobend Pal 
lium vor — das rechte erhielt er erft im nächftfolgenden Jahre ve 
Rom — und die Bürgerfchaft leiftete ihm nun auf dem alten Marl 
die Buldigung. 


) Schoͤppenchronik, S. 224b—237a. — Chron. Magdeb., ap. Meibot 
11, 347— 349. — Sagittarius, ap. Boysen, IV, 36—48. | 

2) Die beiden Reverfe für Magdeburg ftehen in den Gopialbüchern von d 
v. Geride (S. 365 — 378), Schutge (8. 37— 0), Smalian (f 
101 b—103a) auch in Lentzens bdiplom. Stifts- u. Landeshift. v. Magdd 
8. 5299 — 531. Dtto dv. Gericke hat der Abfchrift des zweiten Reverfes in in 
Copialbuche feines Waters nachftehende Bemerkung hinzugefügt: „Hiermit had 
Die Bifhöffe allgemach angefangen Die weltlichen gerichte zu fich zu zieht 
Die fonft den Burggrafen oder den ftetten felbft wahren,’ — In feiner Civi 
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Der Erzbiſchof Theodoricus hatte.1367 die Herrfhaft H ade 
ursleben, da deren Befiger, Herr Hand, der legte feiner Linie, 
ander Schlacht bei Dindler gefallen, als eröffnetes erzftiftiiches 
hen eingegogen, Die Anjprüche der Seitenverwandten nicht beach- 
ud, da he in die Beleihung nicht mit einbegriffen. Unter dem 
Unbiihofe Albert fcheinen dieſe Anfprüche erneuert zu fein, aber 
ne Erfolg; Peter, um allen weiteren Reclamationen ein Ende 
u maden, trat mit Otio Edeln von Hadmersleben in Unterhand- 
ngen und fand ihn mit einer Geldfumme ab. !) Er begab fi 
 Suniue 1372, von vielen bewaffneten hiefigen Bürgern begleis- 
“, mach Hapdmersdleben. Beuteluftige hilvesheimifche Ritter über: 
des ihn dort in der Nacht, um die reichen Magdeburger aufzu- 
ben und fich fo ein artiges Köfegeld zu verdienen. Allein der 

Banditreich mißglückte; die Magdeburger ſchlugen jene Stegreifs- 
den in die Flucht, jagten fie bis Kroppenftedt und fingen ihrer 
Dee Am folgenden Tage brachte Heyfe von Steinvorde, ber 
Dampimanın des Erzitiftes, den Flüchtigen noch eine Niederlage bei 
> nahm eine große Anzahl von ihnen gefangen, für deren Frei— 
\anung der Erzbifchof eine bedeutende Geldſumme erhielt. 

Bald darnach erfaufte unfer Metropolit von Günther, Herrn 
“ Barby und Grafen zu Mühlingen, Schloß und Stadt Schöne: 
"ek für 1900, °) und im nächftfolgenden Jahre von Buſſe nnd 
Sumpreit von Wanzleben das Haus Wanzleben mit allen Zu: 
bönmgen für 7000 Mark brandenburgifchen Silberd nach magde— 
burger Gewicht. Weil er aber leßtere Summe nicht auf einem 
Orte zahlen konnte, fo ward den Verfäufern für den ihnen ſchuldig 
Wliebenen Reit von 3000 Mark das Schloß — verpfän⸗ 
* amd jonftige Buͤrgſchaft geſtellt 9). 


— — — — — ee — 


Magdeb. prist. libert., nr. 62 äußert er ſich in aͤhnlicher Weiſe über biefen erz⸗ 
Nihäglichen Revers. 

) Dtto’3 Brief, in welchem feinen er Rechten auf Habmersleben entfagt, 
1372 am nächften Donnerftage nad) Petri Pauli (1. Julius) ausgeftellt, fteht 
Su Gopialbudhe von Olearius, Il, fol. 801 und in Gerckeu’s Cod, dipl. 
Srandenb., IV, 5%. Die Köftnbungefenime ift nicht darin genannt. 

*) Die Urkunde über biefen Kauf, zu Magdeburg am Tage Petri Ket: 
wnfeier (1. Auguft) 1372 ausgefextigt, f. bei Olearius a. a. O., II, fol. 300, 

u Gercken, I. c., IV, 527. 

’) Der Kaufbrief vom 17. März 1373, dem &, Gertraudentage, befindet 
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Im Jahre 1372 (nicht 1373, wie in Rathmanm' Geld. 
Stadt Magdeb., II, 396 unrichtig angegeben iſt) am St. Domatı 
tage — 7. Auguft — vereinigte der Erzbiſchof Peter das num 
telbar an die Neuftadt nach der Elbe zu angebauete und von di 
felben Ringmauer umfchloffene Dorf Froſe mit der genannten W 
ſtadt, um dem ewigen, oft in Mord und Todſchlag ausartend 
‚Streit und Hader zwiſchen den. Bewohnern beider Derter ein Cı 
zu machen. Froſe ſollte in's Fünftige mit der Neuftadt eine En 
fnune bilden, ein Stadrecht mit ihr fowie denfelben .Magiftra m 
daffelbe Rathhaus haben. Das Rathhaus zu Froſe ward jur bei 
bigen Verfügung der Neuftädter ‚geftellt, dem Gotteshaufe zu Magt 
burg aber die Gerichtöbarfeit über jenes Dorf vorbehalten. Tui 
wohner der nunmehr vereinigen Derter erhielten das Berfprechen; d 
es hinfichtlich des Zolles und Geleitgelded für fie bei den älk 
Beftimmungen bleiben und die jährliche Beede (Steuer). nicht 
höhet werden follte '). | 

Die der Zungfrau Maria und dem heiligen Gangolphus 
weihete Capelle hinter dem biefigen erzbijchöflichen Palafte, in w 
cher die Eingeweidg einiger Metropoliten beigeſetzt waren Und | 
Deshalb auch im Munde ded Volks den Namen. der Galdaun 
Capelle führte, Tieß der Erzbifchof Peter im Jahre 1373 ner 
bauen, dotirte fie mit Gütern und ſtellte Stiftöherren bei derjll 
an 2). Im eben diefem Jahre bauete auch die Stadt die ef 
der neueften Zeit eingegangene Rathsmühle, zum großen Berti 
des Metropoliten, der ed ihr gern gewehrt hätte, aber dies d 
nicht mit Fuge fonnte, weil fchon ehemals ‚dort eine Mühe! 
ftanden hatte und die Bürgerfchaft.alfo in ihrem guten Rechte w 

Bald darauf, am Martinsabend d. J., machte der Haupt 
des Erzftiftes, Buffo Dus, mit den Magdeburgern einen Einf 


— — — 


ſich im hieſigen Provinzial⸗Archiv; er iſt ungebrudt. Die in v. Dreyhbaup 
Beſchr. des Saalkreiſes, I, 84 u. f. mitgetheilte Donationsurkunde für das | 
Gangolphiftift giebt ‚beide Kauffummen höher, an, als es im Terte na 
Kaufbriefen gefchehen ift. | 
») Die Urkunde ftcht in den Gopiatbüchern von Schulge (8.961 N 
Koch (S. :67a— 69a) und den Var. Docum. Magdeb. (&. 59a —60b). 
7) Chron. Magdeb., ap. Meibom, II, 347. Die Dönationsuskunde von 
Mai 1373 f. in v. Dreyhaupt's Beſchr. d, Saalkreiſes, I, 84 u. f. 
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das Brumnfchweigifche , weil die Herren von Wenden zu Jerr- 
Er sit das Erzftift beraubten, theils deſſen Befchädiger hau— 
dhegten. Auf Die Nachricht davon eilte Herzog Ernft mit den 
janson Braumjchtweig den Magdeburgern entgegen, ward aber ge- 
5 nun fſiel nebſt 60 Rittern und Evelfnechten und den reichften 
—— Für ein Löfegeld von 4000 Mark Silbers 
Een) zu Braunfchweig ihn und feine Unglücksgefährten wie- 
6 nach Zurücdkunft der Deputation, die in dieſer Angelegenheit 
ande Srabifchof abgeſchickt war — 14 Tage nach Oftern 1374 — 
ich Die Innungen in Braunfchrweig gegen ihren Rath — angeb⸗ 

de fie zu ſehr mit Abgaben gedrückt, — ließen einige Mit- 
Melden auf dem Markte enthaupten, vertrieben die andern mit 
d Kind aus der Stadt, zogen das Vermögen Aller ein und 
neh ven neuen Rath) aus ihrer Mitte. Diefe Empörung hatte 
m Bolgen für die Stadt; fie wurde zus der Hanfa ge: 
‘ihren Stapel und hatte fo viel Krieg und Jammer 
7, daß fie ganz herunter kam. Erft nachdem die 
elben 1380 ‚auf dem Congreſſe zu Lübeck öffentlich 
* um Zurücknahme des Excluſionsbeſchluſſes nach— 
1, wurde die Stadt wieder in den Bund aufgenommen. !) 
abre 1374 ſchloß der Erzbifchof mit Kaifer Karl IV.,. 
nm ehriger Befiger der Mark Brandenburg, die er 1373 
m Dito erfauft, fein Nachbar geworden und damals zu 
id de hielt) und defjen Söhnen Wenceslaw, Sigis— 
d Sohann ein Schug- und Vertheivigungsbiindniß und 
ge fämmtlicher Rechte und Güter feines Grzftiftes 
gen >). Er kannte den Sharafter Karl's und deſſen 
fein Erbfönigreih Böhmen, dem er die ganze Marf 
ir nn vom, auf alle e mögliche Weiſe zu vergrößern und 

























an | | 
de Framiscaner Leſemeiſters Detmar, herausg. v. Grautoff, 
Bu. Er a a, 1374, u. ©. 314, a. a. 1380, — Botho:- Chron, pic- 
br „I, 386 a. a. 1373 hi 1374, — Krantz, Wandalia lib. IX, 
Ba A a. 1381. 
Urkunde, zu — 5— 1374 am Mittwoch nach Petri Pauli 
‚in Gerckens Cod. dipl, Brandenb., IV, 529 u. f. 
——— dies geſchah f. in Gere Ken’ s Cod. dipl. 
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glaubte daher obige Sicherheitömaßregel ‚nicht verabſäumen zu düı 
fen. Gleichzeitig ’erneuerte er bei dem Monarchen feine fchon: früh: 
gegen die Stadt Halle erhobene Beſchwerde wegen Berweifung di 
von ihm beitellten Schultheißen, widerrechtlicher Anmaßungen di 
Gorporationen und Verweigerung des Zolles, Wegegelded und bı 
Gefälle won den Salzgütern. Die Magdeburger nahmen fich zw 
der mit ihnen verbündeten Stadt bei dem Kaifer an, doch ahı 
Erfolg. Die Hallenfer wurden, nachdem bereits im Auguft: 137 
eine Handelöfperre gegen fie angeordnet und ihnen alle Salzausful 
unterfagt war, 1375 in die Acht erflärt. Bald darauf Fam -zi 
ein Vergleih zu Etande, der aber von kurzer Dauer war; erft m 
dem Abtreten des Erzbifchofes von der Regierung endeten die Sir 
tigfeiten zwiſchen ihın und der Gtabt '). 

Eine epidemifche Krankheit, die 1375 in Magdeburg gu 
firte und beinahe anderthalb Jahre. anhielt, vaffte eine Menge Me 
fchen dahin. Da der Johanniskirchhof die vielen Leichen nicht al 
aufnehmen Fonnte 2), fo machte man auf den Begräbnißplätzen zu 
heiligen Geift und des Lieben Frauen“, Pauliner-, Barfüßers, A 
‚guftiner- und Mariä-Magdalenä⸗Kloſters tiefe. Gruben, in weldt 
die Todten gleich haufenweiſe beerdigt wurden. 

Bisher hatte unfere Stadt mit dem Erzbifchofe noch immer ı 
leidlichen Berhältnifien geftanden, um Weihnachten 1376 aber ‚gt 
fiel fie völlig mit ihm. Herr Peter verließ Magdeburg, trat zw 
nicht offen als Feind gegen Die Bürgerfchaft auf, was dieſe jebe 
falls lieber gejehen hätte, fuchte ihr aber dafür, befonderd an- ihre 
Handel; ſoviel Schaden zu thun ald möglich. Die Altſtadt verbai 
ſich mit der Neuſtadt und machte fi auf einen Krieg gefaßt, | 
‚welchem es aber. nicht Fam. Die Hauptveranlaffung zu dem Brut 
gaben die Bedrückungen des erzbiſchöflichen Officials, welcher, i 
Sachen, die eigentlich vor das geiftliche Gericht des Dompropft 
als erzftiftifchen Archidiacons, gehörten, vor fein Forum zog und d 
‚bei überaus hohe Sportelfäge verlangte ?). Der Magiftrat, bei w 





1) Das Ausführlichere über diefe Streitigken in v. Dreyhaupt’s Bei 
d. Saalkreiſes, I, 86 und drei darauf bezügliche Urkunden in Lentzen's Stif 
u. ande diſori⸗ v. Magdeb. ©. 531 — 534. 
2) Die übtigen Pfarrkirchen feinen biernach noch Feine Begräbmißpt 
gehabt zu haben. 

2) Wie einträglich das Amt dieſes erzbifchöflichen Official® und Gene 




































— deßhalb Beſchwerde führten, lud den Official anf 
Rathshaus, wo der Bürgermeiſter ihm gütliche Vorſtellungen 
ren aber auch andentete, daß man ihm. vor thätlichen 
le der Einwohner nicht würde ſchuͤtzen können, wenn er 
3 Verfahren nicht ändere. Dies nahm der Erzbifchof jo 
$ abe man feinem Official die Wege gewiefen. Er verlegte das 
fell en nach Calbe und jchrie (aut über dieſe Beleidigung ſowohl 
u ande : vermeintliche Eingriffe in feine Rechte, obwohl die 
* mehrerem Fuge über ihn Beſchwerde zu führen 
€ durch ihn an ihren Gütern fo viel Schaden Titten ?). 
* Klage wirklich vor den Kaiſer, als dieſer im 
Sat ge da 377) gleich nah Oſtern mit feiner. Gemahlinn 
‚Zangermünde Fam, und die Magdeburger erhielten eine 
13 66 diejelbe aber noch hier eintraf, ‘hatte der Magiftrat 
Der pl aus feiner Mitte nach Tangermünde abge- 
? die © ‚gegen die Anfehuldigungen des Metropoliten zu 
in. Der Monarch nahm diefelbe fehr gnädig auf, zu einer 
ihrer Sache fam e8 aber diesmal nicht. Bald darz 
e Kar on. einem Zuge gegen die Raubfchlöffer Pritzes 
nne erg zurücgefehrt war, zu welchem unfere Stadt ihr 
f geftellt und ihre Büchfen hergegeben ?), ging eine zweite 
X in ihn ab. Nach vielen von Seiten: des Erzbiſchofes 
bwierigfeiten, der, was er am Abend zugeftanden, am 
— kam endlich, unter Vermitttelung des Kai-⸗ 
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fe — müſſe, erherkt aus einem Reverſe des halberftädter Gameras 
m zu Magdeburg, Johann von Ghülen, vom 7. Julius 
Ru fir bie ueberlaffung deffelben an ihn dem Metropotiten jäht: 
29. Silbers zu zahlen verſpricht. ſ. Copialbuch von 
un an und daraus abgedrudt bei v. Dreyhaupt, a. a.D,, 
gittarius, ap. Boysen, IV, 46 sqg. 
rs i Botho’ s Chron. pict., ap. Leibnitz IH, 337, a. a, 1375, that 
PN ster bie 1 Biene von Magdeburg fogar in den Bann, wovon 
> Fin „fo wenig. als irgend eine andere Chronik etwas 
— dazu Andy 60 (nicht 600, wie Krantz, Sakönia 
are Soldner mit 2 großen Buͤchſen ſ. Grau⸗ 
Shro ſters Detmar, 1, 307 die aus der Chron. 
5 7 —— Stelle, a werben die Schlöffer euchow 
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ſers, am 12. Junius ein Vergleich auf drei Jahre zu Stande 

In demfelben ward feitgefeßt: 
Daß die Gerichtsbarkeit auf dem Neuenmarkte dem Mölenvogte zuſtel 
die Stadt aber ihr Gericht daſelbſt waͤhrend der Heermeſſe und das © 
tegeld behalten, auch fernerhin die Wachpoften und die Thürme bei 
folle. — An der Rathsmuͤhle fol während der drei Jahre nichts ge 
und nur bie unumgänglich nöthigen Reparaturen an bderfelben vorgen 
men, Behufs der Schifffahrt aber von der Stadt eine Fluthrinne angel 
imgleihen an der Neuftadt nichts gebauet oder gemauert werben. — PD 
fichtlich der Kornverfchiffung ſoll es bei den älteren Beftimmungen dieih 
der erzbifchäfliche Official fein geiſtliches Gericht behalten und die Zi 
demfelben teinerlei Hindernig in den Weg legen. — Der Grjbiläef 1 
fein Official follen allein über Vergehungen der Geiftlichen richten und 
Rath fich hierin Feine Eingriffe erlauben. — Den Bürgern follen alle ı 
Erzbiſchofe ihnen entzogene Güter zuruͤckgegeben werden, mit Ausnahme Dir 
dem Wege Rechtens ihnen abgefprochenen, — allen im. Laufe biefet. 4 
Zahre Streitigkeiten zwiſchen dem Erzbifchofe und der Stadt vor, jo ja 
diefelben von vier Schiebemännern — ben Edeln Günther von Bar 
und Gebhard von Mansfeld von Ceiten des Erzbifchofes und Hei 
Alemann und Hermann Giliacus von Seiten ber Stadt —gel@li 
und beigelegt werden, und ebem fo foll dies in Galbe geſchehen. — Sti 
waͤhrend dieſer Zeit einer der vier Schiedsmaͤnner, ſo ſoll von der 
ligten Partei binnen 14 Tagen zu einer neuen Wahl geſchritten werden 
In den Faͤllen, wo die Schiedsrichter verſchiedener Meinung find, M 
ſich der Kaiſer die Entſcheidung vor, und ſeinem Ausſpruche muß 
lich Folge geleiſtet werden. — Vorſtehende Beſtimmungen bleiben drei 
in Kraft, unbeſchadet der fonftigen Rechte und Freiheiten beider Theile 


Als die magdeburgifchen Deputirten fih nad) Abſchluß 
Vergleichs beim Kaiſer verabſchiedeten, ſprach er zu ihnen: „ION 
am Dinftage zu Euch) nad) Magdeburg kommen.“ Er hielt Bo 
am Dinftage, dem Et. Vitustage (15. Junius) ?), Fam er weit 
von Tangermünde mit geringer Begleitung hierher. Gr wurde 
lich eingeholt und unter dem Geläute aller Glocken durch das 
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1) Die Urkunde barüber fteht in den Copialbuͤchern von H. v. Ger 
(S. 37a—38b), Schultze (8.71- 276), Koh (S. 71a—73b), © 
lian (&,.103b —108b) nnd inden Var. Docum, Magdeb., (©. 624 - 6 

2) Hochdeutſche Ueberſ. d. Schoͤppenchronik, S. 316. Das plattbent 
Driginal, S. 2306, ſagt bloß „nicht langk na pingſten eyns vingflages" | 
fegt — wohl nur durdy einen Fehler des Abfchreiberse — den Beſuch in | 
Jahr 1376. | 
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fnibor in die Stadt geführt. Hier, vor den Broyen!), wo die ges 
jummte Geiftlichkeit in feierliher Proceſſion ihn empfing, flieg er ab, 
füte dad Venerabile, welches von dem Abte zu Klofter Bergen 
ud dem Propfte zu U. 2. Frauen in Pontificalibus getragen wurde, 
hie ich dann wieder zu Pferde und ritt den breiten Weg, der Dicht 
mir Menfhen befest war, hinauf bis zum Dom. Vor diefem ers . 
hartete ibn der Erzbifchof in vollem Drnate mit feinem Gefolge, und 
Kleitete ihn durch die Thür unter den Thürmen in das Gotted« 
Ami, Nachdem der Monarch ſich mitten in der Kirche auf einem 
Übronfefiel nievergelaffen, ward dad Te Deum unter Begleitung der 
Orgel von den Geiftlichen augeftimmt. Als die Firchliche Feierlich- 
"worüber, begab ſich der Kaifer in den ergbiihöflichen Palaft. Am 
‚als ex bei der Tafel ſaß, überreichten ihm die Rathmänner 
Ramens ber Bürgerfchaft einige Gejchenfe; auch fein. Kanzler und 
Dofrichter fo wie der Erzbifchof, welcher feit zwei Jahren nicht 
im der Stadt gewefen war, erhielten dergleichen. Am Mittworh kam 

der .Raifer vor das Rathhaus gefahren, wo die Ratheglieder, Schöp« 
Den amd angefehenften Einwohner fich zu feinem Empfange verfams 
met hatten, er ftieg aber nicht aus, weil ihm das Podogra viele 
verurjachte, nahm eine leichte Bewirthung an und fehrte 
mad dem erzbiichöflichen Palaſte zurüd. Donnerftag Mors 
‚ging er zu Schiffe wieder nach Tangermünde, den Bürgers 
meißtern beim Abſchiede feinen Dank bezeigend für die ihm gewor- 

dene gute Yufnabme. 

mag er, heimgefehrt, diefelbe gegen feine Gemahlin ges 
und Dadurch die Luft in ihr erweckt haben, unjerer Stadt 
A einen Befuh zu machen. Sie kam wirklich während der Heer: 
Gene bieher und ward ganz in derſelben Weife wie ihr Gemahl 
mpfangen und gleichfalls ſammt ihren beiden Kindern befchenft. 
Um Abend nach ihrer Anfunft veranftalteten die jungen Conftabler 
br zu Ehren einen Ball- auf dem Moßhauſe, bei welchen die hie- 
Igen Frauen und Mädchen in fo prächtigen Anzügen erfchienen, 
Raiferinn fich darüber verwunderte und, in etwas gereizter 
ng, ihren weniger veich gefleideten Hofdamen die Theile 








— 


y — Bruͤhl). So hieß ſonſt das weſtlich zunaͤchſt am Thore lie⸗ 
Re, jet bebauete Terrain. 
19* 
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nahme an dem. Tanze nicht geftatten wollte ') Da ihr nun al 
die Domherren am fpäten Abend die Reliquien in der Domkirt 
von denen fie Einiges zu haben wünfchte, nicht zeigen wollten ı 


der Erzbifchof fich weigerte, ihr 100 Mark vorzuftreden, jo reilete 


ziemlich mißvergnügt wieder nach Tangermünde zurück. 

Im Sahre 1378 kam es zwifchen dem Grabifchofe und fein 
Domeapitel zu heftigen Streitigfeiten, welche durch die Anmaßun⸗ 
und die Habfucht des Erſteren herbeigeführt ‚wurden ?). me 
übernahm die Stadt Magdeburg das Vermittleramt zwiſchen beid 
Parteien; der zornige Metropolif brashte feine Klage perfönlih | 
den päpftlihen Stuhl und die Domberren verfäumten natürlich ai 
nicht, Sachverwalter zu ihrer Vertheidigung nach Rom zu ſend 
Während der Abweſenheit Peter's, um Pfingſten, fielen die Pr 
niger, unter Anführung zweier mecklenburgiſchen Haupilente, in! 
erzftiftifche Gebiet jenfeitd der Elbe und gewannen bie Schli 
Sandau und Plauen, welche der Markgraf von  Brandendi 
des Kaiferd Sohn, angeblich ihnen abfaufte und für ſich in Be 
nahm °). Sandau ward aber fpäter von Meinhard von, Sl 


ſtedt, dem Hauptmann des Erzftiftes, durch Lift wieder erobe 


Bald darauf unternahmen der Herzog von Mecklenburg und 
Prignitzer eine abermalige Invaſion in die vorgenannten Gegend 


äſcherten die Dörfer Cörbelitz, Biederitz und Gerwiſch 


plünderten und raubten überall und wollten auch Gracall w 
nehmen. Durch die Magdeburger Bürger aber ward dies'til 
dert und der Feind verjagt*). .Der Kaifer, der ſchon 1977 A 
haufen wieder zur Altmark gezogen, wohin «8 urſprünglich ge 


re 


1) Hochdeutſche leberfegung der Schöppendronit, S. 322. | 
2) Er erpreßte von einem Domherrn, den er in Giebichenftein hatte 4 
gen fegen Laffen, 100 Mark, und wollte auch einige andere verhaften, 
ſich weigerten, ihm die, ihrem Gapitel gehörigen, Dörfer Welsleben und D 
ſtedt zu überlaffen. Die Domberren gaben ihm Schuld, daß er an 420 
zufammengefchlagen und diefe Summe außer Landes gefchict habe, [2] 
penhronif, ©, 232b. | 
3) Die Wegnahme der Sclöffer fol ein abgefartetes Spiel zwiſchen | 
Erzbiſchofe und dem Kaifer gewefen fein. Schöppendronit, ©, 23%. 
4) Ohne bie Verrätherei der Hauptleute, welche die ihnen angeiefenen 
ften verließen, hätten die Magdeburger bad ganze feindliche Corps gefangen 
fommen. Schoͤppenchronik, ©, 23da, 


Hl die Abficht gehabt Haben, auch die übrigen, ehemals märfifchen 
dngungen des Erzftifted jemfeitd der Elbe wieder mit Branden- 
ing zu vereinigen und Die Grenze des Legtern bis an diefen Fluß 
Inansdrmrisken. Die erwähnten beiden Invaſionen hängen wohl mit die— 
m Diane ufammen und möchten fo vielleicht ihre Erflärung finden. 

Während der Erzbiichof in Rom weilte, um feine Klage gegen 
\e Domberren au betreiben, ftarben der Papſt Gregor AL (27. 
Mai 1378) und 6 Monate fpäter auch Kaifer Karl IV (29. No⸗ 
Smber 1378). Den Lesteren folgte in der Regierung deſſen fieb- 
mähriger Sohn Wenceslaw, dem Erfteren Urban VI, der 
Ser in der Perſon Clemens VIE bald nachher einen Gegenpapft 
abet, Aus Scheu vor den damit verfnüpften Koften ließ unfer 
Metopelit indeß feinen Proceß gar bald wieder liegen und Fehrte 
Mad) Deutichland zurüd. Die Spannung mit feinen Domherren 
Sanerte fort, und dieſe ernenerten am 6. September 13SO die fehon 
5.220 erwähnte Union mit der übrigen Geiftlichfeit des Erzſtiftes 
ur Abwehr aller Unbilde und Bedrüdungen von Seiten des Erz— 
boks!). Des Legteren Stellung ward fortwährend unangeneh— 
mer und er beſchloß, gleich feinem Vorgänger Albert IIE, freiwils . 
lg feinem hoben Kirchenamte zu entfagen. Durch Vermittelung ded 
vu ben faiferliben Hof nah Prag gefandten Cardinals Pileus 
m die Sache im Mai 1381 zu Stande; der Bifchof von Ban- 
Sg, Lubwig, Markgraf von Meißen, (welcher, damals Biſchof von 
Onlberftadt, ichon 1361 von einem Theile des hiefigen Domcapi— 
NE in Banzleben zum Nachfolger des Erzbifchofes Dtto erwählt 
Nor, aber dem Theodoricus hatte weichen müffen) ward hieher 
est. Da er bereitd 1374 vom Papfte zum Erzbifchof von Mainz 
manmt, aber durch den vom dortigen Gapitel erwählten Grafen 
Adolph von Naſſau verdrängt war, feine Anfprüche auf jenes 
Bisthum indefjen nicht aufgeben wollte und doch nad) canoni- 
Gem Rechte feine zwei Bisthümer befigen durfte, fo nahm er nur 
>en Titel eined Adminiftrators an. Der Erzbiihof Beter erhielt 
a8 gerade damals erledigte Bisthum zu Olmüs in Mähren, wo— 

oft er ſechs Jahre fpäter, am 16, Februar 1387, ſtarb 2). 


ee 


') Abſchriftlich findet ſich bie Urkunde über diefe Union im Privilegienbuche 


Ao ſters Berge, S. 300 — 465. 
») f. Necrologium Capellae Beatae Virginis in Curia Acherimechon 


Der Schöppenchronift charakterifirt ihn ſo!): de biſſchop was 
allen finen dinghen fo vnſtede und vnwiſſe dat fik ma ſynen reden ı 
donde (Thun) nymant gerichten konde vnd heilt deger neyne warh 
wente he was alfo wankelmodicd, dat he ſyne wort wandelde alfo dr 
als fik eyn man vmme keren mochte und makede neyn ts ya m) 
to neyn vnd lochende fine wort gar vele dat om de lude alfo gı 
worden dat on nymant pryßede. 


35. Erzbiſchof Ludwig. :) 
(1391 — 1382). 


Da Ludwig im Junius feine Ernenmung zum Adminiftraf 
oder Verweſer des hiefigen Graftiftes dem Domcapitel, der RN 
[haft und den Städten des Landes hatte anzeigen laſſen: jo w 
den Abgeordnete an ihn nach Leipzig gefchidt, um ihn als nei 
NRegenten zu begrüßen und die üblichen Huldebriefe von ihm 
Empfang zu nehmen. Der für Magdeburg wurde am 25. Jul 
ausgeftelit, auch reverfirte fich der Erabifchof unter eben dem d 
die hiefigen Bürger, fobald fie ihm würden gehuldigt haben, u 
geltlich mit ihren Lehengütern zu beleihen?). Am 10, Auguf f 
er mit einem höchft glänzenden Gefolge hier ein. 





Magdeburg. Alte, früher dem Gangotphiftifte und gegenwärtig mit amt 
rige Pergamenthandfchrift in kl. Fol., welche aud die Statuten bed Eti 
und die bis zu Anfang des 17ten Jahrhunderts fortgeſetzte Liſte der in daſ 
aufgenommenen Canonici enthaͤlt. 

1) Schoͤppenchronik, S. 234b, 

2) Schoͤppenchronik S. 2372 — 240 4. — Chron. Magdeb., ap. Mei 
Il, 349. — Lentzens Stifts- u. Landeshiſtorie von Magdeb. ©. 348 - 

3) Der Huldebrief ſammt dem Reverſe ſteht in den Copialbuͤchern v. 9 
Geride (©. 38h — 39a), Schulge (S. 81 — 383) u, Smalier | 
109 a— 11a), abgedrudt find beide in Lentzens Gtiftds und andeshift 
Magdeb., S. 535 u. f. | 
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Noch vor ſeiner Ankunft unternahmen die Magdeburger mit 
ren Verbündeten — dem Herzoge von Lüneburg, "den Bürgern von 
Smunihmweig und den Stiftsvaſallen — glüdlihe Heerzüge gegen 
dige Raubburgen. Im November 1381 wurden auch die Grafen 
on Wernigerode, verübter Räubereien wegen, von dem Grzbijchofe 
wu Krieg überzogen; bejlegt, verloren fie ihre unabhängige Stellung 
und wurden Lehns-Vaſallen des Erzſtiftes '). 

So ſehr der Erzbiihof wünfchte, daß die Städte Magdeburg 
md Halle ihm die Huldigung leiften möchten, fo weigerten fich doch 
bite ed zu thun, weil er dad Pallium nicht befaß. Selbſt die 
Drohung, ihnen die Güter, für welche fie von ihm die Beleihung 
wit hatten annehmen wollen, nah Zahr und Tag zu entziehen, 
fruätete nichts. Sie beriefen fih auf die vom Papſt Johann 
AXI wegen der Ermordung des Erzbifchofe8 Burchard IK ihnen 
gegebene Abjolutionsbulle, wonach fie nur einem mit dem Pallio 
srhmükten Metropoliten zu huldigen verpflichtet. Durch cin Ueber: 
reten diejer Bejtimmung beforgten fie, beim römifchen Hofe anzu— 
Soßen, und fürchteten nicht nur für ihre Nechte und Freiheiten, fons 
m auch, das der Bapft ihnen am Ende einen Gardinal oder einen 
Andern ald Herrn jeße, ber gar nicht im Stifte ſich aufbielte, nur 
Ve Einfünfte aus demfelben bezöge und fo den Lande großen Schas 
den brachte. 

Ber weis, wad die Sache für eine Wendung iwärbe genoms 
hen haben, wäre der Erzbiſchof länger am Leben geblieben. Er 
Narb aber bereitö am 17. Februar 1382 zu Calbe an der Saale, 
Dobin er jeine Brüder, die Markgrafen, und andere Fürften, Herz 
a end Ritter nebjt ihren Gemahlinnen und Töchtern zu den von 

om veranitalteien Garnavalsluftbarfeiten eingeladen hatte?). Am 
Abend ded genannten Tages gab er feinen Gäften einen glänzenden 
Ball auf dem Rathhaufe, der aber auf eine höchft lamentable Weife 


) Der darüber von ihnen am 24. November 1381 ausgeftellte Revers ift 
wi», Dreihaupt, 1. c., 1, 87 u. f. und in Gercken’s Codex dipl. Bran- 
\enlurg.,Ilt, 130-132 abgedrudt. 
V 2) Auch der hiefige Rath hatte eine Einladung dazu erhalten, ein Quartier 
kt 10 Perfonen beftellt und das Stabtwappen an baffelbe anbeften laffen. Da 
t Erzbiſchof dieſe Herberge aber fuͤr einen fuͤrſtlichen Gaſt beſtimmt hatte, ſo 
ee bad Wappen abnehmen. Dieß verdroß die Magdeburger fo, daß fie gang 
N Feſte megblieben: 
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endete. Durch Schuld der trunfenen Diener der oben kanzend 
Herrichaften Fam in einem Kämmerchen unter dem Saale Fe 
ans, mit welchen es aber durchaus Feine Gefahr Latte und d 
auch bald wieder gelöfcht wurde. Der Schreck der Gefellichaft w 
unbefchreiblih; alles jchrie und. jammmerte und drängte nad | 
Treppe hin. Auch der Erzbiſchof mit feiner Tänzerinn ward v 
dem Menfchenfnäuel fortgeriffen. Der Pfoften, woran die Weit 
treppe befeftigt war, brach ımter der Laft, und Die Treppe ftürzte ı 
beinahe 300 Menfchen herab. Biele brachen Arme und Beim, | 
Erzbifchof aber und zwei andere Berfonen fielen fich todt. © 
Leichnam ward von feinen Brüdern nach Magdeburg geſchafft u 
ohne jonderliches Gepränge in ber Domkirche (nach Andern im 
Gangolphicapelle beigejegt !). 


% 


36. Erzbifhof Friebrich IL?) 
(reg. vom 22. Februar bis 9. November 1382). 


— — — — — — 


Auf ven fo ſchnell wieder erledigten erzbiſchöflichen Stuhl ı 
bie einflinnmige Wahl des Domcapiteld am erften Sonnabende 
ben. Faften (22. Febr.) den zeitherigen merfeburger Bifchof Frie 
rich von Hoym, ber bereitd 1367, nach des Ergbifchofes The 


— 





1) Mehr oder minder ausführlich erzählen das tragifche Ende des Ey 
ſchofes au: Pauli Langii Chron. Citizense, ap. Pistor-Struve, I, B 
sq. — Chron. terrae Misnicensis, ap. Mencken, I, 334 — Addenda 
Annales Vetero - Cellenses, ap. Mencken, H, 2181 — Monachi Pirner 
Excerpta, ap. Mencken 1, 1493 — Bothonis Chron. pietur,, ap. Lei 
I, 883 54. Krantzii Metropolis, lib X, cap. 23, pag. 278 sy. — Du 
fer’s fächf. Chronica, S. 374. Häveder’s Chronica und —* 
Städte Salbe, Aken und Wanzleben. 2te Ausg. ti o. 8 — 
lio, Cap. VII, $ 1—8, ©. 99 - 101. 

2) Schöppendjvonit, ©. 240a..b. — Chron. Magdeb.,. ap. Meiboni) 
349 sq., wo aber der Regierungsantritt des Erzbiſchofes — auf 
Todestag (O. November) verlegt ift. 
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doricus Tode, denſelben Hatte beſteigen ſollen, damals aber dem 
unwürdigen Albert III weichen mußte. Er ward ſofort eingeführt 
und empfing die Huldigung; bloß die Städte Magdeburg und Halle 
verweigerten Diefelbe, weil Dem neuen Metropoliten noch Das Pal— 
kiumt fehlte, 

Nit Hilfe der Magdeburger belagerte er Planen, doch ohne 
Erfolg, und zog auch mir ihnen vor das Schlog Angern, aus‘ 
welchen Gebhard von Klötze das Land beraubte. Die Bürger 
brachten dieſes Gut für 400 Marf Silders an ſich und behielten 
ed, obwohl der Erzbiſchof daſſelbe als Stiftstehn, und weil er es mit 
belagert, für fich in Anſpruch nahm. Mit dem Kaifer Wences- 
law und defjen Bruder Sigismund, ald Befigern der Marf 
Brandenburg, ſchloß er ein Vertheidigungsbündniß und faufte vom 
Grafen Ulrich von Dohnftein die Hälfte des Schloffes- und Städt: 
hend Wippra für 450 Mark Silbers !), 

Gr ftarb zu Merfeburg, wo er 26 Jahr als Bifchof gelebt hatte, 
am 9. Rovember und warb dort auch begraben. ‚Ein damals fiht- 
barer Gomet warb mit feinem Tode in Verbindung gebracht und 
als deſſen Urfach angeſehen. 


37. Ersbifhof Albert IV. ?) 
(1383 — 14098) 


Zum Nachfolger ded Heimgegangenen Erzbifchofes Friedrich 
wählten vie Domcapitularen ihren allgemein beliebten Collegen AL: 
bett von Querfurth, ber fih damals in Rom befand, wohin 
er geräifet war, um vom heiligen Bater das Bisthum Merfeburg 





— 


) Die Urkunde, am Lambertustage (17. September) 1382 ausgeftellt, bei 
°. Dreibauspt a. a. —— 1, 80. 

2, Schoͤppenchronik, ©, 240b — 269 a. — Diefelbe, hochdeutſche Ueberſ., 
S. 335 —381. — Chron. Magdeb,, ap. Meibom, IH, 350 — 351 — Span: 
aenberg’s Diuerfurtifhe Chronica, S. 392 — 402, — Sagittarius, ap. 
Boysen, IV, 54 — 79. 


für fi zu erbitten. Scheiterten nun auch feine beöfallfigen Be 
mühungen, fo ward ihm durch feine Erhebung auf den hiefigen er 
biſchöflichen Stuhl dafür der genügendjte Erfag; denn. obwohl Ur 
ban VI eigentlich ſelbſt unferer Kirche einen Vorſteher zu ſehet 
beabfichtigte, fo glaubte er doch, der fo einhelligen Wahl ded Dom 
eapiteld feine Zuftimmung nicht verfagen zu dürfen. Am 2. dt 
bruar. 1383 ertheilte er unjerm Albert die erzbifchöfliche Weihe un 
ſchmückte denfelben mit dem Pallio. Im der hieſigen Domkirche war 
ber neue Metropolit am 29. Junius mit den üblichen Feierlichleitet 
eingeführt; wenige Tage fpäter empfing er die Huldigung der Bi 
gerſchaft auf dem alten Markte. Zu Halle und im ben übrige 
Städten des Erzftifted hatte er diefelbe bereits vor feiner Hieherkun 
eingenommen, auch mit dem Domcapitel fhon am Sonnabende m 
Cantate (18. April) zu Calbe eine Gapitulation abgefchlofen un 
demfelben feine großen Befigungen, Freiheiten und Gerechtian 
beftätigt '). 

Kurz nah des Erzbijchofes Regierungsantritte warb bie Kirk 
des märkiſchen Dorfes Wilsnad durch ruchlofe Hände eingeälher 
— ein an fi) unbebeutendes, aber feiner Folgen wegen gleichwol 
merfiwürdiged Greigniß. Der dortige Pfarrer wollte nämlich, nad 
dem der Brand ausgewüthet, auf dem ftchengebliebenen fteinerm! 
Altare in dem Ciborio drei wunderbar erhaltene, geweihete Hoftie 
mit Blutstropfen befprengt, gefunden haben. Sie wurden aldbal 
Gegenftand einer hohen Verehrung, und von nah und fern gefdhabt 
Wallfahrten nach dem wunderthätigen heiligen Blute zu MWildnad? 
da Papſt Urban VI, der magdeb. Metropolit und die Bijchöfe ve 
Lebus, Brandenburg und Havelberg fhon im Jahre 1384 den dur 
bin pilgernden Andächtigen einen 4tägigen Ablaß bewilligt hatte 
Wilsnack dankte diefen angeblichen Heiligthümern feine Crhöhu 
. von einem Dorfe zu einer Stadt. 
Im Jahre 1384, während ber Faſten, hielten Zuden aus d 
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1) Die latein. Urkunde in de Ludewi g Reliqu,, XH, 471 sqg. 

?) Das Neuefte und Befte darüber giebt der Auffas „die Stadt Wilsn 
mit bem heiligen Blute dafelbft’’ in Riedel's Codex dipl, Rrandenb, 1 
1, Bd Il, Pag. 121 — 184, wo auch der aͤlteſte, 1521 bei Ludwig Diet 
Roſtock gebrudte Bericht, ingleichen die ſaͤmmtlichen Ablaßbullen mitgethr 
find. 


Rihe und Ferne, die fich unter ficherm Geleite nach Weißenfels bes 
geben hatten, dort eine feftliche Zufammenfunft, bei welcher fie ſich 
auch mit ritterlichen Spielen erluftigten. Heimfehrend aber wurden 
fietheitweite von räuberifchen Evelleuten unſeres Erzftiftes überfal- 
len, wurden gemighandelt, geplündert und mit ihren Klagen über 
Derlegung ded ihnen zugeſicherten Schutzes verlacht, weil ihnen ale 
Fenden der Kirche die Wohlthat des Geſetzes nicht zu Gute komme. 
Aus in Magdeburg brach in diefem Jahre wieder eine Verfolgung 
gan die unglüdlichen Feraeliten aus. Inter dem alten Borwande, 
dab fie an der damaligen großen Sterblichkeit in der Stadt Schuld 
fie, überfiel man das Judendorf, plünderte daffelbe und verjagte 
De Bewohner. Die geraubten Schäge eigneten ſich des Erzbiſchofes 
zu. Im nächten Jahre aber ftellten ſich die Vertriebenen 
Wieder ein und zahlten für die Grlaubniß, das Judendorf ferner . 
bewohnen zu dürfen, dem Erzbiſchofe 1000 und der Stadt Magdes 
Burg 500 Mark Silbers '). 
Wegen des Schlofjes Angern, welches die hieſige Bürgerfchaft 
m Sabre 1382 von Gebhard von Klöge für 400 Mark erfauft, 
büle es ohne die kluge Nachgiebigfeit ded Magiftrats, leicht zu 
nem Bruce mit dem Erzbiſchoſe fommen fönnen. Er verlangte 
De Abtretung dieſes Schloffes, und fo gern die Stadt daffelbe- be: 
Item Hätte, fo gab fie doc, aus Liebe zu ihrem Herrn und um 
KB Friedens willen, nad) und überließ e6 ihm am 1. Auguft 1384 
für 800 Marf. Der Metropolit fand indeffen bald, daß ihm An— 
germ Son nur geringem Nuten jei und er verfebte ed daher noch in _ 
eben Diefem Jahre wieder. 

Sn mächftfolgenden Jahre, am Sonnabende nah Petri Paul 
1385 (1. Zulius), gab der König Wencesdlaw unferm Albert 
Je Birma, das damals zu Böhmen gehörte, einen Lehensbrief über 
DIE Regalien des Erzſtiftes?) und erlaubte ihm durch eine andere, 
en dafelbit und am gleichen Tage ausgefertigte Urkunde ?), „einen 





) Schoͤppenchronik, hochdeutſche Ueberf., S. 336. — Krantzii Wan- 
ü, lib. IX, cap. 17, pag. 213. ' 

\ >) Die Urkunde befindet fi im hieſigen Provincial= Archiv; fie ift uns 
Klrucet 


’ 2) Sie befindet fi im hieſ. Provincial: Archiv und ift abgebrudt if Er- 
i\rd’s Mittheilungen zur Gesch der Landfrieden in Teutschland, 8, 38 u.f. 
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ehrbaren Biedermann aus feinem Lande zum Landrichter zu wähle 
und einzufegen, der alle in den Landfrieden gehörigen Sachen rich 
ten möge nach dem Begriffe und der Gewohnheit des Landfrieden 
zu MWeftphalen“ !), Schon in feinem erften Regierungsjahre hatı 
der Erzbischof Albert zu Sangerhaufen mit dem Herzoge zu Sad 
jen und dem -Landgrafen zu Thüringen ein Schug- und Vertheid 
gungs-Bündniß gefchloffen und fo für die äußere Sicherheit de 
Landes geforgt ?). 1385 verband er fich mit dem Biſchofe von Ha 
berftadt, den Herzögen von Braunſchweig, den Grafen von Reinfteiı 
Hohnftein, Wernigerode und Mansfeld und "dem Adel in, Sabie 
und am Harz zur Errichtung eines Landfrievend, um den unablä 
figen Räubereien und Befehdungen mit allem Nachdruste zu wel 
ven. Auch einige Städte ſchloſſen fich den Verbündeten an. E 
wurden Sandfriedensrichter beftellt und durch eine Auflage, zu ie 
cher auch die Klöfter und Dörfer herangezogen wurden, bie zur € 
"haltung der Ruhe erforderlichen Koften zufammengebradit. Die Stal 
Magdeburg weigerte fich, diefem Bündniffe beizutreten, weil in dr 
Receſſe deſſelben viele dem gemeinen fächfifchen und dem Stad 
Rechte zuwider laufende Beftimmungen fich finden. Da bie Bü 
ger aber den Erzbifchof bald darauf gegen die Märker, welde d 
Befeftigung des Schlofies Milow an der Havel hindern wollten, w 
Truppen unterftügten, fo legte man ihnen dies als einen Lande 
densbruch aus und verurtheilte fie zu Goslar in. eine Strafe W 
200 Mark Silbers. BVergebens fuchten fie Schup beim Erzbiiche) 
der ihnen verſprochen, die ihm geleiftete Hilfe in dankbarem Andt 
fen behalten zu wollen; er verlangte, daß fie erft den Lanbfriedt 
beſchwören follten. Deß weigerten fie ſich; fie deponirten dagege 
die geforderten 200 Mark in Goslar beim Nathe, erhielten ab 
fpäterhin, nachdem die Klage gegen fie als unbegründet niedergeſch 


— — 


) Dieſer weſtphaͤliſche Landfriede, von welchem in der Urkunde die & 
ift, war 1371 durch Karl IV errichtet, warb 1372 erneuert, 1374 und 1 
erweitert ımb 1387 vom Könige Wenceslaw, nach bem von den Staänden 
dem Reichstage zu Würzburg gefaßten VBefchluffe, angeblich wegen großer bi 
|. Mißbraͤuche und Beſchwerden wieder aufgehoben. f. Erhard 

.O., S. 38 u. ſ. 

2) Die Urkunde daruͤber, vom Tage Kreuzes Gehöhung m. Dechr.) 13 

batirt, befindet fi) im hiefigen Provincial-Arhis.  - 


— 3401 on 


ı gen, obige Summe zurück. Ueberhaupt war dieſer Landfriede von 
kurzer Dauer; das auf der vorfiehenden Seite Anmerkung 1, erwähnte 
: Eier König Wenceslam’s vom Jahre 1387 verfegte auch ihm 
. den Tomäftreich. 1 
Wie wenig erfenntlich fich der Erzbifchof den hieſigen Bürgern 
für die vor Milow ihm - geleiftete Hilfe auch gezeigt hatte, fo. zogen 
fie doch 1356 mit ihm vor das Raubſchloß Birfau, welches. nieder- 
gebrannt und gefchleift wurde; fie halfen ihm 1387 in einer Fehde 
gegen die märfifche Familie von Rochow die Stadt Görzke einnehs 
men, welche Erzbiichof Peter 1372 dem ‚Erzftifte entfremdet und 
Ohne Zuftimmung des Domcapiteld an den Kalfer Karl IV und def 
fen Söhne verjchenft hatte. Im letztern Jahre (1387) hielt der Erz: 
Biihof einen glänzenden Turnier zu Burg und in uuferer Stadt . 
, Pard auf dem Marſche!) cin großes Schügenfeft gefeiert. Einla— 
dingen dazu waren an die Städte Braunfchweig, Halberftadt, Qued- 
ı Insarg, Blankenburg, Ajchersleben, Halle, Calbe und Salze ergan- 
gen 2). Der Preis, um welchen man fchoß, war — wie bei dem 
279 won Bruno von Stövenbeck veranftalteten Turniere (S. 195) 
— — eime Jungfrau. Ein Afchersleber trug den Sieg davon und ges 
wann bie Schöne ?). | 
| Ein Fleiner Streit, welchen der Erzbischof 1387 mit der hiefigen 
dürgerfchaft wegen des Soolbrummend „Bethmann“ in Salze hatte, 
deſſen Wiedererhebung man Seitens unferer Stadt nicht zugeben 
wollte, ward durch die Biſchöfe von Brandenburg und  Halberftadt 
zu Gunften Albert's entjchieden *), und blieb ohne nachtheiligen 
‘ Cnflus auf das beftehende gute Vernehmen. 


N Dem jegigen Gracauer Anger. |. &. 226, Nr. 3, 
%) Lehnlicher, jedoch ſpaͤterer Schügenfefte in rheiniſchen Städten, zu wels 
en gleichfalls feierliche Einladungen an die Nachbarftädte ergänzen, gebenkt 
\ Wilmann, Städtewesen IV, 178. 
3) Chöppenchronif, hochdeutſche Ucberfegung, ©. 34l, 
15 Dreyhaupt Belhr. des Saalkreiſes, I, 90, $. 5. Außer dem vom 
ſchef Albert III 1369 der Stadt Salze verkauften und von biefer vers 
n Soolbrunnen Kehrwieder (f. S. 282, Anmerf, 4) und dem oben 
Terte erwähnten, werden in Urkunden jener Stadt von 1300 ab noch fols 
e dortige Soolbrunnen genannt: Rammesberch, Rumelant, Gutjar (fons 
anni), novus fons, aureus fons, Gottesgnade, Froudenrich, Swaf- 
orn. Ich verdanke dieſe Notiz der freundlichen Mittheilung des Hn. Prof. 


Ni hier ſelb ſt · 







Nachdem der Metropolit im Jahre 1389 die Stadt Afen u 
das Schloß Glorrib (auch Glorf oder Glendorf genannt) von d 
Herzögen von Sachſen — mit denen er darüber fogar in ein 
Krieg gerathen war — für 2000 Schod Groſchen Freiberger Mür 
erfauft !), welche Summen in zwei Terminen, zu Michaelis 1% 
und am 1. Mai 1390 gezahlt werden follte, überließ er, mit U 
behalt des MWiederfaufes, der hiefigen Bürgerjchaft die Gerichtäbe 
feit über den Ort Froſe für 1000 Mark Eilberd magdeb. Wü 
rung. In der Urfunde, worin die Stadt fich reverfirt, gegen J 
rüdzahlung des Pfandfchillings dem Erzſtifte die vorbemeldete. E 
richtöbarfeit wieder abzutreten ?2), wird ausdrücklich angeführt, 
obige 1000 Mark den Herzögen von Sachen für das von ihnen 
den Erzbischof verfaufte Aken gezahlt feien. Irrig ift- es aljo, met 
bad Chron. Magdeburgense (ap. Meibom, Il, 350) behaupk 
Aken fei erft 1394 durch Eroberung an das Erzftift gefonmen. Di 
fer Ankauf der Gerichtsbarkeit über Frofe war für die Stadt « 
Gegenftand von Wichtigkeit. Als nämlich 1213 Kaifer Otto I 
unter Erzbischof Adalbert II die Umgegend von Magdeburg Mi 
wüſtet und die Neuftadt nebft dem Dorfe Froſe und den erziühefl 
hen Vorwerken eingeäfchert hatte: ward bei der damals erfolglt 
Hinausrüfung der Stadtgrenze nach Norden ein Theil des zujem 
Dorfe gehörig gewefenen Terrains, — auf welchem die jegige EIN 


1) Der Kaufbrief, zu Reigfau 1389 am Sonnabende sor Rätare (27, Mi 
ausgeftellt, befindet ſich abfchriftlich in dem Copialbuche von Schultze auf M 
unpaginirten Blättern zwifhen S. 2384 u. 235. — Er ift ungebrudt,- 30 
Tage vor diefem Kaufe hatten die thüringifcheh Landgrafen Balthafar u 
Wilhelm zwifhen dem Erzbifchofe Albert und den Herzögen von Sad 
Rudolph, Albert und Wenceslam einen Vertrag zu Stande gebradit, IM 
in beide Theile allen ferneren Keindfeligkeiten entfagtch und die Bedin 
des Kaufes feftgeftellt wurden. Der Erzbifhof zahlte nicht nur für Afın ü 
Giorrib die im Terte angegebene Cumme, fondern trat audy die Lehnöherrlil 
keit über die Schlöffer Gzane und Schweibnig an die Herzöge ab, Die Ü 
tragsurfunde ftcht im 2ten Bande bed Dlearius’fchen Copialbuches. Sit 
ebenfalls ungedruckt. 

2) Sie iſt ausgeſtellt am St. Briccij Tage (13. November) 1300 
ſteht in den Copialbuͤchern von Schultze (S. 285 — 288). Koch (& 
—77 b) und ben Var, Document, etc, (S. 66a—67b). Auch dieſes Au 
ſal ift ungebrudt. - 


haus: (früber große Lakenmacher-) Straße liegt '), — zur Stadt 
gegogen. Wie nun über das nach jener Zerftörung wieder erbauete 
und 1372 der Neuftadt incorporirte Dorf Froſe, fo ftand dem Erz. 
Nichote auch die Jurisdiction über den eben bezeichneren Stadttheil 
m; durch den vorermwähnten Kauf fiel dieſelbe jet an den Ma— 
giftrat umd die Schöppen der Altitadt. 

Bald darauf machte der Erzbischof Albert, ganz in der Weife 
wie Thbeodoricus, der zwei und dreißigfte Metropolit, e8 1367 
gelban, fein Teftament?), in welchem er den Kirchen, Klöftern, Stif: 
em und den Armen in der Altftadt fowohl als den Borftädten 
Hößere oder Kleinere Vermächtniffe ausfegte, die von den Revenüen 
Des Schloffes und der Stadt Mödern nebft Zubehör und des Dor- 
fe8 Gehrden gezahlt werden follten, welche er Fäuflich an ſich ges 
Bact hatte und dem Donicapitel nach feinem Tode zum Geſchenk 
beitimmte. 

Im Jahre 1390 kamen eiferne Pfennige, Scherfe und Häller 
bierfelbht in Umlauf, während die guten magdeburg. und braunfchweig. 
Siiberpfennige ganz und gar verfchwanden. Died gab zu vielen - 
Unannehmlichfeiten im feinen Werfehre Anlaß; in Ermangelung 
finer beffern courfirte aber dieje fchlechte Münze doch, bis fie endlich 
Nr gute, in Zerbft und Halberftadt gefchlagene Pfennige wieder 
Krerängt ward. | 

Kaifer Karl IV hatte bei Bertheilung feiner Länder feinem zwei⸗ 
em Sohne Sigismund die Markt Brandenburg gegeben, mit 
Yusnabme des jenjeitd der Oder liegenden Striches der Neumarf, 

wehren, nebft der Laufis, fein dritter Cohn, Johann, erhielt. 
Sigismund, durch Heirath mit der ungarifchen Princeffinn Mae 
ia, König Ludwig’s Tochter, auf den Thron von Ungarn ge- 
Tamgt, Dadurdy aber auch in viele Streitigkeiten und Schulden vers 
verpfändete 1388, mit Zuftimmung feiner beiden Bruͤder, bie 
Da an feine Vettern und Gläubiger, die Markgrafen Jodocus 
—obſt und Procopius von Mähren ?). Zobft übernahm nun 







— 


) Otto v, Gericke Civit. Magdeb. prist. libertas (Mscpt,) Abschn. 35. 
2) 3 ift abgedrudt bei Sagittarius, ap, Boysen IV, 58 —63, und 
Dreybaupt, a. a. 0,1, 91-9. 

», Eine bereitö im Jahre 1385 von ihm beabfidhtigte Verpfaͤndung ber 
rt und Priegnig an die im Texte genannten Markgrafen von Mähren 


die Regierung ded Landes und blieb im Beſitze derfelben bis zu | 
nem am 8. Januar 1411 erfolgten Tod. Die Lage der Mark 
in dem Zeitraume von 1378 (dem Gterbejahre Karl's IV) I 
zum Negierungsantritt des nürnberger Burggrafen Friedrich 
and dem Haufe Zollern!), eine höchft traurige; weder Sigi 
mund noch Jodoeus that auch nur das Mindefte für die Wo 
fahrt des Landes, beide ſuchten bloß möglichft viel Geld aus de 
felben zu ziehen 2), Die Anarchie hatte auf eine fürchterliche Wr 
um fich gegriffen; fortwährend gab es Zehen, entweder des A 
unter fich, oder mit den Nachbarn. Zu einer folchen gerftörten | 
Herzöge von Braunfchweig und unfer Erzbifchof mit den hiefigen Di 
gern 1390 das Raubſchloß Klöge in der Altınarf. Bei einem 13 
von ben Märfern auf dad vom Erzbifchofe wenige Jahre zuvor I 
feftigte Milow gemachten unglüdlichen Angriffe ward der markgn 
liche Statthalter Lippold von Bredow gefangen und über vier Zal 
von dem Metropoliten in Haft gehalten. Indeſſen müflen der E 
biſchof und der Markgraf Jobſt in ein friedlicheres Verhältaiß ı 
einander zu treten gewünfcht haben; fie wurben wenigftend dab 
einig, ihre Streitigfeiten dem Könige Wencestamw zur Euſſch 
dung zu überlafien. Die vom Erzbifchofe darüber abgegebene | 
flärung wurde zu Borne 1392 am Tage der heil. Scholaſtica ( 
Febr.) ausgeftellt 9). Mag nun ein Spruch des Königs erfolgt fi 
oder müht, der Friede, wenn ja ein foldyer zu Stande Ta, N 
von furzer Dauer, denn fchon gegen das Ende des Jahres 14 
fiel Albert wieder in die Mark ein und eroberte durch nächllid 
Ueberfall die Stadt Rathenow, deren Mauern, wie er durch 
Berräther wußte, nur fehlecht bewacht wurden. Er trieb bein 





kam nicht zu Etande. |. v. Lancizolle's Geſch. der Bildung dei u 
Etaatö, Th. I, Abth. I, S. 243 u. f. 

) Am 8. Zutius 1411 übertrug ihm Kaifer Sigismund bie wach 
Churwuͤrde und volle Landesherrlichkeit erhielt er am 30. April 1415. 

2) So verpfaͤndete Jobſt 1390 das Schloß Altenhauſen fuͤr 600 &ä 
böhmifche Groſchen (12,000 Gulden Gonventionsgeld) an. unfern Erzbiſchof 
gleich darnach ſeinen Bruder auf Lebenszeit damit belieh. ſ. Walther sil 
Magdeburg, Äl, 631 -- 634. 

3) Cie fteht in den Gopialbühern von Schulge (S. 259 - 290), 8 
(&. 78 aund b.) und in den Var. Docum. eic. (S. 68a — 695). Mein? 
fens ift fie ungedruckt. 
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frengften Decemberfälte die unglücklichen Einwohner aus der Stadt!), 
feß alle Häufer ausräumen und fhidte mehr als 100 mit dem 
Raube beladene Wagen hieher nad) Magdeburg 2). Dann wurde 
8 Havelland weiter auf das graufamfte verwüftet, wogegen die 
Märker ihrerjeitö wieder eben folhe Raub und Plünderungsziige in 
das Magdeburgifche hinein unternahmen. Der Handel unferer Stadt 
litt darunter ſehr. Endlich gebot der König Wenceslaw Frieden; 
af Jodocus und der Erzbiſchof fchloffen 1396 einen Vers 
Resterer gab Rathenow zurüd, ſetzte Herrn Lippold von Bre— 
a Freiheit und erhielt dafür 600 Schod Böhmiſcher Gro— 
1. Doch ging das böje Spiel bald wieder-von neuem an. 
Im December 1394 wurden tie hiefigen Schöppen vor das 
he Hofgeriht nah Prag beichieden, um Red’ und Antwort 
M geben, weßhalb fie einem Bürger aus Barby ihre Hilfe zur 
Babrnchmung feines Rechtes verfagt hätten. Jener Bürger hatte 
jegen feinen Landesheren einen Proceß geführt, hatte diefen gewon- 
en, war mit feinen Anfprüchen auf die Güter des in die Acht er- 
Hirten Grafen und der Unterthanen beffelben angewiejen und hatte 
in Recht auf eigene Hand ganz ungefeglicher Weife in unferer 
Stobt gegen einen Barbyer geltend machen wollen. Der Magiftrat 
inte Den hiefigen Zuriften Heinrich von Rone nach Prag, und 
ker vertheidigte die Schöppen fo gefchidt, daß fie von aller Schuld 
kigefprochen wurden. Auch erfuhren der Anwalt und feine Begleis 
", Das «8 bei fünftigen Klagefällen des perſönlichen Grfcheineng 
täbtifcher Abgefandten vor den Hofgerichte keinesweges bedürfe, fon» 
‚er Die Beriheibigung füglih einem mit der nöthigen Vollmacht 
richenen Sachmalter am Hofe übertragen werben fönne*). 
Während die magdeburg. Deputirten noch in Prag weilten, 
m Bichtmeffen 1395, ernannte König Wenceslaw— welchen bie 









”) Das Chron. Magdeb., ap. Meibom, II, 351, erzählt, bag mehrere 
Weoapgere Frauen unzeitig auf dem Felde entbunden und elenbiglich bei der 
umgekommen feien. 
‚ M) Sagittarius, ap. Boysen, IV, 65 sq. 
Die Bergleihungsurkunde in Gercken’s Codex dipl. Brandenb,, 


sq. 
) Die Schöppendyronik verbreitet ſich mit großer Ausführlichkeit über das 
derte nur ganz kurz Berührte S. 44a — 2456, und in der hochdeutſchen 
etzung von S. 344 — 348, 
dimann, Geſchichte I, Bd. | 20 
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mit feiner Negierung höchſt unzufriedenen böhmifchen Großen ı 
Hilfe des Markgrafen Johſt von Mähren und ine Einverftändn 
mit König Sigismund von Ungarn, dem Herzoge Albrecht ı 
Dritreih und dem Marfgrafen Wilhelm von Meißen 1394 «in 
Monate lang, erft in Prag und dann anf dem öftreichifchen Schl— 
Wildberg, gefangen gehalten — unfern Erzbiſchof Albert zu fen 
Kanzler. . Er übertrug ihm, außer einen Theil der Negierungs 
ihäfte, auch (1396) eine Miffion an den frangöfischen Hof um 
in Avignon refidirenden Papft Benedict XIH, um Legtern’ mr 
mögen, zu Gunften. Bonifacius IX. feiner Würde zu eutſagen, 
ein Antrag, auf welchen derfelbe natürlich nicht eingehen wolte;l 
jer Metropolit brachte von dieſer Reife reiche Gefihenfe mit, Die 
von König Karl VE erhalten !). Ä ri 
Eine neue Ehre ward unferer Stadt (und gleichzeitig auch ei 
gen andern deutfehen Städten) in diefen Jahre zu Theil; Ball 
cius IX bewilligte ihr nämlich — vielleicht um den Erzbiſchoſe 
durch mehr in fein Iutereffe zu ziehen — ein Zubel- oder Ablapid 
das vom. 1. September 1395 dis wieder zum 1. Septenber 
dauern ſollte?). Für die Bewohner des Landes 50 Meilen in A 
Runde ward Magdeburg nun eine Gnadenftätte, an welder:! 
fommene Sündenvergebung "zu gewinnen war, wenn man ad 
vier vom Statthalter Chrifti dazu beftimmten biefigen -Kirchenzf 
Gathedrale, der zu Klofter Bergen, Petri⸗Pauli in: der Neuſtadt 
des Anguftinerflofterd. Die vorgefchriebenen Andachtsübungen 
. und Die nöthigen Geldopfer fpende. Schaarenweiſe firömte 
gläubige Menge dieſen Berhäufern zu. Von den eingekoum— 
reihen Gaben erhielt.die päpftliche Kammer. die ‚eine Hälfte 
- dere ward den Aeraren : der: genannten Kirchen überwieſen 
. heilige Bater ging aber ‘in feinen Onadenbezeigungen gegen“ 







1) Schoͤppenchronik/ hochdeutſche Ueberſetzung, ©. 348. er ’ 

3) Das Magnum Chron. Belgieum (ap. 'Pistor-Struve, TH, 9 
dies Ablaß- oder Zubeljahr irrig in das Jahr 1401, Gobelinus Per 
(Cosmodr. Aet. VI, cap.86, ap. Meibon, I, 320) und v. Dreyhaupt 
d. Saalkreiſes, I, 95816) verlegen? es chen fo unrichtig in’ das zumdchft 1 
gende. Nach Paul. Langius (Chron. Citizense ap. Pistor-Struve, I, 
mußten die Pilger 14 Tage in der Stadt verweilen und in 7 Kirchen det 
was den Angaben in der Schoͤppenchronik, im Chron. Mägiteb. und Chr 
Monasterii Bergensis (ap. Meibom, 11, 306) wiberfptiht.. 
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Ietrepoliten noch weiter; er gab ihm auch ein Privilegium, daß 
Unterthanen, wenn fie vor das Faiferliche Hofgericht gefordert 
nicht eher dort zu erfcheinen nöthig haben follten, als bie 
ihre Sache unterjucht hätte, 
—Bühend in diefem Ablagjahre und in den drei zunächftfolgenden 
ren epidemifche Krankheiten eine Menge von Menfchen, befon- 
Kinder, in unferer Stadt dahinrafften, gleichzeitig auch eine 
erung der eriten Lebensbedürfniffe herrichte, warb das 
Fwelches durch die Märfer bereits fo viel zu leiden hatte, 
| nicht weßhalb, noch in einen Krieg mit dem Herzoge Rus . 
von Sachfen verwidelt. Der Dompropft Heinrih von Wars 
abwejenden Erzbifchofes Stellvertreter, rückte mit den erzfliftie 
1 Bafallen und den Bürgern von Magdeburg und Halle in das 
be Land, verwüſtete daflelbe, erlitt aber unweit FüterbogE eine 
lage und gerieth felbit in Gefangenichaft. in gleiches 
al traf den größten Theil feines Heered. Unſere Stadt ließ 
— dieſes Unglück nicht entmuthigen; ſie hielt an 100 Ge— 
| zu Roß, die reifenden Kaufleute zu fhügen, denn auf Bes 
S Rathes mußten alle Bürger, die es Fonnten, fi) beritten 
2 , und ihr Hauptmann, Hand von Schierftedt, that mit Diefem 
imen ı Gows und feinen Schügen dem. Herzoge vielen Schaden. 
6 der Zurüdkunft des Erzbiſchofes ward endlich ein Frieden ver 
ei h jurch welchen der Dompropft und die gefangenen Stiftsman⸗ 
Faihheit wieder erhielten; unſere Stadt mußte für die Freifaf 
er er Bürger 2200 Schock böhm. Grofchen zahlen, die Stadt 
e noch größere Summe, weil fie eine größere Zahl von Ger 
| öfen hatte, Der Erzbifchof ſoll vorzüglich durch das 
hen, dem Sohne des Herzogs Rudolph, dem Prinzen Wen⸗ 
(der aber bald nachher zu Prag ftarb) zur Coadjutorwürde 
zitifte verhelfen zu wollen, mildere Friedensbedingungen für 
wirkt haben, 
u Zahre 1398 foll Erzbifhof Albert der Sudenburg vor 
deburg das völlige Stadtrecht ertheilt und daſelbſt ein eis 
Jans neben der Ambrofii⸗Kirche haben erbanen laffen ; 1) 


4 

Hathmanhı’s Geſch. der St. Magd., Ik, 450, nach Otto's v. Ge: 
(serloeen gegangenem) Fragm. einer Magdeb. Ghron., fol. 134 u. f. 
20 * 
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im Jahre 1400 erlaubte ihm der König Wenzeslaw, zur Beloh 
nung für feine Treue und feine großen Dienfte, in das biöher bio 
weiß und roth getheitte erzftiftiiche Wappen und Pannier den jhwn 
‚zen fliegenden Neichsadler aufzunehmen. Der am Yaurentiusta‘ 
(10. Auguft) zu Prag darüber ausgeftellten Urkunde ") war zuglei 
eine in Farben ausgeführte Abbildung diefed neuen Wappens br 
gefügt. Zehn Tage fpäter, am 20. Auguft, erklärten die Churfü 
ften von Mainz, Trier, Göln und Pal, — Sachſen und. Brar 
denburg fehlten — zu Ober- Lahnftein den König Weycrslaı 
der deutſchen Krone für verluftig, und am nächitfolgenden: 2a; 
wählten die drei geiftlichen Churfürften ven Pfalzgrafen Ruprech 
der feine Wahlftimme an Mainz übertragen hatte, zum, römiſche 
König ?). 

Im Sommer 1399 hatten zwar die vornehmften Etüdte dr 
Marf, genöthigt auf Selbſthilfe zu denken, da ihr Kerr fo ga 
und-gar nichts für fie that, zu Brandenburg ein Bündniß errict 


— 


Nach deſſelben Autors handſchr. Civit. Magdeb. prist. libertas, Abschn. 6 
fine, machte unfer Albert aus dem Judendorfe die Vorſtadt Sudenburg, wi 
ber er am Conntage Mifericordias (21. Aprin 1398 das Stadtrecht a 
und fie nicht mehr Zubendorf, fondern Eudenburg zu nennen befahl, Die 
Behnuptung ift aber (wie ich ſchon S. 204 bemerkte) völlig unrichtig. D 
Sudenburg wird bereits 1309 erwähnt in dem zwifchen der Stadt und bu 
Erzbifchofe Burkhard IM. gefchloffenen Vergleihe (S. 2236); in der Landfti 
densurktunde vom 26, April 1363, (abgedr, ©. 270 u. f.) wird fie under & 
9 Städten des Erzftiftes aufgeführt, kann alfo nicht wohl erft 35 Jahre fpät 
zur Stadt erhoben fein, Für das Bortbeftchen des Judendorfes als ram 
Ortes auch nad) 1398 zeugen unter andern der Schußbrief des ErzbifchofenGür 
ther von 1410, von welchem fpäterhin mehr wird gefagt werden, eine Uxkun 
von 1448 über ben Verkauf des Zinſes von einem Haufe und einer Braut 
‚gelegen in der Sudenbord vor funte Michels dore jegen (egi 
über) dem Jodendorpe (v. Ledebur's Archiv, I, 320) und eine im Di 
ginal mir vorliegende ungedrucdte Klagefchrift der dortigen Juden an ben & 
bishof Ernft, vom Sonmabende nad) Zudica (14. Aprit) 1492, dic unkerzeit 
net ift: Von ewerer furftlichen gnaben Arme Joden Abraham vnd Kanolt m 
ftender der gangen Jodenſchafft im Jodendorff zu Maydburgk. Erſt 1493, m 
Bertreibung der Juden aus dem Erzitifte, ward das Qudendorf der Eudenbu 
incorporirt und erhielt den Namen Mariendorf. 

) Abgebrudt in Lentzens diplom, Etifts= u. Landeshift. v. Magde! 
8.537 u. f. 


) Pfiſter's Gefchichte der Teutſchen, Bd. 3, S. 345 u. fü 
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wirechthaltung der Ruhe im Lande und zu gegenfeitigem Schutze, 
Alten auch mit unſerm Grabifchofe und der Stadt Magdeburg zu 
Naar einen Frieden geichloffen: gleichwohl fegten einige erzftif: 
he Eodlleute und unruhige hiefige Bürger auf ihre eigene Hand 
| eimdieligleiten in den nächſten Jahren fort, erlitten aber einige 
Niederlagen und mußten ihre Gefangenen mit ſchwe— 
aus ven Händen der Märfer zurüdkaufen. 
"Mehr indeß, als diefe aus bloßer Raubluſt unternonmenen 
en, verdienen die im Innern der Stadt um diefe Zeit ausge— 
| um Unruhen, daß wir den Bli ihnen zuwenden. Die Ver- 
Blerung der Münzen, die anfänglich aus reinem Silber geprägt 
amd nach und mach erft einen Zuſatz von geringerem Metall: 
Dr gab die nächſte Beranlafjung dazu. j 
Fra Sabre 1399 ſchloß nämlich der Erzbifchof Albert, unter 
mung des Domcnpitels, einen Gontract mit dem Münzmeifter 
| "Rofelig 2) wegen Anfertigung von Münzen, Die im Kom 
M Feingebalt den älteren ſehr nachitanden. 40 Schillinge Pfen— 
Baht, fo ward «8 beftimmt, an Schrot einer Marf hiefigen 
gleich ſein, die Mark ſolle aber ſoviel Silber enthalten 
4 and 8 Stück Kreuzgrofchen °) Die neue Münze 





fief dom 13. April 1399, worin derjelbe fi) gegen den Erzbi⸗ 
m zu prägen aufgetragenen Münze wegen, reverfirt, ift abgedruckt 
en’s Codex dipl. Brandenb., IV, 420 — 423. 
glich Pfündinge, d. i. pfünbige oder vollwichtige Denare. 
Bumägen des ungemünzten Goldes und Silber an den Ver—⸗ 
man auch fpäterhin bei dem gemünzten, wenn größere Zahlungen 
, bei; daher die Ausdruͤcke: I Pfund Pfennige, 1 Pfund Ster- 
inge, Denare mit einem aufgeprägten Sterne). ©. Hüllmann's 
eisen. Bd. 1,S. 418u.M. 

abricheinlich Freiberger Kreuzgrofchen, die um bdiefe Beit in Deffau. 
auch wohl bier im Umlauf waren. Die Mark wäre dann etiva 
1 Gehalt gewejen. f. Gereken a, a. O. — Groſchen oder Did: 
fe en zuerst im 13, Jahrhundert zu Tours in Frankreich geprägt fein, 
E fie Turnoſen hießen. In Böhmen waren die Grofchen ſchon in 
Bei € zu” des 14. Zahrhunderts einheimifhe Münze; ihrer gingen 60 
| P: daher ihre Berechnung nad) Scyoden. f, Hüllmann a. a. ©. 
"432 w. f. Waren bie großen Silbermüngen, welche. der fechszehnte 
— (+ 1192) zuerft in Deutſchland prägen lief, Schillinge 
Mini) oder waren es ſolche Groſchen? 
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ward am fiten Mai des nächitfolgenden Jahres im Cours geſeh 
und für jede an Zinfen und Pächten ihm zu zahlende Mark forder 
der Glerus nunmehr 423 Grofchen, da man diefelbe bisher nur zu $ 
berechnet hatte. Die Bürgerfchaft gerieth deswegen mit dem Dom 
pitel und den Canonicis der hiefigen Stifter in heftigen Streit, fu 
darüber in den Bann und die geiftlichen Herren verließen jünn 
lich in den Faften 1401 die Stadt und Fehrten erft vierzehn Ta 
vor der Heermefie wieder in biefelbe zurüd, nachdem man fh 5 
Wanzleben dahin verglichen hatte, daß für die Folge in Magdt 
burg und nicht mehr, wie es feit einer Reihe von Jahren geſchehe 
war, in Schönebeck gemünzt und die Marf zwar zu 40 Schilingt 
ausgeprägt, im Handel und Wandel aber nur zu 32 Schillinge 
berechnet werden follte. 
Während der Dauer der Münzftreitigfeiten unterjagte der Don 
propft Heinrich von Warberge, aus Haß gegen die Stadt !), W 
Bauern zu Rothenfee und Glindenberg, das Vieh der Magdeburg 
in die Weide zu nehmen; auch wollte er der Stadt die berfelben ji 
gehörige Fähre und die Trift jenfeitd der Elbe abfprechen, Der Kal 
fandte daher eine Depntation aus feiner Mitte nach Klofter Bergen, W 
fein gutes Mecht auf die eine wie die andere darzuthun. Hinfchtlit 
der Führe, welche, nach de Dompropftes Behauptung, Eigenthum M 
Cracauer, denfelben aber von den Magdeburgern widerrechtlich pet 
entriffen fein, entgegnete man, daß fie von Kaifer Otto ’s des Große 
Zeit her, wohl an 150 Jahre vor der Gründung des Dorſes EN 
sau 2) und felbft noch vor Errichtung des Erzbisthumes, der Stadt l 
gehört habe. Man habe fie bloß den Cracauern eine Zeitlang verpach 
gehabt, die ehemaligen Pächter ſeien noch am Leben und könulen di 
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I) Vnd dat ſchach vmme Hates willen. Schoͤppenchronik, S. 252 a. 

2) Cracau wurde 1164 angelegt. ſ. S. 129. — Das ältere ſlaviſche Du 
Preſter (Bregberi), welches v. Werſebe (Gaue, ©. 112) ganz unrichtig fl 
das oben (S. 19) erwähnte Pretalige hält, wurde, nebſt dem dabei liegen 
Walde Dubricc, vom Erzbiſchofe Ad elgotus 1110 unter dem Abte Hilbibel 
an Klofter Bergen geſchenkt. Die Advocatie Aber diefes Dorf erkaufte J 
Abt Theo doricus 1869 von den Gebruͤdern von Wederden für 30 Mal 
brandenb. Silbers magdeb. Gewichts. Ich entlehne dieſe noch nicht bekanl 
gemachte Netiz aus dem mir vorliegenden ungedrudten Privilegienbude d 
genannten Klofters, wo der lateinifche Schenkungs⸗ und der deutfche Kaufr®"! 
S. 320 — 324 eingetragen find. Ä 
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Bahrpeit diefer Ausſage durch ihr Zeugniß erhärten. Eben fo wenig als 
ie Kühre gehöre auch die Weide jenfeits der Elbe vom cracauer 
Deihe did an das Biederiger Holz ') und die Buppendorfer Feldmark 





"*) Die Gopialbücher von H. v. Geride (©. 39b u. f.), Schulse (©. 
NM x fi) und Smalian (S. Illa u. ff) theilen die Erzählung biefes 
Streites wörtlich aus der Schoͤppenchronik mit, leſen aber ftatt „Biederiger‘ 
Ri „Rodenjeeichyes’ Holz. Dito von Geride hat im erfigenannten Go: 
jabache am Rande bemerkt: „Rodenfee hatt chemals Bffienfieth der 
side gelegen.” . Es mußte ja in früherer Zeit dafelbft liegen, fo gut wie 
Blindenberg und das 1347 zerftörte Wardenberg, weil die Elbe damals von der 
derſtedt aus gerade noͤrdlich auf Elbeu zufloß. Daher wurden auch alle drei Orts 
Soften zur Brandenburger Didcefe geredynet, die von ber magdeburger durch bie 
Ihe gefchieden ward. Noch 1459 werden fie als zur sedes Lizke gehörig auf- 
führt. (|. Gerden’s Brandenburg. Stiftshiftorie, ©. 25.) Die Territorials 
shit über alle brei Derter fland aber unferm Erzftifte zu; ſchon 1172 
ufbte der damalige Dompropft Robertus oder Roderus die Advocatie über 
ethenſee won dem magdeburger Burggrafen Burchard von Querfurth ges 
a bie Advocetie über Rothenburg und Ziderig cin’(de Ludewig Reliqu., 
. 394 sm. und vo. Dreihaupt Beſchr. d. Saalkreifee, I, 85%). Indep 
ws Sie Glide fen vor bem Anfange des vierzehnten Sahrhunderts ihren Lauf. 
ra Magdeburg geändert haben; der bis dahin auf Elbeu gehende 
ups (einzige?) Arm muß da fhon Nebenarm und die genannten drei Der: 
x wen dem reiten auf das linke Ufer der Elbe verfegt geweſen fen, Wie 
ren Glindenberg in der Landfriedensurfunde von 1363 unter den 15 zum 
Biifte gehörigen adligen Gerichten im Lande zwiſchen der Etbe und 
Bobe aufgeführt und Rothenfee unter ‚den 76, ſaͤmmtlich auf dem linken Elb— 
fer belegenen Ortſchaften genannt werden können, welche 1402 zur Anlcgung 
nes Dammes zwiſchen Wolmirftedt und Neuhaldensleben beordert wurden. (T. 
Walther Singul. Magdeb., VII, 7.) In einem alten, aus dem Ende des 
Aezehnten oder Anfange des fichzehnten Jahrhunderts herrührenden domcapi— 
wiarifägen Actenſtuͤcke im hiefigen Provincialz Archiv wird erwähne, daß Ro: 
Senke zwiſchen der alten und neuen Elbe gelegen habe und von den dazu ges 
Sändereien — wahrſcheinlich als der Fluß fein neues Bett ſich brach 

uf einmal fünf Hufen durdy das Waffer weggeriffen feien. Leider fehlt bie 
Atmung ‚ weiche der Nachricht nody bedeutend höheren Werth geben 
Das Klofter Et. Agnetis in der Neuftabt erfaufte 1312 von der alt: 

—* Bürgerfchaft eine große Wieſe an der Elbe, Alboldesheide genannt, und 

R yeburd) in Befig des ganzen Elbufers von der Neuftadt an bis Rothen— 
Een. Lebebur’s Archiv, Bd. 17, ©. 165 u. 267) Da nun die Neuftabt 

t jeher auf der linken Seite der Elbe lag, fo muß aud; Rothenſee damals 
on auf demfelben Ufer gelegen haben. Beiläufig fei bier noch der irrigen Deu: 
W des im einer Urfunde von 1258 bei de Ludewig (Rellqu., XI, 431) 
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der Gemeinde Gracau. Sie fei ein Geſchenk Dito’d des Grope 
Gedachter Kaifer habe, ber alten Sitte gemäß, neu angelegten SM 
ten und Dörfern auch Wafler und Weide zuzutheilen, der Si 
auf dem rechten Elbufer einen Weideplab gegeben, weil auf dt 
linken bereitd lauter Aderland geweſen. Anderthalb hundert Jahre # 
der Gründung ded Dorfes Gracau habe Magdeburg fen d 
unangefochtenen Befig diefer Weide gehabt; aus gutem Willen I 
habe man den Gracauern fpäterhin die Mitbenugung berjelbean # 
ftattet, weil fie die Kühe der Magdeburger haufeten und 
Bekannte Sache fei ed, daß bei großem Wafler das Vieh au 
Etadt mit Flöffen nach den Weideplägen übergejegt werde, De 
drigem Wafferftande aber durd die Elbe dahin fchwimmen al 
Daß die Weide nicht Dem Domcapitel oder den Gracauem, fonde 
den Magdeburgern zugehöre, gehe auch, abgefehen von allen andt 
Beweifen, daraus Härlich herver, daß dem hiefigen Rathe die ® 
richtöbarfeit über diefelbe zuſtehe. Endlich beanfpruchte der Dot 
propft auch noch die Fifherei» Gerechtigkeit in den Frohn— (heiligen 
Nächten, weil er bisher von den Fiſchern für die Erlaubulß, 
Gewerbe in diefen Nächten treiben zu dürfen, ein Gefchent an Gel 
und Lachfen erhalten. Die Deputirten erflärten dagegen, DIE me 
beim Magiftrat hiervon nichts wife, fich auch um bie Dalm 
Nächte nicht kümmere und das Fiihen in denfelben ben BAR 
noch nie verboten habe. Fuͤr den Augenblid ruhete der Steel) 
mit, entſchieden ward er erft zwei Jahre fpäter, eben fo wie ber IM 
vom Dompropfte Hermann von Warberge über das 
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erwähnten Dorfes Roſſem in Rathmann's Geſch. d. Stadt Mag (in 
©. 191) gedacht. Rorſem (nicht Roſſem, wie de Ludewig hat, bei dem 
eben dieſer Urkunde der Name Helmoldus de Giwende in Helmoldus; je Bi 
wenden umzuändern) ift keineswegs Rothenfee, fondern das fchon von Otte 
Großen 941 an unfer Erzftift geſchenkte Dorf Rorsheim. In UM 
Gerden (Cod. dipl. Brandenb., IV, 478 u. 491) mitgetheilten urkunden 
1347 kommt dieſes Dorf gleichfalls unter feinem abgekürzten Namen Da "7 
richtig laͤßt Rathbmann (a. a. D., 3b. 1, ©. 221) auch das Heer Kan 
Hein rich's IV, im Jahre 1084 auf der Rothenſeer Wieſe cin Lager MM 
Rothenſee eriftirte damals nody gar nicht, indem das den Slaven abgenomih" 
Land über ber Elbe erft nah der Mitte des zwölften Jahrhunderts mit fa 
driſchen und deutfchen Anfiedlern befegt ward, von denen auch dieſes Def 
gelegt wurbe. 


geht auf; ven Triften bei Rothenfee mit der Neuſtadt angefangene 
amd von defien Nachfvlger Heinrich fortgefegte Prozeß. ') 
In diefem, ſich durch einen überaus naſſen Frühling und Eoms 
mer auszeihnenden 41404jten Jahre, wo man eine Mißernte that, 
Die cine große Theuerung zur Folge hatte, begnadete Papſt Boni- 
facius IX unfere Domlirche mit reichem Ablafje für alle in der 
Deermieije dafelbit ihre Andacht verrichtenden und die nöthigen Geld: 
don denen ein großer Theil im die päpjtliche Chatoufle floß, 
Gläubigen. Zu der Vermögensſteuer, welche unfer Mes 
it, madı dem Borgange feiner fürftlihen Nachbarn, in dieſem 
Sabre son ven Bewohnern des Erzitiftes erhob, ward unfere Stadt 
Kit berangezogen; Albert fcheint — und wohl nicht ohne Grumd 
— Biperftand Seitens der Bürgerfchaft gefürchtet zu haben, und . 
—— fie daher lieber ganz mit dieſer Abgabe. | 

Sm Herbfte des nächſtfolgenden Jahres, das fich, nad dama- 
ügen. Deguifen, durch die Erſcheinung eines großen Gometen fehon 
8 ein omimöied angekündigt hatte, ward unfere Stadt der Schau⸗ 
Nas eines wilden Aufruhrs, der für fie ſehr trübjelige Folgen nach 
fh 209. Die VBeranlafjung dazu gab der Mangel einer guten 
Scheibemüngze für ven Verkehr im Kleinen. Es waren im vergan- 


ken Sabre Pfennige geprägt worden, von denen drei auf einen 
zoihen gingen; fie hatten durchaus den richtigen Gehalt, aber 























atte ihrer weit über den Bedarf gefchlagen. Im Handel und 
el courfirten nur Pfennige; ed entitand ein lauted Verlangen 
hen, und man gab für diejelben einen Pfennig mehr, als 
eigentlich werth waren. Speculanten zogen die guten Pfennige 
chidien fie außer Landes und brachten dafür ſchlechte Gro— 
in Umlauf. Jetzt entftand wieder ein Mangel an guten Pfenz- 
Dies hatte im Kleinhandel die unangenehnften Störungen 
uch Berlufte zur Folge; dad Wolf murrte erft, endlich aber 
fein Unwille in eine offene Emeute aus 2), 
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as am 18. Februar 1383 in dieſem Proceſſe gegen die Neuftadt erlaſ⸗ 
gerichtliche Urtheil und das paͤpſtliche Mandat vom 15. December 
ar Bollziehung bes in dritter Inftanz erfolgten Erkenntniſſes befinden 
"Hiefigen Provinzial-Achiv. Bonifacius IX hatte 1402 den branden⸗ 
E Bifhof Henricus von Bodendid und die Decane von Raumburg und 
aba zu Unterfuhungs-Sommiffarien in biefer Streitſache ernannt, 

2) Rah Pomarius (Summariſcher Begriff d. magdeb. Stadtchron BI. 
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Am Freitage nach Kreuzes Erhöhung (15. Sepiember) voriele 
fich zuerft die Bedenfchläger (Klempner) und Schmiede: zuſamm 
und ließen zu St. Jacob die Sturmglode läuten. Der: Böbel fir 
zu ihnen, eben fo eine große Schaar von Neuftädtern, die, dom 
Meuterern zu Hülfe gerufen, bewaffnet und mit fliegender F 
durch die hohe Pforte einzog. Auch die Fiicher, die Schiffelenenm 
die Kuochenhauer vereinten fich mit den Tumultuwanten. Unter gr 
lihem Lärmen und Toben ftürzte der wilde Hauferiden al 
Marfte zu, wo fih die Shuhmacher und SKürfchner demielbenm 
ſchloſſen. Mit toller Wuth fielen die Aufrührer dort über wie We 
felbanf her, erbrachen das. Miünzgebäude '), plünderten dafjelbe 
aus und brannten cd nieder. Dann wendeten fie ſich gegen N 
Rathhaus?). in welchem der Magiitrat, aber lange nicht sollt 
lig, verfammelt war, (denn miehrere von den Rathmännern, Ri 
nungsmeiftern und Hundertmännern Hatten ſich davon geihliit 
waren zu den Meuterern übergetreten, besten dieſelben nad me 
auf und trugen zum Theil jogar Die Fahnen der Innungen, Da 
fie angehörten), beftürmten daſſelbe und jchoffen darauf. "Die bei 
Bürgermeilter, Hand Hidde und Kriedrih Bind, traaı Mt 
die Senfter, ermahnten den. wüthenden Haufen zur Ruhe und dr 
fprachen ihm, in allen Stüden feinen Wünjchen nachkommen, a 
feinen Beſchwerden abhelfen zu wollen. Umſonſt! — man IM 
ihnen zu, fich gefangen zu geben jammt den Rathsherren und al 
die bei ihnen ‚wären. Sie. erklärten ſich dazu bereit, fobald 
ihnen allen — und Sicherheit verſpreche. Der Drabi 

























Riij), Dreffer ſachſ. Chron. ©. 359) u. Werner (Ehronica Wr 
Magd., Bl. N) war ein Schuhmacher, Geride (Georg) von der Heide, 
Anftifter des ganzen ZUPRUER Die Schoͤppenchronik, der ich hier folge, € 
feiner nicht. 

1) Es lag mitten auf dem Markte, ohngefähr da, wo jetzt die a 
‚terne fteht, wurde 1403 wieder dahin gebauet und erft 1525 auf den Wunſch 
die Bitte der Stadt nach ber Suͤdſeite des Marktes in das Gebäude zii 
dem Loſe'ſchen (jest Coqui'ſchen) Haufe und der Königsburg (der jegigen 
- gelapothete) hin verlegt. |. 8. v. Gericke's Copialbuch, ©. 89a. 

2) Es ftand damals mit ber Vorderfeite nad) Norden, vor ihm war N 
Fiſchmarkt. Schöppendronit, S. 254b. In der Halle unter demſelben m 
damals auch Fleifchläden gewefen fein, denn die Schoͤppenchronik fagt S. 3 
daß nad der Befreiung der Stadt vom Banne auch das Fleiſch auf dm 
Markte und unter dir Laube (tem Rathhaufe) wieder gemweihet worden. 
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Kampe,- einer der Haupirädelöführer, und die. Bedenjchläger 
Eiwarz und Wolters fagten den Geängitigten das eine wie das 
andere zu, fonnten jie aber, nachdem. das Rathhaus geöffnet, mur mit 
Semaner Roth vor der miordgierigen Wuth des Volkes ſchützen. 

Rest beiihloß man das meue Gildehaus der Gewandichneider 
oder Zuchbändler ') zu erftürmen, fuhr einen Wagen voll Mulden 
md Schaufeln unter die Halle defjelben, es zu verbrennen, hieb, ob— 
wohl nirgends Widerftand geleiftet wurde, vorn und hinten die Thü— 
Herten auf, und raubte Tuch, Geld und was fich fonft 
Gemächern vorfand. Eben fo verfuhr man mit den Gil— 
der Kramer und Leinewandjchneiver. Die genannten drei 
Famungen mußten fich, zu fchwach zum Widerftande, den raubluftis 
zeucoiten, zu denen noch die Marfıhöfer, Fiſchhändler und ähnliche 
— geitoßen waren, auf Gnade ergeben und fih ihnen aufchließen ; 
u die übrigen, noch nicht mit den vier aufrührerifchen Innungen 
dr Echmiede und Bedenfchläger — der Knochenhauer — der Kürfch- 
m— ber Schuhmacher und Gerber) vereinigten Gorporationen wurs 
mn gezwungen, ein Gleiches zu thun. 

Die mächtig angewachjene Schaar zog nun hinaus nach dem 
dreitenwege, wo fie zwei Häufer, in denen fie große Beute vermuthete, 
Worac. Aus dem einen, dem goldenen. Ringe (jegt mit Nr. 150 be⸗ 
Amer), wurden alle den Braunfchweiger und Leipziger Kaufleuten gehö⸗ 
Sen, wort niebergelegten MWaaren, auf 2000 Marf an Werth, genom-> 
em, welche die Stadt fpäterhin erjeßen mußte. Hierauf zündeten Die 
Ranber das Haus an; durd die Vefiger der Nebenhäufer aber ward 
Das Feruer noch glüdlich gelöjcht, che ed um fich greifen Founte, 

Auf Die Nachricht, dag fi) im Möllnhofe 200 Bewaffnete ver: 
Semmielt, um den reichern Bürgern zu Hilfe zu kommen, zogen die 
esterer in voller Wuth nach dem Neuenmarkte. Die Kunde ergab 

ws eine erdichtete; da man fich aber erinnerte, daß die Per: 
zung der Münze von der Geiftlichfeit herrühre, ſo erbrach 
derſelben gehörige Häufer bei der Pauls- (jegigen refor— 
m) Kirche, plünderte fie rein aus und verbranmte fie; Alle 
Örenel geichahen in der Nacht vom Freitage auf den Sonns 

















n) Es lag auf der Sübfeite des Marktes, da, wo jetzt das Haus Nr. 14 
RR Sellinghaus’iche) ſteht und bildete die eine Ede der Hertz⸗ (Hirſch-⸗) ſtraße, 
Fk das Egöppenhaus die andere. Ueber die Lage dis legten ſ. oben ©. 212. 
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abend. Die Domberren und die andern Stiftögeiftlichen - hatte 
faum noch Zeit, ſich mit Zurüdlaffung ihres Eigenthumes dur d 
Pforte am Möllnhofe aus der Stadt zu reiten, denn alle übrige 
Aus- und Eingänge waren verfchlofen und die Thürme von be 
Anfrührern befegt. Nachdem noch etwa 20 Häufer am Nenenmar 
erbrochen, ausgeraubt und die genommenen Sachen im Triumpl 
fortgefchleppt waren, fehrte die rohe Schaar nach dem alten Marf 
zurück. | | 
Hieher ließ fie durch öffentlihen Aufruf jeden emtbieten, de 
nicht wolle aus der Gemeinde geftoßen werden; es blieben indefe 
doch viele rechtliche Männer zu Haufe, obwohl der Verluſt von Gi 
und Leben für diefen Fall angedroht war, Seht endlich gingen de 
Empörern die Augen auf über ihr Benehmen gegen den Rath, gege 
ihre Mitbürger und Die Goeiftlichfeit, und fie gedachten der ſchlim 
men Folgen, welche Die verübten Exceſſe für die Stadt nach ſie 
ziehn könnten. Sie nöthigten. daher zuvörberft dem Magiftrate, de 
Gewandſchneidern, Krämern und Leinewandfchneidern das eidlich 
Verſprechen ab, Feine Rache für vie erlittenen Unbilde nehmen, aud 
allen angerichteten Schaden mit tragen helfen zu wollen, Falls ei 
fen Erfat gefordert würde. In Gegenwart fämmtlicher Innunge 
ließen fie ſich darüber Reverfe ausjtellen. Hierauf erfolgte die Ab 
jegung des alten Rathes und die Wahl eines neuen. Zu Bünge 
meiftern wurden Rudolph vom Keller und Heinrich von Winninge 
erwählt, von denen jener bei Anfang des Tumultes die Stabt ver 
läffen hatte, auch, da er erft an. 1400 im Rathe gewefen war; nad 
den gefeglichen Beftimmungen nicht vor Ablauf des nächften Jahr 
gewählt werben durfte. Diefem neuen Rathe wurden aber dieHänd 
völlig gebunden; er mußte thun, was der von den Aufrührern ihn 
zur Seite gefegte Ausſchuß für gut fand; von den Gmudertmännen 
ward gar feine Notiz genommen. 
Der neue Rath mußte eine mit den Siegeln aller Innunge 
verfehene Verordnung erlaffen, daß innerhalb der Stadt ein Büryl 
dem andern wie früher bei Zinszablungen die Marf zu 58 Gm 
fchen berechnen folle, bid vie neuen Pfennige erft fejten und ficer 
Cours hätten. Died war eine der Stadt höchft nachtheilige Veron 
"nung. Die benachbarten Fürften und Herren und die Städte, weld 
von den hiefigen Bürgern Geld geborgt hatten, wollten von ven I 
ihren Schuldverfchreibungen enthaltenen Beftimmungen nichts mel 
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Yin, jondern fich nach Dem neuen Gefege richten und den Bür- 
m nur 58 Grojchen Zinfen für die Marf geben, obwohl contract« 
I entweder brandenburgijches Geld oder magdeb. Währung ftipu- 
in war, Die Herren und Stüdte beitanden hartnädig auf ihrem 
Villen und zahlten nun weder Capital noch Zinfen. Died brachte 
vem Rathe großen Schaden. Die ftädtiichen Einkünfte reichten gu 
ven Ausgaben nicht mehr hin, und die Bürger mußten daher eine 
Bermögendjteuer zahlen, deren uran. früher, als die Münzen noch 
sat waren, nicht bedurft hatte, 

Einen jchweren Stand befam die Stadt auch den Erzbifchofe 
and jener Geiftlichfeit gegenüber. Der Metropolit erhob die bitter 
fen Beihwerden bei Fürften und Städten über die verübten Erceffe 
und Gemwalithätigfeiten und den ihm und feinen Gapitularen zuge— 
ügten Schaden. Doch erflärte er fich bereit, wenn feine Wechfel- 
anf und fein Münzhaud wieder aufgebauet, feine Münze wieder in 
Umlauf gejegt und die geiftlichen Herren für die erlittenen Berlufte 
uiſchaͤdigt würden, der Stadt nur eine geringe Geldſtrafe aufzuer— 
Men; allein vie Aufrührer wollten von feinem Vergleiche hören.‘ 
derauf ließ er den Rath und die Bürgerfchaft ver den Dompropft 
1 Hildesheim citiren, der vom Papfte den Auftrag erhalten hatte, 
kverübten Frevel und Gewaltthätigfeiten zu unterfuchen und zu 
Venfen. Unſere Stadt fohite ihre Zuriften dahin, diefe wurden 
Ne umalüdlicherweije von Ludwig von Warberge, dem Bruder ded 
Iigen Dompropites, auf der Ruͤckreiſe hicher gefangen genommen 
ub eitgejest, ohne daß man in Magdeburg das Geringfte davon 
uber; darüber verging die der Stadt zum Abfchluß eines Verglei« 
8 bewilligte Zeitfriitt und fie verfiel nebft den beiden Vorſtädten 


Ki und Sudenburg in den Bann. Gleichzeitig verflagte fie 
Erzbiſchof bei dem Landfriedensgerichte zu Salze, um fie au in 

Acht zu bringen, und gab hier eidlich den ihm und feinen Geift- 
m von ben Aufrührern zugefügten Schaden auf 40,000 Mark 
Da man den hiefigen Bevollmächtigten Fein fichered Geleit 
ben wollte, fo konnte ih die Stadt vor jenem Tribunale nicht 
digen und ward daher in contumaciam verurtheilt. Die Auf— 
‚noch immer am Ruder jigend, beharrten bei ihrem alten 
Nun unterfagte der Erzbifchof bei ſchwerer Strafe alle Ein» 
it son Getreide und andern Lebensmitteln in die Stadt, um die— 
R purch Hunger wachgiebiger zu machen; allein auch diefe Maß— 
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regel verfehlte den beabfichtigten Zwed. Man Fatıfte — obwohl 
hohen Breifen — Korn in der Börde auf umd ließ dafjelbe un 
ftarfer Escorte in die Stadt fihaffen. Der Erzbifchof legte jegt Ge 
nifonen in die naheliegenden DOrtfchaften, um dies zu hindern; al 
auch das fruchtete nicht. Nun endlich entfchloß fih der Metropol 
die Stadt, nach Sitte der weitphälifchen Fehmgerichte, für ehr⸗ u 
rechtlos und bogelfrei oder in die Acht und Oberacht erflären zu I 
fen. Da endlich fpannten die bisher fo Uebermüithigen findere S 
ten auf und begehrten fich mit dem Erzbifchofe zu vertragen. 
Durch den Grafen Günther von Schwarzburg und ben Di 
der Albert’s, Herrn Hand von Querfurth, kam denn auch glücklich 
26. Februar 1403 in der Sudenburg, im Haufe des Dechanten 
ein Vergleich mit dem Metropoliten zu Stande, der perfönlidh bei d 
fon Abfchluffe zugegen war. In demfelben ward feftgefegt: 
Daß die Bürgerfchaft die Wechſelbank und das Münzhaus bis zum nähl 
Sohannistage beffer , als diefelben gewefen, wieder aufbauen, dem Erybifdi 
und. feinem Gotteshaufe beim Wechfeln und Münzen Erin Hinderniß in | 
Weg legen, die neu zu ſchlagenden Pfennige annehmen und barmadı i 
Marktpreife beftimmen, auch mit dem Muͤnzmeiſter und deſſen Leuten gt 
den halten follte. — Der Stadt wurde das Fortbeftehen ihrer alten, urku 
lich nachzuweiſenden Rechte in der Münze?) zugeſichert. — Die | 
richtsbarkeit auf dem Neuenmarkte verbteibt dem Erzbifchofe nach mie 9 
bie Stadt behält uber die dort ihr bewilligten Bergünftigungen, wit | 
Alters her. — Ald Suͤhne für die verübten Gewaltthätigkeiten überläft 
Stadt dem Erzbifhofe das Capital von 500 Mark, für mweldes iht 
Dorf Hohendobeleben verpfändet, imgleihen die auf dem Dorfe Groß⸗ 
tersleben ſtehenden 32 Mark, giebt die daruͤber ausgeſtellten Schuldbt 
zurück und zahlt uͤberdies noch 2000 Schock Kreuzgroſchen. — Der ( 
bifchof entfagt dagegen allen weitern Anfprüchen an die Etadt, fell 
wider fie verhängten geiftlichen und -weltlihen Verfolgungen ein, mi 
alle den Verkehr mit ihr unterfagenden Befehle zurüd, verfpricht ben.® 
gern, ihnen ein gnädiger holder Herr zu. fein und fie zu fehügen, og 
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1) Die Curien der Domherren lagen größtentheils dicht Hinter dem d 
in dem unmittelbar an die Stadt grenzenden Theile der Sudenburg * 
ſogenannten Praͤlaten⸗ ober Pralenberge, der zur Stiftsfreiheit gehörte, D 
die büftere oder Herren Pforte ftand derſelbe mit der Stadt in Berbindl 
durch diefe Pforte gingen und fuhren der Erzbiſchof und bie Etiftöherren 
und ein, wenn fie nad Klofter Bergen und ihren Curien oder von ba wiede 
die Stadt wollten. 


+?) Die Müngfreipeit wurde der Stadt vom Kaifer Maximilian dem A 
sen durch die Urkunde vom 24, September 1567 ertbeilt, 


diefe ihm wieder bienen, helfen und rathen follen, alles jedoch ohne Nach: 
theil für ihre Gerechtſame und Privilegien.) | 
In danfbarer Anerfennung der von beiden Herren ihr geleifte- 
wa Dienite, verehrte die Stadt denjelben werthvolle Gejchenfe und 
der Erzdiſchof, um jich feinem. Freunde, Dem fchwarzburger Grafen, 
gberchfalld erfenntlich zu zeigen, ließ veffen Sohn Günther, der 
damals Tompropit zu Mainz war, am 27. März zu feinem Coad— 
tor und Nachfolger ernennen, nahm denfelben ſchon jest als Ad— 
miniſtrator an und bergab ihn, mit Ausnahme von Giebichenftein, 
Ale Schlöffer und Burgen des Erzftiftes. Gr wollte demfelben noch 
bei jeinen Lebzeiten Die Regierung ganz abtreten, der Tod hinderte 
ihn aber an der Ausführung diefes Plane. 
or Mit dem Metropoliten hatte man fich num wohl vertragen, jetzt 
Wnste man fich aber auch mit den Don ımd Stiftöherren verglei- 
Km. Die Unterhandlungen mit denfelben wurden ebenfalls in der 
Budenburg geführt und, nachdem man die Anfprüche des Domprop- 
ke an die Fähre und die Weide jenjeitd der Eibe von ber allge 
Minen Sache getrennt und die Entfcheidung darüber bis zu einem 
häteren Zeitpunfte ausgeſetzt hatte, auch recht bald glücklich been— 
det 23 Der Eraf Günther und der Herr von Querfurt) mad 
te auch. bier die Vermittler, Es gemügte den geiftlichen Herren 
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=, Die Vergleichsurkunde, am Montag nach St. Matthias ausgeſtellt, ge: 

der die Gopialbucher von H. vd. Gericke (3. 40b— 4a), Schultze (S. 

— —260) und Smalian (©. 115a— 127b) in doppelter, aber.völig gleich⸗ 

lamtender Abſchrift, nur mit dem Unterſchiede, daß in der einen bie erzbiſchoͤfli⸗ 

den Scmmiflfarien vor den ftädtifchen, in der andern dieſe vor jenen genannt 

Ges. Das Gopialbudy von Roh (S. 79a — 82a) und die Var. Documenta 
WB. 736 — 77a) haben bloß die Seitens der Stadt ausgeftellte Urkunde. 


) Die über den am Palmenfonntage (8. April) gefchloffenen Vergleich von 
Zeilen. befonders ausgeftellte, doch, mutandis mutatis, völlig gleithlaus 
Urkunde, enthält Beftimmungen über bie. Münze, ben Gebrauch ber Ders 
‚ser hüftern Pforte, die Pforte vor den Badftuben der Domberren, bie 
re am neuen Markte u. f. w, bie Faͤhre, ben Marſch, den Graben. auf 
Beide zu Gracau, die Frohnnaͤchte und die Weide zu Rothenfee, deren: freie 
* g den alltſtaͤdter Buͤrgern geſtattet wurde. Sie ſteht in den Copialbuͤ⸗ 
FR von 9. v. Gericke (8.4 a —47b), Schulge (&. 3ll — 34) und 
Walian (8. 123a — 139b); die Seitens der Stadt auögeftellte allein geben 
N Gopiatbud von Koch (8.826 —85 4) und die Var, Documenta (©. 


y -8Ia.) 






aber noch nicht, fich jeht mit der Stadt wieder ausgeföhnt u 
Schadenerfag erhalten zu haben, fie ließen fi auch noch, um | 
Zufunft vor ähnlichen Infulten ficher zu fein, von derfelben ein 
Revers ausftellen, worin ihnen verfprochen ward, fie weder an ihr 
Lehen, Wohnungen, Freiheiten, Privilegien, Gütern noch an ih 
PBerfonen zu befchädigen, fondern fie vielmehr vor Unfug und © 
walt zu befchügen. Diefer Revers follte alljährlich, wenn ber ne 
Rath gewählt und im Amıte- beftätigt worden, im erften Burdi 
vorgelefen und die Beobachtung des darin Verſprochenen allen Bi 
gern, ihren Dienern und Gäften bei Etrafe an Leib und Gutj 
Pflicht gemacht werden. !). Nachdem nun auch der hildeshein 
Dompropft Bann und Interdict aufgehoben, ward am Ofterfefte, #1 
Erſtenmale nad) halbjähriger Unterbrechung, wieder feierliche © 
tesdienft in der Stadt gehalten, auch die Kirchhöfe, auf Denen | 
viel im Banne Geftorbene begraben worden, von neuen geweih 
Die völlige Ausgleiching des böſen Handels verurſachte aber d 
Stadt uoch unendliche Koſten; fie mußte nicht allein den Stiftöbe 
ren für das ihnen Geraubte?) und die Beichädigungen. an ihre 
Gurien eine bedeutende Summe zahlen, fondern auch diejenigen geil 
lichen und weltlichen Perfonen, Die Geld und Gut hierher. in Rt 
wahrung gegeben und beides mit eingebüßt hatten, für die elli 
nen Berlufte entjchädigen. 

So endete diefer gefährliche Volfsaufftand, der leicht einen 
viel übleren Ausgang hätte nehmen fönnen, als es wirklich ber.ö 
war. Ein Menichenleben hatte er glüdlicherweife nicht gefofat;‘ 
würde im Entſtehen haben unterdrüdt werden können, hätte 
Magiftrat mehr Umficht und Thätigfeit entwidelt und gleich Yo 
vorn herein energifhe Maßregeln ergriffen ?). | 
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) Dieſer Revers ſteht in ben Copialbuͤchern von H. v. Gericke 
— 48 b), Schultze (S. 335 - 327), Smalian (S. 140— 143a), Koch 
B b - B8Ss6 b) und in den Var. Document. (S. 71b— 73a), gedruckt if! 
Hortleder, Bd. 2, S. 1034, 

2) Das geraubte und geftohlene Gut, fo viel deſſen noch vorhanden, 
auf obrigkeitlichen Befehl bei Lebensſtrafe auf das Rathhaus zuruͤckgeliefert 
den, wo Jeder das ihm Gehoͤrige wieder in Empfang nehmen konnte. 

2) Die Schoͤppenchronik ſchließt ihre Erzaͤhlung von dieſem Aufruht 
deſſen trüben Folgen mit dem wohlgemeinten Rathe an die kuͤnftigen Vaͤter 


Durch Bermitilnng des wadern Grafen Günther ward endlich 
auch auf dem nah Walpurgis (1. Mai) 1403 angelegten Termine 
bee Streit des Dompropfted mit der Stadt ber die Fähre auf Der 
Eibe ud den Weideplas jenfeitd derjelben geichlichtet. Die Stadt, 
Die alie ihre Recht daran muß nachgewieſen haben, behielt ſowohl 
jene aid diefen, follte aber den Eracauern die Mithütung, wie von 
ilterö ber, auf jener Trift geftatten, was fie um fo leichter fonnte, 
Dar das Bieh im genannten Dorfe größtentheild den hiefigen Bürs 
we zugehörte. Die Ertheilung der Erlaubniß, im den heiligen 
Raten fen zu dürfen, fo wie die Jurisdietion bis an den Gras 
Den auf der eracauer Weide verblieb dem Dompropfte. 

Rad einer zwanzigjährigen Regierung, am 12. Junius 1403, 
Bar der Erzbifchof Albert zu Giebichenftein und ward in ber 
Neigen Domfirche unter einem von ihm felbft zu dieſem Zwede er- 
Mieten Altare begraben. Ein heftiger Anfall vom Podagra, das 
Ir Schon feit längerer Zeit vielfältig und hart geplagt, machte fei- 
Mm Zeben ein Ende. Mit den biefigen Bürgern — weniger mit 
ten zu Halle — Stand er in freundlichen Vernehmen und hatte 
is zum Ausbruche jener unglüdjeligen Meuterei, weder Zwiſt noch 
aber mit ihnen. Gin Feind des Krieges vermied er benfelben 
ab Möglichkeit. Er war Farg, machte feinen Aufwand bei ver 
Iafel *5, — der Schöppenihronift drüdt dies fo aus: „dat difchlaken 
he kr — md fcheuete felbft da die Ausgaben, wo ed das 
gemeine Befte galt. Daher hatte das Erzftift, um welches er fich 
Sur Rüdkaufen verpfändeter oder vweräußerter Güter und Stäbte 
Faiges Berdienft erwarb, untek feiner Regierung fo viel von Räu— 
Sem und Mordbrennen zu leiden. Er borgte gern, zahlte aber 
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das Regiment redlich zu fuͤhren, auf gute Polizei zu halten und dem 
Bolke nicht wie bisher zu viel Willen zu laſſen. Unter den zur Erin⸗ 
an diefe Meuterei auf dem Rathhaufe angefchriebenen Reimſpruͤchen wird 
wi borzügfich ber nachftehende zur Beherzigung empfohlen: Ik rade jw funder 
—R (fürchtet) godt vnd holdet darby dwangk. (©, 261 a.) 
2 Er war hierin ganz dad Gegentheil von feinem Bruder Albert, dem 
* u Kloſter Bergen, ber, ein Erzſchlemmer, ſtets die ausgeſuchteſten Gerichte 
a Keiner Zafel haben wollte und durch feine Verſchwendung das ohnehin ſchon 
Yıldıte Kiofter ganz herunterbrachte Chron. Monasterii Bergensis, ap. 
om, HI, 305. Auszug aus dem Ktofter Bergifchen weißen Bude a. a. 1383, 


Vetfnann, Geſch ichte. I. PP. 21 


ungern zurück; fo ofter auch ſchwur, feine Gläubiger befriedigen 
wollen, fo bielter doch nicht. Wort, und blieb daher. der hieſtgen V 
gerfchaft große Summen ſchuldig. An das Gelübde der Keuſch 
fehrte er'fich wenig; fo lange er gefund war ftelfte er überall | 
fchönen Geſchlechte nach und folk ſich durch. feine: Ausſchweifun 
in der Liebe. das böſe Podagra zugezogen haben. Außer. den 
tern, welche et in feinem Teſtamente der Domkirche vermacht, ſche 
er derſelben auch noch einen großen goldenen Kelch und ein 
derthalb Elfen. hohes Marienbild von: Silber. Er ‚gehört zu 
beſſeren Ergbifchöfen, welche auf dem hieſigen Stuhle gefeflen. hal 


Reich an wechieinden Schidjalen für unfere Stadt if.tır d 
abjchliegende, 108 Jahre umfaflende Zeitraum. Ein Erzbifel Gr 
hard II.), mit welchen die Bürgerſchaft fortwährend im Kam 
um ihre Freiheiten und Rechte, weil der Ränfevolle immer neue 
griffe auf dieſe der Stadt fo überaus theuern Palladien verlt 
fat durch Meuchelmord. Reichsacht, Bann ‚und Interbigt fr 
die Unthat; die Stadt, auf, dem beften Wege, die Reichdunmii 
barfeit zu erringen, muß jeßt den, Erzbiſchof als ihren Oberh 
anerkennen und demfelben die. Huldigung leiften, Umfturg der 
herigen DBerfaffung — Ausfchluß der patricifchen Geflecht ? 
Rathe, der bis dahin nur aus ihrer Mitte befegt wurde, und W 
weifung der Schöppen aus eben diefem Collegio — 1360 die für 
bare Peſt und der Kauf des Guted Neu sGatersleben, in DI 
defien fo wie wegen der Anfprüche des Grafen Hardegg auf | 
Burggrafenthum die Stadt in fehwere Proceffe verwickelt ward | 
in die Reihsacht fiel — 1351 die dreijährige Fehde mit dem Ei 
abel — 1363 die Einweihung der Domfirche — fpäter die Girl 
feiten mit dem Erzbifchofe- Peter — endlich, 1401, die Münzen 
und, 1402, der beflagenswerthe Aufruhr: das find die gu 
momente in ber Gefchichte unferer Stadt während dieſes Zeiltau 
welcher dem Erzſtifte eilf Metropoliten gab. 


-Bon der Befchaffenheit des Junern der Stadt um dieſe Zeit 
haben wir eben fo wenig genaue Nachricht, als aus den früheren 
Perioden. An Außerem Umfange, da dieſer einmal durch Mauern 

und Gräben beftimmt war, Fonnte fie nicht gewinnen, fie erhielt aber, 

der mehreren Sicherheit wegen, einige neue befeftigte Thürnte. -Die 
jehigen Thore waren damals’ bereits. ſaͤmmtlich vorhanden, vielleicht 
erifirten fogar noch mehr als: die. zwölf im ſpäterer Zeit nahm 
daft gemachten.) Urkundlich angeführt ;indeffen habe ich bis auf 
biefen Zeitpunkt nur das Schrotbotfer- (1188), das Ulrichs⸗ (1291,) 
das Krödenthor (1377), die Herten⸗ ober düftere (1307 und fonft . 
wvchtfach) und die hohe Pforte (1402) gefunden. Ä 

Schon am Schluffe des fechften Abfchnittes, ©. 203, erwähnte 
ih umferer noch jegt vorhandenen fechs Pfarrkirchen, und theilte daſelbſt 
ine dem Auszuge aus dem. Klofter Bergifchen weißen Buche entnom⸗ 
nme Rotiz über die heilige Geiſtlirche mit. Sch habe gegenwärtig: die 
auf jene Schenkung bezügliche Tateinifche Urfunde in dem Brivilegienbuche 
des gedachten Klofters vor mir; 2) und bin dadurch erwünfchtermeife 
in den Stand gefegt, obige Angabe berichtigen zu können. Nicht von 
ner Kirche, wie das weiße Buch will, fondern.nur von einem Heili- 
gen Geiſt-Hofe (domus sancti Spiritus) ?) ift im befagten Docu— 
mente die Rede, welches von den vier Procuratoren jenes Hofes, 
deren erjter der Gewandfchneider- Innungsmeifter Nicolaus Stod- 
viſch war, ausgeflellt wurde. Die genannte Corporation hatte dies 
es Hospital gegründet und muß auf die ihr zuſtehende Guratel 
über dafielbe einen vorzüglichen Werth gelegt haben, da fie ſich des 
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N Sie find: das Bruͤck⸗, Subenburger>, Ulrichs⸗-, Schrötborfere, Kroͤcken⸗ 
te, die hohe Pforte, die drei Pforten beim Stockhauſe (Eakenmacherpforte), 
ui km Voßloche und dem Auguftinerklofter, das Fiſcherthor, die Pforte nach 
RR Raufhofe und das Waſſerthor. Actenftüc des rathhaͤuslichen Archivs, 


9, or 49.! | | 
"I eie ficht 238 sq. und ift, wie das ganze Privilegienbuch, für die Ges 






imferer Stadt noch nicht benutzt. | 
) Auch in dee Schöppendironit, S. 164b, wird beim Jahre 1293 des _ 


Beift ⸗ Hofes gedacht. Rathmann Geſch. der Stabt Magbeb., Bd. 
S 175) deutet denſelben durchaus unrichtig fuͤr den heil. Geiſtlirchhof und 
Na gleichfalls durch die Stelle des weißen Buches zu der falfchen Behaups 
N von dem Dafein ber beit, Geiftlicche im der Testen Hälfte des dreizehnten 


Imdertg verführen laſſen. | 
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Suftöfiegeld auch als Innungsſiegels überhaupt bediente, ") Leid 
find und über dieſe Wohlthätigfritsanftalt nur höchſt dürftige Nad 
richten aufbehnlten. Die derfelben zugehörige Gapelle, welche nad 
mals zur Pfarrlirche erhoben warb, iſt ſchon 1284 in: einer M 
funde des Klofterd Meyendorf genannt 2). Im. Jahre 1375.if il 
»-Begräbnißplag unter der Zahl derer mit aufgeführt, auf welchen ma 
die vielen, an der damals bier herrſchenden Epidemie, Geftorbene 
beerbigte; 1386 dotirte Albr. von Deven in. der Curia sancti Spi 
ritus eine Capelle des Heil. Matihäns und der ı heil, Marthe 
über welche der Gewandfchneider - Innungsmeifter Das: Batronal 
recht üben follte?). . Die fpätefte, ; mir bis jetzt befammt geworden 
Erwähnung des Hofes. zum heil. Geiſt it vom Jahre 1409. Vo 
da au. verfchwindet er völlig. und. fatt feiner tritt nun da 
eben diefer Corporation - angehörige, ‘ noch jebt (ſeit A616 abe 
nicht mehr ald Kranken- fondern. alo Berforguugshaus für be 
jahrte Perſonen beiderlei Geſchlechts) beftehende Hospital St 
Annen auf. Sm 17. Artikel des 1497 zwiſchen Dem: Etzbiſchof 
Ernſt und der Stadt geſchloſſenen Vertrages iſt nur von den Hos 
pitaͤlern St, Georg, St, Gertraud und. St, Annen ‚die Rebe, dei 





1) Daſſelbe zeigte die Taufe Chrifti durch Johannes mit darüber fepmebenhn 
Zaube, ald Symbol des beit, Geiftes, und hatte bie Umſchrift: + SIGILLYA 
HOSPITALIS SCI SPC IN M.. . EBVRG. Ich Eenne die? ie 
gel, nebft denen ber übrigen vier großen nrongen nur Aus den Abdräden 
welche einer vom Rathe und den fünf Innungsmeiftern unferer Stadt dem bie 
figen Kranciscanerktofter im Jahre 1313 auögeftellten, jegt dem Hrn. Prof. Big 
gert gehörigen, Urkunde angehängt find, Die in der Umſchrift fehlenden Bud: 
ftaben in dem Namen unferer Stadt find in dem Wachsabdrucke ausgtbrochet 
Eine ähnliche, 1312 für das Klofier St, Agnetis in der Neuſtadt audge hell 
Urkunde befindet ſich im biefigen Prov. Arhiv, bie an. dicken roth⸗ — 2 
feidenen Schnüren angehängt gewefenen Siegel fehlen aber, 

2) Erwähnt wird ihrer auch in einer Urkunde vom Jahre 1338, buch el 
zwei, in der jegigen Berlinerftraße neben dem Schmiede⸗Gilde hauſe ihr gegte 
überliegende Worthen der Schmiede-Innung vom Kofler U. &. Su, auf ewig 
Beiten gegen einen jährlichen Ganon von 12 Schillingen überlaffen wurden. (If 
kundenbuch des Kloftens U, L. Fr.) 

3) Rad) Hn. Prof. Wiggert’s Behauptung war dieſe Capelle entweder bi 
noch jetzt von den Hospitaliten des St. Tue benugte ober die vormaß 
auf dem heil. Geiſtkirchhofe belegene. 


Hespitals zum heil. Geift, dad jedenfalld hier hätte mitgenannt wer⸗ 
den'müflen, wenn es noch eriftirt häfte, wird mit feiner Sylbe mehr 
erwähnt. Die Eapelle defjelben dauerte, wie ich bereits vorher be— 
mertte, als Pfarrfirche fort; das Zahr, in welchem fie aber zum 
Bange ainer folchen erhoben ward, möchte gegenwärtig ſchwerlich 
uoch ju ermitteln fein. 1390 war fie e8 noch nicht, denn im Te 
Ramente des Erzbifchofes Albert IV. von dieſem Jahre wird ihrer 
eben fo wenig, als in der legtwilligen Verfügung bed Erzbiſchofes 
Theedoricus von 1364, unter den PBarochialfirchen der Altftabt 
und. der beiden Borftädte erwähnt, deren Pfarrer (Plebani, Recto- 
zes) alljährlich am Gterbetage beider Metropoliten ein Geldge- 
fhenf erhalten follten. Im Jahre 1524 trat die heil. Geiftkicche, 
as eine der erften in unferer Stabf, zur Lehre Luthers über. Die 
Erhebung der Gapelle !) zur Pfarrklirche würde demmach in den 
Yelraum von 1390 bis 1524 zu ſetzen fein. 

Die Neuftadt, durch das 1372 ihr incorporirte Froſe (Vroſe) 
Mmfang nicht vergrößert, denn dieſes Dorf lag bereits inner: 
Alb ihrer Ringmaner, befaß gegenwärtig die drei Pfarrfirchen St« 
Rıolai, Laurentii und Martini,2) die Sudenburg, mit Einfchluß 
 Fledens St. Michael, aber die St. Ambrofiifirche und die zu 
5 Michael. : Beide Vorſtädte fließen unmittelbar an die Altſtadt 
X waren mur dur Mauer und Graben "von derfelben getrennt, 
am wen einer weiteren Befeftigung als diefer und der durch Thürme 
bar Damals noch nicht die Rede. Es ward zwar in dieſer Per 
riebe, ber gewöhnlichen Aunahme zufolge, das Schießpulver erfun- 


v Sie ftand anfänglidh unter der geiftlichen Infpection des Dompropftcs 
mie bad die Worte der in Lentzens diplom. Stifts- und Landes-Hiſtorie v. 
Rabes., S. 538 — 542 abgebruditen Gapitulation des Dompropftes Meinhard 
er Wimigerobe de anno 1409 beweifen: „et deperdita recuperare non 
bmittem praesertim Curiam dictam Heil. Geist“), fpäter unter der des Prop⸗ 
Be m. ®, Krauen, eben fo wie bie Stephanscapelle (©. 128), die Johan⸗ 
= (6, 135) und Urihsr Kirche (S. 255). Kurz vor ber Reformation wird 

Talk ein von der Johanniskirche abhängiges Filial genannt, 

"Y Die Kirdie des Kloſters St. Laurentii, welches Erzbif—hof Sigismund 
— kurz vor feinem Tode aufhob, war, wie aus ben Teſtamenten der Erz: 
hife Theodoricus und Albert IV. hervorgeht, zugleich Pfarrkirche; die 
erinikirche gehörte urſpruͤnglich zu Froſe. ſ. v. Ledebur's Archiv, Bd. 
S. 265. 


den !) und bie. Feuergewehre Famen in Gebrauch, augenbliclich abı 
‚hatte dies auf die alte Befejtigungsweife der Städte noch keine 
Einfluß; erſt die Verbreitung des groben Geſchützes machte in di 
nächftfolgenden Beriode das Anlegen von Wällen und Baftione 
auch für Magdeburg nothwendig, ‚und durch Niederreißun 
des zunächſt an die Altftadt grenzgenden Theiled beider Vorſtäd 
mußte der dazu erforderliche Raum gewonnen werben... Die Na 
ftabt und Sudenburg nahmen. zwar ein großes Terrain ein, da d 
erftere aber außer den oben erwähnten drei Kirchen noch das Pi 
tri⸗Paulſtift, zwei Klöfter mit weitläufigen. Wirthfchaftsgebäude 
zwölf erzbifchöfliche Lehnhöfe und wohl fonft noch viele bänerlid 
Grundſtücke und Gärten enthielt, und in der letztern, “außer zw 
Kirchen, auch das Garmeliterflofter, mehrere Domherrencurien un 
viele Gärten‘ lagen 2): fo Fann ich mir nicht denken, zumal wen 
ich die derzeitige Bauart der Häufer in Erwägung ziehe,‘ bei bene 
‚vorzüglich der .Gewerbetrieb berüdfichtigt ward und bie nur den fi 
die Familie des Befigers nöthigen Wohnraum enthielten, bap d 





1) Interea circiter annum Domini 1354 parari coepit a Berchtold 
Schwartzio, Chymista et'Franciscano Cucullato, daemonum procal' dubi 
instillatione, :in Germania Tartareus ille pulvis, qui tormentis illis; quae 
terrifico sonitu Bombardae. nuncupantur, nihil mon. pervium facit, dejieitg 
violenter. Gassari Annales Augstburgenses, ap Mencken, J, 1491, 
warb die neue Erfindung bekannt und das Feuergewehr — welches Roland, d 
edle Paladin, (Orlando furioso, Canto IX, Stanza 91) in geredytem Zome 
Ihön mit den emphatifchen Worten apoftrophirt: „O maladetto, o abbon 
noso ordigno — Che fabbricato nel tartareo fondo — Fosti per man ( 
Belzebü maliguo — Che ruinar per te disegnò il mondo“ — fing nad ü 
nach an die Armbruft, der Mörfer den Mauernbrecher zu verdrängen, 

2) Dee Mönch und Priefter Sohannes de Aſcharia ſchenkte dem Klofter 
Bergen 1325 auf einmal drei bergleihen, von denen der eine an den. Licht 
hof — curiam infirmorum —, die beiden andern aber an das zwiſchen der © 
denburg und dem Kloſter belegene und Iegterem zugehörige. Gehöft zum Bit 
hagen ſtießen und zuſammen 36 So lidos jaͤhrliche Pacht trugen, und noch ein 
vierten vor der Sudenburg neben der Mühle des erzbiſchoͤflichen Marſche 
KL. Berg. Privilegiendbuh, S. 260 — 262, In. einer Urkunde für das Kiel 
Et, Agnetis von 1291 im hieſ. Prov. Archiv (abgedrudt in v. Ledebut 
Archiv, Bd, 17, S. 178, nr, 30) wird eines außerhalb der Stadt, unweit 
Seldflur, die Brsda bieß, belegenen Hospitals für Ausfägige (domus leprosorüi 
erwähnt; dies war mit dem Giechenhofe eine und diefelbe Stiftung. 


# 


Berölkerung in beiden Vorſtädten, getade eine fo fehr bedeutende 
geweſen ſei.) Mit der Altjtadt war es derfelbe Fall. Welchen 
Raum nahmen, abgefehen von den fibrigen geiftlichen Stiftungen, 
ein die fünf Klöfter für ſich In Anfpruch!. So lagen, um ein ein- 
Üges Beiipiel anzuführen, auf dem, Grund und Boden, welchen 
Pb die Hänfer 15 — 6 der Fürftenwallftirage, 10 —12 der heit. 
‚ts Öeifftraße, die untere nördliche und ganze ſüdliche Seite der gro— 
— Far Klofterfiraße, 2— 6 der Negierungsftrage und die auf dem 
5 softerfirhhofe liegenden einnehmen, damals bloß die Kirche, die 
e, und Wirthſchaftsgebäude nebft ven Gärten der Prämonftra- 
ſeuſet zu U. 2. Frauen. Wo jebt, nach einer gewiß nicht zu hohen 
Beranidlagung, zwiſchen 3 — 400 Menfchen. wohnen, wohnte das 
mals eine Heine Anzahl von Mönchen mit ihren Dienftleuten, viel- 
licht 50 — 60 Köpfe. Auch gab e8 in unjerer Stadt immer noch 
mehr als einen unbebaueten Play — ich will hier nur an den 
Brühl beim Krödenihore erinnern 2). Davon fo verheerenden Feuers— 
brünften wie in früherer Zeit während . diefer Periode nicht mehr 
bie Rede ift, fo mag man fich wohl fchon häufiger. der Steine als 
Daumateriald bedient haben. . Viele von: den Gebaͤuden in der Stadt 
gebörten geiſtlichen Stiftungen an, denen fie durch Schenkung oder 
Bermächtnis nach und nad. zugefallen waren. So befaß das. Klo» 
fer zu Bergen mehrere Hänfer auf-der Spiegelbrüde, die (laut-Urs 
kunde wen 1361) jährlich 164. Pfund Pfennige Miethe trugen ; 
von zwei Kramläden auf dem Gerbermarkte (forum coriariorum) ?) 


— 





) Nach der Landfriedensurkunde von 1363 (ſ. S. 270 u. f.) hatte ja auch 
dr Reuſtadt, mit Ausſchluß der daſelbſt wohnenden erzbiſchoͤflichen Vaſallen, die 
Ihon durch ihr Lehensverhaͤltniß zum Waffendienſt verpflichtet waren, nur ein 
Eontingent von 15 — alſo gerade fo viel wie jedes ber Dörfer Divenftedt, Nies 
Vera: Dodeleben, Oſter⸗ und Langen-Weddingen — und die Subenburg gar. nur 
I Mann zu flellen. 8 — BER 

| 2) Xus ben angeführten Gründen kann ih Rathmann's Meinung (Gef. 

w7 m, Bd. 2, ©. 476) nicht theilen, der die damalige Bevölkerung unferer 
und ihrer peiben Vorſtaͤdte, in Beruͤckſichtigung ded großen Umfanges ber 

—X über 30,000 bis gegen 40,000 Köpfe ſchaͤtzt. 

4 3) Ueber die Lage defjeiben vermag ich Feine Ausfunft zu geben. Rath: 

; n muß ihn auf ben alten Plänen ‚. aus welchen fein.genetifcher Grundriß 

AN Stadt zufammengetragen ift, nicht gefunden haben, denn er fehlt daſelbſt. 
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brachte der eine (l. Urk. v. 1227) 16 Schillinge jährlich; für ci 
Haus in der lütken Schrotdorper⸗ (jetzigen Brauuehirſch-) ſtraße un 
zwei andere, in ber Neuſtadt auf der Beckenſchläger- und Froſe 
Straße belegene, wurden (L. Urk. v. 1441) achtehalb, acht und ſech 
Schillinge Pfennige Miethzins bezahlt. Das Klofter St. Agneti 
in der Neuftadt bezog Zinfe von einem Haufe und Hofe auf dem Cat 
tenftich (Kapenftieg, jetzt krumme Berg), von dem Haufe zur Gatharl 
nenburg beim Auguftinerffofter und von einem Haufe und Hofe unte 
bem Ufer bei der Badſtube am wälfchen Thurme (bei ver: jefigel 
MWafferfunft) '), Eben fo. befaß. e8 in der Neuftadt mehrere Hit 
fer und Höfe. Auch das. Kſter U. 2. Frauen war in Befige bie 
ler Häufer; noch im Jahre 1651 gingen bei demjelben nicht weni 
ger als 117 dergleichen zu Lehen, die fünf, welche an den Rail 
ausgegeben waren, mit eingerechnet, 2) 

Handel und. Gewerbe erfreueten fich auch während dieſes Zeit 
raums ber ſchönen Blüthe, zu welcher fie im Laufe des vorherge 
gangenen ſich emporgefhwungen. Immer aber ftellte ſich dem mer: 
Eantilifchen Verkehr noch jenes alte Hemmniß, die Unficherheit der 
Landfiraßen in den Weg; die von Zeit zu Zeit errichteten Lanbirie 
den gewährten nur momentane Abhilfe, Feine. gründliche; wurde auch 
hier und da eine Raubburg zerftört und die Befagung derfelben enthaup⸗ 
tet oder gehenkt, oder ein Gefeßeöverächter, wie der Graf Dietrich von 
Wernigerode ?) hingerichtet: fo ſchreckte ein folches Straferempl 
wohl für den Augenblid, die Unbilde nahmen aber bald wich 
von neuem ihren Anfang. Magdeburg’s Handel war von bei 
älteften Zeiten her vorzugsweiſe auf dem Elbſtrome, dieſer Herader 

+) Urkunde von 1313 im bief. Prov. Archiv, abgedrudt in v. gene 
Archiv, Bd. 17, S. 193 — 195. Mit der hier genannten Badſtube ift nn 
Domberren gehörige, hinter dem Dom am Diebeshorn (fo hieß eine Straße, Di 
ſich vom jegigen Eifenbahngebäude längs der Elbe und hinter dem Dom hin 
immer an der Stabtmauer bis zur Leiterftraße fortzog) — nicht p 
verwechſeln. 

2) Actenſt. d. rathhaͤusl. Archivs, lit. 9, nr. 49. 

2) Er wurde wegen Landfriedensbruch am 22. Julius 1386 zum Tode Wr 
urtheilt, auf der Richtſtaͤtte niedergeftochen, fein Leichnam an ben Zaum feind 
Pferded gebunden und fo bis zum naͤchſten Buſche gefchleift, wo er am einem 
Baume aufgefnüpft ward, ſ. Dreffer’s ſaͤchſ. Chronik, &. 377. | 















die Stadt, getrieben worden und ward befonderd lebhaft mit 
m Schweiterftädten Hamburg und Lübeck unterhalten, ging aber 
& aufwärts bis nach Böhmen bin, wo Pirna Sandfteine zum 
mban und andere Artikel hierher lieferte und dagegen ausländi— 
und Wein, geſalzene Fiihe,!) Tuh und Flache er: 
Ü. Kaifer Karl’s IV. Plan, den Elbhandel nad feinem Grb- 
Böhmen zu ziehen, deſſen Flor ihm fo fehr am Herzen lag, 
te daher umferer Stadt höchſt gerechte Beforgniffe ein. Der Mo— 
rs den Hamburgern, um biefelben geneigt zu machen, 
u Berfehr mit Prag anzufnüpfen, eine große Reiche: 
verlieh die zwei Wochen vor Pfingſten ihren Anfang neh— 
. Be Tage nach dem Fefte enden follte; ?) er ließ in Böh— 
miele Schiffe bauen, die Elbe damit zu befahren; er wollte, 

mer 1373 Befiger der Marf Brandenburg geworden, Die 

zangermünde zur Rivaliın Magdeburg’s erheben — fein 
L "glüdlicherweife die Ausführung diefes Projectes, das 
| —* des biefigen Handeld zur unausbleiblichen Folge würde 
sbabt m. Für den Verkehr mit den Städten Braunfchweig - 
—— geugt die Erwähnung des von den dortigen Kaufleuten 


US Lagerhaus hierſelbſt benupten Gebäudes am Breitenwege, wel— 


des beim: Aufruhr im Jahre 1402 von dem Poöbelhaufen geplüns 
ward. Auch mit den Städten Afcherdleben und Quedlinburg, 


und Blanfenburg, Goslar, Halle, Calbe uud andern 
‚mehr oder minder lebhafte ————— unter⸗ 












Ein —— war und blieb immer das Genreide; 
‚guten Jahren müſſen im Erzſtifte höchſt bedeutende Quantitäten 
gewonnen fein, da z. B. 1368, als in Thüringen, am Rhein 
Ed in den Niederlanden großer Mangel herrfchte, ein ganzes hal— 
Jahr hindurch auf Wagen und Schiffen unzählig viel Korn 
M bier aus dorthin geführt werden Fonnte, . ohne daß gleichwohl 
Mi 





5) Die Gonfumtion derſelben, namentlich der Häringe, war, der vicken 


tage wegen, hoͤchſt bedeutend und die alten Stadtchroniken verfäumen nicht, 
pas Steigen der Getreidepreife, fo auch das Theurerwerden ber Fiſche 
emerken. 


2) Die Urkunde vom 29. Januar: 1365 zu Prag ausgeſtellt, iſt abgedruckt in 
erdenbagen de rebuspubl. Hanseat. Parte Il, cap. XIX, pag: 293sq. 


* 
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im Lande felbft dadurch eine Theuerung erzeugt wäre!) Die ( 
portation ſtand hiefigen Bürgern und. Fremden ohne Abgabe 
lange frei, als die Rüdficht auf den eigenen Bedarf es zuließz ı 
ein gemeinjchaftlicher Beſchluß ded Erzbiſchofes und des Rail 
fonnte die Ausfuhr verbieten, die überhaupt blos von der Mltite 
nicht ober= noch unterhalb derfelben geſchehen durfte. 2) Im 
gleiche mit dem Erzbifchofe Peter, der 1377 unter Eaiferlicher D 
mittelung zu Tangermünde gejchloffen ward, erhielt die Stabt « 
abermalige Beftätigung dieſer ihrer alten Gerechtſame (f. ©, # 
bie von zu großer Wichtigkeit für fie, ald daß fie nicht eifrig bi 
über deren Erhaltung wachen, nicht vor möglichen Eingriffen 
diefelben fich verwahren follen. Nächft dem Handel mit Grim 
brachte befonderd der mit Tuch und Leinwand bedeutenden Ganlı 
. und die drei Innungen der Kramer, Gewand: und Leinmwandiän 
der waren ihres Reichthums wegen die angefehenften aller Come 
tionen. in der Stadt. Weberhaupt genoffen Innungen und Gi 
damald und fpäter nod), einer fo hohen Achtung, van jelbit Dr 
fonen, bie den Gewerben berjelben durchaus fremd, fichglidwe 
als Mitglieder darin aufnehmen ließen. Als ſolche durfianhen 
den feftlichen Gelagen der Gilde Theil nehmen, bahnten ihren Mi 
dern den Weg zu allen ftädtifchen Ehren und. wurden nad ihm 
Tode feierlich und Foftenfret: zur Erde beftattet. ?) 

Die Zahl der Innungen war im Laufe. Diefes Zeitraunieh, m 
der ©. 245 — 247 mitgetheitten Urkunde, bis auf zehn. gefttegenm 
denen bie fogenannten fünf großen (die der Gewandfchneider, Kam 
Kürfchner, Leinwandfchneider und Lohgerber mit den: Schufterniberd 
1281 Sig im Rath und Theil an der. fädtifchen Verwartuigibt 
ten. *) Seit ber 1330 eingeführten — im Siadregimunn· 

10 * 


WF— 
1) Schoͤppenchronik, S. 220b. unter den Geſchenken, welche ber re 
Magdeburg dem Kaifer Karl IV. bei feinem Beſuche hierſelbſt yerehrte, befd 
ben fi) auch 50 Winspel Hafer. ibid. S. 231a. | 
2).@. oben &. 226 Artik. 5 u. 6 des Vertrages zwiſchen bem u 
Burdard IM. und ber Stadt. - 
2) Stod: die Gewerbsgilden, Innungen und Handiverkövereine vom 
telalter ab bis 1731, in v. Ledebur's Neuem Archiv, Bd. 1,@.13 
. +) Ein glüdliches Ungefähr Hat mich kuͤrzlich ‘auf ber hieſ. Stadtbiblit 
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festen fie aus ihrer Mitte fünf Ratbftühle und die fünf gemeinen 
Zunungen — die der Knochenhauer aus beiden Scharrnen, der Wand» 
oder Late» (Tuch⸗) macher, der Schmiede, der Bäder und Brauer, 
der. Goleſchmiede, Schilder und Schroter (Schneider) — eben fo 
viele, die beiden übrigen wurden von der gemeinen. Bürgerfchaft 
bejegt. Umier diefem Namen waren biejenigen Handwerker be—⸗— 
griffen, welche Feine Iunungsrechte hatten, wie Tifchler, Zimmerer, 
Maurer u. a. 
Der blühende Handel und die -große Gewerbthätigfeit: ihrer 
Eimeohner trugen unferer Stadt goldene Früchte, und machten es 
deqelben möglich, Opfer zu bringen, deren Größe wahrhaft in Ers 
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ix am Aten October 1281 von den damaligen beiden Buͤrgermeiſtern, den zehn 
Adkmännen und den Meiftern der fünf großen Innungen ausgeftellte Urkunde 
finden taffen, bie nächft ber, 1261 von den hieſ. Schöppen und Rathmän: 
"ra nach Breslau gefandten, die Rechtöverfaffung unferer Stadt erläuternden, 
N ältefte maabeb. Document überhaupt und’ zugleich das erfte ift, in welchem 
Ye Inmungsmeifter als Rathöglieder auftreten, Es wird darin den Unguenta- 
rüs (Schmelzen, Fettmengern) cin außerhalb der Stadtmauer im Stadtgraben 
Selegenes Haus gegen einen jährlichen Canon von 9 Mark Eilbers zu ihrem 
Seſchaͤftsbettiebe überlaffen, binfichtlich deffen ihnen fonft noch verfchiedene Ver: 
sänftiaungen zugeftanden wurden. Die Bettmenger, welche mit Kerjen von 
Baba wm Unfchlitt, mit Pettwaaren aller Art, fo wie mit Theer und 
De handelten, reichten diefes ihr altes Privilegium 1641 beim Rathe ein, um 
Ermeuzrung biffelben bittent, da fie ihr 1631 bei Zerftörung der Stadt verfchont 
enes, damals unten an ber GSübfeite bed Voßlochberges belegenes Schmelz: 
Wieder zu ihrem Gefchäftsbetriebe einzurichten wünfdhten. Diefe jest im. 
Wiigen Archiv niedergelegte Urkunde beftätigt nicht nur das oben, S. 207, 
sen Eintritt der Innungsmeifter in das Rathöcollegium aus der Schöp: 
mer Ungeführte, fondern giebt uns auch, da der Schmelzhof in bem 
fitzume von 350 Jahren ſtets auf der. alten Stelle blieb, über, die das 
Reize Stadtgrenze im Norboften einen fehr ermwünfchten Aufſchluß. Es lag 
Birk — tie auch andere alte Nachrichten es bezeugen — der elbwärts bele: 
Mk Theil der großen und Eleinen Lakenmacher- (jest Stodhaus: und Kameel:) 
fg: fo wie des Kubförbers oder ber Voß: (Fuchs-) lochftraße — fo genannt 
Ri einem Wirthshauſe diefes Namens — bis an die jegige Wallonerkirche frü: 
dr außerhalb ber Stadtmauer und gehörte theilweife zu dem, 1372 ber Reu: 
Are incorporirten Dorfe Frofe, Erft 1467, als der Stadtgraben vom Kröden: 
Are in gerader Linie bis zur Elbe hingeführt wurde, kam das bezeichnete Ter⸗ 
Dim, zu welchem man durch die Auguftiners, Voßloch⸗ und Lakenmacher⸗ (Stock: 
Aus-) pforte gelangte, zur Altſtadt. | = 


ftaunen ſetzßt. Was für Summen mußte fie aufwenden, um 
Habgier einiger Erzbifchöfe !) zu befriedigen. und ſich zu löfenm 
Acht, Bann und Interdiet! Welche Koſten verurfachten die Febit 
und Kriege, welche fie entweder im eigenen Intereſſe führte, "eb 
an denen fie, ihren Metropoliten zu Gefallen, Theil nahm! Well 
Ausgaben machte der Anfauf von neuen Befigungen und Gef 
fanen, die Unterhaltung der thenren Söldner ?) u. f. \w. et 
Eben fo wenig Fargte man da, wo die Ehre gebot, mit mi 
wiſſen Glanze aufzutreten, wie 3. B. bei den Feſten zur. Cinweh 
der Domlirche unter Erzbifchof Theodoricud, beim Cm 
Kater Karl’s IV. und deſſen Gemahlinn,.oder bei ähnlichen 
liffen. Der fi) mehrende Reichthum hatte natürlich auch ein 
gen des Lurus zur Folge, den namentlich das fchöne Geſchlecht 
feiner Kleidung trieb. Auf dem Balle, welchen die jungen iM 
ftabler der Kaiferinn zu Ehren veranftalteten, erfchienen bie öt 
und Töchter der Rathsherren und der angefehenern. Bürger ID 
foftbarften Anzügen, mit filbernen Leibgürteln ‚gefchmüct, jo daß 
Fürftinn fie wie Kaiferiunenn gekleidet fand und ihren enge d 
pusten Hofdamen nicht geftatten wollte, fid; in die glänzeun 
hen ber Tanzenden zu mifchen. Doch muß der Aufwand n die 
Beziehung fowohl, als au bei Hochzeiten und Gaftnıähle 
lange nicht jo hoch geftiegen geweſen fein, als in fpäteren Zeit 
Fall war, wo man es für nöthig erachtete, denſelben bu 
Geſetze zu beichränfen. ‘8 
Reich an Folgen, wie ich ſchon oben bemerfte, war bie CM 
dung des Erzbifchofes Burchard's IM. für unfere Stadt. F 
hier nur erinnert an bie ald ewige Buße ihr auferlegte Hi ldig 
jedes neuen, mit dem Pallio geſchmückten Metropoliten. DEM 
Homagium aber nie eher geleiftet ward, als bis der Erzbiſchof d 
einen Reverd — den fogenannten Huldebrif — der Stabil 
Aufrechthaltung aller ihrer Privilegien uno Freiheiten auf das hin 






















+) Burchard's III., Albert's II., Peter's. 

2) Zur. Zeit des Erzbiſchofes Burchard III. beliefen ſich bie jaͤhrlichen 
ſten dafür auf mehr als 600 Mark Silbers (über 8400 Thaler pr. 
Im Fall der Noth mußte jeber Bürger, wie. von Alters ber, noch mit zu 
ziehen und aus eigenen Mitteln für feine Bewaffnung forgen. 
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—— hatte: fo möchte ſich die Stellung des Praͤlaten zur 
Aa der eines Fürften in einem der jegigen conftitutionel- 
Einaten vergleichen laſſen. Was für diefen der Schwur auf 
tie, das war für jenen dad ausgeftellte NReverfal — das 
ment zwoifchen ihm und der Stadt, Die Beſchränkung 

rechte war aber den Metropoliten mehr oder mins» 
a A ſtrebten nach der vollen Souveränetät, und die vers 
nariffe auf die Privilegien und Oerechtfame der Bürger: 
— ſteigender Intelligenz und Wohlhabenheit, den Werth 
heit immer höher ſchätzen gelernt und der Worte des Erz⸗ 
f * ihmann'!) ſtets eingedenk blieb, führten die umfeligen 
fe herbei, von denen auf den vorftchenden Blättern fo viel« 
Nede N, 

Schon umter dem fieben und zwanzigſten Metropoliten, Burs 
IL, —— die Meiſter der Innungen den Verſuch gewagt, 
hen Geſchlechter von den Rathsſtühlen zu verdrängen 
—— an ſich zu reißen; ſie wurden deßhalb der 
dem Erzbiſchofe und‘ dem Rathe beſchuldigt und en— 
m Scheiterhaufen (ſ. ©. 219). Ein zweiter Verſuch 
30: war von glüdlicherem Erfolge. Der Drud des 
ir. der heilige Vater, wegen der Ermordung Bur⸗ 
IE, auf die Stadt gefchleudert, hatte die Gemüther Aller 
de * Rath aufgereizt, dem man die böfe That mit 
Minen Folgen zur Laft legte. Er ward vertrieben „die In— 
md die gemeine Bürgerfchaft gelangten an das Ruder. Als 
heren Eorporationen wer Kramer, Gewand⸗ und Lein— 
Bildeten gegen dad Ende diefer Periode wieder eine 
t * Das Mißtrauen und die Eiferſucht der weniger 
m Gewerfe eriwachten; die Verfchlechterung der Münzen, bei 
f kan auch den Rath betheiligt glaubte, Tieh endlich im Jahre 
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Deibllegium fuͤr die Schuhmacher⸗Innung in Halle (abgedruckt in 
—— Beſchr. des Saalkreiſes Ih. 2, S. 557) hebt alſo an: In 
Be, in quibus aliquid de hönote et utilitate Magdebur- 
ececlesie agere staduimus, libertatem matrem actionis nostre esse 

nt, eum honör et utilitas in dispwtatione nostra accurerit, liber- 
semper existeret;' quin honor et Egg sine liber- 
serviius estimatur, 
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1402 einen willfommenen Vorwand, die zu mächtig gewordenen 
ſtuͤrzen. Allein die Emeute hatte nicht den getwünjchten Erft 
fondern diente vielmehr nur dazu, die Macht ded Rathes und ! 
Einfluß jener drei Innungen mehr zu befeftigen. | 

In Bezug auf das Rechtsweſen ift das für dieſe Periode Gült 
am Schlufle des vorhergehenden Abfchnittes, des Zufammenhange:t 
gen, bereits miterwähnt; anzumerken möchte. noch, fein, daß: die St 
jest eigene Rechtögelehrte hielt, deren. man ſich zur Führung vermid 
ter Proceſſe, befonderd vor dem kaiſerlichen Hofgerichte, bediente, . 
den Burggrafen-Gedingen führten die Erzbiſchöfe um: dieſe Zeit n 
- häufig felbft, den Vorſih. | Br 

Meber den Zuſtand des Unterrichtsweſens in unſeter Ok 
beobachten die von mir benußten Chroniften noch immer ein tie 
Stillſchweigen. Bei dem in diefer Periode zunehmenden Verl 
der Klofterfchulen in Deutſchland, von welchen: die beiden hieflt 
am Dom und zu Bergen ſchwerlich eine ehrenvolle Ausnahme.di 
ten gemacht haben, fingen die. Laienſchulen an, mehr und mehr | 
zu heben. Ginige deutfche Hanfaftädte errichteten Leſe⸗, Schteib⸗ u 
Rechnenſchulen — Luͤbeck 1262, Hamburg 1281, Wismar. 127 
Roſtock 1337, Stettin 1390.) Unfer Magdeburg blieb get 
nicht zurüd hinter fo löblichen Beiſpielen; ich finde beim Jahre 13 
aber nur ganz gelegentlich, einer Schule zu St. Johannts 
wähnt. 2) Wann diefelbe geftiftet worden und ob fie, was nicht we 
glaublich, die einzige ihrer Art in der Stadt geweſen, läßt ſich,! 
dem gänzlihen Mangel an Nachrichten, durchaus nicht ‚beftimm 
Die Geiftlickeit, welche, mit wenigen rühmlichen Ausnahmen, | 


— — — een 


1) Hüllmann's Städtewesen, IV, 343. 

2) In einer Urkunde, ausgeftellt am St. Nicolaustage (6, Decbr.) 13 
von den Vorftehern der St. Johanniskirche bei Gelegenheit des Ankaufs il 
Haufes „bei der St. Stephanscapelle nady Norden gelegen gegen der Schul 
St. Johannes‘, welches beim Klofter U. L. Frauen zu Lehen ging. Unter ! 
Zeugen, in deren Gegenwart biefe (im totben Buche des Klofters u. & Bra 
befindliche) Urkunde ausgefertigt wurde, find, neben dem Pfarrer zu Et. 3 
bannes, Hn. Johann Wantzleben, audy ‚dit Pfarrer (der Gapellen) zum heilig 
Geift und St. Stephan aufgeführt. Gin Zheil von.dem Grund und Bet 
auf welchem das erkaufte Gebäude lag, ſollte zur Vergrößerung des Kirhhel 
verwendet werben, der übrige Raum zur Erbauung von zwei neuen Haufen 


isrer eigenen Verfunfenheit in Finfternig und Aberglauben, das gei- 
fige Leben und Streben mehr zu unterdrüden ald zu fördern fuchte, 
legte faft überall der Errichtung ftädtiicher Schulen die größten Hin 
bernige in den Weg; ') allein das Bedürfniß eined befiern Unter: 
richts war ein zu fief gefühltes, durchaus unabweisliches geworden 
und der Clerus mußte, wohl oder übel; endlich doch nachgeben. Ein 
wahrhaft faiferliches : Verdienft erwarb ſich Karl. IV. im Sahre 
1348 durch die Stiftung der Univerfität zu Prag, für welche die 
Kariier ald Mufter diente; fie war die erfte diesſeits der Alpen, 
and che dad Jahrhundert noch zu Ende ging, befaß auch Deutjch- 
land bereits vier Hochfchulen, die zu Wien, Heidelberg, Cöln und 
Erfurt, deren Gründung in die Jahre 1365, 1387, 1388 und 1392 
AR, Ein Schritt von unendlicher Michtigfeit war hiermit gethan; 
mählich begann die bisherige Finfternig zu weichen und bald werben 
wir den Tag feinen Triumph feiern fehn über die Nacht, die fo 
iange mit ihrem dichten Schleier den Geift von Millionen umhüllt. 





) Hüllmann’s Städtewesen, IV, 342. 
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Magdeburg unter den Begierangen Ruprech!t 
von der Pfalz, Sigismund’s umd der drei erft 
Kaifer aus dem öſterreichiſchen Haufe. 
1403 — 1518. 
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1/38, Erzbiſchof Günther IH.’) 


Eine fo lange Reihe von Jahren hindurch, ald diefer Enbiſche 
hat feiner der früheren Metropoliten, Feiner der ihm. folgenden, A 
dem biefigen ergbifchöflichen Stuhle geſeſſen; leider aber läßt fi bief 
langen Regierung durchaus nicht nachrühmen, daß fie eine die Unte 
thanen des Erzftiftes beglüdende gewefen fei. 

Günther IL, der Sohn jenes Grafen Günther von Schwarzbun 
deſſen S. 318 als Friedensvermittlers zwiſchen der Stadt und de 
Erzbiſchofe Albert IV. gedacht iſt, war von dem Letzteren, M 
vor deſſen Tode, zum Coadjutor des Erzſtiftes ernannt worden. Du 
Domeapitel wählte ihn am 2öften Junius 1403 zum Metropeli 
ten, und er machte fich durch eine Urfunde von eben diefem Il 
verbindlich, feinem bei der Wahl geleifteten Schwur gemäß, fl 
für dad Befte feiner Kirche zu wachen und die Domherren in ihre 
Rechten und Freiheiten zu fchügen 2). ' 


— — — — 


1) Schoͤppenchronik (Original) S. 2020 315b und 336b — 3384. 
Dieſelbe (hochdeutſche Ueberſetzung) S. 381 — 463. — Chron. Magdeburg; 4 
Meibom, II, 351 — 359. — Sagittarius ap. Boysen, IV, 80— 117.7 
v. Dreyhaupt’s Beſchr. des Saalkreifes, I, 96 — 125. — Lengen’sbi 
Stifte und Landes=Hiftorie v. Magdeburg, ©. 398 — 420. | 

2) Die Urkunde befindet ſich im hieſ. Provincial-Archiv, eben fo wie ct 
zweite vom Donnerftage vor St. Thomas (20, Dechr.) 1403 ausgeſtellte, Bi 
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Zur Einholung der päpftlihen Beftätigung und bes Palii 
wurden zwei Gefandte nach Rom abgefertigt und Bonifacius IX. 
bewilligte beides ohne Echwierigfeit, machte ed aber den Boten“ 
zur Bliht, dem neuen Metropoliten weder die Confirmationsbulfe 
no deu erzifchöflichen Schmud eher einzuhiindigen, als bi6 derfelbe 
dafür, jo wie zur Dedfung einer Schuld feines Vorgängers, 12,000 
Gulden (16,000 Thlx. pr. Eour.) gezahlt habe. Da Günther für 
den Yugenblidt nicht im Stande war, diefe Summe zu erlegen, fo ver- 
Beigerten ihm die Städte Magdeburg und Halle die Huldigung, welche 
ihm fonft überall im Erzftifte ohne Widerrede war geleiftet worden. 
Cie erfolgte erſt am Iten November 1404, nachdem Tags zuvor 
die päpfliche Beftätigungsbulle und das Pallium einer Deputation 
Ded biefigen Rathes und der Innungen fo wie dem Stadtfchreiber 
bon Halle in der Domfirche vorgewieſen, auch die Huldebriefe ?) 
für beide Städte ausgeftellt worden, mithin fein Grund mehr vorhan⸗ 
den war, dad Homagium abzulehnen. Zur Erfparung der großen, 
Damit verfnüpften Koften unterblieben aber die fonft üblichen Hul« 
Naumgöfeierlichkeiten; der Erzbifchof war ohne alles Gepränge, bloß 
von feinem Bater begleitet, hierher gefommen. 

In biefem Zahre herrichte in Magdeburg und deſſen Umge—⸗ 

mb eime böfe, anftedende Krankheit, — der Befchreibung nach eine 
It wen Influenza oder Grippe — an welcher viele Perfonen, ber 





mit Yasnahme einiger, durch bie nunmehr erfolgte päpftliche Beftätigung nös 
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fig gewordenen, Abänderungen, eine woͤrtliche Wiederholung jener erften iſt. 
Seide find umgebrudt. Aufgefallen ift es mir, daß barin noch von einer Propftei 
rn bie Rede ift, da das bortige Chorherrenftift doch fchon 1287 durch Erzs 
Eric nad Erfurt verlegt wurde (f. ©. 197), und daß es darin heißt: 
Di fälle we und willen Wichter behalden in dem houe to rome up de abfolucien 
t Dorger to mepdeburd) von Diſſchop Pordyardes dodes wegen feligen, Unter ben 
‚ welche der neue Erzbiſchof an das Stift zuruͤckzubringen verfpricht, 
Fü Bas Bergwerk zu Friedeburg genannt. (Das Bergwerksregal hatte Kais 
tirie drich H. 1216 an den Erzbiſchof Adalbert II. geſchenkt. ſ. S. 167.) 
4) Der für Magdeburg und ber Revers, worin ber Buͤrgerſchaft die uns 

Beleihung mit ihren Lehen zugefichert wird, ſtehen in ben Co⸗ 
| von D. ». Geride (S. 43b — 49a), Schulge (6. 39 — 331), 
Salian (8, 143b — 1455); den Huldebrief allein geben das Copialbuch 

&ıh (©. 87a u. b) unb bie Varia Docum, Magdeburg. (&. 81b). 


Vılfmann, Grihichte, I. WP- 22 







N 


0 838 m 


fonders Kinder und alte Leute dahinſtarben; im Sommer 1405 ıl 
richtete die leidige Peft wieder große Verwüftungen im Erzftifte ı 
in unferer Stadt raffte fie manchen Tag 100 Menfchen hinweg. 
Kaum war der Huldigungsact beendet, fo trat der Erzbild 
gegen die Bürgermeifter mit einem Wunfche hervor, deſſen Gewähr 
ihm fehr am Herzen lag. Bald nad feinem Regierungsanin 
nämlich war er in die Fehde verwidelt worden, welche jein Ba 
und defien Verbündete, Die Grafen von Mansfeld und Duerfin 
gegen den Fürften Bernhard von Anhalt Bernburg und defien Dr 
der, den Bifchof Rudolph von Halberftadt, führten. Jetzt hatten | 
die beiden Lestern mit dem Churfürften Rudolph von -Sadl 
den Fürften Sigismund von Anhalt» Zerbft und Albert von U 
halt» Göthen und dem Grafen Conrad von Egeln verbunden, W 
gegen wieder unfer Metropolit durch den Beitritt Magdeburge M 
Partei zu verftärfen wünſchte. Der Magiftrat wollte- fih da 
nicht vwerftehen und mißbilligte e8 überhaupt, daß Günther, F 
vorher mit der Bürgerfchaft Rath; gepflogen und die gehörigen © 
cherheitSmaßregeln für das Erzftift getroffen zu haben, einem 0 9 
fährlichen Krieg mit feinen Nachbarn angefangen. Der Erstihel ı 
wiederte darauf, der Kampf fei nicht zu vermeiden gewefen, fprad du 
von feinen Verbündeten, den Markgrafen von Meißen und Landgil 
von Thüringen u.f. w., die ibm aber nicht einen Mann ftellten, W 
verlangte darauf, daß die Stadt feinen Gegnern Krieg und MU 
anfage, ihm 100 Reiter ausrüfte und im Felde unterhalte. 
vielem Hin- und Herreden verftand fi) der Rath endlich dazıt, © 
Mann zu geben, jedoch nur unter der Bedingung, daß dies & 
tingent die von ihm gemachte Beute und eingetriebenen Con) 
tionen für fich behalte, das gemeinfchaftlich mit den erzbiſche 
Truppen Erbeutete und Gewonnene aber nach den Köpfen veribl 
werde. Died wollte wieder der Metropolit nicht zugeftehnz“ nel 
gedrungen -mußte er jedoch zulegt nachgeben; er verfprach.zugld 
ſchriftlich, ohne Zuziehung der Stadt fih mit feinen Gegnen 
feine Friedensunterhandlungen einlaffen zu wollen. In Folge 
fer Erklärung befchloß die Bürgerjchaft, 150 berittene Glevener 4 
zurüften und für den Fall der Noth ſtets marfchfertig zw bat 
Sfeichzeitig  Fündigte die Stadt den Feinden des Erzbifchofed 
und Fehde an, und nahm von jegt Iebhaft Theil an dem IR 
pfe, der ohne den geringften reellen Gewinn für beide Parteien I 
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führt wurde und nichts als DVerheerung und Trübfal über die erz⸗ 
ſitiſchen Lande ſowohl als die feindlichen brachte. 
Den im Jahre 1404 gegenfeitig unternommenen Raub» und 
Plünderungezügen folgte 1405 ein Einfall des Fürften Sigismund 
und der zerdfter Bürger in das Erjftift und die Wegnahme des 
Diehes aus den überelbifchen Dörfern, welches größtentheild Eigen: 
Dan der Magdeburger. Diefe, bis jebt noch bloße Zufchauer des 
Kampfes, verlangten Schadenerfag, erhielten denſelben aber nicht, 
Made der Fürft bald darauf ftarb. Sie fagten daher defien Kite 
Deru ®rieg und Fehde an und eben fo den Zerbftern, die ihnen bedeu«- 
me Summen fhuldig waren, feit Tanger Zeit ſchon Feine Zinfen abs 
Yeragen und fi) jegt allerlei fpöttifche Aeußerungen über fie erlaubt 
bitten.) Große Zurüftungen wurden gemacht, um gegen die Bes 
Kidiger, wider welche man auf das Außerfte erbittert war, mit Nach— 
ME auftreten zu fönnen; jeder Bürger, der 600 Mark (circa 8000 
Yaler pr. Eour.) beſaß, follte ein Pferd halten, wer 1200 Marf 
balte beren zwei, und wer noch) vermögender war, überdies auch eine 
Odoftemer zahlen. Es kamen auf diefe Weife über 800 Pferde 
Nammen. 

Am Sonnabende nad) heil. drei Könige (9. Januar) 1406 
Öfen die Magveburger nıit 400 Bewaffneten, unterftüst von dem 
Sraken von Barby und vielen Adligen aus der Börde, in das feind« 
De Gebiet, den Schmerwinfel bei Zerbft, plünderten und verbrann- 

lem mehrere Dörfer, raubten eine Menge Vieh, auch das der Zerb- 
fter, mugen die Verwüſtung bis unter die Mauern der feindlichen 
> und fingen einige dortige Nathöherren nebft deren Dienern. 
nach) diejem erften Einfalfe unternahmen fie einen zweiten, und 
auf dieſem Zuge jene Gegend vollends zu Grunde. 

Dafür brady wieder Fürft Albert von AnhaltsCöthen, der Vor⸗ 










‚N Cie ließen benfelben fagen „bie "zerbfter Frauen wären männlicher mit 
pinnrocden, als bie magbeburger Bürger mit ihren Schwertern” und „das 
 fei in ben Faften zu Zerbft theuer gewefen, weil bie Magdeburger dafr 
in den dortigen Gärten zertreten hätten“. Sie glaubten nämlich, daß bie 

Bürger bloß aus Feigheit an dem Kriege bes Erzbifchofes gegen bie 
Weltinifhen Zürften bis dahin Leinen Theil genommen, auch aus eben biefem 
Q des geraubten Viehes wegen ihnen felbft nicht ſogleich Fehde angekuͤn⸗ 


22” 


— 5 340 ou 


mund der Kinder feines Bruderd Sigismund, ohne vorher de 
Metropoliten Fehde angefagt zu haben, in das Erzftift ein w 
raubte und plünderte, wohin er den Fuß ſetzte. Günther very 
diefen Einfall mit einem andern; er rüdte um Johannis mit 
Magdeburgern in das Cöthenfche, Haufete dort eben jo übel und fi 
an, die fürftliche Nefivenz zu belagern. Unfere Stadt, welde ih 
bereits 250 Neiter geftellt hatte, fandte ihm jegt noch 15 
Mann Fußvolf. Nachdem diefe Verſtärkung im Lager eingetrofe! 
wurde Göthen beftürmt und aus Steinbüchſen befchoflen. Dat 
aber inzwifchen der Churfürft von Sachfen und der Marfgraf ıı 


Meißen brieflich erboten, den Streit des Erzbiſchofes und ber hi 


figen Bürger mit dem Fürften. Albert zu vermitteln, und deßhe 
eine Zuſammenkunft in Merfeburg anfesten, fo ließ Güntherf 
Heer aus einander gehen. Bei den Unterhandlungen aber zeigte, 
fich bald, daß die Vermittler für den Metropoliten und unfere Ola 
weniger günftig geftimmt waren, als für Die Gegenpartei; es Mi 
jedoch zu einem Vekgleiche, nach welchem die Gefangenen bin 
vier Wochen‘ ausgelöfet werden und beide Theile ihre gegenleitigt 
Klagepunfte fehriftlich an den Churfürften und den Markgrafen m 
Zörbig zur Entſcheidung einfenden follten. Fürft Albert und A 
geordnete aus den Städten Zerbft, Cöthen und Deffan follten® 
den Magdeburgern im Dorfe Jeſſir, bei Niendorf, eine Zuſamm 
funft halten, und dort die Schuldforderungen der Lefteren vegill 
werden, Nachdem diefer Vergleich gefchloffen, follten nun auch 
Feindfeligfeiten von Stund’ an aufhören; allein Fürft Albert verlang 
daß der-Bertrag für die nicht in Merſeburg Anwefenden.: ent. M 
dem Abend des nächſten Tages bindende Kraft erhalte. Der E 
bifchof und die Magdeburger argwöhnten fogleich hinter biefem® 
gehren eine böfe Abficht, und ließen den Hanptleuten des Enl 
durch Eilboten die ftrengfte Wachfamfeit anempfehlen. Ihre & 
fürdtung war feine leere gewefen; Albert's Vetter, der Fürft 
hard von Bernburg, unternahm wirklich mit feinen Truppen auft 
mal zwei Einfälle in das Magdeburgifche, wurde aber fowohlt 
weit Gottesgnaden als jenfeitd der Elbe bei Pöthen tüchtig geſchl 
und erlitt einen großen Berluft an Todten und Gefangenen. 
Sogleich wurden die weiteren Berhandlungen abgebrochen 
der Krieg begann aufs neue. Der Erzbifchof und die Magbebt 
ger, die 1407 noch einmal vor Zerbft rüdten, die Vorſtadt Anl 
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eroberten, alles niederbrannten und — aus dem früheren unzeitigen 
Scherze jegt bittern Ernft machend — alles Lauch und Gemüfe in 
Pen Gärten zerfraten und verdarben, fügten den Fürften von Anhalt 
Aorviel Schaden zu, daß fie endlich um Frieden zu bitten fich genös 
igt jaben Durch Vermittlung ded Herzogs von. Braunfchweig 
ward deriele am 29. Mai 1407 zu Calbe abgefihloffen. Die 
Eridte Göthen, Zerbft und Defjau mußten verfprechen, Die den 
Magdeburgern ſchuldigen Zinfen zu zahlen, und man verglich fich 
Zusleid; wegen des magdeburg. und brandenburg. Münzfußes, über 
BeAden der ganze Streit unter diefen Städten hergefoinmen; ver 
Für Albert follte auch den hiefigen Bürgern die Lehengüter, des 
von Denis ihnen verbrieft, zurüdgeben; er weigerte ſich aber fpäter- 
bin, diefer Bedingung nachjufommen. Eben fo wenig hielt der Erz 
Dibof fein Verfprehen, die Stadt, wegen der auf feinen Wunſch 
folgten unentgeltlichen-Freilafjung der von ihr gemachten Gefange- 
m, wurd Ginführung eines vortheilhaften Münzfußes zu entfchädigen. 
— Im Zahre 1405 ftarb der letzte Befiger der Herrichaft Dahme, 
und Erzbiihof Günther zog diefelbe als eröffneted Lehen ein, nach» 
Km er ben Töchtern des Berftorbenen ein Heirathsgut ausgeſetzt. 
Gr brachte auch Züterbogf, welches dem Churfürften Rudolph von 
Sachſen verjest war, lieder an das Grzftift zurück. In eben 
Keiem Jahre erlaubte König Wenceslaw, mit Genehmigung der 
Rassstürten, unſerm Metropoliten, damit dad Gtift und Gottes: 
— u Magdeburg, welches durch Krieg und Anfechtung man— 
Gele Schaden gelitten, fich von dieſem erhole und von Tage zu 

Tage wieder zunehme, in allen Städten und Märkten feines Landes 
Son jebem belabenen Wagen, der dorthin zu Marfte führe, mit wel: 

Ole Waare er auch beladen fei, zwei böhmiſche Groſchen Zoll zu 
chen. Diefe Erlaubnig folle auch auf die Nachfolger des jegigen 

Nrbiihofes übergehen; dafür aber müſſe die Straße gefchügt wer— 

kt, jo daß der Kaufmann, oder wer es fonft fei, ficher und unbe: 
mit jeiner Habe und feinem Gute darauf ziehen und reifen 
Ob diefer Zoll künftig vielleicht für längere oder Fürzere Zeit 
dabzuſetzen fein möchte, blieb der Willführ- des Erzbiſchofes über- 
“hen 1). An demfelben Tage, an welchem dem Metropoliten 


J ee 
) Die Urkunde, 1405 am naͤchſten Donnerſtage nach Et. Catharinen 
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dieje Erlaubniß ertheilt wurde, belieh ihn der König auch mit den 
Regalien des Erzſtiftes 1). 

1408, wo, nach einem Äußerft harten Winter, eben fo wie im 
nÄächftfolgenden Jahre, der Mißernte wegen . große Theuerung hier 
felbft herrſchte, fchloß unfer Erzbiſchof mit den Bifchöfen Heinrich 
von Halberftadt und Johann von Hildesheim, den Herzögen. von 
Draunfchweig und-der Stadt Quedlinburg zu Braunfchweig, am Tagı 
nad Et. Andreas (d. i. 1. Dezbr.), ein Landfriedensbündniß auf fl 
Sahre, welches 1410, als die Bilchöfe Willbrand von Minden und 
Walter von Merfeburg demfelben beitraten, von neuem beftätigbunt 
mit einigen Artikeln vermehrt ward 2). 

Am Bartholomänstage (25. Auguft) 1409, bei Einbrud de 

Naht, erhob fich Hierfelbft ein gewaltiger Sturm, der von einen 
Erdbeben begleitet war. Die Hänfer in unferer Stadt und ber lim 
gegend zitierten, die Fenſter Klirrten und in den Bördedörfern fieler 
bie Hühner bin und wieder von ihren Stangen herab. Glůclicher 
weile ging aber Dies -für unſere Gegend höchſt merkwürdige Natur 
ereigniß ohne Schaden vorüber °). 
Ju November eben diefed Jahres machten. Der Biſchef van 
Brandenburg und einige unruhige märfifche Edelleute einen Einfal 
in das Magdeburgiiche. Die erzbifchöflichen Vafallen und vie-Bih 
ger unferer Stadt rüdten gegen fie aus, erlitten aber unweit Zidat 
bei Glienicke, eine völlige Niederlage und mußten die Flucht enpteb 
fen. Ueber hundert Magdeburger fielen in Gefangenfchaft, diem 
1800 Schod böhm. Grofchen wieder losgekauft werden mußten... 

Die bisherige, vom Grabifchofe Wichmann eingeführte Münp 
einrihtung hatte für den Handel und Wandel große Unbequenlich 
feit. Gedachter Metropolit, von der Sitte feiner Vorgänger Th 


(26. November) ausgeſtellt, ſ. in Gercken’s Codex diplom. —— 


iv, 414 — 416, 


) Die Beleihungsurfunde befindet fich abſchriftlich im biefigen Yrovin 
gial = Ardhiv. 

2) Lentzens diplom. Stifts- und Landesbiſtorie v. Magdeburg, & 
402 u. f. Die Urkunde uͤber den Abſchluß des Landfriedens von 1408 befinde 
ſich im hieſigen Provincial=Ardiv. 

2) Nah ber Sachſenchronik (Abel's Sammlung alter Chroniken S. 168.), 
welche dies Erdbeben in das Jahr 1410 fegt, dauerte daffelbe acht (3) Stunden 


entfernend, ließ, ftatt einmal, zweimal im Jahre Münzen fehlagen, 
um Often und nach Michaelid. Die Denare oder Pfennige galten 
voy einem der genannten Termine bid zum andern, dann mußten 
Re umgeprägt werden. Yür den erzbifihöflichen Fiscus, welcher ben 
Schlagſchatz dafür bezog, war Died freilich eine fehr rentirende, für 
die Bürger aber jedenfalls ‚eine fehr drüdende Einrichtung. Der 
Magitrat und die Innungsmeifter trafen daher 1409 mit dem Erz- 
bifhefe Günther und dem Domeapitel das Abkommen, daß fünfs 
tig alljährlih nur einmal, im Herbite, gemünzt werden, die Pfennige 
alfo- cin Fahr lang gelten und das richtige Schrot und Korn haben 
fellten. Zur Entihädigung für die Einbuße, welche der. Erzbiichof 
Dadurch erlitt, zahlte ihm die Stadt 200 Mark feinen Silberd. 

Im Jahre 1409 errichtete dad Domcapitel gewiffe Statuten, 
weiße der Erzbiſchof Günther beftätigte und der damals neu ge- 
wählte Dompropſt Meinhard von Wernigerode und alle feine 
Nachfolger im Amte bis zur Zeit der Reformation hin (1559) be- 
dwsren mußten. Darin wird unter-andern beftimmt (und nur in 
dieſet Beziehung verdienen fie in der Gefchichte unſerer Stadt er: 
—— zu werden), daß der Dompropſt, außer andern Rechten und 
deftzungen, auch das zu feinen Beneficien ‚gehörige Patronatrecht 

über Die Kirchen zu St. Ulrich und Gatharinen wieder an ſich zu 
ringen fuchen folle '). Das Batronatrecht über die Ulrichskirche 
var 1349 vom Erzbifhofe Dito dem Bropfte zu Klofter U. 2. 
Sraum mit Genehmigung des damaligen Dompropftes Ludwig v. 
Heuneberg und des ganzen Gapiteld übertragen, fo wie Derfelbe 
bereits unter Erzbiſchof ... obiges Recht über die Johan— 
Wdfirhe erhalten hatte (f. ©. 135 u. 255). Wann und an wen 
aber die Advocatie über Die Gatfarinenfirche vergeben fei, ift nicht 
Kent 2). 

Nachdem der Erzbifhof Günther noch im Jahre 1409, acht 
ie nach Martini, zum erfienmale. im Burggrafengerichte präfidirt 
dabei fieben neue Schöppen beftätigt hatte, gab er den im Ju⸗ 
Morfe bei der Subenburg und fonft im Erzftifte wohnenden Juden 


a ER FERECHEREEESEBERS EN 
u. Das Zurament vom 30. April 1409 befindet ſich im hieſ. Prov, Archiv 
N ir abgedruckt in Lengens diplom. Stiftö» u. Landes:Piftorie v. Magde— 
‘tg, S. 539— 542. 
») Sam, Walther's hiſtor. on: von der St. GatharinensKicche in 
wgbeburg (Magbdeb. 1736, 4.) $. 7, ©. 7, Anmerkung. 


—0 344 ou 


am 17. Januar 1410 !) einen Schutzbrief auf ſechs Jahre. Eigen 
lich hatte er die Abficht, ed den Markgrafen Friedrich und Wilhel 
von Meißen und dem Landgrafen Balthafar von Thüringen naı 
zuthun, welche kurz zuvor alle Juden aus ihren Ländern vera 
und die großen Reichthümer derſelben an fich geriffen 2); die hiefig 
Bürger aber, unter deren Schuge die Juden mit ftanden (.S.2% 
und die ihre benfelben verfegten Pfänder zu verlieren -fürchteten, wei 
es zu einer Verfolgung füme, nahmen fich der Bedroheten an u 
retteten fie für diesmal. Der Erzbifchof verfprach der Juden 
in dem vorerwähnten Briefe, daß alle Klagen der Ehriften gegen 
— Fälfhung, Diebftahl, Mord und Brandftiftung ausgenommen‘ 
nad mofaifchen Gefeg vor ihrer Synagoge follten gerichtet, a 
wenn ein- Jude einen Chriſten thätlich beleidigt oder gar gell) 
habe, nur der Echuldige, und nicht zugleich die ganze Juden 
mit, follte beftraft werden. Bei Gintreibung ihrer Gapitalien 
Zinfen ſollten die erzftiftifchen Beamten ihnen hilfreiche Hand 
ihre alten jüdifchen Rechte unangetaftet bleiben, und zwei von Ihn 
gewählte Männer aus ihren Glaubensgenofien in Gemeinfdafl ı 
zwei Dombherren den Beitrag beftimmen, weldhen das Jubende 
zu den Landesfteuern zu geben habe. Fremden, nach dem genall 
ten Dorfe fommenden, Zuden wurde fowohl für die Hin» ald M 
reife volle Sicherheit zugefagt, auch follte fein Zude, er habe | 
denn der vorgedachten groben Verbrechen fehuldig gemacht, 
einer Klage willen verhaftet, fondern vor das erzbijchöfliche GM 
geladen werden, wo er, Falls er unfchuldig, dies auf das mel 
fche Geſetzbuch ſchwören und dann frei ausgehen, ftelle er fih « 
nicht, von feinen Glaubensgenoffen in den Bann folle geihun ® 
den. Für diefen ihr verfprochenen Schug mußte die Juden 
jährlih 40 Marf Silderd magdeb. Währung zahlen und mat 
zwei Terminen 2). 
Am 18. Mai 1410 farb König Ruprecht zu Oppenheim * 
Rhein, Die Wahlfürften, mit einander uneinig, erflärten ih I 


=> un 
nn — —— 


1) An demfelben Tage verfegte er dem Rath in der Neuftadt die bet 
Elbfaͤhre. | 

2) Krantzii Wandalia, lib. X, cap. 18, pag. 235. | 

3) Die Freitags am St. Antoniustage ausgeftellte Urkunde: ift abge 
in v. Dreihaupt's Befchreibung bes Saalkreifes, I, 98 — 9. 
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fir den abgejegten König Wenceslaw, theild für deſſen Bruder 
Eigiemunb oder den Markgrafen Jobſt von Mähren, und fo gab 
denn drei römische Könige, wie ed damals drei Päpſte (Gregor 
4, Denedict KIM. und Johann XXI.) gab. Nachdem aber 
JOH am dien Januar 1411 zu Brünn geftorben, und Wenceslaw 
udgefreten, ward Sigismund am 21. Julius zu Frankfurt eins 


















ig zum Reichsoberhaupte gewählt '). 
Durch den Tod des Markgrafen Jobſt fiel die Mark Branden- 
Durg an ihren eigentlichen Herrn, den König Sigismund, zurüd und 
* warb auf dem Landtage zu Berlin (22. Mai 1411) von den 
zanen als ihr Herr anerfannt. Die zu ihm nach Dfen gefende- 
teten leifteten ihm dort perfönlich die Huldigung und 
EXcer dagegen bie üblichen Reverſalien. Sigismund verſprach 
a, bald ſelbſt in die Mark kommen zu wollen, allein wichtigere 
Melegenheiten hinderten ihn, feine Zufage zu erfüllen. Er fandte 
m ihr ndeten Burggrafen Friedrich von Nürnberg das 
ung ( erfrug demfelben durch eine feierliche, am Mittwoch nad) St. 
8. Julius) 1411 ausgeftellte, Urfunde die Mark Brandenburg 
' Ähren Herrſchaften, Landen, Leuten, Befigungen, Lehen, 
ine, 2 } Ben, Ehren, Mirden, Gerichten, Steuern, Dienften, 
nmen u. f. w. und beftellte ihn darüber zu einem rec)» 
1 und gemeinen Verweſer und Hauptmann, bloß die 
de ſich und feinen Nachkommen vorbehaltend. Der Burg« 
und Erben follten das Land fo lange befigen, bid König 
em tund bie 100,000 Goldgulden, welche er jenem verfchulbete, 
ahlt haben. Die Märfer wurden zugleich angewiefen, dem 
die Huldigung zu leiten und ihr gehorfam zu fein ?). 
ences law, deffen Einwilligung wegen feiner Erbanfprüche 
e Rart hierzu erforderlich war, ertheilte diefelbe am Dinftage 
Lucia (15. Decbr.) 1411 und empfahl zugleich in einem 


».. 2 * 


r =, 
“a 


1) Ausführlich erzählt das Hier nur ee Aſchbach's Geſchichte 
deiſet Sigmund's (‚Hamburg 1838 u. ff.) Bd. 1, Cap. 15, ©. 282—310. | 

N Aſchb ach a. a. D., Bd. 1, ©. 396 u. f — v. Lancizolle's Geld. 
N, Bildung des preuß. Etaates, Thl. 1, Abtheil. 1, ©. 252. — Die Urkunde 
\. in Gercken Diplomatar. veteris Marchiae Brandenburg. Il, n. 231. 
?. 646. ! 
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Schreiben vom 20. deſſelben Monats den Ständen des Landes de 
Burggrafen Friedrich als Hauptmann auf und anzunehmen !). 
-  Diefer übernahm im Sommer 1412 die Regierung der Ma 
und berief die Stände nah Neu: Brandenburg, um dort d 
Huldigung ‚von ihnen zu empfangen. Die meilten folgten bei 
Rufe; auch die havelländifche Ritterfchaft, welche ſich Anfang 
geweigert, den neuen Herm anzuerfennen, buldigte Demjelben jpi 
ter?).. Nur einige mächtige Große — Caspar Gans von Putli— 
der frühere Statthalter der Mark und jebige Landeshauptmann di 
Priegnig, Dietrih. und Johann von Quigow, Wichard von Rochon 
Lutken (Ludwig) und. Gerfen (Gerhard) von Arnim, Achim vo 
Bredow, Gebhard von Alvensleben, Boppe, Werner und Albred 
von Holzendorf, Albrecht von Uchtenhagen, Hinke Berfe von Hohen 
ftein — beharrten in ihrer MWiderfeglichfeit und - achteten nicht de 
ſchriftlichen Aufforderungen König Sigismund’s, fih dem Burg 
grafen zu unterwerfen. Sie verbanden ſich vielmehr mit dem Het 
zögen von Pommern gegen Sriedrich, der in dem Kampfe gegen fi 
unfern Erzbifhof Günther °) und den Ehurfürften Rudolph vor 
Sachfen zu Bundeögenofien hatte. Nach vielem Blutvergießen unt 
erft nachdem Die Empörer geächtet und die Herzöge von Bommer 
auf Sigismund’s Befehl ihre Partei verlaffen, gelangte der Burg 
graf 1414 zum ruhigen Beſitz des Landes *), In wie weit unſer 


— 


1) Beide Urkunden f in Gercken Cod. diplom. Brandenburg., VII, $ 
64 — 68. | 
2) Das Verzeichniß der Städte, die dem Burggrafen huldigten, mit Bet 
fügung der Zage, an welchen dies gefchab, f. in v. Raumer’s Codex Age 
Brandenburg. continuatus, I, 66 u, f. 

3) Beide hatten 1412, Montags nach Kreuzes Erhöhung (d.i 19. Exptke,) 
zu Wittenberg ein Schug- und Trugbündniß mit einander errichtet, welches im 
Jahre 1416- zweimal erneuert wurde, einmal zu Burg, am Donnerftag nad) Ba: 
Ientini (d. i. 8. Sanuar), und dann zu Wittenberg, Freitags nah ©. Etifabett 

(d. i. 20. Novbr.). 

| 4) Eine Berichtigung der Anfichten älterer Chroniften über die damalige 
Lage der Mark, die dortigen Fehden und eine Vertheidigung ber insgemein ala 
Rebellen betrachteten Quigow’3 ſ. bei v. Raumer a.a. O. l, 35—42, Du 
Kloeden’fhe Werk: Die Mark Brandenburg” unter Kaifer Karl IV. bie u 
ihrem erften hohenzollern'ſchen Regenten, ober: die Quigow’s und ihre Beil, 
4 Thle, gr. 8, Berlin 1836— 1837 habe ich hier nirgends und baktr 
Behufs meiner Arbeit nicht einfehen können. . 
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‚ Stadt, vereint mit dem Erzbiſchofe, Theil an dieſen Fehden genom⸗ 
zen, läßt fih aus den Furzen Nachrichten in ber Schöppenchronif 
x} acht beftimmen; ich finde bloß angemerkt, daß die magdeburger Büre 
ger bei der Belagerung und Einnahme des feften Echloffed Plauen, 
velches die Quitzow's inne hatten, zugegen gewefen, auch mit vor 
bie Raubihlöfer Hundeluft und Trebbin gezogen. Die Zerftörung 
diefer und anderer Burgen raub- und fehdeluftiger Ritter gewährte 
unſerm Erzſtifte den Bortheil, daß die bisherigen öfteren Ruheftörun« 
gen von dieſer Seite her ein Ende nahmen,  . 

Im Jahre 1412 begleiteten die hiefigen Bürger den Erzbiſchof 
Günther und deſſen Berbündete auf dem gegen die Harzburg gerichtes 
ten Zuge, Die Gebrüder Heinrih, Brand und Eord (Conrad) von 
Schwicheldt, damals Pfandinhaber diejes Schloffes, hatten im Mai 
ded chen erwähnten Jahres dem Metropoliten und feinem Gottes⸗ 

- Mufe Fehde angefagt und Cord nahm am Abend vor St. Jacob 
' (&. Julius) die nah dem Dorfe Hafeborn gehörigen Kühe weg. 
| Gnrad von Hadmersleben, Herr zu Egeln, und Otto von Warberg 

item ihm nach; bei der Verfolgung ward Lebterer in der Nähe 
‚ dm Dereuburg erjchlagen. Diefen Landfriedensbruch zu ftrafen, 
rickten nun der Erzbifhof Günther, der halberſtädter Biſchof 

ı Mbrecht und ber Herzog Bernhard von Braunfchweig mit ihren 
Nannen und den Bürgern von Goslar, Magdeburg, Halber- 
ſadt, Braumfchweig und andern Städten am 14. September vor bie 
Harzburg, von welcher die Schwicheldte die ganze Umgegend bes 
tanbten und bejchädigten, und baueten dicht darunter, auf den Per 
terülinberge, eine zweite Burg, die Stürburg (Steuerburg), fo den 
Zugang zur Befte verfperrend. Die Belagerten, diefen Ernft fehend, 
wünſchten einen Vergleich, der ihnen auch unter der Bedingung zu— 
geftanden wurde, daß fle an der Stelle, wo Dito von Warberg ges 
Södtet war, eine Gapelle zu Seelenmeflen für denfelben errichten - 
ww ihre Nachbaren nicht weiter befehden und berauben follten. 
An Dionyfinstage (9. Dstober) zogen die Belagerer, deren Bunde 
Baige Tage zuvor fih auch Herzog Dito (der Einäugige) von 
Oittingen, der Eigenthümer der Harzburg, angefhlofien, von Schnee 
a Minter vertrieben, ſämmtlich ab, nur eine mit binlänglichen 
ARrtrãthen verfehene Beſatzung in der Steuerburg zurüdlaffend. Da 
De on Schwicheldte aber, dem Bertrage zuwider, ihr altes Hand- 
yon neuem zu treiben anfingen: fo rüdten die verbündeten 





Herren und Städte am 15. März 1413 nochmals vor die Han 
baueten dicht bei derfelben noch einen Burgfrieven (ein hölze 
Blodhaus), den fie Altona nannten, und fehoffen mit ihren gr 
Büchfen die alten Mauern und Thürme nieder. Ald die N 
diefe Schugwehren fallen fahen, baten fie für fi und ihre Maı 
um freien Abzug mit ihrem beweglichen Eigenthume, und überg 
die Burg am 21. März. Sie blieb ungerftört, bloß die Feſtu 
werfe wurden gefchleift 2). 

Im November des Jahres 1414 nahm das berühmte Goftı 
oder Konftanzer Goneilium feinen Anfang, das größte und glän 
von der abendländifchen Chriftenheit jemiald gehaltene, auf wel 
das. fchon beinahe 40 Jahre dauernde päpftliche Schiöma.beige 
die dringend nöthige Reformation der Kirche an Hanpt und € 
bern bewerfftelligt, und Befchlüffe zur Unterdrüdung der mit 
fatholifchen Glauben nicht im Ginklange ftehenden Lehren des 
länderd John Wicliff (Wicleff, + 1384) und des Dh 
Johann Huf gefaßt werden follten. Mit diefer Kirchenverjan 
fung verband der römifche König Sigismund zugleich einen E 
greß für alle europäifchen Staaten zur Löfung der vielfachen in 
nen herrſchenden politifchen Verwidlungen, befonders zur Regulit 
ber weltlichen Angelegenheiten in Stalien und Deutfchland, der i 
durchaus zu keinem Refultate führte. Am 5. November 1414 u 
dad Goncilium vom Papſte Johann XXI. eröffnet, am 16 
erfte öffentliche allgemeine Sigung gehalten, am 22, April 1418 
legte (4öfte). Nachdem als Grundfag feftgeftellt, daß. ein allge 
nes, die ganze Kirche repräfentirendes Concilium, wie das 94 
wärtige, über dem Papſte ftehe und die Macht habe, die Kirche 
Haupt und Gliedern zu reformiren, wurden alle drei Päpfe 
Johann XXI, Gregor XL. und Benedict XIII. — adgejegt 1 
nad) langer Sedisvacanz, am 11. November 1417 der Cardi 
Dtto von Colonna ald Martin V. auf den Stuhl Petri 
hoben. Wicliff's Lehre ward als Fegerifch verdammt und beſtim 


1) Delius Unterfuchungen über die Geſchichte der Harzburg, $- %. 
191 — 220, wo mit Gründen dargethan ift, daß die von dlteren Ghroniken 
die oben erwähnten Feldzuͤge angegebene Zeitbeftimmung nicht die richtigt 
und eine Zerftörung der eigentlihen Burg ganz und gar nicht ftattgefun 
babe. Ä | 









den Laien — nicht wie einzelne böhmifche Geiftliche, beſonders 
Mohvon Mies (Jacobellus de Miza) forderten — das heilige 
mmahl unter beiden Geftalten, fondern nur unter einer gereicht 
ktden fele. Von den unfeligften Folgen aber für die Ruhe eines 
hen Theiled von Deutjchland war die Hinrichtung des mit einem 
lien Schugbriefe nach Goftnig gefommenen böhmifchen Refors 
Mrs Johann Huß (6. Julius 1415) und feines Freundes 
beronymus von Prag (30. Mai 1416); — fie führte die blu— 
, fangwierigen und mit den entfeglichften Gräueln verfnüpften 
Önfitenkriege herbei, in welchen zwar unfere Stabt glüdlicherweife 
Dr fit, die aber doch Veranlaffung zu einem Kriege zwifchen ihr 
Mi dem Erzbiſchofe Günther gaben, von welchem weiter unten 
Meiebe fein wird '). 

Um den Papſt Benedict XI, der ſich in Spanien aufhielt, 
lation zu bewegen, unternaßue Sigismund von Conftanz 
“2 am 21. Julius 1415 eine Reife nach Perpignan, begleitet von 
em glänzenden Gefolge. Da es ihm aber an dem dazu nöthigen 
Oele Kehle, fo lieh der Burggraf Friedrihvon Nürnberg, welder 
a Monarchen außer den 100,000 Goldgulden, wofür derfelbe ihm 
Bon 1411 die Mark Brandenburg verpfändet hatte, bereitd andere 
000 vorgeihofien, jest noch 250,000. Für diefe Gefammtfumme 
"400,000 Goldgulden oder Ducaten verkaufte nun Sigismund 
nem Gläubiger und deffen männlichen Erben die Mark Brandens 
Du mebft der Churwürde und dem Erzfänmereramte, fih und fei- 
“ männlihen Nachkommen oder, in derem Grmangelung, feinem 

Wenceslaw und deſſen männlicher Descendenz das Recht 

DE Wiederfaufs vorbehaltend. König Wenceslaw und die übrigen 
en gaben zu dieſer Veräußerung ihre Zuftimmung und 
Hedrich’Ss Nufnahme in das Ehur- Collegium erfolgte ohne 
jerigkeit. Sigismund entließ die märfifchen Stände ihrer 
igen Berpflichtung gegen feine Perſon und forderte fie auf, 
neuen Landesherrn zu. huldigen. Friedrich fam am 18. 





1) Die neuefte, aber mehr bie politifche als kirchliche Seite, auffaffende Bes 
Theitung der Gefchichte des Concilii zu Gonftanz giebt Aſchbach's Geſch. 
Lıifer Sigmund’s, Bb. 2, ©. 3— 379. Der 3. Band (1841) enthält die Er— 
Slung der Huffitentriege. 


Dctober 1415 nach Berlin; es wurde ihm bie Erbhuldigung gelei 
die feierlihe Belchnung aber empfing er erft am 18. April 4 
zu Gonftanz, nachdem der römiſche König von feinen Reifen M 
Frankreich und England zurüdgefehrt war *). 
Durch ein am 24. December 1414 (nono Kal. Januarii 1# 

zu Gonftanz erlaffenes Breve erneuerte und befräftigte der B 
Sohann der XXI. das von Alerander IV. unferer Stadt! 
gebene und von Bonifacius IX. vermehrte Privilegium, wol 
die hiefigen Bürger in geiftlichen Sachen vor fein auswärtiged 
rum gezogen, fondern allein von dem Dompropfte, ald Archid 
des Erzſtiftes, gerichtet werden follten. Durch ein anderes St 
. ben von demfelben Tage befahl er dem Abte zu Klofter Bergen 
den Pröpften zu St. Johannes vor Halberftadt und in Leizkau 
die Befolgung dieſes Privilegii ein wachfames Auge zu haben ? 
Im Jahre 1415 raffte die Peft in Magdeburg und dei 
nachbarten Ländern viele Menfchen hinweg, auch der Water des 
bifchofes Günther ftarb an derfelben. Bald darauf ward‘ 
Friede zwiſchen der Mark und unjerm Erzftifte wieder geftört, ind 
ber Bifchof von Brandenburg mehrere heimliche Einfälle in 
Magdeburgifhe vom Scloffe zu Ziefar and geftattete und 
vom Churfürften Friedrich feiner Haft entlaffene Ritter Ci 
Sand von Butlig 1416 fogar die Stadt Sandau weg 
Der Erzbifchof verfuchte umfonft, fie wieder zu gewinnen; fein g 
zu welchem auch unfere Stadt ihr Contingent geftellt, mußte ſich 
Berluft zurüdzichen. Durch PVermittelung König Sigismut 
erhielt er 1417 Sandau zurüd ?). Im Sabre zuvor hate‘ 
- Magdeburg dem von den Städten Halberftabt, Afcherett 
Braunfchweig und Quedlinburg errichteten Bertheidigungsbünd 
angejchloffen. | 
Am PBfingfifefte 1416 hielten die Franciscaner⸗ oder 
füßermönche bHierfelbft sein Drdenscapitel und zogen baraul 
Proceffion — es waren ihrer wohl 400 — nad) ber Domit 


































1) v. Sancizolle’s Gef. der Bildung des preuß. Staates, Th. I, 48 
©. 339 u. ff. — Aſchbach a. a. D. 3b. 2, ©. 136—137 u. 37 u. ff 
2) Beide päpfliche Schreiben find abgebrudt in Ang. aWerdenha 
de rebus publ. Hanseaticis, part. I, cap. V, pag. 44. 
9) Die Teidigung zwifchen dem Shurfürften Friedrich und dem Erzbil 
f. v. Raumer’s Cod. dipl. Brandenb, contin. I, 67 »qg, 
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wo fie dad Te Deum ſangen. Dagegen unterblieb dad von alten 
Zeiten her am Mittwoch nach Pfingften übliche „Bliden und Kak—⸗ 
weihen“ oder das unter Gebeten vorgenommene Belprengen ber 
Stadtwieſen jenfeitd der Elbe und der auf dem alten Marfte zu— 
fammengetriebenen Kühe mit Weihwaſſer. Aus was für Gründen 
man diefe Geremonie abgefchafft, wird nicht angegeben; wahrfcheins 
lich aber hatten unangenehme, dabei vorgefallene Auftritte höhern 
Orts dieſes Berbot veranlaßt. 

Ju Jahre 1417 erhielt der Churfürft Rudolph von Sachfen vom 
fniichen Könige Sigismund den Auftrag, unfern Erzbijchof 
Ginther mit den Regalien des Erzftiftes zu beleihen '), und am 
,, Julius wurden dem Metropoliten unter Zuficherung des königli— 
Im Schuges alle feinen Vorgängern verliehenen Privilegien beftä- 
"t 2). Freitags am Tage St. Rufi (27. Auguft) eben diefes Jah—⸗ 
s gab der Erzbifchof der hiefigen Innung der Schröter (Schneider) 
jatt Des ihr abhanden gefommenen Privilegii einen neuen Beftäti- 
Angsbrief, worin hinfichtlich der Gebräuche, Pflichten und Freihei« 
a Diefer Corporation das Nöthige feftgefegt ward °). Kurz dar 
wt, um Michaelis, ftarb der Graf Conrad von Hadmersleben, 
defiger der Stadt Egeln. Da er feinen Sohn hinterließ, fo. fiel, 
ver beftehenden Erbverbrüderung gemäß, der genannte Ort an den 





N Die Urkunde, zu Conſtanz am Dinftag. nad St. Ulrich (6. Zulius) aus: 
Beet, befindet ſich im biefigen Provincialz Archiv. Sie ift ungebrudt und 
ſehtt in den Regeften u. dem Stinerar des K. Sigismund bei Aſchbach a, a. 
8.2, ©. 475, wo bloß die am Sten Julius ausgeftellte Quittung über bie 
wu Erzbifchofe gezahlten Lehnsgebühren angeführt ift. Der Erzbiſchof empfing 
ber die Belebnung niht in Perfon; vom. Könige nad) Gonftang eingeladen, 
Mt er fein Ausbleiben damit entfchuldigt, daß er, ohne Gefahr zu laufen, durch 
it Puttige no mehr an Sand und Leuten zu verlieren, fich aus dem Erzſtifte 
i&t entfernen könne, und flatt feiner den Bifhof Nicolaus von Merfeburg, den 

Heinrih von Schwarzburg (feinen Bruder), den Hitter Ludolph von 
Rıberg nebft dem Dechanten, Thefaurarius und Scholafticus der hieſ. Dom= 
be dahin geſchickt. Das Notariatsinftrument d. d. Galbe, d. 27 April 1417, 
td welches er den genannten Männern die Vollmacht ertheilte, für ihn bie 
ehaung mit ben Regalien zu empfangen, befindet ſich im bief. Prov, : Archiv. 

=) Die Urkunde f. bei Sagittarius aß. Boyen, IV, 88— 9%. Sie 
Indet fi) fammt einer alten vidimirten Abfchrift im hieſ. Prov.⸗Archiv. 

2) Er ſteht in den Copial-Buͤchern von Schule (©. 333— 338) und 
Sh (6, 88a. — Mb.) 


Grafen Burchard von Barby, welcher auch. bereits bie Mitbele 
nung empfangen hatte. Außer Stande, der Witwe und Tod 
des Berftorbenen die denfelben ausgefegten 2000 Schod böhmif 
Groſchen zu zahlen, cedirte er gedachtes Befisthum unferm Er 
fchofe für die eben erwähnte Summe und erhielt als Entſchaͤdigu 
das Schloß Wanzleben, auf welchem er von jetzt an reſiditte. 

Gleich Heuſchreckenſchwärmen überfhwemmten Die, durch 2 
merlan's Eroberungszüge aus ihren Wohnſitzen in Aſien verdrän 
ten, Zigeuner um diefe Zeit dad weftlihe Europa. Ein gef 
Haufe von ihnen — Männer, Weiber und viele Kinder J 
1417 hieher nach Magdeburg, wo man ſich theilweiſe vor di 
ſchwarzen, häßlichen Leuten füͤrchtete. Sie blieben wohl viert 
Tage in der Stadt, tanzten auf dem Bifhmarfte unter wunderlid 
Geberden einer auf des andern Schultern vor dem auf ber La 
yerfanimelten Rathe und erhielten dafür ein Faß magbeburger vi 
ein Rind und eine Quantität Brod '). 

* m nächften Sabre, 1418, wurden der hiefige Rath und,! 
Bürgerfchaft von einem gewiſſen Willife Goldſchmied und ‚ande! 
Perſonen beim Föniglichen Hofgerichte verflagt; weßhalb, we 
man nicht. Die Stadt ließ fi aber durch ihren Syndicuß, d 
Magiſter Engelbrecht Wuſterwitz ?), einen geborenen Brandt 
burger, fo geſchickt vertheidigen, daß ihre Gegner, beren Ka 
fi) als ungerecht erwies, nichts gegen fie ausrichten konnten. 

Um Pfingſten 1419 wurde die ganz vermeiterte höberne 9 
(andfäufe auf dem alten Markte — das Zeichen der höchften © 
richtsbarkeit oder des Blutbannes — durch eine neue, aus DM. 
Material gefertigte, erſeßt. Im eben biefem Jahre gerieth de 6 
biſchof Günther mit dem Ehurfürften Rudolph von Sachſen 
eine Fehde, die aber durch des Letztern, am Sonntage nach Int 
tatis (11. Junius) eingetretenen Tod bald wieder beendet ward. 4 
Berftorbenen folgte defien Bruder Albrecht ?), der am 19. 









1) Schoͤppenchronik, ©. 2866. 21 
2) Gr ſchrieb eine maͤrkiſche Chronik, die zwar nicht mehr vorhanden ⸗ 
in die ungedruckte Chronik des Haftig und in Angelus Annalen übergtdt 
it. Gelebt hat er bis 1433. f. v. Raumer Cod. dipl. Brandenb. 


tus, I, 35. 
3) Mit ihm erloſch 1422 die wittenberger Linie bes ſaͤchſiſch⸗a 


353 so. 


Ir unierer Stadt die Cchlöffer und Städte Gommern, Elbenau, Ra- 
md Gottau für die Summe von 5000 Schod prager Grofchen 
e '. Am 16. Auguſt ftarb auch der König Wenceslaw 
dem Schloſſe Kunratiz (Neufchloß) bei Prag ?) und Böhmen, 
Ötiefien und Mähren fielen nun an feinen Bruder Sigism und, 
Den welchen aber die Stimmung in dieſen Ländern eine höchſt un— 


ginttige war. 


Die ihmählicye Hinrichtung des Märtyrers Huß hatte die zahl— 
Üben Anhänger veflelben mit Zorn und Wuth erfüllt; fanatifcher 
fer für ihren Glauben gab ihnen jest die Waffen in die Hand 
gem den neuen Herricher, deffen Wortbruch den Tod des geliebten 
Gbrers herbeigeführt, und entzündete jenen grauenvollen Krieg, der 
Deatihland zu ewiger Schmach gereicht, auf welchen wir aber hier 
Ur einen flüchtigen Blick werfen fönnen. Zu dem Heere, mit 
Feen Sigismund im Junius 1420 von Breslau, wo er ein 
Frenges Blmtgericht gehalten, vor Prag rüdte und deſſen Stärfe auf 
richt als 150,000 Streiter angegeben wird 3), hatte auch unfere Stadt 
Magd eburg ihr Feines Gontingent geftellt, zehn Kämpfer zu Roß. 
nn en 
und das Ghurfürftenthum fiel nun an den Markgrafen von Meißen, 
den Streitbaren. Diefer erhielt damit audy ein Recht auf das Burg— 
Säfentbum zu Magdeburg und Halle, ſoweit das ausgeftorbene Churhaus noch 
Befise geweien war, und ward auch vom Könige Sigismund ausdrüd: 


‚mit demfelben belehnt. Ron den aus biefem Berhältniffe entfprungenen 
zwifchen dem Erzftifte und dem fächfifhen Haufe wird fpäterhin 









fein. 
Die darüber zu Wittenberg am Dinftage nad St. Lucia, (d. i. 19. 
Ser) 1419 ausgeftellte Urkunde befindet ſich abſchriftlich in dem Gopial: 
F Schultze auf zwei unpaginirten, zwiſchen S. 333 und 339 cinge- 
Be Blättern. 
| > Hac der Angabe des gleichzeitigen prager Ganzler8 LaurentiusBrze- 
(Origo et Diarium belli Hussitici etc. ap. de Ludewig Reliqu., 
Ran wurde er vom Schlage gerührt und gab mit lautem Gefchrei unb 
Neidifem Lörwengebrüll feinen Geift auf. Nach einer andern Nachricht fol er 
Sa feinem Höflingen und Räthen, die Rt Huffiten waren und für ihr 
— durch Erſticken getödtet fein. ©. Aſchbach a. a. O. Bd. 3, 
17 u f. 
Er — Brzezynal.c,, pag. 167 — Eberhard Windeck 
vitae Imperat. Sigismundi, ap. Mencken I, 1129) fprichf von 80,000. 


Kr meint aber damit bloß die deutfchen Truppen. 
beffwann, Geſchichte. I. Bd. 23- 


An der tapfern Vertheidigung des Witkow⸗ (jegigen Zizka⸗) Ber, 
dur die Taboriten unter Anführung des Johann Zizfa \ 
Trocznow ſcheiterte des Königs Wlan, fich jener Haupiftadt zu 
mächtigen; nachdem er auf dem prager Schloffe gefrönt, ging 
nach Kuttenderg, fo ven Huffiten freie Hand laſſend, ihre Bert 
rungen und Verwäftungen ‚durch das ganze Königreich zu trag 
Nach dem zweiten über Sigismund am Wifjehrad erfochte 
Siege (1. November 1420) erklärte ein Theil der Stände fogar | 
Monarchen des Meiches verluftig, und dieſer fah fich endlich geı 
thigt, im Februar 1421 das Land zu verlaffen umd mit fein 
Here nad Mähren und Ungarn zurüdzugehen. 

Die huffitiiche Lehre, welche fih von Böhmen aus über Sd 
ſien und Mähren verbreitet hatte, fand auch in den Nachbarländ 
Gingang, ward aber überall von der Fatholifchen Geiftlichfeit ı 
der größten Strenge unterdrüdt, Gin von Prag nah Magdebu 
. gefommener Diacon, Jacob Kremer, aus Verden gebürtig, wa 
als er hier feine Häreſie predigen wollte, gefünglich eingezogen und « 
18, März 1420 auf dem Marfche verbrannt, nachdem der Magif 
Peter Numelant, ein Dominicaner, ihn in Gegenwart des En! 
ichofes auf dem Nenenmarfte in einer öffentlichen Disputation der Kel 
rei überführt hatte !). Aehnliche Hinrichtungen Huffitifcher Emil 
fanden auch in Thüringen und Baiern ftatt ?). 

Auf dem im April 1421 zu Nürnberg gehaltenen Reihöta, 
welchen der König aber nicht befuchte, ward von den beutfchen FI 
ften ein neuer Zug gegen die Huffiten verabredet, wider welde a 
der Papft durch einen Legaten das Kreuz predigen ließ; am Di 





1) Schöppendronit S. 291 a, w b. — Herm. Corneri Chron 
Novella in Eccardi Corp. hist. medii aevi, Tom. IH, pag. 1238. Hier, 
auh in Grautoff’s Chronik des Franciscaner Lefemeifters Detmar, a 
&. 508, wird jener Diacon Jacob Bremer genannt. 


2) Durdy Zahlung einer Summe von 1450 Gulden befreite der Exil 
Günther in biefem Jahre feine Kirche auch von einer alten Abgabe an den 
Didcefe Bamberg gebörige Klofter Langenheim, welches, auf Verwenden dei 
2098 von Meran, 1220 unjerm Erzſtifte den angeblichen Schädel des h 
Mauritius überlaffen hatte, wofür es jährlid zwölf Faͤſſer Heringe ı 
folte. Diefe Raturalabgabe wurde fpäter in eine Geldbabgabe umgemandt 
ren Zahlung lange Zeit verweigert, dann vom Papſte wieder an 
* — 1420 poͤllig abgekauft wurde. Sagittarius ap. Boysen 

l 


6 


—> 35) 0. 


mäustage jollten die einzelnen Gontingente in Böhmen verfams 
fin"). Unfer Erzbiihof Günther, nachdem er mit den 
irften von Brandenburg und Sachſen ein Bündniß errichtet 
m gegenkitigen Schube wider ihre Feinde, befonderd die Pommern, 
DMeiienburger und Böhmen 2), schloß auch zu Würzburg’ mit den 
Nrfüriten von Mainz, Trier, Cöln und der Pfalz ein’ foldyes zur 
Unedrüdung ver Keberei in Böhmen und zur Abwehr derfelben von 
Ute Ländern. In der über lchtere Verbindung am Mittwoch vor 
Km Frolmleihinamstage (16. Mai) 1421 vom Erzbifchofe ausge: 
Alten Urkunde °) verjpricht derſelbe „alle und jegliche Bürger und 
Unteribanen männlichen Geichlehts in feinen Städten, Märkten, 
Dorfern und Landen, die über 12 Fahre alt und vernünftiger Sinne 
Kirem, geloben und zu den Heiligen fchwören zu laffen, fich folcher 
Üserei wideriegen und alle derielben Verdächtige bei den Gerichten 
Sagen und verfolgen helfen zu wollen”. &leichzeitig verlangte er 
ze Ersftifte, alfo auch von den Magdeburgern, Geld und 
zu dem Hufiitenkriege. Kurz vor dem Abfchluffe des zulegt 
eähnten Bündnifies errichtete der Erzbiihof Günther auch noch 
Amen Sandiriden mit dem Churfürften Albrecht III. von Sachſen 
und Lüneburg, dem Churfürften Friedrich I. von Brandenburg 
und Deiien Sohne Johann, in welchen auch die Bifihöfe von 
Standendurg, Havelberg und Lebus eingeſchloſſen wurden, um den 
Dereien und Geſetzwidrigkeiten zu wehren und einander im Falle 
Rob mit Land und Leuten zu unterjtügen *). Zwei Tage zus 
er, unter Vermittelung feines Bruders, des Grafen Hein- 
B ton Schwarzburg, und des Churfüriten Albrecht von Sachen, 
omifjarijchen Vergleich mit dem Churfürften Friedrich 


= geichloffen, durch welchen über den ftreitigen Be: 


7 Eberh. Windeck I. c., pag. 1145 sq. 

MH Eensens bipl, Stifts- u. Bandes = Hiftorie von Magdeburg, ©. 408. 
fündnig wurde zu Züterbogt am Dinftage nad Quafimodogeniti (b. i, 
Zpe) 1421 gefdloffen. 

) Eie ift abgedrudt in. Walther’s Singul. Magdeb., IV, 45—48, 
Die Urkunde darüber, zu Wittenberg am Freitage nach Kreuzes Erfin⸗ 
Sagt. i. 9. Mai) 1421 ausgeftellt, befindet fih im hieſ. Prov. Archiv; ges 
Wudt ift fie nach einem Zrandfumt in Gerckens Codex dipl, ir 


‚4116 - 425. 
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fig von Plauen und Görzfe Neutſchieden und einiges Andere eroͤt! 
wurde. ?) 

Die Stadt. Eger war der Sammelplatz des zur Belämpfu 
der Huffiten beftiimmten Reichsheeres. Dahin zug denn auch unfer € 
bifchof Günther mit feinem Bruder Heinrich, welcher die erzftiftiid 
Truppen befehligte?), deren Zahl ſich auf 250 Gewappnele belt 
ihnen folgten 240 mit Harniſchen, Streitgeräth und Proviant be 
dene Wagen. Magdeburg gab dazu 40 Gewappnete, 30 Schü 
und 40 Packwagen. Um die großen Koſten der Ausrüftung bie 
Mannſchaften und ihre Unterhaltung im Felde beftreiten zu Fönnen, j 
derte der Rath von den Bürgern eine Kopfiteuer ; jede Perſon, arm o 
reich, die über zwölf Jahre at — Schüler und Dienftboten nicht! 
genommen — mußte 2 böhm. Grojchen zahlen, jede unter zwölf Jabı 
einen*). Die an der böhmifchen Grenze verfammelte Reichba 
rückte bis Saatz vor, belagerte daſſelbe, unternahm ſechs erjolg 
Stürme, verwüſtete die ganze Gegend mit Feuer und Schwert u 
zog ſich, da der König Sigismund wider fein Verfpredhen ned i 
mer nicht erſchien, auf die Nachricht von der Annäherung dd 0 9 

1) Mit Görzle war des Erzbiſchofes Bruder Heinrich) am 27. April die 
Jahres belehnt worden. Die Urkunde darüber ſteht in den Sopialbüdern U 
Koh (S. 94 a — Ba) und Schult ze (S. 359 — 362), aud in? 
Dreyhauprs Beihreibung bed Saaltreifes, I, 109. 

2) Die Urkunde f. im Gercken Codex dipl. Brandenburg. 1. n— 
und in v. Raumers Codex dipl. Brandenburg. continuatas, I. 69 
Der Churfürft Friedrich hatte im September 1420 das Schloß Alvendkden | 
lagert, welches Heiſe dv. Steinvorde inne hatte, weil biefer ihn nicht als &ch 
beren anerkennen wollte und Strauchdiebe und Straßenräuber bei fich hegtt, " 
denen die Altmark befchädigt ward. Heiſe rettete ſich nad) Magdeburg; 1 
Verwenden ded Magiftrats warb die Belagerung am fünften Tage wiedet 0l 
gehoben und in dem oben erwähnten Vergleiche nun ein Termin feſtgeſcht, 
welchem er und Ludolph v. Alvensleben ſich vor dem Churfuͤrſten und dem € 
biſchofe zur Verantwortung ſtellen ſollten. J 

3) Zum Hauptmann des Erzſtiftes ward er erſt 1426 ernannt und * 
ſolchem die Schloͤſſer Egeln und Friedeburg eingeraͤumt. ſ. Lentze us 
Stifts- u, Landes- Hiftorie v. Magdeb. ©. All. | 

) Schöppendronit, S. 297 a. und b. — Nach ber auf dem Reichen 
zu Nürnberg 1422 entworfenen Reichsmatrikel (Windeck I. c., Pa$- 1157| 
1163, und Afchbach a. a. O., Bb. 3, S. 419 — 438) hatte ber Grill 
von Magdeburg 30 Gleven (jede zu 4 — 5 Mann zu Ro) und 10 Sch 
nach der von 1431 aber 100 Gleven zu ſtellen. Das Gontingent der eu 
Magdeburg iſt weder bei dem einen noch dem andern Jahre angegeben. 





itteten Zizka amı zweiten October in größter Eil zurüd. Auch 
Ende Rovembers einrüdende Monarch mußte dem tapfern Tabo— 
Ate Anführer weichen und erlitt noch auf der Flucht nach Mähren 
in harte Niederlage bei Deutfchbrov. | | 
Der in der Nacht des Dfterabends (LI. April) 1422 erfolgte 
Cufturz eined won dem großen Frühjahrs-Gewäſſer befchädigten 
ilerd der fteinernen Brüde über die Feine (jegige Strom-) Elbe 
 Beranlafjung, daß der Magiftrat mit Genehmigung des Schöp: 
acellegii und aller Innungen den Bau einer hölzernen Brüde 
über Die große (jegige alte) Elbe beſchloß. Bisher war die Verbin- 
tung mit tem rechten Ufer mitteld einer Fähre unterhalten worden: 
(5. 310). Viele Leute zweifelten an der Möglichkeit des Gelingens 
ines fo jchwierigen Werkes, auch fonnte der Rath erft niemanden 
ufinden, welcher, der damit verfnüpften Mühwaltung, VBerantwort- 
rt und Geichäftsverfäumniffe wegen, die Leitung dieſes Baues 
Wernchmen wollte. Der wadere Hand Schartow aber, ein 
rüheres Rathsglied, entfchloß fich endlich dazu, und der Magiftrat 
ad ihm noch drei andere angefehene und verdienftvolle Männer — 
Sans Kumpfilber, Ciliar von Burg und Heinrich Haſſe — 
m Gebilfen. Als der erite von diefen 1424 zum Schultheißen er- 
wählt wurde, wollte feiner wieder in feine Stelle treten, und fo 
wußte denn Hans Schartow mit den beiden letztern Das ange: 
langene Werf ohne einen neuen Gollegen fortjegen umd zu Ende 
bringen. Die technifchen Arbeiten hatte der hiefige Bürger und Zim— 
werner Glaus Schortefopf zu beforgen. Das zum Bau 
wihige Holz ward theild aus der Güfen’fchen Forft, theils in Böh— 
Mm gefauft und die Elbe hinunter geflößt. ‘Da man «8 aufer 
Abt gelafen, die Grlaubnif des Erzhifchofes und des Domcapiteld zu 
"a Brüdenbau einzuholen, fo ließ erjterer die Arbeit unterfagen und 
kr Rath ward in eine Strafe von 6000 Gulden verurtheilt, die aber 
hauf 700 ermäßigt wurde. Die drei Bauherrn befeftigten auch zum erz 
kamal in der großen (jegigen alten) Elbe das Ufer mit großen Körben, 
damit das Waſſer nichts vom Erdreiche wegrifie; allein man fchadete 
dit dieſet Befeftigung mehr ald man nutzte, indem die Wellen über 
de Körbe hinwegfchlugen und viel von dem Marſchufer fortipühlten. ') 
Schoͤppenchronik, S. 299 b und 304 b — 805 h — Chron. Magde- 
varg, ap Meibom, Il, 355. 


Schon 1412 war zwijchen dem Erzbiſchofe und den Hallalı 
ber alte Streit wieder ausgebrochen über die Salinen, die % J 
des Salzgräfenamtes i) und die Münz- und oz 
Wencedlaw hatte ‚denjelben 1414 beigelegt und unfer Mag 
mit eigenen großen Geldopfern fich der befreundeten Su 
nommen. 1422 erhoben fich die Streitigkeiten von win. 8 
vergeblichen Berfuchen, die Sache in Güte beizulegen *), WM 
Metropolit beim Föniglichen Hofgerichte flagbat, reifete * | 
nach Ungarn zum Könige Sigismund und erwirfte von! 
ben 1424 zwei Urtheile gegen die Etadt Halle?), wonad ii 
Goldgulden (Ducaten) Proceßkoſten zahlen und überdies et 
Strafe von 20,000 Schock böhm. Grofchen erlegen follte. " 
siehern des Urtheils ernannte der König mehrere geiftlide 
weltliche Reichsſtaͤnde und übertrug, da Halle fih dem © 
nicht unterwerfen wollte, den thüringifchen Landgrafen E 
und Friedrich die Grecution gegen die widerfpenftige CM 
beihränfte auch, dem Erzbiichofe zu Gefallen, das den 
Magdeburg und Halle gegebene Privilegium de non vor 
civibus (Befreiung ihrer Bürger von fremder weltlichen Gericht 
durch eine am 20. Auguft 1424 zu Tatha ausgeftelfte und 
welcher er erklärte, daß den erzbiichöflichen Gerechtfamen FR 2 
theil dadurch erwachien ſolle). Nachdem die Stade N 
Hilfe des Papftes angerufen und diejer zu gütlichen Un Mn 
gen gerathen, welche auch der König jest felbft anempft 
im biefigen Dominicaner - Klofter von dem Fürften Brihit 
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') Die Hallenfer hatten den vom Erzbiſchofe ihnen gefegten € 
‚tber- zugleid; Muüngmeifter war und bie Muͤnzei- und Zoll⸗ Gefaͤlle 
am 12. September 1412 gefänglicy eingezogen und den ganz unſchuldi 
auf dem Markte Ichendig verbrannt. f. v. Dreyhaupt a. a. D, 

?) Der im November 1423 erfolgte Ausfpruh der Schiedsrichter 
beiden Parteien nicht, indem bie des Erzbifchofes zu ſehr diefen, di 
deburger aber zu ſehr die Stadt Halle begünftigt hatten. 

2) Das erfte vom 21. Zulius zu Blindenburg, das andere vom 2 
zu Ofen. Beide ftchen in de Ludewig Reliqu. Xl., 473 — 4W. eo 

‘) Cieiftabgedrucdtbei Sagittarius ap. Boysen IV, 104 sq. und in &u8 
teutfchem Reichsarchiv Partis specialis Contin. secundae. Zortftg- 3, € x 
auch fteht fie in den Gopialbüdyern von 9. v. Gerike (S50 c — 50), ‚Sir 
(S. 395; — 341), Koch (S. 9 au.b.) und in den Var. Docum. Magdel 
Pag. 83 b — 8Hb). 


— 399 ou 


dalt, einigen: Domberrn und dem magdeb. und braunfchw. Mas 
am 14. December 1426 ein Vergleich ') zu Stande gebracht 

— am 2. Mai 4427 durch das Domeapitel und die Bür— 
meifter unferer Stadt der Streit völlig beigelegt ?). Auch zur 
Nerdrüdung des 1424 in Halberftadt während der Abwefenheit 
N bertigen Biſchofs von einem Kramer (dem langen Matthies) 
Denen Freunden angezettelten Aufruhrs — in welchem der Rath 
der Bürgermeifter und drei Magiftratsperfonen hingerichtet, 
mgehörige vertrieben und alle vermögende Bürger, welche 
. durch die Flucht: hatten retten können, eingeferfert und 
Eigenthumes beraubt wurden — bot Magdeburg 1425 
» Städten willig die Hand und gab dazu Truppen und 
Bus. ber.?) — Als ein Beweis der Achtung, mit welcher 
si ziten umfere Stadt beehrten, fei bier bemerft, daß die Bür- 
ze der Hauptmann derjelben zu der im Junius 1423 
zu feiernden Bermählung des Herzogs Wilhelm von Braun- 
Er Prinzeſſinn Cecilie, Tochter des Churfürſten Friedrich 
enburg, eine wanlaDung erhielten und dem Feſte wirklich 






















* 1425 ſchloß der Magiſtrat einen Accord mit dem 
dtei "Baumeifter Peter von Preußen, daß derfelbe auf feine 
Eamd Koften eine Schiffmühle in der Fleinen Elbe bauen follte, 
— Mühlen ?) nicht genug Mehl für den Bedarf 
fgerihaft. lieferten, und verjprach, um das Werf zu fördern, 
Scock Bauholz zu fchenfen. Da man in Magdeburg bis— 
—. Mühlen nichts gewußt hatte, fo erregte die 
* ner ſolchen allgemeine Verwunderung. Dieſe Mühle that 
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Ber de darüber aufgeſetzte Urkunde f. bei von Dreyhaupt;a. a D., 1, 


ie € Schoͤppenchronik, S. 298 b — 304 b und v. Dreyhaupt, 
10 u. ff. erzaͤhlen das hier nur Angedeutete ausfuͤhrlich. 
— onik, ©. 307 a — 310b — Herm. Corneri Chron. 
rd, 1. c. 1, 1257 sq. — Abel's Stifts-, Stadt- u. Land» Chronik 
F odt, S. 374 u. ff. — Winnigſtaͤdt's Halberftädtifche Chronik bei 
‚357 — 359. — Grautoff's Chronik des Franciscaner Refemeifters Det: 
A A ©. 5238 u. ff- 

e Stadt befaß, außer der Rathsmuͤhle an der Elbe, auch Ropmüblen, 
n die Mübtenftraße ihren Namen erhalten hat. 


aber an der fteinernen Geßigen Strom:) Brüde großen Schaden, ii 
dent die Stauung ded Waflerd unter zwei Pfeilern ein Ausjpil 
des Grundes zur Folge hatte, fo da 1423 am dritten Mär be 
nahe der ganze Bau zuſammenſtuͤrzte. Erſt 1424 waren zwei Ü 
gen und der diefelben ftügende Pfeiler, wahrfcheinlich beim Eisgang 
zertrümmert und mit vielen Koften wieder hergeftellt. worden. 2 
Erwähnung des Unfalld im legtgenannten. Zahre wird aud i 
Brüdthors zum erftenmale gedacht. 

Die damals herrſchende Thenerung des Getreided — 
14261) eine für den ärmern Theil der hieſigen Einwohner bit 
wohlthätige Einrichtung. Da das Korn, welches vom Lunded 
die Stadt gebracht wurde, nur bei ganzen Ladungen verfauft ward; ! 
geriethen diejenigen natürlich in große Verlegenheit, die nur eilt 
oder zwei Scheffel bezahlen Fonnten. Um dieſem Uebelſtande ab 
helfen, ließ der Magiftrat ein altes, am Ulrichsihore bei dem Part 
hofe liegendes Gebäude abbrechen, dafür ein-Sornmagazin aufführen 
Öetreidevorrätbe anfaufen und fie dajelbft hinſchüͤtten. Jeder Ara 
‚Fonnte nun hier feinen Bedarf erhalten, auch follte diefer Epeicht 
für künftige Nothfälle ftet6 gehörig gefüllt fein. In chen. dick 
Jahre ward auch zur Ehre der Stadt jo wie zum Nupen. un 
zur Bequemlichkeit der Bürgerfchaft auf den Rathhauſe eine Äh 
angebracht, welche nicht bloß die ganzen und halben Stunden, ſa 
dern ſelbſt die Mondwechfel anzeigte. Nach, den bisherigen * 
fen Beftenerungen ward den hiefigen Einwohnern an dem vied) 
rigen Schoffe der dritte Pfennig erlaffen. H 

Im Herbfte 1425 unternahmen die Magdeburger noch eine 
Heinen Kriegssug gegen den zu Ampleben am Elm haufenden 
wich von Utze, einen berüchtigten Wegclagerer und Räuber 8 
hatte die hiefigen Kaufleute mehrfach beſchädigt, uud da Bejchwerdt 
bei dem Landesherrn deſſelben nichtd gefruchtet, jo rückte man 
zweiten Sonntage nach Michaclis vor feine Vefte, belagerte ihn MM 
nahm die Vorburg ein. Mit Hilfe der Braunfchweiger, die, M 
Beiſtand gebeten, mit ihrem Geſchütze herbeieilten, ward die dm 


nn nn — — 


') In eben diefes Zahr fällt auch die Verlegung der ER 
dem bisherigen Rocale an der Hertzſtraßen⸗ Erke nach dem Ronnebih en 
von welcher bereits oben, S. 212, die Rede geweſen if. 


» 







dritten Tage gewonnen. Der Ritter wollte ſich durch die Flucht 
‚ fiel aber den Magdeburgern in die Hände, wurde bieher 
‚ in den neuen Keller (das Criminal-Gefäugniß) unter 
Nm Rarhhaufe gejperrt, alddann den Braunfchweigern ausgeliefert 
ID von viejen auf das eidliche Verfprechen, fidy wieder zur Haft 
dien zu wollen, entlaflen. Er ward aber wortbrüchig. ') 

Um einer höchft geringfügigen Urſach willen. geriet) unjere Stadt 
m Sabre 1426 in Eıreit mit dem Fürften Bernhard von Anhalt» 


derndurg; — er hatte einigen Fuhrleuten, welche hier Häringe 


nd Barhent geladen, Pferde und Wagen fammt dem Frachtgute 
vwguchmen laſſen, weil fie den Zoll verfahren. Hieſigerſeits bot 
nam für die Aufhebung der Confiscation den doppelten Zollbetragz 
we Fürft erflärte aber, jo gern er, wenn die Sache einen Magde— 
varger beträfe, um. der Freund und Nachbarjchaft willen, den Vor: 
Hay annehmen würde, cr dies unter dem "jegigen Umſtänden 
— bie Waaren gehörten einem Lübecker —, des böjen Beifpiels 
wegen, nicht thun könne. Mit diefem Bejcheide war man hier jehr 
musrieden, beſchloß dafiir Nahe an dem Fürften zu nehmen nnd 
serband fh zu dem Ende mit den Städten Braunfchweig und Halle, 
'd wie mit mehreren abligen Herren, Allein fowohl der von den 
Magveburgern als auch der von. den Hallenfern am 3. Julius vers 
be Angriff auf Bernburg mißglüdte völlig. Durch den Herzog 
Wilhelm von Braunfchweig wurde hierauf zu Klofter Bergen ein 
Vergleich zu Stande gebracht; die Parteien verjöhnten ſich und der 
Fir gab das mit Beichlag belegte Gut zurüd. ?) 

Seit längerer Zeit war Magdeburg von der Peſt verjchont ges 
Ukben, 1423 während der Faften Fam diejelbe wieder hierher und 
fire bis gegen Weihnachten. So arge Berwüftungen wie in den 
Abren 1350, 1375 und 1405 richtete fie glücklicherweiſe nicht an, 
# Karben invdefjen doch viele Menjchen. Die Beerdigung derjelben 
"ab auf den Johanniskirchhofe in großen und tiefen Gruben, die, 


’ Er batte fogar die Kecheit, dem Herzoge Heinrich von Braunſchweig 
S ber Racht des 22. Mai 1433 die Harzburg wegzunehmen, die ihm aber noch 
u berfeiden Woche wieder abgenommen ward. |. Botho Chron. pictur., ap. 
Leibnitz, IN, 404, und Delius Unterfuchhungen über bie — der 
VBaszburg, S. 28 u f. 
NBeckmann's Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt, Th. 3. ©. 127 — 130 
S jörtemann’s neue Mittheilungen u, ſ. w. 82. 2, ©. 62 — 77. 


’ 
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wenn fie gefüllt, zugefchüttet wurden. Da man hin und wice 
aber mit der Beftattung zu-fehr eilte, ſo ward mancher bloß Scheintodt 
zu den wirklich Geftorbenen gebettet.. Die Schöppenchronif berichte 
daß 30 — 40 foldher Berfonen am zweiten oder dritten Tage wie 
der aus den noch offenen Gräbern hervorgefommen. ') 

Der im Jahre 1422 auf dem nürnberger Reichstage beſchloſſen 
Kreuzzug gegen die Hufliten war nicht zu Stande gefonmen un 
auch in den beiden zunächft folgenden Jahren ruhete der Krieg; mı 
der Herzog Albrecht von Deftreich, der Eidam des römijchen König! 
und ber neue Ehurfürft von Sachien, Friedrich der Streitbare, lager 
als nächjte Grenznachbaren?), gegen fie im Felde. Hatten aber di 
Böhmen bisher nur in ihrem Lande theild mit den eingedrungen 
Feinden, theild unter einander gefämpft, jo wandten fie nach Zigfe 
Tode?) ihre Waffen nach außen und begannen 1425 ihre verheerei 
den Einfälle in Schlefien und Mähren, Baiern und Oeftreih. Di 
glänzende Sieg, welchen fie am 16. Zulius 1426 über das ſächſiſch 
Heer bei Außig erfochten, verbreitete Furcht und Entſetzen dur 
ganz Deutfchland, befonderd aber in Sachſen und den daran floßen 
den Provinzen. Man beeilte fich, die offenen Städte zu befeitigen 
die fchlecht befeftigten in befjern Vertheidigungszuftand zu ſeher 
Nicht nur in Erfurt, Jena, Halle, felbft in unferm entfernter li 
genden Magdeburg fah man ſchon im Geifte den granfamen Zeit 
vor. den Thoren. Zum Glück verhinderten neue, unter deu bull 
tiihen Parteien ausgebrochene Uneinigkeiten diesmal jeden weite 
Angriff auf die Nachbarländer. Nur im Winter diefes Jahres w 
ternahm Procop der Große noch einen Einfall in Deftreid.*) 

Nachdem die Taboriten int nächftfolgenden 1427 ften Jahre di 
Zwettel (in Deftreich) einen Sieg erfochten, die Waiſen unter Br 
cop den Kleinen die Laufig auf das fehredlichfte verheert und bil 
dann Schleften mit Verwüſtung und Jammer erfüllt batten, gela 
es den vier vereinigten Parteien 3) auch noch, die im verſchieden 





1) &, 315 b und Hochbeutjche Ucherfegung berfelben S. 450. 

2) Dem Erftern hatte Eigismund 1423 Mähren ganz und gar abgetreh 
der Andere war zugleich Markgraf von Meifen und Landgraf von Zhüring! 

3) Er ftarb am 12, October 1424 an der Peft im Lager vor ber Feſtu 
Przibislawa im Czaslauer Kreife. f. Aſch bach a. a. D©., Bd. 8. ©. 210 u. 

+) Ausführliher erzaͤht dies alles Aſchbach a. a. O., Bd. 3, S. 245 u 

5) Den Zaboriten, Waifen (Orphaniten), Orediten und Pragern (Utraquifie 


— 363 on 


Iteilungen gegen ſie heranziehende Reichsarmee theils zu ſchlagen — 
ii Mied, am 21. Julius 1427 — theils durch ihre bloße Annähe— 
ung zur Flucht aus Böhmen zu nöthigen. Der püpftliche Gardinal« 
nat, Heinrich Bifchof von Winchefter, fuchte zwar noch im Herbite 
diſes Jahres auf dem Reichstage zu Frankfurt einen abermaligen 
Jıg gegen die verhaßten Keger zu Stande zu bringen, und ed ward 
ud wirflih eine allgemeine Kriegeöitener unter dem Namen „Hufit- 
mftener oder gemeiner Pfennig“ dazu bewilligt, allein die Ausfüh— 
aa unterblieb *). _ 

Ya den Jahren 1428 bis 1430 erneuerten die Hufliten ihre 
Emfälle in Das arme, ohnehin jchon der Anarchie beinahe ganz preis» 
segdene Deutichland und wütheten auf das graufamfte in Sachien, 
Shen, Thüringen, Franken, Deftreih u. f. w. Auf dem 1429 in 
MeMeiämiiche unternommenen Zuge näherten fie fich, an der Elbe 
Saabsiehendb, unferer Stadt bi auf eine Entfernung von ſechs 
Del. Der Grbiihof Günther hatte bei Magdeburg eine ziem- 
It beträcktlihe Etreitmacht verfammelt, und obwohl er ed nicht wagte, 
mit feiner Schaar den allgefürchteten Feinden im Kampfe entgegen 
u ireten, jo mögen Diefe Doch wohl dadurch vom weitern Vordrin— 
gm abgeihredt fein; fie gingen über die Elbe und fielen in bie 
Darf md die Laufis. Auf diefen verfihiedenen Zügen follen fie 
Ser als 100 Städte und Schlöffer und gegen 1500 Dörfer und 
Belle eingenommen, geplündert und zerjtört haben. Die Beute, welchefie 
on denfelben mit zurüd in die Heimath brachten, war unermeßlich 2)- 

Endlich ward 1431 auf dem Neichstage zu Nürnberg ein neuer 

g gegen die immer furchibarer werdenden Glaubensfeinde bes 

Gen, durch eine neue, Matrifel die Größe der zu ftellenden Con— 
Dyente beftimmt und zugleich ein allgemeiner Landfriede errichtet, der 
ganzen Reiche bis Martini 1432 gelten follte. Nachdem der König 
gismund im Anfange des Mai perfönlich, aber vergebens, in 
ker mit den Hufliten über einen Frieden unterhandelt, brach das 
Naböbeer unter dem Oberbefchle des Churfürften von Brandenburg 
Im erien August nad Böhmen auf. Der päpftliche Cardinal⸗Le⸗ 





So vielfach und heftig dieſe Partcien einander auch befämpften, fo ftanden fie 
Sc, fobald Gefahr von außen her drohete, ſaͤmmtlich für einen Mann, 
Raaſchbach a. a. O, Bd. 3. S. 260 u. ff. 
Raſch bach a. a. O., Bd. 3. Cap. 18. 


gat Julian Cäfarini von St. Angelo begleitete die Armee Di 
aber ftob, fobald fie die Annäherung der Huffiten erfuhr, in ſchma 
ficher Flucht aus einander. 11,000 Deutfche fanfen bei Tauß ml 
dem feindlichen Schwerte; die Beute, welche die Hufliten gewann 
war nicht zu zählen. Der ganze Heerzug, von welchem man fi 
jo glänzende Erfolge veriprochen, hatte vom erjten bis vierzehn 
Auguft gedauert !). 

Nachdem die Böhmen in den beiden zunächitfofgenden Jaht 
ihre Verheerungszüge, jedoch nicht überall mit gleichen Erfolge, {m 
geſetzt, gelang es endlich den feit 1431 auf dem. Goncilio zu Ba 
verfammelten Vätern, nach vielen Anterhandlungen 2) die gemäfl 
tere Partei derfelben (die Utraquiften oder Galirtiner) dadurch zu 9 
winnen, Daß man ihr die in etwas bejchränften vier Artifel )4 
geftand. Am 20 November 1433 wurden die Compactaten zu PM 
abgejchloffen und die Artifel unterichrieben. Die ftrengere Partd.d 
Taboriten und Waifen war aber mit diefem Schritte, in weldk 
fie eine Wiedereinführung des Papftthumes erblickte, höchſt unzufr 


) Aſchbach a. a D, Bd. 3, Cap. 20. . 

?) Der hieſige Domberr Dr. Heinrich Tacke, welchen der Erzbiſchof Guͤnth 
nach Baſel geſandt, ſpielte dabei auch eine ſehr thaͤtige Rolle. 

3) Sie ſtehen in Laurent. Brzezyna Orig. et Diar. Belli us 
ap. de Ludewig Religu,, VI, 175 — 181. — Pelzel (Gef. d. 8 
Abtheitung 1. ©. 245) giebt fie in der Kürze fo an: I) das Wort Gottt I 
von ihren Prieftern in der Mutterfprache ungehindert und überall in Dh 
und Mähren gepredigt, 2) das heilige ‚Abendmahl unter beiden Goeftalten 
getheilt, 3) der Geiftlichkeit follen ihre Reichthuͤmer und weltlichen Güter mist 
und 4) alle Zodfünden und Lafter, auch bei der Geiſtlichkeit, won der welt 
Obrigkeit beftraft werden. Das Goncilium änderte und beſchraͤnkte dieſt A 
dahin: 1) daß zur freien Predigt des göttlichen Worted nur verordnett pri 
zuzulaſſen, ohne Nachtheil der hoͤchſten Gewalt des Papſtes, 2) bei der 
des heil. Abendmahl unter beiderlei Geftalt folle der Priefter bemerken, ' 
die perfönliche Gegenwart Chriſti auch da ftatt finde, wo daſſelbe unter 
Geſtalt gereicht werde, 3) weltliche Güter folle die Geiſtlichkeit nur verm 
tungsweife, nicht als Eigenthum befigen, wer als Nichtgeiftlicher ſich derſt 
anmaße, fei als Kirchenraͤuber zu betrachten, 4) oͤffentliche Todſuͤnden und a 
dere Verbrechen follen jo viel möglidy nad) den göttlichen Gefegen und N 
Drdnungen der Kirchenväter geftraft werden, jedoch nur von Perfonen, wi 
obrigkeitlihe Macht haben und unter deren Gerichtögwang die Berbreder ſen 
ſtehen. (Pfifter’s Geſch. der Teatſchen, Bd. 3. ©. 417). 







vn; ed kam jwijchen ihr und jener erfteren zu einem erbitterten 
Napfe; in Der biutigen Schlacht bei Hrzib, unweit Böhmiſchbrod, 
dit fe am 30. Mai 1434 eine fchwere Niederlage; beide Procope 
m. Durch weitere Verfolgungen wurden die Fanatifer nach und 
nd größtentheild aufgeriebeu, — aus ihren Reften bildete ſich Die 
miſch⸗ maͤhriſche Brüdergemeinde — die Ruhe Fehrte mählich zu— 
tid und Sigismund, der fih anı 31. Mai 1433 vom Papfte Eu— 
a AV. batte zum Kaiſer frönen lafen, empfing am 23. Auguft 
36 in Prag die Huldigung der böhmijchen Stände, nachdem er 
or auf dem Landtage zu Iglau am 5. Julius nebſt feinem Schwie- 
grkehme Albrecht von Deftreih die Gompactaten feierlich beſchwo—⸗ 
vom hatte ’). 

> Die allgemein verbreitete Zurcht vor den Huffiten erzeugte, wie 
nderwärts, io auh in Magdeburg den Wunfc, fich durch eine 
Mrfere Befeftigung der Stadt möglich ficher zu ftellen vor einem 
Deberfalle won Seiten diefer wilden Horden.. Man bat den Grz- 
of und das Domceapitel um ihre Mitwirkung dazu, wartete aber 
Ne Antwort derjelben nicht ab, fondern ging 1429, wo die Gefahr 
am drobendften war, fogleih an das Werk, bejegte vier zwijchen 
der Aliſtadt und Sudenburg auf der Stiftsfreiheit liegende, zu 
den Höfen zweier Domberren und zweier Vicarien gehörige Thürme, 
ribüttete zwei oder drei in den Stadtgraben mündende Gofjen 
m warf am neuen Markt einen in die Elbe führenden Abzugs— 
Tab auf. Der Metropolit und. die Domberren nahmen dieſen 
Eingrif in ilyre Territorialrechte jehr übel, verlangten die Herausgabe ' 
De Shürme und verboten die weitere Befeftigung. Die Bürger: 
Bar proteitirte Dagegen auf das Iebhaftefte und wollte fich zu nichts 


Sehen. Endlich wurden zur Ausgleichung des Streited vier Com: 


Marien ernannt, die Domherrn Dr. Heinrich Tade und Johann 
Oföner, der Bürgermeifter Arend Jordan und der Rathmann Hans 
Sennemar. Da diefe ſich nicht einigen fonnten, fo ward die Ent- 
| vem Magijtrate zu Braunjchweig übertragen. Sie fiel 
Aahin aus, daß obige vier Thürme auf einen Monat den Befigern 
er vier Gurien zurüdgegeben und dann gegen eine Entichädigung 
“on 200 rheiniihen Gulden wieder an die Stadt follten nberlafien, 


— 


Pelzel a. a. O., S. 295 uf. 


die Abzugscanäle wieder eröffnet, aber gehörig vergittert, und d 
Graben am neuen Marfte zugeworfen werden. Die an- der Etal 
mauer belegene Habacuc's-Capelle folle Capelle bleiben, wegen 4 
feitung des Regenwaſſers in den Stadtgraben follten beide The 
gemeinjchaftlih Anftalt treffen und das Donmcapitel dazu t 
Drittel der Koften hergeben, auch ſolle fich fernerhin Fein Theil | 
des Andern Eigenthum oder Freiheiten vorjeglich vergreifen und ji 
etwa entftehende neue Irrung gütlich oder im Wege Rechtens h 
gelegt werden. Diefe am Tage Agarhe (5. Februar) 1431 zu Drau 
fchweig erfolgte Entjcheidung ') ward aber von den Magdeburg 
nicht angenommen, wahrfcheinlich weit diefelbe zu ungünftig für- 
lautete; das Geld ward nicht gezahlt, der Graben nicht zugeworf 
Mohl mochte die Stadt es für rathſam erachten, ſich unter d 
vorerwähnten Unftänden ihre alten Rechte, Privilegien, Gejehe M 
Gewohnheiten von dem damals in Nürnberg verweilenden rom 
Könige Sigismund beftätigen zu laffen. Sie fandte veshalb-d) 
Rathsglieder — Hand Wennemar, Heinrich Alemann und Job 
Jordan — dahin und erhielt durch. eine am nächſten Sonntage Na 
St. Vitus (d. i. 16. Zunius) 1431 ausgeftellte Urkunde wicht Di 
die gewünfchte Gomfirmation , fondern auch die Befreiung von all 
fremden Gerichtsbarkeit. Rath und Bürgerſchaft folften nur vor d 
hiefigen Schöppenftuhle belangt werden, und erft wenn derſelbe r 
nem Kläger das Necht verfage oder ihm gun Nachtheil verzöfl 
folfe es diefem erlaubt fein, fih an das Reichs⸗Hofgericht zu > 
Bor eben diefem Tribunale folle auch die Stadt erfcheinen, 
der Kaijer oder König fie in feinen eigenen oder des Neiched A 
gelegenheiten dahin citiren laſſe 2). Vier Tage "fpäter, am M 


) Die Vergleihdurfunde, von welcher fih das Original im hief. Pr 
zial-Archiv befindet (Titel XXI Nr. 53), ftcht auch in den Gopialbücern 
H. v. Geride (©. 49a — 506), Schultze (S. 343 — 347) und Small 
(&. 145b — 1514). Wenn das Ckron. Magdeburg. (ap. Meibom, II. 30) 
der braunſchweiger Magiftrat habe ſich geweigert, feinem dem Domkcapittl | 
gebenen Berfpredyen zuwider, die Vergleichsurkunde zu unterfiegeln (und ie | 
durch anzuerkennen) fo ift das unrichtig, da am Schluffe des Documents a 
drüclich des angehängten Secrets Erwähnung gefcjieht und felbiges fih 9 
wirklich daran befindet. | 

2) Die wichtige Urkumde fteht in den Copialbuͤchern von H. v. Geri 
(5. 50b — 52 a), Schultze (©. 349 — 353), Koch (S. 92a — 95 b) 


"6 vor Johannis (d. i. 20. Junius), wurde auch auf Bitte der 
De en ein königliches Mandat an den Propft zu Klofter 
en erlajfen, „der Stadt, unter Zuziehung eines öffentlichen No— 
on alten ihren Privilegien und Gnadenbriefen vidimirte Ab— 
Üten oder Transjumte anzufertigen, die vor Gericht und ſonſt 
Kerall gleiche Beweisfraft haben ſollten, wie die Originale ſelbſt.“ 
De Stadt befürchtete nämlich, daß von ihren Pergamenten, die jo 
1g auswärts producirt werden mußten, leicht Das eine oder dus 
eu vegs verloren gehn und ihr Dadurch der größte Scha— 
ewachien fönne !). In Bezug auf die am 16. Junius der bie 
 Bürgerfchaft bewilligte Gonfirmation ihrer Freiheiten, Rechte 
@. erflärte der König durd eine am 9. Detober eben dieſes 
4 zu. Feldkirch ausgeſtellte Urkunde, daß die Privilegien 
ie u. f. w. des Erzbijchofes, des Domcapitels und der geſamm— 
Seitlichfeit der Stadt dadurch feineswegs beichränft oder beein 
nig den, ſondern ihre volle Gültigkeit behalten ſollten 2). 
ad ‚weiteren, vergeblich gepflogenen Unterhandlungen zur Herz 
Mlung der Eintracht und des Friedens verließ endlid das Doms 
Lapi Kim September 1431 die Stadt und nahm alle Heiligthümer 
Shäe aus der Gathedrale mit fih. Der Erzbifchof Fündete 
Magdeburgern Fehde und Krieg an (1432); eben dies thaten 
nen Antrieb der Marfgraf von Brandenburg, der Graf von 
in, der Stiftöadel und die Städte Galbe und Salze. Auch 
hof von Hildesheim ftellte 400 Reiter. Die Stadt fchidte 
Dem Metropoliten ebenfalls einen Fehdebrief ?), erbot fich zus 
zu rechtlichem Austrage ihrer Cache, fand aber fein Gchör, 
st Die ihr befreundeten Städte um Hilfe, und begann die Feind- 
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tan (©. 151 b — 156 a) in den Var. Doc um. Magdeb. (S. S5b — 
WE, in Otto v. Gericke Civit. Magd. pristina libert. Nr. 69; gedrudt ift 
* Smalian’s gruͤndi. Wiederlegung des Straßenzwangs der Stadt Leip⸗ 
Na uf. mw. Beilagen, Sr. XVIII, ©. 64 — 66. 

>) Dies Mandat ftcht in den Gepialbüchern von H. dv. Geride (©. 52 „ 
— 533) und Schultze (©. 355 — 357); es ift ungebrudt. 

=) Diefe Urkunde fteht in 9. v. Geride’s Copialbuche (S. 50 e — 50g 

ift fie in Hempel’s Inventar. diplomat., III, 112. 
) Die hochbeutfcye Ueberfegung der Schoͤppen⸗Chronik theilt denfelben ©. 
\ 455 mit, abgebrudt ift er in Walther's Sing. Magdeburg. I, 2. 


jeligfeiten damit, daß fie fich * Neuſtadt und Sudenburg bemäd 
tigte und fich von beiden huldigen ließ. Ein Beriuch der Sta 
Halle, Frieden unter den. Streitenden zu ftiften, mißglüdte, da ma 
weder bier noch Dort nachgeben wollte, Der Krieg wurde aljo fortgeſe 
und die Laft defielben war um ſo brüdender, da, in Folge ein 


‚ dur zu häufigen Regen und. eine große Ueberſchwemmung verkün 
‚ merten Ernte, Mangel und Thenerung eintraten. 


Der erzbiſchöfliche Hauptmann Ludolph von Veltheim that di 
Magdeburgern Abbruch, wo er wußte und konute, umd dieſe, umtı 
ihrem Hauptmann Henning Strobart, rächten fich‘ dafür durd d 
MWegnahme von Immendorf und Niegrip. Der Erzbiſchof war da 


über auf das höchſte erbittert und appellirte an den Papſt, di 


Kaiſer und deſſen Hofgeriht und an das Concilium zu Bafel ’ 
Dieſes fuchte 1433 einen Vergleich zu vermitteln, aber. ohne E 
folg. Es kam hierauf zu einem förmlichen Proceſſe vor jener Ki 
chenverfammlung; allein noch ehe ein Lrtheilsfpruch. gefällt war 


‚that der Erzbiſchof die Stadt in den Bann, belegte fie mit. den Si 


terdiete (24. Auguft 1483), wies alle Vergleichsvorſchläge ſchnöt 
zurüc und ließ die Magdeburger fortwährend auf ‚den Landſttaße 
überfallen und berauben. 

Diefer nene Schritt des Metropoliten reizte den Zorn der Si 
nerihaft auf Das empfindlichfte; fie befchwerte fich darüber bei de 
Markgrafen Johann von Brandenburg, dem Herzoge Heintich % 
Braunſchweig, dem Grafen von Ruppin, verlangte Truppen von I 
befrenndeten Städten Braunfchweig, Halle, Quedlinburg, Aſchet 
jeben und Zerbit, eroberte wit Hilfe ihrer Verbündeten im Herb) 
1433 die Derter Galbe, Staßfurt, Schönebed, Salze, Groß⸗-Oller 
(eben, Afen, Burg, Mödern, Loburg und Tuchheim und fieh N 
daſelbſt die Huldigung leiften. Ueberall wurde große Beute gemad 
Unter diefen Umftänden hielt e8 der Erzbifchof für das gerathenf 
fich nach Baſel zu begeben und perjönlich feinen Prozeß gegen 
Stadt zu betreiben. Das Goncilium erließ hierauf am 10, Det 
ber nicht nur eine Abmahnung an den Bifhof Stephan zu Bra 
denburg, den Herzog Heinrich zu Braunfhweig und die Sl 


Halberſtadt, Halle, Vraunſchweig, Quedlinburg, Aſchersleben, Bi 





2) Das Rotariatsinfkrument fiber diefe Appellation vom 25. Zufins HM 


befindet fich im hieſ. Provinzial-Archiv (Tit. XAII, Nr. 35). 
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ſiedt, Zerbſt, Calbe, Salze, Staßfurt, Schönebeck, Burg, Loburg 
und Midern, die Stadt Magdeburg bei ihrer Empörung gegen 
ben Eibiſchosf Günther zu unterftügen '), fondern auch eine Ver: 
fügung gegen den hiefigen Rath und die Bürgerfchaft in Bezug auf 
ihte Sträfigfeiten mit dem Metropoliten 2), Am 23. December 
z ſptachen die beiden von der Synode zu Richtern in dieſer Angele- 
genheit emannten Bifchöfe ihr Urtheil?), welches am 25; Februar 
1434 bekannt gemacht wurde *). Es Tautete, wie fich das erwarten 
eg, ganz zu Gunften des Erzbifhofs. Auch gegen die Städte 
, Halle, Calbe, Staßfurt, Zerbft, Sale und Burg wurde von ber 
' Epmode ein Edict erlaffen >). Am Sonnabende nad) Quasimodo- 
. geniti (10, April) 1434 machte der Kaifer Sigismund der Stadt 
Magdeburg das richterlihe Erfenntniß gegen fie bekannt, befahl 
- Über, unter Androhung einer Strafe von 1000 Mark löthigen Gol- 
deö und bei Verluft ihrer Privilegien, fi binnen 30 Tagen nach 
dem Ausfpruche des bajeler Concilii mit dem Erzbifchofe Günther 
. euföhnen und erflärte fie in die Acht °). 

Die Stadt Fümmerte ſich aber fehr wenig um alle dieſe Ver⸗ 
figungen gegen fie?), und nahm im Laufe des Sommers mit ihren 
Verbündeten die Städte und Schlöffer Wolmirftent, Hafeborn, Al - 

Bmöleben, Jerichow, Barey, Neuhaldensieben und Altenplatow weg. 

forengte auch den feften Thurm in Galbe, welchen der Erzbifchof, 

is m großen Berdrufje der dortigen Einwohner, angelegt, bauete, weil 
de Abweienheit des Metropoliten dazu freie Hand ließ, bier in der 








", Das Driginal biefes Abmahnungsfchreibens (Bafel, VI Idus Decembr. 
a8) Befindet fi, nebft einem Zransfumte vom W. Zanuar 1434, im hief, Prov. - 
Kris (Ti. XXI, Nr. 56 u. 57). 

7), Das darüber am 9. Januar 1434 aufgenommene Notariatsinftrument 
Beat im Hief. Prov. Archiv (Tit. cit., Nr, 59). 

=) Diefes Urtheil befindet ſich im hieſ. Provinzial⸗Archiv (Tit. cit., Nr. 58) 

%) Das hief. Prov. Archiv befigt dies Publicationsfchreiben in breimaliger 
Husfertigung (Tit. cit., Nr. 60 — 62), 

) Provinzial⸗Archiv (Tit. cit., Nr. 63). 

) Alle drei Documente, zu Bafel an einem und demſelben Tage auögefteit, 
Wewahrt das hieſ. Prov. Archiv (Tit. cit.; Nr. 64 — 66). - 
) An ber Spige bed Rathes fanden in bdiefem Jahre wieder die beiden . 
eifter von 1431, Arnd Jordan und Hans Lindow, ein paar muthige, 


hmende Maͤnner. 
d*ffmann, Geſchichte. 1. Wd. 24 
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Stadt hinter dem Möllnhofe an der Elbe eine ſehr satte Wr 
fpottweile Kiek in de Köken benannt, weil man von derſelt 
in ‚Die erzbifchöfliche Küche ſehen konnte, und perſchloß nie Schon äl 
errvähnte,büftte Pforte, durch welche der Metropolit und die Du 
‚herren aus⸗ und einzugehen pflegen‘). Megen des Bannes und Jul 
dicte, wonit Magdeburg damals belegt war, mußte, 6 
Abgeospngien um Hfingſten dieſes Jahres auf dem großen Hanlak 
in über erfchienen, dort einen Monat lang aller Gottäpienik 
geſtellt werden. ?) 
Da Durch ein richterliches Urtheil des Biſchefs yon Cukär 
Commiſſars des Concilii in Sachen des Domcapitels :gegenih 
biefigen Rath) und die Bürgerfhaft, vom 16. Julius 449% diend 
freiung der Stadt yon der über fie perhängten Ercommunitan 
widerrufen und dieſes Urtheil am 18. September 1434 bundidt 
andern, yon der Synode in eben dieſer Angelegenheit ernam 
Commiſſarius heftätigt und die Dagegen don den Magdehutg 
erhobene Appellation verworfen wurde ): fo jeht Dies Schule di 
aus, welche man Seitens der Stadt, und zwar wit glüdliche 
Srfolge,‘ geihan, um ſich yon der gedashten Kirchenſtrafe zu:beiel 
von denen aber feine Chronik etwas meldet. Durch den rich 

Spruch des Archidiacong zu Met, vom 23. October #), welchen d 


— 









Baſel perſammelten Bäter unter dem 8. December als den — 
Ka 
Tr Zu 7 


) Chron. Magdeburg, ap, Meibom, Il, 357, — — 
d. Stadt Magdeb., Bd 3, ©. 85) ſetzt den Bau dieſes Thurmes, digen I 
Zeugniß ber eben citirten Quelle — ber einzigen, welche beifeihsn ge 7 
das Jahr 1.8. ieſer Thurm iſt der R— — a 
Elbſeite/ dem Garten des Ober» Pröfidial- Gebäudes Begenuberfiegenbt, 
e HEN Küche lag auf dem Hofe des mit Kr, 2 bezeichneten (jeht 
Ka aufes, nicht auf der Stelle des Haufes Nr. 4 am Neuenmasit 
d. Bufh’jepen), wie Rathmann in der Erklärung feine genetiſchen Grm 
ierig angiebt. u | 

2) Grautoffs Chronik des Franciscaner Lefemeifters Detmar, SH 
©, 66. i 
9 Beide Urtheile, das erftere in duplo, befinden ſich im hieſ. Prob, Ai 
(Tit. cit., Nro. 67 — 69). N u en 

*) Das hieſige Prov. Archis befigt dies Document in dnplo (Tit cit, N 
PERL Ri SBIB BE et u ae ie: 2. Z min 


% 
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colen "), warb die Stadt verurtheilt, alle neue Befeſtigungsanla⸗ 
2m aerftären, Dem Erzbiſchoſe alles ihm Abgenommene zurückzu— 
ben, ihm allen Schaden ‚zu erfehen und vie. Koften des Proceſſes 
tragen. Am 14. December verließ der Bifchof. von Utica, im 
trage des Eomeilit, ein uf dieſen Rechtsoſpruch baſirtes Execu⸗ 
mömandat >). 

Die Stadt Halle, Magdeburgs alte und treue Verbündete, 
te, nach den obenerwähnten fruchtlofen Bemühungen, Trieben und 
atracht zwiſchen Der. hiefigen Bürgerfchaft und dem Erzbifchofe zu 
hen, gleichfalls die Waffen gegen den Rebtern. ergriffen, ihn das 
bio$ Friedeburg weggenonmmen und war befhalb auch in Bann 
d Reisacht gefallen. Der Metropolit hatte darauf 40 der am 
ebenen Hallenſer nad) Bafel citiren laffen, der Rath aber nur 
vei Abgeorduete dahin gefamdt, die in feinem Ranıen Unterwerfung und 
inftritt son dem Bündniſſe mit Magdeburg verfprachen. Da: 
ir erbieht Die Stadt Löfung von. Banı und At. - Die Bürger: 
yaft aber verwarf .diefen, gegen ihren Willen gefchlofienen, Vergleich 
id verhaftete den ganzen Magiftrat. . Durch Bermittelung bed hie- 
gen Rathes erhielt derſelbe feine Freiheit wieder, «8 wurden ihm 
berdreigig Bürger an die Seite gefeht, ohne deren Zuziehung er 
qhis unternehmen follte, dad Bündnig mit Magdeburg wurde 
were nnd follte fo lange beitehen, bis die Streitigkeiten mit 
m Enbifchofe gänzlich würden beendet fein. Sobald ver Metro- 
ot das erfuhr, fchleuderte er von neuem den Bannfluch auf die 
Robt md ſchloß am Sonntag vor Allerheiligen (d. i. 31. Ortober) 
BE mit den Herzögen Friedrich und ‚Sigismund. von Sadjien 
% den Landgrafen Friedrich von Thüringen und Ludwig von Heſſen 
Bändniß gegen die Städte Magdeburg und Halle 2). & 
keließ Erfterem, mit Vorbehalt des Wiederfaufs, das Schloß Gier 
beniflein für 31,000 Gulden, und Friedrich rückte im April 1435 
t 22000 Mann. vor Halle, um bie wiverfpenftige Stadt zu 


1) Auch * Document befindet ſich im hieſ. Prov. Archiv (Tit. eit. Nr. 
ebgedruckt iſt es bei Bagittarius ap. Boysen, IV. 109 — III, und (mit 
fatfchen Jahreszahl 1433) in Wäalther’s Singul. Magdeburg., 1.5 — 8, 
) Das hieſ. Prov. Archiv befigt daffelbe in duplo (Tit. cit., Nr. 74 u. 75), 
Das Concept der darüber SOTGRHAINENER Urkunde ift im hieſ. Prov, 
Su (Tit. cit., Nr. 72) 
24% 


zwingen, ſich dem: Erzbiſchofe zu unterwerfen. Obwohl Diele.) 
Magdeburg und Braunfchweig nur eine ' geringe Truppenum 
ftügung erhalten, fo vertheidigte fie fidh ‚doch auf. das. muthigfte, | 
Friedrich fah, daß er. nichts ausrichten könne, wollte er Unterha 
lungen mit. den braunſchweigiſchen Hilfsvölkern anknüpfen, bie 


: abgeleynt wurden. Aus Furcht, daß die Bundesgenoffen.;ber f 


lenſer, wenn er länger vor der Städt veriveile, ihm: im- feine Bi 
fallen und diefelben verwüften möchten, bob .er num die Belagen 
auf und zog fich zurück unter dem Bedräuen, mit:ftärkerer Waf 
macht wiederfehren und keinen Stein auf: dem andern: laffen. zu wol 
falls man fich nicht endlich mit. dem Ergbifchofe und dent. Don 
pitel vertrage. Die. Grafen von Mangfeld, Stolberg und. He 
ftein, welche er bei ſich gehabt, beſetzten nun Egeln und. thaten‘ 
dort aus den Magdeburgern und Hallenfern vielen Schaden: :D 
nahmen hierauf. vom Eichsfelder Adel 800 wohlgerüftete: — 
Sold, allein die Heine. Schaar ward unterwegs von jenen Gr 
und den Truppen des Biſchofs von Halberſtadt überfallen: > 


tentheils gefangen genommen. 


Nachdem der Bifchof von Lebus am 19. Februar 1435 n® 
aus noch ein neues Urtheil gegen die Städte Magdeburg, hi 
Calbe, Staßfurt, Zerbft, Sale und Burg erlaflen !), flifteten 
Markgraf Friedrich zu Brandenburg und der Rath zu Erfurt 
24. Februar in Leipzig: einen Vergleich: zwifchen dent € 
Günther und. unferer Stadt: >), der: aber. nicht fcheint an 
ment zu ſein, weil. jonft ber. Bropft der Marienkirche “gu 
wohl nicht das im Auftrage des Goneilii von ihm: gegen Mi 
deburg ausgefprochene .Srcommunicationsurtheil dem Biſchoſe 
Halberftadt und :verfchiedenen Städten von Erfurt aus am %6, A 









warte befannt gemacht 2), das Concilium felbft micht unter. | 


27. April (V. Kalend. Maji). noch, ein Ermahnungsfchreiben N 
die Magdeburger erlaffen haben, dem Erzbifchofe. Günther Mi 


1) Es liegt im hief. Prob. ‚Archiv (Tit. eit, Nr. 77). | 

n — Urkunde daruͤber beſindet ſich im hieſigen Prov. Archiv (1% | 
r, 78 
. ) Dies Rotificationsfehreiben bewahrt das hieſ. Prov, Archiv (u. 
r. 79).. 
ı) € N ſich im hieſ. Prov, Archio ri, cit., Nr. 80% | 




























jamen, bie werjagten Geiftlichen wieder aufzunehmen und allen 
n Schaden zu erjegen. Noch am Sonntage Misericordias 
7 Be jendete der Landgraf Friedrich von Thüringen 
Rn a Hehdebrief an die Stadt Halle wegen: ihrer Strei— 
* u milden Erzbiſchoſe Günther '). 
Fön jehntem: fich zulegt doch beide Parteien, beſonders der 
d das Domeapitel nebit der übrigen Geiftlichkeit, recht 
dem ‚Ende eines fo langen, ihre Finanzen immer mehr 
Exeites und Krieges 2), und höchit willfommen war ib: 
— Vermittelung des merſeburger Biſchofs Jo— 
Fürſten Bernhard von Anhalt-Bernburg. Am Mitt: 
ricordias Domin. (4. Mai) 1435 ward der Friede 
me bei Halle. abgejchloffen ?) und am 29. Zunius 





ifteationemw bleiben follten, wie fie wären, auch der Erz— 
mb die Domberen zu jeder -Zeit frei und unbehindert über 

iedenäbrüde und durch die düftere Pforte geben und fahe 
- Alles dem Erzbiſchofe Genommene follte demfelben in 
— ie ed damals war, zurückgegeben werden, alle erz— 
vw. ſollten sim Befige ihrer alten Rechte und) Privi- 
Die Looſprechung der Städte Magdeburg und 
ee Helfer vom Banne und von der Reichsacht follte 
a von Brandenburg beim Concilio und dem - 
und ihm zu dieſem Behufe 4000 rheinifche 
händigt werden, welche die Stadt Braunfchweig 


* 





— — — — 


tiegt im hieſ. Prov. Archiv (Tit. cit., Nr. 81). 
in afchersieber Bürger verfertigte auf diefen Krieg ein Spottgebicht 
a bie Geiftlihen fcharf mitnimmt. Spangenberg theilte von 
in feiner mansfeldſchen Ehronit S. 372 b — 376 a eine hoch⸗ 
etzung mit, die auch in Dreffer’s ſaͤchſiſche Chronik (S. 427 — 
ngen iſt. 
— des Friedensinſtrumentes nebſt einer alten bſchrift und 
eem hieſ. Rathe ausgeſtellte Revers befinden ſich im hieſ. Pros. Archiv 
Lecit. Nr. 82 — 54). Das Friedensinſtrument, des Erzbiſchofes und Domca⸗ 
Aevers und der Suͤhnebrief vom W. Zuni 1435 find in v. Dreyh aupt's 

Wr, des Saalkreiſes, I, 118 — 121 abgebrudt; bie beiden erſten ſtehen auch 

u fünf mir vorliegenden Copialbuͤchern. 


zät * Es ward darin feſtgeſetzt, daß die hieſigen neu⸗ 


Der Ergbifshof meldete hieraufi dem: Concilio den Abihlub! 
Friedens, und daſſelbe ertheilte ihm ſchon unter dem 8. Yuliı 
Bollmarht, Bann. und: Interdiet: aufzuheben. '). Am 11. Un 
erfolgte auch die Losſprechung von Der Reichsacht „). Kurz von 
Heermeffe famen nun der Erzbiſchof und. feine Geiſtlichen 
nach Magdeburg, und: wurden: von. ver. erfreuten Bürgerjchafl fl 
lich: eingeholt. Am 20. September, Sonntags: vor der Mei | 
folvirte- der Metropolit unfere: Stadt: und die mit ihr werbinn 
Städte von dem. Bannez an diefem Tage wurde zuerft,. nach 
dreijähriger Unterbrechung, wieben. öffentlicher Gottesodienſt 
fang: in allen Pfarrfirchen und: Klöſtern, am  wächfifolgenden © 
auch im Dom und in den Stiftsfirchen gehalten. "Als drin 
ſich den heiligen, Stätten zu,. dort in: frommer Nührung den dl 
ften heiße Danfgebete zu opfern. An: 22;, dem Manritinsfele, m 
den auch die Heiligthümer in der. Domfirche: mit: großem E 
dem ſchaarenweiſe herzugeſtrömten Volker gezeigt, welches mit 
züden das Auge weidete, anı diefen fo lange: entbeiirten Mn 

Die diesjährige reiche. Ernte machte: auch: der drücenden tt 
rung ein Ende, welche durch den fat gänzlichen Ausfall de & 
treides im Jahre 1434- erzeugt warı 3), und Die: Preiſe 
daß man hier in: der Stadt für, einen: rheinifchen: Gulden #&# 
fel Waigen, oder 5 Scheffel Roggen: erhalten konnte. Ehen U 
wurde für. 6 Scheffel ‚Serfte oder 12. Scheffel: Hafer. gejahl 
die. Fiſche waren: überaus wehlfeil, das Fleiſch Dagegen iehr 
weil der Viehftand im Laufe des’ Krieges; ganz heruntergefömment‘ 

a 





!) Sie ift abgedrudt bei Sagittarius ap. Boysen, IV, 112 sq. 

2) Die Eaiferliche Urkunde fteht im: deu -Eopialbüdjern : von H. v 
(5; 56 b — 57. a), Schultze (S. 377 — 380), und in: den Var 
(8. 168. b — 122 4). IE) 

3) Schaaren von- Mäufen und Hamftern: und dann- emmi 
wie die älteften Leute füch deren: nicht ‘zw erinnern  wußten;, . hatten :] 
Elb- und Saal: Gegenden unermeßlihen Schaden auf den Felderm 
und die Fruchtpreiſe waren: dadurch; uͤber die Maßen: in die Höhe. getritben: 
Spangenberg’s mansfeld. Chronik, S. 370 a. Ein Malter Korn, wel 
1433 in Meißen 2rheiniſche Gulden gekoſtet hatte, wurde 1434 mit 11 — 
rhein. Gulden bezahlt. f. Grautoff' s Chronik .des: Franciscaner Leſemiſ⸗ 
Detmar, II, 687. 

*) Schöppen= Chronik, hochdeutſche Ueberſetung, S. 458. Nochıgrri 
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Bis hicher hatte ber Erzbiſchof Gin th er über beit wetktichehl An: 
Flegenheiten Die als geiftlichem Oberhirten ihm obliegenben' Pflich- 
1 ganz nd’ gar alts ven Augen verloren. Schon beim Antritt 
Riten Redierung hatte’ er,‘ damals ein und zwanzig Jahre‘ zählend,: 
wenig’ Neigung Daztı Gezeigt und ſich auch nicht entfchließen können, 
die Tonfur zir nehinen und ſich von feinen fehönen blonden Locken Ar 
treimten" Am’ erften Weihn aichtstage 1436 endlich las er feine erfie 
Mefe; vie gemachten‘ trüben Erfahrmgen Hatten’ eine’ heilſame Ver: 
änderung in ihm bewirkt. Zut Bezeugung ſeiner Freude darüber 
miachte Heiſe vom Steimoorbe‘, der’ reichſte Vaſall im Erzſtifte, dem 
Soiteshanſe ein Gefchent vonl 100" Golbgülden. 

Im Jahre 1437 forberte Günther, der nichts weniger als‘ 
| eh güfer‘ Wii und beſonders während des Krieges mit unferer 
| tief in Schulden gerathen war, als Steuer von feinen” Unter⸗ 
den zehnten Pfennig ihres Vermögens — er that died im 
J— beinahe zwei und vierzigjährigen Regierung nicht weni⸗ 
als” zebnmät. Der vorerwihnfe Ritter Heije, von Steinvorde, 

Een und Alvensleben pfandweife und achtzehn Boͤrdedoͤrfet 

Ss beſaß, weigerte ſich, dieſe Abgabe zu bezahlen. Zur Strafe 
Ey, Welſetzlichkeit mußte er vier Jahre lang das Erzfeift 
en, Dan befam er feine ſämmtlichen Beſi ihungen zurück mit 
habnie von Egeln und Alvensfeben, ftatt deren ihm Die Pfand: 
jegaplt ward. Zum Ausbai und zur Nerjchönerung des 
= beiden Schlöffer verwendete Herr Günther dag hier 
fifte auf Befehl des Goncilii für, ertheilten Ablap in ‚den 
het gſammelte Geld, welches zur Beitreitung der Reifefoften 

Kelle des griechiſchen Kaiſers beſtimmt war, die nach Baſel 
Apr um dorf eine Vereinigung der abend = und morgene, 
Mich Kirche zu Stande zu bringen. Da dieſe Commiſſarien 
etſchienen die eingelaufenen Beiträge auch nicht abgefor— 
Mm N fo verwendete ber Erzbiſchof diefelben, nach dem Vor— 

er ibrigen geiftlichen und weltlichen Fürſten in —2— 
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ife im Jahre 1441; da konnte man für einen Gulden 6 
NM BWaigen ober 13 Scheffel Roggen ober, 16 Scheffel Hafer kaufen. 4 
d Pfeffer gelten einen Gulden, 5 Pfund Vachs eben ſo viel. Schoͤppen⸗ 


hochdeut. ueberſ. S. 461. 


bie Getreibepret 
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in deren Ländern ähnliche Sammlungen veranftaltet voaren, ‚zu 
vorbemerften Zwede. | 
Am 9. December 1437 ftarb der Kaifer Sigismund 
Znaim in Mähren '), die Reihe der Iuremburgifchen Kaiſet 
ſchließend, welche neunzig Jahre dem deutſchen Reiche vorgeſta 
Ihm folgte fein Schwiegerſohn Albrecht IL, der aber fe 
27, October 1439. auf dem Rüdwege von einem unglüdlichen, 
geözuge gegen den türfifhen Sultan Murad IL. zu Langendet 
eine Meile von Dfen — an der Ruhr endete ?). Einftimmig i 
ten. nun die Churfürften den Herzog Friedrich von Def 
des Berftorbenen Vetter, am 2. Februar 1440 zum römifchen Kön | 
Mit ihm, der 53 Jahre lang auf dem Throne faß, beginnt di 
1740 ununterbrochene Reihe der deutichen Kaifer aus dem habt 
giſchen Mannsſtamme. | 
Durch den am 3. März 1438 beim Eisgange erfolgten, 
fturg von drei Pfeilern der jetzigen Strombrüde erwuchſen ur 
Stadt wieder ſehr bedeutende Ausgaben; in noch viel größere 
verwickelte fie zwei Zahre fpäter die Beſorgniß vor einem Ant 
von Seiten ded Churfürften Friedrich von Sachfen. Dieſt 
1439 den Bifhof Burchard von Halderftadt mit Krieg übe 
und fchien auch Feindliches gegen Magdeburg im Sinne zu 
ben. Zwar glüdte e8 der Stadt im Jahre 1440 einen Vertrag 
ihm und dem Bifchofe von Merfeburg zu Stande zu bring 
welchen auch Halle eingefchlofien ward, wonach Fein Theil ( 
den andern etwas unternehmen und etwa fich erhebende St 
feiten von zwei dazu beftellten Schiedsrichtern follten geil 
werden: deſſen ungeachtet aber wurde dad Gerücht immer, M 
daß Friedrih, in Verbindung mit der Stadt Braunfchroei, 
‚gegen Magdeburg rüfte. Da gebot die Klugheit, Gegennil 
gen zu treffen. Beim Krödenthore und am wälfchen Thurme | 
ein neuer Wall aufgeworfen, die übrigen Feſtungswerke wurden 
gebeſſert und verſtärkt, und Söldner in Dienſt genommen zur 
fagung für die Stadt fowohl ald das in den beften Vertheidigt 
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') Eberhard Windeck, ap Mencken, I, 1277 sq, 
?) Eberhard Windeck, I. c., I, 1283. 
3) Eberhard Windeck,l. c., I, 1284, 
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geſetzte Schloß Neu-Gatersleben. Gleichzeitig erließ der Ma— 
tat an die Bürger einen Befehl hinſichtlich des Ausrüſtens von 
Wer 2800 Gulden befaß, mußte deren zwei, wer 1400 
Mite, eind anfchaffen; bei einem Vermögen von 700 Gulden foll- 
Alm jebesmal zwei, und bei einem halb fo großen vier Perſonen zu 
leichem Zweite fich vereinigen. Wer unter 350 Gulden befaß, mußte 
m jedem einen magteb. Pfennig geben, von jedem Gulden über 
2800 jollte überdied noch ein großer Pfennig erlegt werden. Im 
ahre 1441 ward auch doppelter Schoß von der Bürgerfchaft ger 
‚prbert, theild um die Rüftungsfoften beftreiten zu können, theils 
Famige alte Kriegesjchulden abzuzahlen. Inzwiſchen verfäunte man 
N, um wo möglich den Krieg abzuwenden, mit dem Churfürftien 
Mütsrhandeln, der den Magdeburgern Schuld gab, fich heimlich 
de Böhmen wider ihn verbündet zu haben — was durchaus 
5 — und jonjt noch Beichwerde über fie führte wegen der 
verpfändeten Schlöffer und Städte Gommern, Ranies, Elbenau 
| d Bolten. Mit vieler Mühe gelang es endlich den zum Schieds— 
Fehler ernannten Grafen Vollrad von Mansfeld zu Eisleben am 21. 
Iulins 1444 das gute Vernehmen zwifchen beiden Parteien wieder herz 
fielen; die Stadt zahlte dem Churfürften 1400 Gulden und diefer 
rerſchrieb ihr dafür die vorgenannten Sclöffer und Städte aufs 
acue 
Am 21. September 1440 ſtarb der Churfürſt von Brandenburg 
mad Burggraf von Nürnberg, Friedrich J. und fein zweiter Sohn 
Btiebric II. — der ältere Prinz Johann hatte darauf verzich- 
it folgte ihm in der Regierung. Im eben diefem Jahre, am 
%, Zunius, verkaufte der Erzbifhef Günther die Mark Blumen 
hal an die Stadt Burg 2), und 1441, mit Zuftimmung des Dom- 
“pitels, die Herrfchaft Friedeburg, das wüfte Schloß Salzmünde 


») Spangenberg’s manöfeld. Chronik, I, Cap. CCCXXV, ©. 379 a 

— 39 a. Die Echöppendronit (S. 30 b — 322 a) fest, durch ein Verfehen 

des Fſchreibers, diefe Streitigkeiten in das Jahr 1452; eben dies thut das 
Chron. Magdeburgense (ap. Meibom; II, 362). 

2) Rah G. v. Alvensleben's Topographie (Micpt.), ©. 223 b, hatte 

w ve Mark erft Eur; vorher von einigen Stiftsvafallen Fäuflich erworben. 

Sn das Dorf Blumenthal eingegangen, ift mir nit befannt; in riner Ur: 

des Klofters U. 2. Grauen von 1391 wird es bereits als wüfte liegend 


A 


ind. die Voglei über das Kloſter * nebſt alllu Zuhehbrung 
an die Grafen Vollrad und Gerhard von | Mändfelb. Mit der ai 
Beideh Verkäufen’ gelöfeten Summen (1000' und 4000 Scherf al 
meißniſcher Groſcheni) tiltzte er’ einige‘ Schulden von früherer Zeit. 14 
veraͤußerte er etliche Laͤndereien an bie’ Stabt Connern und vereini⸗ 
ſich zu Tangermünde am 28. Mai! Dinſttags nach! Votem juen 
ditatis)' mit deit' Churfiirften' Friedrich IT. von’ Vrandehburg * 
ihre bisherigen Tertitötial⸗ und‘ Lehnsftreitigfeiten durch erwaͤh 
Schiedsrichter ausgleichen zu laͤffen '). Allein erſt 1449, unter de 
Erzbiſchofe Friedrich DIE, Fant der wirkliche Vergleich zu Stant 
von dem ſpäterhin auöfühklicher: bie Rede ſein wird’ 2). Nachbe 
Günther noch’ im Jahre 1443 dem Abte und: Gonvente” zu Ki 
ler Bergen die Dienfte,- Hebuttgen und Gefälle nebſt der G 
richtebarfeit zit Dodendorf verkauft, überließ er auch im mich] 
folgenden bie Schlöffet Lauchſtedt, Liebenau und‘ Schropair Fänffi 
an das’ Hochftift: Merfebürg, loͤſete aber dagegen die vetpfuͤnde 
Herrfchaft Dahme wieder ein. 

Bon’ alten Zeiten’ her! war es in Ma agdeburg Gebrauch dei 
Doinherren’ jährlich anf! dem Rathhauſe ein’ ſplendides Gäftmahl' ı 
geben; feit dem’ Kriege mit! dem Eräbifchofe war dies unteiblitbe 
1443 aber veranſtaltete der Magiſtrat zuetſt wieder ein ſolches Feſte 
Ja, er ging ſpäter (1445) in ſeiner Gefälligfeit gegen Den Mettı 
politen und das Domcapitel' ſogat! fo'weit, daß ek den vorkiälige 
Bürgermeiſter Atnd Jordan, welcher Hauch tfähich: zum‘ Rieger mi 
dem Etzbiſchofe getathen' umd’ in demſelben den Oberbefeht' geftibl 
hatte, aus der Städt verwies. Matt ’befchufdigte den wackerü Mann 
daß er’ die‘ ihm gegebenen Befehle eigenmaͤchtig überſchritlen € 


ſtarb, ein Opfer'det Cabale, als Veriviefener in der Nenſtadt. 


— — —— — — — 


1) Die daruber ausgefttitte urkunde ſteht in’ Gericken’s' Cod. dip! 
Bränttenbarg. IV, 539 'sqq. 

2) Die Urkunde darüber, zu Kloſter Zinna am Martinitage auchenn 
ſteht in Gerckon's Cod. dipl. Brandenburg: V, 362' — 370. Der‘ 
drucin’ Walther’s Singul‘ Magdenurg; m, 64° — 70 iſt nach! eine 
ſehr ungenauen Abſchrift gemacht. 

3) Schon im’ Jahte 1138 wurde im” Rathe der Votlhiag· gend" Ni 
Doniherren wieder einzalabden; man war ‘aber im Gaͤmen noch gi ungtrhfelg Hezt 
ſie geſtimmt, und ſo unterblieb die Sache. 


Pu 


m Fahre 1443, wo die Johanniskirche zuerft eine Thurmuhr 
—— ſchon 1450 wieder durch die Feuersbrunſt zerſtört 
e damals Ainen Theil dieſes Gotteshauſes verwůſtete — 


— 
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— das hieflge Altguftinerflofter und einige andere 
tftiftes durch dein zum Vifitator und Reformator bes 
t zu Eülte bei Hildesheim, Johann Buſch, und deſſen 
m Prior zu Richenberg‘, Heinrich Kremer, Hatte vefor- 
— gleiches mit dem zu U. L. Frauen thun, welches 
| Adnung und Verſchwendung der Mönche völlig her— 
Emmen und Yerarum war. Da ſich der Prior des Klofters 
Diberiehte, fo lieg Günther ihn einfperren. Als dies be: 
itde, gerieth die ganze Stadt daruͤber in Allarm; man ſchrie 
me ig der ſtaͤdtiſchen Freiheiten und Gerechtſame und drohete, 
zu greifen, wenn der Prior nicht wieder auf freien 
u. ii. Aus Furcht vor einem Aufftande gab der Mes 
der Prior’ ward der Haft entledigt und die Reforma— 
ofters aursgefegt "). 
— 1 Günther noch 1444 am St. Mar 
Churfürſten Friedrich von’ Sachſen, deffen Bruder, 
— den Biſchöfen von Meißen, Merſeburg und — 
den Fürften von Anhalt, den Grafen von Schwarzburg, 
Mansfeld a. "al ein Landftiedensbündniß zu Halle ges 
) * mit" der ſaͤmmtlichen Fürften von Anhalt insbe— 
haelisttige zu Glebichenſtein einen Schutz- und Freund- 
* — die Compactaͤta genannt ?), ſtarb er am 23. 
*es zur mãchſtfolgenden Jahres zu Giebichenſtein an den Fol— 
eines e8. Sein Leichnam wurde im der hiefigen 
rk 4 
id — ) 


Buschius de Reformatione Monasteriorum complurium in Saxonia, 
Nib. 1, cap. 38. ap. Leibnitz, II, 836. 
) Von der darüber aufgenommenen Urkunde befist das hief. Provinziadl⸗Archiv 
se, Freitags nach Mariä) Geburt,’ gefertigten Transfümt. Eben bafelbft 
uch die Urkunde über den 1442 am Sonnabend nad) Degen * i. 14. 
)errichteten Landfrieden. 
Etr ſteht in den⸗ Copialbuchern von" chufke, S. 387 — 397 * Koch 
#104 a — 108 b). 
*) Bei dem legten großen Beparoturban der Domkirche wurde 1830 fein 
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Ein und zwanzig Jahre zählte der Metropolit, ald er zur Re 
gierung des Erzftiftes gelangte. Er liebte die Welt mit ihren Freu— 


den und Die reichen Ginfünfte, welche er bezog, gewährten ihm bie 


Mittel, feiner Neigung folgen zu, können. Ueber fröhlichen Gelagen, 
Ianzfeften, Jagden und andern Ergöslichkeiten vergaß er häufig 
feiner Regentenpflichten, war feiner Kirche fein würdiger Vorſteher, 
feinen Unterthanen fein treuer, liebender Vater, Zur Zerrüttung 
feiner Finanzen trugen, außer feinen Verſchwendungen, auch die vie 
len Fehden und Kriege bei, in welche Eigenfinn ') oder Rachſucht 
ihn verwidelten. Gr ftürzte ſich dadurch in tiefe Schulden — ſie 
ſollen fih auf mehr ald 100,000 Gulden belaufen haben. Um fi 


zu decken, nahm er zum Berpfänden umd Veräußern der Kirche 


güter feine Zuflucht und drückte feine Unterthanen mit Abgaben-und 


x 


Steuern. Der Verfaſſer feiner Biographie im Chron. Magdebur- 
gense, fein Zeitgenofje, fagt,. man habe ihm nachgerebet, daß. er 
fein ganzes Land aufgezehrt, fein Gotteshaus arm gemacht und fiir 
nen Nachfolgern auf dem erzbifchöftichen Stuhle wenig. übrig. ger 


laſſen. Seine Regierung habe auch einen neuen Beweis für bie 


Wahrheit. der alten ‚Behauptung geliefert, daß Fürften, welche: nut 
ihren Leidenfchaften folgen, ihren Lüften fröhnen und den Gehorjam 
gegen Gott aus den Augen fegen, deſſen Gnade fie erhöhet und zu 
Beglüdern ihres Volkes berufen, insgemein auch ungehorſame, wider⸗ 
ſpenſtige und aufruͤhreriſche Unterthanen haben und fo für ihre Pflichl⸗ 


vergefienheit die verdiente Strafe empfangen ?). 


Daß er erft im vier und dreißigften Regierungsjahre angefan⸗ 
gen, ſich den geiſtlichen Gefchäften zu unterziehen, welche er bis da; 
hin gänzlich feinem Weihbifchofe überlaffen, ift ſchon oben bemerft 
worben., Man hatte ihm, Diefe lange Vernachläßigung berieben, 
und gewiß nicht mit Unrecht, fehr übel gedeutet, auch gab er durch 
feine ungiemliche, ganz den canonifchen Gefegen zuwider laufende 


18: 





Grab aufgefunden und ‚geöffnet. - Das Nähere barüber ſ. in Burchardt's 
Momenten zur Geſch. des Doandepacetar⸗ aues in Magdeburg. 1826 — 184. 


©. 55, 59 u, ff. 


1) Spangenberg’s mansfeld. Chronik, ©. 365. „Der. Ert biſchoff war 
ein ſolcher Mann, das, was er in ſeinen ſinn genam, davon konnte jhn mie 
mand abreden.“ | 

) ap, Meibom, H, 358, 
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weltliche Kieivung, Die er fogar während des Gottesdienfted trug !), 
em großes Aergerniß. In den legtern Fahren feines Lebens foll er 
idoch beſſer regiert haben, vielleicht in Folge der gemashten trüben 
Erfahrungen. ' 


— — — — — — — ó ,ſ— 


39, Erzbiſchof Friebrich IIE.?) 
(1445 — 1464.) 


Die Stimmen aller Chroniften vereinigen ſich zum Lobe die— 
ſes Metropoliten, eined geborenen Grafen von Beichlingen ?). Der 
vertordene Günther, deſſen erfter Hofcavalier und Freund er war, 
Bälte ihn auf dem Todtenbette einigen Bertrauten angelegentlichit zu 
finem Nachfolger empfohlen und ihnen Frie drich's Tugenden und 
Borzüge laut angerühmt *). Diefe Empfehlung blieb nicht unbes 
achtet; einſfimmig ward Friedrich, obwohl er ein Laie und ohne 
gelebrie Bildung °), am 19. April zum Erzbifhofe erwählt. Die 
Baht, vor deren Beginne die gefammte Geiftlichfeit und das Bolf 
ane Proceſſion angeftellt und feierliche Gebete gehalten, war in einer 





» Pauli Langii Chron, Citizense ap. Pistor-Struve, I. 1225. „Hic 
‘ı.. In sacris ordinibus vestibus stirpatis et lodatis contra decreta pa- 
Nu incessit.“ 

2; Schöppendronit (Driginal) S. 315b — 340, — Diefelbe (body: 
beutfhe Ueberfegung) ©. 463 — 497. — Chronicon Magdeburg., ap. Meibom, 

A. 359 — 365. — Sagittarius, ap Boysen, IV, 117 — 132, —v. Drey: 
Nonpt's Beſchreib. des Saalkreifes, I, 15 — 154. — Eentzens Diplom. 
Etiſte⸗ u. Landes=Hiftorie v. Magdeb., S. 40 — 442. 

3 ueber feine Familie ſ. Leuckfeld's hiſt. Befchr. des Klofters zu Kelbra 
mh genealog. Nachrichten vom den Grafen v. Beichlingen $ 83, ©. 95 u. ff. 

"Krantzü Metropolis, lib. XI, cap. 38, pag. 313 — ejusdem 
Suopia, Kb. XH, cap. 5, pag. 312. , 

') Daber nennt ihn ein Zeitgenoffe, der zu Kieris in der Priegnig lebende 
Roriscaner Dr. Mathias Döring, in feiner Fortfegung der Ehronik: des 
Hhelhuſius (ap. Mencken 111. 29) einen Laien-Erzbiſchof vol Eifers, ohne Ges 
amtrit — laicınn Archiepiscopum habens zelum sine scientia, 


Vierielftunde beendet und man betrachtete fie ald eine aus götil 
Inſpiration hervorgegangene, indem man dabei weder auf hobe 
Zunft, noch Reihthum und Macht, wie Das häufig der Ball, 
pern allein auf den innern Werth des Gewählten Nücficht gen 
men 1). Und Friedrich entfprach auf das glänzendfte den ſche 
Hoffnungen, die man von ihm hegte. r 

Nachdem er vom Goncilio zu Bafel die Betätigung feiner X 
‚erhalten, kam er mit einem .ftattlichen Gefolge nah Magpdebı 
und ward, am 28. Auguft mit großer Feierlichkeit im Dom ein 
führt. Tages darauf Yuldigte Ihm die Bürgerſchaft in der be 
brachten MWeife und empfing außer dem gewöhnlichen Reverfe ı 
einen zweiten, die Verficherung enthaltenden, daß die vor dem 
biſchöflichen Gerichte anhängig gemachten Klagen und Brocefie ı 
dem gemeinen ſächſiſchen Rechte entjchieden werden follten 2). | 
übrigen Städte des Erzſtiftes leifteten gleichfalls das Homagi 
ohne Widerrede, nur Halle machte eine Ausnahme und zögerte, ı 
ter nichtigen Borwänden ?), damit bis zum 21. Auguft des nd 
ften Jahres. Am 15. September (Mittwochs nach Kreuged 6 
höhung) diefes Jahres ſchloß der neue Erzbiſchof auch eine Cayit 
Iation mit dem Domcapitel *), in welcher er fich unter andern au 
reverfirte, an den drei hohen Kirchenfeften (Oftern, Pfingften m 
Weihnachten) fo wie am Mauritinstage in eigener Perfon Meſſe 
lefen, die ihm obliegenden Amtspflichten felbft zu verrichten, Kirk 
und Klöfter möglichft zu reformiren, feines Vorgängers Schuld 
abzutragen, alle veräußerten Rechte und Befigungen, fo weit. «8 | 
gend thunlich, wieder an das Erzftift zurüdzubringen und 2 de 
Domcapitels Genehmigung feinen Schritt von Wichtigkeit hun 
wollen, | 


— — — — ñ— 


3). Torquati Series Pontif, Ecgles: MNagdeb. ap. Mencken, 1,8 
2) Beide Reverfe, am Sonntage St. Johannis decollationstage (9% 
guſt) ausgeſtellt, ftehen- in ven Copialbuͤchern won: H. v. Geride (8 57 b+ 
58 a), Schultze (S. 39 — 40) u. Sm al ian (8; 172 b — 14 b). 
7) Diss. gefchah „auf Anftiften des doxtigen Stadthauptmannes Strober 
eines hoͤchſt unruhigen, raͤnkevollen Mannes, durch deſſen Schuld auch das 
herxige gute Vernehmen zwiſchen den Staͤdten Magdeburg und Halle eine er 
zung: erlitten hatte, Die Beichreibung der Buldigungsfeier im Halle I; 
» Drevhaupt, Beihreibung des Saaltreiſes, I, 126 — 128. 

*) Sie heſindet ſich im hieſigen Provinzial⸗Archiv. 
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ge nicht ‚bloß dem Namen nad) Erzbiſchof fein, 
m auch ‚feinem Amte würdig vorftehen und er hielt es Daher 
anerlägliche Pflicht, nachzuholen, was an jeiner Schulbildung ver: 
it war, Der gelehrte Domberr Dr. Heinrich Tacke — derjelbe, 
\h dad bafeler. Goncilium zur Unterhandlung mit den Huf 
m Sabre 1432 bediente —, fein Freund und Vertrauter, über- 
ad Geichäft, ihn zu unterrichten, und Durch angeftrengten Fleiß 
fe Friedrich in Jahresfriſt dahin, daß er fein lateiniſches 
* und verſtehen lernte und ſich ſonſt aneignete, was 
m nötbig. Naͤchſtdem wandte er feine vorzügliche Sorge 
rütteten Finanzen feines Erzſtiftes zu, und durch weile 
it gelang ed ihm, Diejelben wieder in bejjere Ordnung zu 
Si 3 ron dem verpfindeten Gigenthune feiner Kirche 
—* dieſelbe zurück, zog eröffnete Lehengüter ein und ſuchte 
ere Berwaltung, durch Anlegung von Fiſchteichen und 
A Domainen rentirender zu machen. Unter jo löb— 
je gelangten feine Kirche und, da der frühere Abgaben: 
hörte und Ruhe und Srieden im Lande herrichten, auch 
banen bald wieder zu Reichthum. | 
 jelbft war Friedrich äußerft ſtrenge; alle Ueppig— 
w feiner Tafel verbannt ); pünktlih beobachtete er die 
ng e ih einfah und trug auf dem bloßen Körper ein 
Ale Obliegenheiten feines Amtes verrichtete er in 
D belt Äh deßhalb auch keinen Weihbifchof. Ueberall 
p ößte Uneigennügigfeit; unentgeltlich ordiuirte er höhere 
Faire für feinen Beftätigungsbrief forderte er Bes 
Sof fireng religiös und vom reinften Wandel ſuchte er 
en tief entarteten Glerus auf den verlafjenen beffern Weg zu⸗ 
— ‚ um denſelben jo wieder in den Augen des Volkes zu 
selchenm er theilweiſe durch jeine Unwiſſenheit und gro: 
x ir iverdiente Verachtung geſunken war. Ein jeder Refor— 
bie. & Befinden der Umſtände, mit größeren oder gerin- 
iſſen au Kämpfen, welche der Eigennutz, die Selbjtfught 
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I» Er ließ ſich, wenn er des Mittags mit feinen Hofleuten an derfelben 
Ir ftets, nach Flöfterlicher Sitte, aus einem beutfchen Andachtsbuche etwas 
TorquatiSeries Pontificum Eccles. Magd., ap: Mencken, Ill; 402. 


* 


. 384 = & ) 
und andere unlantere Motiven ihm den Weg legen; auch unfer € 
biſchof fand fie, aber fein frommer Eifer, fein ernfter entfeploffe 
Wille ließ fich dadurch nicht zurüdichreden.. Gr war in biefer % 
ziehung, fo wie überhaupt, ein ganz anderer Mann, als fein B 
gänger Günther. Theils durch gütliche Vorftellungen, theild du 
firenge Maßregeln erreichte er, mit Aufwendung großer Koften, eı 
lich doch feine Abficht und reformirte nach und nach alle Klöfer. 
unferer Stadt und im ganzen Erzſtifte. Jedenfalls erwarb ml 
dadurch ein großes Verdienft, daß er die verfalene Zucht unn 
Mönchen und Nonnen wieder herftellte, fie zwang, — 
regeln gemäß zu leben und ihren Obern zu gehorchen. Nach 
Zeugniſſe des Chronicon Magdeburgense !) gab es damals. 
Deutfchland, und vielleicht in der ganzen Chriſtenheit Fein Stift, Mi 
Diöcefe oder Stadt, worim ſaͤmmtliche Klöfter fo gut reformitt 
wefen, als in unferm Erzſtifte Magdeburg. | 
Trefflich unterftügt ward der Erzbifhof Friedrich bei Di 
unternommenen fchivierigen Werfe durch feinen Freund und Lehr 
den vorgenannten Dr. Heinrich Tade, fo wie durch feinen Liba 
den Magifter Thomas. Der Propft Johann Bufch und der Wi 
Heinrich Kremer, die fehon unter dem Erzbiſchofe Günther 
Anfang mit dem Reformiren der Klöfter im Erzftifte gemadit (x 
379), wurden von unferm Friedrich aufs neue hieher berufen, | 
ihr Geſchaͤft fortzufegen. Sobald die älteren Mönche vom Kiefer 
2. Frauen dies hörten, entfernten fie ſich alle bis auf einen,@ 
von den jüngeren Brüdern blieb zulegt nur noch ein * 
die klöſterlichen Gebäude ſomit faſt ganz leer ſtanden, jo volle. 
Erzbiſchof fie den bereitd teformirten hieſigen Auguftinern email 
änderte aber feine Meinung, als der Propft Buſch ihm triflige © 
genvorftellungen darüber machte, und befeßte des Klofter von 1 
mit Prämonftratenfern. Vorſteher derfelben wurde der in den 
bertinerorden eintretende Domherr und Domfcholafticus Na 
hard, der mit der pröpftlihen Würde zugleich die eines Provint 
oder Auſſehers über ſiebzehn andere Präͤmonſtratenſer⸗Kloͤſter erh 
und dem auch die Seelſorge im hieſigen Mariä Magdalend-Ktl 
übertragen wurde, Bald nachdem das Klofter U, 8, Frauen 4 










!) ap. Meibom; 11, 359, 
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——— Weiſe reformirt, eniſtand durch die Nachlaäſſigkeit des 
eine große Feuersbrunſt in demſelben, durch: welche das 
Aetotium, das Dormitorium und: einige anftoßende Gebäude in 
Mine gelegt würden. Bei der Zerrüttung der Flöfterliden Finanzen 
lie sd an Gelde zum Bauen, die armen Mönche hatten ja kaum 
ib noͤthigen Lebensunterhalt. Man kam ihnen indeß von Seiten 
anderer Klöiter — beſonders von Neuwerk bei Halle, wohin der Rer 
Mater Builds ald “Bropft verfegt war — -ınit Unterftüßungen: zu 
Dueund die Gollecten, welche die Batres durch einige aus ihrer 

} Hanfaftidten, in Sachſen und allen Nachbarländern 
Fliegen, fielen fo reichlih aus, daß die abgebrannten Ges 

Bit mu fchöner, als fie gewefen, wieder aufgeführt, fondern 
ae Schulden des Klofterd bezahlt und die verjegten Grundftüde 
eingelöfet: werden fonuten !). Be 
Te nach dem Antritte feiner Regierung wurde ber Erzbiſchof 
drich von dem Ehurfürften von Sachſen, Sriedrich II, dem 
Sanftmüthigen, mit einem Kriege bedrohet, der aber noch glück⸗ 
eee vermieden ward. Dr. Luther, im feiner Auslegung des 
218, Bjoims 2), erzählt die Sache alfo. „Wider den Bijchof Fried- 

zu Magdeburg war ein Fürft zu Sachen, Herzog F riedrich, 
Dillend zur friegen als fein abgeſagter Feind, und ſchickete einen Kund⸗ 
Safer an des Biſchofs Hof, zu fihauen, wie er ſich rüftete und 
Dr Behre ftellete. Der kam heim zu feinem Fürften fröhlich, zeigete 
ibm an, das der Biſchof ſich gar nichts rüflete, wären alle Sachen 
ton gewonnen. Da fragete der Fürſt: Was ſagte denn der Biſchof 
— Kriege? Der (Kundſchafter) antwortete, er fagte nichts mehr, 
on alfor Er wolle hin und feines Amtes warten, Klöfter vifitiren 
WS arme Leute hören, und wollte Gott laffen für fich ftreiten, Der 
Parde indeg den Krieg wohl führen. Da das der Zürft hörte, fprach 
igt der Bijchof aljo, fo Friege der Teufel wider ihn am mei— 
st, und ließ den Krieg anftehen, furchte ſich mit Gott zu 







) Alles dies Burg Angebeutete erzählt ausführlich Johann Buf ch ſelbſt 

nem Buche de Reſormatione Monasteriorum complurium in — 

Hl, cap. 38 — 41 (ap. Leibnitz, II, 836 — 841). 

n) Luther’s fämmtlihe Schriften, herausgegeben von Wald, Th. 3, ©. 
8. 59. 

mann, Gelchichte.1. Rd, 2 
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friegen ?)". Die Sache- wurde in Güte beigelegt und. der.Churf 
fhenfte von da an dem Erzbifchofe feine ganze Hochachtung 
Freundfchaft. Bei dem Vergleiche, welchen er am 11. Decu 
1445 zu Halle mit feinem Bruder, dem Landgrafer Wilhelm | 
von Thüringen, über die Theilung der bisher gemeinschaftlich 
ihnen beiden regierten Hausbefignngen fchloß, war unfer Erbil 
einer von den Schiedsrichtern. Auch that dem guten Vernehr 
zwifchen dem Churfürften und den Metropoliten der von Lehlet 
mit den thüringifchen Ständen unter Zuftimmung des Landam 
"Wilhelm errichtete Handels-, und Gerichtövertrag, in welden“ 
das Succeffionsrecht des Erfteren in den Landen feines Br 
gefährdende Claufel vorfam, feinen Eintrag, fo aufgebracht Frich 
auch war, als er Kenntniß davon erhielt. Er maß vielmehrd 
Räthen feines Bruders — Apel (Apollonius), Buffo und Berk 
von Bisthum, Bernhard von Kochberg und Friedrich von Bü 
ben — die Schuld der Friedensftörung bei, verband firh 146.1 
dem Grzbifchofe und dem Grafen von Mansfeld gegen Heu 
ſchloß endlich mit unferm Friedrich und den Bifchöfen von Merkbu 
Meigen und Naumburg ein Bündnig wider feinen eigenen Brut 
An dem Kriege gegen diefen, welcher mit großer Erbitterung. gef 
wurde, nahm indeffen unfer friedliebender Erzbiſchof wenig % 
fondern bemühete fich vielmehr, beide Brüder zu verföhnen: un: 
Gintracht zwifchen ihnen herzuftellen 2). 

Am Kunigundentage (3. März) 1447 erhielt unfere Stadt ı 
ihr Anſuchen vom römijchen Könige Friedrich III. die Befätigl 
alfer ihrer Privilegien, Freiheiten und Rechte, auch. des von.Kul 
Sigismund ihr verliehenen Privilegii de non evocando?),i 

1)GeorgFabricius (Saxoniae illustratae libri novem, Lips., —RN 
lib. VII, pag. 755) erzählt dies Factum gleichfalls und ſchließt mit den 
Dubium sane, uter laude dignior ampliore sit: Antistes, qui Dei p 
praeclare fisus bellum propulsare non curavit: an Rlector, qui nomen | 
sancte reveritus, jam susceptum etiam deposuit, &ollte wirklich ein pet 
Zweifel obwalten können? Sollte nicht der fromme Sinn beider Männer gli 
Lobes würdig fein ? 

?) Aunales Erfurtenses, ap. Mencken, Ill, 1188 syq. — Fabrich I 
lib. VII, pag. 755 sqq. 

3) Die Urkunde ift abgedrudt in Smalian’s Gründlicher Wider! 
des Leipziger Straßengwangs u, ſ. w. Beilage, Nr. XIX, ©, 67 — 09 
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Br Bifhof von Halberftadt, der Abt zu Klofter Bergen und der 
Hirte von Anhalt-Bernburg wurden angewiefen, fie dabei zu fehügen 1). 
A eben diefem Jahre errichtete unfer Erzbifchof mit den Biſchöfen 
T - Hard von Halberftadt und Magnus von Hildesheim, Montage 
esse: (28. Auguft), zu Halberftadt einen Landfrieden 
dB ihre Unterthanen?). - Zur Entfcheidung aller etwa vor- 
Sireitigfeiten wurden fehs Sciedsleute und drei Ob— 
Be; unter den erfteren befand fich auch der erfte 
neifter unferer Stadt, Heife Rulfes (Rudolphs). Dieſes Bünd⸗ 
* tin nächſtfolgenden Jahre erneuert und beſtätigt. Der 
ae Friedrich gab auch am Dinfttage nach Pfingften 1447 
fatrer und den Proviforen der Ulrichslirche in Magdeburg 
ubnig, alle Freitage eine folenne Meſſe in corpore Christi 
hrlih am Frohnleichnamsfefte einen Umgang mit der Mon« 
y — * 5 alle zu ihrem Sprengel gehörigen Straßen halten zu 
u, E- ... allen denen einen vierzigtägigen Ablaß, welche 
1 beiwohnen würden °). 

sam Bartholomäustage (24. Auguft) 1448 fchloß der 
— — Stadt einen Vertrag auf ſechs Jahre, wor— 
m jährlich zwei freie Märkte zu halten erlaubt wurden, 
r Tage mach unfer lieben Frauentage Würzweihung (d. i. 
melfährt, 15. Aug.), der andere Montags nach dem Sonn« 
:ordias Domini (dem zweiten Sonntage nad) Oftern); 
He drei volle Tage dauern. Um die Innungen nicht in Nach: 
Men, jollte während diefer ſechs Jahre fremden Verkäufern 
e m ihrer Waaren außer jenen Märkten durchaus unterfagt 
— 2 — — der Stadt eine Bierzieſe bewilligt. Von jedem 
x jeröfter Bieres follten die hiefigen Taverner oder Schenfen 


* 





Das fönigl. Mandatum executoriale, d. d. Wien, am Sonnabende 
niscere (d. i. 25, Februar) 1447 fteht in den Copialbuͤchern von H. v. 
* (S. 59 au b), Shulge (©. ww — 409) und Smalian (©. 
— 181 a). 

— Ascaniense in Abel's Sammlung, ©. 572, Die im bie: 
Provinzial: Archiv befindlihen, von dem Metropoliten und den beiden 
fen darüber ausgeftellten drei Urkunden find vom Mittwoch in ber 
he 1448. 

j g* Balther theilt ©, 13 u. 14 feiner Nachricht von dem Zuftande der 
dhelirche in Magdeburg die erzbiſchoͤfliche Indulgenz mit. 
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ein Schof, von einem halben Fuder ein. halb Schock, von de 
Biertel 15 und von der Tonne 8 Grofchen Steuer geben; für aı 
dere fremde Biere 2 Mark pro Fuder. Eben fo viel follten die Herb 
gierer, Gaftgeber und Garbräter (Garköche) zahlen, die hiefigen Bü 
ger aber für das zu ihrer eigenen Confumtion eingelegte Bier m 
die Hälfte der vorbemerften Säge. Würden fie es aber zu gan 
oder halben Fudern, Vierten, Tonnen oder einzeln verkaufen, bau 
follte e8 von ihnen wie von den Tavernern mit 2 Mark verieh 
werben. Alle anderen fremden Biere follten beim Einfauf2 Mar pr 
Fuder Ziefe geben; am heil, Kreuzestage, zu Pfingiten und Diuftag 
vor den Faften das Bier in deu Innungshäufern, wie von, Aller 
her, abgabefrei verfchenft, von jedem Faſſe magdeb. Biered abe 
ftatt des bisherigen einen alten Groſchens, Fünftig drei dergleich 
als Zeichengeld gegeben werden 1). Diefe Abgabe warf der Ein 
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1) Die Urkunde ſteht in Copialbuͤchern von H. v. Geride (Sa 
61 a), Schultze (S. 411 — 415), Koch (S. 100 4 — 110 b) u. Smaliaı 
(S. 181 b — 185 a). Jac, Henr. Born in f. Dissertatio posterior di 
Jure Stapulae ac Nundinarum Civitatis Lipsiae (Lips. 1738. 4.) teilt 
57, Not. 9 folgenden Brief des hieſigen Ruth an den Rath zu keipfig mi 
den. ih, da biefe Differtation gegenwärtig wohl ziemlich. ſelten fein möchte, bir 
wiederhole. „Unſern fruntliten dinft thuvor, Erſamen beſundirs liven frurd 
Wy don Juk witlick, dat wy uns mit dem Erwerdigeſtn im God vader ond.hr 
hern ffridericke Ertzbiſchoffn to Magdeborgh vnſen gnedign liven bern ſynen & 
pittele, Reden (Raͤthen) vnd Mannen vordragen hebbun, dat men up init 
gnanten hern Redilike tolle und gebade vnſer alten wonheid vnd geſette bumme 
vnſer Stad des Jared twyes frien Marcket holden ſchulle und. wild di 
irſte frie marcket ſchal anſtan des virden dages nach vnſer liven freuwen da 
wortwiunge vnd warden alſo dry dage nach enander volgende vnd by aud 
tyd des andern frien marcktes ſchal inſtan des mandages nach dem Sonde 
Mias. Dni. nemliken virteynnacht na paſchen vnd warden wenten an den mil 
wecken darnach irftvolgende vnd dach aluth und up vnd in biffen vorgefäm 
Merten mad eyn Jowelk vorkeringe mit Eopenfchopn Hebbnn und dem m 
allerleye war und kopenſchop ane fahr, Vnd to biffen. vorgefchrenen Merdt 
wil vnſe her von Magdeborgh vorgenannt fon Gapittele, fone Rede vnd © 
den kopman mit ſynen gudn befchutten, vordebingen und befchermen des beit 
wy mogen. Darumme bidden wy mit flyte, gu wylt dyt den Juwen verkul 
dign vnd witlick don, dat ſyk ſy darnach wetten to richten. Dat vordyne mp | 
fiyte to allen tyden gerne. gefchreun am Mandage nad) dem viti, (17, Ju 
onder vnſer Stad fecret. Anno Dni. KIVCC XLVIIIO, (1448) Diefer Bü 
iſt arfo über zwei Monate vor Ausſtellung ber im Texte erwähnten Url 


Nrdieafie einen fehr bedeulenden Gewinn ab; nach Torquatus Ber: 
Wera *) foll man es aber dem Etzbiſchofe uͤbel gedentet haben, 
Ni Er dem hieſigen Rathe die Erlaubwiß zur Erhebung einer fo 
Nieder Steuer gegeben. In eben diefem Jahre gab der Melropo⸗ 
MR Sähloß Angern an die von Schulenbutg zu Lehen, in deren 
Beine fh dafjelbe- noch jet befindet, und überließ die dur Guͤn⸗ 
ters von Dbera Tod an das Eraftift gefallene Herrichaft Debie- 
ide auf zehn Jahre pfandweife an die Gebrüder Heinrich und Johann 
berg und Aſchwin von Bortfeld, an Deren Stelle, nad 
der angegebenen Zeitfrift, Albrecht von Bodendiek und feine 
ten 2). 
Sm Jahte 1449 kam der ſchon &. 378 erwähnte Vergleich 
dem Grsbijchofe Friedrich und dem Churfürften Fried— 
don Brandenburg und deffen Brüdern zu Stande, in. wel⸗ 
der Merropotit allen, aus dem Lehnauftrage der Altmark an. 
| of Rudolph (S. 145) berrührenden, Anſprüchen auf 
und Städte Gardelegen, Salzwedel, Galbe a. d. Milde, 
04, Dfterburg, "Tangermünde, Stendal, Seehaufen,- Bambiffen, 
Fe Read Brandenburg, Plauen und die Zauche fo wie der Lehns⸗ 
errihn Über Wernigerode für immer entfagfe und dagegen von 
Men Churfürſten und ber drei Brüder deffelben alle ihre 
und Anfprüche anf Wolmirſtedt, Mödern, Jetichow, Sans 
fo, Budow, Alvensleben, Angern, Atenhaufen, Alten- 
ot der Lehnshertſchaft über Wolfsburg und Rogätz abge- 
Melt. Die feit 1106 beſtehende Lehnsverbindung zwiſchen 
Fe Grpftifte und der Mark, die fo lange Zeit hindurch eine 
Bon Krieg und Streit zwiſchen beiden Thellen gewefen war, 
it völlig auf °). 
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Beben, wahrſcheinlich gleich nach getroffener Uebereinkunft mit dem Erz— 
damit die leipziger Kaufleute fhon den auf den 15. ausup fallenden 
‚Markt beſuchen könnten. 

) Series Pontif. Eccles. Magdeb., ap. Mencken, III, 402 fine, 
Behrends Beſchr. u. Geſch. des Amtsbezirks von Oebisfelde u. ſ. w 
u. 

' Aug Urkunde über dicken Vertrag, ber am Martinitage Zu Klofter Binna 
Miofen ward, befindet ſich im hieſ. Provinzial-Archiv und zwar in duplo und 
be noch in einer neuen vidimirten Abſchrift. Wo ſie gedruckt, ſ. S. 378, 


ng 2. 


1450 vaffte die aus Aſien nad) Europa gefommene Bei iı 
‚ Deutfchland und den Nachbarländern eine unglaubliche Menge vor 
Menichen hinweg, nach alten Angaben den dritten Theil aller da 
mals Lebenden. In Magdeburg ftarben am der Seuche mehr dan 
8000, in-Halle 5000 Berfonen. In eben diefem Jahre ward aud 
‚ber Bau der 1438 theilweife eingeftürzten fteinernen Eibbrüde vol 
lendet und gleich darauf eine andere vor dem Krördenthore gleich 
falls aus Steinen erbauet, 

Das durch die .fchlechte Amtsführung einiger. Aebte in große 
Schulden verwidelte und fonit fehr heruntergefommene Klofter Ber 
gen erhielt 1450 in der Perfon eines Mönches aus dem feiner treff 
lichen Diseiplin wegen berühmten SKlofter Bursfeld '), Herman 
Molitor oder Müller, einen würdigen Borfteher, ber baffelbe durch— 
aus reformirte. Bisher hatte jeder Möndy feine eigene Wirthicafi 
gehabt; jept mußten alle Sratred wieder zufammen wohnen, ſpeiſen 
und fchlafen; mußten fih den firengen Ordensregeln unterwerfen 
und ihren Andachtsübungen bei Tage wie bei Nacht fleißig oblie 
gen. Außer den zu diefen neuen Einrichtungen nöthigen Gehäuden 
ließ der neue Abt auch ein Krankenhaus und einen Biblietheffaal 
bauen. Die Bücher des Klofters, welche theils zerriffen, theils ſonſ 
befchädigt waren, ließ er ausbefjern, in Ordnung bringen und we 
mehrte fie mit neuen, welche die Mönche von alten Codicibus ab 
fchreiben mußten oder die von Gönnern dahin gefchenft wurden. 
Er legte einige nee Deconomiegebäude an, verſah das Kloiter mit 
einem hoben Thurme, in welchem eine Uhr, und ließ endlich auf 
für fih und feine Nachfolger eine abgefonderte Wohnung, die Mr 
tei, aufführen. Weber diefen vielen und Foftbaren Bauten vergaß et 
aber keinesweges der Schulden ſeines Klofters, fondern bemühete 
fih, Diefelben nach und nach abzutragen und bezahlte auch dem 
Magiftrate unferer Stadt die von demſelben erborgten Gapitalien. 
Mit dem hiefigen Dompropfte Arnd von Tresfow und deſſen Bar 


1) Das Kiofker Bursfeld lag bei Minden an der Wefer und mar 108 
vom Grafen Heinrich von Nordheim geftiftet. Der Abt Johann von Min 
machte zuerft den Anfang mit der Reformation beffelben und fein Nachfol 
Johann von Hagen (Johannes ab Indagine) vollendete fie, Won bier aus 
breitete fie ſich über etwa 70 Kloͤſter. ſ. Chron. Monasterii Bergens. 
Meibom, Ill, 307 sq. 
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N Heinrich, und beider Veitern, den Gebrüdern Rüdiger, Hang, 
Drecht und Arnd von Tresfow, traf er 1450 einen für fein Kos 
N jeher wenig vortheilbaften Gütertaufch. Er überließ denfelben 
WM Dorf Parchau ſammt den wüften Felomarfen, Werder, Plum⸗ 
bunt, Hohenbaven, Kreil und ee ferner Ileburg mit 
Km bortigen Schulzengerichte, die Dörfer Hohenfeeden, Lütgenfee, 
m; Schaiberge, Webber und Dorermarf nebft allen dazu gehörigen 
Öolgnngen umd erhielt dagegen das Dorf Pechau mit. fämmtlichen. 
Vetinenzien, weiches faum halb jo viel wertb war. Der gute Abt 
ER durch die trugvolle Lift jener Männer berüden, ed gebrach 
der nöthigen Menſchen- und Ortsfenntniß (ignarus erat 
Wamumque locorumque !). 
#1, Freitags vor Pfingften (d. i. 11. Zunius), traf der vom 
m ENicolaus V. als Legat nad) Deutichland gefendete Gardinal 
eaus de Cufja?), in Begleitung des Erzbifchofes Friedrich 
Dale kommend, im Klofter Bergen eim Dahin begaben fi} Die 
eitter aller drei Räthe, die Schöpven, Nathmänner und ans 
eaften Bürger zu Pferde, und die gefammte Geiftlichfeit in ih— 
emate nebit den Mönchen und den Schülern zu Fuß, um ihn 
Ki im die Stadt zu führen. Da aber mehrere Geächtete und Vers 
jefene fd im Gefolge des Cardinals befanden, fo wollte man Diefe 
Einlafften. Darüber ward der Prälat fehr böſe; man verglich 
deren dahin, daß nur die förmlich Verwieſenen zuridbleiben, 
andern aber der Aufenthalt in der Stadt fo lange follte erlaubt 
Maedie Anweienheit des Gardinald dauern würde, falls fie fidh 
keine Rubeftörung zu Schulden fommen ließen. Hierauf hielt 
at am erften Pfingfttage feinen Ginzug und ward in den Dom’ 
Mr Bon da begab er fich in feierlicher Proceſſion nach der Ni« 
—* und hielt dann in der Cathedrale das Hochamt. In 
Setche nach dem Sonntage Trinitatis veranſtaltete er bier 
zial⸗Synode, au welcher die Suffragane unſers Metro— 

















£ uszug aus dem Klofter Bergifchen weißen Bude (Miept.) a. a. 1450, 


. Monasterii Bergensis ap. Meibom, Ill, 307 et 309. 
”) Der Zweck feiner Sendung war, die deutſchen Fuͤrſten zu einem Kreuz- 
w gegen den türkifchen Sultan Muhamed II aufzufordern, ber die Chriſten⸗ 
“uf das gefährlichfte bedrohete, und die Reformation der Geiftlichkeit und 
"Ruöfter zu betreiben. 


goliten eingeladen. wurden. Es erſchienen indefien mur die Viſch 
von Brandenburg und Merjeburg; die don Zeig Naumburg u 
Havelberg ſchickten Stellvertreter, der von Meißen biieb gan ai 
vorwendend, daß er die Ordination. noch wicht erhalten habe. 7 
gegen fand ſich eine große Anzahl von Aebten, Bröpften und and 
hoben Geiftlichen aus dem Ersftifte ein. Im hohen Chore ver Do 
firche wurden die Seffionen gehalten, in denen man vorzüglich ü 
die Reformation der, Klöfter verhandelte und die nöthigen Beichli 
deßhalb faßte '). Der Cardinal bewilligte ‚den Bewohnemd 
Erzbisthumes ein Jubel⸗ oder Ablaßjahr; er predigte auch fin 
auf. dem Neuenmarkte vor- dem zahllos herbeineftrömten Bolfe, 2 
Domcapitel hatte zu dieſem Behufe eine prächtige Kanzek errich 
laffen, die jedesmal, wenn er dieſelbe beftieg, mit &olbbrecat- 
hängt wurde Nachdem er noh am ‚Sonntage nad) dem Fiell 
leichnamsfeſte einer feierlichen Proceſſion beigemohnt und Nachmiich 
ald das Borzeigen der Reliquien von ber Gallerie ver Donfirt 
herab beendet, die zahllos verſammelte Menge gefegnet, verlieh” 
am folgenden Tage die Stadt. Bon unjerm wadern ! 
nahm er eine fo vortheilhafte Meinung mit, daß er hinterhet meh 
fach äußerte, derfelbe fei der einzige rechtſchaffene Biſchof, wich 
er in ganz Deutichland angetroffen. er 
In eben diefem Jahre, in der Nacht vom 22. Julius zogen 
über unferer Stabt drei oder vier ſchwere Gewitter zufammen. % 
bligte und donnerte furchtbar, der Wind heulte gräßlich, in Sir 
men floß der Regen nieder. Gerade um. Mitternacht traf der Pi 
terftrahl den nördlichen Thurn der Sohannisfirche Dicht unter de 
Knopfe und zindete denfelben an. Das Blei, womit er gebadt Aal 
ſchmolz und lief längs den Wänden herunter, fo daß bie zum 
fhen des Feners Herbeigeeilten fih dem brennenden Thurme wid 
nähern Fonnten. Durch einen glühenden Balfen ward aud M 
füdliche Ihurm in Brand geftedt. Die beiden großen Glocken fir 
ten auf das Mauerwerk herab und blieben unbeſchädigt, Die fiet 
im Mittelhaufe hängenden und die Thurmuhr zerfchmolzen aber ' 
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) Gleich nach der Abreife des Carbinalsfegaten publicirte ber Erieil 
diefelben und fuhr, unterftügt von dem Abte zu Klofter Bergen und dem 
zu U. L. Frauen, nun noch eifriger in dem ihm fo fehe am Seren I | 
Reformationsgefchäfte fort. j 
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bee heftigen Glut. Die Flamme ergriff auch das Kirchendach, und 
M nachdem fie ein Drittheil deſſelben verzehrt hatte, gelang «8 
ml den Anftrengungen der Löſchenden, ihr Einhalt zu thun. Im 
dom Viefer, Racht legte auch der Blitz das alte Dotmitörinm der 
Domkerren in Aiche '). 

Die Gemeinde zu St. Johannis wählte hierauf aus ihrer Mitte 

at Perfonen, un dem Kirchmeifter bei der Wiederherftellung des 
Mihädigten Gotteshauſes mit Rath und That an die Hand zu 
eben. Eine in der Altftadt und ven beiden Vorfläbten veranftaltete 
Gnllerte fiel fo reichlich aus, daß man den Bau aldbald beginnen 
nd die Kirche noch vor Michaelis wieder unter Dach bringen fonnte. 
Der Magiftrat fehenfte zu den beiden geretteten Glocken noch zwei 
Obere, der Erzbiſchof eine. Auf Bitten des Metropoliten bewilligte 
Dr Gaminal-Legat auch der Johannis - Gemeinde zur Wiederher— 
Vellang ihres Gotteshaufes die Hälfte der im Laufe des Jubeljah⸗ 
En Magdeburg einfommenden Abkaßgelder. Da fih die Ge 
famsıteinnahme auf 1000 alte Schock Grofchen belief, fo erbielt 
De Kirche bei der Theilung 500 davon. Mit dem Bau der beiden 
Shürme ward der Meifter Hans Irrleben im Jahre 1453 fertig. 
Sie erbichen, vom Kirchendache gerechnet, eine ‚Höhe von 78 
Men — die abgebrannten waren nur 71 Ellen hoch — und wur: 
den wieder mit Bleitafeln gedeckt *) j 
An dem unglücklichen Jahre 1453 — wo, zum Schreden Eu⸗ 
RE, Konitantinopel nad) fünf und fünfzigtägiger Belagerung von 
Nubamed II. am 29. Mai den Ghriften entriffen ward, Gonjtantin 
Baldelogos, der Ichte griechifche Kaijer, in der Vertheidigung feiner 
Dampitadt fiel und das mehr als taufendjährige oft-rönsifche Reich 
orte zu fein — beſuchte der vom Papſte Nicolaus V. über 
die Alpen geſendete Franciscaner-Mönch Johanu von Capiſtrano 
Die Schöppendronit (Driginal, ©. 833 a — 335 a, u. hoch⸗ 
WE: Urserfenung ©, 468 fine — 474 fine) erzählt das hier Burg Ange: 
Wh fe wie das zunächft Foigende mit großer Ausführlichfeit. Der Ginaſche 
ME Dormitorii erwähnt der FranciscanersProvincial Mathias Döring 
Bortfegung des Chrom, Theod. Engelhnsii, ap. Mencken, III, #2. 
9 Der vorgenannte Meifter und feine Gefellen erhielten taͤglich 10 alte 
Arbeitsichn und freie Koſt. Nach Beendigung bes Baues verehrte 
{fm noch 10 Ellen Leidener Tuch. Zur Bedachung ter Thuͤrme wurden 
Centnet Slei verwendet, von denen einer 36 Groſchen koſtete. 







auch unfere Stadt. Er follie die Huffiten in Böhmen befehre 
fonute aber Fein ficheres Geleit dazu erhalten und zog mun, über« 
das Kreuz gegen die Türfen previgend und das Volk zur Buße « 
mahnend, in Deutjchland umber. Er fam am 8. October in. Begle 
tung ded Erzbifchofs nach Magdeburg und warb von ber gan 
Glerifei, dem Rathe, den Schöppen und Bürgern feierlichft eingehel 
Wie in andern Städten hatte man ſchon vorher -auf den Neue 
marfte eine große Tribüne, mit Sigen für den Metropoliten un 
deſſen Gefolge, errichtet, und von hier herab hielt der feurige Ita 
liener feine lateiniſchen Predigten an das zahllos herbeigeſtröm 
Bolt, mit Händen und Füßen dabei gefticulirend, um fo ven Juha 
feiner Rede mehr zu verfinnlichen. Nachdem er drittehalb Stunde 
gefprochen,, trat fein Begleiter, der Franciscaner Dr. Chriſtianu 
auf und überfegte den- Zuhörern Capiſtrano's Vortrag in dad Deu) 
was beinahe eben fo viel Zeit hinweg nahm. Cr empfahl ein fra 
ges Halten an den göttlichen Geboten und eiferte gegen bie Enl 
beiligung der Fefttage, den. Mleiderlurus und die weltlichen Be 
gnügungen, befonders das Spiel... Er wußte niit feiner auferordent 
lichen Beredtfamfeit den Leuten fo in das Gewiffen zu reden, fie | 
zu erfehlittern, daß Männer und Frauen ihre Schachbretter, Würfe 
Karten, Haarloden u. dergl. brachten und alles auf dem Neun 
marfte in einer dazu erbaueten Hütte verbrannten. Acht Tage bir 
der Bußprediger in unferer Stadt, predigte während dieſer Zeit ach 
mal und wendete fich dann nach Zerbft ’). Der Einbrud feine 
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) Schoͤppenchronik, hochdeutſche Ucberfegung, S. 475 — 477. Kran 
tzii Saxonia, lib. XI, cap. 35, pag. 308, ejusd. Metropolis, lib. Äl, ca 
39, pag: 313 sq. Von dem Treiben biefes Mannes in andern Gtäbten d 
rihten dad Magnum Chron. Belgicum, ap, Pistor-Struve, III, 415 sq. - 
Matth. Doeringii Contin. Chron. Theod. Engelhusii, ap. Mencken, Il 
19. — Kammermeisteri Annal. Erfurt., ibid, Ul, 1215. Mit einer & 
traͤchtlichen Schaar, die fein Aufruf um ihn verfammelt, zog er nad) ungan 
dem tapfern Hunyades zu Hilfe und wußte das chriſtliche Heer durch je 
feurige Beredtſamkeit fo zu begeiſtern, daß die Tuͤrken am 6. Auguſt 1456 © 
Belgrad zurüc gefchlagen wurden und eine ſchwere Niederlage erlitten. Carl 
ftrano, ſchon bei feinen Lebzeiten von der gläubigen Menge als Heiliger m 
Wunderthäter verehrt, ftarb am 23. October 1456 im Klofter zu Illock in Ungat 
am Fieber und wurde 1690 vom Papfte Alerander VIII wirklich canonifit. Da 
über ihn f. in Erſch's u. Gruber’s Encyclopaͤdie, Th. 13, ©, 17 — 1 
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AIen war aber von kurzer Dauer; bald nach der Entfernung bes 
‚ fmmen Baterd wurben die verbrannten Lieblingögegenftände von 
damen angeichafft. | 
Ein zwifchen dem Erzbiſchofe Friedrich und dem havelberger 
Viſchoſe Conrad über Die Verehrung des heiligen Blutes zu Wild 
4 nad: (S. 298) entftandener Streit — der Metropolit hatte dies 
ſelbe verboten, weil das angebliche Mirafel nichts als gröblicher 
+ Beirug, der Suffragan aber aus Eigennug fich diefem Verbote nach⸗ 
's Iufommen geweigert — ward: 1453 vom Bapfte Nicolaus V. das 
' bin entihieden, daß der Leptere dem Erfteren Genugthuung geben, die 
Wallfahrten aber fortdauern ſollten. Erſt zur Zeit der Reformation 
börtem diefelben auf '). 

So jehr der friedliebende Erzbiichof auch Alles zu vermeiden 
Frebte, was irgend einen: Bruch des freundfchaftlichen Verhältniffes 
zuit. feinen Nachbaren hätte herbeiführen fönnen: fo wäre er doch 
veimabe mit dem Churfüriten Friedrich von Sachen in Streit ver— 

widlt werben, einmal ‚wegen Borlabung fächfiicher Unterthanen 
vet das hiefige Schöppengericht, das andere mal wegen Verhaftung 
des höchſt intriguanten hallifchen Stadthauptmannes Henning Siro⸗ 
bar, ver an dem Churfürſten einen großen Gönner hatte. 2). Beide 
‚ Diferenzen aber wurden 145% und 1454 durch den Landgrafen 
Wilhelm von Ihüringen zur Zufriedenheit des einen wie des an— 
dm Theiles ausgeglichen ?). Allein 1455 mußte unfer Metropolit 
dh endlich zu den Waffen greifen, fo ungern er es auch that. 
Rinbereien luͤneburgiſcher Unterthanen, befonderd vom Schloſſe 
Ülöge aus im- Erzftifte verübt, gaben die.Veranlaffung dazu. Weil 
Stiedrich’8 Beichwerden unbeachtet blieben und fein Schaden- 








')&. den ©. 298, Anmerk. 2, angeführten Aufjag „Die Stadt Wilnad 
RL dem heiligen Beute dafelbft” in Riedel’s Codex diplom. Brandenburg. 
— II, pag. 121 sqgq., auch de Ludewig Reliqu., VIII, 286-— 297. 
Du pppiiche Breve ift in v. Dreyhaupt's Befchreib. des Saalkreiſes, I, 
FUEL auch] in Sagittarii Histor. Archiepiscopatus Magdeburg. ap. 
IF, 120 — 126 abgedrudt. 

U Xusführtich erzählt die wegen des Strobart entftandenen Gtreitigkeiten 
deyhaupt, a. a O., I, 135 — 146, 

Y) Die beiden barüber zu Merfeburg am 21. November (Vigilia praesenta- 
Mariae) und 16. Sunius (Mittwochs nad) Division. Apostol,) auss 
E urkunden befinden fi im hieſ. Provinzial⸗Archiv. 









erſatz erfolgte, fo Bot er feine Vaſallen auf, fündigte dem Her 
Briedrich: von Braunſchweig⸗Lüneburg Krieg und Fehde an and | 
wog den hiefigen Rath, ein Gleiches zu thun. Man tüdıe | 
Clotze, deſſen Manern ind Thürme dem Gefchige der Magdebur— 
gewiß nur geringen Widerſtand würden geleiſtet haben; allein 
einem Angriffe ließ es ver friedliebende Erzbiſchof gar nicht Fonmm 
Die Truppen mußten ſich auf feinen Befehl wieder zurüchieh 
unternahmen nun aber einen Raub» und BPlünderungsjug im d 
Lüneburgiſche und Fehrten mit guter Bente heim. Als Repteſſe 
ließ hierauf der Herzog alle durch fein Land von Hamburg komm 
den oder dahin gehenden Kaufmannsgüter der Magdeburger w 
nehmen, die in Lüneburg lagernden mit Beſchlag betegen, vier Hei 
Bürger in Bardowiet aufgreifen, ins Gefängniß fegen unde 
. gegen hohes Löfegeld wieder auf freien Fuß ftellen. Zur Beil 
des böfen Stteites ward im December 1455 in Helmpedt echt gt 
er Gongreß gehalten und es wurden Schiedsrichter dazu beit 
der völlige Abſchluß des Wergleiches zwifchen den Erzbiſchofe m 
dem Herzöge Bernhard, Frievrih’d Sohne und Nachfolger, ‘Pen 
ſich aber bis 1458 *), *8* 
Im Jahre 1455 errichtete der Metropolit mit der Stadt Gil 
eirien Vertrag wegen des Aufbaues und der Erhaltung einet Dri 
fiber die Saale, und gab der Stadt Burg ein Die Kotnverſchifu 
betreffendes Privilegium. 
1456 ward das hieſige Pauliner⸗ oder Domiticaner «Kid 
endlich auch veformir: Bisher Hatten die Mönche den Erjtikl 
immer mit dem Verfprechen hingehalten, fich felbft veformitet | 
wollen, dabei aber wär es andy geblieben. Der Metropelil,'® 
dem General ded Ordens dazu bevollmächtigt, that es jeht 1 
Hilfe eines aus Nürnberg hierher gekommenen KReformatord. 
Gegenwart des Domcapitels, der beiden Bürgermeifter, einiger Ru 
männer und fünmtlicher Glieder. des Schöppencollegii mußten | 
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. Ausführlich berichtet das bier Angedeutete die Schoͤppenchton 
Orig. S. 324 a — 326 a und hochdeutſche ueberſ. S. 477 — 481. Died 
gleichsurkunde, welche ſich im hieſigen Provinzial⸗Archiv befindet, iſt abge 
in Walther’s Singul. Magdeb. VI, 84 — 86 u, in Gercken's © 
dipl. Brandenb, IV, 543 — 545. Bon dem Haufe Glöge, welchts die von | 
vensleben noch im 15, Jahthundert inne hatfen, gehörte feit 1800 bie! 
Hälfte dem Herzoge von Braunfchwrig: Cineburg, die anderr unferm Erafiifie 
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ws Reiectorio verſammelten Patres erflären, ob fie ſich der Reſor⸗ 
Gtlon unienverfen wollten oder nicht. Nur acht, nebit dem Prior, 
Haren dayı bereit, die übrigen wurden in andere Klöſter verfegt und 
ve asien von dem Reformator aus Nürnberg mitgebrachten Do— 
Ainicamer waten an ihre Stelle. Ohne Schwierigkeit wurden nun 
De beabäihrigten. Berbefferungen im Klofter eingeführt. Im eben 
u Sabre, in der Nacht vom 18. zum 19. October, warb von 
Gefellen das Rathhaus erbrochen, die ZTrejefanmer mit 
geöffnet und alles dort verwahrte Silbergeräth, 40 Mayf 
ir, webit allem baaren Gelde geraubt, Die Thäter blier 
vueanideckt. 
Dur eine am 13. Januar 1458 zu Row erlaffene Bulle ber 
der Bapit Pius IL, daß nur PBerfonen von fürftlicher und 
Geburt zu den Sräbenben bei der hiefigen Domkirche ges 
. Unfer Erzbiſchof modifieirte dieſe päpftliche Beſtim— 
u durch ein Statut vom 25. September eben dieſes Jahres 
Mr aa, außer Doctoren der Theologie, nur Perſonen freiherr⸗ 
hen mad titterlicden Standes zu den Gapitwlar-Präbenden beim 
Srztifte jellten erwählt werden '), In eben diefem Jahre trat der 
Sihof Ernft zu Hildesheim dem. von feinem Vorgänger Magnus 
"dem Erzbiſchoſfe Friedrich umd dem Bifchofe von Halberftabt 
48 errichteten Landfriebensbündnifie bei ?) 
1359 warb der erft vor vierzig Jahren errichtete, aber: ſchon 
Venen ihadhaft gewordene, hölzerne Roland durch einen aus. Stein 
rbamwenen erſetzt; auch wählte man in dieſem Jahre juerft ftatt 
vr biäherigen zwei Kämmerer deren vier (f, S. 207). % 
Zer größern Sicherheit der Stadt ließ der Rath, gegen ben 
Bike der Innungen, zwei große Thürme oder Zwinger am Kröcken— 
or und an der Hohenpforte bauen — dies geſchah 1459 °), 
Uster der Bürgerfchaft erregte das große Unzufriedenheit; mau war 
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N Die pApftliche Bulle ſowohl als dies Statut befinden ſich im hieſigen 
Meopzials Archiv. ben daſelbſt liegen auch die von ſpaͤteren Erzbiſchoͤfen in 
Wer Berichung erlaffenen Verorbnungen, 

!) Die darüber am Sonntage nach Marid Geburt (d. i. 9. September) 
hiftellte Urkunde befindet ſich im hieſ. Provinzial⸗Archiv. 

) Die hochdeutſche Ueberſetzung der Schoͤppenchronik, welche S. 483 des 

tes dieſer Thuͤrme erwähnt (keine andere alte Quelle gedenkt deſſelben), fest 
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ſchon einiger andern Einrichtungen wegen, nanıentlich um ber bo 
Bierftener willen, gegen den Rath ‚aufgebracht, eine Emeute fo 
erfolgen, die aber glücklicherweife nicht zum vollen Ausbruch fi 
Die Schöppenchronif erzählt die Sache fo. Am Dinftage nad % 
bertus (d. i. 18. September), Morgens um fieben br, flieg 
Bekenfchläger Namens Wadepol 1), der erhaltenen Anweifung 
mäß, auf den Zacobithurm, fing an Sturm zu Täuten zwei gan 
Stunden lang und rief dabei herunter: „Heran lenen frundes, her 
heran, na dem breden weghe myne leuen kumpan !*- und brachte ſo 
ganze Stadt in Bewegung. Jener Menich hatte aber dem erhal 
nen Befehl mißverftanden; nicht am frühen Morgen, fondern ı 
um fieben Uhr Abends hatte er die Sturmglode ziehen follen, ı 
fo machte er durch feinen Irrthum den ganzen Plan ſcheitern. 9 
Anſtifter des Tumultes viefen- ihn vom Thurme herunter in | 
Kirche, die ihm ein Aſyl gewährte, brachten ihm Lebensmittel u 
festen fich zu ihm. Eben dies that eine Anzahl Fifcher, die beim 
net herbeigeeilt, um ihm zu ſchützen. Die regierenden Bürgermeil 
verfammelten die drei Räthe, die Schöppen und KHumberimänn 
augenblidlich; allein die, welche den :böfen Handel mit eingefüdi 
wußten die Sache fo zu drehen und zu wenden, daß es zu Fein 
feften Beihluffe kam. Endlich vereinigte- man fich- doch dahin, d 
Nuheftörer, nach vorher eingeholter Erlaubniß des Domproffl 
(der als erzftiftifcher Archidiaconus die geiftliche Zurisdiction hatt 
aus der Kirche gu holen und in den VBürgergewahrfam zu bring, 
Allein der fowohl im Gotteshaufe ald in einem, demfelben gegemil 
liegenden, Privatgebäude verfanmelte Volkhaufe widerſethzle ſicht 
Abführung des Schuldigen. Die Ineinigfeit der Bürger hinde 
alles gerichtliche Einfchreiten gegen den Aufrüßrer und feine Eu 
plicen und fie entgingen ſo der verdienten Strafe Die Bra 
aber benugten den böfen Handel zu ihren Vortheile; das von | 
nen zu erlegende Zeichengeld (S. 388) mußte auf zwei magd 
Pfennige herabgefegt werden. 
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ihn und den damit in Verbindung ſtehenden Tumult in das Jahr 1461. £ 
Original der Schöppendronit (©. 335 a — 336 a) und das Chron, Magdı 
(ap. Meibom Il, 363) verlegen ben Lesteren aber in bas Jahr 1459 und 
bürfte daher auch wohl die Erbauung ber Türme, wie im Texte gefchehen, | 
‚bin zu fegen fein. 

) Das Chron, Magdeb, 1. c; nennt ihn einen Kuͤrſchner (pelllücem). 


1460, Sonnabends nah St. Jacobstage (d. i. 26. Julius), 
ab der Erzbifchof Friedrich unſerer Stadt ein Neverfal Hinficht- 
ic der rach einem newem Fuße zu prägenden Münzen. 48 Schil—⸗ 

ge jollten an Schrot (Gewicht) eine magdeburg. Mark -und an 
ze Feingehalt) acht Lorh feinen Silbers haben, 42 Schilling 
re Marf magdeb. Währung und 12 Schillinge einen rheinijchen 
Sulden gelten. Nach demfelben Fuße follten auch die etwa zu 

den Groſchen, Scherfe und Häller ausgemünzt, am Michnes 
ediefed Jahres follte mit dem Prägen der neuen Schillinge 
ang gemacht und Die neue Münzorbnung zwanzig Sabre 
unverändert beibehalten werden. Das Neverfal beftimmte 
ees mit dem Berechnen der Zinfen und Renten zu halten 
nibielt das Berfprechen des Grzbijchofes, nur fo oft münzen 
afem; als des Landes Bedürfniß es erfordere, und den Befehl, 
man fi für die Folge nur der neugeprägten Geldforten im 
umd Wandel bedienen und fremde Münzen nad) einem das 
enden Courſe annehmen folle '). 
dieſem Jahre veverfirten fich die Fürften Georg, Adolph 
Albert son Anhalt, alle ihre Beligungen ſowohl dies⸗ als jen- 
er Elbe von dem Erzftift zu Lehen nehmen zu wollen, umd 
empfingen «auch wirflic die DBeleihung von unferm Metropo- 
2 Grievrid erhob auc) in diefem Jahre am 20. October 
buche zit Dodendorf, welche bis hierher bloß Filial von Dfters 
geweſen, zu einer Pfarrfirche und incorporirte derfelben 
Kirchipiel Billingsvorf ?), er beftätigte dem Klofter U. 
tem den Beſitz des Patronatrechts über die Johannis und 
Kirche unter der alten Bedingung, daß bei dem. Antritte 
wen Erzbijchofes oder Propftes die Beftätigung dieſes Rech— 
achgefucht und dem Dompropfte die beftinnmte jährliche Abgabe 
u Lachs und zwei Gulden — richtig verabreicht werde. Dies 


















') Dies Neverfal befindet ſich im biefigen Provinzial-Archiv, auch ftcht es 
Ya Copialbüchern von Schultze (S. 417 — 4%), Koh (S. 1114 — 

44) und in ben Var. Document, etc. (S. 899 b — 101 b). 
) Der darüber zu Göthen am Sonnabend aller Heiligen Zage (1. Novems 
N ausgeftellte Lehensrevers ficht in v. Dreyhaupt’s Beſchr. d. Saalkrei⸗ 
, 148 — 150, 

») Auszug aus dem Klofter Bergifchen weißen Buche a, a. 1460. 
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verſprach der Propſt Everhardus in einer Urfunde- vom 9. 
nuar 1461 !). Der Grzbifchof beftätigte 1462 dem Klofter 
das von dem Ritter Baderich von Meringen demjelben ftreitig 
machte Patronatrecht über die Kirche zu Salbfe ?). Unter | 
1. März 1460 erneuerte das Benedictiner-Klofter zu Nieder-Altad 
- Baiern die alte Berbrüderung mit dem biefigen Domcapitl, 
durch jeder von beiden Theilen ded MWerdienftes der guten W 
des andern theilhaftig wurde *), und erhielt au 25. Mai nnd 
Metropoliten und den Domcapitel darüber. eine Gegenverjcrabu 

Auf fo viele Schwierigkeiten unfer wadere Erzbiſchof bei 
Verbeſſerung ber Klöfter bis hieher auch geftoßen, fo fand er doch 
gends größere, als bei den erimirten Mlöftern der Bettelorden, 
welche. in diefem Jahre die Reihe kommen follte. Gr hatte i 
die gänztich verfallene Zucht in denfelben ſchon laͤngſt Klage N 
Papſte Nicolaus V. (4 1455) geführt, und war von dem il 
nal de Gufa eifrig darin unterftügt worden; Pius IL. (dam 
Sylvius), Calirtus IH (+ 1458) Nachfolger, hatte ihm bier 
die ausgedehnteſten Vollmachten ertheilt, die Klöſter jener Dil 
zu veformiren, Mönche und Nonnen: nad) Befinden der: Ami 
zw betrafen oder zu verfegen, die untauglichen Vorſteher zu.ml 
nen und ftatt ihrer beſſere Subjecte wählen zu laſſen. Untet 
ziehung des Abtes von Kloſter Bergen, des Propſtes zu Ih 
Frauen, des Provinzials der Franciscaner und zweier Mönchen 
dieſes Ordens wollte der Metropolit nun das Barfüßerkloftet 
Halle veformiren. Dem aber widerjegten fich die Zratred, bl 
fi. auf ihre Privilegien, erwirlten fi von dem Cantor di 
Severuskirche in Grfurt, der zugleich päpftlicher Gommiffadud; 
harte Sentenz gegen den Erzbiichof und deſſen Gehilfen und 
lirten nad Rom. Pius IL aber verwarf dieſe Appellation, 
neuerte durch eine Bulle vom 30.. September 1461 die. dem | 
bifchofe ertheilte unbejchränfte Vollmacht und befahl ihm, den N 
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) Sie iſt abgedruckt in Walther's Nachricht von dem Zuſtandt 
Ulrichskirche zu Magdeburg, S. 16 u. f. 

?) Das Dipiom. f. in de Ludewig Reliqu., H, 348 sq. 

3) Das-darauf bezügliche Schreiben der — Seimichen theilt Sal 
tarius (ap, Boysen IV, 126 sq) mit. 




























en Arm gegen die Widerfpenftigen zu Hilfe zu rufen "). Und 
ou liegen es vie Barfüßer in Magdeburg wirklich. fommen; 
oiverfetem ſich mit den: Waffen, allein der Kath und die 
gerihaft leiſteten dem Erzbiſchofe kräftigen Beiftand, und 
ie ri v ſprach ihnen durch einen am 2, Mai 1462 ausge 
ME Revers , fie für die dabei ‚gehabten Koften zu entſchädigen. 
en ſich der Metropolit und der Abt zu Klofter Bergen 
8 in Äußerften Verfall gerathenen Kloſters Ammensleben 
defjen Gebäude zu elenden Hütten herabgejunfen, deſſen Güter 
ud verpfündet waren, deſſen Mönche aller Zucht ganz und 
gerjen hatten, Mit einem: Aufwande von mehr als 1400 
Gulden, welche der Bergiſche Abt Hermann, dazu bergab, 
em Gefchenfe an Kirchen und andern Geräthen ungerechnet) 
Die Localitäten wieder in den gehörigen Stand geſetzt, das 
ete wi der eingelöfet und die ftrenge Bursfelder Objervanz 
* ingeführt. Nachdem der Abt es acht Jahre lang durch 
or hatie beaufſichtigen laſſen, wurde der Kloſter Bergiſche 
mann Schouebeck als Abt dahin geſeht, der für die Auf- 
den auf das Thätigfte wirfte 2). 

23. Yunius 1463 errichtete der Erzbiſchof — der in eben 
jahre die Dörfer Güſen, Zicherben und Bensdorf erfaufte, 
gen Möltn'yofe viele aufgefommene Revenüen überwieg, 
und einige andere verliehen geweſene Einfünfte in Mag— 
ar feinem und feiner Nachfolger Nutzen und zum Zeichen 
lichen Oberherrichaft über die ‚Stadt, für ſich einzog, die 
Schlöſſer Wolmirſtedt und Wanzleben (letzteres nur 
wieder. einlöfete, mit "dem böhmifchen Könige Georg 
"welcher, als Befiger der Faufig, Anfpruch auf Stadt und 
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"päi ſtliche Bulle befindet ſich im hieſ. Prov. Archiv, auch ift fie ab: 
ei Sagittarins ap. Boysen, IV,,127 — 132, * 
fapit Sunocentiusi Il hatte daſſelbe 1140 dem Kloſter zu Bergen unter⸗ 
Das 11 ‚vom Grafen Theodor von‘ Grieben und deſſen Gemablinn 
egrünbete Chorherzenftife zu Ammensteben war unter dem Grgbifchofe 
(re J von 13 — 144) in ein Benedietinerkloſter verwandelt (S. 
it ® öndyen von Kloſter Bergen befegt! worden. | ı * 
magug aus dem Kloſter Bergiſchen weißen Buche (Mſcpt.) a. u, 1470 
sn. Monasterii Bergensis ap. Meibom, I, 3105: 1.......; 
hfmann, Orfgigte. 1. 88. 26 
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Schloß Dahme erhob, ſich dahin verglichen, daß biefer- allen jein 
Rechten daran entfagte — mit dem Rathe und der Vürgerice 
von Magdeburg einen Vertrag wegen ber Heermeſſe, der Kon 
verfhiffung, ded Wege- und Brüdgeldes, ter Zollerhebung und d 
freien Geleites *). 

Ueber die eben genannten, durch diefen Vertrag regulirie 
Punfte hatten ſich Streitigkeiten zwifchen dem Erzbiſchofe und d 
Stadt erhoben, nachdem fo lange das bejte Einveritändnig um 
beiden geherrfcht. Der Magiftrat forderte, daß die Meßbuden nid 
mehr, wie von Alters ber, auf dem Neuenmarfte, fondern auf de 
Breitenwege vor dem PBaulinersKlofter (der jegigen reformirten Kirk 
ihren Etand haben follten und ließ einige Krämer, die gleiche 
am erftern Orte ihre Waaren ausgelegt hatten, durch dazu abgefhid 
Leute mit "Schlägen mißhandeln. Der am enfter feines Palale 
ſtehende Erzbifchof war Zeuge dieſes Auftrittes, er hörte bie bak 
gegen ihn ausgeftoßenen beleidigenden Neven, wollte aber, um ein 
Tumult zu verhüten, jenes unziemliche Benehmen nicht rügen 
. Allein diefe Nachficht machte den rohen Haufen, der biefelbe al 
Schwäche und Furcht deutete, nur noch fühner und vermegene 
man fegte, um den wadırn Metropoliten zu verhöhnen, einen al 
Erzbiſchof gefleideten NRüpel (ribaldum) auf eine Efelinn, fett 
diefe durch alle Straßen der Stadt und daneben ging ein Mei 
mit einer Keule, der dem Popanz die Worte zufchrie: „Her piſche 
wil gy nicht op her gahn — So wil ich juw mitt düſſer Aüle-w 
Platte ſchlan“ oder auch: „Siſchop lact din pralen fin — MA 
fall fin datt letze Erve din.“ bitter damit anfpielend auf dad. 
gifche Ende des Erzbifhofes Burchard HI (S. 239). Da M 
giftrat lehnte zwar jede Mitwifenfchaft um dieſes freche Treiben: 







!) Chron. Magdeburg., ap. Meibom, 1, 364. Die Urkunde über d 
Berzichtleiftung des böhmifchen Königs auf Dahme ift abgedrudt in v. Dril 
haupt's Befchreibung des Saalkreiſes, I, 150 u. f., das Bergleichsinftrum 
mit unferer Stadt baf. I, 152 — 154. Letzteres ftcht auch in ben Copi 
buͤchern von H. v. Gericke (©. 61 a — 65 a), Schultze (S. 41 - M 
Koh (8.112 b — 117 b), Smalian (S. 185 b — 198 b), und in ben: 
Document. (8. 116 b — 123 b). Das hief. Provinzials Archiv bewahrt 
Driginal:Document nebft einer alten Abfchrift, in welcher ber Vertrag ind bo 
deutſche übertragen ift. 
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i ad; weil er aber gleichwohl die Thäter ungeftraft ließ, jo machte 
dadurch in hohem Grade verdichtig. 

Veber dieſe Doppelte Beleidigung des Erzbiſchofes war beſonders 
Scheasfreund deſſelben, der Landgraf Wilhelm von Thüringen, 
‚das hödfte entrüſtet und er drang in Verbindung mit dem 
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encapiiel darauf, das der Magiftrat dem Metropoliten eine Satis- 
Fallen gebe. Die Stadt mußte eine anſehnliche Geldftrafe erlegen 
fi ward der Friede wieder hergeitellt. Ueber die ftreitigen 
Ne verglich man ſich tahin: 
Die mit dem Tage nady Mauritius beginnende und mit dem Michae⸗ 
e endende Seermeſſe wird, wie es von Alters ber Gebrauch, auf dem 
nenm⸗ gehalten. Fremde und einheimiſche Verkaͤufer koͤnnen dort 
Pelzwerk, Kramwaaren, Specereien u. ſ. w. ausſtehen gegen 
Erlegumg bes bisher üblichen Staͤtte⸗ und Bubengelbes; von dem erfteren 
od; die biefigen Bürger frei. Der Magiftrat beforgt das Auffchlas 
Ben ber Buben; die vom Erzbifchofe und dem Rathe dazu ernannten Pers 
# oeifen ben Kaufleuten und Krämern paflende, bequeme Pläge an und 
eben die von ihnen dafür zu erlegende Abgabe. Bon biefer erhält der Erz⸗ 
Bo ein Drittel, der Magiftrat die beiden andern, wofür berfelbe aber 
re Duden anfhafft und fie auf⸗ und abbauen läßt. Diefe Beftimmuns 
J m! u m ünf Zahre in Kraft, nad) Ablauf diefer Frift folen weitere 
Seradredungen getroffen werben. 
Der Magiftrat der Atftadt, welcher unbefugterweife bie gar nicht un: 
ee feiner, fondern unter erzbifchöflicher Jurisdiction ftehenden Bewohner 
E-Reuftadt und Sudenburg im vergangenen Jahre bei angebroheter Poͤn 
dor fi laden laſſen, enthaͤlt ſich für die Bolge aller ſolcher Uebergriffe. 
find die Bürger beider Borfrädte, wenn fie die Märkte in der Alts 
Edesichen, ben Marktgefegen und Verkaufsverboten fo gut unterworfen, 
IB bie Magdeburger; den Magifträten beider Ortſchaften ift vorher bie 
ige Anzeige davon zu machen, fie follen deßhalb auf itr Rathhaus ges 
m werben und dann ihren Bürgern das ihnen dort Mitgetheilte weiter 
machen. Wenn fi aber irgend ein Einwohner der Neuftadt oder 
Köenburg in ber Altſtadt eine Uebertretung des Marktrechtes oder ein fonftiges 
ergehen zu Schulden kommen ließe und nicht auf handhafter That ergriffen 
ürde, dann folle der magdeb. Magiftrat bie vorftädtifhe WBehörde davon 
Kenntnis fegen und diefe dem Sneulpaten befehlen, an einem beftimms 
age vor dem Rathe der Altftadt zu erfcheinen, fih der feftgefesten 
Ebe und Strafe zu unterwerfen, ober, falls er. unfhuldig, ſich zu recht: 
tigen. Säugne derfelbe das Vergehn und liege ein Beweis gegen ihn 
vor, bann folle er ſich an einem der drei nächften Gerichtstage, welcher ihm 
3— mfte, durch einen Eidſchwur reinigen, bleibe er aber aus, für 
big erachtet werben. Der Bürgermeifter feines Wohnortes folle ihn 
dann zu einem zweiten und, nöthigenfalls, dritten Zermine citiren, der aber 
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vierzehn Tage vorher bekannt zu machen fei.: Stelle ſich der Incrimini 
auc auf die dritte ‚Citation. nicht, dann dürfe der altftädter Rath ihn 
der. Altftadt von Rechtswegen  verfeften (verweifen) laffen und diefe Ve 
feftung folle, wenn fie binnen Sahresfrift nicht aufgehoben würde, alsda 
auch im erzbifchöflichen Gerichte -vor der rothen Pforte auf den Neun 
marfte wiederholt und darauf gegen den Schulbigen. verfahren werden, x 


das Recht gegen. Verfeftete es beftimmt. 


Was die Kornverfhiffung anbelangt, welche der Rath eine Zeitlang v 
boten und eigenmächtig mit einer Abgabe belegt hat, fo ſoll biefelbe fi 
und ungehindert von der Altftadf aus auf der Elbe betrichen werden, v 
das bereitd durch frühere Verträge (von 2309 u. 1377) beftimmt iſt. 3 
Unterhaltung der von den Kornwagen benugfin Bruͤcken und Wege de 
der Rath von jedem Winſpel Getreide aller Art zwei Schillinge magh 
Dfennige erheben. Macht aber der Setreidemangel im. Erzftifte Ausfuhen 
bote nöthig, dann follen dieſelben gemeinfchaftlicy von ‚dem Metropoliten u 
dem Rathe auf eine beſtimmte Beit erlaffen, werben. Die: Prälaten, Gi 
lichkeit und NRitterfchaft dürfen, „wenn: das Verſchiffen erlaubt ift, ihr ſel 
gewonnenes ober als Pacht erhaltenes Korn: frei und unbehindert at 
führen, doch muß dem Magiftrate vorher Anzeige davon gemacht warden. 

Die im vergangenen Jahre vom Magiftvat eingeführte Erhebung | 


ned Wegepfennigs hört wieder aufz bloß diejenigen Städte und Dirfi 
‚ weldye von Alters ber denfelben gezahlt haben, entrichten ibn. audpfemerbi 


Das Bruͤckgeld darf ebenfalls ‚nicht echöhgt werden, ſondern es Ma 
damit bei den alten Sägen. Frei von demſelben find, wie biäber, | 
Prälaten, bie Priefterfchaft. und die Ritter, des Erzbiſchofes, wenn ft 
eigener Perfon mit ihren Dienern und — Wagen und. Pferden | 
Brüden paffiren. 

Wegen der Zoll: oder Sreizeichen — ſich der erzbiſchoͤfliche ae 
Magdeburg mit ben in ben Thoren figenden Knechten vertragen; d 
fie dieſelben in Smpfang nehmen, wenn anderg der Rath ati daı 
willigt. 

Geſteht der Erzbiſchof ober ber Stifteheupfmann, einem Gaichtet 
Feinde oder Miſſethaͤter zur Ausgleichung feiner Sache auf einen eder } 
Monate freies Geleit (salvum conduetum) zu, ſo ſoll dies dem Rathe 
gezeigt werden und berfelbe will es die genannte: Seit über auch außech 
ber Stadt rejpectiren -(unobirgriffen halden):!), - 

Bulegt verfpricht der Erzbiſchof der Stadt ‚fie im —* Bi 
und Rechte gegen Jedermann fchusen und vertheidigen zu wollen, wie ! 
feine Pflicht, wogegen die Bürger, ihrer. Bra gemäh,. * wieder fi 
und zu Dienfte fein jollen, 

Die Peſt, ir 1463 in Thüringen und auf dem Ha 


— — — — 


) Hieraus geht hervor, daß der — damals noch die Jurisdiction auf 


halb der Stadt = babe, 
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große Verheerungen anrichtete, kam im Herbfte eben dieſes Jahres 
ah nah Magdeburg, Halberftadt, Nordhauſen, Braunfchweig, 
Hildesheim und Hanover und währte bis in die Faften des zunaͤchſt 
folgenden. Es ftarben ſehr viele Leute an derfelben '). 
Da die Bemrühungen des Bapftes Pius H auf dem General— 
:  Gongreife zu Mantua (1459), die Fürften zu einem Kreuzzuge ges 
gen die Tütken zu bewegen, ohne Erfolg geblieben, fo ließ er 1463 
eine Rreuzbulle in die ganze Ehriftenheit ansgehen. Vergebung der 
Sünden ward überall denen verheißen, die entweder Opfer in die 
dazu audgeftellten SKaften einlegen oder einen Bewaffneten ftellen 
und unterhalten oder ſelbſt mit in dad Feld ziehen würden. Es 
fammelte ſich wirklich in Deutfchland,, den Niederlanden, Frank 
teich und Spanien eine Menge von Leuten aus allen Ständen, auch 
and unferm Erzſtifte und unferer Stadt befanden ſich viele dabei, 
Cie zogen größtentheil® nach Stalien, um. fich dort einzufchiffen. 
Die Hermeren aber, denen das Geld fehr bald ausging, zeritreueten 
id fchon auf halbem Wege; meiftend wurden fie durch Kranfheit, 
Jeth und andere Unfälle aufgerieben oder erjchlagen; wenige nur 
hen die Heimath wieder. Pius MH, der, obwohl an Gicht und 
Fieber teident, fich Doch nah Ancona begeben, um die Anftalten der 
Girfchiffung perföntich zu betreiben, ftarb anı 15. Auguft 1464. 
der Krieg gegen die Türken fam nicht zu Stande. 
Nachdem unjer Erzbischof Friedrich noch am 3. October 
14 vom Kaifer Friedrich. IM eine zu Neuftadt ausgefertigte 
Betätigung alfer Befigungen und Privilegien feines. Erzſtifles er⸗ 
halten 2), ftarb er am Morgen dis 11. Novembers eben dieſes 
y Jahres zu Galbe, im zwanzigften Jahre feiner Regierung, an einem 
{ bösartigen Fieber. Dem Tode ſich nahe fühlend, traf er, noch bei 
® Selen Berftande ‚und Bewußtein, die nöthigen Verfügungen hin— 
— Which ſeiner Angelegenheiten und blieb bis zum letzten Augenblicke 
Weaen und geduldig. Zuletzt rief er noch feine Räthe und Vertrau⸗ 
Minen bei ihren Namen, daukte ihuen für ihre treuen Dienſte 
"gab bald Darauf, nachdem er mit. frommer Ergebung bie Sterbe— 
mente empfangen, feine Seele in die Hände feines Schöpfers 








— — — 


) Spangenberg’s mansfeldijche Chronik, l, capı 336, pag. 391. 
:) Die Beftätigungsurfunde befindet fih im hie. Prod. Archiv. 
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zurüd. Die irdiiche Hülle des Verblichenen warb mit feierlich 
Gepränge hierher gefchafft, von den Einwohnern mit lauter W 
Mage empfangen und, nachdem die Todtenmeffen über dieſelbe 
lejen, mitten in Der Donifirche beerdigt '). h j 
Sriedrih von Beichlingen gehört zu den beiten Me 
politen, welche auf dem hiefigen erzbifchöflicden Stuhle geſeſſen hab 
Des rühmlichen Zeugniffes, das vie Chroniften feiner Frömmigf 
feinen Tugenden und Verdienſten geben, ift bereits oben gebat 
Aber auch ein Tadel fei hier nicht verfchwiegen, welchen Torgt 
tus 2), der fonft feines Lobes voll, gegen ihm ausfpricht, daß erft 
Berwandten zu fehr begünftigt und eine große Summe Gelbe 
ihrem Nugen und Bortheil verwendet, wozu Halle allein 
24,000 ‚Gulden habe hergeben müflen. Der Franciscaner⸗Provi 
Mathias Döring, der unfern Friedrich auf das bitterfte hi 
weil derjelbe feine Ordensbrüder gegen feinen Willen reformirt‘ 
ihn um fein Amt gebracht, tadelt ihn darüber ?), daß er dent 
grafen Wilhelm von Thüringen mit Catharina (verwitueten I 
Heßberg), gebornen von Brandenftein +), feiner Maitreffe, getraut un 
Bielen fo ein Aergerniß gegeben habe. Da der Landgraf hend 
Lebzeiten feiner Gemahlinn Anna, der Tochter Kaifer Albtechts 
(fie ftarb am 13. November 1462 auf dem Schloffe Edardöberg, I 
hin fie verwiefen war), mit Catharina, die ihm unmiderftehlih 
fich zu feffeln gewußt hatte, einen verbotenen Umgang uuterhaltt 
fo erachtete ed der Erzbiſchof, Wilhelm’s Freund, fir dad GM 
durd) diefen Schritt allem ferneren Anftoße zu begegnen. J 
Für feine Kirche ließ unfer Metropolit, gemeinjchaftlih‘ M 
feiner Mutter, einen auf das zierlichfte gearbeiteten Pocal nebſt 
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2) Auf feinen Leichenſtein grub man bie Worte: Praesulis eximil ji 
hie corpus Friderici — Qui lex castrorum, lux cleri, pax populorum. | 
dem großen Reparatur Bau der Domkirche warb im Jahre 1930 auch 
Grab dieſes Erzbiſchofes aufgefunden und geöffnet. S. Burchard's 9 
mente zur Gef. des DomsReparatur-Baues in Magdeburg, ©. 57, # 
und 66. _ 

?) Series Pontificum Eccles. Magdeb. ap. Mencken, Ill, 402 s4- 

») Continuatio Chronici Engelhusii, ap. Mencken, Ill, 3. 

*) Ueber fie f. Spalatini Vitae aliquot Electorum & Ducum Sas 
ep- Mencken, III, 1080, nota a), Die Bermähtnng ward am 13. Juliut M 
zu Rosla gefeiert. 


m gehöriger Batene, von dem feinften Golde-und mit den koſtbar⸗ 
fen Edelgeſteinen befegt, verfertigen, der 400 Ducaten Foftete. “Dies 
. #8 Kleinod follte ftetS dem Gotteshaufe verbleiben und nur an den 
höchften Fefttagen auf dem Hocaltare in Gebrauh fommen. Er 
vermachte auch alles aus dem Nachlaffe ſeines Borgängerd Güne 
ther erfaufte Silbergeräth ') der Domfirche zur Ausſchmückung 
der Reliquien; wünfche aber fein Nachfolger dafjelbe für fich zu har 
ben, dann jolle ihm jede Mark feinen Silbers zu ſechs rhein. Gul« 
den berechnet und das aus dem Verfaufe gelöfete Geld alsdann zur 
Verzierung der Heiligthüner verwendet werden. Es wurden hinter: 
Ber davon auch wirklich ein großer filberner Schrank und die Bild» 
niſſe dei heil. Mauritius und heil. Chriftopb angefhaffl. Die zur 
Bezahlung des Silbergeräthed nöthige Summe ward unter dem 
nähftfolgenden Erzbiichofe Johann durch eine Landeöfteuer oder 
Beede aufgebracht, zu den bereitd vorhandenen Sachen wurden noch 
Wir funfjig Marf neue Hinzu gefauft und es ward beftimmt, daß für 
bie Folge Alles von einem Metropoliten auf den andern als unver 
außerliches Juventarium übergehen jolle. | 


— —— — nenn un — — — 


49, Erzbiſchof Johann von Baiern.) 
(1464 — 1475.) 


Johaun, Abkömmling der Herzöge von Baiern, Sohn des 
Blalzgrafen Stephan zu Zweibrüden und Simmern und Enfel ded 
deutihen Königs Ruprecht's von der Bfalz, hatte mit großem 


— 


*) Das. Inventarium über den Nachlaß des Erzbiſchofes Frie drich II. 
Befindet fi im hie ſigen Provinzial⸗Archiv. 

) Chronicon Magdeburgense, ap. Meibom, Il, 365 — 368. - Schoͤp⸗ 
Pirdronit, Driginal, ©. 340 a — 347 b, Hochdeutſche Ueberfegung 
0,457 _ 499. (die 1540 für einen hiefigen Bürger, Schenig mit Namen, 

Metigte plattdeutfche Handſchrift der Schoͤppenchronik fchließt' mit ‚der Res 
| des Erzbiſchofes Johann, bie hochdeutſche Ueberfegung reicht bis 
A) — on. Dreyhaup t's Beſchr. des Saalkreifes, I, 154 — 163. — 
 ngens Diplom. Gtifts« und Sandes-Giftorie von Magdeb. ©, 442 — ABl. 
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Eifer auf der Univerſität zu Bologna ſeinen Studien obgelegen und 
1458 von Papſte das Bisthum Münfter erhalten. Seine Tugı 
erwarben ihm bier allgemeine Liebe und Achtung, und das m 
burger Domcapitel glaubte den durch Friedrich's Tod erle 
erzbiichöflichen Stuhl nicht befjer befegen zu können, ald wen 
ihn auf denjelben erhebe.. Bei der am 13. December vorgeno! 
nen Wahl erhielt er ſämmtliche Stimmen, und fürwahr man, 
deu trefflichen Heimgegangenen feinen würdigern —— 
können, als den jetzt Erwählten. 


Obwohl ſich Johann bereits am 18. Junius 1465 pur 
nen deßhalb nah Nom gefandten Bruder Stephan, dene 
Domherrn, die Beftitigungsbulle und das Palium vom’Pi 
Paul II. ausgewirft, jo verzögerte es ſich Doch mit feiner. Hl 
funft bis zum Sonnabend vor der Kreuzwoche (d. i. 10.9 
1466 '). Da erft hielt er mit einem höchft glänzenden Gefolge 
2000 Pferde ftarf, feinen Einzig in die Stadt, ſang Tages M 
die hohe Meffe in der Domfirche und ritt danır am- nächte 
mittage, in Begleitung feines Biuders Stephan, des Churflt 
Triedrich von Brandenburg und vieler Grafen, Ritter und 9 
‚unter Trompeten= und Bofaunenfchall, aus feinem Palaſte den t 
ten Weg binunter nach dem alten Markte vor das Rathhaus. Hier 
er mit einem Theile feines Gefolges ab, trat anf die für ihn er 
Tribüne und empfing daſelbſt die Huldigung von Dem Rathe un 


) Kreuzwoche heißt die Woche nach dem Conntage Rogate oder V 
jucunditatis, der in diefem Sabre auf den II. Mai fiel. Für die Mi 
der im Zerte nad) der Schoͤppenchronik gegebenen Zeitbeftimmung Tpriäk 
das Datum der Reverſe. Die Angaben bei Pomarius, Dreſſer und % 
find demnach durchaus irrig, auch Rathmann's Angabe ift ungenau. U 
der Erzbiihof Johann fo fpät erft die Regierung des Erzitiftes antrat, 
über giebt die Chronik des Franziscaner Lefemeifters Detmar, heraus 
Grautoff, II, 280, uns Aufſchluß. Cs heißt das „Doc io bleff he .n 
gans iare in deme ftichte to munfter, er. de to meydeborch quam, mente he 
bat ftichte in Eorter tyd twye befchattet, unde hadde dat ſtichte gebrocht in 
fhult, de ſyn nakomelynk mofte betalen. Ok hadde he den domheren unl 
guben Iuden gelavet, dat be dbar’biyven wolde de tyt ſynes levendes. H 
weren fe unduldich darto, dat. he uth demeftichte theen ſcholde, unde habde 
gherne gehyndert alfo lange, dat te de ſchult fulven betalet habbe, be bei 
ket hadde. 
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Sirgerihaft ?).- Noch am eben diefem Tage warb ihm auch in ber 
Dibenburg, am nächitfolgenden, dem Dinftage, aber in der Neuftadt 
8 Homagium geleiftet, worauf er ſich mit feinem Bruder und dem 
Öurfüriten nach Wolmirſtedt begab. 

Die Hallenfer hatten fich dem Metropoliten bei deſſen Eintritte 
Won Erzfift dadurch ſehr ſchlecht npfohlen, daß fie ihm den 
9 duch ihre Stadt nach dem-Schloſſe Giebichenftein vers 

gien ud er an einer feichten Stelle, Habichtöport genannt, durch 

"Saale hatte reiten muͤſſen, um dahin zu gelangen. Gr äußerte 
“ janem Unwillen darüber, er denke es mit Gottes Hilfe noch) 
Wohin zu dringen, daß die Halfenfer, gleich den Einwohnern von 
Salbe and andern Städten feines Landes, ihm als ihrem Fürften 

 Herm zu Willen fein und gehorchen follten 2). Und dahin 

Wahleer es wirklih. In Folge. des nach längeren Discufjionen 
Alius geſchloſſenen Vergleichs mit der ‚Stadt zahlte dieſe 
Im 3000 ehein. Gulden und .erhiels- dagegen am 15. Julius die 
Örtliche Verficherung, daß Die dortigen Bürger die erfte Belehnung 
!ü den Ihalgütern umfonft empfangen, auch, Fünftig- nur von den 
Apfannen ein Beſtimmtes als Lehmpaare entrichten. follten; zus 
ki) warb dem Rathe erlaubt, von jedem Wagen drei Pfennige 
Ögegeld zu erheben. Am: 17. Zulius kam der«,Erzbijhof nad 
Ne; eribeilte der Stadt den üblichen Revers und-enipfing: dage⸗ 
von derielben die Huldigung in der hergebrachten Weife ?). 

Am-15. April 1466 übertrug der Fürſt Bernhard VI, von 

Inhait-Bernburg, der Letzte feiner Linie, bei, einem ‚Befuche, welchen 
Om unſer Erzbiihof Johann vor. feinem. Einzuge in Magdeburg 
ee, dem ı hiefigen Erzitifte aus: frommem Eifer die Lehns— 
erlikfeit über die Städte und. Schlöffer Bernburg, Sandersleben, 
Yelyg, Wormsdorf, Hohen» Errleben und Oänfefurt, die er bie 
Wald freies Altod beieffen, ließ ſich ſodann wieder damit beleh— 


Die der Etaot an chen biefem Tage ausgeftellten beiden Reverfe ftchn 
ialbüchern von 9. v. Geride (5. 65a u. b), ,Schulge (©. 435 

hand Smalian (8, 198b — 2006); von der am Montage nad) Zu: ' 

Kb. i..28. April) 1466. mit dem Domcapitel abgeichloffenen Gapitulation 
fi das Original nebft einer Abſchrift im hiefigen Provincial: Archiv. 
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2) Chron. Terrae-Misnensis, ‚ap., Mencken, Il, 362. 
) ». Dreyh aupt's Beſchreibung des Saalkreiſes, I, 154. 


nen, diefelben feiner Gemahlinn — gebor. — von € 
gan, als Leibgedinge verfchreiben und fich für feine Vettern, die Fürf 
Georg, Adolph und Albert von Anhalt, die Beleihung zur gefam 
ten Hand ‚mit diefen Gütern verfprechen *). Nach feinem, am 6. 
nuar 1468 erfolgten, Tode entftanden aber doch zwijchen feiner ü 
we und dem Fürften Georg I. von Anhalt » Deffau Streitigfei 
über den Befig von Bernburg, die indefien von unferm Erzbiih 
und fünf andern dazu erwählten Schiedsrichtern am 22. März aı 
geglichen wurden 2). Der Sicherheit wegen aber ließ der Met 
polit fich tie feinem Stifte übertragenen Ichnöherrlichen Rechte « 
die vorgenannten anhaltinifchen Städte und Schlöffer am 5. Fe 
1470 vom Kaifer Friedrich III., und fpäter, am 8. Junius 14) 
vom PBapfte Sirtus IV. beftätigen ?). 

Während des Zeitraums von beinahe zwei Jahren, in welch 
das Gröftift ohne Negenten, hatten mehrere unruhige Aolige, | 
ſonders im Lande Serichow, wirder dad alte böfe Spiel angefang! 
befehdeten ſich, ftörten die Sicherheit der Heerftraßen, überfielen ! 
reifenden Kaufleute, nahmen denfelben ihr Eigenthum und ranbdt 
und plünderten fonft in der Umgegend. Dergleichen Unbilden tom 
und wollte der neue Erzbifchof nicht nachſehen; er griff zu d 
Waffen, den Frievensftörern ihr Handwerk zu legen, und eroberte ! 
feften Schlöffer Alten-PBlatow, Sandow, Nigripp, Buckow, Milow u 
Grüffow. Die dabei in feine Hände gefallenen Ritter wurden | 
Giebichenftein, Egeln und Wanzleben ind Gefängniß gefept 1 
die Gebrüder Friedrih und Bernd. von Alvensleben auf Calvör 
1467 mit ihren Freunden neunzchn Ballen Tuch weggenomme 
von welchen zehn den breslauer Gewandfchneidern, die neun andeı 
den hiefigen gehörten, fo zog der Erzbifchof mit feinen Truppen u 





1) Die Donationsurktunde fo wie der Revers der Fürftinn Hebiwig über | 
vom Erzbiſchofe binfichtlich der Leibzucht ihr gegebene Verſchreibung find abi 
druckt bei v. Dreyhbaupt a. a. ©., I, 155 u. f. Nach dem Chron. Ma 
deb. ap. Meibem, Il, 366 gab ber Crꝛbiſchof dem Fuͤrſten Bernhard 3000 4 
deffen Gemahlinn 200 Gulden, wovon aber in ben Urkunden nichts erwähnt wi 
2) Die Vergleichsurkunde f. bei v. Dreyhaupt a. a. ©, , 57H 
5) Die Kaiferliche fowohl als bie päpfklikhe Gonficmationsurkunde ſ. ei 

zent a. a. D., 1,160--163, u, Sagittarius, ap. Boysen, | 
— 144. 


ven Bürgern von Magdeburg am Sonnabend vor Martini (d. i. 
5, Rovember) gegen fie und ſchickte ſich an, das fefte Schloß” zu bes - 
Siegen und zu beftürmen. Auch die Braunfchweiger. mit ihrem 
detzoge Heinrich wurden erwartet. Da die Ritter diefen Ernft fahen, 
hen fie um Gnade, gaben das geraubte Tuch zurück, welches jo« 
=: jet auf Wagen geladen und am folgenden Tage nad Magdeburg 
= gefhidt wurde, und mußten fich verbindlich machen, für das bereits 
daron Genommene den vom Erzbiſchoſe beftimmten Preis zu zahlen. 
Die Breslauer — fo erzählt der Schöppenchronift ') bewiefen ſich 
tafür, daß der Metropolit und unjere Bürger ihnen wieder zu ihrem 
Gigentbume verholfen hatten, fehr dankbar und fchenften dem Erften 
einen Zobelpel; und zwölf Ellen weißen Damaft, den Letztern aber 
jwölf Gentner Kupfer zu einem Gejchüge nebit einer Geldſumme zu 
deffen Anfertigung. Auch gegen die ungehorſamen, fehdeluftigen 
von Beltheim auf Harpfe zog unfer Erzbifchof, eroberte ihr Schloß, 
gab ed ihnen aber fpäter wieder zurüd; den v. DBerwinfel aber, 
weiche Strafenraub getrieben, nahm er 1470 zur Strafe ihren in 
Wolmirſtedt belegenen Lehnhof nebft den dazu gehörigen Ländereien 2). 
Dieſe emergiihen Maßregeln verfehlten nicht der beabfichtigten Wir« 
fung; die Fehden und Ränbereien hörten auf, Ordnung, Ruhe und 
Eicherbeit fehrten zurüd. J 
Im Jahre 1466 — wo der Metropolit bald nad feinem Re— 
gierungsantritte den hiefigen Dompropft Thilo von Trothe, welcher 
am Sonntage Lätare (16. März) zum Biſchof von Merfeburg ers 
wählt war ?), feierlich in frin Amt einführte, auch am 20. Detober 








1) &. 3405, und hochdeutſche Ueberf., ©. 489 u. f. 

) Die von Gunzgel und Huner von Berwintel am Mittwoch nady 
Im Sonntage Zudica (11. April) 1470 ausgeftellte Urkunde über bie Abtres 
Kag ihrer Lehngüter, zum Grfage des von ihnen im Erzſtifte angerichteten 
‚ ftebt in Gercken Codex diplom. Brandenburg , IV, 545 u. f. 
Cie mußten dem Erzbifchofe zurüdtgeben: den Wohnhof zu Wolmirftebt, ſechs 
fogke und neun Binshufen, eine Holgmark in dem Burgholge, einen Graſefleck 
Bayifchen beiden Eben, bad Hoheſeld genannt, bie fieben Morgen, bie Wiefe bei 
dar Glne und die Hoybreite vor Barbeleben, eine halbe Zinshufe zu Meizens 
ein⸗ dergleichen zu Gbendorf,. einen Zinshof zu Jersleben und das hinter 
er gelegene wüfte Schloß Adinburg (Odemburg, Odinburg, auch Otten⸗ 
N, 6, 270, Anmert. 1a) mit ben dazu gehörigen wüften Dorfftätten Ha. 

Nat, Mildehovede, Smerfelde und Hermesleve. 
) Chron. Magdeb., ap- Meibom, Il 366. Nach dem Chron, Episco- 
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eine Synode in unſerer Domfirche hielt — fing der Magiftrat ı 
von den Kaufmannsgütern Ziefe und Lagergeld zu erheben!), © 
Nähere über dieſe Abgabe beſtimmt ver achte Artikel des am! 
Januar 1497 zwiſchen dem ein und vierzigften Erzbifcofe En 
und der Stadt gefchloffenen Vergleiches, von dem weiter 
Rede fein wird, Im eben diefem Jahre war. aud) unweit 
erzbiſchöflichen Palaſtes am neuen Markte ein Freudenhaus m 
worden. Der Metropolit nahm dieſe gröbliche Verlegung aller‘ 
und feinem Stande fehuldigen Rückſichten jeher übel auf, dd 
Rath zu ſich nach Galbe kommen, machte demſelben darüber Bon 
befahl die fofortige Wegichaffung des Bordells und drohete, mi 
eher wieder in die Stadt Fommen zu wollen, als bis feinem dat 
Folge geleiftet ſei; im Weigerunggfalle würde er bein Papfte, 9 
fer und. den Fürften über die ihm zugefügte Beleidigung Klagel 
ven. Der gewiß nicht unbiligen Forderung des Erzbiſcheſee 
aud) von Seiten des Rath und der Bürgerjchaft ohne inemıM 
gewillfahret, und.dad gute Vernehmen mit dem Meiropoliiatt 
diefe Weife wiederhergeſtellt. gta 
Einen redenden Beweis, daß cr Alles verziehen habe ie und 
fig verföhnt fei, gab Johann unferer Stadl dadurch dab @I 
erlaubte, in gerader Linie vom Krödentbore bis zur Elbe Dur 
neuen Graben ziehen zu dürfen, und dazu den aumnimittelbarm® 
ten. Graben RR Theil der Neuftadt abtrat. OAlebart 
































Tage Praxedis (21. Sulius) 1408 * * Brotuf f's Chronca⸗ 
feburg (Leipzig 1557, Fol.) 'pag. AUCAllla und die bochdeutfche ABER 
ber Schoͤppenchronik, S. 490, fegen ‚feinen Regievungsantritt in bieb St 
Da aber der Biſchof Johann v. Werder, fein unmittelbarer Vorgänger, fd 
Zohannis 1465 ftarb, fo müßte der dortige Stuhl drei Jahre leer (geltan n 
ben, was wenig wahrſcheinlich iſt; ich halte daher Die, im- Torte anal 
Beitbeftimmung für die tichtigere. :. —— 
1) ESchoͤppenchronik, hochdeutſche Ueberſezung, ©. 488. Ueber die BU 
zung der Zieſe oder Acciſe in andern Staͤdten ſ. Hüllmann's Siädk 
H, 123.u. ff. — Auf dem Landtage zu Leipzig am 9 Junius 433 mu 
Churfürften von Sadyfen auf zwei Jahre eine. Zieſe bewilligt, ber MM! 
Pfennig von allem feilen Verkaufe, die 1440, nach Ablauf jener Zeit, UF 
gert und zugleich auf alles fremde und einheimifche Kaufmannsgutz ſo mist 
das gebraucte Bier gelegt und fogar auf: die Handwerker ausgedehnt mars! 
bei Verkäufen ‘den dreißigften Pfennig, vom Grlöfe. zahlen, mußten. 6‘ 
ſcher's Geſch. des fächl. Volkes und Staates (Leipzig 1843) Bd. 1, ©. 
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km, eine ganze Straße ‚bildenden, Häufer mußten deshalb abgebros 
hen werden, das Seite 331 in der Anmerfung bezeichnete Terrain 
: ward im den Bereich der Altftadt gezogen, und zwifchen -diefer und 
der Reuftadt noch ein dritter Thurm anfgeführt. - Much vor dem 
Schtotdorferthore ward. ein Zwinger angelegt, welcher den Namen 
Mlente“ erhielt , „weil der Magifirat zum Bau deflelben die 250 
tbein. Gulden verwendete, die er von einem hieſigen Einwohner, 
Drigid Klenle, au fordern hatte und jet einmahnte. 
Der Kaifer Sriedrich IE. : überließ 1467 fir ‚eine Schuld» 
forderung die Judenſchulen zu Erfurt und Halle ‚mit; ihren Einfünfs 
ten dem churfächfiichen . Anumanne und Geheimerathe Nicolaus 
Plug won Knauthayn, und ſchrieb an den Rath zu Halle, dem 
Abden Die dortige Synagoge einzuräumen. Gin. gleiches thaten ber 
Churfürſt Erna ft: und ver Herzog Albert vom. Sachfen. Unſer 
Exrbiichof, Dadurch in feinem Rechte gefährdet, indem, layt der Ottos 
kihen Schenkungen, die Juden in ſeinem Sande ihm und nicht dem 
Heiche angehörten, .. erhob- dawider Proteſt. Gegen eine von. der 
Stadt Halle gezahlte Geldfumme verzichtete Nicol. Pflugk auf- feine 
Anfprüche am die dortige. Iudeufchule; im Erfurt aber fam er wirk 
ih im den Beſitz derjelben, wie auch des Judenfirchhofes und der Zur 
den hãuſer, und bezog nebft feinen Nachkommen die Revenüen davon !). 
Wie viek oder. wenig Antheil unfere: Stadt, an dem Kriege 
tabyım, welchen die ſächſiſchen Hanſaſtädte 1466 I mit dem Herzoge 
von Braunfchweig. anfingen, der, als Feind der Stadt Lüneburg, 
ren Handet feit "längerer Zeit ſchon viekfach beeinträchtigt und 
die von Lübeck nach Frankfurt: oder umgekehrt gehenden Waaren ſo 
wie die von Cöln und aus. Flandern nach Braunſchweig, Magder 
berg, Breslau u. ſ. w. beſtimmten auf. der Landſtraße weggenons 
ma, vermag ich micht zu beftimmen: Unſer Erzbiſchof erwarb fi 
aber nebft dem Churfürften Friedrich von Brandenburg das Berz 
lat, 1467 zwiſchen den Gtreitenden zu Quedlinburg, am 
„aA Mai (dem Sonntage Trinitatis), einen. Vergleich zu vermitteln, 
EM einige Mochen ſpäter (nad, Johannis) zu: Gardelegen beflätigt 
Ron >. As der Ehurfürft Friedrich 1468 mit einem Heere 
— — — 7 en. ud re’ e., 

' ta. a. O., J, 157 und Il, 501—503,° - . 

E — — ee Fatronit des Sedmpiscamer- Leſemeiſtets Detmar IT, 3 
2 u, 302 — 304- . 
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in Pommern einrüdte, um die von den Herzögen von Wolgaft ih! 
fireitig gemachten Befigungen. des ausgeftorbenen Stettinifhen Ha 
ſes zu erobern, fandte ihm umfere Etadt ihren Hauptmann Frie 
ri Brant mit 36 Pferden und drei mit Lebensmitteln, Sal 
Zelten und leinenen Krippen beladenen Wagen !). 

In Folge der durch ungünftige Witterung verfümmerten & 
ten in den Jahren 1467 und 1468 entftand in unferm Erzftifte, ım 
überhaupt im ganzen nördlichen Deutfchland, eine drüdende Them 
rung In Magdeburg Eofteten in dem Zeitraume von Pfingfte 
bis Michaelis 1468 vier Scheffel Weiten einen Gulden, drei Sche 
fel Roggen ein Schod Grofchen oder einen halben Gulden, eben | 
hoch wurden vier Scheffel Gerfte oder Hafer bezahlt. Rad d 
Meſſe aber fanfen die Preife. Jn dieſem Jahre, Freitags vor ı 
ferer Frauen Krautweihung (d. i. 12. Auguſt), ward die (damaligt 
größte Glocke unferer Domfirche 2) auf dem Hofe der zwiſchen dei 
Sudenburger Thore und der Barbaracapelle. belegenen Gudie/dt 
Domherrn Matthias von Plothov gegoffen, nachdem vorhet wieh 
rere religiöfe Geremonien ftatt gefunden. Die neue Gloce wog a 
200 Eentner, verfertigt wurde fie von dem danziger Gier ” 
fter Heinrich ?). 

Der böhmifche König Georg Podiebrad, welcher Khor 
dem Bapfte Pius II. hart zerfallen war, weil er die vom. ba 
Concilio feinen Unterthanen bewilligten prager Compactaten 
aufheben, den Genuß des heiligen. Abendmahls unter beiderlei 
ftalt nicht verbieten wollte, fand an Paul I. einen noch 
tertern Feind, der den von feinem Vorgänger bereitd erlaffenen Ban 
gegen den Ungehorjamen verfchärfte, ihn der Krone für verluſtig 
flärte, die .Bannbulle überall in Deutfchland publiciren und 
Kreuz wider ihn 'predigen ließ. In Magdeburg gefhab. 
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1) Sqh dppenchronit, S. 343a — dieſelbe, hochd. Ueberf., S. 490. 

2) Die jetzige größte Glocke der Domkirche, 266 Cetner ſchwer und im al 
teen Umfange 13 Ellen haltend, Sufanna geheißen, kam 1533 aus bem 
Neuwerk bei Halle hieher, wurde, als fie zerfprang, 1573 und dann n 
1586 umgegoffen. f Vulpius Magnificentia Parthenopolitana etc. (M 
1702, 4t0) ©. 77 u. f. 

J 2) Schoͤppenchronik, ©. 343b — 34a — biefelbe, hochdeutſche Ueberf. 

— 49%, 
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turch einen Franziscaner- Mönch, der am Eonntage vor Martini 
(6. Rovember) 1468 in der Barfüßerficche die päpftlichen Bullen 


— — 


verleſen, den Dann gegen den König und feine Anhänger als Ketzer 
feierlich, mit Auslöfchung der Lichter und unter Glodengeläute, ver- 


kündigen und dad Volk ermahnen mußte, das Kreuz gegen die Böh— 
wen zu nehmen und fich dem Zuge gegen fie anzuſchließen. Reicher 
Ablaß ward denen verbeißen, die entweder perjönlich mit in Das 
Feld ziehen, oder einen Bewaffueten ftellen und unterhalten, oder 
überhaupt Geldopfer dazu beifteuern würden. Zur Aufnahme der 
leßteren ward in der Domfirche ein Kaften ausgejegt, zu welchem 
der Erzbiichof, der Magiftrat und der Mönch die Schlüffel hatten '). 


Der Erzbiſchof Johann, der fchon 1467 die von einem früs 


yo Metropoliten — wahrſcheinlich Günther von Schwarz- 
durg — verjegten ES chlöffer zu Salze, Neuhof und Sommerjchen- 
durg wieder eingelöfet, that Died 1469 auch mit dem Dorfe Glaucha, 
weches der Erzbiſchof Albert IV. 1389 an den Rath zu Halle 
pfündet hatte. Die.dafigen Einwohner hatten ihn. inftändig dar— 
m gebeten, „fie wollten,“ wie.fie fcherzweife äußerten, „fich lieber 
von einem Habichte Frauen laflen, ald von einem Sperber”, Als 
ber Erzbiichof aber, vermuthlih um die gezahlte Pfandſumme wie- 
br zu defommen, ihnen eine Schagung auflegte — fie mußten den 
‚bnten Pfennig von ihrem Bermögen zahlen — und Schenfhäufer 
daſelbſt einrichten ließ, wovon fie viel Verdruß hatten, fo wünfchten 
fe ſich öfters unter die Gerichtsbarkeit des halliſchen Magiftrats 
wurüd?®), . 


Am 5. Februar 1470 beftätigte der Kaijer Fried rich II. dem 


Erbifhofe die Privilegien und Rechte feiner Kirche, nachdem er ihn 
derch eine am Tage vorher auögeftellte Urkunde mit den Regalien 
Belien hatte. Den Lehnseid mußte unfer Johann, da er ihn 
den Monarchen nicht in PBerfon fhwören Fonnte, vor dem Herzoge 
Pürih von Braunſchweig ableiſten °): Scriftlih vom Kaijer das . 


J 


) Ausführlich berichtet dies alles die Schoͤppenchronik ©. 344b — 347 a 


& 


dieſche, hochd. Ueberſ. S. 495 — 498. 


Oleari i Halysraphia Il, pag. 201. 
3) Beide Urkunden find abgedruckt bei Sagittarius, ap. Roysen, IV, 


— 19, 








—3 416 ou 


zu angewiefen, publicirte er im September 1471 den a ba R 
tage zu Rürnberg errichteten Randfrieden. 

Am 25. Januar 1473 erhielt der damals in Giebicenfi 
aufhaltende Erzbifchof einen- mehrtägigen Beſuch von dem nach 
gehenden Könige von Dänemark, Chriſtian I; auch auf ber! 
reife ſprach derſelbe am 1.Auguft wieder dafelbft ein. Am- Din 
nach dem Sonntage Lätare (d. i. 30. März) 1473 überlich 
haun das von ihm eingelöfete Schloß Altenhaufen nebſt dem 3 
Sandersleben und Zubehör wiederfäuflich für 1720. rhein. Gelb 
den am Ortgies Klenfe in Magdeburg !), der es aber ſchon 
1. Mai 1475 wieder dem Mathias von Schulenburg und d 
Sohne Bernd, gegen Zurüdzahlung gedachter Summe, abtreten m 
Zehn Jahre fpäter, 1485, Freitags nad heil. drei Könige (d. 
Januar), überließ Erzbifchof Ernft Altenhanfen als erbliches M 
. Ichen an die Familie von Schulenburg, in deren Beſitze daſſelbe 
jet ift?). Sandersleben und Jersleben, welche bisher daju 
ten, wurden Davon getrennt und dafür Schride mit bemjeben 
eint, das aber fpäter in andere Hände kam. 

1474 am Petri» Baultage (29. Junius) erhob ſcheg 
Abend ein entfeplicher Sturm, welcher. das ganze Dad; ‘von 
Urichöfirche Hinwegriß. Viele Männer und Frauen, welde: 
aus der Vesper kamen, wurden von den berabfallenden' 
und Ziegelfteinen zu Boden geworfen umd getöbtet. Der Ma 
ver ſchon im September 1470, ohne das Domcapitel zu fragen, 
den beftehenden Verträgen zuwider, einen Gang von der Mat 
dem, Thurme hinter dem Mölnhofe angelegt "hatte, ließan 
Auguſt gleichfalls eigenmächtig die bie. und da, bei und vor 
Domherren-Eurien ftehenden Pfähle, welche theils fchon früher, 
erft kürzlich gefeßt waren, ausgraben, wahrſcheinlich weil dierẽ 
dadurch beengt wurde. Der Erzbifhof dachte zu Human, wu WM 


1 
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) Der vom Erzbiſchofe darüber ausgeſtellte Brief iſt abgedruckt in w 
ther's Singul. Magdeburg., XI, 637 — 643. 
" 2) Die Urkumde, durch welche es an bie Familie von Schufendurg 
ben wurde, ift abgebruct in Walther’s Singul’ Magdeburg., Ah 66 — 
Ueber das Geſchichtliche des Schloſſes Altenhaufen ift außer Walther (a.— 
xl, S. 626 u. ff.) noch zu vergleichen Befirends Neuhätdenstebifche 
Chronik, II, 379 u, ff. - 


diefer Heinen Gingriffe in feine und feines Capitels Gerechtfame mit der 
Bürgerichaft Streit anzufangen und ließ die Sache auf fich beruhen. In 
dieſem Jahre wüthete auch die Bert wieder innerhalb der Mauern unferer 

Stadt, nd man fchrieb fte dem Einfluffe eines um diefe Zeit-fichtbaren 

' Eometen u Mit der Stadt Halle gerieth der Erzbifchof über die 
Belegung des erledigten Schultheißen-Amte8 und die Grenzen. der 
ſtaͤdtiſchen Jutisdiction nah außen in Zwiftigfeiten, die aber am 
3. Julius dahin entjchieden wurden, daß der Metropolit, gegen Zah 
lung von 200 Gulden, dem Rathe für jegt und alle fünftigen Fälle 
die Wahl des gedachten Beamten überließ und dem Gewählten die 
Beleihung zu ertheilen verfprach, hinſichtlich der Gerichtöbarfeit aber 
dad Nähere regulirt ward"). 

Zu der über 50,000 Mann ftarfen Reichsarmee, mit welcher 

Wr Kaiſer Friedrich IM. 1475 gegen ven Herzog von Burgund, 

I Karl den Kühnen, zum Entſatze der von dieſem belagerten 
Sadt Neuß rückte), ftellte auch Magdeburg fein Gontingentz wie 
m aber daſſelbe geweſen, finde ich nirgends: bemerft ®). 

Am 13. December 1475 — demſelben Tage, wo er vor eilf 
Jahren mm Erzbifchofe war ermwählt worden, ftarb der wadere Jo— 
haum zu Giebichenftein und ward, feinem Wunſche gemäß, in der 
eſigen Domfirhe neben feinem unmittelbaren Vorgänger Friedrich 
karaben *). Wie diefer war er von fanftem, liebenwürdigem Cha« 
racher, fireng religiös, den Pflichten jeined Amtes mit gewiffenhaf- 
ter Irene nachfommend. Auf feinem Wandel haftete fein Fleden; 
die Guten hatten an ihm einen warmen Freund und Beſchützer, die 
Böfen aber einen ftrengen Richter, wie das die Beftrafung mehrerer 


„no Drey haäupt's Befchreibung des Saalkreifes, I, 162. 

?) Der Erzbiſchof Ruprecht von Coͤln war vom Papfte Sirtus IV. ab: 
Rt, wollte aber dem zum Adminiſtrator des Erzftiftes ernannten Hermann 
hbeſſen nicht weichen, und rief den Herzog Karl zu Hilfe. Diefer belägerte 
Iminiftrator eilf Monate lang in Reuß, verfuchte unzählige Stuͤrme und 
e die Stadt auf das Acußerfte. |. Pfifters Gef. ber Zeutjchen, III, 
; —MN 

49 Stabt Luͤbeck ſtellte 600 Bewaffnete und 27 Packwagen. ſ. Grau⸗ 

Ps Chronik des Fran ziscaner Leſemeiſters Detmar, II, 366, 

‘) Sein Grad mwurbe bei dem großen Reparaturdau der Domkirche im 

1530 aufgefunden und geöffnet. ©. Burchard's Momente zur Geſch. 
Dem s Reparatur » Baues in Magbeburg, S. 59 u. ff. 


Yıltmann, Seſchichte 1. 8d. 27 
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Raubritter zur Genüge darıhut. Gr liebte den Frieden und wu 
denfelben feinem Lande zu erhalten, das umter ihm ſich der- jchönfl 
Blüthe zu erfreuen hatte. Daher warb er auch überall gen 
tet und verehrt, und die Trauer um feinen Tod war eine ehen 
allgemeine, ald gerechte. | 


41. Erzbiſchof Ernit von Sachfen.') 
(1476 — 1513.) 


























Das Domcapitel pojtulirte am 6. oder 8. Januar u J 
niſten find in der Angabe des Tages nicht einig?) — 46 
Prinzen Ernft, zweiten Sohn des Churfuͤrſten Gruft v J 


Jahre ftand. Der Fürft Woldemar von Anhalt, der. d mb 
Morig von Schönau und der Biſchof von Meißen, * v 
Weißbach, wirkten ihm die päpftliche Confirmation aus. E 
Bevenfen Sirtus IV. anfänglih trug, in Betracht der ge 
Jugend des Prinzen diefelbe zu ertheilen, jo gab er doch nach — 
aus Rückſichten für den Water des Gewählten und deſſ 
onkel, den Kaiſer Friedr ich IIL, theils der dringenden D J 
gen, welche das Domcapitel und die Stiftsvaſallen deßhal an 
richteten. Er erlaubte, daß der Poſtulirte bi zur erlangten. Be 
jährigfeit dem Erzſtifte ald Adminiftrator vorſtehe, fich da— 





1) Chronicon Magdeburg., * Meibom, 11, 368 —371. — Hohl 
Ueberfegung der Schoͤppenchronik, S. 498 — 509. — v. Dre vhaupt⸗ 
fhhreibung des Saalkreiſes, I, 163 — 183. — Lengens diplom. Stuiſt 
Landes » Hiftorie von Magdeburg, ©. 451 — 476. — Spalarini Vitae WM 
Electorum et Ducum Saxoniae, ap. Mencken, II, 1098 — 1100. — 7 
quati Series Pontificum Eecclesiae Magdebergensis, ap. Meucket, 
403— 406. — Fabricii Orig. Saxon,, pag. 793—797. Rt 

2) Werner (Chronik des Ertz⸗ und Primat = Stiftes Dagbrburg — 
Ojjjb) fegt die Poſtulation auf den 12,, v. Drey haupt auf dem 13. Jam 
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gen laſſe und Die geiſtlichen Weihen noch vor dem geſetzlichen 
gAlet empfange. 

)Montags am 28. October 1476 hielt der junge Ernft feinen 
Fnız in Magdeburg, deffen Glanz alles: früher der Art Ge 
‚Fame übertraf. Sein Vater, der Churfürft, fein Bruder Albert und 

EN Grosonfel, der Landgraf Wilhelm von Thüringen, der Chur⸗ 
win Johann von Brandenburg, der Herzog Wilhelm von Brauns 
doeij und defien Sohn Heinrich, der Landgraf Ludwig von Hefien 
it ſinem Schne Wilhelm, die Bifchöfe von Hildesheim, Meißen, 
Neriburg, Naumburg, Brandenburg, Havelberg und Lebus, nebft 
iclen andern SPBrälaten, Grafen und Herren von Abel begleiteten 
in. Das ganze Gefolge war an 4000 Pferde ftarf. Bei der Brüde 

"n Salbfe empfingen den jungen Erzbiſchof die Domberrn Baltha- 

"ten Slisven (Schlieben) und Matthäus von Plotho, die, Fürs 

WRaldemar, Magnus und Georg von Anhalt, Graf Günther von 

iblimgen und Barby mit feinen Söhnen Albrecht und Burchard, 

Srafen Gebhard, Albrecht und Vollrad von Mangfeld, Herr . 

mo von Duerfurtb und einige von den Rittern und Mannen- 

t Grftifted. Der Fürſt Waldemar von Anhalt begrüßte, als 

Sortfährer, ihn im Namen des Domcapiteld und der Stände feiers 

& und richtete dann eine kurze Rede an die fürftlichen Begleiter deffel« 

=. Als der Zug vor Kloiter Bergen anfam, ftieg der Poftulat mit den 
iriten und Herren und einigen Dienern ab, legte einen Chorrod 

%, Berrichtete fein Gebet in der dortigen Kirche, opferte und ſchwang 
® Darauf wieder in den Sattel. An der Stadtgrenze empfing ihn 
7 Magiftrat, der ihm mit beinahe 100 Pferden bis dahin ent» 
gen geritten war. Die Bewohner des Judendorfes hatten fich mit 
menden Fackeln am Thore der Sudenburg aufgeftellt; fie überreich« 
R dem Ginziehenden die Gefegbücher Mofis, welche er durch feines 
Ver Dber-Hofmarfhall, Hugold von Schleinig, annehmen und fos 
wieder zurücdgeben ließ. Bei feinem Ginzuge in die Stadt fam 
won Sudenburgerthore die gefammite Geiftlichfeit in feierlicher Pros 

entgegen. Auf dem Neuenmarkte ftieg er ab vor der Curie Bals 


) Die nachſtehende Sryählung von bem Ginzuge bes Metropoliten in Mag⸗ 
Rs m. ſ. mw. iſt auszugsweiſe dem gleichzeitigen Berichte entlehnt, welchen 
Orephaupt a. a. D., ©. 163 — 171 hat abbruden laſſen. 
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thaſars von Slieven, ward daſelbſt von dieſem und Herrn Matibä 
von Plotho — beide in ihren Chorgewändern — empfangen, v 
Balthafar, als Älteftem Domherrn, mit Weihwaſſer beiprengt u 
dann von ihnen in die Domfirche geführt, wohin ihm alle feine 
gleiter folgten. Hier trat er mit den Fürften, Bifchöfen, Domben 
u. ſ. w. an den Tanfitein, vor welchem prächtige Teppiche aus 
breitet waren. Darauf wurden einige Hymnen zu Ehren dei he 
gen Mauritius und der übrigen Schugheiligen angeftimmt, «i 
Collecte gelefen und der Erzbiſchof an den reich ausgefhmüdt 
Altar zum heiligen Kreuz vor dem Chore geführt. Nachdem er I 
geopfert, brachte man ihm in den erzbifchöfllichen Balaft. Für fein 
Bater, feinen Bruder und Großonfel waren hier Zimmer einge 
tet. Die übrigen fürftlichen Berfonen und der am Tage nah d 
Einzuge angefommene Bifchof von Halberftadt logirten in den ha 
‚ fern der Domberren, der Biſchof von Hildesheim im Klofter N. 
Frauen, und fie wurden ſämmtlich mit allem Nöthigen' reichlid d 
forgt. Am folgenden Tage ward im Dom zu Ehren des bill, Ma 
ritius und der thebaifchen Legion eine hohe Mefie gehalten, wo 
der Hocaltar mit allen Heiligthümern und Oruamenten geihmü 
mitten in der Kirche der Körper des beiligen Florentius (i.& 17 
ausgeftellt war, umd wozu mit der größten Glocke geläntet nd | 
große Orgel gefpielt wurde. Der junge Metropolit und feine-füt 
lichen Gäfte ftanden dabei in dem erzbifchöflichen Betjtuhle, | 
Bifchöfe gegenüber im Chore des Domdechanten. Nah der Wi 
war, wie ſchon am Tage vorher, große Tafel beim Erzbifhofe. ? 
diefelbe aufgehoben, ritt der junge Ernft in-Begleitung feined-Batı 
der übrigen Fürften, Bifchöfe, Grafen und Herren nad dem all 
Marfte, ftieg vor dem Rathhauſe vom Pferde und empfing von! 
Shoppen, dem Rathe und der Bürgerfchaft die Huldigung in | 
hergebrachten Form, wobei der churfürſtliche Ober-Hofmarihall ! 
Schleinig den Eid flabte, und nach defien Ableiftung im Nat 
des Erzbifchofes der Stadt verfprach, fie bei ihren Freiheiten, M 
ten und Löblichen Gewohnheiten zu laffen und zu ſchützen 
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1) Der Huldebrief ſo wie der Revers wegen Entſcheidung von Etreitiet 
vor dem erzbifchöflichen Gerichte nady ſaͤchſiſchem Rechte, beide zu Meißen 
Donnerftage nach Michaelis (d i. I, October) 1476 ausgeſtellt und vom Rt 


sehn führten die beiden Bürgermeifter, Heinrich Müller und 
th Drewes '), Dem Erzbifchof und deſſen Begleiter auf das Rath» 
hs, wo man fie mit Confect und füßen Weinen regalirte, und 
“N der Eollation Den Churfürften Ernft mit einem fchönen Hengit 
Md einem Stüfe Sammet befchenfte. Dem Metropoliten und 
Kin Bruder Albert ließ der Rath am folgenden Tage Sammet zu 
üuteln als Geſchenk überreihen. Vom altftädter Rathhauſe ritt 
Wr Grbifchof mit ſeinem Gefolge nach der Neuftadt, empfing dort 
"hduldigung und verfprach den Bürgern gleichfalls die Aufrecht- 
‚Phltung ihrer Privilegien und Gercchtfame. 
-# Am Mittwoch, wo der Churprinz von Brantenburg, der Her 
Mon Braunfchweig und der Landgraf von Heffen wieder von hier 
Mbreifeten, ward wegen der Huldigung der Fürften von Anhalt 2) fo wie 
dr Grafen und der Ritterfhaft des Erzftiftes das Nöthige regulirt. 
I demſelben Tage leifteten die Deputirten der Städte Neuhaldens- 
kben, Debiöfelde und Foburg das Homagium. Am Freitage, dem 
I. Zowrember, empfing der Erzbifchof die Huldigung in der Suden— 
mbara, in Salze und Calbe; am Sonnabend begab er fih nach 
diebichenftein. In Halle ward ihm Montags am’ 4. November 
chaldigt 2). Am jechften deſſelben Monats gab ihm der Kaifer 








s aus der Stadt zugefandt, imgleichen die Beftätigung beider Inftrumente 
a Eriten des Churfürften Eraft (da deſſen Sohn, der poftulirte Erzbiichof, 
ech mit im Beſitze eines eigenen Wappens, fte mit dem feines Waters hatte 
Gegeln laffen), ausgeftellt zu Leipzig am Sonnabend nach Dionyſius (d. i. 10. 
Sctoeder 1476, ſtehen in den Copialbuͤchern von H. v. Gericke (S. 65 b — 
N Schultze (S. 439 — 444), Smalian (S. WI a — 205 b), und 
a 0.v. Gericke’s Civitatis Magdeburg. pristina libert., Abschn. 74, 
“3 und 76. 
') Das Berzeihuig der Vürgermeifter in dem H. v. Geridefhen Gopials 

Sad S. 138 a und dem plattdeutihen Manufcripte der Schoͤppenchronik ©. 
A 6 führt beim Jahre 1476” die VBürgermeiftee Cone Node und Heinrich 
Müller auf, 
1) Die Confirmation des Echnbriefes für fie, zu Giebichenſtein am Mittwoch 
St. Etiiabeth d. i. 20. November) ausgeftellt, befindet ſich im biefigen 
inzial4chiv. . 
ee erzaͤhlt der vorerwähnte gleichzeitige Bericht bei v. Drey— 
pt a. a. D. nidyt- nur von dem Huldigungsacte, fondern auch von dem 
e der Stabt mit dem Erzbiſchofe über die erfte unentgeltliche Belchnung 


den Zhalgütern. 













Friedrich III von Neuftadt aus die Congeffion der Regalien | 
Erzſtiftes, mit Vorbehalt der wirklichen Lehnsempfaͤngniß nad ki 
zu erwartenden Betätigung von Seiten des Papſtes SirtuölV 

Um diefe Zeit litt unfer Erzftift durch Befehdungen und 
bereien einiger märfifchen Ritter, befonderd des Diedrich von Duke 
Der Churfürft Albrecht von Brandenburg hatte zwiſchen ld 
feinem mächtigen Vaſallen und dem magdeb. Domcapitel warm 
Frieden geftiftet, der auch am 17. Julius 1476 zu Wilönad v 
längert ward, allein derjelbe gewährte eben fo wenig eine 
liche Abhilfe des Uebels, ald die noch in eben dieſem Jahre mE 
an der Spree, 1477 zu Zerbft und 1479 zu Tangernrüinde:gepfk 
nen Unterhandlungen. Erſt nachdem der 1479 am 34 Sl 
zwiſchen dem vorgenannten Churfürften und Dem poftwlirten. 
bifchofe Ernft zu Tangermünde gefihloffene "Vertrag wegen’@k 
rung der Landſtraßen und ernitlicher Mbftellung der Räuber 
Zugriffe in ihren Ländern mit Nachdrud gehandhabt wurde, 
die Unbilde allmählich auf 2). Im Jahre 1476, am DM 
nah Margarethe (d. i. 16. Julius), entjante auch DEBYUEN 
Albrecht, durch eine in Wildnad ausgeftellte Urfunde, jeinendenne! 
lichen Anfprüchen auf Stadt und Schloß Mödern, welche den h 
ſigen Domcapitel zugrhörten und wies die von ihm damit beit 
gewefenen Gebrüder Johann und Jacob Grafen von indan 
Herren zu Ruppin an, died Lehen von dem neuen Eizbiſteſ 
muthen , welcher auch denfelben zu Magdeburg, am Donnerilag 
Allerheiligen (31. October), darüber einen Lehnbrief gab — 

Unter dem 19. Mär; (Romae, XIV Kalend. April) 
ertheilte der Papſt Sirtus IV unjerm Gruft die Pranilon 
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») Diefe Gonceffion befindet ſich im hieſ Prov. Archiv. J 
2) Die auf Abſtellung jener Fehden bezuͤglichen Urkunden ſ. in Gere! 
Cod. diplom, Brandenburg, VIl, pag. 583, 534, 586, 587, 30 
399 u, VII, pag. 72 — 73. Die *r den Erzbiſchof Ernft ausgeſettigk 
kunde über den errichteten Landfrieden befindet ſich im hieſ. Prod. Archi. 
+) Abjchriftlich ftchn das WBerzichtleiftungsdocument und ber 
ben Sopialbüchern von Schulge (©. 445 — 450), Koch (S. 19a —M 
u, in den Var, Document. etc. (S. WI b — 204 b). 
*) Provifion: ein päpftlices oder Eoniyliches Diplom, durch 
mand in den Befis eines, vom heil. Water oder dem Reichsoberhauptt 
gen, geiftlichen oder weltlichen Beneficii gefegt wird. | 























um Aminiftrator des Erzſtiftes Magdeburg, gab ihn die Dispen- 
wtiondbulle wegen feiner Minderjährigfeit, verordnete das Nöthige 
wegen feiner Vereidung, beauftragte die Bifchöfe zu Meißen und 
Rerieburg mit dieſem Geſchäfte und fchrieb die Eidesformel vor. 
Reichzciüg machte er Dem Kaifer Friedrich III die Ernennung 
des jungen Ernft zum Apdminiftrator des Erzſtiftes befannt und 
caipfahl ihn deſſen Schutze. Er erließ ferner: drei gleichlautende 
Befehle an die Geiftlichfeit, die Ginwohner der Stadt und Diöcefe 
Magdeburg und die Bafallen des Erzftifted, dem neuen Adini« 
niftrater gehorſam zu fein, wie auch eine denfelben betreffende der— 
artige Bekanntmachung an die Suffragane der Erzdiöceſe Magde- 
burg '). 

Schon im Jahre 1475, noch unter der Regierung des Erz- 
biihofes Johann, waren in Halle zwiſchen den reichen und ftols 
zen Blännern — den Befigern der Thals oder Sahgüter — und 
der übrigen Bürgerfchaft heftige Streitigfeiten ausgebrochen; man 
befehuldigte jene der Beruntrenung, des Verwendens von ſtädtiſchen 
Geldern zu ihrem Nuten 2). Der Rath hatte die Ober-Bornmei- 
her und Borfteher des Thals in das Gefingniß gefeßt, fie um eine 
große Geldſumme geftraft, und fich fonft noch eigenmächtige Anords 
ungen hinſichtlich des Salzverfiedens erlaubt. Der Erzbifchof Jo: 
hann Batte den Frieden hergeftellt und eine neue Thalordnung bes 
kant machen laſſen, der heimliche Groll gegen die Pfänner aber 
dauerte fort. Nach des Metropoliten furz darauf erfolgten Tode . 
nchten dieſe fich mit dem Rathe und der Bürgerfchaft wieder in 
iin freundliches Berhältniß zu feßen, umd der magdeburger Magie 
krat umterftügte fie in ihren Bemühungen; einige unrubige Innungs— 
und Gemeinheits-Meifter und deren Anhang vereitelten aber alle 
derartigen Schritte. Als 1478 der Scyuijters Obermeifter Jacob 
Weigad, ein freitfüchtiger, böjer und den Pfännern höchſt feind: 
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) Das hieſige Provinzial⸗Archiv beſitzt obige 10, ſaͤmmtlich unter dem an⸗ 
gegebenen Dato ausgefertigte, Documente im Original. 
ı) Diefer Vorwurf war nicht ungegründet; wiber alles Recht und alle Billigs 
Bil poren die den Erzbiſchoͤfen Friedrich und Johann für die Belehnung 
Rt den Ihälgütern gezahlten Summen von 8000 und 3000 Gulden aus ber 
/ ereifaffe genommen, da fie doch von den Pfännern, bie von jenen Gütern 
47 alleinigen Nutzen bezogen, hätten aufgebracht werben follen. 
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felig gefinnter Mann, von feiner Bartei zum Rathsmeiſter wäh 
ward, fuchte er den Erzbifchof und defien Räthe gegen diefelben «eiı 
zunehmen und wußte es wirflich dahin zu bringen, daß ihrem Gefud 
um die erfte unentgeltliche Beleihung mit den Thalgütern nit gı 
willfahrt wurde. Die erzbifchöflichen Räthe, in dieſer Zrviehrad 
unter den Bürgern eine günftige Gelegenheit erfennend, den Red 
ten ihred Herrn über die Stadt eine größere Ausdehnung zu gebe: 
traten hierauf mit mancherlei Beſchwerden, nicht bloß gegem bi 
Pfänner, fondern auch gegen den Rath und die Stadt, hervor... Na: 
vielen, vergeblich gepflogenen, Unterhandlungen nahm man zw d 
Bermittelung des Churfürften Ernft von Sachſen feine Zufluch 
der auch am 5. September 1478 zu Chemnig zwifchen dem Ex, 
biihofe und der Stadt Halle einen Vergleich - über die ftreitige 
Punkte fchloß !). Inzwiſchen aber hatten fürh die Bfänner am di 
Magiftrite von Magdeburg, Halberftadt und Braunfchweig mit de 
Bitte gewandt, Abgeordnete nach Halle zu ſchicken, um zwiſche 
ihnen und den Nathe und der Bürgerichaft den Frieden umd bi 
Eintracht wieder herzuftellen. Als der Erzbifchof dies erfuhr, ſandt 
er am 13. September 1478 einige von feinen. Räthen an den Ma 
giſtrat mit der Anzeige, daß er, ald Landesherr, ihre Streitigfeite 
beilegen wolle. Der vorgedachte Weißack und die übrigen Innungs 
meifter waren Damit zufrieden, der Rathömeiiter Dionyfius Bothe abı 
‚ und Die Rathmänner. aus der Bfinnerfchaft. erflärten, daß dayı N 
Einwilligung ihrer Corporation uud der Gemeinde erforderlich je 
AS der Erzbischof am 16. September fein Anfinnen ſchriftlich wir 
berholte, entſtand unter den Parteien eine große Bewegung, ım 
man griff zu den Waffen. Durch einige amı Abend dejfelben Ta 
ges von Magdeburg und Halberftadt eingetroffene Rathsperſone 
wurden aber wirkliche Thätlichfeiten verhindert, und die Ruhe der 
Anſcheine nach wieder hergeftellt. | 

Sonnabendö den 19. September fanı der Erzbijchof von Galbe nat 
Gicbichenftein und noch am Abend deſſelben Tages begab ſi 
Weißack nebit einigen Gliedern des Raths zu ihm. Eben dahin fuhrt 
am nächften Morgen mit etlichen von feinen Freunden, Fehrte dan 
nad) zehn Uhr Vormittags, als die Bürger, nach beendeter Mel 


— — — — 
— — — 


Er iſt abgedrucht bei v, Dreyhaupt a. a. D, I, 171— 173. 


tag bei Tische jagen, mit dem erzbifchöflichen Hauptmann von 
Imendorf zurüd, und übergab diefem und defjen Leuten, mit Hilfe 
kiner dazu beftellten Anhänger aus dem Rathe und den Inuungen, 
das Wrihäther. Der Fürſt Woldemar von Anhalt, die Grafen 
von Mandfeld und Querfurt) und die Herren von der Ritterfchaft 
jogen dann mit ihren Soldaten in die Stadt und befegten den Ul— 
tichefirchhei. Dies gewahrend fing. der Thurmwächter, welcher ie 
für Feinde hielt, mächtig an zu ſtürmen; ein Theil der Bürger bes 
waffnete ſich und machte auf die eingezogenen Truppen einen An— 
Sf. Bon beiden Seiten [ho man mit Armbrüſten und Hands 
bidien. Der Rathöherr und Kämmerer Hans Schihbach verlor 
dem Tumulte das Leben. Erft ald der Graf von Querfurth die 
hallenſer bedeutet, daß fie Feine Feinde, fondern erzbifchöflihe Sol: 
ten vor fich hätten, ftanden jene von dem Schießen ab und gin— 
ja anf Zureden des erzbifchöflihen Rathes Apel von Tettau aus 
cinander. Inzwiſchen rücten immer an mehr Truppen von Gie— 
ibenſtein ber in die Stadt. 

Am Montage (21. September) Fam der Erzbifchof mit den Doms 
'rren, Fürjten, Grafen und Rittern, von vielen Reifigen und Trabanz 
iom begleitet, auf das Rathhaus, und Fündigte ven Pfännern Hausarreft 
au, bdis zur Entſcheidung ihrer Sache auf dem nach Michaelis iu 
Salze zu haltenden Landtage. Viele von den Ginwohnern, unter 
hnen auch der Schuliheiß, wurden in die rathhänslichen Grfäng- 
niffe gejegt, der Rathömeifter Bothe und die Rathsherren von ver 
Biänuerfchaft verloren ihre Stellen, Nachdem fih die Pfänner durch 
Ühre Deputirten auf dem Landtage gegen die wider fie erhobenen 

lagen verantwortet, fam der Erzbiichof am 22. October mit feinem 
Gefolge, in weichem fich auch die Abgeordneten der Alt» und Neu— 
Kadt Magdeburg, der Subdenburg u. j. w. befanden, nach Halle, 
um ftellte an diefem und dem folgenden Tage vor dem Rathhanfe, 
| A öffentlichem Markte, mit den Beklagten und ihrem Anhange aus 
t da Junungen und der gemeinen Bürgerfchaft ein nochmaliges Ver— 
bir am Die Biänner baten um Gnade und Entfcheidung ihrer . 
— durch die Stände des Erzſtiftes. Sie wurden deßhalb nach 
3 jahr 1479 auf den” Landtag zu Calbe gefordert, und ihnen an— 
deutet, Daß fie gegen Abtretung der Häffte ihres Vermögens wie: 
Ar zu Gnaden angenommen werden follten. Nachdem fie vergebens 
A Milderung diefer Strafe angeſucht, rieth man ihnen, ſich den 








Biſchof von Meißen und neun Herren von den Ständen des Er 
ſtiftes zu Schiedsrichtern zu erbitten, und fie verjprachen, fich dere 
Ausſpruche unweigerlich zu fügen. Diefer erfolgte am 9. Janut 
im Klofter zum Neuen Werk bei Halle und lautete dahin, daß f 
den vierten Theil ihrer Thalgüter (Salzfoten) und den fünften The 
ihres übrigen Vermögens an den Erzbifchof geben, 500 rheinijche Gu 
den zu Seelmeffen für den, am 19. September bei dem Tumul 
getödteten, Kämmerer Schiltbach und: zur Unterftügung von defe 
Witwe und Kindern zahlen und dann Gnade erhalten follten 
Der Beftimmung des Receſſes gemäß mußten der Ratbömeil: 
Bothe und“ acht Pfänner die Stadt meiden; der Saljgräf, d 
Schultheiß und fünf Schöppen, welche zur Pfännerfchaft gehörte 
verloren ihre Stellen. Am 18. März 1479 ließ der Erzbiſchof ein 
nene Regimentsordnung publiciren, wodurd die bisherigen reihe! 
ten und Rechte der Stadt Halle fehr bejchränft wurden 2), umd di 
Rathöftellen neu befegen. In eben diefem Jahre ward auch wege 
der zwei Stübchen Wein, welche der Magiftrat dem Metropalike 
während des Aufenthalts vdeffelben in Giebichenftein täglich dahlı 
zu liefern verpflichtet war, ein Vergleich gefchloffen I), bie Verſchtei 
bung der Salzgräfenfchaft und der Münzei verlängert *), neue Lehr 
tafeln über die Thalgüter angefertigt und auf dem Martindben) 
der Grund zu dem Schloffe gelegt, welches, na den am 20.’ 
auf dem Landtage zu Giebichenftein gefaßten Befchluffe, bei ober i 
der Stadt erbauet werden follte, um diefelbe beffer im Untermirfig 
feit und Gehorfam zu erhalten. Als der gewählte Plap fpäterh 
für nicht tauglich erklärt ward, fing man au, auf dem Petersbet 
zwijchen dem Stein» und Ulrichsthore, zu bauen. Allein and diel 


— — 


1) Die BVertragsurkunde ift abgedruct bei v. Dreyhaupt a. a. Du! 
175 — 177; das Original befindet ſich im hiefigen Prov. Archiv. 

2) Das Driginal diefer Regimentsordnung befindet ſich im hieſ. Proc 
cial = Archiv, 

3) Die Etadt verpflichtete fich, ftatt des Weines jährlich 150 Gulden i 
sablen. Die Urkunde, am Mittwoch nad Et. Thomas (23. December) au 
fteltt, befindet fi) im hieſ. Provinzial-Archio. 

*) Die Urkunde, am Mittwoch nach dem Tage Inventionis Scıi Stepha 
(4, Auguft — v. Dreyhaupt giebt irrig den 29. December an) ausgefteilt, Kl 
bet ſich im hieſ. Provinzial = Ardjiv. 
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Etelle verließ man nachmals wieder und beſtimmte fich für eine ans 
dere, an der Saale liegende, auf welcher das fogenannte ſchwarze Schloß 
hand. Diefed ward nun abgebrochen und am.25. Mai 1484 der 
Örundftein zu der berühmten Morigburg gelegt, die 1503 vollen» 
det und im Dreißigjährigen Kriege zerftört ward '). 1482 ließ der 
Erzbiihof auch eine neue Willführ (Gerichts⸗) ımd eine neue Thal 
Orbuung einführen; denn er befaß jest die volle, uneingefchränfte 
Oberberrihaft über Halle, deren Erringung er den Fugen Rathfchlä- 
gen jeined erften Minifterd, des Biſchofs von Meißen, zu danken hatte. 

Schon feit längerer Zeit war die Aebtijfinn von Quedlinburg, Hed⸗ 
wig, Schweſter ded Ehurfürften Ernft und des Herzogs Albrecht von 
Sechſen, mit der Stadt Quedlinburg in Streitigkeiten verwidelt, 
wil der dortige Rath ſich Eingriffe in ihre Regierungsrechte eriaubte. 
Der Biſchof von Halberftadt, Gebhard von Hoym, welchem bie 
Shupgerechtigfeit über die Stadt zuftand, und der aud) gern Die 
Voptei über das Stift gehabt hätte, unterftügte die Bürger in ihren 
Anmafungen. Herwig wandte fid) mit ihren Klagen an den Kai« 
kr und wirfte fich von demjelben einen Befehl aus wider die Bes 
enträctigung ihrer Gerechtfame; allein weder der Bijchof noch der 
Rath fehrte Äh daran, und die Aebtiffinn bat daher 1476 ihre Brü- 
der um Hilfe. Nachdem dieje vergebens den Weg der Güte ver: 
uht, rüdten fie 1477 vor Quedlinburg und nahmen daſſelbe ein. 
Die Schuldigften von den Bürgern verloren das Leben, andere Ver- 
negen und Heimath; der Stadt wurden viele von ihren alten Rech⸗ 
m md Privilegien genommen und die darauf bezüglichen Urfun- 
ben verbrannt; das Zeichen ihrer Freiheit, der Roland, ward zer- 
immer; fie mußte ihre Verbindung mit der Hanfa aufgeben, fich 
ver Aechtiſſinn unterwerfen und die fächfifchen Fürften als Schug« 
Grren anerfennen. Dieſe rüchten darauf in das Bisthum Halber- 
habt, was den Biſchof in Feine geringe Verlegenheit ſetzte. Unter 
Larittelung des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig kam je- 
deh am 11. Auguft 1477 ein Vergleich zu Stande, nad) welchem 
ver diſchof feinen Rechten über Quedlinburg entfagte und fic) ver- 
Mihtete, bis zu deren MWiedereiulöfung mit 15,000 Gulden, den 


Te 


') Dad Chron. Magdeburg, ap Meibom , Il, 369, fegt irrigerweife den 
Unfong des Vaues der Morigburg in das Jahr 148%. 





Sürften eine jährliche Rente von 760 Gulden zu zahlen '). Da 
den Regierungsgefchäften durchaus nicht gewachfen war, fein & 
nicht zu fchügen wußte vor den Angriffen unruhiger Nachbaren ı 
feinen Unterthanen zum Geſpött diente, feine Stellung demn 
jedenfalls eine ſehr unaugenehme war, fo ließ er ſich bereden, au 
ein Jahrgehalt von 500 Gulden und den erblichen Beſitz des Si 
ſes Wegeleben, der bifchöflichen Würde zu entſagen. Lnfer € 
biihof Eruſt, der Sprößling eines angejehenen und mid 
Fürftenhaufes, von dem man fich einen Fräftigeren Schug und 
befjere Regierung verfprad), ward vom Gapitel zum Monde 
des Hochſtifts Halberftadt gewählt. Am Sonnabenve nad W 
drei Könige (9. Januar) 1479 ward eine Wahlcapitulation 4 
ihm gejchloffen 2), und darin unter andern bejtimmt, ed 
die Zahlung der Rente von 750 Gulden an die fächjiihen Fin 
aufhören, von der Summe von 15,000 Gulden jährlich 1000 a 
tragen und nah Ablauf von 15 Jahren dem Stifte feine Som 
verfehreibung zurücdgegeben werden. Auch verſprach der 
bis zum beendeten zwei und zwanzigften Lebensiahre michts.ahne ! 
Gapiteld Zuſtimmung zu thun, und dann erſt im Dem Dh % 
vollen Rechte treten zu wollen, die feine Norgänger im Steg 
habt hätten. Am 15. Julius 1479 hielt ver neue Add 
in Begleitung feines VBaterd und des Herzogs von Bram 
feinen Einzug in Halberftadt und lieh fich dajelbit einführen). 3 
paͤpſtliche Grlaubniß zur Annahme dieſes zweiten Bisthuns 
ſchaffte ver Churfürft Ernft 1480 bei einer nah Nom unternomme 
Reife feinem Sohne von Sirtus IV., und der Kaijer Seien! 
III. bewilligte ihm am 28. October eben diejed Jahres von Wer 
einen dreijährigen Aufichub der Lehnsempfängnip als Adminiſtial 
des Bisſsthums Halberftadt ?). Am 14. September (feria IV, p% 
Nativitatem Mariae) 1479 fchloß das hiefige Domcapitel mit. Dem 

























'!) Fabricii Orig. Saxoniae, pag. 784 sq. — 
3) Sie iſt abgedrudt in Walther's Singul. Magdeburg., IV, 9 —# 
3) Das Chron. Terrae Misnensis ap. Mencken, Il, 366, fagt, et ki 
das Frohnleichnamsfeft 1480 Abminiftrator von Halberftadt geworden. Dies j 
wohl nur fo viel heißen, ats: er habe, nad) erhaltener Dispenfation, in d 
Sabre wirklich die Reg’erung des Bisthums angetreten. 4 
*) Die daruͤber ausgeſtellte Urkunde befindet ſich im hieſ Prod. Archiv. 
4 


Enpiihefe eine weitliufige Capitulation ab, worin dem erfteren 
kine gtoßen Gerechtfame feierlichft garantirt wurden !). 

Im Jahre 1481, am Dinftage nach Exaudi (d. i. 5. Junius), 
errichtete Der Erzbiſchof Ernft mit Berthold, Bifchof von Hildes- 
beim und Adminijtrator ded Stiftes Verden, ein Landfriedensbiind- 
nis, nm dem wieder überhand nehmenden Rauben und PBlündern 
in ihren beiderfeitigen Ländern mit allem Nachdruck zu ftenern 2); 
ab fand er im Diefem und dem folgenden Jahre die märfijchen 

5 Ritter von Plefien und Quigow mit ihren Anfprüchen an Schloß 
ud Stadt Santow ab?). 

Bis bicher hatte zwifchen dem jungen Metropoliten, oder richtiger 
da ftatt feiner regierenden Räthen, und unferer Stadt ein ganz 

zutes Ginverftändniß gewaltet; im Jahre 1483 aber — dem Ge 
furtsjahre des großen Reformatords Martin Luther — erhoben 
ih allerlei Mishelligfeiten unter beiven. Die nächte Veran—⸗ 
lapung dazu gab die 1481 auf dem Reichsſstage zu Nürnberg dem 
Kaifer bewilligte Türfenfteuer. Muhammed IE batte 1478 das 
Abendland heftiger als je bedroht, einen Einfall in Steiermarf, 
Kärntben und Krain gemacht, Albanien unterworfen, 1481 Otranto 
erebert und Rhodus, wiewohl vergebens, mit einem furchtbaren 
Deere angreifen laſſin. Sixtus IV. rief die Ghriftenheit wider 
ibn in die Waffen und ließ, unter Ertheilung reichen Ablaſſes, Geld 
zum Sriege gegen ihn einfammeln Aus gleichen Grunde ward 
auch die ebengedachte Türfenfteuer auf dem Reichstage bewilligt. 
Mebrere deutjche Fürften erpreßten nun unter dieſem Vorwande 
große Summen von ihren Unterthanen *), obwohl das Geld zu dem 
angegebenen Zwede nicht mehr nöthig war, indem durh Muham— 
med's, auf dem Marfche gegen den Berjerfönig Ufum Haſſan 1481 
u Ricka erfolgten, Tod und den Erbfolgeftreit feiner beiden Söhne, 
Lejazet II. und Dſchem, fo wie durch die Vertreibung der Türken 





') Das biefige Provinzials Archiv befigt von biefer Gapitulation eine alte 
Abſchrift auf mehreren zuſammengenaͤheten Papierbogen, welche früher wahr⸗ 
inlich in einem Actenſtuͤcke eingeheftet geweſen. Angehaͤngt ſind derſelben 
X Abſchriften von zwei kleineren Urkunden eben dieſes Metropoliten. 
2) Die darüber aufgenommene Urkunde befindet ſich im hieſ. Prov. Archiv. 
3) Die darauf bezüglichen Urkunden bewahrt das hief, Prod, Archiv. 
“) Chron. Terrae Misnensis, ap. Mencken Il. 367, 
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aus Dtranto die von den Chriftenfeinden drohende Gefahr Wr 
ihwunden. Die gejammelten reichen Ablaßgelder gingen m 
ıheilweije nach Rom; in mauchen Ländern, befonders in Deulid 
land, fegten die Fürſten Beſchlag auf dieſelben und behielten fie 
fih. Unter diefen Umjtänden weigerte ſich unfere Stadt, die Tin 
fenfteuer zu bezahlen — über deren hin und wieder mit mehr a 
türfifcher Granfamfeit, bejonderd gegen die Geiſtlichen, betrieben 
Erhebung auch anderwärts in Deutichland die bitterften Klagen ge 
führt wurden !) — und fandte dem- Erzbifchofe ein Echreibu M 
in welchem fie ihm Vorftellungen- deßhalb machte 2). Diefe Den 
gerung der Steuer wurde ihr aber von den erzböfchöflichen Rülhn 
fehr übel gedeutet und als böslicher Ungehorfam ausgelegt; und weh 
dürfte fie eine ähnliche Behandlung wie die Stadt Halle arfahm 
haben, wäre fie nicht Flüglicherweife dagegen auf ihrer Hut game. 
Sie bat die Hanfaftädte um Hilfe, und erhielt von Braun 
Truppen, ihre Befagung zu verftärfen; auch fandte fie einen Age 
ordneten an den Faiferlichen Hof, brachte dort ihre Klage wider di 
Erzbiſchof vor und bat das Reichsoberhaupt, fich ihrer ‚aldi 
dem Reiche gehörigen Stadt, anzunehmen. Hierauf erlich der Kal 
fer Friedrich von Wien aus unter dem 6. Februar (Donnelag 
nah Mariä Reinigung) 1483 ein Schreiben an unfern Meiropall 
ten ?), worin er denjelben von der Seitend der Magpeburger eche · 
benen Klage in Kenntniß ſetzte und ihm anzeigte, daß er —M 
eine mögliche, ihren beiderfeitigen Rechten nachtheilige, Appellation 
der Stadt an den Papſt zu verhüten — die Befchwerden deren 
unterfuchen laffen und darüber entfcheiden wolle. Wirklich aaa 





J 
!) Chron. Terrae Misnensis l. c. heißt es: De ista exactione sau ME 

ra multa mala fuerunt exorta, non multum distantia ab haerelica PM 

tate, ymo a Thurcali impietate, et praecipue in diocesi Babenberge@® 

ubi Albertus senior Marchio Brandenburgensis dictus inueteratus dem® 

malorum, inaudita et horrenda attemptari fecit et de facto 

contra clerum, omnem clericalem et ecclesiasticam immunitatem om 


subuertentia. 
2) Lengens biplom. Etiftd: und Landes⸗Hiſtorie von — 
Died Schreiben des Magiſtrats fol ſich, nach Lentens, von Rathmaus (did 
d. St. Magbeb,, III, 213) wiederholter, Angabe im bief. Archiv befinden; is 
babe dort vergebens nady beinfelben gefragt. 

2) Daffeibe befindet ſich im biefigen Provinzial s Archiv 
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ach unter dem 28. Junius d. J. von Grätz aus ein Mandat an 
ujere Stadt, des Inhalts: daß ihr Streit mit dem Adminiſtrator 
Ernft wegen verweigerter Türfenfteuer und Beeinträchtigung ihrer 
! Privilegien und Gerechtfame durch den Ghurfürften Albrecht von 
Brandenburg und den Bijchof Wilhelm von Aichſtädt entichieden 
werden jolle *). Cine ähnliche Anzeize wurde dem Erzbifchofe ges 
macht. Durh ein am 16. September 1483 “gleichfall® zu Gräg 
claſenes Mandat zeigte der Kaijer dem hieſigen Rathe und der 
Virgerihaft an, daß er den vorgedachten beiden Männern aufge: 
tagen habe, „ieine und des Reichs ſo wie des Erzbiſchofes Rechte 
Über Magdeburg zu prüfen, fich über die Strafe, Anſchuldigung, 
bwerden and Auflagen genau zu unterrichten, welche der Admi- 
Yrater gegen Sr. Majeftät ımd des Reichs getreue Unterthanen, 
Ya Rath und -die Bürgerfchaft von Magdeburg, ven Rechten 
Kaiſers umd des Reich jo wie den Privilegien und alten 
Gerebtiamen der Etadt zuwider, fich erlaube und fie dadurch dem 
kaifer und Reiche zu entziehen, unter feine Gewalt ‘zu bringen und 
inft ungerechter Weife zu unterdrüden trachte. Die Commiffarien 
ollten die Parteien in Güte vergleichen; gelünge dies aber nicht, 
dem Kaiſer von den Refultaten ihrer Unterfuchung und der ganzen 
Sachlage einen fchriftlichen Bericht abjtatten, damit er dann nad 
igenem. Grmeffen das Weitere verfüge. Der Rath jolle, wie ihm 
kreitd dazu Macht und Befehl gegeben fei und Kraft gegenwärti— 
gu Briefed gegeben werde, felbit oder durch feine, mit dieſer Faifer- 
\en Vollmacht verfchenen, Mandatare vor den kaiſerlichen Com— 
wiferien erfcheinen, des Kaijerd und des Reichs Rechte, fo wie der 
Statt Privilegien, Gerechtiame und die darüber entftandenen Be: 
linden anbringen und dahin mitwirken, daß die Irrungen im 
Ct ausgeglichen würden. Doc) folle die Stadt dem Kaiſer und 


dem Reiche bei den gütlichen Verhandluugen durchaus nichts von . 


dum Rechten vergeben.” Magdeburg galt, wie aus biefem 


— — 
— t — 


) Ben dieſem Mandate beſitzt das hieſ. Prov. Archiv ein vor dem Offi⸗ 
Öl pe; magbeb. Dompropftes am 6. Auguſt 1483 ausgefertigtes Transſumt. 
2) Abgebrudt ift dies Mandat lateinifhy in Ang. a Werdenhagen 
* zebuspubl. Hanseaticis, Part. Il, Cap. V, Pag. 226 und bei Sagitta- 
'&s ap: Boysen, IV, 150 sg. Deutſch ſteht daſſelbe in den Gopielbücheen 
N 9.9. Geride (auf zwei unpaginirten, zwifhen Blatt 66 u. 67 einge 
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Schreiben deutlich "hervorgeht, damald noch für eine dem Ki 
und Neiche, keinesweges dem Erzbiichofe, gehörige Stadt. Ob iel 
lich ein fchiedsrichterlicher Spruch erfolgt fei, darüber jmd 
meine Quellen 1); die Cinmifhung des Kaijerd indefien, je W 
eine damals ausgebrochene Peſt, beftimmte den Metropoliten, din 
weilen von den Unternehmungen gegen die Stadt abzuftchen; I 
ward der Plan, diefelbe in größere Abhängigkeit von ſich In 
gen, hiermit nicht aufgegeben , fondern fpäter wirklich ausgmilt 
1481 war, ald Folge einer Mißernte, in verfchiedenen On 
den Deutfchlands, jo wie in Flandern und Holland eine 9m 
Theuerung und Hungerenoth entftanden, die bis ins Jahr I 
und länger fortdauerte, und welcher ſich noch eine furdıbare I 
zugefellte. Aus unſerm Erzftifte und dem nahen Sadyjen für 
man, die hohen Getreidepreife benutzend, eine ſolche Menge Sur 
aus, daß 1483, wo durch eine entjegliche Dürre alle Hoffnung © 
einen reichen Erntegewinn vereitelt wurde, Dafelbit empfindlid 
Mangel und drüdende Theuerung eintraten, denen die Pet auf den 
Fuße folgte. Im unferer Stadt fing fie gegen Pfingſten an, bu 
bis um Martini fort und raffte befonders viel Leute aus den hih 
ven Ständen hinweg. Der Erzbifchof flüchtete vor derfelben I 
die Abtei auf: dem Petersberge, die wirklich von der Eeude W 
fchont blieb. Magdeburgs Handel wurde auch im diejem 
ald in dem folgenden Jahre vielfah durch Räubereien auf W 
Landftraßen beunruhigt, da, bei den gefpannten Werhältifen W 
Stadt mit dem Erzbifchofe, mancher Etegreifsheld die hiefigen DM 
ger ungeftraft glaubte beleidigen zu können. Drei Jahre lang mil 
der junge Ernft — welchem der päpftliche Legat in Dahl 
Bartholomäus de Marafchis, am 26. Julius 1484, durd dm N 
Klofter zu Neuwerk bei Halle ausgeftellte Urkunde, auf Befehl d 
heil. Vaters die Dispenfation ertheilt, im zwei und $ 
Zahre feines Alters die Priefterweihe zu empfangen 2), —* 
im folgenden Jahre am heil. Abend vor Oſtern (d. i. 2. 





fügten Blättern) und Schultze (S. 451 — 454, audı in ©, vi Berieh 
Civitatis Magdeb. prist. libert., Nr. 78. 

!) Sagittarius ap. Boöysen IV., 152 fagt: Quid porro in bae 
sit vel per Arbitros, vel per Caesarem actun, nondum mihi est 

) Diefe Diteiefetlentnchenbe befindet ſich im- hieſ. Prov. Ardin 


m Giebichenftein Durch den Biſchof von Merfeburg, Thilo von 
zethe, zum Presbyter ordinirt wurde !) — unſere Stadt und 
ig au eben fo lange das erledigte Schultheißen-Amt offen, weil 
aiber deſſen Wiederbejegung gleichfalld mit ihr in Streit gera- 
ihn war. So verbot auch fein Kanzler, Dr. Johann Auer, in 
kinem Namen den Hiefigen Bürgern die Aufführung einer neuen 
; Mauer von der Neuftadt bis zur Mlrichspfarre im erzbifchöflichen 
Öerihtäbezirt 2). Dur Bermittelung feines Oheims, des Her— 
I 06 Albert von Sachſen, fam es endlih am Sonntage nach Mariä 
: Gmpfingniß (d. i. 10. December) 1486 zu einem Vergleiche zwifchen 
A amd unferer Stadt, in welchem über die ftreitig gewefenen 
’ Punkte Folgendes entfchieden wurde: 

I) Der Erzbifhof veripriht durd einen Revers 3) — wie er bies 
bereitö bei feinem Regierungsantritte durch den fogenannten Huldebrief 
gethan — die Stadt bei ihren Rechten und Privilegien zu laffen, ihre 
Handeeften und Briefe zu halten und fie zu fügen. Durch einen Gegen: 
reverd mußten Rath und Bürgerfchaft erklären, daß fie ald getreue und 
gehorjame Unterthanen bem Erzbifchofe als ihrem rechten Herrn zuftänten 
umb angehörten, ihm, wie fie von Rechtswegen verpflichtet, redliche Dienfte 
Coon und zur Vertheidigung des Landes, im Fall eines Angriffs von aufen 

ber, mit ihrer Macht treulich Kolge und Hilfe leiften wollten t). _ 

2) Dos Bollwerk hinter dem Möllnhofe und ber Neubau dafeldft fol: 
len (weil fie gegen des Erzbiſchofs Willen angelegt waren) wieder abges 
tragen werden Der Abt Andreas zu Klofter Bergen, als von beiden 
Teilen bazu beftimmter Mittelsmann, foll hierauf bie Planen (Pallifaden) 
wieder To fegen laffen, wie biejelben früher gewefen, und, wenn bies big 


— —— — — — — 


) Chron. Terrae Misnensis, „p Mencken, IH, 375. 
i %) Das Rotariatsinftrument über die Inhibition dieſes Baues, d. d. Magr 
„ Öiturg d, 4. Aprit 1486, befindet ſich im biefigen Provincial⸗Archiv. 
A 4?) Diefer Revers, der Gegenrevers der Stadt und dad Vertragsinſtrument, 
Mantlic zu Magdeburg am gleihen Zage auögeftellt, befinden fich abfchrift: 
i in ben Gopialdüchern von H. v. Geride (5. 67 a — 69b), Schulge 
17 — 469), Koh (8. 10 b — 135 a) u. Smalian (8. Ma - 
m bj in den Var. Docum. (&. 105 a — Ill a) und bie beiden Reverſe in 
Ö,1,Gericke Civit. Magdeb. pristina ibert. Nr. 80 u. 81). 
!) Otto v. Geride, ber warme Bertheidiger der alten Reichöfreiheit ums 
Stadt, eifert (1. c. Nr. 79) fehr gegen biefen, derſelben durch ungünftige 
hältniffe abgedrungenen, wider ihre kaiſerlichen Privilegien, wider alles alte 
men, wider ihre beffere Wiffenfhaft und wider das kaiſerliche Gebot 
; 6. Sebruar 1493), ja aud wider des Erzbiſchofs eigene Verſchreibung 
—ãA Revers. Noch weiter führt er dies in Nr. 82 aus, 


Heffmann, Gefdyichte. I. Bd. 28 
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Lichtmeffen naͤchſten Zahres gefchehn, durch fchiedsrichterlichen Gprud) ı 
kannt werden, wen fie von Rechtswegen zugehörten. 

3) Hinfihtlich der Paffage über die Burgfriedenssrüde und durch 
duͤſtere Pforte verbleibt es bei den unter Erzbiſchof Günther (1435) fe 
fegten Beftimmungen (f. ©. 373). 

4) Der Erzbifchof beleihet mit dem Schuldheigenamte, wenn dafid 
durch den Tod oder Abgang des bisherigen Befigerd erledigt wird, bie.m 
Rathe binnen ſechs Wohlen dafür zu ernennende Perfon. Wegen d 
ftreitigen Blutbanncs oder der peinlichen Gerichtsbarkeit (von welder i 
Magdeburger behaupteten, daß biefelbe nicht zu dem gemeinen Bann 4 
höre, welchen die Schuitheißen anfangs von dem Burggrafen und Made 
vom Erzbiſchofe zu Lehen empfingen, fondern ihnen zuftehe) ſollen ſich da 
Theile in Güte zu einigen ſuchen; gelingt dies aber nicht, dann ſel 
zwei vom Erzbiſchofe und dem Rathe ernannte Richter entfcheiden,M 
diefelbe gehöre und, falls deren Ausſpruch nody nicht genügte, ber 
giftrat zu Nürnberg ald Obmann darüber erkennen. Allein ſchon im mit 
ften Sabre, 1487 am Dinftage nady Visitat. Mariae (d. i. 3. Saliıd 
verglich der Erzbifhof Ernft fidh wegen diefes Ober- oder Blutbannd m 
dem biefigen Rathe und gab ihm denfelben zu eben ?). au 

5) Dem Rathe foll, wie bisher fo auch fernerhin, die Macht zuftehe 
Verbrecher auf dem Neuenmarkte zu verhaften, doch darf er dem Rechte 
des Erzbifchofs und Domcapitels dabei nicht zu nahe treten ?). 

6) Den Magdeburgern wird für ihre Güter die Bol: und Geiitt 
Freiheit aud) Eünftighin zuaeftanden, doch follen fie den Fuhrleuten dtach 
briefe mitgeben, worin auf Eid und Gewiſſen beſcheinigt wird, des 
Ladung wirklich hieſigen Bürgern zugehoͤre. 

7) Falls der Kaiſer die Stadt Magdeburg wegen dieſes 


(durch welchen feine und des Reiches Rechte offenbar beeintraͤchtigt mu 






!) Die darauf bezügliche Urkunde fteht in den Gopiatbüchern von H. u. Gt 
ride (8. 69 b — 70 b), Schulge (©. 469 — 473), Koch (6.156 - 
127 a), Smalian (©. 214 a — 217 a) und in den Var. Document. # 
(pag. 21l a — 214 a). Der von der Stadt dem Erzbifchofe über die MP 
gene Belehnung gegebene Reverd von demfelben Tage befindet ſich im | 
Prov. Archiv, abichriftlich aber in den Copialbuͤchern von Schule (6% 
— 479), Rod) (©. 127 b — 129 a) und in den Var. Document. eit (M 
214 a — 216 a). 

2) Rathmann Geſch. d. Stadt Magdeb. III, 221) fügt biefem fünfte 
Vertragspunkte noch die Worte hinzu: „Zugleich verſprach der Erzbiſ k 
auf zu halten, daß verbädhtige oder unzuͤchtige Brauensperfonen ferner, MIR 
Alters ber, ein Abzeichen trügen.” Davon fagt aber die Urkunde keine 
und diefer Beifag ift wahrfcheinlih — denn die übrigen Gewaͤhrsmaͤnner d 
mann’s haben denfelben nit — aus Dtto v. Gericke's (leider verloren 
genem) Fragment einer Gefchichte Magdeburg’s entichnt. 
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- Be" Berantwortung und Strafe ziehen follte, verſpricht der Erzbiſchof, ſich 
 erfeiben anzunehmen und bie üblen Kolgen von ihr abzuwenden. 
F - 8) 3ur Bergutung ber dem Erzbiſchofe verweigerten Tuͤrkenſteuer ‚des 
kan die bisherigen Streitigkeiten demſelben erwachſenen Schadens und 
1 dir itm berurfachten Unkoften, zahlt die Stadt acht taufend Gulden, bie 
neh 2 Zahren in 4 Terminen abgetragen werden und hiermit follen 
?. an alle biöherigen Ireungen und Etreitigkeiten völlig abgethan fein. 
f ER ir eine feit 1483 gänzlih veränderte Lage der Sachen 
die Stadt Magdeburg beftimmen, vorgedachten Vergleich 
der ihrem Streben nad) Reichsfreiheit und Reichsunmit— 
weit fo ganz umd gar zuwider lief. Auf Unterftügung von 
en ded Kaiferd durfte fie jegt nicht mehr. rechnen; ihr Geſuch 
Friedrich IM., fie 1486 auf dem Neichstage zu Frankfurt für 
ie Reichsftadt zu erklären, war ein erfolglofes; der Vater des 
politen ftand bei dem Monarchen gegenwärtig zu fehr in Gunft, 
Daß diefer, zum Nachtbeil des Leptern, auf die Wünjche der Mag— 
iger hätte eingehn follen. Denn der Churfürft Ernft von Sad) 
a) war e8 vorzüglich, der, nebſt dem Churfürften Albrecht von Bran- 
denburg, < am 16. Februar 1486 auf dem Frankfurter Reichd- 
; erfolgte Wahl des jungen Marimilian, Frieb- 
— Sohnes, zum römiſchen König betrieben hatte. 
Berdem - fürchtete unjere Stadt auh — und gewiß nicht mit 
— — die anjehnliche Waffenmacht (12,000 Mann), mit welcher 
Mi lit im Auguſt eben diefed Jahres die gegen ihn unge— 
me Stadt Halberitadt belagert und fie gezwungen hatte, fich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben ?) Man beugte alfo lieber 
 Huge Nachgiebigkeit einem noch ſchlimmern Schidjale vor. 
Sm Sahre 1487 nahm Magdeburg, ald Hanfaftadt, Theil an 
% ze, welchen die Stadt Hildesheim gegen ihren Biſchof 
e, der ſie mit Gewalt zur Entrichtung einer Steuer zwingen 
Ei ftellte es dem Erzbiſcheofe Ernft Truppen zur Belage⸗ 
Schloſſes Weferlingen *. von welchem Laurentins von 


nu 


um 


farb, in Kolge eines Eturzes vom Pferde auf der Jagd bei Schweis 
= m 36. KAuguft 1456 zu Goldid. Ihm folgten in der Regierung nad) ein= 
kin Söhne Zriedrich der Weiſe und Johann der Beſtaͤndige. 

8 —* 8 ſt ã d t’s halberſtaͤdt. Chronik, bei Abel, ©. 364 — 366. — 
s- enberg’& manefen- Shronit, Gap. 342, ©, 398 b. — Krantzii 
gr 8 Kb XHE, cap- 4, pag- 336 sq. 


fiegt eine Meile von Helmftebt entfernt. Ueber das Ge: 
y Weferlingen 28 











Honlage durch Raub und Plünderung Die Umgegend weit u 
breit beſchädigte. Das Schloß wurde eingenommen und die H 
zöge von Braunſchweig, ald Landesherren, überließen daſſelbe du 
Vertrag an das Hocftift Halberftadt. In eben diefem Jahre | 
ftätigte der Erzbiſchof auch die Schügenbrüderfchaft in der Sude 
burg und die von derfelben zu halteriden Vogelfchießen '); im mäd 
folgenden, um die Faftenzeit, ward die Verordnung erlaffen, künf 
in der Stadt Morgens und Abends das Zeichen zum Beten 
Ave Maria mit der großen Glocke zu geben ?). u 
1489, Sonntage am St Gäcilientage (d. i. 22. Novembk 
ließ ih unfer Ernft, nachdem er nunmehr fein fünf und jan 
ſtes Lebensjahr zurückgelegt hatte, von dem Bifchofe zu Merjebn 
Thilo von Trothe, unter Aſſiſtenz der Bifchöfe zu — 
Naumburg, Buſſo und Dietrich, in Gegenwart der Stämmen 
Erzſtiftes feierlich in der hieſigen Domfirche zum Erzbiſchof ntih 
und ordiniren. Alle unnüge Koften und aller leere Pomp 
dabei vermieden. Der Magiftrat zu Halle ließ ihm ducch ei 
Deputation aus feiner Mitte einen vergeldeten Pokal, in weldt 
600 rhein. Gulden lagen, zum Geſchenk überreichen. Auch d 
übrigen Städte verehrten ihm Gefchenfe, die ſämmtlich huldvoll au 
genommen und durch größere erwiedert wurden ?). Boni 
Zeit an las der Erzbifchof, wenn nicht wichtige Hiuderniffe ihn 
von abhielten, an den hohen Fefttagen ſelbſt Meſſe und wartete U 
haupt feiner geiftlichen Amtsgefchäfte mit großer Sorgfalt. Im 
1489 verfaufte er das Echloß Groß-Germersleben wit 9— 
gehörigen Dörfern an Hand von Kotzen, und belehnte ihn DM 
- auch nahm er. das Klofter Jerichow *) mit Gewalt ein umd 
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ſchichtliche dieſer Burg fo wie über das Geſchlecht der von Honloge f w 
ther Singul. Magdeburg., V, 12 sqq. er 
1) 9. Dreyhaupt's Beſchreibung des Zaalkreifes, Th. I, © 1IB.“ 
2) Hochdeutſche Ueberfegung der Schoͤppenchronik, ©. 502. 
°) Fabrieii Orig. Saxonicar. lib. VII, pag. 704. 
*) Das Klofter zu Jerichow wurde von dem Markgrafen Hartl 
Stade, der erft Domherr zu Magdeburg war, 1148 Erzbiſchof von 
ward und, als egter feines Namens, am 2. October 1158 ftard, und 
Mutter Richardis, der Tochter des 1118 geftorbenen magdeb. Burggrafen 
mann, ‚gegründet f. de Ludwig Relig., M. 353 sq., Dipl. L. Ei 






mitte daffelbe wider Willen und Genehmigung des Biſchofs Buſſo 
zu Havelberg, der das Eigenthumsrecht über dieſes Kloster beanfpruchte, 
Auf Bitten Johann's de Bercholdia, des Bresbyters der Hie 
vengmiten zu Hildesheim, erlaubte der Erzbiſchof Eruft, durd 
&ne am 30. September — dem Hieronymustage — 1489 in ſei— 
tem biefigen Balafte ausgeftellte Urkunde, jener Corporation, fih in 
dem zur Ambrofti= Pfarre gehörigen Theile der Altftadt Magdeburg 
kiederulaffen, auf welchem jegt die Häufer Ar. 16 — 19 der Für- 
henwallftraße, fo wie dad neue Ober=- Bräfivial- Gebäude Fliegen. 
Diefe Stelle hieß damals das Diebshorn, hatte früher „ hinter der 
’ woiben Pforte“ ’) geheißen und erhielt nun den Namen „Hierony« 
musthal.“ Die erzbifchöfliche Erlaubniß ward an die Bedingung 
geknüpft, daß die Mönche — denen dies ohnehin jhon vom Stifter 
Öhres Drdens zur Pflicht gemacht war — nicht betteln, ſondern fich 
dar ihrer Hände Arbeit nähren, ihre Gefellichaft nicht über einen 
Senior — Bater genannt — und zwölf Fratres erweitern, zufame 
! 2m wohnen und efien, ihren Verdienft im die allgemeine Caſſe ger 
| fm und fih den Bifitationen unterwerfen wollten. Dagegen follte 
I ihnen erlaubt fein, ſich ein einfaches Bethaus zu bauen und in dem- 
flben ihre Andachtsübungen zu verrichten, unbeichadet jedoch den 
\ Berochiafrechten der Ambrofii-Pfarre, welcher fte angehören würden, 
‚gleichen ihr Siegel, und was fonft zu ihrer Geſeilſchaft nöthig 
Kin dürfte, zu haben; auch verfprad, der &rzbifchof ihnen feinen und 
he Stiftes Schug und ertheilte ihnen Hinfichtlich ihrer Güter die 
Rechte der übrigen geiftlichen Corporationen. Auf dem bezeichneten 
Bage wohnten nun die Hieronymiten — auch Lolharden und 
Treilusbrüder 2) genannt — in einigen fleinen Haͤuſern, hielten 





6.W.v. Raumer (Regesta, pag 181, Nr, 1064) citirte Urkunde des ges 
dem Staatsacchivs zu Berlin beweifet die uralte Verbindung des Kiofters 
Serien mit dem Hochſtifte Havelberg. a, 

) Son der, ſchon auf früheren Blättern dieſer Geſchichte erwähnten, roth 
ihenen Hauptthür des Moͤllnvogtei⸗Gebaͤudes auf dem Neuenmarkte, vor 
* erzbiſchoͤfliche Gericht gehalten wurde, fuͤhrte jenes Gebaͤude auch 
ſchlechthin den Namen der rothen Pforte. 

F ) Der vom Gouvernementöhaufe ſuͤdlich belegene und bis in die neuefte 
dr noch durch die Mauer des- frühen mdilnvogteilichen (jegigen Ober = Pr- 
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einen kurzen Gottesdienft, waren zu keinem Kloſtergelübde, ſonde 
nur zum Halten an ihre Statuten verpflichtet, übten Werfe der Le 
pflegten Kranfe, trugen die Todten zu Grabe und gewannen du 
Arbeit ihren Unterhalt. Zur Bezeichnung ihrer doppelten Bejhäf 
gung, des Betens und Arbeitendg — Ora et labora war ihr ©yı 
bolum — werden fie abgebildet mit der Art in der einen Ha) 
dem Roſenkranze in der andern. Ihre Kleidung war ein einjad 
graues Gewand. Sie bejchäftigten ſich auch mit den Abjarih 
von Büchern, befonders aber ließen fie fi den Unterrichtider I 
gend angelegen fein. Wegen ihrer Anfpruchslofigfeit wurden je 
der Stadt bald fehr beliebt. Im Jahre 1496 erlaubte ihnen d 
Erzbiſchof Ernſt ihre anfänglich auf zwölf beſtimmte Zahl bie a 
zwanzig Köpfe vergrößern zu dürfen. Als das Licht der ii 
tion fiber unfere Stadt aufging, wandten fich die guten, den & 
der Waldenfer immer jchon etwas anhangenden, Troilusbrüder du 
. felben alsbald zu, traten in den weltlichen Stand und verheiml 
ten fih, fo daß die ganze Eriftenz ihres Ordens in —— 
nicht Aber vierzig Jahre gedauert hat!). 

Im Jahre 1490, am Montage nach Trinitatis (d. 7. N 
nius), hielt der Erybifchof in unferer Stadt einen großen Hof Nu 
dem die Heiligthümer in der Domfirche gezeigt waren, belufiigl 
ſich feine Ritter und die übrigen Herren auf dem Breitenwege 
Turnieren, wobei mit ſcharfen Langen geftochen wurde, Die 
Ehurfürften Albrecht von Sachen am 19. December 1419 an M 
deburg für die Summe von 5000 Schof prager Grofchen 
Schlöffer und Städte Gommern, Elberau, Ranies und Gotta | 


nn 


fibial=) Gartens begrenzte Theil der Fürftenwallftraße führte davon ben, dm 
Corrumpirung aus Zroilusmönden entftandenen, Namen „Zrillmännden‘ 
ı) Sam. Walt her's Nachricht von dem ehemaligen Ect Hi 
Orden und Brübderfchafft zu Magdeburg. Magdeb, 1737, 21 Eeiten in dies 
3u ben bier mitgetheilten, auf den Hieronymiten-Orden bezüglichen viel 
den kann ich noch eine fünfte, abfchriftlich im rothen Buche des Kloftrs 
Brauen aufbehaltene, namhaft maden, die am Sonnabend nach Ciren 
Dui (2. Januar) 1512 ausgeftellt ift und durch welche die Kratres einen, IM 
vom Domvicarius Johann Eteinfeger gegebenen, Garten in, bem \ 
längs der Stadtmauer dem gebadjten Klofter, vom welchem derſelbe u 
ging, für 200 Gulden wieder überließen. J 









den ©. 353) wollte der Churfürft Friedrich der Weife, des Metro: 
wliten Bruder, in diefem Jahre wieder einlöfen, die Pfandfumme aber 
nicht in den alten ſchweren Münzforten, wie die Stadt vormals fie ges 
ublt, fondern in neuem, leichtem Gelde abtragen. Died Fonnte und 
7 wollte man fih indeffen bier nicht gefallen laſſen; durch Schieds- 
richter ward die Sache endlich dahin vermittelt, daß die genannten 
Schloſer und Städte den Magdeburgern noch ferner verfeßt blieben. 
Am 3. Auguft (dem Tage der Auffindung des Leichnams des 
beit. Etephanus, in welchem das Bisthum Halberftadt feinen Schup- 
Patron verehrte) 1491 hielt der Erzbifchof in Pontificalibus und 
' mit großen Feierlichkeiten die hohe Meffe in feiner Halberftädter 
Stiftsfirche, was feit Menſchen Gedenken, ja, angeblich, feit 100 
Jahren, feiner von feinen Borgängern gethan hatte. Er weihete 
au am Sonntage nach Bartholomäi (d. i. 28. Auguft) d. 3. Die 
dortige Domfirche und das hohe Chor in derſelben, unter Afjiftenz 
Wer Aebte von Huyfeburg und Jljenburg, feierlichit ein, die feit ihres 
bauers, Johann Semeca’s, Zeiten, 250 Jahre lang ungeweihet 
Manden hatte, und ließ das Grabmal jened Mannes im hohen 
' Gore reftauriren und verfchönern !). 
In dem durch die Entdefung von America ewig denfwürdigen 
Führe 1492 gerieth unfer Erzbiſchof in einen ziemlich lebhaften Streit 





Rit dem Fürften Woldemar, Georg und Ernft von Anhalt. Diefe 
‚hatten der verwitweten Fürftinn Hedwig ?), — welche fortwährend 
iR Unfrieden mit ihnen lebte, die als Leibzucht ihr verfchriebenen 
Vefigungen ihnen, den rechtmäßigen Erben, entziehen und dieſelben 
‚ anierm Erzſtifte zuwenden wollte — das Schloß Bernburg wegges. 


— . 













NBinnigftädt’8 halberftädt, Chronik (bei Abel, ©, 367) giebt für 
 Einweifung der Domkirche dad Jahr 1490 und den 18. Auguft, als den 
BE dr Sonntag fallenden St. Auguftinstag, an. Der Auguftinstag (28. Auguft) 
der im gedachten Jahre auf.einen Sonnabend, der 18. Auguft auf den 
und war ber Himmelfahrtstag Maria's. Winnigſtaͤdt's Angabe ift 
wohl irrig, und ‘die im Chron. Magdeburg. (ap. Meibom, 11, 369 sq.), 
6 im Zerte gefolgt bin, verdient den Vorzug vor ihr. 
N Xuf ihren Betrieb vorzüglich hatte ihr 1468 verftorbener Gemahl, Bern⸗ 
ly., zwei Jahre vor ſeinem Tode unſerm Erzſtifte die Lehnsherrlichkeit 
Bernburg, Sandersieben, Gröpzig, Wormsdorf, Hohen-Erzleben und Gaͤnſe⸗ 


übertragen. f. ©. 409. 





nommen. Obwohl fie ſich bei dem, Erzbiichofe, ald Lehnshe 
deßhalb entſchuldigten, fo deutete er doch ihren Schritt als Fel— 
nahm fid) der Witwe an, verlangte die Herausgabe des gedac 
Schlofjed und drohete, im Weigerungsfalle, mit den Waffen. 
ſich aber der Kaifer der Fürften annahm, audy der Papſt und ı 
tere Reichsfürften, Grafen und Herren fid) für dieſelben eiklä 
fo wagte Ernft es doch nicht, feine Drohung zu erfüllen. ) 
langen Unterhandlungen kam endlich 1495 durch Schiedsrichter 
Vergleich zu Stande zwiſchen den Fürſten und der Witwe, an) 
chen fich die Leptere aber eben jo wenig band, ald an bie früh 
Verträge. Grit ihr 1495 erfolgter Tod endete den Streit umd j 
die Fürften in den ruhigen Befig des Leibgedinges der Dam 
Im Zahre 1492 beftieg auch Alerander VI. ven päüpitlichen St 
ein Mann, der durch die fhwärzeften Laſter und Verbrechen je 
Namen ein ewiged Brandmaal aufdrüdte, das ohnehin ſchon 90 
Eine Anfehen der Päpfte nod) mehr herabwürdigte und jo in! 
befieren Theile der Chrijtenheit ven Wunſch nach einer Reformat 
der Kirche auf das lebhaftejte anregte. —— 
Ueber die Bewohner des unter erzbiſchöflicher Jurisdichon 
henden, an die Sudenburg grenzenden Judendorfes verhängte I 
Metropolit im Jahre 1493 einen harten Spruch — er mM 
fie völlig aus dem Erzſtifte Magdeburg und dem Bisthume Hall 
ftadt. Daß von den hiefigen chriftlichen Einwohnern die Jul 
befonders wegen ihres unerhörten Wuchers und ihrer Betrügcke 
gehaßt wurden, daß man fie unter nichtigen Vorwänden mehr 
überfallen, ihres Eigenthums beraubt und vertrieben babe, ii 
früheren Blättern (3. B. S. 183, 299) dieſes Buches ongefll 
Fortwährende Feine Reibungen unterblieben nicht. So haften 
B. um Oſtern 1492 einige nach Galbe reitende Juden einen I 
begegnenden Barfüßermönch aus biefiger Stadt mit ehrenrühli 
Worten. Dieſer, nicht zufrieden mit der deßhalb beim Mölln 
angebrachten Klage, hatte darauf am nächften Sonntage von \ 
Kanzel heftig gegen die gefammte Judenjchaft herabgebonnert N 


)Ausfuͤhrlich erzählt das hier nur Angedeutete, mit Beifügung DE | 
diefen Streit begüglichen Documente, Beckmann in feiner Anhaltifden # 
rie, Th. I. ©. 131 — 155. 


kionders die Schmiede und Schufter- Gefellen wider fie aufgehetzt, 
wiche denn auch ohne weiteres über jene herfielen, und einen Juden 
rem Mölluhofe erfihlugen. Auf die Klage der Jsraeliten wur: 
Ku die Schuldigen vor Gericht. gefordert; aus Rache darüber inful- 
itien nun die genannten Gefellen abermald mehrere in die Stadt ge: 
fommene Juden, fchlugen und warfen fi. Die Gemißhandelten bes 
Hagten ich beim Rathe, welcher fie aber mit ihrer Beſchwerde ab» 
wies und ihnen die Stadt verbot, worauf fie den Erzbifchof fhrift 
lich um Schus anriefen !). Auftritte wie der eben erzählte, fo wie 
Winche andere ihm zu Ohren gefommene Klagen ber die Juden 
nfmen den Metropoliten fo wider diejelben ein, daß er ihre Bers 
' bung aus feinen Landen bejchloß 2). In feinen: Schreiben an 
a Magiftrat der Sudenburg ?) heißtes: „ Wachdem dann cttwelange 
wit etliche Juden in vnnſer Sudemburg Magdburg, im einer ftete, 
fs Fubendorff guant, yre wefen und wohnung gehabt, und defelbft 
sfie ungebürliche handel wider der heiligen kirchen und vnſer geboth 
nd» srönung der heiligen rechte mannichfaltig geübet, dorumb und ud) 
* andern redelihen vrfachen vns nicht unbillig dorzu bewegende, haben 
sie diefelbte Juden gevrlaubt vud yn gebotten, das felbige vnſer In— 
deudorff vnd Stift zu Magdburg zu remmen u. f. w.“ Sämmiliche 
familien, über 1400 Köpfe ftark *), mußten am einem ihnen vorher 


— —— — — — — —* 


) Der von ihnen am 14, April 1492 eingereichten Klageſchrift iſt ſchon 
©. 308 in der Anmerkung erwähnt worden. 

*) Accusabantur ejusdem imperio variis de causis Ebraei, qui nego- 
üalsantur in dioecesi Magdeburgica: quos cum suis fuisse popnlis gravis- 
sa: diligenti inquisitione cognosceret, e tota dioecesi eos expulit etc, 
Fabrieiij Orig. Saxon , lib. VII, pag. 796. — Der Erzbiſchof war fo ge— 
: #abie Zuben eingenommen, daß er, nicht zufrieden damit, fie aus feinem 

" Rabe entfernt zu haben, aud feine Nachbaren, unter andern den Bifchof zu 
Auſeburg, zur Nachahmung feines: Beiſpiels aufforderte. Des Letzteren Ant⸗ 
Betihreiben f. in v. Le deb ur's Archiv, I, 328 u. f. 

N Das Concept deſſelben befindet ſich im hieſ. Prov. Archiv und iſt ab- 
druckt in dem Auflage von Erhard „das Judendorf bei Magdeburg und 
" Enbifhofs Ernft zu Magdeburg Judenverfolgung im Jahre 1493” in 

KBedebur’s Archiv, I, 322 — 324. | 

‘) Spalatini Vitae aliquot Elect. Saxon., ap. Mencken, 1, IK — 

Nat Torquatus (Series Pontif, Eccles. Magdeb,, ag. Mencken, IH, 406) 


Doren es etwa 1040 Köpfe beiderlci Gefchlechts. 
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beftimmten Tage ihre Häufer und das Erzftift verlaffen; von eine 
tumultuariſchen Austreiben war durchaus nicht die Rede, Ihre bone 
liche Habe durften fie mit fich nehmen; die Gebäude und Grundftüdede 
Judendorfes mußte, auf erzbifhöflichen Befehl, ver Magiftrat der Euden 
burg anfaufen!), und der Erlös ward den Juden zugeftellt?), denn de 
rechtliche Sinn des Metropoliten verfehmähete es, feine Schapkamme 
auf Koften der armen Bertriebenen zu bereichern. Das Judendor 
mit allen darauf haftenden Freiheiten und Gerechtfamen ward dr 
Sudenburg incorporirt und diefe dadurch an Umfang erweitert; Hemmpt 
ſich aber auch verpflichten, dem Erzbifchofe dafür jährlich 65 rhein 
Gulden Tafelgetder zu zahlen. “ Die jüpifche Synagoge ward ü 
eine chriftliche, von dem Metropoliten felbft der Jungfrau Marl 
geweihete, Capelle umgewandelt, und das ehemalige Judendorf A 
hielt nun den Namen Mariendorf, Den Judenfirchhof aM 
Audenfever, welcher Hinter dem Dorfe Budau an der Süle 
mals floß hier noch die Elbe, und die Suͤlze mündete weiter auf 
wärtd in den Strom) lag und gegenwärtig den fünöftlichen Ebel 
des Tſchbein⸗ (früher Hoffmanns) [hen Gartens bildet, beanfprudte 
der fudenburger Magiftrat, ald Käufer fämmtlicher, zum Jubendorit 
gehörigen Grundftüde, und eben died thaten der Abt und Gonven 
des Klofterd Bergen ?). Er ward den Sudenburgern zuerkannt, IM 
fie benugten die mit hebräifchen Infchriften verſehenen Leichen 
auf mannichfache Weife zu den Bauten und Anlagen in ihrer Se 
Das Klofter erneuerte aber unter dem nächitfolgenden Erzbiiüo 
Albert V. im Jahre 1525 feine Anfprüche auf einen Theil Diet 
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) pn (den Juden) auch yre hewßer, güter und gerechtigkeit, fo fie Im felbten Au 
dendorffe, vnd wur fle die bynnen und bußen unfer Sudemburg Magdbu Im 
vnd gehabt, durch Die vorfidtigen vunfer lieben getruwen den Hat) — 
Magdburg, gelden und bezahlen laſſen.“ Worte des ©. 441 Anmert. 3 din 
Schreibens. ibn. 

2) Die von den Juden am Donnerftage nad) Jubilate (d. i. 2. Mai) UM 
darüber ausgeftellte Quittung befindet ſich im hief. Prov. Archiv und ift bye 
drudt bei v. Ledebura. a, D., I, 324 u, f. E 

3) Die darauf bezüglichen Bittfhreiben des Magiftrats (vom Oinſtage 
Sohannis, d. i. 25. Junius 1493) und des Abtes und Gonventes (vom 20 
nerftage nach Division, Apostol,, d. i. 18. Julius 1493) an das hiefige ' 
capitel befinden fi) in unferm Prov, Archiv und find abgedruckt bei d. Rede 
bur a, a. O., I, 335 — 328, 
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Kirchbofes ) und kam, da 1528 durch richterlichen Spruch die Su— 
denburger, wegen ungenügender Beweije für ihre Gerechtſame daran, 
wit ihrer deöhalb erhobenen Klage abgewiefen wurden, wirflid in 
deſſen Beſitz. 

In dem, 1492 zwiſchen dem Herzoge Heinrich von Braun— 
ſchweig und den Bürgern feiner Reſidenz entſtandenen Streite, in 
welchem die Stadt eine harte Belagerung ausftehen mußte, lehnte 
unjer Erbifchof jede Einmifhung mit den Waffen von fich ab, 
ieh zu gütlichen Maßregeln und fuchte, in Verbindung mit 
den Churfürften Johann von Brandenburg und dem Herzoge 
Aagnus von Medlenburg, 1493 zu Zerbft, wiewohl vergebens, 
inen Vergleich zu ftiften, der auch bald nachher durch andere 
Irmöttler wirflih zu Stande fam ?). Dadurch aber verfein«- 


) Die Juden hatten 1312 vier Morgen Aders, die auf ber einen Seite 
in ihren Kirchhof fliehen, auf der andern nah der Buckau'ſchen Pfarrkirche 
Ct. Gertraud hin lagen, vom Abte Arnold und bem Gonvente zu Klofter Ber⸗ 
gen für 100 Mark ſtendal'ſchen Silbers, mit Bewilligung des Erzbiſchofs Bur= 
Gard Ul. weichem das Klofter obige Summe als Steuer zu zahlen hatte, erkauft. 
1383 verkaufte das Klofter abermals an die Juden zwei an obige vier grengende Morz 
gen, bie, gleich diefen, von dem Pfarrhofe Sct. Gertraud nach dem Elbufer hinabliefen, 
für 40 Mark brandendsurg. Silberd magdeburg. Gewichts, Unter den im Kaufbriefe ges 
sonnten Zeugen befand ſich auch Herr Sander von Nordheim, der Kuftos des Kilos 
Fri und Pfarrer in dem Dorfe zu Sct. Gertrud (d. i. Budau). Auch diefer 
Berkauf ward 1385 von dem Erzbifchofe Albert IV. genehmigt. Beide Er: 
werbungen waren demnach rechtsgüftig, obige ſechs Morgen dadurch unbedingt 
Eigenthum der Juden und des in ihre Rechte getretenen Magiftrats geworben. 
Das Kofter reclamirte fie 1595 ais fein Eigenthum und wollte obige beiden 
Srrtönfe nicht anerkennen. Die auf diefen Streit bezuͤglichen Eingaben des Klo: 
Rus (vom Donnerftage nach Aegydii d. i. 7. September 1525) und das fuden- 
burger Magiftrats (vom Freitage, dem Tage ber Geburt Marid, d. i. 8. Sep— 
Imber deſſelben Jahres) an den Domdechanten Joahim von Lattorf und den 
“ Mlnsogt Eebaftian Langhans, als vom Erzbifchofe in dieſer Sache ernannten 
Gmmifferien, fo wie eine 1526 vom Rathe der Subenburg eingereichte Deduc— 
im, welcher die vidimirten Abfchriften der Kaufbriefe von 1312 und- 1383 und 
he mbiichöflichen Gonfirmation des im lestgenannten Zahre getroffenen Wer: 
hufes von 1885 beigefügt find, ingleichen die 1528 von den erzbifchöflichen Hof⸗ 
Üben mit Bugiehung ber Rechtögelehrten erlaffene Sentenz gegen den Syndi— 
% und Anwalt des fubendburger Magiftrats, habe ich in der biefigen Stadts 
Vstiothet unter alten Scripturen aufgefunden und die vorftehenden Notizen 
Surans entiehnt. ; 
2) Ausführlich erzählen diefen Streit Krantz (Saxonia, lib. XIH, cap. 
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dete er fi den Herzog Heinrich, und unſere Stadt durfte ed im 
gen, als fpäterhin neue Mißverftändniffe zwifchen ihr md dem &r 
bifchofe entftanden, auf die Spannung zwifchen .beiven Fürften 9 
ftügt, den Herzog förmlich um feinen Schug zu bitten, Am 1! 
Auguſt 1493 ftarb endlich der Kaifer Friedrich IIL, nad en 
drei und funfzigjihrigen, leiver aber für das veutiche Reid il 
wenig erfprießlichen, Regierung, im acht und fiebzigiten Jahre fein 
Alters an der Ruhr. Ihm folgte fein ſchon 1486 auf dem Reit 
tage zu Frankfurt zum römiſchen König erwählter einzigeg) Soh 
Maximilian J. 

Am 20. September 1494!) ſtiftete der Erzbiſchof Gtaki 
der biefigen Gathedrale die noch jett vorhandene, durch ein üben 
Fünftlich gearbeitetes Eifengitter von dem Schiff der Kirche getrenm 
Gapelle Unjer Lieben Frauen unter den Thürmen, & 
ſtimmte fie zu feiner Begräbnißftätte und ließ für diefelbe 1497 oo 
dem berühmten nürnberger Rotbgießer Peter Biicher das berlid 
broncene Monument verfertigen, unter welchem jeine irdiſche ‚Hill 
einst ruhen jollte und wirflich ruhet. Gr ftellte dabei ſechs 
und Fünf andere Geiſtliche an, welche täglich zum Gedächt 
lieben verordneten Marienfefte zu Ehren dieſer heiligen Zungfraı 
die Dfficia und Lobgefänge darin halten und die Vicarien des Hd 
neren Ghord genannt werden follten, dotirte fie mit 300 
Gulden jährlichen Ginfommensd, und fchenfte dazu einen mit 
jteinen gezierten goldenen Kelch ſammt andern Ktirchengefäßen, 
liquien und foftbarem Schmude?). d 

1495 ward von dem Rath» Zimmermeifter Hans Knoc, dn 
Bau des nördlichen, der Neuftadt zugefehrten Thurms der Jacobi 
firche angefangen und 1497 beendigt. Im legtgenannten Jah 
fam Martin Falyen, damals ein vierzehnjähriger Knabe, al 







18 et 19, pag. 345 sq.), Fabricius (Orig. Saxon., pag. 79554.), Epan 
genberg (Mansfeld. Chronik, Gap. 345, S. 400 u. f), und Drelil 
(Saͤchſ. Chronik, 482 u. f.) 
Rv. Dreyhaupt a. a. O., 1, 179. Nach den Angaben von Poma 
rius, Dreffer, Werner und Bulpius gefchah dies bereits im Sabre 1 
?) Der auf die Einrichtungen bei diefer Capelle bezügliche Brief des 
biihofs Ernft vom 20. Eeptember 1494 ift abgebrudt in Leuckfeldi 
Antiqu. nummar, etc. (Reipz. 1731. 4to) pag. 233 — 244. 


Schüler hieher. Bon allen. Mitteln entblößt, mußte er durch Sin: 
ya vor den Häufern feinen Unterhalt fich erwerben !). Da unter 
en Umftänden nicht viel an das Lernen zu denfen war, fo ver- 
amichte er, dem Willen jeined Baterd gemäß, fihon 1498 ven 
' Aufenthalt in unferer Stadt mit dem zu Eiſenach, wo fich den El— 
teen günftigere Ausfichten für das Fortfommen ihres Sohnes ers 
öffneten. 

Freitags nach Invocavit (d. i. 25. Februar) 1496) ftarb 
Herr Bruno von Querfurth ohne männliche Erben — feinen Sohn 
Brıme und feinen Enkel Gebhard hatte er im Jahre vorher an 
der damals graſſirenden Peſt verloren. Die Beſitzungen deſſelben 
fielen nun — mit Ausnahme der ſächſiſchen Lehnſtücke, welche Her: 
zog Albert von Sachſen einzog — als eröffnetes Lehen au unſer 
Erzſtift, und die Grafen von Mangfeld, obwohl. eines Geſchlechts 
WR den Herren von Querfurt) und in einer Grbeinigung mit dens 
\elben ütehend, wurden von der Succefiion ausgeſchloſſen, weit fie 
Ye Belehnung zur gefammiten Hand nicht mitempfangen hatten. 
dr Erzbiſchof Ernſt ließ fib in Querfurth die Huldigung leiiten 
md zahlte den weiblichen Dejeendenten des verftorbenen Bruno eine 
Yfindungsiumme von 40,000 rhein. Gulden. 

Seit dem Abjchluffe des für unfere Stadt jo wenig günftigen 
Vergleichs mit dem Erzbiſchofe vom Jahre 1486 hatten fich zwi— 
hen beiven neue Streitigkeiten erhoben über die Gerichtöpflege, die 
dier⸗ und Kornziefe umd andere nicht weiter namhaft gemachte 
dunkte. Da ſich dieſelben im Wege gütlicher Uebereinfunft nicht 
ausgleichen ließen, jo vereinigten fich beide Theile durch einen 1494 
am Eonntage Misericordias Domini (d. i. 13. April ) unterzeich- 
neten Gompromiß?), fich dem Spruche von vier Schiedsrichtern (den 
erbiihöflichen Räühen Nicolaus, Abt zu Zinna, und Hand von 


1* 


IDreffer's ſächſ. Chronik, S. 486. 

2) Spangenberg’s mansfeld. Chrenik, Gap. 345, pag. 401b. 

3, Ich Eenne biefen Gompromiß einzig und allein aus ber im Schulge’- 

Sopialbuche auf zwei, mit 481 A und B bezeichneten, Blättern befindlichen 
Yorife, Ob das Original davon, deffen Otto v. Geride erwähnt, noch jegt 
—* iſt mir unbekannt; im hieſ. Prev. Archiv habe ich mich vergebens dar⸗ 


Ing umgefeben. 
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Kogen, dem Schultheißen Heinrich Sülte und Bürgermeifter £ 
Alemann) zu unterwerfen und, falls diefe getheilter Meinung, 
Fürften Woldenar von Anhalt, ald Obmann, die Entſcheidun 
überlaffen. Diefer Receß follte vom Bartholomäustage an ge 
beide Theile follten den im erzbifchöflichen Palaſte verfamm 
Echiedsrichtern ihre Befchwerden und die Gründe dafür jeri 
eingeben, die des einen dem andern zur Beantwortung und Wi 
legung mitgetheilt, dieſe Neplicationen nach zwölf Wochen wi 
eingereicht, fodann unparteiifchen Nechtögelehrten zweier oder di 
Univerfitäten zur Begutachtung zugefendet und auf den Grund 
fer letztern das Urtheil gefprochen werden. Diefes follten b 
Theile ohne Weigern annehmen und halten. Das Einreichen t 
Läuterung und Oberläuterung follte erlaubt, eine Appellation, Sur 
eation, Reduction, Reftitution und alle fonftige Rechtsbehelfe 
gänzlich unterfagt fein. Außerdem ward auch wegen etwaiger : 
desfälle!) der Schiedörichter und einiged andere auf die Art ı 
den Gang der Verhandlungen Bezügliche das Nähere fetgeiegt ı 
beftimmt. 

Es waren indeffen der Schwierigkeiten fo viele zu beieitig 
daß es fich mit dem Schluffe der Verhandlungen bis in das y 
1497 verzog. Da endlich brachten am Sonnabend Agnetis Vi 
nis (d. i. 21. Januar) die beiden Fürften von Anhalt, Adolph 
Ludwig, der erftere Dompropft und der andere Guardian dei Ni 
gen Barfüßerflofterd, der Vicarius des Auguftiner Ordens, I 
Andreas Proles, der fächfifche Erbmarſchall, Hofmeifter und Ri 
Heinrich Löfer, der Doctor und Profeffor der Rechte zu Leipgig I 
hannes von Breittenbady ?), die beiden Bürgernteifter ber Alſt 
Magdeburg Thomas Sülte und Heinrich Alemann, fo wie dr h 


— — 


1) Ein folder trat im Laufe der Verhandlungen wirklich ein; der Scultl 
Heinrich Sülte ftarb, und an feine Etelle trat der Schöppe Heiſe Ku 
(Rudeiph). | 

2) In der hiefigen Stadt: Bibliothet babe ich-unter alten NYapieren 
von ihm an ben Erzbifchof in Bezug auf beffen Unterhandlungen tit det 
geſchriebenen Brief vom 2. September 1496 gefunden, worin er fih über 4 
* Stellen des in der Abfchrift ihm zugefandten Vergleichsinſtrumentes tabelnd # 
fpricht und bdiefelden genauer beftimmt haben möchte. | 
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ige Syndicus und Dr. jur. Thomas Morig, einen feht merfwür- 
digen, aus 19 Artifeln beftchenden Pergleich zu Stande, der bei 
piten Berträgen ald Grundlage diente !). Es ward in demſel— 
den Folgendes feſtgeſetzt: 


I $remde dürfen in der Stadt nicht verhaftet, ihre Güter nicht mit 
Beſchlag belegt werden, es fei denn, daß fie hier gehandelt, contrahirt, fich 
bergangen oder mündlich und fchriftlich Zahlung angelobt Des Erzbifchofe Va⸗ 
fallen und Räthe follen in den vorgenannten Fällen bei dem Metropoliten vers 
Kogt und nach fächfifchem Rechte gerichtet werden , Gefchieht das nicht 
binnen Jahresfrift, dann dürfen die Magdeburger biefelben vor ihr ftädti= 
ſches Forum ziehen, binfichtlic der Bewohner anderer Städte und Ges 
rigte aber nach dem jure talionis verfahren. Der Erzbifchof verfpricht 
den biefigen Bürgern fchnelle Rechtshilfe in feinem ganzen Lande. Fremde, 
nirgends anfäffige, in der Stadt verklagte Perfonen follen dafelbft auch ge: 
sihtet werben. 

P) Die zum erzbiſchoͤflichen Hofe gehörigen Individuen ſtehn in bür- 
gelihen und peinlichen Sachen unter ihres Gebieterd QJurisdiction, die 
Hentofficianten und Diener der Prälaten, Domberren und Picarien in 
Griminalfällen unter dem erzbifchöflihen Kirchenvogte; bei Eivilvergehen 
follen fie vor ihrem Herren verklagt und, wenn binnen vierzehn Zagen von 
Seiten diefer Feine Rechtshilfe erfolgt, vor dem Official der Propftei ber 
langt werden. WBürgerliche Klagen über Diener und Mägbe der Vicarien 
find Kim Domdechanten anzubringen und, falls fie in der gleichen Beitfrift 
unerledigt bleiben, eben fo jenem Official zu überweifen. Klagen gegen bie 
Dienerfaft der Stiftsherren von Ect. Sebaftian, Nicolai, Petri = Pauli 
und Gangolphi find bei den Dechanten oder Eenior ber Kirche, zu welcher 
ine Weltgeifttichen gehören, anhängig zu machen und gehen, werden fie 
bier nicht geſchlichtet, gleihfall® an den Official der Propftei; in pein⸗ 
lichen Fällen aber ift diefe Dienerfchaft vor demjenigen geiftlihen ober 
weltlichen Obers und Halsgerichte zu verklagen, in deffen Bereiche das 
Verbrechen begangen ft. Ueber Vergehen, weiche fie fich vor dem Antritt 
eher nach dem Berlaffın des Dienjtes bei den Stiftöherren haben zu Schul- 
din kommen Taffen, entfcheidet der Richter, in deffen Sprengel fie fi auf: 
xhalten oder noch aufhalten. Alle Kirchenbeamten der Stadt und ber beis 


') Die Urkunde über dieſen Vergleich befindet ſich im hieſ. Prov. Archiv, 
vu Ärht fie im dem Gopialbüchern von H. v. Geride (S. 71a — Sıb), 
th (&, 129b — 144a), Smalian (S. 218 — 47) und in den Var. Do- 
ment, (S. 124 — 14Sa). Meines Wiffens ift fie ungedruckt. Smalian 
rüt in feiner Widerlegung des Leipziger Straßenmwangs, Beilage Nr. XX, 
"0-72, den Anfang und Schluß derfelben und die auf den magdeb. Han⸗ 
u berüglicjen Artikel 8 und 18 daraus mit. 
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den Vorſtaͤdte, ingleichen die Chor- und andern Schüler find bem awi 
lichen, hinficytlich deffen aber, was fie in früheren ober jpäteren mi 
amtlichen Verbältniffen gefehlt haben oder fehlen, dem weltlihen Ar 
unterwerfen; cben fo fteben ihre dem Stande der Gleriker angebörigen D 
ner unter dem geiftlichen Richter, treiben fie aber irgend merkanfiif 
Geſchaͤfte, unter dem weltlichen. 

3) Auf dem Neuenmarkte hat der Erzbifchof die Ober» und Unter 
rihte!), und er läßt die Juſtiz dafeldft durch feinen Möllnvogt verwalt 
Der Neuemarkt fängt bei der Kirche des Klofters U. 8. Grauen an, zit 
fi, mit Einſchluß beider Eeiten des Diebshorns *) bis an die dort bezdir 
nete Grenze und die Ctabtmauer, hinter den Häufern und Höfen d 
Domberren und Vicarien fort, dann wieder bei der Nicolaikicdhe weg üt 
den Breitenweg nad) dem Ende des Kirchhofs der Dominicaner 
die Stadtmauer?) Die Grenze zwifchen ihm und der Altftabt fol bun 
Maalfteine bezeichnet und darf nicht durch Häufer verbauet werden. 
tet Jemand, der auf dem Neuenmarkte ein Verbrechen begangen, don 
in bie Altftadt, alddann darf der Magiftrat gerichtlich gegen ihm, einfr 
ten. Bürger aus der Altftadt, welche auf dem Neucnmarkte fi ch vergeb 
aber nicht auf handhafter That ergriffen werben, ſollen dem Rathe 
Moͤllnvogt namhaft gemacht und zu dreienmalen nad) einander— Pd 
Legtern Gericht geladen werden. Bleibt der Schuldige in allem ‚Ze 
minen aus, dann mag der Möllnvogt ihn verfeſten (vermeifen) umb ibı 
wenn er nad Sahresfrift nod) in der Verfeftung, auf dem Neuenmarkte i 
Gerichte vor der rothen Thür weiter verfeften und gegen ihm hun, m 
Recht ift. Liege fi) ein Bürger der Altftadt auf dem Neuenmarkte in 
Zodihlag, Mordbrand, Kirchenraub oder andern bedeutenden Diebftahl | 
Schulden kommen, oder verwundete er einen Geiſtlichen: dann. foll ihn d 
Möllnvogt oder die Stadtbehörde in handhafter That oder bernach 
laffen, und derfelbe vom Erftern gerichtet werden’) Zur Beit ber Du 
mefle verbleibt dem Ratte die von Alters her ihm zuftehende Dandhabun 
der Zuftiz auf dem Neuenmarkte, er hält auch daſelbſt feine Schilbwach 
und Nachtwaͤchter. Ergreifen biefe einen nächtlichen Ruheſtoͤrer, p habe 
fie denfelben in das Stadtgefängniß zu führen und ihn gleich am mädfkt 
Morgen dem Möllnvogte abzuliefern. Die Gerichtsbarkeit über den Fir 
der Ambrofii« Pfarre, der fi) in bie Altftadt hinein erftredt, gehört bu 


Erzbifchofe- 

1) Fruͤher gehörten fie der Stadt in Folge der Erfaufung des Burgan 
fenthums. — —— 

2) Ueber die Straße dieſes Namens ſ. ©. 328, Anmerk. 1, A Bi 


Noch näher werden die Grenzen der erzbifchöflichen und fädtifgen 
risdiction in dem Vergleiche zwifchen ber Etabt und bem Erzbiſchofe Cigi 
mund vom Jahre 1562 bezeichnet, von welchem im zweiten Theile diefed MR 
kes das Nähere wird gefagt werben. A 

Durch eine zu Halberſtadt, am Mittwoch Cathedra Petri (bi 1 9 
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4) Erblofe Güter, Gerade und Heergewette fallen bem Erzbifchofe ba 
wu, wo derſelbe die Gerichtsbarkeit befigt, und dem Nathe da, wo biefer 
fie hat. 

I) Mit dem (gegenwärtig verdedten, in die Elbe münbenden) Abzugs- 
kanal ober Graben auf dem Neuenmarkte bat der Magiftrat der Altftadt 
nit mehr zu thun, doch fol ins Künftige nur mit deffen Bewilligung , 
das unzeine Waffer in ben Stadtgraben geleitet werden. 

6) Die Ober- und Nieder s Gerichte auf der Heinen (jegigen Stroms) 
Cie, dem Mari, der großen und Kleinen Elbbrüde, in dem Zollhauſe 
Raftits der großen Brüde, auf dem Terrain zu beiden Ceiten bis an den 
Bern beim Zollhaufe, diefen- mit eingefchloffen, follen dem Magiftrate zus 
fichen und derfelbe von dem jegigen Erzbifchofe und deſſen Nachfolgern bei 
deren Regierungdantritt damit, wie mit den übrigen Lehngütern, unent= 
geitih belichen werden Auf ber großen (jegigen alten) Elbe und dem 
jnfeitigen Ufer hat ber Erzbiſchof die Ober und Nieder= Gerichte, ben 
Bürgern unbefchadet an-ihrem Eigenthume, ihrer Fifcherei, ihren Werdern, 
Ührer Gräferei und Weide und allen ihren übrigen Gerechtfamen auf diefem 
Natſch ober= und unterhalb der großen und Eleinen Elbe. Wie von Alters her, 
fell is den Bürgern aud ferner erlaubt fein, gegen Entrihtung der üb: 
Ken Heinen Abgabe ı) dafür an den Magiftrat, Baus und Brennholz, 
Bretter und Muͤhlſteine auf dem Marſche nicderzulegen, aud das bafelbft 
wachlende Gras unentgeltlich zu benugen. Nur folle das Legtere zwifchen 
Diern und Pfingften für den Rath, um der Pfingfivergnügungen der Buͤr⸗ 
griheft willen, gefchont werben, und erft am Mittwoch nad) dem Kefte 
bie Benugung des Grafes und anderer Früchte auf dem Marſch Armen 
und Reichen wieber erlaubt fein, Ohne Wiffen und Willen des Erzbiſchofs 
und feines Capitels darf der Rath Feine Waflerbauten unternehmen, durch 
melde der Lauf des Stromes behindert oder beengt würde, die an ben 
Brüden, Eisbrechern und Uferbefeftigungen. ausgenommen, welche lestere 
aber nicht weiter als drei oder vier Ellen in das Klußbett bineinfpringen 
kürfen. Es fteht dem Rathe frei, die Elbbrüden von Steinen zu bauen. 

7) Klagen gegen biefige Bürger, die bei ihm angebradyt würben, vers 
fpricht der Erzbifchof, je nachdem fie vor das geiftliche oder weltliche Ko: 
sum gehörten, dem Dompropfte oder dem Dfficial oder. dem E chultheißen 
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dietuer) außgeftellte, im hieſ. Prov. Archiv befindliche Urkunde (die auch ab: 
riftih im Copialbuche von Schulge, ©. 515 — 516, fteht) erklärte der 
Eitiſtef Ernft, daß die vom Rathe der Altftadt ihm ausfchtießtich zugeftan: 
dene Jurisdiction auf dem Neuenmarfte nad deffen beftimmten Grenzen, dem 
Domgapitel und der gefammten Geiftlichkeit an ihren Gerechtfamen, Freiheiten, 
derſenen und Höfen, Dienern und Gütern nicht nachtheilig fein folle. 

') Den Domherren ward für ihre dort aufgeftellfen Brennholzuorräthe die 
Befreiung von diefer Heinen Abgabe ausbedungen, dic pro ſechszig Schod ſechs 
naegdeburg. Pfennige betrug. 

Hoffmann, Geſchichte 1,8», 29 





und den Schöppen zu überweifen und Appellationen von der legtern B 
an ihn felbft ') nur in dem Kalle anzunehmen, baß bie klagende -Partı 
thäte, ihr fei bad Recht verweigert worben und der Magiftrat habe kein 
liche Bermittelung zu Stande bringen können. Dann wolle er bie Sad 
weder felbft unterfuchen und entfcheiben, oder dies durch einen Unverdät 
nad ſaͤchſiſchem Rechte thun laſſen. Die Korm und das Verfahr 
diefen Appellationen folle bis Johannis diefes Jahres gehörig beftimm 
zugleich eine Strafe für böswillige Appellanten feftgefegt werben. 2 
bie Cache bis zu dem genannten Termine nicht regulirt, dann woll 
Erzdiſchof — doch ihm und einem Jeglihen an feinen Rechten unbeji 
— es bamit halten wie er es bis hicher gethan habe. 

8) Dem Rathe ift erlaubt, von viertehalb Tonnen eimbeder 
zerbfter Biers einen rhein. Gulden Zieſe zu erheben; von allen @ 
fremden Bieren wirb für fieben Tonnen eben fo viel gezahlt, das im 
ftifte gebrauete aber foll frei von jeder Abgabe fein. Won jebem bit 
ten Winfpel Rorns follen acht magdeburg. Pfennige entrichtet, von ! 
manndgütern für jeden Gulden ded Werthes ein Pfennig, von einen 
len der Niederlage acht dergleichen, von einem Scyien Eifen (Bund € 
ftangen) eben fo viel, von einem Zerling (Ballen) Tuch achtzehn Pin 
von einer gewöhnlichen Tonne zwei, von einer größern brei, von einem € 
ner Binn zwei Pfennige, von einem Gentner Blei ein Chef und 
allen übrigen Gütern die von Alters ber gebräuchlichen Sie als 3 
und Lagergeld genommen werden. Durch einen Reverd mußte ter’? 
verfprechen, daß er biefe Abgaben, deren Erhebung ihm ber ir 
eine Vergünftigung und Gnade zugeftanden babe, ohne beffen und 
Domcapiteld Wiffen und Willen nicht erhöhen noch irgend tine an 
Biefe fordern wolle, e8 wäre denn, daß der Erzdifchof oder deſſen R 
folger mit Genehmigung des Domcapitel® und Wiffen und Mille 
Raths „ein andern Wegk und Mittel, dadurch foldye Ziefe ond 
dem gemeinen nug zu guthe, abgethban oder verendert werben, gefunden 

9) Dem Erzbiſchof wird für fi) und feine Nachfolger, Diener 
Verwandten der freie Aus: und Eingang dur den Möltnhof, bin 
Thurm und Burgfrieden zugefihert. An biefem Thore, Thum; 
frieben und dem Graben unter legterm, wie um ben Burgfrieben 
rothen Thurme her foll weder der Rath ohne Einwilligung des 
und feines Gapitels, noch ber Metropolit ohne des Raths Einmilig 
was Neues bauen, und der Eingang von dem erzbifchöflichen Palafte 
Mölnhof mit dem neuen Thor und ber Pforte frei und unbehi 
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) Durch foiche, früher ganz ungebräudyliche Appellationen mußte 
fehn des bisher in fo hoher Achtung ftehenden Schoͤppenſtuhls allerbing® 
gen Abbrudy leiden. —322 

2) Dieſer Revers, am gleichen Tage mit der Haupturkunde ausge 
findet ſich im hieſ. Prov. Archiv. 


— 





ben, wie derfelbe gegenwärtig if. Alle andern Thuͤrme, Shore, Gräben 
und Mauern, über welche man in Streit gelegen, foll die Stabt, aus gnaͤ⸗ 
digem Willen des Erzbiſchofs, für ewige Zeiten inne haben, fie befegen bür« 
"fen und in baulichem Stande erhalten, aber eigenmädtig nichts Neues ber 
Art anlegen. Auch foll ihr erlaubt fein, den Stadtgraben, Zwinger und bie 
Mann zwifchen der Neuftabt und dem Ulrichsthore (deren Bau früher 
unterfagt wurbe, f. ©. 433) zu vollenden. Hinfihtlid des Tartarenthurmes 
und ber büfteren Pforte bleibt es bei den Altern Beftimmungen; die Fenfter 
und Schießſcharten im Thurme über der Icgtern, von benen map in bie Höfe 
ber Domberren fehen kann, follen in boppelter , Mannshöhe von der Erbe 
"angebracht, die in ben andern Thuͤrmen nad dem erzbifchöflichen Palafte 
hin zugemauert werben. Den Graben neben dem rothen Thurme barf ber 
Kath nach Belieben fiſchen laffen, doch muß er die Hälfte bes jebesmaligen 
Fangs an den Erzbifchof oder, in deſſen Abwefenheit, den Möllnvogt ab: 
liefern. 

10) Des Domcapiteld Weinkeller und Schenken follen bleiben '), doch 
kann der Rath den Bürgern bei Strafe unterfagen, dort Getränke zu kau⸗ 
fen. Bein und Bier, geiftlihen Perfonen gehörig und für deren Haushalt 
beitimmt, zahlen in Gatersieben feinen Zoll; aud) von den Pferden und 
Bagen des Clerus, wenn Wein oder Bier bamit gefahren wird, foll dort 
keine Abgabe erhoben werben. 

11) Wechsler jollen ind künftige fo gut wie andere Bürger zu Raths⸗ 
und andere Stellen gewählt werben £önnen. 

12) Mit dem Brüdgelde und dem Wegepfennig bieibt es bei ben 
frühen Beftimmungen. Frei von dem einen wie bem andern find bie 
zum Bau der Domlichhe erforderlichen Materialien und das zur ons 
fumtion der Domberren beftimmte Bier. Das Dorf Salbke und die übris 
gen, bisher vom Wegepfennig befreiten Dörfer follen auch fernerhin ba> 
von frei fein. 

13) Hinfihtlic der Zölle und bed Geleites verbleibt es bei ken Be: 
Kimmungen des Vertrags von 1486. Ausftellung falſcher Gertificate, in 
welchen fremde Güter für biefigen Einwohnern gehörige ausgegeben wer- 
den, wird mit dem vierfachen Betrage des Zolles gebüßt. 

14) Aus gnädigem Willen entfagt der Erzbiſchof feinen Anſpruͤchen 
auf bad der Stadt gehörige Dorf Gubig (Guͤbs) und die bafige Windmühle. 

15) Die durch den Möllnvogt in der Neuftabt, Subenburg, vor ber 
rethen Pforte oder wo berfelbe die Gerichtöbarkeit hat, Verwieſenen und 
Beächteten follen, ohne befien Willen, nicht in ber Altftadt, und die von 


ı) Bei Rat hmann (Gef. d. St. M. IT, 242 Nr. 10) heißt es: das Dom: 
apitel folle das Recht behalten, zu Neugatersleben Wein und Bier verſchenken 
ja faffen. Davon fagt die Vertragsurkunde nichts; im Gegentheil find ber 
Beinkeller und bie Schenken gemeint, melde bad Domcapitel hier in der Stadt 


m Reuenmarlte befaß. 20 * 





diefer Verfefteten und Geächteten, ohne des Raths Willen, wicht im 
richtöfprengel des Möllnvogts geduldet, gebegt und gefchügt werden. Kol 
ein vom Möllnvogt Berfolgter in die Altftadt, dann fol derfelbe, auf 
Anſuchen Jenes, vom biefigen Magiftrate und, umgekehrt, wagt ſich 
vom Rath Verfolgter in die Neuſtadt, Sudenburg oder auf den Rt 
markt, auf die deshalb gemachte Anzeige der ſtaͤdtiſchen ge 
Möllnvogt gerichtet werden. Wegen Givilvergehn Verfeſteten kann 
Theil, welcher fie verfeftet bat, für ſich allein auf einen oder mi 
freies Geleit zu ihrer Vertheidigung bewilligen: 

16) Der Erzbiſchof verfpricht, den Rath bei feinen alten Rchtie 
(affen und die im beiden, bier wörtlich eingeruͤckten, Reverſen 
(f. S. 433) gegebenen Zufagen — bie Anerkennung ber Drei 
Metropoliten Eeitens der Etadt und das Verſprechen des Erzbift 
Buͤrgerſchaft bei ihren Rechten und Privilegien zu ſchuͤtzen, — on 
neuert und wiederholt. 

17) Die Vorſteher der Hofpitäler zu St. Annen, Ct. Georg um, 
Gertraud follen jaͤhrlich — je nachdem der Erzbifchhof darüber beffimint 
entweder vor dem Prior oder vor dem Prediger des Auguftinerktofkerd 
Rechnungen ablegen. Die Monita. dagegen follen dem Magiſttate mil 
theilt werden, und falls biefer binnen Monatsfrift den gerügten Uchelſe 
nicht abhilft, an den Erzbifchof gehen, damit dieſer u oͤt 
Aenderungen und Verbeſſerungen verfuͤge. 

18) In Betreff des Marktrechts, der Niederlage und der Ber ! 
des Korns auf der Elbe bleibt e8 bei den Beitimmungen de3. von dir E 
mit dem Erzbifhofe Friedrich 1463 gefchloffenen Vertrages (SA 
Das tort (S. 403) user Vergehen gegen das Marktrecht Feftgefegte ' 
auch auf weltliche Perfonen Amwendung leiden, die am Neuenme 
wohnen. A 

19) Zum Beweife endlich, daß aller bisherige Unfriede befeitig, 
Beichwerden abgethan feien und der Erzbifchof der Etadt feine voll. Eu 
wieder geſchenkt babe, bewilligt cr berfelben auf ewige Zeiten zu Dem * 
ren Jahrmaͤrkten noch zwei neue, die am Montage nach dem Ftehn 
namöfefte und nad) dem Eonntage Circumdederunt (Septnagesina) I 
‚Anfang nehmen und jeder drei volle Tage: bauern follten. — Zur 
gung ihres Dankes dafür, verehrte die Stadt dem Metropoliten OO 
Gulden. 






















Halle über die, zwar durch den Erzbiſchoff Johann bereig 
regulirten, aber aufs neue ſtreitig gewordenen Grenzen ihrer Gerich 
ſprengel1); 1500 wohnte der Metropolit, von zinen glan⸗ 


) v. Dreyhaupt a. a. D©., I, 671 — 674. m = 


Gefolge dahin beyleitet, der zu Torgau mit großer Bracht gefeierten 
Lermählung feines Bruders, JZohann-des Standhaften!), mit 
der Bringeffinn Sophie, der Tochter ded Herzogs Magnus von Med: 
ienburg, bei und copnlirte das hohe Paar Sonntags am erften 
Ni’). Auf den, am 10, April 1500 vom Kaiſer Marimilian I, 
in Augöburg eröffneten, merfwürdigen NReichötage, zu welchem auch 
unfere Stadt eine Einladung erhalten ?), ward der Erzbilchof Ernft, 
der in Berfon daſelbſt erfchien, zu einem von den zwanzig, aus. allen 
Ständen des Reiches gewählten Mitgliedern des (ftatt der jährlichen 
Reihöverfammlungen einftweilen auf ſechs Jahre beftellten, aber lange 
vor dem Ablaufe derſelben ſich wieder auflöfenden) Reichsregimentes 
emanıt, Dieſes jollte zu Nürnberg unter dem Borfige des Kaiſers 
oder deſſen Stellvertreterd, ded Churfürften von Sachjen, Friedrich's 
des Weiſen, jeine Seflionen halten und über Das eben dahin zu 
veriegende, 1495 errichtete Reichskammergericht die Auflicht führen, „jo 
wie über die Erhaltung des, gleichfalls 1495 auf dem Reichdtage 
zu Worms publieirten, ewigen Landftiedens wachen. Zur befferen 
Handhabung des legtern ward dad deutiche Reich — mit Ausfchluß 
der Öftreichiichen, burgumdifchen und der churfürftlichen Länder — iu 
jcch$ Kreiſe getheilt, denen 1512 noch vier neue hinzugefügt wur— 
den *). Nach feiner Zurüdkunft von Augsburg, wo er bis in den 
Auguſt hin blieb, hielt unfer Erzbiſchof einen Landtag zu Halle, 


nn 


) Er beftieg, nach dem am 5. Mai 1525 erfolgten Tode feines unvermählt 
ölichenen Brubers, Friedrich's des Weifen, den churfuͤrſtlichen Thron. 

’) Spalatini Vitae aliquot Elector. Saxon., ap. Mencken, II, 1103 
u Hier werden die Vermählungsfeiertichteiten ſehr ausführlich bes 
I: ie 

’) Sie ift vom 2. December 149 und fteht abfhriftich in Otto’s v. 
Gerike Civit. Magdeburg. prist. libert, no. 84. 

') Schon Kaifer Albrecht I. hatte 1438 eine ſolche Krriseintheilung beab— 
“Stiet, um den von ihm errichteten andfrieden beffer handhaben zu Tonnen. 
Die fehg Afteren Kreife waren: ber fränkifche, ſchwaͤbiſche, baierſche, rheiniſche, 
—— und ſaͤchſiſche. Später kamen hinzu der oͤſtreichiſche und burgun— 

ce ber bisherige rheiniſche ward in den ober⸗ und niederrheiniſchen, der ſaͤch⸗ 
ade in den ober= und niederſaͤchſiſchen getheilt, jo daß der Kreife — von denen 

die Lauſitz, Schleſien mit der Grafihaft Glas, Böhmen, Mähren und einige 
Ber ber gedachten Kreife felbft liegenden Länder und Bezirke ausgefchloffen 
Niden — nunmehr zehn waren. Diefe Kreiseintheilung,, ward bekanntlic) bis 
Pr Aufloͤſung besgbeutfchen Reiches (6. Auguft 1806) beibehalten, 





welcher auch von Magdeburg aus beſchickt wurde, und ging dam 
im October, in feiner Eigenfchaft ald Mitglied des Reichäregimentt 
mit feinem Bruder, dem Churfürften, nah Nürnberg. Hier verweilt 
er ſechs Monate und kehrte darauf, gleich den übrigen Oripares de 
Collegii, in die Heimath zurüd. 
Zu dem von feinem Schwager, dem Dänenfönige Johann 
Unterwerfung der Dithmarſen beſtimmten Heere ſandte unfer Eri 
ein, größtentheils aus Reiterei beſtehendes, Hilſscorps, welch 
am 17. Februar 1501 mit in den Untergang der übrigen — 
auf den Dämmen des von feinen Bewohnern unter Wafler gefegte 
Landes verwickelt ward !). Ob Magdeburg zu diefem Hilfecom 
ein Sontingent habe geben müffen, vermag ich aus Mangel an Nad 
richten nicht zu beftimmen. Mit feinem Echwager, dem 
Heinrich von Lüneburg, der 1501 einige, wegen verübter Gem 
thätigfeiten von ibm aus dem Lande gejagte Adlige, die zu ihr 
Berwandten in unfer Graftift geflüchtet waren, auch bier, bis nac 
Ballenftent hin, verfolgen ließ, hätte der Erzbifchof, ohne Die D 
zwijchenfunft. feiner Brüder, des EChurfürften Friedrich und Des Sr 
zogs Johann, leicht in Krieg verwidelt worden fünnen. DEN 
jeenden hatten nämlich mit Feuer und Schwert, jo wie mit Rü 
berei, den Ländern ded Metropoliten und des Fürften von Anhalt 
Bernburg vielen Schaden zugefügt; die genannten Vermittler 
ten aber zu Quedlinburg einen Vergleich zu Stande, in Wolge di 
fen der Herzog Heinrich den Beſchädigten eine Geldſumme als E 
zahlen mußte, womit denn der Grund zur Einſchreitung — 
Waffen hinweg fiel. In eben diefem Jahre erhielt ber Graf ad 
von Lindau und Ruppin die Beleihung mit Schloß und &t 
Möckern, wie der Erzbiichof Ernſt diejelbe bereits deſſen Borfah 
im Jahre 1476, nach der von brandenburgiicher Seite erfolgten Ba 
zichtleiftung darauf, ertheilt hatte (j. ©. 422). * 
Im Jahre 1502, wo durch den Einſturz von drei Pfeiler d 
aus Quadern gemauerten Brüde über die jegige Stromelbe e bi 
figen Kämmereicaſſe wieder ein bedeutender Koftenaufmwanb 4 




















2) Ausführliche Radrichten über dieſen unglüctichen Fi 
Krantz, Saxonia, lih. XIl, cap. 23 — 26, pag. 39 32 
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ver dänischen Prinzeſſinn Eliſabeth und des Herzogs Friedrich von 
Holftein, Bruders des Königs Johann von Dänemark, mit ber Prin- 
xſſinn Anna, des Churfürften Schwefter, die Firchliche Einſegnung 
beider Paare. Welthiftoriiche Wichtigkeit erhielt dieſes Jahr durch 
' die am 18, October erfolgte Inauguration der Univerfität zu Wits 
tenberg; die Errichtung diefer Hochfchule, für welche die tübinger ale 
Mufter diente, war bereit im vorhergegangenen Jahre durch das 
audesherrliche Ausfchreiden vom 24. Auguft befannt gemacht 
werben '). 

Sonntags am Tage Sct. Vincentii (22. Januar) 1503 Fam, 
feierlihft von der kiefigen Glerifei und Bürgerjchaft eingeholt, der 
das Kreuz gegen die Türfen predigende und Zehnten einfammelnde 
Päptlihe Legat, Gardinal:Presbyter Raymund Pyrandi, Bifchof zu 
Gurt in Kärnihen, nad Magpdeburg, trat im Klofter der Primon- 
kratenfer zu U. 2. Frauen ab und verweilte vier Wochen lang in 
wire Stadt. Erin Handel mit Indulgenzen, den er ald Meifter 
betreiben wußte, warf ihm bier und überhaupt im Erzſtifte einen 
| hät erfledlichen Gewinn ab (inaestimandam hisce in borealibus 
| Mtionibus corrasit pecuniam)?). Am 25. Mai eben dieſes Jah— 
"4 bezog der Ergbifchof die nunmehr vollendete Morigourg in Halle, 
ts er aber einen durch Krankheit ibm getrübten Sommer verlebte, 
Faden auch er von der damals gleich einer Peſt fich verbreitenden und, 
© ki der Unbefanntfchaft der Aerzte mit dem Weſen und der Heilung 
; teielben, höchit furchtbaren Syphilis oder Luftfeuche— Franzojenfranfs 
hit oder böfe Blattern hieß man fie — befallen ward 3). Schon 1493 
hatte fie ſich, während des unerträglich heißen Sommers, in unfern 
Sofifte*), auch in Braunfchweig und an andern Orten Deutſch- 
laade gezeigt, fie war auch gleichzeitig im fünlichen Stanfreich und 
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VN Died Ausſchreiben (d. d. Weimar, am Tage Sct. Bartholomäi) iſt ab: 
ebd in Rubolph’s Gotha Diplomatica oder ausführt. hiſtor. Beſchreibung 
bei Fürkenthums Sachfen- Gotha. Frkft. u. Lpz., s. a. (1716), Th. 5 
%. Un f. 

) Chron. Monasterii Bergensis ap. Meibom, Ill, 313 sq., wo aud, zum 
Formen der Mit: und Nachwelt, einer von den Ablaßbriefen des Gardinals 


Autheilt iſt. 
Vinningſtadt's halberſtaͤdt. Chronik, bei Abel, S. 368, 


N Deeffer’s ſaͤchſiſche Chronica, ©. 484. 
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in Stalien ausgebrochen und_verbreitete ſich, bei den mangelhafte 
Sanitätdanftalten, durch ganz Europa hin !). Ä a 
1504, am 22. Februar, ertheilte der Erzbifchof der Sudenbit 
die Erlaubniß, einen MWochen- und zwei Jahrmärfte halten zu 
fen, über welche Begünftigung die Bewohner der Altitadt nicht 
nig eiferfüchtig waren, indem fie, und wohl micht mit Unrecht, W 
dem Aufblühen des dortigen Verfehrd nachtheilige Folgen für dr 
ihrigen fürchteten. Im Herbite eben dieſes Jahres erwählle da 
Domcapitel den 1498 zur Würde eined Hochmeiſters des deutiche, 
Ordens beförvderten Prinzen Friedrihd von Sachen, phak 
Sohn Herzogs Albert des Streitbaren und Vetter unjerd M 
fiten, zum Coadjutor des hiefigen Erzftiftes. Der Papſt Julius] 
genehmigte die Wahl und Friedrich ftellte dem Gapitel am & 
tage Misericordias Dmi — 6. April — 1505 cine noch im hi 
Provinzial-Arhiv aufbewahrte Juraments-Urkunde aus. Durch 
Breve ermahnte der heilige Water den zum künftigen Erjbiſche 
Magdeburg Erhobenen und Beftätigten, ſich num auch ſobald Alam 
lich an den Ort feiner Reſidenz zu begeben, um einſt das 
übernehmen und der Verwaltung diefes Amtes perſönlich vorfiehen 
fönnen ; auch entband er ihm durch eine, zu Imola am 19, Kebruarld 
erlaffene, Bulle aller feiner Verbindlichfeiren gegen den Orden 
ſprach ihm frei von alfen geiftlichen Strafen, in die er vielleicht um 
Abtretung vom Meifteramte verfallen könne; doch ward ihm da 
anheimgeſtellt, das Hochmeiſteramt, falls er von den Otdensge 
gern etwa aufs neue gewählt würde oder nach den Statuten | 
Drdend und mit Einftimmung der Gebietiger auch ohne eine m 
Wahl noch ferner Hochmeifter bleiben fönne, neben ſeinem — 
lichen Amte beibehalten zu dürfen, ohne daß dadurch den Privilegl 
und Rechten Des Ordens im mindeften Gintrag gefchehen oder W 
- Hochmeifteramte in feinen geiftlichen und weltlichen Rechten rg 











Be nn Ze u 

*) Intereffant ift die Meinung der damaligen Rechtsgelehrten über 
Urfprung diefer Krankheit, deren ſich anfänglich weder Kürften no 
Leute ſchaͤnten. Nach ihrem Dafürhalten war fie cine göttliche Strafe für 
Schwange gehende abfcheuliche Fluchen, da der große Geſetzgeber Zuftinian 
das Fluchen und Schwoͤren als Urfäche aller Landplagen erklärt und dei 
Todesftrafe darauf gefegt habe. Pfiſter's Geſch. d. Teutſchen, Un BL 
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has entzugen werden folle!). Die damaligen Verhäliniſſe des 


‚ Ordens zu dem polnifchen Könige Alerander (+ 1506) und defjug 


Bruder und - Nadyfolger Sigismund beftimmten den Prinzen 
Ariedrich 1507, Preußen einftweilen zu verlaffen und fich nad) 
Sachſen in den Schooß feiner Familie zurüdzuziehen, wo er aber 
ſchon 1510, im fieben und dreißigiten Jahre eine Alters, an der 
Woferfudt ftarb 2). 

1505, am Sonnabend vor Mariä Reinigung, d. i 31, Januar, 
pablicirte der hieſige Mayiftrat eine merkwürdige, den Kleiderlurus 
und den übermäßigen Aufwand bei Hochzeiten, Verlobungen, Kind- 
saufen und andern feierlichen Anläffen befchränfende Verordnung, 
weiche der, auf früheren Blättern dieſes Buches fo oft citirten, 
Maitdeutichen Handichrift der Schöppenchronif (S. 35ta — 3588) 
angehängt ift, Die lange Zeit hindurch in Kraft blieb und auf welche 
ih am Schluffe diejes Abfchnitts zurückkommen werde. Ju Sachen 
Kar ſhhon 1482 ein Ediet ähnlichen Inhalts erlaffen worden ?), auch 
uf dem Reichstage zu Worms ward im Jahre 1497 ver Beichluß 
Yfaßt, jeder Fürft, jede Obrigfeit in ihren Gebieten folle den fo jehr 
iberhand nehmenden Lurus abfihaffen*),. Durch den Dompropft 


. Molpb, Fürften zu Anhalt, und einige Domberren ließ der Erz— 


| bifchof auch im Jahre 1505 die Stifter, Klöfter und Kirchen im fei« 
' am Rande vifitiren, wo fich, nach dem Schreiben des Metropoliten 


au das Gapitel von Set. Sebaftian hierfelbft °) zu urtheilen, aber 
wals Mißbräuche und Vernachläffigung der Plichten eingeſchlichen 
baden müſſen, indem fonft dad Halten an den Statuten und Ordend- 
regeln fo wie ein fledenlofer Wandel nicht darin würde auempfoh— 
ien fein. 

Auf den Reichstage, welhen Marimilian I, feines beabfich- 
tigten Römerzuges wegen, im Sahre 1507 zn Gonftanz bielt, ward 


Beige’: Geſchichte Preußens, Bd. 9, ©. 316 u. 332. 
:)Spalatinus de Hiberis Alberti dıcis Saxoniae, ap. Mencken u. 
A4,— Fabricii Orig. Saxon., pag. 841. 

) Abgedruckt ift diefes am Montage mad) Quasuodogenil (d, 1.15. Aprit) 
\ N Dressen erlaffene Edict in Rudolph's Gotha Diplomatica ober ausführliche 
- Üer, Befchreib. u. ſ. w., V-, 239 — 246, auch in Lünig’ s Codex aes⸗ 
Ing (ceipz. 1724), 1 — 12 

) pfifter a. a. O., 11,59. 

) Abgedruckt bei von Dreephaupt a. a. O. 4, 8. 
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auch anfere Stadt durch ein Fönigliched Mandat befchieden. 
jesıges Verhältniß zu dem Erzbifchofe aber, welches gegen das früil 
ein fo ganz veränderted, war für fie ein Grund, den Metrope 
fchriftlich zu erjuchen, ihr Ausbleiben durch feine Räthe bei h 
Monarchen entfhuldigen zu laffen. Dies ward ihr zugeſagt. 
Reichötage zurüdgefehrt, hielt der Erzbifchof Dinfitage am 28, © 
tember d. 9. einen Landtag in unferer Stadt, auf welcdem er 
Ständen durd) feinen Rath, Hans von Lattorf, eröffnen lieh, } 
Erzftift Magdeburg habe, nach der zu Gojtnig gemachten Dan 
ihlagung, zu dem Römerzuge 7000 Gulden, fo wie 50 Reiter \ 
60 Fußſoldaten zu geben !). Seiner Kammer aber fei ed ummagl) 
diefe bedeutende Ausgabe allein zu übernehmen, indem er zur) 
findung der querfurthifchen Allodial-Erben 40,000, und zum D 
der Morigburg mehr als 100,000 Gulden verwendet babe; @ 
deshalb genöthigt, von feinen Anterthanen den hundertiten Bm 
als Steuer zu fordern. Obwohl die Stände dagegen proteſtitten 
mußten fie fich doch bequemen und ein für allemal eine gewiſſe Sum 
bewilligen, zu welcher die Stadt Halle 4000 rhein. — 
trug.2). Die magdeb. Deputirten verftanden fich dazu, MN 
Goldgulden (Ducaten) zu geben und empfingen am Freitage m | 
Aller Heiligen (d. i. 5. November) die vom Grzbijchofe mat 
Quittung über geleiftete Zahlung ?). Als aber im nächſtſotgen 
Jahre ein Faiferlicher Gefandter die unferm Erzſtifte auferlegte@um 
in Empfang nehmen wollte, feblte es gleihwohl au Gele amd) 
zu zahlenden 7000 Gulden mußten erft in Leipzig erborgt ehe 
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1) In der „Neuen u. vollftändigern Sammlung ber Bteichöabfäe N 
(Freft. a. M. 1747, 4 Thle Fol.) heißt es Th. 2, ©. 104 in der dort mil 
theilten Matritel unter der Rubrik Grzbifhöfe: ,, Magdeburg mit Dale 
und feinen Etädten zu Roß 54 Mann, zu Fuß 62, an Gelde 1830 Gun 
Die Angaben im Texte find dem von D. v. Geride in ſ. Civit. 
prist. libert. nro. 85 gegebenen Auszuge aus einer, gegenwärtig nicht een⸗ 
handenen, Regiſtratur des hieſigen Magiſtrats entnommen. 

2) v. Dreyhaupt a. a. D., I., 182. ” 

3) Diefe Quittung fteht in O:.v. Bericke's Olke Magdeb: * 
libert. Nro. 86. (Mscpt.). Der mit feuriger Liebe an feiner Vaterſtadt hängen! 
und für die Gelteadmachung ihrer Reichöfreiheit fo thätige Werfaffer ſett Wi 
in Rr. 87 — 95 mit großer Ausführlichkeit aus einander, mie biefer GaMM 
Ernft Magdeburg in feiner Freiheit wiberrechtlich zu beiihränken \ und von I 
abhängig zu — geſucht habe. 
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Im Jahre 1509 ward mit dem höher Bauen der Domthürme 
2] der Anfang gemacht ') und die Arbeit vermuthlich 1520 vollendet, 
-J wie dad wohl durch Die oben auf dem nördlichen Thurme im Sturz 
des Troppenhaufes eingehauene Jahreszahl angedeutet werden foll?). 
’) Um das erfigenannte Jahr ward auch dad Grabgewölbe auf dent 
Sohanniefirchhofe angelegt. Im Jahre 1509 verglichen ſich der 
Dompropi Adolph, Fürft von Anhalt, und der Magiftrat unfes 
rer Stadt über zwei, biöher zwifchen ihnen ftreitig geweiene Punkie: 
den Befig des hinter Cracau in der Elbe belegenen Werders and 
die Beftrafung weltlicher Berfonen wegen verübten Ehebruchs. Es 
ward beitimmt, daß vom Echlagbaume auf dem cracauer Damme 
eine gerade Linie bis an die Elbe gezogen werden und der ftrom- 
aufwärts von dieſer Linie belegene Theil des Werderd dem Doms 
tapitel, der firomabwärts liegende aber, fo wie auch der befloffene 
Vader, der fich Dagegen gebildet, dem Rathe zugehören folle. Ders 
öinige ſich der leßtere Werder etwa fpäterhin mit dem ded Doms 
 Apiteld, dann ſolle er, von der bezeichneten Grenze an, auch deſſen 
; Üigenihum werben, binge er fich dagegen an des Rathes Werder, 
' dm Mathe verbleiben. Für die Erlaubniß, weltliche Berfonen, ohne 
Iuziehung des Dompropftes, ald Archidiacond der Stadt, wegen 
x Chebruche beſtrafen zu dürfen, verpflichtete fih ver Magiftrat zur 
* Jablung einer jährlichen Rente von 25 rhein. Gulden, die. jedod) 
‘ at 500 rhein. Gulden Hauptfumme ein für allemal follte abgefauft 
\ erden können °). , 
‘Der Bau der Schloßcapelle auf der Morigburg in Halle ward 
; im Jahre 1509 vollendet und der Erzbiſchof, welcher fehr Foftbare 
© Rirchengerätbe und Reliquien dahin gefchenft, weihete fie in eigener 
" Berion. Da fich feinem Plane, die Kirche U. 2. Frauen zu Halle 
f in eine Gollegiat-Stifigkirche umzuwandeln, Hinderniffe eutgegenftells 
"am, fo wollte er 1512 die gedachte Gapelle zum Range einer folchen 


u — — — — 


‘ig 
—E 


) 3m Jahre 1509 um Sct. Zürgen Tage (8. April) warb ber alte 
Ve Zpuen begunt höher zu, bauen.” Hochdeutfche Ueberfegung der Schoͤppen⸗ 

! ©. 507 ® 
Die Domlirche zu Magdeburg (Magdeb. bei E. Baenſch, 1842) ©. 9. 
4, Die auf diefen Vergleich bezüglichen Urkunden des Dompropftes, vom 
4 Aitre, dem Tage Udalrici (4. Julius), und des Magiſtrats, vom Tage Sct. 
* (15. Juuius), ſtehen in den Copialbuͤchern von H. v. Geride (S. Bla 
Ya), Shulge (S. 517 — 537) und Smalian (&. 247b — 256b). 








obwohl der Papſt bereits feine Einwilligung dazı an N 


alsdaun wolle er gern fterben. Hinfichtlich der Ssübitten Mb 
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erheben und ihr die 1478 den halliſchen Pfännern genommenen a 
zu den erzbifchöflichen Tafelgeldern gezogenen Nevenüen iiber u 
Dies wollte aber das hiefige Domcapitel durchaus nicht $ 









































Unfer Ernſt ſchickte daher feinem Gefandten in Nom ein‘ — 
3. Februar 1513 ausgefertigtes Schreiben ) zu, worin " eb 
befahl, ihm eine päpftliche Bulle auszuwirken, durd) ı 
Domeapitel, bei Strafe des Bannes, aller weitere — 
ſagt würde. Allein noch vor dem Eintreffen jenes — 
bens raffte der Tod den Metropoliten hinweg. 2 — 
Unvermuthet ward er im Sommer 1513 auf feiner 1“ 

rigburg von einer Krantbeit befallen, mit welcher es binnen! 
eine fo gefährliche Wendung nahın, daß man gegründete" 
an feinem Wiederauffommen hegte. Da glaubten zwei Cape 
welche täglich eine Spende in der Schloßküche ent pfingem 
denden einen recht füßen Troft in der Verfiherung zu ga 
ihre eigenen fowohl als die Verdienite und guten MWerfeil " ten 
ihm zu gute kommen follten, und diefe ihn unfehlbar% 
Richterftuhle würden Gnade finden laffen. Der —J of 
ihnen darauf — nad) feines Gayellans, Des — P N 
zu Eisleben, Dr. Clemens Schaw, Berliherung — Br | 
ich begehre eure Werfe nirgends zu. Meines Heren rn. ti 
die müſſen es allein thunz darauf verlaffe ich mich!" M 
ſechs Uhr Abends fein Zuftand verjchlimmerte, ließ * —9— | 
des Klofterd Neuwerk, feinen Archidiacon, zu fich rufen, & * — 

ſelben, empfing die Abſolution und genoß das heilige M 
Hierauf befahl er ſich Gott, beklagte laut feine plötli mer 
Krankheit, und verlangte, daß fein Beichtiger für ihn® ei 
in feinen Klöftern bitten laffe, daß ihm Gott nody einige de 
Leben friften möge, damit er den Städten Halberjtadt u 
denen zuviel gefchehen fei, ihre alten Freiheiten zurückgebe 


| 


Wunfche des Patienten ſogleich genügt, allein ſchon in ‚oe * | 
for derfelbe die Sprache und verjchied des andern Tages, he 


den 3. Auguft 15132), Man verbeinlichte aber fein Er > 


1) Es ift abgebrudt in de Ludewig Reliqu. s 7 
2) Das Vorftehende ift Winnigftädt’s halberftädt, Ehrentt 


| 
| 


— 


Iage lang vor den Hallenſern und ſtellte den Körper des Metropoliten 
an das Fenſter hin, als ob derſelbe noch lebe, um. inzwiſchen die nöthir 
gm Raßregeln zur Erhaltung der Ruhe in der Stadt treffen zu füns . 
von. Sedaun ward Die Leiche, nachdem das Herz herausgenommen 
winter Marien Magdalenen Gapelle auf der Morigburg beiger 
feht wart), hieher gefchafft, und am 10. Auguft in der Domfirche 
im das prächtige Grab unter den Thürmen eingejenft, welches der 
Vertorbene ſich dort hatte errichten laffen. Die Eingeweide wurden, 
dm alten Brauche. gemäß, in der Gangolphi⸗Capelle beerdigt. Das 
denzene Monument diefes Meiropoliten 2) ift noch jeßt eine der 
u. Maften Zierden des Innern unferer Domfirche und, nächſt dem 
=» Mit und breit berühmten Grabe des heil. Sebaldus in der Sch 
 hatvustirche zu Nürnberg, das ausgezeichnetfte Werf des großen 
“ Rinftlerd Peter Viſcher. Alten Nachrichten zufolge ward es nit 
500 Gulden bezahlt, einer Summe, welche freilich jegt Manchem 
inßer allem Verhältniß zu einer fo vollendeten Arbeit möchte zu ftehn 
Übeinen, in den damaligen geldarmen Zeiten aber doch eine ganz 
kträcnlihe war. Nad) der Injchrift am Monumente erreichte der 
Grsbiichof Ernft ein Alter von 49 Jahren, 1 Monat und 6 Tagen, 
regierse über das hiefige Erzftift 37 Jahre 9 Monate und 2 Tage 
(richtiger 37 Jahre, 6 Monate und 26. oder 28 Tage, indem er ja 
font 1 Monat und 12 Tage vor dent Tode feines Vorgängers, der 
am 13. December 1475 ftarb, auf den crzbifchöflichen Stuhl wiirde 
gelangt jein)?) und ftand dem Bisthume Halberſtadt 33 Jahre und 
26 Tage als: Adminiftrater vor. 
Ernft wird den vorzüglichern magdeb, Erzbiſchöfen beigezählt 
und die Ehroniften find feines Lobes voll. Sie rühmen befonders 


©, 38 u. f.) nadyerzähtt. Fabricius (Orig. Saxon. pag. 797) berichtet, 
baf kurz vor dem Tode des Erzbiſchofs in der Capelle auf der Morigburg ein 
Beer Kronleuchter von ſelbſt herabgeftürzt und völlig zertruͤmmert fei. Man 
hal dies ats ein böfes Vorzeichen angefehn. 

N Der Erzbifchof hatte dies feldft verfügt; weil-er die Stadt Halle ger 
Menigtih das Herz feines Erzftiftes nannte, fo follte auch fein Herz dort ruhen. 
) Eine ausführliche Beſchreibung deffelben gab Gantian 1823 zu Ber: 

in Royalfolio heraus, auf welche ich hiermit verweife. 
‚°) Fabriecius (l. c. pag. 793) fagt, der Erzbifchof Johann habe ihn zu 

Goadjutor angenommen; allein dieſe Angabe beruht weht auf einem Irr⸗ 

Roy, ba fie allen andern Zeugniſſen widerfpricht. 
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feinen fromm religiöjen Sinn, feinen Eifer in Grfüllung der | 
obliegenden Amtöpflichten, denn er achtete es ald Schimpf für di 
Bifchof, bloß mit feiner hohen Würde glänzen und prunfen zu # 
len und fih aus Stolz oder ungeitiger Schaam den damit verfni 
ten Mühmwaltungen zu entziehn. Nur in wichtigen Behinderun 
fällen überließ er feine geiftliihen Geſchäfte feinem Vicar; font | 
er in der Regel an hohen Feittagen felbft Meffe, weihete Kir 
und Altäre, ordinirte Die höhern Geiftlichen feines Sprengeld,f 
dete Nonnen ein, revidirte die Klöſter und hielt auf * 
in denſelben wie auch unter den Prälaten und übrigen J 
lichen, denen er, bei Verluſt ihrer Präbenden und nee 6 


















das Halten von Eoncubinen auf das ftrengfte unterſagte. So 
fahl er auch, daß Bublerinnen nur mit verhülltem Haupte ſich 
der Straße follten blicken laffen, damit man fie fogleich von. zit 
gen und ehrbaren Frauen und Mädchen zu unterfceiven. 
Bon den Regententugenden dieſes Metropoliten werden -bejond 
feine Gerechtigkeit, Milde und Liebe zum Frieden h | 
Die harte Behandlung der Städte Halle und Halberftabl| 
nem Bater, feinen Räthen zur Laft, die ihn damals noch basti 
deten, und die Vertreibung der Juden aus feinem Lande mag 
den religiöfen Anfichten jener Zeit ihre Entihuldigung findemmt 
ward fie, wie bereitd oben gejagt ift, auf eine möglichſt chen 
Weiſe vollzogen] und das rechtliche Gefühl das Erzbiſchofes 
fchmähete es, feine Schapfammer dabei irgend wie zu bereichern 
Als Sprößling eines reichen Fürftengefchlechts von Jugend 
an Pracht und Glanz gewöhnt, „behielt er diefelben zwar auch 
feinem Hofe bei, Doch war er weit entfernt, wie mehrere von ſein 
Standeögenofien, welche einen wahrhaft königlichen Hofſtaat UM 
hielten, die Sache zu übertreiben und die Revenüen feined KM 
auf diefe Weife zu verfplittern; im Gegentheil jchaffte er man 
vorgefundene zu Fojtjpielige Einrichtung ab und verwendete dad y 
durch Erfparte zu andern, würdigern Zweden. Armen und 0 
feidenden entzog er nie feine milde Hand und ließ ihnen Spem 
reichen aus Küche und Keller. Seine Hofbeamten lohnten ihu 
herablaſſende Güte, Nachfiht und Freigebigfeit, womit er fie beh 


— — — 


2) Winnigſtaͤdt's halberſtaͤdt. Chronik bei Abel, S. 368. 
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e, durch aufrichtige Liebe und dankbare Anhänglichkeit. Die Ger 
nen hatten einen Freund und Beſchützer an ihm, deffen Geijt ſelbſt 
Mofältig gebildet und mit Kenntniffen gefchmiüdt war. Dad Bauen 
Mr fein Hauptvergnügen. Außer der, jegt in Ruinen liegenden, 
Norisburg in Halle, ließ er auch das verfalene Schloß zu Calbe 
ragen md von Grumd aus neu aufführen, die Schlöffer zu Lauch- 
WE Bröningen, Gatersleben, Egeln, Wunzleben und Wolmirftebt 
Meder in Stand fegen, und feinen hiefigen Palaft fowohl als auch 
u Halberftadt erweitern und verfchönern. Gr foll mehr als 
OR Sulden — die Morisburg allein Foftete 150,000 — auf diefe 
Danlen verwendet haben. Die eben genannte, für Damalige Zeiten 
Mychenre Summe ward aber feinen Unterthanen nicht etwa durch 
Werordentlihe Steuern und Beeden abgepreßt — denn außer der 
bei feinem Regierungsantritte geforderten Abgabe, welche für jeden 
J Schredenberger (annaberger Engelgroſchen) betrug, und 
OR unferer Stadt bei den Receffen von 1486 und 1497 ihm 
Priahiten 8000 und 6666 Gulden verlangte er über die ihm gefeß- 
fi bewilligten Einnahmen nie einen Heller für ſich — fondern er 
Ri fümmitliche Baufoften aus eigenen Mitteln. Wahrhaft zur 
Ehre gereihen feinem Herzen die nachftebenden, von den Ehroniften 
ME anfbehaltenen Arußerungen. Der Hauptmann in Giebichenftein 
Ne während des Metropoliten Abwefenheit, die Bauern feiner Ges 
Miepfege zu Herrendienften entboten und von ihnen mehrere hun⸗ 
Bagen voll Steine, Holz und Kalk zum Bau der Morigburg 
Mebren laffen. Als der Erzbiſchof dies bei feiner Zurüdfunft er- 
warb er fehr zornig, ließ den Beamten vor. fich rufen und 
Ole denfelben, wer ihm erlaubt habe, hinter feinem Rüden und 
Ine Geheiß, die armen Leute mit Frohndienften zu befchweren 
ud ihm dem Erzbiſchofe) dadurch einen böfen Namen zu machen. 
Fwolle von feinem väterlichen Erbe dem heiligen Mauritius ein 
VE erbauen und nicht von dem Schweiße und Blute der Unters 
Gm. Zugleich befahl er ihm, die Fröhner zufammen zu rufen 
Einem jeden feine Fuhre bis auf den legten Heller zu bezahlen; 
er verlange nicht, daß jene armen Leute unentgeldlich für ihn 
Grlien follten '). Als er einft nach Wolmirftent fam und um das 
EEE — 



















Sinnigſtaͤdt's halberſtaͤdt. Chronik bei Abel, S. 367. — Nicolai 
fuingeri Opera (Francofurti, 1729, 4t0) Tom. I, ib. I, $_34, pag. 26. 
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dortige Schloß her viele Steine liegen fah, fragte er den Hau 
mann, woher diefelben gefommen und wozu fie gebraucht wer 
follten. Auf die Antwort, daß fie zur Reparatur der Mauer 
ftimmt wären und die Bauern diefelben hätten herbeiführen mil 
fprady er in heftigem Unwillen: „Hauptmann, das haben wien 
befohlen, daß es von den armen Unterthanen umfonft gelde 
follte. Gieb du einem jeden, fo viel er Fuhren gethan, feinen 
bührenden Lohn, und berechne ed. Wir find nicht da, bie am 
Unterthanen zur Ungebühr zu bejchweren, fondern vielmehr fie 
fehügen und zu ernähren. Wir haben Gott Lob Unere jährid 
Zinfen, Renten, Geſchoß uud Einkommen, davon wir Und wohl 
nähren und Unfer Regiment gar leichtlich verjorgen können, 0 
einige Beichwerung der armen Unterthanen, welce ohne 
große Noth haben“ !).- 

Hatten frühere Erzbifchöfe mit mehr oder minderm Erfolge 
hin geftrebt, ihre vermeintlichen Herrſcherrechte über unfere, jr 
vend nach der Reichöfteibeit trachtende, alle derartige Anforidt 
rückweiſende und dadurch in immer neue Kämpfe veridelie EN 
geltend zu machen: fo von den Umftänden ward bei gleiden DIN 
Feiner begünftigt als der Erzbiſchof Ermit. Nicht dur ofen | 
walt — dazu ließ man es -hiefigerfeitd nicht fommen — a 
Unterhandlungen, auf welhe man notbgedrungen — 
erreichte er fein Ziel, brachte die Stadt in größere Abhä 
ſich und befeftigte feine Dberherrfhaft über diefelbe, Der Zeit 
deffen Erhaltung der Metropolit ſich fo wärerlich angelegen fein I 
verbreitete wie über das Erzftift im Allgemeinen jo aud über au 
Magdeburg feine Segnungen, und der Handel fowohl ad 
Künſte und Gewerbe in der Stadt erfreueten fich dem 
Blüthe. f 
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In dem Zeitraume von hundert und zehn Jahren, 1J 
Schluſſe wir jetzt ſtehen, welthiſtoriſch wichtig durch die 
der Buchdruckerkunſt und die Entdeckung von Amerita, jo We 


2) M üller’s Annalen des chur⸗ und fürftlichen Hauſes Sachſen F 
1700, Foh) S. 67 u. f., a. a. 1518. | 
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Zeeweges um Die Südſpitze Afrifa’s herum nach Oftindien — erhielt 
niere Stadt auf Koften der Neuftadt dadurd einen Heinen Zu: 
vadhs an Areal, daß der Erzbischof Johann ihr 1467 die Erlaub— 
WS ertbeilte, Die Mauer im Norden vom Krödenthore ab in gera— 
ber Yinte bis an die Elbe zu führen. Sie ward hinter dem Dome 
und in der Gegend des jegigen Fürſtenwalles jtärfer befeftigt, dar— 
über jedoch mit den Erzbiihöfen Günther I. und Ernft in vier 
Ira Zirit, mit Erſterem fogar in einen offenen Krieg verwidelt, 
weil beide dies als Eingriff in ihre ZTerritorialrechte betrachteten. 
3u den ſchon 1459 angelegten zwei Thuͤrmen oder Zwingern zwi— 
‘hen den Krödenthore und der Hohenpforte fam 1467 noch ein 
ritter, imgleichen ein anderer am Schrotdorferihore, auch ward 1486 
Son der Reuftadt bis in die Wlrichöpfarre eine neue Mauer aufge 
übrt, über welche es gleichfalls, da fie auf erzitiftifchem Grund und 
Seren angelegt war, nicht ohne Zwiftigfeiten abging. Wie in der 
ngegebmen Weife für die äußere Sicherheit der Stadt geforgt ward, 
"lie5 man es hinwiederum auch nicht an nüglichen Einrichtungen feh— 
ca, welche wehr die innern Zuſtände und Bedürfniſſe berückſichtigten. 
dahin gehören vor allen andern der Bau einer hölzernen Brücke 
iber pie damalige große (ießige alte) Elbe (©. 357) und einer von 
Steinen aufgeführten am Krödenthore (S. 390), das Anlegen einer 
Shismühle auf der kleinen (jegigen Strom-) Elbe (S. 359), eined 
drnmagazins am Ulrichsthore (S. 360), und die in das erfte Vier 
Ä Bieter Periode fallende Stiftung eines neuen Armen Hofpitale 
rc Pie Innung der Knochenhauer des alten Scharrens. Dies 
‘ste hieß anfänglich nach der heiligen Elifabeth; im Vergleiche 
Yen der Stadt und dem Erzbifchofe Ernft vom Jahre 1497 
Ad es (Artifel 17) Sct. Gertrauden: Hofpital genannt, und 
tet unter dieſem Namen noch heutigen Tages fort. Auch Hat 
e noch feine damalige Lage „onder dem ouer (fer) twyſchen funte 
Heunis dore (Died Thor ward fpäter Die „Pforte nach dem Kaufhofe“ 
‚enamnt, und lag im untern Theile der jegigen Johannisbergitrage). 
ad der tslenes porte (Mudolphepforte — fie lag am Eingange der 
eigen Gertraudenftraße)“ unverändert behalten '), Die Heine Hos— 








1) Das hiefige Provinzial⸗Archiv befigt drei aufbas Eliſabeth-Hospi— 
st beshgliche Urkunden, bie in ben Jahren 1427, 1437 und 1438 ausgeftellt 
v und aus welchen eben hervorgeht, daß bie im Text genannte Innung bass 
Yıfma mn, Geſchichte. I, Bd. 30 
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Birallirche aber — ihres Pfarrers erwähnt die in der Note an 
führte Urkunde von 1437 — gehört gegenwärtig der Stiftung m 
mehr an, fondern ift Privatbefisthum und wird als Waarenipeid 
benust, | In der Neuftadt ward im Laufe dieſes Zeitraumes } 
no jeßt dafelbft eriftirende Hofpital Schwijomw von di 
dortigen Bürger Barthold Swyßow geftiftet '); über die Zeit | 
Gründung des eben da noch heutigen Tages beftehenden Holt 
Hal8 Schartow habe ich feine Nachricht auffinden Fünnen,- I 
Sudenbürg- erhielt in der zweiten Hälfte dieſer Periode dutch N 
ibe imeorporirte Judendorf eine nicht unbedeutende ergröferun 
Ehbon unter dem Erzbiſchofe Günther II. hatte fie ſich cin 
Deginftigungen zu erfreuen gehabt — er gab 1415 den barlig 
Sakenmachern und denen zu Set. Michael ein BPrivilegium md? 
auf ihre Tücher zu fegendes Zeichen, weil die- Kaufleute das aub 
den Orten gefertigte Fabrifat ohne ein ſolches nicht in den Ham 
bringen.wollten, erlaubte 1418 ver Stadt, ein eigened Eigi | 

— 
— 





jelbe iftet habe. Die Abſchrift einer vierten Urkunde, gleichfall wem Jah 
1438, fteht ©. Ilb u. 12a des durdy Notariatsunterfchrife beglaubigten Copa 
bucyes des hief. Klofters Sct. Auguftini von 1490, weldyes, nebſt eintt 
eben biejes Kiofter betreffender DriginalsUrkunden, im rathhäusticen A 
aufbewahrt wird? Merkwürdig ift die Urkunde von 1437 im Prov. Arhid W 
daburd), daß am derfelben noch ein Abdruck des alten Hofpitalfiegeld Hana 
Der einzige mir bekannte —, die ftehende Figurder heil. Eliſabeth zeigend, @ 
einem vor ihr Enieenden, auf eine Krüde geftüsten Armen ein Brod reg = 
Unterfärift ift: S.PVISOR. HOSPITALIS ELYZABETH. MAGDı+ ® 
Fear Provisorum Hospitalis Elysabethae Magdeburgensis, Du ® 
\ kalfiegel zeigt die ftchende Figur der heil. Gertraud mit einem \ 
über beide Schultern herabfallenden Schleier, die rechte Hand liegt 2 
Beuft, die linke trägt eine Abbildung des der Heiligen als Schügerinn emp 
Ionen Gebäudes. Eben diefe Figur, in Lebensgröße aus Stein gehauen, MT 
fi; mod) jest an der dem Hofpitalhofe zugekehrten Seite der Kirche. 
frift de6 Siegels ift: SIGILL DES HOSPITALS ST: GERTRAU 
MAGDEBURG. a 5 4 
einer 1488 vom Rathe der Neuſtadt ausgeſtellten Urkunde pp 
Beate Barthold Swyßow habe einen Brief bei ihm niedergelegt, 
ee den Ahguftinern, Barfüßern und Predigermoͤnchen in der Altftadt, ſo wit 
Garmelitern in der Eudenburg vier rheinifche Gulden jährliche Rente ausgtt 
m Für die Seelen der Brüder und Schweftern zu beten, welche in dem 
ale foren, das er gegründet habe. Diefe Urkunde ſteht im dem 
ahnen Gopialbuche des Kiofters Sct. Auguftini, &. 13a und b. 
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ühten und zu gebrauchen, und verlieh derſelben damals noch einige 
sondere, nicht näher angegebene Gerechtiame '). — Der Erzbiſchof 
rm ſuchte fie 1504 dadurch noch mehr in Aufnahme zu bringen, 
up er ihr einen Wochenmarkt und zwei Jahrmärkte bewilligte. 

Uebet die Größe der Bevölferung in der Altftadt und den bei— 
den Borftädten während dieſes Zeitraumes fehlt ung freilich alle und 
de Nachricht: indeffen glaubt Rathınann 2) doch, daß man fie mit 
großer Wahrjcheinlichkeit auf beinahe 40,000 Köpfe anfchlagen 
inne, indem unter der weifen, friedlichen und glüdlichen Regie— 
tung wer drei legten Erzbiſchöfe cher eine Zus ald Abnahme der 
Bopulation dürfe ftatt gefunden haben. Mir fcheint aber bei diefer 
Schägung — die in einem früheren Abfchnitte bereits angeführten 
triftigen Ginwände bier nicht aufs neue geltend zu machen — der 
Umſtand völiy außer Acht gelaffen zu fein, daß die Peft in den 
Jahren 1405, 1413, 1428, 1437, 1450, 1463, 1472, 1486 und 
1503 die Bevölkerung in der Stadt mehr oder minder ftarf deei— 
mirt babe — 1450 allein forderte fie 8000 Opfer. Nach den Anz 
zeben der Chroniften ſtarb damals der dritte Theil aller Lebenden; 
Magdeburg würde alſo zu jener Zeit 24,000 Einwohner gehabt 
baden und es müßten zu den übriggebliebenen 16,000 im Laufe von 
63 Fahren (unter denen jedoch wiederum vier, in welchen bie lei- 
Nge Peft ihre Berheerungen anrichtete und die Mortalität wohl 
im Das Doppelte möchte gefteigert haben) 24,000 neue Köpfe hin- 
jgelemmen fein. Died fcheint mir nicht recht glaublich, zumal 
fe viele in der Stadt und den Borftädten lebende Perſonen 
rd ihren Stand zum Cölibate verpflichtet waren; nach meinem 
fürbalten bat Magdeburg, ſelbſt in den Zeiten feines höchften 
kors, mit Einſchluß der Neuftadt und Subdenburg, wohl nie mehr 
ie böchſtens 30,000 Einwohner gehabt. 

Das für die Verfchönerung unferer Stadt durch. Aufführung 
sa neuen, ftattlichern Privatgebäuden, bei denen die Bequemlich— 
heit im Innern mehr als früher berüdjichtigt ward, wie in an— 
dern, durch Gewerbthätigfeit und Handel reich und blühend gewor: 
deu Städten Deutfchlands, vieles gefchehen fei, läßt fich, obgleich 





1) Gebhard’s v. Alvensleben Topographie ober General: u. Specials 
Ysreib, des Primat: u. Erzſtiftes Magdeburg. (Mfet.) ©. 89a u. b. 
2) Befchichte der Stadt Magdeburg. Bd, 3, ©. 208. 
30* 
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die Chroniken deſſen nirgends ausdruͤcklich erwähnen, wohl mit 6 
wißheit annehmen. Der einzige Aeneas Eylviud Piccolomini, 8 
fer Friedrich's III. ehemaliger Geheimfchreiber , Der 1458 
Pius I. zur päpftlichen Würde gelangte und ſich über die Bau 
der bedeutendern Städte Germaniens, welche er größtentheild 4 
eigener Anſchauung kannte, jo günftig ausjpricht '), hat und in! 
fer Beziehung eine furze Nachricht aufbehalten. Er fagt — 
deburg: „es gelte auch für groß und ausgezeichnet — Virgit 
quoque magna et insignis habetur *?). Daß Aeueas unfere 
niemal® gefehen und betreten habe, fondern hier nur im A 
nen das Urtheil wiedergebe, das ihm zu Ohren gekommen, 
zwar aus der Faſſung feiner Worte deutlich hervor, indeſſen fü 
diefe legtern, meined Bedünfens, dennoch ald unverwerfliched 3 
niß für das oben ©ejagte gelten. 

In dieſer Periode ftieg der Handel Magdeburg's zu einet 
der Blüthe, wie er fih deren durch das ganze Mittelalter bin 
zu erfrinen gehabt. Den Störungen des merfantilijhen Dal 
durch Raubritter und Wegelagerer wußte man Seitend ME 
unterftügt von den Erzbifchöfen und mit Hilfe der benachbarkugon] 
ftädte, fräftig zu begegnen, bis endlid durch Den 1495 auf 
Fürftentage zu Worms errichteten immerwährenven und für 
„ganze Reich "geltenden Landfrieden den Fauftrechte, jenem alten Kiel 


















») Aenei Sylvii Germania in Schardii Rer, Germanicarım Sc 
var., edit. ab Hieronymo Thomae (Giessae, 1673, 4 Tomi in Fol),t0m 


gers, nichts Herrlichers in ganz Europa‘ (nihil magnificentius, 1 

tota Kuropa reperias); von Frankfurt am Mayn, „daß cs zwar gran 

aus Holz gebauet, aber doch mit mehreren fteinernen Paläften gefchmüntt 
nicht unwürdig auch Könige aufzunehmen. Die Kirchen aber feien prach 
aus Quaberfteinen erbauet“ (urbs quamvis magna ex parte lignea pu 
tamen palatiis ornata lapideis, in queis et Reges haud indigne recipianl 
Templa vero Deo sacra ex secto lapide superbissima visuntur). Ga 
fonders aber wird Nürnberg gerühmt und am Schluffe der Lobrede geſagt. 
es daſelbſt Buͤrgerhaͤuſer gebe, die der Könige würdig. Die Herrſcher 
Schottland möchten wuͤnſchen, fo trefflic zu wohnen, als mittelmäßig deal 
Bürger in Nürnberg (ibi civium aedes invenies, Regibus dignas, Cupen 
tam egregie Scotorum Reges, quam mediocres Norimbergae 
habitare). | 

:) Joc, citato, pag. 232, cap. 22. 
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Kl, ein erwünjctes Ende gemacht wurde. Die Richtung des euros 
Wüiben überhaupt, fo wie des deutſchen Handels blieb in dieſem 
ume ned) ganz die frühere; wichtig in ihren Folgen wurden 
Eutdefung des vierten Erdtheils und die Auffindung des Sees 
nah Oftindien erſt in der zumächft folgenden Periode. Die 
Butibe Hana fand während der jegigen in ihrer ſchönſten Blüthe 
— Sarrorins ' ) giebt die Zahl der dDamald zum Bunde gehörigen 
auf 72 an und fagt, daß diefelbe zu gleicher Zeit eben nie 
OBER geweien fein möchte. Unſere Stadt war fihon bei der an- 
fänglichen Eintbeilung der ſämmtlichen Bundesftädte in drei Quars 
tiere das Haupt eines ſolchen gewejen ?); ald 1447 noch ein neues 
Dkartier, das vierte, hinzukam, wurden Magdeburg und Brauns 
weis dem dritten als Häupter vorgejegt?). Magdeburg hatte 
han dem Bunde, welcher Damals des höchften Anſehns genoß, 
en fern Nüdhalt und durfte, darauf fich ftügend, es wagen, 
N Ersbiihöfen fo Fühn entgegen zu treten. 
— Die Kaufleute unferer Stadt theilten fich damals, nad den 
Sndern und Städten, mit welchen fie vorzüglich Handel trieben, in 
Nanbern-, lübiiche (lübeck'ſche) preußifche und Breslau-Fahrer. Sie 
Ancoteten 1425 unter fich gewiffe, vom Magiftrat genehmigte Sta— 
ten, wonach altjährlich auf den heil. drei Könige- oder den Lichtmeſſen— 
Ig vier Aldermänner gewählt wurden — wei aus den Flandern 
brern und zwei aus den übrigen .Gliedern der Corporation — um 
VE Voriicher für das Befte der Innung im Ganzen wie im Einzel» 
B Sorge zu tragen!). Die Flandern-Fahrer — fo geheißen, weil 
VE bonders Gefbäfte nach Flandern trieben, dem Mittelpunfte für 
I Horbweitlihen Handel, wo Brügge wieder die erſte Rolle fpielte, 
28 foäter diefelbe an Antwerpen überlaffen mußte — möchten 
& wohl den angefehenern und bedeutendern Theil der hiefigen 


Zanflcute ausgemacht haben. 


Unter den Grgenftänden des Handeld war Das Getreide immer 
















) Geſchichte des hanſeatiſchen Bundes, Th. 2, Abtheil, 1, ©. 126. Das 
HM, ©. 125 findet ſich auch das Verzeichniß der zum Bunde gehörigen Städte. 
2) Zartorius a. a. D., Th. 2, Abtheil. 1, ©. 18. 
" 3) Sartorius a. a. D., Th. 1. Abtheil. 1 ©. 98. 
+) Pomarius fummarifcher Begriff der magdeb. Stadt-ECbroniken, 
® 4 ver an die magdeb. Kaufleute gerichteten Debication. 
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noch der vornehmfte, der wichtigfte und mit der größten Eiferſu 
wachte die Stadt über die hinfichtlich der Verfchiffung defielben | 
zugeftandenen Rechte. In den 1463 und 1497 mit den Etzbiſchö 
Friedrich und Ernft geichloffenen Vergleichen mußten fie | 
von neuem betätigt werden; jedem verfuchten Eingriff in dieſell 
widerfeßte man fich auf das nachdrücklichſte. So war es d 
Propſte zu Leigfau 1470 gewehrt, von Rogätz aus fein Korn | 
verihiffen, und auch dem Fürjten Woldemar von Anhalt wel 
man es 1492 nicht erlauben, von Aden fein Getreide auf d 
Strome nad Hamburg zu fenden, obwohl der Erzbifchof Graf M 
fich zu Gunften Jenes bei dem Rathe verwandte. Ja noch m 
man wollte. e8 fogar dem Metropoliten nicht gejtatten, fein cig 

Korn zu Schiffe auszuführen, unter dem Vorwande, daß die 

Verträgen zunviderlaufe. Der Erzbijchof antwortete aber: med 

das Getreide von feinen Aemtern an einem ihn belichigen Ok 

ſchiffen wolle, fo verlege er damit keinesweges die der Stadt gi 
benen Berjchreibungen ; er werde jedoch Die ee 
ders erlauben, als den beftehbenden Verträgen gemäß’). a 

vilegium, welches Kaifer Sriedrich III. 1465 den Grafen til 
lingen und Herren zu Barby ertheilte, jo wie der Beleiräbrief * 
1466, wonach ihnen, gegen Entrichtung der Zöffe, von Barby ® 
der freie Hantel auf der Elbe mit Korn, Wein und Bier erll 
und dieſe Erlaubniß 1471 aud auf andere Kaufmannsgüter and 
dehnt ward, mit der Glaufel, daß die dem Erzbiſchofe und-derS# 
Magdeburg früher ertheilten Privilegien, welche dieſem neuen 
Wege ſtünden, keine Macht dagegen haben ſollten, gefährdcten 
hieſigen Handel durchaus nicht, indem die Grafen ſich mht 
traueten, wirklich ‚dergleichen Schifffahrt zu treiben 2), "Mei 
der Etadt Hamburg, welche fih 1482 vom Kaifer Friedtich 
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') (Haufdild’s) Abhandlung von dem Stapelrechte der altın = 
Magdeburg (Lpz. 1742, Quarto), ©. 54 und 55. (Gellarius) Kurft P 
Nachricht von dem Stapel-Recht der alten Stadt Magdeburg u. f. w. (MP 
1741, Quarto), &. 48, 

?) Smalian’s MWiderlegung des Leipziger Straͤßenzwangs gta 
Stadt Magdeb. u. ſ. w., S. 70. Die Grafen liegen ſich zwar 1599 ihr } 
vilegium vom Kaifer Rudolph I. beftätigen, allein die Magdeburger ehe 
Icbhaften Widerfpruch dagegen und hindeiten die Schifffahrt. 


br alted Stapelrecht auf der Elbe hatte erneuern laffen '), befamen 
die hiefigen Kaufleute von da ab eine höchft gefährliche Rivalinn, 
welche den überfeeifchen Handel mit Getreide, Mehl u. ſ. w. an ſich 
M reißen juchte, jo Daß der frühere lebhafte merfantilifche Verkehr 
wiſchen beiden Städten mehr und mehr abnahm und Magdeburg 
Nah 18 endlich genöthigt fah, einen Vertrag mit der Nebenbuhles 
Ann zu shliegen und fich den ftrengen Stapelverorduungen derfelben 
fügen, um feinen Seehandel nicht ganz und gar zu verlieren. 
Se Handelöftreitigfeiten zwifchen beiden Städten waren aber damit 
uht beendet, fondern dauerten fort bis in das fiebzehnte Jahr— 
hundert 2). 

Höchſt Iucrativ ward für Magdeburg auch die Erportation des 
in der Stadt bereiteten Dierd. Es war, wie das Fräftige, mit Hopfen 
‚ garärzte deutiche Bier überhaupt, in den Niederlanden — obwohl 
"Mau auch dort ſchon feit Dem vierzehuten Jahrhundert dergleichen 
© hatte — und in den mordifchen Reichen fehr beliebt und fand unges 

mein ſtarken Abjag ?). Aus Ddiefen Grunde waren die biefigen 

Öramereien, fo wie die in Hamburg, Bremen, Braunfchweig, Gos— 

lar, Eimbeck, Zerbit und andern Orten, um dieſe Zeit und noch ſpä— 
terpin im größeften Flor. Die Ausdehnung aber, welche diefer Ins 
Drrftriezweig nach und nach gewonnen, gab Anlaß, denjelben, außer 
der früßeren, bloß die Brauer ald Oewerbefteuer treffenden, Abgabe *) 
uod mit einer weuen — der Ziefe oder Bierzieſe — zu belegen ?). 
Ratürlich ward, um die Coniumtion des einheimijchen Fabrifats zu 
befördern, das von fremden Orten her eingeführte dabei mit bedeu— 
www höheren Satzen veranjchlagt. 
In gleicher Blüthe erhielt ſich auch der Handel mit wollenen, 
Minen und andern Waaren, der theild die Elbe auf und abwärts 
geben wurde, theild zu Lande in das Braunſchweigiſche und 
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Es iſt abgedructt bei Werdenhagen de Rebuspubl. Hlauseaticis, 


Ar. M7 sq. j 
!) Diefer Vertrag ! 


IR — 49. 
/ ) Sranntwein, früher bloß Arzeneimittel, ward erſt gegen das Ende dee 


E— Sahrhunderts als Getränk benugt; Kaffee, Thee und Chokolate lernte 
i der Mitte des ficbzehnten in Europa kennen 

S. 218 u. f. und S. 225. 

337, 


ft abgedrudt in Walther's Singul. Magdeburg., 


nicht vor 
x) Bergl. oben h 
ig, oben Seite 
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Lüneburgiſche '), nach Sachſen und Thüringen, nad) Schleiten ı 
Böhmen, Mähren und Polen ging. Gin Hauptbeförderungemi 
des fo lebhaft unterhaltenden Tranfitoverfehrs war die Stapelgen 
tigfeit, deren Beſitz für die Stadt von unſchätzbarem Werthe. dl 
diefelbe würde jener Verkehr wohl nie einen ſolchen Schwung er 
ten haben. s 

Wie für den Stand der Kaufleute die damalige Zeit eine gold 
zu nennen, fo war fie auch eine den Flor der übrigen Go 
mehr oder minder begünftigende. Von den Brauern insbeſond 
ift dies fo eben gejagt; allein auch andere Gorporationen mühe 
großem Reichthume und Wohlftande gefangt fein. Es jei bier 
an die Kuochenhauer des alten Scharrns erinnert, die aus eigel 
Mitteln ein neues Hoipital zu ftiften vermochten — das it 
Ceite 465 erwähnte Eliſabeth- oder GertraudensHoipital. Mi 
Reichthume aber gingen Hand in Hand auch der Lurus, der il 
Dünfel und Uebermuth, und erfterer ftieg zu einer jolchen Höhe, 
der Magiftrat fich genöthige fand, denſelben durch ‘jene werkwürd 
Berordnung vom eriten Februar 1505, deren ©. 457 gedacht in 
engere Grenzen zurückzuweiſen. Schon früher, wie aus der Gal 
tung zu derſelben hervorgeht, waren ähnliche Verordnungen erlaſ 
und fie ſelbſt war auch keineswegs die letzte; 1544, 1560 und 1 
ward fie erneuert, mit Zuſätzen vermehrt und hatte uch Geln 
bis in das ſiebzehnte Jahrhundert hin. Da fie für die Sit 
gejchichte unferer Stadt nicht ohne Jutereffe ift, ſo darf einem 
drängten Auszuge aus derjelden hier wohl ein Platz vergönnt I) 
den ?). Der Eingang lanter wörtlich alſo: 


„Nachdem durch vorleuoniffe langer Zeitt und Iharen ſich das iapen 1 
fchen der menſchen mercklich vorendert und gewandelt, dadurchſich denn 


ı) Der Churfürft Johann von Brandenburg befahl 1487 den Herren | 
Alvensleben zu Galde an der Milde, die dortigen Dämme zu beffern und iR | 
hörigem Etande zu halten, damit die Zuhrleute die gewöhnliche über Gordelt 
und Salzwedel führende Heerſtraͤße zwiſchen Magdeburg und Lüneburg und 
Eönnten und nicht gendthigt wären, diefelbe mit Schaden und Unkoften zu 
fıhren. Für dies Inſtandhalten ter Damme und des den Fuhrleuten und 9 
fenden zu gebende fichere Geleit, ward den von Alvensleben erlaubt, bon x 
Pferde drei märkifche Pfennige Dammgeld zu erheben. Gercken Cod. d 
Brandenburg, VI, 655 sq. 

2) Sie ift dem platttdeutihen Manuferipte der Schoͤppenchronit ©. \ 
— 353a von einer fpätern Hend beigefügt. 
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geſetze ſtatuta und geboth, als zw enthaltung gemeines nutzes vnd befien 
dorerdnet vnd gejagt ann vielenn ſtuͤcken vorenderunge erfolgen muß vnd 
werte dann ein Erbar Rath dießer loblichen Stadt Magdeburgk mercklich 
vndequemigkeit, vnrath, vorfpildung” end vnordentlich weßen vnd aefhhäffte 
enter ethlihen von vnferen Inwonern und burgern au nicht baldung der 
achoth GSottis gebreche der fenertage und vngehorßam gegen die Oberften 
end was meber ift merdliche fehrlichkeit der ende allenthalben befunden Da: 
durch 05 demfelbigen mit gegrunther und rechtmechtiger weyfe nichtt bege— 
genet cder vorkomen wurde alle gemkhner nus und befte nichtt alleine an 
zeyſtlichen gütern der fehlen, Sundern auch an zeitlichen gütern keinen vor: 
gang gewinnen noch erlangen und dadurch merklichen bindergang vnd ab: 
öruch leyden müffe Darumb haben wir nach tiefflicher betrachtunge und reyf: 
fen rate der wyſeſten etlicher vnſerer vorfahren gefege an etlichen enden 
we e3 dye nodturfft erfordert, einn teil vorendert, vnd ein teyl In wirden 
Heiten laßen aud andere nodkurfftige gefese vunde geboth darzu gelegt vnd 
Fan alßo nachfolgend: geboth und Mandata mit volfomenden Reyffen rath 
citrechtigklich gefchloffen, gefag vnd ordenirt, ordenen, fegen vnd biethen 
dar.n cim iderman bey pehne darauff gefogt, vunmworrüdtt und vnvor 
troden zu halten.’ — Die einzelnen Verordnungen find diefe: 

I) Die göttlichen Gebote und die Feier der Sonn: und Feſttage fo 
wie des Charfreitags follen von Jedermann beobachtet und vor Beendigung 
der Meſſe nichts gekauft und verkauft, aud) Eeine weltliche Arbeit verrichtet 
werben, welche die eier diefer Zage ftöre. Es darf an ihnen weder Koft 
und Sprife noch fonft etwas in offenen und aufgefchlagenen Fenftern ver: 
zuft und feit gehalten werden, bei einem rhein. Gulden Strafe, fondern 
bies muß in den Läden und Häufern ſelbſt gefchehen. Auch follen die Thore 
während der Meffe für Reitende und Fahrende geſchloſſen bleiben und der 
Therwaͤrter in eine Etrafe von 50 magdeb. Pfennigen verfallen, wenn er 
fie cuders als in Notbfällen öffnet, wozu ed aber der befondern Erlaubnif 
eines der Bürgermeifter bedarf. 

7) Dem übergroßen Aufwande und der Verfchwendung bei Dochzeiten 
zu begegnen, welche ſchon manchen in unverwindlichen Schaden geftürzt haben 
und nod; Andere ins Verderben ftürzen könnten: fo dürfen bei Verlöbniffn 
vom Bräutigam nicht mehr als zehn und von der Braut eben fo viel, zu: 
fammen alfo zwanzig männlidye Perfonen geladen werden, bei einem rbein. 
Gulden Strafe für jede darüber Die Gelabenen können nad) dem Verloͤb— 
riffe, entweder faͤmmtlich oder theilweife, mit Bier, Wein, Kuchen oder ders 
geichen bewirthet, aber bei drei rhein. Gulden Strafe darf denfelben kein 
füser Wein, wie Malvafier, Rivahl (?), wälfcher Wein, Glaret oder dergleichen 
vergefest, auch kein Regalzuder noch Confect gereicht werden. Wird aber 
am Berlebungstage den Verwandten eine Abendmahlzeit gegeben, dann dür: 
fin, außer den Eltern des Brautpaar und den Perfonen im Haufe, nicht 
mebr als acht männliche oder weibliche Gäfte dazu gebeten werden, bei 
Strafe eincs Guldens für jede darüber. 

3) Zu den Mittagsfeten am Brautabende und Hodhzeittage dürfen — 
mie fon das ältere Gelee dies beftimmte — nicht mehr ald 40 Männer oder 
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Frauen, 12 Brautführer und eben fo vielen Brautführerinnen, alio 64 9x 
fonen, gelaben werden, zu denen aber nody 8 ungerechnete, nämlid 2 Ar 
#t= und 2 Küchen: Meifter mit ihren Gattinnen kamen, fo daß die & 
fammtzahl der Gäfte ſich auf 72 belief. Eine foldye Hochzeit hieh ci 
ganze. Für jede Perfon über die gefeglich beftimmte Zahl find 50 maade 
Pfennige Etrafe zu erlegen. Am Hocdyzeittage können die Gäfte guch 
Abends gefpeifet werden. Außer jenen 72 Perjonen foll niemand weiter au 
wärtd bewirthet und feine Speifen und Getränke herumgeſchickt werde 
bei einem rheint. Gulden Strafe® -Ift das Hochzeithaus zu Klein, um d 
Gelabenen zu faffen, dann bleibt e8 dem Eigenthümer unbenommen, bie 
ben in andern Häufern zu bewirthen, deren Bewohner aber nicht in bie 
ftimmte Gäftezahl eingerechnet werden follen. Den Schulmeifter mit II 
nen Baccalauren oder Gollaboratoren und feinen und des Pfarrers & 
lern, fo wie den Küfter, Organiften und andere Kirchendiener bei ber 
zeit zu fpeifen, ift, unter obbefagter Pön, verboten. — Fremde Gäfte 
deren Bedienung, mit Ausflug der in der Sudenburg und Neuftabt 
nenden, aud) am Zage nad) der Hochzeit bei ſich zu behalten und i 
fpeifen und denfelden bei. ihrer auf den dritten Tag beftimmten Abreifen® 
eine Mabizeit zu geben, ift erfaubt. Cine längere Bewirthung ham 
drei rhein. Gulden geftraft werben. & 
4) Die Braut darf, außer den zu ihrem und des Bräutigamd Di 
gehörenden Jungfrauen, vierzehn Tage vor und acht Zage nady ber Hochze 
nicht mehr als zwei Paar andere bei ſich haben, wofern fie nit 
rhein. Gulden Strafe verfallen will. Das bisher übliche Spain " 
Tage nad) der Hochzeit ift bei zehn, und alle Feſtlichkeiten vier Wochen ! 
und vier Wochen nach der Hochzeit find bei drei vhein. Gulden Pön ig 
Nur am Tage vor dem Brautabende und dem auf bie Hochzeit folgendenüfte? 
ftattet, die (unter Ar. 3 genannten) ungerechneten acht Verfonen und 
















mehr — im Haufe zu bewirthen. Zu dem Kirchgange der Verehelichte 
auferden Frauen ber Küchen und Kellermeifter, nur nod) acht andere from 
und vier Zungfrauen gebeten, aber bloß die erfigebadhten Frauen und ir 
von den übrigen Begleiterinnen zu Tiſche behalten werden. Die Contr 
vention ift ebenfalls mit drei Gulden verpönt. So dürfen audı, bei cin 
rhein. Gulden Strafe, bie Kränge, mit welchen die Braut die 
befchenkt, imgleichen der Kranz des Braͤutigams nicht über einen. old 
Gulden Eoften und die von den einzelnen Gäften der Braut zu nach ende 
Geſchenke ebenfalls keinen höheren Preis haben. 

5) Bei Hochzeiten follen, ohne das Mus oder den Reisbrei, — N 
als drei Gerichte und zwar nur einfach und nicht doppelt gegeben, = 
keine füßen Weine, fondern nur rheinifche, fränkifche oder andere gem 
Sorten und ein beliebiges Bier den Gäften vorgejegt werben — bei di 
rhein. Gulden Strafe. Unteufche, berüchtigte Frauen bürfen nicht zum © 
feufchaft gezogen, auch nicht über fünf Epielleute genommen — 
Uebertretung wird mit I rhein. Gulden gebuͤßt. Der Bräutigam, © 
wer fonft die Hochzeit ausgerichtet hat, foll vor dem Ablaufe bes nam 


Freitags bem regierenden Bürgermeifter eine Namenslifte ſaͤmmtlicher Gäfte 
überreichen; unterläßt er dies, fo verfällt er in 3 Gulden Strafe. Der 
Moaiftrat wird ſodann bie Richtigkeit des Werzeichniffes prüfen und ben 
Bräutigam ober den Bochzeitgeber auf den naͤchſten Sonnabend oder Dinftag 
wirber vor ſich befcheiden. Ergiebt fich, daß die Perfonenzahl geringer an- 
gegtden ift, als fie wirklich gewejen, dann muß für jeden nicht aufgeführ- 
tın Gaf ein rheint. Gulden, für jeden in der Kifte namhaft gemachten über 
bie gefeglich beftimmte Zahl aber die in Nr, 3 erwähnte Strafe von funf: 
sig magdeburg. Pfennigen gezahlt werben. i 
6) Die goldene Kette, weldhe der Bräutigam feiner Braut fchenkt, fol, 
f des Arbeitslohn eingerechnet, nicht über vierzig rhein. Gulden, die Borte 
mit dem Cilberwerf und allem Befchlage nicht über zehn, die Spange hoͤch⸗ 
Fens zwei und zwanzig Eoften, bei-fünf Gulden Strafe. Der goldene Ber: 
Isbungering darf nicht über fechs rhein. Gulden an Gewicht haben, dir 
Zrauring, ohne bie Steine, nicht über fieben; jede Gontravention ift mit 
dei Gulden verpönt. Die fülbernen, übergoldeten Ringe follen, mit Ein: 
ſchluß des Macherlehng, nicht über zwei, das Bräutigamshemde mit den 
Berten und übrigen Zierrathen nicht über drei rhein. Gulden Eoften, bei 
wor; und drei Gulden Strafe. Das gegenfeitige Sichbefchenken der Gäfte 
mit Ringen, Kleinodien, Hemden, Badekappen, Beuteln und fonftigen 
Sachen ift bei drei rhein. Gulden Etrafe ein= für allemal unterfagt; Ges 
ſchente am die Dignftboten und die Ueberbringer der Hochzeitöpräfente aber 
find erlaubt. 

7) Me Jungfrauen, weldye Spaugen zur Ausftattung erhalten, follen 
nur einen beipangten Rod haben, und dad Heft fammt den Spangen nidt - 
über viertehatd Mark Silbers wiegen, bei zehn rhein. Gulden Strafe, 
Jungfrauen, deren Väter den Innungen und Gewerken angehören oder ſich 
zu denfelben halten’), dürfen auf ihren Kleidern, an Roſenkraͤnzen u. f. w., 
bei Strafe von drei rhein. Gulden, nicht über zwei Mark Eilbers; Dienft: 
mäade aber und SJungfrauen, deren Bäter Feine Zunft: und Innungs- 
Berwandten, ingleidden die außer der Ehe erzeugten, follen nicht über eine 
Markt Silbers an fidy tragen, bei zwei rhein. Gulden Etrafe. 

8) Zur Einkteidungsfeier einer Nonne follen nicht mehr Perfonen ge— 
betem werben, als zu einer gewöhnlichen Hochzeit; für jede darüber find 
fanfsig magbeb. Pfennige Strafgeld zu zahlen. Die Pricfter, geiſtlichen 
Jungfrauen, alle zum Haufe gehörigen Perfonen mit Einfluß des Gefins 
dei, auch Kinder unter acht Jahren werden nicht gerechnet. Bei fünf rhein. 
Eulden Strafe foll man ben Seladenen nicht mehr ald zwei Mahlzeiten geben. 

9) Bei Kindtaufen darf den Pathen und übrigen Eingeladenen nur 
Rheine, Franken: oder getwöhnlicher Landwein und Bier vorgefegt werben ; 


! Ehen &. 330 ift davon die Rede gewefen, daß Perſonen, welche ihrem 
Ay, nach den Innungen und Gewerken völlig fremd, fich gleichwohl denfelben 
Mlpffen, um ber Rechte und Vortheite einer ſolchen Corporation theithaftig 


F 
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wer dawider handelt, wird mit einem rhein. Gulden in Strafe genomm 
Es dürfen auch, wenn die Wöchnerinn ihren Kirchgang hält, bei brei chi 
Gulden Poͤn, nit mehr Gäfte geladen und bewirthet werden, ald am ein 
vierecdigen Tiſche Platz haben, und es ift bei einem rhein. Gulden © 
verboten, diefelben mit andern, ald den eben genannten Weinen zu regalit 


Bid zu welcher Höhe mag der Lurus in Magdeburg vor | 
Publication diefer Verordnung geftiegen und wie groß muß üb 
haupt der Reichthum unter den Bürgern geweſen fein, da er.ibn 
erlaubte, in einer Zeit, wo die edlen Metalle noch lange micht 
gemein waren, ald heutigen Tages und das Geld dreifach höher 
Werth hatte, einen folchen zu treiben! 

Die Verfaſſung unferer Stadt erfuhr im Laufe viejes Ja 
med feine wefentliche Veränderung; — binfichtlich ihres Ber 
niffes zu den Metropoliten, namentlich dem Grabifchofe Era 
bereits gehörigen Orts das Nöthige erinnert worden und 8 W 
nach überflüffig, bier noch einmal darauf zurückzukommen RM gu 
den angeblich von Dtto dem Großen verfelben verliehenen N 










heitöbrief muß ich bier einige Worte folgen laſſen ). hit \0 
fcheinlich ift dies Document erft im Anfange dieſe 
einem unbefannten Verfaſſer in der Abficht geſchmiedet — 
Stadt dadurch zur Reichsfreiheit, nach welcher ihr ganzes DIE 
und Trachten ging, zu verhelfen. Mag der wadere Otte von ( 
ricke, Diesmal in feiner Worliebe für die Vaterſtadt etwas F N 
gehend, immerhin als Anwalt daſſelbe in Schutz nehmen?) 

unbefangene Kritif hat es mit Recht verworfen, denn 8 trägt. 
fehr den Stempel der Unächtheit an fih ?). Hütte die — 


1) Abgedruckt iſt derſelbe z. B. beutſch, mit der Jahreszahl IM in 
„Remiſſorium mit ſammt den Weichbild vnd lehenrecht (Augsburg, 

ger 1495, $ol.), Blatt V — Vi; — mit der Jahreszahl 999 ‚in dem „8 
Weychbild und Iehenredht (Leipzig, 1537, Fol.), Blatt A, und in „„Qubori 
ſaͤchſ. Weichbild (Halle, 1721, Quarto) &. 12 — 14 der Borrede ; —tateinite 
ben beide Briefe mit den Zahreszahlen 947 und 978 in Goldasti Coll 
Consuetudinum Imperialium (Francofurti ad Moenum, 1613, folio)- pag- 
— 6 u. 25 — 2%. Einzeln abgedrudt ift ev in „der Stadt Mao 
Friedensgefchäfte u. f. m. Magdeb. 1652 Fol.‘ im beiben — — 

2) Civitatis Magdeburg. prist. libert. Nr. 10 sqq. 

3) Auf das Bündigfte, aber freilich in fehr verwirrter Weile, hat 
unaͤchtheit diefer Urkunde dargethan Benj. Leuber in j. Disquisile | 
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6 jemald von Dtio dem Großen dieſe Urfunde empfangen, wie ift 
* zu erfliren, daß man diefelbe jo lange in der Berborgenbeit zu— 
behalten, fo ſpät erft mit derjelben an das Tageslicht getreten ? 
inter einer folchen Aegide hätte man ja den ficherften Schuß ge— 
unden gegen alle Angriffe auf die Freiheiten der Stadt. von welcher 
Scue ber diefelben auch möchten gefommen fein. Dito der Große 
bat fein liebes Magdeburg vielfach begünſtigt, das ift unleugbar — 
ader diefen Freibeitsbrief hat er nicht ausgeftellt, wenn auch Die 
Ne Sproniften Bomarius, Dreſſer und Andere 08 bona fide be- 
daurien und Dtto von Gericke feine ganze Dialectif aufbietet zur 
Beribeirigung der Nechtheit deſſelben. Nicht Fräftiger hätten die 
mageı, Deputirten 1436 auf dem franffurter Reichstage ihr Ger 
PO beim Kaiſer Sriedrich III. um die Grtbeilung der Reichs— 
belt an ihre Stadt unterfiügen fönnen, als durch das Vorlegen 
wet Charta magna; allein. man befaß ein zu vichtiges Urtheil, um 
af dieſe Ausgeburt Gott weiß welches müßigen Kopfes irgend 
inen Werth zu legen. Erſt vielefpäter, bei den Friedenscongreſſe 
“Münfter und Osnabrück und auf dem Neichdtage zu Negensburg 
at man Damit hervor und bemühete fi, wiewohl vergebens, für 
"Stadt daraus Bortheil zu ziehen. 

In den Reichsmatrifeln von 1431, 1460, 1467, 1471 und 
N mar Magdeburg ald Reichsftadt mit ihren bejondern Quoten 
führt; auf den Neichdtage zu Nürnberg aber im Jahre 1487 
5 der Erzbiſchof Ernft in die Matrifet feßen: „Der Ersbifchoff 
" Magdeburgf mit der ſtadt“ und bei dem Namen der Stadt 
Nagdeburgk iſt in des Bifchoffs anfchlage,” Daffelbe gefchah 
57) auf dem Reichstage zu Branffurt. 1500, bei der Eintheilung 
Atſchlands in Kreije, wurde Magdeburg’d Name aus der Lifte 
7 Reihsftätte weggelaffen und unter die erzbifchöflichen Städte 
"st, Im den Regiftraturen der Faijerl. Reichs-Hof- und der chur- 


“ 


tihen Bicariatd-Banz'ei blieb aber der Nanıe der Stadt unaus— 


ö— — — 


Sæulae Saxonicae, Nr, 466 — 479, 542 — 565, 1515 — 1585 Eben 
\swob Nr. 196 ift diefe Urkunde lat. und deutfch, Nr. 342 nochmals in ber 
fm Sprache und Nr. 343 die Gonfirmation berfelben durch Dtto II. deutſch 
Find," Vergl. auch Waig Ercurs über die angeblichen Privilegien Dtto’s 
Magdeburg in Leop, Ranke's Jahrbüchern des Deutfchen Reihe, Bd. 1, 
4,3, S. 188 — 19. 
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gelöfcht und fie ward daher 1499 und 1507 wieder durch Ffaiferlii 
Schreiben auf die Reichstage zu Augsburg und, Koftuig beſchied 
Wegen ihrer Stellung zum Erzbifchofe aber wagte fie es nicht, ül 
Deputirten dahin zu fenden !). 

Das große Anſehn, deſſen der hiefige Schöppenftuhl bisher w 
und breit genoffen, fing im Laufe diefer Periode an, dadurch etw 
zu finfen, daß auswärtige Fürften die Gerichtöverfaffung im ihr 
Staaten befier ‚einrichteten und die Appellationen an denſelben ihr 
Unterthanen verboten. So ward 1432 in Sachſen das Rei 
erholen von Magdeburg ausdrücklich unterfagt und geboten, fidh ı 
den leipziger Schöppenftuhl zu wenden 2). Als dennod) von Seit 
des hiefigen Schöppengerichtd Vorladungen an fächfifche Unterihm 
ergingen und diefe durch Bedrohung mit dem erzbiſchöflichen B 
zum Grjcheinen gezwungen wurden, jo veranlaßte dies 1452 m 
liche Beichwerden des Churfürften Friedrich's des Sanftunikk 
bei dem Erzbifchofe Friedrich (f. oben ©. 395). Durch sen G 

bifchof Ermft felbft, der, gleich feigen Vorgängern, noch vo 
- zu Zeit dem. Collegio präfidirte, ward das Anfehn deſſelben 
gefchmälert, daß er die Appellationen vom Scöppenftuble an 
einführte 3). Allein der Ruf des biefigen Schöppengerichte ı wa 
mal ein fo feſt begrümdeter, daß man fich immer noch jehe han 
von nah und fern her an daſſelbe wendete und Urtheile von 
einholte. — 

Ueber die Ari und Weiſe der Rathswahlen in dieſer Zeit 
und ein detaillirter Bericht vom Jahre 1512 aufbehalten #), 
welchem ich bier einen kurzen Auszug folgen laffe, der zugleich 
nen mag zur Ergänzung deſſen, was die oben, S. 245° fer; | 
rückte Urfunde von 1330 in diefer Hinficht beim Im erji 
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* — 
1) Otto v. Gericke Civit. Magdeburg. prist. — sc 
Nr. 83. j | 
2) Boͤttiger's Gefchichte des Kurſtaates und Koͤnigreiches — 
©. 348. — Für Polen hatte (wie ich ſchon S. 214, Anmert.. 
babe) Gafimir IH. 1356 die Eoftfpieligen Appellationen an ben biefigen € 
penftuhl abgeſchafft. * 
) Fruͤher durfte man von dem hieſ. Schöppenftuhl nur an das Kaifer 
Hofgericht appelliren. . 
*) Er ift der ätteften plattbeutfchen Handſchrift der Sähppenäeomit 
©. 376a — 383 b angehängt. 


Dounetftage in der Faſtenwoche tritt der ganze Rath) ab und der 
 Bürgermeifter, welcher im legten halben Jahre das Wort geführt, 
Öxfiehlt den Innungsmeiftern and Nathmännern, ſich in ihre Gilde- 
bäujer zu begeben und dort mit den Gliedern ihrer Corporation zehn 
wene Subjerte für Die Rathsſtühle zu wählen. Iſt die Köhr been» 
det, danı werden dem Stadtfchreiber die Namen der Gewählten ans 
Aeeigt, und Die aus der Gewandſchneider- und Kramer⸗Innung ers 
ballen mın durch Den Marktmeifter, die aud den übrigen acht In— 
nmegen aber durch die Stadtfnechte eine Einladung, auf das Rath» 
band zu fommen. Sobald fie fih dort in der Berfammer (Gärbe- 
fanmer?) verſammelt haben, fchiet der Rath den oberſten Cämme— 
WU) zu ihnen und läßt fie erfuchen, vor ihm zur erfcheinen. Durch 
Yımertführenden Bürgermeifter werden fie num aufgefordert, noch 
Ef Rathmänuer aus den gemeinen, d. i. nicht zu dem Innungs— 
Rande gehörigen Bürgern zu wählen; dann müffen zuerit die von 
fan Fünf großen Innungen Gefohrnen und darnach die von den 

F ff Meinen Srwählten den vom Stadtfchreiber vorgelefenen Eid nach— 
; Preben. Am Schluffe der Vereidung richtet der Bürgermeifter den 

f Vanſch am fie, Daß Gott und feine Heiligen ihnen zu dem Wahl: 
sichäfte beifen inöchten. In die Berkammer zurüdgefehrt, fchreiten 
m Die zehn neuen Rathmänner zu der ihnen anbefohlenen Wahl. 
daben fie dieſe getroffen, dann laffen fie den Stadtfchreiber rufen, 
mit er es dem verfammelten Rathe melde, dem fie darauf feldft 
ns Mejultat ihrer Wahl anzeigen, ſich fodann beurlauben und nach 
Haufe begeben. Nach bendeter Wahlhandlung hält der verfanmelte 
dath ein Burding — öffentliche Gerichtsſitzung — ſpricht feinen 
Tank aus und macht die Namen der neuen Rathmänner . befannt. 
am Rachmittag des erften Freitags in ver Faften werden Die vier 
zus der Gemeinheit, den Gewandſchneidern und Krämern gefohrenen 
Ratbmänner durch den Marftineifter, die übrigen acht von den an— 
den Innungen ermwählten aber durch die Etadtfnechte eingeladen, 
am Seunabend zur beftimmten Zeit auf dem Rathhaufe zu erfcheis 
ven. Rachdem fich an diefem erften Sonnabend in den Faſten der 
ir Rath verſammelt hat, werben die neuen Rathmänner aus der 


‚") Die Zahl derfelben war, wie oben S. 270 und 397 angegeben ift, im 
& 1439 von zwei auf vier erhöhet worden. 
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Berkammer in das Seſſtonszimmer geführt und nehmen Die 
Banf auf dem Oaterofen ein. Nachdem der alte Rath Rebe 
von feiner Amtsführung im verfloffenen. Jahre abgelegt, wird 
von dem Stadtfchreiber die Willführ (Stadtgeſetze) vorgelet 
treten hierauf je vier und vier heran, »leiften ihren Schwu 
ſetzen fich) wieder an. ihre. vorigen. Plätze. Nun begiebt fi 
alte Rat, in die Berfammer, wählt. dort aus den neuen 
männern zwei Bürgermeilter, zwei Kämmerer und zwei Weinn 
und fpeifet danın im dem. genannten Locale zu Mittag, Fi 
neuen Rath und Die alten Innungsmeiſter wird in der. 
neuen. Doruge (dem Rathsſaale) angerichtet. Nach Tiſche 
der alte Rath in der Berfammer das aufgefegte Memorial B 
macht darin die ihm nöthig ſcheinenden Berbefierungen, um 
dann durch den Stadtfchreiber den neuen Nat) abermals i 
Seſſionszimmer. „Nachdem diefer wieder. die lange Bank ml 
Dfen eingenommen, erfcheint der alte Rath, ſtellt fich vor den 
(den jteinernen Seſſionstiſch ?), der wortführende Bürgermeiſt 
die Wahlen bekannt und. fordert die neuen Bürgermeiſte 
ver, Weinmeifter und die übrigen Herren auf, die ihnen ge 
den Plätze einzunehmen. Sobald dies gefchehen, verfuchtd 
Rath die neuen Bürpermeifter, das zu genehmigen, wa 
Jahr über zum Nugen und Frommen der Stadt gethan, un 
geloben es mit Aufheben der Schwurfinger, Sodann bittet: 
neuen Rath: den Stadijchreiber, Marſchall, Marktmeiften, 
fchreiber, die Diener und Stadtfnechte in ihren Aemtern zu 
gen, und übergiebt das Memorial mit der Bitte zur Durch 
etwa noch Nöthige binzuzufügen. Die beiden neuen Bü 
erfuchen darauf die beiden abgehenden, den neuen Rath, i enn 
ſie darum angehe, mit ihrer Einſicht unterſtützen zu wollen 
nachdem dies verſprochen und die Schluͤſſel ausgeh di 
fernt fich der alte Rath. Die im Seffionszimmer - zuridgel 
alten Innungsmeiſter werden darauf ‚von dem neuen erften 
meifter befragt, od ihnen Gebrechen und Mängel in der biel 
Gefhäftsführung bekannt wären, die einer Verbefferung bed 
Iſt dies der Fall dann wird darüber das Nöthige befproche 
die Seffion damit geendet. 

Die vier Cämmerer behalten anı Sonnabend no bie 
unter Berfchluß und Taffen am Abend durch den Marttmeif 
















— 481 sun— 




































mund neuen Bürgermeifter und die beiden neuen Cämmerer er- 
am andern Tage, nah Anhörung der Predigt bei den Bars 
auf das Rathhaus zu fommen. Hier machen die alten Bür« 
gen die neuen mit den nöthigften Angelegenheiten und Gefchäf- 
! ten bekannt, die alten Cämmerer legen ihre Rechnungen ab, geben 
= a die nöthigen Anweiſungen und überliefern denfelben die 
und die Kafienbeftände. Eine Collation beichließt letz— 
Am nächiten Dinftage !') verfammeln ficb die neuen Rath— 
Kmer und die alten Iunungsmeifter, auf die Tags vorber deßhalb 
fe ergangene Cinladung, im Rathhauſe, wo der erfte Bürger: 
Mer eine kurze Rede an fie bält, und begeben fi von da nad 
Ken Gitvehäufern, um aus ihrer Mitte zehn neue Innungsmeifter 
Wählen. Die Gewählten werden dem Stadiſchreiber namhaft ges 
bt und am Sonnabend von den neuen Rathmännern, alten 
naömeiftern und. den Köhrherren auf das Rathhaus geführt. 
2 bier der erfte Bürger: und die alten Innungs-Meiſter in 
kammer die zwei fleinen Gämmerer aus der Zahl der neuen 
© wählen, werden diefe, nach Berlefung der Stadtgefege, in 
eat der Nathmänner einzeln vercivet und zum Gehorfam ger - 
en den Rath verpflichtet. Hierauf vertheilen die Nathmänner an 
© neuen Sunungsmeilter und dieſe wiederum an jene die einzelnen, 
jedem Theile bejonderd vorbehaltenen, ſtaͤdtiſchen Aemter. Den neuen 
ger Eammerern werden die Schlüſſel von den alten behändigt, 
legt e falten dabei einen Bericht über ihre Gefchäftsführung 
Die alten Iunungsmeifter übergeben ihr Memorial, bie Bürgers 
Üer empfehlen vie jtädtifchen Unterbeamten den neuen Innungs- 
“2 zum Schluſſe wird den neuen Rathmaunern und Innungs⸗ 


ac am nächſten Dinftag oder Sonnabend beizubringen. 
eri amu ulung trennt ich — der neue Rath iſt nun * 


* 


— dem Berichte heißt er „der Dinſtag nach dem Kopſal⸗ (Kauffchlag: 
e Danbeis-) Montag.” An ben drei Tagen zwifchen dem Aſchermittwoch 
bem Sonntage Invocapit war, der Faftenfeier wegen, den hiefigen Kaufleu⸗ 
Bas Dandein unterfagt und durfte erſt am Montage wieder feinen Anfang 


Seltmann, Seſchichte I WPD. 31 





Wie in Bezug auf verfchiedene andere ftädtifche Einrichtu 
gen '), ſo fehlt es und auch für dieſen Zeitraum an genauern Na 
richten über das Schulweien. Nur ganz gelegentlich wird im sw 
ten Artifel ded Vertrags von 1497 der Chor- und andern Ei 
erwähnt (f. oben ©. 448), in der Magiltratsverordnung von 1% 
des Schulmeifterd mit feinen Baccalauren vder Gollaboratoren u 
deſſen Schüler fo wie der des Pfarrers gedacht (j. oben ©, #7: 
Luther fagt im Eingange feines an den hiefigen Bürgermeiſter — 
laus Sturm gerichteten Briefes vom 15. Junius 1522, bab er y 
Zeit -feined Aufenthaltes in unferer Stadt (im Jahre 1497) | 
Schule der Trolbrüder (Hieronymiten, von denen ©. 437 u. 1 
Rede geweſen) bejucht habe?). Weber die Beſchaffenheit und d 
Berhältniß diefer Schulen zu einander, babe ich zwar nirgends 
ſchluß erhalten fönnen, glaube aber nicht zu irren, wenn ich Dieb 
Schulmeifterd oder Rectors und feiner Gehilfen für eine 
ren Unterrichte beftimmt gewefene, die in den Parochien dag 
bloße Trivial- oder Elementarfchulen halte. Die geiftige ? 
machte während Diefer Periode in Deutjchland rühmliche Be 
welche durch Guttenberg's fchöne Erfindung ?) nicht wenig. 
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1) 3. B. die Eintheilung der Stadt im Viertel oder Duartiene, bie 
munalabgaben, den Waffen: und Wachtdienft der Bürger — benn nur we 
geözeiten wurden Eöldner in Dienft genommen, weil beren unten 
fehr Eoftfpielige — u. dergl. mehr. 

2) 3b. 2, ©. 158 feiner Werke in der altenburger Ausgabe, 
iſt dieſer Brief auch im Magdeburg, Jubeljahr (Magdeb., 17 
©. 358 u. f. — Rathmann irrt demnach, wenn er ſagt, Luther fei bier bei 
Sranciscanern in die Schule gegangen (Gefd. d. St. M., Ep.3, ©. 296). 
vierzehnjährige Luther wohnte während feines Xufentbaltes in unferer Stadt 
bem Haufe ded damaligen Officiald Dr. Paulus Moßhawer, wo er € 1 m u: 
kanntſchaft machte. Dies zur Vervolftändigung des oben ©. 445 & fa ten. 

3) Sie fand ſchon früh Eingang in Magdeburg, Mauritius 3 and 
und Jacob Winter hatten die erften Preffen bierfeldft und drudten be 
in den Jahren 1491, 1492, 1493, 1501 und 1513. j. Walther; die Ein 
vor 300 Jahren erfundenen Buchdruckerkunſt u. f. w. (Magdeb., 1740, Au r 
©. 13 und 25 — 26, Walther nennt an ben bezeichneten Stelen * 
dem Mauritius Brandis einen Bruder Barthold, der I40E das re 
Magdeburg gedrudte Buch), eine „Summam Joliannis van dem latine in 
dütsche gemacket, dorch den Broder Barthold, in Folioformate 
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warden und von denen die Stiftung mehrerer neuen Univerſitäten 
— Leipzig 1408, Roſtock 1415, Mainz 1441, Greifswalde 1456, 
Sail 1459, Freiburg 1460, Trier und Ingolftadt 1472, Tübin- 
gen 1477, Wittenberg 1502 und Frankfurt an der Oder 1506 — 
bad befte Jeugniß giebt. Der Domberr Dr. Heinrich Tafe!), der 
Freund und Lehrer des Erzbiſchofs Friedrich und defjen treuer Rate 
geber und Gehilfe bei dem Reformiren der Klöfter im Erzftifte, war 
ein febr unterrichteter, über die rohen Vorurtheile feiner Zeit erhabe- 
wer Mann 2); der Erzbifchof Johann hatte auf der Univerfität zu 


— — — 


AÆen babe, von welcher, nach Leſſer's Hiſtorie der Buchdrucker, ©. 59, in 
ber Bibliothek der Aegydienkirche zu Hanover ein Exemplar aufbehalten werde. 
Sa der Racılefe zu feiner „Oratio secularis in laudem typographiae, jussu 
in schola Magdeburgica anno MDCCXL a. d. XXIX, Nor. 
hakiıa“ (Magdeb., 1740, 4t0) ©. 39, nimmt Walther aber diefe Angabe zu: 
GE und äufert fich über den Bruder Barthold dahin, daß derfelde wohl nur die 
Summan Johannis überfegt, Mauritius Brandis fie aber gedrudt habe, indem 
°t Bruder wohl eher ein Mönd als ein Buchdrucker möchte gewefen fein. Aus 
ejem Grunde habe ich ihn auch nicht als erften Typographen in unferer Stadt 
ufgeführt. Mauritius Brandis war ein Baccalaureus Philosophiae und trieb 
%“ Bucdrudertunft zuerft in Leipzig, von wo er ſich nach Magdeburg überfies 
Wr. Walther giebt ein Verzeichniß der von ihm und Jacob Winter gedrudten 
Seiften, auf welches id, da es der Raumerjparniß wegen übergangen wers 
Am mußte, hiermit verweiſe. 


N Erwähnt ift feiner ſchon ©. 364, Anmerk. 2, &. 365 und 384. Ueber 
if. suh Wolfii Lectionum memorabilium et reconditarum Centenarii 
wi (Lauingae, 1600, 2 Tomi, Fol.) Tom. I, pag. 803, a. a. 1426. 


*) Er ciferte auf das Lebhaftefte durdy) Wort und Schrift gegen den in ' 
—R mit dem fo genannten heil. Blute getriebenen Unfug (ſ. Walther: 
et plus quam barbara superstitio Wilsnacensis etc, Magdeb, 1725, 
sg. 8, $ IX) und die Kegerverfolgungen. In lesterer Bezichung legt ihm 
“job. Bloc in feinem .‚Eusebjia Magdeburgensis“ betitelten, zur erften 
—E ber Einführung der Reformation in Magdeburg geſchriebenen latein. 
(Magdeb , 1624, 8.) Act. I, Scena 1}, bie Worte in den Mund: „Ma- 
Haeretici comburunt undique et exterminant minores. Ubi libet 
Netich operum, verborum Haereticos excommnnicant ac persequuntur, 
N gnem Deus omnibus!“ db. b. „Die größeren Keger verbrennen allenthols 
A ind rotten die Heinern aus. Wo es ihnen geliebt belegen Ketzer in Werken 
Keger in Worten mit dem Banne und verfolgen ‚fie. Möge Gott dem 
y ein Ende machen!“ Dies Heine Drama, auf welches ich mid noch oͤf⸗ 
31* 
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Bologna mit großem Fleiße den Studien obgelegen und aud ie 
Nachfolger Ernft war wiffenfchaftlich gebildet und ein Freund m 
Gönner der Gelehrten. Sollten diefe aufgeflärten Männer, dan 
die Verbefferung der Stift und Klojtergeiftlichen fo jehr am Han 
lag, nicht auch der Schulen fich angenommen haben und viele me 
zu heben bemüht geweſen fein? Magdeburg gab gegen das En 
diefer Periode der Univerfität zu Leipzig drei Nectoren — Dr Tb 
mas Lam befleidvete 1467 diefed Ant, Mag. Paſcha Alpen: 
leben 1493 und Mag. Magnus Hund 1499!) —; hei 
an dem vom Gröbifchofe Ernft fo hochgeſchätzten Auguftiner-Brovi 
cial Andreas Proles?), andem Canonicus und erften Dompredig 
Dr. Johannes Scheyring (er wird auch Syring genannt)! 


— [0 » 
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ter beziehen werde, hat fuͤr die Geſchichte unſerer Stadt dadurch wirtlichen ®r 
daß der Verfaſſer außer den gedruckten Ouellen auch viele ungedru ben 
bat, die in dem Ungluͤcksjahre 1631 verloren gegangen find, 






!) Zadar. Schn eider's Chron. Lipsiense (Leipzig, 1655, / | 
Bud) 6, ©. 315 — 317. | 8 


2) Er ward fuͤr ſeine eeunchigreit mit dem paͤpſtlichen Bannfluche beit 
erlitt viele Verfolgungen und wurde von Julius II. nach Rom beſchiecden, .- 
bitte zu leiften. Da der Erzbifhof Ernft ihn nicht zu ſchuͤtzen vermoqhte 
mußte er dem paͤpſtlichen Rufe Folge leiſten. Schon war er bis in die wi 
von Rom gekommen, als er durdy einen ihm wohlmwollenden Cardinal 

wurde, ſich ja nicht dahin zu begeben, wenn er fein Leben nicht in Gefahr J 
wolle, Eiigjt wandte er ſich deßhalb nad) Deutſchland zurüd, ertranfte 0) 
unterweges und ftarb 1508, Ueber ihn f. Wolfii Leet. memor, ei6, i 
pag 32, a, a, 1511. Luther Hat, während feines Aufenthaltes in u 
im Jahee 1497, ihn mehrmals von der Kanzel heras reden hören > 
Predigten verfehlten gewiß nicht des Eindruds auf den damals im 
lingsalter Stehenden. 












* 


3) Er ſtammte aus einer ſehr alten, angeſehenen Familie in der’ 
(„„Magdeburgae praeclarissima familia nobilibusque majoribus ee; 
Blocius im Epitog zu feiner Eusebia) und ftarb 1516. Nach dem biRen = 
bericht zum magdeburg. Zubeljahr (Magpdeb., 1725, 4to) S. 18, und Ke t 
Clerus Mauritianus (Magdeb., 1726, 4to) ©. 1 ſtammte er-aus Wem 
(oder, wie Walther „Ehre der vor 300 Jahren erfundenen Buchdrucuta 
u. ſ. w.“ S. 15 es verbeſſert, Weddingen. Welches von den drei, durch d 
Beiſatz, Langen-, Alten⸗ und Oſter⸗ unterſchiedenen, Dörfern Webbingen 9 
meint ſei, wird nicht naͤher angegeben) und war zugleich Domben | 
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den zweiten Domprediger Andreas Kaurdorf!) und dem, be— 
Fönderd ums Jabr 1516 berühmt gewordenen, Prediger in der Su— 
benbura Ludolph Caſtrick?) Männer — der zu dreift gegen das 
Bapttbum auftretende, zu frei lehrende und deßhalb 1508 aus 
riurt vertriebene und bieher geflüchtete Domprediger Sebaftian 
Brand’) gehört auch zur Zahl derſelben —, welche bejonderd gegen 
ven ihändlihen, die Zucht untergrabenden und das Volk denoralis 
frehden Ablag +) mit Nachdruck eiferten, über das diffolute Leben 


Wer Mönche bittere Klage führten und eine Reformation der. Kirche 
% 


— J — — 

# 

Bülbertaht. Ueber ihn f. Wolfii Lect. memorab. etc., Tom. 2, pag. 
S — 5, aa. 1511. Der oben, ©. 216, erwähnte Dr. jur. Johann Schey— 
sing, mwelder 1539 und 1542 das Amt eins erften Bürgermeifters in unferer 
Sn befteidete und 1555 flarb, war fein Niffe.. 


) Er warb 1521 vom Erzbifchofe Albert V. feines Amtes entfegt und 
unwiefen. Durch Luther's Empfehlung erhielt er eine Pfarrftelle in Eilenburg, 
wo er 1543 als Superintendent ftarb. f. Walther Sacrorum Magdeburgi 
resiauratorum Decennium primum (Magdeb., 1730, Quarto) ‚pag 5 et 6. 


=) Ueber ihn f. Wolfii Lect. memorab., Tom. 2, pag. 76, a. a. 1516. 


2) Ueber ibn f. Gottfr. Saccus Erklärung über die Eonntags:Evans 
alien (Magdeb. 1593 Fol.) Bd. 1, S. 36. 


“ Der Erzbifhof Ernft, der zwei Jahre fpäter auf feinem Zodtenbette 
Yen Ferciecanern die ©. 460 erwähnte ſchoͤne Antwort gab, bewilligte durch 
ne im 31. Mai 1511 in feinem hiefigen Palafte ausgeftellte Urkunde, auf An: 
faden der Vorfteher der Zacobi:Gapelle zu Schrotdorf, (es lag dicht bei der 
Zar zwifchen dem Kröden: nnd- Echrotdorferthore und wurde im Schmalkaldi⸗ 
Kriege zerftört. Die Dorfſtelle, auf welcher 1737 noch ein Garten gele— 
iſt jegt in den Feftungsrayon gezogen.) alen benen einen vierzigtägigen Ab: 
weibe nach dem dort errichteten Galvarienberge*) an den Sonnabenden 
| Eonntagen, den Marienfeften, in der Palmenwode, am grünen Donneres 
kaid Sharfreitage, am Dfters, Pfingft:, Himmelfohrt- und Weihnschtsfefte, 
vier Quatembern, den Apofteltagen fo wie dem Marien Magdalenen= und 
tage pilgern, an jeder einzelnen Station bei der daſelbſt aufgeftellten 
zur Ehre der fieben Wunden Ghrifti drei Paternofter und eben fo viel 


Anm. *) Gapellen mit bildliden Dafftellungen der Leidensgefhichte Ehrifti 
ind etwa von Städten eben fo weit entfernt, wie Golgathı oder der Gals - 
"Sariendberg von Jeruſalem. Audy die Etadt Neuhaldensleben befag einen 
folgen. ©. Behrends Neuhaldenslebiſche Kreis: Chronit, Th. I, ©. 
117 u. ff. 
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und ihrer Glieder für eben fo nothwendig als nahe bevorftchend ı 
klaͤrten. Ihnen gebührt das Verdienft, dem großen Luther durch ih 
Predigten in unferer Stadt vorgearbeiter, die Gemüther empfünglie 
gemacht zu haben für die Annahme der gereinigten Lehre. 


Ave Maria beten würden, f. Walther: Mons Calvariae prope wuros Ma 
deburgi etc. (Magdeb., 1737, Quarto) pag. 7, 


Ende des erften Bandes. 





SI uhang, 


enthaltend 
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L. Berichtigungen') und Zufätße. 


Die S. 4, Rot. 3 eitirte Folioausgabe des Werdenhagen’fhen Zractats ift 1641 


erihienen, nicht 1649, 
©. 5, 3eite 5 vo, o. ift hinter braunfhweigifhen noh „und hanoͤverſchen“ 
Kazmufegen. 

&12,3.6u 7 v. o. find bei Erwähnung der Gapitularien Hlothar's 
a 847 und Karl’s des Kahlen von 870. die Beweisftellen: ad 1, 
boldasti Collect. Consuetudinum et Legum Imperialium, pag. 118 und 
ejusdem Collect. Constit, Imperialium, Tom. Ill, pag. 156 — ad 2, 
Balazii Collect. Capitular. Reg. Francorum (ed. Paris, 1677), Tom, II, 
Ti. XXXVI, pag .186 nadygutragen. 

3.14, 3. MW». o. Ueber König Heinrich's Kampf mit den Ungarn ift auch 
das Wert von Dr. Georg Heinrih Klippel: Johann Friedrich Falcke 
und das Chronicon Corbejense (Bremen, 1843, gr. 8) $ 4, ©. 155 u. ff. 
un& $ 3,’°©. 205 u. ff. nachzuſehen. Hier wird der Ort Riäde für das im 
bansöverihen Amte Giffhorn belegene Rethen gebeutet. 

15, 3.4». o. ift der erfte Julius 936 unrichtig ald der Todestag Hein— 
riig's 1. angegeben, er flarb am zweiten, 

B, 3. 5 v. o. ift ftatt „in der Pfalz‘ zu leſen, „im Jagdſchloſſe“. 

. 32, 3. 14 v. u. ift „trugen” in „tragen’ umzuändern, 

-35,3. 4 — 70», 0, Unter ben Documenten des Klofters Bergen befindet 
GE cuch eine zu Pavia am 14. Januar 970 ausgeftellte Urkunde, in welcher 
dem Klofter das Recht ber Abtswahl und die Befreiung von allen weltlichen 
Daten ertbeilt wird. Da berfelben aber das Chrismon, Monogram und 
Reregnitionszeihen fehlen, dba Dtto I. feinen Sohn, der in den Urkunden 
sen 665 an immer Coimperator (Mitkaifer) heißt, bier noch Rex (König) 
nennt, auch die Indiction und das Regierungsjahr nicht gang richtig angege= 
ben und die Schriftzüge die des zwölften Jahrhunderts find: fo darf diefem 
Preumente wohl die Aechtheit abgefprochen werden. Kür ein Zranfumpt kann 
baffelse auch nicht gelten, weil die beglaubigende Unterſchrift und das Notariate= 


Kihen fehlen. 


" 


wo 
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15 Mit Ausſchluß von Druckfehlern, durch welche der Sinn nicht geradezu entſtellt 
dub eder die bloß die Interpunction betreffen, da jeder Leſer ſolche leicht ſelbſt ver: 


Mern kann. 
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&, 41, 3. 2 v. o. find durch ein Verfehn Hinter dem Worte „Fuͤrſtenhau 
die Jahreszahlen 973 — 1024 weggelaffen worden. 

©. 43, 3.5 v. o. ift ftatt „dem Sohn‘ zu Iefen „ven Sohn“. 

©. 57, 3.3 v. u. iftftatt „I. c.” zu fegen: lib. IV, cap. 10,ap PertzWV,‘ 

©. 78, 3. 7 v. 0. ift ftatt „Wiederftande” „Widerftande’ zu lefen. 

©. 81, 3. 1v. u. fehlt das Citat: Sachsenspiegel, Buch Ill, Artikel 
$ I. Ausgabe von Dr. Homeier (1835) I, 236. 

Das S. 87, 3. 12 v. 0. und fonft noch einigemale vorfommende „Unferer Bir 
Frauen’ ift überall in „Unfer Lieben Frauen’ umzuändern, 

©. 93, 3. 18 v. o. ift ſtatt „feine Gemahlinn” „feiner Gemahlinn“ zu Ic 

©. 101, 3. 5 v. u. ift ftatt „Behrens“ zu lefen „Behrends“. 

S. 104, 3. 19 v. 07 muß es ftatt „Älterer Bruder” „Halbbruder“ Haß 

©. 1%6, 3. 11 v. o. ift ftatt „bei den“ zu lefen „beiden’ und 3. 15v. © 
Name „„Bolcmareftrop‘’ in „VBollmareftorp‘’ zu verbeffern. 

©, 127, 3.1 v. u. ift ftatt „Meidm“ „Meibom“ zu Iefen. 

©. 128, 3. 10 v. u. ift „Urstitii“ in „Urstisii“ und 3, 60. u „& 
zens“ in „kentzens“ umzuaͤndern. 

S. 135, 3. 7 v. o. iſt ſtatt „(Puppendorf“ „(puppendorfer gel 
markt)" zu (efen. Das Dorf Puppendorf war fehon im zwölften Sahrkunb 
wüfte. ©, v. Ledebur's Archiv, Bd. 17, S. 269, Anmerk. 65, Die da 
gehörige Feldflur heißt aber noch bis auf den heutigen Tag die puppendorf: 

Auf Seite 137 ift hinter Zeile 22 v. o. einzufhalten: Durdy eine fhen br 
Jahre früher (1176) ausgeftellte, noch jegt unter den Klofter Beraifhen © 
cumenten fich befindende Urkunde !) (fie ift in dem darüber angefertigten mu 
Verzeichniffe die ſiebente; abſchriftlich fteht fie im Privilegienbuche bes 8 
jterd Bergen auf S. 257) erlaubte der Erzbifhof Wihmann ben & 
ten zu Burg und den übrigen Kauf: und Handelsleuten jenſeits der 
hierſelbſt am Johanniskirchhofe belegene, der Kirche zu Kloſter Bergen aehön 
Haus ald Niederlage und zum Verkauf ihrer Tuche oder anderer beralkid 
Stoffe zu benugen. Als daffelde einige vierzig Jahre fpäter abbrannte, dal 
ten es die Burg'ſchen Tuchhaͤndler wieder auf und der Erzbiſchof Adalbert 
fiherte ihnen 1224 deſſen erblichen Befig zu. ©. darüber &, 178 « S. B 

S. 143, 3. 17 v. o. iſt ſtatt 1207 zu leſen 1205. 

Auf ©. 149, Anmerk. 2-ift, vor dem Gitate: Chron, Marienth. Le. ciſh 
ten: Shöppendronit ©, 135b. ad. annum 1198. 

Auf ©. 149, 3. 11 v. 0. fehlt hinter „Rangenbogen” das Gitat: en 
chronik ©. 138b — Botho: Chron, picturat., ap. Leibnitz? I, 3% 
Dreffer’s ſachſ. Chronik, S. 255. — und edend. 3. 5 v. u, iſt ſtatt —* 
matik“ zu leſen „Grammatiſch“. 

S. 150, Anmerk. 2. In G. W. v, Raumer’s histor. Charten und Sam 
tafeln zu den Regest. Histor. Brandenburg., Heft1, pag. 9, fteht bi 
Namen des Dorfes Witerichesdorf der Zufag: „Wiersdorf, wüst bei 





1) Da fie noch nirgends bekannt gemacht ift, fo habe ich fie unter den VeRmFEn 
beigegebenen Urkunden mit abbruden laſſen. 


‘ 
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sburg“ und pag. 15 wieder: „Wichmanstorp, ein wüst Schloss, zwi- 
schen Haldensleben, Süplingen und Hundisburg, wo die Stelle noch 
Wiersdorf heisst”. Nah Behrends Neuhaldensteb. Kreishronit (1,364) 

‚werd; Bihmansdorf gemeinhin Wiersdorf genannt; des Ortes Wietericheds 
dert aber, der jedenfalls unter den wüften Ortſchaften bei Neuhaldensleben 
wit aufgeführt wäre, wenn er an der von Hn. dv. Raumer bezeichneten Stelle 
gelegen hätte, finde ich in dem Behrends'ſchen Werke nirgends gedadt. Wi: 
tericheederf tag, wie ih S. 19, Anmerk. I,nah Walther (Singul. Magdeb., 
WM, 18) angegeben babe, zwifchen Ebendorf und Barleben, und wird in den 

Urkunden. von 1164 u. 1171 (de Ludewig Reliqu. Il, 380 und XII, 470) 
mit bem dicht bei der Neuftadt belegen gewefenen Insleben zufammen genannt, 
Den Rımen Wichmansdorf finde ich zuerft 1162 in zwei Urkunden beivon Rau: 

‚ mer [Regesta I, 217 sq. or. 1302 und 1303]. Während diefer Ort erſt im 
15. Jahrhundert zerftört ward (Behrends, a. a. D., I, 373), war Wite: 
tihesderf {hen im 34. Seculo wüfte. Die dazu gehörig ‚gewefene Feldmark 
fd wirklich fpäter „die wiersdorfer‘‘ benannt .worden fein. Ich nehme da— 
Ber des in der oben angezogenen Anmerkung Gefagte gern zurüd, muß aber 
geihzeitig auf einen Fehler in v. Werſebe's gekroͤnter Preisichrift „Bes 

ag ber Gauen zwifchen Elbe, Saale und Unftrut, Wefer und Werra‘ 
©; 112 aufmerffam machen, wo Witerichesdorf für das jenfeits der Elbe be: 
legene Biederig gedeutet wird, das ſchon in einer Schenkungsurkunde Otto's 
ded Großen für dos hiefige Mauritiuskiofter vom Sahre 95 unter feinem 

Varifcgen Rımen Biderici vorfommt (f. oben ©. 30, Anmerf. 1). 

2. 364, 3.22 2. 0. fehlt hinter „Kirchenthor“ das die Angabe in Zweifel ſtel⸗ 
lenbe Fragezeichen. Zwar findet ſich diefelbe in mehreren Werken über Mag: 
deburg (5.8. in Bulpius Magnilicentia Parthenopolitana, S. 28, Berg: 
Yauer's Magdeburg und die umliegende Gegend, Th. 1, ©. 67) und fie ift 
and die ziemlich allgemein in der Stadt verbreitete, beruhet aber auf dem 
Smidın Mißverftehen einer alten Infchrift, die ſich an einem Altare in der 

e befand. In der Echöppendyronif, wo ©. 23la und 316a bei den 

Saheın 1377 und 1450 diefes Thores gedacht wird, heißt es Krofenthor. 
Sehalb es ſo genannt ſei, vermag ich nicht anzugeben, da ich bis dieſen 
Letenblick über die Bedeutung des Wortes Krok noch Feine genügende Aus: 
kaft habe erhalten Eönnen. 

16,3. v. o. iſt ſtatt der Worte: „an den Cathedralkirchen und Reichs⸗ 
Wien zugeftandene Recht“ zu lefen „über die Cathedralkirchen und 
Aidsabteien zuftebende Recht“. 

“li, 3. 22 u. 23 v. 0. muß ftatt: „ſie jederzeit für zweitaufend Mark Sit: 
Pins nieder einlöfen zu können‘ gelefen werden: „daß beide jederzeit 
Kir zweitauſend Mark Silbers wieder eingeldfet werden 


Pi r 
#173, 3.5 v. o. muß ftatt: bdeffelben Privilegien „Privilegien deſſel— 
Int gelefen werben. 

‘175, 3. 11 — 14 v. 0. Als Ueberbleibfel des Burggrafenfhloffes ftand noch 
Sis 1693 auf dem Grund und Boden des Marid Magdalenenkloſters ein alter 
deher Wachtthurm — Huͤnen- (dunnen⸗) Thurm geheißen, weil er zum 





Schutze bed Schloffes vor den Ueberfällen der Slaven und Hunnen erde 
war. Die alten Ghroniften erzählen von bemfelben mancherlei Yabeln, 
aber zu abgefhmadt find, um ein Wort an ihre Widerlegung zu verliei 
In beiden Belagerungen der Stadt (1550 — 1551 und 1631) beſchaͤdigt 
fonft baufällig geworden, ward er 1693 abgetragen und die dabei gewonnd 
Steine zum Ausbau der heit. Geiftfiche verwendet. Die 1551 bei dem 
figen Buchdrucker und Buchhändler Auguftin von Brad herausgefommene 
ficht der Stadt, von welder Hortleder (Urfache des deutichen Krieged, BR 
©. 1278) einen Nachſtich gegeben, zeigt denfelben als. vieredig; nad dem alt 
jegt reftaurirten, mit Delfarben gemalten Profpecte der Stadt im rathhe 
lichen Seflionszimmer, welchen Werdenhagen für fein Wert de rebus 
cis Hanseatieis im verfleinerten Maaßftabe hat ftechen Laffen, muß tn 
gebauet gewefen fein. Ein Mehreres über diefen Thurm ſ. in Walt 
Monumentum Magdeburgicum oder Nachricht von denen breien a 
in Magdeburg (Magdeb., 1725, dto), ©. 35 — 38, — 
©. 182, 3. 14 v. o. Nicht bloß bis 1260 waren die Markgrafen von Bram 
burg im Befig der vom halberftädter Bifchofe Ludolph 1253 ihnen UM 
gegebenen, von deſſen Nachfolger und dem Domcapitel aber an das 
Magdeburg verkauften Grafichaft Seehauſen, wie ich aus dem Wohlbruce 
Anmerk. 1 citirten, Aufjage angeführt. Hr. Paftor Behrends zu AU 
mersleben bat in feinem Nachtrage zu dieſem Aufſatze (v- Ledeburs Keu 
Archiv, Bd. 2, S. 161 — 178) aus althaldenslebiſchen Urkunden dag 
daß fie nod) über zwanzig Zahre länger jene Grafſchaft behaltın dam“ 
©. 186, 3.1 — 5. v. 0, Die Reihenfolge der Burggrafen zu Magdebutg 
weit hinauf fie mit Beftimmtheit zu ermitteln gewefen, ift nad) richtigere 
fammenftellung diefe'y): 1. Friedrich, Graf von Walbeck?); 2 & 



























2) In Eyriacus Spangenberg’ Adelfpiegel, Bd. ı «Schmalkalden, MP # 
Blatt 38a — 319a find die magdeb. Burggrafen fo angegeben: 1) griedriß © 

2) &ero 1(930)5 3) Gero II, ded vorigen Sohn (939 — 95) 5 4) Dermann du WERT 
teshorn, Sohn ded Grafen Billing, ftarb 973; 5) Luther, Hermann’s Sodm MT 
kinderlos; 6) Lutthardt v. Walbed; 7) Friedridv. Walbed, dei 3J 

8) Conrad, Friedrich's Sohn; 9) Meinfried, Conrad's Stiefbruder, + 109 © 
liche Erben; 10) Diethberich v. Plögke; 11) Udo I, Markgraf von BrandentütyT 
richs Eidam; 12) Udo M, Udo's I Sohn, ward 1087 Burggrafz 13) 0 einrid 1, IWF TEE 
+ 11035 14) Deinrich Il, des vorigen Sohn, ftarb ohne Erben; 5) Hermanı 18 

Plögke, + 11175 16) Wiprecht v. Groitfch; IT) Heinrich, des vorigen Sob N 

18). Burhard Ip. Querfurtb; I9 Burchard U v. Querf.;5 2) Vurth 

v. Querf. + 11895 21) Gebhard 1v. Querf.; 2) Burdarb IV d U 
23) Burdbard V, 124; 29 Burchard VI, + 12105 2) Gebhard LH 
Burggrafen aus dem Haufe Querfurth ift eben diefed Spangenterg’d Au 
Chronik (Erfurt, 1300, dto) ©. 237 — 317 nadyzufehen. Die plattdeutfhe SAP 
hronit, ©. 189au. h. giebt die Burggrafen in diefer Reihenfolge; 1) Martataf ft 
2) Derzog Dermann von Lüneburg, 3) beffen Sohn (Lothar), d gra R 
hard von Walbed, 5) Graf Friedrih dv. Walbed, deſſen Sohn, ® he 
Friedrich's Sohn, 7) Mengfried, des vorigen Palbbruder> 8) Graf 2 * 
Plößte, d Marktgrafldo, deſfen Gibam, Io) Heinrich, Uno's Sohn I SF 
hard von Querfurt. — Horn, de Burggrav. Magdeburg,, pag. 3 #4. n 
Angaben Spangenberg’d und der Schoͤppenchronik, even fo Thorschmidt, Anfigl. 


—— 493 so. 


tab, Friedrichſs Sohn; 3. Meinfried, des vorigen Halbbruder, + 1080; 
4. Hermann, Meinfried’s Sohn, + 1118; 5. Wipreht von Groitfd, 
Markgraf der Laufis, trat 1123 in das von ihm geftiftete Klofter Pegau und 
ſtatb am 22. Mai 11245 6 Heinrih v. Groitſch, des vorigen Cohn, 
farb 1135 ohne Kinder zu binterlaffen; 7. Burhard II, Edelherr von ' 
Duerfurtd, Bruder des magdeb. Erzbiſchofs Conradus I; 8. Bur- 
chard IV, des vorigen Cohn; 9. Burchard V, des vorigen Sohn; 
W. Gebhard V, Burchard's V Bruder; 11. Burdhard VI, Burchard's V 
Cohn, + nach 1224; 12. Burchard VII, des vorigen Bruder; 13. Bur— 
&ard VIH, Sohn Burdard’s VI; 14. Burdard X, Eohn Burchard's des 
Achten. Er verkaufte 1269 das Burggrafentyum an die Herzöge von Sad: 
fm. Das Jahr vorher hatte er alle feine eigenen Vefigungen fowohl als die 
dem Keiche ihm gegebenen den Markgrafen von Brandenburg zu Lehen aufge: 
Wagen und fie dann wieder von ihnen zurüd empfangen. Er verjprady, dies 
ad mit den von den Stiftern Magdeburg und Halberftabt ihm verlichenen 
n than, falls die Markgrafen von dem Erzbiſchofe und dem Biſchofe die Ger 
xbmigung dazu erhalten könnten. ©. Gercken Cod. diplom. Branden- 
burg., v, 81 sy. “ 
& 186, Anmerk. 1. Die Urkunde, in welcher der Erzbifchof Albert dem Ankauf 
der Aboocatie genehmigt und lestere mit allen ihren Rechten dem Kloſter 
übereignet (d. d. VI Idus Novembris 1221), die Beftätigungsurkunde über 
dieſen Kauf von Seiten des Papfted Honorius HI (V Idus Maji, an. Vi 
ponäf,) und die Urkunde Kaifer Friedrich's MH (Dat. Aquileja, mense April, 
1232 — fie fett in Böhmer’s Regesten) worin er auf Antrag des Burg: 
geafen Burdard dem Kiofter, in Bezug auf die von legterem 1221 erkaufte 
Adrocatie, den Königsbann bewilligt und beftätigt, befinden fich noch jest un: 
ter ben Klofier Bergifchen Documenten und haben im neuen Verzeichniffe die 


— 





(m, paz. 8. sqq. 5 12 — 16. Was die genannten Autoren hinſichtlich der früheren Burg: 
Irafen vor Friedrih von Walde fagen, entbehrt aller hiſtor. Beweiſe; zur Berichtigung 
%ö von ben Brafen von Ploͤtzke Angeführten bemerke ich nur died. Der Burggraf Conrad 
®. Baibe dinterließ eine einzige, an Theodoricus Grafen von Ploͤtzke verheiratete Toch⸗ 
im, Besthild, welde ihrem Gatten wohl dad väterliche Allodium, keinesweges aber auch 
dak Beben zubringen konnte; diefed ging an Meinfried über, welcher ed auf feinen Sohn 
Sermann vererbte. Lesterer hatte nur eine Tochter, Nihardis, die Gemahlinn Rudolph's, 
Markgrafen von Stade (f. oben &. 125, Anmerk. 1.), und der Erzbifchof Adelgotus belieh 
ihre hen Markgrafen von der Lauſitz, Wiprecht von Groitfch, mit dem durch Hermann's 
Seh ierigten Burggrafentbume (f. oben ©. 110). Theodoricus von Ploͤtke jeugte mit 
id zwei Söhne: Conrad (+ unvermähle) und Delpericus, der 1112 Markgraf der 
wurde, aber nicht zu deren wirklichem Befig kam und 1118 farb. Won des Leg: 
win kiten Söhnen ftarb Bernhard 1147 oder 1148 in Paldftina ohne Erben, Conrad, 
taf der Nordmark, aber 1133 in Italien und Albert der Bär, Graf von Adcanien, 
Mit nun die Norbmart (f. oben ©, 118). Letztere ift demnach wohl eine Beittang im 
SB der Grafen von Ploͤtzke geweien, dad Burggrafenthum zu Magdeburg aber baden diefe 
; es befeffen. 
'„ 2?) Ueber die Genealogie der Grafen von Walbeck, Groitſch und ber Dynaften von 
£ 5 vergl, G. W. v. Raumer's Histor, Charten und Stammtafeln zu den Kegesta 
"Weige Hrandenburgensis Istus (und einziges) Heft, Berlin, 1897, 40, Taf, Il, IV u, XVh 
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Nummern -17, 18 und 22, Die Urkunde über den Ankauf der Advocatie 
ed wurden 460 Mark Eilbers dafür gezahlt — d. d. XII Kalend. Octobi 
1221 und die den Könnigsbann betreffende, d. d. XVI Kalend. Augu 
1231, fteben abſchriftlich im Privilegienbuche des Klofters Bergen, ©, 
und ©. 39. . 

Das auf ©. 3, 3. 14 — 16 v. 0. in Betreff der Pfarrkirdien Gefagte 
dahin zu berichtigen, daß deren Zahl fich zu diefer Zeit nur auf 5 belaul 
babe, indem die Heil. Geiftlirhe noch Feine Parochial:, Tondern eine bie 
Hofpital:Kirdhe oder Kapelle war. Die Anmerk. 2 angezogene Etale a 
dem Klofter Bergifchen weißen Buche hat mich zu diefer fatfchen Angabe x 
führt, wie ich dies auch ſchon auf S. 323 bemerkte. 

©. 207, 3.6 v. 0. Auch das H. v. Gericke'ſche Copialbuch giebt ein jold 
Verzeichniß (S. 135a — 1462), weldyes Otto von Gericke von 1630-10 
eigenhändig fortgefegt. hat, imgleichen des Smalian'ſche auf ©. 391b —42 
Das in der rathhaͤuslichen Regiftratur aufbewahrte und bis in .die man 
Zeit fortgeführte Verzeichniß der Bürgermeifter ift eine bloße ei 
der Schöppendronit angehängten. 

&. 215, 3.9 — 13 v. 0. Nachdem Vorftehendes bereits gebrudt war, fu 
ich auf der Stadtbibliothek unter einem Haufen alter Papiere ein Gone 
enthaltend mehrere Urtel der JuriftensFacultäten zu Helmftedt, Leipie m 
Wittenberg, fo wie des Schöppenftuhls zu Halle und auch adıt Dale & 
biefigen Schöppen, ſaͤmmtlich aus den beiden erften Jahrzehnten de 
ten Jahrhunderts. Sie betreffen Sachen von wenigem Intereffe, und ® 4 
nügt daher, hiermit bloß aufdas Vorhandenfein diefer Urtheile hingemwiefenzuhe®t 

S. 217, 3. 8 v. o. ift bei dem in Klammern ftehenden Gitate ftatt 100 1 
Icfen 195. 

©. 222, 3. 11 v. 0. Ueber die Lage der düftern oder Herren-Pforte geben N 
die 1827 in der hiefigen Zeitung vom verftorbenen Et. und &, Genie 
GanzeleisDirector Hecht unter der Ucberfchrift „ Magdeburgica * mitgerhell 
Fragmente aus cinem handſchriftlichen Auflage des ehemaligen 

Barthold Struve über den Zuftand der feiner Verwaltung anverteaueten Dr 
fhaften vom Jahre 1642") die genügendfte Auskunft. Die důſtete Por 
ging durch den Thurm in der Domftraße, deffen nördlicher Eingang nad d 
Domkirche zu jetzt durch das daran gelehnte, mit Nr. 7 bezeichnete 
ben Blick entzogen, der füdliche, dem Hauptwalle zugekchrte aber vermauı 
mit einen Ctrebepfeiler verfehen und zum Theil durch die Eröerhöhung 
ſteckt iſt. Rathmann's Vermuthung ?), daß unfer Thurm ber Ben 
ober Tartaren-Thurm gewefen fei, ift demnach eine irrige. 

- &, 234 ift hinter 3. 12 einzuſchalten: Die Zahl der Gapellen in unferer & 

wurde im Sabre -1315 noch durdy eine neue vermehrt; der nachſtehend 
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1) Ob derfelbe noch vorhanden und wo? habe ich bis diefen Augenbiid nod mid" 
mitteln koͤnnen; im Prov, Archiv befindet er fich nicht. 

2) In der dem dritten Bande feiner Geſchichte der Stadt  beigegebenen Greiktung v 
genetifhen Grundriſſes ©, 2 nr, A. 
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Lerfall gab die Veranlaſſung dazu. Ein Boͤſewicht, welcher des Nachts in 
die Pauliner- (jetzige reformirte) Kirche eingebrochen und daſelbſt das ſil— 
dene Ciborium (Gefäß zur Aufbewahrung der Hoſtien) geraubt, hatte am 
füben Morgen die geweiheten Oblaten, welche er anfangs auf ben Altar in 
) dr Petrifirche legen wollte, um ſich ihrer zu entledigen, unterhalb des Petris 
lirchhefs in eine Pfüse geworfen. Dort entdeckte fie ein Knecht, der Waffer 
aus der Eibe geholt und deſſen Pferde, angeblidy aus heiliger Scheu, vor den: 
felsen fchn geblieben waren. Ein zufällig vorübergehender Mütter. hob fie 
ebrersietig mit feinem Echwerte!) auf. Der Dieb ward auf dem Kleider: 
bofr), ats er dad geraubte Gefäß bei den dort ihren Handel treibenden Juden 





1; Dad Führen von Waffen war bamald und fpäter noch bei den hiefigen Bürgern als 
umsein im Gebraudy. - 

2) Der Kleiderhof Tag am alten Markte, der jetigen Hauptwache gegenüber. vergl. 
den emenbirten Wilkör der Stadt Magdeb. v. I. 1526 im Anhange zu der plattdeut. Hand⸗ 
ſarift der Shöppendronit S. 3606, und Kettner’ö Clerus Magdeburgensis, &, 586. In 
ver Halle oder dem Dofe eined au diefem Zweck ihnen eingeräumten Hauſes betrieben die 
Jaden ihren Irödelhandel, beſonders mit alten Kleidern, woher der Plas vor dem Haufe 
Yon Rama Kleiderbof erhielt, den er noch zu Anfange ded ießigen Jahrhunderts führte 
db. Bergbauer’d3 Magdeburg u. d. umliegende Gegend, Sp. I, ©. 103). Dad von 
den Juden bis zu beren Verweiſung aus dem Erzftifte im Jahre 1493 benuste Haus warb 
150 umgebauet, zu einem Wand: und Zanzhaufe eingerichtet und dad neue Haus genannt 
ii. Shörsend., hochdeut. Ueberf. ©. 507). Rathmann (Geſch. d. St. M., Br. 3, ©. 34) 
erilärt dieſes Bandhaus für das Gewandichneider-Innungshaus (defien Lage ich fhon beim 
Ichte 130: auf €, 315, Anmerk. I nachgewieſen habe; und fährt dann fo fort: „Im Jahre 
1518 warb auf dem Markte, nidyt weit von diefem Hauſe, ein neuer Hirſch gefeht, wovon 
bie Pirfährase (unrichtig Derzftraße) ihren Namen hat. Er ward als eine Art von 
Schenbpfabl gebraucht⸗“. In der hochdeut. Ueberf. d. Schoppenchr. a. a, D,, aus welder 
deſe Notiz entlebnt ift, heißt ed aber bloß: „Im Jahre 1513 ift ein neuer Hirſch aufm 
Marfte geies worden”. Daß derfelbe nicht weit von dem neuerbauten Wandhaufe — unter 
wm doch wohl nur eine Tuchhalle zu verftehen fein möchte — errichtet worden, wird 

Age gefagt. Rathmani hat ſich durch fein irriges Annehmen von zwei Kleiderhöfen, 
Ni rim lich, des andern weftlich vom Rathhaufe (Erklaͤrung des genetifhen Grundrif: 
ib hinter dem dritten Bde f. Gefh., ©. 6, 3.240. 0. Nr. 9, und 3.20. u, Nr. 26) zu 
tiger Eingabe verleiten laſſen. Was er an der erftern Stelle „den ehemaligen Kleiderhof 
Dr Juden“ nennt, war (nad) dem jedenfalld glaubhafteren Wiltör von 15%6) der Beier: 
)Dof, den Rathmann gar nicht anführtz; den wirklichen (einzigen) Kleiverhof be: 

Mülnet ex in der zweiten Stelle ganz richtig. In Bezug auf den von ihm getadelten (von 
Sr mehrfah gebrauchten) Namen Ders: (fo fhreibt die Schöppendronik) ftraße bes 
dale ich noch, daß diefe Straße nad dem in ihrer Nähe auf dem Markte ſtehenden Dirfch 
Neefächt. u. engl. hart, holändifh. hert) anfangs Darteds (Hertes- Herts⸗ Hertz⸗) 
Koge dieß, welcher Name fpäter in den hochdeutſchen „Hirſchſtraße“ umgeaͤndert wurde, 

U man endlich in neueſter Zeit die Ältere Srrachform wieder aufnahın. Auf der Anficht 
dem alten Markte, die 1701 und (im zweiten Abdrud) 1706 bet Joh. Daniel Müller hierſelbſt 
x Querfelioformate erſchien, ſteht diefer Hirſch — der aber wenig Aehnlidsfeit mit einem 
(aldsen bat — weſtlich vom Monumente des Kaifers Otto, aber in gleicher Linie mit ihm, 
Reifen dem Galgen und dem Wachthauſe. Früher fand er mehr füdlih, dem Noland 
"omüber, und bildete mit diefem und dem Dttonifhen Standbilde ein rechtwinkliges 
— Spaßhaft iſt, was Dreffer (ſaͤchſ. Chronik, ©. 133) über die Veranlaſſung zum 
rrichten des in Holzſchnitt von ihm abgebildeten ſtattlichen Hirſches unter der Regierung 
alter Dtto’d U fagt. Es habe, erzählt er, auf ber Stelle des Gewandſchneider:Innungs⸗ 
auieh früher ein Brannteweinhaud geſtanden, welches zu vielem Aerger und Zank Anlaß 
ern; deßhalb fei ed abgebroden und zum Gedaͤchtniß des Friedens eine Säule mit 
an hölzernen Hirſchbocke barauf gefegt worden. Nach Anderer Meinung ſoll das von 
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veraͤußern wollte, ergriffen und hingerichtet, die Buͤrger aber erbauten 
dem Mariaͤ Magdalenen-Kloſter an der Stelle, wo die Hoſtien gefunden 
die vorgedachte Capelle, welche den Namen „Frohnleichnams-Gapelle“ erh 
Sie iſt noch gegenwärtig vorhanden und bis in bie neuere Zeit von den J 

- jungfrauen zur Abhaltung ihrer Betftunden benugt. Bei der Eroberung 
ver Stadt im Jahre 1631 ward fie bis auf die Umfaffungsmauern völl 
ftöort und ftand nody 1707 ohne Dad. Die Vorſteher des Kloſters 
anfangs die Abſicht, fie, wie das fhon vorher mit den Echwibbögen un 
alten Kloſter⸗ (dem fogenannten Huͤnen-) thurme gefchehen, nieder zu 1 
befchloffen aber zulegt, fie als ein biftorifches Denkmal zu erhalten und 
der berftellen zu laſſen. Am 1. Auguft 1715 ward fie mit einem für 
Gottesdienfte von neuem eingeweiht ?). — Zu biefer Zeit herrſchte a 
Magdeburg der Gebraudy, mit der Fahne des heiligen Mauritius am 
Kreuzestage (3. Mai) einen feierlichen Umgang um die Stabtflur - 
Art Ambarvalien — zu halten, um diefelbe damit der Dbhut jenes € 
patrond unferes Eraftiftes zu empfehlen. Das Domcapitel wollte aber 
wegen der noch nicht völlig ausgeglichenen Differenzen zwifchen dem Ep 
und der Etadt, gedachte Fahne nicht zu diefem Zwecke berleiben. fa 
fertigte alfo eine jener ähnliche und hielt damit den Umzug. As man 
nach deffen Beendigung durch die Neuftadt zurückkehrte, ftürzte der Eoh 
reihen Kramers Peter Odilie — legterer hatte die falſche Zahne.maden 
fen — dort mit dem Pferde und brach das Genid, Man ſah bil 
Strafe an für das Nachbilden ber heiligen Fahne °). 

©. 246, 3.3 v. u. find die Worte „bis jest noch ungedrudt” zu ft 
Rathmann hat in feiner Gefh. d. Ct. M, Bd, ©. 493 uf die 

. mitgetbheilt. 

S. 355, 3. 14 v o. ift „nöthig” in „zwedmäßig‘ und 

©. 263, 3.5 v. o. die Zahl 27 vor dem Worte Erzbifcof in 32" 
zuändern. 

©. 266, 3 12 v. o. Nicht in feinem erften Regierungsiahre erkaufte du 
bifhof Theodo ricus die Herrſchaft Lauchftedt von dem betzoge Wi 
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der Legende erzählte, zur Nadytzeit erfolgte in die Stadt Kommen eines. Hitſchetd 
fein Junges bei der Königinn Editha Pilfe ſuchte, zur Aufftellung des befagten M 
goldenen Halskette geſchmuͤckten Hirſchbildes Anlaß gegeben haben. Won einem 
famie verbundenen Reiten auf dem Nüden eines fo gefhmüdten Thieres tonnie W 
mals keine Rebe fein. 5 

ı) Schoͤppenchronik (plattbeut. Orig.) ©, I72 au. h. —— 

2) Vorſtehende kleine Notiz iſt den von Hrn. Buͤrgermeiſter Behrens aut 
liſchen Quellen geſchoͤpften, mir von demſelben guͤtigſt mitgetheilten, unged 
richten uͤber die Entſtehung und Fortbildung des Kloſters Beataͤ Marid Du 
entnommen. 

3) Schoͤppenchronik (plattdeut. Drig.) ©. 172b. — Chron. Magdebarg., AP. Niki 
336 und Chron, Episcopor, Merseburg., ap. de Ludewig, Reliqu, IV, Al. Die be! 
tern Chroniken nennen den Peter Odilie Kramer: Innungsmeifter ; died war aber nad 
Verzeichniffe derRathımänner und Innungsmeifter in der Shöppendronit (. 1b) 
Gone von Egeln, j 
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km Züngern von Braunfchweig und Herrn zu C’angerhaufen, fondern fünf 
Jahre fpäter, wie das die bei Gercken (Codex diplom, Brandenburz., 
W, 313 — 514} abgedruckte, zu Merfeburg am Dinftage nach Pfingften 1366 
tögefiellte Urkunde und die im hieſ. Rathsarchiv befindliche, am 26. Zus 
us 1367 zu Giebichenftein ausgefertigte Original:Quittung bes Herzogs bars 
ihun. Die Kauflumme betrug 500 Schod gute breite Kreuzgroſchen, von des 
nen 2 am 8. Dctober (dem Donnerftage vor S. Dionyfius) 1366, 100 zu 
Beihnahten deſſelben Jahres und die legten 200 am Johannistage 1367 ge⸗ 
zahlt wurden, 

8. 29, 3. 16 v. o. iſt hinter „Silbers!)“ noch einzuſchalten: „Durch eine 
za deceria am 9. Januar 1384 ausgeſtellte Urkunde, von der ſich noch im 
rathboͤuslichen Archiv unter den Documenten des hiefigen Mariä Magdalenen: 
Aeſters eine fehr alte Pergamentabfchrift befindet, beftätigte der Papft Urban VI 
m gedachten Klofter das Patronatrecht über die Petrifiche und’ die Frohn⸗ 
leichnams⸗Capelle, weldyes der Erzbifchof Albert III demfelben zugewies 
fen hatte. 

©. 965, 3. 3 v. m. am Anfange der Zeile lies 4) ftatt 2). i 

©. 311,3. 4 v. o. muß 1) ftatt 8) und 3. O v. o. „Elbe“ ſtatt „ſelbe“ 
Wlefen werben. 

©. 34, 3.10. 0. Dies wirb ausdruͤcklich am Schluffe eines von den Vor⸗ 
Rehern des Hofpitals im Jahre 1363 ausgeftellten Reverſes gefagt. Es heißt da 
„end haben des zcu orkuude unfe wandfuyder innunge ingefigel des 
fie und de vormunder des vorbenanten hofpitales gebruchen gehengen 
lagen an diffen breft“. 

©. 324 u. 335. Da mir über ben heiligen Geifthof fowohl als auch über bie 
hiben andern ©. 452 Nr. 17 und 465 erwähnten Hofpitäler mehrere neue 
Rotigen zugelommen find, fo ftelle ich diefelben und die bereits gegebenen bier, 
U an dem dazu geeignetften Orte, chronologiſch zuſammen. Das, Etiftungs: 
Ahr der einen wie der andern dieſer Wohlthätigkeitsanftalten ift völlig unbes 
fnat, indem die Fundationsbriefe, welche uns darüber Aufſchluß geben koͤnn⸗ 
km, verloren gegangen find und die alten Chroniken nichts davon erwähnen, 
Beil Nachrichten diefer Art entweder den Verfaſſern berfelben völlig fremd ges 
Hieben find oder des Aufbehaltens zu unwerth erfhienen. Der heilige 
Beiftbof (Domus santi Spiritus, Domus Hospitalis scti Spiritus, Hospi- 
tale seti Spiritus beißt er in den alten Latein. Urkunden), um mit diefem an 
wſangen, wird zuerft 1284 erwähnt in zwei Urkunden für die Klöfter Sct. 
Sourentii in der Neuftadt und Sct. Andrea& in Meyendorf!), ſodann in einer 
von 185, die im Kloſter Bergifchen Privilegienbudhe auf ©. 238 und 239 
eingetragen ift?). Bei Erzählung des (oben, S. 199 kurz berührten) Strei- 





1) 36 verdanke dieſe Notiz der gätigen Mittheilung bed Hn. Prof. Wiggert. Unter 
Meinen Anzahl der im hief. Prov. Archiv aufbewahrten Urkunden diefer Klöfter finden 


Die in Rebe ſtehenden nicht vor. 
2, Das Original befindet ſich nicht mehr unter den Klofter Bergiſchen Documenten und _ 


Snböte demnach wohl verloren gegangen fein. 
Hellmann, Seſchichte. I. Bd. & 32 





tes zwiſchen den Innungsmeiftern und den Schöppen im Jahre 1293 m 
der Schoͤppenchronik (S. 164b) des heil. Geifthofes gedacht. Durd 
1295 am 25. Zunius bierfelbft ausgeftellte Urkunde ’) ſchenkte der hiefige 
ger Sigfried von Galbe (Sifridus de Calvis) unferm Hofpitale, mit 3 
mung der Vorfteher und Vormuͤnder deffelben, auf ewige Zeiten- eine I 
rente von 1 Mark ftendal’fchen Zilbers und 7 Eolidos magdeb. Münze 
diefer Summe (zufammen 17 Solidos oder 234 Thaler preuß. Coutan 
damaligem Geldwerthe, nach jegigem viellciht das Dreifache) .foltı 
Hofpitalpfarrer zwei Solidos, die Ausfäsigen vor der Etadt (leprosi ı 
muros civitatis) ſechs, einſchließlich dis halben, dem Seeljorger derſelbt 
ſtimmten, die Kloͤſter der Dominicaner, Franciscaner und Auguftink 
zwei, die Krankenaufjeherinn (magistra infirmorum) des hei. Geiſtheſ⸗ 
ſechs Denare (4 Solidus) erhalten, dad noch übrige Geld aber follte 
die Armen und Kranken der Anftalt fo vertheilt werden, daß jeder ein 
nar (34 fgr.) befäme2). Am Schluffe einer vom biefigen Rathe am Som 
vor dem Tage Pauli Bekchrung (d. i. 22. Januar) 4323 ausgeftellten ) 
Urkunde ?), worin berfelbe bezeugt, daß Conrad, genannt Mad, bei 
Rente erkauft, von deren Betrage den Auguftinern das zu Keen 
kirchlichen Gebrauch nöthige Wachs und der Communionwein fonte] 
werden, heißt es: chen diefer Gonrad Mach habe auch cin nach einem, 
den Klöftern der Dominicaner und Kranciscaner, den Nonnen Eröftenh Gib 
rentii und Ectä Agnetis in der Neuftadt und Beatä Mar. Ma 
Altitadt wie audy den Armen des heil. Geifthoipitals und des Heft 
Ausfägige zu gebendes jährliches Almoſen bei ihm erkauft, über deſſen ® 
jedes der genannten Klöfter und die Stiftungen eine Verſchreibung M 
gen und es fei die ganze Summe in das Ctadtbudy eingetragen. In 
1333 Freitags nach Palmarum (2. April) ausgeftellten Urkunde im t 
Buche des Klefterse U. L. F. wird, bei Gelegenheit der ucberlaffung f 
an das Gildehaus der Schmiede grenzender, Worthen in der jegigen ME 
ftraße Seitens des Klofters an die gedachte Innung, des heit. Geiſthoſts 
S. oben ©. 324, Anmerk. 2. Im Jahre 1340, am Sonntage Safe 
(23. April), überlich das Domcapitel, mit Gonfens des 2 
Wiederkauf dem Hoſpitale für 100 Mark brandenb. Silbers ‚m 
‚drei Hufen Landes im Schrotdorfer Felde vor der Stadt *). 1903, | 
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1) Sie ſteht im Copialbuche des Klofterd Sct. Auguſtini von 110 auf & MaW 
2) Unter ben biefer Urkunde zur Beglaubigung derfelben angehängten f 
aud das des Erzbifhofd Burchard II erwähnt, der alfo ſchon damals muf | 
gekommen fein, und deffen Vorgänger Erich dürfte daher nicht erft im Derblle‘ 
id ©. 202, geftügt auf die Autorität der dafılbft Anmerk. 2 citirten Gemäh 
gab), fondern gewiß um mehrere Monate früher das Zeitliche gefegnet haben. | 
3) Sie fteht im Copialbuche des Kloſters Sct. Auguftini, ©. 16a u. b. 27 
4) Die Verfihreibung ded Domcapiteld und die Recognition derfelben Seitend 
mwandfchneider und Wormünder ded Dofpitals, beide am oben bemerkten Tage aufge 
befinden fi) im bief. Prov. Archiv, sub tit. Magdeburg. Hoſpitaͤler Nr. us 
Siegel fehlen. et 
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vor dem Frohnleichnamsfeſte (d. i. 1. Zunfus), ftellten die Vormünder unfers 
Beipitals einen Revers aus wegen achtzehn Mark magdeb. Silbers jährli= 
er, wiederkaͤuflichet Rente, welche ber Magiftrat zu Staßfurt ihnen für 
200 Markt magdeb. Silbers verkauft hatte ). Im Jahre 1375 wird des 
Braribnigplages des Hoſpitals erwähnt ?), 1386 der Dotirung viner dem 
heil. Natthaͤus und der heil. Martha geweiheten Gapelle in der Curia seti 
Spiritus durch Albert von Deven?), In des Dompropftes Meinhard von 
Bernigerodbe Gapitulation vom Jahre 1409 ift auch vom heil. Geifthofe die 
Arber). Aus den zunächft folgenden drei und funfzig Zahren find Eeine Nach⸗ 
richten über unfer Hofpital aufzufinden gewefen. Im Jahre 1462 aber, am 
Sernabende vor der Pfingſtwoche (5. Junius), erkauften dic damaligen Bor: 
mänber der Anftalt für 500 rhein. Gulden von Dietrich von Pleffe zu San: 
dom, mit Genehmigung der Lehnsherren defjelben, des Erzbiſchofs Friedrich 
md des biefigen Domcapitels, dreißig rhein. Gulden Zinſen „vB der Orbethe 
sf dem Rathuſe jn der Stab Havelderge‘’ auf einen Wicherfaufd). Unter 
der gieichen Bedingung und für den gleichen Preis brachte das Hofpital 1463 
um Montage nach Martini (14. November) von Hermann von Trotha zu 
Rurdichen einen jährlichen Zins von 30 rhein. Gulden an ſich, der aus ben 
Ginfinften der halben Burg Freckleben und der dazu gehörigen Dörfer follte 
gesablt werben‘). Im Jahre 1473 erkauften die Vormünder der Anftalt von 
Ortgies Klenke zu Altenhaufen ?) einen aus dem Einkünften von dem Dorfe 
Gro$-Santersiehen zu zahlenden rüdkäuffihen Zins von achtzehn rhein. Guls 
den ®) für dreifundert dergleichen Gulden). Bom Jahre 1490 findet ſich ein 
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) Er befindet ſich im hieſ. Prov. Archiv, tit. eit. nr. 43. . 

2) Shöppenhronit, ©. 2274. Bergl. audy oben 5. 228 u. 34. . 

28. oben ©. 324. Diefe Notiz ift mir vom Hn. Prof. Wiggert mitgetheilt, ber bie: 
VER im einem der Stadt Salze gehörigen Documente aufgefunden hat. 

% Sie it im hieſ. Prov. Arhiv aufbewahrt. Vergl. auch S. 335, Anmerk. 1. Der in 


ber den abgedrudten Stelle aus diefer Gapitulation vorfommende Fehler obmittem fatt 
$ mitm fält dem Schreiber der Urkunde zur Laſt. 






"Der Revers Dieterich's von Pleſſe und der Gegenrevers der Vormuͤnder ded Hoſpi⸗ 
WB, nüerer auf Papier, Ießterer auf Pergament geſchrieben, befinden fi im bief. Prov. 
üt, eit. Nr. 34 u. 33 

') Die Recognition der Hoſpitalvormuͤnder Über die Werfhreibung des Nitterd Der: 
Magn befindet fi) im hief. Prov. Ardyiv, tit, cit. Nr. 38. 

’) Der Erzbiſchof Johann hatte ihm am 30. März eben biefed Jahres dad Schloß 
Uirhaufen nebft dem Dorfe Santeröleben u. f. w. wiederkäuflic für 1720 rhein. Gold: 
kula überlaffen. S. oben ©, 416. Der Name eben dieſes Klenke ift auch auf ©. 413, 
Adna genannt. 

Silber den damaligen Werth eined rhein. Guldend giebt und eine Urkunde vom Tage 
Püipsi und Jacobi 1477 (im rothen Buche des Klofterd U. 2. Frauen) Aufſchluß, durch 
Ne dem Bicar des Altard aller Gottes Heiligen ein Haus im Dieböhorn, der Doms 

Babftube gegrnuͤber, ald Lehen überlaffen wird für den fiebenten Theil einer feinen 
4 rt, welcher damals I guten rhein. Gulden betrug, alö Lehenwaare und drei Schillinge 
Mennige ats jährlichen Bind. 





« Rz : 
"  »; Die mit den Noch daran befindlichen Siegen ber beiden Bormünder, Matthäus Lens 


und Gome Emden, beglaubigte Recognitiondurfunde d. d. Domnerfiagd nad Marid 
Nmmelfahrt (d, i. 19. Auguſt) befindet ſich im hief. Prov. Archiv, tit. eit. Nr, 37. . 


32* 





— 500 nu 


von den Vorſtehern des Hoſpitals am 23. Junius ausgeſtellter Revers vor 
gen dreißig rhein. Gulden jaͤhrlicher Zinſen aus den Revenuͤen des Schl 
Alvensleben, welche die fruͤheren Pfandinhaber deſſelben und nun ber Erzbi 
Ernſt der Stiftung fuͤr 500 rhein Gulden wiederkaͤuflich uͤberlaſſen . N 
dem der genannte Metropolit und die Stadt 1194 am Sonntage Miseri 
sias Domini (13. April) den oben ©. 445 erwähnten Gompromiß?) ul 
zeichnet hatten, übergab zuerft des Erzbiſchofs Anwald ‚und Syndicus 
niedergefesten Scyiedsrichtern unter dem 17. November 1494 cine Klagefd 
gegen die Stadt, In derfelden wird (Artikel 21, Blatt LAT a)saudy | 
ſchwerde über die bisherige Verwaltung der Hofpitäler Sancti Spirins‘ San 
Anne und Sancti Georgy und des Hofpital® Sıne.e Gerirude gefil 
Leicht könnte man durch diefe Stelle verleitet werden, das Hoſpital —* 
ritus und Sete Anne für zwei verſchiedene Stiftungen zu halten, melde] 
Eeinesweges der Fall war. In der Schutzrede und Erception des Rıtke 1 
9. Februar 1495 heißt es Bl. UXXXIIh und LAXXIM a, „daß in und 
der alten Stadt Magdeburg drei Hofpitalia angericht fein: das ein # 
Gertruden, das andere Sanct Annen ber Gewanntfchneider Immun 
‚ dritte Sanct. Georgen außerhalb Magdeburgt der Sendentammer IM 
zcugethan und angebefftett”. Der Name Set. Annen kommt bier zumeH] 
male für unfer Hofpital vor; auch in dem nad). dreijährigen VBeranan 
endlich zu Stande gekommenen und am .21. Januar 1497 abaefhil 
glei (I. oben &, 446) wird Artikel 17 unfer Hofpital nur Sit In 
bofpital genannt (| S 452. Diefer neue Name, welcher nad) —* 













cd. oben ©. 465), war aber damals noch keinesweges "der — ge 
In einem am Sct. Ambroſiitage (4. April) 1497 von der Gewandfänet 
Innung ausgeftellten Reverfe 3) kommt es nody unter dem Namen des 
Geiſthoſpitals vor. Die Vorſteher der Anſtalt, welcher die Witwe 
myng ſiebzig Goldgulden ausgeſetzt hatte, verſprechen der Wohlchate 
dieſer Urkunde, zu ewigem Gedaͤchtniſſe und zur Ehre Gottes jeden Dom 4 
ſofern nicht die Feier eines andern Feſtes dies verbinderg,. DR * 
„perner tho ſunte Annen vnnde dem Deyner darſulveſt den holemt 

eſtte“ (oder) eynen andern die des kerken Deynſtes wardet eine 


in corpore Christi halten zu laſſen. „Hyrvor“ heißt cs weite m 






— — 


1) Im Prov. Archlv, tit, eit. Nr, 38, Dem Reverſe ift dad Siegel des In 
Jacob Rode, nicht wie fonft dad der Innung, angehängt. 4 
2) Er ſteht auf Blatt I — VII eines unter den Dandfchriften der Stodt-Vibllotd 
findlichen, unter Nr, 12 in den Micptencatalog eingetragenen, von fpäterer Hand 
ten Foliobandes, welder die unterfiegelten Originale fämmtiicher in dem © 
dem Erzbiftofe und der Etadt gewechſelten Klage: und Vertheidig insẽeſchriften 
Daß bief. Prov. Archiv beſitzt dieſelben bloß in alter Abſchrift. Hi 
3) Er befindet fih im bief. Prod, Archiv, fit. eit,, Nr, 39 und iſt der fegte in in der 
nen Reihe der dort über unfere Stiftung aufbewahrten, 
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un geven elle Iarlikes vppe paſchen Tue goltgulden Dem perner tho 
(ante Annen Dem Deyner der kerken darfulveft vppe des hilligen 
geiftes hove L gulden“, Angchängt ift diefem Reverfe das alte Hoſpital— 
fegel, welches zugleich ald Innungsjiegel diente. Aus dem Gefagten gebt Elar 
hervor. daß der beit. Geifthof 1497 Eeine eigene Kirche mehr hatte, fondern 
ſich der dicht bei ihm belegenen, dem Klofter U, &. Zrauen zugehörigen Sct. 
Annencapelle bedient habe. Warum berfelse die feinige nicht mehr benugte, 
if mir unbefannt; aber die Vermuthung liegt fehr nıbe, daß felbige von ihm 
ügetreten und bereits eine Vfarrkirche geworden fei. In den Urkunden des 
heil, Seifthofpitals aus dem funfzehnten Jahrhundert wird — was in ben 
Üteren nicht geſchieht — hinter "dem Innungsmeifter, der felbft Ratheglied 
wat, ſtets ein Rathmann genannt. Als dritter Vorſteher fungirte der Speife: 
meihe, welhem die Beforgung der innern Deconomie oblag. 

Ein) die über den heiligen Geifthof uns aufbehaltenen Nachrichten aus 
früßerer Zeit dürftig gu nennen, fo ift dies mit den das Sct. Georgyhofpital 
bettefenden nicht minder der Kal. Gegründgt iſt daffelbe von der biefigen 
Kramer:Innung (unio institorum) und cd war anfaͤnglich tloß eine zur Auf: 
sahne von Kranken, befonders Ausfägigen, beftimmte Heil: und Verpflegungsz 
Xnfatt, weßhalb es auch in früherer Zeit immer nur domus leprosorum 
(Baus für Ausfägige) und curia infirmorum (Siehenhof) ') genannt wird, 
Da der zuerft von römifchen Heeren aus Egypten nad) Italien gerrachte, 
duch heimkehrende Kreuzfahrer aber im Abentlande noch mehr verbreitete umd 
ran dad Ende des funfschnten Jahrhunderts von der Syphilis verbrängte 
Ausfag eine im hohen Grade anftedende Krankheit war, fo mußte das in Be: R 
rübrungkommen der Daran Feidenden mit Gefunden möglichft vermieden werden 
md das Hofpital wuırde deßhalb nicht in der Stadt, fondern vor berfelden 
angelegt, Nach einew alten Tradition, die nod) bis in das fiebzehnte Seculum 
Yin in Munde dewLeute fortgeledt, fol ein Gefundbrunnen die nächſte Ver: 
anlafing zur Zundation deffetben gegeben haben ?); was immerhin ber Fall 
geaefen fein Könnte, obwohl es mic, befremdet, über einen foldhen Brunnen, 
ten Ruf dad) auch zu den Ohren deö einen oder des andern magdeb. Chro⸗ 
Yifen würde gebrungen fein, nirgends eine Silbe aufgezeichnet gefunden zu haben. 


— 
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Dieſer Name der Stiftung wär noch zu Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 
Aetladlicher als der „Hoſpital Sct. Georgii“. — Sanct Georg, der Schußpatron 
ber emer⸗ Innung, auß dappadociſchem Füritenbiute entfproifen, foll, dev Sage nad, un: 
ter ben römifchen Kaiſer Diocletian im dritten Seculo nah Ehr. Geb.):geiebt und eine, 
brizicdier aus ver Gewalt eines Bindwurmd oder Drachens, den er erlegte, befreit ha— 
ten. Ben die Innung den beil. Georg zum Schutzpatron angenommen babe, weiß ih; 
=; au führte fie noch den heil. Mauritius in ihrem Siegel. 

% Statut des Dofpitald Sct Georgy zu Magdeburg vom 2. September 15:0 (Magdeb,, 
50, 9.9 S. wu. f., aub in Oppermann's Nachricht über die milden Stiftungen 
“ Magdeburg, die Jahre 1531 — 18410 umfaffend (Magdeb., 1812, 50), ©. 131. Dr. Stadts 
Azunk, erſter Vorſteher bed Georgyſtiftes, hat diefem Statute hiſtor. Anmerkungen bei— 
igt, in denen ich das von mir aus noch unbenutzten Quellen Geſchoͤpfte als eine Meine 
Eigiayung betrachtet zu fehn wuͤnſche. 


Dad. Jahr der Gründung diefes Hofpitals ift eben jo. wenig zu ermitteln, u 
das des heil, Geifthofes; es muß aber, wenn nicht vor, doch bald nad } 
Mitte des dreischnten Zahrhunderts zu fegen fein, in welcher letztern 38 
periode auch das mit Magdeburg befreundete Hamburg zwei Krankenbäu 
erhielt). Zum. Erftenmale wird deffelben in. zwei Urkunden der neuftäb: 
Klöfter Scti Laurentii und Sctae Agnetis vom 4. Zunius und 8. Deceml 
(dem Sonnabende nad) ©, Nicolaus) 191 erwähnt?). In der erſtern 
läßt der Erzbifhof Erich dein Laurentiiklofter für 120 Mark gangbarın € 
berd zwei Hufen Aders im Felde bei Magdeburg neben dem Siehe 
hofe, welche gewöhnlich bie Breda heißen und vormals ber Graͤfing don Do 
Benftein zugehörten — duos mansos sitos in campo prope Magdeborg jus 
domum infirmorum qui Breda. vulgariter appellantur, que Brei 
quondam ad comitissam de Valkenstein pertinebat, pro 120 marcis us 
alis argenti — ; durch die zweite genehmigt eben diefer Metropolit, daf d 
Domthefaurarius Günther von Sualenberdy, als jegiger Befiser derfelben, au 
die beiden andern zur Breda gehörigen, beim Hofpital für Auffägt: 
belegenen Hufen (jacentes in’ campo, qui Breda vocatur prope domm 
leprosorum juxta civitatem Magdeburg) dem ct. Aonetenklofke fi 
120 Mark Stendal'ſchen Sitvers verkaufe. Die Lage der Breda wird din 
bie auf der NRückfjeite der Urkunde ftchenden' Worte: de proprietate duom 
mansorum sitorum juxta civitatem Magdeburg ante valvam 8. Odal 
rici in, Breda (über den Eigenthumsbefig zweier Hufen bei der Stab Min 
deburg vor bem Ulrihsthore auf der Breda) näher bezeichnet. 
beim heil. Geifthofe (S. 493) angeführte Urkunde im Gopialbuche des Klon 
Sct. Auguftini vom 25. Junius 1295 fest den Ausfäsigen vor der Etabt un 
deren Pfarrer eing kleine Spende aus. 1298 am 24. Februar, dem Matthin 
tage, verkauften die vier Vorfteher und der Verwalter des Sichhenhofid W 
Magdeburg — an ber Epige der erftern fand Betemann genannt Mt 
Kramer = Innungs » Meifter, Betemanus dictus Rex magister jnsilto 
rum, — mit einhelliger Zuftimmung des Raths unferer Stadt und der di 
zelnen Siechen im Hofpital dem Ganonicus des hieſigen Nicolaiftiften DM 
rich von Eilöleben, zwei Hufen Aders in KleinsDreileben und Chalet 
für 40 Mark Stendal’fchen Silber und übergaben ihm diefelben im Name 
ihrer Anftalt zum Eigenthume ?). Die im Privilegienbuche des Mofterd Br 


1) ik Häüllmann’s. Städtewesen, Th. 4 pag. 65, und über die Gründung vom Kann 
bäufern- in ben. verfchiebenen. Städten von Stalien, Deutfchland, Frankreich und England 
daselbst, pag: 61 — 66. In Erfurt erhielten der Magister und die Fratres domus epe 
vom Papfte Innocentius IV unter dem 23. Mai 1247 (+ Kal. Jun, pontif, an, IM) ini 
Schubbrief. Prov. Arhiv, Tit. Erfurt. Klöfter XXXVI, 42, Die im bief. Prem I 
aufbewahrten Schentungdurtunden des Siechenhofes in Palberftadt fangen von IM 

2) ie befinden ſich beide. im. hief. Prov. Archiv, die erftere iſt unedirt, die zmeite MM 
reits öben ©. 3%, Anmerk. 2. erwähnte) in. v. Le debur's Arhiv, Bd. 17. ©, 18“ 1 
abgedruckt. 

3) Cop. bes Stiftes S. Nicolai, Nr. 71, S. 26. Ich verbante dieſe Notiz WW 

n. Prof. Wiggert; ich felbft Habe das angeführte Gopialbud nicht eingefehen, 
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aufbehaltene, bereits oben ©. 326, Anmerk. 2 angezogene Urkunde von 
die Schenkung dreier ſudenburger Gärten an das Kloſter betreffend, 
it auch von unferm Siechenhofe, welcher dem einen gegenüber lag — quo- 
' rm (seil. hortorum) unus contra curiam infirmorum, alii duo prope 
 wariaın Vigenhagen siti sunt, qui fuerunt quondam Heinrici dieti Wale 
ciris Magdeburgensis etc. In der ſchon S. 498 beim heiligen Geifthofe an= 
geführten Stelle aus der von den biefigen Schöppen, Rathmännern und In— 
nungsmitern am 22. Januar 1323 ausgeftellten Verſchreibung über die von 
Conrad Mad) einigen Klöftern und den beiden frommen Etiftungen in unfes . 
ur Etabt erfaufte Rınte ') heißt es: „er hat den Klöftern .. -... . wie 
ach den Armen in den Hofpitätern zum. heil. Geift und ber Ausjäsigen eine 
Spa angewieſen — elemosynam conventibus . . . . 2, nNec non paupe- 
rihns domoram hospitalium Seti Spiritus et leprosorum assigaavrit“. Durd) 
eine amd, Aprit 1381 im Gerichte des erzbifhöflihen Officials, Ludolphs 
von Kodenficoe, aufgenommene Notariatsurkfunde ?) erkennt der biefige Bürger 
und Seipitalvorfteher Helias Hinke, als Verklagter, für fih und die bei und 
außerhalb der Mauern der Stadt Magdeburg lebenden und wohnenden Eichen 
&r Audfägigen — pro se et pro infirmis sive leprosis degentibus et mo- 
tanlbus prope et extra muros civitalis Magdeburg — die Verpflichtung 
m, Kim Priefter des Altard S. Pauli in der Parochialkirche Sctae- Agnelis 
in der Reuftade ?), als Kläger, von einer mit Holz und Gras bewachſenen 
Milben Hufe bei KRothenfee, aut der Fundationsprivilegien gedachten Altarg, 
vier Sqheffel Roggen jährlichen Zinſes zu geben. Die hiſtoriſchen Anmerkuns 
gen, wilcht den 9.501, Anmerk. 2, erwähnten Statuten beigegeben find, weis 
©, uf, aus den älteften noch vorhandenen Hoſpitalrechnungen vom 
Jahre 1623 nad, das Fürft Chriſtian von Anhalt-Bernburg wegen bes Dreß⸗ 
ſchen (wahrſcheinlich von ihm Fäuflich erworbenen) Hauſes 1474 dem 
—— funfzehn Gulden *) jaͤhrlich aus dem Zolle zu Cöoͤthen verſchrie⸗ 
n debt. 


derch bie vorſtehend angeführten acht Zeugniſſe wird die Exiſtenz unſe— 
ws heſpitals während des Zeitraums von 1291 — 1474 unwiderleglich bar: 
selben und bie Meinung Samuel Walther’s, des verbienftvollen chema= 
ya Rectors der hiefigen Stadtſchule, daß es erft 1480 — 1481 geftiftet 
, agiebt fi demnach als eine duchaus irrige >). Indeſſen ift diefer Irr— 
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berialbuch des Kloſters S. Auguſtini, S I6a u. b. 

"Cie befinset ſich im hie ſ. Provinzial⸗Archiv und iſt unter den Urkunden bed St. Xp: 
J— die iäfte. Das Archiv des S. Georgiihoſpitals befigt dbävon eine am 20. Zu- 
2 Ni gefertigte Notariatsabſchrift auf Pergament. 

9) Die Kirche des Kiofterd diente zugleich ald Pfarrkirche. 

4 Ad den Gulden im Rechnungsbuche find durch einen Drudfehler Thaler geworden, 
a noch nidyt Eannte. Die erften Thaler wurden bekanntlich 1517 zu Joachims⸗ 
" sefhlagen. 

Von des S. Georgen Dofpitald nebft (neben) der Sudenburg Magdeburg fonft der 
een genandt Seinem Uhrfprung und Yundation auct, Sam, Walthero, R, Sch, M. 
%. Db diefe Ahandiung, welche das Archiv ded Dofpitald in der Handſchrift aufbewahrt, 
aet fei, iſt mir unbekannt. 
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thum des wackern, für bie Aufklaͤrung ber in Kabeln gehüllten ältern Geſc 


unſerer Stadt fo unermuͤdet thaͤtigen Mannes ein ſehr zu entſchuldigen 


zu feiner Zeit waren die jegt an das Licht gezogenen Urkunden noch in 
und Ctifts-Archiven vergraben und fo Eonnte er leicht durch bie am 9. Ju 
1431 (dem Montage nach Apofteltheilung) vom Erzbifchofe Ernft dem m 
Hofpital in der Sudenburg ertheilte Gonfirmation') verführt en, | 
legtere für den unter des heil. George Obhut ftehenden Siechenhef 
von beffen, um wenigftens zweihundert Jahre früher fallender, 
keine Nachricht hatte auffinden können. Diefes neue Hofpitat ward von t 
begüterten Menfchenfreunde, dem hiefigen Domberren und Doctor Babe A 
Heinrich Hiltermann gegründet, und war eigens für die ©ı burg | 
ftimmt, die noch kein ſolches beſaß. Der Erzbiſchof, als Zerritorial er 3 
ließ dem Fundator dazu eine wuͤſte Stätte im Judendorfe bei der Eur 
dicht an dem nach Klofter Bergen führenden Thore, auf welcher feit en 
Gedenken ein unbewohntes maffives Häuschen ftand; er genehmigte mat a! 
die von Hiltermann entworfenen Statuten, nad) weldyen das DaPE al | 
Aufnahme und Verpflegung armer, Eranfer und gebrechlider % fo a0 

Pilgrime beftimmt ward, fondern ertheilte demjelden aud) die WdE al 
Rechte anderer milden Stiftungen, erlaubte ihm das Gollectiren in — 
und Dörfern des Erzſtiftes und ſtellte es unter die Aufficht feine I 















und des fudenburger Magiftratd. Diefe lestere Angabe ſchon yätte, mi 


im bief. Prov. Arhiv aufbewahrt wird, ©. 13 u. ff, woraus fie ber teten BA 
wahrfcheinli für feine vorgebachte Abhandlung über das Georgenhoſpital le 
Das Original ſcheint verloren gegangen zu fein. 



















Beduͤnkens, unfern Walther darauf führen Eönnen, daß vom 
bier ganz und gar keine Rede ſei; diefes lag ſtets weſtlic — 
Sudenburg gehörigen Flecken Sct. Michael im Weicdybilde ber AUT 
dem fubendurger Magiftrate keine Macht zuftand, derjelbe alfo — * 
ſichtsbehoͤrde abgeben konnte und durfte. Doch genug! — ich hre 
fer kleinen Digreſſion zu unferm Siechenhofe zurüt, von bem ich 
Notizen beizubringen babe. In den Beſchwerde- und Bertheibigungel®' 
welche 1494 und 1495 von den Anwälten dis Erzbifhhofs und ber ST 
den zur Ausgleichung der obfchwebenden Differenzen zwiſchen dem ZART 
und der Bürgerfchaft niedergefegten Commiſſarien eingereicht wurd 1 1 
fhon ©. 500 fagte, audy von den ſtaͤdtiſchen Hofpitälern mehr FT 
Der Erzbifchof, welcher der Stadt fhon fo mandyes alte R Ye 
hatte, beanfpruchte jegt audy die Dberaufficht Über die milden EM u 
ter dem Vorwande, bad Vermögen derfelben werde nicht gehörig — 2 — 
und von ben Vorſtehern lelchtſinnig verſchwendet. Der Magiftrat M J 

lich eine ſoiche unbefugte Einmiſchung ganz und gar zurück, da jene ANTT 
rein ftädtifche waren und aus biefem Grunde es auch feinem — 
Metropoliten jemals in den Sinn gekommen, ſich dergleichen anmaßen 8" 
len. Indeſſen war alles Straͤuben und Widerreden vergebens; MT 


⸗ 








1) Ich finde fie abſchriftlich im ten Bande des rothen Buches der Mollnvohel. 


—— 
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Me 7 u Ze. > Zu 


























fi yuleht doch dem höheren Willen fügen und dem Grzbifchofe im Vertrage 
an 1497, wie fo vieles Andere, auch diefes neue Recht zugeftehen. Aus der 
Dom Hatte am 9. Februar 1495 eingegebenen Vertheidigungsfchrift') geht 
Yemen, daß die von der Gewandfchneiders und Seidenkramer = Innung beſtell⸗ 
m Berficher der Hofpitäler zum- heit. Geift und Sct. Georgii — letzteres 
t bier wie in den übrigen während des Laufes der Verhandlungen ge: 
Schriften zum Erftenmak unter diefem Namen und zwar ftet3 mit 
—* außerhalb der Stadt“ oder „ußwendig der Aldenſtad“ — 
— ihrer Aemter auf den Eid verpflichtet wurden, welchen ſie 
fe Aufnahme in die Innung geleiftet, und bloß ihren vefpectiven Corpo⸗ 
ven aljährlidy Rechenſchaft abzulegen hatten. Mit dem Magiſtrate ſtanden 
2 * ſe weit in Verbindung, als die jedesmaligen Innungsmeiſter und 
S der Innung gewählten beiden Rathmaͤnner Mitglieder jenes Collegii 
ar Anders verhielt es ſich mit dem Sct. Gertrauden: (bem früheren 
1 Elifabeth>) Hofpitale. Dieſes war unter ‚Erzbifhof Günther’s I 
ung seftiftet und von demjelben im päpftlichen Auftrage beftätigt wor⸗ 
Sechter Metropolit hatte die Verwaltung deffelben in die Hände bes 
MratE gelegt, welcher jährlich zwei hiefige Bürger zu Vormuͤndern dar: 
SE ernennen follte. Alle zwei Jahre mußte, nad) den Beftimmungen ber 
on ationsurkunde, im Beifein des Rectord (Pfarrers) der Et. Gertrauden: 
2 Eben Rathe Beiheid und Rechnung über die Verwaltung abgelegt 
® 3 — Endlich fei bier noch des Notariatsinftruments vom 28. Auguft 
äh), in welhem der hieſige Möllnvogt Andreas Kreutzberg Pro: 
ft gegen den vom Rathe der Altitadt Magdeburg unternommenen 
—— von dem Sct. Georgiihoſpitale vor der Sudenburg nach 
chore auf erzbiſchoͤflichem Grund und Boden. Ih ſchließe hiermit 
fechende Heinen, aus Urkunden gezogenen Notizen über die Hofpiräler unfes 
ta Sie werfen wenigftens einiges Licht auf die bisher ziemlich un 
e frühere Geſchichte diefer Stiftungen, und dies beftimmte mich, fie 
zutheilen. 
merk. 3, habe ich die Rage des Gerbermarktes unbeſtimmt gelaffen. 
führte der von ber Buttergaffe bis zum Brodſcharrn reichende, durch 
mg gegenwärtig ziemlich verengte Theil des alten Marktes dieſen Na- 
nd ber Ede der Buttergaffe ftand das Gildehaus der Gerber (auch 
ober bie Petersburg gebeißen, weil über demfelben das Bild: des 
8 Petrus ftand, welches die Innung aud) in ihrem Siegel führte. Noch 
Üt fieht an der Ede des auf diefer Stelle belegenen Hauſes die lebensgroße 
—* des Heiligen). Gegenüber, woenun das mit Nr. 28 bezeichnete Bons 
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y&ie fieht in dem ©. 500, Anmerk. 2 bezeichneten Manuferipte S. LXII —LXXXVI, 

im Zerte erwähnte Stelle findet fi auf S. LXXXIIIa. 

f 1) Eben ba, ©. LXXXIIb u. CXXxII b. Das oben Gefagte ergänzt zugleich bad auf 
Si über das Elifabeth> oder GertraudensPofpital Angeführte. 

3) GB befindet ſich im Hief. Prov. Archiv s. tit. Erxzſtift Magdeburg, XXL, 114. 


5 





— 506 — 


te'ſche Haus liegt, war das Schuſtergildehaus. Vor beiden Gildehaͤuſern br 
fanden ſich Verkaufsbuden, in welchen beide Innungen ihre Waaren feil hatten 

S. 365, 3. 15 v. 0, ſtatt „möglich ” lies „möglihft”. 

&. 367, 3.8 v. u. ift „Widerlegung‘ ftatt „Wiederlegung“ zu lefen. 

©. 375, 3. 2v. u. 1. „galten“ ftatt „gelten. 

©. 401 hätte in dem Zeile 20 v. o. anfangenden Abfchnitte aud) bemerkt wer 

den follen, daß der Erzbiſchof Friedridy durch einen am Montage nad) Paul 
Belehrung (34. Januar) 1463 zu Calbe errichteten Vergleich, die zwiſchen be 
Geiſtlichkeit und den Bürgern der Altftadt Magdeburg einer? und den Dfän: 
nern zu GroßenSalge andrerfeits objchwebenden Differenzen wegen ben dort: 
tigen Soolbrunnen fchlidhtete und binfichtlid der Bearbeitung der Igktem und 
des davon an die Magdeburger zu entrichtenden Zinſes das Nöthige beflimmte 
Ich fand das Vergleihsinftrument aber erft nad) dem der Bogen bezeitd gr 
druckt war unter alten Scripturen in unferer Stadtbibliothek auf. 

©. 467, 3. 4v. o. Zufag Schon 1496 am Sonnabend nad Viri (18, Tu 
lius) hatte er ben, mit feiner und feines Capitels Erlaubnis vom Maaiftralt 
der Subenburg aus fremden Städten und Rändern nad) dem Mariendorft ge 

» zufenen Tuchmachern ihre Etatuten und Willkühr beftätigt, fie in feinen ie 
fondern Schug genommen und ihnen auf ewige Zeiten für fich und. ihre — 
tommen erlaubt, das von ihnen angefertigte Tuch bei ganzen, haldım mm 
Biertel-Stüden, ganzen und halben Ellen verkaufen zu dürfen, Zugleich art 
bas frühere, 1415 vom Erzbiſchof Günther den Lakenmachern in de 
burg und in Flecken Sct. Michael gegebene Privilegium, fo weit da x die: 
ſem ‚neuen zuwider lief, aufgehoben, caflirt, annullirt und vernichte De 
neuen Tuchmachern ward. aber auch zur Pflicht gemacht, „daß Cie gute Tui 
redtlichs fadens Vonn gutter Reynfcher wolle lang und breidt genug mad 
die redtliches kauffs vorfauffen. und geben gang oder nad der Elfen bamlı 
niemandt durch Sie ungewöhnlid) beſchwertt werde, daruff dann ber Rath W 
Bnfer Sudenburgk Allwege mit Vleiße trewlich vffſehen und Achttung fol be 
ben. Sulche beftendeliche vnd redtliche Tücher Sie dann mitt Bnferm, Bnler 
Capittels auch def gedachten Raths Ligelln ſollen Vnd mögen 
Würden aber die Tuchmacher dies Privilegium mißcrauchen, ungebübelid Bolt 
Preife ftellen u. d. gl., dann behalte es der Erzbiſchof ſich oder fi Nach⸗ 
folgern jederzeit vor, daſſelbe nach Befinden der Umftände und mit Zuftim: 
mung bes Domcapiteld abzuändern und zu beſchraͤnken. — Von diefem Pi: 
vilegio habe ich eine vidimirte Abjchrift vom Sabre 1603 in ber Est: 
Bibliothek aufgefunden, das Original möchte ſchwerlich noch vorbanden fün 
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Ir. Urkunden. 


1'). 


Is nonine saneiae et Individuae trinitatis Wichmannus Dei gratia 
suunciae magdeburgensis ecclesiae archiepiscopus. . Ne per ignorantiam vel 
Ropter disturea temiporis curricula subscripta nostra dispositio possit irri- 
ri, ea propter notum esse volumus universis tam futuris quam praesenti- 
bus, quod pro petitione et dilectione fidelis nostri Sifridi venemabilis Nuen- 
urgensis et Sancti  Jobannis in monte abbatis, constituimus et observarl 
volumas ut in curia quae ecclesiae S. Joannis in monte pertinet et foro 
tivitatis Magdeburgensis commode adjacet, mercatores de burch et reliqui 
transalbini mercatores et negotiatores, qui venalia in pannis seu in aliis 
Injusmodi rebus in civitatem aflerunt, se recipiant et res suas in domo 
Ipsius-curiae vendant, congrua aedificiorum commoditate eis dispasita in 
endemeuria, Hanc nostram dispositionem inconvulsam esse volentes aucto- 
ritate privilegii nostri eam confirmamus adbibitis idoneis testibus, quorum 
komina sunt haec.Rodekerus Magdeburg. major praepositus, Widoldus 
Praepositus ia Hunoldesborch, Heinrieus S. Sebastiani praepositus, Alber- 
\üs de Bisenrode, Gero vicedominus, Heinricus longus, Burchardus Magde- 
bwgens. Burggravius, Comes Badericus de Berneborch, Otto de Ranis, 
Neidenricus camerarius, Conradus scultetus Magdeburg., Heinricus de 
line, Gerbertus Advocatus Magdeburg., Bernigus de Biederitz et all 
; Wım plures. Actum Anno incarnationis domini MCLXXVj indictione viij. 


Im Namen der beiligen und ungetheilten Dreieinigfeit Wichmann von 
detts Gnaden der heiligen magdeburg. Kirche Erzbifchof. Damit nit aus 
Kfemmimig ober wegen des Langen Zeitverlaufes unfere nachftehende Verfügung 
ge angefochten werben: fo wollen wir allen Zukünftigen ſowohl als Gegen: 
Birfigen befannt machen, daß wir auf Bitten: unfers gefreuen Sigfried, ehrwuͤr⸗ 
hen Abtes zu Nienburg und zu Sanct Zohannes auf dem Berge, und aus 
Üirhe für benfelven beftimmt haben und beobachtet wiffen wollen, daß in dem, 
fer Et. Johanniskirche auf dem Berge zugehörigen und am Markte der Etadt 
Deadeburg 2) bequem belegenen Hofe die Burg’fchen Kaufleute und die übrigen 


—— — — * 





t) Des Driginal dieſer Urkunde befindet fi unter den Documenten des Kloſters Ber⸗ 
Sura uns if im neuen Gataloge mit Nr. 7 bezeichnet; abſchriftlich ftebt diefelbe im Privile: 
Siku gedachten Klofterd ©. 37. nn | 

2) Der Burg’fhe Hof lag am Iohannisfirhhofe. Bei der Berflörung der Stadt im 
Wat 183; mit verwüftet, blieb die Stelle bis 1696 unbebaut liegen, wo der Magiftrat zu 
y En fie den Kirchenvorfiehern zu Sci. Iohanpis hierfelbit für 200 Thaler mit dem Bes 
| Öge yerfaufte, daß diefelben dad auf ber erkauften Stelle haftende und der hief. Seiden— 





Kauf⸗ und Handelsleute jenſeits ber Elbe, welche Tuch ober andere dergle 
Etoffe. zum Verkauf in bie Stadt bringen, eine Niederlage halten und 
Waaren im Locale bed Hofes felbft feil haben, indem in dieſem Hofe bie 
baͤude ihnen dazu paffend und bequem eingerichtet find. Da wir wollen, 
unfere Verfügung unverrüdt bleibe, fo beitätigen wir fie durch unfer Privilg 
vor glaubwürdigen Zeugen, deren Namen dieſe find: Rodeker (Rüdiger), ma 
Dompropft — Widold, Propft zu Hundisburg — Heinrich, Propft zu Sch. 
baftian — Albert von Bifenrode — Gero, Vicedom — Heinrich 

Burhard, magdeb. Burggraf — Graf Baderih von Bernburg — 

Ranis — Heidenreih, Gämmerer — Gonrad, Schultheiß zu Magbedung' 
Heinrich von Coine — Gerbert, Advocat zu Magdeburg — Berniglt 
derig und noch andere mehr. Gegeben im Sabre der Menſchwerdung 
Herren 1176, fn der achten Indiction. we: 


2. 


(Die nachftehende Urkunde ift die bereits ©. 330 u. 331 Anmerk. 4 mW 
von mir in der hiefigen Stadt-Bibliothek wieder aufgefundene, meikwin 
zweitzältefte der uns erhaltenen Urkunden des biefigen Raths und ale Ak 
welcher die Innungsmeifter unter den Mitgliedern des Collegii erjcheinet) 

















Scabini, Consules in magdeburch, nec non magistrorul | 
universitas civitatis ejusdem, vniversis tam praesentibus qua" 
ris, praesentes litteras inspecturis in perpetuum. Quoniam acta 
ipsis morientibus e posterorum memoria elabuntur, necesse est ut ey 
agimus, scripti soliditate et proborum virorum testimonio jugiter] ef 
mus. Ideoque recognoseimus et tenore praesentium litterarum nos 
publice protestamur, quod nos de communi consensu et voluntate " 
rum burgensium curiam illam extra murum nostre civitalis ei. 
fossato, nostris sumptibus et expensis edilicatamı et exstructam, R 
lectis comburgensibus unguentariis universis et eorum heredib@ 
tradidimus in jus et proprietatem perpetuam perpetuo posside 
namque interposita conditione, quod dicti unguentarii et heriks, 
tenentur dare .civitati sive consulibus civitatis novem marcas ag 
censum stabilem atque incongnutabilem annua pensione. Praetereas®® 
dum est quod de nostra gratia speciali ipsis concedimus et sub peM&T 
ginta sex solidorum in interdicto ponimus, mandamus distriete prae&p% 
quod nulli omnino liceat suum unguentum infra muros nostre via 
etiam in alicujus domo propria vel appreciata purgare sen Tiqueit 
sed volumus.quod singuli et universi (am nostri burgenses quam # 


— — — — — — — — 
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framer:Innung zuftehende Gapital uͤbernaͤhmen und davon binfort die zewöbnliden #7 
mit I Thaler und 9 Groſchen alljährlich entrichteten. Die erkaufte Stelle wart de 
um die Predigerhäufer dahin zu bauen. 

Actenlüd B, Nr. 140 des rathhaͤuslichen Archivs. 
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\esites extranei suum unguentum in eadem curia unguenfaria et nusquam 
%in loco liquefacere faciant seu purgari. Quicunque vero ad sepedic- 
kn curiam unguentariam suum unguentum deferre recusaverit ad purgan- 
kn, volumus quod talis sunm unguentum nequaquam in nostra vendat 
kilominus civitate. Si quis etiam domesticus hujusmodi purgationem 
° mguenfi in sua domo propria aut appreciata alicui faciendam admiserit 
hie penam triginta sex, solidoram procul dubio sustinebit, Verumtamen qui- 
eunque suum vellet unguentum frivole et propter suam contumaciam in nova 
ciritate aut Sudenburch liquefacere seu purgare, si quis talia in nostrum 
prejuodieium attemptare praesumeret et in bijs nostra statula et mandata 
ontempmieret, talis supradicte pene triginta- sex solidorum similiter subja- 
ebit et quotienscungue quis violaverit ea que sunt „per ordinem 
spradicta totiens recipient illos triginta sex solidos consules civitatis. 
Prasterea si quis in saepedieta curia unguentaria sunm unguentum lique- 
beit aut purgat, dabit antedietis ungnentariis ad eandem curiam pertinen- 
ibus de quolibet lapide unguenti duos iantum denarios ad purgandum, 
kitur si dominus noster archiepiscopus, qui pro fempore luerit, de recep- 
ome eyısdem curiae vellet contra Jictos nostros comburgenses unguen- 
'arios swam indiginationem aut ingratitudinem promulgare, vel forte per 
tzcommanicationis sententiam aggravare, eivitatis conisules, qui pro tent- 
pore fuerint, debent se hujusmodi gravaminibus opponere et pro eis ad 
wevis opposita, prout congruum et justum fuerit respondere. Et ne su- 
wer bijs que a nobis sunt in praemissis rationabiliter ordinata alicui dubium 
oriatur, praesentem litteram conscribi jussimus et in evidens testimonium 
Ham sigillo nostre civitatis duximus firmiter ‘'roborandam. Hujus itaque‘ 
rei festes sunt tunc temperis consules Bertoldus Dotequene HBeineman- 
ns de schartowe milites, Theodoricus felix, Theodoricus sophie, Con- 
tadus de Tundersleve, Betemannus hose, Heydenricus odylie, Henningus 
berteshals, Waltherus de aquis, Thilo wesseke, Almannus cerdo, Heine» 


satınus miles linitor. Majores magistri Hannes honsten, miagister mercato- ‚ 


ram, Arnoldus horn magister institorum, Wesseko pellifex magister pelli- 
\ Cem, Betemannus florinus sutor, magister cerdonum, Ludeke linitor, ma- 
er linitorum et alij nostri burgenses quam plurimj fide digni. Datum 
eburch Anno dominice incarnationis MCCLAXXAI iiij Nonas Octobris. 








Die Schöppen, Rathmänner in Magdeburg und fämmtliche Snnungsmeifter 
Uftpen Stadt Alten, fowohl Gegenwärtigen ald Zufünftigen, die gegenwärtigen 
Bit einfehen, zu ewigen Zeiten. Da die Handlungen der Sterblidyen, wenn 
die Abſt mit Tode abgehn, von der Nachwelt vergeffen werben: fo ift es nd« 
un durch dauernde Schrift und das Zeugniß redlicher Männer das jogleic zu 
Bfeftigen, was von uns geſchieht. Deßhalb befennen und erklären wir öffentlich 
Arch diefen unfern Brief, daß wir, mit allgemeiner Zuftimmung und Willen 
Suer Buͤrger, den außerhalb der Mauer unſerer Stadt und in unſerm Graben 







Rp unfere Koften und aus unfern Mitteln erbaueten und eingerichteten Hof une 


geliebten Mitbürgern, ben fämmtlichen Fettmengern (Schmelzern) und ihren 


—R Erben zu Recht und ewigem, ewig zu befigendem Eigenthume jedoch 


— — 
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mit ber hinzugefügten Bıdingung übergeben haben, daß vorgebadte Schm 
und deren Erben der Etadt ober den Rathmännern ber Stadt neun Marl 
ber& feften und unveränderlidy beftimmten, jährlich abzüutragenden Zins dafü 
legen. Zu wiffen ift ferner, daß wir ihnen aus unferer befondern Gunft 
räumen und, bei einer Strafe von ſechs und dreifig Eolidos (Schillingen 
die Webertretung, es biermit auf dag Gemeffenfte beſthlen, daß bun 
Niemanden foll erlaubt fein, innerhalb der Mauern unſerer Stadt, weht 
feinem cigenen noch in einem gemictheten Haufe, fein Fett zu reinigen ode 
fchmelzen; fondern wir wollen, daß unfere fammtlihen Bürger ſowehl al? ı 
die fremden Gäfte ihr Fett im gedachten Cchmelzhofe und an Eeinem aübım! 
ſchmelzen und reinigen laſſen. Wer aber fein Fett nad) oftbefagtem Edel 
nicht zum Reinigen bringen will, fol daffelbe auch keinesweges in unferer © 
verkaufen dürfen. Falls ein biefiger Einwohner Jemanden dergleichen | 
ſchmelzung in feinem eigenen oder gemietheten Haufe geftattete, fo verfül 
unbedenklich in fechs und dreißig Solidos Etrafe Wollte aber doch irgend 
freventlich oder aus Eigenfinn fein Fett in der Neuftadt oder Sudenburg ib 
zen und reinigen, dann unterliegt ein folder, wenn er eine Umgehung I 
Geboted damit beabfichtigte und unfern Verordnungen und Befehlen auf 
Weiſe Hohn ſpraͤche, gleichfalls der obbemeldeten Strafe von ſechs und br 
Solidis, und es follen an bie Ratbmänner der Stadt für eine 
Uebertretung befagter Borfchrift audy jedesmal ſechs und dreißig 

werben. Kerner, wenn Semand im ofterwähnten Schmelzhofe fein GAR 
und reinigt, dann hat cr an bie vorgedadhten Schmelzer, die zum S 

von jedem Steine Zalg bloß zwei Denare Reinigungskoften zu zahlem En 
wenn unfer, zur Zeit regierender, Here Erzbifchof gegen unfere Mitbürget, 
Schmelzer, um der Annahme chen dieſes Hofes willen, feine Ungnade eder 
Mißfallen wollte laut werden laſſen, ſie vielleicht gar mit einem 

laden: alsdann ſollen die im Amte ſeienden Rathmaͤnner der Stadt ſich de 
chen Belaͤſtigungen widerſetzen und ſtatt ihrer (der Schmelzer) wie bilin 
recht auf alle Einwendungen Red' und Antwort geben. Und damit 

im Vorſtehenden von uns wohlbedaͤchtig Angeordnete nicht etwa ein Bmeiftl 
bebe, fo haben wir gegenwärtigen Brief fchreiben laffen und de * 
barem Zeugniſſe mit unſerm Stadtſiegel kraͤftiglich befeftiget. Deſta find 
gen die damaligen Rathmaͤnner: Barthold Dotequene, Heinemann s 
Schartow, (beide) Ritter — Theodor Salig — Theodor Sophie — * 
von Tundersleben — Betemann Hoſe — Heidenreich Odylie — Oennin 
(Hirſchhals) — Walther von Acken — Thilo Weſſeke — Alemann, 
Heinemann Ritter, Leinewandſchneider. Die Meiſter von den großen * 
Hanns Honſtein, Gewandſchneider-Meiſter — Arnold Horn, —— 
— Weſſeke, Kuͤrſchner, Kuͤrſchner-Meiſter — Betemann Florin, 
Gerber-Meiſter!) — Luͤdeke, Leinewandſchneider, Reinewandfchneider: 
noch mehrere andere glaubhafte hieſige Buͤrger. Gegeben zu Magdeb. 
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der Menfchwerdung des Herrn 1281, am 4. October. 


f 
1) Die Gerber und Schuſter bildeten zufammen eine Innung, an bern eine du 
Jahr ein Gerber, im nächftfofgenden ein Schufter als Innungsmeifter Rand: 


(Borbemerfung.) 


Her Paftor Behrends zu Norbgermersieben hat die nachſtehende, bie 
Garihtung des hiefigen Vemgerichtes betreffende Urkunde vom Jah e 1320 ſchon 
se lingerer Zeit im ratbhäustichen Archiv der Start Neuhaldensteben unter 
üten Zeripturen aufgefunden und mir cine damals von ihm genommene Abichrift 
' er Benuzung für meine Geſchichte der Stadt Magdeburg mitzutheilen die Güte 
habt, wedurch der durch feine hiftorifchen Arbeiten ruͤhmlich befannte Gelehrte 
sich zum Lebbafteften Danke verpflichtet hat. Auf mein Anfuchen erhielt id) 
u das Drigin-t zugefandt. Der hiefige Magiftrat, dem id) "es vorlegte, 
wünfäte es für unfer ſtaͤtiſches Archiv zu erwerben und. mit der” uneigennügig- 
ken Bereitwilligkeit ward ed ihm vom Rathe zu Reuhaldensieben überlaffen. 
Rah dieſem Originale gebe ich den nachſtehenden erften Abdrud, Zu bemerken 
ÜR bier, dab der Name Vemgericht keinesweges in der Bedeutung der weils 
phätifchen Still⸗ oder heimlichen Gerichte zu nehmen fei, fondern nur fo viel 
beigt als hohes Gericht, Eriminalgericht, welches Leib und Lebende» 
frafen erfannte. In Eihhorn’s deutiher Staats⸗ und Rechtsgeſchichte wird 
(Bb 3,5 420, S. 200 u. f. Note r der vierten Ausgabe) aus Walch's Bei: 
rägen zum teutfihen Recht (Th. 3, S. 97) angeführt, daß noch im Jahre 1555 
im Mitenburg, wo man von heimlidyen Gerichten nie etwas gewußt bat, bas 
Deodygeridgt Feimgericht geheifen habe. Diejelbe Bewandtnif hatte es mit dem 
magdeb. Vemgerichte. Da nach der oben ©. 207 erwähnten, von den biefigen 
Schoͤppen und Rathmännern 1261 nad Breslau gefandten Mittheilung über 
das magbeb, Stadtrecht — der älteften, bi jegt in den Archiven aufgefundenen 
— dem Magiftrate damald nur bie Marktpolizei und die Handhabung bes 
Barttrechtes zuftand, aud) bei der Ausſchließung der Schöppen vom Rathe im Jahre 
2 ıf. oben S. 211) letzterer den erfteren’ noch die Schuldklage und das Rich— 
ten über die vier Fraißfaͤlle uͤberließ, ſich ſelbſt aber das Führen der Grundbuͤcher 
und die niedere Jurisdiction zueignete: fo muß er erſt nach 1294 die Griminal- 
Wi; an ſich gezogen haben. Uebrigens gehört unfere Urkunde, da die Namen 
da Stobtmeifter, Rathmänner und Innungsmeifter fehlen, zur Zahl der foges 
Nannten offenen Urkunden, 





Vitlik fi allen den de bdeffen bref hören vunde feen dat wie..... .. 

I he ab meftere vnde ....... de Ratmanne vnde . . . . . . de meftere von 
5 dem groten vif Inningen vnde de borghere ghemene to magbebürdh den veme 
' Mus halden alje hir na befereuen fteit. Sie tiefen viere vemegreuen twenc 
 Rme zabe vnde twene ghemene borghere de viere fweren vppe ben hilighen 
eorme rade dat fie rechte richten nad) vemes rechte alje fie berichtet werden mit 
be de hire na beſcreuen fteit. Is fake dat yemant vor den vemegreuen be: 
doͤchtighet wert oder beklaghet vmme rof vmme mort vmme verretniffe ober 
Nmme brant oder vmme duͤue fwie mit deffer ftüde eyn beröchtighet wert So 


] 
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ſcolen de vemegreuen heghen eyn veme ding vnde ſcolen bar ben kleghere Hay 
laten to dren dingen vnde to deme vierden dinge ſcalmen en in eyne achte 
gen. Were of dat de ſake de ſtat am trede fo ſchal der ſtadmeſter klaghen 
vore bendmet if Were of bat eyn fake velle de y daghes gheſcheen were n 
man be beflaghen fo fcholen de vemegreuen eyn vemeding heghen to ber ÜR 
vnde fcolen deghedingen des avendes ouer de dwere nacht vnde bed morgl 
heghen eyn vemeding vnde ene vorvemen. Wolde ok yemand ſik uͤteren 
AR borghen wolde laten vmme fine vnſchult de ſchal dar na bynnen vierteynad 
sorefomen in dat vemeding vnde ſchal fit der fake uͤteren ſelf ſeuede alle de 
be eyn vmbeſproken man fi Were ok dat de fake den vemegreuen alſo witlif 
dat fie be ſake mit irme Ede vppe en behalden willen fo fint fe des naht: 
ouer togaende nach vemes rechte denne be if entgan moghe ſelf feuede Dit 
recht ſchalmen alfus balden in der klaghe van dingen to dingen wente im 
vierte ding Were of dat utwendighe luͤde kemen in die ftab vor de Ratma 
vnde vor de vemegreuen fie weren wie fie weren vnde beſchuld'ghen mel 
vmme ber ſtucke yenich de vore bendmet fint mogben die feluen tüde die A 
manne vnde bie vemegreuen alfo wis maken mit iren Eden vnde alfo mil 
mogben de vemegreuen bat uppe fie wynnen vnde halden mit iren Eden d 
yene if moghe entgan alfo verne fe if en getrumwen willen. DE moghen die Ratmat 
fetten in irer ftab in den warden to twene vemegreuen vnde be ſcholen mit dem bergl 
ren fomen in eyn ghemeyne vemeding dat die borghere heghen bar jdelm It | 
anderen vemegreuen vraghen die feluen viere de bat wemeding hegken RM 
icht weder varen fi in den warden dat weder bie ſtad, vnde weder ben Mmk 
def fcholen fie fie berichten bi yreme Ede dat ſcholen denne die viere vemegl 

richten nad) vemes rechte DE moghen bie Ratmanne alle iar Eyefen nyge 
greuen To ener openbaren betughinge vnde ener ftedicheyt deſſer verip Rn 
dinghe fo hebbe wie... . . . Ratmanne vnde ...... de meftere van I 
groten vif Innirgen deffen brief ghegheuen beueftenet vnde befeghelet mit 
ftades anehangende ingefeghele van magbebürdy Na gobdes ghebort ouer dun 
Zar drehundert Jar an deme neghen vnde twintegbeften Jare an beme Mil 
na finte Fatherinen daghe ber bilighen iunguroumwen (26. ‚Rovember 1329), 














zes Zi —— 








— 513 an 














 Berzeichniß der Stahl: und Steinftiche, 
welche diefem erften Bande beigegeben find. 


’ Monument KRaifer Otto des Großen auf dem alten Markte. 

Zaqhnung und Stahiſtich von Winkles. 

FE Sirget und Monogramm Otto's des Großen. — Xelteftes 

> 2 der Stadt Magdeburg. Beide nach Heineccius de Sigillis 

: Veierum. eithographie. 

— res Wappen der Stadt. Verkleinerte Copie der colorirten Zeiche 
Bang im Seffiondzimmer des Raths, die nad) dem kuͤnſtlich in Holz ge: 

 fehnigten, mit den heraldiſchen Farben bemalten Wappen über der Thür 

Ber Regiftratur gefertigt ift. Lithochromie, 

—— der Koͤniginn Editha in der hieſigen Domkirche, 

arzeichnet von Schäffer. Eteinftich. 
— Pifkelr deifelben, welche auf dem Bilde nidyt angegeben werden konnte, ift biefe: 
Divae Reginae Romanorum Edittae, Angliae Regis Edmundi 


filine, hie ossa conduntur, cujus religiosi amoris impulsa hoc 
templum ab Ottone Magno divo Caesare conjuge DARUM est. 
—— GObiit anno Chrisii DCCCCXLVII (947). 
I Der heilige Mauritius, Schutzpatron bes Erzftiftes Magdeburg, Nach 
der alabafternen, mit der Jahreszahl 1467 bezeichneten Statuͤe in der bief. 
Domkirde, gezeichnet von Schäffer. Steinſtich. 
— Kelteres und neuceres Siegel ber magbeb. Schoͤppen. Nah 
Driginalabdrüden lithographirt. 
— Siegel der Gewandfchneidere, ber Kramer- und der Kuͤrſch— 
| Rers{nnung und ® 
I — ber Leinwandſchneider- und der Schuſter- u. Gerber: 
- Imnung zu Magdeburg. Alle fünf Siegel find nach den (vieleicht gar 
nicht weiter vorhandenen), einer vom Rathe und den Meiftern der genanns 
ten fünf großen Innungen unferer Stadt im Jahre 1313 ausgeftellten 
Schenkungsurkunde für das biefige Barfüßerktofter angehängten Wachsfies 
gein gezeichnet und Llithographirt. Die auf dem Siegel der Kürfchner 
feblenden Worte der) Umſchrift find ausgebrochen. Vollſtaͤndig heißt fie: 
Ss’ (Sigillum) Conmunitatis Pelliieum in Magd, (Magdeburch), 


— 
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/% Anfidt der Stabt Magdeburg im Jahre 1551 zur Zeit der 
Belagerung unter Churfürft Morig von Sadfen. Copie im 
verjüngten Maafftabe des damals von dem hiefigen Buchhändler und Bud: 
drucker Auguftin von Brad in Qucrfolioformate herausgegebenen, aud für 
das Hortleder’fche Werk nachgeftochenen Blattes. Lithographie. 

10. Neuefter Plan der Stadt Magdeburg. Steinſtich. 

MH. Anſicht des Rathhaufes zu Magdeburg, gezeichnet und in Stahl 
geftohhen von Winkles. 

MM. Anfiht der Stadt Magdeburg von der Weftfeite (vom olven: 
ftädter Wege aus), gezeichnet und in Stahl geftohen von Winkles. 

AB. Anfiht des früheren Gefellfhaftshaufes im Herrenkrug, ae 
zeichnet und in Stahl geftochen von Winktes. 

14, Tilly's Bruftbild, nad dem Driginalgemälde auf der Gallerie in 
Braunſchweig gezeichnet von Schäffer; Wappen und Fac simile find dem 
von Zilly im Lager bei Fermersleben an feinen General Quartiermeifter 
erlaffenen, eigenhändig unterzeichneten und befiegelten Schreiben entnommen, 
welches die hieſige Stadt-Bibliothek aufbewahrt. Steinſtich. 
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Magdeburg, 
» ze wlan von Emil Baenſch. 
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1847 
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Um gegenmwärtigem Bande keine zu unverhaͤltnißm 
Stärke gegen: den erſten zu geben, ſchien es rathſam, dad 
denfelben beflimmte Material zu theilen und den Keft 
Werkes den verehrlichen Subfcribenten und Käufern lieber 
einen dritten Band zu überreihen. So viel ed dem £ 
Berfaffer, bei deſſen beichränkter Muße, und den die avtif 
Ausftattung beforgenden Künftlern irgend möglich, foll 
Serausgabe dieſes dritten Bandes beſchleunigt werden. 


Magdeburg, den 1. Mär; 1847. 


Emil Baenfd. 
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bis auf die 3erftörung der Stadt 


— ziun 1513 


12. Srsbifhot Albert V BE... 03 
4* — Johann Albert. 1545 — 1550.  . 197 
44 — Frie drich IY. 150 — 15523.. 28 
>. — Sigismund. 1552 — 1506. . . 316 


46 Adminiſtrator Joachim Briedrid. 1566— 1598. 363 - 





Anhang. 


I. Berichtigungen und Zuſaͤtze zum zweiten Bande 0. 0 — 4 
N. Nachträgliche Berichtigungen zum erften Bande nebft 


einer bisher ungedructen Urkunde des en Wich⸗ 
mann vom — 1166. W— — 


Auszug aus * vom Magiſtrate zu Magdeburg im 
Sabre 1544 erlaffenen Verordnung gegen Ehebruch und 
den übermäßigen: Aufwand beigBVerlöbniffen, Hochzeiten 
und in bee Kleſdbungng. 41413—4 


Geſchichte 


tadt Magdeburg. 
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Zweiter Band. 











Geſchichte Der Stadt Magdeburg während der 
letzten Begierungsjuahre Kaifer Marimilian's I. 
bis auf Pie Derftörung der Stadt durd Tilly. 


1513 — 1631. 
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42. Erzbifhof Albert V.'). 
(1513 — 1545.) 


— — — a 


RE ivert V, am 28. Junius 1490 geboren, jüngfter Sohn 

des 1499 verftorbenen Ehurfürften von Brandenburg Johann 
‚(Eicero) und Bruder des damals regierenden Joachim I 
(Meftor), Domherr bei den Stiftsfirchen zu Magdeburg und Trier, 
‚ward am 30. Auguft 1513, fieben und zwanzig Tage nach dem 
Tode des Erzbifchofs Ernſt, einftimmig vom hiefigen Domcapitel 
zum Metropoliten erwählt. Er war der erfte Regent, welchen das 


1) Schöppendronif, hochdeut, Ueberf., ©. 309 541. — Bup’s 

Magdeb. Geihichte u. Handlung (Micpt. der hief. Stadt-Bibliothek, Quarto, 

Rr. 13 des Catal. über die Handſchriften), ©. 279 — 28, Der feinem 
ft Stande nad; unbefannte Verfaffer lebte in unferer Stadt und ftarb 1549. 
I Sein Werk iſt, dem bei weiten größten Theile nach, nur Excerpt aus ber 
g Schoppenchronik und erft gegen das Ende hin felbftitändige Arbeit. — 
Sagittarius, ap. Boysen, V, 3— 34. — v. Dreyhaupt a. a. O., I, 
183 — 210. — Sleidani Comment. de statu religionis et reipublicae, 
Carolo V Caesare, libri XXVI (Argentorati. s. a. (1556) 8vo). — 
Seckendorf: Comment. histor. et apologet. de Lutheranismo (Lips.. 
2694, fol). — Piftoria, was im Anfangk der Lehre des Evangelij vom 
— A ſenge des Jahres 1524 big 1525 auff Blaſij In allen dreien Stedten 
zu Magdeburg ſich begeben, Beichrieben durch Seba en Langhans, 
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Haus Hohenzollern unferm Erzſtifte gab; das früher in ber War 
regierende ascaniſche hatte demfelben in der Perfon des Marfzrafen 
Erich (reg. von 1283 — 1295) gleichfalls einen Metropelitn ge 
geben. Die halberftidter Kirche folgte dem Beifpiele der unirget 
und wählte am 9. September den jungen Albert auch zu ihm 
Adminiftrator. Leo X bejtätigte die, getroffenen Wahlen; con M 
5. März 1514 empfing der Poftulat die Gonfirmationdbullen + 
Händen der von Rom zurücdgefehrten Gefandten, leiftete zu DAN 
Sonnabends am 18. März, dem brandenburger Bijchofe den IM 
Papfte vorgefchriebenen Eid '), unterzeichnete am Dinftage nach du 
dica (d. i. 4. April) zu Cöln an der Spree die vom hieſigen Din 
capitel ihm vorgelegte Capitulation 2) und ließ ſodann die Hal 
leute der erzbifchöflichen Schlöffer durch feinen Hofmeiſter Ham # 
Dieskau in Eid und Pflicht nehmen. 8 
Kaum beſtätigt im Beſitze des einen wie des andern Erife, 
ward unjer Metropolit am 9. März 1514 auch noch zum Ehe 
und Ghurfürften von Mainz erwählt ?), und fo unerhört ein 
n dir 


4 







Mollenvoigten doſelbſt. Mſcpt der hief. Stadt-Bibliothek (RM. 3 
Gatat.), 206 Quartfeiten ftark, auf der legten bezeichnet: Haec seripla 
per Henricum Findemannum Soltquellensem, Vicarium $. 
Magdeburg. ex antiquo & obscuro exemplario. Anno Dni, 1601: 
Erhard: „Zur Gefhichte der Reformation, vornehmlid in \ 
Halle u. benachbarten Orten. Rad) gleichzeitigen, bisher gro 
bekannten urfundlihen Nachrichten“, in deff. Ueberlieferungen zur 
difhen Gefhicdhte alter und neuer Zeiten (Magbeburg, 185 — 
3 Hefte, 8), Heft 3, ©. 1 — 69. 

ı) de Ludewig Reliqu.. XU, 476 sqg. — 

2) Sie befindet fid) im hieſ. Prov. Archiv; abgedruct Mt N 
v. Dreyhaupt (a a. D., I, 184, — 188), weicher fie, aber irrig u 
erfte vom hieſ. Domcapitel mit einem Erzbifchofe errichtete halt; DM r 
reits mit den Erzbiſchoͤfen Günther I, Friedrich III, Zohann und 6M 
waren dergleichen abgefchloffen. Vergl. &. 336, 382, 409, Anmerk, 1 
428 des erſten Bandes dieſer Geſch. d. St. Magdeb. 

3) Das tief in Schulden ſteckende Erzſtift Mainz, welchts iR 
Zeitraume von 1484 — 1508 für drei feiner Erzbifchöfe die Palin 
faufen und jedes einzelne mit 30,000 Goldguͤlden bezahlen müfen, 
unfern Albert nurunter der Bedingung, daß er ſich diefen theuern 
aus eigenen Mitteln verfaffe. f. Chytraei Chron. Saxoniae (U 
1593, fol.) pag. 206. Der Churfürft Joachim I verſprach überdies 
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all in Deutfchland, fo ganz allen canonifchen Gefegen zuwiderlaus 
fend ed war, die Stäbe zweier Erzbisthümer und eined Bisthumes 
in eine und Diefelbe Hand zu geben: jo trug Leo X, aus Gefällig- 
feit gegen den Kaiſer Marimilian!) und den Churfürften Joa— 
him I doch fein Bedenken, dem PBoftulirten auch die Annahme 
diefes zweiten Erzbisthumes zu geitatten und die Wahl des mainzer 
Domcapitels zu beftätigen. Albert mußte, um das zweite Pallium 
löien und die Koften der Gonfirmation beftreiten zu fönnen, von 
Jacob Fugger in Augsburg 21,000 Ducaten erborgen ?). Diejer 
Schuld wünfchte er fich zu entledigen, ohne daß feine Revenüen deß— 
bald eine Schmälerung erlitten; und dba fand er denn in dem Ablaß— 
handel, der fich bisher jo lucrativ gezeigt, den die Kirche fanctionirt 
umd der aus dieſem Grunde in feinen Augen durchaus nichts Ber: 
werflihes oder Anftoßiges haben fonnte, Das leichtefte Mittel zur 
Erreichung obigen Zwedes. Er ließ deshalb dem Bapfte am erften 
Augut 151% den Vorſchlag thun, zur Förderung des Baues der 
Peteräfiche in Rom einen Ablaß auszufchreiben für die mainzer und 
magdeburger Provinz ?), fo wie für das weltliche Gebiet der Erz: 
biichöfe zu Mainz und Magdeburg, des Biſchofs zu Halberftadt und 
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durch einen zu Coͤln a. d. Spree, Freitags nach Oculi (d. i. 24. März) 
1514 ausgeftellten, bei Gercken, |. c.. VII, 369 sq. abgedrudten Revers, 
wenn fein zum Erzbifhof von Mainz poftulirtee Bruder jenes Erzftift vier 
Jahre Lang in wirklichen Befig würde gehabt haben, das vom dortigen Gapitel 
für 42,000 rhein. Gulden verpfändete Amt Gerneheim auf eigene Koften 
für baffelbe einlöfen zu wollen. — Bon dem Berichte des mainzer Dom» 
capitels an den Papft Leo X über die Wahl Albert’s zum Erzbifchof 
von Mainz befindet ſich eine gleichzeitige Abfchrift auf vier Folioblättern 
im bief. Prov. Archiv, die von fpäterer Hand überfchrieben ift: Postulatio 
Prn. Cardinalis Alberti in Archi Episcopum Mogunt. 1514. 

:) In dem zu Iniprud im September 1514 wegen der Belehnung 
mit den Regalien an den Erzbiſchof erlaffenen Schreiben deffelben, das im 
bief. Prov. Archiv aufbewahrt wird, heißt es: Deiner andacht Schreyben, 
var Im du Uns verkhlinndeft, wie du awf vnſer gnedig fürderung 
son Babftliher heyligkhait zu dem Stift Maintz confirmirt feyeft ..... 

2) Die am Montage nah dem Sonntage Cantate 1514 zu Göln a. 
d. Spree für Jacob Zugger über obige Summe ausgeftellte Schuldverfchreis 
kung befindet fidy im hieſ. Prov. Archiv. 

3) d. h. die in geiftlichen Sachen von den Erzbifchöfen zu Mainz und 
Magdeburg abhängigen Länder. 
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die Hurfürftlich brandenburgiichen Länder, und ihm, gegen LUeber- 
laffung der Hälfte des reinen Gewinns, den Debit der Indulgen: 
briefe auf acht Jahre zu übertragen. Zugleich erbot fih Albert 
fofort 10,009 Ducaten zu zahlen, die fpiterhin dem  päpftlichen 
Stuhle nicht angerechnet werden follten. Leo X genehmigte den 
Vorſchlag am 15. April 1515; allein erft im nächitfolgenden Jahre 
war alles fo weit regulirt, daß der Indulgenzverkauf feinen Anfang 
nehmen konnte, der befauntlich die nächte Veranlaſſung zur Refor- 
mation gab '). 

Bon feinem Bruder, dem Churfürften, begleitet, bielt der neu 
Metropolit mit einem ftattlichen Gefolge am Sonntage Gantate fei- 
nen Ginzug in unfere Stadt. Die erzftiftifchen: Bafallen, eine 
Deputation des Domcapiteld und ver Magiftrat — letzteret mit 
hundert Pferden — waren ihm entgegen geritten. Man führte den 
Angefommenen in die Domfirche, wo die Biſchöfe von Havälbetg, 
Brandenburg, Naumburg, Merfeburg und Lebus ein feierliches Hoch— 
amt hielten. Es hatte fich zu diejer Feftlichfeit eine fo unläglice 
Menge von Menfchen in ver Stadt eingefunden, daß die Herbergen 
fie nicht ae aufnehmen Fonnten, der Dom zu Hein war, fie zu fal- 
fen — denn der Bapft hatte durch eine im ganzen Erzſtiſte vorbe 
befannt gemachte Bulle denen, welche an diefem Tage die hebe 
Meſſe hören, der Proceffion beimohnen oder auch mur diefelbe mil 
anfehn würden, Vergebung aller ihrer Sünden zugefagt?). Die 
Huldigung Seitens der hiefigen Bürgerſchaft erfolgte im der hertge— 
brachten Form auf dem alten Marfte vor dem KRathhaufe Die 
beiden Reverfe, worin der Stadt ihre Privilegien zugefichert und dad 
Beibehalten der jächfifchen Nechtsverfafiung verfprochen wurden, 10° 
ren ſchon am Freitage in der Ofterwoche zu Cöln a. d. Spree aus— 
geftellt und hierher gefandt *). Gin Gegenrevers, wie man ihn dei 


1) Die auf das Ablaßgeſchaͤft bezuͤglichen Propofitionen Albert 
und die deßhalb vom Papfte an feine Gammer eriaffene Verfügung I" 
nach den von Rom aus dem Etzbiſchofe zugefandten Abſchriften im br! 
Prov. Archiv zum Erſtenmale mitgetheilt in Ehrhard’s Weberlieferung® 
Heft 3, ©. 12 — 15. 

:) Olearii Halygraphia (2eipz., 1667, 4.) ©. 230. 

2) Sie ftehen in den Gopialbüchern son H. v. Gerite (© Ha 
u. b), Schulge (S. 529 — 532) und Smalian (S. 37a — Mn). 
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Enbifhofe Ernft im Jahre 1486 hatte geben müffen (Bd 1, S. 433), 
ward nicht gefordert; Albert begnügte ſich mit dem Huldigungseide. 
Abt Tage fpäter, am Sonntage Rogate, ging er nach Halle uud 
ließ ſich dort huldigen; am 2. Julius ward er in der hiefigen Dom- 
fire von dem naumburger Bifchofe, in Gegenwart der übrigen 
Sufragane (mit Ausnahnte des Bijchofs von Lebus) und der Stiftd- 
sajallen, feierlich zum Erzbifchof geweiht und inthronifirt "). In Hals 
beradt nahm Der Metropolit am 4. October die Huldigung ein und 
ging am 27, Deffelben Monats nach Mainz, um dort das Homa— 
gum zu empfangen. Die Geiftlichfeit in allen drei Stiftern bewil— 
hate ihm, feinem Wunſche gemäß, auf zwei Jahre den fünften Pfens 
nig von ihren Ginfünften ald Steuer. Eine eben ſolche verlangte 
a auf dem am 19. December 1515 in Magdeburg ‚gehaltenen Land: 
age auch von den Ständen unferd Erzſtiftes und des Stifted Hal- 
derſtadt, theils um die Schulden feines Vorgängers Ernft zu bes 
sablen und die von demſelben verfegten Tafelgüter wieder einzulöfen, 
teils zur Entſchädigung für die Koften feiner Gonftrmation und 
ſeines Einzugs. Die Prälaten und die Ritterfchaft bewilligten die 
geforderte Abgabe auf zwei Jahre, die Städte baten um Bedenfgeit, 
unjer Magdeburg aber, auf feine Privilegien fich berufend, lehnte 
alle Beiheiligung ab und wollte fich zu nichts verftehn, ungeachtet 
man vorftellte, Daß ja von feiner Steuer, jondern nur einem Gejchent 
aus gutem Wällen die Rede fei und die Gerechtſame der Stadt 
linesweged dadurch präjudieirt würden. — 1516, am Mittwoch 
oh Johannis (d. i. 25. Junius), beftätigte Albert dem biefigen 
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Eben da, zwiſchen dem erſten und zweiten Reverſe, ſo wie in O. v. Ge- 
rieke's Civit. Magdeb. prist. libert., nr. 95, ſteht auch der Huldigungs⸗ 
ad, der alfo lautet: „Wir Burgermeifter, Scöppen, Rathmanne und 
Innungsmeifter und gemeine Burger alle gejoben und jchweren dem... . 
Bnferm gnedigſten Hern trew vnd holt zu fein, auch Seiner gnaden 
Stieffts beſte zu wißen vnd ſchaden zu warnen Als vns Gott 
helffe Vnd feine hilligen.“ Die geſperrt gedruckten Worte fehlen in der 
früͤhern Eidesformel (Bd. I, S. 259 und find hier zuerſt eingeſchaltet. 

) Pomarius magdeb. Stadt:Chronif, BI. Viij. — Das hie, Prov. 
Archiv verwahrt noch drei, auf Albert's Inthronifation bezuͤgliche Schrei- 
ben der Bifchöfe von Naumburg, Brandenburg und Lebus; der letztere ent= 
ſchuldigt fein Ausbleiben mit amtlichen Geſchaͤften. 


Rathe den Befig des Dber- oder Blutbanns in der Altftadt, welchen 
fein Vorgänger Ernft 1486 für fih in Anfpruch genommen, den 
felben aber 1487 unter der Bedingung dem Rathe zu Lehen gegeben, 
daß bei jeder neuen Belegung des erzbiichöflihen Stuhls um die 
Confirmation nachgefucht werde. Der Seitend der Stadt über die 
empfangene Belehnung ausgeftellte Never ift von dem gleichen 
Tage!). In eben diefem Jahre und auch in dem zumächft folgenden 
raffte die durch ganz Sachfen wüthende Peſt viele von den biefigen 
Einwohnern hinweg. 

Den vom Bapfte unter den vorerwähnten Bedingungen ihm 
übertragenen Ablaßdebit legte der Erzbifchof Albert im die Hände 
eined Inter: Sommiffarius, des Dominicaner-Mönchs Johann 
Tezel, der bereits 1507 für die Ritter des deutſchen Ordens in 
Preußen als Ablaghändler herumgezogen war und ganz die nöthige 
Geichäftsroutine befaß. Diefer nahm wieder mehrere Gehilfen an, 
welche, begleitet von Dienern des Handlungshaufes Fugger, das 
Land durchzogen und auf die ſchamloſeſte Weife dem Volfe ihre loſe 
Waare anpriefen, völlig das Gegentheil der frühern Ablaßprediger, 
die mit Vorficht, Beicheidenheit und Würde aufgetreten waren. Für 
jede nur denkbare, wirklich begangene oder erft zu begehende größere 
oder Fleinere Sünde boten fie Vergebung der irdifchen wie der ewigen 
Strafen, ohne ald wejentliche Bedingung dabei auch Neue und Buße 

zu fordern ?). Wie ungünftig die aufgeflärteren Köpfe auch über 
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1) Beide Documente ſtehen in den Copialbuͤchern von H. v. Gericke 
(8. 84b — S6b), Schultze (S 533 — 540) und Smalian (&:%0b 
— 267). 

2) Eine foldyen Ablaß kannte die Altefte chriſtliche Kirche nicht ; ber von iht 
ertheilte erftreckte fich bloß auf eine durch Neue bedingte Milderung ber dem 
Schuldigen auferlegten Kirchenbußen. Im eilfien Sahrhundert aber lam 
ein anderer Ablaß auf — der zur Beförderung guter Werke (der Kreuzigt 
Erbauung von Kirchen u, j. w.) ertheilte. Das Almofenfammeln zu da’ 
gleichen Zwecken artete nach und nad) in eine für den päpftlichen Fistus 
hoͤchſt rentirende Befteuerung der Chriftenheit aus; das Heiligſte ward zu 
ſchnoͤdem Gewinn gemißbraucht; es war nicht mehr von einem bloßen Erlaſ⸗ 
fen der Kirchenbußen, fondern einer förmlichen Vergebung der Sünden 
durch Erwerben ſolcher Indulgenzen die Rebe, und die Lehre vom Fegefeutt 
befonders Teiftete der ſchaͤndlichen, alle Moralität untergrabenden Ablaf: 
främerei den erwünfchteften Vorſchub. 
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einen fo groben Betrug immerbin fich äußern mochten '): die Menge, 
unfähig denfelben zu durchichauen, drängte fich zu den Krämer, 
faufte die Dargebotenen Ablaßbriefe und glaubte fo den Himmel ver: 
öhnt, mit dem eigenen Gewiffen ſich abgefunden zu haben. 

Auch unjer Magdeburg erhielt im Sahre 1517 einen Befuch 
von Tel, der fein Quartier in Klofter Bergen nahm, großen Zulauf 
fand und eim bedeutendes Geld gewann. Bon feinem Aufenthalte 
bierielbit erzählt Dreſſer?) nachftehendes Gejchichtehen. Als ver 
Unter-Sommiffarius eines Tages in der Domfirche von der Kanzel 
erab feine Indulgenzen in gewohnter marftfchreierifcher Weife ans 
geprielen, trat die Gattinn eined vornehmen und reichen Bürgers 
mihm und begehrte einen Ablaßbrief, Er forderte für denfelben 
dundert Goldgülden. Auf foviel hatte die Dame nicht gerechnet; fie 


at, die Summe holen zu dürfen, und Tezel empfahl ihr, baldigft - 


wit den Gelde zurücdzufehren. Statt dies zu thun, eilt fie zu ihrem 
Beihtsater, klagt Demfelben, zu welchem hoben Preiſe fie den Ablaß bes 
ahlen folfe, und bittet ihn um feinen Rath. Der Seelforger antwortet, 
wenn fe ihm Verfchwiegenheit gelobe, wolle er ihr die reine, unge— 
hminfte Wahrheit entdefen. Sie thut ed, und der wadere Mann 
eröffnet ihe nun, Daß Gott dem bußfertigen Sünder aus väterlicher 
Gnade feine Schuld vergebe, nicht für Geld; mit dem fäuflichen 
Ablaffe wäre es eitel Betrug. Auf die Frage der Dame, warum er, 
bei befferem Wiffen, nicht gegen einen fo fchändlichen Mißbrauch die 
warnende Stimme erhebe, erwiedert er, dies fei ein zu gefährliches 
Vagſtück. Daß Tegel feinen zweiten Befuch von der zu, richtigerer 
Cinficht Gelangten erhielt, darf nicht erft erinnert werden. Als er 
it einige Tage darnach auf der Straße begegnete, fragte er fogleich, 
arım fie denn die hundert Goldgülden nicht bringe Da Gene 


'm mittheilt, was fie vernommen, geräth er in heftigen Zorn und ‘ 


stlangt zu wiffen, wer ihr. foldhe Dinge in den Kopf gefeht. 
durch ihr Verfprechen gebunden, will die Dame ded Beichtigers 
Namen nicht nennen; Tezel aber bricht in die drohenden Worte aus: 
„wüßte ich, welcher Schelm dies gewefen, ich würde ihn zu Pulver 


1) Der Biſchof Johann son Meißen ftellte dem gegenwärtigen Ablaffe 
das richtige Prognofticon, er werde wohl der legte fein, 
2) Saͤchſiſch Ehronicon S. 504 u. f. 
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brennen laſſen!“ Und wohl möchte diefe Drohung des ersbiichöflichen 
Kegermeifterd — denn zu einem folchen hatte Albert ihn ernannt 
— feine leere geblieben fein, hätte er den Namen des unberufnen 
Wahrheitöpredigers in Erfahrung bringen können. Aber die Dame 
hütete fich wohl, zur Verrätherinn an ihrem Gewiffensrathe zu wer: 
den und wandte mit fpörtifchem Lächeln dem Betrüger den Rüden. 
— Bon Magdeburg ging der Ablaßkrämer fodann über Halle nad 
Jüterbogk. Schaaren ftrömten ihm dort zu aus der ganzen Uns 
gegend, unter ihnen auch Beichtfinder Luther’s aus dem nahen 
Wittenberg, und diefer, von Liebe zur Wahrheit und gerechten Un— 
willen über das öffentliche Aergerniß getrieben, erhob num fein 
Stimme gegen den frechen Dominicaner. 

Nicht ahnend, daß er der ganzen Hierarchie den Fehvehandiduh 
damit hinwerfe, ſchlug Luther am 31. October 1517 jene jo berühmt 
gewordenen 95 Theſes 1) an die Scloßfirche zu Wittenberg, Dur 
welche er zu einer academiſchen Disputation über den Ablaß einlud 
den er bloß auf kirchliche Strafen wollte beſchränkt wiſſen. E 
ſchickte fie, begleitet von einem an demſelben Tage gejchriebenen Iateb 
nifchen Briefe), dem Erzbijchofe Albert zu, da ihm noch unbe 
fannt, wie nabe diefer beim Ablaphandel betheilige. In dieſen 
Schreiben ftellt er dem Metropoliten, als ber oberften geiſllichen 
Behörde im Lande, mit demüthigen Worten vor, wie das arme Voll 


‚durch die Verkäufer der päpftlichen, unter Albert's Auterität fi 


gebotenen Indulgenzen zu dem grundfalfchen Glauben verführt werde; 
daß ed durch Erwerbung folder Ablaßbriefe die Seligfeit erlangt, 
daß die Seelen aus dem Fegefener fprängen, fobald das Geld in 
den Ablaßkaſten geftedt wirde, und. für die größte Sünde auf dieſt 


Weiſe Vergebung zu erhalten ſei. Solche Dinge predige man dat 


Seelen, die feiner (des Erzbiſchofs) Obhut vertrauet und bringe Ihn 
fo in die fehwerfte Verantwortlichkeit. Er (Luther) könne ihm Died 
nicht länger bergen. Die erfte Pflicht eines Biſchofs fei, das Vol 
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') Lutheri Opera omnia (Vitembergae, 1582. fol) Tom. l. 
pag. 5la — 53a. 
2) Er fteht in der vorftehend citirten Ausgabe der Werke Luther‘ 
en 1, pag. 92b — 93a und deutſch i in der von Walch beſorgten, Th 15, 
. 479 — 483, 
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im Evangelio und in der chriftlichen Lehre zu unterweifen; Chriftus 
habe nirgends befohlen, Ablaß zu predigen, fondern das Evangelium. 
& mürje ihn bitten, dad den Ablaß empfehlende Büchlein gänzlich 
u interdrüden und den Indulgenzverkäufern eine andere Bredigt- 
weile zur Pflicht zu machen, auf daß nicht am Ende Jemand mit 
iner Widerlegungsichrift dagegen bhervortrete, was ihn (dem Erz— 
Giibofe) keinesweges zur Ehre gereichen würde, aber doch fehr zu 
fürchten ftehe, wenn nicht fihnelle Abhilfe erfolge. Drei Tage nad) 
driccii (d. i. 16. November) fam died Schreiben auf dem Schloffe 
a Salbe an, ward von den erzbifchöflichen Räthen eröffnet!) und 
Kann dem in der mainzer Diöcefe verweilenden Metropoliten zugefendet. 
Albert, den Luthers Angriff auf ven Ablaßhandel höchft unan— 
gmehm berühren mußte, erließ am 13. December von Alchaffenburg 
md nachitehendes merkwürdige Schreiden an ven Grafen Botho 
m Stolberg und Wernigerode, feinen Hofmeifter, und die übrigen 
mit der Leitung der Regierungsgefchäfte im Erzftifte während feiner 
Abmweienheit beauftragten Räthe ?): 
Albrecht von gots gnaden zcu Magdeburg und Meing Ers:Bifchoff, primas 
vnd Ehurfürft, Adminiftrator zu Halberftadt Marggraue zcu Brandens 
burg x. 

— günftigen grus zeuuor Wolgebornner Wirdigen hochgelertten und 
vheſten lieben Rethe andechtigen vnd getrewen Wir haben ewr ſchreyben 
mit zcugefandten tractat vnd Concluſion eins vermeſſen Monichs zeu Wit: 
tenberg, das heylig negotium Indulgentiarum vnd vnſerer Subcommiſſarien 
betreffend Inhalts hören leßen Fügen euch darauff wiſſen, Wiewol vns be: 
ruͤrts Monichs trotzig fürnemen vnſer perfon halben wenig anfechte, haben 
wir doch faft ungerne erfharn, das arme vnuerſtendig volE der geftalt foll 
geergert vnd Inn bejwerlihen Irtumb gefürt werden. Darvmb, und dem: 
ſelbten auf guthem grunde zcu widberftehen, haben wir angezceigte tractar, 
Concluſiones vnd andere fchriefte den hochgelertten der heyligen ſchrieft vnd 


ı) Dies ift am Rande des im Eönigl. Archiv zu Stodholm aufde: 
wahrten Driginalö mit den Worten bemerkt: Litterae Doetoris Martini 
8. Augustini ad Dominum nostrum Reverendissimum. apertae in Calbe 
per consiliarios, feria 3 post Briccii, Anno Domini XYH. S. 94: 
veder’s Ghron. u. Befchreib. der Städte Galbe, Akten u. Wanzleben. 
5, 14 der Kolioausgabe. . 

2) &3 befindet fih im hieſ. Prov. Archiv; mit veränderter Ortho— 
grapbie ift es abgebrudt in Dr, Erhard's Ueberlieferungen, Heft 3, 
e.2—2. 


rechte vnſer vniuerſitet zcu Meing mit zceittigem bebenden fleiffig zeu obir- 
ſehen vnd zcu erwegen obirſchickt, Auch felbft beneben vnſern gelertten hofe: 
rethen vnd andern verftendigen ſtatlich beratſlagt bedechtiglich erwogen, und 
auff derſelbten aller eynmutigen rath dieſen beygelegten, erſtlich In Irem 
beyweſen vorleſen processum Inhibitorium widder ehrgemelten Monich ange: 
ſtelt, Auch dabeneben den handel ſampt artickeln, poſition vnd tractat 
Bepſtlicher Heyligkeit ylends zcugefertigt ynther hofnung fein Heylichkeit 
werde alſo zeur ſachen greiffen vnd thun Das ſolchem Irſall zeeitlich nad 
gelegenheit vnd notturft widderſtanden, vnd wir ben orben!) vnd ſacht 
nicht auff vns Laden, Welchs gehalten ratſlags wir euch neben dem beſigel 
ten proceffs ein außzcog obirfenden Gnediglich begerende, ſolchs bey «ud 
In beyweſen etliche verftendigen bochgelertten auch zcu beratjlagen und mit 
hohem vleis ſtadtlich zeu erwegen und wu Sn rathe befunden, Das ber 
proceſſs nad) geftaltenen fachen dermaßen gut thugelich vnd nug ſey: Dan 
wollet ynen vnſerm Subcommiffarien Ern Johann Tetzell zcu fchictembenfelb: 
ten berurtten Moniche zcu Wittenberg wie geburlich forder zcu intimiren lof 
fen Damit folder giftiger Srthumb under gemeynem volk weither niät 
gepflanzt werde. Forder laffen wir vns Ern Tetzels beftellung Ja die 
Margk und prewßen zeu diefer Zceit gefallen. Nachdem Sr uns dan boneben 
ein vergeeichnus ber verfoldten feiner vundergefagten Commiſſarien zeugefen 
tigt, Befinden wir das die verfoldung faft body angeftelt, vnd der perfonen 
vil ift, alßo das bderfelbten under Gommiffarien vnd Ern Tetzels ſolde fid 
etwas weyt obir Dreyhundert guiden alle Monatt erfivecken. Mögen doch 
bey vns nicht ermeſſen, das ein ſolch groß anzcal Subcommiſſariorum von 
notthen und das negotium ertragen moge, und wiffen euch darauff nicht zu 
bergen Das Bepftl. Heyligkeit ons durch vnſern freundt bern Johanſen Di 
Schoff zeu Reuall (Reval) muntlich bat laffen anzceigen wie an fie gelangt 
As folten wir das heylig negotium mit mannichfaltigen großen unkoften, 
pompa vnd verfoldung vieler perfon beſweren Mit ernftlichem Beuell, ſolch 
vnnachleßlich zcu meffigen, vnd den hanbel nicht hocher tan fo vil bie nel 
turft erfordert zcu beladen. Obir das wirt uns furbracht, wie ſich eilide 
vonder Gommiffarien In predigen vnd herbergen mit reben vnd anberm 
vnſchicklich follen halten Alfo das es Yynen und dem heyligen nmegotio zeu 
nachtheil, verkherlich und argem aufgelegt. Darauff iſt vnfer enftlih 
beuel und wollen, Das Ir ſolchs vnſerm gemeynen Subcommiſſarien Em 
Johann Tegel angceiget vnd mit Ime handelt, den großen vnkoſten verſel⸗ 
dung und anzcal der perfon fo vil dem handel Iyedtlich zcu meffigen mm 
myndern Auch das er den vndergefagten Gommiffarien ernftlich vnderſage, 
Sich hinfurder In predigen, wortten, werden und funft allenthalden jdid: 
Lich, zeuchtig, ehrlich und nach erheyſſchung Ires ftandes wol zem haiten, 
Damit Bepftlicher Heyligkeit beuel dermaffen gelebt, wir und fie derhal 
ongeuerdt, auch das heylig negotium dadurch auf leichtfertigkeit nicht m 
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der Dominicaner, welchem Tezel und deſſen Gehuͤlfen angehoͤrten. 


5 13 4⸗c· 


acht werde. Wuͤrde aber Er Tetzel ſolchs ewrs vnderſagens von euch 
beſwerde tragen, Muget Ir Ime dieſen brief, fo vil der dieſen artickel bes 
langt erzceigen Darauß zeu vermercken, Das ſolchs vnſer gantz meynung vnd 
beuel ſey. Weyther Als Ir vns ein form eins Confeſſionals obirſandt, ba= 
ben wir bieuor dem probfte zeum Nuͤwenwercke eine ſonderliche forme ders 
hüten Briefe zceugefertigt, die In drude verordent, vnd vnfers verſehens, 
m nuhe zeur zceit auch zeu handen fommen ift, Befließlich ift vnfer 
gutich beger wollet darob fein, das mit außnemen des gnabengelds !) gang 
rorſichtiglich vmbgangen und gehandelt Infonderheit Das von Bepftl. Hey: 
ügkeit anteyll yhe nichts zeu vnſern gefcheften gebraucht werde und wu 
bieuor etwas darvon In vnſern nuß gewandt, Das daffelbte ane alle ver: 
binderung gentzlich widder einbracht und erlegt, Dan wir und vnfere Stifte 
ons funft großer fherliceit vnd befwerung zeu beforgen hetten. Darzen 
begeren wir uns zcum forberlichften ein verzceichniß zcu ſchicken, was allent: 
halben In den gnadenkaſten an gelde funden, und wie vil den Fuckeriſchen 
(den Fugger'ſchen Agenten) zcu yeder gceit obiruntwort, SInfonberheit fo 
oft hinforder die Faften eroffent, das vns daffelbte von ftunde eigentlich auch 
srmeldet werde. Darnach zcu richten haben. Wollet auch mit dem Vi⸗ 
sure Barfußer ordens forder handeln, die commiffion?) anzcunemen, Auff 
dad die Indulgentz derhalb aud) gefordert vnd nach notturft verfehen wer: 
den Das findt wir In gnaden kegen euch zcu erkennen geneigt. Datum 
wu Aſchaffenburg am tage Lucie (13. Deche.) Anno 2c. xvijo 3}, 


Mein die vom Erzbifchofe verfügten Maßregeln kamen zu fpät; 
die Theſen Luther's, welche gleich einem Lauffeuer die deutfchen 
Gauen durchflogen und ſo vielen Anklang gefunden, hatten das An— 
ehn des Ablaſſes bereits zu ſehr erſchüttert. Umſonſt ſtellte Tezel 
kn Saͤtzen des wittenberger Moönchs die von dem frankfurter Theo— 
gen Conrad Koch (pſeudonym „Wimpina“) verfaßten entgegen; 
injonft traten Johann Eck, Jacob Hoogſtraaten — Reuchlin's Ber: 
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1) Erlös aus dem Verkaufe der Ablaßbriefe. 

2) Der Papſt hatte dem Erzbiſchofe den Guardian des Barfuͤßer-Kloſters zu 
Vainz ale Con⸗Commiſſarius an die Seite gefebt. Diefem war aber der Auftrag 
aus mehr ald einem Grunde zuwider und er fuchte ſich, nachdem er zu Weimar mit 
mehreren andern Buarbianen feines Ordens deßhalb Rüdfpradje genommen, demfels 
ben auf eine gefhitte Weile zu entziehn. Der Erzbifhof wünfhte nun, daß ber hie: 
fige Bicar der Barfüßer die Commiffton übernehme, um auf diefe Weife den Orden 
für das Indulgenzgefchäft zu intereffiren. 

3) Angehängt ift dem Briefe folgendes Poftfeript: „Nachdem wir au von 
dem wyldt und thyergartthen vnſers ErgsBiihöflihen hofes zcu Magdeburg wenig 
nug oder luft haben, vnd body der futterung halben etwas vil darauff gehet, Iſt onfer 
beuel wollet das wyldt alle flahen und einfalzen laffen, Auch verfügen dad dafelbft 
Ein Iuftgartthe mit der Bceit widdervmb angericht, gefchiebt vnſex gefellig meynung. 
Dat. ut aupra.“ — Ueber die Lage dieſes erzbiſchoͤflichen Thiergartens habe ich bi jetzt 
feine genuͤgende Auskunft erhalten Fönnen, 
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folger — und Silveſter Prierias wider den Neformator in 
Schranfen — fie fchadeten durch unverftändigen Eifer nur & 
Sache, für welche fie Fümpften. Bon Luthers Seite folgte ein fl 
ner Schritt dem andern; den fühnften that er am 10. Deal 
1520, indem er fich durch die Verbrennung der gegen ihn geſche 
verten Bannbulle Leo's X und der päpftlichen Decretalen völlig v 
der römifchen Kirche losjagte. 
Sm Jahre 1518 ernannte Leo X den Erzbifchof Albert 
Cardinal — theild defien bisherige Verdienfte um den heiligen SW 
zu belohnen und einen durch hohe Geburt und Stand ausgejeichne 
Bertheidiger deffelben in Deutfchland zu haben, theils aus Geili 
feit gegen den Kaiſer — und ließ ihn zu Augsburg, während B 
Reichstags, am erften Auguft durch feine Legaten, die Cam 
Gajetan und Matthäus Lang, mit dem Purpur bekleiden I 
eigener Perfon führte Marimilian I den neuen Würbalt 
aus der Kirche nach deſſen Wohnung und fandte ihm foftbare © 
fhenfe; der Papft verehrte demſelben einen mit Gold, . 
und Perlen gejtidten Hut und ein Schwert mit vergoldele Shui 
Am Sonntage nah Mariä Empfüngnig (d. i. 12%. December) 15h 
traf Albert, von der Fürftenverfammlung zurüdfehrend, wiedet 
Magdeburg ein. Die drei erſten Bürgermeiſter aus dem regi 
alten und oberalten Rathe — Nicolaus Sturm, Thomas Site | 
Heinrich Weſtphal — waren ihm mit 96 Pferden entgegen gel 
die Geiftlichkeit und die Magifträte der Aliſtadt, ‘Supenbutg U 
Neuftadt erwarteten ihn im Fleden Sct. Michael. Beim Gintrit I 
feinen Palaft überreichte man dem neuen Gardinal als Greg 
einen goldenen und einen filbernen Kopf und führte ihn er 
die Domfirche, wo feierliche Hymnen gefungen wurden. zur 
gung feines Danfes ließ Albert einen 240tägigen Ablaß veclunden 
Am 12. Januar 1519 ſtarb der Kaiſet Marimilian!' 
Wels in Oeſtreich; die num eintretende, auch nach erfolgter 
des neuen Reichdoberhauptes in den fechszehn Monaten di zu 
fen wirflihem Negierungsantritt fortgefegte Vicarintsregierund 
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') Manlii Act. invest. Cardinalitiae dignitat. Alberto Br 
burgico, Archiepiscopo Mogunt, collatae. ap, Freherum, l.c, Tom 
pag. 397 sqq. 
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Churfürſten Frie drich's des Weiſen in den Ländern ſächſiſchen 
Dechts war für die Entwickelung der Reformation beſonders günſtig. 
Kräftiger als bisher konnte Luther, der ohne den eingetretenen Res 
gentenwechjel doch vielleicht als Opfer ‚möchte gefallen fein, jeßt von 
feinem Landesherrn gejchügt werden, deſſen Stellung zum römijchen 
Hofe durch obiges Verhältniß an Gewicht bedeutend gewonnen. 

In feiner Eigenſchaft ald Churfürft und Erzkanzler berief unfer 
Gardinal Albert die übrigen Wahlfürften nad) Frankfurt am Main, 
ws am 28. Junius 1519, vorzüglich durch feinen und Friedrich's 
DE Weifen Einfluß, Marimilian’s Enkel Karl, König von 
Spanien und Herr der öftreichifchen Erbländer, die deutfche Krone 
bielt"), um welche auch Franz I von Franfreih und Hein— 
sid VIH von England fi) beworben. Unruhen in Spanien ver: 

getten aber die Anfunft ded neuen Kaifers bis in den Sommer 
des wächtfolgenden Jahres; erft am 6. Auguft 1520 landete er im 
Gent, hielt am 22. October, troß der dafelbft herrfchenden Beft, feinen 
Einzug in Aachen, beihwor an eben diefem Tage die Gapitulation 
und ward am 23. ald Karl V feierlich von unferm Albert und 
ben beiden andern geijtlichen Churfürften gejalbt und gefrönt ?). 
Nach beendeter Geremonie richtete Erfterer im Namen feiner Collegen 
eine Furze Rede in deuticher Sprache an den Kaifer, worin er ihn 
beglũckwũnſchte und ſich, die Fürſten und Stände ded Reichs der 
Zald deſſelben empfahl. 
Odbdwohl Luther — über welchen ſich Erasmus in einem Briefe 
it Hilbert vom 9. November 1519 fehr günftig ausgefprochen — 
auf. fein erſtes Schreiben vom 31. Detober 1517 Feine Antwort 
mpfangen hatte, fo hielt ihn Died doch nicht ab, dem Cardinal uns 
Ehe 4. Februar 1520 ein zweites, gleichfalls in lateiniſcher Sprache 
| ibgefaßtes, zuzufenden ?). Er fpricht darin fein. Bedauern aus, daß 
nan ihn bei dem Metropoliten anzufchwärzen fuche, bittet denfelben, 
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1) Sabini Electio et Coronatio Caroli V Imperatoris, in 


Schardii Rer. Germ. Scriptt., Tom. 2, pag. 1 sqg. 
2) Hartmanni Mauri Coronatio Caroli V, ap. Schardium 


I. e., Tom. 2, pag. 16 sqq. 
" Es ſteht in Luther’s Schriften, herausgeg. von Wald, Th. 15, 


S. 1649 — 1644. 


den wider ihn vorgebrachten Verläumdungen feinen Glauben 
ihenfen, allen böslichen Verdacht gegen ihm fchwinden zu af 
Gewiß werde Albert eine andere Meinung von ihm befommen, ve 
er jeine Schriften leſe und es liege ja in deſſen eigenem 
und dem Intereffe der vielen ihm zur Obhut Anvertraueten, 
von der Sache genau zu unterrichten. Gr (Luther) wünſche nich 
fehnlicher, ald daß man ihn höre und zurechtweife; werde ihm bie 
Wunſch verfagt, fo leide die Wahrheit darunter am meiften. DM 
nun von des Gardinald Verftande und Leutfeligfeit eine wortheilit 
Meinung hege, und in der deſſen geiftlichen Fürſorge untergebem 
Provinz geboren und erzogen fei, fo habe er nicht umhin geil 
gegenwärtigen Brief an ihm zu richten. Albert antwortete un 
25. Februar 1520 von Galbe aus!): Es freue ihn fehr, daß 
feine Sache nicht hartnädig vertheidigen, fondern gern nädge 
wolle, wenn man ihn eine® Beffern belehre; er felbft habe Tube 
obwohl ihm die Religion fehr am Herzen liege, bisher mod I 
Muße gehabt, deffen Schriften zu lefen, könne daher für jeht al 
nicht8 darüber fagen, fondern müſſe das Urtheil denen aneimfteile 
welche bei der Sache näher betheiligt und felbige fchon längſt geptk 
hätten; er wünfche aber nichtd mehr, ald daß Luther und am 
Theologen anftändig, beſcheiden und chriftlich, ohne Schimpfen 
Bitterfeit zu Werke gingen und fehe es höchft ungern, daB 
fid) gegenwärtig über die Gewalt des Papftes, den freien 4 
und andere unwefentliche, die Frömmigfeit wenig fördernde Mel 
gen, Fragen und Kleinigfeiten laut und heftig zanfe und von Einige 
jebt das in Zweifel gezogen werde, was Kirche und — + 
beftimmt und entfchieden, wie die Lehre vom Abendmahl; und 
feien, weil alles dies öffentlich gefchehe, damit das Volk es ja 

die böfeften und gefährlichften Folgen zu befürchten. Wenn 
unter einander freundfchaftlich über folche Dinge ſich befprädet, 
habe er nichts dawider, auch wolle er’d nicht tadeln, wenn & 




















die Wahrheit zu lehren behaupte, nur müffe dies ohne Bitterfät 
gefhehn und ohne Verachtung der kirchlichen Autorität; Iehre et 
frommer Abſicht, beſcheiden und ruhig die Wahrheit, dann werde 
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) Des Erzbiſchofs Antwortſchreiben ſteht in Luther's sqhtifn 
herausgeg. v. Walch, Th. 15, ©. 1644 — 1646. 


zamit befiehn,, Leite ihn aber Stolz oder böslicher Wille, fo fönne 
eö feine Dauer mit ihm haben; denn wer Gottes Gaben mißbrauche, 
Ger hi unbezweifelt den ſchweren Zorn deſſelben auffich, — Luther 
war.mit diefee Antwort fehr unzufrieden; er nannte fie eine harte, 
 wmattige, unbifchöfliche und unchriftliche, die es auf höhere Gewalt 
— ihm Unterricht zu thun.!) 
In Jahre 1520 gründete Albert mit püpftlicher Genehmigung 
sMpale ein neues Gollegiatftift ?). Schon der Erzbiihef Ernit 
Mr mit dem Plane dazu umgegangen, aber erſt durch den Wider— 
ich des biefigen Domcapiteld und dann durch den Tod an der 
führung deffelben verhindert worden (ſ. Bd. 1, ©. 459 u. f.). 
Min der Eardinal überwies nicht, wie fein Vorgänger es wollte, 
"MBapitularen die Marien-MagdalenensGapelle in der Morigburg 
Stiftskirche, fondern erbauete ihnen eine neue, dem heiligen 
Dauritinus und der Maria Magdalena gewidmete, ad velum au- 
am (zum goldenen Vorhang) ober ad sudarium Domini (zum 
Öbweißtuch des Heren) zubenannte, wit einer Menge der Foftbar: 
Pen Reliquien ?) ausgeftattete Kirche bei dem Dominicaner = oder 
Pauliner-Klofter — die jeßige Domfirche —, räumte gedachtes Klo« 
fer Dem neuen Chorherren zur Wohnung ein, und gab den Domis 
dranern das 1519 von ihm aufgehobene Morigflofter in der Stadt, 
Fen Batres anderweitig untergebracht wurden. Das Stift ward 
Bit Dem Gütern des legtgenannten Klofters und des 1528 ebenfalls 
Bigehobenen Klofterd zum Neuen Werk auf das reichfte dotirt. 









— 





.3 1) Schriften, herausgeg. v. Wald), Th. 19, ©. 657, 3. 
2) Die darauf bezügliche Bulle Leo’s X. vom 13, April 1519 und ber 
„WProcessus fundationis etc, bei de Ludewig, Reliqu. XI, 422 — 473, 
Die übrigen, die Aufhebung der Klöfter zum Neuen Werk und zu Sct. Mo: 
Ef, die Verſetzung der Pauliners oder Dominicaner «Mönche und bie Fun: 
. een, Statuten, Confirmation u. f. mw. des neuen Stiftes betreffenden Urs 
"üfgäben f. bei v. Dreyhaupt, a. a. DO, &. 733— 743, ©, 766 — 768, 
©. 783 — 792 und ©. 877 —929. 

2) 9. Dreyhaupt hat bad 150 in Halle darüber gedrudte Ver: 
zeichniß in fein Werk aufgenommen (1, 853— 866) und die dem Originale 
beigefügten Abbildungen auf 15 Zafeln nachſtechen laffen. Der Erzbifchof, 
als er, voll Unwillens über das Mißlingen feiner Plane und die Fortfchritte 
der Reformation in unferm Erzftifte, baffelbe für immer verließ, nahm den 
ganzen Retiquienfhag mit fid nah Mainz. 

Hoffmann, Geſchichte Hr Bd. 2 
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Albert's Abficht bei der Anlegung deſſelben war, durd die & 
geſetzten gelehrten Gapitulare der Verbreitung der Reformation 
Halle, feiner Refidenz, entgegen zu wirken und Dem wankenden 
tholicismus Fräftige Stügen zu geben; ja er gedachte ſpäterhin 
dem Stifte eine Univerfität au verbinden, an welcher der jede 
lige Propft die Kanzlerwürde, die Chorherren aber Profeſſuren 
Heiden follten. Diefer Plan fam indeffen nicht zur Ausführ 
die Gapitulare, fiatt der Reformation entgegen zu arbeiten, wan 
fich einer nach dem andern der Lehre Luther's zu und verliefen 
Stift, fo daß dieſes nach zwanzigjährigem Beſtehen wieder einging 
Für ih und feine Familie ftiftete Albert im Jahre 182060 
biefigen Domfirche eine Memorie, zu deren Feier er dem Dot 
1500 Gulden überwies, und wohnte auch dem zur Schlichtung 
Etreitigfeiten zwifchen dem Herzöge von Braunſchweig dl 
Biſchofe von Hildesheim in Zerbft gehaltenen Convente bei 


Am 28. Januar 1521 eröffnete Karl V. zu Worms FÜ 
erften Reichstag, auf welchen der am 3. Zantıar nochmald mit ? 
Banne befezte Luther durch ein Faiferliches, von einem Heralbe Ü 
brachtes Schreiben befehieden ward, unter Zufage ficheren Odd! 
Meltbefannt it, wie fich der Neformator am 18. April fo fr ı 
muthvoll vor der glänzenden Reichsverſammlung vertheidigte, 
jeden Widerruf ablehnende, Crflärung mit den Worten Fl 
„Hier ftehe ich, ich kann nicht anders; Gott helfe mirz Amen, 
wie er, auch in einigen Privatunterredungen auf feinem 
beharrend, am 26. Mai!) durch das wormfer Edict mit er 
nen Anhängern in die Acht und Oberacht erklärt wurde _ mie 
drich der Weife, die feinem Echüglinge drohende Gefahr abzumel 
den von Worms Heimfehrenden durch den wartburger Schloßha 
mann Johann von Berlepſch und Burkhard Hund von M 
im Amte Salzungen aufheben und nach der Martburg bringt 
wo derfelbe zehn Monate lang in ritterlicher Tracht alö J 
Görge verweilte und ein die Reformation ganz vorzüglich (rd 











1) Da ein großer Theil der Etände bamald bereits von 
gereifet war, fo ließ der Kaifer das vom päpftlichen Legaten Al 
faßte Edict um achtzehn Tage zurüd, auf den 8. Mai, datiren, alß 08 
felbe noch in voller Reichsverſammlung wäre erlaffen worden. 
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Berk, die Meberfegung des neuen Teftaments !), begann — wie er, 
af die Nachricht von den durch Karlitadt in Wittenberg veranlaß- 
ir Unruhen, ohne Borwifien feines Veſchützers und nicht nah Bann 
ud Acht fragend, am 3. März 1522 das fichere Aſyl verließ, zu 

kiner Gemeinde zurüdeilte, die erhigten Gemüther beruhigte, die Ord— 
nung-berftellte und, wieder in feinen bisherigen Wirfungsfreid eins 
isriend, mit dem Freunde Melanchthon Das große Reformationswert 

> mer fortſetzte. Mochte immerhin der am 9. Januar 1522 nad) 

I Mm Tode Leo's X. (+d. 1. Decbr. 1521) zum Papft erwählte, felbft 

A dem Gedanken an eine Reform der Kirche umgebende Adrian VL, 

Karl's V. gewejener Lehrer, bei dem Reichdtage in Nürn- 

d (October 1522) auf ftrenge Bollziehung des wormfer Edicts 

laffen — fein Antrag wurde von den Ständen zurüdgewie- 

für Auch war es für die Verbreitung uud Befeftigung der evan— 
alien Lehre gewiß ein höchſt günfliger Umftand, daß das Reiche- 

t neun Jahr lang dureh Kriege von Deutſchlands Grenzen 
fern gehalten ward und die Religiondangelegenheiten darüber fo ziem— 

‚N aus dem Gefichte verlor. 

Nach Luther's fpurlofem Verſchwinden glaubte der Gardinal 
‚ATbert das Indulgenzgefchäft, deſſen Einftelung bedeutende Vers 

‚Infte für ihn zur Folge gehabt, wieder in Gang fegen zu fönnen und 

Vej zu Halle von neuem den Ablaß predigen. Als der Reformator 
es hörte und zugleich erfuhr, daß der ſonſt ſehr friedliebende und 

en gewaltſamen Maßregeln in Glaubensfachen abgeneigte Albert, 

af Antrieb des eifrig Fatholifch gefinnten hieſigen Domcapitels, vom 

" Cburfürften von Sachſen, Friedrich dem Weifen, die Auslieferung 

28 in den Gheftand getretenen Propftes zu Kemberg, Bartholomäus 

Rembardi?), verlangt ?), um denfelben zu beftvafen, auch den gegen 

Ei _ 



















1) Sie erſchien 1522 zu Wittenberg in Druck. Die Bücher bes alten 

: Zeftaments traten nach und nad einzeln an dad Licht, vollendet ward bie Ue— 

"Aperfegung derfelben 15325 die erfte vollftändige deutfche Bibel Fam 1534 heraus. 

i 2) Er war früher Profeffor in Wittenberg, hatte ſich dort eng an 

Luther angefhloffen und als einer der Erften öffentlih für deffen Lehre 

| erflärt. 1518 erhielt er die erledigte Pfarrftelle zu Kemberg, wo er die 

"Reformation einführte und 1521 zuerft von allen evangeliſchen Geiſtlichen 
"Hi verheirathete. 

2) Das Schreiben Friebrich's des Weiſen vom 9. Auguſt 1521 an 

Al bert, der, bei Gelegenheit einer Geſandtſchaft, durch ſeinen Kanzler Dr. 

2% 
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die Mißbräuche der römifchen Kirche eifernden magdeburger Doms 
prediger Andreas Kaurdorf !) feined Amtes entfegt und aud dem 
Erzftifte verwiefen habe?): fo fihrieb er am 25. November 1521 
„aus feiner Wüftung“ (d.-i. der Wartburg) einen äußert hatten 
und drohenden, im deutfiher Sprache abgefaßten Brief an den Car 
dinal?). Er tadelt ihn darin wegen des zu Halle wieder aufger 
richteten Abgottes (Ablaſſes), der die armen einfältigen Chriſten un 
Geld und Seele bringe, und bittet ihn, das Volk unverfuͤhrt und 
unberaubt zu laſſen, ſich als. einen Biſchof und nicht als einen Wolf 
zu zeigen. Seine Hurfürftlide Gnaden möge nicht denfen, daß Dr 
Luther todt fei; er werde auf Gott, welcher den Bapft gedemürbigtääßt 
und wohl auch einem Gardinal von Mainz zu wivderftehn wifje- MM 
gleich viel Kaiſer ob ihm hielten, frei und fröhlich pochen um ) 
Spiel mit Albert anfangen, deß fich nicht viele verjehen. Albert 
folle die Prieſter, welche fi) in den Eheſtand begeben, una 
laſſen; es fei billig, daß die Biichöfe erft ihre Buhlerinnen von ſich 


| 
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Zoch dieſe Forderung muͤndlich an ihn hatte ſtellen laſſen, und Albert 
Antwort auf dieſes Schreiben vom 23. deſſelben Monats find nach dem im hie 
figen Prov, Archiv befindlichen Originalen abgedrudt in Erhard's U a 
lieferungen, Heft 3, © 28— 33. — Albert ſah in dem Schritte des 
berger Propſtes — dem übrigens fein Haar getrümmt ward, indem % 
Ghurfürft die Auslicferung verweigerte — ein Auflehnen gegen bie 
gen der Kirche, einen Gelübde- und Eidbruch, einen Ungehorfam gegen; 
geiftlichen Obern. „Wenn“ — fagt er in feiner Antwort an Feiebeig ME 
Weiſen — „es Jedem frei ftehen follte, nach Gefallen und che es Did Die 
Kirche erlaubt: worden, gegen bie eingeführten Gefege eine Neuerung Dt: 
zunehmen, die heilige Schrift wider die Ordnung der heiligen Votet und 
die canonifchen Regeln nad) Gutduͤnken auszulegen: fo würde bad eine gam⸗ 
liche Zerftörung aller chriftlichen Ordnung, alles Friedens und aller Ginige | 
keit zur Folge haben und fo viel fonderlicher Opinion, Gezaͤnke, Aufruhr 
und Irrthum erwachſen, ald Pfarrer oder Städte wären u. f. wm Su 
diefem Geſichtspunkte ausgehend konnte allerdings Albert bie Reformatich 
Luther's nicht billigen. 

| 

| 


1) vergl. Bd, 1, ©. 485, Anmerk. 1. | 


| 

2) Rah Waltheri Sacrorum Magdeburgi instauratorum Decet | 
nium primum, pag 8, not. i, fol dies kurz dor dem Tage Kreuzes u: 
bung (14. September) gefchehen fein,’ | 


3) Luther's Schriften, herausgeg. v. Wald, Thl. 19. ©, 86-W 

























‚) eben, ehe fie fromme Eheweiber von ihren Männern jcheiden woll- 
Tim Am Schluſſe des Briefd droht er, wenn nicht binnen vierzehn 
D Ragen eine Antwort erfolge, fein Büchlein wider den Abgott zu Halle 
‚im Drud ausgehn zu laſſen. — Wie höchft widrig mag den fein- 
“I gebildeten Gardinal dies in fo rauhem Tone abgefaßte Schreiben 
berührt haben? Und doch durfte er daffelbe nicht unbeantwortet lafs 
dm; ber Reformator, obwohl mit Bann und Acht belegt, war, um 
I:ines großen Anfehns willen, ein fehr zu fürchtender Gegner, der 
Eine Drohung ohne Zweifel würde verwirflicht haben. Daher fehrieb 
File Denn der Primas von Deutfchland unter dem 21. December 
Mrüd '): „Lieber Er Doctor, Ich hab ewern Brieff empfangen vnd 
2 n vnd zu Gnaden ond alleın Guten angenommen, verfehe mic) 
er genglih, die Urſach ſey lengſt abgeftellet, jo euch zu ſolchem 
Ereiben bewegt hatt. Und will mid), ob Gott will, dergeftalt 
lien vnd erzeigen, als einem frommen geiftlichen und Ehriftlichen 
' Blirften zuftehet, ald weit mir Gott Gnade, Eterf vnd Vernunft 
verleihet. Darumb ich auch trewlich bitte vnd laffen bitten will, 
Denn ich von mir felbft nichts vermag, vnd befenne mich, daß ich 
‚ bin nötig der Gnaden Gottes, wie ich denn ein armer fündiger Menfch 
' Bin, der fündigen vnd jrren kann vnd teglich fündiget' ond jrret. Ich 
weiß wol, daß ohne die, Gnade Gottes nichts guts an mir iſt..... 






Higer denn willig jei, und brüderliche und chriftliche Strafe wohl 

den fönne. — Dem Briefe Albert's war ein anderer von deſ— 
a Dofprediger und Ratb, Wolfgang Fabricius Capito 2), beigefügt, 
Ber Luther’ Freude über jenen fehr herabftimmte und ihn in die 

Hrichtigfeit der Worte des Cardinals großen Zweifel jegen ließ; 
ei Capito meldete ihm, daß fein Herr auf fein Anrathen fo glimpflich 
intwortet habe, damit Luther denjelben nicht weiter verfolge; über- 
Wpt müffe man, um das Evangelium auszubreiten, großen Herren 
fnas zu gut halten und nicht mit harten Straf» und Scheltwor« 
einen Krieg wider fie erregen. Luther jchrieb unterm 17. Ja— 


1) Luther’d Schriften, herausgegeben von Wal, Theil 19, 
e. 661 — 662. 

) Gapito war mit Luthern befreundet, verließ nicht Lange nachher bie 
Dienfte bed Garbinals und trat zur evangelifhen Lehre über. 
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nuar 1522 von der Wartburg aus an den erzbiſchöflichen Beichtva⸗ 
ter!) und bezüchtigte ihn und feinen Gebieter der Heuchelei. „Wente 
fagte er, „Dein Gardinal den Brief von Herzen gefchrieben Hüte, 
lieber Gott! wie demüthig wollten wir ihm vor die Füße fallen und 
(uns) nicht würdig achten, daß wir den Staub feiner Füße Kffelii 
Er nehme nur dad Wort an, fo wollen wir ihm dienen ald Kuecht 
Aber zu denen, welche die Lehre und (das) Amt des Worts vera; 
ten, liftiglich verfolgen und verdammen, haben wir weder Gnabe 
Siche noch Gunft.” Nachdem er dann die Verfolgung des kembetget 
Propftes und die Amtsentfegung ded magdeb. Dompredigerd An 
dreas Kaurdorf — eines Mannes, wie ihn der Cardinal in ſcincn 
ganzen Lande nicht mehr habe — bitter gerügt, droht er, freimikl 
gegen Gapito fowohl ald deſſen Herrn aufzutreten, wofern beidejom 
fahren würden, mit Gottes Wort ihren Spott zu treiben, Dem 
wolle die göttliche Lehre verfechten mit allen Kräften, ob ad 
Himmel oder die Hölle deßhalb zürne. Am Schluffe des. Brieied 

heißt es: „Ich habe deinem Cardinal nicht wollen antwort 
ich die Mittelftraße nicht ficher habe gehen fönnen, nicht loben | 
fchelten feine Aufrichtigfeit oder Gleisnerey. Bon dir aber wir a 
Luther’d Geift vernehmen.” 

Wohl vernahm Albert denfelben aus dem Munde Gapiteh, 
allein ohne Gewinn für die Sache der Reformation. Wie aber Folk 
Luther auch nur von fern der Hoffnung Raum geben, Daß der h 
fich für die nene Lehre erklären ſolle? Mit feiner ganzen Erifteng ale 
erfter geiftlicher Fürft im Deutſchland der römifchen Kirche augeht 
rend, hätte er, von dieſer fich losfagend, derfelben auch die Haben 
Würden zurücgeben müffen, mit denen fie ihn befleivet — ein Om 
fer, das er um fo weniger zu bringen gewillt fein konnte, da er, die 
Anſicht vieler gelehrten Zeitgenoffen und auch des berühmten Grab 
mus theilend, in dem Glauben ftand, die Reformation ftöre den 
Frieden und fei der allgemeinen vwiffenfchaftlihen Bildung nachthe- 
fig. Indeffen wie wenig günftig Albert auch von der neuen Lehn 
dachte, er that deßhalb feinen Gewaltjchritt zu ihrer Unterbrüdung. 
und zeigte gegen Luther eben fo viel Schonung und Milde, ald er 
rauh und unjanft gegen auftrat. 
















1) guther's Schriften, herausgeg. v. Wald, Th. 19, ©. 662-6 
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Schon um feiner örtlichen Lage willen fonnte unſer Erzſtift nicht 
unberührt bleiben von den firhlichen Bewegungen in Wittenberg; 
die beiden vornehmften Städte defjelben, Magdeburg und Halle, 
wurden auch bereitS ziemlich früh mit der neuen Lehre befannt. Doch 
geſchah Died nicht vor den Jahren 1520 und 1521. Bon Halle, 
weiches dem Herde der Reformation näher, jagt Nicolaus Demudt, 
Bropk zum Neuen Werk und Bertrauter des Gardinald Albert !), 
in einem unter dem 11. Jannar 1521 gefchriebenen Briefe an feinen 
Sönner?), „daß der dortige Dechant fehr die Meinung Dr. Martini 
ausrufe und dem Volk einbilde.” Auch für unſer Magdeburg, wo 
sor Luther’d Auftreten ſchon einzelne wadere Männer?) gegen die 
Berberbiheit des Clerus und mehrere firchlihe Mißbräuche, befon- 
ders den Ablaß, tadelnd ihre Stimmen erhoben und eine Reformas 
fon für eben fo dringend nöthig als nahe bevorftehend erflärt hatten, 
wo ein dem Namen nach unbekannt gebliebener Barfüßermönch ges 
gem Tezel's argen Betrug Fühn und nachdrücklich geeifert, läßt ſich 
das Bekanntwerden der Lehre des wittenberger Doctors vor dem 
Sabre 1521 nicht nachweifen. 

Die Etimmung der Mehrzahl der hiefigen — gegen 
den Clerus war damals feine beſonders guͤnſtige. Durch Kauf und 
auf andere Weife waren die geiftlihen Herren nach und nad in 
ben Befis vieler, zum ftädtifchen Gerichtöbezirfe gehörigen Häufer 
gefommen, in welchen fie zum Theil kaufmämniſche Geſchäfte trieben, 


' Wein und’ Bier ausfchenften, von denen fie aber feine bürgerlichen 


. en tragen wollten, fondern diefelbe Immunität dafür beanfpruch- 
im, deren fie am Neuenmarkte genoffen. Dies hatte fihon früher 
manche Beſchwerden Seitens der Bürgerjchaft zur Folge gehabt; 
5 deßhalb gepflogene Unterhandlungen hatten zu keiner Ent— 
heidung la jegt ward der Streit auf’8 neue angeregt. Es 
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ı) Er verließ im Fruͤhjahre 1523 fein Kloſter, floh nad) Sachſen 
und trat dort zur Lehre Luther's über. 

2) Erhard: „bie erften Erfcheinungen der Reformation in Halle. 
Nach gleichzeitigen, bisher größtentheils unbekannten, urkundlichen Nachrich- 
ten”, in v. Ledebur's Archiv, Bd. 2, ©. 100. 

3) Der Auguftiner= Provincial Dr. Andreas Proles, die beiden Doms 
prediger Pr- Zohann Scheyring und Andreas Kaurdorf, jo wie ber Predi- 
ger eudolph Saftrid im zur Sudenburg gehörigen Fleden St, Michael, 


gab unruhige- Auftritte; der gemeine loje Haufe, durch aufrühreriih 
Predigten und Schmähfchriften wider die geiftlihe und weltlid 
Dbrigfeit gereizt, machte die erftere zur Zielfcheibe feines Muthwil 
fend !) und verfagte der andern den Gehorfam. Unter diejen Um: 
ftänden hielt ter Rath ed für das bejte, die beiden Buͤrgermeiſte 
Nicolaus Sturm und Thomas Sülte nad Halle zu fenden, den 
Gardinal feine Befchwerden vorzutragen und um deren Abbilfe jı 
bitten. Albert erließ daranf unterm 5. Auguft 1521 an das hieſig 
Domcapitel nachftehendes, noch ungedrudte Schreiben, welches id 
ans dem mir vorliegenden Originale ?) mittheile. 


Lieben andechtigen wir geben euch gnediger meynung zeu erkenne 
das die geſchickten des rats der altenftabt magdeburg Benten Date Alhi 
zcu Hal uns erſuecht vnd von gedachtes ratö wegen an vns getragen bal 
yzco manncfaltige entporung vnd vngehorſamlich vffruhr widder die cheifen 
gemeinen gehorſam vnd oberkeit erhoben wurde, welchs fie nicht zweiſelln 
das wir als eyn loblicher churfurſt denn friden beliebende zcuvorkommin at: 
neigt, bes fie vor ſich auch nad) yrem vormugen zcu vorbelffen und thum 
erbotten vnd dorvff uns vormeldet wie vnßere clerifei In vnßer ſtadt mag 
deburg etzlich vhil heußer Im burger rechten gelegen vonder ſich gezcogn 
und gekaufft hette, dor ynne fie feffen und auch yn eyns teils eglic Ich 
diernen zceu wanen (wohnen) festen die des margkts vnd anderer gerehfis 
keit der ſtadt gebrauchten vnd nicht dem rathe und gemeyner ſtadt daran 
theten, wie andere burgere thuen mußten, und wie wol ſolchs bej Zeil 


— — — —— — — — — 


) So beſchuͤttete man in den Faſten 1521 einem Monch das Gewand 
mit Waffer; flug zwei Tage darauf Schmäh: und Drohbriefe an und ver⸗ 
breitete das Gerücht, dreihundert Perfonen hätten ſich gegen ben Elerus 
verfchworen; am 15. Junius wurde der Sonntags- oder Unter-Prebiger an 
der Domkirche von des Domfummiffarius Heinrich Wettendorf’s des Leltero 
Baftard und einem andern lofen Zünglinge in der „das Paradies” genant: 
ten Halle mit groben Schmaͤhworten beleidigt und bis in feine Wohnung 
verfolgt; am 18. Junius wurden wieder Pasquille an die Thuͤren der Dom 

kirche angeheftet. ©. Bericht des Möllnvogts Langhans an die erzbifköfli: 
hen NRäthe, vom 23. Zunius 1521, und Bericht jener Räthe an den Cam 
dinal, vom Sonntage Vocem Jucunditatis (d. Mai) 1521, in dem „Stadt 
Magdeburg Nro. 13 begeichneten Actenftüde des bief. Prov. Archivs, mei’ 
ches (bisher noch unbenugte) Originalbriefe, Berichte u. f. w., die Neforma 
tion u. f. w. zu Magdeburg betreffend aus ben Jahren 1521 — "15% enthält, 

2) Ich habe baffelbe unter alten Papieren auf der hie]. Stadt: ‚Bir 
bliothek gefunden. Die Reinſchrift fcheint verloren gegangen zu fein, im 
Prov. Archio wenigitens habe ich vergeblich nach derfelben gefrant. 


onfers vorfarn ergbifchoffs Ernſten zeliger und hochloblicher gedechtnuß vhil⸗ 
faltig angeregt were, auch eslih mal In Handlung genommen, doch bißher 
moortragen alzo geftanden, nue wurden fie yzco von dem gemeynen manne 
monkfaltig bir Inne angelanget, welcher des ein groffe beſwerung truege, 
das die heußer, der vngefehrlich bei hunderten weren, folten also auß bem 
xſchoß und burgerrechte gezcogen werden, beforgten auch das die lenge der 
gmenne man ſwerlich mochte geftillet werben, woe nicht geburlich einfehung 
geihege, derhalben uns gebeten, das wir wolten zcwifchen vnßer gemeynen 
derije] und ynen dem rath der Aldenftadt tage ernennen und geburlich and: 
lung vornehmen wolten fie fih durch vns aller billikeit hir Inne weißen 
leſſen ıc., doroff wir Innen antwort geben laffen das wir auch allerlei men⸗ 
al vnd gebrechen welche ſich zcum teil bej zceit vnßers neaften vorfarn 
jeligen und zcum teil bej vnßer regierung begeben, kegen dem rathe der Als 
denftat hetten dye bißhir unentfcheiden geftanden, derhalben wir mit gnaden 
geneigt vnßre ftabtlich vethe zcu vnßer gelegenheit hinüber fegen magdeburg 
‚ Ku norordenen, abder fie funft an gelegen ende zcu befcheiden und fambt euch 
ad vnßerm capittel hir Inne geburlich handluny vorzeunehmen ꝛc. Dor⸗ 
u haben uns gedachte geſchickte forder angezceigt, das Vhil mutmwillens 
son dem gemeynen loßen hauffen widder die clerifej und auch wertlidhe 
(weltliche) oberkeit geubet und vorgenomen werde, welchs ſich vrſachen fol 
son den mandhfaltigen vonordentlichen predigen ßo zcu magdeburg geſchicht 
das eyuer widder den andern prebiget und entporung zeuerwegten fi uns 
berfichn welchs etwa In vnßerer thumkirchen ym auguftinerflofter ond an 
andern firhen gefchicht borzcu werden vhil fchandt und ſchmebuecher widder 
geifttihe vnd wertliche oberkeit durch die buechfurer vnd andere In mag⸗ 
deborg bracht durch welche ſchmebuecher vohil ungehorfams yn den gemeyren 
man gepflanczt wirbet, das fie auch beforgen muffen woe dem zcu lange zcu: 
schehn, das eyn groffer ungehorfam under dem gemeynen manne borauß. 
mochte erwachſen, welcher zculegt geiftlicher vnd auch wertlicher oberfeit zcu 
ſwer werben mechte zcudempffen, derhalben vns gebeten, ſolch unzimlich prebigen 
und lehr bej den predigern zcuvorkommen und zcu vorbieten und ‚cu gebieten das 
heylige ewangelium laffen zcu predigen auch zeuvorfehn laffen, das obgedachte 
ſchandt und fchmebuecher nicht alzo wurben vorkaufft ond offentlicy fheile gehal; 
ten funder ymanten zcu vororbnen wann etwas newes bracht das zcuvor zcu 
befichtigen,, er (che) dann es zcugelaffen zcu vorfauffen, doruff wir Innen 
haben antwort geben laflen, das vns ſolcher undpriftliche ungehorfam und 
intporung ghar nicht geliebe funder faft entkegen fey, wir wolten auch mit 
feis bei den predigern und buechfhurern zceuvorfommen vorfchaffen mit gnes 
digem begeren, Ab wir etwas kegen eynen adder mehr predigern, bie folchen 
wngehorfam und entporung In dad gemeyne volgk pflancgen, vornehmen 
wurden, fie wollten auch dorvber halten helffen, vnd nemlidy (namentlich) 
ch wir eynem prediger vrlaub geben adder wegkſchicken das fie ben nicht 
Ufnehmen wolten abber eynen andern, welcher erger were an ſeyn ftadt 
Ifruffen denn woe ſolchs von ynen gefchege, wurde es beſwerlich feyn uns 
ku vorfommen, doroff bie zcwene burgermeifter Sturm vnd folge geants 


wortet ſolchs mufte nicht ſeyn fie mwolten ſich als die gehorfamen haltı 
Dieweil Aber uns und vnßerm ftiffte an obanzceigten fachen merglich gelegt 
ift unfer gnedigs geſynnen pr wollet vns In beiden articlen eur 
vnd rath eroffenen, nemlic warn mir die tagefagung aller gebrechen 
mit dem rathe der Aldenſtadt bequemlich vornehmen modjten und Ab 
auch befiwerung vnd articel wuftet, adder erinnern mochtet bor I 
ond vnferm ftiffte durch den rath der Aldenſtadt zeu nhahen gehandelt : 
die ßo wir yzunten wiffen, vns die anzceigen, und auch wie eö ſich der 
Ber halben, Fo die clerifej zcu ſich bracht hat, halte, eigendliden B 
thuen, wollet vns aud) In funderheit euern rath und bebenden wie wir ki 
den predigern gepurlich handeln mochten nachdem es einen prebigte 
ongrer Thumkirchen auch vnd am meiften mitbetrifft vff das folder — 
alfenthalben gedempfft vnd mit dem beften vorkommen werben ill 
dem allen erzceigt Ir vns vngemeinen gefallen, Tegen euch In gun 
willen zcu befhuldigen. Datum montags nad) Invention Scij 

Anno etc. xxj (d. i. 5. Auguft 1521). 


























Bebula (Zettel, eingelegtes Blatt mit einer Nachſchrift). — 
wir euch gnediger meynung zcu erkennen das wir yzo alhir bei’ 
ganz tuchtigen meifter und glogtengießer haben der vns eyne RM 
glogke gegoffen vnd folder kunſt weit berüchtet ift, bieweil dan J 
das die groſſe glogke In vnßrer kirchen zcu magdeborg zerſprun „he 
wir gerne das biefelbie wibder ernewet und vmbgegoffen wurde 
durch dießen meifter bequemlicher dann funft vnßes bedenckens geſcheen 
Was wir euch forderung dorzcu thuen ſolten des ſeyn wir mit 
willen gantz geneigt Das wolten wir euch gnediger wolmeynung 
halten. Datum ut supra. 


Wider die von Seiten der Stadt erhobenen Beſchwerden 
die hiefige Glerijei trat diefe mit folgenden Gegenbefchwerden ern : 
der Rath ziehe geiftliche Perfonen vor fein Forum, ſtrafſe & 
fogar einen Glerifer für immer ganz aus der Altftadt verrwidei, r 
fih fomit Eingriffe in die Gerichtsbarfeit des Gardinals erlaibl 
er verlange vertragswidrig Brüdgeld von ihr — fordere 
den erblihen und wiederfäuflichen Zinfen, welche fie jährlich) 
etlichen Bürgerhäufern erhebe — die gewöhnlichen Erbzinfe und 
waare würden ihr von einigen Bürgern verweigert und 





!) Das Original biefer Befchwerbefchrift habe ich in unſerct 
bibliothek aufgefunden und die im Zerte angeführten Klagepunkte 
ganz kurz ausgezogen. | 


fießen ſch, den Geiftfichen zum Schaden und Nachtheil, deren Güter 
vor den Baurdinge in der Altftadt zu Giftgute eigenen. Der Propft 
u U.6. Frauen. befchwerte fich insbefondere, daß man die feinem 
Aloſtet gehörigen und größtentheils in deffen Ringmauern belegenen 
Hänfer. mit Abgaben belafte — im klöſterlichen Gerichtöbezirf einen 
Mifcihäter aufgegriffen und beftraft habe, auch die Feldmarfen Pup— 
ydof, Grüneberg und Zipfeleben mit dem Stadtvieh behüte und 
die dortigen Holzungen bejchädige und verderbe. Die Stiftöherren 
u Sct. Sebaftian Fagten, daß der Rath; zwei ihnen gehörige freie 
Häufer in der Stadt fteuerbar gemacht; die in- den Stadtgraben 
nindenben Abzugscanäle Hinter ihrer Kirche, den Verträgen zuwider, 
af öffne; auch dritiehalb Morgen ihrem Gapitel zuftchenten Aders 
mächtig habe umgraben und das Erdreich in den Steinweg vor 
vr Neuftadt führen und fchütten laſſen. 


Zur Ausgleichung obiger Differenzen ſetzte der Gardinal einen 
an, der zu Halle im October diefes Jahres gehalten wurde. 

Dem dort erlaffenen Abſchied vom 18. October weigerten fich bie 
Deputitten der Stadt anzunehmen, indem er ihrem Intereffe zu 
uachtbeilig ſchien, und ed wurden deßhalb im nächftfolgenden Jahre 
vom 2 —5 April bier zu Magdeburg neue Unterhandlungen gepflo- 
gen. Da fich die Stadt aber auf Erörterung der übrigen Punkte 
richt einlaſſen wollte, bevor der für fie wichtigfte, den Schoß betrefe 
Imde, erledigt: fo that der Bifchof von Merfeburg, weicher mit den 
Räthenı des Gardinald in diefer Angelegenheit hieher gefandt war, 
dem Vorſchlag, daß drei Deputirte vom Glerus und eben jo viel ftäd- 
iſche am Montag nach Misericordias (d. i. 5. Mai) die Sache wes 
um des Schoſſes reguliren follten und dem Kardinal die letzte Ent: 
deidung vorbehalten bleibe, die übrigen Streitpunfte aber gleichzeitig 
darch die hurfürftlihen Räthe geordnet würden. Der Elerus ger 
nehmigte diefe Provofition, der Magiftrat aber lehnte, nachdem er 
vie Sache reiflicher erwogen, diefelbe ab, verlangte, daß man vier Com— 
mifiarien von jeder Seite ernenne, und durchaus erft die Schofan- 
gelegenheit abmache, ehe man zu den andern Punkten übergehe. 
Beil aber der Cardinal fi damals in der mainzer Diöcefe aufhielt, 
die Räthe ohne defien Genehmigung feine Zugeftändniffe machen durfs 
ten, auch der Glerus auf gleichzeitiger Berichtigung ſämmtlicher Streit— 
punkte befand, fo blieb die Sache augenblidlich unentſchieden, aber 


nur um eine viel ernftere Wendung zu nehmen ,, wie na weiten: uns 
ten zeigen wird!). I; 


Die von einigen Predigern hierſelbſt verfündete meue Lehre Dar 
von den Vätern der Stadt mit feinem günftigen Auge beträ 
indem der rohe, muthwillige Haufe dadurch’ zu Erceffen gegen, 
Elerus, zum Ungehorfam gegen fte felbft verleitet wurde, Dabir tie 
Bitte an den Gardinal, die Gontroveräpredigten zu verbieten‘ 
das heilige Evangelium, d. i. die Fatholifche Lehre, predigen RL 
fen, auch alle durch Buchhändler und andere Perfonen in die S 
gebrachten neuen Echriften ?) einer Genfur zu unterwerfen, bebbot ? 
geftattet, diefelben zu verkaufen. Doc verfehlten diefe Mafregel 
des beabfichtigten Zwecks ganz und garz bie Reformation, fldtt ai 
diefe Weife unterdrüdft zu werden, gewann immer mehr Kreunbeumd 
Anhänger, bis endlich 1524 die fürmliche Einführung derjeben 
der Stadt erfolgte. Aber nicht die Ueberzeugung von der MWahtuen 
der gereinigten Lehre allein empfahl diefe den Magdeburge i 
anderes Motiv wirfte zur Annahme derſelben fräftig mit; Die‘ 
heitöliebenden Einwohner wollten mit dem Gewiſſenszwange 
eine ihnen längft verhaßte Feffel abwerfen, ſich der weltlichen —* 
ihres Oberhirten und ſeines Domcapitels entziehen. Dies Verfolgen 
doppelter Intereffen, politifcher wie refigiöfer, wobei man nicht imi 
den rechten Weg einfchlug, drücte der Reformation in unſerer St 
jenen ftürmifchen, revolutionairen Character auf, welcher, wie 
das im Laufe der Erzählung deutlicher herausftellen wird, ihrei I 
gensvollen Wirfungen in mancher Hiufiht hemmend entgegen ira 

















— — —— — 


1) Die dieſen Streit, fo weit er er oben berübrt iſt, betreffenden Del: 
ginalpapiere befinden fich theils in dem mit „Stadt Magbeburg, Ru 
bezeichneten Actenftüde des bief. Prov. Archivs, theils habe ich fie nm 
ferer Stadtbibliothek aufgefunden. 


2) Daß bier die Schriften der Reformatoren — geht aus einen 
Berichte der erzbiſchoͤſlichen Raͤthe an den Cardinal, d. d. Halberſtat 
Sonnabends nad) Zubilate (d. i. 17. Mai) 1522, — des hieſ. Pros: 
Archivs, ut. Etadt Magdeburg, Nr. 13) hervor, worin gemeldet soied, der 
Magiftrat babe einen Gleriker, welcher Martin'ſche Büchlein feil gehebt 
gefaͤnglich eingezogen und an den erzbiſchoflichen Official zur 
abgeliefert. 


— 20 -⸗·· 


Zwei Mönche des hieſigen Auguſtinerkloſters, Ordensbruͤder Lu⸗ 
her's waren Die erſten Verkündiger der neuen Lehre in unſerer Stadt — 
die beiden -Doctoren der Theologie Johann Jslebius (Joh. Eis: 
Ken!) und Melchior Myrig (Myricius, von der Hayde). 
Don der Wirkſamkeit des Erftern, eines bereits im höheren Lebend« 
alter ſehenden und wahrfcheinlich noch durch Proles auf den beffern 
Bey geführten Mannes, wiffen wir jehr wenig; ja wir würden feldft 
Kinn Ramen nicht fennen, hätte nicht Blocius in der Eusebia Mag- 
deburgensis ihm ein Feind Ehrendenkmal geſetzt?). Myrig pre- 
digte int Auguftiners und Marien» Magdalenenflofter fo wie in der 
Peirifirche von der Kanzel herab gegen die Opfermeffe, die Anrufung 
der Heiligen, die Lehre von den guten Werfen, dem Fegefeuer und 
abern Dognen, hielt ſich aber dabei ftetd in den Grenzen Huger 
Mifigung und fern von rauhem Zelotismus. Die Gemeinde zu 
Cr. Johannes berief ihn 1524 als erften evangelifchen Prediger an 
re Kirche und er wirkte als folcher auf das thätigfte mit zur Ein— 
führung der Reformation in unferer Stadt. 


Dem Beifpiele der genannten Mönche folgten zunächft der Pfar: 
rer und der Gapellan zu Sct. Peter, Marcus Scultetus und 
Johann Detenhagen.. Nach Blocius Bericht ?) ftrömte das Volf 
md der Altſtadt und den beiden Borjtädten, um dad unverfälichte 
Bort Gottes zu hören, in folcher Anzahl nach den erwähnten drei 
Sichen, daß die Räume derfelben die Menge der Befucher nicht fafs 
m fonnten und der Wunfch auf das Lebhaftefte fich ausfprach, es 
nöchte auch in den Übrigen Parochien dad .reine Evangelium gepre- 
gt werden, damit man fich friedlich, ohne Tumult und Gedränge 


- 
— — — — — — — 


!) Er iſt nicht mit dem als brandenburg. Hofprediger und Generalfu: 
perintendent 1566 zu Berlin geftorbenen Johann Agricola (Johann Schnit⸗ 
ter) zu verwechfcin, ber fich von feiner Geburtöftadt Eisleben, Magifter Eisleben, 
Magister Islebius nannte, nebft Melanchthon und Brentius bei Uebergabe ber 
augsburgifchen Gonfeffion gebraucht wurde, 1537 die ſchmalkaldiſchen Arti— 
kl mit unterfchrieb, als Profeffor der Theologie in Wittenberg den antinos 
mißifchen Streit veranlaßte und endlich auch an der Abfaffung des berüch- 
figten Interims Theil nahm. 

2) Act. I, Scena 3, Pag. B2—B5 und Act. 3, Scena 1, Pag. 
DA. 

) Eusebia Magdeburgensis, Act. 3, Scena 1, Pag. D 5, 


durch alle Gotteshbäufer vertheilen und dort nach Bequemlichkeit er 
bauen könne. Allein nur die beiden Geifttichen zu Set. Catharinen 
Nicolaus Bode und Johann Ziegenhagen, zeigten ſichdan 
willfährig; die Dominicaner und Franciscaner hingegen; verbotcn 
ren, der neuen Lehre anhangenden, Drdensbrüdsen das Betreten 
Kanzel, rn: diefelben und ftiepen fie aus — —— ve): 











Fritze, befannter unter dem ni a. Bon“ Bi ’ 
welcher ihm das Studium der heiligen Schrift, des einzig ® aber 
Glaubensquelles, dringend anempfohlen, zuerit auf den befjen We 
geführt, gelangte er durch Luther's im Jahre 1520 erfchienenen „e 
mon von guten Werfen” zur vollen Grfenntniß der Wahr ii mi 
verkündete nun mit dem Gifer eines. Apoiteld Die gewonnene Dei 
Veberzeugung von der Kanzel berab und auf öffentlicher, Ca u 
ter großem Beifalle des Volks. Hiermit waren aber feine Con 
tred äußerſt unzufrieden und da er fich zu Feinem Miderrufe ; 
men wollte, bevor man ihn aus der Bibel des Irrihums überwim, 
fo ward ihm alles Studiren und das Predigen: verboten,‘ En 
in der engften Claufur gehalten, niemand’durfte mit ihm redet, TR 
man wollte ihn fogar einferfern. Dieſer Strafe fich zu 

und einem Tumulte vorzubeugen, den ſeine Einſperrung würde | 
anlapt haben?), fann er auf Flucht, zerfchnitt fein Meönchögeiit 
fnüpfte die Streifen zufammen, ließ fich daran im der Nacht 
dem Fenſter auf die Straße herab, rettete ſich in das dem" 
fehräg gegenüber am Breitenwege liegende, zum goldnen Zempel be 
naunte, Haus 2) des Bürgermeifters Ludwig Alemann, und hing hier 
auf nach Wittenberg. Dort ließ er 1523 einen Tractat druden, be 
titelt „Zohann Frighans an E. E. Rath vnd Gemein zu Magde 
burg, Gottes Wort vnd feinen Abfchied befangende, mit einem Ger 
mon, wie man Gotted Wort predigen fol”, worin er über feine Bud! 


h | 







— — — — — — —— ——— 


1) Er ſagt dies in ſeinem Tractate: ‚auf daß ich nüdge vin —* 
macht der Stadt, ging ich hinwegk, dann wo ſie mich hätten eingefst wi 
ein Aufruhr worden,” 

2) Es ift das jegt mit No, 58 bezeichnete. Der damals nad der 
Breitenwege hinaus liegende Theil des ae 2 jest mit den Hufen 
Nr..134— 140 bebauet, 


— Zl en 


md feine Predigten ſich ausfpricht, die hiefigen Einwohner zur all- 
gmeinern Annahme der gereinigten Lehre und zu ſtandhaftem Feſt⸗ 


- balten an derjelben ermahnte, und dadurch das Reformationswerf 


5 


in unferer Stadt wejentlich forderte. 1524 erjchien von dem Werf- 
ben eine zweite Auflage unter dem Titel „Wie man das Flare helle 
Gottes Wort predigen fol, zuwider den tobenden vnd wüthenden 
getiloſen Menjchen. Johann Frighans. 15241). In dem genann- 
ien Zahre Eehrte der Berfaffer nach Magdeburg zurüd, lebte hierjelbft 
as Bürger und erhielt, beliebt wie er war, bei Einführung der Re— 
formation die Stelle eines evangelifchen Predigerd an der Kirche 
mm heil. Geift?). | | 
1522 trat auch der Predicant Rifeberg, aus dem Dröm— 
Ungsdorfe Miefte gebürtig, ein Schüler Luther’s, im Klofter ©. Ag» 
BR in der Neuftadt gegen das Papſtthum auf und befehrte einige 
Rouen, die aber aus Furcht, deshalb verfolgt und geftraft zu wers 
Den, in die Altftadt flüchteten und fi in den Schuß ihrer Angehö- 
tigen begaben. Riſeberg felbft ſah fich genöthigt, um feiner perfön- 
lichen Sicherheit willen, die Nenftadt zu verlaffen und ward fpäter 
Superintendent zu Oardelegen. An feine Stelle trat Baul Se: 
verini aus Holftein, ein Erzfatholif, den Elemens VIL, Des 
am 14. September 1523 verftorbenen Adrian’s VI. Nachfolger, 
Beauftragt, überall in Deutichland gegen Luther zu predigen. Wie 


rüber in Holftein und Lüneburg, fo befämpfte er auch im feiner 


% Stellung mit ungemeinem Eifer und and allen Kräften die 
Riderfacher des Papſtes, erfannte aber endlich doch feinen Irrthum 


Bm gelangte durch Luther zur vollen Einfiht der enangelifchen 


* 


Vahrheit ?). 


In dem oben erwähnten Streite zwiſchen dem Clerus und der 


N Domcapitel bei den churfürſtlichen Räthen mit allerlei Klagen 


£ 
— um auf dieſen zurück zu kommen, trat nunmehr auch 





1) Kettmer hat im Clerus Magdeburg. ©. 328 — 348 dieſen Tractat 
nach der zweiten Auflage wieder abdrucken laſſen. 

2) Dreffer’s fühl, Chronik, ©, 515 u. f. Blocii Eusebia Mag- 
deburg., Act. 1, Scena 5, und Act. 2, Scena 1. 

3) Waltheri Sacrorum Magdeb. instauratorum Decennium 


primum, pa8- 8 sq. 


und Beſchwerden wider die Stabt hervor — man erhöhe die Wil 
verbreitere die Gräben, baue und beffere an den Zwingern, # 
die vernauerten Thüren, Benfter und Goſſen in den an ber 

mauer liegenden Gurien der Domberren und Bicarien nicht 

öffnen. Die Räthe felbft klagten ihrerfeits auch noch über ® 

der Müngordnung umd über die Auguftinermönche, welde in ih 
Predigten „aufrührerifhe Materia vnd fremde Opiniones fuhn 
vnd fich dermaßen hören ließen, daß zu vermuthen, ed möchte 
gemeine Volk in Widenwärtigfeit vnd Ungehorfam verführt 
verleitet werden.” Die Stadt entgegnete: fie habe den beſichend 
Verträgen feinedwegs zuwider gehandelt, habe bloß die von den 
lern etwas abgetrstenen Wälle, den von Knaben und dem at 
ſchädigten Graben vor der Neuftadt wieder in den u 










geſetzt; was fie gebauet fei auf ſtädtiſchem Grund und 
gebauet und diene, wie 4. B. die neue fteinerne 3 u 
der bdüftern Pforte — Die frühere war von Hol — 
und gar nicht zur Befeftigung; fie Habe vielmehr Klage zw 
wegen der Gebäude auf der Möllnvogtei und dem Dombert 
fo wie wegen des fteinernen Haufes, welches die Carmeliter ind 
Sudenburg aufgeführt, aber gefchwiegen dem Churfürften zu 
len und weil fie nicht gern Gezänf und Unfrieden erregen w 
Wegen ded Gourfirend fremder Münzen entfchuldigte man ſich 
mit, daß ed an guter Landesmünze fehle; hinfichtlich der Predi 
der Auguitiner wife der Nath feine Auskunft zu geben, weil et 
felben nicht befuche.') 4 
Ueber das Benehmen unſerer Stadt äußerte ſich Albett 
einem Schreiben an feine hieſigen Räthe, d. d. Mainz, amt 
Rufi (27. Auguft) 15222), fehr mißfälig. Nachdem er des Kirk 
von ihm mit feinem Bruder, dem Churfürften von Sur 
dem Herzoge Georg von Sachfen und dem Landgrafen von 


— — — — — —æ — — 


I) Berichte der churfuͤrſtlichen Raͤthe an ihren Herrn, d. d. Halben 
ftabt, am Montag in der heil. Pfingftwochen (d. i. 9 Zunius) 152 # 
Magdeburg, Sonnabends nad} Assumptionis Mariae Virginis 0,1.18.% 
guft) 1522, in dem „Stadt Magdeburg Nr 13” bezeichneten Acten 
bes bief. Prov Archivs. 

2) Es ſteht in demfelben Actenftüde, unmittelbar hinter den MH“ 
wähnten Berichten. 


u Aufrechthaltung der Ruhe in ihren Ländern gejchloffenen Buͤnd⸗ 
üd erwähnt, jagt er: „Wyr haben aber angejehen, wes vnthers 
heniges guthen willens fi der Rath vnfrer alten Stadt Magde- 
hugl gegen ons vnd gedachtem vnferm Gapittell betzeigtt, vnd teger 
ii in vbung ftehen, dormit nun bemfelbtigen mutwilligen vornehmen 
habliher widderftandt gefchee und füglichr zeum gehorfam gebracht, 
haben wyr diſſe vorbüntnus, hiertzu forderlich zeu fein, vor gut an« 
geiehen.“ Der Cardinal ging aber noch weiter; er verflagte bie 
Stadt förmlich vor ded Kaiferd Bruder und Statthalter, dem Erz⸗ 
begoge Ferdinand, und dem Reichöregiment wegen der vom Doms 
capitel und den Geiftlichen wider Diefelbe erhobenen Beſchwerden, 
wegen der neuen Feftungsbauten u. ſ. w. 

Inzwiſchen gewann die Lehre Luther’ immer mehr Freunde in 
der Stadt, zu großem Verdruſſe der Fatholifchen Geiftlichfeit, welche 
dies gar zu gern gehindert hätte. Mehrere eifrige Bapiften — der 
Domprediger Wolfgang Cubito, die dem Dominicanerorden ans 
gehörigen Prediger Bonifacius, Menfing, Arnold und ihre Gonfra: 
fted jo wie die Franciscaner — trugen im November oder December 
1522 bei den churfürftlichen Räthen darauf an, den neuerlichen Reichs« 
tagsbefchlüffen gemäß, bie Schriften des Reformators verbrennen zu 
laffen’); ein Begehren, auf welches jene Männer natürlich nicht ein- 
gingen, indem dadurch nur größere Erbitterung wäre erzeugt wor« 
Ben. Die genannten Prediger und Ordensgeiftlichen machten fich 
wa Durch ihre Angriffe auf die neue Lehre und deren Verfündiger 
bei den Hiefigen Einwohnern ſehr verhaßt und zogen fich felbft dadurch 
manche Beleidigungen zu. Sie wurben von dem Poöbel auf den 
Stragen infultirt, hin und wieder zerfchlug man ihnen die Fenfter 
mb ftieß gegen den Dominicanerprior in der Zohannisfirche, wo 
Betielbe am 27. December eine Predigt voller Invectiven gehalten, dros 
bende Scheltworte aus. Die hurfürftlichen Räthe führten darüber bei eir 
Her mit dem hiefigen Magiftrate in ver Neujahrswoche 1523 gehaltenen 
Unterredung bittere Klage und erhielten dad Verfprechen, Daß die Sache 
am nächften Gerichtötage unterfucht und! die Urheber, jo bald dieſel— 
ben ermittelt, je nach Befinden ihrer Schuld follten beftraft werden, in⸗ 
dayı die Väter der Stadt dergleichen Unziemlichfeiten durchaus mißbillige 
SOHN | 

-1) Waltheri Decennium primum etc. pag. 9. — Etwas Hand» 


ſchriftliches in Bezug auf diefes Gefuch habe ich nicht auffinden koͤnnen. 
Hettmann, Geſchichte U. Bo. 3 
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ten. Gleichzeitig beſchwerten ſich die churfürſtlichen Räthe auch über 
die im Laufe des Sommers 1622 vertragswidrig unternommienen 
Feſtungsbauten und verlangten, daß die Stadt alle dergleichen An 
lagen bis zur nahe bevorſtehenden Zurückkunft des Cardinals untere 
‚laffe und dann nur mit, ihres Herrn und feines Kapitels Wiſt 
und Willen dad Angefangene vollende. Der Magiftrat erwoiebitle 
anf diefe Befchwerde, er babe bei gedachten Bauten Feineswegdible 
gefchloffenen Verträge verlegt, wolle auch denſelben .—. 
zuwiver bandeln, fondern fie vielmehr unverbrüchlich halten 
Höchſt wahrſcheinlich auf Betrieb feiner eifrig —* 
Käthe, denen das Predigen der neuen Lehre in Magdebutgz im 
die dadurch erzeugten Unruhen gerechte Beforgniffe einflößlen, 
fandte der aus feiner mainzer Diöcefe nach Halle zurüchzelchu 
Cardinal ſeinen Geheimſchreiber Conrad Hoffmann am —2 — 
1623 hieher mit zwei Schreiben für ven Magiſtrat unn 
Mölinvogt Langhans. Dem letztern ward befohlen, diebdben 
Geiftlichen an der Betrifirche in der Stille aufzuheben * 
Calbe zur Haſt zu bringen, von dem erſtern verlangte we 
here Auskunft über die Predigten eben dieſer Männer. > 
berichtete darauf unterm 26. April (dem Sonntage =. feinen 
Herrn, daß der Pjarrer von den Grafen von Barby in ven I 
gangenen Faſten ein gutes Lehen, beffer als feine hieſige Pfa 
erhalten habe und fich gegenwärtig nicht in der Stadt befinde, 
Capellan aber, Kranfheitöhalber, vierzehn Tage lang nicht aus Di 
Haufe gekommen ſei und erft jet, wo er fehreibe, wieder die Ra 
beftiegen habe, weßhalb beide nicht hätten zur Haft gebracht werde 
fönnen. Ueberhaupt dürfe die Verhaftung nicht in der Stadt ge 
hen, indem es fonft einen großen Aufruhr geben möchte, da ja 
Geiſtlichen überaus viele Freunde und Anhänger beſäßen. Auf‘ 
diefem Berichte beigefügten Blatte meldet er dem Gardinal, ft 
dent hiefigen Buchführer Nickel ein Bruftbild und einige Särifte 
Luther's abgenommen habe, erwähnt dann der-Bauten deö 
und fchliegt mit der Anzeige, daß feit einem Jahre in der Ei 









u 
1) Bericht Votho's, Grafen und Heren zu Stolberg und Wernigrrodt 

und ber andern churfürftlichen Räthe an den Gardinal, d. d. Haile, Mit 
wochs nad Epiphanias Dmni (d. i. 7. Sanuar) 1923, in bem „grad 

‚ Magdeburg No. 13 bezeichneten Actenftüce des hieſ. Prov. Archirs. 
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and auch am Neuenmarkte viel nächtlicher Unfug mit Geſchrei, Fen— 

gereinſchlagen und Werfen, Verwundungen und andern Gewaltſam— 

feiten verübt werde, welchem mit feinen Leuten zu wehren er zu 

(mach fei, indem Die Magdeburger .die. ans der Neujtadt und Su— 
vorburg zum Wachvienft aufgebotenen Bürger durch heftige Drokuns 
aa hr eingefdrüchtert hätten, daß er von ihnen feine Hilfe erhalten 
fine Auch babe der Rath. der Altftapt ihm das Wachen am Nenens 
frfte verboten !), wolle er's aber nicht laflen, jo möge er's auf 
hie Gefahr bin thun. Mit Wiffen der churfürftlichen Raͤthe habe 
maher dafjelbe ganz eingeftellt und bitte nun feinen Herrn um 
iitere Berhaltungsbefehle 2). 

Da der biefige Magiftrat in feiner Antwort auf das vorer— 
Hhnte, die beiden Geiftlichen zu Set. Peter betreffende Schreiben 
ME Gardinals über die Predigten jener Männer feine genügende 
Inttunft gegeben ımd Albert auf den Grund eben dieſer Antwort 
ed nicht für thunlich hielt, etwas weiteres in der Sache vorzunehmen: 
b verlangte er mun ded Gutachten des Domcupiteld und einen ges 
rauen Bericht, was der verflagte Pfarrer und deſſen Gapellan denn 
eigentlich Aufrührerifches und Beleidigendes gepredigt und dem Volke 
eingebildet hätten. Das Domcapitel erwiederte unterm 8. Mai 
(freitags nach Cantate) 1523, dag Niemand aus feiner Mitte die 
Predigten in der Petrikirche beſuche; was man davon wiſſe, habe 
man vom Hörenfagenz «8 hätten.aber die dortigen Geiftlichen viel 
br Zulauf, als die übrigen Prediger in der Stadt.: Wünſche 
&. churfürſtl. Gnaden fid ganz genau. von dem. Inhalte ihrer Kan— 
elreden zu unterrichten, dann müfle dem Official aufgegeben werden, 
säbere Erfundigung deßhalb einzuziehn und au melden, was er dars 

der in Erfahrung gebracht ?).. 
Auf die zu Nürnberg vom Cardinal Albert erhobene Klage 
gegen den hiefigen Rath hatien der Erzherzog Ferdinand, des Kais 


») Nach Artikel 3 des mit dem Erzbifchofe Ernft im Jahre 1497 
gefchloffenen Vertrages (Bd. I, S. 448) ftand dem Rathe das Recht zu, 
auch am. Neuenmarkte Schildwachen und Nachtwaͤchter zu’halten, und der 
Mbllwogt, dies ſelbſt thuend, hatte fich ſonach einen Eingriff in bie par 
ſchen Geredjtfame erlaubt; - Ä 

2) Prov. Archiv, Actenftüd „Stadt Magdeburg, Nr. 13,0 

2) Schreiben bed Domcapiteld im vorgedachten Actenſtuͤcke. 

3? 
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ferd Bruder, und das Reichsregiment dem Bifchofe von Merjeburg, 
Adolph Fürften zu Anhalt, und dem Grafen Gruft von Mandfdb 
ald Commiffarien die Unterfuchung und Entfcheidung der ſtreitigen 
Punkte aufgetragen. Erfterer ließ am 15. Mai 1523 durch fenn 
Capellan den Rath auf Mittwoch nah Viti (d. i. 17. Juni) 
zu einer bierfelbft im Haufe Baldewin’s von Zerbft zu haltenden dr 
gefagung !) vorladen und demfelben ein BVerzeichniß der Punfteie 
haͤndigen, über welche verhandelt werben follte. Daß die Sacht 
eine derartige Wendung nehmen würde, hatte man Seitens ver Stadt 
nicht geahnet; man wünfchte die Streitigfeiten mit dem Gar 
nal und defien Räthen, ohne Einmifchung eines Dritten, abzumar 
hen und jandte daher fogleich die Bürgermeifter Thomas Silk, 
Henning Sturm und Nicolaus Sturm aus dem regierenden 
ten und oberalten Rathe und dem erſten Cämmerer Zube 
rite nach Halle. Diefe hatten am 17, Mai eine Audieng Rab 
vielen und langen Wechjelreden erklärte der Cardinal endlich, weunn fein 
Domcapitel , ohne deffen Zuftimmung er nichts thun könne, Re 
nehmige, fo wolle er noch einmal den Weg der Güte mit ihmenter 
fuchen, jedoch unbefchadet ver Faiferlichen Commiſſion und fait! 
Rechte; inzwifchen folle der Rath fich gegen die Commiſſarien mit 
gebürlicher Antwort vernehmen lafjen 2). Das Domcapitel w 
ein, und der auf Mittwoch nach Viti angefeßte Termin ward 
zu einer nochmaligen gütlichen Unterhandlung beftimmt?). Daı 
fi aber wieder nicht vertragen Fonnte, jo beraumten die Commill 
tien, des Cardinals Wunfche gemäß *), auf den Montag nad»Die 
| X 
A) Der Cardinal erſuchte auch feinen Bruder, ben. Churfuͤrſten vos 
Brandenburg, in einem Schreiben vom 16, Mai (Sonnabends AT 
Jucunditatis oder Rogate) 1523, zwei von feinen Räthen hieher zu jmd, 
um an den Verhandlungen Theil zu nehmen. Das must diejes Shi 
bens |. loco citato. | 
2) Das Ausführlichere giebt die „Inſtruction was Er Curd Hofe 
mann Secretarius 2c. an dad hochwuͤrdige thumcapittell. zew Magdebungt 
werben fol”, 1. ecit. 
3) Die Goncepte der darauf bezuͤglichen Schreiben an den Biſchef ven 
Merfeburg, den Grafen von Mänsfeld, den Ghurfürften von Brandenburg 


und den rn igen Rath, fämmtlic vom Dienftage nad) — (2. Sünies) 
1523, f. 1. 


4) Eee deffelben an en Bifchof von "Merfeburg, Copie, ſ. © 
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aysins (12. October? 1523 zu Magdeburg im erzbifchöflichen Palaſte 
inen fegten, peremtorifchen Termin an!). Beide Parteien brachten 
Ihe Beichwerden vor, die Discuffionen dauerten bis zum Abend des 
bitten Tags, zu einer Entſcheidung fam es aber nicht, indem der 
Magiftrat die fchiedsrichterlihhe Competenz der Faiferlichen Commiſ— 
hrien anfocht, da der Biſchof von Merfeburg Suffragan, der Graf 
von Mansfeld Lehnsmann des Gardinals fei, beider Inparteilichkeit 
ifo wohl einem Zweifel unterliegen dürfe 2). Hierauf erbot fich der 
burfürft von Brandenburg unterm 13. November 1523 fowohl 
gegen jeinen Bruder, den Gardinal, ald gegen die Stadt zur Ueber— 
abme des Vermittleramtes, was aber von Seiten ded Raths, der 
ingweifchen neue Unterhandlungen mit Albert angefnüpft, abgelehnt 
surde.- Nachdem diefe aber zu feinem Refultate geführt, wandten 
ſich die Väter der Stadt am 29. April 1524 mit der Bitte an den 
Thurfürſten, gedachtes Anerbieten erfüllen zu wollen, damit der Streif 
enblih beigelegt werde ?). Bald darauf ward ein „friedlicher Ans 
Hand” verabredet, wirklich ausgeglichen wurden aber die bisherigen 
Differenzen erft am 15. Auguft 1525 durch einen Vertrag, auf den 
ich weiter unten zurüdfommen werde. 


Den bereitd genannten Berfündigern der evangelifchen Lehre in 
Magdeburg gefellte fih im Jahre 1523 der Dr. Theologiae und 
Auguftiner Eberhard Wiedenfee zu, ein eben fo aufgeflärter als 
don Seiten des Herzend achtungswürdiger Mann. Er hatte in Hals 
daadt Die Stelle eines bifchöflichen Rathes befleidet, war Pfarrer 
an der dortigen Martinifirche und Bropft des Johanniskloſters ges 
wen, und hatte im legterem eine Gelehrtenfchule errichtet, welche 
fh zu hoher Blüthe erhob und von wißbegierigen Jünglingen aus 
ver Nähe und Ferne zahlreich befucht ward. Seine Anhänglichfeit 
Üt die evangelijche Lehre blieb feinen Vorgeſetzten nicht lange ver- 
htyen; er wurde nach Halle vor den Cardinal citirt, der Ketzerei 


— —— 


) Die Andere Citation widder den Rath der Altenſtadt Magdeburgk. 
Gopie, ſ. I. © 

2) Die Klagefchrift des Clerus und die der Stabt, die Beantwortung 
der legterm Seitens des Erſtern und ber Bericht der churfuͤrſtlichen Raͤthe an 
ihren Herrn (d. d. 16. October) über den Erfolg der Verhandlung, ſ. 1, c. 

) Die hierauf bezüglihen Schreiben und. Verhandlungen |. 1. c. 
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befchuldigt und angeklagt, auch die Pröpfte Nicolaus Demudt, Lumt 
und Heinrich in den Klöftern zum Neuen Werk, Gottesgnaden und’ Sg 
Mauritius in Halle zur Lehre Luther's verführt zu haben. Unser: 
Sache feiner Stellen entjegt, ward er zu ftrenger Haft im Al 
Hadmersleben verurtheilt, entfloh aber auf dem Wege dahin fe 
im Karthäuferfloter Gonradsburg (bei Ermisleben im Halberfiäb 
fehen) mit ihm ubernachtenden Begleitern und vettete fih nah M 
deburg, wo er bei den Auguftinern, feinen Ordensbrüdern ‚'gaftli 
Aufnahme fand und, wiewohl erfolglos, gegen feine Abſetzung 
teſtirte. Won bier begab er ſich auf kurze Zeit nach Wienhe 
Luther, nahm dann in unferer Stadt feinen Aufenthalt, predigtet 
erft auf dem Marſch und anderwärts unter freiem Himmel, ai 


SM 


.. von der Jacobigemeinde zu —* Setforge geroählt u u 


Pa 2 
ar? 


leben, um in Holftein dad Neformationswerf zu leiten. 18 m 
lich fam er ald Superintendent nach Goslar, wo er 1547 HT 


Die feindfelige Stimmung der hiefigen Mönche gegen bie, et 
zahlreicher werdenden Anhänger der neuen Lehre in unſerer 
offenbarte fich immer deutlicher, und namentlicd) eiferten bie Dow 





1) Nah Blocius (Eusebla Magdeburg., Act. 3, Scena I, Ps 
fol er über zwei Jahre in der Ulrichsgemeinde gepredigt haben, bevor EP 
zu Sct. Jacob wurde. Da er aber nah Dreffer's ſaͤchſ. Chron., ©. 5 3 
im Julius 1523 ſeiner Aemter und Würden entſetzt ward und am FiuIu 
1524 bereits das. Paftorat zu Sct. Jacob erhielt (Bericht der churfuͤrſtli 
Räthe an den Gardinal vom 28. Julius 1524, im Actenftüd „Stadt Ba 
burg, Nr. 13 des hieſ. Prov. Archivs), fo möchte die Richtigkeit der % 
bei Blocius dody etwas in Zweifel zu ziehen fein. 

2) Winnigstadii Chron. Halberstad., bei Abel a. a. D., ©. 37 
375— 377. — Chytraei Chron. Saxoniae, pag. 282 sq. — Walther 
Decen. prim, etc. pag. 9. sg. — Kettner’s Clerus Magdeburg., e 
349 — 352 u. 441— 443, 

3) Auch ein Prämonftratenfer von U. &, Sranen, Nicolaus Martini 
trat zu derfelben über, verließ das Kloſter und gab eine dem hief. Schöppt 
Heinrich Eichſtedt dedieirte Schrift heraus, worin er die Gründe darlegte, meld 
ibn hierzu beftimmt. f. Blocii Buseb. Magdeb,, Aet. a Scena 2 und das di 
Drama angehängte Schreiben. 
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wicaner und Barfüßer von ihren Predigtftühlen auf das heftigfte wis 
der diefelben, erbitterten dadurch die Gemüther und gaben jo Anlaß 
wiRubeitörungen und Erceffen. Der Magiftrat führte deßhalb Be: 
Mwerdeibeim Cardinal und dem Domcapitel, indem nach den nürn« 
berger Reichstagsbefchlüffen die Geiftlihen nur das reine Gvanger 
handen von der Kirche gebilligten und angenommenen Griläruns 
u vortragen und nichts auf die Kanzel bringen follten, wos 
das Volk gegen die Obrigkeit gereizt oder zu irgend einem 
muverführt werden fünne’). Im Folge diefer Klage erging 
der Befehl an alle Prediger, Die gedachte Verordnung genau 
beobachten ; allein fie banden fish, obwohl fie es berfprochen, fei- 
wegs an diejelbe und trieben ihr Unweſen nach wie vor ?), Das 
ge Kegergefchrei, welches fie erhoben, reizte die Anhänger der 
[hen Lehre zu gerechtem Unwillen, der fich in mandherlei 
fund gab und die 1523 erjchienenen „neun Theſes wider die 
1” berworrief, durch welche fie fid) gegen die von legteren 
gemachten Beſchuldigungen verwahrten ?). 

Im Lenze Des für unfere Stadt jo höchft wichtig gewordenen 
—* 1524 begann ein aus Helmſtädt entflohener Mönch, Greve 
Köppen *), in der Sudenburg die nene Lehre zn predigen. Gr 

dies mit ſolchem Beifall, daß die evangelifch gefinnten Bürger 

Artadt, mit Genehmigung ded VBürgermeifterd Nicolaus 
Sturm 5), ihn erfuchten, am Eonntage Judica (15, März) auch 

der hiefigen Oertraudenfirche eine Predigt zu halten, Mit Freus 
Mm erklärte der Mönch ſich dazu bereit. In dem Augenblide aber, 

et die Kanzel betreten wollte, ließ ed ihm der erjte, eifrig katho— 
MB gefinnte Bürgermeifter Hans Rubin durch einen Stadiknecht 
Me: - 














') Sleidani Comment., lib. 4. pag. 83. 

:) Waltheri Decennium primum, pag. 10. — Blocii Euseh. 
Magd., Act. 3, Scena 1, Pag. D 5. 

’) Waltheri Decennium primum, pag. 11, 

Er ift mit dem von Langhans (a. a. O., ©. 3) erwähnten Gras 
vert oder Grawekopff, ber bei Blocius (Euseh, Magdeb.. Act, 3, 
Srena 1, Pag. D 3b und D 7b) und in den handfhriftlichen Berichten Graw⸗ 
dard genannt wird, eine und dieſelbe Perfon. 

) Er ſowohl als mehrere andere Glieder des Raths und des Schöppens 
collegii waren eifrige Anhänger der neuen Lehre, 
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unterſagen. Um keine Unruhen im Gotteshauſe zu veranlaſſen, zog 
nun Greve Köppen mit dem ganzen zahlreich verſammelten Audito⸗ 
rio zum Brüdthore hinaus nad) dem Marfch, ſtieg dort auf einen 
Haufen Bretter und hielt über die Worte: „Wer aus Gott if, de 
hört Gotted Wort“ eine mit großem Beifall aufgenommene Re‘), 
Schon in der nächſtfolgenden Chanvoche predigte er eben bafelbi 
zum zweitenmale und zwar über die Auferftehung des Lazarus. Gr 
ward dafür nicht nur von den zahlreich zufammengeftrömten Zuhö 
rern reichlich befchenft, fondern man geftattete ihm nun auch in der 
Zacobifirche Vorträge halten zu dürfen ?). 


Gleich nad Oſtern 1524 wurden vom Rathe hinfichtlid der 
Armenvflege, über deren frühere Organifation wir durchaus nidie 
wiffen, auf ven Wunfc und mit Zuftimmung der Bürgerfchaft fol 
gende Einrichtungen getroffen: 


1) In den Kirchen zu ct. Johannes und des Klofters Ect. Auguftiniwib 
ein Kaften ausgeftellt, in welchen fromme Herzen ihre milden Gab 
ald Opfer niederlegen. Bu beiden Gottesladen befigt der Maniftrafeiiit 
Schluͤſſel, die Kirchenvaͤter haben gleichfalls einen und eben fo hatikkt 
von den acht, aus der Buͤrgerſchaft und der Gemeinheit (d. i den kis 
ner Innung Angehörigen) erwählten Armenvorftehern einen folder; 

2) Der Rath wählt aus feiner Mitte vier Perfonen, unter denen ein Bär 
germeifter. Diefe durchgehen die ganze Stadt, erkundigen fid forafältig 

“nad den Hausarmen, Kranken oder Nothleidenden, zeichnen die Rama 
derfelben auf, rufen alle vierzehn Tage oder vier Wochen bie gebachten 
Schlüffelherren zufammen, und verabreichen ben Armen und Dürftigen 
eine Geld- oder Naturalz Unterftügung, je nachdem fie es zmedmäßig 
finden. Iſt ein der Hilfe Beduͤrftiger überfehen oder nicht aufzufindeh 
gewefen: dann bat er ſich zu melden und empfängt, wenn feine tagt 
wirklich eine fo bedrängte, gleichfalls eine milde Gabe. 

3) Ferner beftellt der Rath aus feiner und der Ratheverwandten Mitte 
zehn Perfonen, weldye je zwei in den Kirchen zu Sct. Johannes, urid, 
Satharinen, Jacob und Peter, auch in den Klöftern Sct. Auguſtini umd 
Marid Magbalend, wenn dafelbft Gottesdienft gehalten wird, cine halbe 
ober ganze Stunde vor der Predigt mit dem Klingbeutel umhergeben 
und von den Anwefenden cin Almofen erbitten. Das Eingefa 
wird fofort und ohne es zu zählen in einen der beiden Gotteötaften 
ausgefchüttet. 


) Bus, a. aD. ©. 380 u f. 
RLanghans, a. a. O., S. 3. 
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4) Wan foll es fich überdies angelegen fein Laffen, durch Wermächtniffe und 
dergleichen dem Armenfond größere Eummen zuzumwenden, damit au 
arme, unvermögende Zungfrauen bei ihrer Verheirathung eine Mitgift 
daraus erhalten, Witwen und Waifen unterftügt werden Fönnen. 

3) Damit durch faule, arbeitöfcheue Bettler beiderlei Geſchlechts den wirt: 
ih Hilfsbebürftigen das Almofen nicht entzogen werde: fo follen zwei 
vom Magiftrat beftellte Männer aus der Buͤrgerſchaft biefelben beaufs 
ſichtigen, täglich, oder einen Tag um ben andern, in der Etadt, auch 
vor den Klöftern und wo fich fonft Leute diefes Gelichters zu verfams 
meln pflegen, berumgehn, die ihnen Unbekannten über ihr Leben und 
Zreiben glimpflich verhören und denen, bie nicht wirklich arm, gebred: 
ih und ber Unterftügung benöthigt find, andeuten, ſich nad) drei Zagen 
nicht mebr in der Stadt betreffen zu laffen, wofern fie nicht dem Büttel 
in die Hände fallen wollten, bie erftern aber an die vier Derren aus 
dem Rathe weifen, welche ihnen ein großes Zeichen geben würden, das 
fie zu tragen hätten, bamit Jedermann fie ald Unglüdliche erkenne, 
denen eö erlaubt, fi Almofen zu erbitten!). 

Die Lehre des Evangelü hatte — Danf dem unermüdeten Eifer ihrer 
wadem Berfünder ! — im Raufe von nunmehr vier Jahren tiefe Wurzeln 
bierjelbft geſchlagen; immer allgemeiner war Die Leberzeugung von der 
inneren Wahrheit derjelben geworden. Unter der niedern Volksklaſſe 
namentlich herrfchte ein ſolcher Enthufiasmus dafür, daß viele Hand: 
werfer fih ganz unberufener Weife auf die Kanzel drängen wollten, 
und, da died nicht geftattet werden Fonnte, nun auf den Kirchhöfen, 
den Straßen. und dem Marfch die Rolle eines Predigers fpickten 2). 
dur völligen Ginführung der Reformation war fonach alles vorbe— 
riet; es bedurfte nur eines Kleinen Impulſes dazu und diefen gab, 
freilich in ganz entgegengefegter Abficht, der obengenannte Bürger 
meter Hans Rubin. 

Gin armer, alter Tuchmacher bot am 6. Mai auf dem Marfte 
nen Kaifer Otto's Statue die eriten, von Luther unlängft heraus- 
gegebenen deutſchen Lieder feil und fang diefelben der um ihn ver: 
jammelten Menge vor. Kubin, von der Johannisfirche aus der 
Frühmefje fommend und den Menjchenhaufen erblidend, fragte den 
Ihm begleitenden Stabtfnecht, was ed da gebe. Auf die erhaltene 
Antwort, ein lofer Bube finge und verkaufe dem Volke ketzeriſche 


.— 





Wolf: das glücklich wiedergefundene alte Magdeburg u. ſ. w. 43—46. 
?) Siegfried Saccus Erklärung über die Sonntags: en 
(Magdeb., 1593, Folio) Seite 15. 
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Lieder, befahl der Bürgermeifter, hochentrüſtet, die augenblidliche 
Verhaftung des Echuldigen. Die Kunde davon verbreitete fi ſchnell 
in der Etadt und fofort begaben fib an 200 Bürger auf das Ralh— 
haus und verlangten durch ihren Wortführer Johann Eichſtedt die 
Breilaffung des Inhaftirten, weil derfelbe vom Stadtfnechte fälihlih 
angeklagt worden. Rubin mußte nachgeben; aber nicht zufrieden 
damit, den Tuchmacher aus dem Kerfer erlöfet zu haben, brang man 
nun auch auf die Beftrafung des Gerichtsdieners, der erft.in dad 
Gefängniß gefeßt und dann verwiefen wurde!). Nach der Enilr 
fung des Möllnvogts Langhans ?), bei welchem der Lieververfäufr 
„ein loſer Bube“ heißt, ward derfelbe von 6 — 800 Menfihen, die 
fi auf die Nachricht von feiner Verhaftung im Nu zufammengerael, 
mit Gewalt aus dem Kerker befreit und der Stadtfnecht dafür in 
dad Gefüngniß -eingefperrt. 


| So hatte fich denn die Gährung der Gemüther in einer Bike 
fund gegeben, die wohl im Stande war, gerechte Beforgniffe fit die 
Zukunft einzuflögen. Um weitern Erceffen vorzubeugen und zupkid 
dem immer lauter fich ausfprechenden Wunfche nach Einführung it 
Reformation zu begegnen, fehlugen fih die Iunungsmeifter ind Dir 
tel, und auf ihren Antrag gab der Magiftrat feine Genehmigung 
dazır, daß in jedem Kirchfpiele von der Gemeinde etliche Mäme 
gewählt würden, um in diefer Beziehung das Nöthige mit einande 
zu berathen und anzuordnen ?). Diefer Antrag muß noch am je) 
ften Mai, gleich nach der gewaltfamen Befreiung des auf Rubin 
Befehl verhafteten Liederſängers gemacht und bewilligt fein, Inden 
man fehon an eben dieſem Tage in Set. Ulrich von ver den Pfarr 
gemeinden ertheilten Grlaubniß Gebrauch machte. Zwei angeben, 
zum genannten Kirchfpiel gehörige Männer, Hans Rode und Eli 
Ludewig, verfammelten alle Glieder ihrer Parochie fofort auf den 
Ulrichöfirchhofe und diefe wählten acht Männer aus ihrer Mk, 
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3) Bug a. a. O., ©. 281 u. f. | 

2) a. a. O., S. 2. Eben dafelbft heißt es, die Lutherſchen Liedet um 
Pſalmen ſeien fo gemein in ber Stadt geworben, daß das Volk fie hernach tan 
lich in allen Kirchen vor der Predigt oͤffentlich geſungen babe. 

3) Waltheri Decennium primum etec.,.pag. 1, und Magbeb. gu: 
beljahr, ©. 25. 
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die nah dem Rathe und Willen der Gemeinde das Kirchenregiment 
übernehmen und SBrediger beftellen ſollten. Diefe acht Gewählten 
fohren den Dr. Eberhard Wiedenfee zu ihrem Seelforger und 
begaben fih darauf mit demfelben zu ihrem Fatholifchen Pfarrer, 
von welchem fie die Abfchaffung aller Vigilien, Seel» und Winfels 
meſſen ernftlich forderten, damit Gottes Wort könne gelehrt werden, 
und das Halten eimer evangeliichen Meſſe, fo wie die Austheilung 
des Abendmahls unter beiderlei Geftalt verlangten. Der Geiftliche 
entihuldigte fih und wollte auf nichts eingehn !). 

Wann die Johannisgemeinde zur Wahl von Kircbenvorftehern 
geritten, finde ich nirgends angegeben; wahrfcheinlich aber folgte fie 
Won nach wenigen Jagen?) dem Beilpiele der Parochie zu Set. 
Urih,. Borläufig übertrug man dem damald ald Bürger in der 
Stadt Ichenden ehemaligen Francidcaner Fritzhans Die am 
Sonntage um 12 Uhr Mittags und am Mittwoch zu baltenden 
Predigten. Mit diefer Einrichtung war der Fatholifche Pfarrer na 
tärlich fchr unzufrieden, da man fie gegen feinen Willen und ohne 
feine Erlaubniß getroffen und das Pfarrvolf, wie er fagte, Durd) der 
gleichen Predigten. verführt und geärgert werde. Er wied auch das 
bald Darauf an ihn geftellte Geſuch, die Vigilien und lateinifchen 
Meffen abzujchaffen, evangelifche oder deutiche Mefje zu halten und 
den Gommunicanten den Kelch zu reichen, mit Unwillen zurüd. 
Ehen fo wenig willfährig zeigte fich der Pfarrer zum heiligen Geift, 
fon welchem jeine Gemeinde fpäter daffelbe verlangte ?). 

Die beiden Prediger Bode und Ziegenhagen an der Ca— 
tharinenfirche lehrten zwar befier, als die andern Fatholiichen Geiſt— 
lichen in der Stadt, müſſen aber doch keinesweges vor 1524 ver 
Reformation öffentlich gehuldigt haben, da in den Befchwerdefchriften 
ed Domeapiteld und der churfürftlichen Räthe aus den Jahren 1522 
md 1523 nur die Mönche des Auguftinerflofterd und die beiden 
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1) Vnderricht ber dreyer pfarrer zw Sand Vlrich Sand Johannes vnd 
zcum billigen geiſte in der Aldenſtad Magdeburgk was Yne vom Rathe vnd 
der gemeyne doſelbſt begegnet iſt. 1524. Mfept., das ich in der hieſ. Stadt-Bi— 
Stiothek aufgefunden. m | 

2) Schon am Pfingfifefte (15. Mai) predigte der von ihr erwählte 
Aeithans dafelbft. ſ. kanghans, a. a. O., S. 4. 

2) Vaderricht der dreyer pfarser u. ſ. w. 
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Prediger zu Sct. Peter ald Verbreiter Feerifcher Meinungen ‚genannt 
werden, auch im Anfange des Jahres 1524 von dem aufgeklärtern 
Theile der Gemeinde die Anftellung eines evangelifchen Geiftlichen 
gefordert wurde, Mit diefer Forderung waren aber bie übrigen, 
noh am alten Glauben hängenden Pfarrleute nicht einverftanden, 
und dies veranlaßte den im Kirchfpiele wohnenden, eifrig lutheriſchen 
Schöppen Heinrih Eichſtedt!) zur Herausgabe eines Schrift: 
chend, worin er die Gemeinde zur Annahme ded Predicanten er 
mahnte?). Dazu fam es aber doch nicht, indem Bode und Ziegen 
hagen fich jetzt offen für die neue Lehre erklärten und diefelbe bald 
Darauf in ihrer Kirche einführten. 


Zu Sct. Jacob predigte der ſchon S. 39 genannte Grawer! 
oder Grauhard (Greve Köppen), ein fanatifcher Menſch, der auf 
das heftigfte wider das Papſtthum eiferte und fich nicht entblöbels, 
am 14. Auguft öffentlich von der Kanzel herab zu fagen, „das Ver 
Gotted mühe durch Blutvergießen gehandhabt und vertheidigt wer 
den, ſonſt jet ed unnüß” 3) und „alle Mönche und Nonnen hl 
man nicht bloß aus der Stadt, fondern ganz und gar aus ver®il 
ſchaffen“*). Wegen diefer umd ähnlicher Aenßerungen ward frätt 
von dem Faiferlichen Fiscal bittere lage über ihn geführt. — Die 
Petrigemeinde beſaß an ihren beiden Predigern Scultetud um 


1) Er war der Erfte in ber Stadt, welcher das heit. Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt empfing. f. Walther’s hiftor. Nachricht von der Gatharinen: 
Kirche (Magdeb., 1736, 4, ©, 18, $. 17. 


?) £anghansa aD, S. 5—-7. Dreffer’s fähf. Chron., 8.516. 
Der Zitel des einen Bogen ſtarken Schriftchens ift: „Eine Chriftliche Onterrikt 
vnd Vormanung an alle fromme Chriften Menſchen vnd an bie Pfarriente vd 
Einwohner gemein ©. Gatharinen der Aldenftadt Magdeburgk des Predigtamts 
halben, das fie fich nicht abſchrecken laffen, den Predicanten anzcunehmen, Em 
der feft ftehen bei dem Evangelio Chriſti vnſers Saligmaders. Bon einem Sn: 
vorftändigen leyen Hern Heinrich Eichfteten den Schöppen auf bemwerter heilig 
ſchrift zeufamen gebracht und aufs Kurste begriffen Anno Dimni 1524. Halt 
hartt und forchtet euch nicht ewer Gott der Ichett Ber fur die feinen fiht.” 


3) Schreiben des Domcapitetd an den Garbinal Albert vom Mittwoch u 
Maris Himmelfahrt (d. i. 17. Auguft) 1524, in dem „Stadt Magdeb., Nr. 1 
bezeichneten Actenftüd des hieſ. Prov. Archivs. 

*) Blocii Eusebia Magdeburg;, Act« 3, Scena;k Pag«-D 4 
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Detenhagen bereits Verkuͤndiger der reinern Lehre und es ward 
deshalb dort Feine Veränderung getroffen. 

Dur die Einfegung der neuen Prediger wurden aber die fas 
tholiſchen Pfarrer an der Ulriche>, Johannis: und Jacobifirche feir 
nedweged in peruniären Nachtheil geſtellt; fie behielten für den Au— 
genbid ihre Amtswohnungen und blieben im vollen Genuß ihrer 
Einkünfte, indem die evangelifchen Geiftlihen von den Gemeinden 
falarirt wurden. 

Die zur Förderung des Neformationswerked von den Eingefef- 
men aller ſechs Kirchfpiele gewählten Männer nahmen fich des ih» 
nen gewordenen ehrenvollen Auftrags mit dem lebhafteften Eifer an 
und verfammelten ſich am Sonntage Trinitatis (22. Mai) nach der 
Rittagspredigt im Auguftinerflofter, um mit Myrig und den fieben 
andern evangelijchen Pfarrern über die Einführung der Iutherifchen 
Khre Ruͤckſprache zu halten und die nöthigen Befchlüffe zu faffen. 
Nechdem Myrig einige herzliche Worte an die Verfammlung gerich- 
tet, ihr eine ruhige und würdige Haltung empfohlen und darauf 
dingewiefen, daß jedes Nebenintereffe fchweigen müffe, wo es die 
Förderung des göttlichen Wortes gelte, nahm die Berathung ihren 
Anfang. Man vereinigte ſich über folgende Artifel!) 

Es follen 

1) das heil. Abendmahl nad evangelifher Weife mit Austheilung des 
Brots und Weins gehalten, 

2) die Seelmeffen und Memorien in allen Pfarr= und Klofterkicchen abs 
geſchafft, und 

3) das gefammte Vermögen und die Einkünfte der Kirchen, fo wie alle 
darüber ſprechenden Briefe und Documente dem gemeinen Kaften (dem 
KirchensXerario) überwiefen werben. 

4) den Superioren aller Moͤnchskloͤſter in der Stabt fei aufzugeben, bie 
evangelifche Predigt nach dem Mufter der Pfarrkirchen bei ſich einzu: 
führen oder aber mit ihrem Gottesdienfte ganz zu ſchweigen, damit 
nicht der eine baue, ber andere zerbreche und das Volk darüber in Irr⸗ 
thum geratye. Würden fie ſich deffen weigern, dann follten bie etwais 
gen Irrlehren, welche fie von der Kanzel vortrügen, durch befonders 
dazu beftellte Männer aufgefchrieben und aus der heiligen Schrift wis 
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) Hinſichtlich deffen, was über die Einziehung und Verwendung ber 
riftlihen Güter in bdiefen Artikeln feftgefegt ward, folgte man dem Bei: 
file der Stadt Nürnberg. ſ. Seckendorf, I. c. lib. 1, pag. 246. 


detlegt werden, worauf fie bann zum Wiberruf anzubalten. Die gleicht 
Berechtigung folle aber auch ihnen gegen die evangeliſchen Prediger 
zufteben. Die Möndye haben fidy eines Feufchen, frommen Wandils 
zu befleißigen; wenn ihr Gewiffen ihnen dazu räth, dürfen fir gun 
aus dem Kloſter treten; den Zurücbleibenden wird Lebenstängliäet 
Unterhalt zugefihert. Ueber die Kleinodien, Renten und Einkünfte 
fo wie über fämmtliche Vorräthe der Ktöfter ift dem Rathe ein genau 
Inventarium einzureichen und alles zum künftigen Gebrauche forgfältig 
zu afferviren. 

5) Mit den Nonnenklöftern foll es eben fo gehalten, doch den Kofterfraite 
einen Monat lang täglich das Evangelium gepredigt werden; akt 
ihaın fo wenig als den Mönchen ift die Annahme von Nopizen fern 
bin zu geftatten. 

6) Die Güter der Geiftlichen, die zu Seelmeffen, Memorien und Spendtz 
ausgefesten Gapitalien und die den Brüderfchaften angehörigen AM 
aus Teftamenten berrührenden, imgleichen die Almoſen der Giduhig 
fließen zur Kirchenkaffe. * 

7) In allen Pfarren ſollen fromme Männer, als Bürgermeifter, Ai 
herren und andere die Verwaltung diefer Caſſe unter ſich haben undı 

8) alle Pfarrer, Gapelläne und Prediger, fofern fie das Evangelium mt 
Ichrten und mit gutem Leben und Erempel dem Volke vorteugilii, 
daraus ihre Beſoldung erhalten; welcher Geiſtliche diefes nicht MR 
könne oder wolle, ftatt deffen fei ein anderer tuͤchtiger Mann zu wäh 
len. Das Heirathen ſolle ihnen erlaubt fein; für das Reichen da 
Eacramente und ihre fonftigen Amtöverricytungen haben fie von Mi 
Dfarrieuten keine Remuneration zu beanfpruden. 

9) Die Schulmeiſter und andere Kirchendiener, die Hospitäler, Hausat 
men, Witwen und Waifen und arme einheimifcye Leute, melde de 
Ratts Zeichen tragen, werben ebenfalld aus biefer Gaffe falarirt un 
unterftügt. Fremde Bettler haben fich mit den Almofen zu begnügen 
die man aus chriftlicher Liebe ihnen fpendet. 

10) Die Vorfteher des gemeinen Kaftens follen zu beftimmten Seiten DM 
Nathe und der Gemeinde oder deren Deputirten Rechenſchaft von üben 
Verwaltung ablegen. 


Diefe Artikel wurden hierauf den Innungen — dem Kerne MI 
Bürgerfhaft — mit der Anfrage vorgelegt, ‘ob fie denfelben beittelen 
wollten, und, da eine günftige Erklärung erfolgte, ſchon Mitwot? 
am 25. Mai dein Magiftrate zur Beftätigung übergeben. Die Go 
meinden erboten fich zugleich, im Fall ed nöthig und die Ehre Got 
tes es erfordere, Leib und Leben dafür zu laffen, denn die Artife 
feien nicht bloß in der heiligen Echrift gegründet, ſondern aud deut 
faiferlihen Mandate gemäß, welches gebiete, das Evangelium 1 
zu prebigen und darnach zu leben. Der Rath, in welchem bie mil 
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gen Glieder aller Wahrſcheinlichkeit nach die Majorität bilder 

| m genehmigte dieſe Vorſchlaͤge; die Begünftiger der neuen Lehre glaub⸗ 

' Imaber, bevor man in einer fo wichtigen Sache irgend etwas weiteres 

vtnehme, erft Das Gutachten und die Meinung Luther's darüber hören 
wmüffen. Auf Die vom Bürgermeifter Nicolaus Eturm, feinem 
Kemde und ehemaligen Schulgenofjien, deßhalb an ihn ergaugene 
Gnavung Fam der Reformator, am Johannistage hieher und trat 
biden Auguftinern ab, deren Ordensgewand er damals noch trug. 
&G wurde nun mit ihm wegen der Einführung Der neuen Lehre das 
Nühige überlegt und befprochen, und er empfahl den Magdeburgern 
Kinn geliebten Gollegen, den Brofeffor der Theologie Nicolaus 
m Amsdorf aus Wittenberg, ald Prediger in die Stadt zu bes 
ten, um das angefangene Reformationewerf durch ihn vollenden 
laffen. Auf dringendes Bitten feiner zahlreichen Verehrer en» 
le fich Luther auch eine Predigt in der Johanniöfirche zu halten !). 
Dies geihah am fechften Sonntage nad) Trinitatis (d. i. 3. Julius). 
& fprah vom Unterfchiede der pharifäifchen und der wahren, vor 
Gott geltenden, Gerechtigfeit, erklärte fi auf das nachdrücklichſte 
gegen Das vermeintliche Verdienft des Klofterlebend und warnte die 
Etern, ihre Kinder für dafjelbe zu beitimmen. Eeine feurige Ber 
edtſam keit machte tiefen Eindruck auf die Gemüther der überaus 
ubfreichen Berfammlung, fräftigte Diefelbe in ihrem Olauben und 
zewann der nenen Lehre manches bisher noch in Zweifeln befangene 
Gerz. Dei feiner etliche Tage fpäter erfolgten Rüdreife nach Wits 
kmberg ließ man ihn Durch Bewaffnete bis nach Zerbft geleiten 2). 


Da bei der Gährung der Gemüther in unferer Stadt auch 
nauche Unordnung vorfiel, mancher Exceß von Seiten des rohen 
deufens verübt wurde, wen möchte dies befremden? So raubten in 





1) Zn dem Schreiben des Cardinals an den Kaifer Karl V., d. d. 
Acchaffenbura, am Zage Donati (7. Auguft) 1524, welches den hiefigen Räthen 
Qugefandt wurde, um baffelbe „in Form einer Inftruction ertendiren zu laſſen“, 
rise es, „Cuther babe in Magdeburg egliche Predigten gethan.“ Actenſtuͤck 
Ns def. Yrov. Archivs, sign. „Stadt Magbeb., Nr. 13. Die magdeburgifchen 

Mhpniften wiſſen nur von einer einzigen, 
2) Dreffer’$ ſachſ. Chron., ©.516— 518. — Blocii Eusebia Mag: 


hurg-, Act. 2, Scena 2, Pay. C 7, 
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den Pfingfitagen 12— 15 Handwerkögefellen aus der Gapelle unter 
der Haube!) einige von dem filbernen Figuren am Sarge des be 
ligen $lorentin ?). Als der Gapellan des Klofterd S. Agnetenin 
der Neuftadt, Ambrofius, ohne Erlaubniß der Nebtiffinn und 
Propfted am 5. Junius — dem zweiten Sonntage nad) Trinitatis= 
Nachmittags cine evangelifche Predigt hielt, fo ftrömten mehralt 
2000 Menfchen, die in der Altftadt zu Set. Jacob dem von Gramer 
gehaltenen Mittagsgottesdienfte beigewohnt, hinaus, ihn zu höre, 
Nachdem der Redner feinen Vortrag, in weldyem er die tue 
Geiftlichen heftig angegriffen, beendet, blieben mehr als 300 Ik 
Handwerfsgefellen und andere dergleichen Leute zurüc, verübten in 
Klofter allerlei Unfug, wolkten einige Nonnen mit Gewalt fortführeh 
ftanden aber auf die von etlichen Magiftratsperfonen und den X 

henvorftehern ihnen gemachten Vorftelungen davon ab und AJ 
ten ſich. Indeß ſchon am folgenden Montag und Dinſtag wing 
wirklich drei Klofterjungfrauen und deren Sachen weggeholt; m 
verließen mit Freuden ihren bisherigen Aufenthalt, die dritte,ädh 
wiewohl vergebens, fußfällig und mit Thränen, fie dort zu iffen, 
Die am Abend des leptern Tages beabfichtigte Wegführung breit 
anderer Nonnen ward durch den herbei gerufenen Magiftrat verhins 
bert. Als der Möllnvogt Langhans am Mittwoch in Gegenwan 
der beiden Bifitatoren des Klofterd, der Aebte zu Bergen und A 

mensleben, eine Unterfuchung über das Gefchehene hielt, gaben DE 
alts und neuftädter Bürger an, fie hätten ihre Töchter und Schw 
ftern, auf deren mündliche und fehriftliche Bitte, bis ruhigere Zeile 
einträten, aus dem Klofter weggenommen. Am Nachmittage Bit 
ten noch andere Ginwohner der Altftadt den Möllnvogt, ihre in du 
Klöſtern ©. Agnetis und Laurentii lebenden Anverwandtinnen gleich 
falls zu ſich nehmen zu dürfen. Langhans ermahnte fie, einige Tage 
Geduld zu haben und fich aller Erceffe zu enthalten; er wolle an 
bie hurfürftlichen Räthe fofort über ihr Geſuch berichten und daſ 


| 














er | 
1) Da das Gebäude an der Oftfeite des Domkreuzgangs, in beffen unteru 
Theile fi) gegenwärtig das Provincial-Archiv befindet, fonft die Haube hich 
fo dürfte hier wohl die öftlich angebaute, zu gedachtem Archiv gehörige Ra⸗ 
rien-Capelle gemeint fein. 
2) Langhans, a.a. DO, ©. 4 und 5, 


ktbe beſtens unterftügen. Gedachte Bürger erflärten, die Unruhen 
im Kloſter S. Agnetis feien einzig daher entftanden, daß der Abt 
zu Ammensleben zwei Nonnen in weltlichen Kleidern und die beften 
Schäge von dort mit fich genommen; auch zeigten fie an, daß meh: 
nte vichtsnutzige Buben am Mittwoch früh die Abficht gehabt, beide 
Arbte zu entmannen, und fich nur durch die Anweſenheit des Mölln- 
vegn von ihrem jchändlichen Vorfage hätten zurüdhalten laffen. 

Am 3. Julius — dem Tage, an weldhem Luther in der Johan— 
‚Nfiche prebigte — gab es im Laurentiikloſter einen ähnlichen Tumult. 
Der Capellan Ziegenhagen von Set. Satharinen hatte zu Set. Ni- 
elai in der Neuftadt am Feſte der Heimſuchung Mariä gepredigt, 
ind angekündigt, daß er Tags darauf im gedachten Klofter die Kan- 
Fl befteigen würbe. Der Propft ließ ihn bitten, dies nicht zu thun, 
hielt aber zur Antwort, er fei ſchon dreimal deßhalb erfucht und 
inne es nicht abfchlagen; wollten die Nonnen nicht zuhören, dann 
wirden fie ja wohl fo viel Tücher haben, um ſich die Ohren damit 
Mmubinden, und der Propft felbft würde fich Unannehmlichkeiten aus— 
hen, wenn er's ihm verwehre. Leßterer, mit Recht böfe Auftritte 
befürditend, wandte fih an den Domprediger Dr. Gubito, der ibn 
wieder an den Bürgermeifter Sturm wies, von welchem er zur Ge- 
duld ermahnt wurde, da der Rath gegenwärtig der Gemeinde nicht 
naͤchtig ſei. Sturm's Gattinn fagte fpöttifch: „Könnt Ihr nicht dul— 
in, daß Gottes Wort geprebigt wird? So Ihr das leidet, habt 
Sr keine Noth!“ — Gezwungen mußte der Bropft, welcher die Kirche 
hit wollte öffnen lafjen, die Schlüffel herausgeben, der Küfter ward 
nit Schlägen und Stößen zum Auffchließen genöthigt. Die frevle 
Rotte zerſchlug und zerbrach nun Seftühle und Lichte, goß den Weih— 
iiſel ang und warf Kalf hinein, zog die Kronleuchter bis and Ge— 
wilde hinauf, daß niemand mehr dazu fommen fonnte. Der Sapellan 
ab in feiner Predigt dem Propfte Schuld, das Klofter um 500 Gulden 
Ktrogen zu haben und ſchalt denfelden einen Dieb, Schalf und Ver- 
über. Als der Gefcholtene laut audrief: Ich höre wohl einen! 
Dirde der wirthende Haufe ihn getödtet haben, wenn Ziegenhagen 
nicht verhindert hätte. In Folge der bei den churfürftlichen Rä— 
Yen deshalb gemachten Anzeige wurden der Magiftrat und mehrere 


een, 


')kanghans, a. a. O., S. 8-34, 
Hefimann, Geſchichie I, 8, 4 
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Bürger der Neuſtadt nach Halberſtadt auf den am 10, Julius dor 
zu haltenden Landtag befchieden, und wegen des Geſchehenen zur Der 
antwortung gezogen. 


Unmittelbar nach Luthers Entfernung, und wahrſcheinlich ai 
den Rath defielben, fchafften die Auguftinermönche, die erften Verfün 
diger der reinen Lehre in unferer Stadt, auch zuerſt die katholiſch 
Meſſe in ihrer Kirche ab und reichten das Abendmahl unter ber 
derlei Geſtalt. Ihrem Beifpiele folgten zunächft die Geiftlihen g 
St. Jacob, Petri und Gatharinen, fo wie die Nonnen ded Mar 
Magdalenen-Klofters. Die Fatholifchen Pfarrer zu Set. Ulrih, Je 
hannes und zum heil. Geiſt weigerten fich aber jtandhaft, der neue 
Lehre zu huldigen und hatten deßhalb rohe Unbilden zu erfahrt 
Sp Hagt der Geiftlihe zu Sct. Ulrich, daß der Propft Wide 
in feiner am Tage Sct, Ddalrici (4. Julius) gehaltenen Predigt ibn 
einen unverftändigen Tropf, einen Dieb, Wolf und Mörder genam 
babe, den die Gemeinde zu taufend Teufeln jagen folle, weil. nik 
betröge und verführe'). Da die Pfarrleute zu Sct. — 
Sct. Johannes aber ſehnlich den katholiſchen Gottesdienſt ab 
und den evangeliſchen bei ſich eingeführt zu haben wünjchten, fol 
der Magiftrat, auf ihr Anfuchen, den Propft von U. 2. rau 
Heinrich IH. (Heinrich Stott), den Patronatherrn beider —* 
imgleichen die katholiſchen Pfarrer an denſelben und die lutherii 
Prediger auf das Rathhaus entbieten, wo am 5. und 6. Julius dei 
halb unterhandelt wurde, Der Propſt, ein hochbejahrter, ſtart at 
Alten Flebender Mann, weigerte fi den ihm gemachten Pre 
pofitionen dad Ohr zu leihen und mußte darüber von den, Seiten 
des Rath begünftigten, Predigern bittere Vorwürfe hören. # 
erflärte ihm endlich rund heraus, wolle er dem Wunſche der: 
meinden nicht wilfahren, dann werde man felbit die nöthigen eh 
derungen treffen?). Bevor man aber dayzır fehritt, ward am A 
Julius noch einmal der Verſuch gemacht, feine Einwilligung zu % 
halten. Etwa. 60 Bürger aus beiden Parochien, den Dr. 
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’) Vnderricht der dreyer pfarrer zu Sct. Ulrich, Johannes und zum gi 
Geiſt zc. (Mſcpt.). | 
2) Sanghans, a. a. O.,S. 34 u f. 


Bolfgang Cycloff!) und den Schöppen Hand Müller als Sprecher 
am ihrer Spige, verfügten fich in die Propftei und verlangten von 
dm Greiſe, er ſolle, als oberfter Pfarrherr der Kirchiviele Set. Ul— 
neh und Johannes, Unterpfarrer und Seelſorger daſelbſt anfegen, 
welche dad Flare, reine und von allen undienlichen und hinderlichen 
Beilehren abgeläuterte Wort Gottes und tröftlihe Evangelium flei— 
big verfündeten oder durch Andere verfündigen ließen; — jebem, 
de fh in feinem Gewiſſen dazu gedrungen fühle und es begehre, 
kim Abendmahle auch den Kelch reichten, mit Schwachgläubigen | 
aber Geduld hätten und denfelben, bis zu weiterer Stärfung, das 
Sorament in gewöhnlicher Weife unter einer Geftalt austheilten; — 
& jalihen, in der heiligen Schrift nicht begründeten geldſüchtigen 

soräude der von Menfchen erdachten Gottesdienſte, ald: Opfer: 
afen, Botiv- Heiligen» oder Seelmeffen, Bigilien, Erften, Sieben- 
iM, Dreiigften und Jahrzeiten und was dergleichen Geldnetze, Ans 
gdn ud Stricke fonft noch wären, ganz abftelften, indem durch diefe 
figen und fhädlichen Mittel der einige, vor Gott gerecht machende, 
Naube an Jeſum, das Vertrauen auf ihn, und die brüderliche chriſt⸗ 
übe Liebe fo lange Zeit vergeffen, ausgelöfcht und vertilgt worden ; — 
ME Sarrament der Taufe, fo died Jemand begehre, mit deutfchen, 
Meöhnlihen und verftändlichen Worten verrichteten, damit die Par 
und Umſtehenden vernähmen, was fie im Namen des Kindes 
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Er kam zu Anfange des Jahres 1524 auf einer Reiſe von ſeinem Wohn⸗ 
Celle nach feiner Geburtsſtadt Zwickau hieher, und faßte, als er die hieſi— 
FR tangelifchen Prediger gehoͤrt und die Liebe des größern Theild der Ein: 
Meharr zum göttlichen Worte erkannt, den Entſchluß, fi in unfern Mauern 
Achulaſſen. Unter dem Zitel: „urſach und Handelung In der Keyferlichen Loͤbli⸗ 
Sn und Chriftlihen Stadt Meydeburg, Eyn Chriftlic Wefen und Wandel 
Gangende, Dornftages nad) Margarethe, des 14. Tags July, in dehn tzweyen Kyrch— 
kn 8. Joannis und S. Ulrichs, durch dy Chriftlichen Gemeynen und Vor: 
Wlangen Offentlichen gehandelt, und beſchloſſen Anno MDxxiiij. Maydeburg 
Auarto)“ gab er eine kleine merkwuͤrdige Schrift heraus, die der Prediger 
Rolfan der ulrichskirche hierfelbft in feinem „gluͤcklich wiedergefundenen Alten 
Regdesurg u. f. w.“ (Helmftädt, 1701, 4%) S. 25— 49 aufs neue hat abdru⸗ 
&n Iaffen, Cycloff trat aber ſchon 1525 zur Lehre Iwingli’s über. Für die 
Snführung der Reformation bierfelbft war er aͤußerſt thätig, ſtimmte aber auch 
den rauhen Zelotenton an, ber fpäterhin fo fehe in Magdeburg über: 

den nabm, 
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gelobten und daſſelbe, wenn es zu reifern Jahren gekommen au die 
Gelübde treulich erinnern und es abhalten fönnten von !m th 
richten, Gott mißfälligen und feelenverderblihen Kloſtergelü 5 
In feiner Erwieverung darauf fagte der Propft unter m, 
„sur Zeit des Erzbiſchofs Ernft habe ein nah Magdebur gq 
mener päpftlicher Legat?) die Stadt wegen ihrer herrliden ınd 
nen Kirchen, Klöfter und Stifter, fo wie wegen ihres prächtigen Got 
dienſtes eine der vorzüglichften Städte in der Chriftenheit yo 
die wohl mit Recht „ein kleines Rom“ heißen könne. C' nem 
ihn (den Propſt) deßhalb nicht wenig Wunder, dag mar nl 
Otto's Verdienfte um die Stadt und die Einrichtung de Bull 
in derfelben jo leicht vergeffe und von ihm begehre, jolce 
rung wider fo langjährige und löbliche Gebräuche der uk 
Kirche vorzunehmen. Er könne dem Gefuche der Gemein ar 
willfahren, dürfe ohne Wiffen, Willen und Zulaffen fein r iM 
ihnen nichts erlauben, was den erwähnten Gebräuchen zu it 
dem er ſich mit dem Worte Gottes deßhalb nicht wertheit get 
ſchützen könne.“ Schließlich verlangte er drei Wochen Frift m 
an den Gardinal Albert, das Domcapitel und die chur iiliam 
Räthe wenden und Verhaltungsmaßregeln einholen zu Fön en. 
Die Deputirten antworteten hierauf: fie wüßten diefer verm 
ten Gottesdienfte vor Gott ſich wenig zu tröften, fragten * ü 
darnad, ob man ihre Stadt Groß- oder Klein-Rom nenne, viel 
ber wünfchten fie gute und fromme Chriften zu fein und ı 18 fol 
befunden zu werden. Ihr Beginnen fei feineswegs eine 9 euer 
der Fatholifche Gottesdienſt fei vielmehr eine, die erft feit 4 der " 
Jahren gegen die Lehre Ehrifti und der Apoftel recht in Aufich sung g 
fommen. Es gelte bei den Chriftgläubigen Feine lange Gewo 
was, fondern allein das göttliche Wort und die Wahrheit; den taufen 
Jahre Menjchentand und Lügen fei nie eine Stunde oder ein 9 * 
Wahrheit geweſen. Bon einer geiſtlichen Obrigkeit, welcher d r Pr 
gehorchen zu müſſen behaupte, wiſſe die rechte chriftliche Ki he M 
Geneindeverfammlung durchaus nichts, und obwohl man ie un 
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») Cycloff bei Wolf a. a. O. ©. 31—33. 

?) Der dag Kreuz gegen bie Zürfen predigende und Zehnten ein] mmelnd 
Gardinal= Presbyter Raymund Pyrandi, Bifchof von Gurk, ſ. Bd1 © 5 
biefer Geſch. d. Stadt Magdeburg, 


Im Namen der chriftlichen Kirche eine Zeitlang verleitet und vers 
(rt, jo fönne dies, bei erlangter richtigerer Kenntnig, zu Ehren 
Ostied und zum Heil ihrer Seelen nicht länger geftattet werben. 
Sie müßten und fennten auch feinen andern Oberherrn, der über 
ine Seelen und Gewiffen regieren möchte und follte, als Jeſum 
Okum mit feinem göttlichen Worte; er fei ihr Haupt, fie feine 
Som Wollten die Geiftlihen aber Gotted Diener und Schaffner 
Dr Austheiler feiner Geheimniffe fein, wie das ihr Titel und Name 
, aledann follten fie gern von der Gemeinde anerfannt und 
nmonmen und, wenn fie diejelbe mit Gottes Farem, reinem und 
VWorte fpeifeten, auch wieder mit leiblicher Nahrung und Nothe 
Sit veriorgt werden. Daß fich aber der Bropft nicht mit dem Worte 
dies zu vertheidigen und zu ſchützen wiffe, fei faft ſchrecklich, zumal von 
lien Leuten und SPrälaten, zu hören, da wir doch damit wider 
Ne höllifchen Kräfte fechten und. beftehn müßten. Die verlangte Bes 

fönne die Deputation dem Propfte nicht bewilligen, fie habe 
Din son ihren Commitienten feinen Auftrag erhalten '), 

Da fomit audy diefer legte Verfuch fehlgefchlagen, dein Propft 
IR Srüllung ihrer Wünfche zu bewegen: fo verfammelten die Ges 
Weindevorfteher alle evangelifch gefiunten Maͤnner aus beiden Paro- 
Um am nächftfolgenden Tage (14. Julius) um fieben Uhr Mors 
jend in den Kirchen zu Set. Ulrich und Johannes, ftatteten ihnen Ber 
icht ab uͤber den Erfolg der geſtrigen Unterhandlung und forderten ſie 
aunmehr weitere Beſchlüſſe zu faſſen. Im letztern der beiden 
ieshaͤuſer ging es dabei etwas tumultuariſch zu; ohne die Da— 
entunft des Predigers Fritze (Fritzhans) würden einige Bürger 
andelt fein, die wahrſcheinlich in ihren Anſichten mit den 
Öigen nicht harmonirten. Der gedachte Geiftliche fuchte die erhitz— 
M Köpfe zu beruhigen, jtieg auf die Kanzel und ermahnte Alle, 
reiche bei dem Worte Gottes bleiben wollten, zufammenzutreten und 
Biden Schwurfinger zu erheben; wer andern Einnes, möge die 
Une verlaffen. Nachdem zwei Perſonen ſich entfernt hatten 2), 
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) Cychoff, bei Wolf, a. a. O., ©. 31— 36, Kuͤrzer erzählt dies 
!ınghans, a. a. D., S. 35—37. Zu vergleichen ift auch Blocii Eusebia 
Magdeb,, Act. 2, Scena 4, pag. C Sa—D 1b. 

’)tanghans, a. a, D., ©. 37—39, 
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erfolgte die einſtimmige Erklärung: „da ihnen weder von den une 
ften, noch den oberften Pfarrberren die gebührliche Prlicht widerfahr 
fo müßten fie fih nun allein tröften und zu ihrer chriftlichen Freibel 
greifen, wie dies ganz Fürzlich zuerft die Auguftiner und darnadı di 
Gemeinden zu Set. Jacob, Betri und Gatharinen gethan. & 
wollten daher allein ihre Zuflucht haben zu ihrem allerhöchften Par 
herren, Seelforger, Biſchof und Papft, Jeſu Ehrifto.” Und mumd 
ten fie feft: „daß nach wieder eröffnetem göttlichen Worte alle falſch 
ungegründete, eigenfündige und vermeinte Zempeldienfte, Sitten im 
Uebungen als vergebliche, unnüge und gottesläfterliche Dienſte H 
zur ordentlichen und criftlichen Grwählung eines tauglichen Dieif 
des Herin und getreuen Austheilers feiner Geheimniffe niedergelig 
und nach Inhalt der Schrift die evangelifhen Meffen am nid 
folgenden Sonntage aufgerichtet werden jollten. Sie hofften zu 
daß Niemand im Himmel, in der Hölle oder auf Erden ihnen Dante 
ihrem flaren, offenen Rechte gemachten Gebrauch ald Unrecht, Gewal 
that oder Vermeſſenheit auslege und deute; wären auch feft übereugt 
der weltlichen, von Gott verordneten Obrigfeit damit in FeinerWelt 
zu nahe getreten zu fein; vielmehr feien fie erbötig und ſtets eh 
tig gewejen, ihren Pflichten und Obliegenheiten gegen Jedermam 
nachzukommen und zum Beften der Stadt ihren weltlichen Ob 
in Verfolgung der Frevler und Friedensftörer mit Gut, Leib und 
ben beizuftehn, wogegen diefe wieder unverbrüchlich gelobt, auch be 
Niedrigften fein Recht widerfahren zu laffen, zur Unterbrüdung & 
göttlichen Wortes, über welches ihnen fein Gerichtszwang zuſich 
nichts vorzunehmen und ſich einträchtiglich mit der Gemeinde zu hal 
ten.” Cycloff, aus deffen Schrift ') das Vorftehende entlehnt if um 
der bei diefen Verhandlungen eine jehr thätige Rolle fpielte, ich 
hinzu: „Schämen müßten ſich daher die ſchändlichen Verläumbder um 
böswilligen Läfterer, welche in fremden Städten und ändern, dem 
göttlichen Worte zum Hohn, Spott und Nachtheil, das Lügenbaft 
Gerücht ausgefprengt, „„daß fich hier zu Magdeburg die Evangel' 
ſchen gegen den ehrſamen Rath empört, denfelben feiner Gewalt br 
raubt, die Güter der Reichen unter ſich getheilt und fo alle chriſtliche 
Ordnung über den Haufen geworfen hätten,““ und an dieſe Lügen 
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) bei Wolf, a, a, D., ©. 36 — 40. 
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ie Warnung gefnüpft, ja dad Evangelium und tröftliche Wort Got- 
tes nicht bei fh auffommen und überband nehmen zu lafen, damit 
bei ihnen nicht auch dergleichen gefchebe. 

In Folge der am 14. Julius gefaßten Beichlüffe forderte nun 
vie Jobannisgemeinde ihren Fatholifchen Prediger ſchon des andern 
Lages auf, alle papiftifchen Gebräuche abzufhaffen und den evan- 
ibn Gottesdienſt einzuführen. Seiner entſchieden ausgeſproche— 

un Weigerung folgte unmittelbar die Entfegung vom Amte, und 
orig, weicher das Ordensgewand bereits abgelegt, ward nun von 
dan Pfarrleuten erfucht, am nächiten Sonntage (17. Julius) bei ih» 
ven evangeliihe Predigt und Gommunion zu halten!). Wenige 
‚Rage jpüter wurde jener würdige Mann zum wirklichen Pfarrer an 
her Zohannisfirche erwählt und am 25. Julius ald folcher unter 
Sang und Glodengeläute inftallirt. Die Capellan- oder zweite Pre- 
tigerftelle erhielt ein chemaliger Fatholifcher PBriefter, Simon mit 
Namen 2). 

Die Parochianen zu Set. Ulrich hatten am 14. Julius gleiche 
Beichlüfle mit der SJohannisgemeinde gefaßt und auch bei ihnen 
wurde Sonntags den 17. Julius vom Dr. Wiedenfee nach der Pre— 
Digt Die erfte evangelifche Mefje gehalten. Aus der Altftadt, Su— 
benburg und Neuftadt hatte fich eine Menge Menjchen in die Kirche 
gedrängt, der Gommunicanten waren aber nur drei. Dem Fatholi- 
ſchen Pfarrer, deffen Capellan und den Altariften ?) war die Aus— 
bung ihrer amtlichen Gefchäfte unterfagt worden +), Wiedenſee 
erhielt gleich darauf eine Vocation an die Jacobikirche und wurde 
ihen am 25. Julius dort feierlich als erfter Prediger introdueirt *). 





’) Der Sommunicanten waren nur ſieben. Langhans, a. a, D,, ©. 44. 
Das ungeachtet des jo lebhaften Verlangens nad) dem Genuffe des heil. Abend: 
mahle unter beiderlei Geftalt die Zahl der Communicanten dennod eine fo ge: 
vinge, laͤßt ſich pſychologiſch ſebr leicht erklären. 

2) underricht der dreyer Pfarrer zu Sct. Ulrich, Johannes und zum Beil. 
Geiſt Mſcpt.) — Langhans, a. a. O., ©. 48. 

) Geiſtliche, bie bei Votivaltaͤren zum Meſſeleſen angeſtellt. In der Ul⸗ 
nhekirche gab es zehn ſolcher Altaͤre und daher eben fo viel Altariſten. ſ. Wal: 
tr: Bom Zuftanbe der Ulrihstirhe, ©, 8, Anm. g. 

) Underricht ber dreyer Pfarrer u, ſ. w. 

5) 8anghan®, a. 0 D,, S. 48. 
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Gr muß aber nicht allein bis zur Ankunft des Nicolaus von Ams— 
dorf, Die um Michaelis erfolgte, fondern auch nachher noch zu Set. 
Ulrich fortgepredigt haben, da nn ihn einen Mitgehilien 
Amsdorf's nennt. | 


Bon unfern jebigen ſechs — war die zum heiligen 
Geiſt — damals dem Gotteshauſe zu Sct. Johannes als Filial an 
gehörig — die letzte, im welcher der katholiſche Cultus dem evan 
gelifchen weichen mußte. Zwar hatte, gleich nach dem 14. Jul 
eine Deputation aus der Gemeinde ähnliche Schritte bei ihten 
Pfarrer gethan, wie die Bewohner des Ulrichs- und Zohan: 
nid« Sprengeld, aber ohne Erfolg. Als jener Geiftliche mit 
gegen das ausdrüdlih ihm, gegebene Verbot am 17. Jul 
nach der Predigt dennoch eine Fatholifche Meffe hielt, fo ließ 
Kirchenvorftand die Sacriftei verfchließen und nahm den Schi 
dazu an fi 2). Statt des außer Activität geſetzten Pfarrers wähle 
die, Gemeinde den bisherigen Prädicanten zu Set. Johannes, Me. 
oder Frishans, zu ihrem Seelforger und er ward am 28. $ 
mit denfelben Feierlichkeiten in fein Amt eingejegt, wie drei 2 
zuvor die Doctoren Myritz und Wiedenfee ?). I 

Zu Set. Peter wurde am 17. Julius auch die erfte evangelis 
ſche Meffe vom Magifter Marcus Scultetus gehalten, der, feine bid« 
herige Stellung als katholiſcher Pfarrer aufgebend, fich felbft zum 
futherifchen Prediger eingefegt hatte +). Sein Capellan Detenhagen 
welcher fo früh ſchon ein erflärter Freund der neuen Lehre, thatehme) 
Zweifel, dafjelbe. Höchſt wahrſcheinlich — obwohl ich «6 nirgendd) 
ausdrüdlich bemerft finde — ward am 17. Julius, wenn nicht gar: 
fhon früher, auch in der Jacobi- und Gatharinens Kirche die ek, 
evangeliihe Communion gehalten, und fomit wäre denn dieler Tag. 
als derjenige zu betrachten, an welchem die Reformation in Magde⸗ | 
burg wirflich eingeführt worden. Alle darauf bezüglichen Anorbnim. 
gen und Schritte gingen einzig und allein von den Gemeinden und 
ihren zu diefem Zwed erwählten Vorftehern aus, ohne daß der Ma⸗ 
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!) Summariſcher Begriff der Magdeb. Stadt-Chronicken, S. Viiija. 
2) Underricht der dreyer Pfarrer u. ſ. w. 
») und *) Langhans, a. a. O., S. 49. 


rat irgend wie officiel daran Theil genommen. Klugheit gebot 
Kem, feine Hand hierbei völlig aus dem Spiele zu laffen, wofern 
“nicht den churfürftlichen Räthen gegenüber einen noch böfern Stand 
ben wollte, denn bisher. Als diefe zur Unterfuchung des, S. 48 
Maöten, Unfugs im ©. Agnetenflofter hieher gefommen, verflagten 
ar Det zu U. 8. Frauen und einige Priefter die Gemeinden, 
Wal dieielben ihnen angezeigt, fie wollten am nächften Sonntage in 
rn Kirchen evangelifhe Meſſe halten und den Gommunicanten 
den Kelch reichen laffen, wonach die Geiſtlichen ſich zu achten 
m. Nach vorher mit dem Domcapitel genommener Rüdfpradhe 
Den hierauf die Räthe noch am Sonnabend Nachmittag den Mar 
mt zu ſich eim, befchwerten fich zuerft über die in der Neuftadt 
angenen Exceſſe und kamen dann auf die Anzeige des Propſtes 
der Pfarrer. Gin folhes Verfahren, bemerkten fie, ſei wider 
US Recht und Herfommen, wider das jüngft erlaffene Faijerliche 
Dadır, das Wort Gottes, das heilige Evangelium und alle Bils 
(te, ſei auch in den umliegenden Fürftenthümern noch nicht vors 
öefommen und dem fürlih mit Sr. Hurfürftl. Gnaden verabredeten 
Aliben Anftand !) entgegen; und wiewohl fie überzeugt, daß Als 
I, ohne des Raths Zuſtimmung, bloß durch die Prediger gefchehe, 
We unter dem Anfcheine des göttlichen Wortes nur Aufruhr lehr⸗ 
fm und das gemeine Volk zum Ungehorfam verführten, fo hätte der 
Dayitra doch, gegen das kaiſerliche Edict, diefelben bisher bei ſich 
Fe. Man wolle ihn an feine Obliegenheiten erinnern und fei 
Prrüihert, er werde nichts tbun, was ihm die Ungnade Sr. Maje- 
md des Cardinals von neuem zuziehen Fönne u. f. w. Der 
Dagirat erwiederte hierauf: er mißbillige das in der Neuftadt ger 
fin Vorwiffen und feinen Willen Gefchehene und habe zum 

', daß es ihm Ernft damit fei, erft geftern im Baurdinge 
udinge, d. i. öffentlichem Gerichte vor dem Rathhauſe) den Be— 
hl Mörufen laffen, Niemand folle fi an Geiftlichen jung und alt, 

m, Mönchen, Nonnen, oder wie felbige fonft heißen möchten, 
der mit Worten noch thätlich vergehen, bei fehwerer Etrafe an 
ih und Gut, und er hoffe, daß die Bürger fih darnach achten 
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„) Bann dieſer Anftand verabredet, darüber habe ich keine näheren Nach: 
auffinden können, 
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würden. Was die Prediger anlange, fo ftehe es ihm micht zu, bie 
felben zu richten, und da er feinen Eingriff in feine Jurisdiction liebe 
jo babe er fich auch feinen folchen in die des Cardinals erlauben 
wollen, fondern Died Sr. dyurfürftlichen Gnaden und den anden 
geiftlichen Richtern. überlaffen, hoffend, daß diefe ein Ginfchen tw 
würden. — Hinfichtlih der Sache mit dem Propfte wife er m 
joviel, Daß die Gemeinden mit feinem (ded Raths) Willen elid 
Perfonen aus allen Pfarrfprengeln geforen, die das Beſte des Kind 
fpield wahrnehmen follten; diefe hätten fich mit den Predigern — 
einige Artifel befprochen, welche fie darauf bei ihm eingereicht. DW 
fönnten unter diefen Artifeln einige, die Meſſe betreffende ſein, 
leicht diefelben, deren Beobachtung die Gemeinden jegt von den Pit 
ftern verlangt hätten. Der Rath habe den Bürgern’ zur Ann 
gegeben, daß er die ihm vorgelegten Artikel nicht beurtheilen 
dies fei Sache der Geiftlichfeit; er babe daher hier weder eine 
erlauben noch zu verbieten, hoffe aber, die Gemeinden würden nicht 
unternehmen, das fie nicht vor Gott, der Welt und Jedermann Wi 
guten, gegründeten Urfachen und bewährter Schrift veranmmonm 
fönnten. Ob diefelben nun etwas weiteres hierin thun würden, \ 
ihm unbewußt, doch wolle er fich deffen nicht zu ihnen verſehn. 
Gegen das Geſagte wandten die Räthe ein: dem Cardinal 
allerdings die Jurisdiction über die Prediger zu, doch wolle «164 
nen, daß der Magiftrat denfelben bisher an der Ausübung li 
Rechts zu hindern fich unterftanden, indem Sr. hurfürftl, One 
Befehlshaber vor der Gemeinde zur Volziehung Feines ned | 
guten Befchluffes hätte fommen fönnen. Es genüge den Bi 
gern nicht, Prediger in der Altftabt zu haben, fondern fie wagl 
es auch, diefelben mit Gewalt in die ihred gnaͤdigen Hertn © 
richte angehörige Neuftant zu bringen, fie ſchaarenweiſe MW 
und wieder zurüd zu begleiten und dort in Predigten ihr Gift au 
zuftreuen. Daher der Aufruhr im Set. Agnetenklofter. Ob die 
fein Gingriff in Sr. churfürſtlichen Gnaden weltliche und geifllich 
Jurisdiction, ob dies dem jüngſt verabredeten friedlichen Anftand gm 
mäß fei, gebe man dem Rathe zu bedenfen. Was diefem hinſichllich 
der übergebenen Artikel, die geiſtlichen Aemter, Prediger und and 
Vorhaben belangend, für eine Macht oder Gewalt zuftehe, fünnt 
fie (die Räthe) nicht wiffen; fie trügen aber großes Bedenken, od 
das Gejchehene auch möchte verantworten laſſen. — An dieſe Bart 


fnüpften fie die nochnialige Ermahnung, das beabfichtigte Vorneh— 

men der Gemeinden zu verhindern, damit aus demfelben nicht etwa Sr. 

durfürftlicden Gnaden und der Stadt felbft irgend Nachtbeil erwachſe. 
Der Magiftrat replieirte darauf: ihm fei nicht befannt, daß 

Schaaren von Bürgern die Prediger nach der Neuftadt hin und von 
da wprückbegleitet; er glaube auch nicht, daß dem alfo ſei; wohl 

& möchten die evangelifchen Geijtlichen dort gepredigt haben und ihnen 

; vielleicht viel Wolf nachgelaufen fein, aber gewiß nicht mit bewaff— 
meter Hand, fondern wie daſſelbe ab und zu in die ‘Predigt gebe. 
j Die Neuftädter hätten die altftidter Prediger überdies felbft zu fich 
f eingeladen, fonft möchten diefe fchwerlich auf den Einfall gefommen 
& kin, dort die Kanzeln zu betreten. Schließlich erklärte er, mit den 
2 Bundertmännern und den Rathöverwandten Rüdjprache halten und 
2 dann den Räthen weitere Antwort geben zu wollen. Died ward ihm 
‘ wmter Wiederholung der wohlgemeinten Grinnerung an das Faifer- 
ſliche Mandat zugeftanden. 

Bei der neuen, am Montag darauf gehaltenen Gonferenz zeigte 
der Rath an, daß er den Befehl, feinen Geiftlichen: zu beleidigen, 
nochmals habe befannt machen laſſen; die Gemeinde fei von ihm noch» 
> mald auf die früheren Warnungen bingewiefen und er hoffe, daß 
© Diefelbe feine Berantwortlichfeit auf fich laden würde. 

An demjelben Tage wurden auch die Magifträte der Suden— 
‚burg und der Neuftadt vor die churfürftlichen Räthe befchieden, ihnen 
egen des Gefchehenen die nöthigen Vorhaltungen gemacht und das 
‚Sfernere Zulaffen der evangelifchen Prediger bei fich unter ftreuger 

Ahndung verboten. Ihre Entfhuldigung war, fie wüßten nicht, daß 
. Sen den Ihrigen ſolche Schritte, wie der altftädter Magiftrat anges 
Aben, gefchehen feien, und wiewohl die Neuftädter fich beklagt, daß 
„Me Gemeinde fehr übel mit Predigern verforgt wäre und aus Die- 
„Eien Grunde wohl etliche Perſonen veranlaßt worden, fremde Kan— 
9 Kleber aufzuſuchen, fo würden fie doch nach Kräften ſich bemühen, 
— J5 * Gebote Er. churfürſtl. Gnaden Folge zu leiften ). 

Durch ein auf dem Landtage zu Halberftadt am Sonntage nach 
iani (10. Zulius) erlaffened Schreiben bezeigten bie hurfürftli- 
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hen Räthe dem Magiftrate aufs neue ihr Mißfallen über die von 
einigen hieſigen aufrührerifchen (d. i. evangelifchen) Predigern vors 
genommenen Neuerungen und das unbefugte Predigen derſelben in 
Pfarren, welche dem Erzbifhofe und der Geiftlichfeit angehörten, 
erinnerten ihn nochmald an die mit dem Gardinal und der Geil 
lichfeit genommene Abrede, fprachen die Hoffnung aus, er werde jeis 
nem Verfprechen und der eingegangenen Verpflichtung nachfommen, 
und forderten im Namen ihres Gebieterd und unter Androhung der Um 
gnade deffelben, daß man die Fatholifchen Geiftlichen in ihrer Amtöthk 
tigfeit unbehindert laſſe und ihnen auch fonft nicht zu nahe trete‘), 

Wenige Tage nach diefem Schreiben, am 15. Julius, wandien 
fi die acht evangeliſchen Prediger brieflich mit der Bitte an dad 
Domcapitel, feinen beiden Predigern aufzugeben, gleichfalls luthen⸗ 
ſchen Gottesdienft zu halten, diefelben würden fich fonft mander Ber 
feidigung audgefegt fehen von Seiten des Volkes. Eben dieje Fit 
derung richteten fie an die Prediger ſelbſt. Im Bezug auf dieſch 
Schreiben hatten die Domherrn am 16. Julius Nachmittags eine 
lange Unterrevung mit dem Rathe, die aber zu feinem Ziele führle 
Sonntags am 17. Zulius fanden Jene, als fie nach geendeter Bere 
ihre Bänfe einnehmen wollten, diefelben von lofen Buben beiett; 
erft auf höfliches Birten ded Domvogts ward ihnen etwas Plaf 
gemacht. Als der Domprediger beim Schluffe feines Sermond auf 
die hinfichtlich der Meffe vorgenommenen Neuerungen kam, entftand eilt 
entfeglicher Tumult; man pfiff den Redner aus und würde ion vol 
der Kanzel herabgeriſſen haben, hätte nicht der anweſende Fritzhans eb 
verhindert. Aus Beforgniß vor etwaiger Plünderung ihrer Kirche jollen 
die Domherren ſchon am 13. Julius angefangen haben, die Kleine 
dien, Reliquien und fonftigen Schäge berfelben in Eicherheit 10 
bringen ?). 

Die Pfarrkirchen hatten fich feit dem 17. Julius von dem la— 
tholifchen Ritus ganz und gar losgefagt; es ward in ihmen luthe— 
rifche Predigt gehalten, der Kelch beim Abendmahle gereicht, die 
Taufhandlung in deutſcher Sprache verrichtet und deutſche Liedet 
geſungen. Die Wöchnerinnen mußten bei ihrem Kirchgange die Con 
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1) Dieſer Brief iſt dem ©. 59, ze 1, citirten Berichte angehänd! 
2) Langhans, a. a. O., ©. 4 = 


munion unter beiberlei Geftalt nehmen; bei Leichenbegängniffen folgs 
ten die Angehörigen des Verſtorbenen; die Chorſchüler jangen beim 
Aufheben und Einfenfen des Earged, dann wurden in der Kirche 
vier oder fünf WBaterunfer gebetet und darauf ging das Gefolge 
auseinander, ‚ohne, wie fonft, Bigilien und Seelmefien halten zu 
Iafien!). 
Nachdem man die Reformation eingeführt, wollten die von den 
Gemeinden erwählten Kirchenvorfteher nicht mehr allein das Kirchen» 
regiment behalten, fondern verlangten vom Rathe, daß er ihnen, je 
nach der Größe ihrer Parochien, zwei oder vier feiner Glieder zum 
Beiftande gebe. — So entitanden unfere jegigen Kirchen» Collegien. 
Die Gemeinden zu Sct. Johannes, Jacob und Ulrich forderten auch 
kurz darauf ihre Fatholifchen Geiftlichen zu fich und verlangten von 
benjelben,, daß fie nach evangelifcher Art predigen, taufen, Commu—⸗ 
wion halten und begraben follten, Da fie ſich weigerten, jo wurden 
ihre Stellen nach und nach mit lutheriſchen Geiftlichen befegt 2), doch 
Scheint für ihren Unterhalt fortgeforgt zu fein. Noch im Jahre 1542 
werden zehn bei der Ulrichöfirche angeftellt gewefene Fatholifche Geift- 
liche nahmhaft gemacht ?). 
Die neueften Vorgänge in unferer Stadt fonnten von den chur- 
fürftlichen Räthen wahrlich mit feinem günjtigen Auge betrachtet 
werden; fie erblidten in denfelben ein höchft ftrafbared Auflehnen 
gegen die ihrem Gebieter zuftehenden landesherrlichen Rechte, und 
elärten diefem in einem Schreiben, d. d. Halberftadt, Donnerſtags 
Mad Jacobi (d. i. 28. Julius) 1524 *), fie fühen es für gut an, 
daß SS. churfürſtliche Gnaden nicht bloß beim Neichdregimente, fon« 
‚v.dern auch beim Kaifer felbft, über den Ungehorfam der Magdebur: 
ger Bejchwerde führe, damit gegen jelbige die Acht ausgefprochen 
Her auf andere Weife verfahren würde. Auch bilfigten fie ed, daß 
„U  Gardinal drei benachbarte Fürften (wahrfcheinlich den Churfür— 
' Mm von Brandenburg und die Herzöge von Eachfen und Brauns 
— hweig) aufgefordert, an die Magdeburger (drohende) Schreiben zu 





') ganghans, a. a. D., ©. 47 — 468. 

2) Banghans, a. a. D., ©, 44 —45 und 54 — 56. 

) Walther: Vom Zuftande ber Ulrichskirche u. ſ. w., ©. 20. 

4) Es ſteht in dem mehrfach citirten Aetenftüde des hieſ. Prov. Archivs, 





erlafien, „es würde dies wenigftend bei benfelben eine Scheu mar 
chen, und ihr Muthwille zum Theil dadurch gedämpft werden.“ Zur 
gleich berichteten fie, «8 fei ihnen glaubwürdig angezeigt, der Magir 
ftrat habe Sonnabende, amı 23. Julius, ein Burding !) gehalten 
und darin geboten, Niemand folle, nachdem die neue Ordnung der 
Meſſe und anderer Gottesdienfte halben aufgerichtet, dawider reden 
oder handeln, fondern derjelben Folge leiften bei Vermeidung ſchwe⸗ 
rer Strafe. Nachdem dann der eigenmächtigen Ginfegung der Dr 
toren Wiedenfee und Myrig ald Prediger zu Sct. Jacob und J 
hannes, fo wie der Verftoßung der vorigen Pfarrer erwähnt, 
des Gerüchtes von der Berufung Amsdorf's an die Ulrichsfirdhe 
dacht ift, heißt ed weiter: fie (die Räthe) hätten mit den “Deputi 
des Domcapiteld wegen des Aufruhr, der Martini’jchen Sa 
und der KFährlichfeiten, welche befagtes Gapitel zu gewarten 
vielfach ſich berathen, aber noch fein Mittel zur Abhilfe a 
fönnen. Ale bisherigen, in diefer Beziehung unternommenen Sri 
feien, wie man Sr. durfürftl. Gnaden gemeldet habe, vergl) 
geweien. ** 

Der Cardinal ſchrieb ihnen hierauf von Aſchaffenburg unterm 
Auguſt (Mittwoch nah Mariä Himmelfahrt) zurück, daß aud) er ed 
gut befinde, feine Befchwerden gegen den magdeburger Magiftrat 
den Kaiſer gelangen zu laffen, und deßhalb eine Botſchaft nad) Sp 
nien abfertigeu wolle. Er ſchicke anbei den Räthen feine, in do 
eines Briefes aufgefesten Noteln; fie follten, ald die am beften von; 
der Sache Unterrichteten, fein Schreiben ?) zu einer Znflruction erten. 
diven laffen, und, wenn fie es für dienlich erachteten, darum bitten. 
daß Se. Majeftät die von den Magdeburgern abgelehnte Entjeer 
dung ihres Streited mit der Glerifei durch den Biſchof von Meer 
burg und den Grafen von Mansfeld nun dem Herzoge Georg Pal 
Sachſen übertrage und diefem Macht und Gewalt gebe, nad Rid- 
tigbefinden aller Angaben, die Acht und Oberacht wider die Etadl 
auszuſprechen. 
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) Auch Langhans, a. a. D., S. 80, erwähnt der Haltung dieſes But⸗ 
dings, doch ohne nähere Zeitbeftimmung. 

2) Dies für die Geſchichte Magdeburg’s wichtige Schreiben, d. d. aidal 
fenburg, am Tage Donati (d. i. 7. Auguft) 1524 befindet ſich nebft dem Brif 
an die Räthe im mehrbefagten Actenſtuͤcke des Prov, Archivs. 


Am Dinftage nach Jacobi (d. i. 26. Julius) gegen Abend 
ea beim Brüdthore eine heftige Feuersbrunft, welche zwei Rei— 
herz Käufer und Buden , das Thor felbft, einen Thurm ſammt dem 
yaran ftoßenden Bollwerfe und Zwinger, eine große dort liegende 
Stäntühle (Kanone) und viele Hafenbüchfen zerftörte. Zwei Kin— 

der, eine Dienftmagd und ein Büderfnecht Famen bei dem Brande 
und chen 1). 
Daß die evangelifche Lehre gleich bei ihrem Bekanntwerden in 
werer Stadt auch unter den Bewohnern der beiden Worftädte 
Se Freunde und Anhänger gefunden, ift bereits erwähnt; mit der 
Ehführung derjelben in den dortigen Kirchen hatte e8 aber man- 
ärlet Schwierigfeiten, indem der Erzbifchof und das Domcapitel 
ad Territorialherren nicht bloß die geiftliche, fondern auch die welts 
lie Zurispiction über beide Städte befaßen und den Communen 
ie die Hände ziemlich gebunden waren. Indeſſen gab fich hier 
we dort die Abneigung gegen das Papſtthum immer lauter fund. 
En ehemaliger Mönch, Gabriel mit Namen, der fih in der Suben- 
burg verheirathet hatte, ließ es fich möglichft angelegen fein, dafelbft 
den Widerwillen gegen den alten Glauben und die Fatholifchen Prie— 
ker zu nähren und zu befördern. Er hatte fogar die Kühnheit, den 
= 7. Auguft im biefigen Dominikanerflofter die Sonntagspredigt 
yaltenden Mönch öffentlich der Lüge zu zeihen. Ein ähnlicher Auf— 
tt Hatte an demfelben Tage im Barfüßerflofter ftatt, wo ein Sei— 
denkramer⸗Knecht und einige andere Berfonen dem predigenden Pas 
tee laut zuriefen: „Mönch, du Teugft! Alles, was du fagft, fieh, hier 
kebr’8 viel anders!” Sie zeigten dabei auf em Buch, das fie in der 
dand hielten — wahrfcheintich die Luther'ſche Meberfegung des neuen 
Teſtaments. Der Mönch ward darüber fo beftürzt, daß er, ohne 
wine Predigt zu vollenden, von der Kanzel flieg und unter dem Ger 
Tpätte des Volks die Kirche verließ 2). An demfelben 7. Auguft pre 
digte auch im Laurentiiflofter in der Neuftadt ein gewejener Capel— 
fan des Zungfranenflofterd zu Plößfe, welcher eine Nonne von dort 
entführt und in Magdeburg geheirathet hatte. Er fagte in feiner 
Rede nicht alfein den frommen Schweftern Dinge, die Das Feufche 


— 


t) ganghans, 8. a. D., ©. 50 u f. 
2) Banghans, a 9 D., ©. 60 und 67—68, 


Ohr verfelben beleidigten, fondern forderte auch das Volk auf, dat 
Kloſter mit Gewalt zu öffnen und die Nonnen herauszuholen. Da 
Pöbel war jogleich dazu bereit und fonnte nur mit vieler Mühe von 
feinem Borhaben zurüdgehalten werden !). 

Die feindlihe Stimmung gegen die Fatholifchen Obern offen 
barte fih auch durch das Singen von Schmähliedern auf den Car 
dinal, ‚den Amtshauptmann zu Calbe und den Möllnvogt. Ü 
nahm in der Alrftadt, Eudenburg und Neuftadt dermaßen überbait, 
daß die Magifträte daſſelbe auf das ftrengfte unterfagen mußt 
doch leiftete man in legterer diefem Befehle nicht nur Feine Folge 
fondern trieb dad Ding im. Gegentheil nur noch ärger, als vorhl 
Der Ungehorfam ward dort immer größer; viele Bürger wollten 
Gardinal Feine Ziefe mehr geben, lehnten fi förmlich gegen Die 
Verordnungen des Magiftrats auf, bedroheten denfelben mit.iE 
fegung und dem Tode und fchüchterten ihn fo ein, daß er get 
nicht mehr wagte, einen Frevler zur Verantwortung zu ziehn und 
beftrafen.. Auch dem Möllnvogte wollten fie feinen 
mebr leiften ?). “= 

Da die Ulrihdgemeinde durch Wiedenſee's Vocation an Ye | 
cobificche ihres Predigerd beraubt worden, fo winjchte fie den 
Luther empfohlenen wittenberger Profeffor Nicolaus von Ant 
zu ihrem Seelforger zu haben. Der Magiftrat erfuchte daher 
term 23. Julius den Churfürften Friedrich den Weiſen fhrl 
gedachten Geiftlichen wenigftend auf ein Jahr den Magdeburg 
' zu überlaffen, damit derfelde das Wort Gottes bei ihnen Iehre um 
den andern Predigern vorgejegt werde, Am 8. Auguft gingen de 
Bürgermeifter Nicolaus Sturm und der Geidenframer -Znmngk 
Meifter Anton Morig im Auftrage des Raths und der 
nah Wittenberg, um jened Gefuch noch perfönlich zu unterlüßt 
Der Churfürft erlaubte nicht nur, daß Amsdorf feine Profefut © 
Jahr lang aufgebe, um nad Magdeburg zu gehen, fondern beivk 
ligte ihm. auch für den genannten Zeitraum die fernere Hebung | 
Einfünfte feined Canonicats bein Aller-Heiligenftifte zu Witten 
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) kanghans,a. a. D., S. 62-65. 
2) Langhans, a. a. DO, ©. 81 — 87. 


Um Mihaelis dieſes Jahres traf Amsdorf hier ein, bezog am 
24, September ein fchöned, großes, in der Nähe der Ulrichsfirche 
belegenes Haus, übernahm das Paftorat zu Set. Ulrich und erhielt 
ven Titel eines magdeburgifhen Superintendenten. Das Wolf 
legte ihm auch wohl den Bijchofstitel zu geben. Er weihete nun 
u und nach die ſechs Pfarrfirchen zum evangelifchen Gottesdienſt 
ä und ordnete gemeinfchaftlih mit dem Magiftrate das Kirchen— 
Wien in unferer Stadt eben fo, wie es 1522 zu Wittenberg nach 
fuher3 Angabe gefchehen war!). 

Da man hierfelbft Seitens der Katholifen die evangelifche Lehre 
Awährend als Kegerei verfchrie, fo glaubten die lutheriſchen Pre— 
Der ed ihrer guten Sache fihuldig zu fein, jenen Vorwurf abzuleh— 
Mı und dadurch auf die Gegner zurückzuwälzen, daß fie zeigten, 
die fo viele Dogmen und Anorönungen der päpftlichen Kirche mit 
dr heiligen Schrift in offenbarem Widerfpruche ftünden. Sie ließen 
halb am 9. Auguft achtzehn Thefes oder Artifel in vielen gedruck— 
im Exemplaren an die Straßeneden anbeften und erboten fich dies 
ben in einer Disputation gegen alle Papiften hierfelbft zu vertheis 
digen. Diefe Artikel waren folgende 2): 

Doctor Melchior Mirifh, Doctor Eberharbus Wydenſee, Soannes 
Fritzhans, jamt andern Predigernn bed Evangelii ber Löblichen und Kayſer⸗ 
lichen Stadt Maydeburgt, Erbithen ſich dieſe nachgebrucdte Artidell vor 
enner gangen Gemeyn mit gegrünter Schhrifft zu erhalten, wibder alle Pa⸗ 
yiften allbye gu Maydeburgk. Anno M. D, XXIIII. 

I) Dyeweill dye Heilig Schrifft kein Zuſatz adder Abbruch leyden 
wyll, ift eß gang fehrlid, etwas ynn Ehriftlichen Sachen tzu leren, verords 
nen, odder fegen, das in derHeyligen Schrifft nicht Grundt hat. 

2) Menihen Wahnn, Lere und Satzung ynn Chriftlihen Sachen, 
ane Grundt der Schrifft thon nichts gu der Saligkeit, binden auch dy Ge: 
wiffen der Chriften nicht gu funden. 

3) Wan eyn Chriſten Menſch ift nye dartzu verbunden, daß Gott nicht 
gebohten hat, derhalben ftedt Heit, Speiß, Kleybung feyn ben Chriften frey 
unb untbherworffen, und by Chriften nicht yhne. 
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1) Sanghans, a. a. O., ©. 66 u. 151. — Seckendorf, |. c., 
Pag.246. — Chytraei Chron. Saxoniae, pag. 282. — Magdeburg. Zus 
deljaher, hiſtor. Vorbericht, ©. 31 u. f. 

2) Walther’s Primitae evangelicae oder "rftlinge ber Evangeliſchen 
Dahrheit in Magdeburg u, f. w, im Magdeburg. Zubeljahr, ©. 383 — 395, 
— Banghand, a. a. D., ©. 69 — 77. 

Hoffmann, Geſchichte. II. Band. 5 
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4) Der Geyſtlich genannthenn Gelübde feynn widder GOttes Bart, 
Geboth, Ehriftlihen Glauben und Freyheit, widder menſchliche Vernunff, 
und über menſchliche Müglideyt, darum ſeyn dye chriftliche Gewiffen dy 
Hu halten nicht verbunden. . 

5) Ale GDtted Orbnung ift recht und guth, und gebürth eym yden 
fi darnady gu ſchicken, So dan GOtt verordnet bat, das der Man am 
Weyb und das Weyb eynen Man haben fall, und ſollen ſich mehren und 
wachfen, Ift eyn yder, der nicht von Natur tzufalle adder van Gots Cab 
gu dein Ehlichen ftandt ungefchidt ift, ſich tzu verehlichen verpflicht. 

6) Darum thun die Geyſtlich genannten, dy gu dem Ehlichen Stäikt 
nit ungeſchickt ſeyn, yn dem daß Sie gu dem Ehelichen ftande -grahffle 
richt, und nach Gotted Orbenung, daß fie aber Hürerey, Ebrederep m 
ander ungenante Eüinde treiben, ift unreht und widder GOttes Ordenung. 

7) Die Ehriften wyſſen von keynem fichtlichen Priefterthumb, Con 
nad) ynhalth der Schryfft ynn dem Newen Teſtament, ift Chriftus Aen 
ein eynich und ewig Prieſter, und alle Chriſten mit yme, eyn - 
ſterthumb. 

8) Darum iſt das auswendig ſichtlich Prieſterthumb mit fey R A 
bung, Platten und Weyhung in dem Newen Zeftament, on Schrifft, 
Menſchen erdichtet, und erfunden. r 

9) Dye geyſtliche Obrigkeyt (als man Cie nennt) bat yırd & 
feynen Grundt aus der Lere Chrifti, darum iſt der Römifh Bild 
eyn Statthalter Ehrifti über alle Ehriftliche Gemeyn pn ber gandın Ba 
von Chriſto eungefest, auch feyn dy Biſcoff nit Deren, fondern Die 
ber Ehriften. | 

10) Aber die werntliche (weltliche) Obrigkeit ift durch dy Lere, ii 
dad Wort Chrifti beftätiget und befräfftiget, welchen alle Menſchen [halt 
feyn, gehorfam gu Ieyften, yn allen Dinghen, gu welchem ſich yhr h 
keit ftredet. 

IN Eynn Chriſtlich Gemeyn adder Vorfamlung hat redit und mad, 
alle Lere und Lerer gu urtheylen, und Diener des worts GOttes gu erroclen, 
nach Ynhalt der Schryfft, und nicht alleyn die Biſchoff, Gelerten und © ; 
cilia, wye ſy ſich röhmen. 

12) Derhalben muß man yn Chriſtlichen fahen nicht act t 
Menſchen, Wahn, Geſetz, Recht, Gewonheyt adder alt Herfomen, N 
alleyn auff dy Schrifft und GOTTes Wort. ——* 

13) Dy Meß iſt keyn Opfer, fünder eyn Gedechtnuß des 
vollkommen und ewig geltendenn opfers Chriſti, darynn eyn yder 
Man und Weyb macht hat, das heylige Sacrament nach der 
Chriſti unter beyderley Geſtalth tzu entpfahenn. 

14) Darumb dy Winckelmeß, adder Opfer, daryn man Ehriftum 
by lebendigen und tothen opfert, ſeyn aus unwiſſenheyt der Schrifft 
Unglauben widder Ehriſtus eynſetzung erwachßen und darumb ab gu 

15) Daß nach dieſem Leben ein Fegfewer ſey, darinne die Seelen 
niget werden, kan man mitt der Heiligen Schrifft nicht beweren, welche 
tzzwen Weg antzeygt, eynen gu der Seeligkeit, den andern gu der Verdamni 
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16) Derhalben Bigilien, felmeffen, Moͤntzeyt (Monatögeit), Jartzeyt 
x. 2c. für die verftorben Chriften gu halten, ift nicht allein nerriſch, ſoͤn⸗ 
der auch gottläfterlid), und allein auf den Unglauben und der Genftlich ges 
nandten Gey& gerichtet. 

17) Es ift alleyn eyn Mitteler tzwuͤſchen SOFT und den Menfchen, 
unfer lieber HErr EHriftus IEfus, durdy den alleyn wir gu dem Vater 
tommen, darumb bebörffen wir gu ber Seligkeyt keynes Heyligen Hylff, 
tteeſt adder Fürbith. 

18) Alleyn durch den Glauben yn EHriftum wirth der Menſch (yn 
Eriſtus Rechtferdigkeyt) rechtfertig und ſelig, Darumb iſt es abgoͤtteriſch 
und gottloß thonn, on den Glauben durch Werck wollen rechtfertich und 
ſelig werden. 

Weislich vermieden ed die hieſigen Papiſten, ſich auf eine Dis— 
zutation mit der Gegenpartei einzulaſſen, welche dieſer nur einen 
"uen Triumph würde bereitet haben. Das Anfehn der evangelifchen 
Prediger ward aber dadurch beim Volke nicht wenig erhöhet. Der 
Dagiftrat, jetzt völlig der Lehre Luthers befreundet und diefelbe in 
Schug nehmend, wie das zur Genüge der am 23. Julius erlaffene' 
Befehl darthut, „bei ſchwerer Strafe nichts gegen die neue Ordnung 
der Meſſe und der andern Gottesdienſte zu unternehmen“ (f. ©. 62), 
inberte auch bald nachher, um die Bürger zu treuem Sefthalten am 
enen Glauben zu verpflichten, den früheren Bürgereid alfo ab: 

„Ich lobe und fchwere dem Raht trew, hold und gehorfam zu fein, des 

Rahts vnd der Stadt Befte zu wiffen, ihren ſchaden nach vermügen zu 

warnen vnd zu bewahren. Da auch dem Raht oder der Stadt burdy abs 

ſchaffung der Meffen und des angenommenen Evangelij halben, Wie das 
jest lauter vnd rein gepredigt wird, noth entjtünde, mit allem vermügen 
Fr Reihe vnd guts, weil ich ein Bürger bin, mich gehorfamlih und trewlich 

N wvil finden laffen, als mir Gott helfe ond das heilige Evangelium.‘' *) 
ur Nachdem Myrig fein Pfarramt zu Set. Johannes angetreten 
mie Auguftinerffofter gänzlich verlafien, übergaben der dortige 
J Ulrich Müller, der Dr. Johann Jslebius, ſechs Patres und 
ei Laienbrüder das letztere mit allen Documenten, Gerechtigkeiten, 
gien und Gütern dem Magiſtrate der Altſtadt zur völlig freien 
gung. Bier von den Mönchen erklärten, das Klofter ganz vers 
zu wollen; ben vier übrigen und den beiden Laienbrüdern ver 
ach der Magiftrat lebenslänglichen Unterhalt und beſchloß, das 


ee 


6 ſacht. Ghron. S. 519, — Biocii Eusebia Magdeburgensis, Act, 2, 
5*r 
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Kloſter, nach dem Abſterben jener ſechs Perſonen oder auch noch 
früher, in ein Hofpital zu verwandeln, worin Ausſätzige und andere 
Arme, jedoch von einander abgefondert, Wartung und Pflege für 
den. Der Bürgermeifter Nicolaus Sturm erbot fich, die erſten hei 
oder vier Jahre das Amt eines Spitalmeifterd (Hofpitalvorfteher) 
zu übernehmen. in bereit liegendes, zu milden Zwecken audgefigtd 
Capital von 3000 Gulden ward dem neuen Hojpitale beitimmt, in 
gleichen follten demfelben alle Spenden, Memoriengelder und die bi 
den Kirchen nach und nach auffommenden geiftlichen Lehen übenwit | 
fen werden !). Die wirflihe Räumung und Abtretung des Kloſters 
erfolgte aber erft am 6. November 15252). 1562, in der Palma 
woche ertbeilte der Erzbifhof Sigismund zu diefer Ummandliif 
des Klofterd in ein Hofpital feine landesherrliche Genehmigung 
Am 8. Auguft 1524 ward auch die Set. Annen = Brüderjchaft anf 
gehoben, die größte der hiefigen geiftlichen Corporationen, und di 
Vermögen derjelben dem gemeinen Kaften überwiefen ?). | 
Ueber den Firchlichen Einrichtungen vergaß der Magiftrat ae 
feineswegs auch Maßregeln für die Sicherheit der Stadt zu traf 
denn die Befürchtung lag fehr nahe, daß der Erzbifchof den art 
derfelben von dem alten Glauben und den gegen ihm felbft bewich 
nen Ungehorfam nicht ungeahndet hingehen laffen, beim Kaifer-um 
dem Neichöregimente Hagbar werden möchte und man fo. vi 
eine feindliche Behandlung zu gewärtigen habe. Deßhalb wurde am 
11. Auguft eine allgemeine Mufterung der waffenfäbigen, in. 
Sectionen oder Biertel getheilten Bürgerfchaft von den drei R 
und den Hundertmännern abgehalten; jeder Section wurden DE 
Poſten angewiefen, welche fie zu beſetzen habe, fobald die Lürmitdm 
mel ſich hören laffe, und beftimmt, wie viel Leute im Fall der Roih 
die eine ber andern zu Hilfe ſchicken folle. Je über funfzehn Bit 
ger ward ein Befehlshaber gefegt, und jede der fünf Abtheilungen 
unter den Oberbefehl zweier mit dem Kriegsweſen befannter Rathe 
herren geſtellt, deren Anordnungen fie pünktlich zu gehorchen habt 
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)ReLanghans, a. a. D. ©. 78 — 80. 

2) Waltheri Decennium primum etc. pag. 18, not. g. (ine m 
den damaligen Scöppen beglaubigte Pergamentabfhrift der Geffionsurkundt, 
d. d. 4. September 1567, befindet ſich im rathhaͤuslichen Archiv. 

®) Sanghans,a. a. D., ©. 67. 
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Zugleih mußten alle Berfammelte den neuen Bürgereid ſchwören. 
Die von Nürnberg verfehriebenen vierhundert Handröhre wurden gegen 
Bezahlung Denen überlaffen, welche noch Feine folche hatten, auch 
noch mehr dergleichen beftellt und der nürnberger Magiitrat zugleich 
um Ausfunft gebeten über die hinftchtlich des evangelijchen Kirchen 
tegimentd von ihm getroffenen Ginrichtungen !). 

Vier Tage jpäter, am 15 Auguft, dem Fefte der Himmelfahrt 
Marias, ließ fich der Pöbel mehrere grobe Erceſſe gegen die katho— 
liche Geiſtlichkeit zu Schulden fommen. Die erfte Beranlaflung dazu 
gab ein lutheriſcher Prediger durch feinen Tadel des an Diefem Tage 
üblichen Krautweihend 2) und den Rath, daſſelbe nicht zu dulden; 
worauf denn mebrere mutbwillige Burjchen, um ihren Haß gegen 
ale yapiftiihen Gebräuche darzuthun, die zu weihenden Kräuter aus 
den Kirchen nah dem Markte hinholten, fie dort verftreueten und 
darauf herumtanzten °). Sodann 309 der einmal aufjeregte Haufe 
nit andern feined Gelichterd nah dem Barfüpers oder Franciscaner— 
Kioter, wohl nur in der Abficht, die Mönche zu höhnen, welche die 
erflärteften Keinde der Reformation waren und ſtets von der Kanzel 
herab gegen Diefelbe eiferten. Died gefhah auch am gedachten Tage 
in der Mittagspredigt. Einige Handwerksburſchen ftraften den Red— 
ner öffentlich Zügen; derjelbe ließ ſich aber dadurch nicht irre machen, 
Jondern fuhr im feinem Gontroverstone fort. Nun wurden Eteine 
und faule Gier nach ihm geworfen. Etliche den Mönchen befreun« 
dete und vom Guardian zu deren Schutze auf das Chor poftirte 
Schmiedeknechte warfen wieder von dort berab auf die Tumultuanten 
und verwundeten einen derfelben am Kopfe. Dies erbitterte den 
Haufen noch mehr; es würde zu blutigen Auftritten gefommen fein, 
hüten fi nicht der Prediger und feine Confraters eiligft in das 
Kofter geflüchtet und alle Zugänge feft verfchloffen. Da der Pöbel 
alio feine Wuth nicht weiter gegen fie audlaffen Fonnte, fo zog er, 
(hreiend und tobend, mehr als fünfhundert Köpfe ftarf, nach der 
Domlirche. Wenig erwünfcht war es ihm, dort die Kleinodien und 





NR kanghans, a. a. D., ©. 87 — 9. 

?) Der funfzgehnte Auguft hieß davon auch U. 8. Frauen Wurgweihs oder 
rautweih: Tag. 

’) kanghans, a, a. D., ©. 108 — 111. 








Reliquien nicht mehr anf dem Hochaltare zu finden — die Domk 
hatten felbige bereits in Sicherheit bringen laffen. Noch war die 
digt nicht angegangen, es wurde noch im Chore geſungen Die S 
drängte ſich dahin und verfperrte die Thüren fo, daß Der aba 
gehende Sangmeifter nicht hinaus fommen Fonnte. Boll‘ 
ſchlug er einen frechen Burfchen, der ihm gefliffentlich Den M 
trat, ins Geficht, mifchte fich dann fehnelf wieder unter die 
Geiftlichen und entging fo der augenblidlihen Rache des B 
der es doch nicht wagte, ihn bis in das Chor hin zu verfolgen, 
mit fehwerer Ahndung drohete. Als die Vefper geenbet um 
Domherren, Vicarien nebft den Sängern dad Chor verließen, 
der Sangmeifter dort zurüd und verbarg fi. Die Notte gi 
er befünde fich unter den Wengehenden und fiel den Dommprop 
Kliging, welchen ed für den von ihm gefuchten Mann Hie 
Kreuggange an, ward aber noch zu rechter Zeit ihres f 
wahr. Während nun der Domdechant — ein Burggraf von $ 
— und der Domherr von Arnftedt in der dem Chor gegemübet 
genden Schaftianscapelle auf der Treppe mit dem Dr. Cubit 
chen und ihm befahlen feine Nachmittagspredigt ausjufegen, 1 
das Volk die Abficht habe, ihn mit Steinen von der Kanzel | 
zutreiben, flüchtete der Sangmeifter vom Chore in dieſelbe 
Die lofen Buben eilten ihm nach; der Dechant und ber 
Arnſtedt fuchten fie mit guten Worten zu befünftigen, aber en 
erhielt dabei einen Schlag auf den Mund und fein Chorrod | 
ihm vom Leibe geriffen '). Der Sangmeifter gewann * 
viel Zeit, fi zu retten; wäre er feinen Verfolgern in die 
gefallen, fie würden ihn umgebracht haben. Boll Aergers 

daß er ihnen entronnen, zerfchlugen fie num alle Lampen 
Domfirche, fülten den Weihfeffel mit Unrath, riffen ein 
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1) Buhtz, a. a. ©, 283 ſagt, ber Domdechant, welcher aber fe 
bei ihm ein Graf von Beidhlingen genannt wird, fei von beim gehabten — 
erkrankt und geftorben. Diefe Angabe beftätigen auch bie mir vorlieg 
richte in dem „Stadt Magdeburg, Nr. 13” bezeichneten Actenftüde er; 
Prov. Arhivs. In Petri Albini Genealogia Comitum Leisni 
ap. Mencken, Tom, 3, Pag. 917 werden bie-beim Zumulte erfolgte 
lung des Dechanten und deffen zu Penig erfolgter Tod unrihtig in | 
1522 und 1523 gefebt. 

















imbitd Ehrifti won der Wand herab und zertrümmerten es, und 
fire es mit Der ſchönen Alabafterftahne des heil. Mauritius, die 
hiten in der Kirche auf dem Altare Johannis des Täuferd ftand, 
ten fo gemacht haben, wenn nicht einige vernünftige Männer fich 
Magen gefegt hätten. Nachdem fie auf diefe Weile ihren Muth— 
killen dafelbft ausgelaffen, wollten fie in der Nicolai- und Seba— 
Rindfirche das gleihe Spiel anfangen; beide Gotteshäufer waren 
über verichloffien. Sie drangen nun in das Pauliner- oder Domini: 
Ber-Rlofter, verübten dort ebenfalls den fchändlichften Unfug und 
nen dann noch einmal zum Barfüßerkloſter zurück, in der Abſicht, 
Bu ſtürmen. Da fie aber daſſelbe zu feſt verwahrt fanden, auch 
MNacht inzwiſchen angebrochen, ſo gingen ſie auf Zureden einiger 
Mmaãndigen Perſonen endlich aus einander. Furcht vor dem gemei— 
ih Volke hielt den Magiſtrat ab, auf der Stelle gegen die Tumul— 


 Manten einaujchreiten, und wohl aus gleihem Grunde unterließ es 


N mit mehreren Bürgern und Rathsverwandten bei den unrubie 
dr Auftritten in der Domfirche anwefende Bürgermeifter Nicol. 


. Charm, fich ter aufrührerischen Rotte zu widerſetzen. Nur aus Par: 
Mia konnte ihm dad Domcapitel in dem unten (Anmerf. 1) citir- 


im Schreiben deßhalb ein gewiffes Wohlgefallen an dieſen Ercefien 


‚Schuld geben. In den Kirchen am Neuenmarfte unterblieb, des 


Zummited wegen, der Abendgottesdienft ganz und gar. Am 16. 
Morgens wurden die Stadtthore erft um ſechs Uhr geöffnet; die 


Aberfüßer⸗ und Predigermönche hielten an diefem und den folgenden 


Tage in ihren Kirchen bei verfchlofjinen Thüren Meſſe. Es blieb 
er alles ruhig '). | 

* Die Domberren forderten auch in ihrem Schreiben den Cardi—⸗ 
a auf, fich ohne Verzug in das hiefige Erzftift zu begeben und mit 
Hüte, Rath und Beiftand feiner Herren und Freunde die Ordnung 
und Ruhe im Lande herzuftellen, die große eingewurzelte Kegerei, den 
Hechmuth und die Gewaltthätigfeit der Magdeburger zu unterdrüden 
und zu vertilgen, und ſich als einen löblichen Fürften zu erzeigen, 
Dein «8 zuftche, fich der Noth feiner Untertyanen anzunehmen. Sie, 
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') sanghans, a. a. D., 8.93 — 108. — Schreiben des magbeb. Dom: 
Üflketg an den Gardinal d. d. Mittwoch nad) Assumpt. Mariae Virginis (b. i. 
N Auguſt) 1524, in dem mehrfach angezogenen Actenftüde des Prov. Archivs. 
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bie Domherren, würden, wenn in ben Verhältniſſen feine Aenderung 
eintrete, genöthigt fein, wider ihren Willen Magdeburg zu verlafen, 
was Sr. hurfürfl. Gnaden und ihnen felbft zu ewiger Shmad 
und Schande, der erzbifcböflichen Kirche hierfelbft — der erften in 
Deutichland — zu unverwindlihem Schaden und Nachtbeil gereidhen, 
auch Urſach geben möchte, es mit andern deutſchen Stiftskirchen eb 
fo zu machen. Gie zeigten m ferner an, daß die Magbeburam 
fih wie zu einem Kriege rüfteten; wenn von Seiten Albert’ fin 
Gegenvorfehrungen getroffen würden, dann möchten Jene wohl ve 
erzbifchöflichen Schlöffer wegnehmen, die Dörfer ausplündern, dat 
Land verheeren und verwüften, fich mit Halle, Halberftabt umd da 
fleineren Städten in beiden Stiftern verbünden, und &. durinl 
Gnaden fo um Land und Leute bringen, was Albert, men 
gegenwärtig, mit Gottes Hilfe und dem Rath und Beiftande int 
Herren und Freunde leicht verhindern könne. | 

Der Gardinal fehrieb dem Gapitel von Aſchaffenburg aus m 
term 27. Auguft (dem Sonnabend nad Bartholomäi) zurüd, daß 
ihm die neueſten Erceſſe in Magdeburg ſehr unangenehm fein M 
er auch ferner fi) bemühen wolle, Ruhe und Ordnung im SM 
zu erhalten, wie er dies bisher, zu thun fich beftrebt habe. Er haht 
feinen Boten nad) Spanien abgeſandt, auch dem päpſtlichen Legal 
(Cardinal Campeggio), dem Faiferlihen Statthalter und Reichert 
mente von dem PVorgefallenen Anzeige machen lafjen, damit M 
Magdeburger mit Bann, Acht und Oberacht belegt und ihm Hilfe umd 
Beiftand gegen diefelben gewährt würden. Er habe feinen Serretalt 
Conrad Hoffmann mit ausgevehnter Vollmacht in das Graftift geldldl 
um mit dem Domcapitel und feinen Räthen die erforderlichen Maeß⸗ 
regeln zum Beſten des Landes und der Unterthanen zu treffe. 
Nach der Zurüdkunft des gedachten Bevollmächtigten wolle er, MEI 
ed dann noch nöthig, perfönlich in das Erzftift Magdeburg kommen. 
Die Domherren möchten fich nicht von ihrer Kirche entfernen, jondern, 
fo lange es irgend angebe, ſaͤmmtlich oder doch zum Theil bei berielten 
aushalten. Zugleich verlangte er über die ihnen früher zugefandiet 
regensburger Befchlüffe hinfichtlich der Lutherifchen Lehre!) und dit 








») Auf dem Reichötage zu Regensburg gelang es dem päpftlichen — 
durch den egaten am 6. Julius 1524 eine Partei wider die Reformation ju det⸗ 


| 
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it feinem Bruder, dem Churfürften Joachim, getroffene Einigung 
r Urtbeil; meldete ihnen auch, daß die hohe Ziefe auf das in der 
Itadt Magdeburg gebrauete, nach auswärts gehende Bier (über 
zelche ſich namentlih die Neufiädter fehr beichwert hatten) vor Der 
Jand folle aufgehoben fein. Seinen hieſigen Rätben zeigte der Car— 
mal unter demfelben Dato die Abfendung jeined Gecretaird an, 
jorderte fie auf, mit dieſem Maßregeln zur Erbaltung der Nube und 
Drvnung zu verabreden, meldete ihnen die einftweilige Aufhebung 
ver Bierziefe und befahl ihnen, für die Sicherheit feiner Schlöffer 
und Fleden die gehörige Eorge zu tragen '). 

Wohl in Folge der vorgedachten Einigung des Cardinals mit 
feinem Bruder, dem Churfürjten Joachim von Brandenburg, fündigte 
dieier, durch ein am 16. Auguft dem Magiftrat behändigted Echreis 
ben ?), der Stadt Magdeburg allen ihr bisher zugeſagten Schutz 
w Schirm auf, „weil fie, den päpftlihen und Faiferlichen Edicten 
und Mandaten entgegen, fi aller Ordnung und Gebrauchung der 
beitigen chriftfichen Kirche abgethan und den unchriftlichen, fegerifchen 
Vorgehen Martini Luther’d anbängig gemacht.” Als wahren Grund 
dieſes Schrittes bezeichnete der Magiftrat aber dem churfächfifchen 
Refidenten zu Magdeburg, Dr. Paſchalis Alvensleben, die Verweige— 
nung einer Geldanleihe, welche der Ehurfürft bei der Stadt habe 
machen wollen. Im Mebrigen fei auch der angebliche Schuß deffel- 
drn nichts weiter als, gelinde ausgedrüdt, ein mit Gewalt erzwun— 
ger und nun geendeter Vergleich geweſen?). Nah Langhand 
Berfiherung +) war diefe Auffündigung den Magdeburgern fehr uns 





Yinden, die fich durch den Erzherzog Ferdinand, die Herzöge von Baiern und 
#nige Bifhöfe bildete und verhinderte, daß die Kirchenverbefferung ein Merk 
%b Reiches wurde. Das vom Reichstage befchloffene Erlaſſen einer interimiftis 
!öın Berfügung verwarf der Kaifer und verlangte ftrenge Vollziehung des 
Bermfer Edicts, 
') Beide Schreiben befinden fi) in dem „Stadt Magbeburg Nr. 13” 
nsten Actenſtuͤcke des Prov. Archive. 
) Das Driginal diefes Schreibens (ohne Jahr und Datum) befindet ſich 
 rathhäustichen Archiv; abgedruckt iſt es, mit einigen Bufägen und Aenderuns 
®, in Walther’s Decennium primum etc., pag. 28 sq. 
’) Seckendorfii Comment. etc., lib. 1, pag. 246. 
N a. a. D., S. 116 u f. 











angenehm; jedoch erflärten fie ziemlich trotzig, es mit Sr. burfürft 
Gnaden und Allen Andern abwarten zu wollen. 

Ueber die vom Pöbrl am 15. Auquſt in den Klöftern un 
Kirchen verübten Erceffe, beionders die Mißbandlung des Domdehan 
ten, berrfhte in der aangen Etadt nur eine Stimme, die des gered 
ten Un villende. Auch ließ der Rath ſich beim Domcapitel wege 
des Vorgefallenen am 17ten durch eine Deputation beſtens entſchu 
digen, fein Bedauern darüber bezeigen und die Berficherung gebe 
alle unter feiner Jurisdiction ftehenden Urheber des Qumulted um 
deren Helferöhelfer auf das ftrengfte beftrafen zu wollen; drei ul 
jecte habe er bereitö einziehn laflen, eines vierten aber nod nit 
habhaft werden fönnen. Die meiften von den Anftiftern jener Nud 
lofigfeiten feien übrigens nicht aus der Stadt, fondern aus den Bor 
ſtaͤdten; befonderd habe der gewelene, jegt im Flecken Set. Wihae 
verheirathete Mönd Gabriel eine Hauptrolle dabei geſpielt. Y 
Folge diefer Anzeige mußten die Magifträte der Neuftadt, Guben 
burg und des Fledend St. Michael, fowie die dortigen Innumge 
meifter am 19. Auguft vor dem Domcapitel und dem Möflnveg 
erfcheinen, wo man ihnen die Ausfage des altftädter Magiftrats mil 
theilte und fie zur Beftrafung der Uebelthäter aufforderte. Sie mt 
fprachen, diefem Befehle fämmtlich nachzukommen, ſobald jene ihn 
würden namhaft gemacht werden !). 

Am 23. Auguft ließ der Magiftrat, auf die äußere Sicherhe 
der Stadt bedacht, einen tiefen Graben zwifchen der Elbe und ben 
Sumpfe hinter dem Möllnbofe anlegen, um vermittelft defjelben da 
Waſſer aus erfterer in den Stadtgraben zu leiten. Auch ward be 
der über den Sumpf gefchlagenen Zugbrüde ein Blodbaus errichtet 
etwas weſtlich von dieſem wurden noch zwei andere Blodhäule 
erbauet ?2) und fo die Stadt auf der Süpdfeite, nach der Sudenburg 
bin, ftärfer befeftigt. Die Prediger Myris und Frighans ermahnten 
die Bürger von der Kanzel herab zum Gehorfam gegen den Rath 
zu treuem Fefthalten an ihrem Glauben, im Fall, wie zu bejorgen 
ftehe, fie feindlih behandelt oder belagert werben follten ?). 
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1) Langhans, a. a. O., ©. 117 — 133. 
2) Langhans, a. a. D., ©. 124 u. f. und 175 u. f. 
3) Langhans, a. a, O., ©. 125 u. ff. : 
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Die gefürchteten Anfeindungen und Befehdungen blieben auch 
wär lange aus, So nahmen die von der Schulenburg!) den hieſi— 
om Einwohnern unter dem Vorwande, daß fie den Domdechanten 
Wär beleidigt hätten und ihrer Obrigkeit ungehorfam wären, einige 
Bagen mit Raufmannsgütern weg. Die drei Räthe, Hundertmäns 
amd Schöppen hielten deßhalb, und um etlicher andern Sachen 
Hille, am 10. September eine fehr lange Sigung. Während fie 
‚beratbichlagten, ging auch die Nachricht ein, daß Tags zuvor einem 
Bürger bei Divenftedt vier Pferde genommen feien und deſ— 
fen Sohn mit weggeführt worden. Nachmittags zeigten drei, von 
Eisleben und Mangjeld zurüdfommende Kaufdiener dem Rathe an, 
DE im Mansfelvifchen Geſchütz in Bereitſchaft gefegt werde und man 
fd} gegen Magdeburg rüfte. Die VBerfammlung befchloß hierauf, daß. 
‚welde um Sold zu dienen erbötig, durch Trommelfchlag aufgefors 
! werben follten, ihre Namen bei einem der Bürgercapitaine aufzeich“ 
A laffen, und überdies noch 500 Reiter und 200 Fußknechte iu 
De Stadt zu nehmen, um mit diefen und ihrem eigenen Bolfe ſich 

gen Feinde und Befchädiger verteidigen zu Fönnen 2). Man ließ die 
Magenburg in Stand fesen, probirte die Gefchüge, enrollirte 400 in 
en Werkftätten arbeitende Männer, die aber bis zur wirflichen 
Serwendung im elddienfte nur einen Halbſold erhielten, und fing 
am 15. September an, den Wall zwifchen dem Ulrichs- und Schrots 
Drferthore zu erhöhen, bei welcher Arbeit alle Bürger mit ihren 
bern und Kindern, ihrem Geſinde, auch die Schüler und Bettler 
Dr Reihe nah Hand anlegen mußten?). Man fuchte ſich ferner des 
\ ve und der Freumdfchaft des Herzogs Heinrich von Braunfshweig 
Ad Fürften Wolfgang von Anhalt-Bernburg zu verfichern, und 
Yard lehtern auch die benachbarten Fürften, Grafen und Herren 
Üg für fih zu ftimmen, damit, im Fall vie Acht gegen die 














ALS diefelben am 12. September 56 Wagen in bie Stadt fchictten, um 
e ber Dompropftei und den Häufern zweier Kornhändler den erkauften Waiz 
“ fortfchaffen zu laffen, fo gab die Buͤrgerſchaft dies nicht zu, ließ das bereits 
im Morlabene wieder abtragen, ſchickte ſaͤmmtliche Fuhrwerke leer wieder fort und 
| ftte den einen Kornhändler ins Gefaͤngniß; der andere entzog ſich dem gleichen 
dur) die Flucht. ſ. Langhans, a. a. D., S. 137 — 139. 
?) kangbang, a. a. O., S. 133 — 137. 
’) fanghans, a. a. O., ©. 139 — 141. 
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Etadt ausgefprochen würde, man feine eindfeligl ten von bo 
zu beforgen habe!). Die durch Kaiſer Heinri ı Il. im Jıl 
1004 angeordnete firchbliche Feier ded Mauritiusfeſt : oder des j 
der thebaiichen Legion (vergl. Dd 1, ©. 75) um ırblieh in di 
Jahre gänzlich; man arbeitete und verfehrte am X mfelben, wie 
jeden Merfeltage ?). 

In Folge der vom Gardinal Albert, auf ® trieb feiner 
deburgiichen Räthe und des biefigen Domcapiteld, beim Reicht 
mente und dem Kammergerichte in Eßlingen 3) du ch den fatlerli 
Kammerprocurator und Generals Fiscal, Dr. Caspar Ma 
erhobenen fchweren Klage, erlichen daß erftere ar: 6., dad an 
am 10. September ein ſcharfes Mandat gepen und eine Ci 
an den Rath und die Stadt Magdeburg *). Seite 18 ded Kam 
gerichtd ward Ddenfelben geboten, am 17. Dctobe:, als dem | 
peremptorijchen Termine beftimmten Tage, in Eplingen zu erihet 
um fich zu rechtfertigen oder aber beim Ausbleiben das Verfall 
die Reichsacht und andere Etrafen zu gewürtigen, Manpat | 
Gitation wurden am 27. September den Vätern der Stadt auf 
Rathhauſe durch den Faiferlihen Kammerboten Georg Alber b 
digt. Die Bejchwerden, weldye dad Neichdregiment den May 
gern zur Raft legte, waren Ddiefe: 


fie hätten das Eacrament bei der Frohnleihnamsproceffion weder 
Kniebeugen, noch Entblößung des Haupted oder auf andere Weilt 





ı) Langhans, a. a. O., ©. 139 u, 151 u. f. 

2) Langhans, a. a. D., ©. 142. 

3) Dahin waren beide zu Anfange biefes Jahres von Nürnberg verlegt word 
weil Eflingen fi noch nicht fo offen für Luther's Lehre wie Nürnberg erkl 
hatte und überdies von ben damaligen Landen des Erzbaufes eingefchloffen w 

4) Beglaubigte Abfchriften von beiden, fo wie von der Seitens ber Et 
Magdeburg eingegebenen Vertheidigungsſchrift und den übrigen, auf die geri 
lihe Verhandlung bezüglihen Schriften, ſaͤmmtlich für den Garbinal gefer! 
der anfänglich durch feinen Kanzler Dr. Laurentius Zcoch die Klage in €} 
gen betreiben und fpäter durch feinen Agenten Dtto Roßwurm fortfegen | 
befinden fich in dem „Stabt Magdeburg, Nr. 20 bezeichneten Actenftüde 
bief. Prov. Archivs. Die im hiftor. Vorberichte zum magdeburg. ZJubeli 
(S. 37, Anmerk. I) geäußerte und von Rathmann (Gef. d. St. M., Bd 
&. 404) wiederholte Bermuthung, daß bie fiscatifhe Klage am 6. Gepten 


eingereiht, dad Mandat aber am 23, September erlaffen fei, ift demnach 
unrichtige. 


ehrt, fondern baffelbe, wie auch bie Reliquien, verfpottet und angeplärrt; 
— bad fteinerne Mifericordienbild Chriſti in der Domkirche herabgeworfen 
und zertrümmert, und es mit der Alabafterftatue des heil. Mauritius eben 
fo zu machen beabfichtigt, wenn man es ihnen nicht gewehrt; — fie ließen 
ts zu, daß verlaufene Mönche in ben Pfarrkirchen nad lutherifcher Weife 
predigten und das Volk vom rechten Glauten abzoͤgen; hätten der Auffors 
derung des Garbinals, diefelben wegzumeifen, ein Gehör gegeben; bie recht: 
mäfigen Pfarrer von ihren Aemtern entfernt und gedachte Moͤnche dafür 
zu Predigern eingefegt, die ſich Bifchöfe nennten und nennen ließen; — fie 
hätten das Marid Magdalendklofter durch einen lutheriſchen Moͤnch vifitis 
ven und reformiren laffen, die Lutherifche Lehre anaenommen, Luthern feldft 
am Sofannistage zu fich eingeladen, ihn bei ſich predigen laffen !) und dann 
mit vielen Reifigen nad) Zerbſt zurücgeleitet, und feitdem werde bei ihnen 
beutfche Meffe gehalten, das Abendmahl unter beiderlei Geftalt gereicht und 
fonft viel Kegerifches geuͤbt; — fie fuchten die katholiſche Geiſtlichkeit gang 
m unterdrüden, nähmen die Güter bderfelben in Befis, wie das aus der 
von ihnen herausgegebenen Schrift „Vrſach und Handelung 2.2) klaͤrlich 
vorgehe; griffen die Kehren der chriftlichen Kirche an und ſpraͤchen der 
Geiktichkeit alle Macht und Guperiorität ab, wovon die achtzehn durch 
Mıris u, X. herausgegebenen Artikel den Beweis lieferten; — fie hätten 
bei ſchwerer Strafe befohlen, daß Niemand wider die neuen Einrichtungen 
toben folle, und auf Anftiften ihrer Begerifchen Prediger verlangt, daß auch 
in den Klöftern der Altftadt und in der Domkirche der katholiſche Gottess 
dienft gang abgefchafft würde. — Ein gewiſſer Grawert, der ein Weltlicher fein 
und die Priefterweihe gar nicht empfangen baten folle, habe kürzlich zu 
Et. Jacob von der Kanzel herab gefagt, das Wort Gottes müffe durch 
Blutvergiegung gehandhabt und vertheidigt werden, fonft fei es unnüs, und 
man müffe alles Exrnftes dazu thun, daß die Mönche und Pfaffen vertrieben 
md erfhlagen würden, damit ihre Heuchelei und falfche Predigt unter, 
Bliche, denn es tauge nicht, daß einer bauete und der andere zerbraͤche; — 
fie hätten den Leichnam des heiligen Klorentius herummerfen wollen und 
einige Bilder und Stüde Eilbers von deffen Sarge abzeriffen und mit ſich 
genommen, würben auch, ohne die Dazwifchenkunft des Dechanten und eini> 
ger Domberren, viel ſchmaͤhliche Gewalt damit getrieben haben; — das 
Ronnenflofter ct. Agnetis in der Neuſtadt fei durch einige von ihnen am 
hellen Tage geftürmt, befhädigt und einige Klofterjungfrauen wider ihren 
Bilen in die Altftadt gebracht worden; — fie hätten das Haus eines froms 





1) Seite 47 ift (nad) den Anmerk. 2 citirten Gemährdömännern) gefagt, Luther habe 
Hefe Predigt am 3. Julius gehalten und fei etliche Tage fpäter nad Wittenberg zurüdiges 
Miet, Diefe Angabe kann nit richtig fein, da der Reformator bereit unterm 4. Julius 
mn Dittenberg aud einen latein. Brief an den Prediger Joh. Bridmann in Königöberg 
Arhek, der in Luthers Briefen, herauögeg, von de Wette, Th. 2, S. 526-528, und in 
dutherg Schriften, heraudgeg. von Wald, Th. 21, S. Mi u. ff., abgedrudt ift, Predigt 
a Ridreife müffen durchaus auf frühere Tage gefallen fein. 

2) Es iſt dies die S. 51, Anmerk. 1 erwähnte des Dr. Cycloff. 
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men Priefters in ber Altftadt erbrochen, verwüftet und beraubt; ben Propf 

zu Leitzkau, welder beim Probfte zu U. &, Frauen zum Beſuch gemefen, 
und lesteren felbft duch 600 Menfchen zu einem Bergleihe mit ihrem 
Feinde und dem Verfprechem gezwungen, demfelben 610 Gulden zu zahln!); 

bie Mönche im Pauliner :, und Barfuͤßerkloſter durch Gefhrei, Echimpin 
und ketzeriſche Gefänge beim Gottesdienft geftört, felbige mit faulım Ein 
und Steinen von ber Kanzel getrieben, in beiden Kirchen die Bildet 
zerſchlagen, theild mit fi genommen; im Dom einen Zumult erregt, in 
Domprediger zu feinigen gedroht, wenn er die Kanzel betreten würde; um 
Succentor oder Eangmeifter nad) dem Leben getrachtet, ben Dombehanin 
geſchlagen und ihm feinen Ehorrod vom Leibe geriffen. Der Bürgermir 
fter Nicolaus Sturm, der mit vielen Bürgern und Rathsverwandten 8 
ber Kirche geweſen, habe nichts gethan, dem Unfuge zu fteuerm, wert 
folge, daß dies rohe Treiben ihm nicht zuwider, ſondern mwohlaefällig gm 
fen fei. Zur Strafe für die erwähnten $revel u. ſ. mw. folle bie Sta 
200 Mark löthigen Goldes erlegen, ‚balb an die Eaiferliche Kamm md 
halb an den Gardinal; folle die lutheriſche Kegerei und alle Anhänger im 
felben entfernen, die abgefegten Priefter und Orbensgeiftlichen wid dm 
fegen, bie alten kirchlichen Gebräuche wieder herftcllen, die Mönde w 
Pfarrer nicht weiter mit Worten und Thätlichkeiten angreifen, den Alm 
und allen übrigen Beihädigten Erfag gewähren, und binnen 45 Aue 
anzeigen, daß fie biefem Befehle Folge geleiftet hätte, mwidrigenfals — 

fie nady dem wormſer Edicte die Reichsacht würde ausgefprocen werd 
Die Citation des Reichdfammergerichts if, mit Ausnahme de 
Schluſſes, binfichtlich der Klagepunfte dem Mandate des Reichetege 
ments gleichlautend, aber kürzer gefaßt. | 
Dem beiweiten größeren Theile nach waren obige Beichulbigum 
gen, wenn auch der Haß vieles an den Thatjachen emitellt ball 
vollfommen gegründet; allein Ungerechtigkeit war es, die in Kichen 
Klöftern und gegen die Geiftlichfeit verübten Ereefje, welche nur dan 
von Mönchen und Predigern aufgereizten und fanatifirten Pod 
fremden Handwerksburſchen und muthwiligen, gar nicht in die Stab 
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1) Am 6. Auguſt hatten die Buͤrgermeiſter Thomas Suͤlte und Denning Etum | 
. (vom alten und oderalten Rathe) und einige Deputirte des Domcazriteld auf dem Bunfd | 
der VBürgerfchaft im Auguftinerklofter einen Streithandel, weldyen der hiefige Buͤrget Zac! | 
Mertens mit den Pröpften zu Reigfau und U. 2. Frauen hierſelbſt und dem ganjen M 
monftratenfers:Orben hatte, in Güte bahin verglihen, daß die Pröpfte Jenem 610 Qumen 
in drei Terminen zahlen follten und Mertens dagegen diedem Cardinal, deffen drei Stifter, 
den Neuftäbtern und dem Möllnvogte angekündigte Fehde abfage und den Pröpen, pp 
dem Möllnvogt wegen der ihnen zugefügten Befhädigungen Abbitte Ieifte. Beim 
dieſes Vergleichs hatten fid) mohl an 600 Menſchen aus Neugier in dad Klofter eingebrängt, 
und diefer Umftand gab den Feinden der Stadt Anlaß, ben Vergleich ald einen mit 
erzwungenen darzuſtellen. ſ. kang hans, a. a. O., S. 6 u. f. 





gebörigen Leuten zur Laſt fielen, auf Rechnung des Raths und ber 
geſammten Bürgerfchaft zu fegen, die dergleichen Manifeitationen 
durchaus verabſcheueten, aber, bei ber immer lauter ſich fund gebens 
den revolutionären Stimmung des Volks, nicht überall zu hindern 
vetmochten. Ungefeglich war es ferner, daß der Fiscal die Stadt 
gleichzeitig vor den beiden höchften Gerichtshöfen verklagt, indem 
Niemand um einer und bderfelben Sache willen doppelt belangt 
werden durfte, und überdies alle, eine rechtliche Erörterung fordernde 
Klagen durch einen Reichsabſchied dem Kammergerichte zugewiefen 
waren — Der Eindrud, welhen Mandat und Gitation bei ihrem 
Bekanntwerden in der Stadt hervorbrachten, war ein für die katho— 
liſche Geiftlichfeit im höchſten Grade ungünftiger. Ihr wurde die 
ſchwere, von Albert vor den Reichögerichten erhobene Klage zur 
Loft gelegt, deren Ausgang leicht ein fehr böfer werden fonnte; denn 
fe hatte dieſelbe durch ihre Befchwerden, ihre gehäffigen Beſchuldi— 
gungen bei dem Gardinal und defien Rüthen zunächſt veranlaßt. 
Die Erbitterung des gemeinen Volks gegen fie war eine fo große, 
das die Ausbrüche derielben faum zurüdgehalten werden Fonnten. 

Am 29. September hielten die Magdeburger zu Salze eine 
Unterredung mit den Räthen des Cardinals, um welche fie bereits 
am 10, September den Grafen Botho zu Stolberg und Werniges 
tode (welcher ald Hofmeifter an der Spitze des zur Verwaltung der 
Stifter Magdeburg und Halberftadt verordneten Rathecollegii ftand, 
dad aus Mitgliedern beider Domcapitel, der Landftände und aus 
Öcehrten zujammengefegt war) in einem Schreiben dringend gebes 
im hatten 1). Die Seitens des Churfürften von Brandenburg am 
16. Auguft erfolgte Auffündigung des unferer Stadt gewährten 
Shuges (f. S. 73) hatte in den Marken das Signal zur feindlis 
sen Behandlung der Magdeburger gegeben, und diefe fuchten daher 
jest bei den Stellvertretern ded Gardinald Rath und Beiltand. Der 
in Eßlingen wider die Stadt erhobenen Klage ward mit keiner 
Sylbe erwähnt 2). 

aut aber äußerte fich die heftige Erbitterung gegen die katholiſchen 
Geiſtlichen um eben jener Klage willen am 1. October. Sämmtliche 
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) Es befindet ſich in dem „Stadt Magdeburg, Nr, 13 bezeichneten Acten⸗ 
füde des Prov. Archivs. 


?) Langhans, a. a, O., S. 144 w f. 
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Innungen kamen an dieſem Tage in ihren Gildehäuſern zuſammen 
die übrigen Bürger verſammelten ſich auf dem Rathhauſe, dem teen 
Kaufhauſe und dem heil. Geiſthofe. Harte Worte und heftige Drchun⸗ 
gen wurden dort ausgeftoßen gegen Pfaffen und Mönche. Wenn, Hi 
ed unter andern, der Magiftrat fie nicht mit Ernft dazu anhielle der 
Stadt fchleunigft wieder aus den Nöthen zu helfen, in welche fie die 
felde durch ihre großen Lügen beim Kaifer und Neich gebracht hätten: 
dann wolle man dermaßen über fie fommen, daß fie Gott danken 
follten, nur zum Thore hinaus zu fein; und wenn ed dazu Mil, 
würde man fie doch nicht eher weglaffen, als bis fie der Stadt Bi 
Heller und Pfennig das durch die neulichen Plünderungen Eingebihte 
erſetzt. Würde fich der Rath nicht gehörig der Sache annehiien, 
dann wolle man einige Mitglieder deffelben, denen ſolche Maßtegun 
mißfällig, ohne Leitern zu den Fenftern des Rathhauſes hinandfepet: 
Als die Väter der Stadt von diefen Aeußerungen Nahrichtt 
ten, begab fich der Bürgermeifter Nicolaus Sturm fofort zu der Until" 
gen Menge. „Ehrfamen lieben Bürger,” ſprach er zu ihnen, ‚al 
Diejenigen, fo bei dem Rathe und dem Worte Gottes bleiben wel, 
erheben ihre Hände, wie ich es thue!“ Alle folgten feinem Beifplik, 
und er verfpradh ihnen hierauf, daß der Magiftrat überall‘ ihren 
Münfchen entgegenfommen werde. Diefe Zufage befchmichtigte it 
für den Augenblid die Tumultuirenden, machte den gemeinen Mai 
- aber für die Zufunft nur noch fühner und vermehrte deſſen Troß ') 
Gegen Abend verfügte fich der ganze Magiftrat auf das Say 
telhaus zu den dort verfammelten Domberren und hatte mit de 
felben eine lange Conferenz. Auch am 3. October waren beide-ft 
den ganzen Tag über bei einander. Der Magiftrat forberitdi 
fi die Union (d. i. die gefammte Fatholifche Geiſtlichkeit) in de 
Bürgerrecht begebe und zur Tragung aller bürgerlichen Laſten Hr 
fiehe; weigere fie fich defien, dann fei man genöthigt, ihr alle, mi 
Brief und Siegel ihr zugefagten, Schug aufjufündigen. 
tig trat man mit vielen andern Klagen über den Clerus Hektit: 
Die anwefenden Domherren erboten ſich zu aller guten Freund ud 
Nachbarschaft gegen die Bürger, und verfprachen, Leib und Gut für 
fie laffen zu wollen, beriefen auch am folgenden Tage bie gant 
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1) Langhans, a. a. Du, ©, 154-158. 
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Uuion in den erzbifchöflichen Palaſt und berathfchlagten mit berfel« 
sen bid zum hohen Mittag über die vom. Magiftrat geftellte For- 
verung, ohne jedoch zu einem feften Schluffe zu Fommen. Da die 
Bürgerfbaft aber mit Ungeſtüm auf Losfündigung befagten Schußes 
drang, jo decretirte der Mayiftrat nach dreitägiger Berathung: weil 
alle im faiferlichen Mandate und der Citation aufgeführten SKlages 
yuukte von einigen Domberren angegeben worden, fo müffe der 
Glerus die Stadt für fümmtliche aus dieſer Klage ihr erwach— 
mden Koften ſchadlos halten, oder aber ganz auf den biöherigen 
Schuß verzichten. Die anwejenden Glieder des Domcapiteld ver- 
cheidigten fich zwar gegen diefe Befchuldigung, erhielten aber zur Ants 
wort: der Magiftrat und die Bürgerjhaft wüßten fehr gut, daß 
drei jüngere Domberren (v. Meiendorf, v. Walwig und v. Bredow) 
das böſe Spiel trieben. Gegen dieſe war der Böbel fo erbittert, daß 
er laut äußerte, er würde, die Sache möchte ausfallen wie fie wolle, 
gedachten Herren nie wieder einen fichern Aufenthalt in der Stadt 
bergönnen !). 

Gleich nah Empfang des Mandats und der Citation erbaten 
ſich die Magdeburger vom Churfürften von Sachfen den damals 
berühmten Auriften Dr. Hieronymus Schurf zum Sachwalter 2) 
umb jchieften am 8. October den Stadtfyndicus Dr, Leonhard Merz, 


’) Langhand, a. a. D., ©. 158-163. — Aus einem Schreiben bes 
Domcapitels an ben Gardinal Albert, d. d. Eonnabend nad) Allerheiligen 
46. November) 1524, — in dem „Stadt Magdeburg, Nr. 13" bezeichneten 
Actenſtücke des Prov. Archivs - geht hervor, daf die Stadt Erftered damals auch 
erjutt, fich bei Letzterm um Zuruͤcknahme oder wenigftens um Prorogation des 
wider fie erlaffenen Mandats und ber Borladung vor dad Kammergericht zu 
Mrwenben. Dad Gapitel verfprady dies ;- cd ging ein Bote an ben Garbinal 
a AS aber am 5. November, nah Verlauf von vier Wochen, noch feine Ant: 
wort eingetroffen, Außerte fi) der Rath gegen das Domcapitel dahin, er wiſſe 
nicht, wie er dies deuten folle, ob man ihm bes Gardinals Antwort vorenthalte 
oder andern Zinnes geworden. Er bitte, baß man ihm Albert's Echreiben 
wättheile, damit er der Gemeinde Auskunft geben Eönne; der dem Gapitel zuges 
Val Schug müffe fonft aufhören. Das Capitel entfcyutdigte fi), daß es noch 
hin Antwort erhalten babe, fobald diefelbe eingebe, wolle es fie bem Rathe fofort 
vittheilen. Der Rath verlangte nun, daß man nod) einmal ſchreibe. Diefes 
Beite Echreiben — das erfte findet fich im Archive nicht vor — ift nun der 
Im erwähnte Brief vom 6. November, aus welchem ich biefe kleinen Daten 
Riyöpft habe. 

2) Seckendorf, |. cit., lib, 1, pag. 246b. 

Heffmann, Geſchichte. II. Band. | 6 


die Doctoren der Rechte und Anwälte Bartholomäus Jungermann 
und Stephan Gerken!), ven Rathmann Hand Lohr und einen 
Eecretair nach Eflingen ab. Auf dem am 17. Detober vor-dem 
Kammergerichte angefegten Termine befchwerten fich dieſe Deyutiren 
durch den Kammerprocurator Dr. Simon Krehl zuwörderft über di 
Kürze der ihnen zur Vertheidigung bewilligten Frift und baten um 
eine DBerlängerung derfelben auf zwei Monate, da fie in Eil, un 
ohne gehörige Inſtruction erhalten. zu haben, hätten abreijen müſſh 
Obwohl der Fiscal die Gewährung dieſes Gefuches zu hintertreben 
fich bemühete, fo ward ihnen doch auf den 19. November ein neitt 
Termin angeſetzt. Am 23. November übergab der Syndicus di 
Bertheidigungsfchrift der Stadt ?) beim Neichregimente, an deijen 
Spitze, nachdem es zu Anfange dieſes Jahres nen befegt worden 
der Markgraf Philipp von Baden als Statthalter des Kaiſers ſand. 

Diefe fehr merfwürdige ungedruckte Defenfion erzählt im. Eu⸗ 
gange das erfte Bekanntwerden der wangelifchen Lchre im Na 
burg, erwähnt des großen Beifalls, den fie hier gefunden, I 
Berfolgungen und Berfegerungen, welche die Berfünbiger derjelben 
son Seiten des Fatholifhen Clerus erfahren u. f. w., genau fo, Mi 
ih es ©. 29 — 30, 33, 37 u. ff. nach Blocius angegeben, Br 
für die Vertheidigungsrede, welche er in feiner Eusebia Magdebur 
gensis (Act. 3, Scena 1, Pag. D 4b — D 8a) dem Syndich 
Merz in den Mund legt, diefen Auffag benuste, 

Ohne thaͤtiges Mitwirken des Magiftratde — heißt es dann welter — hei 
bie Reformation in ber Stabt ihren Anfang genommen, ſich daſelbſt immer mel 
ausgebreitet. Das Volk habe das Predigen des reinen goͤttlichen Wortes und bie X 
flellung verſchiedener Firchlichen Mißbraͤuche dringend verlangt und dabei erflär 
wenn man ihm bierin nachgebe, dann wolle e8 in allem Uebrigen dem Katler, de 
Erzbiſchofe und Rathe unweigerlich Gehorſam leiſten; im Gegenfalle möge & 
terer bie etwa daraus entſpringenden übeln Folgen ſelbſt verantworten. Um nı 
Unruhen und Aufſtaͤnden vorzubeugen, habe der Rath die Anſtellung evangtliſch 
Prediger u, ſ. w. zulaffen müflen, wie dies ja auch in Nürnberg und art 


—— — — — 


1) Eine gleichzeitige Abſchrift der für den Syndicus und die beiben U 
waͤlte am 6. October in Gegenwart des ganzen Raths und der Iinnungemtit 
ausgefteilten Vollmacht befindet fich im rathhaͤuslichen Archiv. 

2) Sie fült in der mir vorliegenden, für den Cardinal gefertigten Ablde 
50 Foliofeiten. Beim Kammergerichte wurde dieſelbe en mr ‘ 
19. Rovember im Termine felbft eingereicht: 
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n und namhaften Städten und Dertern gefchehn fei. Die alten Pfarrer, 
serien f w. wären aber deßhalb keineswegs verftoßen, fondern 
era im Befig ihrer Wohnungen und fämmtlichen Revenuͤen; 
verrichtungen babe man ihnen fo lange unterfagt, bis ein chriſt⸗ 
9 in biefer Hinfiht das Nöthige beftimnit, ober aber fie ſelbſt 
m Prediger nachgewieſen, daß ihre Meffen und anderweiti= 
4% der heiligen Schrift gegründet und alfo goͤttliches Gebot, 
Re c en asung wären. Bu einem ſolchen Nachweiſe habe ſich indeß 
 Geiftlicyen verftehn wollen. — Die einzelnen Klageartikel 
—* auf irrigen, entſtellten und von Mißguͤnſtigen her—⸗ 
Bon einer Berhoͤhnung und Verunheiligung bed Sacra—⸗ 
* bes Mifericorbienbildes und der Mauritiusſtatue ſei dem 
5 e8 fei Beine Klage deßhalb bei ibm angebracht, er mürbe 
übe, die Thäter zu ermitteln, gefpart und biefelben gewiß nicht 
aſſen era — Die vormaligen DOrdensgeiftlichen Frighans, Wie⸗ 
6 wären von ben Gemeinden zu Sct. Sohannes, Sct. Jacob und 

te Genehmigung und Erlaubniß bed Raths ald Prediger ans 
[hof Albert habe auf deren Entfernung gebrungen; um aber 

a Siku der Gemüther inmern Unruhen vorzubeugen, babe man 
Sadje bis zum Goncilio anftehn zu laſſen, welches am Martini« 


a 


5 eröffnet werden folle, und man hoffe das Volk zu-bewegen, ſich 
nu En Daß die evangelifhen Prediger ſich Biſchoͤfe nenn= 
* hätten fie ſelbſt zu verantworten, nicht der Rath, ohne 
"geichehe. — Das Klofter Mariaͤ Magdalena habe ber Rath 
he Geiftliche viſitiren laffen, noch auch die Nonnen zur Ans 
ue —* gezwungen; ſie ſelbſt haͤtten den Dr. Myritz und den 
gen aufgefordert, ihnen einigemal in der Woche das aͤchte 
au prebigen. — Nicht ber Rath habe die Abſchaffung ber Fathos 
; x e Einführung ber Iutherifchen geboten, das Volk habe dies 
a aber noch ein ziemlicher Theil der Eimwohner dem alten 
böfe Reibungen zwiſchen diefen und den Evangelifchen zu 
BR habe der Math in öffentlicher Gerichtöfigung den Befehl 
Niemand ben andern thätlich befeidigen, ihn feines Glau⸗ 
en und verkögern, fondern ruhig abwarten folle, was vom 
eb: und dann ſolchem Beſchluſſe in chriſtlichem Gehorſam 
hall ſei auch in den Kloͤſtern, dem Dom und den Stiftskirchen 
m und andern Geremonien noch Alles beim Alten geblieben. 
$ habe den Dr. Luther nad; Magdeburg eingeladen und ihm 
8 Zerbſt ſicheres Geleit gegeben; dies fei dutch deffen Freunde 
je 1; man habe auch hier bas nicht zu Hindernde ea 
are Biol nı 3 
N re , IP sel 


Rt 
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| | ee vom 16, April 152 follte 
zu {m | Fe En efbcäe red ein ſoiches „gehalten werben; auf aiferihen 
' mußte war eiben. f. Sleidanus, I. e., pag, 102 & 106 sq. 
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müffen. Die deutſche Meſſe und bie Communion unter beiderlei Geftalt feien 
keineswegs erft in Folge der von Luther gehaltenen Predigten eingeführt, far: 

dern ſchon lange. vorher. Ob diefe Neuerungen kegerifch, darüber ftche bem 
Rathe Feine Entjcheidung zu, doch wolle ihn bedünten, daß bier nur die heilige 

Schrift befragt und Gott felbft und Denen, welche von ihm Gewalt zu richten 
hätten, der SEpruch müffe anheim geftellt werben, Sein höcfter Wunfd fd, 
daß bdiefer recht bald erfolge, damit die Einigkeit im Glauben und unter din 
Menſchen wieder hergeftellt würden. — Völlig ungegruͤndet fei der auf die Schriſt 
„Vrſach und Handelung* ſich ftügende Vorwurf, daß der Rath gegen bie kathe— 
fifchen Geiftlihen gewaltfame Mafregeln ergriffen habe; ein einziger von dieſen 
tönne mir Wahrheit behaupten, dag ihm Hab und Gut genommen fei, ober dab 
man ihn verjagt hätte. Gedachte Schrift fri ohne des Raths Wiffen erſchienen 
erſt als fie ins Publicum gekommen, habe er Kenntnig davon erhalten; er mi 
billige fie und habe verordnet, Eünftig nichts ohne vorbergegangene Cenſur j 
drucken und zu verkaufen. Mit den achtzehn von Myritz herausgegebenen Ar 
tikeln babe es gleiche Bewandtniß; Verfaffer und Drudir ſeien für beren Jnhell 
verantwortlich. — Unmwahr fei es, daß der Rath irgend Semanden, der wider 
die neuen religiöfen, Eeinesiwegs von den Vätern der Stadt ausgegangenen, fin 
dern nur um bed Friedens willen zugelaffenen, Einrichtungen ſich mipfälig 
geäußert, zur Etrafe gezogen habe; unwahr fei die Befchuldigung, daf der Du 
giftrat, auf Anftiiten der kegerifchen Prediger in der Stadt, dic Abfhaffung de⸗ 
katholiſchen Gottesdienſtes in den Kloͤſtern, dem Dom und den Stiftskirchen mt 
langt habe; er wolle nicht verhoffen, daß die evangelifhen Geiftlicyen Kehtt 
feien, tönne dies auch nicht beurtheilen, würde fih aber, wenn man fie @ 
Kegerei überwiefe, gegen diefelben gehörig zu verhalten wiffen. — Was du 
Grauhart betreffe, fo habe fich derfelbe, ohne des Raths Erlaubniß, auf feinm 
Anhang geftügt, zum Prebigtftuhle gedrängt, und man babe ihn mehrfach eriw 
nert, fich aller aufrührerifchen und ungiemlichen Aeußerungen zu enthalten. I) 
berfeibe die geiftlichen Weihen empfangen babe oder nicht, fei dem Rathe unbe 
fannt; Grauhart habe vorher ald Gapellan und Prediger in der Sudenburg 
ftanden, und dort allgemein für einen geweiheten Priefter gegolten. Seine Ich 
habe er felbft zu verantworten. — Da wider Niemand wegen verübter- Gewalt⸗ 
that am Leichnam und Sarge des heil. Florentius Klage erhoben worden, 1a 
halte der Rath das ganze Faetum für erdichtet und unwahr. — Dem Ei. 
Ugnetenktofter in der Neuftadt fei von Bürgern der Altftadt Fein Schade zug“ 
fügt worden; fie hätten nur etliche Nonnen auf deren eigenen Wunjd ans dem 
Kloſter abgeholt, worüber es freilich mit der Domina, welche dies nidt bad 
zugeben wollen, zu lebhaftem Wortftreite gefommen. Bon Gewaltſamkeit und 
Stürmen fei nicht die Rebe geweſen. — Die dem Pfarrer zugefügten Unbilden 
babe ber Magiftrat nicht ftrafen können, da die Thäter ftabtflüchtig geworder 
unb noch nicht zurückgefehrt wären. — Die Befchuldigung, die Pröpfte zu Kit‘ 
kau und U. L. Frauen betreffend, fei, was beide Männer felbft einräumen müh 
ten, von einem bämifchen Angeber erdichtet. Die Stadt habe das Kloſter U. 
Frauen feit langer. Zeit in Schug’gebabt und, da ihr Syndicus damals in Et 
Ihäften abmwefend, die Buͤrgermeiſter Thomas Suͤlte und Henning Sturm mi 
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Iönungsgefhäft beauftragt. — Bon ben Erceffen im Barfüßers und 
gie ker habe der Magiſtrat, zu feinem großen Leidweſen, erſt nachdem 
perl Kunde erhalten, aber fofort, wiewohl vergebens, durch ben 
neifte und die Stabtknechte deßhalb Nachforſchung halten laffen. Er hate 
— Deputirte aus feiner Mitte in gleicher Abſicht, aber eben— 
it, on das Domcapitel gefandt; weil ihm Niemand angezeigt worden, 
—— ſtrafen können. Die katholiſchen Geiſtlichen ſelbſt hät— 
ihre Predigten voller Imvectiven jene beflagenswerthen Auftritte ber: 
che * keineswegs hieſigen Bürgern, ſondern leichtfertigen wik— 
etudenten, fremden Handwerksgeſellen und andern auswärtigen Pers 
ich damals in Magdeburg befunden, zur Laft fielen; diefe bätten 
zen Hehabt, gleich nad) verübten Erceffen aus der Stadt. fich 
Strafe entzogen Der Bürgermeifter Sturm fei zwar mit 
gen in ber Domkirche gewefen, als ber Zumult daſelbſt vorges 
indeffen, zu fern vom Ghore fisend, nichts davon fehn und hören, 
H denfelben allein verhindern können. — Da man, wie ſich aus 
{ A gebe, nur bie Ehre Gottes und das Heil der Seelen vor Augen 
‚Stadt, wolle man, hiervon abfehend, die evangelifchen Pre: 
— ſchicken, den gefaͤhrlichſten Unruhen Preis gegeben 
je —— vernichtet werden Man koͤnne daher dem 
ht; ölge leiften, fei aber noch immer erbötig, den Beſchluͤſſen eines 
i unmeigerlidy nachzukommen. Die Vertheidigungsihrift ſchließt 
#7 alle weitern Proceduren bes Fiscald gegen die Stadt zu verbies 
Iben Stillſchweigen aufzuerlegen. 
die Magdeburger hatten an dem Dr. Zcoch !), welchen 
Nlbert nach Eßlingen gefandt, um dort die Klage zu 
e fhlimmen Gegner, der alle Mittel und Wege ver: 
u zu ſchaden 2), ‚Er rierh auch feinem Herru, den Chur: 
m und den Markgrafen Gafimir von Brandenburg, 
ee Dersöge Georg von Sachfen und Erich von Braut 
auffordern, die Stadt wegen ihrer unchriftlichen Handlun— 
beim — * und dem Reichsregimente zu ver— 
mb fi dieſelbe um fo gewiffer in die Acht au bringen. Auf 
Syndiceus Dr. Merz — Vertheidigungsbericht 
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— ——— bei Langhans, a. a. ©., ©. 197 iſt fein 
ech verberbt, woraus bei Rathmann (Seid. db. Et. M,, 
ee) ein Dr, Hord) geworben ift, welcher Anwalt Dir 
ie ſoll geweſen fein. Zcoch war Kanzler des Gardinald und 
en, nicht als Sachverwalter des Domcapitels. 
hreiber n deſſelben in den Actenſtuͤcken „Stadt Magdeburg, Nr. 13 
Irov. Archivs geben den Beweis dafür. 
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reichte der Fiscal am 1. December feine Replie ein; die * 
10. December in einer Duplie beantwortete, gegen velche 
Diefer wieder am 14, December mit einer Triplie —— { = 
Auch der Gardinal Lorenzo Campeggio, väter 
Deutfchland, Ungarn, Böhmen und Bolen, erließ, in F 
Cardinal Albert deßhalb bei ihm angebrachten Beſchwe 
am 23. October (X Kalend, Novembr.) 1524 zu W nm eine 
läufige Bulle an den hiefigen Magiftrat und die Bürge haft, 1 
deuſelben ihr Abfall von dem alten Glauben fowie ihre Beie 
gen und Bergehungen gegen die Fatholifche Geiftlichkeit 
gehalten und fie mit dem Banne bedroht wurden, we cn 
binnen zehn, zwanzig, oder, als legtem peremtoriichen gern ri 
Tagen von der lutherifchen Kegerei abliegen und in di 
heiligen Kirche zurüdfehrten. Diefe Bulle follte an die & 
Domfirchen zu Mainz, Havelberg, Brandenburg und Me 
geſchlagen und fonft durch Abfchriften verbreitet werben, 
zu Jedermanns Kenntniß gelange!). Man Fr 
Magdeburg wenig vor der Drohung bed Legatenz Ti 
Kühnheit gehabt, dem von Leo X, gegen ibn gefchleuberten 
ftrahle zu trogen, hatte diefe einft fo mächtige 2 
Kraft verloren. vo 
Der um Michaelis aus feiner mainzer Diöcefe nad 
gefehrte Gardinal Albert blieb felbft nicht unthätig 
Mapregeln gegen die dem alten Glauben abfällig gewordene 
In Dresden, wo am Sonntage nad) Aller Heiligen (de 
vember) die Vermählung feines Neffen Joachim; So * 
fürften Joachim von Brandenburg, mit der Tochter 
Georg von Sachſen gefeiert wurde?), führte er — 
Gäſte verſammelten Fürften bittere Klagen ũüber die 

und erſuchte fie um ihren Rath uud Beiſtand ). Seine & 
AR: 
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1) Dad Original dieſer, auf einen ſehr großen Yergamentbog n geſ⸗ 
nen Bulle, dem aber bad angehängt geweſene Siegel fehlt und weidesn 
nod) einige Beſchaͤdigungen bat, ift im Befige des Dn. s perinte en | 
mann bierfefdft und mir zur Einfiht gütigft mitgetheilt v a 3 

?) Spalatini Chronicon sive Annales ete· ap, Mencken, 
pag. 638, nr 

) „Inftruction, was von wegen des Cardinals bei et 
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iu geueigted Ohr; unterm 11. November erließen, noch von Dres— 
den aus, ver Ehurfürft Joachim und der Markgraf Caſimir von 
Brandenburg mebft den Herzögen Georg von Suchfen und rich 
„von Braunfchweig ein Schreiben an das Kammergericht zu Eplins 
gen '), worin fie fich über die Magdeburger wegen ihres Ungehors 
ſams gegen Die Faijerlichen Evicte und ihres Uebermuths und Muth- 
willens gegen den Gardinal beſchwerten. Sie hätten Lebterm ihren 
Rath und ihre Hilfe zugejagt und bäten das Kammergericht, Die 
vom Fiscal anhängig gemachte Klage gegen die Magdeburger ber 
ſchleunigen und dem Garbinal zu feinem Rechte verhelfen zu wol— 
ion. Auch au den Eardinal- Erzbischof Matthäus von Salzburg, 
den Yegaten des heil. Stuhls, fo wie au den Adniniftrator des Bis— 
chums Regensburg, Johann, Balzgrafen bei Rhein und Herzog von 
Baiern, den Biſchof Conrad von Würzburg, den Churfürften von 
Sachen, Friedrich den Weifen, und deffen Bruder Johann, Die drei 
Derzöge von Braunfchweig und Lüneburg, Dito und Ernft zu Gele 
und Heinrich den Jüngern zu Wolfenbüttel, fo wie an den Herzog 
Heinrich von Medlenburg fandten fie Schreiben, worin fie diefelben 
erfuchten, den Gardinal Albert Beiſtand und Hilfe zu gewähren, 
wenn Die Stadt Magdeburg in die Acht erflärt würde. Der Mark 
graf Bhilipp von Baden, als Faiferlicher Statthalter, uud die Räthe 
des Reichsregiments antworteten den vier ebengenannten Fürften auf 
ibr Echreiben vom 1. November unterm 10. December 1524: „die 
Sache gegen die Magdeburger fei noch nicht zum Schluffe gelangt; fo» 
dald dies gefchehen, wolle das Regiment ſich nach aller Bilfigfeit und 
Gebühr erzeigen und dad Kammergericht werde Died hoffentlich auch 
qun. Würde die Acht oder eine andere Pön über die Stadt vers 
ingt, dann folle bei ihm an.dem, was zu gebührlicher Erecution 
erh fei, Fein Mangel erfunden werden; vor folcher Declaration und 
Grfenntnig wolle es nicht wohl füglich fein, etwas vorzunehmen oder 
in exequiren.“ Der Cardinal-Erzbiſchof rieth in feiner Antwort 
yoni 24, December 1524, die Sache bis zum nahe bevorſtehenden 
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Sechzeit verfammelten Fuͤrſten wegen Magdeburg ſoll geworben werden.” in 
dm „Stadt Magd., Ar. 18 bezeichneten Actenſtuͤcke des Prov. Archivs. 

1) EineGopie deffelsen befindet ſich im eben eitirten Aetenftüde, Ein Schrei— 
ken gleichen Inhalts muß aud an das Reichöregiment abgegangen fein, von 
weitem aber die Gopie nicht mehr vorbanden ift. 































Neichdtage anftehn zu lafien, er wolle dann mebit den ii 
ben deſſen etwaige Beſchlüſſe gegen Magdeburg auefühten 
Der EChurfürft Friedrich der Weife und ber Herzog Johann ft 
am 15. December dem Gardinal zurüd, „fie fennten feine 
feiten mit.den Magdeburgern bloß aus feinem —* 
die Gegenpartei müſſe man hören. Inſofern es dem 
entgegen, wären ſie geneigt, dies zu thun, demielben < dan 
Noͤthige zu melden und ſich fo gegen ihn zu ergeigen, er 
gleihen Fall es von ihm erwarteten.“ Die Herzöge Die 
Ernft antworteten am 5. December, „der Zuftand nn 
und Brand verderbten Landes erlaube ihnen nicht, Foff je 
rüftungen u. dergl. zu machen“; Herzog Heinrich der Junge 
und der Adminiftrator Johann fagten Durch ihre Seh 
23. u. 31. December 1524 die ‘begehrte Hilfe zu. Eben ’d 
der Herzog von Medlenburg am heil. 3 Königstage (6, 
1525. Der Bifchof von Würzburg erklärte aber am 498 
1524 fehriftlich, „daß er ſelbſt eher der Hilfe bedürfe, ale fi fie 
leiften fönne, indem auch er, da die Reformarion in fein & 
drungen, Aufruhr und Empörung von feinen Unterthanen MER 
habe“ 1). — Wäre die Acht gegen unfere Stadt ausgefprod 
hilfreichen Händen, diefelbe zu vollftreden, würde «8 "Dem 
gefehlt haben; glüclicherweife aber nahm die Sache 
Wendung für die Magdeburger, als deren Feinde * 
wuͤnſchten und erwarteten. 
Uebrigend waren diefe vor dem Ausgange ber Rin 
eben in Sorge, fondern lebten zum Theil der feiten Jun er r 
felbit werde fchon fein Wort verfechten. Den jähen < 
chanten betrachtete man als eine Etrafe des Himmels d 
die Stadt beim Gardinal und andenwärts böslich ver | 
auch, daß der Höchfle die Übrigen Domberren, welche fr 
Schuld mit Jenem, nicht minder zur Hechenfehäft ziehn 
Mochte der große Haufe ſich dergleichen Träumen — 
Rath, umfichtiger, glaubte in two lgrsseREReE Vertheivigungs 


1) Die von den Fürften ꝛc. eigenhändig un 
ſchreiben befinden ſich im vorerwähnten Actenftücde des Nee Ard 
?) Langhans, a. a. DO, S. 167 u f. 
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von beiten Schug für die Stadt zu finden, ließ die Arbeiten am 
Graben zwiſchen dem Ulrichs- und Schrotdorferthore mit Eifer fort- 
khen, den daſelbſt aufgeichütteten Wal oben und unten verpallifa: 
firen und überdied noch "mit einigen Blodhäufern verfehn'). Er 
kefahl am 25. Detober im Burding, alle Bürger follten, je nad 
der Größe ihres Vermögens, eine Büchje von einem ganzen, halben 
oder Viertel Gentner im Haufe haben, um damit bewaffnet an den 
ihnen beftimmten PBoften auf den Thürmen, Mauern und Wällen 
ericheinen zu können; er verfprach auch, für fie dergleichen gießen zu 
laffen, fie möchten nur ihr alted Kupfergefchirr dazu hergeben ?). Die 
Zahl der in Sold genommenen Reiter ward von 500 bis auf 1500 
erhöhet ?). 

Die Auffündigung des Erbſchutzes, welchen der Churfürft von 
Brandenburg jeit Jabren unjerer Stadt gewährt, hatte für letztere 
höchſt unangenehme Störungen in den merkantiliichen Gefchäften zur 
Zolge und Died veranlaßte den lebhaften Wunfch: nach Uriederberftels 
lung des alten Berhältnifies. Der Magiftrat erfuchte deßhalb den. 
Sürften Wolfgang von AnhaltsBernburg und den Grafen Albrecht 
von Mandfeld fchriftlih um ihre Verwendung ber dem Churfürften, 
Damit die Sache zu gütlihem Handel füme, Fände fih dann, daß 
Die Magdeburger etwas zu viel gethan, fo wären fie erbötig, dem⸗ 
ſelben Schadenerfag zu geben, auch allen denen vor dem Churfürſten 


‚gu Rechte zu ftehn, welche Anfprüche an fie au haben vermeinten. 


Würde aber ihr Erbieten nicht gehört und mit der That etwas gegen 
fe vorgenommen, dann wären auch fie genörhigt, ihr Beftes wieder 
zu bedenfen, und ob fie gleich recht wohl einfähen, daß fie unterlies 
gen würden, jo wüßten fie doch jo viel, Daß beide Stifter mit ihnen 
ins Verderben würden gezogen werten. Der Churfürft antwortete: 


daß fol der Magdeburger Fürnehmen follt mwohlgefallen, hätte 
“männiglich zu bedenken; daß fie aber fich erboten, ihm Abtrag zu 


(um, wüßte er darauf hinter feinen Herren und Freunden, auch feis 
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1) ganghand, a. a. O., ©. 177 u. f. und S. 1%. 


ı) Langhans, a. a. O., S. 177 u. f. u. deſſen Schreiben an ben Gar: 
dinal vom Sonnabend nad) Simon und Juba (d. i. 29. October) 1524, in dem 
„Stadt Magdeburg, Nr. 13” bezeichneten Actenftüde des Prov. eye 


3) Seckendorf, l. c, pag. 246. 





nen PBrälaten und Ritterfchaft gütlichen Handel nicht einzuräumen, 
er wolle fich aber mit Diefen ımterreden und ihnen Antwort geben“ ?). 

Nah des Möllnvogt Langhans Bericht ?) fandte der Churfürft 
feinen Kaftner (Schagmeifter) am Donnerftage nach Egydii (di i. 
5. September) ?) mit der Erflärung an den biefigen Magiftrat, den 
Bürgern unferer Stadt, jo fie ihn darum erſuchen würden, alles 
Berlorene wieder jchaffen zu wollen. Es fei dies gejchehen im Folge 
des. vor acht oder zehn Tagen zu Berlin gehaltenen Landtags, auf 
welchem der Ehurfürft befohlen, daß alle feine Unterthanen, die den 
Magdeburgern etwas geraubt oder genommen, ed denjelben bie au) 
den legten Pfennig zurücgeben follten, auch fernerhin Niemand, bei 
- Strafe Leibed und Gutes, fie beraube, berauben Lafje oder anders 
um ihrentwillen befchädige. Er habe binzugejeßt: es gereme ihn 
der Scherz mit den Magdeburgern (d. i. die - Auffündigung, Da 
Schutzes), denn er habe bereits einige taufend Gulden dadurch rin 
gebüßt, daß der Handel der Stadt nicht mehr durch fein Lund deu 
Weg nehme, fondern durch das Lüineburgifhe und Braunſchweigiſche. 
— Wenn 08 mit diefer Angabe feine volle Nichtigkeit hätte, dau 
würden, da dem Magiftrate erft am 16. Auguft das den Schug au 
fündigende Schreiben des Churfürften behändigt ward (j. ©. 7) 
der Schagmeifter aber fchon am 9. September hieher gekommen ſein 
foll, die gegen Magdeburg verübten Räubereien, die Veränderung 
des Handeldweges und die dadurch bewirfte, einige taufend Gulden 
betragende Einbuße an Zöllen in den furzen Zeitraum von 2:— 3 
Wochen fallen, was doch wenig glaubhaft ift. Und hätten die May 


1) „SInftruction, was von wegen bes Cardinals bei den zur Hochzeit zu 
Dresden verfammelten Fürften wegen Magdeburg foll geworben werben”, im 
- vorgebachten Actenftüde. Die Hochzeit wurte am 6. November gefeiert; das 
im Zerte erwähnte Schreiben der Magdeburger wird in der Inftruction 
„ein kürzlich ausgegangenes” genannt, möchte alfo wohl erft nach ber am 
29. September mit den erzbifchöflichen Räthen gehaltenen Unterredung (ſ. ©. 79) 
abgefaßt fein. 

2) a. a. O., ©. 170 — 179. 

>) Da Sanabans, a. a. O., ©. 163 ben Eaybdientag — 1. Septem: 
ber — auf einen Eonntag fest, fo mis ber Donnerftag darnach der 5. Exp: 
tember fein, Nach dem (zur Beftimmung der Daten von mir benugten) Hand: 
buche für angehende Archivare und Regiftratoren von Zinfernagel (Mir 
lingen, 1800, 4to) ©, 293 fiel der Egydientag auf einen Donnerftäg. 


yzburger, wäre die Differenz eine bereitö ausgeglichene geweſen, noch 
em 29. September bei. der Zufammenfunft mit des Gardinals Näthen 
week um Rath und Beiltand in ihrer Sache mit dem Churfürs 
ten Joabim amzugehn, die Vermittelung des Fürften von Anhalt 
und des Grafen von Mansfeld anzufprechen nöthig gehabt? Der 
Shurfürft, ein Gegner der Reformation, Hatte mit feinem aus der 
wainzer Diöcefe zurüdgefehrten Bruder Albert, welcher gegen un- 
fire Stadt ſehr aufgebracht war, Ende Septembers einige Unter 
dungen zu Ziefar!), Die ihn für Magdeburg gewiß nicht günſtiger 
fimmtenz; von feiner Abneigung gegen daſſelbe geben die vorher 
erwähnten Schritte bei den Reichdgerichten und verfchiedenen Fürften 
den redendſten Beweis. Daß er noch im erften Drittel ded Jahres 
1525 unferer Stadt die alte Begünftigung nicht wieder zugeſtanden 
habe, geht aber umwiderleglih aus einem Schreiben des Cardinals 
an den hieligen Magiftrat, d. d. Galbe, Montags nad; Misericordias 
ſd. i. 1. Mai) 1525,2) hervor, worin es heißt. „er habe feinen 
Bruder, den Churfürften Joachim, erfucht, den Magdeburgern den 
ihnen gekündigten Schug für die Dauer des (von ihm, dem Gardi- 
nal) mit deufelben bis zum 29. Julius 1525 gefchloffenen gütlichen 
Stiffftandes wieder gewähren zu wollen.“ — Auch der Herzog Georg 
von Sachien änderte, nad Langhand Angabe ?), feine Gefinmungen 
gegen umfere Stadt, nachden: die feipziger Kaufleute ihm dringend 
vorgejtelit, wie eine Sperrung des Handeld und der Straßen nad 
Magdeburg den Ruin der Meffen und des Verkehrs ihrer Stadt zur 
mmausbleibfichen Folge haben würde, 
Inzwiſchen hatte die Reformation bierjelbft ihren ungeſtörten 
Fortgang, wie drohend auch immer die Berhältniffe nach außen hin 
ſich geftalteten. - Einige aus dem Papftthume noch beibehaltene Gr 


— nn — — nn 


) Walther Sacrorum Magdeburgi instauratorum Decennium pri- 
mum, pag. 16. — Das- von Walther citiete Actenſtuͤck, betitelt ,, Bigeferfche 
Unterredungen a, 1524 gefchehen vom Kardinal Albrecht und Joachim, Chur: 
fürften zu Brandenburg, wegen ber Lutherſchen Religion” babe ich zu meinem 
Bebauern nicht einfehen können, ba ed vom biefigen Prov. Archiv nach Berlin 
in dad geheime Staatsarchiv abgeliefert ift. . 

2) Es befindet ſich in bem „Stadt Magbdeb., Nr. 13” bezeichneten Actens 
Güde des Prov. Archivs. 
2) a. a. O-, S. 172 u. f. 
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bräuche wurden von den evangelifchen Predigern jest völlig abge 
ſchafft: die letzte Delung — weil bdiefelbe fein Sacrament — die 
Befuche mit der geweiheten Hoftie bei Kranfen, das Läuten mit den 
Soden um die Geftorbenen. In aller Stille follten Freunde und 
Nachbarn ihre Todten begraben, nach der Beerdigung ein Danfgek! 
an Gott richten, daß er die Entfchlafenen aus dieſem irdifchen Jan 
merthale in fein ewiges Reich aufgenommen, ſodann fich nad Hau 
begeben und ihres Berufs warten, alle Seelmeffen u. ſ. w. abır 
ganz unterbleiben ). Die gedachten Geiftlichen traten num aud zum 
Theil in den Stand der Ehe: Wiedenfee und Scultetus am zweilen, 
Fritze (Fritzhans) am 9. October d. J., Grawert oder Graubar 
am 1. Januar und Myrig am 6. Februar 1525. Indeß erregen 
dieſe Heirathien immer noch ein großes Aufſehen; die Mönche beſon— 
ders nahmen vielen Anftoß an denfelben 2), machten fich überhaupt 
durch ihr fortgefegtes Gifern gegen die Reformation und deren I 
hänger wo möglich noch’ verhaßter und fahen ſich daher noch mar 
cher Beleidigung von Seiten des fanatifchen Pöbels ausgeſcht 
Toleranz war in den damaligen Zeiten eine nur wenig geäbte Tu 
gend; in Magdeburg war man auf den Fatholifchen Clerus wegen 
der zu Eßlingen wider die Stadt erhobenen Klage fo. erbittert, di) 
die Oberften der Gemeinde mehrfah vom Magiftrate verlangen, 
Maßregeln gegen dieſelbe zu treffen, d. h. ihr den bisherigen Schu 
aufzufündigen. Da dies aber aus höhern Rückſichten nicht geihab 
und man deßhalb die Viter der Stadt in den Verdacht ber Lauheit 
gegen die Religion zu haben anfing: fo forderte die Bürgerſchaf 
endlich, Heine Alemann als ihren Sprecher an der Spige, daß det 
Rath über Gottes Wort und das angefangene evangelijche Rıg 
ment mit höchftem Fleiße halte und denjenigen, welche in Kirden, 
Stiftern und Klöftern Gewaltthätigfeiten verübt und aus diem 
Grunde flüchtig geworden, Etraflofigfeit und Wiederaufnahme in di 
Stadt zufichere, weil fie nur aus Eifer für die Erhaltung der get 
lichen Lehre gefehlt. Sollten einige Magiftratöglieder dieſem Antrag 
ihre Zuftimmung verweigern, dann werde man diefelben abjegen UM 


— — ——— — — — — 


R Lkanghans, a. a. O. ©. 163 — 165. 
2 Langhans, a. a. D,, ©. 153, 177, 201, 203 u. f. 
3) Langhans,a. a. D., ©. 190 — 192. 


Halt ihrer andere frommgefinnte Männer wählen, Der Rath ent 
ann: alte Mitglieder des Gollegii wären durchaus eines Sinnes 
nd wirten mit Fleiß über Gotted Wort halten; die Bürger: 
Abaft möge fich mur zufrieden geben, man werde tbun, was 
fie winihe 1). 
Dad kaiſerliche Mandat und die vor Dem Rammergerichte erhos 
bene Klage müſſen dem Rathe, obwohl er die Vertheidigung der 
Stadt geichieften Händen anvertrauet, doch, der unrubigen Bürgers 
ihafı wegen, mit einiger Beſorgniß erfüllt und er deßhalb bei der 
in den legten Tagen: des Novembers bierfelbft gehaltenen Zuſammen- 
funft mit den Räthen des Gardinald auf die Zurüdnahme beider aus 
„> Ytragen haben, wie er Died bereitd im October beim Domcapitel ger 
.: Man hatte 2). Es müſſen ihm Bedingungen geftellt fein, auf welche 
er aber nicht fogleich eingegangen, ſondern fich eine achttägige Ber 
benfzeit erbeten, die ihm auch zugellanden wurde. Unterm 7. Decems 
ber ertlärte er nun dem Fürften Wolfgang von Anhalt»Bernburg und 
dm Grafen Albrecht von Mandfeld fchriftlich *): „er wünſche, fos 
fern das Grangelium nicht darunter leide, daß wan die Schärfe 
des Mechten zu Eplingen, falls die Jrrung mittlerzeit nicht ganz 
fühnlich beigelegt würde, ein Jahr lang, aufjchiebe und alle Dinge 
bis dahin friedlih ftehn möchten.” Noch vor dem Schluffe des 
Jahres meldete der Syndicus Dr. Merz aus Eplingen, und der von 
dort aurüdzefehrte Raihmann Hans Lohr fagte es gleichfalls öffent 
üb: „was Gottes Wort und das Evangelium betreffe, jo getraue 
man fich wohl, Recht gegen den Garbinal und die gemeine Cleriſei 
Sor Den Reichsgerichten zu erhalten, jchwieriger aber wäre die Vers 
autwortung ber verübten Oewaltshätigfeiten; jedoch auch dieſe hoffe 
Marı- zu entfchuldigen, nur möge der Rhth auf das. forgfältigfte allen 
ſirnern Exceſſen vorbeugen, weil diefe den Handel verjchlimmern 
würden. Deshalb ward noch in der Weihnachtöwoche im Burding 
ki Strafe Leibes und Gutes verboten, Feiner geiftlichen Berfon, 
fe möge Pfaffe, Mönd oder Nonne fein, an Gütern und Gebäus 
den Schaden zuzufügen, und zugleich ward ein Rademacher, welcher 
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1) ganghans, a. a. D., ©. 165 — 167. 

2) f. open ©. 81, Anmerk. 1. 

2) Dies Schreiben fteht in dem ‚, Etadbt Magdeburg, Rr. 13‘ begeichnes 
ten Ictenſtuͤcke des Prov. Archivs. 


am legten Sonntage den Prediger in der Domkirche Lügen geftraft, jur 
Verantwortung gezogen !). Zu großem Vortheile gereichte üsrigend 
unferer Stadt, daß der Markgraf Philipp von Baden, des Kaiſers Siell— 
vertreter und Chef des Reichtöregiments, die Neformation begünkigte 
und auch der Fiscal Dr. Mart ſich dem neuen Glauben zuwandte?). 

Die ſchon S. 63 erwähnte abhängige Steflung der Neuftadt 
und Sudenburg von dem Gardinal und dem Domcapitel machte eh 
beiden Städten unmöglich, die von ihnen fo laut gerwünfchte Einfüh- 
tung der Reformation bei fich durchzufegen. Sie mußten, wollten 
fie evangelifche Predigten hören, die alıftädter Pfarrfirchen beſuchen; 
doch ließen bie Neuftädter auch öfters hiefige umd fremde lutheriſche 
Geiftliche bei fich predigen, was natürlicherweife den Wunſch, felhi 
einen folchen Seelſorger zu befigen, nur noch lebhafter in ihren anregtr. 
Cigenmächtig nahmen ſie im Auguft einen ehemaligen Mönch alt 
Ptediger an; der Gardinal verbot demſelben die Kanzel, und öbwehl 
die Gemeinde fich bei ihrem Gebieter feinetwegen verwandte und ve 
gedachte Geiftliche wirklich noch eine Zeitlang fortprebigte, fo muhtt 
er doch zulegt der höhern Gewalt weichen. Nunmehr predigten wohl 
einzelne dortige Handwerker, die wahrfcheintich früherhin Mönde y 
wefen waren. Später feßte man Doch wieder einen Iutherifchen Geil 
chen an, der aber nur im Hofpital Schwifau Gottesdienft hielt. Grit in 
Jahre 1547 ward die Reformation in der Neuftadt wirklich einge 
führt und Nicolaus erden bei der Nicolaificche als erfter «ange 
liſcher Prediger eingefegt. Im der Sudenburg, oder der Ambreſt 
gemeinde, wo die meiften Domherren ihre Curien hatten, wehhalb 
der zunächft an der Altftadt belegene Theil Derfelben den Namen dit 
Praͤlatenbergs führte, durfte man ed aus dieſem Grunde ſchon werk 
ger wagen, fich offen gegen den katholiſchen Pfarrer zu erflärenz In 


?) Eingelegtes Echreiben des Moͤllnvogt Langhans an den Garbinal dem 
26. December 1524, im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 14.” des Pro 
Archivs. 

di 2) Langhans, a. a. O. ©. 197 — 19. — Auch Otto Roßwurm, dat 
neue Geſchaͤftstraͤger des Cardinals, meldete feinem Herrn unterm 17. Din 
(am $reitage nad; Reminiscere) 15% von Eflingen aus, daß der kaiſerliche Bi 
cal der Lehre Luther’ zugetban fei und deßhalb die Sache gegen Magdeburg 
nachlaͤſſig betreibe. Sein Schreiben befindet fich tm vorerwaͤhnten Ketenftüdt 
bes bief. Prov. Archivs, 


vn anftoßenden Wieden St. Michael aber, oder der. Michaeliäger 
neäude, wo bereitd vor Lutherrd Auftreten der Prediger Ludolph 
Geuftrid befiere Religionsanfichten verbreitet hatte, hielt der ehemalige 
Mönh Gabriel, defjen ſchon S. 63 und 74 gedacht ift, dem dortigen 
Geiſtlichen fortwährend das Widerjpiel und ſetzte denfelben dadurch 
wehrfah in nicht geringe Berlegenbeit !'), Doch ward es endlich den 
Suvendurgern imı Jahre 1544 vergönnt, fi in der Perſon des dar 
maligen Rectors der bhiefigen Stadtſchule, Joachim Woltersborf, 
einen futherifchen Eceliorger wählen zu können 2). 
In dem für Magdeburg fo wichtig gewordenen Jahre 1524 
erhielt auch das Schulweſen der Stadt eine völlige Umgeſtaltung. 
Dh die eben damals erichienene Schrift Luthers, im welcher den 
Pürgermeiftern und Rathsherren aller Etädte Deutfchlands die Ers 
iichtung chriftlicher Schulen anempfehlen wird’), erft den Impuls 
dazu gegeben, oder.aber nicht nähere Gründe dazu vorgelegen, kann 
und ziemlich gleich gelten; doch ift das Leptere das Wahrfcheinlichere, 
Die biefigen Schulen hatten bei der allmiählichen Verbreitung. der 
Reformation nach und nach ihre Lehrer verloren, die theils Pfarrı 
der Küſterſtellen erhalten, theils füch, ihres Alters wegen, ganz von 
Schulgefibäften jurüdgezogen oder, ‚wie die Hieronymiten (Troilus⸗ 
mörsche, Trollbrüder), ein Handwerf ergriffen. Zu den Franciscanern, 
den erflärteiten Feinden der Lehre Luther's, konnten die evangelifch ges 
worbenen Väter ihre Söhne natürlicherweife nicht mehr fenden. Da 
ſich mithin das Bedürfniß einer gut eingerichteten evangelifchen 
Schule ald ein höchſt dringendes. herausftellte, jo war man bedacht, 
venfelben abzuhelfen. Nach vorhergegangener Berathung mit ven 
lutheriſchen Geifilichen zogen die Bäter der Stadt alle noch hierſelbſt 
beftebende Schulen in eine- einzige zufammen, welche in die leerfte- 
bende Stephanscapelle auf dem Johanniskirchhofe verlegt ward und 
mehrere geſchickte Lehrer erhielt, an deren Spige Gregor Willi 
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r) z2anghans, a. a. O, ©. 129 — 133 und 183 — 184 erzählt davon 
in Paar Beifpiele. 

2) ganghang, u a. O., S. 197, 193. — 194, und 201 — 202. * 
Walıheri Decennium primum etc. pag. 16 sy, 

3) Sie fteht in Luther’s ſaͤmmtlichen Schriften, Brake von, "Ba 
Theil 10, ©, 533 — 567. 





—96 un 


und Sebaftian Werner al Rector und Gonrector geftellt wur. 
den. Nachdem erfterer aber bald darauf zum Beifiger des Schoöͤp— 
penftubls, der zweite zum Prediger an der Ulrichskirche gewählt wor: 
‚den, fo berief man, auf Luther's Rath, 1524 den gelehrten M. Gad- 
par Eruciger von „Wittenberg hieher. Diefer ftand der Sul 
fo trefflich vor, daß ſelbſt Miünner im Amte es nicht umter ihrer 
Würde hielten, noch von ihm zu lernen, und der Zudrang der Schi 
fer überhaupt fo groß ward, daß die Etephanscapelle nicht mehr 
geräumig genug, die Zahl derfelben zu faffen. Man verlegte dei: 
halb die Schule nah dem Auguftinerfiofter. Als Gruciger 157 
eine Profeffur der Theologie an der wittenberger Univerfität erdic, 
ward, abermals auf Luther's Empfehlung, 1529 M. Georg Ma— 
jor zum-Rectorate berufen, welcher bis 1536, wo er ald Prediger 
nach Eisleben ging, der Schule vorftand und dieſelbe fo in Fir 
brachte, daß Luther fie eine Blüthe und Krone aller Schulennante, 
in welcher 600 Schüler aufs allerbefte unterrichtet würden. \m 
Michaelis 1529 ward fie vom Magiftrate, auf Betrieb Ulrichs von 
Emden, Georg Köppen’d und des Syndicus Leonhard Merz, von 
dem Auguftiners nach dem Franciscaner-Kloſter verlegt, wo nd 
jest die aus ihr-hervorgegangenen IUnterrichtsanftalt fich befindet). 

Die bisher vom Magiftrate bewiefene Nachgiebigfeit gegen di 
mitunter in ziemlich drohender Weife ausgefprochenen Wünfche det 
Bürgerfchaft dienten nur dazu, die Letztere in ihrem unruhigen, wir 
derfpenftigen Sinne zu beftärfen, ver fich bei folgenden Beranlafm 
gen aufs neue offendarte. Am 3. Februar 1525 wollten einige 
Bürger zweien Franciscanern verwehren, auf dem alten Marfte wie 
gewöhnlich Almofen einzufamateln. Dies veranlaßte einen lebhaften 


) Hiftorifcher Vorbericht zum magbeb. Subeljahr, S. 33 u. f. — Sec- 
kendorf, I. c., lib. 3, $ 23, pag. 62. — Die nädftfolgenden Rectoren der 
Schule bis zur Berftörung der Stadt im Jahre 1631 waren: Joachim Bol’ 
ters dorf (1537 — 1544), Wilbelm Rivenus (1544 — 2), Gottſchall 
Prätorius (1553 — 1557), Sigfried Saccus (1557 — 1567), Dion’ 
fius Dragendorf (1567 — 1571), Edo Bilderih (1571 — 1) 
Georg Rollenhagen (1575 — 1609), Joſeph Goeze (1610 — 182), 
Sigismund Evenus (1622 — 1631). Bon biefen Männern und. ihr 
Berdienften um die, Schule wird am Schluſſe diefer Periode ausführlicher die 
Rebe fein. 
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Dortwechfel; Der gewefene Bürgermeifter Weftphal Fam dazu und 
nahm die Mönche in Schu. Dies verdroß jene. Bürger fo, daß fie 
nicht allein mit harten Reden gegen den wadern Mann fich vergin« 
gen, jondern denfelben fogar mit Schlägen bevroheten. Weftphal 
ward deßhalb fofort beim Magiftrate Flagbar. Die Beleidiger — 
vier an der Zahl — wurden auf das Rathhaus gefordert und_folls 
tem, bis zur Entſcheidung der Sache, Bürgen für fi) ftellen. Da 
fie fih weigerten, Died zu thun, und man fie aus Diefem Grunde 
nicht von der Stelle laſſen wollte, fo riß ihren unten zurüdgeblieber 
nen Freunden der Geduldsfaden; 3 — 400 Menichen rotteten fich 
zuſammen und zwangen den Magiftrat, die mit der Haft Bedroheten 
ohne Weiteres augenblicklich wieder in Freiheit zu ſetzen ). Drei 
Boden fpäter, am 24. Februar — dem Tage der Schlacht bei Pa— 
via — empörte fich die Gemeinheit (d. i. die nicht zum Innungss 
verbande gehörige Bürgerfchaft) förmlich gegen den Rath und vers 
langie, daß die zwei Rathmänner aus.ihrer Mitte ins Künftige von 
ihr felöft gewählt würden und nicht mehr von den Rathsgliedern 
aus den Innungen. Der Magiftrat berief die gemeine Bürgerjchaft 
auf den heil, Geift-Kirchhof, um fich mit ihr. zu verftändigen; zus 
gleih follte der eben aus Eßlingen zurüdgefehrte Stadtſyndicus 
Dr, Leonhard Merz derfelven Bericht abftatten, daß die Klage vor 
dem Rammergerichte auf dem Punfte flehe, in Güte beigelegt zu 
Werden 2). Man hoffte, die gereizten Gemüther auf dieſe Weife zu 
beruhigen; allein der tobende Haufe wollte die. Rede des Syndicus 
garnicht einmal anhören. Nun ließ der Rath ausrufen: Alle, die 
8 mit ihm zu halten gewillt, möchten auf eine Seite zufammentres 
im Dies thaten die vermögendften und den ‘Batricierfamilien ange— 
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Noeanghans, a. a. O., ©. 204. — 206. 

V Wirklich beigelegt war diefelbe noch nit, wie aus dem Berichte. bes 

ogts Langhans an ben Garbinal vom 26, März 1525 hervorgeht, in deſ⸗ 
fm Eingange es heißt: „der Magiftrat habe eine Interlocutoriens Senteng 
langt, welche der Procurator det Stadt demfelben aus Eplingen zugeſchickt, in 
xlchet Sentenz wider dad vom ihm (dem Rathe) ausgefertigte Mandat und 
Procaratorium, als follte es nicht mit Bewilligung der ganzen Gemeinde aus— 
gangen jein, durch des Cardinals Procurstor ercipirt, Deßhalb fei die ganze 
Birgerfchaft auf den Montag, am 27, März, zu Rathhaufe gefordert, das Pros 
Oratorium zu ratificiren‘. 

doffmann, Geſchichte. I. Band. 7 


hörigen Bürger, und die Väter der Stadt glaubten nun, dem gemei— 
nen Bolfe wohl die Spitze bieten zu können, denn ihre Reiter und 
bie Herrendiener hielten, des Befehls zum Aufbruch gemärtig, In vol 
ler Rüftung auf den Marſtalle. Indem fie aber mit ihren Anhäw 
gern den Kirchhof verlaffen wollten, um die nöthigen Mapregeln 
gegen die Meuterer zu treffen, kamen diefe, eine folche Abficht mer 
fend, denfelben zuvor, eilten hinweg, ließen alle Ketten vor den 
Straßen fchließen, fo daß die Reiter dem Rathe nicht zu Hilfe fon: 
men fonnten, legten zu Haufe ihre Harnifche an und zogen, die 
Waffen in der Hand, vor das Rathhaus, welches fie zu Rürmen 
und den Magiftrat, der fih dahin begeben hatte, aus den Fenſtern 
zu werfen droheten. Amsdorf fuchte den tollen Haufen zu beſchwith⸗ 
tigen, der aber nichtd von ihm wiffen wollte und ihm zufchrie, er 
möge ſich eiligft fortmachen, wenn ihn nicht nach einem blatigen 
Köpfe gelüfle. Doch gelang es endlich den Prädicanten, den Stv 
pen und befonderd dem, mehr als alle Andern geltenden, Bürger 
meifter Sturm, die Aufrübrer zu beruhigen. Legterer rief ihmen ans 
den Fenftern ded Rathhauſes zu, fie möchten fich doch beſinnen; d 
folle unverzüglich für fie gethan werden, was irgend möglih W. 
Man vereinigte fih nun dahin, daß die Bürgerſchaft aus jedem dr 
ſechs Pfarrfprengel zwei Perſonen wählen folle, und von den On 
wählten dann wieder aus der Gemeinheit zwei Rathöglieder gefor 
würden. Diefe Beftimmung ward aber bereits im nächitfolgentei 
Jahre durch den Bürgermeifter Jacob Rohde dahin abgeändert; da 
die Köhrherren aus den Barochien, welche die beiden der Gemeinhei 
zuftändigen Rarhöftühle zu befegen hatten, ins Künftige von ven nel 
eintretenden Nathmännern follten gewählt werden. Bel biefer Fell 
fegung blieb es länger ald hundert Jahre !), 

Eigentlich hatte ed die gemeine Bürgerfchaft mit ihrem Auf 
ftande, obwohl fie dafjelbe nicht geradezu -fagen wollte und bie klende 
rung in der Ratheherrenwahl dafür zum Vorwand nahm, auf di 
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1) Bus, a. a. O. S. W3 — 285. — Blocii Eusebia Magdeburg, 
Act. 3, Scena 5, Pag. E 5a und das Spicilegiam Yrratorum am Chir 
des Catalogi Personarum, — Schoͤppenchronik, hochdeut Ueber, & 3 
— Wilför der Stadt Magdeburg vom Jahre 1526, im Anhange zu der Pan 
fchrift der plattdeutfchen Schoͤppenchronik, S. 374. | 
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Einführung Der Gütergemeinſchaft abgeſehn. Grawett (Gtauhard), 
ber zweite Prediger zu Sct. Jacob, eifriger Anhänger, dieſer und 
ähnlicher, Dumals von Thomas Münzer in Heffen, im Fuldaiſchen, 
in Thüringen und Sachen unter dem Volke verbreiteten Lehren, die 
ta in jenen Gegenden den Bauernaufruhr!) entzündeten, deſſen 
Klınme das ſüdliche Deutfchland ergriffen, Hatte in feinen Predigten 
hen revolntionairen Grundfag empfohlen und natürlich bei dem 
gemeinen Manne damit großen Beifall gefunden. Umſonſt erklärte 
fh der brave MWiedenfee auf das nachbrüdlichfte gegen das unſin—⸗ 
tige Treiben feines fanatiſchen Amtsgenoſſen; dieſer hegte aus Rache 
DE Bolt wider jenen auf und verleidete demfelben dadurch feine 
Sellung fo, daß er fich endlich genöthigt fah, 1526 Magdeburg zu 
Snlaffen und dem Rufe nach Haderdleben zu folgen ?). Der Pö— 
del aus Der Alt- und Neuftadt, mehr dem Locktone des WVerführers 
ad Ber warnenden Stimme des trenen Seelenhirten folgend, drang 
ohne Schen in den zwiſchen beiden Elben liegenden Werder des Ag— 
netenflofterd wie in des Dompropfted Buſch bei Rothenfee und ftahl 
bafetbrt Holz nach Luft und Belieben ?). Die Bervohner der Neuftadt 
und des derfelben incorporirten Dorfes Frofe verweigerten auch dein 
Donpropfte das ihm zu zahlende Weidegeld und den Ranchpfennig %), 
— Das Schikfal, welches vom 30. April bis zum 12. Mat 1525 
Die Klöfter am Fuße des Harzed und im Mangfeldifchen durch die 
auftũhreriſchen Bauern betroffen, erfüllte den damaligen Abt Zirow 
we Kloſter Bergen mit gerechter Beforgniß, und er erſuchte den hie 
ſigen Magiftrat, ihm Schug und Hilfe zu gewähren, Falls die wilde 
Shaar ihre Raub» und Brandzüge bis in die Gegend von Mags 
dqurg fortfegen würde, Died geſchah glüdlicherweife nicht; allein 
ir Pöbel aus der Altftadt und der Sudenburg überfiel, troß des 
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1) Das neueſte Werk daruͤber iſt die „Allgemeine Geſchichte bes großen 
Runeenkrieges, nach Handicriftlichen und gedruckten Quellen von Dr. W. Zim⸗ 
Seemann. Siuttgart, 1841 — 43, 3 Bde gr. 8." Die Münger betreffenden 
Oypanitte ſtehen Bd. 3, ©. 606 — 635 u. 766 — 791. 

2) Shöppendronik, hochdeut. Ueberf., ©. 518. — Blocii Eusebia 
Wurde, 1. c. — Kettner’d magdeb. Clerus, ©. ddl — 448, 

8) kanghans, a. a. D., ©. 187. 

Neanghans, a. a. D., ©. 184 und 186. F 
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- Ir. an Femsrern 


hierfelbft endlich ein Ziel zu fegen, begaben fih © 


hof der PBauliner am 25. März gefchloffen und «6 ı 
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vom Rathe erlaffenen Verbotes, das gedachte Klofter, plünt 
und brach aus Muthiwillen auch die Orgel in —* irche 
er noch andere derartige Erceſſe verübt habe, d 
mir zugänglichen Quellen — 
Um den fortwährenden Häkeleien mit — Orden 











18. März vier Bürgermeiſter und einige Mitglieder des Me 
alten Raths in das Barfüßer- und, Bauliner- “ —* 
langten von den Mönchen, daß fie ſich zu Gotles * 
und auf die Artikel der evangeliſchen Prediger ante ten 
felben annehmen follten. Die Barfüßer begehrten meh E 
denkzeit, geftanden, daß fie in einigen Stüden und 
hätten und erboten fich, fich zu beſſern und amter dee 9 
zu ftellen. Könnten fie nach Ablauf. jenen Sri 
Antwort geben, dann wollten fie die Stadt — 
nicaner entgegneten trotzig, „wenn der Papſt, * ard 
Patriarchen in einem gemeinen Concilio, oder. der Cardin 
ald Primas von Germanien, ſolche Aenderung beſe 
ein Mandat deßfalls zuginge: dann, und nicht — 
Artikeln u. f. w. Folge leiſten.“ Der Magiftrat er 
auf, wenn ihnen aus ihren Widerftande Nachtheil m 
von Pöbel erwüchfe, fo bütten fie es fich felbfet 
Folge diefer Erklärung blieben das Klofter, vie Bis 


nicht gepredigt, nicht gefungen und feine Meſſe gebe In 
Der Banernanfitand in den Nachbarländern machte de 
Albert für die Ruhe in feinen beiden. Stiftern Mag 


Halberftadt nicht wenig beforgt, und dieſe a u 
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) Das weiße Bud des Kloſters Berge Gandſchrift) 
Chron. Monasterii Bergensis ap. Meibom, Ill. 815 heißt.es 
poris monasterium, hog a turbulentis praedonibus d ach 
nitum, — Walther in feinem Decen, prim., pag., Be 
bei Meibom fich beziehend, die von Münzer aufgewie 
Bergen ftürmen und abbrennen. A | —* — 

) Bericht des Moͤllnvogts Langhans an ben € au BC 
tage Laetare (26, März) 1525, in dem „Stadt Mag —— 130 
neten Actenftüde des hieſ. Pro Archivs. 
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aut zu friedlichern Gefinnungen gegen unfere Stadt; dem es galt 

ſich ded Gehorſams derfelben zu verfichern, im Fall der Aufſtand fich 
ja bid in das Erzftift fortwälzen folte. Noch waren die alten Strei- 
figfeiten der Magdeburger mit dem Glerus nicht ausgeglichen; fie 
rubeten nur in Folge ded getroffenen gütlichen Anftandes; jest follte 
ein jun Halberſtadt fich verfammelnder Ausschuß beider Stifter die 

Parteien in der Güte vertragen. Der biefige Magiftrat erflärte ſich 

unterm 11. April (dem Dinftage nach Palmarum) bereit, den Ber: 

bandiungen beizumwohnen !). Da fich diefe aber in die Länge zoyen, 
ſo fam man dahin überein, daß bis zum PBetri-Baultage (29. Ju— 
mins) dieſes Jahres ein neuer gütlicher Stillftand eintrete und ein 
äbermäliger Termin zur endlichen Beilegung der Irrungen angefept 
werde. Die Geiftlichfeit und das Domcapitel follten injwijchen 
Schutz in der Stadt genießen, aber fih auch friedlich halten und 
feine Rubeflörungen auf dem Neuenmarfte veranlaffen. Zur Beſſe— 
rumg des abgetretenen Walled am Ulrichsthore bat die Stadt, Erd— 
reich vom erzbifchöflichen Grund und Boden nehmen zu dürfen, jedoch 
ohne Nachtheil Derer, welche Aecker und Gärten dort hätten, und 
verjchrieb fih mit Leib und Gur, dem Cardinal Gehorfam leiften zu 
wollen. Albert genehmigte in einem Schreiben an den Magiftrat, 
d; d. Galbe, Montags nach Misericordias (d. i. 1.Mai) 2), die Dei 
Stadt von dem Ausfchuffe zugeftandenen Bewilligungen, wenn fie 
anders ihr Verſprechen binfichtlih de8 dem Clerus zugeſagten 
Schutzes erfülle Der Möllnvogt folle angewiefen werden, die Ruhe 
Auf dem Menenmarfte zu erbalten, und wenn er zu ſchwach dazu, 
den Rath um Hilfe bitten, die man ihm hoffentlich auch nicht wer: 
fügen werde. Dem Bropfte zu U. 2. Frauen fei befohlen, feinen 
Arfruhr oder Unfug zu veranlaffen. Die Ausbefferung des Walles 
am Ulrichsthoöre mit Erde von des Erzbiſchofs Grund und Boden 
ilfe dem Rathe erlaubt fein, auch habe der Cardinal feinen Bruder, 
den Ghurfürften Joachim von Brandenburg, erjucht, den Magdebur« 
tern während des Stillftandes den ihnen aufgefündigten Schuß wies 
der gewähren zu wollen, Albert hoffe, daß die Stadt, ihrer Zufage 

— — — —— ie 
1) Diefe Erftärung befindet ſich im Actenftüd „Stadt Magdeburg, Nr. 13" 


be8 Kiel, ov· Archivs. 
= — Goncept beffelben befindet ſich im vorgedachten Actenſtuͤcke. 
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gegen die Unterhändfer gemäß, fich bei entftehenden: 
den Stiftern ruhig und gehorfam. halte, jo wie er fie iu 
Falle wieder fchügen wolle Wegen der Sn 
bann weiter — babe er auf nächiten Mittwoch und Don 
(3, u. 4, Mai) die Ritterfchaft nach Egeln — & 
Bruder, den Churfürſten Joachim, erfucht, ibm etliche 
ſchicken, die nächften Sonntag oder Montag in Wolmirf 
und von da nad Egeln abgehn follten, zum Sam 9 
Bauern !). Da er ſich in der Eil nicht gehörig babe r 
fo bitte er die hiefige Bürgerfchaft, ihm 6 oder 8 Feldjchla 
Büchfenmeifter und Bulver und Kugeln, soviel zu einer # 
gehörten, zu leihen; nach geftillter ‚Empörung folle F 
wieder haben. J 
Die vom Bauernaufſtande allen geiſtlichen Regerung 
Gefahr wedte im Cardinal Albert den flüchtigen Gebt 
evangelifchen Lehre überzutreten, fich zu vermählen *— um 
feiner Stiftslande zu machen, Der von feinen Ständen um 
feiner Räthe in diefer Beziehung ausgeſprochene Bunfarie 
Beifpiel feines Wetters, des Markgrafen Albrecht von % 
Anſpach, Hocdmeifterd des deutichen Ordens, mochte 
auch benfelben empfehlen.  Gedachter Albrecht war, 
1524 vergeblich beim Reichdtage in Nürnberg Hilfe ** n 
könig Sigismund geſucht, mit dieſem in Unterhand 
hatte deſſen Oberherrlichkeit über Hinter⸗ (Ofte) —— J 
und daſſelbe im April 1525 unter dem Titel *— er 
zum Erblehn von Sigismund empfangen. Er trat f 


— — 


) Die Ankunft der brandenburgiſchen Reiter, welche * e 
Sudenburg einquartirt wurden und, wie bad Gericht ausgeſpr 
Verhaftungen vornehmen ſollten, feste, die Einwohner beider 2 
toͤdtlichſte Furcht. Sie flohen zum Theil mit ihren Habe int 
das Domcapitel und der Domvogt hatten genug zu fhun, die G eaͤng 
der zu beruhigen und zur Ruͤckkehr in ihre Wohnungen zu bewegen, | 
des Domcapitel® an den Gardinal vom Donnerftage, dem 
Christi (13. Zunius) 1525, im Actenftüde „Stadt Magdeb,, Nr. 13 


Prod. Archiys. — 
2) Worders ober Weit: a war bereits 1466 ir. 
den an Polen gekommen. Te * * 





geliichen Lehre -über und nahm des Dänenkönigs Friedrich's 1 Toch⸗ 
ser, Dorothea, zur Gemahlinn, um das Land auf feine Nachfonmen 
zu vererben !). Luther follte nun, das Bolf auf diefen Schritt des 
Cardinals vorzubereiten, Letztern in einem Schreiben dazu auffordern; 
weßhalb Dr. Johann Rühel, Albert's vertraueter Rath und Schwa— 
ger des Neformators, die nöthigen Schritte bei diefem thun mußte. 
Unterm 2. Junius 1525 fchrieb Luther auch wirklich einen langen 
Brief an den Gardinal?), worin er denjelben durch Anführung von 
mancherlei Gründen zu beftimmen fuchte, den. gefaßten Entfchluß ind 
Werk zu richten. Allein nach Unterdrüdung des Bauernaufruhrs 
und dem Berfehwinden der für Albert von Ddiefer Seite drohenden 
Gefahr wurde jenes Projects nicht weiter gedacht. Entweder war 
ed — umd Died ift das Slaubhaftefle — dem Cardinal niemals rech— 
ter Ernft mit der Sache gewefen und er hatte nur feine Unterihanen 
dadurch für fich gewinnen und in Ruhe erhalten wollen, daß er zum 
Schein ihren Wünfchen nachgab, oder aber er fah bei reiflicherem 
Ueberlegen die großen Schwierigfeiten ein, welche fi der Ausfüh- 
rung jened Planes entgegenftellen möchten ?). Konnte und durfte 
der mir dem Cardinalshut geſchmückte Primas von Deutfchland, der 
Befiger zweier Erzbisthümer und eines Bisthums, fich ald ein Ab» 
trünmiger von der Kirche losjagen, welche ihn fo hoch geftellt, um 
einent Glauben fich zuzuwenden, den er bis hieher als irrig und 
feßerifch verdammt, deflen Anhänger er verfolgt hatte, ohne den Vor— 
würf der höchiten Inconſequenz auf fich zu laden? Und wie würde, 
ds Papſtes nicht zu gedenken, der Kaifer einen foldhen Schritt auf 
dmommen, und was für Folgen möchte diejer letztere mach fich gezo— 
vn haben? 

Faͤlſchlich ward von eifrig Fatholifhen Fürften die mit dem 
dlute fo vieler Tauſende gelöfchte Flamme des Bauernaufruhrs als 
ine durch Luther's Lehre entzündete betrachtet, und es bedurfte das 
ber nicht erſt der erneuerien Mahnung des Kaijerd an das wormſer 


ı) Sleidanus I. c., lib. V, pag. 142. 

2) Gr erſchien zuerft 1526 einzeln gebruct, dann in ben verſchiedenen Aus⸗ 
gaben von Luther’s Werken. In ben von de Wette herausgegebenen Briefen Lu- 

s) Seckendorf, L c, lib. 2, $ VI, pag. 20. 
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Edict, um fie auf Mafregeln zur Unterbrüdung der Reformation 
denfen zu laſſen. Unſer Cardinal Albert hielt im biefer Abficht 
mit feinem Bruder, dem Churfürften Joachim von Brandenburg, und 
den Herzögen Heinrih von Braunjchweig- Wolfenbüttel und Erich von 
Braunjchweig-Calenberg im Julius diefed Jahres eine Zufammenkuft 
zu Defjau !), wo aber von einem Offenſivbündniſſe noch feinedwegs 
die Rede war. Auch der Herzog Georg von Sachen, der abgefagte 
Feind der Lehre Luthers, trat der Verbindung bei. Hier in May 
deburg blieb der Gegenftand,. über welchen man zu Deſſau beratben, 
fein Geheimniß; die Anhänger des alten Glaubens befamen neuen 
Muth, traten den Lurherifchen jest fchroffer entgegen und ließen man 
ches Wort fallen von der beabfichtigten Unterdrüdung der Reform 
tion. Die dadurch veranlaßte Aufregung und die durch jems Ge 
richt erzengte Beforgniß der Gvangelifchen beftimmten den Nicolaus 
von Amedorf, nachitehendes noch ungedrudte Schreiben an den Cat— 
dinal abzufafien ?). 

Hodywirdigefter in got vater Durchlauchtigeſter hochgeborner furft mem 
onbertbenige gangiwillige dinfte allzceit zuuor, Genedigefter herr, als ich vff Ri 
chaelis neft vorfchinen bie ber gen Magdeburg kommen byn, hab idy eyn eigen: 
finnig mutwillig vnd zcum teil eyn auffrürifch vol gefunden, das nue got hab 
lob wywol nit gang ond gar geftillet vnd gefetiget ift und wywol ich mit allım 
vlei$ fampt meynen mit heiffern, treulic) dazu helffe und rate das es alfenthals 
ben mocht geftillet und beygelegt werden fo wirt doch das vol ymmerdar mehr 
und mehr teglid zu vnfried vnd vngedult vorurfacht und gereiget, itzt durh 
monde, ist durch pfaffen mit irem ungefchigkten vornemen vnd ſonderlich dıltd 
mancherley rede und fage, wy das E, Churf. Gnaden diß angefangen wergf 
alhir zu Magdeburg demfen vnd hindern wil und yn Eeynen weg lenger geſta— 
fen do mit das vold fo hochlich erbittert und bewegt wirt das mit zu fagen iſt 
Nue wolt ih ya nit gern das bey mir dyweil ich hir byn irgent eyn vnluft 
aufrur fedition oder tumult fi) begeben vnd erheben fult fonder vil mehr hen 
bern vnd weren nad) meym hochſte vormogen, bith derhalben demutiglich und 
vndertheniglich E. Ehurf. Gn. wolde feldft dareyn fehen vnd weren beiffen wis 
ches nit beffer gefcheen Fan Dan das E. Churf. Gn. thu nad) dem radt Game: 
lies Act. 5 et nunc itaque dico vobis, discedite ab hominibus istis et sinite 
illos, quoniam si est ex hominibus consilium hoc vel opus, dissolvitur, ® 


1) Seckendorf, I. c., lib. 2%, $ XV, Addit 1, Pag. 42, 

2) Es befindet ſich im biefigen Provincial= Archiv und bildet das mit 
„Stadt Magdeburg, Nr. 14a” fignirte Actenftüc, im welchem auch das flüd- 
tig gefchriebene Concept zu der Antwort des Cardinals fteher. 
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| wero ex deo est non poteritis dissolvere ne forte et deo repugnare vide- 
‚ amini'), Dem rabf folge doch E. Churf. G. und laſſe iderman glowben was 
Teyn berg ſeben und begreiffen fan, welchs doch E. Churf. G. one das müß 
Seſcheen laffen und mit aller yrer gewalt nit weiter dan fo weit bringen fan 
) Bas dp leuth mit dem munde auf fordht wider ihr gewiſſen vnd berg, offents 
Tic was E. Ehurf. G. haben will, bekennen müffen, was ift den E. Ghurf. ©. 
doemit behulffen dy weil got freywillige vnd vngezwungene dyner haben wil, 
derhoelben iſt meyn vnderthenige bith E. Churf. G. wolle diß meyn ſchreiben 
zit borachten noch pn. vngenaden annemen das wil ich yn aller vnderthenigkeyt 
Sedliſſen ſeyn zu vordynen. Datum Mitwoch ?) den Tag Petri kettenfeyr 
«Il. Auguſt) anno 1525. 
€. Churf. ©. 


ondertheniger und gang williger 
Niclas Amsdorfl igt Pfarvoriwefer 
zu ©, vlrich inder aldenftat Magdeburg. 
Des Cardinals Antwort ift von feinem ntereffe. Es heißt 
darin bloß, „er habe Amsdorf's Brief leſen hören, daraus beffen 
Bemühen zur Erhaltung der Ruhe in der Stadt gnädig vernommen 
und erwarte, daß derjelbe auch ferner, feinem Erbieten zufolge, allem 
Ungehorfam, Muthwillen und unbilligen Vernehmen ſteuere und 
entgegen arbeite. Auf den übrigen Inhalt ded Briefe wolle er 
ibm bei ©elegenbeit fein Gemüth gnädiglich weiter eröffnen laſſen.“ 
Mit dieſer Phrafe umging Albert den Hauptpunft des Bitt— 
ihreibend — die Gewährung der Glaubensfreiheit. Ä 
Die zur endlichen Beilegung des alten Zwiſtes zwifchen ber 
—Sdt und dem Domkapitel eingeleiteten Unterhandlungen hatten 
ideß ungeftörten Fortgang und mäherten ſich mehr und mehr ihrem 
Me. Mittwochs am 9. Auguft (Vigilia Scti Laurenti) 1525 
üfdeten Graf Botho und die übrigen churfüftlichen Räthe ihrem 
Öebirter, dem Gardinal, ?) es fei am genannten Tage von den 
Interbändfern, den Grafen von Mangfeld, die gegenwärtigem Briefe 
kigefchloffene Schrift eingegangen, dem Domcapitel vorgelegt und 





‚)d. 5. „Und nun fage ih’ euch: Laßt ab von diefen Menſchen, und Iaßt fie fahren. 
Na der Rath oder das Werk aud den Menfchen, fo wird es untergehen. Iſt es aber aus 
Sort, fo könnt ihr es nit dämpfen, auf daß ihr nicht erfunden werdet, als die wider 
Bott kreiten wollen.“ Avoſtelgeſch. Cap. 5, Verd 38 und 39, nad) Luther's Ueberfegung, 

2} Da ber erfte Auguft im Jahre 1525 auf einen Dinftag, nit auf einen Mittwoch 
Rt, fo bat Amsdorf fich entweder in den Tagen geirrt, oder vor dem Namen Perri das 
Wortchen nach ausgelaſſen. 

3) Dies Schreiben ſteht in dem Actenftücke „Stadt Magdeburg, Nr. 13" 


db hrov. Archivs . 
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diefed willige darin, daß der Ratb, ftatt der Planfe hinter dem 
Mölluhofe, eine Mauer errichte und an der Außenſeite derſelben, 
nach der Elbe zu, einen Wall aufichütte, die Ausfahrt aber bleibe 
und an den fonftigen Baulichfeiten dort nichtd geändert werde. Für 
dad Münzhaus auf den Marfte verlange daſſelbe zwar, ftatt des vom 
Rathe dafür gebotenen, das Schuftergildehanus, werde aber auch wohl 
bierin nachgeben. Sie, die Räthe, hätten die befte Hoffnung, daf 
Alles zu gutem Ende fommen werde, Und fo geſchah cd. inf 
Tage fpäter!) ward der durch die Grafen Hoyer, Gebhard und 
Philipp von Mansfeld und Heldrungen, Balger (Balıhajar) von 
Barby und Müblingen, Jobft von Reinftein und Blanfenburg nebit 
zehn andern, aus den PBrälaten und der Ritterfchaft beider Stifter 
gewählten, Gommiffarien zu Stande gebrachte Vergleich hier in 
Magdeburg von den Betheiligten ratifieirt 2). Die ſechszehn Artifel 
deſſelben waren folgende: 

1) Saͤmmtliche, gegenwärtig vermauerte, Goſſenloͤcher hinter den Häufen 
ber Geiftlichkeit follen, bis an das Ulrichsthor hin, wieder hergeftellt mern, 
jedoch fo, daß weder die Ringmauer noch die Sicherheit der Stadt darunlır 
leidet. Die bei Vorbauung und Erhöhung der Stadtmauer verloren geganginen 
ZThüren und Fenſter jener Häufer bleiben aber gefchloffen. 

2) Die Krambude am neuen Markte wegzunehmen oder nicht, fteht in de 
Erzbiſchofs Belieben, doch darf fie weder vergrößert noch eine neue dazu gebaut 
aud nichts darin verkauft werben, was ben Privilegien der Innungen und fer 
Stadt entgegen. u 

3) Mit den Ungerichten zwifchen ben Thoren, Pforten und den Gemachen 
darin bleibt es bei den Beftimmungen der Altern Beiträge. | 

4) Weltlihe Perfonen, die in geiftlihen, zur Altftadt gehörigen Häufern | 
ihre Wohnung haben, zahlen von ihren weltlichen Gütern, wenn fie nicht mit, 
dem Rathe ein Abkommen treffen, ins künftige Schoß. ‘| 

5) Geifttiche entrichten hinfort eine jährliche Abgabe von ihren unfreim, im 
Bürgerrechte belegenen Häufern und bürfen, wie vor Alters, im Weigerung 
falle ausgepfändet werden. Auch fell kein Cleriker mehr als ein Haus beſiten. 
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1) „Am Abende (Vigilin) Assumtionis gloriosissimae Mariae Virgiui 
d. i. am Zage vor Marid Himmelfahrt, alfo am 44. Auguft (micht 15., mi 
S. 37, Zeile 18 irrig angegeben ift. Auch die Angabe bei Rathmann (Gi 
d. St. Magbeb. Bd. 3, &. 439) ift hiernach zu berichtigen, 

2) Das Vergleichsinftrument ſteht in den Copialbuͤchern von H. v,Geritt 
(8. S6b — Wa), Schultze (8. 541 — 554), Koch (S. 144b — IH), 
Smalian (©, 269a — 231b) und in den Var, Docum, (S. 148a - 1a 
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6) Liegende Gründe, ftandeigene und verbriefte Güter im. Weichbilde der 
Aitftadt belegen, dürfen, ben beftebenden Verträgen zufolge, nur vor den Mas 
gilrgtögerichten aufgelaffen, empfangen und verändert werben, boch unbefchadet 
ben erblichen Herren an ihren Lehen und Zinfen. 

7) Den Geiftliyen und ihrem Gefinde ift nicht erlaubt, bürgerliche Nahrung 
und Handthierung zu treiben. Gontravenienten werden auf die vom Rathe oder 
der verlegten Innung erhobene Klage in Strafe genommen. 

8) Rein Theil foll die von dem andern Berfefteten und Verwieſenen in 
feinem Gerichtsbezirke hegen und dulden. 

9 Hinfihtlih der Nechtöforderung und Rechtshilfe des Adels und der 
Bürger bleibt «8 bei den Beftimmungen der Altern Verträge. 

10) Den Magdeburgern wird die ihnen theild von dem jegigen Erzbijchofe 
theils von deffen Vorgänger Ernſt entzogene Befreiung von dev in Galbe, 
Brumbs, Burg, Loburg, Hohenziag, Parchim, Altenplatho, Jerichow, Rogaͤtz, 
terbogk, Wolmirftedt, Staßfurt, Egeln, Habmersleben und Haldensleben zu 
eatrichtenden Bollabgabe wieder zugeftanden, Ob ihnen auch die verlangte 
Zeufreiheit zu Derben, Sandau und Alsensleben, welche fie damals nicht gehabt, 
sulomme, foll erſt ausgemacht werben. 

11) Den Kifchern ift die Ausübung ihres Gewerbes an allen den Orten ev: 
loubt, wo fie daffelbe ohne rechtlichen Ginfpruc früher haben treiben dürfen. 

12) Hinfigtlih der Kornverfhiffung gelten die befichenden Berträge fort 
und ber Maaiftrat foll dabei gefhüst werden, 

13) In der Ganzelei follen die Bürger auf Ba fchleunige Rechtes 
büfe erbalten. 

14) Die Prälaten und der Adel dürfen nur ihr ſelbſtoewonnenes oder 
bas ihmen als Pacht gegebene Korn frei verſchiffen. | 

35) Unſchuldige follen fo wenig auf ſtaͤdtiſchem als ergbifchöflichem Territorio 
datt der ES chuldigen verhaftet und befchwert werden. 

16) Dem Rathe ift erlaubt, von ber Waflerpforte 1) bis zum rothen, und 
son biefem bis zum vierediten Thurme bei der Eubenburg, ſtatt der dort ftehens 
dem Pianken, nur etwas weiter elbwärts, eine Mauer zu ziehen und hinter 
dhfer einen Wall mit Zwingern, Bruftwehren, Schießſcharten u. f. w. anzulegen; 
Yes ſoll die Aus: und Ginfahrt nach der Sudenburg unverengt bleiben, Müßte 
KE Receffar der Bicarien der neuen Anlagen wegen abgeriffen werden, dann tft 
men Herren vorher ein anderes, bequemeres zu bauen, auch die Aus⸗ und Ein: 
hört Hinter dem Möllnhofe in ihrer jegigen Höhe und Weite wieder herzus 
dellen und es, wie vor Alters, mit der Freiheit bderfelben nad) dem Laute der 
Verträge zu balten, Bon dem viereckten Zhurme bis an den großen Zwinger, 
ap son diefem und bem Wale bis zum Ulrichsthore mag der Rath nach feinem 
Seht den Graben vertiefen und die nöthigen Mauern ziehn, auch dad Haͤus⸗ 

Am bei der Herrenpforte ausbauen, doch follen die Gräben nicht verbreitert 
Samd den baranftoßenden Häufern der Elerifei Eein Schaden zugefügt werben. 


— — 
g auf dem Terrain, two jetzt dad Eiſenbahn⸗Directionsgebaͤude ſteht. 





1) Sie la 





Der Gardinal überläßt, mit Genehmigung des Domcapitels, bas ihm zugehörige, 
mitten auf dem Markte ftebende Münzgebäude, welches bisher zu vielen In: 
ordbnungen Anlaß gegeben, dem Mogiftrate (der baffelbe niedirreigen lich) gegen 
ein anderes, an der Eüpdfeite des Marktes, zwifchen dem Lofe'ihen Haufe und 
ber Königsburg (ber jegigen Engelapothefe) belegenes ). Ale Rechte und 
Privilegien des alten Münzgebäudes follen auf das neue übergeben, doch bari 
in legterm nur gemünzt und keine andere bürgerliche Nahrung getrieben werben 
Für die Einwilligung des Cardinals zu diefem Haͤuſertauſche verchrt der Ma: 
giftrat der Altftadt demfelben ein Gefchent von 10,000 Gulden. Der Rath fol 
das Domcapitel, die Gollegiatftifter, die Glerifei und deren Verwandte, aut das 
Klofter U. 8. Frauen, nad Inbalt ber Verträge und befonders des Reverics 
von 1403 (f. Bd. 1, ©. 820 diefer Geh. d. St. Magdeb.) fhüsen tmd an 
der Ausübung ihres Gottesdienftes nicht behindern noch behindern laffen. Gr 
foll den Geiftlihen, die gegen Bürger um verweigerter Rente, Zchenten und 
Binfen willen klagbar geworden, zu ihrem Rechte verhelfen; hat aber, bei Schult: 
forderungen der Bürger an Geiftlihe, von Seiten des Glerus dic gleide Be— 
günftigung zu erwarten. Ginige nody der fernern Unterhandlung bebürfende 
Artikel, namentlich die Irrungen zwifchen der Altftadt, Sudenburg und Muſtadt, 
bie Regulirung der Appellationsfache, die Befreiung ber Gewandfchneider un) 
anderer gefreicten Innungen, aud bie der Dörfer Guͤbs, Loͤbenitz und Störhe *) 
und die Befchasung ihrer Aecker und Wiefen bleiben bis zu einem vom Gardinal 
noch vor Weibnadten anzuberaumenden Termine ausgelegt und follen dann von 
S. Churfuͤrſtl. Gnaben feldft oder deren Räthen auf den Grund ber bröhalt 
geſchloſſenen Verträge und darüber fpredhenden Privilegien entſchieden werben. — 
Alle Gebrehen, Zwietracht, Widerwärtigkeit, Unwille und Ungnade zwiſchen dem 
Gardinal, dem Domkapitel und der Stadt find durch gegenwärtigen Vetgleic 
völlig abgetban und befeitigt; alle nicht in demfelben erwähnten Verträge, Br 
fhreibungen und Freiheiten bleiben in ihrer vollen Kraft. 

Diefer Vergleich — vom Gardinal Albert um eine ziemlich 
hohe, und demſelben bei ſeinen, durch Prachtliebe und Verſchwendung 
herbeigeführten, ‚öfteren Geldverlegenheiten ſehr willkommene Summe 
erfauft — war für unſere Stadt jedenfalls von großer Wichiigkeit, 
indem fie manches jchägbare neue Recht eingeräumt erhielt. Das 
von der Religionsveränderung darin feine Rede, darf nicht befremden ; 
Gewaltmaßregeln zur Unterdrüdung der ewangelifben Lehre anzu— 
wenden, fehien dem Fugen und keinesweges fo intoleranten Fürften 
unter den obwaltenden Berhältniffen nicht ratbfamz er würde die 
Einwohner nur gegen fi erbittert und gewiß lebhaften Widerſtaud 
gefunden babenz das Befte war alfo, den Glaubensabfall völlig ji 


1) Ss ift das jegt mit Nr. 12 bezeichnete Säktriär — 
2) Dieſe drei Doͤrfer gehoͤrten damals der Stadt. 
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inoriren und mit Stillſchweigen zu übergehen. Strenger durfte 
Abert in der Subdenburg *) ald Territorialherr verfahren, wo er 
in Laufe des Sommerd einen Iutherifch gefinnten Gapellan abjegen 
5 und deffen Stelle dem Dominicanermönche Bontfarius aus dem 
digen Baulinerflofter übertrug, einem cifrigen Katholiken, der ſtets 
durch beftiges Schmähen auf Luther und dejjen Reformation feine 
Onhoderie an den Tag zu legen fuchte 2). 

Als eben dieſer Bonifacius und der Domprediger Dr. Wolfgang 
Cubito ir ihren Predigten am Fefte der Himmelfahrt Maria’s (15. 
Nuguft) die evangeliſche Lehre arg verläfterten, erfterer fie die größte 
ezerei ſchalt und den Ruhm der Fejtheiligen auf das höchfte pries, 
da andere Die jüngft erichienene amsdorf'ſche Schrift von der Meffe 
fir eine unchriftliche und vom Berfafer gegen fein Gewilfen nieders 
geihriebene erklärte, weil die Meffe, wie Niemand leugnen könne, 
ine heilige Handlung fei: jo ließ Amsdorf vier Tage darauf (19. 
Auguſt) an die Thüren aller Kirchen und Klöfter hiefelbft ein Placat 
beften. Gr erbot fich in demfelben die beiden Süße: „die Feier der 
Meffe, ja die ganze Meſſe, it eine Verunheiligung Ehrifti an heili— 
ger Stätte” und „das Heft Mariä Himmelfahrt ift wider das glors- 
reihe Evangelium des großen Gottes, unter dem Schein der Gott 
kligfeit eingeführt und daher durchaus teufeliich“ gegen Bonifacius 
und Cubito zu vertheidigen, die er mit Schimpfreden auffordert, 
darüber mit ihm am Sonnabend (21. Auguft) um 1 Uhr zu vis 


— — nee 


1) Die dortigen Einwohner mußten, wie ſchon S. 94 gejagt iſt, wenn fie 
atheriſche Predigten hören wollten, zur Altftadbt gehn. Als fie dies auch am 
Sonntage Laetare (26. März) d. I. thun wollten, aber das Stabtthor und die 
düftere Pforte verfchloffen fanden, erbot fih ein Zuchmachergefell, ein gewefener 
Nönh und Mespriefter, ihnen auf dem Michaelisfirchhofe eine Predigt zu 
halten. Er that. dies vor einer großen Verſammlung und predigte am Nach—-⸗ 
nittage vor einer noch größern. Der Pfarrer zu St. Michael führte deßhalb, 
und wegen einiger andern Cingriffe ‚in fein Amt, Klage beim Möllnvogte 
danghans, der ſogleich die Magiſtraͤte der Sudenburg und des Fleckens St. 
Richatl vor ſich beſchied, ihre Entſchuldigung fo wie die Bitte des erſtern um 
Unfegung eines luther. Predigers in ihrer Stadt hörte und dem Gardinal in 
einem Schreiben vom 30. März, das ſich im Actenftüde „Stadt Magdeb, Nr, 
13" des Prov. Archivs befindet, darüber Bericht erftattete. a 

2) Bloeii Eusebia Magdeb,, Act.2, Scena 2, pag.E. 8a, — Waltheri 
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putiren, bamit den Läfterungen endlich ein Ziel gefept Inh das 
nicht länger irre geleitet werde. Balls fie nicht — 

Sebaſtians⸗ oder Domkirche vorzögen, erwarte er fie in der; 
Ulrich und wolle es dem Volke im der nächſten —* J 
Öffentlich anzeigen, wenn fie nicht erſchienen. Boniſacius und‘ 

trugen aber gerechtes Bedenken, fich mit dem’ Geguer ? 
und wandten vor, ohne Erlaubniß des Kaiſers, des 
der Bifchöfe Feine Disputation mit — —— 
dürfen. Cubito berief ſich ſpaͤterhin ſogar von der hi 
ein vom Kaiſer deßhalb erlaffenes Verbot. Da man dem = 
wider die Evangelifchen eifernden Fatholifchen —— 
nannt Rothkopf!) einige Tage zuvor aus Schabernack w 

Predigt hinten ein Stück von feinem Mantel abgejehniklen 
Bonifarius, um eine ihm etwa zugedachte ähnliche B and 
wehren zu fönnen, am Bartholomänstage (25. Auguft) ei einen 
Streithbammer mit fih auf die Kanzel. Ein and ei; 
Öffentlich in der Kirche, die jevangelifchen Prediger müßten il 

durch Wunder befräftigen, wenn man berfelben Glaube 
ſolle. Seine, Cubito's und Valentin's ftets erneueten I \ 
ſtimmten endlich die beiden Geiftlichen MWiedenfee und Br 9 
Jahre 1526 zwei Dialogen 2) herauszugeben, in denen | 
Chorſchuler auftreten ließen, der die Angreifer gebührlick 
Sie ſchrieben auch) ‚gegen den Hofprediger Menfing in Dear 
Pauliner Mönch aus Magdeburg, der in zwei — 
Anwalt für Cubito und Geuoſſen aufgetreten war. Nachdem U 
fee aber unſere Stadt verlaffen, fegten Frihhans und An 

Streit gegen die genannten —— einige Jahr yind 


) Er ift der neben Gubito und Bonifacius auf dem: Rita vie 
fee und Fritzhans herausgegebenen Dialogen erwähnte, aber nich 
genannte Sonntagsprebiger an der Domkirche. Rathmann's (Gi 5.68 
Bd. 3., ©. 443 u. 454) Vermuthung, dag Eubito und Kochtopf: wmähkl | 
sine nr diefelbe Perfon, ift demnad) eine irrige In einem Schw 
Domcapiteld an den Cardinal Albert vom Sonntage had 
(d. i. 26. Januar) 1529, im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Ne. I 
Prov. Archivs, heißt cd von ihm: „Er — fo der. Roth op 
nannt wirdet.” N 5 x 

2) Die Titel derſelben f. in Ketfners mag Gi, | Ak 
u. 352, v ame s 
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Ah wider den S. 51 erwähnten Arzt Wolfgang Eyeloff, welcher 
‚ MeEinführung der Reformation biefelbft eine fehr thätige Rolle ges 
' hielt Hatte, jeßt aber zur Lehre Zwingli's übergetreten war und 
die durch Red’ und Schrift im, Magdeburg zu verbreiten fuchte, 
m Amsdorf mit der ihm eigenthümlichen Heftigfeit ald Kämpfer 
Mdte Schranken. Nachdem er mit dem Gegner eine Disputation 
Khalten, gab er zu Wittenberg in diefem Jahre eine „Vermahnung 
m die von Magdeburg wider den Rotten-Secten-Geift D. Ciclops, 
ſaqus und ließ, ald der von ihm Angegriffene fich verteidigte, noch 
in Replic auf deffen Antwort druden !). — Nah Pomarius 2), 
brfich debhalb auf das Zeugniß einiger, damald an der Dede des 
denigen Bredigtftuhld zu lefenden Verfe bezieht, foll am erften Advents— 
ſenntage (d. i. 3. December) dieſes 1525ften Jahre in der Betrifirche 
das Evangelium zuerſt öffentlich gepredigt fein. Da aber, wie ich 
u S. 56 aus dem handfchriftlichen Werke des Möllnvogt Lang— 
bang, eines über die Vorgänge in unferer Stadt fehr genau unter- 
fihteten Zeitgenofjen, angeführt, die erfte evangelifche Meffe in bes 
fugter Kirche bereitd am 17. Julius 1524 gehalten wurde, fo möchte 
die von Pomarius und aufbewahrte Inſchrift fich wohl nur auf die 
durch Amsdorf ald ſtaͤdtiſchen Enperintendenten vorgenommene feier 
Ihe Gimveihung jenes ©otteshaufes zu einer evangelifchen Kirche 
iniehn. 

Das Faiferlihe Schreiben vom 24. Mai 1525, durch welches 
in Reichstag in Augsburg angefeßt ward, auf dem, weil dad 
wermſer Edict bisher fo fchlecht beobachtet worden, anderweitige 
deſchlüſſe zur Unterdrüdung der Religionsneuerungen gefaßt werden 
ill, und das fchon ©. 104 erwähnte Zufammentreten mehrerer 
fnhotifchen Fürften zu Deſſau im Monat Julius eben diefes Jahrs 
lösten den evangelifchen Regenten gerechte Beforgniffe ein und ver« 
maßten auch fie, ſich näher an einander zu fchließen. Zu einer 
Erneuerung des wormfer Ediets auf dem im November 1525 ges 


— — — — — — — 


) Bloeii Eusebia Magdeburg, Act. 4, Scena 2, pag. E.Sa& b, 
Scena 4, pag. F. 2b & F3, Scena 5, pag. F 4b; Act. 5, Scena 1, pag. 
Fra agg. — Kettner's magbeb. Clerus, ©. 173 und 178. — Waltheri 
Decennium primum etc., Pag. 17 & 19 — 2 

2) Summariſcher Begriff der magdeb. Gtabt:Ghroniden, Bogen 9, 
Veit 4b, Ä 





— »0 112 ao 


























haltenen, aber, mit Ausnahme des Biſchoſs von Trient 
einem geiftlihen noch weltlichen Fürften -befuchten Reid 
es indeffen nicht und es ward daher eine Verfammlung nat 
ausgefchrieben. Da aber unfer Cardinal Albert, 
Georg von Sachen und Heinrich von — 
Biſchof von Straßburg. bei ihren Zuſammenkünften in 
Leipzig fih dahin verabredet, den Kaifer zu bitten, * nfte. 
regeln gegen die Anhänger der Lehre Luthers zu iref * ; au 
Herzog Heinrich von Braunfchweig fich zu diefem Zwerte Di 
nach Spanien begeben und Karl V. in einem Schreil 
März 1526 den Zufammentritt der katholiſchen Fürien g 
zum Befthalten an ihrem. Glauben ermahnt und feine. ba 
rüdkunft nah Deutichland. verſprochen hatte: fo ſchloſſe 
die Häupter der evangeliihen. Parthei, der Landgraf. Pi 
Hefien und der Churfürft Johann: von Sachſen ) am 
das befannte torgauer Bündniß. Am 12. Junius ir 
zu Magdeburg die Herzöge Philipp, Dito, Ernft. * 
Braunſchweig⸗ Lüneburg und Heinrich von Vedlenbin 
Wolfgang von Anhalt-Bernburg und die Örafen. 
Albreht von Mangfeld diefem Bündniffe beis Auch. u 
wurde, ihrem Wunſche gemäß, am 14, Junius im & 
nommen. So gerüftet famen beide Parteien am a 
Speier zum Reichstage zufanımen, der aber ganz geg ss 
und Erwartungen der Reformationgfeinde endeie. — te 
der verbündeten evangelifchen. Fürften „ durch welche .& 
Bünde noch nicht angehörigen zu einer freimürhiger 
muthigt wurden, führte nach langen Debatten auı mu 4 
zu dem Beſchluſſe, daß bis zu einem freien ‚allg 
ftend einem NationalsConcilio jeder Reichsftaud 
welche das wormfer Edict beträfen, fo halten fol, \ 
Bott und des Kaijerd Majeftät hoffe verantworten zu fi 
für Karl V. durch den Abfall und das Bündnig vo 
Franz 1. in Ausficht geftellte neue —* * bern 
— 
rn JE * 
) Er war ſeinem am 5. Mal 15323, ee 
Srantenhaufen, auf dem Jagdſchloſſe Lochau bei Anna m... 2 
Friedrich dem Weiſen in der Regierung gefolgt. Rica Lö bh ne * 


— 


zug 


— 


em 


—“113 ou 


Heeresmacht von Soliman II. unternommene Einfall in Ungarn ') 
ſtimmten die kaiferlichen Commiffarien diesmal zu einer Nachgiebigfeit, 
welche fie unter andern Umſtänden ſchwerlich würden gezeigt haben. 
Für die Sache der Reformation war ber fpeierfhe Reichstagsſchluß 
von den wichtigften Folgen; die evangelifchen Fürſten fonnten, da 
von außen her vor der Hand feine Gefahr zu befürchten, jegt den 
tirhlihen Angelegenheiten mehr ihre väterlide Sorge zuwenden, 
und alles darauf Bezügliche gehörig ordnen und auf einer feitern 
Fuß feßen 2): 

In unſerer Etadt gab fich der alte Haß des Pöbels gegen ben 
forbötiichen Clerus und die papiftiiben Gebräuche am Sonntage 
Palmarım (v. i. 25. März) 1526 wieder auf eine rohe Weife fund. 
Us am gedachten Tage die Palmen auf dem Neuenmarkte vor der 
Domkirde nach hergebrachter Sitte geweihet wurden, rottirten fich 
Mehrere muthwillige Leute zuſammen, verjpotteten Die geiftlichen 
Herren, fchrien fie höhniſch an und warfen zulegt mit Steinen nach 
Denfelben. Der Domdechant Graf Ernft von Mangfeld, der Doms 
herr Jehann von Meyendorf und einige andere Glerifer und deren 
Diener wurden dabei an den Köpfen verwundet, mußten das Weih— 
geibäft aufgeben und, um weitern Mißhandlungen zu entgehen, 
Aligit in die Domfirche flüchten. Ueber dieſe gröbliche Verlegung 
de der Geiftlichfeit zugefagten Schuges ‚führten die erzbifchöflichen 
Milhe in einem Schreiben, d. d. Halle auf ©. Morizburg, Mitt« 
hs nad) Palmarum (d. i. 28. März) 1526 bittere Beichwerbe 
Kim Magiftrate und verlangten, daihnen berichtet, etliche von ben 
Tresen wären eingezogen, der Nath möge geftatten, daß biefelben 
vom Möllnvogt Langhaus peinlich verhört würden, um auf biefe 
Reie die Namen der andern Gomplicen zu erfahren und felbige 
ah zur Strafe ziehen zu fönnen. Durch ein Schreiben von dem« 
fäben Tage ward dem Möllnvogte dies Geſchäft aufgetragen. Der 


’) Am 29. Auguft fiegte Soliman über Ludwig II., den König von 
Böhmen und Ungarn, in der blutigen Schlacht bei Mohaͤcz; Ludwig fand auf 
ber Flucht den Tod und ber Erzherzog Ferdinand, Karl’d V. Bruder, erbte 
nun die Reiche feines Schwagers. 

2) Seckendorf, 1. c., lib. I, pag. 40 sqq. — Hortled er von bem 
Urfaden des deutfchen Krieges, Thl. I, Bud 8, Gap. 1 — 5. ©. 1487 u. ff 

»offmann, Geſchichte. U. Band, 8 
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Rath bezeigte in feiner Antwort vom Sonnabend vor Oſtern (d k 
31. März) feine Mißbilligung des Gefchebenen, die er aud dem 
Dompdechanten ‚habe zu erfennen geben und denfelben zugleich auf 
fordern laffen, die Thäter zu nennen, Damit man fie ftrafen fonne 
Dies fei aber bis jegt noch nicht gefcbeben. Man babe zwar einige 
Berdächtige aufgreifen lafjen: da dieſe aber ihre Unschuld beihenerten, 
nicht in banphafter That ergriffen ferien, auch. kein Zeugniß mine 
diefelben vorliege, fo dürfe man fie nicht peinlich beffagen, weil dies 
dem Stadtrechte entgegen, könne alſo auch dem Gefuche der dur 
fürſtlichen Räthe nicht willfahren '). 


Veberhaupt gab das Benehmen des Magiftrats ſowohl alt 
des Volks dem Glerus wieder mehrfachen Anlaß zu Klagen mm 
Beihwerden. Die „Gravamina des Domcapiteld gegen den Rath, 
1526” 2), welche zunächft bei den Steflvertretern des Garbinald 
eingereicht und von Diefen an Albert ſelbſt gefchict wntten, 
thun dies zur Genüge dar. Die Magdeburger — heißt es datin — 
fommen ihrer fchriftlich gegebenen Zufage (den Geiftlichen a 
zu gewähren für ihre Perfonen fowohl als für ihr Gigenthum um 
fie an der Ausübung ihres Gottesdienftes nicht zu behindern) Fein 
wegs nad. Im Dom ift ein Vicarius am Kopfe verwundet, M 
Lampen find dafelbft vom Pöbel zerfchlagen und die Thäter unge 
ftraft geblieben. Der Rath; fordert wieder Brückgeld (von welden 
nach dem Bertrage vom 25. Junius 1463, die Prälaten und d 
Briefterfchaft frei waren, |. B. 1, ©. 404), tft bei Erweiterung h 
Stadtgrabensd den Domherren-Höfen zu nahe gefommen, fo daß ei 
davon zufammen zu ftürzen droht. Den Beitimmungen bei SM 
trags (vom 14. Auguſt 4525) hinſichtlich der Zölle wird eine ud 
Deutung gegeben; das göttliche Amt (d. i. die Mefje) if in Mu 
Klöftern verboten ; die Dominieaner und Minoriten (Franciscanen)jelkt 
in vier Wochen nachweifen, daß fie ihre Ordenshabite mit Re 


— — ——— — — — 


t) Die erwähnten drei Schreiben, bie beiden erſten im Soncepkt, das de 
Raths in der Reinſchrift, befinden fich im Actenſtuͤck „Stadt Magdeburg, Rt 
14° des Prov. Archivs. z 


z Pr Sie ſtehen im Actenſtuͤck „Stadt Magdeburg, Nu, 13” des Pin 
rchivs. 
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tragen «oder ihre öfter verlieren '). Die Iutberiichen Prediger 
verfluchen (eifern wiber) die katholifchen Proceffionen, Meſſen u. ſ. w. 
und machen dad Bolf dadurch aufrühreriich; lafien Schmähbücher 
(Beriheivigungsichriften gegen die Angriffe und Behauptungen Gus 
bito’d, Balentin’8 und des Bonifacius) druden und ver Rath wehrt 
nit; das Volt bedroht die Geiftlichfeit und der katholiſche Cultus 
wird werboten.. Nachdem dann noch der Exceſſe am Balmenfonntage 
Emähnung geihehn, die unbeftraft geblieben und über welche einige 
Bürger ihr Wohlgefallen zu erfennen gegeben, heißt es am Echluffe, 
die Domberren würden die Stadt verlaffen müſſen, wenn nicht ber 
Sarbinal komme und fie ſchütze oder die Käthe ihre Vertheidigung 
übernähmen. 

Daß die katholiſche Geiftlichfeit in unferer Stadt fowohl die 
frübern als erft jegt ihr widerfahrenen Beleidigungen zum Theil 
(elbi derfhufdet und durch ihr ganzes Benehmen, vorzüglich aber 
derch ihr unverſtäudiges Eifern, Schelten und Drohen hervorgerufen, 
fan nicht in Abrede geftellt werden. Meußerungen 3. B, wie bie 
des Fünatifers Bonifacius: „Die Thumberren und wir Münche haben 
Wlihe taufend Gulden verfchenft, daß man uns fügen und euch 
Dutberfhe Buben vertreiben foll und thun wie dem Münzer“ 2) 
Waren doch in der That nicht geeignet, die Gegenpartei zu vers 
Übnen und friedlich zu ftimmen 3). Auch unfer Garbinal Albert 
Mannte nur zu wohl,-daß der Fatholifche Glerus felbft die Schuld 
ge an der jegt von Seiten der Weltlihen ihn treffenden Ver— 

Jung. Seine Anfichten darüber, jo wie feinen Plan zu einer Res 

Imation des geiftlihen Standes, wodurd derſelbe wieder in ein 
| Berhältniß zu den Laien gefegt und ihm die verlorene Gunſt 


‚u 


Be — 


* 


4 


N) Auh Blocius (Eusebia Magdeb., Act. 4, Scena 3, pag F ak 
In Bpilogo, pag. H 4 a) fagt, daß bie Franciscaner ihre Ordensregeln beim 
Bir Hätten einreichen müffen, ber fie dann von den lutheriſchen Theologen 
Nabe begutachten laſſen. 

#) Waltheri Decen. primum, pag. 20, 
Pr A), Dof von Eatholifcher Seite wirklich Pläne zur Unterbrücdung ber evan 
 Milhen Lehre gefchmiebet feien, ift ſchon &. 112 gefagt und daß man zur Er— 
- Mhung dieſes Zweckes auch amfehnliche Gelbopfer nicht geſcheuet habe, geht 
Weiner Stelle dee torgauer Bündesacte hervor, ſ. Hortbeder, a. a. D., Thl. 
‚Bub 8, Gap. 2, ©. 1491. | 4 
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und Achtung wieder verfchafft werden folfte, entwidelte er in einem 
Schreiben an feinen Suffragan, Biſchof Adolph; zu Merieburg '). 
Zedenfall® war feine Abficht, Durch Herftellung der verfallenen Zucht 
unter dem Clerus das Anſehen der KABINEN: Kirche wo möglicit 
zu retten, eine fehr wohlgemeinte. 

Magdeburg verlor in diefem 1526ften Jahre die beiden futhe 
- rifchen Prediger Wievenfee und Ziegenhagen, vor Set. Jacob und 
Et. Gatharinen, welche nach Hadersleben und Hamburg berufen 
wurden, dort dad Reformationswerk zu fördern. Auch ein gewelener 
Mönch aus dem Paulinerflofter hiefelbft, Gebhard Elewart, ein ſcht 
gelehrter und geſchickter Mann, erhielt die Stelle cined evangeliſchen 
Seelforgers in Flensburg. Statt des abgegangenen Ziegenhagen 
wäblte die Gatharinengemeinde den bisherigen eriten Geiftlichen zu 
Set. Perer, Marcus Sceultetus, zu ihrem Pfarrer ?). 

Mit den Räthen des Gardinals hatte der Magiftrat im dielem 
Jahre auch noch einen Fleinen Streit "wegen des von Jenen er 
laſſenen Verbots, das Tragen von Sciefgewehren auf öffentlicher 
Zanpftraße betreffend. Der Magiftrat hatte auf dem Tage zu Galbe 
durch feine Deputirten mündlich Vorſtellungen gegen dies Verbot 
gemacht, indem dafjelbe der Sicherheit mehr Schaden ald Vortheil 
bringen würde, und die Bürger banden ficb auch nicht daran. Die 
Räthe fprachen fih fehr mißbilligend über diefen Ungehorfam aus 


1) Abgedruckt ift daffelbe, jedoch mit veränderter Ortbograpbie, in Erhard’ 
Ucberlieferungen, Heft 3, S. 35 — 88, nad) dem im hief. Prov. Archiv auf: 
bewahrten Goncepte, In dieſem beißt es aber am Schluffe „Geben zu Etein» 
beim auf Sampftag nady fanct Matheustag Anno zc. zruj (d. i. 22. Sep⸗ 
tember 1526). Aus dem Mathäustage ift bei Erhard burdy einen Drudfebler 
ein Matthiastug geworden, Der Matthiastag (24. Februar) fiel in bdiefem 
Jahre felbft auf einen Sonnabend und der Sonnabend barnad) war ber. Kuni: 
gundentag. Das Schreiben kann auch fhon um deßwillen nicht an gedachtem 
Tage auögefertigt fein, weil in demfelben von ber Reichsverſammlung zu 
Speier als einer bereits abgehaltenen die Rebe ift, und biefe fing erſt am 25. 
Zunius an und dauerte bis zum 27. Auguft. Der Mathäustag. (Zi. September) 
fiel im Jahre 1526 auf einen Freitag, ber Samſtag nad) demfelben war allo 
ber 22. September. 

?) Blocii Eusebia Magdeb. in. Epilogo, Pag. H4iadkh — 
Seckendorf, I. c., lib. 1, $. 189, addit. 3, pag. 244 et lib. 3, $. 75, nr 
13, pag. 243. — Waltheri Decennium primum etc., pag. 19 & 2. . 
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und der Magiftrat entichuldigte ſich defhalb unterm 6. Dectober 
khriftlich bei denſelben. Er habe — heißt es in feinem Schreiben 
Y— das Verbot bei der Gemeinde nicht durchfegen können; ganz 
fünlih erft wären in der Nähe von Wolmirftevt und Ammensleben 
ange Bürger und Kaufmannsdiener von Nittern angefallen, nieder- 
gavorfen und beraubt worden; man müſſe täglich ähnliche Unbilden 
beiorgen und Die Bürger würden dadurch in den größten Schaden 
gehracht. Diefe trügen ja auch ihre Büchfen nicht, um Andere das 
mit anzugreifen, ſondern bloß um fich nöthigenfalls vertheidigen 
m können. Die Räthe möchten alfo die Nichtbeachtung ihres Vers 
beis entichuldigen; man fei gern bereit, alfen übrigen, das gemeine 
Lefte betreffenden, Verordnungen Folge zu leiften. 

Noch fei bier eines angeblichen Wunderzeichend erwähnt, das 
fh in der Nacht vom 31. December 1526 im Dome zutrug, und 
an welches man für die Sache der Reformation allerlei ſchöne 
Hoffnungen fnüpfte. Amsdorf meldete daffelbe feinem geliebten 
kuther und dieſer gab wieder dem Freunde Weneeslaus Linf zu 
Nürnberg unterm 23. Januar 1527 in einem lateinifchen Briefe 2) 
Nachricht davon. In beſagter Naht nämlich, um die Zeit der 
Frühmeſſe, erlojchen plögli die zahlreich im Gotteshauſe brennen« 
den Kerzen und Lampen, mit alleiniger Ausnahme der vor dem 
Sarramente angejündeten. Da ed der Zugluft unmöglich, in bie 
vielen verſteckten Winfel der Capellen einzudringen, fo glaubte man 
br auch jenes Erlöfhen nicht zufchreiben zu dürfen; weil es fich 
‚aber auf eine andere natürliche Weile nicht erklären ließ, fo. hielt 
am es für eine wunderbare Borbeveutung des nahen Todes der 
! Domberren, wie ja auch dreizehn Jahre früher das Herabftürzen 
I des Sronleuchters in der Marien-Magdalenen-Kapelle auf der Moriz« 
: burg den Tod des Erzbiſchofs Ernft vorbedeutet habe. Luther und 
Umsdorf fcheinen ſelbſt diefer Meinung gewefen zu fein. 

-T, Die mannichfaltigen und harten Befchwerden der hiefigen Fatho- 
* Irlifchen Geiftlichfeit über den Rath und die Bürgerichaft waren zur 
*Nunmittelbaren Kenntniß des Kaiferd gelangt und hatten ein zweites 
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) Yrov. Archiv, Actenftüd „Stadt Magdeburg, No, 14.” 
2) Luthers Briefe, herausg von de Wette, Thl. 3., ©. 156, Deutfch 
fh derſelbe in Luther’s Schriften, herausg. von Wald, Thl. XXI, 
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Strafniandat ?) zur Folge, das zu Valladolid am 1. Julius 1597 
erlafien wurde. Den magdeburgifchen Chroniſten iſt daſſelbe völlig 
unbefannt geblieben und noch nie gedruckt; ich theile es hier aus den 
im PBrovinzial-Archiv befindlichen Originale mit 2). 

Wir Karl von gotsgnaden Erwelter Romiſcher Kaiſer zu allenngeiten 
Merer des Reichs in Germanien zu Hiſpanien Balder Sicilien Hierufalm 
Hungern Dalmatien Groatien ꝛc. Kunig Erghergog zu Dfterreih, Hertzog zu 
Burgundi zu Brabant 2c. Graune zu Dabfpurg, Flandern vnnd Tirol ıc. Ent; 
bieten den Erſamen vnnfern vnnd des Reichs lieben getrewen Burgermeiſtet 
Rath vnnd ganger gemeine der Stat Maidburg, Unnfer gnad vnnd alles gut, 
Erfamen lieben getrewen, Als wir Euch verfchiner Beit gefchriden haben, wie 
vnns anlangt, dad Ir zugegen vnnſerm Kaiferlichen Edict, fo wir.auff onnferm gr 
haltnen Reichstag, zu Wormbs mit zeitigem ainmutigem Rath, vnnd willen 
onnfer vnnd des hailigen Reichs Churfurften Furften vnnd gemainer Stende, def: 
mals bafelbft verfamelt, der Rutterifchen boefen Leren, Irfaln vnnd Sect halten, 
haben aufgen, Innd Im hailigen Reiche gnugſamlich verfhunden laſſen, feld 
des Lutters Boeſe Leren Irſaln vnnd Sect angenomen, die gemaine Pic: 
Schafft vnnd gaiftlichait, bey Euch In der Etat, fo derfelben nit‘ anhengig 
weren, wiber Ire, bis dahin gebrauchte priwilegien vnnd Freyhaiten In vil me 
gedrangt, vnnd beſchwerdt, etliche Glofter unnd Kirchen vberloffen, dero Clauſe 
ten ungeftumb vnnd gemwaltiglich aufgebrochen, vnnd die gezierdt Tafeln, mm 
gebildnus der hailigen vnnd anders freuenlicdy daraus genomen zerriffeh gm 
hawen vnnd zerfchlagen 2c. Vnnd darumb ernſtlich gebotyen haben, das Je be 
zurtem vnnſerm Edict nachmals gehorfamlich nachkomen foltet, Inhalt jet 
vnnſers Mandats daſſelb weyter ISnhaltend, So haben wir ytzo mit jan 
befumerung vnnſers gemuets vernomen, wie Ir ſolchem vnnſerm Edict umb| 
nachgeuolgtem ſchreiben, vnnd ernſtlichen geboth, gar nit gelebt, ſunder dutch 
ſolche verdampte boeſe Leren vnnd Irſaln fo Erbermlichen verfuert, verhert (ur 
haͤrtet) vnnd verblendt Ewer vncriſtlich gemuet vnnd hertzen, In vil weg weitet 
erzaiget, bie alten loblichen, vnnd wol hergebrachten gebreuch, vnnd Ceremeni 


— — — — — F 


1) Das erſte iſt das ©. 76 — 78 im Auszuge mitgetheilte, im Nam 
des Kaiſers von dem Reichsregimente zu Eßlingen im Jahre 1524 erlaſſene. 

23 Es ift auf einem großen Bögen Baummollenpapiers gefchrieben, = 
Kaiſer, deffen geheimen Secretair Alerander Schweiß und dem BVicckarntet 
Waltkirch (Balthafar Merklin aus Waltkirch) unterzeichnet, und in Quartfsr 
als Brief zufammengefaltet, auf deffen einer Seite ſich das Eaiferliche Gier, 
auf der andern die Gontrafignatur des zweiten Geheimſchreibers Obernburger 
befindet. Das Mandat muß entweber dem Rathe nicht infinuirt worden eder 
von demfelben nicht angenommen fein, «8 würde fid) fonft nicht im erbildöfl: 
hen Archive auf ber Morigburg vorgefunden haben, aus weichem es in une 
Prov. Archiv Lam. 


Nvbilen kirchen genglichen abgeſtelt, dargegen die Lutterifchen aufgericht, etlich 
Gufer auch ganz zuegeſchloſſen, vnnd In etlichen ben ordensperſonen, den 
kiligen Gotzdienſt zuſingen zuleſen vnnd zupredigen, deßgleichen aus ben 
Öftern zugeen, vnnd Ire vnderhaltung zuſuchen verbotten, der mainung, als 
fü zuuermuten Ine dadurch vrſach zugeben, die Cloſter zu Raumen, vnnd Sy 
gnslih zuuertreiben vnnd ander vil dergleichen mutwillen, gewalts vnd tat— 
len handlung begeet vnnd treibet, alles vnnſerm herrn Got dem Almechtigen, 
mnoh großer vnnd hochſter vnere, ſchmehe vnnd leſterung, vnnſerm hailigen 
Chriflichen glauben zu Krenckhung vnnd abgang, vnns zuuerachtung vnnd unges 
hetſam, vnnd andern vnnſern vnnd des Reichs vnderthanen vnnd ſunderlich Ewrn 
imbgefeffen nachawrn, vnnd dem gemainen ainfeltigen man, auch noch zu 
dveiſerm Ebenbild, verfuerung vnnd ergernus, welchs alles wir ye kain gefallen 
hoben konen Bnnd darumb auch wan vnns als Romiſchen Kaiſer, Obriſten Be: 
ditmer, vnnſers Criſtlichen glaubens, der hailigen kirchen vnnd derſelben lob— 
lihen vnnd Erlichen glider, ſolch uncriſtlich mutwillig vnnd freuenlich gewaltig 
dand tatlich furnemen vnnd handlung, lenger zuzuſehen vnnd zugeſtatten ye nit 
gburt noch gemaint iſt, Demnach fo beuelhen wir Euch aus Romiſcher Kaifers 
iher Macht, bey der gehorſam fo Ir vnns als Romiſchem Kaiſer ſchuldig ſeydt, 
eecluſt aller gnaden, Priuilegien, Freyhaiten vnnd Rechten fo Ir vnnd gemaine 
Efat Madburg von vnnſern vorfarn Romiſchen Kaiſern vnnd Kunigen, vnns 
dand dem hailigen Reiche, oder andern habt, Deßgleichen auch andern Penen 
nad Straffn In dem berurten, vnnſerm Edict begriffen, vnnd In funderhait 
bey vermeidung vnnſer onnd des Reichs Acht vnnd aberacht, hiemit abermals 
md zu bberfluß gantz ernftlich gebietendt vnnd wollen, dad Ir folder vn— 
iftlichen mutwilligen freuenlichen vnnd tatlihen furnemen unnd handlung, wes 
Je der bijher begangen habt, nachmals vnuerzuglichen abftehet, Euch der gen: 
iihen enthaltet, die gemaine Priefterfchafft Elerefey vnnd gaiftlihe Mans vnnd 
krawen Perjonen, an Iren Freyhaiten Priuilegien, vnnd gaiftlihen Griftlichen 
Standt vnnd wefen vngegIrt die Cloſter fo Sr befchloffen habt, widerumb offnen, 
bie gaiſtlichen perſonen darInnen, deßgleichen In andern hoben vnnd nibern 
Stifften, Pfarren vnnd Kirchen, den hailigen Gotsdienft nach alter Loblicher 
md wolgebrachten, Griftlichen ordnung Singen, Leſen Predichen Geremonien 
halten bie orbensperfonen Ire unnderhaltung duch das Almuß zu bitten vnnd 
junft, fuchen, vnnd Sy alle ſambt und befunderlidd an Iren leiben haben vnnd 
guetern mit onbillichen fatlihen furnemen unbefchedigt vnbeſchwerdt vnnd gang 
mangefochten laffet, Vnnd Euch allenthalben alfo gehorfamlidy haltet onnd In 
dem gar Fain anders thut, Als lieb Euch fey vnnſer vnnd des Reihe Schwer 
ungnadb auch alle obgemelfe Pene vnnd Straff vnnd funderlich vnnſer vnnd bes 
Reichs acht vnnd aberacht („Darin wir Euch alfdann fo Sr In folhem Ewrn 
freuel, vnnd vngehorſam ferner beharren wurdet, aus aigner beiwegnus vnnd 
Romifher Kaiſerlicher machtvolkomenhait, an ainich weiter vorgewiffung ober 
eemanung mit ber that gefallen_fein, erfteren.) zuuermeiden. Das mainen wir 
zung ernftlich, Mit vrkhundt dig Briefs befigelt mit vnnſerm Kayſerlichen aufs 
Aruckten Infigel, Geben in vnnſer Etat Valledolit Am Erfien tag deö monats 
Ai — Anno ıc. Sm Eiben vnnd Zwaingigften Vnnſerer Reiche des Romifchen 
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Im Newndten Vnnd der andern allen Im Zwelfften. Ad mandatum Casareae 
& Catholicae Majestatis proprium. 

Drei Monate fpäter, am 30. September 1597, nachdem ihm 
neue Klagen zu Ohren gefommen, verhängte der Kaiſer zu PBalencia 
wirflich über unfere Stadt die ihr angedrohte Acht und Oberadt. 
Zu Bollziehern derfelben wurden der König Ferdinand, Karl's V. 
Bruder und Statthalter, der Churfürft Joachim 1. von Branden- 
burg, der Herzog Georg von Sachſen, der Markgraf Cafimir von 
Brandenburg und die Herzöge Erich und Heinrich von Braunjchweig: 
Lüneburg ernannt *). Der Gardinal Albert ließ aber diefe Achts— 
erflärung nicht publiciren, und die verderbliche Waffe blieb unbenzöt 
in den Händen ded Metropoliten ?). 

Mindere Nahficht, ald er unſerer Stadt bewieg, zeigte Albert 
gegen feine Refidenz Halle. Hier follte nur derjenige Glaube 
berrfchen, zu welchem ev felbft fich befannte. Dem Eindringen der 
Reformation möglichft zu wehren, hatte er im Jahre 1520 das ©, 
17 u. f. erwähnte Gollegiatftift gegründet und zum Prediger an der 
für die GStiftsherren neuerbaueten, von ihm felbit am 23. Auguit 
1523 geweiheten Kirche einen ihm theuern Mann, feinen Hoflapd- 
fan Georg Winkler beftellt. Diefer hatte zwar ſchon 1524 ange 
fangen, im Geifte der Reformatoren zu predigen, an der- alten 


1) Abgebruckt ift diefe Achtserklaͤrung in Walther's Singul. Magie 
burg., I., 14 — 20, aber ungenau. Wo das Driginal derfelben fich befinte, 
ift mir unbefannt; im hieſ. Pr. Archiv fragte ich vergebens darnach. 

2) Den Grund, weßhalb dies geſchah, giebt er ſelbſt an in einem (unter 
alten ratbhäuslichen Papieren von mir aufgefundenen) Schreiben, d. d. Nürnserg 
Mittwochs nah Kiliani (d. i. 10. Julius) 1532, an ben biefigen Domprepft 
Georg, Fürften zu Anhalt, und feine übrigen magdeburg: und halberftädt. beimver: 
orbneten Räthe, die bei ihm darauf angetragen hatten, unfere Stadt wegen des 
neuen Muͤhlenbaues (von welchem fpäter) und bes Abreißens ber alten Altar: 
fteine und Monumente beim Eaiferlihen Fiscal zu belangen. „Dorauf molen 
wir,’ antwortete ihnen Albert, „Ewer Lieben und euch (übrigen Räthen) 
nicht bergenn, das wir hicbeuor vff diefge und dergleihen der von Magbeburaf 
vnſchigkliche handelungen, bey Bebftliher Haylicykeitt den Ban, vnnd Not 
kayt Mät: die achtt ober fie erlangtt vnnd außbrachtt, aber die zcu erequiren, 
auf fondern Rahte, bebendenn, vnnd vff fleiffige bitt onferer Gapittel Stende 
vnnd Lantſchafft, vmb vorhuttung mwillenn vichles vbels fo dorauf 
bett entfiehenn mogen, vnderlaffen 20.” Aus gleihem Grunde wies ır 
auch den ihm jest gemachten Antrag feiner Räthe zurüd. 


Kirhenverfaffung aber damals noch nichts geändert. Nah und nadh 
sing derfelbe indeß weiter, fchaffte erft diefe, dann jene Geremonie 
a, theilte das Abendmahl unter beiderlei Geftalt aus und irat end« 
ih fogar in den Cheftand. Die übrigen Stiftögeiftlichen, welche 
nd eifrig dem fatholifchen Glauben anbingen, namentlich der Cano— 
ad Konrad Hoffmann !), waren auf Winflern, dieſes Abfalls wer 
gen, äußerft erbittert -und verflagten ihn 1527 beim Garbinal, ber 
ih damal8 in der mainzer Diöcefe befand. Winfler wurde nach 
Ühaffenburg eitirt, um fih zu verantworten. Albert behandelte 
un ehemaligen Liebling mit fchonender Milde und erlaubte ihm, 
fübig heimzufehren. Allein die mainzer Domberrren und die Höfs 
lüge des Cardinals legten der Abreife Winkler's aus böfer Abficht 
Sinderniffe in den Weg, beredeten denfelben, feinen mitgebrachten 
men Diener vorauszufchiden und entließen ihn endlich in Begleis 
ng eines ihm völlig unbekannten, Reifigen. . Durch diefen ward er 
in Speffart, wenige Meilen von Afchaffenburg, vermummten Reitern 
in Die Hände geliefert und von denfelben ermordet, Obwohl Albert 
iherlich keinen Antheil an der Unthat gehabt, fo muß fie ihm doch 
ur Laſt gelegt fein, da Lyther unterm 31. Mat 1527 an Spalatin 
ſchrieb 2) „Moguntinus Papa concionatorem Hallensem ad se 
Wwcatum arguitur perdidisse: Deus novit (der mainzer Papſt wird 
nüchtigt, den zu fich entbotenen hallifchen Prediger ind Verderben 
getärzt zu haben: Gott mag ed willen!) * und der Garbinal felbft 
% für nöthig hielt, filh durch feinen Rath Dr. Johann Rühel, den 
Schwager Luther’s, bei dem Reformator von diefem Verdachte reini— 
gen zu lafjen ?). Im Halle verurfachte Winkler's Tod allgemeine 
Frübniß, und Luther fandte der Stadt deßhalb ein befonderes 
Trofichreiben zu +). Er erflärte zwar darin den Garbinal für fchuld« 
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) Er iſt wahrſcheinlich mit dem S. 34, 36, Anmerk. 2, und 72 erwaͤhn⸗ 
tem Geheimfchreiber des Cardinals eine und diefelbe Perfon, 

2).guther’s Briefe, herausgeg. von de Wette, Th. 3, ©. 182, 

3) Dies geht hervor aus einem Schreiben Luther's an feinen Schwager, 
4. d. 26. Auguft 1527. ſ. Luther's Briefe, berausgeg. von de Wette, Th. 3, 
&. 196. 

*) „Zroftünge an bie Ghriften zu Halle uber Herr Georgen ihres Predi⸗ 
ser Ted.“ Wittenberg, 1527. 4. In Luther's Schriften, herausgeg. von 
ah, ſteht es Ih. X, ©. 2260 u. ff. 








































los an dem Morde, eiferte aber: auf das nachdructuc bfte ur 
gegen die verabſcheuungswürdige That ſelbſt — 
durch Winkler's Beifpielermimtert, irat auch der; — 
tal zum heil. Geiſt auf dem Neuennarkie vor Halle mit fie ein 
Aeußerungen hervor, die gleichfalls dem Cardinal berichtet „ja 
der feinem Hauptmann Hans von Pad auf der Mo * 1 
ben Angeftagten aus der Stadt zn weijen, oder,” ienn d | 
weigere dem Befehle nachzukommen, ihn gefänglich 
Allein Albert's Bemühungen, das: Eindringen der Rep 
in Halle zu hindern, waren vergeblich; die Lehte Luther 
fo viel Widerftand ihr auch höhern Orts eittgegengefegt At 
Anhänger immer mehr, bis endlich 1641 der Cardinal get 
beim Wunſche der Bürgerichaft nachgeben und ihrer Stadt‘ 
gionsfteiheit zugeftehen mußte, 9 
Amsdorf, der ſchon im Jahre 1525 die hatholiſch 

Cubito und Bonifacius gu einer Disputation, jedoch x verget | 
ausgefordert hatte (f. & 109 uf), rief zu Anfangenä 
1528 auch den zweiten Domprediger (lector secundai wis 
der. ein Hauptgegner der Reformation geidefen fein mp, 
fein -Nume von feinem magdeburgifchen Ghroniften’ ge 
zu einer folchen in die Schranfen ?).: «Der Rath w a 
dad Domcapitel, am dazu deffen Genehmigung zu erhalten 

anı Sonnabend nach heit. Dreitönige im Binding’ herr ie Y 
abfündigen. Die Antwort ded Capitels aber ” unt 9* 
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1) Seckendorf, 1. c., Tib. 2, $ 31, pag. 83 sy, — Aue 
erften Erſcheinungen der Reformation in „Halle Nah 9 tigen 
größtentheils unbekannten, urkundlichen Nachrichten” in v, Eebebur 
Bh. 2, ©. 362 ur ff. * 

2) Schreiben des Cardinals Albert an feine — 
Raͤthe vom 5. Mai 1597, in 6: Ledebur's Archis, Bo— 

3) Wenn Walther (Decen; prim,, — 
der St. Magbeb., Bd 3, S. 458) won einer Disputafion — 

nifacius fpredyen, fo ift das irrig; ber mir vorliegende ſie 
Foliofeiten fuͤllende Driginatberiht des Domkapitel ant 
26. Januar 158 (im Actenftüde „Stadt Magdeburg, 9 
Archivs), weiß nur von einer mit Valentin genannt Rot 
Der Irrthum beider‘ Autoren rührt — daß —— 
und dieſelbe Perſon genommen. BR mi un 
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vr Antrag wurde deßhalb erneuert und Freitags, Sonnabends und 
Montags, am 17., 18. und 20. Januar darüber unterhandelt. Der 
Rıgiftrat verlangte, die Disputation folle im Eapitelhaufe, im Kreuz. 
junge, in der Domfirche oder dem erzbifchöflichen Palaſte und zwar 
wh in laufender Woche gehalten werden, um das unrubige Wolf 
uftilken und einem Nufruhr vorzubeugen. Abgeordnete des Eapiteld 
ud des Raths follten zugegen fein, Die ganze Disputation vor No— 
kr und Zeugen niedergejchrieben und dann gedrudt werden. Died 
note das Gapitel nicht und ſchlug vor, Amsdorf ſolle feine Conclu— 
ſenen, Balentin feine Bropofitionen zu Papiere bringen und lehterer 
hei Sonntage hinter einander fchweigen. Der mitanweiende Valen— 
in erbot jich zu einer Unterredung mit Amsdorf auf dem Gapitel: 
hauſe in Gegenwart etlicher Nathödeputirten, erklärte auch, er 
wirde eine öffentliche Disputation nicht fchenen, wenn man ihn 
nur ſicher ftelle vor den Beleidigungen ded Volks. Allein wie früher, 
je wollte das Domcapitel auch jest von einer folchen nichts wiffen, 
der Magiftrat beftand aber auf einer Disputation, gegenfalld müſſe 
Lolentin das Predigen unterlaffen und aus der Stadt weichen; man 
wife ſonſt feinen Frieden zu erhalten. Die Domberren äußerten 
dagegen, ed wundere fie, daß man aus freventlichem Anfinnen eines 
aufrübrerifchen Menfchen, der vielleicht einen Miünzer’fchen Geift 
babe, fie fo bevränge und verlangten eine unumwundene Erklä— 
rung, ob man ihnen die gegebenen Briefe und Siegel halten und fie 
bei ſich leiden wolle oder nicht... Von beiden Seiten wurden harte 
Vorte gewechfelt; der Rath blieb bei feiner Forderung und man 
tennte fich, ohne daß es zu einem Bejchluffe gekommen. Freitags 
m 24. Januar fam der Rath; wieder zu den Domherren, erflärte, 
“8 er die Sache nochmals in reifliche Ueberlegung gezogen aber 
in Mittel habe ausfindig machen fünnen, einem drohenden Auf 
wie vorzubeugen, ald daß Balentin entweder die Disputation ans 
nehme oder fich des fernern Predigens enthalte. Die erftere Forder 
tung fchlug das Capitel geradezu ab, die andere fünne ed aus dem 
Srunde nicht bewilligen, weil Valentin fich erboten habe und noch 
jet erbiete, alled, was er gepredigt, vor dem Kaifer, deſſen Statt« 
Salter und dem ganzen Reiche, auch vor dem Gardinal oder jeder 
ander Behörde zu vertheidigen. Man habe ihm dies aber unter: 
, indem es fowohl dem Gapitel ald den Magdeburgern felbft zu 
eng Unglimpf gereichen würde. Dem Rathe ftche kein Recht zu, 
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in der Domfirche etwas zu befehlen oder zu verbieten, fo wenig alt 
in den übrigen Gotteshäufern; er habe verfprochen, die kalholiſche 
Geiftlichfeit an der Ausübung ihres Cultus nicht zu behindern, ſon⸗ 
dern vielmehr fie zu ſchützen; wolle er dies nicht, fo möge er ed nur 
fazen, man werde, um.aller fünftigen Pladereien und Drohungen über 
hoben zu fein, alddann ſich dahin verfügen, wo man mit dergleichen 
verſchont bliebe. Der Rath entgegnete hierauf, er Fönne von jener 
Forderung nicht abgehn; man habe ja auch in Leipzig, Baſel und 
an vielen andern Orten, um dad Volf zu beruhigen, Diöputationen 
veranftaltet, warum folle denn dafjelbe nicht auch bier geidebn, 
Seines dem Gapitel gegebenen fchriftlichen Verſprechens erinnere « 
fich recht wohl, fei auch geneigt, daſſelbe zu halten, fo weit es deu 
heiligen Evangelio und dem Worte Gotted nicht entgegen; wo alır 
dies der Fall, achte er fich nicht daran gebunden, wie ja aud an 
öffentlich gefcehworener Förperlicher Eid, der wider das Cyangeliun 
und Gottes Wort, feine bindende Kraft habe. Das Gapitel erärt 
hierauf, es glaube nicht, daß der im Dom und anderswo nad Dr» 
hung der chriftlichen Kirche gehaltene Gottesdienft böfe und une, 
da derfelbe von den Zeiten der Apoſtel an bis jegt durch alle ge 
liche Obern beftätigt umd befohlen fei; man fönne alfo dem Pal 
tin die Kanzel nicht verbieten noch aud) eine Disputation erlauben ') 
Die erwähnten Disputationen im Leipzig ıc. wären mit Zulafunt 
der Obrigkeit vor Dberrichtern und Affefjoren gehalten, hätten abı 
doch zu nichts Erheblihem geführt. Es ſchloß feine Erflärung da 
mit, Daß es dem Gardinal die Sache vorlegen wolle, und fo ſchit— 
man. Wolle das Gapitel -- fo lautet dad Schreiben weiter — 
dem Rathe auch darin nachgeben, daß es dem Valentin die Kan 
verbiete, fo werde derjelbe bald mit andern Forderungen hervortreien 
wie er denn ſchon bei ber legten Unterredung verlangt habe, dat 
Dr. Eubito und der zweite Prediger, nach dem Vorgange der Geil 
lichen in der Stadt, dad Evangelium und Wort Gottes lauter 


) Das Ablehnen der Disputation hatte einen heftigen. Schriftweclel sm 
ſchen Amsdorf und deffen Gegnern zur Folge. Die Titel der einzelnen sen 
beiden Theilen herausgegebenen Piccen f. in Waltheri Decen. prin 
pag. 24. 
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far und rein dem Wolfe vortragen follten. Die evangelifchen Pre— 
diger verhegten fortwährend ihre Gemeinden; Amsdorf habe neulich 
ae der Kanzel geichworen, er wolle nicht eher ruhen, ald bis er den 
Dom zugemacht und die gottlofen Pfaffen aus der Stadt vertrieben, 
wenn fie nicht eines Glaubens mit ihm würden, und das Volk 
tmahnt, nicht abzulaffen ihm dabei zu helfen. .Das Gapitel habe 
nach der erften Unterredung mit dem Rathe drei Sonntage hinter 
einander den. Valentin nicht predigen laffen. Geſtern, Sonnabends 
am 25. Januar, habe der Rath im Burding befohlen, daß Niemand 
wider im Dom, im Kloſter U. 2. Frauen, Set. Sebaftian und Wis 
eolai, auf dem Kreuzhofe, in der Gangolpbicapelle oder der Suden— 
burg und Neuftadt zur Kirche gehe, der Meffe und Predigt over 
aderm Gotteddienfte daſelbſt beivohne, bei Strafe von drei, und 
für das Haudgefinde 1 Marf Silbers. Diefed Verbot und das 
Richtpredigen Valentin's fei Urfah, daß die Domkirche heute leer 
geblieben und nur von der Dienerfihaft der Domherren befucht wors 
den... Der Rath babe auch an den drei legten Sonntagen die Stadt« 
thore und Pforten bis nad zehn Uhr Morgens verfchloffen gehalten, 
den Domdehanten und andere geiftliche Berfonen (die ihre Curien 
auf Dem Prälatenberge in der Sudenburg hatten) ausgeſperrt und 
dadurch an Berrichtung ihrer Amtögejchäfte gehindert. Müſſe Va— 
\entin ferner fihweigen und bleibe das Verbot des Magiftrats in 
Araft: dann würde die Domfirche wüfte, die armen Chriften würden 
verführt und auf die lutherifche Bahn gezogen werben, was ber 
gedachte Prediger bisher durch feine Kanzelreden verhindert habe, 
und Die ganze Stadt der lutherſchen Serte fich zuwenden. Dies eben 
beabfichtige der Rath. Es würde aber dem Gapitel böfe Nachrede 
machen, wolle man jo eiwas zugeben. Der Brief fchließt mit der 
Bitte, der Gardinal möge fih der Domherren annehmen und ihnen 
wihen und helfen. — Auf einem befondern Zettel melden fie dem 
Metropoliten noch, der Rath habe eigene Kundfchafter verordnet, um 
darüber zu wachen, daß fein Verbot (die Fatholifchen Kirchen zu 
befuchen) nicht übertreten werde; ed möchte demnach nicht unzweck— 
waßig fein, nun auch den Neuftäbtern und Sudenburgern bei Strafe 
zas Beiuchen der evangelifhen Predigten in der Altftadt zu 
verbieten. 
In Folge dieſer Beſchwerde des Domcapitels ſuchte der Cardi— 
nal ein kaiſerliches Inhibitions- und Straf -Mandat gegen die Stadt 


audzubringen '), forderte den Herzog Erich von Braunſchweig-Lüne— 
burg, deffen Schuße er das biefige Erzftift. anbefohten, ſchriftlich auf, 
die Magdeburger alles Ernftes zu ermahnen, von ihrem unbilligen 
Bornehmen gegen die Fatholifche Geiftlichfeit abzuftehen, und wlich 
felbft ein in diefem Sinne abgefaßtes Schreiben an fie. Unterm 19. fr 
bruar (dem Donnerftage nach Valentin. Martyr ) 1528 antworte 
der hiefige Magiftrat: „Die Dinge verhielten fich im Grunde ſeht 
viel anders, ald man Sr. Ehurfürftl. Gnaden diejelben dargeelt; 
die Magdeburger fennten ihre Obliegenheiten und wüßten ſich dar 
nach zu halten, hätten auch, den Beftimmungen des jüngst aufgerich— 
teten Vertrags. gentäß, in den Stiftöfirchen weder den alten Gebraud 
angefochten noch irgend wie gehindert. Was den Prediger im Don 
betreffe, der die Mertensbrüder (fo pflegte Valentin fpottweile bir 
Rutherifchen zu nennen) mit unjchielihen Worten berausgelordrl, 
fo habe man, um Aufruhr und Blutvergießen zu vermeiden, yun 
Beften der Geiftlichfeit und der Bürger felbft ein Einfehn thun mil 
fen, wie man dem Cardinal bei feiner, hoffentlich nicht mehr fm 
Rückkehr in das Erzitift der Wahrheit gemäß mündlich aud einande 
fegen wolle, da es fchriftlich zu weitläufig; man hoffe, ©. Shwr 
Guaden werde mit den vorgebrachten Entfehuldigungen fich zufriehe 
ftellen laffen und auch ©. Kaiferl. Majeftät feine Ungnade anf d 
Magdeburger werfen. Billig aber hätte, nach ded Raths Bedün 
bie Stadt mit der Anflage verfchont und der Cardinal vephalb u 
bemüht bleiben follen, da man hiefigerfeits, trog der vielen merlli 
Eingriffe in die ftäptifchen Privilegien und Gerechtſame und bei de 
Bürgern zu Lande und zu Waffer zugefügten Schadens, ©. Chu 
En. in fremden Ländern nicht mit Klagen habe behelligen wollen 
auch ftetd Briefe und Siegel gebührlich halten werde, fofern bie 
andrerſeits wieder gefchehe. Das Schreiben ſchließt mit ber Birk 
daß Albert nicht ungehörter Sache der Stadt feine Huld aiy 
ben möge ?). 


a En | 


1) Dies gebt aus dem Antwortfchreiben des Herzogs Eridy von Braun 
ſchweig⸗ Luͤneburg (d. d. Muͤnden, am Dornſtag nach dem Sonntage Eelomn 
d. i. 26. Februar 1528) auf des Cardinals Brief (d. d. Mainz, 
nad) Purificationis, d. i. 4. Februar 1528) hervor, welches ſich im Actenſti 
„Stadt Magdeburg, Nr, 14" des Prov. Archis befindet, 

?) Dies Sqhreiben ſteht im vorbezeichneten Wctenftüche des Prod, Atchit⸗ 


— 127 son 


In feiner Antwort!) auf Herzog Erich's Zufchrift, welcher die 
Hıgdeburger von Albert's Schritten deim Kaifer ?) in Kenumiß 
west und ihnen wohlmeinend empfohlen, fih vor Echaden zu hüten, 
hmerfte der Magiftrat, dag er vom Cardinal dergleichen nicht erwar- 
babe, da vie Stadt fich gegen denfelben nicht vergangen und 
es iht zur Laſt Gelegte — der Erceß gegen die Domberren am 
Kılmenfonntage vorigen Jahres, Die Gefangenfegung einiger Geift- 
iden, Amsdorf’d Herausforderung Balentin’d zu einer Disputation 
ud die Störung des Fatholiichen Gottesdienſtes — durchaus über: 
ben und in falfchem Lichte dargeftellt worden. Die Magdeburger 
anen wegen Berlegung ihrer Privilegien und der mit ihnen errich— 
den Berträge gegrümdetere Urfach, Klage zu führen, als der Cardi— 
ul, Der Herzog, alö ihr Schugherr, möge ſich der Stadt anneh: 
nr und Das derjelben zugedachte Böſe abwenden, damit fie unbe 
(wert in ihren Freiheiten bliebe und nicht nöthig hätte, zu Kaiferl. 
Najeftät ihre Zuflucht zu nehmen, Ä i 

Auf die vom Gardinal Albert beim Reichöfammergerichte an— 
hingig gemachte Klage über das Benehmen der Magdeburger ward 
dem biefigen Nathe am 4 April ein unterm 9. März zu Speier 
tlaſſenes Mandat behändigt, welches ihm bei Strafe von 40 Maut 
likigen Goldes alle und jede Gewaltthätigfeit gegen den Doms 
ediger Valentin und alles Zwingen veffetben zu einer Disputation 
unterjagte, die Aufhebung des Verbots, deffen Predigten zu befuchen, 
welangte und befahl, die Beilegung aller Glanbensftreitigfeiten durch 
ein Concilium oder den Kaifer in Geduld abzuwarten. — Der Mas 
gziſtrat antwortete am 15. April, ftellte alle angeblich gegen ven Doms 
prediger verübte Gewaltthätigkeit durchaus in Abrede und fagte, daß 
derſelbe die Stadtprediger zuerſt auf höhniſche Weife zu einer öffentlichen 
Disputation herausgefordert ?), fiih aber, ald Amsvorf im Namen 
Mer die Herausforderung angenommen, geweigert habe, gegen bie» 
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1) Sie iſt vom Aſchermittwoch 16528 datirt und ſteht gleichfalls im beſag⸗ 
bin Attenſtuͤcke. 
2) Irrig iſt es daher, wenn Rathmann Geſch. d. Stadt Magdeb Bd 3, 
6, 454) den Dr, Gubito beim Kaiſer eine Klage wider unſere Stadt erhe⸗ 
bın laͤßt. 
3’ Gr hatte öfters geäußert, die Mertensbrüder möchten nur kommen, ex 
wele fon mit ihnen fertig werben, Waltheri Decen. prim,, pag, 28, 


- fen in die Schranfen zu treten, auch nicht einmal zu einer Privat: 
- unterredung fich habe verftehen wollen. Seine unfchidlichen und 
fträflichen Aenßerungen auf der Kanzel hätten, da ihm diefelben von 
feinen Vorgeſetzten nicht unterfagt worden, den Rath genöthigt, yu 
Erhaltung der ‚öffentlichen Ruhe den Bürgern, die übrigens auch gar 
nicht dahin eingepfarrt, dad Beſuchen der Domfirche zu verbieten, 
und man glaube gerade Durch diefed Verbot Die Perſon des gedad, 
ten Geiftlichen vor Beleidigungen ficher geftellt zu haben. Hätten 
die Anfläger den Kaifer an den nürnberger und befonders den fpde 
fchen Neichdtagsabfchied erinnert, dies Strafmandat wäre dan 
gewiß nicht erlaffen. Sollte es aber, wie man nicht glauben wolle 
Sr. Majeftät Wille fein, daß befagted Verbot, die Domkirhe y 
befuchen, aufgehoben würde, und daraus böfe Folgen entiprängen: 
Dann könne der Rath nicht dafür verantwortlich gemacht werden, 
wenn man nicht auch den Domprediger anwiele, Gottes War ud 
das Evangelium zu lehren und ſich aller fernern Befchuldigunge 
als ob died von den Stadtpredigern nicht gefchehe, zu enthalten 
Glaube der gedachte Geiſtliche, daß Letztere die Schrift irrig audi 
ten: dann habe man nichtö dawider, wenn beide Theile freudig 
und chriftlich zufammenfämen, fich unterredeten und einander zund! 
wiefen. Sollte dies Erbieten der Gegenpartei nicht zufagen, jo be 
man wenigftens mit demfelben gezeigt, daß man Frieden und Ein 
tracht zu erhalten wünfche. Zu weiterer Verantwortung und Xu 
theidigung fei man gern erbötig und bitte den Kaifer, auf bie blef 
Beihuldigung der Gegner hin, Feine Ungnade auf bie Stadt wert! 
zu wollen !). 

Große Beforgniß erregte im Lenze dieſes 1528ften Jahres bei du 
evangelifchen Fürften und Städten, und namentlich aud bei Dr 
unfrigen, die Nachricht von einem Bündniffe, welches angeblid MU 
fen dem Könige Ferdinand, den Churfürften von Mainz (unfern 
Albert) und Brandenburg, den Herzögen Georg von Sachſen un 
Wilhelm und Ludwig von Baiern, dem Grabifchofe von Galzbun 
und den Bifhöfen von Würzburg und Bamberg am 12. Mai 152 
zu Breslau follte gefchloffen fein in der Abficht, dem Churfürſte 


—. 


1) Eine für den Garbinal Albert gefertigte Copie dieſer am 8, Di 
übergebenen Defenfionsfchrift befindet fi im Prov. Archiv, 





— u. 129 u 


Hann von Sachfen und den Landgrafen Philipp von Heffen, wenn 
Öilerer die Auslieferung Luther’ und feiner Anhänger verweigere 
ud Lepterer nicht vom neuen Glauben laſſe, aus ihren Ländern zu 
vertreiben, dieſe unter fich zu theilen und aud) unfer Magdeburg dem 
Ensifchofe völlig zu unterwerfen, Dtto von Pad, Rath und Gans 
xlieBerwwefer des Herzogs Georg von Sachſen, ein heimlicher Luthes 
taner, gab dem Landgrafen, der bereits Verdacht gegen die Fatholi- 
den Fürften hegte, daß fie mit Plänen zur Unterdbrüdung der Re—⸗ 
ſamation umgingen, in Gaffel zuerft Nachridyt von diefem Bünd- 
fe, zeigte demfelben darauf in Dresden eine befiegelte Gopie vom 
Diginal der Bundedacte vor und verfprach auch, leßteres felbft her⸗ 
kinfchaffen. Philipp tbeilte fogleich dem Churfürften Johann vie 
m gemachte Entvefung mit, an deren Richtigkeit er feinen Augen» 
if zweifelte; amı 9. März diefed Jahres -fchloffen beide zu Weimar 
inen Bund, fich gegenfeitig zu jchügen, zogen Truppen zufammen 
und rüßeten fich zum Kampfe, in welchem fie auf den Beiftand aller 
wangeliſch gefinnten Fürften und Städte rechneten. Da aber Luther 
ihen Angrifföfrieg widerrieth, fo machte Byilipp am 22. Mai, um 
Kine Rüftungen zu rechtfertigen, welche überall das größte Auffehn 
eregten, ein Manifeft befannt, dem die Breslauer Bundesacte beis 
yfügt war’), und forderte die darin genannten Fürften zur Veraut— 
vortung auf. Alle leugneten dad Dafein einer folchen Verbindung 
2). Der Landgraf, fi von dem Verdachte zu reinigen, daß er 


1) Das Manifeft und die Bundesacte mit den Artikeln find abgedruckt bei 
Ösetleder, a. a D., Buch 2, Cap. I, ©. 775 — 780 ber Ausgabe 
on 1645. | 

2) Ihre Proteftationen find ſaͤmmtlich zu finden bei Hortleder, a. a. O., 
Ba 2, Gap. 2 — 8, ©. 780 — 800. — Der Garbinal fandte die feinige, 
um 7. Mai datirte, auch unferer Stadt zu, nebft einem gebrudten, 
no im rathhaͤuslichen Archiv ſich vorfindenden, Schreiben vom 29. Mai, in 
weichen er den Magiſtrat erfuchte, diefelbe öffentlich vorlefen und an die This 
vom dis Rathhauſes heften zu laffen, damit Jedermann feine Unfhuld daraus 
danen lerne. Auch in feinem Schreiben (d. d. Mainz, Sonntags Vocem Ju- 
eunditatis (47. Mai) 1523) an feine magdeburg. und halberſtaͤdtiſchen Raͤthe 
(dgedrudt in Erhard’s MUeberlieferungen, Heft 3, ©. 38 u, f.) leugnet 
dert, daß es jemals fein Wille gewefen, noch auch jegt ſei, Jemanden mit 
er That zu uͤberziehn oder zu vergewaltigen, ſo fern er und ſeine Unterthanen 
n Frieden gelaffen würden, und daß man ihn aus Ungunft und 2% alle Bils 


Hoffmann, Gerichte. U. Band, 


felbft Erfinder des Lügengewebes, nannte jegt den zu ihm nad Cal: 
fel geflüchteten Otto von Pad als feinen Gewährsmann und lieh 
denfelben im Julius d. 3. in Gegenwart der Gefandten der beſchul— 
digten Fürften vor Gericht ftellen. Daß man Fatholifcherfeits Zufans 
menfünfte gehalten und Verabredungen gegen die Evangeliſchen geirol! 
fen hatte, war außer Zweifel; der Abfchluß eined Bündniſſes abı 
in der Weife, wie Bad angegeben, konnte nicht nachgewiefen werden 
obwohl derjelbe bei feiner Behauptung blieb, daB im dreddener Archi 
eine DOriginalurfunde darüber vorhanden gewejen, welche der Heriy 
aber fpäterhin habe vernichten laffen. 1529 aus Heſſen vertrieben 
irrte Pack als Flüchtling umber, bis er endlich 1536 im den Rieden 
landen auf Herzog Georg's Veranftalten ergriffen und, nachdem 
unter den Qualen der Folter den von ihm geipielten Betrug eingı 
ftanden, zu Mecheln enthauptet ward. Der Landgraf, bevor er di 
Waffen niederlegte, verlangte Griag der aufgewendeten Rüftungtfoten 
und erhielt durch Vermittelung der Churfürften von Trier und Bil 
von unferm Gardinal Albert und den Bilchöfen von Würzkur 
und Bamberg 100,000 Gulden als Entſchädigung; der Chur 
von Sachen verzichtete auf eine ſolche. Che ſich moch abfehen If 
ob es wirklich zu einem Kriege kommen würde ober nicht, ball 
Johann die in unferm Gröftifte gegen ihn herrſchende Stimmung ist 
ſchen laffen und von den im Mai auf dem Landtage zu Stahl 
verfammelten Ständen die berubigende Verficherung erhalten, dA 
fie ihrem Erzbifcbofe feinen Beiſtand leiften würden, wenn berjel 
Sachſen um der Religion willen angriffe. Albert feloft erflär 
fpäter, daß er ſich dies gefallen laffe!). Außer zur vorgedadt 
Geldzahlung — fie betrug 40,000 Gulden —, zu welcher er fd Il 


ligkeit befchutdige, ſich mit Etlichen gegen bie Anhänger der lutheriſchen Sec 
verbunden zu haben, um dieſelben zu verjagen, zu verheeren und zu dertilge 
Eben fo verfihert er in feinem Schreiben an den nürnberger Bürger Cal 
Nüsel (d. d. Mainz, Freitags nach Georgij, d. i. 24. April 1529) — bi & 
bard, a. a. D., Heft 3, ©. 83 u. f. — daß er geaen den Randgrafen Phil 
von Heſſen durchaus Eeine feindfeligen Abſichten hege. 

.') Sleidanus, I. c., lib. 6, pag. 164 sq. — Seckendorf, I © 
lib. 2, $ 35 cum additione, pag. 94 sq. — Fabricii Saxonia illustr., Ib 
VII, pag. 270 — 2972. — Ranke's deutſche Geſchichte im Zeitalter der I 
formation, Bd, 3, S. 39 u. ff. - 
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Vagleiche von Gelnhauſen am 14. Junius verſtand, hatte er ſich 
u 11. Junius in Staßfurt auch zu einem Vertrage mit dem Chur⸗ 
Äirten und dem Landgrafen verftehn müſſen, Durch welchen feftgejeßt 
mid, dag Keiner den Andern überziehn oder befchädigen folle, noch 
inem Dritten Dazu behilflich fein !). 

Da e8 in der breslauer Bundesacte hieß, „die Stadt Magde— 
burg fei der römischen Kirche, dem Kaifer und dem Stifte Magde- 
burg, welchem letztern fie vor Alters unmittelbar angehört habe, ab— 
Minnig und treulos geworden und folle deßhalb, fobald man mit 
km Churfürften von Sachfen fertig fei, überzogen und der Kirche 
md dem Erzbifchofe wieder unterworfen werden“: fo glaubte der 
Magiftrat, eine folche falſche und völlig ungegründete Behauptung 
Mmücweifen zu müffen. Gr ließ deßhalb unterm 22, Junius ein 
Viderlegungsfchreiben ?) druden, worin er fagte, die Magdeburger 
Bätten fich bisher in Glaubensfachen fo gehalten, wie fie vor Gott, 
dem Kalter und einem allgemeinen chriftlichen Concilio es hofften 

Merantworten zu fönnen und würden daſſelbe auch fernerhin thun, 
Are Stadt fei nie dem Erzftifte unmittelbar unterworfen, fondern, 
Son Karls des Großen Zeiten ber, ſtets eine Faiferliche Reichsſtadt 
Seivefen und von vielen römijchen Kaifern und Königen nach ein: 
uber mit frattlichen Freiheiten, Rechten, Herrlichkeiten und Privile— 
Ben begnadet worden, welche man nie abgetreten oder aufgegeben 
x und noch in dem Umfange befige, wie man ſolche von ben 
abren überfommen. 
> An dem Ehurfürften Soahim von Brandenburg hatten die hie 
Su Einwohner noch immer einen höchſt feindfelig gegen fie gefiunten “ 
Nachbarn, jahen fich in deffen Lande fortwährend den ärgſten Plade- 
Rien ausgefegt. Umſonſt hatte man deßhalb ſchon früher, und zulegt 
auf dem Landtage zu Halberftant am 22. December, bei ben erz« 
Bihöfichen Räthen Klage geführt und um Schuß gebeten. Unterm 
29, Januar 1529 (Freitags nach Conversionis Seti Pauli) wen« 
x. 


—— — — — 
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) Müller’s Annalen des Chur: und Fuͤrſtlichen Haufes Sachſen u. f. w. 


Rimar, 1700, Zolio) ©. 8. 
| — Gopiatbud) von 9. v. Geride (auf 4, zwiſchen ©. 86b und 87a eins 
gten Blättern) und Schulge (©. 555 — 560); abgebrudt iſt dies Schrei: 


* (mit einigen Fehlern) in Waltheri Decen. prim., a s — 
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dete man ſich num mit der gleichen Bitte an den Gardinal Alte 
Die Magdeburger, heißt es in dem Schreiben des Magifrasl 
würden in den Marfen darniedergeichlagen, gefangen, geftöde m 
geblödet, das Jhrige würde ihnen gemwaltfam genommen md ie ſ 
ſchmählich behandelt, als ob fie vom Haupte der heiligen Chr 
heit bereit condemnirt, geächtet und zu allem WBerberbe vedan 
wären, Man führe diefelben fogar aus dem erzftiftifchen Gebiele 
die Mark und befchage fie dafelbftz zu Waſſer und zu Lande ie 
ihnen Geld abgepreßt. Da eine ſolche Behandlung allen Beflim 
gen ded Landfriedend und der goldnen Bulle zuwider laufe ol 
man den Gardinal, fich der Stadt annehmen zu wollen und & bei 
nem Bruder, dem Churfürſten, dahin zu wirken, daß 
Gewaltthätigkeiten und Beläſtigungen aufhörten und 
würden. 

Die übereilten und ſpäterhin von ihm felbft gemihbiligk 
Ehritte des durch Otto von Pad getäufchten Landgrafen ) w 
den von den Katholifen im gehäffigften Lichte betrachtet, 
denfelben als ein Bruch des Landfriedend und waren für die © 
der Reformation von fehr ungünftigen Folgen. Dies 
ſchon auf dem Neichdtage, der zum 21. Februar 1529 nad) Syp 
ausgefchrieben war ?). Hier trat die feindliche Geſinnung ; 
Majorität behauptenden Altgläubigen gegen die Goangelifchen 
und unverhülft hervor; man betrachtete die Legtern, von Denen? 
auch Pfalz und Medlenburg abwandten +), gleichfam als Thom: 
der Acht und dem Verruf Belegte. So hatten ſich die Verkt im 
geändert! Nächit den Nüftungen gegen die Türfen und den ©0 
fonnmenen Störungen des Landfriedens follte von den‘ Erin 
vor Allem über Die Religionsneuerungen berathen werben. * 


zug auf die legtern verlangten die Faiferlichen Gommipfarien, iM 
SUR 

IE 

) Actenftüd „Stadt Magdeburg, Nr. 14° des Prov. Archive, 

2) Er gefteht ſelbſt in feiner dritten Verantwortung (Hortleden 

a. ©., Ih. I, Bud) 4, Gap. 19, Art, 16, &, 1391), daß er von Zenım Mi 
gen und in Echimpf geführt fei. 

) Eröffnet ward derfelbe am 15. März P. 

4) Der Herzog « — von Medtendurg war jelbft bem. torgauer Bin 

niffe beigetreten (f. ©. 112) und der Ghurfürft kudwig von der Dis 9 galt d 

ber für fo gut wie einverftanden mit den Evangelifchen. Re 
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trage ihres Gebieterd, die Zurüdnahme des der Reformation jo 
günftigen Artikels des fpeierfchen Neichstagsabfchiedes vom Jahre 
1536 (f. ©. 112), „weil aus der willführlichen Deutung deffelben 
großer Unrath und Mißverftand wider den heiligen chriftlichen Glau— 
ben und Ungehorjam gegen die Obrigfeiten erfolgt fei.” Und durch 
fathofiihe Stimmenmehrheit ward bejchloffen: wo das wormfer Ediet 
wither beobachtet worden, folle Dies auch bis zu dem vom Kaifer 
in nahe Ausficht geftellten Concilio ferner geſchehen, wo aber vie 
neue Lehre eingeführt und ohne Gefahr eines Aufftandes nicht abzu— 
ihaffen fei, feine weitere Neuerung vorgenommen, die Secte Derer, 
welde in der Abendmahlölchre von der Kirche abwichen, nicht gedul— 
det, die Meſſe nicht abgeftellt und Niemand verhindert werden, fels 
bige zu hören. Halöftarrige Wievertäufer follten mit dem Tode 
beitraft und Die Prediger angehalten werden, die Schrift nach den. 
Beſüinmungen der Kirche auszulegen, ftreitige Lehren unberührt zu 
laffen und abzuwarten, wie Das Goneilinm darüber entfcheide. End- 
li follten alle Stände Friede halten, fich um der Religion willen 
nicht beihädigen, noch einer die Verwandten und Unterthanen eines 
andern wider denſelben in Schug nehmen -- bei Strafe der Acht 
für die Uebertreter. Da die evangeliichen Stände diefem, die Refor— 
mation zum Stillftand zwingenden und fo gleichjam fie vernichten: 
den, Beichluffe ihre Zuftimmung nicht geben, auch defien Annahme 
mit aller Mühe nicht verhindern fonnten: fo ließen fie am 19. April 
in der Reichsverſammlung jene berühmte Broteftation wider denſel— 
ben vorlefen, welche ihnen den Namen der Broteftanten erworben 
hat, und übergaben ſolche Tages darauf fchriftlich. Katholifcherfeits 
blieb dieſe Proteſtation unberüdfichtigt, ward auch nicht mit in den 
Aihied aufgenommen und die Gvangelifhen appellirten daher am 
2, April von den Schritten und Befchlüffen des Reichstags an 
ven Kaiſer, ein freied allgemeines oder Nativnal= Goncilium und 
jeden unparteiifchen chriftlichen Richter. Die Proteftirenden waren: 
der Churfürft Johann von Sachſen, der Landgraf Philipp von Heſ— 
m, die Herzöge Ernft und Franz von Braunſchweig-Lüneburg, der 
Narkgraf Georg von Brandenburg und der Fürft Wolfgang von 
Anhalt, denen fich die 14 Reichsſtädte Straßburg, Nürnberg, Ulm, 
Softnig, Lindau, Memmingen, Kempten, Nördlingen, Heilbronn, 
Rutlingen, Jony, Sct. Gallen, Weißenburg und Windsheim anfchlof- 
m. Unfer Magdeburg, . eine der eifrigften und mächtigiten 
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lutheriſchen Städte, fonnte nicht mit proteſtiren, indem es ſeit 
ren ſchon Feine Ladung mehr zum Beſuch der Reichéläge 
(vergl. Br. 1, ©. 477 u. f.). 
Noch in Speier verabredeten die Proteftanten, eine Boa 
nach Stalien an den Kaifer zu fenden, um deſſen Schuß anzurufe 
und ein Vertheidigungsbündniß mit einander zu fchliegen, Derm 
Schritt war ein durchaus erfolglofer; Carl V empfing zwar 
— am 12. September zu Piacenza, gab ihnen aber? 
13.. October eine ſehr ungnädige, drohende Antwort und als’ fe 
wagten, nach deren Empfang noch mit der fpeierfehen Appellaim 
hervorzutreten, ward ihnen bei Todesftrafe Hausarreft angekündigt") 
Wegen des abzufchliegenden Vertheidigungsbündniſſes wurden m 
größere und Fleinere Zufammenfünfte in Rodach €. Junius)y Ja 
(7. Auguft), Schleiz (im September), Schwabach ¶8 
Schmalkalden (29. November) und Nürnberg (6. Jamara 
gehalten, man Fam indeffen auch hier zu feinen Ziele. "Die kill 
berger Theologen wollten nämlich nicht nur überhaupt von Mi 
Verbindung gegen den Kaifer und die Fatholifchen Fürften ® 
hören, fondern widerriethben auch ganz befonverd die Alfnahmer 
Städte Straßburg, Ulm rc. in eine folche, weil diefelben DM 
Reichötage verdammten Lehre Zwingli's zugethan. Umſonſte 
ſtaltete ver freiſinnigere Landgraf von Heſſen, welcher nicht nund 
Städte, ſondern auch die Schweizer gern zu Verbündeten gwen 
auf feinem Schloffe zu Marburg am 1— 4. Detober ein Setigih 
gefpräch zwifchen Luther und Zwingli, um eine Vereinigung M 
Anfichten beider Männer zu Stande zu bringen, "Das Sin 
wäre gehoben, hätte man fich, nachdem dies über vierzehn Ar 
geihehn, auch ber den Testen, die Abendinabletehre, © tänd 
Allein bier wollte der die Schriftworte freier auffaffende 3 
dem fie im buchftäblichen Sinne erflärenden Luther nich 
und dDiefer Jenem eben jo wenig). So blieb’ denn bie 
eine ungeheilte und die Trennung beider Confeffionen war für Si 


% 
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) Die Relation der. drei Abgeſandten ſ. bei Hortleder, 2. 1, Buhl 
Gap. 7, ©. 47 — 92. J— 

2) Zu vergleichen iſt bier Luther's Brief an ben —— BR, u) 
de Wette, Eh. 3, Si 508 — 51m. & BE 





hunderte amdgefprochen. — Bei dem vorgedachten Gonvente zu 
Zeabſt waren auch Deputirte der Stadt Magdeburg zugegen, denn 
man hatte den Befchluß gefaßt, Magdeburg und andere nieder- 
Khfiihe Städte mit in das zu errichtende Bündnig aufzunehmen. 
Aler Wahrfcheinlichfeit nach beſchickte man von bier aus auch bie 
Verfammlungen zu Schwabach — wo zuerft die Unterſchrift der 
hebyehn ſchwabacher Glaubensartifel als Bedingung ber Aufnahme 
in den beabfichtigten Bund gefordert ward —, Schmalfalden und 
Nürnberg, obwohl meine Gewährsmänner dies nicht ausdrüdlich 
demerfen 1). 

Im Laufe dieſes 1529ften Jahres, deſſen Winter fich durch 
Nilde fo wie der Sommer wieder durch ungewöhnliche Näffe aus— 
teichnete, in welchem die Ernte kümmerlich ausfiel und die Elbe, 
durh furchtbare Regengüffe angefchwellt, fechszehnmal aus ihren 
Uern trat, in unferm Erzſtifte große Verheerungen anrichtete und im 
Larbrrihen Winfel mehrere Dörfer ganz wegriß — ward Deutſch⸗ 
land von einer anftedenden, früher Ddaielbft noch unbekannten Kranf« 
beit heimgefucht. Weil diefelbe fich zuerft 1486 in England gezeigt 
und dort ihre Verwüſtungen angerichtet «hatte, fo hieß man fie die 
engliiche Seuche oder englifhe Echweißfucht. Die von diefer Kranfs 
beit Ergriffenen fielen in einen heftigen Angſtſchweiß und einen 
liefen Schlaf, und ftarben gemeiniglich im Laufe von 24 Stunden, 
Tauſende wurden von der Krankheit, deren Heilung man nicht vers 
Nand, hinweggerafft; wer gerettet ward, ber erholte ſich nur nach) 
Ind nah wieder. In Magdeburg brach diefelbe um Laurentii (10. 
Auguſt) aus, berrfchte ungefähr 14 Zage und forderte viele Opfer 
(Shöppenchronif). Luther fagt Dagegen -in feinem lateiniſchen Briefe 
vom 29, YAuguft an Wenceslaus Link, Daß zwar 800 — 1000 
Perfonen in der Stadt angefangen hätten zu fehwigen, aber, mit 
Ausnahme von etwa 20 bis 30, welche die Gewalt der durch Furcht _ 
Seeigerten Hige ohne Krankheit getödtet hätte, ſämmtlich wieder 


— am 


')Sleidanus, I. c., lib. VI, pag. 170 — 173, 175 — 176; ub. VII, 
a8. 177 — 180. — Seckendorf, I. c., lib. Il, Sect. 14, $ 44, pag. 
IM — 331; Sec, 16 — 18,546 — 48, pag. 132 — 141, — Ranke, a, 
%D,80. 3, Gap. 5 u. 6, ©, 142.— 186. 
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aufgefommen wären '). — Beiläufig fei bier noch am bien 
würdige, vom 26. September bid 14. Detober bauernbe; Belagerumg 
Wien’s durch den türfifchen Kaifer Soliman IE erinnen, Die 
erfte mißlungene Unternehmung jenes bisher überall fiegreichen Fein 

der Shriftenbeit. 

Nachdem Karl V. die italienifchen Angelegenheiten georine 
ein Gefchäft, das ihn länger aufbielt, ald er erwartet, und ihn hl 
berte, feinem Bruder Ferdinand zu Hilfe zu ziehn gegan na 
Dränger Soliman — auch fi) vom Bapfte Elemens VIE 
welchem er feit dem 5. November 1529 in Bologna verweilt, 
Hinzuziehung der Churfürften am 24. Februar »1530 die Kaiferft 
hatte auffegen laffen: fo ging er endlich im Anfange: des M 
nats über die tridentiner Alpen nach Deutfchland, das r- 
Jahren von ibm nicht befuchte., Hier wollte ‚er in Augsb 
einem Reichdtage, der zum 8. April ausgefchrieben, aber ® 
20. Junius wirflich eröffnet ward, die bisherigen Neligionsirumg 
in Milde und Güte beilegen. Er erlaubte den proteftantii 
Fürften, ihr von Melanchton in deutfcher und lateinifcher Spra 
aufgefegtes Glaubensbefenntnig — die berühmte angsburgig 
GSonfeffion — am 25. Junius in: der deutfchen asian 
der Reichsverfammlung herfefen zu laſſen. Unterzeichnet war? 
von dem Churfürften Johann von Sachfen und deſſen Sohne, t 
Churprinzen Johann Friedrich, dem Markgrafen Georg’ von Brand 
burg, den Herzögen Franz und Eruft von’ Lüneburg, dem 2a 
grafen Philipp von Heffen, dem Fürften Wolfgang von Anhalt 
den Abgeordneten der Städte Nürnberg und Reutlingen. Der G 
drud, welchen das Gehörte bei allen Anwejenden hervorbradite, 1 
ein tiefer und für die Evangelifchen: Feinesweges ungünftiger; alla 
wenn auch mehrere Fatholifche Fürften, geiftliche fowohl ala well 
dies ausfprachen, fo hegte die Majorität doch zu feindfelige GM 
finnungen und hatte zu viel Einfluß auf den ohnehin mit’ Bot 
theilen gegen die Anhänger des neuen Glaubens erfüllten Ku 
Auf ihren Rath ließ Karl V. eine Widerlegung-der Gonfeffion ads 


* 


















1» U 
?) Sleidanus, 1. c., lib. VI, pag.' 17%. — Säipnendrnit ih 


beut, Ueberf u. Rortfesung) S. 5297. — —— as; berausgeg, | 
de Wette Th. 3, ©. 500. | 


hien und am 3. Auguft publiciren. Won den SBroteftanten wurde 
giordert, fich nun der römischen Kirche gehorfam zu erzeigen und für 
ven Weigerungsfall eine drohende Erklärung hinzugefügt. Man wies, 
one Furcht vor des Kaiferd Ungnade, diefed Anfinnen ftandhaft zurüd. 
Da es indeffen der Majorität der Stände Doch nicht ganz räthlich 
dien, die Sache zum Aeußerften kommen zu laffen, fo ward nod) 
ein Verfuch gemacht, beide Parteien zu vereinigen. Der Garbinal 
AUbert, welchen Luther in einem Briefe vom 6. Julius !) dringend 
beten, mit dahin zu wirfen, daß wenigftens Friede gehalten werde, 
hitte vorzüglich zu diefem Schritte geraten, der aber ebenfalls zu - 
kinem Refultate führte. Am 22. September warb den evangelifchen 
Ständen, da der Ehurfürft von Sachjen den Reichstag zu verlaffen 
wänfchte, wie ed der Landgraf bereits am 6. Auguft gethan, der 
auf die religiöfen Angelegenheiten fich beziehende Artifel des Reiches 
abfchiedes im Entwurfe mitgetheilt. Es wurde ihnen darin bis zum 
15, April des folgenden Jahres Bedenkzeit gegeben, da ihre Con— 
kffion widerlegt jei, ficb über die noch unverglichenen Artifel mit 
den Katholifchen zu vereinigen. Inzwifchen follten fie fich friedlich 
halten, feine neue NReligionsjchriften druden laffen, feine Neuerungen 
vornehmen, Niemanden zu ihrem Glauben nöthigen, ihren Fatholifchen 
Untertanen freie Ausübung des Gottesdienſtes geftatten, Die 
Mönche in ihren geiftlichen VBerrichtungen nicht hindern und fich 
mit dem Kaifer und den andern Ständen: zur Unterdrüdung der 
Wiedertäufer und Sacramentirer (Anhänger Zwingli's) verbinden. 
In Sahresfrift follte ein allgemeines Concilium gehalten werden. 
Die Broteftanten verweigerten die Annahme dieſes Abjchirdes, fo 
wie der SKaifer die an eben dieſem Tage ihm überreichte Apologie 
der augsburgifchen Confeſſion zurüdwied, und ließen am 11. Nos 
vnber durch ihre Gefandten ihre legte proteftirende Erklärung ab: 
geben. Acht Tage fpäter, am 19. November, ward nun der, die 
beftimmtefte Verdammung der proteftantifchen Lehre enthaltende, 
Reihsabfchied verfündigt. Da die Anhänger derſelben demnach bes 
fürdhten mußten, daß man fie mit Gewalt zur römiſchen Kirche. zu« 
rüchuführen verfuchen möchte, jo waren fie genöthigt, auf ihre Sicher 
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heit zu denken. Vom 22%. — 31. December hielten fie eine 
Zufammenfunft zu Schmalfalden, wo fie fich zu einer Proteftation 
gegen die vom Kaifer betriebene Wahl jeined Bruderd Ferdinand, 
des erklärten Neformationdfeindeds, zum römijchen König ver: 
einigten und bejchloffen, das Reichsoberhaupt um Suspenſion ded 
den Kammergerichte und dem Neichsfiscal gegen fie anbefohlenen 
Berfahrens zu bitten, eine Appellation gegen den Reichstagsabſchied 
einzulegen und eine Apologie ibred Betragend au einige auswärtige 
Fürsten zu ſchicken. Ein wirkliches Vertheidigungobündniß ward 
erft bei einer zweiten Zufammenfunft in Sihmalfalden am 27. Fe 
bruar 1531 und zwar auf ſechs Jahre geſchloſſen '), und fo fand 
die Religionspartei jetzt auch ald eine politifche da. 

Unfer Magdeburg nahın an den die Religionsangelegenbeit bes 
treffenden Verhandlungen auf dem Reichstage das lebhaftefte Inte 
reffe und fah mit großer Spannung, aber auch feften Muthes, ven 
Beſchlüſſen deffelben entgegen. Nach dem Beifpiele Churſachſens 
ward wohl aud in den hiefigen Kirchen für einen glüdlichen Aus 
gang der Sache gebetet. ALS der Kaifer dem Churfürften Johann 
unter dem Borwande, daß berfelbe fi vom altın Glauben entfernt 
und wider dad wormfer Edict gehandelt, die Belehnung verfagte °) 
und fonft feine Ungnade bezeigte, um ihn auf diefe Weife eimu: 
[hüchtern: da fchrieben die Magdeburger dem von ihnen jo hob 
verehrten Haupte der evangelifhen Partei unter dem 29. Julius 
1530 nachſtehenden ſchönen, ihrem gläubigen Gotivertrauen wahr 
haft zur Ehre gereihenden Brief 3): 





!) Sleidanus, loc. eit., lib. VII, pag. 181 — 207, lib. VII, pag- 
207 sqq, — Seckendorf, loc, cit., lib. Il, Sect. 0 — 25, pag. 10 — 
163; Sect, 8 — 33, pag. 168 — 196; Sect. 35, pag 199 — 210; lib. 
II, Sect, 1 & 2, pag. 1 sqqg. — Ranke, am angef. D,, Bd. 3, Bud 5, 
Gap. 8; Bud 6, Gap. 1. — Foͤrſtemann's Urkundenbud) zu der Geſch. des 
Neichstages zu Augsburg u. f. m. (Halle 1883 — 835.) Bd. 1 u. 2, und deffen 
Arhiv für die Geſch. d. kirchlichen Reformation, Bd. 1, Heft 1, (Halle, 1831.) 
— BHortleber, a. a. O., Th. J., Bud 8, Gap. 7. u, 8, S. 1498 — 1502. 

2) Gtüdlicherweife hatte er ſchon 1521 auf dem Reichſstage zu Worms die 
Mitbelehnung empfangen für ben Fall, daß fein Bruber Friedrich der Weile 
ohne Erben ftürbe. : 

3) Körftemann’s Urkundenbuh, Bd. 2, ©. 131 — 132 (nad dem 
Originale im gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar). Fehlerhaft und mit ver: 
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Dem Durchleuchtigſten Hochgebornn Furften und hernn, bern Zohanfe 
bergogenn zu Sachſſenn, des heyligenn Ron Reichs Ertz-Marſchalhnn und Chur: 
fürften 2c,, Kandtgraffenn In Doringen unnd Marggraffenn zu Meyffenn, vnſerm 
gnedigften bern. 

Durchleuchtigſter Hochgeborner Churfurſt, Ewirn Churfurftlichenn gnaden 
Eeyn vnſer willige dinſte alfegeit zuuorn bereyth, Gnedigſter Churfurſt vnnd 
herr, Dieweyll ewir Churfurſtlyche gnaden itzt In mergklichem anliggende der 
gangenn Criſtenheit In fremden landen groß bemuhet, und vngetzweyfelt nicht 
Im geringen wyderſtande, unther dem heerpannyr vnſers heylandts Jeſu Chrifti 
zu ſchwerem⸗ kampffe ftehenn, wunfchenn vnd bittenn wir auch In gemeyn tegelich 
von Gobt dem bern ftergke, gebulth, gnade unnd Im tewwerem worthe Chrifti 
freliht Sygefechtungh, welche wyr mith großem verlanngenm, doch alles nad) 
des been willen, erwarthenn, Vnd wiewoll nicht zweyfelnn, Synthemahll die 
ſache des bern Iſt, auch alles, was die Gotliche ehr betrift, In feiner chreftigen 
malt, ane ymandts vorbinderungh Ihme fuerbehaltenn, Vnnd auch alfo ges 
wyßlich ergehenn wirt, Dar zu vorlangft, es komme vnd ergebe, wy es dem 
dern gefellige, bey feinem emigem vnnd vnbetrigelihem wahrem worthe zu 
bledbenn, In dem nichts abeſcheuwen, ſchregkenn, noch dringen zulafen, mith wol: 
gebergetem vnnd guthem gemuthe. In diefelbtige feyne gewaltige handt: doch 
In diſſem allinthalben mith bitt auf Gotliche gnade: wyr uns begebenn, hettenn 
dennech, wy es fich ist des heyligenn Euangeliens halben zutragen magh, aber 
ku welchem ende es Lauffen mechte, gerne wyſſenheit, Domith wyr uns eglicher 
mabfenn ewien Shurf. g. vnnd andern zur dinftlideit, auch In vnſer feldft 
notorft, ethwas geſchigkt machenn, vnnd alfdann nicht vbereylt mochten 
werdenn, bfumder mith bilffe des bern feynenn und vnſern feynden widerzu⸗ 
Reben. Dem nad) Gnedigfter Ghurfurft vnnd herr, dieweyll unfer zceitlich 
roft dornemelich auf ewirn Cuhrf. 9. raunwet Bitten derwegenn mith aller 
diaſtlickeit gang fleyſſigk, e. Churf. g., Szo vhill als ſich leydenn wille, vns 
dt ſachenn gelegenheit, ab frides zuhoffenn, ader weytherungh auff vnheyll zu- 
beſergenn ſey, mith gnadenn vorſtendigenn. Sulchs vmb e. Churf. g., welcher 
re auch zu Gotlichem lobe vnd ehre, auch viler landenn vnnd lewthen 
smedigem troſte, gluckſeliger heymkunft erwarthenn: wollenn wir zuuorbinen 
fer ſchuldigenn pflichte nach, alletzeit mith vngeſpartem fleyſſe willigk vnnd be⸗ 
pt ſeynn. Dat. vnter a Stadt Secreth freytags nah Jacobi apli 


I 
NRO 2c. xxxo. Rathmann vnd Innungßmeiſter 


| der Alten Stadt Magbeburgf, 
Auf der vorgedachten Verſammlung zu Echmalfalden waren 


unier den aus 15 Städten dafelbft anweſenden Deputirten die von 


Ten — — 


önderter Orthographie findet ſich dieſer Brief auch in Joh. Jo ach. Muͤlller's 
diſtotie von der evangel. Stände Proteſtation und Appellation wider und von 
dam Reichs-Abſchied zu Speier 1520, wie auch ferner dem zu Augſpurg auf 
m Reichstag 1530 übergebenen Glaubens + Bekenntniß 2c. (Sena, 1705, 4°) 
©. 696, und daraus wieder in Waltheri Decenn, prim., pag. 33 sqg- 
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Magdeburg und Bremen die einzigen, welche dem Präliminars 
Receſſe fogleich und ohne Vorbehalt beitraten. 

In Folge der S. 131 u. f. erwähnten fchriftlichen Bitte des Magi- 
ſtrats an den Gardinal, fih zu Gunſten der Stadt kei feinem 
Bruder, dem Churfürften Joachim, dahin zu verwenden, daß den Be 
drüdungen, welche man in den Marfen bisher gegen fie verübt, 
ein Ende gemacht würde, hatte fih Albert wirflich gegen Jenen 
erboten, in Gemieinfchaft mit dem Herzoge Heinrich von, Bram 
ſchweig die Srrungen in Güte beizulegen und deßhalb einen Anftand 
bewilligt erhalten. Da ihn aber Gefchäfte hinderten, feinen Vorſah 
auszuführen, fo befahl .er feinen Räthen, mit gedachtem Fürften das 
Bermittleramt zu übernehmen. In einem Schreiben vom Site 
Sannar 1530 an den Gardinal erflärte der Churfürft, daß er den 
ergbifchöflichen Näthen und den. Herzögen Grich und Heinrich von 
Braunſchweig gütlich Verhör und Handlung geftatten, millletze 
einen Anſtand bewilligen und, wenn ihm etwa kurz nach Faftnacıten 
an gelegenem Drte ein Tag angefegt würde, denfelben entwedet 
felbft befuchen, oder feine Räthe dahin ſchicken wolle; doch verlangt 
er zuvörderft Ausfunft darüber, wad Albert und die Magdeburg 
zu bewilligen und «anzunehmen gefonnen. Albert's Räthe melden 
died in einem Schreiben vom 25. Januar 1530 der hiefigen Stadt: 
behörde und forverten eine -Grflärung, ob fie damit einverftanden, 
um dann mit beiden Herzögen das Weitere beftimmen zu können }). 
Allein wegen des inzwifchen angefegten Reichstages unterblieb die 
Zufammenfunft; der Churfürft zeigte den erzbifchöflichen Räthen am 
Montage in der Ofterwoche an ?), daß er mit feinem Bruder, dem 
Gardinal, in Augsburg die Sache perfönlich überlegen wolle. Don 
aber hatte man Wichtigerd zu befprechen und verlor darüber wohl 
die magdeburgifche Angelegenheit aus den Augen; es trat wenigkend 
fein friedliches Berhältniß ein, vielmehr wurden die Beläftigungen 
um Oftern 1531 noch ärger. Vom Gardinal, welchem der Papt 
unlängft den Titel eined „gebornen Legaten — legatus natus — ' 


5 


1) Beide Schreiben babe ich in der Stabtbibliothet unter alten Papitren 
aufgefunden. 

2) Sein Schreiben befindet ſich im Actenten⸗ „Stadt Magdeburg, Ri 
14'' bes a Archivs, 
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verliehen, war unſerer Stadt zugemuthet worden, ſich nach dem 
augsburger Abfchiede zu halten 1); ihre Weigerung, diejem Befehle 
nachzufommen, fo wie ihr Beitritt zu dem am 27. Februar 1531 in 
Schmalkalden auf ſechs Jahre gefchloffenen Bertheidigungsbündniffe 
der proteftantifchen Fürften und Städte hatten indeß von Seiten 
des friebliebenden Albert Feine ihr nachtheiligen Maßregeln zur 
Folge. Nicht fo war ed mit Brandenburg, gegen welches der 


) In einem Schreiben des Magiftratd vom Sonnabend nad) Esto mihi 
(di, B. Februar) 1531 an den Churfürften von Sachen, welchen die Stadt 
anzief, „fie bei dem ewigen Gottesworte zu fchügen,” heißt ed: „Dat ſich zuge⸗ 
tragen, daß unfers gnädigften Herrn des Cardinals Mullinvoiget, Mitwoch 
Cineris, vor und, dem ganzen figenden Mathe erfchienen und eyn Miffiven nad) 
Vermeidung eyngelegtrr Gopeyen von hochgedachten unfern gnädigften Herren 
überantwort, und barbeneben angezengt, daß er einen Zrud hätte, wollte ben= 
feldigen und auch überantworten; und als er ſich zuvor gegen unfern Bürgers 
meifter und Rathsverwandte verlauten laffen, das folhem Drud der Abſchied 
des gehaltenen Tags zu Augsburg auch dad man den alten Bebraud halten 
follte, inferirt wäre, haben wir ſolchen Truck nicht annehmen wollen.” Ranke, 
0.0. D., Bd. 8, ©. 390. Nach Seckendorf, (l. c., lib. 3, Sect. 3, $ 8, 
ur. 5 pag. 18) hatte Albert — unter-defien Adminiftration ber Kaifer im 
December 1530 die Kanzelei des Kammergerichts geftellt (f. Lünig, a. a, D,, 
Part. Spec. Contin. I, ortfegung II, ©. 27.) — in Bezug auf den augs⸗ 
burg. Abfchied ein Mandat wider unfere Stadt außfertigen laſſen. Aus einer 
Stelle in Ruther’s (am 18. Mai 1531 erfchienenen) Schrift „wider den 
Neuchler zu Dresden (d, i. Herzog Georg von Sachſen)“ — bei Wald, Th. 
APl, S. 2079 u. f., Artik. 42 — gebt hervor, daß Verfuche gemacht fein 
möffen, die Drohung ded Mandats zu vollftreden. „Ja,“ heißt es dort, „mit 
den Unterthanen mag die Obrigkeit handeln ꝛc. Iſt wahr, Aber das ift auch 
wahr, welher Hund die Läpplein frißt, der fräße gewißlich auch daß Leder, wo 
ee dazu kommen Eönnte. Thun fie ſolches mit ihren Unterthanen, fo ift ein 
Öweifel, fie thaͤtens in aller Welt, wo fie ed nur vermödhten, wie denn der 
Biihof von Maynz und der Ghurfürft zu Brandenburg beweifen müffen, da fie 
an der Stadt Magdeburg verſucht, und das Edict wollen vollſtreckt haben, ohn 
af der Stadt Magdeburg folder friedlicher Leute friedfamer Handel nicht 
fallen wollte, darum fie billig aufrührerifch zu fchelten find, wo andere Junker 
NReuchler recht fagt, ob fie wohl ſtill figen und niemand Erin Leid thun, und 
fh Taffen verdammen, und der Bluthunde Drauen und Pochen leiden, Nun 
wiß man ja wohl, daß Magdeburg nicht des Churfürften noch Bifchofs Unter: 
thanen find, wie Halle: dennoch wollten fie das Leder auch gern freffen, für 
großer Andacht, friedlich zu handeln mit den Lutheriſchen.“ 
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Magiftrat unterm 19. Mai den Schutz des Garbinald won neuen 
anzurufen ſich genöthigt fahb 7). Auf Alberts Berwenben 
ein Tag in Jüterbogk angefegt, die Irrungen auszugleichen uber 
wieder abgefagt. Inzwiſchen trat der Churfürft ‘gegen feinen Brake 
mit der Klage wider die Magdeburger hervor, daß fie während de 
Stillftandes, welchen fein Sohn zwilchen ihnen und den Frick 
von Ipenplig geichloffen, Legtern durch Mord hätten auf die&e 
fihaffen wollen ?). Der Rath wied in feinem Schreiben vom 2 
Auguft an den Gardinal ?) diefe unwürdige Befchuldigung zw ’ 
feßte ihm den Zufanmenhang der Sache aus einander und bat new 
mals, daß Albert feinem Verſprechen, die Stadt zu ſchühen, 
fomme, wwidrigenfalls man bei Herren und Freunden ſichb 1a, gen 
und Schuß fuchen oder, ald Nepreffalie, die Feinde des Chur 

jo lange haufen und hegen müfje, bis die Dinge zu am * 
beſſern Wegen gebracht worden. Hierauf ſchickte Albert @ 

nach Berlin. Dieje fehrten in den legten Tagen des Dctobers m 
den ſchriftlich aufgefegten Befchwerden des Churfürften geyenum 
Stadt von dort zurüd *). Der Churfürft — hieß es ink 


Schrift — habe den Magdeburgern den ihnen vormals gewäht 
4 


Pr m A BE 


’) Prod. Archiv, Actenftüd „Stadt Magdeburg, Nr. 14, ML. 
2) Eeit Ichren ſchon hatten die Magdeburger an bem von Idenplitd 
aͤrgſten Feind, der ihnen unendlich viel Schaden that, fie auf ben ane 
uͤberſiel und beraubte, gegen welchen fie aber immer vergeblich geklagt 
Recht geſucht. Den vom jungen Markgrafen Joachim geſchloſſenen 
hatten fie nicht erbeten und nicht in benfelben gewilligt. Ihr Diener, @ Adhe 
den Itzenplit batte niederſchießen wollen und deßhalb zu Sandow ind € 
niß gelegt worden, hatte demnach nur gethan, was gegen einen Band 
und Sandfriedensbrecher Rechtens und gefeglich erlaubt war. Ueber feine® 
keiten mit der Stadt f. Actenſtuͤck Erzftift Magdeburg Til. XXVI, —* 
Prov. Archivs. 
3) Dies Schreiben fand ich in unferer Stadtbibliothek unter alten Papc 
) Diefe Befchwerdefchrift ſowohl, als zwei andere, auf denſelben . 
ftand und eine von der Stadt geforderte Steuer bezügliche Schreiben des Pi 
Sohann von Anhalt an feinen Bruder Georg, den hiefigen Dompropft; (dd 
Sonnabends nah) Ommium Sanctorum, db. i. 4. November, 1530) und de 
Letztern und der churfuͤrſtlichen Raͤthe an den damals in Mainz vermeilemet 
Garbinal (d. d. Halle, am Dinftage, des Tages Praesentationis Ma art N 
i. 21. November, 1531) nebft zwei dazu gehörigen Beilagen f. im Act 
„Stadt Magbeb,, Nr, 14" des Prov, Archive, 
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Ehug auf Anfuchen feines Bruders, des Cardinals, gefündigt, weil 
dieſelben fich gegen Legtern, gegen den Churfürften felbft und das 
biefige Domcapitel ungehorfam bezeigt, fich zur luther'ſchen Secte ge- 
wendet, die alten Gebräuche abgeftellt und dem wormfer Edicte zu— 
wider gehandelt. Sie hätten ferner churfürftliche, nach Salze ge: 
ſchidie Wagen und Pferde, obwohl die Diener und Fuhrleute mit 
Zoll- und Geleitſcheinen verfehn gewefen, vierzehn Tage lang in ver 
Stadt zurückgehalten und zu Baufuhren verwendet; forderten auch, 
daß der Churfürft, dem fonft die Zollfreiheit zugeftanden, jegt fein 
Kern und Salz verftenere. Sie hätten defien und feiner Unter 
!hanen Feinde, Mordbrenner und Landbefchädiger bei fi aufgenom- 
men und ihm, auf fein Anfuchen, Fein rechtliched Verfahren wider 
ſbige geftatten wollen — hätten den Nidel von Minhvig 7), 
weiber mit feinem Anhange die Stadt Fürftenwalde überfallen und 
plündert, bei fich gehaufet und gehegt, demfelben die Hand geboten 
und Borihub geleiftet bei feinen Unternehmungen gegen die Marf 
— den Friedrich von Iuenplig wihrend des vom Marfgrafen 
doachim gefchloffenen Stillftandes wollen ermorden laffen — einen 
Barfüpermön, der in Stendal mit feiner ungefchieften (d. h. evan- 
geliſchen) Predigt Aufruhr erweckt und fich zu ihnen geflüchtet, dem 
Churfürften nicht ausliefern wollen. Ob diefer unter ſolchen Um— 
Rinden geneigt fein könne, den Bürgern Liebes und Gutes zu er- 
figen, würden der Gardinal und die Gefandten felbft ermeifen. 
Vehl möchten die Magdeburger, weil fie dem wormfer Edict unge- 
borum, deshalb in die Acht gefallen und Leib und Gut verwirft, 
von einigen Unterihanen des Churfürften beſchädigt fein; diefer habe 
Meilen, aus Gehorfam gegen den Faijerlichen Befehl, vergleichen 
Bict hindern, noch vielweniger alfo die Stadt fchirmen und ſchützen 
dürfen. Jedoch wolle er, auf Bitten des Bardinals, die Magdeburger, 
man diefelben ihm fein Recht an dem verlaufenen Mönche geftat- 
leten, fi in feinem Lande geleitlich hielten, feine Unterthanen nicht 
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') Ricolaus von Minkwitz auf Sonnenwalde in der Lauſitz, ein eifriger 
Anhänger der Lehre Luther’s, und zwei von Schlieben aus Baruth in Sachſen 
überfisten 15238, einem märkifchen Ritter von Birkholz zu Gefallen, in beffen 
Gchde mit dem Biſchofe von Lebus, Georg von Blumenthal, die Stadt Fürften- 
wilde und plünderten dad Schloß ihres Feinde. f. Seckendorß, J c,, lib. 
% Sect. 13, $ XLI, pag. 122 (10.) 
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zur luther'ſchen Lehre reisten und ihnen durch Fleiſcheſſen in den 
Baften Fein böſes Beifpiel gäben, in feinen Churfürftenthume zu 
Maffer und zu Rande frei handeln und wandeln laffen und ihnen, 
gleich feinen Unterthbanen, den Berfauf ihrer Waaren auf freien, 
offenen Mürkten erlauben. Sn der erften Faftenwoche 1532 fpäteftend 
folle der Cardinal Tage anberaumen zur Schlichtung der Gebrechen 
zwiſchen dem Ghurfürften und der Stadt. Erfterer wolle auch den 
Friedrich von Jgenplig vermögen, feiner Sache mit den Magde 
burgern einen Anftand zu geben bis zur Anfunft ded Cardinals; 
jedoch müßten Diefer und die Stadt auch Jenem unterdeffen Sicher 
heit geloben. Dagegen follte Albert feinem Bruder wider die in 
ded Reiches Acht gefallenen Dtto von Schlieben und Heinrid von 
Biern zu Rechte verhelfen und- den Hauptmann zu Sandow au 
weifen, den Knecht, welcher den Ienplig verwundet, auszulieſern; 
der Churfürft wolle dann auch die Bechädiger der magdeburg. 
Bürger, wenn ihm folche namhaft gemacht würden, zu Storfow in 
gebührliche Strafe nehmen und zum Erſatz des Geraubten anhalten | 
laſſen. Endlich noch follte der Gardinal feinem Bruder die erbeime 
Inquifition gegen den Amtmann Lippold von Kligiug zu Jülerboge | 
geftatten und dem Jäger zu Wolmirftedt verbieten, bis in die garde | 
leger Haide hin zu jagen, — Die Irrungen find wahrjcheinlid | 
bald nachher wirklich ausgeglichen worden; in dem mir zugänglien | 
Quellen wenigftend wird derfelben nicht weiter gedacht ?). 

Am 5. Januar 1531 ward Ferdinand K, ungeachtet de 
vom Churfürften von Sachſen erhobenen . Widerfpruchd und. 
großem Verdruſſe der Herzöge von Baiern, in Cöln zum römiſchen 
König erwählt und am 11. Januar in Aachen als folder gefrönk. 
Der Raifer übertrug demfelben den größten Theil der Reichsvermaltung, 
evangelifcherfeitd und von befagten Herzogen ward ihm aber geradagu 
die Anerfennung verfagt. 


1) War ber vom Gardinal und dem Herzoge Heinrich von Braunfdwdg ;. 
auf den Sonntag nah Jacobi, d. i. 22. Julius, 1533 zu Juͤterbogk da; 
Magdeburgern angefegte Tag, deſſen im Concepte zu einem Schreiben Alderfd , 
an den hiefigen Magiftrat, d. d. Halle 2c., Eonnabends nad) Chiliani, d. i. D; 
Julius d. 3., (Actenftüd „Stadt Magdeb., Nr. 14’ des Prov. Archivs) er 
wähnung gefchieht, vieleicht beftimmt, diefe Differenzen auszugleichen? Ab 
dem Schreiben felbft ift dies nicht abzunehmen; der Gardinal erinnert darin iM 
Rath bloß, feine Deputirten mit gehöriger Vollmacht zu verſehen. Ä 


Der ſchmalkaldiſche Bund, dem noch einige Städte ſich ange⸗ 
ſchleſen, hielt im Laufe diefes Jahres, außer der bereits erwähnten 
Verſammlung im Februar, noch zwei Gonvente zu Frankfurt am 
* Main, im Junius und December. Auf dem legtern, wo man fich 
\ Über die dem Bunde zu gebende Verfaffung einigte, wurden der Churs 
fürt Johann und der Landgraf Philipp zu Häuptern gewählt, die 
Koften der Rüftung ') zur einen Hälfte den Fürften, zur andern 
den Städten zugewiefen und neun Stimmen errichtet, fünf fürftliche 
und vier halb den oberdeutfehen Städten, halb den niederfächftichen 
beftimmte. Bon den beiden letztern follten unfer Magdeburg 
um Bremen die eine, Lübeck und die übrigen Städte die andere 
bigen. Diefed Bündniß der Proteftanten, denen fid, aus Unzus 
fiedenheit über Ferdinand’s Mahl zum römifchen König, auch der 
hitholifche Herzog Wilhelm von Baiern am 24. October 1531 zu Saalfeld 
angeſchloſſen — um ſpäter, nachdem die Eiferfucht auf Deftreich ziemlich 
beichmwichtigt, wieder als ihr‘ eifriger Gegner hervorzutreten — und 
die von denfelben mit den Königen von Franfreich, England und 
Dänemark, fo wie mit dem ungarifchen Gegenfönige Johann Zapolia 
angeknüpften Unterhandlungen, die Irrungen unter der Fatholijchen 
Partei felbft, befonderd aber die von Soliman II. den öftreichifchen 
Undern drohende Gefahr beſtimmten den Kaiſer, nach dem Rathe 
ſnes Bruders Ferdinand, ſich den Evangeliſchen zu nähern und 
inen Frieden mit ihnen zu fchließen, um, durch fie unterftüst, dem 
Erbfeinde der Chriftenheit fräftiger begegnen zu fönnen. Dem 
Cardinal Albert und dem Churfürften Ludwig von der Pfalz ward 
das Bermittlergefchäft übertragen. Scheinbar aus eigenem Antriebe 
haten diefe nun die nöthigen Schritte 2); nach längeren vergeblichen 


V Daß es zu einem Meligionskriege kommen koͤnne, hatte das Beifpiel 
der Schweizer beiviefen; nur war die Ueberlegenheit, weldye der am 11. Octeb. 
W531 bei Eoppel (mo Zwingli den Tod fand) erfochtene Sieg den Fatholifchen 
Gontonen gab, für die Evangeliſchen in Deurfchland nicht eben ermuthigend. 

a) Unfer Prov. Archiv bewahrt (Erzftift Magdeb. tit.XV,nr. 87) eine vom Gars 
Sinät und dem churpfaͤlz. Marfchall entworfene Initruction für die, Behufs der ans 
Binüpfenden Kriedensunterhandlungen an den Kaifer zu ſchickenden Gefandten. 
Sie führt die Aufſchrift: „Verzeichnus, was ſich mein gnediafter her der Gars 
Sinal vnnd Ertzbiſchoff zu Meng Ehurfurft ꝛc. mit dem pfalggreuifhen Mars 
Falk underredt unnd verglichen hat, alles uff wolgefallen, vnnd nn meined 


Poffmann, Geſchichte. I. Band. 
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Bemühungen brachten fie endlich am 23. Julius 1632 in Nürnberg 
einen Vergleich zu Stande, den fogenannten erftien ober nürm 
berger Religionsfrieden. Unfere Stadt Magbeburg, die auf 
zu den Beratbungen gezogen war, ließ denfelben durch ihren Dayu- 
tirten, den Syndicus Dr. Leonhard Merz, unterzeichnen. Damad 
follten die vereinigten evangelifchen Stände bis zu einem Fünftige 
Goncilio oder, wenn ein folches nicht zu Stande fäme, bio zu cin 
anderweitigen Neichstagsichluffe bei threm Glauben gelaffen und um 
deffentwillen vom kaiſerlichen Fiscal und Adern nicht mehr mi 
Procefien verfolgt werden, aber num auch ihrerfeitd dem Kallır gr 
horfamen und ibm die geforderte Türfenhilfe leiften. Karl V. be 
ftätigte am 2. Auguft zu Regensburg, wo er, während in Nürnberz 
die Unterhandlungen gıpflogen wurden, einen Neichötag hielt, da 
zwar auf eine ſehr unbalıbare und unbefriedigende Grundlage ge 
ſchloſſenen Frieden, in welchen aber die proteftantifche Kirche dech 
zum erſten Male öffentlich anerkannt wurde '). 

Am 2. December 1531 ward von den Magdeburgern bi a 
Graalwerder, zwifchen beiden Elbbrüden 2), der Anfang gemadl 
mit dem Ban einer neuen Mühle. Das Waſſer wurde deridd 
durch einen Ganal, den jegigen Schleufencanal, aus dem Flut W 
geleitet und dort außerdem noch zwei große Häuſer gebaukt, E, 
diejen Bauten benugte man wabrfcheinlich die Steine von den Altireı 
und Grabmonumenten, über deren Abreißen des Gardinald Ralh 
bei ihrem Gebieter, wie ſchon S. 120, Anmerf. 2) geſagt if, dr 
Ihwerde führten und von ihm verlangten, daß er die Stadl dh 
wegen beim Faiferlichen Fiscat verflage. Das Werk lit aber U 
erheblichen Mängeln, ging wieder ein und die dafür aufgemendeit 


gftn. hern des pfalggrauen Churfurften 20.” und ift, jedoch mit neeindirtt 
Orthographie, abgedrudt in Erhard's Ueberlieferungen, Heft 8, & a 
Nach Erhard's Dafürhalten ift das mit Eeinem Dato bezeichnete Daum 
zwiſchen den Monaten September und December 1531 aufgefegt. 

') Sleidanus, loc. cit., lib. 8, pag. 210 — 227, — Seckendorl, 
loc. cit., lib. 3, Sect. 3 & 4, pag. 13 syq. — Rante, a. a O., D-" 
S. 316 — 3%, 390 — 423. — Hortleder, a. a. D., Ih, 1, Bud 1, 6 
10 — 12, ©. 64 — 9. 

2) Die jegige Zollbrücke eriftirte damals noch nicht, fo wenig als M 
Gitabelle, 
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Gen waren weggeworfen 1). Gpäter, im Jahre 1544, ward an 
deſe Iben Stelle eine andere Mühle auf Pfählen erbauet, welche den 
Vinſchen und Forderungen befier entfprach, als jene erftere 2). 

Bald nah dem Abjchluffe des mürnberger Religionsfriedens, am 
Si, Auguſt 1532, ftarb zu Schweinig der um bie Gründung der 
aangeliſchen Kirche hochverdiente Churfürft Johann von Sacfen, 
dem feine Anhänglichkeit an die Sache der Reformation den Beina» 
A bed Beftändigen erworben *). Ihm folgte fein ältefter, 





30 Junins 1503 geborner, gleichfalls eifrig Tutherifch gefinnter 

u, der unglüdlihe Johann Briedrich, der Iepte ſächſiſche 
—* erneſtiniſcher Linie. 

Am 20. Februar 1533 empfing der Cardinal Al Bert vom 
* durch eine zu Bologna ausgeſtellte Urkunde +) die Confir— 
mition aller Privilegien des Erzftiftes Magdeburg, bielt in unferer 

db am Tage Johannis und Pauli ein Burggrafen» Ding, bes 
F einige neugewählte Schöppen und ſuchte; durch feine Räthe 
it. Fleinen , zwiſchen der Bürgerfchaft und dem Clerus entftandenen 
fferenzen gütlich beilegen zu laſſen 5), auch verglich er ſich mit 
Inem Bruder, dem Ehurfürften Joachim, in Folge des bereits am 
fontage nach Exaudı (d. i, 22. Mai) diefes Jahres mit demfelben 
Wigcrichteten Gompromified, am 28. October zu Zerbft über ver 
biedene, biäher unter ihnen ftreitig gewefene Grenzen und Zölle, 










+4) Buß, u a. O., ©. 285, — Protocoll vom Sonnabend nad Miseri- 
dias Dmmi, d. i. 20. Xprit, 1532 an der Bauftelle aufgenommen im Beifein 
ih vier erzbifchöflihen Commiſſarien, den beiden vorjährigen Bürgermeiftern, 
Un beiden regierenden und zehn ober zwölf Rathöperfonen. Ich fand dies Pros 
Mes unter alten Papieren auf unferer Stadtbibliothek, 
u 2) Buß, a. a. D. ©, 298. — Pomarius fummar. Begriff der magdeb. 

-&hronifen, Blatt xij b. 
2) Spalatini Vitae aliquot Electorum & Ducum Saxoniae, ap. 
ken, ll, 1129. 
9 Abgedruckt bei v. Dreyhaupt, a. a. O., Th. 1. ©. 202 — 204. 
) Schoͤppenchronik, hochd. Ueberf, u. Kortf,, S. 531 -- Pomarius 
a. D., Blatt x. — Concept zweier, auf demfelden Bogen ftehenden Briefe 
Me Garbinald an ben Magiftrat und an das Domcapitel zu Magdeburg, d. d. 
a. S. M. (auf Sanct Morisburg), Dornftagd nad) Assumptionis Mariae 
Bi. 2. Auguft) 1533, im IR Archiv. 
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fo wie tiber die lindau'ſchen und möckern'ſchen Lehen und ven Bett 
der Etadt Görzfe '). 

Um diefe Zeit gewann die Lehre des Evangelii an dem, chen ſo 
durch Vorzüge des Geiftes wie des Herzend ausgezeichneten, damald 
im 26ften Lebensjahre ftehenden Propft des magdeburger umd merie 
burger Domfliftes, Georg Kürften von Anhalt, einen fehr cifriga 
Freund und Beichüger 2). Luther bezeigte ihm im einem lateinijhe 
Briefe vom 28. März ?) feine innige, hohe Freude über dielen, fü 
die Verbreitung der Reformation in den anhalt-deſſauiſchen Landen * 
höchft wichtigen Schritt. Georg's Brüder, die Fürften Johann un 
Joachim, hatten ſchon 1532 ihren bisherigen katholiſchen Hofrrei 
ger Petrus Anſpach entfernt und defien Stelle dem früheren Piarre 
in Zwidau, Nicolaus Hausmann, gegeben, einem Freunde Luther) 
und von diefem auf das wärmfte ihnen anempfohlen. Durd Georg 
welchem, als Archidiacon der magdeburg. Kirche, die geitliht Et 
richtsbarkeit darüber zuftändig, ward nun die evangeliſche Ahre I 
ihrem Lande eingeführt, obwohl der Garbinal Albert, der Chu 
fürft Joahim von Brandenburg und der Herzog Georg von Sacht 
dies gern hintertrieben hätten 5). Den Bewohnern unferer Ci 
fonnte die Glaubensänderung des einflußreichen, dem Metrepolil 
am Range zunächft ſtehenden Dompropftes nur eine erwünſchte Kl 

Nah Beendigung ded Feldzuges gegen die Türfen hielt N 
Kaifer in Bologna eine neue Zufammenfunft mit dem Papite, u 
drang bei demfelben auf ein Goncilium, weil er immer noch glaubl 
durch ein ſolches die getrennten Religionsparteien wieder vereinigt 
zu fünnen. Obwohl Clemens VII. eine Kirchenverfammlung | 
vermeiden wünfchte, fo gab er doch ſcheinbar nach. Die nörbigt 
Ausichreiben wurden im Januar 1533 erlaffen, und Abgeordit 
deshalb nach Deutfchland gefendet, Die Evangelifchen erflärten abe 
nach vorgängiger im Junius zu Schmalkalden gepflogener d 
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) Walther's Singul. Magdeh. 2, $. 20 u. 21. 

2) Ucber ihn f. Beckmann's Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt, 2 \ 
Gap. XIV, S. 153 — 170 u. Th. VI, Gap. VI, 8. V, S. ba u. fl 

3) Bei de Wette, Th. 4, ©. 440 u. f. 

+) In Anhalt> Bernburg war diefelbe bereits durch ben Fürften Befgar 
eingeführt worden. 

®) Seckendorf |. c., lib; 3, $ 16, $ 25, $ 117 addit. 3. 


whung, daß fie Fein nach Stalien ausgefchriebened, fondern nur - 
in in ihrem WBaterlande zu haltendes Concilium befchiden fönnten, 
auf welchem der Papſt nicht zugleich Richter und Partei wäre, und 
m bloß mach der heiligen Schrift, nicht nach menschlichen Ans 
fhn, entfchieden würde. In Folge dieſer Erklärung unterblieb bie 
ginge Sache; Clemens VII, ftarb am 25. Ecptember 1534 und 
wohl fein Nachfolger Baul II. fcheinbar fich williger zeigte, und 
1537 eine Kirchenverfammlung in Mantna veranftalten wollte, fo 
ward doch nicht cher ald im Jahre 1545 eine folche zu Trident 
wirklich eröffnet ). 

Am Tage Praesentationis Mariae (21. November) 1533 
hlefien ver Gardinal Albert, für fih und das magdeburg. und 
balberftädt. Domcapitel, der Churfürft Joachim I. von Branden- 
burg, für ſich und feine beiden Söhne, die Markgrafen Joachim deu 
Nüngern und Johann, der Herzog Georg von Sachſen, ebenfalls 
für Ah und die Prinzen Johann und Friedrich, feine Söhne, und 
die Herzöge Erich und Heinrich von Braunfchweig-Lüneburg auf 
dem Schloſſe Morizburg in Halle einen Bund ?). Sie verpflichteten 
ſich, ſammt ihren Unterthbanen dem alten Glauben treu zu bleiben, 
diejenigen aber, fo Irehs aigen glaubens vnd In vngehorfamen der 
gmeinen chriſtlichen kirchen fein Vnd mit namen In kay: frieden 
(nürnberger Religiondfrieden) aufgedrugkt, für ſich ſelbſt nicht zu 


2 
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1) Sletdanus, 1. c., lib. 8, pag. 229 sqq. — Seckendorf, I. c., 
Due. 17. — Ranke, a. a D, Bd. 3,© 441 — 443. — 
dertteder, a. a. D., Th. I., Buch I, Gap. 13 — 16. 

2) Unfer Prob. Archi⸗ befi ist das fchöne, für den Gardinal Albert bes 

te Eremplar ber darauf bezüglichen Urkunde (Erzftift Magbeb., tit. XV, nr, 
Daffetbe ift vonden neun Fürften eigenhändig unterzeichnet und mit ihren und der 

Beiden Gapitel an feidenen Schnuͤren von den Landesfarben hängenden, wohler: 
daltenen Wachsfiegeln verfehen. Bemerken muß idy aber bier, daß ſich ©. 6, 
3 1». o. durch die Unachtſamkeit des Schreibers ein Fehler eingefhlichen; er 
E77 bei der Jahreszahl vor „dreißigiſten“ die Worte „drei und“ weg und ſetzte 
fe das Bündnig um drei Jahre zu früh. Im Herbfte 1530 war Albert aber 
ger nicht in Halle; erſt zu Anfang bed Jahre 1531 Fam er aus der mainzer 
Düceſe wieder dahin und es ward ihm bdafelbft ein feſtlicher Empfang bereitet, 
von welchem ſich in unferm Prov. Archiv noch eine ausführliche Beſchreibung 


borfindet. 
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überziehn noch mit der That zu beſchaͤdigen, ſondern allein 
ihre Einigung zu ihrer und der Ihrigen Schug ımd Handkabl 
und zu Erhaltung des Gehorfamd ihrer Unterthanen ju gebraume 
Würden die Genannten aber wider eitien von ihhen“ehund AM 
nehmen, dann wollten fie gemeinfchaftlich zur Gegemmehr gl 
und ihre Gontingente ftellen. Sie verfprachen einander beim 
gegen ihre von der Kirche abfallenden oder ungehorſamen ” 
thanen, auch fich ſelbſt nicht zu befehden, noch eines Andern Im 
thanen wider deren Hertn in Schutz zie nehmen oder die von di 
Andern Verfolgten und Verwieſenen zu haufen und zu ea 
vereinigte man fich noch über einige zur Erhaltäng der Rugeı 
Ordnung, Handhabung der Rechtspflege u. ſ. w. nöfhige Mo * 
So ſtand denn der von den Proleſtanken geſchloſſenen 
ein Fatholifcherfeits errichteter Bund entgegen, der — 
feindlich, indem er das Eindringen der neuen Lehre — 
der Betheiligten zu verhindern und dieſelbe, im Fall dies 
ſchehn, wieder zu unterdrücken beabfichtigte. 

Im Mai 1534 feste der Landgtaf von Heffen mit? 
Hand den 1519 vom ſchwäbiſchen, nunmehr — N 
vertriebenen Herzog Ulrich von Würtemberg wieder in ſein 
thum ein, welches Karl V. 1520 den Verbündeten abgelan 
1530 auf dem Reichstage zu Augsburg feinem Bruder Ferdinam 
chen gegeben hatte. Philipp fchlug die Truppen des Lepiem 
13. Mai bei Laufen am Nedar, bevrohete deffen Erbland 
nöthigte ihn zur Annahme eines Vergleichs, welchen der Gar 
Albert und ver Herzog Georg von Sadjen am 29. June 
Cadan in Böhmen vermittelten. Ulrich erbielt durch diefer Berge 
fein Land, aber unter dem Titel eines dfterreichifchen — 
zurückz den Proteſtanten wurde die Aufrechthaltung ded Mi N 
Religionsfriedens zugefagt und die Einftellung der vom Samık 
gerichte bisher noch immer fortgeiegten - fidcaliichen — 
Churfürſt von Sachſen verſprach, Ferdinand als romiſchen 8 
anzuerkennen, wogegen ihm die Belehnung mit ſeinen Yin m 
Die Betätigung des Cheverirags mit feiner Gemahlin, © * 
Prinzeffinn von Jülich und Cleve, zugeſichert war. J a 
Sache der Reformation. wat diefer Vergleich von — 
tigkeit; fie gewann in Süddeulſchland einen neuen 
indem Herzog Ulrich die evangeliſche Lehre in — * 
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führte). Eben dies that 1534 auch der Herzog Philipp von 
Braunfchweig ⸗ Grubenhagen, welcher deßhalb den magdeburgifchen 
Superintendenten Nicolaus von Auisdorf zu fich berief und durch 
Ihn die firchlichen Angelegenheiten in feinem Lande ordnen ließ, 
Schon im Jahre 1528 hatte der genannte, wadere Geiftliche zu 
Goslar, anf den Wunſch der dortigen Bürgerſchaft, die Reformation 
eingeführt und dafelbft den Gultus nach der wittenbergifchen und 
magdeburgifchen Kirchenordnung eingerichtet 2). 

Ungeachtet der mehrfach gegen die MWiedertäufer ‚erlaffenen und 
mit Strenge gehandhabten Verordnungen zählte diefe Secte noch 
Immer. viele Anhänger fowohl in Deutſchland wie in den Nachbar 
lindern. Auch in unſerm Graftifte und im Bisthume Halberftadt 
gab es dergleichen und der Gardinal Albert hatte bereits an 30, 
Januar 1528 zu Afchaffendurg ein drohendes Mandat wider fie 
auegehn laſſen 3). Die befannten, von fchiwärmerifchen Ana- 
baptiten 1534 in der Stadt Miümfter erregten und erft im nächte 
folgenden Jahre umterdrüdten Unruhen hatten, zur Verhütung ähn— 
licher Auftritte, überall, und ſonach auch in unferm Grjftifte und 
dem Enifte Halberftant, nee, gefchärfte Verordnungen gegen die ges 
nannten Sertirer zur Folge. Man fpürte denfelben forgfältig nach, 
und fie mußten entweder ihre Irrthümer abfehwören oder den Tod 
kiven. Dutch ein Schreiben d. d. Halle vff Sanct Moritzburgk am 
dornftage nach Franciſci (d. i. 7. October) 1535 *) ermächtigte 
dr Gardinal feinen Vicar in Pontificalibus, Heinrich, Titularbifchof 
bon Accon, die bußfertigen Wiedertäufer, welche fich ber vorges 
Üriebenen Pönitenz unterwerfen würden, wieder in den Schooß 
vet Kirche aufzunehmen. Der dazu beftimmte Tag folle vorber 





—— 


) Sleidanus, I. c., lib. 9, pag. 837, 242 6q. — Seckendorf, 
Le, ib. 8, 5 10 & 26. — Hortleder, a. a. O., The1, Buch 3, Cap. 
RB. — Ranke, a. a. O., Bd. 3, ©, 448 u. ff, 

Rseekendorf, I. c., lib. 2, $ 42; lib. l, $ 169 & lib. 3, 5 31. — 
Retiner Magdeburg. Elerus, ©. 173 u. f. 

* Ein gedrucktes Exemplar deſſelben befindet ſich im Prov. Archiv 


Ich hate es unter rathhaͤuslichen Papieren gefunden, es fehlt aber das 
Schreiben ausdruͤcklich erwähnte und demſelben beigeſchloſſen geweſene 
Vritemformular. 


öffentlich befannt gemacht und dem Bolfe in einer Predigt bie 
nötbige Belehrung und Berwarnung gegeben werden, damit ber 
Eindruck auf die Gemüther ein um fo größerer. Im Halberfiadt 
wurde mehreren Wiedertäufern, die aber fümmtlich zur niederen 
Glafje gehörten, der Proceß gemaht 1); ob Died aud bier in 
Magdeburg geſchehen, muß dahin geftellt bleiben, es haben ſich feine 
Nachrichten darüber auffinvden laſſen 2). 

Im Jahre 1534 hatte der Kardinal Albert etliche Rathsherren 
und Schöppen, weil fie dad Abendmahl nicht unter einer Gr 
ftalt hatten nehmen wollen, fammt ihren Fantilien, ohne Urtel und 
Recht, aus Halle verwieſen. Dies, fo wie die 1535 ohne Zuziehung 
ded Schöppengerichtd von ibm verfügte Inhaftation und Verweilung 
‚eines feiner Hofbeanmten, der fich eines Mordes fchuldig gemacht, 
und die Hinrichtung feines, der Beruntreuung vieler Gelder von ihm 
bezüchtigten Sünftlings, geheimen Cämmeriers und Ardhitecten, Hand 
von Scheniß, nab Anlaß zu einem Ötreite zwifchen ihm und dem 
Shurfürften Johann Friedrih von Sachjen, der Albert’s Verfahren 
für einen Gingriff. in feine burggräflichen Gerechtfame erflürte, Nach 
dem Tode Albrecht’ IM., des legten Churfürften aus dem ascaniſchen 
- Haufe Sarbfen:Wittenberg, hatte nämlich der römische König Sigik 
mund den Markgrafen von Meißen, Friedrich den Streitbaren, den 
Ahnherrn Johann Friedrich’s, am 1. Auguft 1425 mit der Chur 
‚würde und dem Herzogthume Sachen wie auch mit dem Burg 
. graftbume Magdeburg belehnt. Letzteres erftredte fich indeſſen nur 
auf das Grafengedinge zu Halle; die burggräflichen Rechte üb 
die Stadt Magdeburg hatten die hiefigen Bürger 1294 dem Her 
zoge Albert IL. von Sachfen abgefauft und diefelben dem damaliger 
Grzbifchofe Erich für fih und feine Nachfolger ald ewiges, unmt 
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1) Actenſtuͤck des Prov. Archivs, sign. „Bisthum Halberſtadt, Wieder⸗ 
taͤufer,“ Die Unbußfertigen wurden in einen Sack geſteckt und ertränft un 
ihre aus dem Waffer gezogenen Leichname fodann durch den Henker in ung" 
weiheter Erde verjcharrt, 

2) Wicdertäuferifche Lehren waren in Magdeburg theild durch den Predise 
Grawert oder Grauhard zu Ect. Jacob verbreitet worden, theils durd den & 
kannten Patriarchen der Anabaptiften, Melhior Hofmann, der fid eine deit 
lang hier au'hielt. Sie fcheinen aber nicht ſonderlich Anktang gefunden I 
haben, was wohl vorzüglich den Bemühungen Amsdorf's zuzuſchreiben, weldtt 
auf das kraͤftigſte durch Wort und Schrift dagegen eiferte, 
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außerliches Eigenthum übergeben (ſ. Bd. 1, ©. 199), die Aemter 
Gowmern, Ranies, Elbenau und Gottau aber, an deren Befig das 
Buragrafibum, nach unverbürgter Sage, follte gefnüpft fein, waren 
1419 von Albrecht III. an die Magdeburger verfegt worden (f. Bd. 
1, ©. 353) und noch in deren Händen. Den lebhaft gewordenen 
Streit follten endlich die erbverbrüderten nächften Berwandten des 
Churfürften und des Gardinald, der Ehurfürft Joachim II. und die 
Markgrafen Georg und Sohann von Brandenburg, der Herzog 
Heinrih von Sachen und ber Landgraf Philipp von Hefien ents 
iheiden und dieſe fegten dazu 1537 in Zerbft eine Zufammenfunft 
an. Mehrere Magiftratsglieder, Ehöppen und Bürger aus Mag— 
deburg und defien beiden Vorftädten wurden auf den 9. Auguft des 
genannten Jahres dahin citirt, um audzufagen, was ihnen über die 
Veriußerung der burggräflihden Gerechtſame an ihre Vorfahren im 
Jahre 1294 befannt fei '). Da der Gardinal aber einen für fich 
ungünftigen Ausipruch befürchtete, welcher 1538 aud in der That 
erfolgte, jo wirkte er ſich ſchon vorher von Karl V. den Befehl 
and, dag die Schiedsrichter feinen Spruch Thun ſollten, indem der 
Streit eine Lehensaugelegenheit betreffe und daher vor des Kaiſers 
Forum geböre. Nach mehreren vergeblichen Vergleihoverfuchen und 
nachdem im ſchmalkaldiſchen Kriege Ehurfadhfen und auch das Burg 
grafibum von der erneftinifchen Linie an die albertinifche gefommen, 
ward endlich diefer Streit nebjt andern 1579 in dem Vertrage zu 
Giöleben ausgeglichen. Für unfer Magdeburg hatte derjelbe im 
Jahre 1538 die fhon 1490 von Churfürften Friedrid dem Weifen 
beabſichtigte (ſ. B. 1, ©. 438 u. f.) Wiedereinlöfung der verpfändes 
in Ortihaften Gommern, Ranies, Elbenau und Gottau zur Folge. 
Lie Einlöfungsfunme betrug 22,000 Gulden 2). 

Am 11. Zulius 1535 ftarb der Churfürft Joachim I. von 


') Bug, a. a. D, ©. 287. 

v. Dreyhbaupt, a a. D, Th. 1. ©. 204 — 207 und 970. — 
Dearins Halygraphia. ©. 245 — 219 und 301. — Hortleder, a. a. D., 
% 1, Buch 5, Gap 5 - 7. S. 1984 — 2002 u. Gap 20, ©. 1402 — 1403. 
— Chytraei Chronicon Savonine, pag. 435. — Unfer Prov. Ardiv bewahrt 
unter dem Zit. „Erzſtift Magdeburg, Auswärtige Angelegenheiten, Ar. 34—37 

— M“ bie auf diefen Etreit über das Burggrafthum Magdeburg bezüglichen, 
"he weitläufigen Vert andlungen. 


— 





Brandenburg, bed Cardinals Bruder, ein Feind der Evangellſchen 
bis zum letzten Hauche des Lebens. Selbſt feine Gemahlin Elſa— 
beih, die Schweiter des Dinenfönigs Chriftian II. und Nichte des 
Churfürften Johann von Sachſen, würde für ihre Anhänglictit 
an die Lehre Luther mit dem Verluſte ihrer Freiheit haben bühen 
müffen, hätte fie nicht durch heimliche Flucht fich der Gefangenſchaſt 
entzogen und zu ihrem Oheime nach Torgan gerettet (24. Mai 1523). 
Erit nach dem Tode des intoleranten Gemahls kehrte fie aus Ihrem 
Afyle, dem Schloffe Lichtenberg, in die Mark zurück ). 

Im December 1535 hatten die Glieder des ſchmalkaldiſchen 
Bundes eine neue Zuſammenkunft zu Schmalkalden, auf welder 
die Seitens des Papſtes Paul IH. durch den Nuntius Paole 
Bergerio an den Churfürften von Sachſen und die äbrigen Evan 
gelifihen ergangene Einladung zum Beſuch eines in Mamine zu 
haltenden Concilii, ſo wie das Bündniß mit Frankreich abgelehut 
und der wichtige Befchluß gefaßt wurde, alfe diejenigen in ihre Ver 
bindung aufzunehmen, welche derſelben beizutreten wünfchten md 
ſi ch der augsburgiſchen Confeſſion gemäß halten würden. Obwohl 
‚eine folche Erweiterung des Bundes gegen div Beſtimmungen we 
nürnberger Religionsfriedend, fo glaubte man dies doch in Felge 
der Erflärungen thun zu dürfen, welche König Ferdinand dem 
Ehurfürften von Sachſen gegeben, als berfelbe im November zum 
Empfange der Belehnung nad Wien gefontmen. Bom 24. April 
bis 10. Mai 1536 ward in Franffurt a. M. eine abermalige Zw 
jammenfunft gehalten und auf diefer wurden der Herzog Wlrih von 
Mürtemberg, die Herzöge Barnim und Philipp von Pommern, die 
Fürften Johann, Georg und Joachim von Anhalt und die Städte 
Augsburg, Frankfurt a. M., Hanover, Hamburg und Kempten in 
die Verbindung aufgenommen. Bei dem Gonvente zu Schmalkal⸗ 
den am 29. September 1536 ward der am 27. Februar 1531 
dafelbft auf ſechs Jahre gefchloffene Bund wiedernm auf zehn 
Jahre verlängert und gleichzeitig eine neue Bundesordnung gemacht. 


) Butz, a. a. O.,, ©. 286. — Seckendorf, 1. c., Iib. 2, $ #2, 
addit. 2 fine & 3, pag. 122. — Spalatini Vitae aliquot Elect. & Ducum 
Saxoniae, ap. Mencken, II, 1116. 
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Den biöherigen neun Stimmen wurden noch vier hinzugefügt, fo 
daß num der fürftlichen fieben, der ftädtifchen fech® waren. Die drei 
den niederfächfifchen und See-Stüdten zugetheilten führten Magde— 
burg, Bremen und Hamburg. Für den Fall eines Krieges ſollten 
den halbjährlich mit dem Dberbefehle wechfelnden beiden Häuptern 
des Bundes, dem Churfürften von Sachfen und dem Pandgrafen von 
Heffen, dreischn Kriegesräthe, unter denen einer and Magdeburg, zut 
Seite ſtehen. Unterzeichnet ward diefe weitläufige Bundesordnung 
au von dem magdeburg. Bürgermeiſter Jacob Gerecke, nicht Jacob 
Gotg, wie er bei Hortleder (Th. 1, ©. 1513) untichtig genannt iſt !). 
Im Jahre 1536, wo eine große Theuerung in unferer Etadt 
berichte, ward dad — jest „Baftion Cleve“ geheißene und am 
fiblihen Ende des Fürftenwalles liegende — große Rondel an der 
Ehe vollendet, deſſen Fundamentmauern 36 Fuß ftarf, auch ber 
inger vor der Neuftadt hinter dem Ziegelhofe angefangen und 
1537 beendet. Im legtgenannten Jahre wurde auch mit Bewilligung 
des Domcapiteld ein Theil vom Grund und Boden des Domherrens 
fellerö genommen, um für Wagen und grobes Gefchüg einen bequemen 
Meg einzurichten nach dem dahinter liegenden Zwinger; denn noch 
immer feßte man die Feftungsbauten mit großem Eifer fort ?). 
Schon am 18. December 1522 (Kalend, Jauuarias 1523) 
hatte der Papſt Hadrian VI, wohl auf Anfuchen ded Gardinals 
Albert, deffen Better, dem Markgrafen Johann Albert von 
Brandenburg Anjpach, die Provifion zum Goadjutor und fünftigen 
Gröbifchof des Erzftiftes Magdeburg und Adminiftrator des Bisthums 
Halberftadt erteilt, ihm wegen feines noch unzureihenden Alters 
(er fand damals im 28ſten Lebensjahre) eine Dispenfationsbuffe 
gegeben und demfelben erlaubt, feine Präbenden in Mainz und Eöln 
halten zu dürfen, auch wenn er zum wirflichden Befig beider Stif- 
kt gelangt ?). Daß Albert aber feinem Verwandten damals ſchon 
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!) Sleidanus, I. c., lih. 9, pag. 253 sqq., ib. 10, pag. 286 5gq. — 
Seckendorf, 1. c., lib. 3, $ 35, 37, 33 — 40. — Hortleder, a. a. O., 
zh. 1, Bud 1, Gap. 19 — 0 u. Bud 8, Gap. 9 u. 10. — Ranke, a. a. 
D., 8b. 4, ©. 67 u. ff. | 

2) Schoͤppenchronik (hochdeutſche Ueberſ. u. Kortf.), S. 534. — Bus, 
a. a. O., S. 286 u. f. 

3) Bon allen drei Bullen, bie zu Rom an einem und demſelben Tage 
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die Coadjutorwürde übertragen habe, finde ich nirgends bemerkt; 
nach Angabe der Ehroniften Pomarius, Werner, Drefier und Die 
rius!) ließ er vielmehr denfelben erft 1536 von den Gapitularen 
beider Stifter dazu erwählen. Ald Karl V im Jahre 1530 die 
Mahl feines Bruderd Ferdinand zum römifchen König von den 
Ehurfürften zu erhalten wünfchte und fie durd Gnadenbeweiſe für 
denſelben zu gewinnen fuchte, verfprach er unſerm Gardinal Albert 
unter andern auch darin zu willigen, Daß Ddiefer feine Diöcefen an 
Coadjutoren überlaffe und ſich einen Compler von Gütern zu fort 
währendem Genuß vorbehalte 2). Hiernach muß Albert um diek 
Zeit noch feinen Coadjutor gehabt haben ?). 

Eine von der fogenannten Heinen Union der biefigen Geitlid- 
feit im September 1536 beim Gardinal erhobene Befchwerde gegen 
den Magiftrat, welcher ſich geweigert, - ihr die bisherige Zollfreibeit 
ferner zuzugeftehn und von einigen dem Klofter U. 2. Frauen und 


ausgefertigt wurden, befigt das hieſige Provinzial: Arhiv Transfumte (Erziit 
Magdeb,, Zit. IV, Nr. al). 

1) Pomarius Gummar. Begriff d. magdeb. Stadt Chroniken, &. & 
— BWerner’s Chronica ded Er und Primat Stiffts Mabeburg. (Magte. 
1584, 410) ©. Oiijb — Dreſſer's Sädf, Chron, &. 576. — Dlearüü 
Halygraphio, ©. 247. — (v. Dreyhaupt, a. a. D., Th. I, S. Ml fegt die 
Annahme Johann Albert’3 zum Goadjutor in das Jahr 1523.) ' 

2) Ranke, a. a. D., Bb. 3, ©. 305. 

3) Im Aectenftüde „Stadt Magdeb., Nr, 14 des Prod. Archivs befinden 
fi zwei im Jahre 1537 vom Rathe unferer Stadt an Johann Albert gerichtete 
EC chreiben, - die frübeften mir befannt gewordenen. Auf ber Adreſſe wird er 
„ Statthalter der Stifter Magdeburg und Halberftadt” genannt. Er muß at 
bis zum Jahre 1541 nur zeitweife die Goadjutor: und Statthalterwuͤrde beklei⸗ 
det haben, denn im calbifchen Landtagsabſchiede vom 10. Kebruar 1541, Arti: 
kel 12, heißt es, der Cardinal wolle ihn „zum forderlichften herein vor einm 
Stadthalter In Seiner Churf. g. abwesend vorfertigen vnd feinen gnaden die 
Stadthalteren beuehlen, auch den hoff vnnd haufhaldt und das Regiment abi 
ſens Seiner Churf. G. verordenen 2c.. Artik. 11 wird er der „Newe Stadheb 
ter“ genannt und zu feinm und ber Regierung Unterhalt die Summe von 
4000 Zhalern beftimmt; Artik. 22 it von einer für ihn entworfenen Regi⸗ 
mentsordnung die Rede und Artik. 25 heißt er „der Fünftige Stadhalter.” Von 
1541 an blieb er indeß fortwährend in Function, denn der Cardinal verlieh aus 
unmuth über die Fortſchritte, weldye die Reformation daſelbſt machte, unfer En 
fift für immer und wandte fi nad) Maynz. 


dem Stifte Set. Sehaftian gehörigen Häufern und Höfen Abgaben und 
Steuern verlangt, follte, nach Albert’s Beftimmung, uebft andern 
Gebrechen auf einem eigends deßwegen zu haltenden Tage ausges 
glihen werden. Da es fich aber hiermit verzögerte, fo wiederholte 
die Union in einem Schreiben vom erften Mai 1537 ihre Befchwerde, 
mifhte des Cardinals Interefje dabei in das Spiel und diefer trug 
num unterm 3. Mai feinem Hofmeifter (Präſidenten) Adam Grafen 
von Beichlingen und den Übrigen magdeburg. Räthen auf, um diefer 
und anderer Sachen willen dem Magiftrate die nöthigen Borhals 
tungen zu machen und denfelben alles Ernftes zu bedeuten, von ders 
hleiche Neuerungen abzuftehn, welche den errichteten Verträgen zus 
wider laufend "). 

Für einen Beweis von dem guten Vernehmen, welches damals 
milhen der Stadt und ihrem Metropoliten herrfchte, kann wohl 
das Schutz- und Vertheidigungsbündnig gelten, das brive am 
6. December 1536 hier zu Magdeburg mit einander fehloffen 2). 
Die Stadt verfprach, Jenen, im Fall er des Erzftiftes, des Burg— 
graftbums zu Magdeburg und Gräfenyedings zu Halle wegen follte 
angegriffen werden, für die Dauer von drei Monaten auf ihre Koften 
mit 600 Mann Fußvolks, 12 Feldgefhügen, einer Laſt Bulver, 
24 Gentner Kugeln und 3 Büchfenmeiftern zu unterftügen. Die 
Nannſchaft ſollte während der genannten Zeit unter des Cardinals 
Befehle ftehn und demfelben vereidet, aber nicht: außerhalb Landes 
führt werden, ald bei etwaiger Verfolgung des flüchtigen Feindes. 
Reihe diefe Unterftügung nicht aus, dann ſolle die Stadt mit aller 
ihrer Macht ihm weiter zu Hilfe kommen, auch die fremden ihr 
befreundeten Städte (die Hanfaftädte?) um Beiftand bitten, fein 
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) Beide Klageſchriften der kleinen Union, die erſte vom Dinſtage nach 
Nativitatis Mariae Virginis, d. i. 12. September, 1536, die andere vom Tage 
Philippi und Zacobi 1537, fo wie dad Schreiben bed Cardinals vom Mittwoch 
sach dem Icptgenannten Heiligentage f. im Actenftüce „Stabt Magdeb,, Nr. 14" 
des Prov. Archivs. 

2) Die Soncepte der von beiden Seiten darüber auögeftellten Urkunden 
fehn in dem Anmerk. 1 citirten Actenftücde. Abfchrifren der vom Cardinal und 
km Domcapitel unterzeichneten, dem Rathe behändigten geben die Copialbuͤcher 
von H. v. Beride (8. Wb — Ha), Schulge (S. 561 — 573) und 
Smalian (8. 282a — 291b). 
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Theil aber ohne Zuftimmung und Wiffen des andern fi in Sepa⸗ 
ratverhandlungen mit den Gegnern einlaſſen. Ganz in derſelhen 
Weiſe verſprach der Gardinal, unfere Stadt, wenn fie um ingemd 
einer weltlichen Sache willen angegriffen würde, zu unterftügen, «8 
dabei in ihr Belieben ftellend, eine angemefjene Zahl Reiter ftatt der 
600 Fußknechte zu wählen. Genüge bejagted Gontingent noch nicht 
zu ihrem Schuße, dann wolle Albert wit feiner ganzen Macht heran 
zichn, auch feine Herren und Freunde zu ihrer Unterftügung aufs 
bieten. Nehme der eine Theil Kriegesvolf an, fo ſolle died ohne 
Benachtheiligung des andern geſchehn. Man vereinigte fi ferner 
über das Deffuen der Stadt für den Gardinal und defjen 900 Pferde 
ſtarkes Gefolge, das Liefern von 700 Winfpel Korns, welches für den 
Nothfall follte aufgefchüttet werden u. ſ. w.; völlig audgefchlofen 
blieb aber die Religionsfache, doch verfprach der Gardinal fich deu 
Beftimmungen des nürnberger Friedens gemäß gegen die Stadt zu 
verhalten. Den ältern Privilegien, Verträgen, Verichreibungen, Ad 
reden und Gewohnheiten folfe durch dieſen neuen Vertrag fein Ar 
bruch geichehn, auch das Domcapitel, fall$ der Cardinal im Laufe 
des Krieges ftürbe, während der Sedisyacanz die von Albert über 
nommenen Berbindlichfeiten erfüllen und fein neuer Erzbiichef cher 
zum Sande gelaffen und anerfannt werden, ald bis er den Magde 
burgern mit Brief und Siegel die ihnen jet gegebenen Verfpredun 
gen beftätigt habe. 

Non feinem africanischen Feldzuge als Sieger nah Stalien 
zurüdgefehrt, hatte Karl V unterm 30. November 1535 aus Neapel 
ein hartes Echreiben an die Evangeliſchen erlaſſen, fie Dadurch beun⸗ 
ruhigt und die Erneuerung des ſchmalkaldiſchen Bündniffes herbel⸗ 
geführt. Seitdem in den dritten Krieg mit Sranfreich verwidelt 
und daher wünfchend Ruhe und Frieden in Deutjchland zu erbalten, 
fchrieb er am 7. Julius 1536 and Savigliano in einen mildern 
Tone an die Broteftanten, nahm eine Gefandtfchaft derſelben gnädig 
auf, verfprach, zur Beilegung aller Etreitigfeiten, gleichfalls ein 
Geſandten an fie zu ſchicken, und brachte ed Durch wiederholte Drin- 
gen beim Bapfte dahin, daß Paul IH, in der gewiflen Voraus— 
feßung des Nichtzuftandelommensd deffelben, wirflich zum Mai 1537 
ein Concilium nach Mantua, dann nach Bicenza ausfchrieb. Durch 
die von Melanchtbon entworfene „ wittenberger Eintrachtsformel, 
Concordia Vitembergensis“ waren im Mai 1536 die Anhänger 


Luther? und Zwingli’d einander näher getreten; auf Befehl des 
Shurfüriten von Sachſen wurden nun auch, zu etwaigem Gebrauch 
beim bevorftehenden Concilio, um zu wiffen, was dort beharrlich fit: 
zubalten jei und worin man nachgeben Fönne, die „ſchmalkaldiſchen 
Slaubensartikel“ abgefaßt, an deren Redaction unfer magdeburg. 
Superintendent Nicolaus von Amsdorf Theil nahm. Allein nach 
veiflichen Leberlegen ward von den verbündeten Ständen auf der 
Berfammlung zu Schmalkalden im Februar 1537 bejchloffen, das 
‚Goncilium nicht zu beichiefen, indem dajjelbe außerhalb Deutſchland 
und unter Autorität des Papited gehalten werden follte, der ſchon 
im Boraus die Lehre Luther's ald giftige Kegerei verdammt. Dies 
erflärten fie jowohl dem Faiferlihen Geſandten und Vicekanzler, 
Dr. Matthias Held, wie auch dem päpftlihen Nuntius, Peter van 
der Borft. Der Grjtere follte mit den Verbündeten aud) über einige 
andere Punkte unterhandeln und fein ©ebieter hatte ihm dazu eine 
Inftrustion gegeben, geeignet Jene völlig zufrieden zu ſtellen. Der 
denſcha ſtliche Held aber band ſich nicht an diefelbe, wollte von 
kinee Einfellung der Proceſſe des Reichskammergerichts gegen Die 
Soangelifhen hören und verwarf die Aufnahme neuer Mitglieder in 
ben jchmalfalviihen Bund. Die PBroteftanten, welche eine Beftäti« 
gung des Friedens von Seiten des Reichsoberhauptes erwartet, fahen 
N durch eine jolche Grflärung auf das widrigite in ihren Hoffunns 
gen getäufcht, verweigerten nun ihrerfeitd die Beiträge zur Erhaltung 
DE Kammergerichts jo wie die Türfenfteuer, welche der Vicekanzler 
von ihnen forderte, jchloffen ih noch näher au einander, und nahmen 
vu Herzog Heinrich von Sachſen, Georg's Bruder und präjumtiven 
Erben, in ihre Verbindung auf, unter der Verpflichtung, feinen Sohn 
Moriz proteſtantiſch erziehn und alsdann auch dem Bunde beitreten 
Malen, Gegen dieſen legteru Fam, durch die eiftigen Bemühungen 
8 Proteftantenfeinded Held, cin Fatholiiches - Gegenbündnig zu 
Stande, die heilige Liga oder hriftlihe Ginigung, welches zu Nürn- 
bey am 10. Zunius 1538 vom Könige Ferdinand, zugleich im Nas 
men des Kaiſers!), von dem Gardinal Albert (doch nur ald Cry 


ii, 


) Karl V ratificirte am 20. März; 1539 zu Toledo diefen Vertrag. Uns 
| er Cardinat Albert mußte zur Bundeskaſſe 25,000 Gulden Beitrag zahlen, 
“hr beim Herzoge Georg von Sachſen (aut ber Quittung beffelben vom 
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biſchff von Magdeburg und Admiuiſtrator von Halberſtadt, denn 
fein Capitel zu Mainz verweigerte den Beitritt), dem Erzbiſchoſe von 
Salzburg und den Herzögen Georg von Sacyfen, Ludwig und Bil 
heim von Baiern und Erich und Heinrihd von Braunfchweig auf 
eilf Jahre geichloffen ward, ebenfalls, wie das ſchon 1533 zu Halle 
errichtete, bloß die Vertheidigung des alten Glaubens beabfichtigie 
und eigentlich nur eine Nachbildung des fehmalfaldifchen war. Den 
Proteftanten blieben die deßhalb gepflogenen Unterhandlungen Fein 
Geheimniß und erregten bei ihnen lebhafte Beſorgniſſe. ie bieten 
deßwegen in den legten Tagen ded März und den erften des April 
1538 eine große Verfammlung zu Braunfchweig !), trafen bier bie 
nöthigen Berabredungen für den Fall eined Krieges und nahmen 
den König von Dänemarf, Ghriftian IH, fo wie den Markgrafen 
Johann von Brandenburgs Cüftrin, des Churfürften Joachins N 
Bruder, ald Mitglieder in den fchmalfaldifhen Bund auf, Fnüpften 
auch neue Unterhandlungen an mit Frankreich und England. Bei 
den jegt fchärfer in den beiderfeitigen Bündniffen einander entgegen⸗ 
tretenden Richtungen der Zeit fchien ein Krieg unvermeidlich, been 
ders als der Landgraf Philipp von Heffen am 30, December 15% 
eine Gorreipondenz Herzog Heinrich’s von Braunſchweig — der jenem 
ohnebin fihon durch die Berfagung fichern Geleites, ald er zum 
Convente nach Braunſchweig ging, gegen fich erbittert — mit dem 
Gardinal Aldert und dem Vicefanzler Held auffing, welche die find 
feligen Anfchläge der Mitglieder der heifigen Liga enthüllte. Dei 
blieb «8 glüclicherweife noch bei einem bloßen Federfriege; die den 
öftreihifchen Staaten von den Türken drohende neue Gefahr, gegen 
welche man Hilfe zu erhalten winfchte, bewog den König Ferdi 
nand fih, mit Zuftimmuug feines Faiferlichen Bruders, den Piw 
teftanten zu nähern. Die Churfürften Joachim II von Brandenburg 
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8. Auguſt 1538 Im Actenftüde „Etadbt Magdeb., Nr. 14”) des Prov. Ardid 
beponirt wurden. 

) Auf feiner Ruͤckreiſe von dort beſuchte der Churfürft von Sachſen auf 
unfere Stadt (wahrfcheinlich wegen der von ihm gewünidhten und Fur darauf 
wirklich erfolgten Widereinlöfung der Ortſchaften Gommern, Elbenau, Ranict 
und Gottau) und verweilte cine Nacht hierſelbſt. ſ. Merkel’s Warhafftiget 
Außfürticher und gründlicher Bericht, von der Altenftadt Magdeburg Belagerung 
7 (Magdeburg, 1587, 4to) S. Aij. | 
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und Ludwig von der Pfalz übernahmen auf feinen Wunſch das Ver 
mittlergefchäft, und am 19. April 1539 Vereinigte man fih endlich 
zu Sranffurt a. M. dahin, daß ſaͤmmtlichen augsburgifchen Confeſſions⸗ 
Verwandten auf 15. Monate -ein friedlicher Anftand follte bewilligt 
und binnen diefer Zeit ein Religionsgefpräch gehalten werden, auch 
nad) Ablauf derielben der nürnberger Vertrag in Kraft bleibe, aber 
weder der ‚eine noch ber andere Bund neue Mitglieder aufnehnten 
bürfe. Zwar zögerte der Kaifer, auf Betrieb des Bapftes, die 
franffurter Verhandlungen zw ratificiren, welche den Evangeliſchen, 
wenn auch keinen definiliven Frieden gewaͤhrend, doch in ſofern 
gänftig, als einſtweilen die Verfolgungen des Kammergerichts gegen 
fie aufhörten und eine Entſcheidung der religiöſen Streitigkeiten, ohne 
VPapſt und Goncilium, innerhalb der Nation ſelbſt follte herbei: 
geführt werden: doch beftimmten politifche Verhäftniffe ihm bald wie— 
der, ſich den Proteftanten freundlicher zu zeigen, und fo ward denn 
von ihm am 18. April 1540 ein Neligionsgeipräch in Speier auf 
den 6. Junius angefegt, welches aber nicht dort, fondern zu Hager 
nau begonnen, zu Worms im November weiter gehalten und 1544 
auf dem am 5. April eröffneten Reichstage zu Regensburg beendet 
wurde, ohne das gehoffte Refultat herbeigeführt zu haben. — Den 
zu Frankfurt gepflogenen Unterhandlungen wohnte, Seitens unferer 
Siadt Magdeburg, der eben fo tüchtige als unter - der Bürgerfchaft 
beliebte Nieolaus von Amsdorf bei; auch ward derfelbe wohl zu den 
ermähnten Colloquien hinzugezogen, wenigftens war er in Regend 
burg, wohin der Ehurfürft von Sachſen ihn gefendet, den zu nach— 
giebigen Melanchthon zu beobachten. Unter den vier Abgeordneten, 
weiche die Evangelifchen zu Anfange des Jahres 1540, in Folge des 
auf: dem arnftadter Convente (19. November — 10. Derember) 
gefaßten Beichluffes, nad Gent an den Kaiſer ſchickten, um vor 
demjelben die Beftätigung des franffurter friedlichen Anftanded zu 
erbisten, befand ſich auch der‘ erfte Bürgermeifter unferer Stadt, 
Dr. Johann Scheyring !). Ueber die fonftige Betheiligung Magdes 


f) Seckendorf, l.’c., Nib. IH, 5 78, Die Miffion war’ eine ziemlich 
langdauernde; Scheyring verweilte, nach feiner eigenen. Angabe auf S. -348 des 
plattdeutſchen Exemplars der Schoͤppenchronik, ein halbes Jahr in Gent am 
kaiſerlichen Hofe. Während feines dortigen Aufenthaltes. ward Bier in Magde⸗ 

Doffmann, Gerichte, U. Band, 1 . 


+ 162 m 


burg’8 an den Bundesangelegenbeiten wiſſen wir nur wenig Spr 
eielles; in der Matrifel von. 1539 war ed mit einem monatlichen 
Beitrage von 700 Gulden angefeßt (welche Summe unter den füdr 
fifchen Städten nur noch Hamburg uud Braumfchweig zahlen), 1536 
beirug "feine Quote 400 Gulden. — Ein günftiges Creignig für die 
Sache der Reformation war der am 17. April 1539 erfolgte Tor 
Herzog Georg’s von Sachſen. Da er keinen Leibeserben hinterlich, 
ſo gingen feine- Länder -an feinen Bruder Heinrich, über, der, Bw 
teftant und Glied des fchmalfaldifhen Bundes, -fogleich die Lehr 
Luther's dort einführte, und fi) Dazu der Hilfe unſers Amdporft 
mitbediente, . Auch in die Mark Brandenburg fand dieſelbe Eingaug; 
der Churfürft Joachim II ließ durch den bramdenburger Bischof Mal 
Ihias von Jagow, welcher feinen reformatorifchen Plänen freundlihl 
entgegen fam, am 1. November 1539 zu Spandau das erfte mr 
gelifche Hochamt halten und genoß das Abendmahl unter beiberlei 
Geftalt. Die Aebtiffinn von Quedlinburg, Anna Gräfiun von Sieb 
berg, führte gleichfalls im genannten Jahre die Reformation in ihrem 
Stifte ein, da der Tod des bisherigen Schugheren deffelben, Herzog 
Georg von Sachen !), ihr nunmehr freie Hand ließ. So gewanı 
denn unfer Magdeburg lauter Nahbaren um fi, die eines Olaw 
bens mit ihm; unter des fchmalfaldifchen Bundes fchügender Aepide 
genoß ed Frieden und Sicherheit; die Achtserklärung, welde dat 
Kammergericht 1537 gegen daſſelbe, wie gegen andere evangeliät 
Städte und Fürften, ausſprach und der Stadt Halle zuſchickte, Hid 
eine deere Drohung?) | 4 
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burg: die eben erwaͤhnte Abſchrift jener Chronik für ihn gefertigt (alſo nicht ſut 
einen gewiſſen Schenitz, wie ich, durch des Syndicus Smalian Randbemartung 
auf dem vorbezeichneten Blatte der Schoͤppenchronik verführt, Bd. 1, 6, 
Anmerk, 2 angegeben babe). Unfere Stadtbibliothef verdankt demnach dem Bür: 
germeiſter Dr. Scheyring wie den Beſitz des fchönen Pergamentcober dom chi 
fenfpiegel (ſ. Bb. 1, & 26, Anmerk; 2) fo aud) ihr älteftes und Sepienänd® 
plar der magdeb. Schöppendronif, : 

1) 1477 war Quedlinburg in dies abhängige Verhaͤltniß zu Sachſen gel 
men, f. Bd. 1, ©, 427, 

9%) Sleidanus,.K co, Aib. IX, pag. 353; X, 286 syg.; Al, 206 4; 
AU, 330.& 385 suqg.; Nil, 361.& 366 sqq.; XIV, 392 agqg. — Secken’ 
dorf; 1. c., lib. 11, 5.45, 51. — 35, 63 — 66,69 75, 79 - 0 
— Chytrasi Chron, Saxonias, pag. 433, 437 a, 413 sg - Bm 
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Schon im Jahre: 1524 war man in Magdeburg mit dem Ger 
danfen umgegangen, der Stadt durch das Anlegen einer Röhrenleir 
tung ihren Waſſerbedarf aus dem Elbſtrome zuzuführen; allein erft 
am 4, Novemiber 1534 warb auf eifrigen Betrieb des damaligen 
Bürgermeifters Jacob Rode wirflich der Anfang gemacht, den Grund 
dayı vor dem Brückthore zu graben, Die in ben beiden folgenben 
Jahren am Ruder fipenden Biirgermeifter intereffirten fich weniger 
für die Sache und das begonnene Werf blieb daher liegen. AL 
Jacob Rode aber 1537 wieder an das Regiment kam, ließ er, gegen 
den Willen der übrigen Rathsglieder und der Bürgerfchaft, Die unter 
brodenm Arbeiten aufs neue mit Gifer vornehmen, und am 
23, Auguft trieb Die Waſſerkunſt wirklich zum Gritenmale dns Wair 
ker aus der Elbe in eine anf dem Marfte bei Kaifer Otto's Monur 
ment fehende Kufe mit vier Ausgußröhren, Allein die Anlage mußte 
dech ihre Fehler haben, denn man fah fih nachher genöthigt, noch 
vieles Geld au dem Werke zu verbauen, ehe ed den Wuͤnſchen völ⸗ 
lig eniprach '). 

Die früher fo Tebhaft betriebene Schifffahrt zwiſchen Hamburg 
und Magdeburg hatte, in Bolge des von erfterem fireng geübten 
Slapeltechtes, ſchon feit Jahren bedeutend ndgenommen, was naments 
lich unferer Stadt zu großem Nachtheil gereichte uud ihr das Ein- 
rien eines beffern Verhälmiſſes fehr winjchenswerth machte. Gie 
ſhloß daher am 26. Februar 1533 mit der. Nivalinn einen Vers 
rag ?), in welchem fie ſich aber mandye Befchränfungen ihres Hans 
deld, beſonders des überfeeifchen, mußte gefallen laſſen. Beide Theile 
verfprachen einander ſich zu bemühen, die Schifffohrt auf dem Elb⸗ 
Ätome von der einen zur andern Stadt zu erhalten und nad) Kräf- 
ten zu fördern umd im Wege der Güte und des Rechts dahin zu 





Pendronit (hochdeutſche Ueberf, u. Fortſ.) S. 534 — 536. — Olearii 
Palpgraphia, S. 247. — Ranke, a. a. D., Bb. 4, Bu 7, Cap. 2 — 5. — 
dortieder, a. a. O., Th. 1, Buch 8, Gap. 10 — 15. 

) au, a. a. O. 8.8 uf. 

) Waltberi Singular. Magdeburg. Th. 9, & 424 — 480. — 
Copialbuch — 967 — 978, — Werdenhagen de rebus- 
mblicis Hanseaticls, P. III, cap. 2, pag. 309; P, IV, Antegr. pag. 447 sq. 
Emalian’s Widerlegung des leipg. Gtrafenzwangs gegen bie Gtadt Magder 
burg 16, Beilage Ar. XXU, @&.77 — 70, > 
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wirfen, daß diefelbe von den Uferftaaten in Feiner Weiſe gehindert 
oder mit erhöheten Zöllen belegt, fondern im Gegentheil mögliät 
begünftigt werde. Da von der zu hoffenden Aufnahme der Shife 
fahrt auch eine Vermehrung der Niederlage zu erwarten, fo befiimmte 
man, daß die Güter nur an Factoren übermacht werben follten, 
welche am Abfendungsorte felbft Bürger, oder doch Diener, Ber 
wandte oder Bevollmächtigte derfelben wären, auch nur in Hamburg 
und Magdeburg und an feinem Zwifchenplage niedergelegt würden. 
Bei entftehenden Irrumgen zwifchen den beiderfeitigen Bürgern oder 
deren Dienern und Agenten folle der Flagende Theil den Widerpart 
an deffen Wohnorte belangen und dort die Sache in der Güte vr 
glichen oder nach den Rechten entfchieden, auch fein Unfchulviger fall 
des Schuldigen in Anfprusch genommen werden. Keiner von beiden 
Städten folle erlaubt fein, den Kaufmann und deffen Güter mit 
Abgaben zu belaften, die vor dem Abſchluſſe diefes Vertrags nicht 
üblich) gewefen, und dadurch die Schifffahrt zu behindern. “Da ii 
vermuthen, daß von jegt ab die Kornzufuhr von Magdeburg nad 
Hamburg bedeutend zunehme, fo ward, zur Förderung des Handelt, 
feftgefegt, daß ind Künftige der Verkauf ohne Verzögerung IM 
Aufenthalt vor dem Rathhauſe durch einen hamburg. Rathöver 
wandten follte abgefchloffen und das Kom an die hamburg. Bürg 
überlaffen werden. Könne man fi über den Preis nicht einigen, 
dann möge der Verkäufer fein Getreide aufjchütten und es nach &* 
fallen anderweitig veräußern oder auch wohl, wenn es MWeigen um 
Roggen, die eine Hälfte davon über die See verfchiffen, die ander 
aber müffe er in Hamburg laffen und dafelbft zu dem vorher Te 
zufeßenden Preiſe bei Fäffern, ‚Scheffein, halben oder ganzen Winſpeln 
an die Bürger verkaufen. Brärhten die Magdeburger Mehl dr 
Malz nah Hamburg, dann folle e8 mit erfterm wie mit dem Wer 
zen und Roggen gehalten werden, mit dem Malze aber wie mit det 
Gerfte. Die, Vürger beider Städte könnten auch gemeinfhaflid 
Korn» und andere Faufmäunifche Gefhäfte betreiben, jedoch - bir 
alles in Magdeburg. eingefchiffte Getreide! nur nach Hamburg um 
nicht weiter gehen, auch an Feiner Zwifchenftätte ausgeladen und mie 
dergelegt werden, Magdeburgifches Bier, in der Airftadt gebraudl, 
möge in ganzen und ‚halben Mummenfäffern oder in jchmafen, vie 
auf ein dergleichen Faß gehenden, Tonnen, welche aber nicht Di 
Form der hamburgifchen Gebinde haben follten, nad Hamburg MW 
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ſendet und, gleich dem braunſchweig. und eimbecker Biere, gegen 
Entrichtung des gewöhnlichen Zolles weiter exportirt werden, wenn 
es dort feinen Abſatz fände. — Dieſe zur Belebung des Handels 
mit Getreide und Bier verabredeten Einrichtungen wollte der ham⸗ 
burg. Magiftrat urjprünglich nur ald einen Verſuch angefehn wiffen 
und diefelben, wenn der Stadt daduch ein Nachtheil erwüchſe, zu 
jeder Zeit abändern und aufheben dürfen; auf inftändiaed Anfuchen 
der Magdeburger verftand er fich aber dazu, fofern nicht die drins 
gendſte Noth davon abzugehn gebiete, fie fünf Sabre hindurch gelten 
ya laſſen und erft nach Ablauf diefed Termins mit Zuftimmung des 
hiefigen Raths die etwa wünjchenswerth und nöthig erfcheinenden 
Veränderungen damit vorzunehmen. An ihren Privilegien, Freiheiten 
und dem alten Herfommen folle durch diefen Vertrag feiner von beis 
den Städten ein Nachtheil erwachſen. — Hamburg’s Eiferfucht auf 
die Rivalinn war aber eine zu große; ſehr bald erhoben fich wieder 
neue und langdauerude Zwiftigfeiten, von denen das Nähere auf 
einem jpätern Blatte. 

Um bei der großen im Jahre 1539 herrſchenden Theuerung !) 
einer Hungerdnoth vorzubeugen, hatte der Leipziger Magiftrat Weiz 
zenvorräthe in Niederfachfen angefauft, wollte diefe zu Tangermünde 
einfchiffen und fo die Elbe hinauf bringen laffen. Die Magdeburger, 
im alleinigen Befige des Rechts, auf befagten Strome, fo weit ders 
felbe durch das erzftiftifche Gebiet geht, Kornfcifffahrt treiben zu 
dürfen, belegten jene Schiffe mit Arreft. Die Leipziger baten nun 
des Cardinals Räthe um ihre Vermittelung, und diefe erliegen am 
Sharfreitage (4. April) 1539 von Halle aus ein Schreiben an den 





») Auch in Magdeburg herrfchte diefelbe; der Winfpel Weiten flieg auf 
25 Gulden, Roggen und Gerfte wurden mit. 13, Hafer mit 9 dergleichen bezahlt. 
In einigen Orten war die Theuerung fo groß, daß die Leute in Städten und 
Dörfern vor Hunger Haus und Hof verließen und auswärts Hilfe fuchten. Auch 
nah Magdeburg kamen ſolche Unglüdlihe, Mit dem Eintritt der Ernte ſanken 
aber die Preife wieder. |. Buß, a. a. D., ©. 291, Luther ſagt in einem 
Briefe an Melandython vom 26, März 1539 (bei be Wette, Th. 5, S. 174) 
in Bezug auf diefe Theuerung: Denique nostri rustici nos fame cogitant ne- 
care sine necessitate, plerique scholastici coguntur discedere propter mali- 
liam abscondentium framentum. — Unum hoc doleo,. quod hanc pulcher- 
Yimam scholam dissipandam esse video. 


Magiftrat unferet Stadt, worin fie im Namen ihred Gebieters begehr⸗ 
ten und in ihrem eigenen freundlich baten, unter den obwaltenden, 
wohl eine Berüdfichtigung verbienenden, Umftänden und da bie Leip⸗ 
ziger keinesweges die Abficht hegten, Magdeburg's Privilegien itgend 
zu beeinträchtigen, die angehaltenen Sihiffe wieder. loszugeben. — 
Aehnliche Fälle von firenger Handhabung des hiefigen Siapelrechts 
waren fehon früher (vergl. Bd. 1, S. #70) und ganz Fürzlich aber 
mals vorgefommen. Ad Wichmann von Mulffen, Johann Wilmann 
und Johann Pjundt zu Burg 1530, Friedrich von Bartensieben und 
Friedrich) von Cannenberg aber 1532 ſich der Kormfchiffung unter 
fingen, that Magdeburg nicht allein Einfpruch dagegen, fondern ließ 
auch die Kontravenienten verhaften und zur Strafe jiehn"). 

Im Herbfte des Jahres 1539, wo die Elbe, in Folge lang: 
anhaltender, heftiger Regengüſſe, zu einer ungewöhnlichen Höhe ſticg 
warb unfer Magdeburg, gleich; andern: fächfifchen Städten, von einet 
peftartigen Ktanfheit heimgefucht. Um die Zeit der Heernieffe, wie 
gegen das Ende des Septembers, fing diefelbe an, wüthete zwanzig 
Wochen hindurch und raffte während biefed Zeitraums in der Alt 
ſtadt 1651 Meuſchen hinweg. Am größten war die Mortalität in 
ber fiebenten Woche, wo 166, und in der eilften, wo 152 Ben 
ſonen ftarbeit ?). 

Am Dinftage nach Exaudi (d. i. 11. Mai) 1540 erließ du 
magdeb. Meagiftrat eine ſehr zweckmäßige Politelverordnung, vb 
. welche den Knochenhauern in beiden Scharten der Verkauf des Flen 
ſches nach Pfunden anbefohlen ward ?). Auch für die Berfchöntering 
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) Cellarius Kurze hiſtor. Nachricht von dem Stapelrechte ber alten 
Stadt Magdeburg 6; $ XXVH, 8.50u.f — .. & Abhandlung 
von ber Stapelrichte der alten Stadt Magdeburg ⁊c., 55. — Acttenſtüc 
„Stadt Magdeb., nr 16* des hieſ. Prov. Archivs: 

2) Butzz, a. a. D., ©. 201. — Schoͤppenchronit (hochdeutſche ueberſ v. 
Bortſetzung) S. 537, 

2) Butz, u. DO, 8.203, — Die Knochenhauer muͤſſen aber bat Yublk 
cum auch hoch fernerhin ſehr übertheuert haben, um zu wiſſen, zu waß füt 
einem Preife fie das Fleiſch wohl liefern koͤnnten, ließ der Magiftrat am & Tus 
lius 1542 felbft Kinds und Hammelfleifch nach Pfunden auswiegen und werfaus 
fen, Allein die mit dieſem Gefchäfte beauftragten Perſonen wußten nit recht 
mit der Sache umzugehen, fo daß der Magiſtrat fehr in Rachtheil Zum und ti 
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8 alten Marktes trug er in eben dieſem Jahre rühmliche Sorge. 
t fieß den Roland und Kaifer Dito’s ded Großen Denfmal reno— 
ren, Das Rathhaus nen bemalen und auf das Dach deſſelben ſechs 
pferne Erfer fegen, auch eine: achtzehn Gentner fehwere Uhrglocke 
abin fchaffen '). 

In Sachen und den übrigen proteftantifchen Ländern wurben 
1539 und 1540 viele Städte und Dörfer durch Mordbreuner, deren 
Zahl ſich auf 340 foll belaufen Yaben, theild ganz in Afche gelegt, 
vie z. B. Eimbed, theild mehr oder minder befchädigt. Viele von 
den Böfewichtern wurden eingefangen und zur verdienten Strafe 
gejogen; alle fagten aus, daß fie mit Geld von den Emiffaren Her 
‚og Heinrich's des Jüngern von Braunfhweig dazu gedungen wis 
ren?) Auch in Magdeburg ward von der Hand eines folchen 
Berruchten — welcher zum Zeichen, daß er feines Auftrages ſich 
entledigt, die verabredete Chiffer an das Thor malte, durch welches 
er wieder aus der Stadt ging?) — am Donnerftage nach Bartho: 
fomäi (d. i. 26. Auguft) im der Leiterftraße Feuer angelegt, welches 
nah dem Breitenwege hinans brannte und dort zur Linfen drei, 
rechts, nad dem Subenburgerthore zu, vier Häufer in Niche legte. 
Gegenüber, auf ver Oftfeite des Breitenwegs, wurden zwei Curien, 
vie Mcolailirche ſammt dem Kreuzgange und viele Hinterhäufer und 
Ställe hinter den Dombherrenhöfen bis nach dem Klofter U. 2. Frauen 
ju ein Raub der Flammen. Drei folder Morbbrenner, welche in 
GroßsDtteröleben Feuer angelegt und fieben Gehöfte eingeäfchert 
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dinſichtlich des willkuͤhrlichen Preisftellens ber — ganz beim Alten 
ke, Butz, a. a. O., S. 

) Bug, a. a. D., ©. 293 u. Ma. | 

2) Sleidanus, I. c., ib. XII, pag. 370 u. 378. Die von ben evans 
geliſchen Ständen im Zahre 1541 deßhalb auf dem Meichstage zu Regensburg 
Km Kalfer eingereichte Klageſchrift, des Herzogs Antwort darauf und bie Gegen» 
antwort ber Etſtern |. bei Hortleder, a.a.D,, Th. 1, Buch 4, Cap. 26— 28, 
€, 1592 — 1612. 

») bortleder, a. a. D., Th. I, Buch 4, Gap. 13, ©. 1241 u. f. "be 
u vom Mathe zu Magdeburg dem Sandoogte in Sachſen uͤberſchickte Verzeich⸗ 
us von 26 Mordbrennern, bie wahrſcheinlich in und um Magdeburg ihr Unwe⸗ 
km getrieben, und hat Ka die oben im Texte erwähnte Ghiffer abbils 
ken laſſen. 
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hatten, wurden 1641 am 9. Januar hier zu Magdeburg auf dem 
Graalwerder verbraunt; drei ihrer zu Gommern verhafleten Com⸗ 
plicen erlitten dort die gleiche Strafe. Sie geſtanden, daß na 
gehabt, auch Magdeburg noch einmal anzuzünden '). 

Troß der reichen, aus feinen drei Stiftern bezogenen —— 
und der beträchtlichen. Summen, welche er zu wiederhöltenmalen 
neben den gewöhnlichen Steuern noch von feinen Unterthanen erbo: 
ben ?), hatten Prachtliebe, ungeheuerer Aufwand, Freigebiglelt und 
eine bis zur Verfehwendung getriebene Liebhaberei für Reliquien?) 
den Gardinal Albert tief in Schulden geftürzt. Der größte Theil 
feiner Domainen ıc. war verpfändet *) und ed blieb ihm, bei ber 
abfoluten Unmöglichkeit, fich felbft ans dieſem Labyrinthe zu ziehn, 
fein Ausweg übrig, als die Stäude unferd Erzſtiftes und. des Bie— 
ihums Halberftadt um ihre Hilfe angufprechen, Er berief fie. Def 
halb 1541 zu fi nad; Calbe und eröffnete perfönlich am 25, Ja 
nuar den Landtag auf dem dortigen Schloffe. Nach langen; mei» 
rere Tage fortgefegten Unterhandlungen willigten die Stände zulgl 
in die. Uebernahme der auf 400,000 Thaler fich belaufenden Schul⸗ 
den, In dem Landtagsabfchiede für das Erzftift Magdeburg vom 
Donnerftage nach Dorothei 1d. i. 10. Februar) 1541, welden 
das biefige Provincial-Archiv aufbewahrt ?), verſprachen die Städte 
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1) Butz, a. a, O. ©, 294 u. f. 

2) Luther — in feiner 1539 erſchienenen „Schrift wider den Sihchef je 
Magdeburg, Cardinal Albrecht, den unſchuldig erhängten Hans Schenig betrrfs 
fend" (bei Wald, Th. 19, S. 3250 — 4001) — ſpricht von einer 24maligen 
Schatzung. 

5) Tonnen Goldes hatte er darauf verwendet, die in großer Anzahl von 
ihm gefammelten Heiligensüieberrefte mit Gold und Silber, Perlen und El’ 
fteinen auf das Koftbarfte verzieren zu Taffen, und es moͤchte damals in der 
Chriftenheit kaum ein prachtvollerer Reliquienſchatz eriftirt. haben, als bereinigt 
f. Olearii Halygraphia aucta et continuata etc. (Mſcpt. der hieſ. Stad⸗ 
Bibliothek, 6 Theile in Quarto) Th. 1, ©. 70 u. ff. Das zu Halle 1078 
unter gleichem Zitel in Quart gebrudte Buch ift nur Ercerpt aus dieſen hands 
ſchriftlichen Werke, 

4) Bon dem Erzftifte Magdeburg mit feinen 28 Städten und 495 Dir 
fern, welches über 30,000 Gulden jährliche Revenuͤen einbrachte, bezog er 1597 
nur noch 4000 Gulden; alles Uebrige nahmen bie Greditoren, ſ. Otearitt 
a. a. D,, Th. 1, ©. 640. | 

5) sign. „Erzftift Magdeburg, tit, XXIV, nr, 2,” 


150,000 Thaler — und zwar 50,000. bereit zu Oſtern d. J. — 
und die Brülaten, die Ritterichaft und Amtönnterthanen 100,000 Thas 
ler zufammenzubringen, auch den an fie gewiefenen Greditoren obige 
Summen fo lange zu verzinfen, bis diefelben wirklich abgezablt. Zur 
Uebernahme der vom Gardinal außerdem noch geforderten 40,000 Tha- 
fer, von welchen die Städte die eine, Prälaten und Nitterfchaft die 
andere Hälfte geben follten, verftanden fih beide Theile nur unter 
der Bedingung, daß auf andere Weile nicht Rath zu fehaffen. Das 
Stift Halberftadt bewilligte, nach dem Landtagsabfchiede vom Mon— 
tag Valentini (14. Februar) 1541 ') die Summe von 100,000 Tha⸗ 
fern, von denen 25,000 gleichfalls fchon zu Oſtern follten gezahlt 
werden, und dann noch befonders 10,000. Nach der Angabe bel 
Ehyträus?), welche Drefier ?) wiederholt, deren Richtigkeit aber fchon 
von Seckendorf beftritten ift +), hätten die Stände fih nur umter 
dem Bedinge zur Uebernahme der erzbifchöflichen Schulden verftans 
den, daß der Gardinal ihnen die Ginführung der neuen Lehre geftatte; 
Albert habe Died gethan und bloß für die Stifter und Klöfter die 
Beibehaltimg des alten Gultus verlangt). Allein es findet fich fo 
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1) Prov. Archiv, Actenſtuͤck, sign. „Bisthum Halberſtadt, Landtagsver⸗ 
banblungen’vom Jahre 1541". 

2) Chron. Saxoniae, pag. 444. — David Chyträus war 1530 geboren 
und ftarb 1600, 

3) Saͤchſiſche Chronik, ©. 579, 

*) 4. e., lib. 3, $ 75, pag. Mt (8). 

>) Rah Hamelmann (Opera genealogieo — historica etc., pag, 837) 
verweigerte ber Bürgermeifter von Magbeburg,i als Wortführer ber Städte bes 
Griftiftes, jede Geldbewilligung, wenn nicht die, auch von den übrigen Landſtaͤnden 
srfsrherte Lehre der augsburg. Gonfeffion frei gegeben würde. Dies hätten des 
derdinals Räthe nicht zugeftehen wollen; Albert aber, des Geldes hochbenoͤthigt, 
bäbe darauf gegen die Letztern geäußert, dba Papft und Kaifer die Religionds 
teränderung im Sande nicht hindern Fönnten, fo vermöge er dies noch weniger; 
fie folften nur darum handeln, daß cr Geld bekäme; wuͤnſchten es feine Unter 
thanen, dann möchten diefelben immerhin Iutherifch fein, doch müßten Klöfter 
und Etifter bis auf ein fünftiges Goncitium beim alten Glauben: bleiben; zur 
Schenung feines Rufes aber fei es nöthig, befagte Erlaubniß nicht als eine frei- 
willig gegebene, fondern eine durch ungeftümes Anhatten ihm abgedrungene dar⸗ 
sftellen. — Hamelmann geb. 1525, ftarb 1595 ale olbenburg. Generalfupcerins 
tendent, — Wenn ber Garbinal wirklich eine ſolche Erlaubniß gegeben, wie 
konnte ex fich in einem Schreiben an feinen Coadjutor, d. d. Aſchaffenburg, 
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wenig in dem einen als dem andern Landtagsabſchiede auch nut 
das geringfte hierauf Bezug habende Wörtchen und die angebliche 
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Sonntags Misericordias Dmni (23. April) 1542, (Prov. Archiv, Actenſtic 
sign. „Erzſtift Magdeburg, Generalia, nr. 9°) fo mißfaͤllig darüber Außen, 
daß bie Einwohner der Stadt Akten auf Anftiften ded magbeb, Dompropfted, 
Georg’s, Fürften von Anhalt, einen lutheriſchen Prädicanten angenommen und 
auch zu Nienburg eim Gleiches geichehn? Wie in einem Briefe an denſelben 
(d. d. Afchaffendurg am 11. Mai 1542, im gleichen Actenftüde) fcreiben? 
„Betreffende bye vorbytt der vom abell Im Stiefft Halberftabt von wegen ber 
von Schwanbeck, Gruningen Wegeleuen vnnd Oſcherſleben, Irer Pfarrer halben 
Iſt onnfer freuntlich byt ©. 8. wollen ſich ber pfarter gelegenheitt erfunden, 
nnd da dye.gar oder zum heil vntueglich befunden darInnen geburlicht tin 
ſehen haben wu aber diß Ir fuchen auß vorwig ber newen vorfueriſchen Ihre 
berflueffe vnnd dye Pfarrer nicht vnſchicklich erkanth oder vormarkt wuſten Ir 
bye auch nicht de facto zufpoliiren oder entfegen fundern muften den vndertha⸗ 
nen In dem underfagen”. In einem Schreiben aus Afchaffenburg vom 14, DE 
cember 1541 hatte er feinem Coadjutor angezeigt, daß der Rath der Neuftait 
ihn erfucht, einen Prädicanten annehmen und evangel, Goftesdienft halten g 
dürfen, und demfelben aufgetragen, mit dem hiefigen Domcapitel und ben Lane 
und Hofraͤthen zu überlegen, welche Antwort auf dieſes Gefuch zu geben und 
wie die Sache zu hintertreiben fei. Nach erhaltenem Bericht fchrieb Albert 
unterm 15, Sebruar 1542 aus Speier zurücd „Was aber der Newſteter mutwilm 
anlangt feben wyr vf E, L. unnd der Rhete vorbeſſerung vor gut ahn, Ob du 
vorhabende beſchickung wie zubormuethen wenick oder nichts wirden wurde, mit 
den Gapitteln vnnd denen von der Landſchafft zuberahtichlagen, Ob es zutken 
vnnd guht fein folte, Sie wan fie auß der Stadt kemen, begleichen Ire hat 
vnnd guetber, ba fie auff folhem ungehorfam bebarreten In vnſern Amptern wi 
fie betreten einzuziehenn, Oder was funften vor beqweme mittel vnnd wege vor 
zunehmen bardurch diefelbtigen widderumb in gepurliche Zucht zu bringen.” Ir 
einem andern Briefe aus Speier, Mittwochs nach Oculi (d. i. 15. Mär) IHR 
heißt 08: „Has die. Newſteter dem thatfchlage nach beſchickt vnnd Befunden, Mit 
fie nach (noch) keinen newen Prebicanten angenohmen ſich auch die kirchen Elkin 
other widder einzuftellen erbotten, vornehmen wyr gerne, freuntlich bittende 
E. 8, wolle an vnſere ftebt forder baruor fein vnnd ſulche annehmung vorhutn 
helffen auch die Gteinother yrem erbieten nad widder vnuormyndert einzufteln, 
borfwegen und darbey unferm ytzigen Ambtman zu Wolmerſtedt vnnd mohllen 
voigt beuchlen, birauf ein fleiffige auge zubaben vnnd yhnen, da fie muhwile 
treiben vder oben woltenn, ſulche nicht zugeftäten, funbern in dem jeittich bat 
wurffel zubrechenn onnd fie in geburlichen gehorfam zuerhalten“. — Auch die 
drei zuletzt angezogenen Briefe ſtehen in dem vorbemeldeten Actenſtuͤcke, wildes 
lauter: Schreiben des Cardinals an feinen Goadjutorj aus den Jahren 1541 
2544 enthält Sie betroffen ſammtiich Verwaltungdangelegenheiten, bmm auf 
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rlaubmiß körnte demnach nur eine mündlich eriheilte geweſen fein. 
aß fi der Gardinal aber auch zu einer folchen nicht verftanden 
ıbe, gebt Har hervor aus feinen Briefen an den Coadjutor Johann 
Idert, von denen weiter unten die Mede fein wird. 

Auf dem vom Kaifer am 5. April 1541 perfönlih in Regends 
wurg eröffneten Neichstage, wo das zu Hagenau und Worms begon« 
ene Religiondgefpräch auf ber Grundlage des fogenaunten regend- 
sarger Fnterimd fortgefegt und, ohne zum Ziele geführt zu haben, 
endet wurde, hatten die Stände, bei der von den Türken abermals 
yeohenden Gefahr, dem Monarchen die „eilende Hilfe” zugefagt. 
einem Bruder, dem Könige Ferdinand, wurden auf dem Reichs— 
age zu Speier, der im Februar 1542 feinen Anfang nahm, als 
‚ beharrliche Hilfe“ 8000 Mann zu Roß und 40,000 Mann zu Fuß 

»ewilligt. Unſer Cardinal Albert follte zu diefem Reichsheere für 
> ie Stifter Magdeburg und Halberftadt ein Kontingent von 1425 Mann 
ya Roß und 655 Mann zu Buß ftellen und daſſelbe ſechs Monate 
ang unterhalten. Dazu bedurfte er neuer, von feinen Unterthanen 
aufzubringender Geldſummen. Diefe waren aber wenig geneigt, 
ihm fernere Bervilligungen zu machen; fie verlangten, daß der 
Gardinal für dad neue ihm zu bringende Opfer fich zu einer 
Gegenconceſſion verfiche, daß er ihnen freie Mebung des evan— 
gelifhen Gottesdienfted gewähre. Schon als die Summen, welche 
auf dem Calbeſchen Landtage zur Tilgung der erzbifchöflichen Schul« 
ben bewifligt waren, von dem in Magdeburg niedergefegten Aus— 
fchuffe auf die einzelnen Städte und Gemeinden repartirt wurden, 
gab ed bier und da Widerfpruch und man wollte fih nur unter 
der eben erwähnten Bedingung auf Präftationen einlaffen '), Dem 
Hergoge Heinrich dem Jüngern von Braunfchweig, des Cardinals 
freunde und altem Berbündeten, blieb diefe Stimmung der erz« 


im fernen Stifte Mainz verlor Albert unfer Erzbisthum und das Bisthum 
Halbertabt nie aus den Augen; über jebe nur einigermaßen wichtige Sache 
mußten feine Befehle eingeholt werben. 

1) Nah v. Sedendorf's (l. c., Tib. III, $ XCI, pag. 372 sq.) und 
, Dreyhaupt's (a. a. O., Th. I, S. MI u. ff.) Erzählung weigerte ſich 
die Bürgerfhaft zu Halle, ald der dortige Magiftrat ihr die hinſichtlich der 
Schulden des Cardinals auf dem Landtage zu Calbe gefaßten Beſchluͤſſe mit⸗ 
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bifhöflichen Unterthanen fein Geheinmiß und er zögerte feinen Aus 
genblid, Alberten davon in Kenntnig zu feßen. 


„Bir wiffen — fagt er in feinem Schreiben vom Montage nach Egydij (d.1. 
5. September) 1541') — Eimer Lieb vertrewlicher maynung nit zubergen, Das 
wir von ainem Ewer Lieb getrewen vnderthanen welcher noch ein guter altr 
Ehrift ift, vnnd E. Lieb wol erathen koͤnnen, wer ber fein moge, Inn gebain 
berichtet worden fein, Das Ewer Lieb vnderthanen als die Etette furnemlid, 
vnnd funft bie gang Landſchafft In practicirung vnnd furnemen fein ſollen, € 
2. die begerten Schagung nit zubewilligen E. Lieb geftatten Inen dann, di 
Lutterifchen Secte anzunemen, wie dann nody auf Hewtigen tage von benen wi 
Halberftat die Lutteriſchen Predicanten gehalten werden, Dieweil nu Emer lit 
wiffen, was wir Uns derhalben von newen mit Vnſern Bundsverwandten sr 
ainigt, So haben wir denfelben foldyes nit wollen vorhalten, Damit E. ich fd 
Inn diefem fall darnach zurichten Und uns nit aufgelegt oder die ſchuld gigek! 
werben könne, Das wir Vnſerm Ampt ?) vnnd beuelich kain gmugen gethan.” 


— — — — — 


theilte, den von ihr geforderten Gelbbeitrag*) zu geben, wenn ihr nidt aud 
die im ganzen Erzftifte Magdeburg, ald zu Salze, Stapfurt, im Stifte helde 
ftadt, ja felbft in den Gapitelöbörfern verftattete freie Uebung bes evangelid 
Gottesdienftes zugeftanden würde. Der Magiftrat verwies ben Ausſchuß, X 
ihm dies eröffnete, an den Cardinal, und fagte, bie magdeburg. Ritterihaft hed 
ben Fürften auf dem Tage zu Galbe um die Zulaffung ber freien Predigt erfud 
und auch deffen Einwilligung dazu erhalten; von den größern und Haint 
- Städten fei zwar Beine derartige Bitte verlautbart, doch würbe, wenn bies & 
ſchaͤhe, wohl keine abfchlägige Antwort erfolgen. Er erbot ſich zugleich bad & 
ſuch der Buͤrgerſchaft zu befürworten. Allein der Ausſchuß beftand darauf, d 
ber Rath ſich der Bürgerfchaft anſchließe; um des göttlichen Wortes willen mel 
man niemand weiter fragen. Nothgebrungen mußte der Rath nachgeben und 3) 
Reformation ward eingeführt. Am 14. Aprit 1541 hielt der Dr. Zuftus Iom 
aus Wittenberg bie erfte Iutherifche Predigt in der Stadt. 

*) Nach einem amtlichen Schreiben des halliſchen Magiftratd an ben Coadjutot und N 
Räthe Albert's (im Actenftüde sig. „Erzſtift Magdeburg, tit. XXV. ar. 5" Mi 
hieſ. Prov. Archivs) betrug derfeibe für die erfte Zahlung 8025 Thaler und day FE 
men noch 5060 Gulden rüdftändiger Steuer des fiebzigften Pfennigs. Diefe Stra 
hatten die Stände dem Gardinal 1537 auf dem Landtage zu Galbe für fechs rin“ 
folgende Jahre bewilligt. 


1) Actenftäd des hief. Prod. Archivs, sign, „Braunſchweig, nr. 5°, enthaltend Dr 
ginalbriefe des Herzogs an ben Garbinal Albert und deffen Nachfolger, geidrick! 
in den Jahren 1521 — 1560, Eine Auswahl aus denfelben hat Herr Ardivar Ste! 
bierfelbft in v. Ledebur's Neuem Archiv, Bb. 2, &. 72—96 mitgetbeilt; dl 
Schreiben, aus welhem die im Xerte gegebene Stelle entnommen, ift dafeldit ©. * 
vollſtaͤndig abgedrudt. 


2) Der Garbinal Albert hatte ihm nach dem Tode Herzog Erich's von Braunidmis 
Galenberg, der am 26. Julius 1540 zu Hagenau an der Ruhr flarb, zum Schuh! 
beftelt über die Stifter Magdeburg und Halberftat, 
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Am Montage nach Quasimodogeniti (d. i. 17. April) 1542 
ward zu Großen⸗Salze wegen Aufbringung. der Tiürfenfteuer ein 
Landtag gehalten, der Landtagsabfihied !) am 20. April abgefaßt, 
aber erft am Sonntage Trinitatis (4. Zunins), alfo 45 Tage fpäter, 
zu Calbe wirflich. vollzogen. Der Grund, weßhalb dies nicht früher 
geſchah, lag theils in den Schwierigkeiten, welche dad Domcapitel 
machte, fi der Beiteuerung zu unterwerfen 2), theild in der Weir 
gerung der Städte, irgend etwas. zu bewilligen, ohne vorher die hin— 
ſichtlich der Religion gewünſchten Zugeftändniffe erhalten zu Haben ). 


NActenſtuͤck des hief. Prov. Archivs, sign. „Erzftift Magdeburg, tie. AXIV, 
nr. 3.” Der Abfchied ift von dem damaligen magdeb. Burgermeifter Heine Ale⸗ 
mann mit unterfchrieben. Er und der Syndicus Dr. Lewin von Embden befan: 
den fi) auch unter den vierzehn, mit Empfangnahme der auf dem biefigen erz: 
biihöftihen Hofe einzuzablenden Steuer beauftragten Perfonen. Die Eteuer betrug 
von IM) Gulden (a 21 damaliger Silbergroſchen) ein Ort oder 5 Eilbergrofchen 
und 3 Pfennige, und mußte von allen Gütern und Renten der Geiftlichen und 
Veltlichen — Kirchenſchmuck, Silbergeſchirr, goldene Ketten, Kleinodien, Kleis 
der, Hausgeräth , Pferde und Harnifche ausgenommen — entrichtet werben. 
Vegen der weitern Aufbringung derſelben follte nady vier Monaten zu Salze ein 
newr Randtag gehalten werden, der auf den Montag nach Petri ad vincula 
(d. 1. 2 Auguft) 1542 ausgefchrieben ward, 

?) Echreiben des Gardinald an feinen Goadjutor, d. d. Aſchaffenburg am 
N, Mai 1542. Prov. Archiv, Actenftüd sign. „Erzftift Magdeburg, Generalia, 
ar. 99 — — daß Sie (die Domberren) aber fi der liuerung halben vff den 
Eondtagen befchwertich gemachtt, Iſt uns von Inen nicht felsam Dan wir des 
xy Inen wol gewonth, wollen Inen nichts endzihen laſßen, wiewol fuldhs eyn 
nemerung vnnd Fein gerechtigkeyt ift, Wan fie aber das geringft aufferhalb der 
gbur thum follen, Fonnen fie es hoch genueg auffmugen,. wie dem muß man thun 
In dem wie man Fan vnnd nit wye man will vnd alfo auß einer noth ein 
fugent machen zc. 2 

2) Sie proteftirten ferner gegen die Aufnahme des Artikels in den Lands 
togtabfchied,, daß die Prälaten und. bie Ritterſchaft fi nur „vorbehalts ihrer 
Firilegien und Freiheiten” zu Steuerbeiträgen verftünden, und die Glaufel 
mußte wirklich fortgelaffen werden. Unſer Magdeburg weigerte fi auch, bie 
äutorität des Goadjutors anzuerkennen. „Was der Rhat vnnferer Altenftadt 
Regdeburgk in ſiegelung des Salziſchen Abſchieds haben ©, 8, tittels der Coad⸗ 
atorei halben proteſtiren vnnd vortragen laſſen, ſeindt wir bericht, wu nhun ſulchs 
Aein dahin gemeint, das Sie E. L. die zeit vnßers lebens vor Iren regierenden 
deren vnnd Landsfurſten nit halten wolten, weren fie nit unrecht, wie €. &, 
oft offgerichter vortrege ſich ſelbſt zuberichten, Hette es aber ein ander mey⸗ 
mung, Als wir doch nicht hoffen wollen, horeten wir baffelbtig nicht gerne.‘ 
Schreiben des Cardinals an feinen Goabjutor vom 19, Zunius 1542 in dem 
Änmerk, 2. bezeichneten Actenſtuͤcke. Ei 





Ob der Cardinal zu ſolchen geneigt und wie er überhaupt im diefen 
Punkte dachte, darüber geben und befonderd die obenerwähnten zwei 
Briefe an feinen Coadjutor ?). die gemügendfte Auskunft. Im dem 
erften, zu Speier am 15. Februar 1542, alfo noch vor der Ein 
berufung des Landtages abgefaßten Schreiben heißt «8: 


— — Unnd ift ann deme Weil der von Halle Intent dahin gericht, wu fr 
ber Religion halben vorfichert ober zum wenigften vortroftet fich derwegen nicht 
zubefharen, Das alſdan vielleicht der Stewer halben etwas vnnd ahne das nicht 
zuerhalten fein follte 2C. haben E. L. auß guetem vorftande freuntlich zuerweget 
vnd bedenden, wie vnns ald eynen Chriftlihen Ergbifchoue primaten und Fur 
ften des Reichs vnnſern pflichten nah In dem vmb vnſers nuges willen id 
(irgend etwas) einzurewmen oder begeben, .vielmeniger nachzulaffen nad (nod) 
erlauben In einigen weck zumen, eignen oder gepuren wolle, Des wir aud D 
Got will, vnns die Zeit vnnſers lebens vnnd Regirung nit bereben zulaſſen fe 
dacht, Darumb vns mit Inen viel tagleiftens zuhalten vor vorgeblich thubt an 
ſehen, vnnd das darmit nichts meher aufgericht, dan fie von tage zu tagın Her: 
durch nhwr (nur) halßſtarriger gemacht, wie dem allem muffen wir was of dm 
vorhabenden tage zu Galbe außgericht vnnd vor guth erachtet vnd beſchleſe 
wirdet, erwarten, vnnd wollen zu den andern vnſern vnderthanen vns ungmein® 
lich vertroften, Dieweill dye Stewerhandelung ein gewilligte, gefchloffen: ca 
vorbrieffte handelung Iſt, dye Ire mas hat, Cie werden vermuege des Ir 
tideld Im Kelbefhen Abfchiedt von den vngehorſamen vnnd widderſetzigen ber 
griffen vnnd vorleibt, off beqweme fuegliche mittel vnnd wege tradyten vnnd g 
denden, wie bie von Halle von ſulchem Irem vnbilligen vorhaben abzumeilen 
onnd in dem gleich andern zu geburlihem gehorfam zubringen, Daringen wi 
dan mitlerweile dem Handel vor vnns gnebiglich auch ferner nachſynnen, me 
E. 2. unnferer Rhete vnnd Landfchafft bedenden gewartig fein wollen u | 


In dem andern Briefe, der Fein Datum bat aber nicht vor di 
Anfange des Mat 1542 gefchrieben fein kann, weit im Cingang 
befielben der (am 10. April 1542 durch den Vergleich zu Grimm 
erfolgten) Beilegung des Streites zwilchen dem Churfürften Zohan 
Friedrich und dem Herzöge Moriz von Sachen über den Bei Dt 
Stadt Wurzen erwähnt, auch vom. Landtage zu Salze als «incl 
bereits eröffneten die Rede ift, heißt es: | 

— — vnnd gefchisdt uns von denen von Magdeburgk 2) vnd ‚Halle In dm 
i | 


| 


— — — — — — nn 


1) Ci ftehn in dem mehr erwähnten Actenſtuͤcke des Prov. Archive. 


2) Im einem Briefe des Cardinals an feinen Gondintor A. d, 10, Mal Iasz heiit 
Was ‚aber die Religion antrifft haben Ewer Lieb, wes des bey und nadizubmit? 
geſtaten ober vorſichern thudt hafften oder nit auf vorigen onnfern ſchriefften gausfam 
vormartt welches zuerhofen von vnnothen, darbej wyr ed difmals menden mmnd Fr 
suben laffen, vnnd were dem Rhate vnnſerer Alt⸗nſtadt Diagbedurgt yornurge IR 
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uthlich, Das wir Ihnen das worth gottes wehren ſoltten, Dan vns als 
m Chriſtlichen Ertzbiſchof daſſelb nach rechtem verſtandt nit entkegen, Ob 
Ite Interpretacion dad wahre Euangelium fei oder nicht Iſt nach (noch) vner⸗ 
ith — — — Dieweil dan wie ©. 8, abzunehmen bei vns alleyne ober in 
rer gewalth nicht ſtehett, der Religion halben In einiche newerung zuuors 
igen vielweniger die wiffentlih zuerlauben vnnd nachzuhengen, vnnd auß 
m Reihsabfchiede erſcheint, was gefahr vnnd nutzes auch guts vnnd boſes 
furderuug odder ſtopfung dieſßes werds den Stiefften Landen vnnd Leuthen 
ws entſtehen vnnd erfolgenn magk, wollen wir uns zu vnſern getrewen vnnd 
jamen vnderthanen nicht vorſehen Das Cie ſulch Chriſtlich werck (den Zug 
m die Turken) barumb vorbindern ober vf biffer meynung entlid beharren 
d (mob) uns zu vngimlichen oder vnmueglichen fachen bringen vnd notigen 
den, fündeen fich hierInnen der billigkeyth weißen laflen, Da fie aber Je vff 
T meynung beftunden, welches doch E. L. In ßunderm vortrawen, geheim 
d eufferfter noth bei fich behalten wolten, Das dan E. 8, die handelung ba= 
Iimitirten vnnd fidy an vnſer ſtadt erbothen, Nachdem vormuege des Reichs⸗ 
dieds In kurs ein gemein chriftlich Concilium folt vnnd muft außgeſchrieben 
ghalten werden, was in ſulchem Goncilio In Religionfadyen geortbert vnnd 
beelafien wurde folt Inen aud) geftatet erlaubt vnnd nachgehengt fein, Diers 
die Turkenhulf derhalben nicht zurudgefegt oder vorhindert, Dan was in 
it gemalt nicht ſtehet zumehren viel weniger zuerlauben, Muffen wir mit 
i gedult widder vnſern willen anfehen vnnd gefhebenn Laffen, Wie fi aber 
je handelung weither zutregt, Bitten wie und Ider Zeitt zu berichten 2c. 


Bad nun diefen vertraueten, ded Cardinals wahre Gefinnung 
fentlich zur Genüge befundenden Aeußerungen gegenüber von ber 
erwähnten Angabe zu halten, daß derfelbe feinen Unterthanen 
die ihm gemachten Geldbewilligungen die Erlaubniß zum Eins 
vn des evangeliſchen Gottesdienftes gegeben, liegt am Tage— 
Figer Anhänger des alten Kirchenfyftems, nad feinem: Urtheite 
einig wahren und richtigen. fonnte Albert die von benfelben 
weichende und ihm daher als verwerflicher Irrthum erfheinende 
fe des wittenberger Neformatord unmöglich mit günftigem Auge 
Nahten; er hielt es für umerläßliche Pflicht, fie abzuwehren von 
nm Sılftern fo lange er's irgend vermochte. Als der Kalholicis— 
id aber im nördlichen Deutfchland drei feiner Hauptftügen — dei 
burfürften Joachim I von Brandenburg und die Herjöge Georg 
N Sachſen und Erih von Braunſchweig-Calenberg — verloren, 





dertrege vnnd funften auf vielen vrſachen wol angeftanden, Sie hetten ſich diffals 
me anderen onnfere underthanen In vngehorſam zuſtercken vnnd vorreigen, enthals 
fen, dan Inen fulbB, Diewelll wir des Guangelif halben nad) reihtem vorftandt 
ad auflegung deſfelbtigen Sunder rhum zufchreiben nyemanbis beſchwerdt daben 
"A (noch) zudeſchweren bedacht, keinetoegs geeigent nach (noch) gebusdt.” — = 
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als die Nachfolger der beiden Erftern und des Leptern Witwe Eli. 
fabeth, die Vormünderinn ihres minorennen Sohnes Erich, die Re: 
formation in ihren Ländern einführten: da war ed unferm Melros 
politen, welchem nur noch Heinrich der Jüngere von Braunjchiweig. 
Lüneburg, defien Macht. aber von geringem Gewicht, als Berbünde 
ter zur Seite ftand, wicht länger möglich, den alten Glauben im 
Erzſtifte Magdeburg und dem Bisthume Halberftadt aufrecht zu er: 
halten. Bol Unmuthes darüber zog er ſich nun völlig im fen 
mainzer Diöceſe zurüd, die hieſigen Lande der Obhut feined Coad 
jutors befehlend. Seinen Foftbaren Reliquienfchag ließ er aus du 
von ibm erbaneten neuen Stiftsfirche zu Halle, welche am Mittwod 
dor Mariä Empfängniß (d. 1. 7. December) 1541 völlig gefälofe 
ward, in die Gathedrale nach Mainz ſchaffen und beabfichtigte died 
auch mit der großen, früher dem Klofter zum Neuen Werk augebi- 
rigen Glocke zu thun. Allein das magdeburg. Domcapitel, mit web 
chem er damals in völliger Disharmonie, Fam ihm zuvor und lid 
diefelbe am 29. Auguft 1541 nah Magdeburg bringen, wo fie m 
einem der beiden Domthürme ihren Plag erhielt '). 

Im Sommer ded Jahres 1542 unternahmen die fchmalfaldiihen 
Bundeöverwandten, und unjer Magdeburg mit ihnen, einen Kriege 
zug gegen Herzog Heinrich den Jüngern von Braunfchweig, melde 
die Städte Goslar und Braunſchweig um der Religion willen id 
längerer Zeit mehrfach bedrängt hatte und fich jegt rüftete, die gege 
erftere von ihm ausgewirfte, vom Kaifer und dem Könige Ferdinanl 
aber fuspendirte Acht zu vollfireden. Beide Städte, Mitglieder de 
ſchmalkaldiſchen Bundes, baten denfelden um Hilfe, und ber Chu 
fürft von Sachen und der Landgraf von Heffen rüdten daher ml 
einem 32 Fähnlein Fußvolfs und 4000 Reiter ftarfen Heere gege 
den Friedensbrecher in das Feld, eroberten binnen wenigen Wede 
das ganze Herzogthum, beftellien dort einen Regimentsralh un 
ließen die Reformation dafelbit einführen. Gin Verfuch des Herzogs 
fein dem Kaifer 1545 zur Sequeftration eingeräumtes Land wiede 
einzunehmen, lief unglüflih ab; er und fein Sohn Garl Birke! 
fielen am 21. October 1545 bei Kehlfeld unweit Wolfenbüttel al 


— — — 


1) Butz, a. a. O., S. 205. — Werner's Chronik bed Erg und Prima 
Stiffts Madeburg, S. Qiij. — Olearii Halygraphia, S. 353, — v. Dre)‘ 
haupt, a. a. D., Th. 3, ©, 8öl u, 979, 
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Hefangene in die Hände ded Landgrafen Philipp, der mit Geneh— 
nigung ded Reichsoberhauptes ein ſtarkes Heer wiber den Ungehors 
amen in dad Feld geführt. Erſt zwei Jahre fpäter, nachdem Phi— 
ipp felbft ein Gefangener des Kaiſers geworden, erhielten Vater und 
Sohn ihre Freiheit gurüd '). 

An 6. Januar 1541 war durch den Tob des biöherigen Bi— 
ſchofes Philipp, Sohnes des Churfüriten Philipp von der Pfalz, das 
Bisthum Naumburg erledigt worden, und wider Wiffen und Willen 
des Ghurfürften von Sachſen, ald Schugherrn. des Stifts, hatte das 
dortige Domcapitel ben gelehrten Dechant zu Meißen und Propſt zu 
Zeig, Julius von Pflug ?), am 19. Januar zum Nachfolger des Ver—⸗ 
Korbenen gewählt. Der Churfürft, aufgebracht über die Verlegung 
feiner landeöherrlichen Rechte und fürchtend, der Gewählte, als ein 
eifriger Katholif, möchte die Reformation im Lande hindern und un— 
terdrüden, fandte fogleih (22. Zanuar) Commiffarien nah Naum— 
burg, um der Einführung Pflug’s zu wehren, und ſchrieb (26. Zar 
uuar) dem Magiftrate, er folle dem neuen Biſchofe nicht huldigen. 
Vergebens ftellten die Räthe Johann Friedrich's ihrem Herrn vor, 
dag er duch dieſen Schritt Gefahr laufe, alles, was nur irgend 
dem Bapftihume anhange, gegen fih in die Schranfen zu rufen; er 
achtete fo wenig auf ihre Worte wie auf den unterm 18. Julius an 
ihn erlafienen Befehl des Kaiſers, Pflug’s Einſetzung in das bifchöfe 
liche Ant nicht länger zu hindern, und die Wünfche des Herzogs Moriz 
don Sachfen zu Ounften des Ermwählten. Luther und die andern witten« 
berger Theologen riethen, wenn Pflug einmal die Stelle nicht erhalten 
elle, fie dem trefftichen magdeburger Dompropfte Georg, Fürften 
von Anhalt, zu geben; allein der Churfürft fürchtete deſſen Verbin— 
dung zu dem Gardinal Albert, berief den hiefigen Euperintenden« 
tn und Paſtor an der Ulrichöfirche, Nicolaus von Amsdorf, auf . 
den erledigten Bifchofsftuhl und ließ denjelben am 20. Januar 1542 

!) Sleidanus, lib. XIII, pag. 410; lib. XVI, pag. 471, 472—476. — Se- 
ekendorf, lib.3, 5.95, pag. 386, $.124, pag. 567 8q. — Chytraeus,pag. 452, 
15 aq. 4638 — 470. — Hortleder, Ih. 1, Bud) 4, Cap. 36 u. ff. — Reht: 
Meyer’s Braunfchweig = Cüncburgifche Chronica, S. 899 u. fe — Ranke, 
aD, Bd. 4 S. 276 u ff. 

?) Er war einer von ben drei Fatholifchen Theologen (Ed und Gropper » 
Daren die beiden andern), welde auf dem Reichötage zu Regensburg das Re: 
giensgefpräch mit Melanchthon, Bucerus und Piftorius halten mußten, 

doffmann, Geſchichte. MI. Band. 12 


durch Luther feierlich zu Naumburg einführen. Unſere Stapt verlor 
den ihr fehr werthen, treuen Seelenhirten böchft ungern; fie bat den 
Ehurfürften zweimal fchriftlich, ihr denſelben zu laffen, da «# ihm 
ja feinesweged an andern würdigen Männern fehle, und Amörerf 
jelbft wünfchte in jeiner bisherigen Stellung zu bleiben. Der Chm— 
fürft entgegnete aber: Amsdorf müffe auf den Poſten ſtehn, wo a 
der evangelifchen Kirche am meijten nugen fonne, und erbot ſich, den 
Magdeburgern den vormaligen Nector ihrer Stadtjchule, Georg Ma— 
jor Ci. oben ©. 96), an des Abgerufenen Stelle zu überlafen 
Allein man nahm auf diefe Empfehlung feine Rückſicht, ſondem 
wählte den Licentiaten Nicolaus Gloffenus, der mod) heftiger alt 
Amsdorf war und viel Schuld hatte an den Gewaltjchritten te 
Rath gegen das Domcapitel und den Fatholiihen Clerus, von md 
chen ſpaͤter die Rede fein wird '). 

Am 15. Februar 1542 fahen fi) die hiefigen Franciscanet ge 
nötbigt, da die immer fpärlicher ihnen zufließenden Almojen nit 
mehr zu ihrem Unterhalte ausreichten, ihr Kloſter und unſere Stadt 
ganz zu verlaffen. Paarweiſe, ſchwarze hölzerne Paternofter in da 
Händen, zogen fie den Breitenweg entlang und zum Sudenburgeh 
thore hinaus. Ein einziger Frater blieb zurück und beſchloß ja 
alten Tage bei den Auguftinern, deren Ichenslängliche Verjergmn 
der Rath über fich genommen. Das von den Mönchen verlajen 
Klofter ward nun der Stadtfchule, die ſeit 1529 bereits einen Ihe 
deffetben inne hatte, völlig eingeräumt; Kreuzgang und Kirche wurdt 
bis auf die noch jept erhaltenen Ueberreſte, 1551 abgebrocyen und tw 
jwifchen der heutigen Schul- und Dreiengelftraße nach dem Brain 
wege hinaus liegende Terrain an einen Bürger Georg Wieprech 
verfauft, welcher fünf Wohnhänfer dahin baucte 2). 

Am Mittwoch nach Invocarit (db. i. 14. Februar) 1543 bega 
ben fich fünf Bürgermeifter, der Syndicus umd etliche yon 1 


’) Sleidanus, lib. 14, pag. 395. — Seckendorf, Hd. 3, $.% 
pag. 388. — Chytraeus, pag. 453, 456 & 461. — „Ueber die Wahl un 
Einführung des Nicolaus von Amsdorf als Bifhof zu Naumburg, aus rin 
gleichzeitigen Handſchrift im ftädtifchen Archiv zu Naumburg” in Förftemenn! 
NR. Mittheil., Bd. 2, ©. 195 — 228. 

2) Magdeburg. Jubeljahr, hiſtor. Vorbericht ©. 41 u. f. — Index locu 
pletissimus etc. (Handſchrift der bief. Stadt: Bibliothek, Nr. 56 des Mfptır 
catalog) Artikel; Barfuͤßer-Cloſter Schule. 


— un 179 on 


Gemeinde ald Geſandten aller drei Räthe zu den Domberren in. die 
Gapitelftube und verlangten, „va Gottes Wort allenthalben gepredigt, 
an allen Orten unbehindert zugelafien und von Tage zu Tage ges 
mehrt würde, jo jolle das Gapitel auch von feinen gottlofen Wefen 
abftehn, die Bigilien, Seelmeffen ꝛc. abjchaffen und Die Reformation 
annehmen; gejchähe dies nicht, dann könnten daraus für Daffelbe nicht 
geringe Reiterungen erfolgen. Man wiirde feine Deputirten, da das 
Evangelium faft überall angenommen, auf den Landtagen verichtlich 
anjeben; die Stadt müſſe beim Befuche der Bundesverfammlungen 
zu ihrem großen Verdrüſſe ftetd den Vorwurf hören, daß fie der— 
gleichen ungöttliched Werk noch bei fih zulafe. Man wolle die 
Domberren warnen, ſich durch Widerfeglichkeit nicht in die unan— 
genehme Lage zu bringen, daß, wenn fi der Rath auch gegen fie 
würde zu verhalten wiffen, von anderer Seite her die Neformation 
beim Gapitel eingeführt werde.” In einem Briefe!) vom Tage 
Matbie Apoftol. (24. Februar) 1543 meldete Lestered Dies dem Gar: 
dinal, jprach zugleich feine Befürchtung aus, „man möchte die Di- 
rina in der Domfirche am DOfterfefte turbiren, das Gotteshaus zur 
fliegen und das Gapitel gänzlich verjagen” und erbat ſich Albert's 
Rath. Diefer trug aber Bedenfen, „in Anfehung der gefchwinden 
Yäufte und Zeit einen folchen zu ertheilen, fondern verlangte, das 
Eapitel folle ungefäumt Einige aus feiner Mitte nach Ajchaffenburg 
ienden, ums ihn des MWeitern zu berichten und feine Antwort zu ver— 
uchmen 2). Dazu wollte fih Das Gapitel aber, „ber unrubigen Zeis 
ten wegen, wo die Geiftlichen jo verhaßt,“ nicht verftehen, fondern 
warten, bis die Straßen wieder ficherer geworben ?), Es meldete 
dies dem Gardinal, zeigte ibm an, daß die befürchtete Störung des 





) Actenftüd sign. „Stadt Magdeburg, Nr, 14 des Prov. Archivs, 

2) „Schreiben des Gardinals d. d. Aſchaffenburg, d. 7. März 1543" im bes 
lagten Actenſtuͤcke. In einem Schreiben an feinen Goadjutor Johann Albrecht, 
d. d. Afchaffendurg, Mittwochs nad) Laetare (d. i. 7. März) 1543 (in eben 
biefem Actenſtuͤcke) meldet Albert demfelben dad Anfinnen des Magiftrats, fagt, 
dab er feinen Räthen Dr. Caspar Barth, Ganzleiverivalter, Matthias von Velt- 
beim und Heinrich von Kroſeck befohlen, mit etlichen Magiftratöperfonen fich zu 
unterreden und die Sache zu bintertreiben; der Coadjutor folle mit den rRaͤthen 
weiter beratbfchlagen und ihm dann das Refultat mittheilen. | 

3) Schreiben des Domcapitels an den Gardinal vom Donnerflage nad) Qua- 
simodogeniti (d. i. 9 April) 1543 im vorcitirten en, . 


Gotteödienftes am Oſterfeſte glüclicherweife nicht erfolgt fei und der 
Rath ſich auf die erfte und zweite VBermahnung und Requiſition mit 
der Antwort begnügt habe, daß man ohne Albert's Zuftimmung 
nichts thun könne nnd diefe erit einholen müfle. Würde aber die 
Stadt dad Sapitel zum drittenmale befchiefen, dann wolle ed erwiedern: 
„Carolus Magnus, Dtto primus ꝛc. hätten dicd und das umliegende Land chriſt⸗ 
lid gemadyt, hätten zur Erhaltung des Ghriftenthums dies und andere Etifte 
errichtet, fie mit päpftlicher Gonfirmation botirt und dic Divina, dic darin zu 
halten, vorgefchrieben, deren Beibehaltung noch erft jest vom Kaijer unter An: 
drohung des Verluftes aller Gnaden, Regalien und Freiheiten befohlen fei. Die 
ſem Befehle dürfe man nicht zuwider handeln, ohne fib Er, Majeftät ſchwett 
Ungnabde zuzuziehn. Unridhtig wäre es, daß bei ihnen (ben Domberren) das 
göttliche Wort nicht zugelaffen; fie ließen es halten und predigen in ihrer. Stiftd 
firdye und den Gollegiat= und Pfarrkirdyen, wie daffelbe feit der Apoftel Zeiten 
. gehalten und geprebigt wäre nach Ordnung der dhriftlichen Kirche. Ob nun auch 
ein unberufenee Mönd in Wittenberg einen Mifverftand eingeführt und cud am 
etlichen Privatörtern angenommen, dem gelebet und angehangen, fo fei derſelbe 
doch nicht durch die ganze Chriftenheit angenommen, auch durch die oberfin Pos 
tentaten und Haͤupter der Ghriftenheit nicht approbirt und confirmirt, ſondera 
verboten und interdicirt. Deßhalb dürfe man den alten Gebrauch nidyt verlaffenc; 
der Rath folle das Gapitel mit folder Anfuhung verſchonen, bevor nicht die er 
dentliche geiftliche Obrigkeit die Annahme der neuen Lehre befchloffen und befoh: 
ten babe. Wäre fie aus Gott, fo würde der allmaͤchtige Gott, wenn es Zeit, 
wohl Gnade geben, und wolle ein folh Thun ungeziwungen fein. Sie (die 
Ratheherren) möchten fid) erinnern, daß ihr Verlangen ben Verträgen und Bne 
fen entgegenlaufe, Man babe fidy deffen zu ihnen, ald chrlicbenden und bicdern 
Leuten, nicht verfehen, würde nicht, ohne fid) zu beklagen, dies zugeben, Die 
Verſchreibungen druden laffen und alle Chroniken davon vollfchreiben. Wie um 
rühmlid) ihnen das fein, was für Schinpf, Verachtung und Unglimpf ihnen 
daraus erwachfen würde, möchten fie bei fich felbft erwägen. Man hoffe, fie 
würben bedenken, was ihnen zur Erhaltung ihrer Ehre zu thun obliege.“ 

Sp wolle man den Magdeburgern antworten, wenn fie ihren 


Antrag ermeuerten; wife der Gardinal dem Gapitel beffer zu ratben 
und durch den Kaifer und die Etände Hilfe zu verjchaffen, dann 
bitte man ihn, es zu thun. 

Die Sache ſcheint Seitens des Magiftratd ein bloßer Verſuch, 
eine Demonftration gewefen zu fein; da das Domcapitel einen Fräftigern 
MWiverftand zeigte, ald man erwartet, jo hielten es die Väter der 
Stadt nicht für rathjam, augenblidlich weiter zu gehn und zu einer 
wirflichen Inhibition zu fchreiten '). 


1) Der trefflihe Dompropft, Georg Fürft von Anhalt, hatte dem Dom: 
capitel am 14. December 1542 eine Schrift (Werke, 5te Ausg. von 1577. 
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In eben diefem Jahre thaten die Neuftädter abermals Schritte, 
en katholiſchen Pfatrer an der Nicolaificche zu entfernen und einen 
sangelifhen Prädicanten ftatt feiner anzufeßen, aber wiederum ohne 
lücklichen Erfolg. Die Chorberren des dortigen Petri» Paulftiftes, 
(8 Batrone der gedachten Kirche, und die Heine Union der hiefigen 
Seiftliägfeit mit ihnen, befchwerten® fich fogleich beim Domcapitel, 
pelched Freitags nach Prisce (d. i. 19. Januar) 1543 defhalb 
n den Gardinal fehrieb ?) und ihn bat, er wolle „ein gnediges 
onfeben haben vnd beichaffen, das die Newenfteter burger von yren 
nbilligen furnehmen abeftehen, dem Gapittel doſelbſt an yren got» 
ichen Amptern, gerechtigfeiten vnd Priuilegia feyn vorhinderung ader 
zuhalt zeuthun, Sundern dorbey geruglich bleiben laffen ꝛc.“ 

Auch von andern Seiten her ſprach fh der Wunfch nach Ein- 
übrung der Reformation lebhaft aus. Die Dorfgemeinden Fermerg- 
ben und Buckau baten fchriftlich den .hiefigen Magiftrat, fich beim 
Abt zu Klofter Bergen, ihrem Patron, dahin zu verwenden, daß 
huen ein evangelifcher Pfarrer bewilligt wiürbe ?). Cine ähnliche 
Bitte richteten die Bauern zu Outendwegen an die hiefigen Stifts- 
wrren zu Set. Sebaftian, unter deren Batronate die dortige Kirche 
tand 9). 


81, 373— 383 und im latein. Auszuge bei Seckendorf, lib. 3, pay. 504 
'h. 5q.) zugefandt, worin er demfelben die Abftelung der kirchlichen Mißbräuche 
ind bie Annahme der Reformation empfahl, wie er dicd bereits am 24. Novem- 
vr deffelben Jahres bei einer Gapitelverfammiung mündlich gethan hatte, Auch 
m Sardinal ſandte er cin Schreiben ähnlichen Inhalts zu, d. d. Deffau, Sonn— 
end: nach Laurentii (d. i. 14. Auguft) 1543 (Werke, Bl. 372, und nad) dem 
m hieſ. Prov. Archiv aufbewahrten Originale abgedrudt in Erhard's Ueber: 
ieferungen, Heft 3, ©. 48 — 50). eine gute Abſicht fand aber fo wenig bier 
die dort Anklang. Schon früher, am 2. Zulius 1541, hatte Georg an den Kai: 
ke gefhrieben, der fi) damals in Regensburg aufbielt und das ©. 171 er⸗ 
wöhnte Religionsgefprädy halten lich, um deſſen Anfichten über die Reformation 
zu berichtigen. 

) Prov. Archiv, Actenftüd „Erzftift Magdeb.“, tit. XXVI, nr. 20a, 

?) Ihr im Prov. Archiv befindliches Schreiben vom Montage nad) Cantate 
d. i, 23, April) 1543 ift abgedrudt in Erhard's Ueberlieferungen,' Heft 3, 
8 57 u. f. 

) Schreiben der Stiftsherren zu Sct. Sebaſtian an den Coadjutor Johann 
Aldtecht d. d. Vigilia Corporis Christi (d. i. 23, Mai) 1543, welchem eine 
Abſchrift des Gefuch der Gemeinde Gutenswegen beigefügt iſt. Prov. Archiv. 
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Am Dinſtage nach Laurentii (d. i. 14. Auguſt) 1543, Mor 
gend um 2 Uhr, brady ganz in der Nähe des Rathhauſes, am Ein 
gange der Spiegelbrüde, ein Feuer aus, welches neun Häufer in 
Afche legte und fünf Kindern das Leben foftete. Ein großes Glüd 
war ed, daß der für die Eicherheit ded Rathhauſes bejorgte May 
firat im Jahre 1539 ein zwifchen diefem und den abgebrannten Hiw 
fern mitten inne befegenes, zum Wallfiſch geheißenes Gaſthaus, dere 
Befiger auch einen Handel mit Pulver, Theer und dergleichen fur 
gefährlichen Artikeln trieb, käuflich an fich gebracht und dafjelbe hatt 
niederreißen laffen. Die Brandftätte ward nicht wieder bebauet, jondem 
nachdem die Ruinen weggefchafft, ald Kraut- oder Gemifemart 
benugt. Bald darauf, in der Nacht vom Donnerftage zum frits; 
nach Bartholomäi (d. i. 32 Auguft) entftand, wahrſcheinlich durd 
Fahrläffigfeit, auch Feuer im Dormitorio oder Scylafhaufe der Dom 
herren, welches die dort befindlichen Betten und Utenfilien verehrte ') 

Da ſich die Peſt im diefem Sahre in der Nähe von Magdebur 
zeigte 2) und der Magiftrat fürchtete, daß diefelbe auch ünfere Sad 
heimfuchen möchte und die Kirchhöfe bei der jo geftiegenen Einreh 
nerzahl alddann die Opfer, welche fie fordern würde, nicht alle auf 
nehmen Fönnten: fo winfchte er einen Begräbnißplag außerhalb & 
Ringmauern zu erwerben. Dazu ſchien ihm ein vor dem Und! 
thore hart am Stadtgraben belegener, dem neuftädter Nonnenfett 
S. Laurentii zugeböriger Ader vorzüglich paſſend. Gr wanbte ſt 
daher mit dem Gefuche an das Domcapitel, die Domina und de 
Convent befagten Klofterd zur Abtretung dieſes Feldes zu wermögt 
Jene erflärten aber, daß fie einen ihnen fo nahe und zur Bewithh 
ihaftung fo bequem Tiegenden Acker nicht veräußern Fünnten un 
möchten. Das Domcapitel fegte den Rath von dem erhaltenen I 
jcheide in Kenntniß, berichtete Sonnabends nach Inmnocentium pae 
rorum (d. i. 29. December) 1543 ?) darüber an den Cardinal u 





) Bus, a. a, D., S. 291, 297 u.f.— Pomarius Summar. Begriff & 
©. Xij. — Schoͤppenchronik Chochbeut. Ueberf. u. Kortjegung) ©. 54. 

2) Eie graffirte audy in Halle, wo von Kiliani bi Luciae (8. Julie - 
13, December) über 4000 und in den Vorftädten Neumarkt nnd Glaucha AM 
Menſchen ftarben. Olearii Halygraphia ©. 255. 

?) Im Schreiben felbft ſteht irethümtich 1544. Der Tag der unfhultigt 
Kindlein (28. Decemter) fiel im Jahre 1544, da dies ein Schaltjahr, auf eind 
Sonntag; der Sonnabend darnach würde alfo der 3. Januar 1545 geimefen ſein 
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äußerte, der Magijtrat verberge vielleicht unter feinem Geſuche ge- 
beine, dem Erzitifte zu Schaden und Nachtheil gereichende Abfichten, 
die man fpäterhin wohl noch erfahren würde. Es habe demſelben 
den Borihlag gethan, falls die fädtifchen Kirchhöfe zu enge, den 
ganz nabeliegenden und geräumigen Gottesader auf dem Sicchen- 
beie zu Set. Georg als DBegräbnißplag zu benußen, und der Gar: 
dinal möge daber den Rath hiernach befcheiden, wenn derfelbe jid) 
ea mit feinen Gefuche an ihm wende. So feheiterten au dem 
Eigenfinne etlicher Klofterfrauen und dein böslichen Argwohne des 
Domcapiteld die menfchenfreundlichen Abfichten des damaligen Rath, 
und et 1827, alfo volle 284 Qahre fpäter, erbielt unſere Stadt den 
— gartenähulichen Friedhof außerhalb ihrer Mauern und 
ülle '). 

Die 1505 gegen den zu großen Aufwand bei VBerlöbniffen, Hoch- 
weiten ıc, vom biefigen Magiitrate erlaffenen Verordnungen (f. Bo. 1, 
8. 472 — 476) müſſen im Laufe der Fahre ziemlich in Vergeſſenheit 
gerathen ſein und der bei den genannten Feſtlichkeiten wie auch hin— 
Ächtlih der Kleidung getriebene Lurus wieder fo überhand genommen 
haben, daß die Väter ber Stadt es nöthig fanden, demfelben Maas 
und Ziel zu fegen und zugleich der um fich greifenden Unfittlichfeit 
durch firenge Gejege zu wehren. Sie ließen diefelben 1544 unter 
dem Titel: „Des Bades der. Oldenftadt Magdeborch Ordnunge, auer 
edüber) Ehebroch Gelöffte (VBerlöbniffe) Werthſchop (Hochzeiten) vnd 
Aleydunge M. D. XLIIII.“ auf eilf Bogen in Quart druden, um fie fo 
zu jedermanns Kenntniß zu bringen ?). Allein Schon ſechszehn Jahre fpd: 
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Das Schreiben lief aber, wie auf der Außenſeite deſſelben unter der Adreſſe ber 
merkt ift, bereits am 19. Zanuar 1544 zu Alchaffenburg ein. Der Irrthum des 
Shreibers ift leicht erflärlich; er fertigte die NReinfchrift des am 29. December 
543 aufgefesten Briefes wahrfcheinlich erft im Anfange des Sanuars 1544 und 
rwechfelte dabei die eine mit der andern Jahreszahl. 

') Der jegige Militairkichhof vor dem Subenburgerthore wurde 1817 
angelegt. 

Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberſ. u. Fortf.) S. 541. — Auszugs⸗ 
weile ſind dieſe Verordnung und die vom Jahre 1570 mitgetheilt im 2, Bande 
des Patriotiſchen Archivs für das Herzogthum Magdeburg (Magdeb., 1792, 8.) 
8.5—31, 33 —54, 137— 42. Da fie für die Gefhichte der Sitten in uns 
ſcet Stadt nicht ohne Intereffe, fo fol das Wichtigfte daraus am Schluffe dies 
"8 Bandes im Anbange gegeben werden. 


— nn 184 on— 


ter, 1560, bedurfte es einer Erneuerung der Verordnungen gegen den 
Aufwand bei Verlöbnifien und Hochzeiten (Des Nades der Oldenftadt 
Magdebordy Ordenunge, auer Gelöffte vude Werdtſchop. M. D. LA. 
4 Bogen 4°) 1), 1570 ward eine abermalige Publigirung eben dies 
fer und der gegen den Kleiderlurus gerichteten Geſetze nöthig (Dis 
Bades in der Oldenftadt Magdeborch Ordenung aner Kleydung Gelifl: 
und Werdtfchop, reformeret vornyet vnd publicieret. Vigilia Esto mihi 
(15. Februar) Anno MDLXX. 23 Blätter in 4%) und aud in 
der Folgezeit mußten diefelben noch zu vielen malen in Erinnerung 
gebracht werden. 

Am 21. Februar 1544 eröffnete der Kaifer perjönlich den von 
ihm nach Speier ausgefchriebenen, zahlreich befuchten Reichstag, u 
welchem auch unfer Magdeburg feinen Deputirten gefendet, Da 
Karl von den Proteftanten Hilfe gegen Frankreich und den fir 
fifchen Sultan zu erhalten wünfchte, fo bewies er fich überaus rund 
lich gegen fie und machte ihnen mandherlei Verfprechungen und ji 
geftändniffe, was den katholiſchen Ständen fehr mißfällig, bie > 
.auıh im Reichsabſchiede vom 10. Junius dawider verwahrtn?) 
Wie wenig diefe den Evangelifchen günftig, zeigte auch das Ben 
men des Gardinald Albert, der, vom Reichstage in feine Nefiren 
Aſchaffenburg zurüdgefehrt, den Kaifer in einem Schreiben vom 
Montage nad) Exaudi (d.i.26. Mai) 1544 erjuchte, ihm die (mahr- 
jcheinlich bereit mimbdlich zu Speier erbetenen) Mandate gegen um 
fere Stadt Magdeburg ausfertigen zu laffen, damit er nach No 
durft von denfelben Gebrauch machen könne ?). - 

Da die Reformation um diefe Zeit faſt überall im Erzſtifte May: 
deburg eingeführt worden, den Eudenburgern aber vom hiefigen Dow 
capitel, ald dem Batron ihrer Kirche, noch immer die Grlaubnif, 
ein Gleiches zu thun, verfagt ward: fo ſchritt man endlich, des frucht⸗ 
lofen Bittend müde, im Sommer dieſes Jahres (1544) zur Selbſt⸗ 
hilfe, ſchaffte den katholiſchen Gottesdienſt ab und ſtellte den dama— 
ligen Rector der altſtädter Schule, Joachim Woltersdorf, als van 
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) Das hieſ. Prov. Archiv beſitzt ein Exemplar dieſer Ordnung, Actenſtic 
„Stadt Magdeb., Nr. 57. 

) Sleidanus,'l. c. Ub. XV, paz. 435 s5qq. — Seckendorf, L ©, 
Iib. II, $. 113. — Dreffer, a. a, O., ©. 584 — 587. 

2) Prov, Archiv, Actenftüd „Stadt Magdeburg, Nr. 14.” 
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eliihen Pfarrer an (f. oben ©. 95). Dad größtentheild noch alt= 
äubige Domcapitel, durch dies eigenmächtige Verfahren in feinen 
erchtfamen gefränft, meldete dem Gardinal den ganzen Hergayg 
ı Sade in einem ausführlichen, hin und wieder nicht ganz von 
ebertreibung frei zufprechenden Berichte, der wörtlich alfo lautet ’): 

Schwirdigifter In goth vater Durchlauchtigiſter Hochgeborner Furſt vnd 
ee Goir Churfurftlichen gnaden find vnſer Innigs gebethe Io goth mit unders 
rigen gehorßamen vorpflichten und gangiwilfigen dinjten allezceit zwuor bereidt. 
inedigifter Shurfurft und herre, Wiewol die Bapftliche heylideit, vnnd kayſer⸗ 
he maieſtat, fampt andern ftenden des heiligen Romiſchen Reiche, der religion 
en halber, ond was der anhengig awff gehaltenen Reichstagen viel bekum— 
xrung ond handelung gehabt, und doch berfelbigen bißanher fugklich nicht hath 
augen abegehulffen, ader awff eyntrechtige und endtliche maeß ader beſcheydt ges 
andelt werdenn, Haben wir in anſehen deſſelbigenn, Ewir Churf. g. mit dieſem 
endet, auch nicht gerne beſchwern ader bekummern wollen, So wiſſen wir doch 
' erforderunge vnſer hohen notturfft E. churf. g. lenger nicht zwuorhalten, 
= geſtalt E. churf. g. vnderthan der Rath vnd etzliche von ber gemeine bur— 
T, wegen ber Swdenborch in dieſem vorgangen Sommer ſich vnterſtanden, die ges 
kon burger ad privata loca zwſammen zwfordern, und alſo Ire conventicula vnd 
tethfhlege gemadye und gehalden, Dortzw fie auch die Altenfteder, ßo weit Sancti 
mbrofil pfarre gehet, welche body zcum teyl in 3cwengig ader lenger Zaren dofelbft, 
fan, keine Justicialia ader parrochialia gepflogen ader gehalten, getzogen und 
fordert, vnd letzlich uns in vnſer Gapittelhawß mit etzlichen Rottenfhurern und 
rubtleutbenn, welche fie die fuhrnchmeften burger thuen nennen, etzlich mahel, 
ad folgende auch mit fupplication fhrifftenn befhidt und erſucht, vnd ftrade 
"get, Ihnen auch Zwuorſtatten und nachzwlahſſen, Eynen frommen reblichenn 
Klertten prebicanten in bie pfarre fancti Ambrofij, antzwnehmen vnd Ingws 
üben, der dem armen gemeynenn vnuorftendigenn volde bofelbft, das heylige 
Svangelium vnd worth gots zwr befferunge, lauther und reyn vorkfundigen und 
Abrtragen, Auch die heiligen facramenta, wie die von Ehrifto felbft gegeben und 
Miefaht, zowol, als anderer örther Im Ertzſtifft geſchieth auch reichen vnd 
ifteplen Mugen 2c, Und wiewol wir Inen ſtets vnd zw jeder Zceit yres fhrifft: 
an vnnd mundlichen anſuchens widerumb anthwort geben, bas fie folchs 
wdtigen ſuchens nicht vrſache hetten, dan ſie wuſten ßo wol, als wir, das 
*Riarte ſancti Ambroſij dem Capittel, vnd der Stifftkirchen zwſtendig, vnd 
“uch von den gnaden gots, mit prebicanten und priefteren, die das Guangelium 
* gotlich worth, nach denn rechten alten bewerten texten und awslegunge vnnd 
"rflendt der heiligen lerer vnd doctorn, von der heiligen Chriſtlichen kirchen 
Rtobitt vnd angenommen, dem volde zwr notturfft vnd befferunge des lebens 
Rd felickeit wol mwuften fuhrzwtragen vnd zwuorkuͤndigen, Auch die facramenta 
us ordenunge und Infagunge der heiligen hrifttichen kirchen, wie dan fieder der 
— —7 


') Drop, Arhiv, Actenftüd sign. „Stadt Magdeburg, nr. dla.’ — Abs 
"TUR iſt dieſer Bericht, jedoch mit veränderter Orthographie, in Erhard's 
ferungen, Heft 3, ©. 59 u. |. 
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apoftel gegeitten ber gebreuchlich, zwreichen und mittzwteylen, gnugjam vor: 
fehen vnd vorforget weren, und das auch bißdaher derwegen kein negligeng ader 
vorfeumung fuhrgefallen, Dorvmb jtunde auch nicht bey vns Inen hinther vnd 
ahne wiffen E, churf. g., als vnfers audy yres haubts vnd Landsfurften, ſulche 
voranderunge Inzwreumen vnd zwuorgunftigen, Dorzw wolten wir uns auch vors 
jehen, das awff Isigem reichstage derfelbigen ſachen halber, ein orbenunge und 
vorjehung wurde gemacht werden, berfelbigen hetten fie neben vns zwerwartten, 
domit fein fie nach allerley ferner gehaltener difputacion abgegangen, Sie haben 
aber nicht untherlaffen fuhr vnd fuhr zwpracticiren, Alfo das wir auch Legliä 
nicht haben vmbgehen mügen, wiewol wir vorhin auch wol bedacht, das es wei; 
nig frucht brengen wurde, den gangen Rath der Swdenborch fampt eglidyen von 
den obgedachten fuhrnehmeften burgern und haubtlewthen aller diefer bandlungen, 
awff vnſer Gapittellhaws vor uns zwbefcheiden, und ynen doſelbſt, aud in xp: 
feyn E. durf, g. Mollnuoigt, furgehalten, was mutwillend vnd vnordenunge fr 
fi fampt Iren mitburgern vnordenlicher weyfe gegen E. churf. g. vns, vand die 
Ersbifchoffliche Kirche, und derſelbigen angehoͤrende gerechtigkeit, fonder alle br 
ftendige und fugkliche vrſachen, fuhrzwnehmen, vnderftunden und anmaeſſten, 
welchs Inen vorwar als frommen vnderthanen nicht wol anftunde, In fonterlijer 
betrachtung, was geftalt fie von E. churf. g. vnd derfelbigen lobliche vorfharen, 
vnd dem Ersftiffte, mit allerley begnadung, priuilegien, wilforen, ſatzungen und 
ordenungen priuilegirt und begnadet, Derbalben Inen billicher geburthe, dangk 
bar zwſeyn, vnd fi folder muthwilligen zwnöttigung, brandfalideit, und undang 
barigkeit billihen zwenthalten, vnd nicht vunderftehn fulthen das zwſuchen ım 
zwerbrengen, Das durch Bapftliche heylickeit kayſerliche maieftat und andere gemepnt 
potentaten der gantzen Chriſtenheit, noch nicht zwgelaeſſen ader approbirt, bis 
fonder mehr vorbothen vnd Interdicirt, vnd ßo fie auch in dem beharren um 
vortfharen wurden, fie villeicht weinig gewins doraws haben, vnd mochten ia 
domit erregen vnd machen, das fie, Ire Einder und Finde Eindt ſulches befinden 
vnd entgelden mochten, auch alle yre begnabunge, priuilegia, wilkor und andım 
frenheite und gerechtigkeite dadurch vorwirden, und fih der vorluftig machen ®, 
Sulches alles ungeachtet, feyn fie awff yrem fuhrhaben beftanden, vnd awff des 
Sontagk nad) Jacobi, ift geweßen der xxvij monats tag Julij, eynen prebican: 
ten, mit eyner ftadlichen und groſſen Gomitiva vnd gefelfchaftt, und alfo pre 
ceffionaliter den breythen wege heraber, vnd in die kirche Sancti Ambrofl, und 
forth auff die cangel gefürth, und von ftundt angefangen zwfingen: Nhu bitten 
wir den heiligen geift 2c, fampt andern gefengen mehr, vnd dorauff den German 
cum themate angefangenn, Ir ſeyth durftig nad dem worthe des berm, St 
fullet gefettiget werden 6, vnd dorauff forth angefangen zwfchelten und laftırn, 
amf dieSenigen, Bo fie bißanher dorann gehindert und noch zwhindern gebeten, 
ond alfo doruon eynen gangen Eermon gemacht, Sie haben fich auch mol bejergel, 
das fie der kirchen und fluffel nicht mechtig mochten werden, wie es dan auf 
wol bette gefcheenn mugen, Haben fie des morgens heymlich dorauff gewartic, 
ald der Guftos ader Eirhdiener des morgens fruhe pro pace geſchlagen, Erin 
fie al er widder außer gangen, zw Ime Ingedrungen, vnd alfo bie Eirde mit 
gewalt Ingenommen, die aud) aljo beftalt und Innebehaltten, bis -pmd fieden 
ohre, das fie mit dem prediger kommen, und nad endunge des Sermens, baden 


fie die firche beftalt, vnd yre wachte den tage und nacht, bis bas fie des andern 
tags, die Schloffer und fluffel yres gefallens vorandert, dorInne behalten, auch 
der Inn geffen vnnd gedrunden, Den Eher des andern und briften tags forth 
Sngerifen und den nad) yrer kegwemideit zwrichten und aptiren laffen, Vnd alfo 
dor Innen biß daher auff yre weyfe fingen predigen, communiciren vnd fauffen 
laffen, und fein die meyſten Sermones und teglich auff Bapft, Gardinale, Bi: 
fdgoffe, pfaffen,, cappen und platten, zwichelten und zwieftern, gewißen, Es ha> 
ben auch die altariften und andere prieftere, fo zwuor in bie kirche Lbeftalt gewe— 
Sen, aws vnſerm anfthiefften, an fie gefucht vnd Legert, die ordentliche meſſen 
end horas beneben yaen auch dorInn zwſingen und halten zwiaffen, das habenn 
fie Erinsweges leyden wollen, aud Fein Eindt nach dem alten gebraud) teuffen, 
auch keynen thodtenn graten laffen, baten bie tawffe außgegoffen, vnnd fein alle 
finder, $0 fieder des Jungk worden, woe die eltern der alten religion gewefen, 
und das begert Im Thume getawfft worden, Es hat fi) auch kurtzlich nach In— 
fubrunge des prebicanten zwgetragen, das vnſer Gnediger herr Zhumprooft !) 
albie 3m Magdeburg bey vns ankommen, den feyn fie angefallen, als eynen 
Ordinarium et Archidiaconum loci illius, vnd begerth den predicanten zw 
Imuueftiren und zwbeſtettigen, Es haben aber fein f. g. bedendens gehabt, ber 
Saurftur halber, Aber dannoch denfelbigen, ungeachtet das er auch nicht in sacris 
gewefen, angenommen, vnd Ime die pfarre ad tempus committirt, Szo thuen 
auch die Eheologi beneben uns andern vur notturfftig erachten, das heilige Sa— 
crament, domit es nicht fchabafftig ader funft a vermibus corrodirt und vor⸗ 
turben wurde, wege Zwbrengen, Wir weren auch woll willig, das cum debita 
reverencia et honore, ader auch wol heymlich sine pomposa reverencia wegk 
zwbrengen, So mugen wir darzw nicht gelaeffen werden, Sie baben ſich auch 
vnderſtehen borffen, von den alterleuthen, welche noch der alten religion, die 
Eluffel zw der Sacriftien zwforbern, der Firdyen cleynoth, fampt den ornaten, 
sub anderm ßo darInn vorhanden angiwgreyffen Zwuorkcuffen vnd das Ires ges 
fallend ynen zwnutze zwmachen, der Firchen beftes domit zwbeichaffen, wie fie ſa— 
gen, eher dan es fonft vorftodte vnd vorturbe, Sie feyn ynen aber bis anher 
gewengert vnd nicht gereicht worden, Vnd fein fie an allen diefen handelungen 
ons muthwilligen binderungen und turbation, noch nicht fridlich, und haben vns 
zw vielmahln befftig und Injuriose moleftirt vnd angelanget, fi) auch durch 
wnfern gnedigen bern Thumprobſt, vmb den pfarrhoff Sancti Ambrofij Snen ein: 
Btoreumen, vorſchreiben laffen wie auch E. churf. g. aws Inligender copey 
feiner f. g. ſchreibens ?) zwbefinden, dorauff wir ſ. f. g. anthwort geben, das 





1) Georg, Fuͤrſt zu Anhalt, 

Die Sudenburger hatten, auf ded Dompropited Rath, beim Domkapitel um die 
Ueberlaſſung des zur Ambroftitiche gehörigen Pfarrhofes fchriftlich nachgefucht. Der Dom 
hant hatte hierauf den Supplicanten mündlich eröffnet, dad Capitel geftände ihnen weder 
an der Kirche noch dem Pfarchofe irgend ein Recht zu, und muͤſſe zwar, da fie, dem Testen 
VNeichsabſchiede zuwider, die Kirche mit Gewalt eingenommen, died ietzt mit anfehen und 
zeſchehen Iaffen, wolle ed ihnen aber zu gelegener Zeit wohl gedenken. Die Gemeinde ſetzte 
den Dompropft, deſſen Verlangen gemäß, durch ein Schreiben von Freitage nadı Martini 
Boiscopi ıd. i. 14. Mowember) 1544 von der erhaltenen Antwort in Kenntnig und bat den: 
Aben, ald den Ordinarius ihrer. Kirche und Pfarre, ihr zum Beſitze des Pfarrhofes ver: 
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wis biefen handel, mit allen ombftenden, an E. churf. g. als vnſer haubt, und 
Sandffurften, allenthalben hetten gelangen laſſen, Derfelbigen gnedigften rath und 
bebenfen, uns hirInne gnediglidy mittzwteylen, gebethen, So balde wir dorauff 
von €, churf. g. widerumb anthwort befommen, wolten wir f. f. g. auff der: 
feloigen ferner anregen fonder anthworth auch nicht laſſen, Dan folthen fie denn 
pfarhoff befommen und Inkreygen, wurbe die ergfte Judenſchule werden, als ein 
feyn mochte, in beiben ftifften, Dan fie hetten in dem gangen Lande, kenne beffer 
ſtethe, rewmer (geräumiger) vnd begwemer, Ire conventicula vnd conuocatien 
zwmachen Ire rathſlege zwhalten, bekommen mögen, vnd wurden wir in vnſet 
Eichen, Nach auch in dem Carmelitencloſter, dieweyle fie ſich albereith hadın 
hoͤren laſſenn, daſſelbige zwuorſperren und zwzwmachen, domit die alten gothlofen 
keyne abgotterey doſelbſt mehr treyben mochten, nymmermehr keynen fryde haben, 
wiewol wir allenthalben an beyden orthen albereidt turbaciones genug babız, 
Dorumb iſt ynen die pfarre keyneswegs Inzwrewmen, So haben mir ande det, 
den Swdenburgern awff Ir vilfaltigk ſollicitiren beſcheidts gnug gegeben, dar 
derſelbige pfarhoff vor alters Curia Canonicalis geweßen, vnd von vnſern vor: 
fharren, den herrn Sancti Anthonij '), beneben der pfarkirchen, sub cerüs pac- 
tis et condicione, zwfurderunge des negocij Sancti Anthonij zwgeſtalt, wie 
dan fulche in yren reuerß briuen cauirt, und noch vorhanden feynn, Vnd fe dan 
diefelbigen Anthonyter herrn nicht mehr vorhanden, auch das negotium Sancti 
Anthonij gang gefallen ond nicht mehr genge, Ift uns dieſelbige pfarkirche un 
pfarboff, auff vnſer althe gerechtigkeit, auch vormuge gegebener reuerbriue, wi 
derumb anheym gefallen, die wir auch ficber des mit prieftern vnd predicantız 


helfen zu wollen. Hierauf fchrieb ber Dompropft Georg am Breitage nach Elisaheth (2. | 
21. November) 1544 von Merfeburg aus an dad Pomcapitel, überfandte demfelben de 
Schreiben der Sudenburger Gemeinde und der zur Ambrofüi: Pfarre Mitgehörigen amd de 
merkte, das Gapitel habe zwar die Collatur gedachter Pfarre an ſich gebracht, jedod {mi 
langer Zeit diefelbe keinem ordentlichen Geiftlihen verliehn, fondern nur mit Moͤnchen 
befegt, an weldyen die Leute nicht Länger ſich wollten genügen laſſen und baber ibm (den 
Dompropft) um einen riftfichen Srelforger gebeten. Da ihm die Gemeinde nun ein 
Mann vorgefhlagen, von welchem er wohl gewuͤnſcht, daß Seitens ded Kapitels felbigem 
die Stelle verliehen würde‘, er aber beforgt, man möchte Bedenken tragen, dies zu than: 
fo habe er, wenn gleich die Collatur, weil Lad Gapitel fo Tange feinen Gebraud von Kr 
felben gemacht, für zurüdgefallen an ihn (den Dompropft) zu achten, body nur, um ſeiet 
dompröpftliben Gerehtfame aufrecht zu erhalten und um des Seelenheils der Gemeinde 
willen, befagtem Manne, unter der ausdrädlichen Erklärung, daß den Rechten des Cap: 
teld dadurch Fein Nachtheil erwachſen folle, dad Predigtamt und bie Reihung der Sure: 
mente nady Chriſti Einfegung übertragen. Er bitte dad Kapitel, dem von ihm verortmim 
‚ Prediger die Pfarre zu verleihen oder wenigſtens denfelben unter diefen Umftänden zu dul: 
den, auch ihm wie dem Diacon den Gebraudy des Pfarrhauſes zu geftatten. — Beide Et‘ 
ben ſtehn gleidifalls im Actenftäde „Stadt Magdeburg, nr. 31a des hieſ. Prov. Ardivk. 


1) Ein reicher franzöfifher Edelmann in Daupbind, Gaſton mit Namen, Fiftete I® 
die Dofpitalbrüderfchaft des heil. Antonius zur Pflege der Kranken und Beſchuͤtung KT 
Pilgrimme. Urban II beftätigte 1096 diefe neue Gongregation, 1218 übernabm der 
Orden Möndögelübde, wurde 1298 von Bonifacius VIH zu einer Bruͤderſchaft regulicter 
Chorherren nach der Regel des heil. Auguftinus erklärt und vertaufchte nun feine urforim‘ 
liche Beſtimmung mit einem flill beſchauenden Leben der Andacht, — Der beit. Antonius, 
Stifter ded Klofterlebens, ftarb 856 in Oberaͤgypten. 
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beftalt und vorfehen, wie ynen audy allenthalben wiffentlid und vnleuchbar am 
tage if, Den pfarboff aber die weile der ab antiquo curia canonicalis gewefen, 
end nhu widerumb In die option gefallen, bath er Ghriftoff vom kneßebeck, den 
pro sua optione, et jure optionis, optirt vnd angenommen Doramb wuſten 
wir Inen den nicht einzwreumen ꝛc. und betten wir wol gemeint fie weren domit 
pofriden geweßen, Szo gelanget vns doch glaublich an, Das ſich die Rottens 
führer diefer handlunge, und fuhrnehmfte burger, als fie die nennen, gleich wie 
Ne ven Halle den Auſſchos vnderftanden von der gangen gemeyne wegen An ben 
Shurfurften zw Sachſſen, zw Suppliciren, und fein churf. g. wiewol mit uns 
Aunde, bericht vnd vorgebitdet, das die pfarre, fampt dem pfarhoffe Sancti Am- 
brosij, der preceptorie zw Lichtenberg zwſtendig feyn fulle 2c. und das ©. churf. 
3. derauff, an onfern gnebigen herrn Thumprobft fulle gefchrieben und commit⸗ 
tirt haben, die fupplicanten fampt Iren anhengern, ald der Ordinarius vnd 
Archidigconus loci, auch auff feiner Ehurf. g. Intereffe und gerechtigkeit, In den 
pfarhoff werfen vnd Inſtellen fulle 2c. wiewol derwegen, ader auch der geftalt, 
ach nichts an vns gelanget, haben auch der ſchriffte keine gefehen, alleine das 
wir hehmlich dorauf vorwarneth, und were cben der wegk, dodurch E. churf. 9. 
wit dem Ghurfurften zw Sachſſen weyter zwſammen gefurt wurden, Cie haben 
Rd) auch offintlich hörenn laſſen, Cie hetten die kirche vngeſchewt Ingenommenn, 
end were dorbey blieben, und wen fie gleich, den prebdicanten in den Thumb ges 
furth, vnd doſelbſt hetten auftretten laffen, fo were es auch wol borbey blieben, 
ond nhu mehr vorgeffen, vnd bericht, und ab fie nhu den pfarhoff gleicher ge= 
kalt auch Innehmen, ßo bliebe cd auch noch wol borbey, vnd wurde vorgeffen, 
Diefer geftalt gnedigifter Churfurft und herre hath fidy der handel, mit E. churf. 
$. vnderthanen ziwgetragen, Den wir dannoch E. churf. g. vnangetzeiget enger 
nit haben wiffen zwouorhalten, Mit underthenigem bedenden, woe es ynen alfo 
ſulthe zw guthe vnd frey gelaſſen werden, Solchs wurde E. churf. g. Zw merg⸗ 
lichet groffer vorkleynung vnd vorachtung, Auch zw großem vngehorſam, durch 
Bde Stiffte gereichen, und hetten fie es vnſers erachtens wohl vordient, Das 
fe vmb regiment, wilkor, und alle priuilegia geſtraft wurden, Vnd gelangt ber: 
halben an E churf. g. vnſer vndertheniges demutiges vnd dinſtlichs bitten, Im 
Roh das dieſelbigen Swdenburger alſo Irem vorigem, obangetzeigten ruͤhemen 
Rob, Als wen fie gleich, den predicanten in den Thumb gefurth, were es ſchone 
bergeflen und bericht 2c. alfo mit der vnuornunfft, etwes weyters Fegen vns, 
Heiht ars anhaltunge vnd anfthiefftung anderer lewthe, die es funft gerne fe= 
gm (fehen), und doch Eeyne ſchuldt doran haben wolthen, wiewol wir uns, doch 
"6 nicht vorfehen wollen, furnehmen mochten, Vnd ab wir auch mit den obuermelten 
Sedſeſchen brieuen vnd commiſſion ſchrifften, Ader aber auch von vnſerm gnes 
digen herrn Thumprobſte, auff ſeiner f. g. auch obgedachten, vorſchrifften, des 
Herhofis halben, vmb ferner vnd endlich antwort angelanget, Ader ab fie ſich 
ud gegen dad Glofter Garmelitarum yrem vorigem rühmen nad), etwas thadliches 
ferpronehmen onbderftchenn wurden E. churf. g. wollen uns borauff yren gnebigs 
‚fen Churfurſtlichen und Hochuorſtendigen rath vnd bedenden, durch Ire anth> 
rortbjdeifft, Auf das wir vns, ßo wir von wegen ber vorbemelten ſtucken eyns, 
Tr mehr, widerumb angelanget, Auch was mit dem gefangenen Sacrament 
fehtzwnchmen feyn müge, Defter ftablicher dorInne mit voranthmwortunge mugen 
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zwuorbalten wiffen, gnediglichen mittzwteylen unbefchwert ſeyn, Domit wir in dem 
aud) nicht zwuiel ader zioweinig thuen, Das feind wir vmb die Hochgttumbte 
E. churf. g. ober vnſer gebethe in aller vndertheniger gehorſamen dinftbarigkeit 
in alle wege zwuordienen willig. Datum zw Magdeburgk am tage Scti Bine 
ti} Anno 2c, rlv (22. Januar 1545), 
E. Ghurf. G. 
vnderthenigen gehorßamen 
vnd gantzwilligenn Capplan 
Techand Eldiſter und Gapittell 
E. Churf. g. kirchen zw 
Magdeburgk. 

Waren die katholiſchen Etände mit den kaiſerlichen Verſprechun— 
gen unzufrieden, ſo war dem Papſte Paul III die Zuſage cine 
gemeinen, freien, chriftlichen Goneilii, weiche Karl den BProteftantn 
gegeben hatte, nicht minder zuwider, und er ließ nun die Gröfnung 
der längft von ihm auegejchriebenen, aber noch immer aufgeſchebenen 
Kirchenverjammlung für das nächfte Frühjahr anfündigen ’). A 
dem im März 1545 von Könige Ferdinand in Worms eröffneten 
Reichstage, zu welchen der Kaifer ſelbſt aber erfi am 16. Mai eine, 
wollte man die Religionsangelegenheiten an das in Trivent zu bil 
tende Concilium verweiſen und verlangte von den yangeliice 
die Beſchickung defjelben. Davon wollten diefe aber nichts hören, 
indem es fein allgemeines, freied und chriftliches fei, und der Kai, 
bewilligte ihnen, zur gütlichen Beilegung der Religionsipaltung ned 
einmal ein Religionsgefpräch, welches in Regensburg vor dem Begia 
des am 6. Januar 1546 daſelbſt zu eröffnenden Neichstages fall 
haben ſollte. Allein mit diefer Bewilligung wollte Karl die Pro 
teftanten blos hinhalten, um fich im Friegerifche Berfafjung gegen ft 
fegen zu fönnen; denn bereits in Worms wurde zwiſchen ihm und 
dem Papſte, der feinen Enfel Aleſſandro Barnefe ald Legaten dort 
hin gefendet, über ein Bündniß wider fie unterhandelt. Der Geſandte 
erflärte auf ded Kaiferd Bemerfung, daß die Proteftanten fid den 
Eoneilio fehwerlich unterwerfen würden, wenn Karl fich zum Kriege 
gegen diefelben entfchließe, dann werde ihn der Papſt mit feinem 
ganzen Vermögen, mit feiner dreifachen Krone unterftügen ?). 


— — —— — — — 


1) Die wirkliche Eröffnung erfolgte am 13. December 1545 mit geoßet 
Beierlichkeit, 

2) Sleidanus, lib. XVI, qag. 451 sqq. 459 sqq. — Seckendorl, 
lib. 11, $. 121, 193. — Ranfe, a a. O, ®b. 4, Buch 8, Gap. 1, &. 39 
u. ff., 376 u. ff. 
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Am 24 September 1545 ') ftarb der -Sardinal Albert zu 
Aſchaffenburg, wo er feit 1541 für gewöhnlich refidirte, im ſechs und 
funfzigiten Lebensjahre und im zwei und dreißigften feiner Regierung. 
Zeine irdijche Hülle ward im der Cathedrale zu Mainz vor den 
Hochaltare unter einem Grabfteine von rotbem Marmer beerdigt, 
an einem Pfeiler außerhalb des Chores aber ibm ein Denfmal 
errihter und im Chore fein Bild aufgeftellt 2). 

Mit vorzüglichen Geiſtesgaben verband der Garbinal Albert 
ſeht achtungswerthe Seiten des Herzens, und er hat es nicht. ver- 
dient, daß über einem, die Gejchichte feiner Regierung verungierenden, 
Flechen (dem Ablaphandel) das viele Gute, welches er wollte und 
wirfte, vergejien, jein Andenken verunglimpft und fein perfönlicher 
Character in dem nachtbeiligften Lichte dargeftellt worden. „Es 
konnte * — fagt Erhard?) — „dies faft nicht anders fein, da 
von feinem öffentlichen Leben meiſtens nur das befannt geworden 
if, was, außer Verbindung mit andern Aeußerungen ſeiner Hands 
lungsweiſe und mit andern Berbältnifien feines Zeitalterd betrachtet, 
ums allerdings nicht vortheilhaft für ihn einnehmen kann; aber eben 
in diefer Ginfeitigfeit, bei welcher fich die Gefchichtichreiber beruhig— 
ten, Liegt der Grund. der Irrthümer, mit welchen die Gefchichte, in 
Hinficht dieſes Fürſten, geradezu verfülfcht wurde. Da fehen wir 
ann den Mann ald einen fchwanfenden, characterlofen Regenten 
dargehellt, der Doch in der That fein ganzes Regentenleben hindurch 
einen PBlan*) mit Feftigfeit, Befonnenheit und Beharrlichfeit ver— 


+) unrichtig geben Dlearius (Halygraphia, ©, 256) und Poma— 
rius (Summarifher Begriff 2c., BI. Kijb.) das Jahr 1544 als fein Todes: 
jahr an. 

2) Sagittarius ap, Boysen, V, pag. 32 sq. — v. Dreyhaupt, a. 
D,, Th. 1, S. 209. 

3) Meberlieferungen, Heft 3, Vorrede, S. IV u. V. In feiner frübern 
Stellung als Vorſtand des hief. Prov. Archivs hatte Hr. Dr. E. die erwuͤnſch⸗ 
tefte Gelegenheit, das reiche, daſelbſt niedergelegte handſchriftliche, auf Albert’s 
Regierung bezügliche Material zu durchforfchen und ſich fo ein richtigeres Urtheil 
über den Verunglimpften zu bilden. 

+) Den, Frieden unter den biffentirenden Religionspartcien zu erhalten. 
Er brachte 1532, gemeinschaftlich mit dem Ghurfürften Ludwig von der Pfalz, 
den nuͤrnberger Religionsfrieben zu Etande (f. ©. 145 u. f.), und vermittelte 
nebft dem Herzoge Georg von Sachſen 1534 den Vergleich zu Gadan (f. 8.150). 
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folgte und nur, wie natürlich, die Mittel zur Ausführung deſſelben 
nach den Zeitumſtaͤnden modificirtes den ald einen Feind aller Auf 
Härung, der doch nicht nur Künfte und Wiſſenſchaften theilnchmend 
liebte und freigebig brförderte ), fondern auch eine Reformation der 
Kirche, von welcher er fih num einmal nicht abwenden wollte, und 
daher hauptfächlih nur im Aeußern, bezwedte 2); den ald einen 
Mann ohne Religion, der doch gerade in der Religion und der Aus 
übung ihrer heiligen Gebräuche, nur freilich in den Formen, weldı 
ihm die anfprechendften waren, feinen höchften Stolz fand ?); den 
endlich als von bloßem Eigennug im feinen Handlungen angetrieben 
der doch fo viele Beweife gab, daß ihm das Wohl feiner Unterthane 
wirflich am Herzen lag, und daß er von feinem Regentene Amte höben 
Anfichten, als folche, die es ihn bloß ald Mittel zur Befriedigung 
eigener Neigungen betrachten ließen, in ſich trug *).“ 


Epäter foll er fi gegen alle weitern Verfuche zu gütlichen Vergleichen mit dei 
Droteftanten erklärt und mehr zum Kriege ald zum Krieden mit ihnen geraten 
baben. f. Seckendorf, lib. III, $ 78, Addit.2 (d), pag. 266; $ 89, Adi 
(k & p), pag. 367 sq. | 

1) Er ftiftete 1506 mit feinem Bruder, dem Shurfürften Joachim I, die Und 
verfität zu Frankfurt an ber Oder und wollte auch in Halle eine ſolche anlegen 
zu welchem Zwecke er fi) vom Garbinal Gampeggio, damaligen päpftlicen ke 
gaten a latere für Deutfdland, unterm 27. Mai 1531 einen Stiftungsbrief au 
fertigen ließ (abgedrudt bei v. Dreyhaupt, H, 64 u. f.); alfein die nicht meh 
zu hemmenden Fortfchritte der Reformation im Erzftifte Magdeburg, welde ii 
beftimmten, lesteres für immer zu verlaffen, binderten die Ausführung dirk 
Plans. Selbft ein geiſt- und Eenntnifreiher Mann liebte er den Umgang m) 
Gelehrten, zog dieſelben an feinen Hof und in feine Dienfte und gab ihnen die 
Beweife feiner Munificenz. Mit dem berühmten Erasmus von Rotterdam fand 
im Briefwechfel und Ulrich von Hutten hatte an ihm einen Gönner und Beſchute 

2) f. oben ©. 115 u. f. 

3) Er verrichtete die ald Erzbiſchof ihm obliegenden geiftlichen Function! 
mit eben fo viel Liebe als Treue, las fleißig Meffe, theilte das Abendmahl aut 
weibhete Kirchen, ordinirte höhere Geiftliche und gab dem Clerus überhaupt die 
fältige Beweife feiner Gunſt. Wenn Luther (in der „Schrift wider den Biſth 
zu Magdeburg, Cardinal Albkechten 2c.”, bei Wald, Ih. 19) ihm der Heuchth 
und Scheinheiligkeit bezüchtigt und ihm voriwirft, er glaube, wie ein aͤchtet nl 
miſcher Priefter, an Eeinen Gott und babe Eeine Religion: fo müffen wir bid 
und aͤhnliche Befhuldigungen der gereizten Leidenfchaft des NReformatord 
gut halten. 

*) Artikel 19 des calbeichen Landtagsabſchiedes vom Jahre 1541 heift # 
„Bein Churf. 9. Iſt darumb da, den Armen als dem Reichen rechtens auszutbeilen: 


„Sein Blick“ — heißt es an einer andern Gtelle bei Er- 
bard!) — „drang in die verjchiedenften einzelnen Zweige der Re— 
gierungsverwaltung feiner Staaten, und er nahm an allen Ereig- 
niſſen in denfelben felbftthätigen Antheil 2). Sters bedacht auf die 
Erhaltung und Sicherung feiner Nechte?), war er doch allen gewalt- 
famen Maßregeln abhold *), und fuchte fie felbft da, wo er zu ihrer 
Anwendung ermächtigt war, zu vermeiden’). Er war einer der 
erſten unter den deutſchen Fürften, der fih ein feſtes, durchdachtes 
politifhes Syſtem entwarf und daffelbe mit Beharrlichfeit befolgte. 
In Rüdficht auf Deutfchland war das Ziel feiner Politik die 
Erhaltung Des Friedens 0); er felbit, als Erzfanzler des Reichs, fuchte 
daher mit Jedem in Frieden zu bleiben, und es gelang ihm auch, 
mit den Häuptern der Partei, welche in kirchlicher Beziehung ihm 
entgegen ftand, bis an fein Ende das gute Vernehmen zu erhalten, 
und durch Fluges Zaudern die Kampfluft der erbitterten Verfechter 


ee 





)R a. a. O., S. 9 und 10. 

2) Die vielen im hieſ. Prov. Archiv aufbewahrten Berichte ꝛc. feines Coad⸗ 
juters, feiner Raͤthe, des Domcapitels und des Moͤllnvogts zu Magdeburg, der 
Hauptleute in den erzbiſchoͤflichen Schloͤſſern ꝛc. an ihn und Albert's Antwor⸗ 
ten auf dieſelben liefern den genuͤgendſten Beweis dafuͤr. 

2) Mit unferer Stadt, weldye diefeiben nicht immer gehörig achtete, gab 
ed deßhalb manche Differenzen, die aber doch ſtets in Güte auögeglichen wurden. 

# Keine einzige von den firengen Mafregeln gegen die Reformation in 
Magbeburg ging von Albert felbft aus, fondern immer waren es feine katho— 
liſchen Räthe oder das Domcapitel, weldye ihn’ dazu aufforberten und ihm deren 
Nethwendigkeit barthaten. 

2) Es fei hier nur an die Bann und Achtserklärung gegen unfere Stabt 
Vagdeburg vom Jahre 1527 erinnert, welche unbenust in feinen Händen blick, 
brgi. ©. 120. 

8,5. S. 191, Anmerk, 4. Nah. Sedendorf (lib. 1, $ 138) that er 
bereits im Zahre 1523 Vorfchläge zur gütlihen Beilegung der Religionsftreitig- 
kiten. Walther (Singul. Magdeburg, I, 12) führt an, „er babe mit feinem 
Bruder, dem Ghurfürften Joachim I, am Eonntage Laetare (6. März) 1524 
we Biefar eine Unterredung wegen einer Einung gepflogen, da dann verabredet 
worden, fie wollten beiderjeits auf Exandi (8. Mai) nad) Naumburg ihr Räthe 
biafäiten, um denen Evangelifchen einen vierzigjährigen Frieden zuzugeftchen. ” 
Einer zwifchen beiden Brüdern im Sabre 1524 getroffenen Einigung habe ich 
e.2 erwähnt; - ob fie mit der bier befagten diefelbe, muß ich dahin geſtellt 

offen. Uebrigens ift biefe ziefarfche Unterredung nicht mit ber (S. 91 ge: 
Padten) im Herbfte 1524 gehaltenen zu verwechſeln. 
vbeffmann, Geſchichte. FI. Band, 13 
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des Bapftthums, ded Herzogs Georg von Sachſen und Heinrich' 
des Jüngern von Braunfchweig, zu mäßigen. Die Reformatio 
hatte an ihm Feinen entfchiedenen Gegner !); er geftattete ihr a 
vielen, ihm untergebenen Orten freien Lauf?), und machte feine 
Gebrauch von fo manchen gewaltigen Anftalten zu ihrer Unta 
druͤckung; Luther feldft, der doch gewiß nicht fanft gegen ihn au 
trat ?), ward von ihm mit der größten Schonung und Milde beat 





1) „Sein frieblicbender Sinn entfernte ihn von gewaltfamen Mafrezl 
in Glaubensfachen; feldft Drohungen, die er bereits ausgefprochen, gingen fit 
in Erfüllung, und die Reformation hatte an ihm nic einen entſchiedenen Grm. 
Erhard, a. a. O., ©, 34, Zoleranter als fin Nachbar, der Herzog Sm 
von Sadjien, verfuhr er allerdings nie fo flrenge gegen bie Evangeliſchen, © 
Jener, war aber deffenungeachtet ein entfchiedener Gegner bderfelben. Erin za 
fagt Seckendorf (lib. II, $ 124, pag. 508), befreiete die Proteftanten m 
einem Feinde, der um fo viel gefährlicher, je heimlicher er gewefen. Dir Ei 
dinal Pallavicini ruͤhmt zwar von ihm, daß er ſich der reinen Religion jehr a 
genommen, fest aber tadelnd hinzu, er habe es zu furchtſam gethan, auch in 
legtern Jahren, bei verlorenen Kräften, merklich an Eifer verloren. Uebrigen 
war Albert (nah v. Dreyhaupt, I, 210) auch der erſte deutſche Fin 
welcher die Jeſuiten — deren Orden 1540 von Paul IHR beftätigt wur + 
an feinem Hofe aufnahm, 

2) 4. B, in Magdeburg. Er mußte, nad) furchtloſem Widerſtreben, ui 
fen, was er nicht zu hindern vermodte. Eine Erlaubniß zur Ginführung N 
Reformation hat er nie ertheilt und noch viel weniger fich eine folde abtacf 
laffen, obgleich dies — älterer Schriftftellee nicht zu gedenken — aud © 
Rathmann (eſch. d. Etadt Magbeb., Bd. 3, ©. 492 u, 511) und Pfißt 
(Gef. d. Zeutfchen, IV, 171) behauptet ift. 

3) Luther's beftigfte Schrift gegen ihn iſt die „Wider den Bildof 3 
Magdeburg Albrecht Cardinal D. Mar. £uth. 1539.” betitelte, welche zu Bi 
tenberg erſchien. Sie ift eine Antwort auf die 1538 zu Magdeburg unit Ni 
Titel „Warhafftiger gegrüntter kegenbericht der Magdeburgiſchen  Zradibalit 
und heimvorordenten Keihe, wider Anthoni Schenitz, jüngft zu Wittemberg au 
sangen Schandibuch 20” herausgegebene Vertheidigung des Cardinals. alter 
hatte ben Dans Schenis, Anton’s Bruder, feinen Diener und Unterhändler, # 
geblich wegen Veruntreuung von 50/000 Gulden, am 23. Zunius 1535 zu ei 
bichenftein mit dem Strange binrichten laffen und das Vermögen des einen M 
bed andern eingezogen. Anton hatte feines Bruders Unſchuld in einer SUR 
„Warhafftiger beriht Antoni Schenitz, wie ſich die Faden zwifden dem Est 
nal von Meintz 2c vnd feinem Bruder Hanfen Schenitz zugetragen 2, Wittembert 
M.D.xXXVIII“ zu erweifen gefucht und die Hinrichtung deſſelben als tin 
Mord bezeichnet und wiberlegte dic von den Näthen herausgegebene Verthein 
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delt; und wenn er fich nicht offen für Die Reformation erklärte, fo 
mochte daran wohl die Meinung, die" Albert mit vielen Eugen 
Leuten feiner Zeit, namentlich mit dem von ihm fo hochgeachteten 
Srasmus theilte, daß die Neformation den Frieden ſtöre und der 
allgemeinen, wifjfenfchaftlihen Bildung nachtheilig fei, die größte 
Stud haben ?). Wenn man ihm feine öftern Finanzverlegenheiten 
zum Borwurfe macht, fo ijt dagegen zu bemerken, daß gleichwohl 
durh ihn erft ein georbneter Staatshaushalt in feinen Landen begrün— 
dit wurde, daß er aber im diefem Stüde zu wenig freie Gewalt 
hatte, jondern durch Domenpitel und Landftände außerordentlich 
beihränft war, die öfterd am unrechten Orte dem Fürften ihre Nach— 
giebigfeit verfagten, und ihn dann in Verlegenheiten ftürzten, bie 
am Eude doch nur dem Lande zur Laft fallen mußten ?); daß ferner 


gongeſchrift durch eine zweite Schrift „Anthonij Schenitz Uotwehre, auff das 
ihte Buch, unter &raff Philipfen von Mansfelt Stathalters, und beider Stiffte 
Magdeburg und Halberftad Hof Uhete namen, ausgegangen. Wittenberg. 
M. DPAXXIX, Ueber Albert’s Character und die Finanzverwaltung unter 
ihm geben dieſe einen Piecen manches Licht. Der Churfürft von Sachſen 
hatte Luther'n (nad Seckendorf, Jib. Ill, $ 76, pag. 251) die Bekannts 
madung feiner Schrift, welcher 1535 und 1536 zwei Strafbriefe vorausgegangen 
waren, verbieten laffen, obne daß der Reformator fid an diefes Verbot gekehrt. 
Us aber von Seiten des brandenburgifchen Hofes defhalb Klagen beim Chur— 
fürſten tingelaufen, fo Tieß derſelbe Luther'n am 10. Mat 1539 durch feinen 
Kanzler Dr, Brück befehlen, wenn er Fünftig in dergleichen Privatfachen etwas 
herausgeben wolle, ed zuvor an ihn einzuſchicken; Theologiſches möge er nad) 
Belieben und ohne Genfur der Univerfität druden laffen, ohne welche fonft kein 
Bud erſcheinen durfte. 

!) Rubeftörungen, Wiberfeglichkeit gegen die Eathotifchen Obrigkeiten 2c. 
fmen denn doch Häufig genug vor und Eonnten natuͤrlich einen Fuͤrſten wie 
Übert der neuen Glaubensrichtung nicht geneigt machen, wenn bied überhaupt‘ 
bei deffen Anfihten moͤglich geweſen wäre, da ihm die Dogmen feiner Kirche 
für die einzig wahren und richtigen, Luthers davon abweichende Lehre hingegen 
a8 eine irrige und Eegerifche galt, Er glaubte daher nur als treuer Hirt für 
des Stelenheil feiner Unterthanen zu forgen, wenn er fie von legterer zurüdhielt 
und dies, wie in Halle, auf Anrathen feiner Räthe, jeldft mit Strenge that, 

?) Einnahme und Ausgabe ftanden bei dem Garbinal nie im einem richtigen 
Berhättniffe, im Gegentheil überftieg die. Icgtere fortwährend die erftere, obwohl 
Albert außer den Revenuͤen dreier Etifter, deren jedes früher einen eigenen 
Bifchof hatte erhalten müffen, feit 1523 noch vom Kaifer ein Jahrgehalt von 


13* 
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die Würde des erſten Fürſten in Deutſchland einen bedeutenden 
Prachtaufwand erforderte, und dagegen die Reformation mandı 
Quellen der Einfünfte geiftlicher Fürften verftopfte, zu deren Eriat 
die Mittel fich noch nicht gefunden hatten. * 

Leutfeligfeit und Güte waren Grundzüge in dem Character dei 
Gardinale, und fie erwarben ihm die Liebe Aller, welche zu feine 
nähern Umgebung gehörten. Gegen unjere Stadt war -er cin vie 
milderer Herr, als fein unmittelbarer Vorgänger; er behanbeite di 
wohlhabende und mächtige faft wie eine freie Reichsſtadt; fie war 
von ihm zu dem nürnberger und andern Verhandlungen gezogen 
manches alte, von Jenem ihr entrifjene Necht ward ihr zurückgegeben 
manches neue zugeftanden (ſ. ©. 107, Nr. 10 u. 16); ja er ſchle 
fogar ein Schutz- und Vertheivigungsbündnig mit ihr (S. 157 uf) 
— Auf feinen Wandel aber warf feine ausfchweifende Liebe jun 
ſchönen Gefchlechte einen böfen Flecken. Luther, Albert's Echwach 
heit in dieſem Punkte Fennend, gab ihm daher 1525 den wehlgt 
meinten Rath, feine Stifter zu fecufarifiren und fich zu vermäblen 
der Cardinal zog es aber vor, in feiner bisherigen Stellung zu Ha 
ben, und fegte feine Ausfchweifungen fort, die ihm Luther ſpälerhi 
in ziemlich derber Weile vorwarf'). 


10,000 Gulden bizog*), Was feine Finanzen zerrüttete, ift S. 168 angegehn 
Alles an feinem Hofe bereicherte fih, während er ſelbſt ewig in Gelbwrlait 
beiten war, zu deren Abhilfe nicht immer die beften Mittel foilen angewende 
fein**). Und nachdem er dem Rande bereits vier und zwanzigmal cine auf 
ordentliche Steuer aufertegt, mußten die Stände. fih im Sahre Bil, obwoh 
nit ohne Straͤuben, noch zur Uebernahme feiner auf 400,000 Thaler ſich dla 
fenden Edyulden verftehen. ſ. ©. 168 u. 169, 

)a.a.D., Bl. Giij (Ausg. v. Wald, Th. 19, ©. 2389 u. M = 
Kromayer (Histor. Ecclesiast., Cent. XVI, pag. 467) fagt, er habe hir 
Maitreffen ald Marien und andere Heiligen malen und dieſe Bildnife a 
bie Altäre ftellen laſſen. 


*,Gcheniß’s warbafftiger Bericht ıc., BI. Biij. 
») Luther Wider den Biſchoff zu Magdeburg ıc., BI. Dii., 8, Gh., D-, Pi. 


43. Erzbiichof Johann Albert. 
(1545 — 1550.) 


Im Erzſtifte Magdeburg und dem Stifte Halberftadt folgte dem 
verſtorbenen Erzbifchofe, Cardinal Albert, deffen bisheriger Coad— 
jster Johann Albert, Markgraf von Brandenburg: Anfpach umd 

"Bruder des eoangelifchen Herzogs Albert von Preußen, während 
Das mainzer Gapitel unter dem Ginfluffe des Randgrafen von Heſſen 
und des Churfürſten von der Pfalz aus feiner Mitte den Domherrn 
Dr. Sebaftian von Heufenftamm zum Metropoliten wählte. Jo— 
Bann Albert — vom gemeinen Manne nur „der lahme Bifchof “ 
genannt, weil er, wegen eined Schadens am rechten Oberfchenfel, 
; einen binfenden Gang hatte — war ein eifriger KRatholif, von dem 
man ſich wenig Gutes verſprach, weil er fhon in feiner früheren 
Stellung als Coadjutor die Evangelifchen, befonders in Halle, mehr: 

gedrüdt. Am 19. October 1545 unterzeichnete er die vom 

PDomcapitel ihm vorgelegte Gapitulation !), ward aber in ber biefigen 

Tathedrale nicht feierlich eingeführt, obwohl er von Paul III das 

Ballium empfangen, denn die Stadt Magdeburg verfagte ihm bie 

Hüldigung und die Anerfennung ald Erzbifchof, fo wie fie ihn auch 
wicht als Coadjutor hatte anerfennen wollen und ibm den Gehorfam 
Werweigert 2). Die Stadt Halle huldigte ihn am 25. Mai 1546, 

machdem der Churfürft von Sachſen zwifchen ihr und Dem neuen 

Metropoliten zu Wittenberg am 20. April einen Vergleich zu Stande 

gebracht, durch welchen Die Beſchwerden der Bürgerſchaft abgeſtellt 

Durden 3), 









— — — 


) Sie befindet ſich im hieſ. Provincial⸗-Archiv. 

2) f. oben ©. 173, Anmerk. 3, und Sagittarlus, ap. Boysen, V, 34. 
N Brund des Verweigerns der Huldigung giebt Buß (a a. D., ©. 299) an, 
fe habe der Stadt ihre Freiheiten nicht beftätigen wollen, wie doch alle feine 
Botsänger dies bei ihrem Regierungsantritte gethan, und neue, ben magbeb, 
handel beeinträchtigende Zölle angelegt. Er würde ſich aber zulegt doch wohl 
eh mit der Stadt verglichen haben, allein die Domherren hätten «8 ihm nicht 


Soeftatten wollen. 
2 geft s) Die Versleichsurkunde ſ. bei v. Dreyhaupt, 1,227 u fi. 
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Im Jänner des verhängnißvellen 1546ften Jahres hielten die 
ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen eine Verfammlung zu Frankfurt am 
Main, Mancherlei ward dort in Berathung gezogen, allein es kam 
nur zu halben Maßregeln. Auch zwei andere, im April und Mai 
zu Wormd und Hannover gehaltene, aber wenig befuchte Gonvenk 
führten zu feinem endlichen Befchluffe. Während man in Franffur 
‚fi berieth, ward am 17. Januar 1546 das Religionsgeſpraäch ı 
Regensburg eröffnet; es endete aber durchaus fruchtlos, da man kathe 
lifcherfeits die undbilligften Forderungen an die Evangelifchen fell’) 

Lauter erfcholl um jene Zeit die Kunde von einem Bindnif 
des Kaifers mit dem Bapfte und von dem Ansrüften großer Streit 
fräfte in Stalien und den Niederlanden. Wem dieſe Rüſtunge 
gelten - follten, unterlag wohl- faum einem Zweifel. Zwar ga 
Karl’3 V Minifter Granvella auf die deßhalb vom Landgrafı 
von Heffen an ihm gerichtete fchriftliche Anfrage am 7. Februn 
beruhigende Verficherungen und der Kaifer ſelbſt äußerte im der Ihn 
terredung, welche er am 28. März zu Speier mit Philipp hatte, 
werde, was auch das (von den Evangelifchen verworfene ride 
tiner) Concilium befchlöffe, darum auf feinen Fall Krieg gegen d 
Proteſtanten anfangen; allein verfcheucht wurden die Beſorgniſſe de 
felden dadurch Feinesweges, und daß fie nur zu gegründet, ſollte ' 
bald zeigen 2). 

Ehe noch das Schwert wirflich gezüdt ward zum Kampf u 
den Glauben, am 18. Februar 1546, ftarb Luther in feiner Geburt 
ftadt Eisleben, wohin die Grafen von Mansfeld ihn gerufen, ein 
Streit unter fih und mit ihren Untertbanen wegen der dorlg 
Bergwerfe zu fchlichten. Mit einer Friedensſtiftung beſchloß ® 
Reformator fein großed Tagewerk; glanbensfreudig fhied er; el 
ward fein letzter Wunfch, den Krieg nicht mehr erblicken zu mine? 

Am 10, April traf der Kaifer in Regensburg ein, den dal 
ausgefchriebenen Reichstag zu eröffnen, fand aber dort, falt ® 


— — — 





1) Sleidanus, lib. XVI, pag. 478, 481 8qq. — Seckendor 
ib. 111, $ 131 & 152, 

2) Sleidanus, lib. XVI, pag. 479 sqqg. — Ranke, a. a. 0, ® 
©. 388, i 

°) Sleidanus, lib, XVl, pag. 487 s89q. — Seckendorf; I 
In, $ 133. 
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Fürften, fait nur Geſandte vor, was feinen Unwillen über das Abs 
srechen des Religionsgefpräches noch fteigerte. Auf wiederholte Las 
uzzagg erjchienen zwar mehrere Fatholifche Fürften, von den evangeli« 
bem aber nur die dem fihmalfaldifchen Bunde nicht angehörigen 
Herzöge Morig von Sachſen und Erich von Galenberg nebft den 
beiden Markgrafen Johann von Eüflrin und Albrecht von Branden- 
burg⸗Culmbach. Am 5. Junius nahm der Reichstag feinen Anfang. 
Ratbolifherfeitd erklärte man ſich für das Goncilium, bat den 
Kaiſer, daſſelbe unter feinen Schuß zu-nehmen und die Broteftanten 
zu deſſen Anerkennung und Beſchickung zu nöthigen. Diefe dagegen 
forderten ein Fefthalten an den fpeierfchen Beichlüffen von 1544, 
einen fihhern Frieden und das verfprochene Nationalconcilium '). 
Karl fah in ihrem Widerfpruche eine Beleidigung feiner Majeftät, 
und die Häupter der SProteftanten, den Churfürften von Sachfen 
und den Landgrafen von Hefjen, follte nun das Gewicht feines Zor— 
ned treffen. Er fchloß fofort das mit dem Papſte verabredete Bünd— 
wis wirklich ab?) und ließ die begonnenen Rüftungen nachdrüdlicher 
Betreiben. Den Broteitanten ward auf die Frage nach dem Grunde 
biefer ftarfen Rüftungen die Antwort: der Kaiſer wünfche auch jebt 
och, wie bisher, die Erhaltung der Ruhe und des Friedens im 
che; er werde fih Allen, die ihm gehorchen würden, gnädig 
wweifen, gegen die Ungehorfamen aber fo verfahren, wie Recht und 
liches Anfehn es ihm geböten. Durch die Erklärung, daß er 
E um der Religion willen den Krieg beginnen wolle, gewann 
Kari V die erwähnten evangelifchen Fürften für fih; mit dem jun— 
| feurigen Moritz, der feinem Better, dem Churfürften Johann 
drich wenig hold und auf defien Macht eiferfüchtig war, ſchloß 
Kaifer, welcher denfelben ganz befonders in fein Intereſſe zu 
n winfchte, am 19. Junius ein geheimed Bündniß ?). Er 
fhte auch die reichen und mächtigen Stüdte Straßburg, Augs— 
° Bing, Nürnberg und Ulm von dem ſchmalkaldiſchen Bunde zu tren— 






'!) Sleidanus, lib. XVII, pag. 503 sqq. — Hortleder, 2b. 2,. 
3, Gap. 2. 

2) Hortleder, Th. 2, Bud 3, Cap 3. 

2) Er ward auch zum Gonfervator, Executor und Schirmer der Stifter 
Waaıtırg und Halberſtadt ernannt. |. v. Langenn: Morig, Herzog und 
fir zu Eachfen. (Leipz 1841) Th. 1, ©. 227 u. f. 


| 
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nen und auf feine Seite zu bringen. Schriftlich und mündlich lie 
er denfelben eröffnen, nicht gegen fie rüfte er fich, fondern gegen 
einige Rebellen, welche das Verbrechen der beleidigten Majetät 
begangen, das Faiferliche Anfehn mißachtet, die Befigungen einige 
Fürſten und Bijchöfe weggenommen und gelegentlih auch der Städt 
nicht fehonen wirden. Aber man durchfchanete Karl's argliftige 
Plan und wies das Anfinnen zurück. Ein Gleiches geſchah ver 
Seiten des Herzogs Mlrich von Mürtemberg !) 

Jetzt, im Augenblicke der Gefahr, entfaltete der feiner Auflöſun 
nahe geglaubte ſchmalkaldiſche Bund eine Thätigfeit, deren ſich N 
Gegner nicht zu ihm verfahen. Gut und Blut befchloß man dm 
fegen für Freiheit und Religion ?). Am 4. Julius verabredeten di 
beiden Bundeshäupter, der Churfürft Johann Friedrich und de 
Landgraf Philipp, zu Ichtershaufen Das Nähere wegen des zu begin 
nenden Feldzuges ?), erließen ein Schreiben an den Kaifer, um di 
Schuld ded Ungehorſams von fich abzulehnen und zu beweilen, da 
feine Rüftungen wirklich die Unterdrüdung der evangelifhen kehl 
beabfichtigten, weil er den Anlaß dazu von ihrer Verwerfung de 
tridentinifchen Concilii hernehme *), und zogen ihre Truppen & 
Meiningen zufammen. Sm füdlichen Deutfchland ftefften der Ha 
von MWiürtemberg unter Hans von Heydeck und die oberländi! 
Städte unter dem Friegsirfahrnen Sebaftian Schärtlin ſchon ind 
erften Tagen des Zulius ein Heer von 12,000 Kümpfern in de 
Feld. Der Kaifer, noch zu Regensburg weilend, fprach am 20, I 
lius die Acht gegen den Ehurfürften und den Landgrafen aus; I 
wurden als Ungehorfame, Untrene, Pflicht und Gidbrüchige, RX 


1) Sleidanus, lib. XV. pag 506 sıy. 

2) Daß Leptere wirklich in Gefahr, zeigte die Bulle dig Papſtes = 
15. Zulius, welche den vom Kaifer angeblich zur Aufrechthaltung feines Ant 
im Reiche beabfichtigten Krieg als einen Kreuzzug gegen die Keger beein 
und a Theilnehmern an demfelben on Ablaß verſprach. f. Hortlett 
Th. 2 — 3, Cap. 9, 10 u. 12. — Luther's Werke, herausgeg. v. Bild 
Th. 17, . 1827 — 1532. 

3) oe Th. 2, Bud; 3, Sap. 6. — Luther's Btre, herar a 
v. Wald, Th 17, ©. 1942 — 1841. 

1) Hortleder, Th. 2, Buch 3, Cap. II, S. 200 uf — „ta 
genn: Morig, Herzog und Ghurfürft zu Sachen, Th. 2, ©. 273 - 75 
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len, Aufrührer, Verraͤther und Verleger der kaiſerlichen Majeftät um 
Dreher ded Landfriedens bezeichnet, Allen und Jedem die Gemeins 
haft mit ihnen verboten. und ihre Untertanen des Eides der Treue: 
gegen fie entbunden ). Ä | 

2) Che Karl noh zum Kampfe gerüftet und die Schaaren 
aus Italien und den Niederlanden bei ihm eingetroffen, eröffiteten 
die Verbündeten den Krieg an der Donau. Schärtlin wollte zuerft 
die bei Neſſelwang und Füßen fi) fammelnden Mannfchaften über 
fallen; fie zogen fich durch Baiern zurück und er durfte ihnen nicht 
folgen, um die angebliche Neutralität Herzog Wilhelm’s, des mt 
dem Raifer im geheimen Bunde ftehenden, nicht zu verlegen. Gr 
nahm jetzt Füßen und Die Ehrenberger laufe weg (10. Julius), 
drang in Tyrol ein, den italienifchen Kriegesfchaaren die Straßen 
in das Reich zu fperren, auch wohl das Goneilium in. Trient aus— 
einander zu jagen, fah fich aber von den Bundesräthen zu Ulm 
aus unzeitiger Bepenklichfeit wiederum in feinen Plänen gehemmt 
und mußte zurückgehen, fich der Bundesarmee anzufchliegen, welche 
Dillingen und Donauwörth wegnahm. Bei leßterer Stadt erfolgte 
im Anfange des Auguft die Vereinigung der vom Churfürften und 
dem Landgrafen herbeigeführten Truppen mit den oberländifchen, 
und das Bundesherr bildete num eine Streitmacht non 35,000 Mann 
zu Fuß und 6000 Mann zu Roß. Was hätte man damit ausrich- 
in Eönnen, wäre die Berfaffung des Bundes eine andere, das Zus 
terefie der Fürften und Städte fein getheiltes und in der Heerfüh: 
tung Einheit gewefen ! 


——— EEE 


') Sleidanus, lib, XVII, pag. 512 — 527, — Luther's Werke, 

berausgeg, v. Wald, Ih. 17, ©. 184 — 1859. — Horticder, Ih. 2, 
Buch 3, Gap. 16. — Durch das ohne Einwilligung der Churfürften mit dem 
Papfte geſchloſſene Buͤndniß, das Einführen fremder Truppen in das Reih und 
Se ohne Form Rechtens ausgeſprochene Acht machte ſich Karl einer dreifachen 
Verlegung der von ihm befchworenen Wahlcapitulation ſchuldig. 
) sleidanus, (lib. XVII, pag. 524 sq., 531 — 536; lib. XVII & 
XIX) — Hist, belli Smalcaldici ap. Mencken (Script. rer. german,, Hl. 1362 
1502), — Avila's, Faleti's u. Godoi’s Befchreibungen des ſchmalkald. 
Krieges, in's Deutfche überfegt bei Hortieder (Th. 2, Buch 3, Cap. 81, ©. 587 
753 u. Buch 6, ©. 1931 — 1962) — Ranke (Bd. 4, Buch 8, Gap, 2, 3,5) 
—d» Langenn (a. a. D., I, Hauptft. 4 u. 5.) | 
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Nachdem Karl durh einige fpanifche und deutſche Truppen 
verftärft war, ging er am 12. Auguft den aus Italien durch Tyrol 
beranziehenden Schaaren entgegen, vereinigte fich mit denfelben bei 
Landshut und Fehrte ſodann nach Regensburg zurüd, wo dad von 
Wien auf der Donau ihm zugeführte Geſchütz ſich befand. Als die 
Berbündeten aber gegen die Stadt Regensburg heranrüdten, ging er 
am 24. Auguft über die Donau und nahm vor Ingolftadt eine feite 
Stellung ein. Jene folgten ihm und fchlugen bei Naffenfels dem 
Faiferlichen Lager gegenüber das ihrige auf. Noch waren fie die 
Ueberlegenern; allein wie man ed verfäumt, den Monarchen, ald ders 
felbe beinahe wehrlos, in Regensburg zu überfallen und bei Lande 
but feiner Vereinigung mit den italienifchen Truppen fein Hindernif 
in’ den Weg geftellt, jo Fam ed auch hier zu feinem Angriffe; man 
begnügte fich, fein Lager drei Tage hindurch aus den Feuerfchlünden 
heftig zu befchießen und Seitens der beiden Oberhäupter des Yun: 
des ein Manifeft !) gegen ihn zu erlaffen, ald Autwort auf die wis 
der fie ergangene Achtserflärung. Sodann eilte man dem Grafen 
von Büren entgegen, der aus den Niederlanden 10,000 Mann zu 
Fuß und 7000 Reiter herbeiführte und, das Bundesheer umgehend, 
am 17. September glüdlich ‚mit denfelben bei feinem  Faiferlichen 
Gebieter anlangte. 

Karl hatte jest feine Streitkräfte beifammen; er rückte nun ben 
Verbündeten nah, nahm mehrere Plätze an der Donau weg und 
machte fi dadurch zum Herrn dieſes Stromes. ine Entfcheidungs 
ſchlacht vermied er aber forglich. und fuchte Dagegen die Bundesarmee 
durch Scharmügel und Hins und Herzüge zu fchwächen. So fun 
der Herbft heran. Beide Heere, zumal das Faiferliche, litten jebr 
durch Mangel und Krankheiten; den Verbündeten fehlte es überdies 
an Gelde, ihre Truppen zu bezahlen, und heimliche Defertionen rifen 
immer mehr ein. Da erhielten fie im November in ihrem Lager bei 
Giengen eine Nachricht, welche das Aufgeben des Feldzugs im fid- 
lichen Deutſchland und die Trennung des Bundesheeres zur unmil- 
telbaren Folge hatte (23. November), | 





1) Hortleder, Th. 2, Bud 3, Cop. 29 u. 30. In der Herausford 
zung wird ber Kaifer titulirt „— — Karl, der fich den fünfften Roͤmiſchen Key⸗ 
fee nennet, König in Hifpanien,” 
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Bon Kaifer beauftragt, die Acht gegen Johann Briedrich und 
Philipp zu volfftreden, hatte der Herzog Morig, unterftügt durch 
Truppen des Königs Ferdinand, die von Vertheidigern ziemlich 
entblögten Erblande des Erfteren bis auf die feiten Städte Witten- 
berg, Gotha und Eifenach erobert. Nun war bei dem Ehurfürften 
fein Halten mehr; er eilte mit feinen Truppen nach Thüringen, 
gewann ohne fonderliche Mühe feine Länder wieder und uͤberdies 
noch den größten Theil der herzoglichen. Morig hatte, auf den 
Grund des vom Kaifer ihm verlichenen Schugherrnrechtes über die 
Stifter Magdeburg und Halberftadt und im Einverftändniffe mit 
dem Erbiichofe Johann Albert, am 22. November 1546 aud) 
die Stadt Halle eingenommen. Der Churfürft ließ diefelbe am 
3. December befegen, hielt am 1. Januar 1547 feinen Ginzug, 
empfing Tages darauf vom Rathe und der Bürgerfchaft die Huldi— 
gung und nöthigte den ihm feindfelig gefinnten, von feinen Ständen 
verlaffenen Metropoliten, ihm am 3. Januar gegen eine jährliche 
Rente von 10,000 Gulden beide Stifter förmlich abzutreten. Jo— 
bann Albert verließ darauf am 11. Sanuar feine bisherige Reſi— 
deny und zog fich nach Würzburg zurüd; der Churfürft aber ließ 
ih am 13, Januar von den magdeburgifchen und halberftädtifchen 
Lchnöfenten, welche der Erzbiſchof durch einen Auflaßbrief vom 
6, Januar ihrer Pflicht und ihres Eides entbunden hatte, die Erb— 
buldigung leiften ’). Die von ihm beabfichtigte Eroberung der Stadt 
Leipjig mißlang ihm zwar, dagegen aber war er fo glüdlich, den 
vom Kaifer dem Herzoge Mori zu Hilfe gefandten Markgrafen 
Abreht von Brandenburg» Eulmbah am 2. März bei Rochlitz zu 
ſchlagen und mät feinem ganzen Corps gefangen zu nehmen, 

Der Abzug der beiden Bundeshäupter gab das füdliche Deutfch- 
land in die Gewalt des Kaiſers; die verbündeten Städte, auch der 
Churfürft von Der Pfalz und der Herzog von MWürtemberg, mußten 
ich demfelben unterwerfen, ihn um Gnade bitten, dem Bunde ent» 
fügen und ficy zu fihweren Geld» und andern Opfern verfiehen. 
Hätte man zu rechter Zeit mit dem Gelde weniger gefargt, es würde 
dahin nicht gefommen fein! 

Nah diefen Furzen, ded Zufammenhangs wegen nöthigen Andens 





) v. Dreihaupt, I, 237-— 249. 
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tungen zurüc zu unferer Stadt Magdeburg, die, auf den Schut dis 
ſchmalkaldiſchen Bundes vertrauend, während des Jahres 1546 der 
fühnen und eigenmächtigen Schritte mehr ald einen gewagt. Der 
erfte war die Furz nach des Gardinald Albert Tode, noch im 
Herbite 1545 erfolgte Niederreißung des zur Sudenburg gebörigen, 
hart an der Stadtmauer auf der Ecke nad; dent Felde hin belegenen 
Garmeliterflofters '). Schon früher hatte man dies zu thun gewuͤnſcht 
und fich gegen den Gardinal erboten, für die Crlaubniß day 
1000 Gulden zu zahlen und die Mönche zu entfchädigen 2); die Ant- 
wort auf dies Geſuch muß aber damals eine abfchlägige geweſen 
fein. Da man nun den neuen Erzbifhof gar nicht anerkannte, 
fo glaubte man auch nicht nöthig zu haben, ihn deßhalb erit mit 
Bitten anzugehn. Bald darauf (1546) wurden auch die ſudenburger 
Pfarrkirche Set. Ambroſii und mehrere Domberren-Gurien abgebraden 
und auf dem gewonnenen Naume das jegige Sudenburgertber”) 
nebft dem weftlich daran ftoßenden Wall und Graben, aud ws 
Baftion Heydeck (jebt „Baftion Anhalt”) angelegt. Die beim Ab⸗ 
bruch des Kloſters und der Kirche gewonnenen Steine wurden zum 
Feftungsbau verwendet und den Sudenburgern die Sct. Sebaftian® 
firche zur Haltung ihres Gottesdienſtes angewiefen ?). 


— — — 


1) Die Moͤnche hatten ſich bei der Erbauung deſſelben im Jahre 138 
gegen den Magiftrat verpflichten müffen, eö zu räumen und abzubreden, win 
eine Befeftigung der Stadt auf diefem Punkte nöthig werden follte. ſ. ®. ; 
©. 255. 

2) Bericht an den Gardinal sine anno, im Actenftüde „Stadt Magdi: 
burg, Nr.-17' des Prov. Archivs. 

3) Das jegige, d. h. ber Lage nach; denn das Thor, wie wir cd heut 
gen Tages feben, wurde erſt 1773 erbauet, und wohl nur die füdlide, MT 
Brüde zugekehrte Oeffnung, über welcher im Fronton dad Stadtwappen und di 

Zahreszaht 1546 ſtehn, möchte noch ein Ueberbleibfel des alten Baus fin. 
| +) Bus, a. a. O., ©. 300. — Schoͤppenchronik (Hochdeut, Let, 
u. Fortfegung) ©. 547 u. fe — Elias Pomarius, Warhafftige, Grund 
liche unnd Eygentliche Befhreibung der Belagerung d. Et. Magdeb. (Magded., 
1622, 4°) ©. 4l u. 42. — unrichtig ift es alfo, wenn Merdel (Warhafftige 
2c. Bericht von der Altenftadt Magdeburg Belagerung, Bl. Eiijb) ſagt: „Daß: 
mals wie der Keyſer vor Wittenberg gelegen (Mai 1547) ift das Carmelittin 
Cloſter in ber Sudenburg gebrochen worden." Auch Joh. Pomarius 
(ſummar. Begriff zc., Bl. Riij) u. Werner (Chronik von Magdeburg, 31%) 
geben dies unrichtige Jahr Wäre die Zerftörung des Klofters wirklich erſt DT 
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Wie mit dem Erzbiſchofe felbft, jo gerieth man auch mit dem 
Domcapitel und der übrigen Fatholifchen Geiftlichkeit zufanımen, 
son denen, auf Anreizung der Tutherifchen Prediger in der Stadt, die 
Ginführung des evangelifchen Gottesdienſtes in ihren Kirchen gefor- 
dert ward, Auf Die deßhalb bei ihm erhobenen Klagen, gab ber 
Kaiier ihnen zu Negensburg am 1. Junius nicht nur ein Schut- 
mandat!), durch welches er, bei Berluft feiner Gnade und einer 
Strafe von 50 Mark löthigen Goldes für den MUebertreter, befahl, 
„feiner, infonderlich der Magiftrat zu Magdeburg, folle fie in ihren 
Rechten sc kränken und fonft beleidigen“, fondern er erließ unter dem— 
ſelben Tagge auch ein „an den Magiftrat und die Bürgerfchaft zu 
Magdeburg in der alten Stadt, Neuemarf (sie!) und Sudenburg“ 
gerihtetes Strafmandat 2). In demfelben heißt e8: 

„Die Beftimmungen des Land» und Religionsfriedens, ingbefondere die regemds 
durgifhen und fpeierfchen Abfchiede, durch welche den Eatholifchen Geiftlichen und 
Stiften Schutz 2c. zugefagt, werben von den Magdeburgern nicht gehalten, fo 
wenig als ihre mit den Erzbifchöfen (namentlich mit Albert) und dem Doms 
copitel geſchloſſenen und verbrieften Verträge. Sie haben fich nach Albert’s 
Tode unterfangen, das Garmeliterklofter in der Sudenburg, außerhalb der alten 
Stadt, auf des Erzftifte® Grund und unter beffen Jurisdiction belegen, abzus 
brchen und die gewonnenen Steine in der Stadt zu verbauen und find auf 
Din®>y nach dem Heiligen Palmtag näcft vergangen (d. i. 5. April) vor dem 
Domcapitel erfchienen und haben demfelben angezeigt, daß fie ihrem Singen, 
Vigilien, Seelmeſſen und anderer Gottestäfterung und feuflifhem Wefen — wie 
Re das freventlich, ſchmaͤhlich und Täfterlih genannt — lange zugefehen und 
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erfolgt, wie hätte dann ſchon im kaiſerlichen Strafmandate vom I. Junius 1546 
von derfelben als von etwas wirklich Gefchehenem die Rede fein können? Das 
Baftion Heydeck wurde 1550 von dem S. 200 erwähnten Freiherrn von Heydeck, 
Sr als ein Geächteter in Magdeburg Schus gefunden hatte, angelegt und ihm 
wu Ehren fo genannt. | 

') Prov. Archiv, Actenftüd sign. „Stadt Magdeburg, Nr. 14”, Das 
Mandat ift auf einen großen Foliobogen gedrudt. 

) Prov. Archiv, Actenftüd sign. „Stadt Magdeburg, Nr. 14, Die Auf: 
(Hrift dieſes Strafmandates ift: Mandatum penale per sacram ÜCaes. Mjtem 
Contra et adversus seditiosam et tumultuantem civitatem Magdeburgen. 
“aholice et orthodoxe religionis turbatricem Ex oflitio Imperiali et ad 
nullius. instantiam: .die primo Mensis Junij Anno MDXLVI Ratisbone con- 
cessum. — Am Schluffe fteht:.1. Junij 1546 Mandatum penale ad civitatem 
Magdeburgen., quod non molestent neque.vim faciant clero in causa reli- 
slonis et ablata restituant et clerum ceremonijs juribus et privilegiis suis 
“ifrui sinant, An den Magiftrat ꝛc. ıc, 


darauf begehrt, fi mit dem Capitel ber Religion halben zu vergleichen und zu 
confirmiven, ober aber die Thumkirchen zuzufperren, und wo der eines von ihnen 
nicht geſchaͤhe, alsdann wollten fie ihnen und allen Geiftlicyen hiermit ihren 
Schutz, Schirm und Frieden auffündigen. Hieran ſich nicht begnügend, baden 
fie im Paulerktofter, im Klofter Unfer Lieben Frauen umd andern Gollegiaten 
und Klöftern den Eatholifchen Eultus verboten und im Weigerungsfalle mit Etrafe 
gebroht; im Paulerklofter haben fie alle filberne Bilder, Kelche, Monftranzen, 
Mepgewänder und andere Kleinode weggenommen, die freien Käufer mit Eteuer 
und andern Auflagen belegt — alles gegen die Reichsabſchiede, den Religiond: 
frieden und die mit den Erzbifchöfen errichteten Verträge, Wenn man fo fort: 
führe, dann würden zuleßt alle Stifte, Klöfter und Kirchen ber Stadt in de 
Raths Gewalt kommen, man würde die katholiſche Religion völlig abſchaffen 
und die Geiftlihen vertreiben. Dies könne ber Kaifer, als Schirmherr it 
Kirche, nicht geftatten und gebiete ihnen daher, bei Vermeidung feiner und de 
Reiches fchwerer Ungnade und Strafe, der in den Abfchieden und dem Reli 
gionsfrieden feftgefesten Poͤnen und obenein noch einer Etrafe von 10 Marl 
löthigen Goldes, in feine und des Reiches Kammer zu zahlen, von ihrem Ber 
ginnen abzuftehen, die Neuerungen aufzuheben, die Etifter ꝛc. ungeftört und in 
Frieden zu laſſen.“ 


In einem andern Schreiben vom 16. Junius !) gebot ber Kab— 
jer dem Magiftrate und der Bürgerfchaft, den bei Lebzeiten Albert? 
einhellig vom Domcapitel zum Coadjutor beider Etifter erwählten, 
vom Bapfte beftätigten und daher als ihren rechtmäßigen Herm iM 
betrachtenden Johann Albert die Huldigung zu leiften und ibm 
zu gehorfamen 2). Sie hätten fich auch in ded Reiches Hoheit un 
des Erzbiſchofs Regalien einen Eingriff erlaubt und eigenmächtig au 
der Elbe Kaufmannsgüter verfchifft, ohne dem Erzbiſchofe dafür Zell 
und Geleit zu geben. Bei vierzig Mark löthigen Goldes Stra 
halb in die Eaiferliche Kammer und halb dem Erzbifchofe zu zahlen 
folle die Stadt dergleichen Eingriffe unterlaffen und dem Johan! 
Albert huldigen. — Dem Metropoliten und feinem Domeayiid 
meldete der Kaifer unterm 22, Junius ?), daß er dem Herzog Mor 


nn nn — 


+) Prov. Archiv, Actenftüd sign. „Stadt Magdeburg, Nr. 14.” 

2) „Die Stadt," — heißt es im Schreiben, — „wolle dies nur, Mi 
Sohann Albert für ſich und feine Nachfolger fie mit Kaufmanns⸗ und ander 
Gütern in der. Stadt und auf dem Lande Boll, Geleit; Dienft, Steuern und Ir 
aleichen ſchuldigen Anlagen und fonft noch viel mehrere und anderer Artickel ihnt 
Begehrens erliche und frei machte, * 

>) Dies Schreiben tft abgedrudt bei Elias Pomarius a, a, O. e.M 
u. f. Eben dafeldft, S. 23 — 3 ſteht auch der vom Herzöge Morig dem Er 
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von Sachſen zum Conſervator, Erecutor und Schirmer des Erzſtiſtes 
Magdeburg und des Etiftes Halberftadt ernannt habe, diefem follten 
fe Gehorfam Teiften und Folge thun und zu ihm, fo oft es Die 
Noth erfordere, ihre Zuflucht nehmen !). 

Da die Domherren und die übrige Fatholifche Geiftlichfeit in 
dr Etadt ihren von der proteftantifchen Bevölferung als Abgötterei 
betrachteten Gottesdienft vor wie nach forthielten, ohne ſich an die 
obmerwähnten Verbote des Raths zu kehren, weil fie von demfelben 
ſich feine Geſetze wollten vorfchreiben laſſen: fo fchritt man endlich, 
anf Andringen der Bürgerfchaft, zu ernftlichern Maßregeln. Am 
%, Julius, dem Sanct Annentage, 1546 ließ der Rath alle Thore 
und Pforten der Stadt fchließen und durch einen feiner Diener den 
Domfenior, Eebaftian Eveln von Ploto, erfuchen, das Capitel zu 
verjammeln, indem man Wichtige8 mit denifelben zu reden habe. Es 
waren aber außer dem Senior nur noch die beiden Domberren 
Chrifeph won Eampleben und Joachim von Marenholg anwefend, 
alle übrigen Gapitulare hatten fich, geivarnt, entweder aus der 
Stadt geflüchtet oder büteten das Kranfenbett, wie Bertram von 
Bredow und Dr, Melchior Rudel. Eine zahlreiche Deputation des 
+ Raths erfhien auf dem Gapitelhaufe und verlangte mit heftigen Mor 
ten „Abftellung der großen Gottesläfterung“ und 20,000 Gulden 
dir Befeftigung der Stadt, „weil das Kapitel zwanzig Jahre und 
„finger in Frieden bei ihnen gefeffen.“ Da der Dechant und bie 
Übrigen Domherren fehlten, fo weigerten fich die drei Gapitulare 
eine beftimmmte Antwort zu geben; man bewilligte ihnen acht Tage 
Sr und nahm ihnen das Verfprechen ab, die Stadt nicht zu ver- 
laſſen und weder heimlicdy noch öffentlich wider die Gvangelifchen zu 
eben, zu rathen oder zu fchreiben. Die gleiche Verpflichtung ward 





filte Magdeburg gegebene Revers (d. d. Regensburg am 20, Zuny 1546), 
daffelbe bei allen feinen Gerechtfamen:zc. laffen zu wollen, _ 

1) Der Herzog Moris hatte bereits 1544 mit dem Garbinal Albert wegen 
Ueberlaffung des Erbſchutzes und ber weltlichen Regierung der Etifter, Magdes 
burg und Halberftadt unterhandelt und demfelben dafuͤr 15,000 Thaler und 350 
Mark feinen Silbers verfprocden, fo wie 40,000 Gulden für die Ueberlaffung 

Goadjutorei cum successione in Magdeburg und Halberftadt an feinen, 
ham Biſchof von Merfeburg gewählten Bruder Auguft, nad) der Refignation 
dea damaligen Coadjutors und jegigen Erzbiſchofs Johann Albert. v. Lanz 
senn a. a. O., Th. 1, S. 180 u. 181, Anmerk. 1. 
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auch den Vicarien und den Chorherren der Collegialſtifte auferlegt 
und auch von ihnen Geldfunmen gefordert. Die Domkirche ver- 
ſchloß der Magiftrat, ließ indefjen den genannten Domberren in der 
Stadt ihre völlige Freiheit und den ungefchmälerten Genuß ihrer 
- Einkünfte, verbot aber den übrigen, in die nahen Städte, beſonders 
nah Quedlinburg geflüchteten, welche den Schag, die Ornale und 
Documente ihrer Kirche zum Theil mit fich genommen, irgend chvnad 
auszuzahlen'). 

Noch hatten ed die Magdeburger nicht gewagt, nad dem Ber 
fpiele anderer evangelifhen Städte die geijtlichen Güter in und bei 
ihrer Stadt einzuziehn; die Antwort aber, welche der churſachſſche 
Kanzler Burckard ihren Deputirten im Sommer 1546 zu Ulm auf 
die Frage ertheilte, wie man ſich gegen die Fatholifchen Geiſthchen 
und deren Befigungen zu Ian babe ?), überwand die bisherigen 
Bedenklichkeiten. | 

Abt Tage nach dem Grohnleichnamsfente, am 1. Julius 15%, 
Abends um 9 Uhr, ließ der Magiftrat das Klojter Bergen von 
200 Bürgern bejegen, Drei Tage fpäter wurden zwei Bücla 
meifter und drei Rotten Soldaten, a 30 Mann, dabin gelegt, denen 
die Schlüffel zu den Thoren und Pforten ausgeliefert werden muß⸗ 
ten. Abt und Gonvent wurden. unter die Aufficht der Belabung 
geftellt und durften ohne deren Wiffen und Willen nicht aus dm 
Klofter gehen. Sieben und zwanzig Wochen verweilten die Kriıg 
im Legtern, bis die durch fortificatorifche Rückſichten gebotene, am 
18, October begonnene Demolition fümmtlicher Hlöfterlicher Gebäude 
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1) Schreiben des Moͤllnvogts Martin Dobarzin an den Erzbiſchof (d. d. 
Montags nad) Sacobi, d. i. 26. Julius 1546), Schreiben de8 Domfeniord E.v. P 
(Edler v. Ploto) an Joachim v. Lattorf (d. d. Dinſtags nach Jacobi, d. 
27. Zulius 1546) und ein ausführlicher aber nicht mehr vollftändiger (die letle 
Hälfte des Bogens ift abgeriffen) Bericht — ſaͤmmtlich im Actenfrüde „Er 
Magdeb., Nr. 14” des Prov. Archive. — Elias Pomarius, a. a. du 
©. 3 uf. — Merdel, a. a D., BU. G. 

2) Sie lautete: „Lieben Herrn, jr von Stedten feint in dem Fall zu ſorg⸗ 
feltig,. folten von andern Steten Erempla nemen, man folte nicht lange frag, 
ed wer treglicher gethan,. ald gefraget, die Pfaffen weren alle vnſere Feind“ 
durffte keiner Difputation, darumb folte man nur fluchs äugreiffen; Wer etwas 
ermoifchte, der bette es, und behielte es wol, wann es zur friedenshandelung kom⸗ 
men ſolte, So were es zuletzt ein ausfͤren.“ Merckel, a. a. O. Bl. Gij. 
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auch der herrlichen Kirche, beendet war. Außer den dort vorgefun⸗ 
denen Bauholzvorräthen wurden ſieben Glocken, ein neues Uhrwerk, 
die im Bauernkriege bereits abgebrochene und bisher im Kloſter ver 
wahrte Orgel, die Chorftühle, die filbernen Kirchengeräthe, die Do— 
umente und Urkunden in die Stadt geſchafft. Von den Gloden 
erhielten die Gotteshäufer zu Set. Ulrich und Set. Peter jedes 
eine, die übrigen wurden eingefchniolzen; die Orgel ward in ber 
ulegt genannten Kirche aufgeftellt. Die dem Klofter gehörige Zie- 
gell in Buckau wurde gleichfalls abgeriffen, die Windmühle vor 
dem Klofter abgebrochen und nach dem March gebracht. Das Reh: 
berger Holz bei PBrefter und das Bechau’fche wurden fehr verwüftet; 
der angerichtete Schaden im erftern ward auf 3000 Gulden, im 
Äpten, wo man 360 große Eichbäume füllte, über 700 Gulden 
geihägt. Da der Magiftrat auch das 1532 von den Aebten zu 
Dergen und Ammensleben gemeinfchaftlich erfaufte,: in der Stadt 
neben der Dechanei des Stifted Set. Sebaftian !) belegene Haus 
Due einteigen laſſen, fo wurde dem Abte Heinrich Zierow und ſei— 
Han Eonvente das Hiefige Pauliner- oder Dominicaner-Kfofter (auf 
Ken Stelle die jeßige deutfch-reformirte Kirche fteht) zur Wohnung 
gewieſen 2) und ihnen die Nicolaifirche ald Scheuer eingeräumt ?). 

Im Kloſter U. 2. Frauen und auf deffen Gütern in Salbke, 
Baplip und Zipfeleben ließ der Magiftrat im Jahre 1546 ein Ins 
MMlarium von allen Kirchengeräthen, Mobilien, Vieh, Vorräthen ꝛc. 
Mfnghmen, die Zinnmer des Propſtes Errleben, dem man es erlaubt, 

aud der Stadt zu entfernen, verfiegeln und nahm das Klofter 
Jan unter feine Verwaltung, indem er daffelbe wie ein ihn heims 
Klallenes Eigenthum betrachtete, Die drei großen Glocken ließ er 
6 den Thürmen nehmen (eine davon fam in die Ulrichskirche), 
lieh das Vich von den Gütern wegholen und nad) Gefallen Holz 





*) Auf der Stelle, wo diefe Dechanei Tag, Liegt jetzt dad Provincial⸗Steuer— 
onẽe⸗Gebaͤude (Prälatenftraße, Nr. 36). Innerhalb des im Texte erwähns 
ka Höfterlichen Gehöftes befand ſich die Capelle Set. Aegidii, 
: Auch bier waren fie des Geretteteten nicht ſicher. So ließ ihnen z. B. 
Die Rath noch fechs Faͤſſer Wein wegnehmen, diefelben nach feinem Keller — 
DR Bauensurg — fchaffen und dort ausfchenken. 

”) Das weiße Buch des Klofters Bergen (Hdſchft) S. 203 — 206 — Aus⸗ 
Ds au8 dem Kloſterberg. weißen Buche (Hoſchft) ad annum 1546 — Schoͤp⸗ 
Ma&eonit (Hochdeut, Ueberf. u. Fortſetzung) ©. 548, 

Pofifmann, Geſchichte. IL. Band. 14 
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in den Flöfterlichen Forften fihlagen. Den jett und ſpäter den 
Klofter zugefügten Schaden berechnete der Propſt nachmald au 
12,276 ©ulden !). 

Ueber die von den Magdeburgern dem Domcapitel und deu 
übrigen Glerus in der Stadt zugefügten Beleidigungen führte de 
Erzbiſchoff Johann Albert bittere Beſchwerde bei feinem Bette 
dem Ghurfürften Joachim IL von Brandenburg, umd diefer naht 
davon Beranlaffung, an den Nat und die Junungsmeiſtet i 
Schreiben (d.d. Großen Zieten, Montags nad) vincula Petri, d. 
2. Auguft, 1546) zu erlaffen 2), welchem die Beſchwerdeſchrift I 
Erzbifchofs beigefügt war. Der Churfürft äußerte fich dorin wii 
fällig über das Benehmen der Magdeburger gegen die Geiſtlichte 
welches den die Religion betreffenden Artifeln der Neichstageihlil 
zuwider fei und auch die Verträge zwiſchen der Stadt und dem Bi 
rus verleße. Dem Kaifer, wenn derfelbe davon höre, würde die 
fehr mißfallen und Maßregeln zur Folge haben, welche er (der Chu 
fürft) der Stadt, als ihr Nachbar, nicht gönnen möchte. DieSid 
habe feine Urfach, fo zu handeln, und möge bedenfen, was 
Wiverwärtigfeiten aus einem folchen Anfange ihr erwachſen fon 
Sie möge-vorfichtig, bedächtig und Aug fein und den möglich 
Ausgang erwägen; die Geiftlichen, bis zur endlichen Vergleicht 


—— — in ne en 


) Roͤtger's Verfud einer Magdeburg. Reformationss@efchichte. Ark 
(Magbdeb., 1792) S. 60. — Vorzeichnus deren Schadenn Szo vnfer lid 
frawen Glofter In der Atthenftadt MagdeburgE gelegen vonn denen von Di 
deburgk widderfharen Eicder dem 46. Jahre (Mipt). 

2) Im Actenftüde sig. „Stadt Magdeburg, Nr, 14’ bed Pros. Ad 
Dem Schreiben des Churfürften an die Magdeburger ift deffen Antwort auf! 
Erzbiſchofs Klagebrief vom 29. Zulius vorgeheftet. Sie ift vom 3. Auguf I 
Joachim Il meldet darin feinem Better den Empfang des erwähnten Brief 
welchen er den Magdeburgern mitgetheilt, und fagt, er habe den Stum ® 
außgefehen und wundere fi), daß es noch fo gelinde abgegangen, da mar | 
Gapiteln den Tod gebräuet. Er habe deßhalb den Domherren in Magdeh 
und Halberftadt vor einigen Zagen gefchrieben, wenn fie in ihren Refiden 
nicht mehr ficher wären und zu ihm fich begeben wollten, er fie gern in & 
von ihnen zu wählende Stadt feines Landes aufnehmen würde. Noch beit 
indeß Eeine Antwort; da aber noch größeres Uebel von den Magdeburger zii 
warten,’ fo habe er, diefem vorzubeugen, an ben Rath ber Stadt gefdrieben U 
lege eine Abſchrift feines Briefes bei. Die darauf eingehende Antwort welt 
dem Erzbiſchofe mittheilen. 
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der Religionsfachen und da fie von denfelben fich bereits abgefons 
dert, an ihren Perſonen und Gütern nicht befchädigen, fie ald Ver— 
wandte vielmehr fchügen, ſchirmen umd bei Frieden erhalten, wie fie 
denn von Jenen das Gleiche wieder zu erwarten hätte. Der Churs 


fürſt müffe dem Erzbifchofe, feinem Vetter, und dem Dontcapitel als - 


Nachbat beiftehen, wenn die Stadt die mit beiden errichteten Ders 
träge nicht hielte und fich Gewaltthätigfeiten erlaube, und fie möge 
ſich ſelbſt fagen, wohin das führen könne. 

Die aus Magdeburg geflüchteten Domherren waren natürlich 
auch über die obenerwähnten Vorfälle in der Stadt fehr entrüftet 
und machten dem Magiftrate in einem Schreiben vom Donnerftage 
"ad Assumtionis Mariae (d. i. 19. Augufl) 1546 darüber Bor: 
wire Unevangelifch fei es, daß man die drei in der Stadt geblie— 
benen Gapitulare beftridt und zu ungebührlichen Zufagen genöthigt, 
ich an der Domfirhe und den andern Gotteöhäufern und Klöftern, 
ſo wie an den Wohnungen der Geiftlichen und deren Hab’ und Gut 
vergriffen. Sie hätten von den Magdeburgern folche gegen das 
Htliche Wort und Gefeb, gegen ihre Pflicht und Verwandtniß, ihre 
Verihreibungen und Briefe laufende Handlungen nicht erwartet und 
tlangten zu wiſſen, weffen fie ſich von denfelben ferner zu verfehen 
hüten, Dab man ihnen nachſage, fie hätten den Kaifer zum Kriege 
häeijt und bewogen, auch Geld dazu gegeben und vorgeftredt, fei 
ne Unwahrheit; fie wollten den Magdeburgern mit Leib, Ehre und 
Gut verfallen fein, wenn felbige ihnen dieſe böfe Anfchuldigung 
beweien fönnten. — Erſt am Mittwoch nach Francisci (d. i. 6. Octo⸗ 
ber) 1546, alfo nach Verlauf von fieben Wochen, fandte der Rath 
dem Gapitel eine furze Antwort und fchlug demfelben vor, diefer und 
nerer Eachen wegen in Großen⸗Salze eite Zufammenfunft und 
Unterredung zu Halten. Das Capitel erklärte darauf unterm 15. Octo— 
der (dem Sreitage nach Dionysii), ed könne, da die Sachen nicht 
Hof die Domberren, fondern auch zuvörderſt den Erzbiſchof und die 
hange Landſchaft beträfen, die wohl nicht geneigt, mit dem Erzftifte 
eine Veränderung zu machen und ed in eine weltlihe Hand!) zu 


— 
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I Die des Herzogs Moritz von Sachſen. Ueber die Pläne dieſes Fuͤrſten 
Knfihtlid, deg Erzftiftes Magdeburg f. v. Langenn, a. a, O., Th. 1, ©, 219 
"hund Th. 2, ©. 2537-299, 


ar 





bringen, alfein nichts beftimmen, es wolle aber den Metropoliten von 
dem Antrage des Raths in Kenntniß fegen und deſſen Meinung 
darüber einholen !). — Mit des Erzbifhofs Genehmigung follte wirf- 
lich zu Calbe — nicht in Großen-Salze, wie der Rath vorgeſchlagen 
— ein Tag gehalten werden; allein da die Magdeburger inpwiſchen 
das Klofter Bergen nicderriffen und andere Gewaltthätigfeiten wer: 
übten, fo brad dad Domcapitel alle Verhandlungen ab und wen 
dete fi) mit feinen Klagen an den Landtag, welchen Jobanı 
Albert auf Verlangen ded Herzogs Morig nach Halle audgelärk 
ben, um deffen Schußherrlichfeit über beide Stifter von den Stün 
den anerfennen zu laflen. Da Magdeburg Feine Cinladung zu 
Beſuche dieſes Landtages erhalten, weil es dem Erzbijchofe die An 
fennung und Huldigung verweigert, fo bejchwerte fich der Magitra 
darüber in einem Schreiben vom 6> December (dem Set. Nicola 
tage) an die verfammelten Stände, führte auch jeinerfeitd die bitter 
ften Klagen über das Domcapitel und proteftirte gegen alle Neuerun 
gen im Griftifte und. die Schupherrichaft eines fremden Fire 
Dad Domcapitel antwortete am Sonntage nach Conceptionis Maria 
(d. i. 13. December) und vertheidigte ſich nachdrüdlichft gegen W 
vom Rathe ihm gemachten Beichuldigungen 2). 

Im Anfange diefes 1546ften Jahres waren der Erzbiſchof un 
das Domcapitel auch mit funfzig Klageartifeln gegen unfere Sit 
Magdeburg hervorgetreten ?). Die Ueberjchrift derfelben „Ari 
weg der Natt zu Magdeburg ezliche Zar bifanher wider den EM 
biſchoff dafelbft, feiner gnaden gerechtigfeit, hoheit, oberfait vum 
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1) Alle drei Schreiben ſtehen bei Hortleder, Ih. 2, Buch 4, Gar! 
&, 1030 — 1033. 

?) Diefe Schreiben fehen bei Hortleder, Th. 2, Buch 4, Cap | 
e. 1028 — 1030 und 1036 — 1039. Das Original des Schreibens des Rafl 
an die zu Halle verfammelten Etände f. im Actenftüde „Stadt Dagbrbun 
Nr. 32” des Prov. Archivs. Der Abdrucd bei Hortleder ift ungenat. 

?) Sie fichen im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeb., Nr. 14° des Prov. Arditt 
find auf der Außenſeite bezeichnet „ Articuli Archiepiscopi Magdeburgens 
contra consulatum Magdeburg. super diversis gravaminibus ⁊c. facti ann 
1546 und nehmen 144 enggefchriebene Foliofeiten ein. Cine zweite forafältist 
Abſchrift befindet fih im Actenftüde ‚Stadt Magbeb., Nr. 33" des Pre. 
Archivs. Sie ift auf der erften Seite am Rande bezeichnet „Funffzigk Arie! 


‚gontra die von Magdenburgk“; die Zeitangabe fehlt, 
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Regalien, twider derſelbtigen Glerifey burger vnnd vnderthanen, den 
Erhbiſchofflichen auffgerichten vertregen, auch gemeinen befchriebenen 
Rechten zu entfegen gehandelt“ bezeichnet fchon ihren Inhalt. Die 
Veſchwerden find zum Theil die alten, bereits auf früheren Bläts 
ten erwähnten !). 

Aus mehr als einem Srunde lag den Magdeburgern daran, 
in ein freimdlichered Verhältniß mit ihrem Gizbifchofe zu treten, und 
fie waren deßhalb keineswegs abgeneigt, ihm die verlangte Huldi— 
gung zu leiſten; num wollten fie dies nicht, ohne vorher für die Auf— 
rechthaliung ihrer Breiheiten und Gerechtfame die nöthige Garantie 
empfangen zu haben. Sie ließen ihm zu Ealbe durch Deputirte des Raths 
im Rovember 1546 Die Artifel einreichen, an deren Bewilligung von Sei- 
Ion des Erzbischofs fie die Leiftung des Homagii fnüpften?). Sie vers 
langten völlige Religionsfreiheit, Ueberlaſſung der von der Stadt zu Lehen 


ö— — — — — nn 


Nur Einzelnes ſei hier daraus angeführt. Artik. 2. Die duͤſtere oder 
derren⸗Pforte ſoll auch nicht mehr, wie zu Zeiten gefchieht und fonderlich, wenn 
@ mad und unfauber äft, mit einer Kette verfperrt werden, fo daß ber Doms 
Dedhant und Andere, fo davor kommen, unten durchkriechen und ſich im - Kothe 
Rhlen (fudeln) müffen. Artik. 5.- Der .auf erzbifchöflihem Zerritorio (im 
Jahre 1530 bei der Neuftadt) erbauete,Rabenftein fol. wieder eingeriffen werden, 
Ürtit. 12. Der Rath maßt fi an, die Zeftamente zu eröffnen, zu confirmi⸗ 
En und zu beftätigen, welches fonft nur der Erzbifchof und deffen- Official thun 
barften, wofie Erfterer 1 Goldgülden, der Aridere einen halben Gulden Muͤnze 
En der Notar 1 Orth (+ Gulden) erhielt. Artik. 18, Dem Propfte zu 
38, Frauen werben die Kleinoden vorenthalten, welche fein Vorgänger im 
Bauernaufruhr (1525) bei dem Rathe der Stadt in Verwahrung gegeben, und 
Weiden der Bürgermeifter Claus Eturm darüber ein Reversale de restituendo 
deposito verfprochen, welches aber nicht ausgeſtellt worden. (Hiernach möchte 
Üe Stelle bei Rötger, a. . O, ©. 55 zu berichtigen fein). Artik. 32 
Der Rath hat 1539 auf dem Neuenmarkte vor der Sct. Sebaftianskirche den 
Sſtoerkaͤufern das Feilhalten ihrer Waare verboten und ihnen zum Theil bie 
eete wegnehmen laſſen. Artik. 39. Der Rath fängt die Meffe am Sct. 
Wıfthäustage (21. Septbr.) auf dem Neuenmarkte an, ftatt auf den Tag nach 
Mauritius (d. i. 23. Septbe). (Mad) dem Vertrage vom 25. Junius 1463 
Püte die Heermeffe mit dem Tage nach Mauritius beginnen und mit dem Mir 

tiötage (29, Septbr) endigen ſ. Bd. 1, ©4093), Artik. 48. Der Rath 
—RX eine eigene oͤffentliche Munzordnung gemacht und ſomit des Erzoiſcheſe 
Agal angegriffen. 
?) Sie ſtehen im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr, 14” des Prov. 
und find irberfchrieben: - „„ Der von Magdeburg Artikel zu Galbe an uns 
krn gnädigen Herrn Im Jahre 1546 inense novembri gelanget.“ 
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gehenden, durch den Tod oder die freiwillige Nefignation der gegen: 
wärtigen Befiger erlevigten geiftlichen Güter und Renten an Kircen, 
Schulen und Studirende; Beibehaltung des fächfifchen Rechts; ment» 
geltliche Belchnung mit ihren Lehngütern nach geleifteter Huldigung ; 
Freiheit-von Zöllen, wie fie felbige bis hieher genoſſen; Steuerftei- 
heit für die jesigen und noch zu erwerbenden ſtädtiſchen Güter, 
Paͤchte, Zinfen, Aeder, Hufen, Gräfereien und Holzungen; Beltät: 
gung Des Stayel- und Niederlagerechts; Abfchaffung der in Cal 
Schönebeck, Frofe und andern benachbarten Orten angelegten Bram 
reien; Verbot, Korn anderswo ald aus der Altftadt zu verſchiffen 
Abſchaffung des Strandrechtd; Schuß der Fijcher bei ihrem Gewerbe 
Würden der Stadt dieſe Forderungen zugeitanden, alsdann erflän 
fie fih um der Nube, des Friedens und der Eintracht ‚willen gem 
zur Huldigung bereit. Der Erzbifchof wollte aber auf dieſe Punfte 
nicht eingehen und fo unterblieb das Homagium. 

Durd das Glück, welches anfangs den Waffen ‚des zurüdge 
kehrten Churfürften Johann Friedrich lächelte, wurden die Mage 
burger zu neuen und fühnern Schritten gegen den Clerus ermutbigt 
fie glaubten fich aller Rechte der fliegenden Bartei bedienen zu fin 
nen. Am Sonntage nad) Circumeisionis Domini (d. i, 2. Jana 
1547 erließen fie nachjtehenden Fchdebrief an das Domcapitel')i 
MWolgeborner und Eddeler Graf, Und ihr Thumbhern der Eirchen zeu Magh 
burgk, Es habenn die fuernemeften unter euch den Thumbhernn, eyn au 
Zceither practicirt, an vihlen orttenn, fo vihle angeben erregtt, getribenn geich 
geritten und domitt vaft vmbgangen, biefe beide Er& und Stiffte Magdetui 
und Halberftadt vmb ihre alte lobliche freiheitt zcubringenn und im grunde zautıe 
nenn auch das vaterlandt, mitt -andern Erigesleutenn acunberfuhrenn und born 
benn zeulaßenn, Vnd dieweihll ihr dann, dad aus lauterm muttwillen, zcuforder 


5 


1) Er fteht im Actenftüde sig. „Stadt Magdeburg, Nr, 33” des Um 
Archivs und ift ungedruckt. Dahinter ftehet derſelbe Brief in ber Form, wie 
als Placat an die Kirchen affigirt wurde. . Der Anfang biefes letztern (ber ® 
Elias Pomarius, & a O., ©. 40 u. 41, aber fehr ungenau und mit m 
änderter Orthographie abgebrudt ift) "lautet: „Vor Idermenniglich Bel 
Wir Burgermeifter Rathmanne vnnd Snnungfmeifter Der altenftadbt Mad 
burg vnnd thun hirmitt offentlich kundt Nachdem die Thumbherren Der kircher 
zu Magdeburg vnnd funderlich die Vornembften unter Ine eyn gute Zeith I 
practicirt an viel ertheenn fo viel angeben erregt 20, ꝛc. Das Uebrige des Brit 
fes ift mit dem Abbrude oben im Texte gleichlautend, 


wir Gotts Wortt, vnd uns und vnſer mittvorwantenn fuergenohmenn vnd 
wterftandenn. So wiffen wir, vnfer vorwanthnus nad), domift wir dem Ertz⸗ 
fifte yugethan vmb Griftlicher gemeiner wolfahrtt willenn, ſulchs von euch 
den Ztumbbern, nicht lenger zcugebuldenn Vnd wollenn uns biemitt kegen wol— 
gidachtem Grafenn und euch den Eiteften und Bapittel gemeynn, Thumbhern, 
Bicarien ond eynen Idern in funderheitt der Stifftficchen, auch andern Colle⸗ 
gien Probftenn Techenden Thumbhern Bicarien Galdunenhernn ') Zcu Magbes 
burgt, und allen ewern vnterthanen und vorwandten, auch kegen dem ewern, 
das eu zcukumpt ader funft anber, in ewer vorwaltunge gemwefenn, ond itztt 
acch iſt, vor ons, vnd die vnſern, fo ferne das von ehrenn und rechts wegenn 
von noten fein folte gebuertt, vorwahrtt habenn, feintlihen zeuhandeln Datum 

' nie unfer Stadt Secreth Sontags . nah Circumeisionis domin; Anno 
zu® zloij®. 
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Rathmann und Inningsmeifter 
: ber Altenftadt Magbeburgf. 
MWreſſe: Den Eddelnn und Wolgebornn Techandt und den Elteften auch Gapittel 
| gemeyn Thumbhern und Vicarien der Firchenn zcu Rue fampt 


end ſunderlich. 
| Dielen Brief fhidte der Nath durch einen reitenden Diener 
ach Egeln an die dort verweilenden Domherren und ließ denfelben 
uch an die Thüren des Doms und der andern Gollegiatfirchen ans 
Deften. Eben dies gefhah in Halberftabt. In Folge diefes Abfager 
Briefes wurden nun fofort der Dom, die Stiftskirchen, Klöfter, Dom— 
erren-Gurien und andere der Geiftlichfeit zugehörige Häuſer von der 
Stadt in Befig genommen; man ließ am 5. Januar aus dem Dome 
Mes noch dafelbft fich vorfindende Silbergeräth und am 3, Februar 
die Foftbaren, einige taufend Gulden, an Werth habenden Ornate 
Bolen. Am 6. Februar ward der erfte Iutherifche Gottesdienft in 
er Gathevrale gehalten. Da dur die Abdication des Erzbifchofs 
Sedisvacanz eingetreten, fo ließ fich die Altftadt von den beiden 
Borftädten Neuftadt und Sudenburg die Huldigung leiften und ihr 
Bappen dafelbft anfchlagen. Man nahm Stadt und Schloß Egeln 
in, ingleichen die Häufer Wolmirftedt, Wanzleben und Dreileben, 
d legte Reiter und Kuechte dahin. Sorge für die eigene Sicher« 
it gebot dieſe Maßregeln; der Feind Fonnte die Stadt von fo 
übe liegenden Punften aus leicht bejehäigen, ihr die nn verz 

















=. 1) Etiftsherren zu Sct. —* Die Gangolphicapelle ward auch wohl 
Raldaunen=-Eapelle genannt, weil bie une der Erzbifchöfe darin 
Ifegt wurden. 





fegen und die Zufuhr abfchneiden: Auch auf die Einkünfte aus den 
Dorfichaften und Landgütern ded Domcapiteld, der Stifter und Klö- 
fter wurde Beichlag gelegt '). 

- Zn Anfange des Februars 1547 hielten die zum ſchmalklaldiſchen 
Bunde gehörigen niederdeutfchen Städte einen Tag hier zu Magbes 
burg. MWeberzeugt, das Vorhaben der Gegner, was diefelben auch 
fügen möchten, ſei doch Fein anderes, als die wahre chriftliche Reli» 
gion auszurotten und deren Befenner mit Gewalt oder heimlichen 
Tücken um Leib und Leben und Ehre zu bringen 2), verfprachen fie 
alfe — zuerſt unfer Magdeburg, fodanıı Bremen, Hamburg, Lüne 


— 


ı) Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberſ. und Fortſetzung), S. 548 — 551, 
— Bus, a.?a. O., ©. 311. — Merckel, a a. O., Bl. Gb, — Elies 
Pomarius, a. a. O., ©. 40 — 42. — Sagittarius, ap. Boysen, V, lb. 
VII, Cap. IV, $4 & 5, pag. 37—40. — Irrig iſt es aber, wenn der yulegt 
genannte Autor (l. c. $ 5, pag. 39 fagt: am Zefte der Belehrung Pauli 
(25. Zanuar) 1546 fei hier zu Magdeburg in der Paulinerkirche vom Magifter 
Emmeranus Zucer, dem Sohne eines hiefigen Bürgers, bie crfte evangelifä: 
Predigt gehalten. Nicht in unferer Stadt, fondern zu Halle in der Gapille 
Sct. Pauli geſchah dies. Vergl. Olearii Halygraphia, S. 258 und v. Dry: 
haupt, Th. 1, ©. 941. Wäre das zu Magdeburg gefchehn, es würbe im fai- 
ferlihen Strafmanbate vom 1. Zunius 1546 (S. 205 u. f.) gewiß nicht uner⸗ 
wähnt geblieben, vielmehr als ein arges Verbrechen ganz befonders bervorgebe- 
ben fein. — Rathmann Geſch. d. Stadt Magdeb., IH, 524) bat die irrigt 
Angabe des Sagittarius wiederholt. 


2) Mährend des fchmalkaldifchen Krieges wurde in Magdeburg und deſſen 
beiden Vorftäbten täglich um zwoͤlf Uhr in allen Pfarren mit den großen Gloden 
geläutetz die Hausväter mit Weib, Kind und Gefinde befeten dann knieend um 
Friede, um die Erhaltung des reinen göttlichen Wortes, des beutfchen Waters 
landes und der chriftlichen Zucht und Ehrbarkeit. Auch die auf oͤffentlichen 
Plägen befhäftigten Arbeiter ließen dann ihr Werk einen Augenblick ruben und 
fprachen ein Gebet. „Denn der Zeufel‘, fagten die magdeburg. Prediget 
„babe durch dem Antichrift und andere große Tyrannen und Wüthriche bie gerüs 
liche und blutige Verfolgung wider Gott und fein göttliches Wort, feine liche 
Kirche und. den rechten Gotteödienft zu Wege gebracht und ins Werk geſtelt 
und das Kind des Verderbens, dev, Menſch der Sünde (dev Papft), habe feine 
Freude’ daran, daß die Deutfchen gegen einander in den Waffen feien und ihr 
eigenes Blut vergöffen.” ſ. Gemeine Ordnung, wie man’s in der alten Etat 
Magdeburg, auch Newenftadt und Sudenburg, halten wolle, mit dem Chrifti: 
den gemeinen Gebete und etlichen andern Geremonien, wider die gremliche An: 
fechtung und Verfolgung bes Teufels, des Antichrifts, vnd der greffen Eprannen, 
damit fie nicht allein die Löbliche Teutfche Nation im Blut zu erfeuffen, ſondern 
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burg und Braunſchweig, endlich auch Goslar, Hildesheim und Ha— 
novet — dem Churfürſten von Sachſen, bei Gottes Wort und den 
erlangten Freiheiten deutſcher Nation bleiben zu wollen ). Johann 
Friedtich ging damals mit dem Gedanken um, ſich einzig auf die 
Beriheivigung feiner Feftungen, befonderd Wittenberg’d und Gotha’s, 
zu beihränfen, und ſich da auch nicht einmal ſelbſt einzufchließen, 
jondern fich nach Magdeburg zurüczuziehen, wo er hoffen durfte, am 
erften feine Sache heritellen zu fünnen. Ed war darüber mit den 
> beiden Bürgermeiftern Alemann und von Emden unterhandelt wors 
den und bereits ein Haus beftimmt, ihn und feine Bamilie aufzu— 
 mehmen. Für den Fall, daß er Truppen mitbringe, hatte die Stadt 
+ einige Bedingungen geftellt, die aber feine Schwierigfeit machen 
Fonnten, da fie hauptfächlich die Abwendung der von Herzog Morig 
„über die Stifte in Auſpruch genommene Schuggerechtigfeit betrafen?). 
Wenn fi Magdeburg nicht behaupten kaffe, dann war er entchlofs 
... en, nach Bremen zu gehen, von welchem er oft gefagt, «8 werde 
J fefthalten, wenn auch alle andern Städte abfallen follten?). Unglück— 
: Siicheriveife aber beftinnmten feine inzwifchen mit den unzufriedenen 
Döhmen angelnüpften Unterhandlungen den Churfürften diefen Plan 
* Fnfzugeben. 
: Auf dringended Berlangen feines Bruders, welcher für den 
Wal Böhmens fürchtete, eilte der Kaifer, den der am 28. Januar 
md 31. März 1547 erfolgte Tod Heinrich's VIEH von England 


Auch die gange Kirche Ehrifti, ſampt jhrer wahren Religion, und rechten Got— 
Sienſten, gebenden außzulefhen vnd gar. zu verdempffen ꝛc. MDXLVI bei 
ortieder, Th. 2, ©. 254 — 358. | 
3) Ranke, a. a. O., Bd. 4, S. 499. Nah Sleidanus (ib, XVII, 
ag. 567 sq.) fchrich ber Shurfürft am 13. Februar 1547 dem Rathe zu Straß: 
ürg (Straßburg unterwarf ſich erft am 21. März 1547 dem Kaifer, S. Slei- 
us, lib, XIX, pag. 571), daß die Gefandten der fächfifchen Stände und 
Hädte fi in Magdeburg verfommelt, um über die Punkte zu berathen, wegen 
ler man (am 12. Januar 1547) zu Frankfurt habe zufammen kommen wol 
in; er hoffe, daß fie, beſonders die Staͤdte, ihre Obliegenheiten erfüllen und fid) 
dt würden vom Bunde abwendig machen laſſen. Rad) Chytraeus (Chron, 
Zsat,, pag. 474) ſtreckten der Magiftrat umd die Bürger von Magdeburg dem 
urfurſten 20,000 Thaler vor zur Führung des arieges. 
a Fer 2) Ranke, a. a. O., 8b. 4, ©. 508, 
2 ?) Ranke, a. a. O., Bd. 4, S. 5337. 
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und Franz I von Franfreich von zwei Haupffeinden befreiet, mit 
einem erlefenen Heere nach Eger, wo er am 5. April eintraf, ſich 
dort mit Ferdinand und Morig ‚vereinigte und dann gegen den 
geächteten Churfürften von Sachfen vorrüdte, deffen Streitmadt, 
durch das Abgeben von Beſatzungen und die Truppenfendungen nad 
dem Gragebirge und nach Böhmen geiibwächt, fih nur auf 4000 
Mann zu Fuß und 2000 Mann zu Roß belief. Am 13. April ging 
Karl über die fähfiiche Grenze; am 23. April rajtete er nach gehn- 
tägigem Marfche zwifchen Lommatfch uud Miügeln an ver Fahne. 
Sohann Friedrich weilte, forglos und ohne Kunde von der Annähe⸗ 
rung des Gegners, bei Meißen, die böhmifche Hilfe erwartend. Am 
23. April endlich brach er von dort auf, zerftörte die Elbbrücke und 
309 fi) auf dem rechten Elbufer bis in die Nähe von Mühlberg 
zurüd, um von dort am folgenden Tage weiter zu. gehen und dus 
wohlbefeftigte Wittenberg gm gewinnen. Schon war fein Fußvell 
am 24. aufgebrochen, er felbft wollte mit der Reiterei folgen und 
hörte eben die Sonntagspredigt in der mühlberger Kirche, als ſich 
ber Feind auf dem jenfeitigen Ufer zeigte. Das Faiferliche Ha 
überfchritt den Strom und die Vorhut deſſelben eilte fofort dem ſich 
zurücziehenden Churfürften nad. Diefer machte bei Coßdorf Halt 
um die läftigen Verfolger hinwegzujagen; fein kleines Heer war 
aber alsbald auseinandergefprengt und größtentheild® auf der Fluch 
niedergehauen; er felbft mußte fich nach tapferer Gegenwehr md Im 
Geficht verwundet ald Gefangener ergeben. Auch der Herzog Emil 
von Braunfchweig-Grubenhagen fiel in Gefangenfchaft,-der Churprin 
aber entfam mit 400 Reitern glüdlich nach Wittenberg. 

Der GChurfürft, durch den Herzog von Alba vor den Kai 
geführt, ward von Karl und deffen Bruder Ferdinand fehr barı 
angelaffen, ja e8 wurde am 10. Mai durch cin niedergeſetztes Kriege⸗ 
gericht fogar das Todesurtheil über ihn ausgefprochen, welches ad 
unvollzogen -blieb, weil ih Johann Friedrich am- 19. Mai zur Aw 
nahme der wittenberger Gapitulation verftand. Er mußte im dieſen 
wichtigen Vertrage für fich und feine Nachfommen auf alle Recht 
an dem Khurfürftenthume Verzicht leiften und mehrere andere Be 
dingungen eingehn, auch die, ald Gefangener entweder am Hofe di 
Kaiferd oder deſſen Sohnes Bhilipp, je nach des Erfteren Wahl, a 
bleiben. Bon feinen Ländern erhielt-der König Ferdinand Ein 
ges, das Uebrige der Herzog Moritz; Legterer auch die ihm ſchon 


früher verfprochene Churwürbe !); er mußte fich aber verbindlich 
machen, den Kindern Johann Friedrich’ ein jährliches Einfommen 
von 50,000 meißnifchen Gulden zu fichern und dazu gewiffe Aemter, 
Städte, Schlöffer 1. in Thüringen (Gotha, Weimar, Gifenach, 
Jena 1c.) abtreten. Die Religionsverhältniffe im Lande blieben 
durchaus unverändert; nur mußte Nicolaus von Amsdorf, der bereits 
im December 1546, als der Herzog Morig die Länder des abweſen— 
den Churfürften Johann Friedrich einnahm, fi nach Magdeburg 
geflüchtet, das. Bisthum Naumburg an Julius von Pflug überlafs 
ſen?) Nicht lange nachher, am 19. Junius, fchloß auch der Rand: 
graf Philipp von Heffen eine Capitulation mit dem Kaifer, leiftete 
demſelben zu Halle die verlangte Abbitte und ward gleichfalls feiner 
Fteiheit beraubt ?). | 

Noch ehe die ſchmalkaldiſchen Verbündeten im November 1546 
ihr Lager bei Giengen aufhoben und fich trennten, befahl Karl V 
Truppen zu werben, um die Stände und Städte in. Niederfachien 
damit anzugreifen und fie zu verhindern, dem Churfürften und dem 
kandgrafen Hilfe zu leiſten. Der Statthalter von Seeland, Jodo— 
cus von Groningen, rückte mit dieſem Heere, nachdem er die Grafen 
von Techlenburg und Lippe, die Städte Osnabrück, Minden ꝛc. ſei⸗ 
hen Gebieter unterworfen, am 20. Februar 1547 vor das. ftarkbe- 
Mtigte Bremen, ohne jedoch etwas auszurichten. Nach feinem Tode 
(20, März) fegten Ehriftoph von Wrisberg umd der Herzog Erich 
von Calenberg die unterbrochene Belagerung fort. Um die ihnen 
befreumdete Stadt zu retten, brachten Hamburg, Magdeburg *) und 


ein te 


. I Im Lager von Sontheim unterzeichnete Karl V am 27. October 1546 
die Acte, durch welche das Ghurfürftenthbum auf den Herzog übertragen wurbe. 
Ranke,a. a. D., Bb. 4, ©. 443. 
°) Er blieb in unferer Etadt, wo er fehr geachtet und gelicht war, bis 
1550, Im genannten Zahre erhielt er den Ruf ald Superintendent und Kirchens 
tath nad) Eifenady und ftarb dort 1565 in feinem 82, Lebensjahre. ſ. Kett: 
"tt’ö Clerus Magdeburg., S. 177, | 
*) Sleidanus, lib. XIX, 570 — 556. — Kante, a. a. D., Bb. 4, 
Sud 8, Gap. 8, S. 496— 53%. — v. Langenn, a. a. D., Bd. 1, ©. 336 
364, — Hortieder a. a. D., Ih. 2, Buch) 3, Gap. 69, 71-73, 75-78; 
Luc 5, Gap. I, 
*) Die vom unferer Stadt geftelfien Hilfstruppen Tofteten derſelben 16,000 
Sulden. |. Chinas Pomarius, a a: D., ®, 48. 
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Braunfchweig ein Heer zufammen, über welches bie Grafen Albrecht 
von Mandfeld und Chriftopyb von Oldenburg den Oberbefehl erhiels 
ten. An dieſes fchloffen fich die nach Böhmen und dem. Erzgebirge 
detachirt gewefenen fächfifchen Felvobriften Wilhelm von Thumdhirn 
und Georg von Planig mit ihren Truppen. Beim Anrücken dieſet 
Streitkräfte hoben Erich und Wrisberg am 22. Mai die Belagerung 
auf umd zogen fich zurück. Leber den Herzog flegten Die Verbünde— 
ten zwar am 24. Mai bei Drafenbürg an der Wefer, allein dieſet 
Sieg hatte feine Folgenz denn auf die Nachricht von dem Vergleiche 
des Churfürften Johann Friedrich mit Karl V ging das Bundes— 
heer aus einander und die Bundesglieder unterwarfen fich nach und 
nach dem Kaifer unter nicht minder harten Bedingungen, ald der 
Herzog von Würtemberg und die oberländifchen Städte es gethan!). 
Der Bund, welcher fechsjchn Jahre lang dem Oberhaupte des Rede 
zu deffen großem Verdruſſe ftets das MWiderfpiel gehalten, war vr 
nichtet und mächtiger als vorher fand Karl jest da. Er hatte 
den Krieg nur unternommen, um fich von Denen zu befreien, welche 
ihm bei dem Streben nach Erhöhung feiner Macht vorzüglih im 
Wege, nicht im Intereſſe des Papftes und als Sachivalter und 
Vollſtrecker der Pläne deffelben, um den BProteftantismus völlig m 
unterdrüden und ausdyurotten. 

Wie aber im füdlichen Deutfchland die Stadt Conftanz ?), I 
wagten es im nördlichen die Städte Bremen und Magdeburg dan 
Kaifer die Unterwerfung zu verweigern, Als der Herzog Meorif 
durch ein am 29. April 1547 in feinem Feldfager Domitfch erlafe 
nes Schreiben ?) unfere Stadt, wegen ihrer Anhänglichfeit am den 
Shurfürften Johann Friedrich, im Namen ded Kaiferd und als von 
dieſem beftellter Schutzherr des Erzftiftes Magdeburg zur ımverzig: 


") Steidanus, nb. XVII, pag. 507; ib. XIX, pag. 574 & 590, - 
Chytraeus, Il. c., pag. 478 — 480, — Merdet, a. a. O., Bl. D- 
Spangenberg’s mansfeld. Chronik, Gap. 382, 

2) Das am 8.-Auguft 1548 in die Acht erklärte und vom Kaifer bart bis 
drohete Gonftanz ergab fi am 18. Detober 1548 vom Reihe an das Erzbau 
Deftreih; Bremen unterwarf fi) 1550 dem Reichsoberhaupte. 

3) Dies Schreiben und die Antwort der Stadt f bei Merdel, a. «C 
Bl, E. — Eijb und Elias Pomarius. % a. 9,68 DB —- 4. 
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lichen und unbedingten Uebergabe aufforderte, gab man ihm nach— 
ſtehende kühne Antwort: 

Durchleuchtiger, Hochgeborner Furſt, ꝛc. E. F. G. fein vnſere willige dienſte 
zuuorn, Gnediger Herr, Ewer F. ©. ſchreiben, haben wir alles Inhalts vernom⸗ 
men, in was fuͤrhaben E. F. G. ſein, ſtellen wir dahin, vnſer lieber Gott wird 
alle ding nach ſeinem Goͤttlichen willen vnd wolgefallen wol ſchicken. 

Bir aber ſeind nicht in abrede, das wir mit dem loblichen Chur vnd Furſten 
vnſern gnedigſten und gnedigen Herrn, Sachſſen und Heſſen, 2c. auch anderen 
Furſten, Stenden, vnd Stedten, der Chriſtlichen Verein, vns in eine Chriſtliche 
Borſtendnus eingelaſſen vnd vorſchrieben, dabey wir mit Gottes huͤlffe gedencken 
zu bleiben, Vnd vnſer Brieff vnd Siegil zu halten, vnd zweiffeln gar nicht, 
vnſer Gott werde und auch darbey, zu feinem Lob genediglich ſchuͤtzen, vnd hand» 
baben. Das ©. F. G. wir in antwort nicht wiffen zuuorhalten, und fein fonften 
Ewer $ ©. zu dienen willig. Datum vnter vonfer Stadt Secreth Montags 
nad; Gatharine (d. i. 2, Mai) 1547. 

Rathmanne und Inhungjmeijter 
der Altenftadt Magdeburgk. 

Eben jo erfolglos war die fchriftliche Aufforderung Seitens des 
Reihsoberhauptes felbft, weldhe am Sonntage Exaudi (22. Mai) 
ein faiferlicher Trompeter dem Rathe überbrachte. Lebterer erwies 
berte: er müfle dad Mandat erft der geſammten Bürgerfchaft vorler 
gen, ohne deren Willen er die Stadt, feinem Eide und feiner Prlicht 
gemäß, nicht übergeben dürfe. Wenn dies gefchehn, werde fi) der 
Math gegen S. Kaiferl. Majeftät, die er fonft für feine höchfte welt: 
Ache Obrigkeit erkenne, nach Gebühr zu erzeigen wiffen!). Allein 
man beichifte den Kaifer weder im Feldlager vor Wittenberg noch 
aud während feiner Anwefenheit in Halle, weil die Stadt erfahren, 
-fobald fie fih in Unterhandlungen einlaffe, würden die Spanier zahl« 
reich in das Erzſtift einrüden. Mit Necht fürchtete man Gewalt 
Matigkeiten von ihrer Seite, die auch gewiß nicht ausgeblieben wär 
ren; wolle man fi dann denfelben widerjegen, fo möchte die Sache 
Dadurch nur fehlimmer gemacht und das ganze Land der Verheerung 
„Beis gegeben werden. Ueberdies hatten fih auch viel fpanifche 
Brahlhänfe zu Zerbft verlauten laffen, fie würden, felbft wenn fich 
die Magdeburger mit dem Kaifer vertrügen, dennoch Alles in ber 
Stadt nieverftechen 2), Das biefige Domcapitel aber fo wie das 





1) Merdel, a. a. O., Bl. Eij. — Elias Pomarius, a. a.O., S. 45 
) Zweite Juſtruction des magdeb. Magiſtrats für den an Joachim IT, 
en von Brandenburg, wegen Vermittelung eines Friedens mit dem 


Sapitel und der Rath zu Halberftadt ſchickten Deputirte in dad 


faiferliche Feldlager vor Wittenberg, um die Reftitution beider Str 
ter zu erbitten. Karl V fpradh fie von ihrem dem Churfüriten 


Zohann Friedrich geleiteten Eide 08 und gab dem Stifte Halter 


ftadt bi8 auf weitern Befehl die Adminiftration zurück. Gegen die 
magdeburg. Domherren aber war er ziemlich rauh und erklärte, „die 
Thumbpfaffen zeu Magdeburg weren alle lutterfche bueben !), darumb 
wuften auch Ire Majeftät denjelben die adminiftracion nicht zur 
beuelen.” Sie mußten dem Kaifer erft nach Halle, dann nad) Auge 
burg folgen und in legterer Stadt während der ganzen Dauer di 
Neichstages bleiben. Endlich (1548) erhielten fie durch vieles Bit: 
ten die Neftitution ihres Erzbifchofs. Sie hatten auch gewünidt, 
daß Karl V dem neuen Ehurfürften Morig das Burggrafentbum 
Magdeburg nicht übertrügez died Begehren ward ihnen aber abge 


Schlagen, indem dafjelbe ein alte Lehen Churſachſens. Morig ever 


firte fich indeffen gegen den Kaifer, von den burggräflichen Nedien 
nur in dem Umfange Gebrauch machen zu wollen, als die Chur 
fürften bis auf Johann Friedrich es getban. Bei der Scirmber 
fchaft Morigens blieb .e8 aber einftweilen, troß der Remonftrational 
des Kapitels; dagegen erhielt Letzteres auf feine alten Klagen wide 
unfere Stadt den Befcheld, der Kaifer Fönne augenblictich nichts fü 
die Domherren thun, fie follten aber reftituirt werden und Schaden 
erfag erhalten, denn er wolle, daß das Erzftift und die magdeburg 
Kirche, weil felbige das Primat deutfcher Nation, ungerriffen, une 
fireuet und unverdrängt bleibe ?). 


Kaifer abzufendenden Jacob Krull, vom Donnerftage Nativitatis Mariae (8. Er 
tember) 1547, im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr, 34" des hieſ. Prev 
Archive, — Merdel, a. a D., Bl. Fiijb. 

1) Weil der magdeburg. Dompropft Georg Fürft zu Anhalt — melde 
feit 1545 auch Coadjutor in geiftlichen Sachen des zum Adminiftrator des Di 
thums Merfeburg erwählten Herzogs Auguft von Sachſen war — ber Iuthei 
ſchen Lehre anhing, fo glaubte Karl, daß dies auch mit den übrigen Herren il 
Capitels der Fall fei. 

2) Schreiben des Domherrn zu Magdeburg und Halberftadt und Domprey 
fte8 zu Havelberg, Johann von Walwitz, an das Domkapitel zu Havelberg, dd 
Havelberg, am Zage Innocentium pueroram (28. October) 1550, im Actenftüdi 
„Stadt Magdeburg, Nr. 37 de hieſ. Prov. Archivs. — Zwei Suppliken dei 
magdeb. Domcapiteld an den Kaifer, 1547 auf dem Reichstage zu Augsburg cin 
gegeben, im Actenftüce „Stadt Magdeburg, Nr, 33° des hief. Prov, Archirs. 
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Am Mittwoch nach Trinitatis (d. i. 8. Innius) 1547 fanı ber 
Churfürft von Brandenburg vor die Stadt, fchiete einen Trompeter 
bis an den Zoll !) und forderte ein fehriftliched Geleit, um den Mag— 
dedurgern ein Faiferliched Mandat zu übergeben. Die regierenden 
Dürgermeifter Hand Alemann und Ulrich von Emden verfügten fich 
wit einigen Rathsgliedern zu ihm hinaus, bdaffelbe in Empfang zu 
nehmen. Den Magdeburgern ward darin befohlen, dem Churfürften 
binnen ſechs Tagen die Stadt zu überliefern, bei Verluft ihrer 
Immtlichen Privilegien, dad Stapelrecht nicht ausgenommen, wel 
8 dann nach Tangermünde follte verlegt werden. Man gab dem 
Churfürften zur Antwort, es ftehe nicht in ded Rathes Macht, wäre 
auch wider deffen Eid und Pflicht, ohne Wiffen und Willen der 
Vürgerfhaft, welcher man einen folchen Vorfchlag gar nicht einmal 
miyutheilen wage, die Stadt zu übergeben. Man glaube fich Feines 
Ungchorſams gegen S. Kaiferl. Majeftät fchuldig; wolle Diefelbe 
aber den Magdeburgern wider Verhoffen alle ihre Privilegien neh— 
nen, dann müfje man died Gott und der Zeit befeblen. Als der 
Shurfürft am Freitage nach Viti (d. i. 17. Zunius) die Stadt aber- 
mals durch einen Trompeter zur Uebergabe auffordern ließ, ward ihm 
die gleiche Antwort 2). | 

Da der Kaifer noch mit feinem Heere in dem nahen Halle 
weilte — erft am 22. Zunius brach der Herzog von Alba mit dems 
ſelben nach Süddeutſchland auf und Karl folgte am nächften Tage 
—,fiinen Mandaten alfo leicht durch die Waffen den gehörigen 
Nachdruck hätte geben und die Stadt durch eine Belagerung zum 
Gehotſam zwingen können ?), fo war dad Benehmen der Magde— 


— — 





) Das Zollhaus lag jenſeits der großen (jetzigen „langen“) Bruͤcke. 
Sand 1, ©, 449, Nr, 6. Dad Terrain, auf welchem jegt die Friedrichsſtadt 
liegt, war damals, wie der ganze Stadtmarſch, zu welchem es gehörte, bloße 
Viehtrift. 

) Elias Pomarius, a. a. O., S. 46 u. f. — Merckel, a. a. O., 
Bl. Eiij. — Leutingeri Opera, lib. VI, $ 8, pag. 216 sq. 

Nah Sleidanus (lib, XIX, pag. 586) hatte er wirklich diefe Ab: 
ſht; allein die von Sebaſtian Vogelsberger veranſtalteten Truppenwerbungen 
m ſüdlichen Deutſchland für den König Heinrich H von Frankreich ſollen ihm 
Verdacht eingefloͤßt und er deßhalb ſowohl, als auch, weil er die Stadt auf andere 
BVeiſe ſich unterwuͤrfig machen zu koͤnnen geglaubt, ſeinen Vorſatz aufgegeben haben. 
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bürger gewiß ein fehr kuͤhnes. Won der Uebergabe ſchredten aber 
nicht bloß die harten Bedingungen fie zurück, unter welchen dad 
Neichsoberhaupt den ihnen verbündeten füddentfchen Städten Ber: 
zeihung gewährt, fondern ganz vorzüglich auch die Furcht vor dem 
BVerlufte ihrer Glaubens- und Gewiffensfreiheit. Hatten fie, ſeit dem 
Beginne des fohmalfaldifchen Krieges, es nicht täglich aus dem 
Munde ihrer Prediger gehört und hörten es noch, daß der Kaiſer 
anf Anftiften ihres ärgſten Widerſachers, des Papſtes in Rom, zu 
den Waffen gegriffen, um die evangelifche Lehre auszurotten und deu 
Katholicismus wiederherzuftellen, der in ihren Augen eine ſchändlicht 
Adgötterei ? Unerfchütterlich aber ftand ihr Entfchluß, nicht zu weichen 
von dem mit Liebe umfaßten Glauben und eher Gut und Blut iu 
opfern, als fich wieder in die alten Geiftesfeffeln fchlagen zu laſſen. 

Auf Vertheidigungsanftalten war man längft bedacht gewelm, 
denn die Befürchtung, um der Religion willen früher oder foätt 
einmal angegriffen zu werden, war eine zu nah liegende. Icht 
betrieb man diefelben noch eifriger. Neue Vorräthe von Proviant 
und Munition wurden angefchafft, PBallifaden rings um die Stall 
eingefegt, die neuen Feftungsanlagen auf dem durch Abreifen dei 
Garmeliterflofterd, der Ambrofiifirhe und mehrerer Domherrenbölt 
gewonnenen Raume vollendet und durch Annahme von Söldnent, 
weiche unter dem Churfürſten Johann Friedrih von Sachen gedien 
ward die Beſatzung bis auf 3000 Mann verſtärkt. 

In der Woche vor Pfingſten unternahmen ungefähr 800 Spa— 
nier und Niederländer von dem bei Wittenberg ftehenden Hat 
einen Streifzug in das Magdeburgifche und raubten und plünderlen 
wohin fie den Fuß fegten. Am 28. Mai in der Nacht wagte fd 
ein Theil von ihnen bi® dicht vor unfere Stadt. Als man fie ii 
Zagesanbruch Hinter den Weiden am rotteräborfer !) Teiche entbedit, 
ward Lärm gefchlagen, die Bürger eilten auf den Wal und mar 
fchoß mach ihnen. Sie wandten fi) darauf nach dem Dorfe Grofr 
Dtteröleben, zündeten daffelbe an, weil die dortigen Banern ſich det 
Plünderung widerfegen wollten, brannten auch in KleinsOtterdleben 


1) Der Flecken Rotteröborf lag ganz in der Nähe dee früheren Suden⸗ 
burg; noch heutigen Tages führt ein Theil der Flur ſuͤdlich von unferer Stud 
den Namen des rottersdorfer Feldes, 
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etige Höfe nieder und Fehrten alsdann mit der gemachten Beute 
nah Barby zurüd, wo fie ihren Sammelplag hatten. Der Rath 
wollte fiedurch ein dahin geſchicktes Detachement aufheben lafien, 
fie waren aber bereit abgezogen. Auf ihre eigene Hand plüns 
derten mn die magdeburgifchen Söldner, die bloß Befehl hatten, das 
Geſchüß des Grafen wit fich zu nehmen, auch deſſen Schloß, weß- 
halb derfelbe ſpäterhin der Stadt eine bedeutende Schadenberechnung 
madte i). 

Nach des Kaijerd Adzuge ward den Magdeburgern am 6. Ju—⸗ 
Ins nochmals das frühere Aufforderungsmandat zugeſchickt. Man 
gab diedmal bloß eine mündliche Antwort, ließ aber wenige Tage 
darauf, am 13. Julius, ein Schreiben an den Monarchen nach 
Augsburg abgehn, um fich bei Demfelben fo gut ald möglich zu ents 
ſhldigen und deſſen Unwillen zu verföhnen 2). Die Stadt erbot 
fh darin auch, dem von Karl V damals projectirten (aber nicht zu 
Stande gefommenen) Bunde beizutreten, der nach Art des aufgelöfeten 
ſchwabiſchen eingerichtet werden und, den Kaifer an feiner Spitze, 
das geſammte Neich umfaffen follte °). Allein der Monarch war zu 
ſchr auf die Magdeburger, fowohl ihres jegigen ald ihres früheren 
Ungehorſams wegen, erzürnt, wollte die angeführten Entſchuldigungen 
nicht gelten laſſen, die ihm gemachten Anerbieten nicht genehmigen, 
ſondern fprach am 27. Zulius 1547 die Reichsacht gegen Diefelben 
Aust) Nach vierzehnmwöchentlichem Harren in Augsburg und viel— 
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) Butz, a. a. O., S. 311 u. f. — Merckel, a. a. O., Bl. Eiij. — 
Elias Pomarius, a. a. O., S. 47 u. f. 

) Die ſaͤchſiſchen Staͤdte beſchloſſen, an den nad) dem ſuͤdlichen Deutſchland 

Mrüdgekehrten Kaiſer gemeinſchaftlich eine Deputation zu ſchicken, um ſich mit 
bemfelben zu vertragen, Bu Braunſchweig beriethb man fich über die den Ge— 
ſandten zu gebende Inſtruction, konnte ſich aber uͤber die Form der zu leiſtenden 
Übbitte nicht vereinigen und jede Stadt unterhandelte nun für fich allein, - 
Rerckel, a. a, D., Bl. Fiij. 
) Bweite Eupplic des Domcapitels zu Magdeburg an den Kaifer, Bl. G., 
m Kctenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 33° de biefigen Prov. Archivs. Das 
Domcapitel bemerkt babei, daß die Stadt nicht fich felbft, fondern dem Stifte 
Michöre, durch die Aufnahme in den Bund alfo demfelben entzogen wide. 

. ) Ein Eremplar der auf einen großen Bogen gedruckten Achtserklaͤrung 
“ie dem kaiſerlichen Siegel f. im Actenftüce „Stadt Magdeburg, Nr, 14” des 
— Hortleder (Th. 2, Buch 4, Cap. 2) hat fie wieder abdrucken 

en, 


Poffmann, Geſchichte. II. Band, 15 
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fältigem Bitten um eine Antwort erhielt der magdeburgiſche Geſandle 
endlich ein mit dem Ffaiferlichen Siegel verfehenes Schreiben, welches 
aber nichts als die Achtserflärung enthielt !). 

Auf die erfte Nachricht von der gegen fie publicirten Act bat 
unfere Stadt den Churfürften von Brandenburg wm feine Vermitte 
lung. Diefer fchiefte ihr zwölf Artikel zu, am deren Annahme die 
Bergebung von Seiten ded Kaiſers follte.gefnüpft fein. Sie ſchienen 
dem Rathe zu hart, er wünfchte milvere Bedinzungen zu erhalten, 
fendete einen gewandten Nechtögelehrten, Jacob Krull, nad) Berlin 
um mit dem Churfürften darüber zu unterhandeln, und gab demjelbe 
eine fehriftliche Inftruction, die vom 20. Auguft 1547 datirt un 
deren wefentlicher Inhalt diefer ift 2): 

Die Stadt verlangt, daß man fie bei dem reinen Worte Gottes laſe— 
will duch ihren Gefandten in Augsburg dem Kaifer Fußfall und Abbitte kife 
erklären, daß fie zum Kriege verführt fei, und um Gnade und Berzeihung aach⸗ 
ſuchen — dem Kaiſer in Rechtsſachen und andern guten Ordnungen geherde 
— verlangt, daß den Bürgern, welche in den Krieg gezogen und, wenn fie ohe 
Entgelt wieder eingelaffen würden, wohl bei den übrigen Bürgern feinen guld 
Willen haben möchten, erlaubt werde, ihr Eigenthum in der Stadt zu verkaufen 
— Da zwifchen Magdeburg und andern ſaͤchſiſchen Etädten (im Vergleich 
den oberländifchen) ein großer Unterjchied, indem diefelben den Krieg nit arıl 
fangen 3), fo möge der Abtrag (die Straffumme) auf 8, 9 oder 10,000 Guikt 
Münze, nach der Stadt Gelegenheit und Vermögen, ermäßigt werden. — Bil 
die Stadt wieder zu Gnaden angenommen, dann erwarte fie auch die Aufeen 
der Acht — fie fei nie vom Erzftifte gewichen, habe Eeinem weltlichen Het 
gehuldigt, und es fei ihr nicht entgegen, daß des Churfürften Sohn, Martgr 
Friedrich, Erzbiſchof werde *), doch müffe derſelbe fie bei Gottes Wort, fo ® 
bei ihren Privilegien und Gerechtſamen laffen. — Auf vorhergegangene fd] 
liche Handlung wolle man die befesten Schlöffer mit allen Dörfern und Zu 





1) Merdel, a. a. D., Bl. Gij — Elias Pomarius, a. a. O., &1 

2) Sie ftcht im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 34" des Prov. Ardit 

3) Die Truppen ber oberländifchen Städte, welche unter dem Befehle der daw 
leute von Augsburg und Ulm, Schärtlin und Schankwis, ftanden, eröffneten im [am 
kaldiſchen Kriege die Feindfeligkeiten gegen den Kaifer(f.S.201); die fächfifchen nahen! 
feinen unmittelbaren Theil an bem Kampfe, fondern zahlten bloß ihre Gelbbeiträa 

*) Das hiefige Domcapitel hatte denfelben am 19 März als Adminifral 
oder reſpectiven Goadjutor ded Erzftiftes Magdeburg poftulirt. Die mit W 
Markgrafen geſchloſſene Eapitulation, d d. Coͤln a. d. Spree, am Sonne! 
in der Palmwoche (9, Aprit) 1547, befindet fidy im hieſ. Prov.⸗Archiv, chen 
bie Erneuerung dieſer Gapitulation vom Dinftage nach Invocavit (d. i. |} 
März) 1549, 
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rungen zurüdgeben, auch follten die Domherren, wenn fie ben katholiſchen 
uitus abfhafften, ihre Befigungen wieder erhalten, damit Zriede in der Stadt 
errfche. 

Der Churfürft erwiederte in feinem Schreiben '), d. d. Span— 
au, Donnerſtags am Tage Aegidij (1. September) 1547, auf die 
uch den ftädtifchen Deputirten ihm überbrachten Borjchläge : 

5 wäre für die Stadt beffer geiwefen, wenn fie damals, als der Kaifer in Wit: 
nderg und Halle verweilt, erklärt hätte, fie wolle fich vertragen und wuͤnſche 
a Önaden angenommen zu werden; die Acht würde dann nicht erfolgt fein oder 
re doch wenigftens fuspendirt geblieben; man hätte fi durch die Mandate 
Nm warnen und es nicht dahin kommen laffen. est möchte die Stadt die 
dr vorgefhlagenen Bedingungen, an denen fie noch manches mobdificirt zu haben 
Nnfhe, nicht erhalten; andere, nicht in die Acht gefallene Städte hätten ſich 
Annahme derfelben bequemen müffen, den Magdeburgern dürfte alfo ſchwer⸗ 
& ttwas nadhgelaffen werden. Der Ehurfürft rathe ihnen demnach, die Artikel 
Merindert anzunehmen; es würde Mühe Eoften, diefelben noch für fie zu er: 
ie. Den Zußfall müffe die Stadt thun und fi) auf Gnad' und Ungnade 
ben, gleich den andern nicht geächteten Städten, auch fich den Artikel ges 
Ken laſen, welcher das Eigenthum derjenigen Bürger betreffe, die am Kriege 
Ü genommen, wie Augsburg, Um, Straßburg ꝛc es hätten thun müffen. 
IR angebotene Etraffumme genüge nicht; man habe ſich hier ber Beftimmung 
4 Kaifers zu unterwerfen, welcher aud die fünf legten Artikel nicht würde 
R laffen. 


Hierauf fandte der Magiftrat den vorerwähnten Jacob Krull 
Heiner neuen SInftruction, d. d. Donnerſtag Nativitatis Mariae 


h September) 1547 ‚ an den Khurfürften. Sie beginnt mit den 
Sorten: 


Bir zweiueln nit unfer lieber Gott werde uns bei feinem goflichen wortte wie 
® bei ons hier gepredigt wirbt aus gnaden und barmberzigkeitt erhalten, Dars 
I atbınden wir aus feinen gnaden zupleiben.” Man wolle — heißt es dann 
ütte — dem Kaifer Fein Maaß geben; die Stadt erkenne denſelben für die 
hält: weltliche Obrigkeit und ihren allergnädigften Herrn. So fehr aber ber 
At} auch den Frieden möchte befördern helfen, fo ftehe es doch nicht in feiner 
had, die Stadt zu übergeben, und er trage großes Bedenken, der Bürgerfchaft 
"N darauf bezuͤglichen Vorſchlag zu thun. Fußfail und Abbitte wolle man 
tm, auch geftehn, daß man der Eriegerifchen Handlung halber geirrt habe und 
nührt fei 2), und allerunterthänigft um Gnade, Frieden und Losſprechung von 


— 


— 





') Es befindet fih, nebft der zweiten SInftruction für Sacob Krull und 

M zweiten Schreiben des Ghurfürften, von denen etwas weiter unten im 

bie Rede ift, im Actenftüde „Stadt Magdeburg, nr. 34" des Prov. Archivs. 

I Bie Eonnte Merckel (a. a. O., Dt. Fiiijb) alfo fagen: die Stadt habe 

icht unbillig Bedenken gehabt, ihre Bundesverwandten oder die Sachen an ſich 
15* 
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der Acht bitten. Dann wird aufs neue hervorgehoben, daß Magdeburg und N 
ſaͤchſiſchen Städte Feinen Krieg gegen den Kaifer angefangen und deßhalb gwi 
ſchen ihnen und den oberländifchen Städten wohl ein Unterſchied müffe gemad, 
werden; darauf das Nichtbeſchicken des Kaifers während feines Aufenthalts i 
Wittenberg und Halle mit den ©. 221 angeführten Gründen entſchuldigt. Di 
uebrige der Inftruction iſt größtentheils gleichlautend mit der vom N, Kuguf 

Am Dinftage nach Exaltationis Crucis (d. i. 14. Septembe 
fchrieb der Churfürft von Schönebeck aus der Stadt zurüd: 
fie joe fich nicht aufs oder ergeben, fondern fi dem Kaifer zu Gnade ul 
Ungnade bekennen und die Vollziehung ber Artikel folle eben bie Gnade u 
Ungnade fein. Beſſer aber wäre es, man ließe den Kaifer die Bedingung 
machen, als daß man fie demfelben vorfchlage. — Auf bie gleichzeitig an 
brachte Befchwerde über den Rath und die Zöllner zu Havelberg und Brank 
burg, welche fih der Acht gemäß gegen Magdeburg verhalten, fo wie auf 
Bitte an den Ehurfürften, alle ſolche Beldftigungen zu unterfagen, erklärte & 
felbe, er habe aus Gehorfam gegen den Kaifer dies bisher nicht gekonnt. Wi 
die Stadt aber nunmehr dem Reichsoberhaupte fich unterwerfen wolle, jo a 
er feinen Amtleuten und Städten befohlen, ſich bis auf weitere Orr al 
Thätlichkeiten gegen die Magdeburger zu enthalten; die in Davelberg und Sn 
denburg ihnen weggenommenen Wagen follten fie zurüdbelommen und in fe 
Lande wieder ungeftört handeln und wandeln bürfen, 

Allein die Verwendung des Churfürften bei dem Kaiſer ward 
erfolglofe; Karl V forderte unbedingte Annahme der befagten mm 
Artikel, und fo fehr die Magdeburger auch wünſchten, ſich mit v 
Neichsoberhaupte zu verfühnen, fo wollten fie fich doch nicht d 
verftehen, „die Stadt vff gnade vnd vngnade zuergebenn, Auch 
ongemeifigte vnnd vnbedingte offenunge, zu tage ader nacht, ein 
reumen, ſampt etglichem gejchuge zuvbergebenn, auch eyne 9 
ſumma gelts, der Keyn. Matt zuerleggenn.“ 1), 

Um 1. September 1547 eröffnete Karl V den Reichtag 
Augsburg, deffen Ausſehen ein ziemlich drohendes, indem par 
und italienifche Truppen die Stadt und Umgegend ftark beſeßt 
ten, Die Berfammlung war eine zahlreich befuchte und die Si 
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ſelbſt zu condemniren, und zu bekennen, als wären fie wie Kinder verführt 
hätten aus Unverftand geirrt.? Sowohl in diefer zweiten wie in ber erſten 
ftruction erklärte fi ja die Etadt bereit zu einem ſolchen Geſtaͤndniſſe. 

I) Echreiben der Rathmanne und Innungsmeiſter der Altenjtabt Mai 
burg an die Ritterſchaft des Erzftiftes, die neulih in Quedlinburg verfam 
gewefen, d. d. Donnerftags nach Jubilate (d. i, 26 April) 1548, im Actenſt 
„Stadt Magdeburg, Nr 32” des Prov. Archivs, 
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eigten diesmal eine Fügſamkeit, wie das mächtige‘ Neichsoberhaupt 
ie nur winfchen konnte; alled beugte fich, alles gehborchtee Am 24. 
Februar eribeilte Karl dem Herzoge Morik von Sachen die -feiers 
ie Belebnung mit der Churwürde und dem Erzmarfchallamte, auf 
velche der gefangene Sohann Friedrich im wittenberger Vertrage 
yatte Verzicht leiſten müflen; am 8. April ließ er dem neuernannten 
Erzbiſchffe und Ghurfürften von Göln, Adolph von Schauemburg, 
ie firhlihe Weihe geben. Wie die Erhöhung feiner Macht, fo lag 
win Kaiſer auch die Vereinigung der beiden Religionsparteien fehr 
m Herzen und er zweifelte nicht, daß die Proieſtanten, in. ihren 
Häuptern gedemüthigt, fich jegt dem tridentiner Concilio unterwerfen 
würden. Nur unter gewiffen Bedingungen wollten fie dies; da aber 
ver Papft die Zurüdverlegung der Kirchenverfammlung von Bolog— 
m) nach Trient hartnädig verrveigerte und darüber zwifchen ihm 
md dem Kaifer ein völliger Bruch erfolgte: fo befchloß Karl in« 
wrhalb des Reiches, ohne Zuziehuna des Papftes, felbjt einen Re— 
igiondvergleich zu Stande zu bringen. Gr ließ zu dem Ende durch 
en naumburger Biſchof Zulins von Pflug, den Titularbijchof von 
Adon und Weibbiichof zu Main, Michael Helding, und den evan— 
eliihen Hofprediger des Churfürften. von Brandenburg, Johann 
fgricola, die unter dem Namen des augsburger Interim be— 
annte Gfaubendformel abfaffen. Am 15. Mai 1548 ward diefelbe 
en verfammelten Reichöftänden vorgelefen, gleich darauf gedrudt 2) 
mid follte num in Deutfchland fo lange Gültigkeit haben, bis Das 
tidentiner Goneilium über die ftreitigen Lehrfäge und gottesdienftli- 
ben Gebräuche etwas Beftimmtes feftgejeht. Obwohl die Katholiken 
vi Abfaffung des Interims die beiweiten begünftigtern und man den 
Soangelifchen kaum das zugeftand, was in frühern Verhandlungen 
Ihnen bewilligt worden ?): fo fagte dieſes Proviforium, welches beiden 
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) Ami 11. Mär; 1547 hatte der Papſt das Concilium von Trient nach Bo: 
Isgna verlegt, um daſſelbe den Einwirkungen des Kaiſers zu entziehn. Karl 
wolte aber nur ein zu Trient verfammeltes Goncilium anerkennen, fein auf 
Kaliihem Boden gehaltenes. 

2) Es erfchien unter dem Zitel: Der Römifchen Kaiferl. Maj. Erktärung, 
wie es der Religion halben im heiligen Reich) bis zu Austrag des gemeinen 
Lentilii gehalten werden foll, auf dem Reichstag zu Augsburg den 15. Mai 1548 
Publicivet und von gemeinen Etänden angenommen. 

) Nur der Kelch beim Abendmahl und die Priefterehe ward ihnen auf fo 


3 
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Barteien annehmbar fein und gefallen follte, doch weder der einen 
noch der andern zu. Während die Altglüubigen behaupteten, daß 
den Proteftanten noch zu viel eingeräumt fei, klagten dieſe, daß man 
fie wieder zu Papiften machen wolle. Irfprünglich war die Glau— 
beusformel für das ganze Neich beftimmt; da ed aber für die Ku 
tholifen Feiner folchen bedurfte, weil viefelben ja mit den Dogmet 
und dem Ritual ihrer Kirche völlig einverftanden: fo erflärte de 
Kaifer, das Interim gehe nur die proteftantifchen Stände an un 
folle für dieſe gefegliche Kraft haben. Allein er hatte ſich hinſichtli 
des Erfolgs und der Wirfung feiner Religions: Ordnung febr g 
täufcht; nur Streit und Unfrieden rief diefelbe hervor; und hat 
das Verfahren gegen den Churfürften Johann Friedrich und dei 
Landgrafen Philipp ihm fchon die Gemüther der Goangeli 
{chen entfremdet, fo machte ihn das Glaubendedict erft wollende rd 
verhaßt. Grflärten fih auch die Churfürften von Brandenburg in 
von der Pfalz, der Marfgraf Albrecht von Culmbach und der Hi 
309 Erich von Braunfchweig ohne Bedenken zur Annahme des R 
terims bereit, fo zeigten dagegen einige andere Fürften, namenth 
Morig von Sachfen, keinesweges eine folhe Willfährigkeit, m 
Karl fie erwartet. In Nürnberg, Augsburg, Ulm, überhaupt | 
Schwaben und am Rhein ward das Interim mit Gewalt eingefüht 
die evangelifchen Kirchen wurden hin und wieder ganz gefchleft 
und fat überall die Prediger verjagt, auch- wohl umgebradt. 3 
nördlichen Deutfchland aber wollte man von der Faiferfichen Del 
ration durchaus nichtd willen; von den beiden hohen Gefangen 
Karl’3 verweigerte Johann Friedrich muthvoll die Annahme de 
felben; der Landgraf, dem feine Haft unerträglich, glaubte fich du 
feine Einwilligung die Freiheit zu erfanfen, allein der Kaifer w 
hart genug, ihm Diejelbe zu verfagen ?). 

Nach feiner am 3. Januar 1547 erfolgten Abdication (f | 
203) hatte der Erzbiſchff Johann Albert in Würzburg geld 
wo er beim dortigen Domftifte die pröpftliche Würde befleidete. 3 
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fange zugeftanden, bis das Goncilium über die Zulaͤſſigkeit oder Unzuläffiel 
beider würde entſchieden haben. 

!).Sleidanus, 1. c., lib. XIX. pag. 587 sqq., lib. XX et XXI. init. 
Kante, a. a. O., Bd 5, Bud) 9. Cap. Lu2. — Marheineke's Geſch! 
teutfchen Reformation, Th. 4, Cap. 11. ©. 440 — 475. 
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vifchen war ihm in der Berfon des fiebzehnjährigen Markgrafen 
tiedrich von Brandenburg ein Coadjutor gefegt (ſ. ©. 226, Ans 
erf. 4). Durch ein Mandat vom 12. Julius 1548 gab der Kaijer 
njerm Metropoliten endlich die Regierung der Stifter Magdeburg 
nd Halberftadt zurüd !), und am 24. Auguft nahın derfelbe wieder 
ine Refidenz in Halle. Dayin hatte er gleich nach feiner Reflitus 
ion einen Landtag ausgefchrieben, der am 25. Auguft eröffnet ward. 
(uf demfelben verlangte er von den Ständen auch die Annahme 
es Interims, mit dem Bedeuten, der Kaifer fordere diefelbe und 
verde feinen Ungehorfam dulden. Die Stände baten um Bedenfzeit 
is Weihnachten, der Erzbiſchof bewilligte ihnen aber nur eine ſechs— 
sochentliche Frift. Zur Berathung über die Annahme der Faijerlichen 
Deelaration ward num am 14. Detober 1548 ein Tag in Ajcherd: 
ben gehalten, welchen aber die Fürften ?), Grafen und der größte 
heil des Adels nicht befuchten. Die Anweſenden fchrieben deßhalb 
im 15. Detober (dem Montage nach Dionysii) dem Erzbifihofe ?): 
an babe in dieſer wichtigen Sache feinen gemeinfchaftlichen Be— 
bug faffen können: er möge daher entjchuldigen, daß man ihm 
ine genügende Antwort gebe, und einen neuen Tag anfegen, zu 
velhem die Stände ſämmtlich auf eigene Koften erjcheinen follten. 
Der Erzbijchof erwiederte darauf am 28. October (dem Tage Simonis 
et Judae *): er habe eine folche Verzögerung der Antwort nicht er= 
wartet, Fönne auch, da der Kaifer eine Erklärung verlange, den 
Ständen feinen fernern Aufichub bewilligen. Sie möchten fich dem 
Gebote des Reichsoberhauptes fügen; ihr Zögern mit einer Antwort 
wirde ihnen fonft ald Ungehorfam ausgelegt werden, was ihm, dem 
Erzbifchofe, Feinesweged lieb fein Fönne. Durch ein Monitorium 
des Kaiſers, d. d. Brüffel, am 16. October 1548, 5) war nämlich 
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* ) Dies Mandat iſt abgedruckt bei v. Dreyhaupt, Th. l, S. 269 — 


2) Die Fuͤrſten von Anhalt, denn dieſe find bier gemeint, ſtanden in 
geiftlichen Sachen unter dem Erzbiichofe von Magdeburg. 

3) Ihr Schreiben fteht im Actenftüce „Eraftift Magdeburg, Religions: und 
Kirchenſachen, Nr. 30 des Prov. Archivs. 

+) Das Soncept feines Briefes fteht in dem cben citirten Actenftüde uns 
mittelbar hinter dem Schreiben ber Stände. 

s) Actenſtuͤck „Erzſtift Magdeburg, Rel, u. Kirchenfadhen, Nr. 10 des 
Prov. Archivs, 
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Johann Albert aufgefordert, fich binnen vierzig Tagen zu erklaͤ— 
ren, ob er in feinen Stiftern das Interim und die Reformation der 
katholiſchen Geiftlichfeit ') annehmen und einführen wolle. An Be 
reitwilligkeit dazu fehlte e8 dem Erzbiſchofe für feine Berfon durch— 
aus nicht; allein e8 ging ihm mit feinen Ständen um fein Haar 
beffer, al dem Churfürſten von Brandenburg und andern evangelis 
fehen Fürften mit den ihrigen. Er muß fich bei dem Kaiſer über 
den gefundenen Widerftand befchwert haben, denn Karl äußerte 
darauf in einem andern Schreiben, d. d. Brüffel, am 18. Februar 
1549 2), die Adligen und die andern Stiftsunterthanen, welde di 
Annahme des Interims verweigerten, follten zum Gehoriam ange 
halten werden und, wenn fie bei ihrer Widerjeglichfeit deharreten, 
in des Reiches Strafen verfallen. Schwerlich indeß möchten die 
etwaigen weitern Verſuche des Metropoliteit, die gedachte Glaubens 
vorfchrift in feinen Stiftern einzuführen, einen glüclichern Greg 
gehabt haben, ald die frühern, denn die Abneigung feiner proteftan 
tifchen Unterthanen gegen Diefelbe war eine zu große. Auf einer im 
Anfange des Jahres 1549 zu Eisleben gehaltenen Synode, wo mal 
das Interim Wort für Wort durchging, vereinigte man fich zul 
zu dem Befchluffe, nicht im dafjelbe zu willigen, Tieß den Protd 
öffentlich drucden und fandte ihn fo an den- Kaifer ?). 

Fand das Interim in Halle, unter den Augen des Erzbiſchofe 
fhen allgemeinen Widerfpruch, fo fand es einen noch beiweiten 
größern in unferer Stadt Magdeburg. Die Oppofition gegen dl 
felbe hatte bier gleichfam ihren Heerd aufgeſchlagen; viele Prediger, 


1) um auch auf das Eathotifche Deutfchland — wie auf das proteftantifie 
durch das Interim — Einfluß zu erlangen, hatte der Kaifer für daffelbe ein 
Reformationsformel entwerfen laffen, durch welche verſchiedene Mißbraͤuche adae 
ftelt und andere fehr Löbliche und zwedmäßige Einrichtungen anbefohie 
wurden, 

2) Aetenftüd ‚, Erzftift Magdeburg, Rel, u. Kirchenſachen, Nr. 10", un 
abjchriftli im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 14" des Prov. Arhie, 
Im erftern Actenftücde fteht auch cin fpäteres Schreiben des Kaifers, d. d. 
Augsburg, am 23. März 1551, worin berfelbe vom Erzbifchofe einen Baidt 
verlangte, wie es mit der Annahme des Intcrims und der Einführung der Refer— 
mation des Glerus in beiden Stiftern ftehe, und eine Angabe der Gründe, wei’ 
halb diefelben da unterblieben, wo fie nicht erfolgt, 

2) Marheinede a. a. D., Th. 4, ©, 469. 


die Gon andern Drten des Interims wegen vertrieben waren, fanden 
in Magdeburg eine Zufluchtftätte. Bon den Kanzeln herab ward 
ed auf das heftigfte angegriffen; Garricaturen und Spottreime wur— 
den auf daſſelbe gemacht; man prägte fogenannte Interimsthaler 
mit dem Bilde eines dreiföpfigen Ungeheuer; der Muthwille ging 
jogar fo weit, daß man Hunden und Katzen den Namen Interim 
beilegte. Deffentlich erflärte man, nicht durch ein Interim oder 
Grterim, fondern durch Gotted Wort allein werde man felig. ine 
Menge von Flugfchriften gegen die Slaubensformel, zum Theil im 
allerderbiten Tone jener Zeit gejchrieben, trat in Magdeburg an das 
Licht. Weil hier gedruckt ward, was man nirgends zu druden wagte, 
jo nannten die Gyangelifchen dad kuͤhne Magdeburg wohl „vnſers 
Herrn Gottes Canzelei.“ Aber nicht gegen das kaiſerliche Interim 
allein, auch gegen das leipziger (aus Spott „der Chorrock“ geheißen), 
wurden von Amsdorſ, Nicolaus Gallus, Erasmus Alberns und 
befonders von Matthias Flacius !) Die heftigften Angriffe gerichtet. 
Um nämlich dem Andringen des Kaifers einigermaßen zu genügen, 
hatte der Churfürtt Morig von Sachfen eine auf mehreren Conven— 
ten berathene und von den Theologen und den Ständen feined Lan— 
ded gebilligte Kirchenordnung publiciren laffen, welche in Lehre und 
Glauben der Proteftanten nichts änderte, aber die abgejchafften katho— 
lichen Geremonien — die fogenannten Adiaphora — wiederherftellte, 
Die erwähnten magdeburgifchen ©eiftlichen fuhren num über die füchs 
ſiſchen Theologen, befonderd den fanften und friedliebenden Melanch— 
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', Ricolaus Hahn, (Gallus), 1516 zu Coͤthen geboren, Diaconus zu 
Regensburg und von bort wegen verweigerter Annahme bed Interims vertrieben, 
ward 1550 Prediger an der biefigen Wlrichskirche und ftarb 1570. — Eras— 
mus Alberus,,bdeffen Gedurtsort und Geburtsjahr unbefannt find, war, bevor 
er 1548 nad) Magdeburg fam, an verfdhiedenen Orten, auch am brandenburgis 
ſchen Hofe, Prediger gewefen. Als ſich unfere Stadt 1551 an den Ghurfürften 
Morig von Sachſen ergab, verlangte diefer feine Ausweifung. Er ftarb 1553 
su Neubrandenburg im Mecklenburgiſchen als Generalfuperintendent. — Mats 
thias Flach (latinifirt Flacius) war 1520 zu Albona in Jllyrien geboren 
(daher fein Beiname Illyricus) und ftarb 1575 zu Frankfurt am Main, 
Rach der mühlberger Schlacht war cr von Wittenberg hieher geflüchtet, blieb 
dis zu Ende der Belagerung in unferer Stadt, verfah das Amt eines Correctors 
in einer hiefigen Druderei und fchrieb datei mehrere beipende Auffäge gegen bie 
beiden Interim. Durch ihn wurden die befannten adiaphoriſtiſchen Streitigkeiten 
angeregt. 
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thon, auf das grimmigfte ber, fchalten fie Verfülfcher der wahren 
Religion, und befchuldigten fie, vom augsburgifchen Glaubendbefennts 
niffe abgefallen zu fein und durch ihre Nachgiebigfeit, ihr Eimillie 
gen in die Einführung der Fatholifchen Kirchengebräuche dem Pant 
thume wieder Thor und Thür geöffnet zu haben. Dieſe Gebräuche 
— ſo behauptete man — ſeien nicht mehr als Adiaphora oder gleich— 
gültige Dinge anzuſehen, ſobald die chriſtliche Freiheit durch gewalt— 
fame Einführung derfelben beeintrichtigt und den Gewiflen dabei 
irgend ein Zwang auferlegt werde. — Der Churfürft Morig, defen 
Benehmen gegen den allbeliebten und unglüdlichen Johann Fliedrich 
ihm fchon früher den bittern Tadel feiner Glaubensgenoffen zugeo 
gen, erfuhr jet um feiner Agende willen einen nicht minder 
heftigen '). 

Da die Etände des Erzftifted das Domcapitel mit unferer Stadt 
zu vergleichen wiünfchten, um fo eine Ausſöhnung ver leptern mit 
dem Kaiſer anzubabnen und die Vollſtreckung der Acht durch fremd: 
Kriegesvölfer zu verhüten, von denen zu fürchten, daß fie dem Lande 
fehwer zur: Laft fallen möchten: fo fchiefte der in Salze verfammelt 
Ausfhuß in den erften Tagen des März 1548 Einige aus feine 
Mitte nach Magdeburg. um dem Magiftrate feine Bermittelung u 
befagtem Zwecke anzubieten. Diefer erflärte, die Stadt fei zum Arie 
den erbötig und wolle gern einräumen, was nicht zu ihren Verder— 
bet und gegen die Religion, denn fie wünfche fein Blutvergießen; 
würde fie aber um des Glaubens willen angegriffen, dann vertrat 
fie auf Gottes Schug und Hilfe?). Der Ausſchuß fragte darauf 
unterm 23. März?) beim Domcapitel an, ob es ihm genchm, 
daß er die Sache an die Stände bringe; dieſes wollte aber von 
feiner Verhandlung ohne des Kaiferd ausdrüdlichen Befehl etwas 
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y Sleidanus, lib. XXI, pag. 653 sq., 658, 663 sq. — Merckel, 
a. a. O., Bl. Hb. — Hiij. — Elias Pomarius, a. a. O., 865-%.- 
v. &angenn, a. a. O. Th. 1, ©. 387 u. f., 390 — 406. 

2) Schreiben des Raths an die Verordneten der Nitterfchaft und Städtt 
des Erzftifts vom Sonnabend nad) Laetare (d. i. 17. Maͤrz) 1548, im Acten⸗ 
ſtuͤcke „Etadt Magdeburg, Nr. 32’ des Prov. Archivs. 

3) Schreiben des Ausfchuffes zu Salze an dad Domcapitel vom Freitag: 
nad) Judica (d. i, 23, März) 1548, im vorcitirten Actenftüde, 
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willen, da Karl ihm die Neftitution verfprochen !). Snywifchen 
jandte der Kaifer feinen Truchfes und Commiffarius Lazarus von 
Schwendi mit dem Auftrage an die Stände beider Stifter, auf Mit— 
tel und Wege zu denfen, damit die Rebellen (die Grafen Albrecht 
und Karl von Mansfeld u. 9.) und befonderd die geächteten Mag— 
deburger zum Gehorfam gebracht würden. Schwendi berief die 
Stände auf den Montag nad) Misericordias Domini (d. i. 16. Aprif) 
1548 nach Quedlinburg, um ihnen feines Gebieterd Willen zu eröff- 
wn?), Da diefer Tag aber zu kurz anberaumt und daher wenig 
befuht war, fo ward auf den 24 Mai ein anderer nach Afchersd- 
leben ausgefchrieben. Bon Quedlinburg aus fandten die dort ver- 
ſammelten Stände win Schreiben an die Magdeburger (d. d. Mitt: 
wochs nach Misericordias Domini, d. i. 18, April 1548) 3), worin 
fe diejelben in Kenutniß feßten von dem, was dort zur Sprache 
gelommen, ihnen ihre Vermittelung beim Kaifer anboten und die 
Bedingungen zu willen verlangten, unter welchen fie fich mit dem 
Reichsoberhaupte zu vertragen geneigt. Unterm 26. April (dem 
Donnerftage nach Jubilate) 1548 jandte ihnen der hieſige Magiftrat 
nachſtehendes Antwortichreiben *): 

Vnſer willige freunthliche dienfte zunornn, Ernthveften vnnd Erbarn gunftigen 
freunde, Ewer ſchreyben aus Quedelingburgk, haben wyr alles eynhalts vornoh: 
menn, Bedangkenn und gegen euch, ewers geneigten willens und erbietend, Vnnd 
a8 ihr dan gerne woltett, von uns vorftendigett feinn, wurvff die handelunge 
mut: furgenohmenn werden, euch auch freunthlichenn erbietet, da es von noten, 
verhalten an die Roe Keye Mätt, unfern allergnedigften bern zufchigfenn, ſzo wol⸗ 
lenn wyr euch nicht vorhaltenn, das uns hiebeuor etgliche Gapitulation artikel, zuge: 
Wigkt>), dero wyr und zum teyll, mith unfer gemeyn, nicht enthfchliffen konnen, 
as nemlichen die Stadt vff gnade und ungnade zuergebenn, Auch eyn ungemef: 
ſigte vnnd vnbedingte offenunge, zu tage ader nacht einzureumenn, ſampt etzli— 
Gem geſchutze zuvbergebenn, auch eyne groſſe ſumma gelts, der Keyn Mätt zuer: 


nn 


!) Schreiben des Domcapitelö an den Ausſchuß zu Salze, vom Donnerftage 
nad) Jubilate (d. i. 26. April) 1548. ibid. 

?) Schreiten des Domcapitels vom Sonntage Jubilate (22, Aprit) 1548 
an Eippold von Klising, Stiftshaupfmann zu Juͤterbogk und Dahme. ibid. 

Es fteht im Actenftüde ‚„„Stadbt Magdeburg, Nr. 35 des Prov. Arc). 

*) Dies Schreiben „an die Ritterfchaft des Erzſtiftes, die neulich in 
Quedlinburg verfammelt gewefen” (die Etädte waren alfo nicht mit zur Beras 
{ung gezogen) fteht im Actenftüce „Stade Magdeburg, Nr. 32” d. Pr. Arch. 

*) Dies gefchah durch den Churfürften von Brandenburg, den die Etadt 
um fine Bermittelung beim Kaifer gebeten hatte, f. oben &. 226, 
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leggenn 2c darauff wyr dan, vunfer gelegenheit habenn untertbenigft antgeigenn, 
ſuchen vnd bitten laßenn, an den hochwichtigen artikeln, uns gnabe zubewenfenn, 
mith der onterthenigften anzeige, das die hochgedachte Keye Mätt, wyr als bie 
allerhochſte vnſer geburliche vberigkeitt, underthenigft erkennen, Das wor auf, 
mith warbeit fchreyben und fagen mugen, das widder ihre Keye Mätt, wor 
keynen Erieg haben belffen anfahen, wyr mugen auch mith warheytt ſchreyben, 
das wyr uns, fiber des alten Churfurften vonn Sachſſen nieberlage, dis vff die 
fen heutigen tagk, mith keinem wes ftandes ader wefens der feynn muchte, nie: 
mants außgenohmenn, in Eeine bandelunge noch vorftendtnus eingelaffenn, auch 
nicht practiciret, noch vnſers wiſſen practiciren laßen, Wollenn ons auch mith 
etlichen taufent gulden, gegen der Keyn Mätt vntertbenigft erkennen, Auch 
vnſers wiffens keynem vunfer burger vorftatenn, ſich widder ihre Keye Mätt, in 
kriegßtzuge zubegebenn, auch widder ihre Keye Mätt niemande bier, den durd: 
tzugk ader paß vorgonnenn, Und in fumma widder ihre Keye und Ko: Mätt“ 
nichts zuthunn noch zuhandelnn, in keynerley weyfe, aud) dem Sennen zugelebenn, 
was von ihrer Keyn Mätt vnnd den Reicheftenden im heyligen Reiche, zu friede 
onnd Rechte geordent wirdett, vnnd uns als ihrer Keyn Mätt und bes Reichs 
gefrewe vnnd fromme vnderthan, aller gebur in allem gehorſam vnterthenigf 
zuuorbalten barauff auch ihrer Keyn Mätt eynen vnterthenigften fuffall zuthunn, 
Bnterthenigft bittende, in den andernn Gapitulation artifeln, uns gnabe zubewey⸗ 
fenn, Dieß ift onfer onterthenigft erbiethbenn, vnd fegen (fähen) nichts Liebers 
dan das mith der hogftermelten Keyn Mätt, wyr mucdhten, in aller vnterthenig: 
Peitt vortragen werdenn, das ift auch im grunde vnſer vunterthenigfte meynunge, 
ane alleyne, das ſichs der vorangegeigten bochwichtigen, artikell halben, anber 
vortzogenn, Doc mith ber ſtets anhangenden demutigen unterthenigften bitt, und 
bey dem reynen waren allein ſelichmachenden Gottlidhen wortte, wie das albier, 
vnnd auch an vielen ortten, aus gnaben, zur ehre vnſers lieben Gotts, vnnd 
onfer aller fehlen heill vnnd feligkeitt, geprebigett wirt, darbey dan uns vnnd 
alfe gleubige, auch ber Herr zu feiner gottlichen ehre, woll erhaltten wirbett, 
Deßgleichen auch bey vnſern hergebrachten priuilegien und gerechtigfeitenn gne- 
digklichen zulaßenn, Diefe vnſer vunterthenigfte erbieten, vnnb ſuchenn, werdet 
ihr woll gunftiglichen bedengfenn, darauff wyr uns auch in ber vnterrede vnd 
bandelunge aller geburlichen folge vorhaltten wollenn, Vnd feindt euch als vnjern 
nadhbaurn vnd freundenn in alle wege freunthlichen zudynenn gang willigk. 
Datum unter unfer Stadt Secreth, Donnerftagd nad) Jubilate, Anno rl viij 


Radtman und Innigfmeifter 
der Altenftadt Magdeburgk. 


Auf dem vorgedachten Tage zu Aſchersleben (24 Mai) eröffnete 
der Faiferlicde Gommitjarius der Berlammiung, jein Gebieter befeble, 
„die Stände beider Stifter fammt etlichen benachbarten Fürften und 
Grafen follten darauf befleißigt fein, 0b die Rebellen und echter 
oder andere Zhrer Majeftät Widerwärtige was ferners Thärliches 
mit Gewalt unternehmen wollten, dem zu wehren”. Died verfpra: 
chen die Stände, für diefen Fall auf den Beiftand der Nachbar: 
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fürften hoffend. Sie fragten den Gommiffarins, „ob er einigen Vor: 
fand habe, daß fich die Stände beider Stifter in Handlung zwifchen 
dem Kater und denen von Magdeburg auf die zugefchiete Gapitus 
lation einlaffen möchten und ob er, wenn diefed nicht der Fall, feine 
Zuſtimmung dazu gebe, daß die Stände auf befagte Kapitulation 
durh Schrift oder Schicuns die von Magdeburg erſuchen und hören 
dürften 1). 

Die Antwort des Lazarus von Schwendi muß eine bejahende 
geweſen ſein, denn die Stände erließen von Aſchersleben am 26. Mai 
1548 ein Schreiben an den hiefigen Rath ?), des Inhalts: fie hät— 
ten den Faiferlihen Commiffariud gebeten, mit den Magdeburgern 
auf den Grund der vom Kaifer denjelben zugefandten Artifel handeln 
zu dürfen. Wäre die Bürgerfchaft dazu bereit, dann wollten die 
Stände Einige aus ihrer Mitte in die Nähe von Magdeburg ſchicken 
und fehen, ob fie die Etadt mit dem Kaifer vertragen könnten. Die 
Magdeburger follten aber feinem Nebellen und Feinde des Letztern 
beipflichten, auch, ihrem Grbieten nach, fich aller feindiichen Unter- 
nebmungen enthalten. In feiner Antwort auf dieſes Schreiben, d. d. 
Montags nach Trinitatis (d. i. 28. Mai) 15483), erklärte fich der 
Magiftrat zu Der angebotenen Unterhandlung bereit, erfuchte aber die 
Stände, da viele Perſonen deßhalb zu Rathe gezogen werden müß« 
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) Aſchersleber Abſchied vom 29. Mai 1548, im Actenſtuͤcke „Stadt Mag: 
deburg, Nr. 32“ des Prov. Archivs. — Das Domcapitel ſandte den in Aſchers— 
leben verfammelten Ständen eine Schrift zu (im eben citirten Actenftüde), worin 
# fih gegen diefelsen rechtfertigt, als 0b die Miffion des Schwendi auf feinen 
und der andern magdeb. Prälaten und Glerifei Betrieb gefchehen fei, und erklärte, 
ts könne fich ohne des Kaifers Wiffen und Willen, weil derfelbe ihm die Res 
Ritution aller feiner Güter zugefagt, mit der geächteten Stadt nicht einlaffen. 
Würden ihm aber die Etände anzeigen, daß fie zum Beften des Etiftes eine 
Commiffion beim Kaifer erlangt und etlihe von der Landjchaft dazu verordnet 
wären, das Gapitel fich alfo der Unterhandlung nicht entzichn koͤnne: dann wolle 
*# den verorbneten Gommiffarien auf foichen Eaiferlihen Befehl die Handlung 
geftatten, aber darum von kaiſerlicher Majeftät nicht abtreten, fondern deren Erz: 
kenntniß erwarten, alfo daß die verhandelten Sachen dem Kaiſer zur Beſtaͤti⸗ 
gung überſchickt und deffen Willen heimgeftellt und dem Capitel von den Mag— 
dedutgern die gehörigen Verbürgungen gegeben würden”, 

) Es ſteht im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 32’ des Prov. 
Atchivs. 

) Im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr, 32“ des Prov. Archivs. 


ten, die Sudenburg ald Verſammlungsort zu wählen, auch ihm den 
Termin vier oder fünf Tage vorher anzuzeigen, damit er etliche 
Rathsfreunde dahin fende. Der Ausſchuß der Nitterfchaft lud hier— 
auf das Domeapitel ein, zu den am 16. Junius in Aſchersleben zu 
haltenden. Berathungen wegen der magdeburg. Sache zwei Deputirie 
zu fchiden. Allein das Capitel wollte fich nicht weiter einlaffen, ald 
es bereit gefchehn, und ohne Wiffen des Kaiſers nichts thun !), 
Da auch die Stände ohne Autorifation Seitens des Reichseber— 
hauptes Feine rechtögültige Unterhandlungen mit den Magdeburgern 
pflegen durften, fo erbaten fte fich in einem Schreiber (d. d. Sonw 
abends nach Viti, d. i.- 16. Zunius, 1548) deſſen Erlaubniß dazu ?). 
Eie ftellten dem Kaifer vor, wenn man die Stadt “auf anderm, als 
gütlichem, Wege zum Gehorfam bringen wolle, jo würde Das ganze 
Erzftift darunter mitzuleiden haben; fie fragten an, wie weit fie gehn 
bürften und baten um freied Geleit für die magdeburg. Gejchidten. 
Ihr Gefuch blieb unberüdfichtigt; am 30. Junius erſchien ein Failers 
liches Mandat ?), durch welches den Churfürften von Brandenburg 
und Sachen, den Herzögen von Braunfchweig fo wie den Grafen 
und Ständen ded Erzftifted die Vollziehung der im vergangenen 
Jahre gegen unfere Stadt ausgefprochenen Acht und Dberacht befohs 
fen wurde. Der faiferlide Truchfes und Commiffarius Nicolaus von 
Könnerig forderte, im Auftrage feines Gebieters, durch ein Schreiben, 
d. d. Brün, den 12. Zulius 1543 *), die magdeburgifchen Stände 
auf, diefem Mandate nachzukommen und alsbald eine Anzahl reifiger 
Pferde zu ftellen, um den Geächteten den Zugang zur Stadt zu 
fperren, und fie am Schneiden ihrer Frucht auf dem Felde und an 
affer andern Hantierung zu verhindern. Allein ein großer Theil des 
erzftiftiichen Adeld war felbft der evangelifchen Religion zugetban und 
mochte daher zur Unterdrüdung der ihm glaubensverwandten Stadt 
nicht die Hand bieten; eben fo wenig waren theilweife die Fürſten 
geneigt, dem Faiferlichen Gebote nachzukommen, und die Acht blieb 
daher einftweilen unvollſtreckt. — Einen bereit am 15. Junius von 


— 





1) Schreiben deſſelben vom Donnerſtage nad) Erasmi, d. i.7. Junius 1548, 
im vorcitirten Actenſtuͤcke. j 

2) Es fteht im vorcitirten Actenftüde des Prov. Archivs. 

3) u. 9) Mandat und Schreiben fiehn im Actenftüde „Stabt Magdeburg, 
Nr, 33" des Prov, Archivs, 
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märfiihen und erzftiftifhen Neitern und Hafenfchügen gemachten 
Ueberfall des Dorfes Dreileben, bei welchem einige Bauern getödtet, 
andere ald Gefangene weggeführt und der Drt geplündert ward, 
ließen die Magdeburger ungeahndet, weil fie ihr den Ständen gege- 
bened Wort, fich aller Feindfeligfeiten zu enthalten, nicht brechen 
wollten; fie erklärten aber dem Ausfchuffe fchriftlih '), daß fie im 
Viererholungsfalle zur Gegenwehr greifen würden, und baten den— 
jelben, geeignete Manfregeln gegen folche Ueberfälle ꝛc treffen zu 
wollen. In einem Schreiben vom 3. Julius?) meldeten fie den 
Ständen auf deren ernenete Anfrage, daß fie zu gütlicher Unters 
handlung bereit, wenn man ihnen die Beibehaltung der reinen Lehre 
nah der augsburgifchen Gonfeffion zufichere. Sie wollten auch die 
beiepten Häufer herausgeben, erwarteten aber dagegen, daß man fie 
und die Nachbararte nicht weiter befchiidige. 

Am 1. Auguft 1545 ließ der Magiftrat ein Schreiben in Drud 
ausgehn, um die Stadt gegen einige von Mißgünftigen (d. h. den 
Domberren und deren Anhange) ihr zur Laft gelegte Beſchuldigun— 
gen — fie fei dem Frieden abgeneigt, ‚babe den Kaifer gefchmähet 
und aus Verachtung feine Gefandten in deſſen Lager vor Wittenberg 
geſchidt — zu vertheidigen ?). Nur die Unmöglichkeit, heißt es darin, 
die der Stadt vorgefchriebenen Bedingungen anzunehmen, habe bis 
jeht eine Ausföhnung mit dem Neichsoberhaupte verhindert. Stets 
‚babe fie darum gebeten, fie bei Gottes Wort und der augsburgifchen 
Gonfeffion, fo wie bei ihren Privilegien und Gerechtigfeiten zu laffen, 
aber feine Antwort auf ihre Bitte erhalten. Bon Gottes Wort fönne 
man ohne Verluft der Seligfeit nicht weichen, und müffe frei befenz 
nen, in dem was die Ehre des Höchften, deſſen allein feligmachendes 
Wort und die ‚Seligfeit belange, babe man Gott mehr als den 
Nenſchen zu gehorchen. Um den Vorwurf zurückzuweiſen, daß in 
dr Stadt die chriſtliche Zucht und Lehre aufgehoben, folgt dann ein 





) Schreiben des Raths zu Magdeburg an den Grafen von Mansfeld und 
andere der Ritterſchaft und Staͤdte Verordneten, d. d. Sonnabend nad Viti 
Martyris (d. i. 16. Junius) 1548, im Xectenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 32 
NS Prov. Archivs, 

) 68 fteht im vorcitirten Actenſtuͤcke des Prov. Archivs. 

Es ſteht bei Hortleder, Th. 2, Buch 4, Gap. 4, &, 1041 — 1043, 
ug bei Elias Pomarius, a. a. O., S. 55-59. 
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kurzes Glaubensbefenntnig, welches mit ben Worten fliegt: „Bud 
wollen neben allen andern lieben Khriften zu vnſerm lieben GO 
fehreyen, rufen vnd bitten, daß er vns durch feinen H. Geil, 
bey der reinen Lehre, der göttlichen erfandten Warheit, vnd dem flas 
ren hellen Liecht feines H. Evangelij beftendiglichen wolle erhalten, 
vnnd ons für ded Babſts Grewel, Abgöttereyen, falſcher Lehre, Lügen 
vnnd Srerehumen, auch vor Menfchen Gutvünfen, vnd allen Satzun— 
gen, die wider fein heilige Wort feyn (d. i. dem Interim), gnedig: 
lichen bewahren.” Das Schreiben endet mit der Bitte an einem 
Jeden, wes Standes er fei, fich wohl zu bedenken, ehe er fi dan 
gebrauchen laſſe, die Stadt anzugreifen, zu befchädigen oder bil 
reiche Hand dabei zu leiften, weil es fich nicht um zeitliche Güte 
handele, fondern um die Ehre Gottes und das Seelenheil und de 
Seligfeit eines Jeden. — Diefes Schreiben machte bei den Prw 
teftanten, namentlich dem gemeinen Marne, großen Gindrud un 
beftärfte fie noch mehr in dem Glauben, daß die Schritte gem 
Magdeburg nichts bezwedten, als eine Unterdrüfung der evangeli 
ſchen Lehre. | 

Die Stände unferd Erzftiftes und des halberftädter Bistbund 
hatten dem vom Kaifer reftituirten Erzbifhofe Johann Albır 
an 25. Auguft 1548 auf dem Landtage zu Halle die Huldigum 
geleiftet und wünfchten, daß auch unfere Stadt fich mit demſelben 
verföhne und das Gleiche thue. Sie forderten daher bdiefelbe sul 
‚am 15. September zwei Deputirte nach Staßfurt zu fchiden, WM 
mit ihnen deßhalb in Unterhandlung zu treten. Der Magitral 
erwiederte, das Abfenden von Deputirten fei wegen der über Di 
Stadt verhängten Acht nicht ohne Gefahr; denn obwohl man Id 
zu den Ständen nur Gutes verjehe, fo Fünne man dies doc nic 
zu den Fremden, da bereits Ginfälle von diefen in das Erzſtift unler— 
nommen umd noch fernere dergleichen zu befürchten wären. Um jedech 
zu zeigen, daß die Stadt cine billige und trägliche Handlung nit! 
fliehe, jo wolle der Rath zwei Abgeordnete nach Staßfurt fenden, de 
Vorſchläge anzuhören und fich, wenn er mit Zugiehung der Gemeint 
darüber einen Beichluß gefaßt, in gebürlicher Antwort vernehmen 
lajjen. Die Stände ihrerfeits follten aber auch dafır Sorge kragen, 
daß die Plünderungen und Einfälle aufhörten , die Magdeburgel 
unbefhädigt blieben, den Beſchädigern Fein Vorſchub geleiftet mer 
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nd felbige nicht gehaufet und gehegt würden. Nur unter dies 
r Bedingung könne die Stadt ihrer Zufage nachfommen !). 

Die Zufammenfunft in Staßfurt ward an dem dazu beftimmten 
age (15. September) wirflich gehalten. Seitens unferer Stadt 
ichienen bei derfelben der Rathsherr Hand Eivert und der Stadt- 
cretait Heinrich Merkel. Sie famen mit etwa 34 Pferden und 

oder 9 Wagen voll Hafenfhüten. Die Pferde blieben in Staß— 
rt, die Wagen gingen nach dem der Stadt gehörigen Schloffe 
eu-Gattersleben und holten am Abend die beiden Deputirten eben 
abin?). Die bei diefer Zufammenfunft eingeleiteten Unterhandlun— 
en wurden am 15. December 1548 in dem nahe bei Magdeburg 
elegenen Dorfe Wefterhaufen (dem jebigen Weſterhüſen) fortgefegt. 
ie ſtändiſchen Deputirten forderten von den Magdeburgern die 
jyerausgabe der erzbifchöflicben Schlöffer und Memter, zu welcher 
iefe auch unter der Bedingung fich bereit erflärten, daß ihnen an— 
ehmbare Artifel beim Kaifer audgewirft, fie binfichtlich der Neli« 
ion und ihrer Privilegien ficher geftellt und nicht weiter befchäpdigt 
sürden. Jene meinten, die Reititution müfje der Verwendung beim 
teichsoberhaupte vorangehn und werde höchften Ortes ale ein An— 
mg zum Frieden gewiß gut aufgenommen werden. Die magdeb. 
deputirten wiefen aber dieſes Anſinnen mit dem Bemerken zurüd, die 
Stadt gebe, wenn fie darauf einginge, alle Garantie aus den Hän: 
en, das zugeftanden zu erhalten, was fie wünfche. Im Betreff der 
Neihfalls verlangten Herausgabe der Güter des Domcapitels und 
wer übrigen Geiftlichen erfolgte die Erflärung, man habe feine Voll— 
hacht, fich in Anterhandlungen deßhalb einzulaffen, und die Stadt 
hüffe Diefelben, bis ihre Angelegenheiten regulirt, als Sicherheitspfand 
n Händen behalten. Schließlich forderten die Magdeburger, daß 
nan fie im beiden Stiftern frei und ficher handeln und wandeln, 


) Schreiben der Rathmanne und Innungsmeifter an den Grafen Hans 
Sterg von Mansfeld, die andern Grafen und andern gemeinen Stände des Erz: 
üfts, die neuerlich zu Halle verfanimelt gewefen, d. d. Mittwochs nad) Egidij, 
td... Eeptember, 1549, im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr, 14" des 
Prev. Archivs. | 

*) Echhreiben des Hauptmanns zu Alölchen, Heinrich's von Krofigk, an den 
Etzbiſchff Johann Albert, d. d. Sonntags nad) Exaltationis Crucis, d. i. 
6, September, 1548, im vorcitirten Actenftüde. Die dem Schreiben beigelegt 
Atwefenen Verhandlungen und der Abſchied fehlen. 
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auch ihnen das Ihrige unbehindert verabfolgen laſſe, „fe wollten 
fih dann gegen ihre Obrigfeit alles billigen Gehorſams und auf 
chriftliche, leidliche und trägliche Konditionen was ihnen mözlid der 
Gebür verhalten * '), 

Am Montage nach Oculi (d. i.25. März) 1549 ward dir bies 
fige Rath, um auf die zu Wefterhaufen ihm gemachten Vorfhläge 
zu antworten, von dem erzbijchöflichen Hauptmann zu Aldleben, Hein: 
rich von Krofigk, im Namen feined Herrn nach Neu Gatterdlebeu 
befchieden.. Man fchiefte den Stadtfecretair dahin, welcher die Ver— 
zögerung der Antwort mit der Wichtigkeit der, viele Berathungen 
erfordernden, KReligionsangelegenheit und der inzwiſchen erfolgten 
Veränderung des Rathſtuhls entfchuldigte und erflärte: die Stadt 
fünne die auf dem Landtage zu Leipzig (21. December 1548) geſtel- 
ten und ihr übergebenen Religionsartifel (daS Leipziger Interin) mid! 
annehmen, weil diefelben nicht fchriftgemäß und Menfchenfagung mil 
eingemijcht wäre. Das Volk würde dadurch wieder zum Papſtthume 
verführt werden; auch wiffe man ja nicht, wie lange Diefelben gültig 
bleiben möchten, da fie in eines Concils Erörterung geftellt. Der 
Kaifer wolle das Interim ganz gehalten und angenonmen habe; 
verftehe fich die Stadt nun zur Annahme eines Stüdes, dann würk 
man von ihr verlangen, daß fie auch das andere halte, und fo Fonn 
ihr die legte Ungnade ſchwerer werden, ald die erfte. Sie wolk 
bei der angenommenen Lehre bleiben und die -weltliden Sachen vn 
der Religion getrennt wiffen. Zur Reftitution der Aemter fei dieſelb 
erbötig, wenn den Bürgern die Verfiherung gegeben würde, daß it 
in beiden Stiftern frei und ungehindert handeln und wandeln dir: 
ten, fichere Zus: und Abfuhr haben follten, man ihnen ihre Renten 
und Zinfen unverfümmert folgen laffe und die Plackereien abftel“ 
Die Reftitution hange alfo nur von dieſer Verficherung ab, Auf 
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1) Weſterhauſiſcher Abſchied vom Sonntage nad) Lucie (d. i, 16. Drums 
ber) 1518, im Actenftüce „Stadt Magdeburg, Nr. 14“ des Prov. Ari, 
Bei der Verhandlung waren gegenwärtig: drei Gefandte von der Ritterſcheft, 
zehn Deputirte aus den Städten Halle, Halberſtadt, Afchersteben, Salze und 
Staffurt und von Seiten der Stadt Magdeburg die drei Bürgermeifter (a 
dem regierenden, alten und oberalten Rathe) Heine Alemann, Dans Alemann und 
Thomas Keller, der Syndicus Dr. Levin von Emden, Ludwig Alemann, ri 
andere Rathsglieder und ein Secretair, 


des Stabtfchreiberd Erklaͤrung, daß die Sache des Domcapitels ganz 
und gar von ber des Erzbiſchofs zu trennen, ward ihm erwiedert, 
dann fei alled Handeln vergeblich. Er verfprach hierauf dem von 
Krofigk eine fehriftliche Antwort des Raths, welche auch ſchon nach 
wei Tagen erfolgte. Die Stadt blieb in derfelben bei ihrer die 
Religion beireffenden Erklärung, fprach aber den Wunfch aus, Abge— 
ordnete beider Stifter möchten in den Oftertagen nach Magdeburg 
fommen, um die Antwort des Raths binfichtlich der Neftitution zu 
vernehmen und über die beiden andern Artifel mit demfelben zu 
nterhandeln '). 

In der legten Hälfte des Octoberd 1548 ward auf einem Tage 
zu Eisleben über die Vollziehung der wider unfere Stadt ausgefpro- 
Genen Acht berathſchlagt. Der Churfürft Morig von Sachen, wel 
Ger durch firenge Mafregeln gegen das letzte Bollwerk der Pros 
teftanten nicht neuen Haß auf ſich zu laden und, als Schupherr des 
Ersfiftes, die Sache allein in die Hand zu befommen winfchte, ließ 
durch feine Räthe dort erflären, „dem Reichsrechte fei genügt, wenn 
man mit den Geächteten nichts zu fehaffen habe und ihnen nichts zu— 
Beben laſſez dieß fei alter Brandy im Reiche, einen neuen einzufüh: 
ven wolle bedenklich fein“ 2). Da e8 zu feinem gemeinfchaftlichen 
Beſchluſſe am, fo bat der Erzbifchof, „Morig möge einen andern 
Ang ausichreiben * und ließ denfelben wiffen, „er wünſche, daß man 
Briegeövolt zufammenbringe, die Magdeburger damit angreife 
md ihnen die eingenommenen Aenter und Güter wieder abnehme; 
M wolle nach Bermögen dazu beitragen”. Morig fchrieb ihm dar— 
af von Torgan am 3. November ?): er fei nicht weniger geneigt, 
WE Raifers Befehle zu gehorchen und Ruhe und Frieden im Lande 
Nerzuftellen, könne aber, da es gegen den Winter gehe und bevor er 
don allen Theilen mit ftattlichen Vorrathe an Gelve ic. unterftüßt, 
fine Truppen fammeln und einen Krieg unternehmen; fein Land fei 
durch den letzten Krieg erfchöpft und die übrigen Mitverwandten 
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) f, den Bericht im Actenſtuͤcke „Stadt Magheburg, Nr. 14" bes 
Prov. Archivs, 
2) 9. Rangenn; a. a. D., Th. 1, ©. 441 u. f. 
) Sein Schreiben fteht im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 14” des 
Pro, Archivs, 
16 * 
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wären auch unvermögend. Gr wolle aber ein offenes Ausjchreiben 
gegen Magdeburg erlaffen und einen andern Tag anfegen. Zugleich 
lehnte er die von einigen erzbifchöflichen Rüthen ausgeftteuete Beſchul⸗ 
dDigung, daß er den Einwohnern unferer Stadt in feinem Lande 
freied Geleit gebe, als eine ungegründete von fid) ab. 

Die in Eisleben begonnenen Verhandlungen wurden im Decem— 
ber 1548 zu Halle fortgeſetzt; auch bier ftimmte der Churfürft Meris 
nur für die Vollziehung der Acht durch Aufhebung alles Verkehrs 
mit Magdeburg und machte geradehin auf die große Berwirrung 
aufmerkſam, welche aus gemeinjchaftlicher Befriegung der Stadt ent- 
ftehen fönne!). Da noch andere Stände feiner Meinung ſich an— 
jchloffen, fo ward auch auf diefem Tage nichts ausgemacht. Hiermit 
waren aber der Churfürft von Brandenburg und der Erzbiſchef 
Johann Albert Feineswegs zufrieden und beide fandten, nah 
genonmener Abrede, eine gemeinfchaftliche Note an den Kaifer in 
Bezug auf das Erecutionsmandat wider Die verftodten Wechter von 
Magdeburg ?). Karl V fihrieb darauf von Brabant am 18. Aw 
bruar 1549 dem Erzbiichofe ?), den Magdeburgern folle mit Spar 
rung der Hantierung, Ab» und Zufahrens und font auf andere Welie 
zugefegt werden, daß fie nicht Zug und Raum hätten, mit des Mieires 
politen Unterthanen oder fonft Jemand einige Practiken ‘zu treiben 
oder Meuterei anzurichten, Johann Albert folle die Vollziehung 
der Acht mit den benachbarten Fürften und Ständen ind Werk ride 
ten; der römiſche König, jebt in Böhmen anweſend, könne auch bie 
Hand dazu bieten, daß die Hechter ihre verdiente Strafe empfingen 
und zum Gehorfam gebraht würden. Die Abligen und andere er 
bifchöfliche Unterthanen, welche die Annahme des Interims verwei⸗ 
gerten, follten, gleichfalls zum Gehorfam angehalten werden; im Weir 
gerungsfalle würden auch fie in des Neiches Strafen verfallen. — 
Bon dieſem Schreiben des Kaiferd fandte der Erzbiichof dem magdeb. 
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1) v. Langenn, a. a. O, Th. I, ©. 442. 

2) Schreiben des Churfuͤrſten Joachim IT von Brandenburg an den Er: 
biſchof Zohann Albrecht d. d. Freitags am Tage Conversionis Pauli C. i 
25. Januar) 1549, im Actenftüde ‚Stadt Magdeb., Nr. 14’ des Pr. Archive. 

2) Das Driginal dieſes Eatferlichen Schreibens fteht im Actenftüde, „Er 
ftift Magdeburg, Religionse u. Kichenfachen, Nr.. 10, eine Abſchrift deffelden 
im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 14” des Prov, Archivs, 
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Domcapitel unterm 28. März (dem Donnerftage nach Oculi) 1549 
eine Copie zu, mit der Anzeige, er wolle auf den Grund deffelben ein 
neues Ausichreiben au die Stände ausgehn laſſen, wünfche aber vor— 
ber dad Gutachten des Gapiteld darüber zu vernehmen !). 

Am 18. Mai 1549 erließ der Kaifer in Brüffel ein Mandat 
an die Fürften und Stände des ober- und nieverfächfifchen Kreifes 
jo wie der benachbarten Kreife, die immer noch unvollgogene und 
hiermit ernenerte Acht gegen die Stadt Magdeburg zu vollftreden. 
Der Erzbifchof publicirte daffelbe den Ständen in feinen beiden 
Stitern mit dem angehängten Befehle (d. d. Halle ıc., Montags 
nach Petri und Pauli, d. i. 1. Julius 1549), fich darnach zu ver: 
halten?). Nun ward auf dem Kreistage der ober= und niederſäch— 
ſiſchen Etände zu Jüterbogk am 31. Auguft 1549 zwar befchloffen, 
dem Faiferlichen Gebote Folge zu leiften, affein die vom Churfürften 
Morig verlangten Geldbewilligungen, zu denen man fich nicht ver- 
tehen wollte, und fih auf die gemeinfchaftliche Werbindlichfeit des 
Reichs bezog, legten der Ausführung ein bedeutendes Hinderniß in 
den Weg. Die Faiferlichen Räthe verfuchten Alles, den mannhaften 
Widerſtand Magdeburgs zu befiegen; fie wandten fich auch an den 
Anrfüchfiichen Ganzler Melchior von Offe, damit er durch den ihm 
befannten magdeburgifchen Ganzler (Syndicus Dr. Levin von Em’ 
den?) die Stadt zu gebürlichem Gehorfam zu bewegen ſuche. Oſſe 
ſchtieb wirflich deßhalb an denjelben, erhielt aber eine Antwort, Die 
nicht eben von Demuth zeigte, und unterließ daher das weitere Cor— 
reipondiren 3). Mit Genehmigung des Faiferlichen Truchſes und 
Commiſſarius Lazarıd von Schwendi, welcher dem Kreidtage in 
Fülerbogk beiwohnte, ſchickten die Städte Hamburg, übe und Lüne— 
burg am 30. Auguft Gefandte nad) Magdeburg, um zu verfuchen, 
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) Dies erzbiſchoͤfliche Schreiben ſteht im Actenſtuͤcke „Erzſtift Magdeburg, 
Religions: u. Kirchenſachen, Nr. 10“ des Prov. Archivs. 

2) Das auf einen großen Bogen gedruckte kaiſerliche Achts- und erzbiſchoͤf⸗ 
lie Publicationsmandat fteht in den Actenftüden ‚Stadt Magdeburg, Nr. 14 
und Nr. 33’ des Prob Archivs. Mitgetheilt find beide auch bei Elias Po: 
marius, ©. 60—65 und Hortleder, Th. 2, Bud) 4, Cap. 4, ©. 1043 
— 1045, 


2) v. Langenn, a. a. D., Th. 1, ©, 4493. 
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dafjelbe mit dem Kaifer zu vertragen !); fie und andere Hanfaftädte 
fertigten auch im November 1549 eine Botjchaft an das Reiheober: 
haupt nach Brüfjel ab, um für Magdeburg und Bremen Fürbitien 
einzulegen, aber ohne günftigen Erfolg; Karl V verlangte eine uw 
bedingte Unterwerfung und zu einer folchen wollte weder die ein 
noch die andere Stadt fich verftehn ?). Unſer Magdeburg lieg u 
diefem Jahre der Bertheidigungsihrift vom 4. Auguft 1549 eiw 
andere, noch muthigere und Fühnere folgen, wies darin die beweik 
früher abgelehnten Beichuldigungen aufs neue zurüd, gab die Grün 
an, weßhalb es ſich mit dem Kaifer noch nicht vertragen habe un 
fprach fich auf das Ichhaftefte gegen das Interim und defien Anna 
aus?). Died Schreiben blieb aber höhern Ortes eben fo unbad 
tet, als das frühere. 

Die böfen Folgen der über fie ausgefprochenen Reichsacht mar 
den den biefigen Einwohnern nur zu bald fühlbar; denn wi ft 
felbjt für vogelfrei erklärt waren, jo war es ja auch einem Jar 
erlaubt, fi nach Belieben ihres Eigenthums zu bemächtigen. Ver 
züglich hatten fie von den benachbarten Märkern zu leiden, mei 
auch die Feindfeligfeiten zuerft gegen fie eröffneten. Schon im Jahr 
1547 nahmen diefelben ihren Anfang (f. ©. 228), wurden aber vom 
Shurfürften Joachim IT wieder unterfagt, weil ſich unfere Stadt M 
mald gegen denfelben zu einer Verföhnung mit dem Kaifer ki 
erklärte. Als diefe nicht erfolgte, ward auch jener Befehl wirt 
zurüfgenommen und das böſe Spiel begann von neuem. So it 
den am 22. März 1548 drei hiefigen Bürgern ihre mit zerbſtet Di 
beladene Wagen bei Schora weggenommen, nad) Brandenburg geht 
und dort verkauft. Die Befchädigten nahmen dafür am 28, Dean 
ber 1548 zwei den Tangermündern gehörige, nach Leipzig gehend 
Wagen mit Kaufmannsgütern weg, 400 Gulden an Werth‘). MM 


') Sleidanus, lib. XXI, pag. 665. — Joh. Pomarius, a. 4° 
Bl. Xiiijb. 

2) Schreiben des Lazarus v. Schwendi an ben Domherrn Shriftophe. I" 
febe® und das Domcapitel, damals zu Zinna, d.d. Brüffel vff Nicasii (14 
cember) 1549, im Actenftüde ‚Stadt Magdeb., Nr. 36’ des Prov. Ardii. 

3) Abgedruckt ift diefe Vertheidigungsicrift bei Elias Pomaritt 
©. 79—92 u. Hortleder, Th. 2, Bud 4, Cap. 5, ©. 1045 — 10. 

2) Bus, a. a. D., S. 322 u f. 
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am 15. Junius 1548 gemachten Ueberfalls und der Plünderung des 
Orted Dreileben iſt ſchon S. 239 erwähnt. Die Magdeburger hat 
tn Tages darauf den mit ihnen in Unterhandlung getretenen Stän« 
den des Erzftiftes erklärt, fie würden zur Gegenwehr greifen, wenn 
man fh fernerhin Feindfeligfeiten gegen fie erlaube. Als nun nicht 
lange nachher das von ihnen befegte erzbifchöfltche Gut in Egeln — 
angeblich von Johann v. d. Affeburg und Wichmann v. Wulfen — 
überfallen, geplündert, das Vieh weggetrieben und ber Raub im 
Kofter Hamersleben !) getheilt ward: fo befchloß der Magiftrat 
das Kloſter dafür zu züchtigen, daß es die Feinde der Stadt gehaus 
fet und gehegt. Cr ließ am 18. Auguft Abends 800 Mann zu Fuß 
ud 200 Mann zu Pferde, theild Bürger, theil® Söldner, dahin 
aufbrechen, die am nächſten Morgen das Kloſter befeßten, es plün— 
derten und verwwüfteten und am Abend mit der gemachten reichen 
Beute heimfehrten. Letztere ward am Mittwoch daranf vertheiltz die 
flbernen Kirchengefäße und die aus der Klofterfchmiede genommenen 
Werkzeuge behielt der Rath 2). Ein damaliged Mitglied des hamers— 
Ieber Convents fchildert den Ueberfall und die Beraubung des Klo: 
ers mit folgenden Worten ): 





') Das 1804 feeularifirte und in eine Lönigliche Domaine umgemwandelte 
Inuftinerftofter Hamersleben ift wohl zu unterfcheiden von dem Klofter Hab: 


) Bus,a. a. O., ©. 323 u. f. 

N Kunze's Gefhichte des AuguftinersKlofterd Hamersleben ıc. (Qued⸗ 
Ündurg u. Leipzig, 1835) ©. 54 u. ff. — Gegen die Angaben von Bus (ber 
am 7. Zunius 1549 ftarb), des hamersleber Moͤnchs und der hochdeut. Ueberf. 
u, Fortf, d. Schoͤppenchronik (S. 555) fegen Merdel (Bl. Giija), Joh, Po: 
Marius (BI. Ziiija) und Elias Pomarius (S. 77) die von ihnen nur 
ganz kurz berührte Unternehmung gegen Hamersieben in das Zahr 1549. Wohl 
keförten die Magdeburger im letztern Jahre den großen hamersleber Damm, 
allein von einem gleichzeitigen Ueberfalle des Kiofterd melden die Acten keine 
Eylbe. 9. Langenn erwähnt (a. a. O., Th. 1, ©. 44l) eines Briefes Herzog 
beintich's des Züngern von Braunfchiweig an den Ehurfürften Morig von Sach⸗ 
fen, in welchem von der Plünderung des Klofterd Hamersleben die Rede ift. 
deintich fchrieb diefen Brief zu Wolfenbüttel am 19. Auguft 1548, alfo noch an 
demſelben Tage, wo die Magdeburger Hamersleben angriffen. Bei der nur wes 
tige Meilen betragenden ‚Entfernung beider Derter von einander, Eonnte er fehr 
kit Nachricht von den Vorgängen im Kiofter erhalten. 
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„Anno 1548 am 19. Dage des Monatd Augusti, das ift am billigen Sondage 
fro morgens 6 fchläge, als wir mit Gobdesdienfte befhäfftiget vnd Feine Argeliſt 
vermotenden, fennd die von Magdeborg fambt oͤren Borgemeftern Kricgsvolke 
ond der Manfchop des ersftiftes veerbufent to Roſſe und to Bote in vnfe Glofter 
ane vnſe ſchuld onvermerdt, allene dat wir des durchlauchtigeſten Fürften und 
Heren Hergoges Henrides von Brunswic Ruͤther (Reiter) ſollen haben beher 
berget, gefallen, aud) mit ihrer Wagenborch vnd andern Wagen bis anderthalb 
hundert das Glofter umgeben und uns arme clende Bröder erſchroͤchlich vn 
vnchriſtlich angegriffen, nadend ausgezogen, gebunden und gehauen, in der Kır: 
hen die Priefter vor dem Altare barnieder gefchlagen, Kelche und Patenen gene: 
men, de Mißgewande famt ören egen Underkledern, affgeriffen, de andern vor 
den Altaren verjaget, viel von den Perfonen hart verwundet, To daß etliche bin 
acht Dagen geftorben, die Tafeln und Belder all zerfchlagen, Stuhl und Bände 
in der Kerchen zerftöret vnd zu Eleinen Stuͤcken gehauen, die Fenfter im ganzen 
Glofter zerfchlagen, vnfe Kleinodien, Kelche und all vnſen Kerchenornat und Miß— 
gewande fpoliiret, vnſe Gafeln Chorroͤcke vnd Cappen to Spott angetogen. Das 
vnſe Schuldbriefen und Vrkonden, aud die uns gegebene Kaiferliche Privilegi, 
alle vnſe Barjchafft, nichts vtgeſchloten, geraubet. Dazu alle vnſe viemalin 
Fleiſch Sped, vnſer Veh, Köhe, Rinder, Perde, Schweine, Schaafe, Wagen, 
Plöge vnd alles Adergeräthe weggenomen vnd vnfen Schöffer durchſchoßen. 
Auch aus der Küchen, aus vnſem Schmedehuſe, Aderhufe, aus der Schuſterei, 
Schneiderey alles weggenomen. in den Kellern die Wein- vnd Bier-Bäßer zet— 
bauen. . in summa fie haben nichts im Glofter gelaßen, vnd was fie nicht auf 
die Wagen geladen, das haben fie zu nichte gemacht alfo daß wir arme elende 
Bröder nichts behalten als die Hemde auf dem Leibe, Alles haben fie, gekledet 
vnd angedaen mit Mißgewanden und Möndhencappen, mit Gefhrey vnd Klinge 
der Cymbalen und Klöciein mit großem triumpf und Sege (Ziege) gegen May: 
deborch hin entführet 2zc. Den Geſammtſchaden, weldyen das Kloſter an dieſen 
Tage erlitt, beredynet die, eine genaue Specification deffelden enthaltende, Hand⸗ 
Ihrift des Mönche auf 15,766 Fiorenen. 


Wenn die Erzählung des Mönchs in allen Bunften der Wahr— 
heit gemäß, dann gereichte den Magdeburgern allerdings folch ein 
rohes, wüfted Zreiben fehr zur Unehre. Allein ald die Domberren 
in ihrer gedruckten Klagefchrift von 13. December 1550 gegen unſere 
Stadt des Klofterbruderd Angaben wiederholten und noch hinzufüg— 
ten, man habe die geweiheten Hoftien mit Füßen getreten und den 
Communionwein aus den Kelchen auf die Erde gefchüttet: fo erflärte 
der Magiftrat in feiner Vertheidigungsichrift von eben dem Tage die 
vorgebrachten Beichuldigungen geradezu für Mönchslügen ?). 
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') Elias Pomarius, ©. 114 u. 178. — Hortleder, Th.2, S. 1115 
u. 1138, 
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Aber nicht bloß von äußern Feinden warb unſere Stadt in dies 
km Jahre beläftigt, in ihren eigenen Mauern hatte fie mit einem 
furhtbarern Gegner zu Fämpfen. Vom 13. Julius an bis Weih— 
nahten, volle 24 Wochen hindurch, wüthete die Peſt in derſelben 
und forderte 2668 Opfer, Am größten war die Mortalität in der 
zehnten Woche, wo 263, und in der eilften — der Meßwoche — 
w 248 Menichen ftarben !). 

Aerger noch ward ed mit den Nedereien, namentlich der märki— 
ben Gpelleute, im Jahre 1549; die Magdeburger blieben aber ihren 
Gegnern nichts fchuldig. Das Fauftreht im Kleinen hatte gleichfam 
wieder Öeltung gewonnen. Bei Leigfau wurden einem biefigen Bürs 
gar am 7, Januar vier Pferde genommen und in der Mark verfauft; 
a nahm vierzehn Tage fpäter einigen märfifchen Fiſchhändlern dafür 
deren ſechs. Am Montage nad; Palmarum (d. i. 15. April) über 
felen etliche märfifhe ZJunfer das Gut Königeborn — eine Meile 
von der Stadt — welches damals dem hiefigen Bürgermeifter Heine 
Alemann gehörte, plünderten daffelbe, und nahmen fämmtliche Pferde 
und alles Hornvich mit fich fort. Sobald man in Magdeburg dar 
von Kunde erhielt, warb den Räubern nachgejagt. Man holte fie 
beim Finer-Damme cin; die Rinder wurden ihnen wieder abgenom— 
men und nach Königsborn zurüdgebracht, die Pferde aber waren 
(bon zu weit voraus, als daß man auch fie hätte wieder erlangen 
Üönnen 2), Nachdem am 18. Mai zum zweitenmale die Acht über 
unfere Stadt ausgeiprochen und jede Gewaltthat gegen dieſelbe da— 
dur förmlich autorifirt war, nahmen der Graf Johann Georg von 
Nansfeld und defien Brüder den Magdeburgern Schloß und Gut 
Reu:-Gattersleben weg. Lippold von Kliging, erzbifchöflicher Amts— 
haupımann zu Züterbogf und Dahme, bemächtigte fich des vorgedad)- 
im Gutes Königsborn ®), | 

Brandenburgifche Unterthanen hatten einem hiefigen Tuchmacher 
nem braven Manne und Vater von fieben unerzogenen Kindern, 
eine Ladung Tuch geraubt, die feinen ganzen Reichthum ausmachte. 
der Magiftrat geftattete ihn, fih an den Märfern feines Schadens 
wieder zu erholen. Er verband fih dazu mit zwei andern hiefigen Bür— 


nn 


)R Schoͤppenchronik (hochdeutſche Ueberf. u. Kortf.) S. 556, 
) Butz, a. a. 9, © 823 u. f. 
’) Merdei, a. 0. O., Bl. Gijb, — Elias Pomarius, ©, 76, 


gern und zwei Edelleuten. Eie hoben am 23, April einen jehr reichen 
franffurter Zuden auf, kamen glücklich mit demfelben bis in ein Dorf 
bei Torgau, von wo fie weiter zu Schiffe wach Magdeburg gehen 
wollten. Hier aber entiwifchte der Gefangene und forderte die Bauern 
auf, feine Entführer feft zu nehmen. Dies gefchah. Nah Torgau 
geihafft, ward ihnen: ald Landfriedensftörern der Proceß gemacht 
und fie wurden am 24. (alias 13.) Mai dafelbft enthauptel. Der 
wieder in Freiheit gefegte Jude aber ſtürzte am Tage vor der Hin- 
richtung in Berlin von der Treppe und brach das Genick!). 

Inter dein Borwande, daß fie nicht alle darauf befinblichen 
Bretter verzolft, hatte man zu Tangermünde den Magdeburgern ein 
Bloß genommen. Sie rüdten, um die Stadt dafür zu ftrafen, am 
30, Zunins mit 2000 Mann vor diefelbe und trieben die Vichheer 
den der Bürger weg. Mehrere Aolige im Jerichowſchen Keil, 
welche hiefige Einwohner beraubt und befehädigt Hatten, wurden in 
ihren Schlöffern aufgehoben und in Magdeburg gefangen geſetzt; die 
Stadt Genthin, welche die Feinde der unfern gehegt und gejchikt, 
ward zur Etrafe dafür ausgeplündert 2). Um den Einfällen aus 
dent Stifte Halberftadt zu wehren, befchloß der hiefige Magiftrat den 
neuen, durch den großen Bruch führenden Damm zwifchen dem Fe 
fter Hamersleben und dem Haufe Schlanftedt demoliren zu laſſen. An 
Freitage nach Michaelis (d. i. 4 Detober) wurden 400 Wagen, jedet 
mit 3 Bauern befegt, 800 Hafenfchügen und Bürger und 300 Pferde zi 





1) Bus, a. a. D., ©. 3% u. f. — Schoͤppenchronik Chodben. 
Ueberf. u. Fortf.) ©. 556 u. fe — Nic. v. Amsdorff's Antwort auff fu 
Wittenberger Eäfterung: Quasi Magdeburgenses praedando velint defendere 
Evangelium. Anno 1549, Den 15. Zutij., bei Hortleder, Th. 2, S. IM 
u. fe — Die Wittenberger hatten denMagbeburgern vorgeworfen, daß fie durd 
Rauben und Plündern das Evangelium vertheidigen wollten, Amsborf Ichnit 
diefen Vorwurf ab und entjchuldigte die Magdeburger, die bloß Nothwehr übten 
gegen die Märker, von melden fie beraubt und gemorbet würden, 

2) Elias Pomarius, ©. 76 u. 105 u. fe — Merdel, BL Gija- 
Schoöppenchrdnik (hochdeut. Ueberf. u. Fortf.) ©. 558. Das Domcapikl 
in feiner erften Supplication an die auf bem Reichötage zu Augsburg verlam 
melten Stände, d. d. zeynna am 15 Zag Augufti 1550 (in den XAetenftüden, 
„Stadt Magdeburg, Nr. 33 u. 39” des, Prov. Ardivs), giebt die Zahl dit 
gefangen genommenen Edelleute auf dreizehn an und behauptet, dieſelben hätten 
* „etzliche Executores der Roͤn u Mät. bei Inen (ſich) beherberget dad 
ehauſet.“ 
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iefer Unternehmung audgefandt. Sie hatten Sturmleitern, Schau— 
In, Spaten und andere dergleichen Werkzeuge in Menge bei fich. 
die Brüden wurden abgeworfen und verbrannt, der Damm an mehr 
rn Bunften durchftochen und der Zöllner und deſſen Habe hicher 
egührt !). Hätten die Magdeburger nicht die erzbifchöflichen Schlöf- 
rt zu Wanzteben, Egeln, Dreileben und Wolmirftedt, fo wie die 
Städte Burg und Möckern in Befig gehabt und mit hinreichender 
Befagung verfehen, wodurch wenigftens die nächfte Umgegend gefchügt 
vard: fo hätten fich die Bürger nicht einmal aus den Thoren wagen 
warfen, denn mit dem Streifen gegen fie auf den Lundftraßen ward 
8 täglich ärger. Da man der Stadt ihre Zinfen und Pächte, fo 
vie die Einkünfte aus ihren Bergwerfen vorenthielt: fo faly der 
Rath fi genöthigt, um feine vielen Ausgaben beftreiten zu Fönnen, 
som 28. Julius an bei Verkäufen von jedem gelöfeten Gulden 
+ Pennige und von jedem Gulden reiner Einnahme einen Grofchen 
als Abgabe zu fordern, Allein ſchon im nächſten Jahre, noch vor 
vem Beginne der Belagerung, hörte diefe Steuer wieder auf?). 

Am 14. October (dem Montage nach) Burkhardi) meldete der 
Erzbischof Johann Albert dem Kaifer, daß etliche Kreisftände 
(d. h. die Hanfaftädte) mit den verftodten Rebellen der Altftadt Mag: 
deburg gütliche Unterhandlungen angefnüpft, um zwifchen ihnen und 
S. Majeftät eine Ausjöhnung zu Stande zu bringen. Da die Mays 
deburger aber von feiner Reftitution und Niederlegung ihrer neuen 
Feſtungswerke etwas wiffen wollten: fo bitte er, der Erzbifchof, den 
Kaiſer, ich auf Feinen Bertrag oder eine Ausſöhnung mit denfelben 
einzulaffen. Sollten fie ihre Feftung behalten, dann würde Karl 
jelbit fie nicht in Gehorſam erhalten fönnen. Die Nachbarſchaft fürchte 
fih bereitd vor ihnen und nehme ihre Befehle an; würde aber ihre 
Feſtung gebrochen, dann fönne man fie in Zaum haften und hindern, 
gegen den Erzbifchof und den Elerus Gewaltthätigfeiten zu verüben 
und denfelben ihre Güter vorzuenthalten. Nur mit Hilfe ver Eins 


') Schreiben bed Domcapiteld zu Halberftabt an den Erzbifhof Johann 
Xlbert, d. d. Freitags nad) Michaelis (4. October) 1549 und die beiden Schrei: 
ven des Magiftrats zu Salze an ben erzbifchöflichen Hauptmann zu Salbe, Seins 
rih von Ealze, d. d. Donnerftags und Freitags nah Michaelis (3. u. 4. Octo⸗ 
ber) 1549, im Actenftüde ‚, Stadt Magdeburg, Nr. 14 des Prov. Archivs, 

2) Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberf. u, Fortf.) ©. 558. 


fünfte aus den leßtern unterhielten fie ihr Kriegsvolk. Der Brief 
ſchließt mit der Bitte, ihn, den Erzbiſchof, und feinen Glerus wieder 
im ihre Rechte einzufegen. Auf einem beigelegten Zettel meldet 
Johann Albert noch dem Kaifer, daß die Magdeburger von den 
Städten Gabe, Salze und Staßfurt die den Geiftlichen gebörigen 
Zinfen gefordert und man ihnen in Salze, trog der Acht, diefelben 
wirfliih habe zahlen müffen. Dann wird der Durchitehung des 
Dammes erwähnt, der dem Klofter Hamersleben auferlegten Lieferung 
von ſechszig Wilpeln Hafer und zuletzt Die Bejorgnig geäußert, daß 
die Magdeburger an etlichen Drten Aufitand erregen würden !). — 
An ihrem Metropoliten hatte, wie hieraus erfichtlich, unſete Stadt 
einen ihrer fchlimmften Gegner, welcher den ohnehin jchon gegen die— 
jelbe erbitterten Kaifer noch mehr aufheßte. 

Nicht zufrieden mit dieſem Schritte beim Neichsoberhaupze, 
jandte der Erzbifchof auch zwei feiner Näthe — Johann v. d. Aſe— 
burg und Dr. Caspar Barth) — an den Ehurfürften Morig von 
Sachſen. In der Iuftruction für fie, d. d. Halle auf Sc. Mori 
burg, Sreitagd nach Ursula (d. i. 25. Detober) 1549 wird zuen 
das alte Klagelied über die Magdeburger wegen der Wegnahme en« 
ftiftifcher Güter angeftimmt, dann der neuerdings erfolgten Zerftörung 
des Dammes bei Hamersleben und der von Klofter geforderten, bin 
nen vierzehn Tagen zu leiftenden Lieferung von ſechszig Wilpeln 
Hafer erwähnt. Darauf beißt ed weiter: die Magdeburger jeien 
in das Stift Halberftadt eingefallen, hätten Schloß und Fleda 
Oſchersleben beſchädigt und dem dortigen Rathe, der aus feiner Mitte 
einige ‘Berfonen nach Magdeburg gefchieft, um ſich deßhalb zu befla: 
gen, den Beicheid gegeben, Died fei geſchehn, weil man die Feinde 
und Beichädiger der Stadt gehaufet, auch demſelben zugleich anbefech— 
len laſſen, es fofort dem hiefigen Rathe zu berichten, wenn dir 
zerftörte Damm wieder bergeftelt würde. Cie erhöben die da 
Geiftlichen gehörigen Zinfen im Erzftifte, und da etliche Hanfaftädi 
für fie beim Kaifer bitten wollten, fo fei zu befürchten, daß fie auch 
die dem Metropoliten noch gehorfamen Unterthanen an fich ziehen 
möchten. Die beiden Gefandten follten ſchließlich den Churfürſten 
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1) Das Concept dieſes Schreibens mit des Erzbiſchofs eigenhaͤndigem Ver⸗ 
beſſerungen ſteht im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr. 14“ des Prov. Arch 
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erfuchen, ihren Herrn zu rathen, denfelben zu ſchützen und ihm Bei— 
ftand zu leiften !). 

Abt Tage ſpäter, am Sonnabende nad) Omnium Sancto- 
rum (d. i. 2. November) 1549, wandte fich der Grabifchof mit 
jeinen Klagen über die Magdeburger — denfelben, die in der Ins 
freetion erwähnt find — auch an den König Ferdinand), 
Diefer ſchtieb ihm von Prag aus am 9. November: er babe den 
Kaiſer von den Vorgängen im Erzftifte bereits in Kenntniß geſetzt, 
ehe er Johann Albert’ Brief erhalten. Mit der Verwendung 
der Hanfajtidte zu Gunften der Magdeburger beim Kaiſer habe es 
ſeine Richtigkeit, fie hätten wirklich eine Botſchaft an denfelben gefchidt. 
Karl V werde die nöthigen Maßregeln treffen; der Erzbifchof folle 
ih in Geduld faffen, es werde ihm Hilfe werden ?). 

Unterm 9. November 1549 erließ der Kaifer von Brüffel ang 
‚in Schreiben an den Erzbifchof, die Churfürften, Fürften und Stände 
>e3 niederfüchfifchen Kreifes. Er ſei — beißt es darin — durch die 
Berichte von den Verhandlungen auf dem Tage zu Jüterbogk über 
Ye zur Grecution gegen Magdeburg nörhigen Maßnahmen in Kennt— 
nis geſetzt und werlange, da es mit der Naturalhilfe fein Ernft, daß 
ine Geldhilfe "gegeben werde, von welcher Niemand auszunehmen 
td. Den Magdeburgern folle aller Handel abgefchnitten, alle Han— 
ietung gehemmt und Fein Proviant zugeführt werden. Er, der Kai— 
er, wolle in einigen Tagen nach Oberdeutfchland kommen, und 
dann mit andern Reichsjtänden Handlung pflegen und en ver⸗ 
mögen, jo fern es noth, auch Hilfe zu leiſten ). 

Am Montage mach Conversionis Pauli (d. i. 27. Januar) 
1550 meldete das Domcapitel zu Halberftadt dem Grzbifchofe >), 
8 habe glaubhaft erfahren, Magdeburg werbe Reiter und Knechte, 
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) Das Concept diefer Inftruction fteht im Actenſtuͤcke „Stadt Magde⸗ 
burg, Nr. 14“ des Prov. Archivs. 

Ru 3) Das Concept des erzbiſchoͤflichen Schreibens und König Ferdi— 
nand's Antwort auf daſſelbe ſtehen im vorcitirten Actenſtuͤcke 

*) Died kaiſerliche Schreiben ſteht in doppelter Ausfertigung — einmal 
an die fammtlichen Stände und dann an den Erzbifchof befonders gerichtet — 
im vorbemeldeten Actenſtuͤcke. 

) Dies Schreiben des halberſtaͤdter Domcapitels ſteht gleichfalls im vor: 
ttwähnten WEBER. 
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habe eine neue Wagenburg mit etlichen Feldgefchügen zugerichte, 
auch etliche Fähnlein zufammengebracht und laſſe viele Briefe mit 
der Stadt Wappen malen und anfertigen, denn es babe die Abſcht, 
die Stifter Magdeburg und Halberftadt einzunehmen, fie zu brand» 
fchagen, zu plündern und beide zu nöthigen, fein Kriegeövolf zu unur 
halten. Mit den Klofterhöfen Mammendorf, Hakenſtedt, Gieveri 
leben, Werdesleben und den Klöftern fei bereitd der Anfang gemadt; 
alle hätten, da Niemand fie fchüge und um nicht ihre Güter zu er 
lieren, fich zur Zahlung von Geldfummen verftehen müſſen. Di 
Mauern der Vogtei in Halberftadt feien verfallen, die Gräben wr 
fumpft und an vielen Stellen trodnen Fußes zu paffiren; leicht fon 
ten die Magdeburger fich der Stadt bemädhtigen, im welcher fe gut 
viele Freunde hätten, — Der Erzbifchof fandte hierauf am 30. Jo 
nuar 1550 feinem Hauptmann zu Halberftadt, Achatius v. Veltbin, 
den fchriftlichen Befehl zu, die Mauern ausbeffern und die Grikn 
reinigen zu laffen, auch mit dem Gapitel, welcyes er unter gleichen 
Dato von diefem Befehle in Kenntniß feßte, über die Vertbeidigumg 
des Stifts zu berathen, im Fall es von den Magdeburger folk 
angegriffen werden '). Er gab ferner den Churfürften Morig ſogleil 
Nachricht von dem angeblichen Vorhaben der hiefigen Cinwohnt 
Diefer antwortete am 2, Februar von, Leipzig aus 2): er hoffe, du 
hann Albert werde fi, follte die Stadt wirflich etwas Fein 
liche8 gegen beide Stifter vornehmen, wohl ohne fremde Hilfe # 
ſchützen wiſſen; jedoch wolle er fich, wenn die Noth es erfordere, Dei 
legten faiferlichen Befehle gemäß verbalten. 

Mit diefer Verficherung begnügte ſich aber der Eczbiſchof ned 
nicht, fondern ſchickte auch zwei von feinen Räthen, Johann v. Wat 
wis (Domberrn zu Magdeburg und Halberftadt und Dompropf 
Havelberg) und Lippold v. Kliging (Amtshauptmann zu Züterbog 
und Dahme) deßhalb an den Churfürften von Brandenburg. Dt 
ſchriftliche Inſtruction für beide Gefandten, d. d, Freitags nad Ma 
thiae Apostoli (d. i. 27, Februar) 1550 °) beginnt mit Klagen übel 
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1) Die Concepte beider Schreiben vom. Donnerſtage nad Conversion 
Pauli (d. i. 30, Januar) 1550 ftehn im Actenftüce „Stadt Magdeburg, Rr 1 
des Prov. Archivs. 

2) Sein Schreiben f. im vorcitirten Actenftüde. 

8) Sie fteht im vorbezeichneten Actenſtuͤcke. 


die zunehmende Kühnheit und verftocdte Hartnädigfeit der Magde- 
burger, ihre Bedrüdung der Untertbanen des Erzftifts und der Nach— 
barfürften, ihre Verbindung mit den Sees und Hanfaftädten, ihre 
nenen Rüftungen, die Gefangennehmung mehrerer Adligen im Lande 
Rcichow. Es wird ihnen Schuld gegeben, die Frauen und Töchter 
derleptern gefchlagen, verwundet, entfleidet und beraubt, die Männer 
gebunden weggeführt, zum Theil zu Tode gefoltert und gemartert 
uud ganz unmenfchlich behandelt zu haben, Diefe Tyrannei und 
dieſes unchriftliche, viehifche Wüthen hätten den Erzbifchof beftimmt, 
ſich mit feinem Domenpitel und den Ständen beider Stifter zu bera- 
then, und man habe für gut angefehn, weil des Kaiſers Reputation, 
Chr’ und Glimpf dabei im Spiele, daß deffen Befehlen mehr als 
bicher möchte Folge geleiftet, die armen, unfchuldigen Unterthanen 
des Erzbiſchofs und der Nahbarfürften von folhem Drude erlöfet 
und befonderd den Ausfällen der Aechter gewehrt werden. Die In— 
fruction ſchließt mit der Bitte an den Churfürften, das Aufftellen 
einer bewaffneten Macht fördern zu helfen, um den Magdeburgern 
endlich ihren Muthwillen legen zu Fönnen. 
Zweimal fchon hatten diefe fih gegen die ihnen vorgeworfenen 
Beihuldigungen in gedrudten Ausfchreiben vertheidigt (f. S. 239 
1. 246); am 24. März 1550 ließen fie wiederym ein folches, an 
alle Chriſten gerichtetes, druden und verbreiten’). Gie zeigten in 
demfelben: man fönue fie weder nach göttlichen noch auch menſch⸗ 
Üben Rechten der Rebellion bezichten, und wer die Waffen gegen fie 
ergreife, kriege wider Chriſtum felbft und defien Wort. Billigen 
Fiedensbedingungen wollten fie fich gern unterwerfen — denn fie 
wuͤnſchten ſehnlichſt den Frieden — und dem Kaiſer gehorchen, wenn 
Kan fie bei der augsburgiſchen Confeſſion und ihren ererbten Rechten 
Wd Kreiheiten laſſe. Dem Herrn im Himmel babe man mehr 
u gehorchen, al8 den Menfchen. Das Interim fei ein dem göttlie 
chen Befehle zuwider laufendes Gebot und fie fönnten daher Denen 
kinen Gehorfam leiften, welche ihnen daſſelbe aufdringen, das Licht 
8 Evangelii rauben, die papiftifche Abgötterei-wieber aufrichten und 
ste Seelen ind Verderben ftürgen wollten. Dephalb möge man 





) Wiederabgedruckt ift daflelbe bei Elias Pomartus, ©, 93 — 102 
un Hortieder, Th. 2, Bud) 3, Gap. 6, ©. 1050— 1053, 


nicht die Waffen gegen fie ergreifen, nicht unfchuldiges Blut vergießen, 
fondern ihnen vielmehr in diefer, das gemeine Befte angehenden 
Sache helfen und beiftehn. ’ 

Drei Wochen fpäter, am 13. Aprie 1550 ließen die Geiſllichen 
der bieligen Pfarrfirchen, mit Einfchluß der in beiden Borftädten, 
eine Heine Schrift druden, betitelt „Bekändtnuß, Unterricht vnd Ber 
mahnung der Pfarrheren und Prediger der Chriftlichen Kirchen zu 
Magdeburg, Anno MDL den 13. Aprilis“1), um von ihrem, det 
reinen Lehre des Evangelii gemäßen Glauben ein öffentliches Zeugnif 
zu geben und das Recht, denfelben mit den Waffen zu vertheidigen, 
aus einander zu ſetzen. 

Das Miplingen ihrer oben angeführten Verſuche, unfere Stil 
mit dem Erzbifchofe und dem Domcapitel zu vergleichen und dadurd 
den Weg zur Ausſöhnung der erftern mit dem Kaifer anzubabnen, 
ſchreckte die Stände unfers Erzftifts nicht ab, aufs nene mit der De 
figen Bürgerfchaft Unterhandlungen anzufnüpfen. Gin Krieg gem 
die Magdeburger, das lag vor Augen, konnnte ohne mannidfaöt 
Beläftigungen und Unannehmlichkeiten für die übrigen erzſtiftiſchen 
Untertanen nicht abgehn. Die Stände wünſchten fich und ihnen 
Diefelben zu erfparen und defhalb Inden der Graf Johann Georg vl 
Mansfeld und der Amtshauptmann zu Alsleben, Heinrich von Kre 
figk, den hiefigen Rath auf den Mittwoch in der Oſterwoche Od J 
9. April) 1550 zu einem Geſpräche nach Weſterhauſen (Weſterhüſen 
ein. Die Magdeburger nahmen die Einladung an und ſchickten 
‚ etliche Deputirte unter- ftarfer militaivifcher Begleitung. Alf die bin 
fichtlih der Zurückgabe ver erzbifchöflihen Schlöffer und Aemlet 
ihnen gemachten Borfchläge erflärten diefeldben: die Stadt fünne id 
nur unter der Bedingung dazu verftehn, daß man ihr zuvor aus der 
Acht helfe und fie mit dem Kaiſer verſöhne, ihr freie und ungeſtoͤck 
Religionsübung zuſichere, fie nicht zur Annahme des Interims zwinge 
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4) Abgedr. bei Hortieder, Sb. 4, Bud 4, Cap. 7, S. 1053 — IM. 
Unterzeichnet ift diefelbe von Nie. u. Amsdorf, Nic, Bahn (Gallus), pfart⸗ 
herrn zu Sct. Ulrich, Lucas Roſenthal zu Sct. Johann, Johannes Ste: 
gel zu Sct Jacob, Henning Frede zu Sct. Gatharinen, Ambrofius vit⸗ 
feld zu Sct. Peter, Johannes Baumgarten (Pomarius) z. Heil. Geil, 
Joachim Wolterftorff in der Sudenburg und Heinrich Gerden in der | 
Neuftadt. Br Sr Fe —— — 


und bei ihren alten Freiheiten und Gerechtfamen laſſe. Die beiden 
Rindifchen Deputirten fanden diefe Forderungen keinesweges unbillig, 
verfprachen ihre Verwendung beim Erzbifchofe und eine Fortfegung 
der begonnenen Unterhandlungen auf einem in Magdeburg defhalb 
anufegenden Tage !). Der am 17. Mai 1550 auf der Morigburg 
in Halle erfolgte Tod des Metropoliten unterbrach indeflen das Ver: 
gleichsgeſchaft; das Domcapitel war den Magdeburgern zu fehr ver 
haßt, ald da fie mit demfelben ſich irgendwie hätten einlaffen wol— 
ln; denn auf feinen Betrieb, glaubten fie, habe der Kaifer ihre 
Stadt in die Acht erflärt, deren böfe Folgen ihnen von Tage zu Tage 
fühlbarer wurden. 

Johann Albert ftarb im 5lſten Lebens» und fünften Regie- 
rungejahre und erhielt in der Mariencapelle auf der Morigburg fein 
Örab, Gr war ein ſchwacher, gebrecjlicher, vom Podagra viel gequäls 
let Mann. Hart ift das Urtheil, welches der Churfürft Morig über 
ihn fällte in der Inſtruction vom 25. Aprit 1546 für feinen nad) 
Regensburg an den Kaifer zu fendenden Rath Chriftoph von Carlos 
wi). „Wir wollten“ — heißt e8 da — „zum liebften Das die 
kai. Mat. bericht bette, wie es vmb des Bifchoffs verftandt, perſon 
Ind weien eine gelegenhait hat Doran die Gapitel ader niemandts 
vorſtendiges kann gefallen haben.“ Der evangelifche Prediger Win: 
Bigftedt (geft. 1568) rühmt ihn dagegen in feiner halberftädt. Chro— 
tif) ald einen weifen und Fugen Fürften und einen guten Hauss 
Bälter, der die Stifter wieder in Aufnahme gebracht, auch die von 
kinem Vorgänger verſetzten Schlöffer und Güter eingelöfet babe, 
Mi unferer Stadt Magdeburg lebte er vom Anfange bis zum Ende 
finer Regierung fortwährend in Hader und Unfrieden; bei mehrerer 

ide und Toleranz von feiner Seite würde ein für beide Theile in 
kinen Folgen fo verderblicher Zwiefpalt nicht haben auffommen kön— 
nem. Als eifriger Katholif hätte er die neue Lehre gern im feinen 
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') Elias Pomarius, S. 102— 105. 

?) 9. Langenn, a. a. O, Ih. 2, ©. 38. — Moritz ftrebte damals 
Ba der Schirmherrſchaft über die Etifter Magdeburg und Halberftadt und 
Winfchte feinen Bruder Auguft zum Goadjutor derfelben mit dem Rechte der 
folge erhoben zu fehn (v. Langenn, 1, 220), was dem Grpbifchofe 
nißfallig. | 

’) Abel's Sammlung Eglicher, noch nicht gedruckten Shroniken, ©. 407, 
Poffmann, Geſqchicte. IL. Band. 17 
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Ländern völlig ausgerottet; allein trotz alfer Bemübungen gelang ct 
ihm nicht einmal, das Papſtthum in feiner Refidenz Halle wieder 
aufzurichten. Er trieb, feiner Würde vergefiend, den Hab gegen die 
Evangeliſchen jo weit, daß er ſich des Sonntags in einem Schel 
unter das Schloßthor der Morigburg tragen ließ umd feine aus den 
Iutherijchen Kirchen kommenden Hofbedienten nicht allein derb aus: 
halt, fondern fie fogar mit einem Stode fihlug !). 


— — — — — — 


44. Erzbiſchof Friedrich IV. 


(1550 — 1552.) 


— — — — 


Bereits im Jahre 1547 hatte das magdeburg. Domcapitel; di 
im fiebzehnten Lebensjahre ftehenden Marfgrafen Friedrich von 
Brandenburg, Sohn des Churfürften Joachim IT, zum Coadjutet 
ded damals aus feinen Stiftern verdrängten und in Würzburg lei 
den Erzbifchofs Johann Albert gewählt. Allein erſt 1552 gelangt 
derfelbe zum Befige des Erzbisthumes Magdeburg und des Stifte 
Halberftadt, welches ihn gleichfalls poftulirt hatte; denn da fein Batet 
die Reformation in der Mark eingeführt und fich ihr fortwähren 
günftig bezeigte, fo nahm der Papit Julius IN, des am 10. Rs 
vember 1549 verftorbenen Paul's III Nachfolger, mit Recht An 
ftand, dem jungen Friedrich die VBeftätigung und das Pallium it 
ertheilen. Während der Sedisvacanz führten, unter dem Schuge dei 
Ehurfürften un: die Domcapitel in beiden Stiftern die Regiv 
rung ?). 
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1) Olearii, Halygraphia, ©, 263. — v. Dreyhaupt, a. a. O., Th 
1, &, 271 

2) Sleidanus, lib. XXI, pag. 720. — Sagittarius, ap. Boys’: 
V, lib, 7, pag. 48 & 79 sqq. — v. Dreyhaupt, Th. 1, ©, 273, 


Die Stadt Magdeburg hatte ſich in der ©. 226 erwähnten 
Suftruction vom 20, Auguft 1547 für Jacob Krull gegen den Chur— 
fürften Joachim dahin erflärt, ed ſei ihr nicht zuwider, daß der Mark— 
graf Friedrich Erzbifchof werde, falld derfelbe fie bei ihrer Religion 
und ihren Privilegien und Gerechtfamen belaffe. Jetzt war der erzs 
biihöflihe Stuhl erledigt und ed lag dem Churfürften daran, Die 
Magdeburger, mit welchen er zeitber in wenig freundfchaftlichen Vers 
hältniffen geftanden hatte, für feinen Sohn zu gewinnen. Gr ließ 
fie daher am Donnerftage nad) Trinitatis, d. i. 5. Junius, 1550 
zu einer Unterredung nach dem Dorfe Gracau einladen. Man Fam 
in der dortigen Kirche zufammtn. Seine Abgeordneten fehlugen den 
diefigen Deputirten vor: die Stadt folle den jungen Markgrafen zu 
ihrem Grbifchofe und Landesherrn annehmen und fich mit dem Chur: 
fürten wegen der (S. 250 erwähnten) Einfälle in die Städte Tan— 
germünde und Genthin vergleichen; alddann wolle ihr Herr auf dem 
nahe bevorftehenden Neichstage allen nur möglichen Fleiß anwenden, 
die Aufhebung der Acht gegen fie zu bewirken. Zur Anerfennung.des 
Prinzen als Erzbifchof erklärten fich die Magdeburger bereit, fobald 
ihre Sache mit dem Kaifer und dem Domcapitel würde ausgeglichen 
in; auf einen Vergleich wegen der Einfälle wollten fie ſich aber 
nicht einlaffen, indem es ihnen dazu an einer Vollmacht fehle. Man 
ſchied alfo, ohne daß die Sache zum Schluß gefommen !), 

Am 26. Zulind 1550 nahm der eben erwähnte Reichdtag in 
Augsburg feinen Anfang. Der Kaifer eröffnete denfelben mit zwei 
Hauptpropofitionen; die eine betraf die Religionsangelegenheiten, die 
andere die Beftrafung der noch immer in ihrer Rebellion wider ihn 
beharrenden Städte Magdeburg und Bremen. Dringend verlangte 
Tr, daß die noch unvollzogene Acht gegen unfere Stadt endlich voll: 
fredt werde. Zwar hatten die Stände des ober» und niederſäch— 
fihhen Kreifeg auf dem Tage zu Züterbogk (31. Auguft 1549) ſich 
bereitwillig dazu erklärt, aber zugleich auf die gemeinfchaftliche Ver— 
dindlichfeit des Reichs hingewiefen, zu den Koften der Belagerung 
beiqutragen. Die in Augsburg verfammelten Churfürften und Stände, 
obwohl dad magdeburg. Domcapitel in einer Supplication 2) fie auf 





') Elias Pomarius, ©, 105 u. f. 


?) d. d. Zcynna am 15 tag Augufti 1550, in den Actenftüden, „Stadt 
Negdeburg, Nr, 33 u. 39" des Prov. Archivs, 
17* 


das Häglichfte um Hilfe bat, waren ebenfalls nicht ſonderlich geneigt, 
Geldbewilligungen für diefen Zwed zu machen !) und mit der Eres 
cution des Faiferlichen Mandats möchte fich’8 daher wohl noch län- 
ger verzögert haben, wäre nicht der unerwartete Einfall ded Prinzen 
Georg von Medlenburg in das Erzitift erfolgt und der Krieg plöß- 
lih durch ihn eröffnet worden. 


Delagerung der Stadt Magdeburg in den Jahren 1550 u. 1551. 


Herzog Heinrich der Jüngere von Braunfchiweig« Wolfenbüttel, 
welcher nach der Unterwerfung des Landgrafen von Heſſen feine 
Freiheit und fein Land zurücerhalten, hegte wider die Stadt Brau 
ſchweig einen alten bittern Groll. Sie hatte dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde angehört, defjen Häupter ihn vertrieben und in ©efangens 
Schaft gehalten, und follte dafür jegt feine Rache empfinden. Sm 
Sommer 1550 rüdte er mit Heeresmacht vor diejelbe, belagerte fi, 
und that ihr durch Plündern, Brand und Verwüftung ihres außer— 
halb der Mauern liegenden Grundeigenthbums vielen Schaden. Mit 
ihm lag zu Felde Herzog Georg von Medlenburg, fein Better von 
miütterlicher Seite, „ein junges, Higiged Blut.” Magdeburg um 
andere Hanfaftädte. bewilligten Geldfummen zum Entjage des ihnen 
verbündeten Braunſchweig's; unfere Stadt follte der Sammelplaf 
der dazu beſtimmten Truppen fein, allein wegen der Adht, in welcher 
Diefelbe, wiefen die Braunfchweiger die angebotene Hilfe zurüd, Sie 
vertheidigten ihre Stadt felbft auf das muthigſte, fo daß der Herzog 
nichts gegen fie ausrichten Fonnte und endlich auf des Kaifers Befebl 
Frieden mit ihr machen mußte. Am 8. September bob er fein Lager 
auf und entließ feine Truppen 2). 

Größtentheild nahm Georg von Medlenburg diefelben in Dienft, 
um mit ihrer Hilfe im Baterlande gewiffe Anfprüche auf das Bier 
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1) Nach Elias Pomarius (©. 102) weigerten ſich der alte fromme 
Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt und der Markgraf Johann von Brandenburg, bası 
zu contribuiren; ja der Lestere verfprady der Stadt fogar Feimliche Geld: 
unterftügung. 

2) Sleidanus, lib. XXH, pag. 683. — Merdel, Bl. Bill. — 
Elias Pomarius, ©. 185. Ch ussan, pag. 494 sq. — Rehtmeper 8, 
braunfchmweigslüneburgifche Ehronica, S. 9IL—916, 
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thum Schwerin gegen ſeine Brüder und ſeinen Oheim durchzuſetzen. 
Es waren etwa 3000 Mann zu Fuß und 200 Mann zu Roß. Er 
zog mit ihnen am 13. September über den Heſſener Damm in das 
Stift Halberſtadt und von da in das Erzſtift Magdeburg. Von 
Gelde entblößt, machte er ſich kein Gewiſſen daraus, die Freunde und 
Anhänger der geächteten Magdeburger tüchtig zu brandſchatzen und 
feinen Leuten das Plündern zu geftatten '). Am 16. September erſchien 
er vor dem Städtchen Wanzleben, nahm dafjelbe ohne Mühe ein 
und forderte dann die Befagung des dortigen Schlofjed — 300 magdeb. 
Söldner unter dem Befehle des hiefigen Bürgers Barthold Edelbom 
(Eichelbaum) — zur Uebergabe auf. Als diefe ihm verweigert ward, 
ließ er das fefte Schloß dreimal beftürmen, mußte fi) aber mit 
einem Verluſte von anderthalb hundert Mann zurüdziehn und legte 
num, aus Verdruß Darüber, das Städtchen in Ajche, nachdem er es 
vorher rein hatte ausplündern laſſen. Von da zog der Herzog in 
das Amt Dreileben und alle Dörfer auf feinem Wege wurden erft 
gebrandfchagt und dann ausgeraubt. Jammernd und Elagend flüch: 
teten die armen, wehrlofen Bewohner jener Ortichaften hieher nach 


1) Rante, a. a. O., Bd. 5, ©. 180. — Merdel, a.0D., Bl.Hiijb 
— Die von den Magdeburgern dem Domcapitel aufgebürdete Beſchuldigung 
(Schreiben des hieſigen Raths an die ifo zu Staßfurt verſammelten Geſchickten 
der Ritterſchaft und Etädte des Erzftifts, vom Mittwolh nad) Michaelis, d. i. 
I, October, und Dinftag nad) Franeisci, d. i. 7. DOcteber, 1550, im Actenſtuͤcke 
„Stabt Magdeburg, Nr. 32“ des Prov. Archivs), daß es heimlich an den Der: 
3098 Georg nad) Darbdesheim geſchickt und ihn durch Geſchenke und große Ver: 
ſprechungen bewogen habe, unfere Stadt anzugreifen und derfelben die von ihr 
befegten Schlöffer und. Aemter wieder abzunehmen, ift eine nicht völlig eriwiefene. 
Die Deputirten der Ritterſchaft und Städte ftellten bdiefelbe in ihrer Antwort 
vom Sonnabend nad) Midjaclis, d. i. 4. October, 1550 an den hieſ. Math (im 
vorcitirten Actenſtuͤcke) durchaus in Abrede. Das Domcapitel ſchrieb von Halle 
aus am 16. September 1550 einen fehr aͤngſtlichen Brief an den Churfürften 
Moris, in welchem es ihn un Hilfe bittet, da man nicht wiffe, wen ber Zug 
des Herzogs gelte. (v. Langenn, Th. 1, ©. 444, Anmerk. 3.) In feiner 
Klagefhrift gegen die Magdeburger (bei Hortleder, Th. 1, ©. 1116) bezeichnet 
es obige Beichuldigungen geradezu ald eine Unwahrheit; die Etadt in ihrer Ver: 
theidigungsichrift bleibt aber dabei, baß es dem Herzoge Georg etliche tau— 
fend Gulden gegeben, damit berfelbe in das Erzftift cinfalle. Dazu babe 
ed, unter dem Vorwande, einige dringende Schulden abzahlen zu müffen, im 
Sommer diefes Jahres eine große Summe Geldes in beiden Stiftern aufbringen 
laflen. f. Hortleder, Th. I, ©. 1133, 
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Magdeburg und riefen den Schuß und die Hilfe ded Raths an, wel- 
chem fie gegenwärtig als Unterthanen zugehörten, da derjelbe die un« 
liegenden Aemter in Befig hatte. Unbilligfeit wäre ed unter diefen 
Umftänden gewefen, die Bitte unerhört zu laſſen; und da auch viele 
Bürger mit Ungeftüm verlangten, daß man fich der Bedrängten ans 
nehme und den eingedrungenen Feind wieder aus dem Stifte ver- 
jage: fo ließ der Magiftrat am. 18. September Morgens acht Fähn— 
lein Bürger und Landöfnechte mit der Wagenburg und dem nöthigen 
Feldgeſchütze, begleitet von einem zahlreichen Haufen bewaffneter Bauern, 
dem feindlichen Heere entgegenrüden. Da der Herzog mit feinen Truppen 
beim Dorfe Drurberge eine vortheilhafte Stellnng eingenommen, die 
Magdeburger aber die Sonne und den an dieſem Tage überaus heftigen 
Mind gerade im Geſichte hatten: fo widerriethen die Kriegserfahrenen 
und befonderd Graf Albrecht von Mangfeld, der, vom Kaifer geächtet, 
in Magdeburg lebte und mit hinaus gezogen war, für diefesmal jeg— 
lichen Angriff und man Eehrte daher, ohne etwas unternommen zu 
haben, in die Stadt zurüd. 

Brandihagend und plündernd hatten die Feinde inzwifchen ihren 
Marſch durch die dörferreiche Börde bis nach dem Klojter Hillerss 
leben fortgefegt, um ſich der Altmark zu naͤhern; einen Theil feines 
Gepäcks nebſt den erpreßten Geldiummen hatte der Herzog bereits 
nah Gardelegen voraus gefendetz ev würde, da er den Zweck feiner 
Snvafion erreicht, feine Kaffen gefüllt und die Habgier feiner Eol- 
daten für den Augenblick befriedigt, das Erzftift verlaffen haben, um 
feine Anfprüche in Mecklenburg mit den Waffen geltend zu machen. 
Durch die Magdeburger felbjt ward er zum Bleiben veranlaßt. 

Fürchtend, auch vom Herzoge angegriffen zu werden und gleich 
wohl nicht ftarf genug, fich demfelben widerfegen zu können, baten 
die Einwohner der Stadt Neuhaldensleben, vereint mit dem geflüch— 


teten Randvolfe, unſer ihnen befreundetes Magdeburg um Hilfe und 


Beiftand. Gegen den Rath der Grafen Albrecht von Mangfeld und 
Ehriftoph von Oldenburg, des Freiherrn von Heydeck, Caſpar's von 
Pflugk und anderer erfahrenen Kriegsleute ging man auf die Bitte 
ein, mehr den Negungen des Mitleids ald der Stimme der Klugheit 
Gehör gebend. Unter dem Oberbefehle des vorjährigen Bürgermei- 
fterd Georg Serie rückten am 21. September, Nachmittags um drei 
Uhr, zwölf Fähnlein Bürger und Landsfnechte, drei Geſchwader Reis 
ter und Die von den Dorfichaften geftellten, Bauern — zufammen 
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300 Mann, — nebft der Wagenburg und eilf Feldgefchügen aus 
der Stadt bi nach dem zwei Meilen entfernten Städtchen Wolmirs 
fedt, wo man übernachtete. 

Am folgenden Tage, dem Fefte des heiligen Mauritius, des 
Schutzpatrons unferd Erzftiftes, fehte das Heine Heer, ald faum der 
Morgen daͤmmerte, freudigen Muthes feinen Marfch nach Hilfers: 
ben an der Ohre fort, dem Feinde eine Feldfchlacht anzubieten. 
Das Getöfe der Heranziehenden rief denfelben unter die Waffen; er 
rüdte den Magdeburgern entgegen; von beiden Seiten formirte man 
die Linien. Das Vordertreffen des ftädtifchen Heeres bildeten bie 
Dürger und Landöfnechte, denn auf diefes, glaubte man, werde der 
Hanptangriff gefchehn; im zweiten Treffen ſtanden die mit Spießen 
bewaffneten Bauern; beide Flügel wurden durch die Wagenburg ge— 
dedt!). Sobald der Herzog Georg fih über die von den Gegnern 
genommene Stellung unterrichtet, mußten die Eeinigen eine Schwen«- 
fung machen, als wolle er die Flucht ergreifen, und ‚obwohl das 
Beuer der Magdeburger anfänglich ganze Glieder Reiter und Knechte 
in Boden ſchmetterte, fo ließ er fich dadurch nicht irren, umging Die 
Vagenburg und ftürzte dann mit Ungeftüm auf das Hintertreffen log. 
Die Bauern, durch den unerwarteten Angriff außer Faſſung gebracht 
und den Befehl ihrer Führer, „die Spieße zu fällen,” mißverftehend, 
warfen Diefelden zur Erde, rannten — obgleih fie vorher prahlend 
Äh vermefjen, den Feind mit ihren Schuhen aus dem Lande ſchla— 
gen zu wollen — in wilder Flucht auf das Vordertreffen zu und 
braten diefes ebenfalls in Unordnung und zum Weichen. Die 
Nagdeburger erlitten eine völlige Niederlage, wie 200 Jahre früher, 
om gleichen Tage und in derſelben Gegend, ihre Vorväter (ſ. Bd. 1, 
ſ. 39); — der Kampf, um ſieben Uhr Morgens beginnend, hatte 
nicht viel über eine halbe Stunde gedauert. 1200 Todte vom ftädti- 
Üben Heere — darunter 163 Bürger und Landsfnechte, alle übrigen 
waren Bauern — dedten die Wahlftatt; 300 Bürger und Lande- 
fnechte fielen in Gefangenschaft, aus weicher ſich die erftern mit 





) Diefe ihre Wagenburg gereichte den Magbdeburgern zum Verderben; 
5 Berfehen ihrer Anführer war fie zu enge gefchloffen, pfergte die Streiten: 
im gleichſam ein und binderte alte freie Bewegung. Wären bie Truppen außer: 
kath derfelben aufgeftellt geweien, das Refultat des Kampfes möchte dann leicht 
ein anderes geworden fein, (Bemerk. des Joh, Pomarius.) 


größern oder geringern Summen, je nach ihrem Stande und Ber: 
mögen, losfaufen mußten, die andern aber nach aufgehobener Bela- 
rung ohne Löfegeld ihre Freiheit wieder erhielten, Alle Rüft-, Mus 
nitions- und Packwagen, das fümmtliche Gefhüg und eilf Fahnen 
fielen in die Hände ded Herzogs, der fich rühmte, mit eigener Hand 
wohl an hundert von den Gegnern niedergehauen zu haben. — Das 
Süd, welches ihm in der Schlacht gelächelt, gab ihm an demfelben 
Tage noch einen zweiten Beweis von Gunſt, indem ed das feite, 
reichlich mit Proviant und Munition verjehene Wolmirftedt ehne 
Schwertſtreich in feine Hände lieferie !'). Etwas fpäter bemächtigte 





1) Sebaftian Beſſelmeyer's Warhafftige Hiftorie und Befchreibung 
des Magdeburgifchen Krieges 20, bei Hortleder, Th. 1, S. 19% u. f. (De 
Berfaffer, ein biefiger Bürger, nahm an der hillersleber Affaire und faft an allım 
übrigen Kriegsunternehmungen der Magdeburger während dir Belagerung pur: 
ſoͤnlich heil). — Merdel, a. a. D., Bl. Hiiijb u ff. — Schöppendre»: 
niE (hochdeut. Ueberf. u. Fortfegung) S. 364— 369, — Sleidanus, Ib. 
XXIT, pag. 684. — Joh. Pomarius, a a. O, Bl. Yij u. ff. — Elia 
Pomariud, a. a. D., ©. 188 u. fe — Sagittarius, ap. Boysen, V, 
pag 49 sqq. — Zur Vergleihung mit den Angaben im Texte und zugleid als 
Beweis, wie gefliffentlih das Domcapitel darauf ausging, ben Magdeburgern 
durch erdichtete Befchuldigungen höhern Orts zu ſchaden, möge bier eine Stelle 
aus deffen dritter Eupplication an die zum NReichstage in Augsburg verfammel: 
ten Fürften und Stände ihren Plag finden. „Die Magdeburger,’ heißt es dw, 
„find mit etwa 8000 Mann zu Roß und Fuß und einer ziemlichen Wagenburg 
und Feldgefhüs ausgezogen, in Meinung und mit Befehl ihrer Obern — wie 
das gewiß ift und von allen Gefangenen angezeigt und beftändiglich befannt wirh 
—, nicht allein Herzog Georg von Medlenburg mit feinem gefammten Kriegk 
volk zu vertilgen, fondern auch, wenn ihnen die Schang gerathen, die beiden 
Etifte Magdeburg und Halberftabt gemwaltiglich zu überziehen, die übrigen vom 
Adel,.von den Städten und Landfchaften, fo noch dem Kaifer und ihren orbent: 
lichen Herren gehorfam und ſich an die Achter nicht ergeben wollen, zu veraes 
waltigen, zu verderben und unter ihre viehifche Gewalt zu zwingen, auch andere 
anrührende Stände, Sand und Leute zu dringen, ſich mit ihnen zu vergleichen, 
zu verbinden und zu confpiriren, auch die vom Abel und Andere, fo fidy die ka— 
ferliche Acht zu erequiren unterfangen und fie, die Aechter, feindlich angegriffen, 
zu enthaupten, zu henken und umzubringen, in welcher Abficht fie vierzehn Han: 
kerfchwerter, zwei große Kramfäffer mit gewichſten Etriden und neun Radrid 
tee mit fih im Haufen, hinausgeführt ꝛc. — Cie beabfichtigen eine Generals 
empdrung und fprechen, daß fie von Vielen Unterftügung und Zuzug erbaltn 
würden. — Herzog Georg hat über 2500 Mann erfchlagen, eine große Zahl 
Gefangener gemacht, ihnen ihr Gefhüs und ihre Wagenburg abgenommen, — 
Cie wollen den Herzog Georg und fein Kriegsvolf an fich locken und auf ihre 
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er fih auch der Aemter und Schlöffer Wanzleben und Dreileben und 
behielt diefelben bis 1552, wo er am 13. Julius bei der Belagerung 
von Frankfurt am Main durch eine Kanonenfugel das Leben verlor. 

Bitter hatte fich der Kaifer auf dem Neichstage in Augsburg 
über die Städte Magdeburg und Bremen beflagt, welche, da alle 
andern fich unterworfen, noch immer hartnädig ihm den Gehorfan 
vermeigerten, und den Fürften, und Ständen auf deren dringende 
Vitten erlaubt, mit beiden nochmals Unterhandlungen anfnüpfen zu 
dürfen. Diefe erließen demnach unterm 22. September 1550 ſowohl 
an unfer Magdeburg wie auch an das nicht in die Acht erflärte Dres 
men Aufforderungsfchreiben, zum 2. November Sefandte nad) Augs— 
burg zu ſchicken und felbige mit ausgedehnten Vollmachten zu verfes 
hen. Diefe Gefandten follten am 3. November vor der Reichöver: 
ſammlung erfcheinen und fich mit dem SKaifer ausſöhnen. Würden 
beide Städte fich weigern, der Citation zu gehorchen, dann follten 
fe die ftrengfte Ahndung zu gewärtigen haben. Diefen Echreiben 
der Stände waren Faiferliche Geleitsbriefe, ebenfall3 unterm 22. Sep- 
imber ausgeftellt, für die abzufchiefenden Gefandten beigefügt, gültig 
zur Hin- wie zur Rückreiſe !). Kaiferlihe Boten zu Pferde mußten 
diefelben an beide Städte überbringen. Nachdem diefe fih auf den 
Weg gemacht, fragten die Fürften und Stände den Monarchen, uns 
ter welhen Bedingungen er den Magdeburgern und den Bremern 
Verzeihung wolle angedeihn laſſen, und er ftelfte den erftern folgende, 
Sie follten fich ihm unbedingt zu Gnad' und Ungnade ergeben, durch 
ihre Gefandten den Fußfall thun und um Verzeihung bitten; — 
dem Bündniſſe, welches fie mit dem Churfürften Johann Friedrich, 
den Landgrafen Philipp und deren Anhängern gehabt, oder jedem 
andern wider den Kaifer, deifen Bruder, des Neiched Glieder und 
Stände, die Häufer Deftreich und Burgund gefchloffenen, entfagen und 
verfprechen, Fein folches einzugehen; — den Reichsgerichten gehorchen 
und zu deren Erhaltung Beiträge zahlen; — fich dem legten Reichsab— 
Nhiede zu Augsburg (durch welchen die Annahme des Interims gefordert 
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Seite ziehen ꝛc.“ (Dieſe Supplication ſteht nebſt den beiden erſten in den Ac— 
lenſtück, Stadt Magdeburg, Nr. 33 u. 39“ des Prov. Archivs.) 

) Abſchriften des Citationsſchreibens der Reichsſtaͤnde und des kaiſerlichen 
Geleitsbriefes im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr. 39“, die Citation allein 
auch im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr. 33“ des Prov. Archivs. 


warb) unterwerfen und auch ben Fünftigen gehorfam fein; — fein 
Feinde des Kaiferd und Königs haufen und hegen, fondern diefelben 
gefangen nehmen und mit ihnen thun, wie der Kaifer befehle; — 
feinem Bürger erlauben, in feindliche oder überhaupt in fremde Fries 
gesdienfte zu treten, Feinem folchen den Durchzug dazu geftatten und 
die Mebertreter an Leib und Gut ftrafen; — dem Domenpitel und 
der Geiftlichfeit follen ihre Nechte und Forderungen vorbehalten fen 
und diefelben beim Kammergerichte angebracht werben, welches das 
Nöthige darüber fefiftellen wird; — den Magdeburgern follen ihre 
Forderungen gleichfalls vorbehalten fein, doch dürfen fie über Schaͤ— 
den, welche fie während der Acht erlitten, Feine Klage führen, — 
Proceffe gegen des Kaifers Anhänger follen cafjirt und legten die 
Verlufte, welche fie. durch die Magdeburger gehabt haben, erjegt wer: 
den; — fie follen ihre Feſtungswerke fehleifen; — die Faiferlicen 
Kriegsvölfer, fo viel deren auch fein mögen, zu jeder Zeit umd ohne 
Widerrede in ihre Stadt aufnehmen; — 200,000 Gulden, jeden yu 
15 Basen, Abtrag zahlen, 24 Stück Geſchütz und die dazu gehörige 
Munition auslieferu; — alle vom Kaifer verfügte Confiscationck 
folfen vechtöfräftig bleiben !). — Daß unfere Stadt auf Bedingungen 
wie diefe nicht eingehen fonnte, ohne ihre heiligften Intereſſen zum 
Dpfer zu bringen, leuchtet ein; dazu war fie aber keineswegs geneigt. 

Die Nachricht von dem Siege ded Herzogs Georg verbreitet: 
fich fihnell durch ganz Deutfchland und ward, je nachdem man für 
oder wider die Stadt Magdeburg geftimmt, mit fchmerzlichem Be 
dauern oder freudigen Jubel aufgenommen. In Augsburg traf fe 
am 28. September ein, und man hielt den errungenen Vortheil für 
fo wichtig, daß die fächfifchen Gefandten dem Könige Ferdinand, 
welcher gerade die Vefper hörte, noch während des Gottesdienſtes die 
eingelaufene Kunde mittheilten 2). Alle Gegner unferer Stadt wurden 
jest rege. 

Um feinen Sieg zu verfolgen, welcher das platte Land weit um— 
ber in Furcht und Schreden gefegt, verließ der Herzog Georg, dan 
Zug nach Medlenburg aufgebend, am 26. September die Ohregegend, 
führte fein Kriegsvolf an unferer Stadt vorüber, die ihm zu fil 


) Diefe Artikel ftehn im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 39" dx 
Prov. Archivs. 
2) Ranke, a. a, O., Bd. 5, ©. 182. 
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war, um etwas gegen fie zu unternehmen, und wendete ſich nad) 
Schönebeck. Hier fchlug er fein Hanptquartier auf und brandfchagte 
die umliegenden Ortfchaften 1). 

Der unerwartete Einfall eines fremden Fürften in das Erzftift, 
über deffen Abfichten man im Dunfeln, der wohl gar mit dent Ge— 
danfen umging, fich in dem berrenlofen Lande feftzufegen, Fonnte den 
Nachbarn, zumal dem Churfürften Morig von Sachſen, ald Schirm— 
vogt des Stiftes, nicht gleichgültig fein. Wenn fie aber auch anfäng— 
lich Miene machten, den Gingedrungenen mit bewaffneter Hand wie- 
der zu vertreiben ?); der Sieg ded Herzogs änderte ihren Entjchluß. 
Die Bollftrefung der Acht gegen unfere Stadt, deren Truppen jegt 
durch Genen eine empfindliche Niederlage erlitten, war ihnen vom 
Kaifer übertragen; fie eilten, fich des jungen, muthigen Fürften ans 
sunehmen, um den Kampf, welchen er mit feiner kleinen Schaar ges 
gen Magdeburg begonnen, nachdrüclicher fortzufegen. Am 29. Sep- 
tember erſchien der Churfürft Moris in Schönebed, beiprach fich mit 
Georg, der ihm bei diefer Gelegenheit die von den Magdeburgern 
erbeutete Wagenburg zum Geſchenk machte ?); und nahın defien Krieges 
volf auf drei Monate in Eid und Pflicht. An demfelben Tage noch 
ließen beide Fürften, wiewohl vergebens, unfere Stadt durch einen 
Trompeter zur Uebergabe auffordern ). 

Das Domcapitel meldete den Neiheftänden zu Augsburg in 
feiner zweiten, zwar undatirten aber furz nad der Affaire bei Hil: 
leröleben abgefaßten Supplication?), daß «8 fofort die Etiftsunter: 
Ihanen aufgeboten, das Kriegsvolf vor der Stadt — welche höchſt 
erihroderr und zaghaft, auch unruhig und uneinig fei — zu verftär- 
fen und die Bürger zu hindern, Truppen nnd Proviant an fich zu 
Hehn; auch forderte ed die Stände auf, den günftigen Zeitpunkt zu - 
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) Joh. Pomarius, Bl. Zijb und Elias Pomarius, ©. 192 u. f. 

2) v. Dreyhaupt, a. a. D., Th. I, ©, 272. 

3) Die bei Hillersleben eroserten Bahnen fandte der Herzog Georg als 
Trephaͤrn nad) Augsburg an den Kaifer, die Gefchäge behielt er für fih. Nach 
feinem Tode kamen fie an feinen Bruder, der fie auf die Veſte Dömig bringen 
if ſ. Merkel, Bt. Sb. 

) Joh. Pomarius, Bl. Zijb u. Elias Pomarius, ©, 19. 

) @ie fteht in den Actenftüden „Stadt Magdeburg, Nr. 33 u, 39" des 
Prev. Archivs. 
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„benugen und die echter anzugreifen. Schon am 26. September 
hatte e8 durch den Hauptmann zu Galbe, Heinrich von Sale, das 
unferer Stadt gehörige Schloß Neu-Battersleben !) und durd den 
Grafen Johann Georg von Mangfeld das Schloß und Amt Eyeln 
einnehmen laffen, welches die Magdeburger feit vier Jahren in Br 
fig gehabt ?). 

Die erlittene Niederlage, fo empfindlich ihnen dieſelbe war und 
fein mußte, beugte doch Feineswegd den Muth der hochherzigen de 
wohner unferer Stadt. Ihre Feinde hatten lügenhafte Berichte übe 
den Unfall ausgeſtreuet, dev fie betroffen; ihre Freunde und Glau— 
bensgenoffen, nah und fern, hegten ihrentwegen Die ängftlichften er 
forgniffe, fürchteten das Schlimmfte für fie?). Um Jene zu wir 
legen, Diefe zu beruhigen, erliegen fie am Mittwoch nad Mihaeit 
(d. i. 1. October) 1550 ein merfwürdiges Ausfchreiben +). Nachden 
fie darin des Ginfalls des Herzogs von Mecklenburg in das Ertl, 
feiner Oewaltthätigfeiten gegen die Bewohner deffelben, der Ried 
lage bei Hillersleben und ihred Verluſtes an Todten erwähnt, and 
die alberne Befhuldigung, daß fie, gegen den Feind ziehend, Halt, 
Richtſchwerter und Stricke mitgenommen, um die Gefangenen, weiß 
fie machen würden, enthaupten und auffuüpfen zu laffen, nad Ge 
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ı) Im Sommer 1549 hatten die Grafen von Mansfeld daſſelbe ſchon ein 
mal den Magdeburgern weggenommen. f. ©. 249, 

2) Elias Pomarius, a. a. D., ©. 200. 

3) Es fei hier nur an die fchöne lateiniſche Elegie des Lotichius (ae 
1528, geft. 1560) auf die® Belagerung der Stadt Magdeburg *) erinnert, 
Gluͤcklicherweiſe nahm diefe Eein fo tragiſches Ende, wie des Dichters Phan 
tafie es gefchildert, in deffen Verſen eine fpätere Zeit, aber fehr mit Unrecht 
eine Prophezeihung der 1631 wirklich erfolgten Zerſtoͤrung unſerer Stadt erlen⸗ 
nen wollte. 

+, „Ein Warhafftiger Bericht dero von Magdeburg, deßjenigen, mas Mi 
tags nach Matthäi (d. i. 22. September) nechſt verfchienen, in diefem funffsigt 
gegenwertigen Zar der minder Zahl, diß ortd Lands ergangen. Anno 153 
Mittwochs nach Michaelis.“ abgedr. bei Elias Pomarius, ©. Muf 
und Hortlcder, Th. 2, S. 1091 u. ff. 


*; PetriLotichii Seceundi Elegiarum lib, II, Eleg. 4: de obsidione urbis Mazdeb, 
ad Joach. Camerarium — Einzeln (mit einem Int. Gommentare) hat Mag. Je} 
Blocius (Eubrector ded magdeb. Gymnafti) diefe Elegie 1621 hierſelbſt beravs 
gegeben. . 
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bür zurüdgewiefen, heißt e8 weiter: „durch das Unglüd, welches ung 
betroffen, hat Gott unfere Stanpdhaftigfeit prüfen wollen. Wir vers 
rauen auf feine Almadt und Gnade und können unferm Glauben 
nicht abtrünnig werden, wenn wir auch deßhalb in Tod und Ver: 
erben gerathen follten. Es ift beffer, das Aeußerfte zu dulden, als 
von der reinen Lehre des Evangelii abzufallen und dem römijchen 
Antichrift zu gehorchen. Diejenigen, welche aus Furcht, Ehrgeiz oder 
um irdischen Vortheils willen nachgegeben, fich dem tridentinifchen 
Goneilio unterworfen und das gottlofe Interim angenommen, werden, 
falls fie nicht ihre Thorheit einfehn und umlenken, in diefem wie im 
ewigen Leben die härteften Strafen zu gewärtigen- haben. Wir wifs 
ien, dag Gott unfern Wivderfachern ein Ziel und eine Schranfe ge 
st, darüber fie nicht hinaus fönnen, und bitten alle fromme Ehriften, 
unierer im Gebete eingedenk zu fein, auch fich ja nicht zum Kriege 
wider und gebrauchen zu laffenz denn würden wir unterdrüdt, dann 
möchte gleicher Jammer im ganz Deutfchland auch über alle die kom— 
wen, welhe das Concilium und Interim verwerfen. Demnach for 
dern die hriftliche Liebe und die Wohlfahrt des gemeinfchaftlichen 
Baterlandeg, daß unfere Nachbaren und, den um der evangelifchen 
kehre willen Bedrängten, Hilfe und Beiftand leiſten.“ . 
An eben dem Tage, wo diefer Bericht erfchien, erließ der zu 
Staßfurt verfammelte Ausſchuß der Stände des Erzſtifts ein Schreis 
ben an den hiefigen Rath !), im welchem er den Wunſch ausiprach, 
für Verhütung weiterer Kriegsunternehmungen, fich über die Neftitution 
des Domcapiteld mit der Stadt zu einigen, und fich erbot, etliche 
aus feiner Mitte nach Magdeburg zu fehiden, um einen gütlichen 
Vergleich zu Stande zu bringen. Der Magiftrat war mit dem Vor— 
lage zuftieden und der Ausſchuß beſchloß nun auf dem Verſamm— 
lungstage zu Halle zwei Deputirte von der Ritterſchaft und eben fo 
Biel ſtadtiſche hieher zu ſenden. Dieſe famen wirflih nach Magde— 
burg; allein da fih dad Domcapitel wegen der Reftitution nicht 
Kher erflärt hatte, fo ging es mit dieſem Verfuche wie mit den frü« 
N, er war ein vergeblicher 2). 





') & ſteht im Actenftücde „Stadt Magdeburg, Nr, 33" des Prov. Arch. 
?) Undatirter Bericht im Actenftüde, „Stadt Magdeburg, Nr. 32” des 
Pros, Archivs, 
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Am 2. October trafen der Churfürft Joachim IT von Branden⸗ 
burg und deffen Better, der Marfgraf Albrecht von Culmbach, ver 
Graf Johann Georg von Mangfeld, dad Domcapitel und mehrere 
Adlige aus dem Erzſtifte im Lager zu Schönebeck ein, wo der 
DOperationsplan gegen Magdeburg verabredet ward. Das Dans 
capitel, welches, angeblih um den Herzog Georg zu vertreiben, 
die Lehnslente in beiden Stiftern aufgeboten, ließ diefelben ji 
befien kleinem Heere ftoßen und verftärkte es dadurch bis auf TON 
Streiter. Diefen fchloß ſich fpäter das von den Fürften geftelll 
Kriegsvolf an !). 

Mährend ſich die Feinde fo zum Angriff auf unfere Stadt rüſt 
ten, waren die Magdeburger ihrerfeitd auf eine tapfere Vertheivigum 
bedacht. Durch die ihnen auziehenden Söldner, welche meift in od 
vor Braunfchweig gelegen hatten und lieber ihnen als ihren Gegnern 
dienen wollten, verftärften fie die Befagung bis auf 3000 Mau 
zu Fuß und 300 Mann zu Pferde Die Kuechte und Weiter war 
den zu den Bürgern ind Quartier gelegt und lebten mit denſelbe 
während der ganzen Belagerung im beften Einverftändniffe. Ecſtt 
. waren in drei Fähnlein abgetheilt, deren jedes einen Hauptmann a 
feiner Spige hatte; über die Reiter waren ‘ein Nittmeifter und Al 
Fähnrich geſetzt. Die waffenfähigen Bürger, bildeten befondere Fin 
fein unter eigenen Hanptleuten. Oberfter Befehlshaber ſämmtlich 
Truppen war der Kämmerer und nachmalige Bürgermeifter Ehelin 
Alemann, der in feinem ſchwierigen Boften eben fo viel Einſicht «l 
Energie zeigte und zu deffen Lob fih alle Stimmen vereinigt 
Einige vom Kaifer geächtete und nach Magdeburg geflüchtete Krieg? 
männer — Graf Albrecht von Mansfeld mit feinem Sohne Ku 
Graf Ehriftoph von Oldenburg, der Freiherr Hans von Heydel ( (A 
führer der würtembergijhen Truppen im fihmalfaldijchen Kriege 
Caſpar von Pflugf (der 1547 an der Spige der uuyufricbenen en 
men geitanden) ıc. — leifteten der Stadt durch ihre Einfichten 
ihren Rath ſehr wefentliche Dienfte. Mit Munition hatte man rd 
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1) Merckel, Bl. Jij. — Joh. Pomarius, Bl. Ziiij. — Chyttae 
Chron. Saxon., pag. 496. Dritte Supplication des Domcapitels an bie Mu 
Reichſstage in Augsburg verfammelten Fürften und Stände, in den Actenſtüct 
„Stadt Magdeburg, Nr, 33 u. 39 des Prov, Archivs, 


reichlich verforgt; auch Vorräthe von Schwefel und Salpeter waren 
angeichafft, um, wenn das vorhandene Pulver ja ausginge, neues 
bereiten zu fönnen. ben fo wenig fehlte es an Geſchützen; Stifter 
und Klöſter hatten ihre Glocken hergeben müffen, um vergleichen zu 
gießen). Proviant war in ſolchem Leberfluffe vorhanden, daß nach 
aufgehobener Belagerung fogar noch Korn verfchifft werden Fonnte, 
obwohl die Zahl der Conſumenten in der Stadt, mit Einfchluß der 
vom Lande und aus den Vorftädten dahin Geflüchteten ?), die größs 
tentheild Hab und Gut verloren hatten und von den Bürgern unter 
halten werden mußten, fich auf mehr ald 40,000 Köpfe belief. Die 
Beitungswerfe waren feit 1547, beſonders auf der Südfeite der Stadt, 
gegen die Sudenburg zu, bedeutend verftärft worden und noch wäh: 
rend der Belagerung fegte man die Arbeiten an denfelben fort. Nach 
der Angabe des Herrn von Heided ward weftlih vom Subenburger: 
chore ein neues Baftion angelegt, welches feinen Namen erhielt — 
das jegige Baftion Anhalt. Rings um die Feftung wurden, nach dem 
Belde zu, vier Fuß tiefe Gräben aufgeworfen, den Feinden das Heran— 
dringen zu erjchweren, und auf den Wällen Blendungen angelegt zum 
Schuge der dahin poftirten Mannfihaften. Für die Sicherheit der 
Stadt war fomit auf das befte gejorgt; das Herz voll Muth eriwars 
tete man, dem Beiftande des Himmels fich empfehlend, da man 
auf Menfchenhilfe nicht rechnen durfte, der Dinge, die da Fonts 
men jollten ?). 

Berftärfe durch die ihm zugeführten Truppen, verließ der Herzog 
Georg am 4. October fein bisheriged Quartier in Schönebed, rüdte 





| 1) Auf den Wällen rings um bie Stadt waren während ber Belagerung 
14 * Geſchuͤtze aufgeſtellt, drei dergleichen ſtanden auf dem ſuͤdlichen Doms 
zurme zwei auf dem ſuͤdlichen Thurme der Sebaſtians⸗ und eins aufdem Thurme 
Ber Jacobikirche. Außerdem befanden ſich in den Wallthuͤrmen und den Streich⸗ 
wehren 400 Serpentinen und Doppelhalen. f. Eliad Pomarius, a. a. O., 
5.42 u. f. 

2) Beffelmeyer (Gründtliher Bericht des Magdeburgiſchenn Kriegs, 
Schlacht, Belagerung ꝛc. Quartausgabe, ohne Jahr, Bl. Gb) fagt, es feien 
in die 6000 geweien. — In dem Abdrude der Beſſelmeyer'ſchen Schrift bei 
dortleder fehlt die Stelle. 

2) Merdel, a. a. O., Bl. Jiij, Jiiijb, K, Ki. — Elias Pomarius, 
a. a. D., S. 241 u, fi, 837 u f. 
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bis zum Dorfe Fermersleben, eine halbe Meile von der Stadt Nag— 
deburg, vor und fing an, ſich dafelbft zu verſchanzen. Die Magde⸗ 
burger zogen ihm fogleich entgegen, griffen ihm muthig an, hatten 
ein langes und heftiges Scharmügel mit den Seinigen und Fehrtun 
darauf in die Stadt zurüd. Am 10. October näherten ſich die 
Feinde Nachts zwifchen eilf und zwölf Uhr mit großem Gefchrei den 
Stadtgraben und fchoffen mit einem Feldgefchüg gegen das Ulrich 
thor. Sie wurden aber von den MWällen herab mit einem jo nad 
drücklichen Kanonen- und Gewehrfener empfangen, daß fie ih eiligt 
und mit Ginbuße vieler Leute wieder zurücziehen mußten. And 
Nache zündeten fie ſechs Windmühlen an, fo wie das Holzhaus und 
Hintergebäude des dicht ‚bei der Sudenburg belegenen Siechenhefes 
(Hoſpikals⸗Ect. Georg). 

Am folgenden Lage, Sonnabends den 11. October, wiederhelen 
die Feinde ihren Angriff auf die Stadt und ed kam bei dem dent 
lirten Klofter Bergen zu einem lebhaften Scharmügel. Die Mage 
burger warfen ſich in den Kloftergarten, aus welchem der Feind ie 
“mit aller Gewalt zu vertreiben fuchte. Nachdem er fich vergeben! 
damit abgemüdet und größtentheils verfchoffen hatte, brachen Ju 
hervor, jagten ihn in die Flucht und tödteten und verwundeten ihn 
viele Leute). 

Aus der muthigen Gegenwehr, welche unfere Stadt feiftete, un 
den trefflichen VBertheidigungsanftalten, die von derfelben getrofen 
fonnten die Fürften wohl abnehmen, daß es mit der Groberung end 
fo feften Platzes größere Schwierigkeiten haben möchte, als fie au 
fünglich vermuthet. Bevor fie alſo zu einer förmlichen, jedenfalt 
jehr Foftfpieligen, Belagerung fchritten, wollten fie nock einmal d& 
Weg der Güte verfuhen. Sie verlangten am 12%. October eine 
Waffenſtillſtand. Im Auftvage der Churfürften von Sachſen ın 
Brandenburg erjhien der Fürft Wolfgang von Anhalt mit den med 
Ienburgifchen und Tüneburgifchen Kanzlern, Dr. Johann Schevrin 
und Dr. Johann Holftein — beide waren geborene Magdeburger — 
in der Stadt, um derfelben einen Vergleich vorzufchlagen. Sie ſoll 
fih beiden Churfürften, drei andern Fürften und dem fünftigen Er 
bifchofe ergeben und eine von diefen zu unterhaltende Befagung ein 
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’) Beffelmeyer, bei Hortleder, Th. 2, S. 1197. 
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nehmen; dagegen ſollten die Religion, der Magiſtrat, die Geiftlich- 
kit und Bürger für ihre Berfonen und Güter nicht angefochten, bie 
Privilegien nicht gefränft und die Feftungswerfe nicht gefehleift wer 
den; dem Kaifer aber müſſe fie fußfällige Abbiite feiften und 
100,000 Gulden — welche die Fürften ihr vorftreden wollten — 
nebft jechögehn Gefchügen geben, auch dem Erzbifchofe und dem Dom- 
capitel die denfelben genommenen Güter, Renten ꝛxc. zurüderftatten. 
Die beiden Chur» und die übrigen Fürften wollten fidy bemühen, 
vom Reichsoberhaupte auf diefe Bedingungen PVerzeihung für die 
Stadt zu erhalten und, wenn ihnen dies nicht gelinge, leßtere dem 
Kathe fo wieder zurüdgeben, wie ihnen Diefelbe überliefert worden. Die 
Magdeburger fanden aber die vorgefchlagenen Artifel nicht annehm— 
Äh und der Stadt zu wenig Sicherheit gewährend, als daß fie fich 
hätten entfchließen Fönnen, auf felbige einzugehn, Die Fürften ließen 
Mar am 14, October durch den Dr. Scheyring!) und noch an 
Mei ſpätem Tagen (18, und 28. Detober) ihren Antrag wiederho- 
Im, allein mit eben fo wenig günftigem Grfolge, als das erfter 
nal?), 

Unterm 13. October fandten die Ehurfürften Morig und Joa— 
Gm, das Domcapitel nebft den Grafen und Ständen des Ergſtiftes 
on Barby aus ein Schreiben an den Kaifer. Sie meldeten ihm 
rin, daß fie mit ihren Truppen vor Magdeburg lägen und baten 
Si, da fie außer Stande, die Belagerung auf eigene Koften zu uns 
Mmehmen, um eine Geldhilfe. Daſſelbe fchrieben fie unter gleichem 
dato dem Könige Berdinand?). Zwei Tage vorher Hatten die 
Serordneten des Domenpiteld und die Stände des Erzſtiftes ein 
Öhreien an die See⸗ und Hanjaftädte *) erlaffen, um die Krieges: 


—— 


’) Während er am gedachten Tage mit den Vätern der Stadt auf dem 
athhauſe unterhandelte, griffen die fuͤrſtlichen Truppen Magdeburg an, und 
M Unterhaͤndler würde feine Miſſion das Leben gekoſtet haben, wenn der Rath 
fo gröbliche Verlegung alles Kriegsgebrauchs an ihm hätte ahnden wollen. 

2) Beffelmeyer, Lc, — Merdel, Bl. Jiij — Elias Poma— 
MB, S. 297 u. ff. — Hortleder, Th. 2, ©. 1134 u. ff. 

?) Prov. Archiv, Actenftüd „Stadt Magdeburg, Nr. 32", 
© *d.d, Großen Salza, Sonnabendts den I1. tag Octobris 1550, im vors 
Üirten Actenſtuͤcke. Bei Hortleder, Th. 2, ©. 1136 u. ff. ift die Verant⸗ 
"rung der Stadt auf die in dieſem Schreiben ihr gemachten Befchuldigungen 
Agebrudt, | 
Hoffmann, Geſchichte. II, Band, 18 


- 


-— 274 m 


rüftungen gegen unfere Stadt, welcher darin die gröblichiten Veſchul— 
bigungen aufgebürbet wurden, - zu befchönigen. Das Domcapite 
faudte auch am 15. Detober zwei Deputirte — den Grafen Johan 
Albredt von Mansfeld und den Domherrn Johann von Walwig! 
— nah Augsburg, die Magdeburger beim Reichstage noch mündlid 
zu verflagen — fchriftlich war dies bereit in drei Supplicatigu 
gefhehn — und um 8000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferde u 
Bezwingung derfelben zu bitten. Am 16. October fchlofien die Ehur 
fürften Morig und Joachim und das Domcapitel im Yeldlager ve 
Magdeburg einen Vertrag ?), in welchem wegen Aufbringung N 
Kriegesfoften das Nöthige feitgefegt und zugleich beftimmt war 
daß alles den Magdeburgern gehörige Eigenthum unter fie geihel 
werden und die Hoheitörechte über die Stadt ihnen gemeinfhatlid 
zuftehn follten. 

Die beiden Deputirten ded Domcapitels trafen am 25. Odea 
in Augsburg ein und entledigten fich ihres Auftrags vor der Ridt 
verfammlung, bei welcher an eben diefem Tage auch die Antwen 
fchreiben der Städte Magdeburg und Bremen auf die am 2. &t 
tember von den Reichsitänden an fie erlaffenen Gitationen eingimd 
Das Schreiben der Magdeburger ift yon Mittwoch dem Lö. Ide 
ber 1550 datirt?), Sie hätten, heißt es darin, auf dem lee 
Reichstage den Kaifer inftändig um Frieden gebeten, es ſeien ihm 
aber völlig unannehmbare Bedingungen geftellt und man habe I 
feitdem vielfach befhädigt. Da ed mit den Gewaltthätigfeiten e 
Ende genommen, fo hätten fie, jedoch fo ſchonend als möglich, M 
felben wieder Gewalt entgegengefeßt, Der ganze Unwille und Öl 
gegen fie rühre daher, daß fie bei der reinen Lehre bleiben und M 
Interim nicht annehmen wollten. Zu dem ihnen beftimmten Tal 
könnten fie feine Gefandten fchiden, weil Niemand fich fände, ® 
ohne alles Hinterfihbringen +) die Miſſion übernehmen wol. He 


— — 


1) Das Credenzſchreiben für Beide, d. d. Halle in ſachſen am 12. Oceh 
1550, im Actenftüd „Stadt Magdeb, Nr. 39" des Pr. Archive. 

2) Prov. Archiv, Actenftüt „Stadt Magdeburg, Nr, 33. Eitw 
der Außenfeite bezeichnet: Tripartita facta zu Barby. 

) Es fteht im Actenſtuͤcke „Stadt Magdeburg, Nr. 394 des Pr. Iris 

d. h. ohne erft die Genehmigung der Stadt hinſichtlich der ginechte 
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zog Georg von Medlenburg ſei auch unverwahrt und ohne Urſach 
an ſie gerathen, habe Wanzleben überfallen, geplündert und ausge— 
brannt, brandſchatze die Bauern der Umgegend, ſchone die Hofpitäler 
der Armen nicht, und verderbe die Dörfer, nachdem er die Brand— 
(hagung erhoben ꝛc. Das Kriegsvolf liege vor Magdeburg, habe 
auf elide Monate geſchworen und der Herzog habe der Stadt ge- 
ihrieben, daß er auf Befehl des Kaiferd und des Neichs handele. 
Wirde das Kriegsvolf entfernt, den Magdeburgern völlig ficheres 
Geleit zugefügt. und das Hinterfihbringen an fie geftattet: dann 
wole man Deputirte nach Augsburg fenden. — Der Kaifer, dem 
die Sachen in einem ganz andern Lichte dargeftellt worden, verwarf 
die Entſchuldigung der Stadt. und befahl der Neihöverfammlung zu 
berathen, wag ferner gegen diefelbe vorzunehmen fein möchte und wie 
man fie zum Gehorfam bringe!). Da Karl von mildern Bedin— 
gungen aber nichts hören wollte, fo. fagten ihm die Stände in ihrer 
Antwort?) — obwohl zum Theil fehr ungern — ihre Hilfe gegen 
Magdeburg zu, baten ibn aber auch gleichzeitig, zu den Koften: des 
Krieges mit beizutragen und im Sal er nicht felbft den Oberbefehl 
übernehmen wolle, felbigen in die Hände des Churfürften Morig von 
Sachſen zu legen. Das Domeapitel — bemerften fie weiter — habe 
150,000 Gulden zur Unterhaltung des Kriegsvolks verlangt und 
gebeten, man möge es nicht verlaſfen. Sie empfahlen dem Monar- 
Ken dns Geſuch deffelben und beantragten die Zahlung diefer Summe 
Aus der Reihöfaffe. Die Fürften ſprachen fi in ihrem Bedenken?) ' 
demlich in derſelben Weiſe aus, erklärten, daß auch ſie Hilfsgelder 
Fhen wollten, ſtellten aber die Forderung ded Domenpiteld hinfichte 
U der 150,000 Gulden dem Ermeflen des Kaiſers anheim. In 
hiner Antwort *) begeigte Karl den Fürften und Ständen feine Zu— 
Medenbeit mit ihrem Erbieten, Hilfe leiften- zu wollen, lehnte aber 
ken Juſchuß won feiner Seite ab, an die großen Summen erin- 
"md, welche er im Iegten Kriege aufgewendet, um die Ruhe in 
Deuſſchland herzuſtellen; er genehmigte es, daß Churfürſt Moritz den 
——— 


rerungen einzuholen. Jeder fcheuete ſich alfo, die mit der Miffton unter dies 
Umftänden verknüpfte Verantwortlichkeit auf ſich zu nehmen. 
— ) Abſchriften der Eaiferlichen Refolution, der Antwort der Stände, 
Bedentens der Fuͤrſten und der Antwort des Kaiſers auf die belden letztern, 
ich ohne Datum, im vorcitirten Actenſtuͤcke des Prov. Archivs. 


18* 
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Oberbefehl uͤber das Belagerungsheer, vor Magdeburg erhalte, und 
erlaubte, jedoch nur unter der Bedingung eines alsbaldigen Wieder 
erfates, Geld von dem in den Legetädten gefammelten Vorrathe zu 
nehmen. 

Bon Kaiferd- und Reichswegen ward alfo dem Churfürften 
Moris das Feldherrnamt übertragen, was ihm nur erwünfcht, nicht 
etwa aus Haß gegen unfere Stadt — obwohl er auf dem Tage zu 
Lüneburg ald Grund feined Auftretens wider diefelbe „die (hier ge 
druckten) Schmähbücher, Reime und Lieder und die feindlichen Ein 
fälle in fein Land, deren fih Magdeburg ſchuldig gemacht,“ angab') 
— fondern um das perfönliche Zuſammenkommen mit dem Kaifer zu 
vermeiden und ganz vom Reichstage wegbleiben zu fönnen, wo Karl 
nicht nur alles Graftes noch auf die Annahme des Interimd md 
der Vefchlüffe des tridentiner Goneilii drang, fondern auch feinem 
Sohne Philipp, den er aus Spanien nach Augsburg hatte kommen 
laflen, die Succeffion im deutfchen Reiche zugumenden bemüht wat. 
Dem : Churfürften ward der ſchon S. 235 erwähnte Lazarus vl 
Schwendi als Faiferlicher Bevollmächtigter zugeordnet 2), ihm die möge 
lichte Gil und Thätigfeit bei der Belagerung anempfohlen und ihm 
aufgetragen, die Stadt auf das engfte mit Schanzen und Ylodhir | 
fern einzufchließen und fo zur Uebergabe zu zwingen. Bon Gem 
des Reichs wurden für die Dauer der Belagerung monatlid 
60,000 Gulden bewilligt und 100,000 zur Deckung der bereits auß 
gewendeten Koſten. Da erſtere Summe aber dem Bedarfe Fein 
wegs genügte, fo mußte das Domcapitel, welches für Provian, 
Munition ıc. zu forgen hatte, jeden Monat noch eben fo viel erle 
gen, und es fah ſich genöthigt, deßhalb fehr beträchtliche Anleihen 
beim Churfürften Morig zu machen. Diefer gab felbft viel Kriegewll 
und Geſchütz zur Belagerung ber; er bot auch die Ritterfchaft ſeints 
Landes aufz fie verweigerte ihm aber förmlich ihre Hilfe, weil fie in 


dem Kriege gegen Magdeburg eine Religiondverfolgung erblidte?) 
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1) v. Langenn, a. a. D., Th. 1, ©. 446. 

2) In den erſten Tagen des Decembers, nachdem die Belagerung bereili 
ihren Anfang genommen, traf er beim Heere ein, 

°) Sleidanus, lib. XXIL, pag 687 sq. — Merckel, 31. Jij. u ſ 
— Joh. Pomarius, BL. Aa, u ff. — Elias Pomarius, S. WI uf 
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Am 20. October begannen die Feindſeligkeiten wider unſere 
Stadt aufs neue und die Belagerung ward mit dem größten Eifer 
fortgefegt, nachdem der Magiftrat die oben gedachten Vergleichsvor— 
(hläge, deren Annahme die deßhalb befragten Prediger fehr wider- 
tathen, ganz zurüdgewiefen hatte!). Es kam an jenem Tage bei 
Budau zu einen heftigen Scharmüßel, in welchem die Belagerer 
mehr ald 50 Reiter und Knechte einbüßten. An eben diefem 20. De: 
tober verließ auch der Churfürft von Brandenburg das Lager und 
ging nah Wolmirftedt. Auf dem Wege dahin, ganz in der Nähe 
unſerer Stadt, traf er auf eine von Goslar fommende und den Mag- 
deburgern zu Hilfe ziehende Rotte Hafenfchügen, die von feinen Reis 
ten niedergehauen wurde, In der Nacht vom 25. auf den 26. Des 
iober verbrannte der Feind zwanzig Häufer in dem zur Sudenburg 
gehörigen Flecken St. Michael. Am 27. October und 1. November 
Aelen abermals Gefechte vor, in welchen die Gegner der Magdeburs 
ger mit Verluſt zurüdgefchlagen wurden. Am 5. November fingen 
die Belagerer an, oberhalb de8 Dorfes. Buckau auf dem hohen Felde 
eine große und fefte Schanze nebft einem Blockhauſe zu bauen, in welche 
anfänglich zwei Fähnlein Knechte und etliche Reiter gelegt wurden; 
bie übrigen Truppen blieben vor der Hand noch im Lager bei Fer- 
 meröleben. Später nahm der Markgraf Albrecht von Eulmbach mit - 
zehn Fähnlein Knechten und einer Schwadron fränfifcher Reiter fein 
Quartier in der budaner Schanze. Am 7. November zogen die 
Magdeburger nach dem Nonnenklofter Plötzke, welches ihre Feinde 
gehaujet und gehegt, phünderten daffelbe und brachten 22, mit Lebens» 
mitteln beladene Kähne nebft einem bei Schönebel weggenommenen 
Foſſe von diefem Streifzuge ald Beute in die Stadt. In der zwei— 
ten Hälfte des Novemberd wurde auf des Rathes Befehl das Eifter- 
Sienferflofter Set. Agneten in der Neuftadt demolirt und dem Boden 
gleich gemacht; die Nonnen zerftreueten ſich nach hiers und dorthin; 
Glocken, Kleinodien und das übrige bewegliche Eigenthum ward 





— Shöppendhronit (hochdeut. Ueber. u. Fortſ.) 8.578 u. f. — v. Dreys 
haupt, Th. 1, ©. 27ı. 

’) Am 16, October hatten die magdeb. Geiftlihen ihren Gemeinden und 
alen auswärtigen Chriſten Muth und Troſt einzuſprechen gefucht bei der jest 
um der Religion willen über fie verhängten Verfolgung. Ihre Schrift hat 
dortleder, Th, 2, ©. 1094— 1102 wieder abdruden laffen, 
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weggebracht. Am 17. November verließen die Feinde ihr Lager bei 
Fermersleben, bezogen ein andered in Diesdorf und legten vor Hard: 
dorf im Felde, nach dem ftädtifchen Pulverhofe zu, eine zweite 
Schanze mit einem Blodhaufe an, welche mit zwei Fäühnlein Knech— 
ten befegt wurde”). 

Das jegt theilweife zur Feftung gezogene Terrain vor dem Ul— 
rihsthore, wo damald die Kohl- und Gemüfegärten der Bürger 
lagen, ward nunmehr häufig der Schauplag größerer und kleineret 
Gefechte, die meiftens zum Bortheil der Magdeburger ausftelen, 
welche ſtets von den Kanonen auf ihren Wällen und Thürmen nad 
drüdlichft unterftügt wurden. Wie wenig man fi) vor dem Feinde 
fürchtete, zeigt unter andern der Scherz, den fi am 20. Rovember 
die Zungen mit ihm erlaubten, welche beim neuen Bau, dem 
Siechenhofe gegenüber, arbeiteten. Während ihrer Mittagäftunde 
machten fie fich aus einer Frauenſchürze eine Fahne und marihirten 
in Reih und Glied, mit ihren Haden, Biken und Schaufeln bewaf- 
net, auf das Lager bei Diesdorf zu. Reiter und Knechte rüdın 
alsbald gegen fie aus, erkannten, näherkommend, wen fie vor Id 
hätten, wandten fi und zogen ruhig ihres Weges zurüd 2). 

Am 24 November feste ein feindliched Corps bei Schöncht 
über die Elbe, an deffen Spitze fich der von Wittenberg eingetroffen, 
Churfürſt Morig ſtellte. Es hatte drei Gefchüge bei fich und grif 
zwifchen fieben und acht Uhr Morgend das auf dem rechten Ur 
der großen (jegigen alten) Elbe dicht vor der Brüde befegene Zoll: 
haus an. Die Magdeburger fahen die Unmöglichkeit ein, dem bedto⸗ 
beten Punkt gegen den überlegenen Feind zu behaupten; fie brannten 
daher dad Gebäude nieder, warfen etliche Joche von der langen 
Brüde ab und zogen fih in die Stadt zurüd. Der Feind jchlug 
nun im Dorfe Gracau fein Quartier auf, befeftigte fich dort um 
bauete unmittelbar vor der Brüde, da wo dad Zollhaus geftandın 
und wo jeßt die Kriedricheftadt liegt, eine große Schanze mit einen 
Blokhaufe, aus welchem er alöbald den Marſch und die Stadt iu 


— — 


1) Beſſelmeyer, bei Hortleder, Eh. 2, ©. 1198 u. f. — Elias Pe— 
marius, ©, 244 u. f. 

2) Beffelmeyer, bei Hortleber, Th. 2, ©. 1199, — Sagittarius, 
ap. Boysen, V 59, 
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beſchießen anfing. Sein Geſchüͤtz reichte. bis auf den alten und neuen 
Markt hin. Ihrerſeits Tegten die Magdeburger jegt auch zwifchen 
der hangenden Mühle (f. S. 146) und der langen Brüde eine 
Schanze mit einem Blockhauſe an, um das Brüdthor und die kurze 
Gegige Strom:) Brücke zu decken. Die unweit der legtern belegene 
Jiegelei ward fortgeriffen '). | 

Nachdem die Belagerer am 28. November beim Fleden Set 
Midael ſchon zwei Heine Gefechte mit den Magdeburgern gehabt, 
und ihnen in dem letztern mehrere Knechte getödtet, zündeten fie Abende 
um neun Uhr etliche Häufer in gedachten Orte an und machten 
einen Scheinangriff auf das Sudendurgerthor, um die Aufmerkfamfeit 
er Befagung nach dieſer Seite hinzulenfen und die Neuftadt, gegen 
elche fie einen Hauptftreich beabfichtigten, deſto fiiherer überfallen 
au fonnen. 

Die Altftädter hatten gleich beim Anfange der Belagerung den 
Neuftäbtern gerathen, ihren Proviant und ihre beften Habfeligfeiten 
aus Vorſicht in die Altftadt zu bringen, wo diefelben ficherer aufges 
hoben fein würden, als in ihrem bloß durch eine Mauer gefchügten 
Vohnorte. Der neuftädter Magiftrat hatte dies aber feinen Bürgern 
mit dem Bemerfen verboten, die Belagerer wären nur Feinde der 
Altftädter, nicht die ihrigen; er glaubte fich durch die dem. Herzog 
Georg gezahlte Contribution Schug und Sicherheit erfauft zu haben 
und feine Feindfeligfeiten befürchten zu dürfen. Allein die Neuftadt 
war für die Belagerer. ein zw wichtiger Punkt, ald daß fie nicht 
ciftigt nach dem Beſitze derfelden hätten ftreben follen, und Verrath 
fam ihren Wünfchen entgegen, Die Neuftädter hatten am Morgen 
des 28, Novembers ihre Rathswahl gehabt, hatten bis zum fpäten 
Abend Hin beim Schmaufe gefeffen, den Bechern fleißig zugefprochen 
und darüber die nöthigen Sicherheitsmaßregeln verabfäumt. Gegen 
tilf Uhr in der Nacht ftand das feindliche Heer vor den unbewachten 
Mauern. In aller Stille wurden diefelben erftiegen, die Thore er 
drohen und erft ald man fich der Stadt bemeiftert, ward Lärm ger 
Hagen. Welch ein fchredliches Erwachen der in füßem Schlummer 





I) Beffelmeyer, bei Hortleder, Th. 2, S. 1199 u. 1201, — Schoͤp⸗ 
penchronik (Hochdeut. Ueberf. u. Fortf.), S. 5835-585. — Elias Pomas 
tius, &, 2350 u. f. 


liegenden Einwohner! Was von ihnen auf die Straße hinausſtüte, 
um die Eingedrungenen zurüdzutreiben, ward ohne Erbarmen nieder | 
gemacht; die in den Häufern Gebliebenen wurden von den Giegern 
gefangen, gemißhandelt, geplündert und dann aus der Stadt verjagt.! 
Die mitleidigen Magdeburger nahmen die Unglüdlichen in ihre Feſtung 
auf. Sie hatten beim erften Lärm den Neuftädtern drei Retten‘ 
Knechte zu Hilfe gefandt, die fich auch tapfer mit dem Feinde herums 
fchlugen. Als diefelben der großen Uebermacht weichen mußten, züns 
beten fie Die Stadt auf mehreren Bunften an, damit der Gegner ſich 
nicht darin feftfegen könne. Allein die Flamme verzehrie nur den 
füdlihen, vom Rathhauſe bis dicht an die hohe Pforte reichenden 
Theil; das Uebrige blieb ftehen und ward vom Feinde in eine form 
liche Feſtung umgefchaffen, die mit neun Fähnlein Knechten belegt 
wurde. Der Herzog Georg von Medlenburg fehlug im derſelben fin 
Hauptquartier auf und auch der Churfürtt Morig nahm dort fen 
Wohnung, wenn er aus irgend einer VBeranlaffung beim Belagerungd« 
heere erfchien. 

Damit der Feind nicht auch der Sudenburg fich bemächtige, iv 
beihloffen die Magdeburger, fie des andern Tages felbft abzubrenn 
und dem Boden gleich zu machen. Den Einwohnern hatte ma 
längft angedeutet, fich auf eine Demolition ihrer Stabt gefaßt 
halten, und die jegt an fie ergangene Aufforderung, felbige zu ver 
lafien und mit Weib und Kind, Hab und Gut in die Altftadt ; 
ziehen, Fam ihnen daher nicht unerwartet, Nachdem die Häufer Bo 
mittags am 29. November geräumt, wurden diefelben Nachmittag 
um drei Uhr angezündet. Die wehrhaften Männer der einen wi 
der andern Borftadt nahm der hiefige Rath in Sold ud veriheilt 
fie unter die Fähnlein. Sie wußten es aber der Stabt, weldk 
auf dieſe Weife für ihren Unterhalt forgte, gar ſchlechten Dank, i 
dem fie mehrfach Mueinigkeit und Meuterei unter der Befagung am 
ftifteten 1). 

Am 30. November fuhren die Magdeburger zu Schiffe nad da 
Neuftadt, um mit dem Feinde zu feharınügeln und bei diefer Gelege 




























1) Sleidanus, lib. XXI, pag. 689. — Beffelmeyer, bei Hertie 
ber, Th. 2, ©. 1199 u. f. — Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberſ. u. Fortf) 
©. 586—589. — Joh. Pomarius, Bl. Bbiib u. f. — Elias Poma— 
ı 8,6. 32—255, 


heit die ftehngebliebenen Häufer auch noch anzuzünden; fie wurben 
aber mit Verluſt zurüdgetrieben. In einem zweiten Gefechte, welches 
fe an demfelben Tage mit den aus dem Lager bei Diesdorf nach 
der Neuftadt ziehenden Truppen hatten, war ihnen das Glück 
gewogener. 

Der Morgen des zweiten Decemberd war in Magdeburg Zeuge 
eined fehr feierlichen Actes. Verſammelt auf dem alten Markte ftan« 
den, den Rath in ihrer Mitte, die waffenfähigen Bürger nebft den 
Soldnern, nach ihren Fähnlein geordnet, und bei ihnen der Graf 
Alhtecht von Mansfeld mit ſeinem Sohne Karl. Alle, die Rechte 
zum Schwur erhebend, gelobten: im Leben und im Tode für einen 
Nann zu ſtehen, feſtzuhalten bei einander auf der Mauer und dem 
Ball, auf dem Waſſer und dem Lande, und wider den Feind zu 
kämpfen did zum legten Blutstropfen. Und der Schwur, welchen 
ihre Rippen jegt fprachen, er blieb ihnen heilig, fie haben ihn nicht 
gebrochen, u 

Da man nach der verunglüdten Unternehmung vom 30. Nor 
vember den Gedanken aufgeben mußte, die Feinde aus der Neuftadt 
zu vertreiben: fo wollte man fie wenigftens hindern, aus deren Beſitz 
alle die Vortheile zu ziehn, welche derfelbe ihnen darbot. Der nord» 
Ötliche, längs der Elbe hintiegende Theil unferer Stadt fonnte von 
dort aus leicht überfallen werden; es galt denfelben zu fihern. Auf 
Anrathen des Grafen von Mangfeld wurde daher noch am 2. Decems 
ber der Strom unterhalb des Petriförders mit ſtarken, wohlbefeftigten 
Ketten und mächtigen Balfen verfperrtz; am Fifcherufer wurden Ballifa- 
ben errichtet; die offene Pforte nach der Elbe zu ward vermauert. Auf 
den nördlichen Thurm der Iacobifirche brachte man am 16, Decem⸗ 
ber Geſchütz; das Ulrichsthor erhielt eine Zugbrüde). 

Am 4. December ſchickten die Magdeburger bei einbrechender 
Rat fünf Notten Knechte zu Waffer nach dem Dorfe Salbfe, um 
den Churfürften Moritz aufzuheben, der, wie man lügenhafterweife 
Ihnen berichtet, am diefem Tage von einem dortigen Gutsbefiger zur 
Findtanfe gebeten. Zwiſchen den Lagern bei Buckau und Cracau 
hindurchſchiffend, famen fie in aller Stille dort an, überfielen den 
Sngerölebifchen Hof und fingen, wenn auch nicht den Churfürften, 


—— — — 


') Elias Pomarius, S. 35 u, f. 
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doch acht Landsknechte daſelbſt, plünderten das Gehöfte, ſtedten eh 
in Brand und kehrten noch vor Tagesanbruch mit ihren Gefangenen 
und der gemachten Beute zur Stadt zurüd. 

In der Nacht vom 5. December wagten fich die Feinde aus 
der Neuftadt bis an den Stadtgraben, wurden aber durch das Feuer 
von den Wällen alsbald wieder zurüdgetrieben. Zwei ihrer Schany 
gräber, welche bei diefer Gelegenheit die Tiefe des Grabens ermitteln 
follten, verfahen es und ftürzten in denfelben hinunter. Kaum hat 


- ten fie den Boden berührt, als ein großer Hirfch, welchen man net 


andern Seinesgleichen dort hegte, und der noch nie Jemandem etwas 
zu Leide gethan, in voller Wuth und mit lautem Gebrüll auf den 
einen von ihnen losrannte und die Stärke feines Geweihes an ihm 
verfuchte. Der Arme glaubte, der leibhaftige Teufel fei über im 
gerathen; er kreuzte und fegnete fih, und flehete zu Gott, der, wie 
er jetzt einfehe, ed felbft mir der Stadt halte, ihm nur diesmel yı 
Hilfe zu kommen. Auch fehrie er nad) feinem Cameraden; der abet 
war davon gelaufen, um fich zu verfteden. Nachdem der Hirſch du 
Unglüdlihen viele und tödtliche Wunden beigebracht, entfernte er Id 
und nun ftieg ein Knecht vom Walle in den Graben hinunter. Mt 
Gemißhandelte lag, Faum noch athmend, am Boden. Aus Millen 
um der Qual deffelben ein Ende zu machen, durchbohrte ihn Ina 
mit feinem Spieße. Den zweiten Schanzgräber nahm man an 
nächften Morgen im Graben gefangen '). 

Am 6. December und den zunächftfolgenden Tagen ward u 
fharmügelt und die Magdeburger gewannen einige Bortheile, Ar 
9, December eröffnete die auf den Ruinen ded Set. Agnetenflofer 
in der Neuftadt errichtete Batterie ihr Feuer gegen die Altftadt, abe 
ohne eben Schaden anzurichten. Bei einem Ausfalle am 11. Dee 
ber tödteten und verwundeten die Magdeburger mehrere feindlich 
Kuechte, nahmen deren 68 gefangen und erbeuteten auch einige fü 
das Lager in der Neuftadt beftimmte Wagen mit Proviant. M 
ber Churfürft Morig, welchem am 24. November bei dem Am 
griffe auf das Zollhaus jenfeitd der langen Brüde eine Kanonen 


1) Beffelmieyer, bei Hortledber, Th. 2, S. 1200. — Elias Pomt: 
sius, ©. 257 u. Beffelmeyer’s Gründtlicher Bericht, ze, BI, Biüfb ferm 
ben Zug nad Salbke auf den eilften December, 


kugel beinahe das Leben geraubt, am 12. Derember Morgens von 
der Neuftadt im das Lager bei Buckau fahren wollte, tödteten ihm 
die Magdeburger feinen Kutfcher durch einen Büchfenfhuß. Ein 
Vabant nahm aber fogleich des ©efallenen Play ein und jagte mit 
dem Fuhrwerke nach der Neuftadt zurück !). 

Der auf unfere Stadt im, höchiten Grade erbitterte Kaifer 
erneuerte zu Augsburg am 16. December das Adhtömandat gegen 
iefelde*), forderte auch fämmtliche in ihrem Dienfte ftehenden Kriegs» 
leute auf, binnen vierzehn Tagen denfelben zu verlaffen, in welchem 
Sale ihnen Pardon zugefagt, aber zugleich die härtefte Ahndung an— 
gedroht ward, wenn fie der Aufforderung nicht Folge leiften würden. 
Akin die Söldner wollten ihr der Stadt gegebened Wort nicht 
brechen und blieben. — Das magdeburg. Domcapitel und die Stände 
des Gröftifts traten am 13. December 1550 mit einer äußerſt beftie 
gen Klagefchrift gegen unfere Stadt hervor. Alle Schritte derfelben ‘ 
wider beſagtes Gapitel und den übrigen Fatholifchen Glerus werten 
darin umftändlich und mit den fchwärzeften Farben gefchilvert. Die 
Magdeburger antiworteten unter eben diefem Dato in einer geharz 
niſchten Gegenjchrift, wiefen vieled von ihren Feinden ihnen zur Laft 
Gelegte als völlig unwahr zurücd und rechtfertigten und entſchuldigten 
Rh wegen des Uebrigen ?). 

Am 19. December unternahmen die Magdeburger den Fühnften 
md verwegenſten aller Ausfälle, die im Laufe der Belagerung von 
men gemacht wurden, und das Gluͤck begühftigte fie wunderbar bei 
demfelben. Auf die Nachricht, in Groß-Ottersleben liege ein 400 
Verde ftarkes, größtentheild aus den Lehnsadel des Erzſtiftes und 
deſſen Dienftleuten gebildeted Cavalleriecorps und überlaffe fich dort 
einer -ziemlichen Sorglofigfeit, befchloß man daſſelbe aufzuheben. 





') Elias Pomarius, ©. 357-259. — Beffelmeyer’s Gründtlicher 
icht ꝛc. Bl. Biijb. — Derfelbe, bei Hortleder, Ih. 2, ©. 1201 (wo bie 
Bahl der am 11. December von den Magdeburgern Gefangenen nur auf feche 
ngegeben wird). 
?) Prod, Archiv, tit. XXH, nr. 126, Abgedruckt ift das Achtsmandat bei 
dertleder, Ih. 2, ©. 1140— 1143. - 
*) Beide Echriften f. bei Hortleder, Th. 2, Buch 4, Cap. 10 u. 11, 
©. 1112— 1140, wo aber ©. 1124 in der letzten Zeile der Ueberfchrift „13. Des 
ber" ftatt „IS, September’ zu leſen iſt. Ä | 
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Alte vom Wachdienfte freien Knechte nebſt den Reitern — zujammen 
1400 Mann!) — rüdten, weiße Hemben über dem Harniſch tra— 
gend, in der Nacht um zwei Uhr, bei dem fürchterlichiten Schnee— 
geftöber zum Sudenburgerthore hinaus, während das Geſchütz auf 
den Wällen im Norden ein lebhaftes Feuer gegen die Neuftadt uns 
terhielt, um den Feind Dafelbft zu täufchen, und der Bürgermeilter 
Hand Alemann mit vielen Bürgern an der entgegengejegten Seite 
fnieend zu Gott flehete, das Fühne Wagftüd gelingen zu laffen. In 
angerufen von den Feldiwachen in den Lagern bei Buckau und Diet 
dorf, die entweder einen gefpenftifchen Zug in den Daherkommenren 
zu erbliclen wähnten oder, was wahrfcheinlicher, fie in der Dunkel 
heit und wegen des dichten Flodengewirbeld gar nicht bemerken, 
erreichten die magdeburgijchen Krieger das eine Meile entfernte Ott 
leben. Sie fanden es unbewacht — man. hatte daſelbſt bis Wit 
nacht gefhmaufet und gezecht und Alles lag jest in tiefem Schlafe 
— drangen hinein, fchlugen Lärm und zündeten mehrere Gehöfte an 
Was von den Feinden fich nicht ergeben wollte, ward niebergehaun 
oder verbrannte in den Käufern, ‚nur wenige entrannen durch bil 
Flucht, 225 von ihnen, darunter 32 Adlige aus den erften Familie 
des Landes, wurden gefangen genommen. Die Magdeburger crbei 
teten 263 Pferde, eine Menge Koftbarfeiten, Waffen ꝛc.; auch d 
ſchöngeſtickte Hauptfahne des Erzſtifts, mit dem Bilde des heilig 
Mauritius auf der einen, dem erzftiftifchen Wappen auf ber an 

Seite, fiel in ihre Hände. In drei Stunden war Alles ausgefühn 
um fünf Uhr zog die fiegreiche Schaar mit ihren Gefangenen m 
ihrer Beute wieder in die Stadt ein, ohne daß aus dem feindlicht 
Lagern nur ein einziger Schuß gefallen. Wenig fehlte, fo hätten ı 
Magdeburger - in Ottersleben auch zwei ihrer ärgften Feinde, vi 
Domherren Albrecht von Cracht und (den fchon auf früheren Seit 
einigemal erwähnten) Johann von Walwig, gefangen befommen 
beide waren beim dortigen Schmaufe geweſen und erft gegen Mitte 





1) Yon dem Ariege vor Magdeburg wie es fih darinnen zwgetragen au 
von den Scharmutzeln fo daruor gehalten worden findt. Mſcpt., Blatt 4 - 
Wer der Berfaffer diefes Zagesbuches fei, welches die Vorfälle bis zum 19. X 
guft 1551 zwar kurz erzählt, aber dod Manches enthält, was Beffelmen 
Merkel und beide Pomarius nicht erwähnen, ift mir unbefannt. Ic pabe 
unter alten rathhäuslichen Papieren aufgefunden. 
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naht von da nah Wanzleben zurückgekehrt. — Groß war bie 
jreude in der Stadt über das Gelingen des Fühnen Wag- 
füds; wenige Stunden fpäter follte ihr aber eine noch größere zu 
Theil werden. 


Ehe noch die Sonne am 20. December im Often hervortrat, früh 
zwiſchen fieben und acht Uhr, rüdten ſchon wieder an die 400 Mann 
Reiter und Fußvolk aus dem Thore, um dem Feinde ein Scharmügel 
anzubieten, denn der glückliche Erfolg des verwegenen nächtlichen 
Zuges hatte den Muth der Friegesluftiigen Beſatzung nicht wenig 
erhöht. Auch der junge, muthige Herzog Georg von Medlenburg 
erihien mit etwa 200 Reitern im Felde, Rache zu nehmen für den 
Überfall des Cavallerielagers. Bei den Gärten am Siechenhofe 
kam es zu einem fcharfen Gefechte und auch hier begünftigte das 
Ölüd die Magdeburger, die von den Gefchügen auf dem Walle und 
den Thürmen Fräftigft unterftügt wurden. Sie warfen den Feind 
md trieben denfelben wie eine Heerde vor fih hin. Da fprengte 
der Herzog Georg an der Spite feines Gefchwaders in voller Wuth 
berbei, ftürzte ih auf die Hafenfchügen und jagte dem einen mit 
ügener Hand eine Kugel dur den Kopf, Er hatte fich aber zu 
Weit vorgewagt, erhielt zwei Schüffe in den linfen Arm und das 
feihte Bein und einen Stich in den Schenkel, ftürzte mit feinem 

erde und ward fogleih von den magdeburgifchen Knechten ums 
Angt. Er wollte feinen Namen nicht nennen, obwohl nıan ihn 
erfännte, noch fich gefangen geben; er hoffte, die Seinigen würden 
(m retten; diefe aber flohen der Diesdorfer Schanze zu und von da 
Weiter nach der Neuftadt, Trotz feined gewaltigen Sträubens ward 
* enkwaffnet, fein Sanımetkoller warb ihm dabei zerriffen, man 
ug auf ihn, ftieß ihm mit einer Gewehrfolbe ind Geftcht und 
fhrie: Schlagt todt, ſchlagt todt! Da endlich ergab fich der Herzog 

em Reiter, Kilian von Altenburg, und ‚bat, feiner zu fchonen und 
Im das Reben zu laffen. Nun hob man ihn auf einen Schimmel 
und eilte mit ihm und einigen gefangenen Edelfeuten feines Gefolges 
ar Stadt. Unterwegs bat er die Landsfnechte, ihn vor den Belei— 
Ngungen der Bürger zu fehfigen. Cr hatte gerechte Urfach, dergleis 
Gen zu fürchten; man war auf ihn, der das Land geplündert, bei 
Sillersteben unter dem ftäbtifchen Heere ein ſolches Blutbad anges 
Ntet und das Signal zum jegigen Kriege wider Magdeburg geges 


» 
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ben, auf dad äußerſte erbittert *). Als man durch dad Sudenburger⸗ 
thor mit ihm eintitt, fhäumte fein Mund vor Zorn. Er war aber 
don den empfangenen Wunden umd den erlittenen. Mißhandlungen 
fo matt, daß man ihn erft abfigen und verbinden laffen, auf ibn 
durch einen Gewürztranf ftärfen mußte, ehe man mit ihm weitet 
ziehen Fonnte. Darauf ward er vom Bürgermeifter Geride und dem 
Kämmerer und Kriegesobriften Ebeling Alemann mit den Worte 
empfangen: „Vngnediger Herr willfommen, ewer vngnaden fol vi 
ein lieber Gaſt fein, wir hetten fie dergeftalt germ lengſt bei vi 
gefehen!" Sie begleiteten ihn den breiten Weg hinunter über dat 
alten Markt nad dem Nathhaufe, wo man ihn in die Kämment 
ftube führte. Als der Herzog auf der Straße die ungeheuere Per 
fchenmenge erblickte, die zufammen gelaufen war, um ihn zu fen, 
äußerte er ganz verrvundert: „Ich meinet, fie wehren in der Schladt 
alle vmbkommen; wo kömpt denn alles Volck her?“ In feinen &r 
fingniffe hatte derfelbe etliche Nathsherren und Bürger zu Wächten 
und ward, nachdem er von feinen Wunden genefen, am erften Janızt 
1551 in das noch jegt den Namen „zum Lindwurm “ führend mi 
mit Nr. 141 bezeichnete Haus des Kämmerers Morig Alemann auf 
dem Breitenwege gebracht. Hier blieb er bis zu Ende der Belagt 
rung in anftändiger Haft. — Zur Bezeigung der allgemeinen JruX 
über die Gefangennehmung des Herzogs ließ der Rath das Geld 
auf Wällen und Thürmen abfeuern, mit allen Gloden, auch M 
großen, feit drei Jahren nicht gezogenen, im Domthurnte, läuten un 
die Thurmuhren wieder fchlagen, was feit drei Wochen nicht meh 
geſchehen war, um den Ton der Sturmglocke deſto bemerkbarer 
machen. Eben dieſe Gefangennehmung des Herzogs gab fpaͤtethu 
Anlaß zu einer Meuterei unter den Söldnern, bei welcher der malt 
Hauptmann Hand von Kindelbrüd fo gemißhandelt ward, da A 
zehn Tage darauf farb. Man befhwichtigte die Murrenden badurd, 
daß ihnen der laufende Monat für voll gerechnet und als Grat” 
sation ein halbmonatlicher Sold gezahlt wurde 2). 


— 


) Merckel (Bl. Liij) ſagt, die Weiber, welche ihre Männer in ber Fit 
leröleber Schlacht verloren, würden ihn zu Eobe geſchlagen haben, wenn ſich de 
Buͤrgermeiſter nicht feiner angenommen haͤtten. 

2) Elias Pomarius, S. 262—270. — Beffelmeyer bei Hortledtt/ 
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Während ſich die Magdeburger fo muthvoll gegen die Belage— 
1er beriheidigten, war der Freiherr von Heydeck, welcher kurz nad 
dem Treffen bei Hillersleben fein Afyl in unferer Stadt wieder ver: 
laſen, eifrigft bemüht gewejen, für fie bei Fürften und Städten Hilfe 
m ſuchen. Er und die Grafen Bolrad und Johann von Mansfeld 
nahmen, heimlich von den Seeftädten und, durch Bermittelung. des 
Polm Johann a Lasko, auch von der Königinn von England (Jo— 
hamna Gray) und Andern mit Geld unterflügt, die 4000 Mann zu 
Fu und 300 Reiter in Sold, welche der Herzog Johann Albrecht von 
Nedienburg, zur Abwehr des von feinem Bruder Georg ihm gedrohe« 
ion Einfalld (ſ. S. 260) zufammen gebracht, deren er aber für fich nicht 
nor bedurfte, indem Georg fein Vorhaben aufgegeben und jegtunfere 
Stadt belagern half, um felbige den Magdeburgern zuzuführen. Der 
Ehurfürft Morig von Sachſen beichloß, diefem Heerhaufen entgegen 
wu jichen und ihm zu zerftreuen, und er verließ Daher mit dem Mark— 
grafen Abrecht von Brandenburg-Culmbach am 13. Deeember, ſechs 
Faͤhnlein Knechte und eine Anzahl Reiter mit ſich nehmend, das 
Sager vor unferer Stadt; Bei Celle ſtieß Herzog Heinrich der Jün— 
dere von Braunfchweig zu ihm, auch erhielt er noch von andern 
Geiten her Berftärfung. Nah mehreren Keinen Gefechten zog fich 
das Heydeck- Mansfeldiſche Corps, forglich ein Haupttreffen mit dem 
ärtern Geguer vermeidend, nach Verden, wo es eingefchloffen warb 
und ſih am 7. Januar 1551 auf Gapitulation ergab, Vorher hatte 
Derit, längft ſchon nicht mehr fo unbedingt der Bolitit Karl's V 
buldigend, den Gefanbten des Herzogs von Medlenburg und des 
Darfgrafen Johann von Cüftrin (welche Heydeck's Unternehmen 
begünftigten, um Magdeburg nicht in Die Hände des Kaifers fallen 
U laſſen) das ausprüdliche Verſprechen gegeben, unfere Stadt nicht 
Mm Grunde richten, fondern fie bei ihrer Religion und Freiheit laſſen 
ud binnen Kurzem fir diefelbe eben das thun zu wollen, was beide 
Gürften jetzt zu thun gefonnen, Die veränderte Richtung der Politif 
des Churfuͤrſten gab ſich aber augenſcheinlich auch dadurch. Fund, 
MB er den geächteten und noch nicht mit dem Kaiſer verſöhnten Frei— 


— — —— 


%2, ©, 1201-1208. — Merckel, Bi. eE— Liiſb. — oh Pomarius, 
A. Bbitijb. — Geij, deffen Bericht die hochdeut. Urberf. u, Kortf. der Schoͤp⸗ 
Fenchronik auf ©. 3895 — 600 woͤrtlich wiederholt, | | 


herrn von Heyded in feine Dienfte nahm und zu feinem Vertraueten 
machte, was für unfer Magdeburg fpäterhin von den wichtigften Jol- 
gen. Etliche Fähnlein der fih nun auflöfenden Garde wurden von 
Moritz in Sold genommen, um das Belagerungsheer vor unlerer 
Stadt zu verftärfen. Als bei diefem am Abend des 14. Januar 
1551 die Nachricht von der verdener Gapitulation und dem Au% 
einandergehen des feindlichen Kriegsvolfs eintraf, wurden aus allen 
vier Lagern Freudenfchüffe gethan. Der Churfürft ſelbſt Fam am 
25. Januar (nicht am 18., wie Merdel fagt) wieder zu feinen, durch 
das bisherige Waffenglük der Magdeburger ziemlich entmuthigten, 
an Proviant Mangel leidvenden und wegen Nichtempfang ihres Col 
des mißvergnügten Truppen zurüd. Er ward mit Jubel empfangen; 
es war aber auch hohe Zeit, daß er erichien, um Meutereien vor 
beugen; fhon hatten die feit drei Monaten nicht bezahlten Kriege 
völfer dem Magiftrate das, natürlicherweife von demfelben abgelhnt, 
Anerbieten gemacht, ihn fämmtliches Geſchütz, alle Munition x. im 
Lager um den Preis eines einmonatlichen Soldes zu verfaufen’). 

Hatte die verdener Capitulation gleich die Hoffnung der hiefigen 
Einwohner auf den ihnen werheißenen Entfag vernichtet und fogtt 
dem Feinde neue Kämpfer zugeführt, fo beugte dies dennoch feine 
wegs den hohen Muth derſelben; im Gegentheil verdoppelten re 
ihren Eifer und machten noch größere Anftrengungen, um dem Bein 
gerern den fräftigften Widerſtand entgegenzufegen. Die ftrenge, mil 
dem Anfange des Februard eintretende und wohl drei Wochen lan 
anhaltende Kälte hätte unferer Stadt fehr gefährlich werden können 
wenn die jeßige Stromelbe auch mit einer ſolchen Eisdecke wäre iv 
legt worden, wie.der damalige Hauptarm, die jegige alte Elbe, übt 
welchen ſchwere Laftwagen ftcher hinweg fuhren. Glüdlicherwel 
aber blieb viefer Theil des Fluffes offen bis zum Tage vor dem Ein 
tritt des Thauwetters. — Mit dem Feinde gab es umaufhärlid 
größere und Hleinere Gefechte, auch wurden im Laufe der Belagermg 
noch öfters ‚Fühne, von dem günftigften. Erfolge begleitete Auejile 
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1) Chytraeus, loc. cit. pag. 499 sq. — Merckel, BL Kij-&— 
Beffelmeyer, bei Hortleder, Th. 2, S. 1201 u. 1204. — Joh. Poma⸗ 
rius, Bl. Bbiiij. — Elias Pomarius, ©. 2973. — v. Langenn, 4 & 
D., Th. 2, ©, 452 — 454, 


nach entferntern Punkten hin unternommen. Zu den Scharnüseln 
gaben in der Regel die Vorpoften der einen oder der andern Partei 
duch ihr Kugelwechſeln Veranlaſſung. Sobald man Died von den 
Stadthürmen fah, wurde die Lärmfahne ausgeftedt; Reiter und Fuß— 
volf eilte aus dem Thore, der Feldwache zu Hilfe, und nun entfpans 
non Ah Gefechte, die mitunter Fleinen Sclachten glien, und in 
welchen bald der Feind, bald die Städtifchen den Pla behaupteten. 
Wagte Erfterer fi in die Schuflinie, dann richtete das grobe Ge— 
Gig von Thürmen und Wällen fein verheerendes Feuer gegen ihn 
ind warf Roß und Mann darnieder. MWeil folche Scharmüsgel aber 
m runde doch zu nichts: führten, indem die Feinde dadurch nicht 
on der Stadt fortgetrieben wurden, le&tere überdies ihren Verluſt 
m Leuten gar nicht wieder erfehen fonnte, was für den Gegner 
eine Schwierigkeit hatte: fo verbot der Rath endlich am 2, April 
en Bürgern und Söldnern bei Leibesftrafe, ohne Befehl des Obriften 
Sbeling Alemann irgend einen Ausfall zu unternehmen !), 

Nachdem die Magdeburger am 2. und 11. Sanuar 1551 bei 
en Öteinbrüchen. unweit ded zu Schroidorf gehörenden Galvarien« 
erged (f, Bd. 1, ©. 485, Anmerk. 4) und bei der Neuftadt leb— 
afte Scharmügel gehabt, fandten fie am 14. Abends, als die vor 
wähnten Freudenfchüffe in den feindlichen Lagern verhallt, “etwa 
0 Mann Kriegsvolk nebft mehrern Zimmerleuten auf vierzig von 
" Fiſchern gelenften Kähnen nad dem Elbdorfe Pechau. Diefe 
arfen etliche Brüden ded Clusdanımed ab und verbrannten diefels 
u, um dem Feinde in Gracau die Zufuhr von Lebensmitteln abzus 
fneiden, welche er, da die Fluthen der Elbe alles überfchwenmt, 
ir auf diefem Wege erhalten fonnte, zerftörten das Clushaus, plün— 
sten den Klofterhof in Pechau und Fehrten am folgenden Tage mit 
m erbeuteten PBroviant wieder heim 2). 


) Merdel, BL Liiij M. — Joh. Pomarius, Bl. Ddiijb. — 
lad Pomarius, ©. 287. Im Heere der Feinde hatte ſich die Cage vers 
itet, ein Held in weißem Kleide und auf weißem Roffe ziehe mit einem 
bladtfchwerte vor den Magdeburgern bei ihren Ausfällen ber. Den Biefigen 
noohnern blieb biefe Sage nicht unbefannt und es erhöhete natürlich ihren 
tbufiasmus, daß ber Himmel durd) eine ſolche Erfcheinung den Gegner mit 
abaftigkeit ſchlage. ſ. Beffelmeyer, bei Hortleder, I, 1223. — Merdel, 
.M. — Elias Pomarius, 8.36 uf. , 

2) Elias Pomarius, ©. 279. — Beffelmeyer, bei Hortleber, II, 
4. — Von dem Kriege vor Magdeburg zc. (Mfept.), Bl. 8. 
offmann, Geſchichte. TI. Band. 19 


Am 29. Januar Nachmittags kam es beim Dorfe Schrotdori 
zu einem heftigen Scharmiigel, in welchem der Churfürſt Morig nur 
durch das Straucheln des Pferdes eined ihm hart zuſetzenden fühnen 
Magdeburgerd — des Nderbürgers Georg Myhe — vor dur Ge 
fangenfchaft gerettet ward. Sein Stallmeifter und ein Reiter wurs 
den neben ihm erfchoffen '). 

Bon drei Trompetern und einen Zambour begleitet, erſchien am 
6. Februar ein kaiſerlicher Herold vor der Stadt. Deputirte dei 
Raths und der Kriegsobrift Ebeling Alemann gingen zu ihm hinaus 
vor das Ulrichsthor. Der Herold brachte feine Werbung an um 
zeigte ein Faiferliched Mandat vor, durch welches den Söldnern der 
Etadt befohlen ward, den Dienft der legtern zu verlaffen, bei Bar 
meidung namhafter Strafen. Der Magiftrat antwortete dem Herold 
fhriftlich 2): die Stadt fei nie Willens gewefen und ſei es aud 
noch nicht, etwas wider den Kaifer zu unternehmen, erbiete ih den 
felben zu allen Gehorfam, nur möge man fie bei dem reinen gitt 
lichen Worte laſſen; fie fönne aber, weil fie auf Anftiften der ir 
widerwärtigen magdeburgifhen Domberren jetzt belagert werte, den 
Herolde feine Unterredung mit ihrem Kriegövolfe verftatten. — Ü 
Aufforderung ward indeffen doch den Eöldnern befannt, allein ſe 
zogen es ſämmtlich vor, im Dienfte der Stadt zu bleiben. 

Nachdem zu Ende Februars der Elbftrom wieder von fein 
Eisdecke befreiet worden, ließ der Rath zwei wohlbewaffnete Jadı 
fhiffe ausrüften, zu deren Bemannung eigens eine Anzahl Söldne 
beftimmt ward. Auf diefen und 22 kleinern Fahrzeugen ging de 
Dpbrift-Lientenant Hans Windelberg von Göln am 7. März Abend! 
mit 17 Rotten die Elbe hinauf nach Schönebeck, verfenfte bort dit 
von Feinde zufammengebrachten großen Schiffe, verbrannte die Schif 
mühlen, überfiel dann das Dorf Elbenau, wo man einen ſächfiſchen 
Hauptmann zum Gefangenen machte, und kam des andern Tag 
wohlbehalten mit einer Ladung Proviant von feinem Zuge zurik. 
Aehnliche glückliche Ausfälle zu Waſſer wurden im Laufe des Mig 
auch nah Prefter und Pechau, nah Randau, Plögfe und Gommen 
gemacht und der Stadt auf diefe Weife große Vorräthe von Abend 


’) Eliad Pomarius, ©, 2334 u. f. 
2) Diefe Antwort fteht im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 14” W 
Prov. Archivs. 


mitteln zugeführt. Bei ihrer Rüdfehr von einer nach Niegrip unters 
nommenen Ausfahrt hatten die Magdeburger am 14. Aprit unweit 
der Neuftadt ein fehr rühmlich für fie endendes Gefecht auf der 
Ehe mit einem wohlarmirten und zahlreich bemannten großen und 
mehreren Heinen Schiffen des Feindes, der fie Diesmal gewiß zu ver 
derben glaubte. Der Churfürſt Morik hatte ſich mit feinem Gefolge 
an dad Ufer begeben, um Zeuge des von den Seinigen zu erfechten« 
den Sieges zu fein, und mußte nun die klägliche Niederlage vderfels 
ben erbliden, ohme ihnen Hilfe bringen zu Können. ofort aber 
befahl er die völlige Sperrung des Stroms. Bei der Neuftadt auf 
dem Agneswerder ließ er eine Schanze errichten, Pfähle in das Elb⸗ 
beit ſchlagen, an welche große Bäume mit ftarfen Ketten befeftigt 
wurden und hinter diefe drei Schiffe mit Bewaffneten legen; eben 
dad geihah oberhalb der Stadt bei Budan. An Ausfälle zu Waf- 
kr war fonach nicht mehr zu denken !). 

Auch zu Lande wurden die Belagerten jet noch enger einge 
ſchloſen. Zu den bereits errichteten vier großen Schanzen bei Budau, 
Diesdorf, in der Neuftadt und bei Gracau wurden noch zwei neue 
angelegt, die eine am 6. März beim Rottersdorfer Teiche nach Lem» 
dorf zu, die andern am 16. März bei den Steingruben oder Stein⸗ 
huhlen vor Schrotvorf. Ehe die letztere noch vollendet, überfielen die 
Magdeburger diefelde am 18. März mit etwa 400 Reitern und Knech— 
tem, tödteten über 250 Schanzgräber, nahmen 130 Soldaten nebft 
ihten Officieren gefangen und kehrten mit diefen und der erbeuteten 
Sahne derfelben im die Etadt zurüd?). he 

Zur Sicherung der von den Magdeburgern fo häufig geftörten 
Communication zwifchen ben einzelnen Lagern ward nun auch, in 
der Länge einer ganzen Meile, von der budauer Schanze bis zur 
Renftadt ein tiefer. Laufgraben angelegt mit einem Schugwalle von 
doppelter Mannshöhe, und die Stadt fo auf drei Seiten völlig um- 
ſchloſſen, während öftlich die Zollfhanze und die Befeftigungen bei 





i ) Beffelmeyer’s Gründtlicher Bericht zc., BI. Ciiij. — Derfelbe, 
def Hortleder, II, 1207 — 1211. — Bon dem Kriege vor Magdeburg ıc. 
(Mept.) Br. 11b und 12. — Elias Pomarius, S. 397, 303 u, folg, 

-325. 

?) Bon dem Kriege vor Magdeburg x. (Micpt.) Dt. IIb. — 
yeflöimeger, bei Hortleder II, 1208, — Elias Pomarius, S. 302, 

— 307, 


19* 


GSraran ‚jeden Zugang zu ihr verfperrtem 24 Fähnlein Knete ') 
und die Reitergefchwader hielten diefe ſechs Forts befegt, deren Wurf 
geihüg bis in die Stadt reichte und fich befonderd die Kirchen zu 
Bielpunften erſah. Am bäufigften ſchoß man des Sonntags nad 
denfelben, wenn fie mit Betern zahlreich gefüllt, um dann recht viele 
Perfonen auf einmal zu verwunden oder zu tödten, Glüdlicher 
weiſe richteten die a de Kugeln aber nie einen erheblichen 
Schaden an. 

Dbwohl ihre Stadt in bee angegebenen Weife von zahlreichen 
Feinden eng umfchloffen war, fo ließen die Magdeburger denned 
während der ganzen Belagerung das Ulrichs- und Brückthor dei 
Tags über offen ſtehen; wie mitten ‘im Frieden bebaueien fie da 
nahliegende Feld und ihre Kohle und Gemüfegärten, weideten ihn 
Viehheerden vor den Thoren und trieben mit denfelben oft bis diät 
an die feindlichen Schanzen und Blockhäuſer, wobei freilich mander 
Hirt das Leben verlor und mandes Thier erfchoflen oder ga 
ward. Nach den auf dem Marfch weidenden Pferden gelüftete den 
in Budau liegenden Feind vorzüglich und vielfach verfuchte er, übe 
den Strom ſetzend, ſich derſelben zu bemächtigen, was ihm aber nur 
ſelten glückte; in der Regel ward er mit BE oder geringeren 
Berlufte hinweggejagt ?). 

Bon feinem Punkte ihrer Feſtung fügten die Belagerten ihrem 
Feinde mehr Schaden zu, ald vom nördlichen Thurme der Jacch— 
firche, welcher feit deu 16. December 1550 mit Geſchütz befegt war. 
Der zur Bedienung defielben angeftellte Büchfenmeifter Andreas Ink 
mann wufite von feiner Höhe herab fo richtig zu zielen, daß ibm 
fein Schuß mißglüdte und er bis zum 9, März, wo ein herabfalle 
der Stein ihn erjhlug, dem Feinde in: der Neuftadt nach und nad 

400 Menfchen und 70 Pferde tödtete. Da man füch vor feinen Ku 
geln gar nicht mehr zu fichern wußte, jo ward alles aufgeboten, dan 
Thurm zu fühlen. Dom 10. Februar an ward derfelbe mehrere Bo 
hen hindurch erft aus fieben, dann aus zwölf großen Garthaunen 
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’) 10 derſelben lagen in der bückauer Schanze, 1 in der rottersdorfer, I 
(anfaͤnglich 2) in’ der diesdorfer, 2 in der Steintublenfhanze, 9 in der Aw 
ftabt und 1 in Gracau und der Zollſchlange. Merdel, Bl. Jiiija. 
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unauſhoͤrlich beſchoſſen. Es wurden am gedachten Tage nicht weni⸗ 
ger als 447 Kugeln gegen ibn gefchleudert. So feſt der Thurm 
au gebauet, jo vermochte er doch einem folchen Eifenregen auf Die 
Länge nicht zu widerfiehen. Die 60. Ellen hohe Spige wurde bins 
nen wenigen Tagen fo befchädigt, daß man, fie in der Nacht zum 
20. Februar abnehmen mußte. Das Gefhüg ward nun etwas tiefer 
beruniergebracht und der mit Wollſäcken behängte und. ftetd wieder 
ausgebeſſerte Thurm troßgte nach wie vor ven feindlichen Kugeln, 
Ad am 15. März auch der.obere Theil defjelben zertrümmert ward 
md auf das Kirchendach hinabftürgte, brach man ‚weiter unten neue 
Schiehſcharten und feßte Daraus Das Feuer gegen den Feind bis zu 
Ende der. Belagerung fort. Am 2. Mai ward. much eine Carthaune 
auf die 433 Stufen. hohe oberjte Gallerie des fühlichen Domthurms 
geſchafft, um das marfgräfliche Lager in Buckan beſchießen zu köns 
nen. Dort blieb man den Magdeburgern die Antwort nicht ſchul— 
dig, fhoß-wielfa ch nach dem Thurme, um Das befägte Geſchütz zu 
demontiven, aber anfangs immer zu niedrig, theild in, theils durch 
die Kirche, Am 28. Mat indeß traf wirflich eine Kugel die: Gallen 
vie und riß ein zehn Schuh langes Städt vom ‚Geländer derſelben 
binweg. Auch die beiden Kanonen auf den Sebaſtiansthürmen wur—⸗ 
den dem Feinde fehr verderblich; fie beftrichen das ganze Terrain 
vom. -Sudenburgerthore bis zur Steinfuhlenfchanze; ſelbſt der feind« 
lie Laufgraben war ihrem Feuer ausgefegt, ehe man zu Rn 
Schuge die vorerwähnte hohe Blendung aufführte '). 

Da die bisherigen Quellen des Einkommens der Kämmereifaffe 
größtentheils ftockten, fo war der Magiftrat genöthigt, um die ſchwe— 
rn Koflen der Unterhaltung des Kriegsvolkes beſtreiten zu können, von 
den Bürgern nicht allein eine Vermögensſteuer zu erheben — monat— 
Üh-1 Gulden vom Hundert —, fondern ſich auch am:20. Mär 
die eine-und am 9. Julius ‚die ‚andere Hälfte ihres. ſämmilichen 
Sllbergeraͤths einliefern zu laſſen, um daſſelbe zu vermuͤnzen. Durch 
Pünfttihes Zahlen der Löhnung erhielt man die Garniſon bei gutem 
Vilen und in Gehorfam und beugte Meutereien und Exceſſen vor, 
wie fie in ber Be am 10. April und 9. Mai unter den feind« 


) Merdel, DB. Kij — Kiija. — Beſſelmeyer, ‚bei Hortleder, II, 
1205-1208. — Elias Pomarius ©. 201, 230,289 u, f., 529, 350. 
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lichen Truppen ausbrachen, welche feit drei Monaten feinen Heller: 
Sold empfangen hatten !). 

In der lebten Hälfte des Februard 1551 ward zwifchen dem 
Ehurfürften Morig von Sachfen und dem Markgrafen Johann von 
Brandendburg-Eüftrin (dem Bruder des Churfürften Joachim ID zu 
Dreöden eine geheime Zufammenfunft gehalten und der noch unaus« 
gebildete Plan gegen den Kaiſer zuerft beiprochen. Beide Fürften 
verbanden fich zur Erhaltung der Selbftftändigfeit des deuiſchen 
Reiche, zum Schutze der proteftantifchen Religion und zur Befreiung 
der zwei hohen Gefangenen Karl's V. Hinſichtlich unferer Stadi 
Magdeburg wurde feftgefegt, daß man felbige nicht verlaffen wolle, 
wenn fie einen vom Markgrafen Zohann vorgefchlagenen Vertrag 
annähme und der Kaifer damit nicht follte erfättigt werden ?). Un— 
term 27. März 1551 hatte der Marfgraf feinen Verbündeten ſchrift⸗ 
lich den Wunſch zu erfennen gegeben, daß der Krieg gegen Magdeburg 
aufhöre ?). Ju Folge der erwähnten Abrede und dieſes Wunfches lief 
Morig durch den Freiherrn von Heydeck den hieſigen Stadtjecretait 
Heinrich Merdel, welchen der Magiftrat kurz vor dem Treffen bi 
Hillersleben an den mecklenburger und cüftriner Hof, fo wie an die 
Hanfaftädte geſchickt, um dort im Intereffe der Magdeburger zu wir 
fen, zu fich nach Dresden entbieten, eröffnete ihm feine Abficht, mit 
unferer Stadt über einen Bergleich unterhandeln zu wollen, un 


1) Merdel, BL Bi. — Beffelmeyer, bei Hortleder, II, 1213. — 
Elias Pomarius, ©. 231, 342 u. fe — Aus dem eingelieferten Silbet 
geräth, zu deffen fpäterer Bezahlung fi der Rath gegen die Bürger verpfüd: 
tete, ließ bderfelbe leichte Münzen — fogenannte Klippen — prägen, die wäh: 
zend der Belagerung in Cours gefegt und nach deren Aufhebung. wieder einga 
gen wurden. Elias Pomarius, ©. 397, führt an, daß er bis zum I.C 
tember 112 taufend und einige hundert Gulden babe ſchlagen laffen und baran 
einen Gewinn von 75 faufend und etlichen hundert Gulden gehabt. Der Rec 
Samuel Walther gab auf dem Titelvlatte und ©. 39 feines, 1751 bierfaik 
in 4. erfcienenen, „das im Smalkaldiſchen Kriege A. 1550 und 1551. es 
ber Belagerung und Befreyung beftändige und verherligte Magdeburg xX.“ ®r 
titelten Schulprogramm Abbildungen von 6 foldyer raren Golds, Silber: um 
Kupfer:Klippen. 

2) 9, Langenn, aa DD, 1, 467 u, f und Il, 321 u. 323 —33. — 
Rante,.0.0D,V,207 uf 
>) Ranke, a. aD. V, 210. 


jandte ihn in Begleitung des fächfifhen Raths Joachim von Gers- 
dorf hieher. Am 27, April trafen beide in Magdeburg ein und am 
3. Mai ward Merdel wieder zum Churfürften, der inzwifchen in ber 
Reuftadt eingetroffen, abgefertigt. Hier wurde auf den 6. Mai eine 
Zuſammenkunft verabredet und dazu der MWeidenwerder bei Cracau 
beftimmt. Der Churfürft erfchien dafelbft mit 2 Räthen (Chriftoph 
von Garlewig und Dr. Mordeifen) und einem Geheimfihreiber; die 
Stadt fendete ald Deputirte den Bürgermeifter Jacob Geride, den 
Eynbicus Dr. Levin von Emden, den Rathmann und Bauherrn Arnold 
Hoppe und den Sceretaiv Merdel. So beruhigend einerfeits die Vers 
fiherungen lauteten, welche Morig Legtern durch den Dr. Mordeifen 
geben ließ: daß es nicht feine Abficht, die Stadt zu verderben, ob» 
wohl fie durch ihr Benehmen gegen ihn eine ſolche Schonung Feines» 
wegs verdient habe, daß fie bei ver augsburgifchen Confeffion folle 
geſchützt werden und er felbft fir die Erhaltung des Proteſtantismus 
Leib, Land und Leute zu opfern entfchloffen: fo waren doch die Bes 
dingungen, an welche die Berzeihung des Kaifers follte gefnüpft fein, 
um nichts milder als die frühern, von den Magdeburgern verwors 
jenen. Levin von Emden, ein eben fo tüchtiger Zurift als eifriger 
Lutheraner, antwortete im Namen der Stadt, flagte über die Härte 
der Artifel, auf welche man nicht eingehen Fönne, wenn feine Mil 
derung eintrete, und führte mit bewegter Stimme und Thränen in 
den Augen dem Churfürften zu Gemüth, „was im Grunde mit dies - 
ſem Kriege gefucht würde: nämlich die Unterdrückung des göttlichen 
Worts und die MWiederaufrichtung des antichriftiichen Papſt— 
chumes.“1). 

Wer möchte es den Magdeburgern verargen, daß ſie ſich nach 
Frieden, nach dem Aufhören eines Zuſtandes fehnten, „der, bei laäͤn— 
gerer Fortdauer, ihren Wohlſtand völlig zerrütten mußte? Da ihnen 
num Moritz hinſichtlich der Religion die beruhigendſten Verſicherungen 
gegeben, denen freilich die hieſigen Geiſtlichen nicht ſo ganz trauen 
wollten und deßhalb ein weiteres Sicheinlaſſen mit dem als Apoſtat 
von ihnen betrachteten Churfürſten widerriethen: fo glaubte der Rath 
durch fortgefegtes Unterhandeln auch wohl noch günftigere Bedinz - 


') Merkel, Bi, Mija — Miiija. — Beffelmeyer, bei Horticber, 
N, 1211 w f. — Elias Pomarius, ©. 328, 332 u. ff. — Chytraeus, 
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gungen erhalten und die endliche Ausföhnung -mit den Kaiſer erwirs | 
fen zu können. Mau rechnete dabei vorzüglich auf den Freiherrn 
von Heyded, welcher, ald warıner Freund. der: Stadt, dad Geſuch | 
berfelben gewiß nach Kräften bei jeinem Herrn unterſtützen würde, 

um die Sache zu gutem Ende zu bringen. Daher ward der Stadte 
feeretaie Merdel zu wiederholtenmalen an den Churfürften abgefcidi;" 
am 19, Junius gingen felbit Die vorerwähnten vier Rathödeputirten 

zu demfelben nach Pirna, von wo fie am 3. Julius zurüdfehrten | 
Allein wie gnädig Moris im Uebrigen den Deputirten fich erwies, 
jo Fonnten fie doch eine Milderung der harten Artikel nicht von ihm 

erlangen. Denn wie er die Belagerung der Stadt nur zum Schein 
fortfegte ), um das vor derfelben liegende Heer beifammen zu erhal 
ten und es jpäter gegen den Kaifer führen zu fönmen, jo war « 

ihm bei den Unterhandlungen nur darum zu thun, Zeit zu gemin 

nen. Da aber die Magdeburger an verjchledenen Artikeln, auch der 

fußfälligen Abbitte, großen Anftoß nahmen, fo baten fie ned kun 
vor dem wirflichen Abjchluffe ded Vertrags, ihnen, wenn man fein 

günftigere Bedingungen ftellen wolle, lieber zu erlauben, mit Wal 

und Kind umd ihrer Habe die Stadt verlaffen zu dürfen; ja fie we 
ren im äußerften Kalle entichloffen, fich, 8 möge auch foften wad + 
wolle, mit den Waffen in der Hand einen Weg durch das feindliche 
Heer zu bahnen 2). 

Während der Friedensunterhandlungen hatten die Ausfälle und 
und Scharmütel vor der Stadt ihren ungeftörten Fortgang, und 
größtentheild waren die Magdeburger die Dabei vom Glüd Begün— 
ftigten. Am 28. April gab es bei Klofter Bergen einen harten Kampf. 
Der Feind hatte in der Nacht vor dem genannten Tage Bäume in 
flöfterlihen Garten abgehauen, um fie in fein Lager zu führen, Die 
Magdeburger, denen es an Holz fehlte, famen ihm zuvor und bob 
ten fie in ihre Stadt. Dies verdreß den Geguer; er rückte im großer 





') „Der Markgraf ermahnte den Churfürften wohl, den Schein nihi 
weit zu treiben; aber auch er war bagegen, bemfelben ſofort ein Ende zu mw 
den und die Aufhebung der Belagerung allzu febr zu befchleunigen, aus aller: 
band Bedenken — heißt es in feinem Briefe vom 4, Junius 1351 — bie ſich 
nicht wollen fchreiben laſſen.“ — Ranke, a. a. O., Bd. 5, S. 27 uf. 
®) Mexdel, Bl. Miü— N. — Elias Pomarius, S. 33H, 
331-356, 364 - 366, 374 — 383, 
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Anzahl gegen die Städtifchen heran, welche zwar aufänglish zuruͤck— 
gevrängt wurden, mit Hilfe der ihnen zugefommenen Verftärfung 
aber endlich doch dad Feld behaupteten und Genen in die Flucht 
jagten. Er ließ 100 Todte auf der Wahlftatt. Die Magdeburger, 
weiche acht Todte und eben fo viel Verwundete hatten, kehrten mit 
vielen.erbeuteten Waffen und 26 Gefungenen in die Stadt zurüd, 
Der Markgraf Albrecht von Eulmbach, der perfönlih an dem Ges 
fechte Theil genommen, entfam nur mit Mühe auf feinem großen 
und fhweren Echtachtroffe. Am 3. Junius brach der Feind aus 
allen Lagern hervor, überfiel dad vor der Stadt weidende Vieh, 
erihoß die Hirten, jagte die magdeburgifche Feldwache zurück und 
tubte etwa 60 Kühe und 20 Schaafe. Died ſah der Hausmann 
auf dem Zohannisthurme und gab. das Lärmfignal. Sogleich eilte 
eine Anzahl Hakenfchügen und Reiter hinaus. Beim Galgen uns 
weit des Siechenhofes kam es zu einem Gefecht, in welchem Die 
Magdeburger, unterftüßt von den Kanonen auf ihren Wällen und 
Thürmen, den Belagerern 27 Evelleute und 40 Pferde tödteten, wäh⸗ 
rend fie ſelbſt nur etliche Verwundete und einen Todten hatten. 
Am 16. Zunius gab es wieder ein hefliges Scharmüßel vor dem 
Ultichsthore, das von fechd Uhr Morgens bis zwölf Uhr Mittags 
dauerte, und in welchem die Magdeburger abermals die Oberhand 
behielten. Der Feind büßte 62 Todte und 30 Gefangene ein und 
würde einen noch viel beträchtlichern Verluft erlitten haben, wenn 
man den Ausfall mit größern Gtreitfräften unternommen hätte. In 
der Johannisnacht warfen die Belagerer aus der Neuftadt und der - 
Zollſchanze 14 Brandfugeln gegen die Stadt, von denen 9 ihr Ziel 
erreichten, aber durch naffe Häute glücklich gelöfcht wurden. Die 
Einwohner waren darüber fo erbittert, daß fie droheten, im Wieder 
holungsfaffe die gefangenen Evellente nebft dem Herzoge von Med 
lenburg in das erfte Fener zu werfen, welches durch eine folche Ku— 
gel entftände. Am 1. Julius ließ der Marfgraf von Culmbach dem 
Herzoge Heinrich dem Jüngern von Braunfchweig zu Gefallen, wel 
ber mit feinem Sohne zu ihm ind Lager bei Buckau aefommen, 
200 Doppelfötdner, 300 Hakenſchützen und 300. Reiter ausrüden, 
um die Belagerten zu einem Scharmügel herauszulocken. Der 
magdeburgifche Feldpoften wich bis an das Sudenburgerthor zuräd. 
Auf den Ruf der Sturmgloden im Dom und zu Set. Johannes 
elten Bürger und Söloner fofort nach dem Walle, eine Anzahl Reis 


ter und Hafenfchügen aber zug dem Feinde entgegen. Unweit des 
Sichenhofs und bei Klofter Bergen entzündete ſich ein harter Kampf, 
der von 2—5 Uhr Nachmittags dauerte und mit der Flucht der 
Gegner, obwohl denfelben auch noch Truppen aus der Steinfublen- 
fhanze und der Neuftadt zu Hilfe gezogen waren, endete, Der Her 
309 von Braunfchweig ftürzte bei einem Angriffe, welchen er auf die 
magdeburg. Hafenfhügen machte, mit feinem Pferde und es fehlie 
wenig, fo hätte man ihn gefangen befommen, Nach ihrer eigenen 
Angabe Foftete dieſes Gefecht den Feinden beinahe 300 Mann. In 
der Frühe des Morgens am 30. Julius wollten etliche magdebur 
gifche Reiter und Hafenfchügen den feindlichen Wachpoften bei Klo 
fter Bergen überfallen; diefer aber floh nach dem Lager bei Budau 
und brachte dort alles in Allarm. Inzwiſchen rüdten die and der 
Stadt hervorgebrochenen Reiter und Knechte bis nahe an die feind- 
lihe Schanze. Zwei dort liegende Schwadronen faßen alsbald auf 
und fprengten den Magdeburgern entgegen, die, faum 100 Man 
zu Roß und etwa 500 Hafenfchügen und Doppeljöldner ſtark, ein 
fehr vortheilhafte Stellung eingenommen hatten. Dreimal wurde 
fie vom Feinde mit der größten Heftigfeit angegriffen, fie emipfingen 
benfelben aber mit einem fo furchtbaren Gewehrfener, daß er imme 
wieder zurüfwich und endlich abziehn mußte. Reiter aus der Stein 
fuhlenfhanze wollten ihm zu Hilfe eilen, aber das Geichüg vor 
ven Wällen raffte ganze Glieder derfelben weg, jo daß die Belagerr 
an diefem Tage einen Berluft erlitten, wie noch in feinem frühen 
Scharmügel. Sie,jollen 13 Wagen voll Zodte weggeführt und an 
150 pferde eingebüßt haben. Died Gefecht dauerte fat drei Stun 
den und dad Getümmel und Schießen war fo arg, daß die Reiter 
aus allen Lagern, felbft dem in Eracau, herbeifamen, Am 13. Augufl 
fiel zwifchen dem Ulrichsthore und der Neuftadt ein abermaliget, 
einer Heinen Feldſchlacht ähnliches Scharmügel vor, in welchem die 
Magdeburger über den vielfach ftärfern Feind wiederum den Eiey 
behaupteten. MWührend des Gefechts ftürzte der Thurm am Kröfew 
thore, welcher durch das frühere heftige Befchießen aus der Reuftadt 
jehr gelitten hatte, völlig zufammen. Das Geſchütz hatte man jchen 
längft von demfelben weggebracht !). 








ı) Elias Pomarius, ©. 327 u. f., 350-353, 3598-360, 370-373, 
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Am 14. Auguft follte ein Ausfall nach Cracau unternommen 
werben, wozu vorzüglich der damals Außerft niedere Waſſerſtand des 
Elbſtroms einlud, und zugleich hatte man die Abficht, alle Arme, 
welche fich nicht mehr erhalten fonnten und es wünfchten, bei dieſer 
Gelegenheit auf das jenfeitige Ufer hinüberzufchaffen ’); ein unter 
den Stadtjoldaten ausbrechender Tumult hinderte beide Vorhaben. 
Anlaß dazu gab ein erdichteter Brief; welcher dem regierenden Bürgers 
meifter Heine Alemann (und einigen andern Rathsgliedern) verräthes 
riihe Abfichten gegen die Stadt und das Kriegsvolf in derfelben 
Schuld gab, und den man lehterm im die Hände gefpielt. Die 
leihtgläubigen Söldner rotteten ſich am 15. Auguft auf dem Neuens 
markte zufammen und forderten mit rohem Ungeftüm den Angeflag« 
ten in ihren Ring. Er erfchien, von mehrern Rathsperſonen beglei- 
tet, erflärte ven Brief für einen vom Feinde in der böfen Abficht 
geihmiedeten, dadurch Zwietracht in der Stadt audzufien und fo 
durch Hinterlift zu erreihen, was der MWaffengewalt bisher wicht 
gelungen, und erbot ſich die gefegliche Strafe zu leiden, wenn man 
ihn wirklich der Verrätherei überführe. Der ganze Rath verbürgte 
fich mit Leib und Gut für die Unſchuld tes allgemein: gefchägten und 
beliebten Mannes und fo ward denn der Tumult glücklich geſtillt. 
Man beftimmte hierauf, daß fünftig etliche Rathsherren und Kriegs- 
leute die Schlüfjel zu den Thoren in Händen haben, felbige öffnen 
und fchließen und ale anfommenden und abdgehenden Briefe einer 
firengen Durchficht unterwerfen follten 2). 

Nachdem der Churfürft Morig, welcher fih mit feinen Verbün- 
beten ?) insgeheim an den Höfen von London und Paris um Hilfe 
beworben, zu Ende des Auguft fichere Botſchaft aus Frankreich erhal- 
ten, fo trat er endlich auch mit unferer Stadt in ernſtliche Unter- 
handlung. Am 30. des befagten Monats kam er felbft zum Belage⸗ 


—— 
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1) Schon am Sonntage Judica (15. März) 1551 war von ben Kanzeln 
berab verkündet worden, daß man die armen Leute aus ber Stadt ficken 
wolle; allein bdiefer harte Beſchluß blieb unausgeführt.e Beffelmeyer’s 
Gründtliher Bericht ıc., Bl. D. — Merdel, Dt. Viij. 

2) Beffelmeyer, bei Hortleder, II, 1218 u. f. — Elias Poma— 
tius, ©. 392 u. fe — Sleidanus, lib. XXI, pag. 707, — Merdet, 
Bl. Biiij. 

2) Dem Markgrafen Johann von Cuͤſtrin, Herzoge Johann Albrecht von 
Mecklenburg und kLandgrafen Wilhelm von Heſſen. 
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rungsheere, lied einen vorläufigen Waffenftillftand publiciren und 
fchiefte den Breiherru von Heydeck und deffen Kanzler Chriftoph Ar- 
nold am 4. September mit. mildern Bergteichövorfchlägen an deu 
Magiftrat, welchem der alte und oberalte ‚Rath, die Hundertmannen 
und Innungen nah ‚langen und. lebhaften: Debatten endlih die 
alleinige Regulirung der Sache übertrugen. Am 9. September 
beſchied der Ehurfürft eine Deputation ded Raths, der Bürgericaft 
und der Garnifon zu fich in die Schanze bei den Steinkuhlen, unter 
hielt ſich mit derjelben auf das huldvollſte über die Bergleichdartikel, 
beruhigte fie wegen einiger geäußerten Bedenklichfeiten und gab ihr 
die Verficherung, daß er es mit der Stadt wohl meine und ale 
durch den von Heydeck gemachte Zufagen redlich halten wolle. Bein 
Abſchiede reichte er allen 12 Deputirten die Hand und verfprad, 
auch den kaiſerlichen Commiffarius Lazarus. von Schwendi zu ihnen 
zu Schicken. Dieſer erfchien bald darauf, unterredete füch mit den 
Deputirten über die ihm vorgelegten Artifel, gab denfelben gleichtalld 
die beruhigendften Berficherungen und fagte ihnen feine Verwendung 
beim Kaifer zu. Weil die Stadt nächft. der Neligiongfreiheit auf 
die Aufrechtbaltung ihrer Privilegien uud Freiheiten verlangt, W 
mußte fie auf dem Landtage- zu Wittenberg durch etliche am 38. Si 
tember dahin gefchickte Abgeorbnete den Churfürſten Diefelben vorle 
gen und erhielt von ihm vie Zufage, fie folle dabei geſchützt werden. 
Morig hatte bei der Zufammenfunft auf dem Jagdichloffe zu Lochan 
am 5. October feinen Verbündeten verfprochen, mit unferer Stall 
alfo Vertrag zu fehließen, „daß fie bei der augsburgifchen Ganfeflion 
bleiben, und ihm wegen ber Gerechtigfeiten,. Güter und Freiheiten, 
trog der ansgefprochenen Confiscation, billig ewigen Dank jagen 
folle.* Gr hatte Magdeburg als einen Rüdhalt beftimmt, welder 
ihnen allen, im Fall fie vom Kaifer gedrängt würden, zur Zuflud! 
und Errettung offen fei!). Nur willflommen war es ihm daher, 
dag Karl V ihn durch ein Schreiben, d. d. Augsburg, den 1. Ode 
ber 15512), ermächtigte, der langen und erfolglofen Belagerung, 
deren die Reichsftände, welche dazu contribuiren mußten, Längft über 


ı) 9. Langenn, a. a. D., 1, 484. 

2) Es fteht abfchriftlich im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 42" ii 
Prov, Archivs und ift auf der Außenfeite begeichnet vi Meſolution vff der 
vonn Magdeburd gebetene linberungfartidel, 


drüfig waren, fo gut es gehen wolle “ein Ende zu machen, ohne 
jedoch der Faijerlichen Ehre und Reputation dabei etwas zu ver- 
geben. 

Nachdem nun jene Abgeordnete am 9. October vom Landtage 
zurüdgefehrt, ward ſogleich am 11. October der Präliminarvergleich 
abgeihloffen und Tags darauf die freie Communication zwifchen der 
Stadt und dem Lager eröffnet, aber am 13. wieder verboten. Am 
3. Rovember fam ver Freiherr von Heydeck abermald nach Magdes 
burg; ftädtifche Abgeordnete begaben ſich Tags darauf in die Schanze 
bei den Steinfuhlen und bier ward denn am 4. und Öten von beis 
den Theilen der Vergleich unterfchrieben und befiegelt, welcher unfere 
Stadt von einer fo langen und ſchweren Belagerung befreiete!). - 

Die Gapitulationsartifel waren die ©. 265 u. f. angegebenen, 
da der Kaifer felbige durchaus nicht wollte fallen Laffen und nur — 
was in feinen Augen ein hoher Gnadenbeweis — die Strafſumme 
von 200,000 Gulden auf 50,000 ermäßigt, die Zahl der abzuliefern. 
den Geihüte von 24 auf 12 heruntergefegt hatte. Schwerlich möch— 
ten fich die. Magdeburger je zu deren Annahme veritanden haben, 
wenn der Churfürft Morig, mehr fein eigenes ald des Kaiferd In— 
terefje im. Auge babend, die ihnen anftößigen nicht durch Erläutes 
rungen modificirt, „welche“ — um mich der Worte Ranfe's !) zu 
bedienen — „wohl das Außerordentlichfte fein mögen, was unter 
diefem Titel jemald vorgekommen ift.” So ward der erfte, das Er - 
geben auf Gnad’ und Ungnade und die fußfällige Abbirte betreffende 
. htifel dahin erläutert: es folle mit Annahme der Gapitulation alle 
Ungnade fallen, die Stadt bei ihren Privilegien, Gerechtfamen, Freis 
heiten und altem Herfommen belaffen werden und für fämmtliche 
: Öinwohner, die Geiftlichfeit und das Kriegsvolf ?) nicht ausgefchlof 


1 
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| ı) Eliad Pomarius, S. 37 —416. — Merdel, BU. Nbuf. — 
sd effelmeyer, bei Hortleder, II, 1219 u, f. 

* 2) a. a. O., Bd. 5, ©. 228, wo, Anmerk. 2, auch bemerkt iſt, daß Mo⸗ 
ri dem Kaifer dieſe Capitulation niemals vorgelegt. Abgedruckt iſt dieſelbe 

| Buftändig bei Merckel, Bl. Oij — Piij. 

3) Das Kriegsvolk, welches für ehrlos erklärt werden ſollte, weil es dem 
leiſerlichen Befehle, den Dienſt der Stadt zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet, 
Mae damit entſchuldigt, daß jener Befehl nicht zu feiner Kenntniß gekommen. 
Merckel, Bl. Q. 





jen, eine volftändige Ammneftie eintreten. Die fußfällige Abbitte, zu 
welcher die Stadt ſich durchaus nicht verftehn wollte, weil darin ein 
Geftändniß lag, daß fie in Bertheidigung ihres Glaubend unrecht 
und ypflichtwidrig gehandelt, ward ihr von Karl's Bruder und 
Nachfolger, Ferdinand I, zu Prag am 12. Zulius 1562, eben jo 
wie das Schleifen ihrer Feftungswerfe erlaffen, und gleichzeitig erfolgte 
dafeldft auch die endliche Losſprechung von der Acht und Oberacht. 
Der zweite Artifel, welcher die Losfagung von dem längft getrennten 
ſchmalkaldiſchen Bunde forderte und jedes Sicheinlaffen in Verbin 
dungen wider ben Kaifer, das Haus Deftreich und Burgund und dad 
Reich unterfagte, warb unbedingt angenommen; eben fo ber britke, 
den Gehorfam gegen dad Kammergericht betreffende, nur wurden di 
Beiträge zur Unterhaltung des letztern verweigert, weil die Statt 
früher Feine folche gezahlt hatte. Den vierten Artifel, welcher von 
den Magdeburgern die Vollziehung der legten Reichsabſchiede und 
alles deffen verlangte, was der Kaifer fünftig zum Frieden und yum 
Beften des Reichs anordne, erflärte Morig als nur auf wellliche 
Angelegenheiten bezüglich, Sonach blieb alfo die Stadt mit dr 
Annahme des ihr fo verhaßten Interims verfchont und es ward hin 
fichtlih der Religion nichts geändert. Der fünfte, Die Verfolgung 
der faiferlichen Feinde und Rebellen belangende Artifel follte auf die 
gegenwärtig in Magdeburg fich befindenden Grafen umd Herren Fein 
Anwendung leiden; der fechfte, das Verbot in feindliche Kriegäbienfe 
zu treten, fo wie der fiebente und achte, ven Recurs des Erzdifhel, 
des Domcapitels und Anderer und umgekehrt der Stadt an da 
Kammergericht betreffend, wurden ohne Widerrede angenommen. Der 
neunte, die Caſſation aller Urtheile und Proceſſe ausfprechend, weldt 
die Magdeburger gegen die Freunde des Kaiſers in ihrer Stadt au 
gewirft und anhängig gemacht, fo wie den Erfa des Schadens, it 
diefen Berfonen daraus erwachſen, und das Verbot, diefelben def 
halb Fünftig offen oder heimlich zu beleidigen und zu verfolgen, war 
mit dem Hinzufügen bewilligt, daß der Churfürſt Macht haben folk, 
etwa fich erhebende Mißverftändniffe in Güte beizulegen. Der zehult 
Artifel forderte das Schleifen der Feftungswerfe, von welchem bit 
Kaifer, aller Einwendungen der Reichsſtände ungeachtet, nicht abgeht 
wollte, da der verftorbene Erzbifhof Johann Albert ihm einge 
redet, Magdeburg könne nur in Gehorſam erhalten werden, mal 


man demfelben feine Veſte breche!). Morig hatte den Magdeburgern | 


die Erhaltung derfelben zugefagt 2) und Ferdinand I ließ, wie 
ſchon erwähnt ift, diefen Artikel ganz fallen. Das Deffnungsrecht, 
welches der eilfte Artikel verlangte, ward dem Kaifer für die Zeit des 
Sriebend bewilligt. Der zwölfte Artifel, die Strafiumme und das 
abzulieſernde Gefchüg betreffend, war durch Karl V felbft gemilvert 
worden. Von den zu erlegenden-50,000 Gulden empfing der Churs 
fürt Moritz zu einiger Vergütung der großen, von ihm aufgewendeten 
Kriegsfoften 25,000; das Uebrige follte dem magdeburger und halber» 
hüdter Domcapitel ald Entſchädigung zufallen. Doch wurden auf 
vieles Bitten endlich no 10,000 Gulden erlaffen, fo daß das 
uagdeb. Gapitel, welches feinen und des Erzftiftd Schaden weit über 
eine Million Gulden anfchlug, nur 10,000, das halberftädier 5000 
befam. Für die zwölf fehweren Gefchüge, welche dem Churfürften 
von Brandenburg überliefert werden follten, erhielt derſelbe eine aus 
gemeflene Geldfumme. Der dreizehnte, die Gültigkeit der Gonfids 
cationen ftipulirende Artifel fiel ganz weg und ed ward den Magder 
burgern freigeftefkt, fich mit jedem der vom Kaifer Befchenkten befon⸗ 
berd abzufinden. Außerdem mußte die Stadt den Herzog Georg. von 
Medlenburg und alle übrigen Gefangenen ohne Löfegeld freigeben, 
hr Kriegsvolf entlaffen, fächfifhe Truppen ald Befagung einnehmen 
— wogegen fie fih anfangs fo fehr gefträubt — und, außer dem 
Erzbischof, auch Die Churfürften von Sachſen und Brandeuburg, in 
beige des S. 274 erwähnten Tripartits, ald Herren anerfennen. 


St 1579 trat fie durch den eislebifchen Permutationsvertrag wieder 


n ihr altes Berhältniß zum Grzftifte zurüd ?). 
Am 7. November wurde die tapfere Garnifon *), welche mit 
en Bürgern während der ganzen Belagerung in der beften Eintracht 
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’) vergl. ©. 31. 

2) Schreiben ded Domcapitels an ben Kaifer, d. d. Halle, Dinftags Vin- 
ua Petri den 1. Auguft 1553, im Actenftüde „Stadt Magdeburg Nr. 45” 
Prov. Archivs. 

3) Merdel, B. Niib, Oij — Piij, S, Tiitjb. — v. Drepyhaupt, I, 
10-319. 

) Bon derfelben waren in fämmtlihen Scharmügeln nicht über 468 Mann 
ngelommen. Merdel, Bl. M. Der Berluft der Belagerer betrug gegen 
0 Mann; von feindlichen Landsknechten wurden 533 gefangen, der Weiter 
ıgefähre eben fo viel, Elias Pomarius, ©. 437, 


gelebt hatte, durih den Obriften Ebeling Alemann auf dem Neuen: 
marfte ihres Gides gegen die Stadt entlaſſen und abgedanft. Die 
Zahl der Landsknechte belief fich noch auf 2000, der Reiter auf 130 
Mann. Zags darauf mußte fie nach Schönebeck abmarſchiten, wo 
man ihr den rüditändigen Sold auszahlte. Morig lieg fie dur 
den Herzog von Mecklenburg insgeheim für fich in Dienft nehmen, 
um fie fpäter gegen den Kaifer zu verwenden, und ſchickte biefelbe 
vorläufig nach Thüringen. in die Winterquartiere !). 

Gleich nah ihrem Abzuge rüdten 5 Fähnlein aus dem Lager 
in die Stadt und bejegten die verichiedenen Wachpoften. Ihnen felg- 
ten am 9. November 10 andere, welche vom SKröden» bid um 
Ulrichsthore den Breitenweg entlang ein Spalier bildeten, während 
jene erftern auf dem alten Markte ein Carre fchloffen und die ach 
Fähnlein niederländifcher Knechte aus der Neuftadt fich vorbem 
Ulrichsthore aufftellten. Gegen ein Uhr Nachmittags erjchien ber 
Churfürſt Morig an der Spige von 2 Reitergejchiwadern, hinter Ahm 
der faiferlihe Commifjarius Lazarus von Schwendi, und ritt auf den 
Markt, wo die Bürger, rings von Soldaten eingefchloffen und zui⸗ 
fchen Furcht und Hoffnung fchwebend, ſich zum Ableiften der Hulbie 
gung verfammelt hatten. In feierlichem Zuge gingen ihm die rd 
Räthe, Schöppen und Hundertmannen vom Rathhauſe bis zum Me 
numente Kaifer Dtto’d entgegen und überreichten ihm die Stabk 
ſchluͤſſel. Hierauf eröffnete der fähfifhe Kanzler Dr. Mordeifen da 
Huldigungsaet mit einer furzen Anrede an die Bürgerfchaft. Asa 
fi) dabei ded Ausdrucks bediente: „nachdem die Stadt fih num 
ergeben“, fo fiel ihm der Syndicns Dr. Levin von Emden ind 
Wort und rief: „Bertragen und nicht ergeben. ? „Ja,“ fpradh ber 
Churfürſt, „vertragen, ſoll auch vertragen fein und bleiben.” Nas 
mend der Bürgerfchaft bat hierauf der Syndicus den Churfürften, 
die Stadt, laut des gefchlofienen Vertrages, bei Gotted Wort fo wir 
bei ihren Privilegien und Freiheiten zu laffen, und verficherte ibn 
des unterthänigften Gehorſams derſelben. Morig raunte feine 
Kanzler etlihe Worte in das Ohr und Diefer erflärte darauf; 
Shurfürftl. Gnaden wiſſe ſich des Vertrages wohl zu erinnern u 
wolle fich gnädig gegen die Stadt verhalten und mit derfelben 
Sotted Wort alles wagen, Land und Leute, Gut und Blut. J 
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) Merckel, BL Rijbeu. f. — Beſſelmeyer, bei Hortleder, U, 1220. 





erjolgte die Huldigung; fie ward dem Kaifer und, nach deſſen aus⸗ 
prüdihem Willen, aud) dem Churfürften (ald Burggrafen und Schirm» 
woigt des Erzitifted) geleitet, welchen die Bürgerfchaft fo lange als 
übten rechten Herrn anzuerkennen verſprach, bis fie an einen andern 
verwiefen würdes Nachdem die Geremonie beendet, nahm Morig, 
ſein Haupt dabei entblößend, felbit von allen Rathöglievern und 
Schöppen auf das freundlichite den Handfchlag an. Die am Mor« 
gen eingerücdten Fähnlein und die vor dem Thore aufgeftellten Fehr« 
ten demnächſt in ihre Lager zurück und nur die am achten November 
Abends eingezogenen Truppen nebft den zwei Gefchwabern Reiter 
blieben ald Befagung in der Stadt. Nah aufgehobener Tafel ritt 
ber Churfürft mit dem Fürſten Wolfgang von Anhalt und dem Frei« 
bern von Heydeck auf den Wällen umher. Beim Anblick des halbe 
gertrümmerten Jacobithurms fchüttelte er den Kopf und fagte: „ Dü 
haft uns viel Dampfs angethan!” Am folgenden Tage ließ er das 
Seſchütz!) und die noch fehr bedeutenden Munitiondvorräthe befich« 
tigen und inventiren. Inter dem erjtern befanden fich einige dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde gehörige Stüde, die fpäterhin den Söhnen 
des vormaligen Churfürjten Johann Friedrich von Sachſen, fo wie 
andere, dem Herzoge Heinrich dem Jüngern von Braunſchweig zuftäus 
ige und aus Schöningen weggenommene, welche Diefem zurüdgeges 
ben wurden. Am 13. Novenber Nachmittags mußten die Prediger 
vor den fächfifhen NRäthen erjcheinen, welche ihnen, auf höhern Bes 
feht, wegen ihrer Schmähungen ded Churfürften in Schriften, Bries 
fen, Verſen 20., wegen der Beichuldigung, daß er mit feinem Lande 
son Der reinen Lehre abgefallen fei und Magdeburg bloß um der 
Religion willen befriegt habe, fo wie wegen des ungegründeten Vor— 
nebens, daß von ihnen nur dad Wort Gotted unverfälfcht und lau— 
ter gepredigt würde und ohne fie dad Evangelium untergegangen 
wire, eruftliche Vorhaltungen machten; fie zu mehrerer Sanftmuth 
und Werträglichfeit ermahnten; fie zum Gehorfam gegen ihre Obrig— 
fit und zu Fürbitten für den Kaifer, den Churfürften und deſſen 
Regierung aufforderten; ihnen alles heftige Eifern wider das triden— 
inifche Concilium unterjagten und ihnen anempfahlen, Gott vielmehr 
X Kitten, daß eime chriftliche Bereinigung durch dafjelbe erzielt werde; 
men aber auch zugleich verfprachen, daß fie bei der augsburgiſchen 
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) Die Zahl deſſelben iſt S. 271, Anmerk. 1 angegeben. 
Hoffmann, Gerichte. N. Band. 20 
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Confeſſion follten gefchligt werben. Der Prediger zu Sct. Ulrich, 
Mag. Nicolaus Hahn (Gallus), übernahm die Vertheidigung - feir 
ner Golfegen mit nah an Unbefcheidenheit grenzender Freimũthigkeit 
und fchloß mit der Erklärung: die hieſigen Geiftlichen würden für 
das Goncilium nicht anders bitten, als daß Gott deſſen Beſchlüſſen 
fteuern möchte; denn Chriftus und Belial hätten feine Gemeinfhaft 
mit einander, und Erfterer felbft würde ficher verdammt werden, füme 
er vor died Goncilium der Hohenpricfter und Pharifüer. Eine 
folche von arger Nechthaberei zeigende Antwort hatten die churfürk- 
fichen Räthe nicht erwartet; fie eröffneten den Predigern, daß fie nicht 
umbin könnten, dem Churfürſten diefelbe mitzutheilen, der fürmahr 
wenig Gefallen daran haben würde. Morig hatte den Geiſtlichen 
gleich anfangs erflären laſſen, daß er nicht fo, wie fie, feinen Affec- 
ten nachhängen wolle, und es erfolgte Daher auch jetzt Feine weilere 
Rüge; er verlangte bloß die Verweifung des Dr. Erasmus Albe- 
rus aus der Stadt, „der,“ wie er fich äußerte, „es zu grob ge 
macht, daß es billig Fein Bauer leiden ſollte“ ). 

Am 14. November befahl der Churfürft, alle Ketten abzuſchla— 
gen, mit welchen die Straßeneingänge verfperrt wurden; Tags dar 
auf verließ er unfere Stadt und begab fih nach Wittenberg. Am 
17. November brachen die Truppen aus ihren Lagern auf, vwourden 
aber, da fie ihre vollftändige Bezahlung noch nicht empfangen hab 
ten, nicht entlaffen, fondern in die Gegend von Erfurt und Mühle 
haufen hinverlegt. Das jenfeit der Elbe in der Zollfchanze liegendt 
Fähnlein blieb zurüd, die Befagung zu verftärken. Diefe warb vn 
Shurfürften bezahlt?) und mußte die ftrengfte Mannszucht halten. 
Auch den Bürgern war ed zur Pflicht gemacht, derſelben durchaus 
nichts in den Weg zu legen. Am 5. (alias 8) Mürz des folgenden 
Jahres rief Morig 4 Fühnlein zu fih; von den beiden zurückgeblic 
benen und den 200 Reitern ward die Stadt, welche vertragsmäßig 


1) Sleidanus, lib. XXI, pag. 722 sq. Merdel, Bl. Nib-Riib 
Sb, Ab, Ai— Rij, Vijb. Elias Pomarius, ©. 417—435, 

2) Aber nicht aus feinen Mitteln allein, audy dad Erzftift mußte gu ihrer 
Bezahlung contribuiren. f. Schreiben Morigens an das Domcapitel, d. d. Ra 
beberg, den legten Mai 1553, und Concept eines Schreibens des Domcapitel 
an den Kaifer, d. d, Halle, Dinftags Vincula Petri den Erften Auguft 1553, 
im Actenftüde „Stadt Magdeburg Nr. 45’ des Prov, Archivs. 
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wur auf drei Monate eine Befagung einnehmen follte, endlich am 
20. November 1553 durch Morigend Bruder und Nachfolger, den 
Ehurfürften Auguft, befreiet !). 
Der Kaijer hatte dem hieſigen Domcapitel und der übrigen 

Geiſtlichkeit Die Weftitution ihrer Güter zugefagt; wenn biefe erfolgt, 
‚dann ent folle unfere Stadt von der Acht loßgefprochen werden. 
Noch im Jahre 1553 verbot er den Dombherren, ohne fein Vorwiſſen 
und feine Genehmigung mit den Magdeburgern irgend Etwas abzu- 
ſließen 2). Das Ausgleihungsgefchäft war aber ein fehr ſchwieri— 
JE und eine Reihe von Jahren verging, ehe man damit zu Stande 
Ma Nachdem endlich Alles regulirt, fchicten der Rath und dag 
Dömcapitel Deputirte aus ihrer Mitte am 13. Junius 1562 nach 
Bag an den Kaifer Ferdinand I, und diefer hob, da auch der 
Churfürſt Joachim von Brandenburg und der Erzbifihof Sigis— 
Mund, defien Sohn, fich bei ihm zu Gunften der Stadt verwendes 
ten, durch eine am 12. Zulius 1562 audgeftellte Urfunde nicht nur 
die Acht und Oberacht auf, fondern erließ felbft die fußfällige 
Abbitte. 

Re Bon den geiftlichen Gütern, welche die Magdeburger in Beſitz 
men, behielten fie nicht das Mindefte; alled bewegliche und 
Abewegliche Eigenthum, alle Bücher, Briefe und Documente, Kleinode 
wu Kirchenornate wurden dem Domcapitel und der Clerifei zurück- 
Die Verhandlungen beim Kammergerichte fowohl als bie 
Köfindung der mit Anfprücen und Forderungen an die Stadt Auf- 
Aetenden fofteten berjelben fehr bedeutende Summen. Den Serres 
der Hofcanzelei, welchen der Kaifer die Güter einiger hiefigen 
geichenft hatte, mußte man ihre Anrechte mit 3000 Thalern 
Haufen. Das Klofter Hamersleben erhielt die gleiche Sunme und 
dortige Abt noch befonderd 1000 Gulden, das Klofter Jerichow 
die Grafen von Barby empfingen 5000 und 14,000 Gulden. 
ieje Vergleiche wurden in den Zahren 1552 und 1553 adgefchlofs 
In. Am 23. Zunius 1554 fam auch durch Bermittelung des Chur- 
Ärften Auguft von Sachſen zwiſchen unferer Stadt und dem Churs 


“ 
y Merdel, BL. D. — Eliad Pomarius, ©. 40 u. fi, 43 


kt, 452. 
8 Sein Schreiben, d. d. Bruͤſſel, am 17. October 1553, im Actenſtuͤcke 


eab Magdeburg, Nr. 45" des Prov. Archivs. 
20* 
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fürſten von Brandenburg zu Cöln an der Spree ein Pertrag j 
Stande, in welchen Lepterer auf die vom Kaifer im Jahrd1sH 
ihm gefchenfte Niederlage- und Stavelgerechtigfeit, die Jahcmaͤrki 
Zölle und den 1549 überwiefenen Schöppenftuhl Magdeburgdggt! 
Zahlung einer Summe von 45,000 Gulden Verzicht leiſtete und di 
Sonfiscationen magdeburgifcher Gelder und Güter in feinem Land 
wieder aufhob !). Das Gut Neu-Gatterdleben, womit Karl:V a 
23. October 1550 den Grofen Johann Georg von Mandfeld m 
deffen Brüder belehnt, und welches diefe an Henning von Bart 
verjegt, ward mit ungefähr 30,000 Thalern wieder eingelöfet. © 

Herzoge Heinrich von Braunjchweig wurde 1556, bei Zurüd 

feined aus Schöningen genommenen. Gefhüses, noch eine Gntjeät 
gung von 3000. Ihalern bezahlt. Die größte Schwierigkit a 
machte der Bergleich mit dem Domsapitel. Nach früher, in Set 
gau, Dresden und Leipzig vergeblich deßhalb gepflogenen Untehand 
lungen ward 1555 und 1558 ein folcher gefchloffen, im Folge dar 
die Stadt 50,000 Gulden und noch eine Summe für die yerftörk 
Domberreneurien in der Sudenburg zahlen mußte. „Der rei 
von Heydeck und defien Kanzler Arnold erhielten ein Gefhent * 
1000. Guben. Es zeigt von dem damaligen hoben Wohltan 
Magdeburg’s, daß ed, nach den ſchweren Koſten, welche die Bela 
rung ihm verurfacht 2), noch folche Geldopfer bringen konnle. Unn 
ſtützung von auswärts hatte es nur ſehr wenig. Hambutge 
10,000. Gulden, halb als Geſchenk, die andere Hälfte und dal 
noch 5000 Thaler als unverzinsliches Darlehn; Liber 10,000 Pet 
von denen 8000 zurückgezahlt werden follten; Lüneburg lieh 1000 © 
den ber, Bremen 3000 Thalerz;. Straßburg fihenfte 1000 Guldt 
Nürnberg eben fo viel, Ulm 500 dergleichen; der König von Din 
mark 2000 und die Stadt Danzig 900 Thaler ?). 


| 
| 





) Die Vergleichsurkunde bei v. Dreyhaupt, I, 276-778. | 
ie?) „Die gange zeit der Belagerung ift auffgegangen 4,044,066 Gotzä 
den 6000 Ft. Obn was zu bezahlung der Reuter und Knechten in dir aAch 
gantzer drey Jahr lang iſt auffgangen.” Elias Pomarius, ©. 4. en 
Chytraeus (pag. 514) zahlte der Magiftrat dem Kriegsvolfe bie ganst Si 
lagerungszeit über 404,466 Goldgulden an Eold. 
3) Merkel, BL Piiij, Ri u. ff, V. — Chytraeas, pag. d14 
Elias Pomarius, ©. 441—444, 450. — Eetlarius Kurge Hiſtor. Rad 
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Nicht geringe Koſten waren der’ belagerten Städt "auch durch 
vie Verpflegung von 6000 hilfsbedürftigen Flüchtlingen aus! beiden 
Bortädten und der Umgegend verurfacht, deren man fich zwar gern 
eitlnigt hätte, wenn nicht das Gefühl des Mitleids und der Menfch- 


AUchteit, als es wirflich dazu kommen follte, der beredte Fürfprecher 


jener Unglũcklichen geworden. Da, mit Einfchluß diefer :6000 Arz - 2 


ieh, 40,000 Conſumenten in der Stadt waren und: man anfänglich 


Die großen- Borräthe, weldye: bei gehöriger Sparfamfeit zwei. Sahre 
würden ausgereicht haben, zu wenig gefchont, bei Gelagen und Gaſte— 
rein zus viel hatte aufgehn laſſen: ſo fingen gegen das. Ende der 
Belagerung die Lebensmittel hin und wieder an zu fehlen!) Nun 
ariätete- man eine Commiſſion, welche von denjenigen. Eimvohnern, 
die ſich über ‚ihren Bedarf verforgt hatten, das ihnen Entbehrliche 
kaufte und ed an die ärmere Claſſe vertheilte Um dem Wucher 
vorzubeugen, hatte der Magiftrat gleich anfangs die Preiſe der Le— 
bendmittel durch eine Tare feftgeftellt 2). Da die Getreidevorräthe 
% groß waren, daß einzelne Bürger, nach aufgehobener Belagerung, 
noch Korn ausführen Fonnten, und die unter der kurzen (jeßigen 
Stroms) Brüde in Sicherheit gebrachten Schiffmühlen das nöthige 
Mehl lieferten: fo trat binfichtlich der Brote und Bierpreife Feine 
Erhöhung einz das Fleifch dagegen und die übrigen Artikel wurden 
nach und nach ziemlich theuer, Hafer und Stroh fehlten endlich 
danz, zulegt waren auch feine Befen’ niehr zu haben, fo daß man 
die Straßen nicht mehr reinigen Founte und der Schmutz in hohem 





ER je von dem Stapel Recht ber alten Stadt Magdeburg ꝛc., © 53 u. 
— 118, 
-. 3) Der kaiſerl. Rath und Kriegs: Sommiffarius ‚Lazarus von Schwendi 
ſchrieb unterm 13. Mai 1551. an die Befehlshaber des Domcapiteld zu Magde- 
burg, i80 zu Galbe: „Die von. Maidenburg leiden In der ftadt noth. Vnd Iſt 
Achts auf freyem Markt ‚mehr zu kauffen ... . . und def vertrags begert Jeder⸗ 
mann.“ Actenſtuͤck EStadt Magdeburg, Nr. 36 des Prod. Ard)ivs. 
2) Nah dieſer Taxe galt 1 Winfpel Weisen oder Roggen 42 Gulden 
21 Groſchen), Rinde, Kalbe, Hammel: und Schiweinefleifch das Pfund 1 Gro: 
Üben, 1 Pf. Sped 14 Pfennige, 1 Pfd. Butter 3 und Schmalz 2 Grofchens 
ine Gans 7, eine Ente 4, ein Huhn 4, ein Paar Tauben 2, ein Schod Eier 
10; ein Maag Honig: (deffen man fehr viel hatte) 3 Groͤſchen, 1 Maaß Bier 
3 Yfennige, Friſche Fiſche waren fo theuer, daB man ein Gericht mit: einem 
Gulden bezahlte. Pferdefleiſch wurde von — und Buͤrgern nur ver⸗ 


acheweiſe genoſſen. 


Grade Aberhand nahm. An Holz trat gleichfalls ein empfindlicher 
Mangel ein, und um. Brennmaterial für die Wachen zu gewinnen, 
fing man am 14. October 1551 an die Barfüßerfirche niedergureißen. 
Gleich nach Uebergabe der Stadt ließ der Churfürft Moritz 260Schef⸗ 
fel Getreide unter die Arınen vertheilen, deren Rotbitand feinem Auge 
nicht entgangen war; auch fandte er am 27. November noch di 
Schiffe mit 8000 Scheffeln Korn, welches in den Gebäuden di 
Klofters U. L. Frauen aufgefchüittet und fpäterhin vom Magiftrate 
bezahlt ward !). 

So glücklich endete, nach dreizehn monatlicher Dauer, bie Br 
lagerung Magdeburg's. Sie bot ein Schaufpiel dar, weldes di 
Augen des ganzen civilifirten Europa's feflelte, und bei Freund un 
Feind eine, zwar aus verfchiedenen Motiven entfprungente, aber glei 
große Theilnahme erregte. Lag denn nicht etwas Außerordentlided 
darin, daß eine einzige Stadt, feinen Verbündeten zur Seite haben), 
nur im Vertrauen auf den göttlihen Schug und die Geredligiel 
ihrer Sache, fühnen Muthes es wagte, mit dem reichen, mächtige 
Gebieter zweier Welten in einen Kampf zu treten, der, menſchlich 
Anficht nach, nur mit ihrem gänzlichen Untergange enden zu fonne 
fhien? Eben diefer hohe Muth, diefe unerfchütterliche Standhafig 
feit der Bürger, die eher Gut und Blut, als das theuere Palladiu 
der Glaubens und Gewiffensfreiheit opfern wollten — fie hab 
unferer Stadt einen welthiftoriihen Namen und unvergänglide 
Ruhm erworben. Dichter und Hiftorifer damaliger Zeit priefen unl 
verherrlichten fie. Einer der Legtern, David Chyträus 2) fagt: M 
endete der magdeburgifche Krieg, in welchem fich die Stadt dur! 
ihre Tapferfeit und Standhaftigfeit unfterbliches Lob und bob 
Ruhm bei fremden Nationen erwarb, weil fie allein in Deuiſchlan 
gegen die Waffen des mächtigften, auf fo viele Siege folgen Kal 
Karl und des ganzen Neiches ihre Religion und Freiheit fräftı 
mit den Waffen zu vertheidigen, eine mehr als einjährige Belag 
rung fühnen und unerjchrostenen Muthes auszuhalten und zu beſich 
wagte, und endlich, da Gott der unbefiegten guten Sache ſich au 


') Merdel, BI. Nij, O, Vij b — Viijb. — Beffelmeper's Grin! 
licher Bericht ꝛc, Bl. Fijb, Gb — Giija. — Elia Pomarius, ©. di: 
waere > 

?) Chronicon Saxoniae, pag. 503. 
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| nahm, unter billigen Bedingungen einen ihre Nellgion und alte Freie 
heit ſichernden Frieden erhielt. Wie damals der gefangene Chur⸗ 
ſürſt Johann Friedrich unter den Fürſten, fo zeichnete ſich Magde— 
hurg vor allen Städten aus durch ruhmwürdiges Feſthalten an ſei⸗ 
uemin Glaubensbekenntniſſe. Auch fing das Glück des Kaiſers, wel 
ed feinen Unternehmungen bis dahin faft immer günftig, vor Mag« 
deburg's Mauern zuerft an zu wanken; ein Jahr darauf aber, bei 
. Der Belagerung von Meb !), Fehrte es ihm. völlig den Rüden. 

Am 19. Januar 1552 hatten die Churfürften von Brandenburg 
und Sachien eine Zufammenkunft in unfrer Stadt. Bier Tage ver« 
„sweilten fie in den Mauern derfelben und Wichtiges mögen fie bier 

mit einander befprochen haben. Am 20, März ftellte fih Morig an 
Be Spige feiner Truppen, welche in Thüringen Winterquartiere ges 





Mälten, um fie — ein Rächer der proteftantifchen Freiheit — gegen 

‚ben Kaifer zu führen, der auf das erneuete Gefuch um Losgebuug 
‚der beiden gefangenen Fürften wiederum eine abjchlägige Antwort 

gegeben. Bei Bilchofsheim vereinigte er fih mit dem Heerhaufen 
‚feines Schwagers, des Churprinzen Wilhelm von Heſſen; bei Rothens 
burg an der Tauber ſtieß Albrecht von Brandenburg-Culmbad) mit 
feiner Schaar zu ihm. Raſchen Zuges ging ed nun auf Augsburg, 
End zuerft genommen werden follte. Zn einem überall verbreiteten 
1 2) wurden der Welt die Gründe dargelegt, weßhalb man 
Die Waffen gegen den Kaifer erhebe. Es ward darin auf die Ty— 
"Seannei hingewiefen, mit welcher Karl, aller feiner feierlichen Zufagen 
Aungeachtet, die proteftantifche Religion zu unterdrücken fuche, auf die 
Sreulofigkeit, womit er den Landgrafen Philipp in feine Gewalt ges ' 
cht und, alles Bittens ungeachtet, noch immer darin behalte, und 













1) Heinrich II von Frankreich hatte 1552, in Folge des mit Morig 2c. 
ioffenen Bündniffes, die zum deutſchen Reiche gehörigen Stifter und Städte 
$, Zoul und Verdun in Befig genommen. Kart V wollte fie ihm wieder 
Atreißen und rüdte am 19, October 1552 mif feinen Truppen vor das ftarl- 
eſtigte und wohlvertheidigte Meg. Am 1. Januar 1553 hob er die Belage: 
“ ia, weiche vorzüglich durch die Ungunft der Jahreszeit ein Drittel feines Hee⸗ 
Po gekoftet, wieder auf. Man fang nun ben Spettreim: 
F Die Mese (Meg) und die Magd (Magdeburg) 
Haben dem Kailer den Tanz verfagt, 

2) Es fteht, nebft den beiden vom Markgrafen Albrecht von Gulmbad) und 

Vom Könige von Frankreich erlaffenen, bei Hortleder, Th. 2, ©. 120 -1302. 
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enblih auf die Verfuche zur Unterdrüdung der deutjchen Reihe 
verfaffung und Freiheit. Der Kaifer, völlig ungerüftet umd durchaus 
auf feinen folchen Angriff gefaßt, da er, obwohl von verſchiedenen 
Seiten ber gewarnt, ſich zu Morik, dem er nur Gutes erwielen, kei⸗ 
ner DBerrätherei verfah, gerieth bei der Nachricht von der Shil- 
erhebung der Verbündeten in nicht geringe Beſtürzung. Bon Deutid- 
land, Frankreich, Italien und der Türkei zugleich bedroht, ließ er 
durch feinen Bruder Ferdinand zu Linz IUnterhandfungen mit 
Moritz anfnüpfen, und da diefe nicht zum Ziele führten, fo vereinigte 
man fih am 1. Mai dahin, daß am 26. deſſelben Monats in Pafaı 
ein Friedenscongreß eröffnet werden und von Ichterm Tage ab eine 
allgemeine Waffenruhe eintreten folle. Morig und feine Verbündeten 
glaubten aber ihren Vortheil verfolgen zu müffen, fo fange nicht der 
friedliche Anftand ed ihnen verbiete; denn je mehr fie Karin in 
die Gage trieben, um fo eher durften fie hoffen, daß er im ihre dor 
derungen willige. Sie drangen daher gegen die tyroler Alpen vd, 
überwältigten die bei Füßen und Reitta aufgeftellten Faiferlicen 
Poften, nahmen die ehrenberger Glaufe mit Sturm und zegen am 
23. Mai in Infprud ein. Um nicht den Gegnern in die Hände 1 
fallen, war der gichtfranfe Kaifer am 19. Mai in ver Nacht eiligi 
mit feinem Bruder Ferdinand von dort aufgebrochen, fib nad 
Billa in Kärnthen zu retten. Den gefahgenen Ehurfürften Johan 
Sriedrich hatte er zuvor in Freiheit gefeßt mit den Bedinge, dai 
derjelbe noch eine Zeitlang an feinem Hofe bleibe. Auch das Cor 
cilium hatte bei der eriten Annäherung der Kriegägefahr Trient ur 
laffen und fich aufgelöfet. Um die beftimmte Zeit trat der Congich 
in Paffan zufammen und es kam daſelbſt am 16. Julius der am 
2, Auguft 1552 publicitte, die Grundlage ded nachmaligen Religiond 
friedend und der proteftantifchen Religionsfreiheit in Deutichland bil⸗ 
dende paſſauer Vertrag!) zu Stande. Den Beſtimmungen deſſh 
ben gemäß, ſollten die verbündeten Fürſten ihr Kriegsvolk verab 
Ichieden oder ed dem Könige Ferdinand überlaffen, der Landgraf 
Philipp von Hefjen auf freien Fuß gefegt, bie feit dem ſchmallald 
ſchen Kriege geächteten Fürften und Herrn begnadigt und reftituirt und 
zum Kammergerichte fortan auch ————— Rathe zugelaſſen werdet: 


1) Die Vertragsurkunde und die Artikel über bie Religion f. bei De 
leder, Th. 2, ©. 1317 — 1336. 


Die Religionsſache und die Befchwerden über Eingriffe des Kaiſers 
in. Die deutſche Reichsverfaſſung sollten dem nächſten, binnen ſechs 
Monaten zu eröffnenden (aber wegen der kriegeriſchen Unruhen und 
ber Angelegenheiten des Kaiſerhauſes bis ins dritte Jahr . aufgefcho- 
benen) Reichdtage zur Entſcheidung vorbehalten bleiben und dort zus 
gleich berathen werden, wie Die Religionsipaltung zu: befeitigen; allein 
ed ward ſchon jegt feitgeftellt, daß von diefem Tage an fein Theil 
den andern.um des Glaubens willen beſchweren oder vergewaltigen 
ſolle; alle gegen die Proteftanten gerichtete Mandate - und Reichs— 
ſchlüſſe — folglich auch das berüchtigte Interim — follten aufgeho- 
ben und niemals wieder ein Verſuch gemacht werben, den Religions⸗ 
Rreit auf einem andern Wege, als einem friedlichen, zu jchlichten, 
In einem Nebenvertrage, deffen Ratifiration.aber der Kaifer für feine 
Perſon ablehnte und deren Ertheilung dem. Reichdtage vorbehalten 
wollte, ward beitimmt, auch wenn auf leßterm Fein folcher Vergleich 
zu Stande käme, folle der jetzt eintretende Friedensſtand doch bie zu 
endliher Bereinigung fortbeftehn und in Kraft bleiben. 
Der paſſauer Bertrag ift das Werf des Churfürften Morig; 
i wm haben der Proteſtantismus und die deutſche Selbſtſtändigkeit 
ihre Rettung und Erhaltung zu danfen und er-bat fo, freilich durch 
‚Berrath an dem Kaifer, den frühern Verrath an: feinen Glaubens» 
genoffen gefühnt. Den Abſchluß des Religionsfrirdend (26. Sep⸗ 
atember 1555) erfebte er nicht. Er ftarb am 11. Julius 1553 in 
der jhönften Blüthe feines Alters, erſt zwei und dreißig. Jahre zäh— 
And, an einer. tödtlichen, zwei Tage vorher bei:Sievershaufen empfans 
Ägenen Wunde, wo er feinen ehemaligen. Waffengefährten, den Marks 
Braten Albrecht von Brandenburg-Eulinbach, — welcher, den, paſſauer 
Bertrag nicht annehmend, nachdem er im füplichen Deutfchland mit 
ſeinem zahlreihen Heere viel Unweſens getrieben, jebt, auch das 
nördlihe heimfuchend, gegen. den Herzog. Heinrich: den Jüngern von 
Braunfchweig ins Feld gerüdt war — gänzlich, auf- dad Haupt 
Ählug ’). Unſere Stadt Magdeburg verlor. an. ihm seinen Gönner 
und Beſchützer, „den rechten Patron: Mauritius”, wie. Merdei ?) 
ihn nennt, der feined Lobes voll, und ae bliebe nun alle. die 














ı) Sleidanus, lib. XXIV, pag. 760 sıq. — v. sangen, Th. 1, 
Hauptſtuͤck VIII u. IX. — Ranke, 8b. 5, ©. 231 — 327. 
2) BI. Nitijb. 
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ſchoͤnen Verſprechungen, welche er theils ſelbſt der Stadt gegeben, 
cheils durch feinen Vertrauten, den Freiherrn von Heydeck, hatte 
geben laſſen. 

Sm April und Mäi 1552 ließ der fächfifche Commandant hier 
felbft auf Befehl feines Herrn die Ringmaner um die Neuſtadt, 
ingleichen die dortige Nicolaikirche niederreißen, um die Altftabt mehr 
zu fichern, welche den Verbündeten ein Afyl gewähren follte, im Fall 
ihr Unternehmen gegen den Kaifer einen unglüdflichen Ausgang 
gewönne. Eben dies gefchah mit ‚ven Verſchanzungen in der Nähe 
der Steinfuhlen. — Bei einem am 21. Auguft um Mitternacht ſich 
erbebenden furhtbaren Sturmwinde ward die in der Belagerung 
fiehngebliebene Thurmfpige der Jacobikirche, deßgleichen die Spiht 
des ſüdlichen Thurms der Ulrichskirche herabgeworfen und beit 
Gotteshäufer wurden dadurch fehr befchäbigt; auch der fteinern 
Gang, welcher vom erzbifhöflichen Palafte auf dem Neuenmathie 
nach dem Dom führte, warb zertrümmert. Ueberdies richtete der 
Sturm noch an Gebäuden, Bäumen und. Feldfrüchten große Ber 
wöüftungen an. Die Marf, das Braunfihweigifche, Meißniſche um 
Thüringen empfanden gleichfalls die ſchrecklichen Wirkungen deſſelben 
in mehr oder minder hohem Grade !). 

Durch feine nach Trient auf das Concilium geſchickten Pro 
ratoren, welche ed dort geltend zu machen wußten, daß ihr Gebiete 
das Faiferliche Interim angenommen habe, auch erbötig fei, den Br 
fchlüffen der Kirchenverſammlung fich zu unterwerfen,. hatte der Chur 
fürft von Brandenburg am 25. Januar 1552 die bisher von Dom 
capitel vergeblih nachgefuchte Betätigung feines. zum Erzbifchof von 
Magdeburg und Bilchof von Halberftadt erwählten Sohnes Fried 
rich erlangt ?). Die Iuthronifation und die Ertheifung des Pallk 
wurden audgefegt, bis der Poſtulat das canonifche Alter erreicht, 
Der junge Metropolit nahm nun fofort von beiden Stiftern Belt, 
hielt, feierlich‘ eingeholt von den Stiftövafallen, in Begleitung ſeinch 
Vaters, feined Bruderd (des Churprinzen Johann Georg), des fallt 
lichen- und eines Föniglichen Commiffarius, des Bifchofs vom Lebus und 
eines zahlreichen Gefolges, am Sonnabende vor Oculi (d. i. 19. Min); 


— 





— — — — — 


) Joh. Pomarius, Bl. Ggiijbh u. f. — Elias Pomarius, 40 
uf — Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberf. u. Fortſ.), S. 708. 
2) Haberlin's Neuefte Teutſche Reichs-Geſchichte, Bd. 2, ©. 59 u. I. 
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552 feinen Einzug in Halle und empfing daſelbſt am 21. März 
ie Huldigung !). Am 18. Mai, dem Mittwoch nach Cantate, nahm 
t Diejelbe zu Halberftadt ein; in Magdeburg unterblieb fie, weil 
affelbe noch in den Händen des Churfürflen Morig war. Da der 
unge Metropolit eine forgfältige. Erziehung genofjen hatte und fein 
Heil und Herz gleich. trefflich gebildet waren: fo verfprach man fich 
ine glüdliche und friedliche Regierung von ihm. Sein früher Tod 
ereitelte aber alle die fchönen Hoffnungen, denen man ſich bins 
jegeben. 

Bon feinem furzen Wirfen ald Regent if nichts weiter befannt, 
ald Daß er durch eine am 5. Auguft 1552 zu Querfurt. ausgeftellte 
Urfunde?) den Stiftöherren zu Sc. Sebaftian hierſelbſt die Auf 
nahme unehelich Geborner in ihr Gapitel unterfagte, und mit dem 
Ehurfürften Morig von Sachſen wegen Räumung der von Ddiefem 
noch -befegt gehaltenen Aemter Dreileben, Wanzleben und Wolmir« 
ſtedt fo wie der Stadt Schönebed zu Dresden unterhandeln ließ. 
Es ward dajelbft am 1. September 1552 zwijchen den beiderfeitigen 
Rüthen folgender Vergleich 3) verabredet. Der Erzbiſchof zahlt die 
40,000 meißn. Gulden Sold, welche der Churfürft den als Beſatzung 
in Magdeburg liegenden Truppen ſchuldig ift, und es follen ihm 
alsdann befagte drei Aemter nebft der Stadt Schönebeck eingeräumt 
werden. Trägt der Metropolit auch noch die 60,000 Gulden ab; 
welche der Churfürft während der Belagerung dem Erjftifte vorge» 
fredt: fodann wird ihm und dem Gtifte die Stadt Magdeburg zur 
Hälfte überwiefen; die Bürgerfchaft und Belagung follen ihm als 
zweitem Herrn fchwören und wenn bie erftere fich deſſen weigert, 
will der Churfürft felbft nach feiner Zurüdfunft aus. Ungarn fie dem 
Erzbifchofe huldigen laffen. Nah Abführung dieſer 60,000 Gulden 
Seitens des Metropoliten wird die auf 800 Mann zu rebucirende 
Beſatzung in Magdeburg von ihm und dem Churfürften gemeinſchaft⸗ 


1) Eine Befchreibung des Ginzugs und der Huldigung fteht im Actenftüde 
„Erzſtift Magdeburg, Tit. I, Nr.,23' des .Prop. Archivs. Letzteres bewahrt 
auch die am 21. März 1552 dem, Domcapitel aucgente ute — — des 
Erzbiſchofs. 

2) Sie iſt abgebrudt bei v. Dreyhaupt, l, 973 uf. 

s) Er fteht. im -Gopialbudhe von Koh, BL. 150b —152b, Das Prov. 
Archiv Hefigt davon eine alte Abfchrift (Erzſtift Magdeb., Tit. XXH, Nr, 131 a). 
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ich beſoldet. Sobald aber der Churfürſt von Brandenburg feinen 
Beitrag: zu dem Belagerungskoſten mit :218,000 Gulden an Morih 
und den Gribifchof: abzahlt und die Mitunterhaltung ded in dir 
Stadt Tiegenden Kriegsvolks übernimmt: darin fol auch ihm von 
den Magdeburgern- ald brittem - Herrn gehuldigt Werben. — Der 
kurz darauf erfolgte Tod Friedrich"s IV hinderte die Vollziehung 
des Verglihe: | " en © te © 
Bei feinem Aufenthalte zu Halberſtadt im Monat September 
befiel den Erzbifchof ein drei Tage anhaltendes Nafenbluten, welches 
ihm ſehr abmattete; dann ſtellten ſich Durchfall und Seitenftechen 
ein. Am 3. (nach Winnigſtedt am 4.) Detober 1552 ſtarb er im 
noch nicht vollendeten - zwei und zmwanjigften Lebensjahre. Man 
ſprach von einen Vergiftung. Er ward am 11. Ociober mit allen 
feinem Range zufonnmenden Ehren in der Donifirche zu Halberadt 
beerdigt ). | 


45. Erzbiſchof Sig is man d. 
(15522 1566.) — 


— — —— 


Am Mittwoch nach Ursula, den 26; October 1562 hielt dad 
iitagdeburgifche' Domcapitel auf dem Schlöffe zu Ealbe eine Wahl 
verſammlung und poftulirte dafelbft” einſtimmig den’ Bruder des wet 
ſtorbenen Metropofiten ,’ den: Märfgrafeit - Sigismund von Bram 
denburg, zum Erzbiſchof?). Da derfelbe noch minorenn — er zählte 





1) Winnigftedt”s Halberftädt. Chronik, bei Abel, & 9 — Al. — 
Elias Pomarius, S. Aſs. Sagittärtus; ap. Boysen, V, 9 —8 
v. Dreyhaupt, I, 273. — 

2) Der Dompropſt Georg‘, Fuͤrſt zu Anhalt, und das Domcapitel ſetzten 
durch zwei, noch am Wahltage abgefaßte Schreiben den Chürfürften: Joachim II 
und den jungen Sigismund von der Poſtulation in Menntnig. Die Concepte 


— 


et: 14 Jahre — ſo konnte eine eigentliche, Wahl« nicht ftatt finden, 
jondern nur eine Boftulation: Ans eben dieſem Grunde warb auch 
Seitens des Domenpiteld auf dem Landfage zu Salze am 11. Ja— 
nur 1553 der Antrag geitellt, bis zum wirklichen Regierungsantritt 
Sigismund’s einen Statthalter in der Berfon ded Grafen Johann 
Georg: von Mansfeld -einzufegen und die Zahl der ergbifchöflichen 
Räthe noch mit zwei geſchickten und erfahrenen Männern. zu vermeh⸗ 
ven’), was auch geichab. Das halberftädter Kapitel war diesmal 
in feinen Stimmen getbeilt, da einige Domherren ihren Propſt, einen 
Grafen von Stolberg, zur: bifchöflichen Würde zu erheben wünſchten; 
weit ji aber die. Mehrzahl für den Marfgrafen Sigismund 
erftärte md much; der Papſt zu deſſen Gunften entſchied, fo mußte 
Iener endlich feine Anſprüche aufgeben und der magdeburg. Metro 
polit feat hierauf im Sahre 1557 vie Regierung Be: zweiten Stif⸗ 
teö an. 

Der Magiftrat: nnd: ‚die Vargerſchaſt der beiden ‚abgebrannten 
und verwüfteten WBorftädte Neuftadt und Subenburg hatten fich - mit 
der Bitte um Erneuerung und. Beftätigung ihrer alten Privilegien 
und Gerechtfame und befonders- der Freiheit,. zu Waſſer und zu Lande 
handeln und wandeln, „Gewerbe, Hantirung und Kaufmannſchaft trei- 
ben und üben- zu dürfen, an den. Kaifer gewendet, ‚und-ihrem. Gefuche 
ward durch eine zu Brüſſel am 3. März 1553. ausgefteflte Gonfir- 
mationdurfiinde gewillfahrt 2), Acht Jahre früher hatte — um Died 
noch nachträglich zu bemerfen — unfere Stadt gleichfalls eine ſolche 
Beſtaͤigung ihrer Privileglen vom Reichsoberhaupte erhalten >). 

Sonntags am 21. Januar 1554 hielt der von: Julius IM 
beftätigte junge Erzbifchof, begleitet von ſeinem Vater, feinem Bruw 
der Johann Georg, dent. Fürſten Karl von Anhalt Zerbft und den 
Biſchöfen von Merjeburg und Lebus, feinen Einzug in Halle, nahm 





beider Briefe ſtehn im Actenſtuͤcke „Erzftift Magdeburg, Tit. I, Nr. 24" -de8 _ 
Prov. Arhivs. Die Angaben Winnigftedt’s, Joh. Pomarius, Werner’s und 
Rathmann’s, daß die Poftulation erft zu Anfange des Jahrs 1553 erfolgt fei, 
fellen ſich fomit als unrichtig heraus. 

1) „Wetikel, die auf dem Landfage zu Salze PR werben ſollen,“ im 
voreitieten Actenftüde. } 
2) Eine Notariatsabſchrift — bewahrt das rathhaͤusliche Archiv. 

2) Sie iſt datirt: Worms, ben 17. Juni 1545, und ſteht abſchriftlich in 
Otto's v. Guericke Civitatis Magdeburg. prist, libert;, ‚Nr.98, : 
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am 23. Januar. dort die Huldigung au und unterzeichnete felbigen 
Tages die weitläufige, vom Domcapitel ihm vorgelegte Gapitulation '). 
Vorher hatten Rath und Bürgerfhaft der Stadt. Halle durch eine 
in die Morigburg gefandte Deputation dem Metropoliten ihre auf die 
Erhaltung der evangeliichen Lehre bezüglichen Bitten und Wünfde 
dargelegt und eine gnädige, zufagende Antwort erhalten. Auf dem 
am 25. Januar zu Halle eröffneten Landtage wird das Domcapitel 
die Stände an den Erzbifchof, welcher nunmehr die weltliche Regie 
rang übernahm und fie, geleitet durch den weifen Rath feines wür- 
digen Vaters und feined verdienftvollen Erzieherd, des Magikterd 
Paul Prätorius, eben fo rühmlich als fegensreich führte Zur Br 
zahlung der auf 266,551 Gulden fich belaufenden, durch den Krieg 
dem Lande erwachſenen Schulden bewilligten die Stände dem neuen 
Regenten eine Steuer, zu welcher die Stadt Halle allein 59,000 Gul⸗ 
den contribuiren folte 2). Unfer Magdeburg hatte nach dem Tode 
des Ehurfürften Morig deffen Bruder und Nächfolger Auguft ald 
einftweiligen Herrn anerfennen muͤſſen und konnte daher dem Ey 
bifchofe das Homagium nicht leiften. Der neue Churfürſt nah 
auch die Schirmherrfchaft Über das Erzftift für fich in Anſpruch; der 
Kaifer erflärte aber, auf die deghalb vom Domcapitel bei ihm am 
gebrachte Beſchwerde, daß felbige bloß. eine dem Churfürften Morif 
perfönlich übertragene gewefen fei und daher nicht auf deffen Bruder 
tibergehe, ec felbft (der Kaifer) wolle fortan. das Eraftift in _ 
Schuß: nehmen ?). 

Mehrfach eingelaufene Klagen Über den Proceßgang bei ‚dem 
Berggerichte zu Halle veranlaßten den Erzbifhof Sigismund am 
15. Februar 1555 eine Proceßordnung +) — die erjte für unfer Ey 
ftift erlaffene — zu publiciren, im welcher gleichzeitig den Anwälten, 
bei Verluft ihrer Advocatur, das Fordern zu hoher Gebühren unter 
fagt ward. Vom Kaifer Ferdinand I erhielt der Metropolit am 
17. Zunius 1558 das Privilegium de non appellando für bat 





1) Sie befindet fidy unter ben Urkunden des Prov. Archivs. 

2) 9, Dreihaupt, I, 975. — Winnigftedt’s halberſtaͤdt. Chronil, 
bei Abel, ©. 414. 

2) Schreiben des Kaifers an das Domcapitel, d. d. Brüffel, den 6. Mir 
1554, im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 45° des Prov. Archive. 

*) Sie fteht bei v. Dreyhaupt, I, 279 u f. 
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738isihum Magdeburg und dad Bisthum Halberſtadt!). Nur 
ern der Gegenftand der Klage bei unbeweglichen Gittern über 600, 
ı beweglichen über 400 Gulden betrüge, folte der Recurs an bie 
eichögerichte erlaubt fein. 

Wegen der bedeutenden Ausgaben, weldye die hiefige Kaͤmmerei⸗ 
ıjre bisher gehabt und noch fortwährend hatte, ward am 1. Auguft 
1555 die Bier- und Mehlzieſe zum erftenmal aufgefegt und für die 
rächſten drei Jahre von jedem zu verbrauenden oder zu verbadenden 
Scheffel Getreides ſechs kleine Pfennige bewilligt. Als dies 1558 
on neuem auf eben fo lange geichab, ward zugleich allen nicht zur 
Brauer-Jnnung gehörigen Bürgern unterfagt, ſich ihren Bedarf an 
Bier ſelbſt zu. bereiten, was früher einem Jeden frei geftanden 
hatte 2). 

Am 22. Auguſt und am Michaelistage (29. September) des 
für Deutſchland durch den Abſchluß des augsbutger Religionsfriedend 
wichtig gewordenen Jahres 1555 kamen auch zwei für unſere Stadt 
merfwürdige Verträge zu Stande; der erfte ward von ihr felbft uns 
ter Vermittelung des Churfürften von Brandenburg zu Cöln an der 
Spree mit dem Erzbifchofe und deffen Geiftlichfeit, der andere, auf 
dad Zripartit bezügliche, zwijchen den beiden Ghurfürften von Sach— 
fen und Brandenburg und dem Erzbiſchofe zu Dresden geichlofien. 
Der letztere folge hier zuerft feinem Hauptinhalte nach ?). 

Statt ber im (nit ratificirten) Bergleihe vom 1. September 1552 
(. ©. 315) beftimmten Summe von 60,000 Gulden und des Beitrags zur 
Unterhaltung der (am 20, November 1553 abgerufenen) ſaͤchſiſchen Garnifon in 
Magdeburg fol der Erzbifchof überhaupt nur 40,000 Gulden in halbjährlichen 
Zerminen, jedeimal 5000 Gulden, zahlen und fie bis zu gänzlider Abführung 
mit $ Procent verzinfen. Hieruͤber ward ein befonderer Nebenvertrag errichtet. 
— Der Churfuͤrſt von Brandenburg, weldyer nach den früheren Beftimmungen 
213,000 Gulden, ald bas von ihm zu erlegende Drittel der. Belagerungskoften, 
halb an Sachſen und halb an das Ersftift zahlen follte, zahle, in Folge ber 
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) Es iſt abgedruckt bei v. Dreyhaupt, I, W4 u. f. 

2) Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberſ. u. Fortf.) S. 707 u. 709. 

2) Er ſteht ſammt den beiden Nebenvertraͤgen, durch welche hinſichtlich der 
som Erzbiſchofe und dem Churfuͤrſten von Brandenburg zu leiſtenden Zahlungen 
dae Roͤthige feſtgeſetzt wurde, im Copialbuche von Koh, ©. 153 - 166 u. 

 13-176b. Abſchriftlich befindet er ſich auch im hieſ. Prov. Archiv, „Erzſtift 
Ragbeburg, Tit. XXI, Nr. 137 a.“ 








| lochauer Gönvention vom 1; Januar 1554, Erſterem nur 93,000 Gulden und 


giebt demfelben,. bis; diefe Schuld abgetragen, mehrere Aemter in Pfandſchaft. 
Ein zu Coͤln an ber Spree am 29. December 1555 gefchloflener Nebenvertrag 
fegt darüber das Nähere feſt. — Sobald hinſichtlich diefer Zahlungen bie noͤthi⸗ 
gen Garantien gegeben find, wird der Churfürft von Sachen, entweder in Pers 
fon oder durch Bevollmädtigte, am 10, Zanuar 1556 bie Stadt Magdeburg 
an den. Shurfürften von Brandenburg und den Erzbiſchof als ihre Mitoberkers 
ven verweifen, bies der Bürgerfchaft, welche fi) geweigert, Abgeorbnete zu den 
Verhandlungen nah Dresden zu ſchicken, bekannt machen und jelbige zum Ge 
horſam ermahnen. Diefer Ueberweifung fo wie des Tripartitvertrags halber ver: 
ſprachen der Churfürft von Brandenburg und der Erzbifhof den Churfuͤrſten 
Auguft gegen Kaifer und Reich mit vertreten und. verantworten zu wollen. — 
Die Stadt Magdeburg fol bei ihren Privilegien, Verträgen und alten Gereät: 
famen bleiben und die Buͤrgerſchaft bei ihrem Hab’ und Gute gefchüst werben, 
ift aber verpflichtet, gedachten 3 Herren, denen fie von nun an erblich zugehört 
und unterworfen ift, das Deffnungsrecht zu geftatten, keinen Widerſacher derid: 
ben aufzunehmen, ihnen zu gehorchen, das Homagium zu leiften und, wir jusor 
vom Erzbiſchofe allein, fo ins Fünftige von allen Dreien den alljährlich neu zu 
waͤhlenden Rath beftätigen zu laffen. — Die Belehnung des Magiftratd wm 
ber Schöppen mit dem Blutbanne und die Beftätigung des Schultheißen und 
ber Schöppen ſtehn aber dem Erzbifchofe als wohlerworbenes Recht auch fernen 
hin allein zu; ibm und dem Domcapitel verbleiben auch die geiftliche Gerichte— 
barkeit über Kirchen und Klöfter der Stadt, die weltliche Jurisdiction über dm 
Neuenmaärkt und bie Stiftsfreiheit, die Neuftadt und Sudenburg, ingleichen dit 
Lehnsherrlichkeit uͤber alle weltliche Lehen und Lehenfchaften der altftädter Bir 


‚ger und Einwohner, und alle Steuern, Folge und Dienfte von ihren in dei Er» 


bifhofs und des Domcapitels Gerichtsbezirke belegenen Gütern. — Künftig pr 
erlangende "Steuern und Nugungen follen den beiden Churfürften und dem Mr 
teöpoliten zu Gute kommen; fie legen die Regierung in die Hände eines Bed 
mädhtigten; Appellationen vom Schöppenftufl und den Magiftratsgericiten erze 
ben an fie und follen durch ein von ihnen anzufegendes Appellationsgerict erle 
bigt werden, — Um die Stadt Magdeburg befto eher zur Huldigung zu her 
gen, will der Churfürft von Sachſen, wenn fie außer den Artikeln, über melde 
mit dem Erzftifte bereits ein Vergleich gefchloffen, noch andere erledigt zu haben 
wuͤnſcht, die darauf bezüglichen Anträge entgegen nehmen, felbige dem Churfir 
ften von Brandenburg und dem Erzbifchofe mittheilen und es foll dann denſelber 
möglichft abgeholfen werben, 


Allein unfere Stadt mochte von befagter Tripartitäherridai 
nichts willen, und als die Churfürften Joachim und Auguft ihr um 
Lucia (13, December) 1555 fehriftlich anzeigten, daß fie zur Empfang 
nahme der Huldigung am 10. Januar 1556 hieher kommen würden, 
erklärten alle drei Näthe,. die Innungen und die Gemeinde, feine 
folche leiſten zu wollen Und wirklich mußte diefelbe unterbleibe 
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da man hartnäckig auf der Weigerung beſtand und durchaus nicht 
von derfelben abgehen wollte '), 

Magdeburg — fo hatte. des Kaiſers Wille es beftimmt — follte 
nicht eher. von der Acht und Oberacht losgeſprochen werden, als bis 
es fih mit dem Erzbifchofe und dem Domcapitel würde verföhnt ha— 
ben. Das Abſchließen eines Vergleichs mit Beiden war aus diefem 
Grunde der Stadt fehr wünfchensiwerth und fie bot auf das willigfte 
bie Hand dazu; allein alle bisherigen Bemühungen waren an den 
zu hohen Forderungen des Domcapiteld gefcheitert. Bei den zuletzt 
vor Oſtern 1555 mit dem erzbifchöflichen Statthalter, Grafen Hans 
Georg von Mansfeld, und den übrigen Bevollmächtigten des Metro: 
politen und ded8 Domcapiteld hier zu Magdeburg deßhalb gepfloge, 
nen Unterhandlungen hätte man fich zwar über viele Bunkte verftän- 
digt, den wirklichen Abſchluß eines Vergleichs aber auf einen fünfr 
tigen Xag verjchoben 2). Ein folcher warb im Auguft d. J. zu Cöln 
an der Spree gehalten und bier fam durch die VBermittelung des 
Churfüriten Joachim II von Brandenburg am Donnerftage nad) 
Assumptionis Mariae (d. i. 22. Auguft) 1555 endlich der längſt 
gewünjchte Vergleich ?) zu Stande und ward von dem Churfürften, 
deffen Sohne dem Erzbifchofe und den Abgeordneten des Kapitels 
und der Stadt unterzeichnet. Beide Theile, namentlih das Doms 
sapitel, hatten aber gegen denfelben gar manches zu erinnern. Der 
Erbiſchof ſetzte unterm 23. Auguſt, Freitags in Vigilia Bartholomaei 
1555 feine beiden zum Reichötage nach Augsburg gefandten Räthe — den 
Domberrn Albrecht von Cracht (nicht: Albrecht Kräfft; wie v. Drey- 
haupt, 1, 278, ihn Irrig nennt) und den Dr. jur. Johann Trauten- 
buel — davon in Kenuinlf, mit dem Bemerken „er BR in einen 





5 May nandnenit — uUeberſ. u, gortf.) S. 708. | 

Den Geleitshrief des hieſigen Magiftrats für bie erzbifchöflichen und 
dencapitulariſchen Abgeordneten Cds; d. Magdeburg, Dinſtags nach Laetare 
1555), den Abſchied uͤber die gepflogenen Verhandlungen (d. d. Magdeburg, 
Sonnabends nach Judica 1555) und den Anftand wegen weiterer Unterhanblung 
vom Adel, der Reuftadt” und der "Subenburg (d. d. Halle, Mittwochs na 
Auasimodogeniti 1555) bewahrt das Prov, Archiv, s. sign. „ Graftif Masde⸗ 
burg, Ti. XXU, Nr. 134 — 137.“ 

3) Eine Driginatausfertigung der Vergleichsurkunde befindet ſich im Prob, 
Archiv, s. sign. „Ersftift Magdeburg, Nr. 138"; ; abgedruckt ift dieſelbe bei 
v. Dreyhaupt, I, 250 — 283. 
Hoffmann, Geſchichte. II, Band, A 
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ſauern Apfel beißen müſſen“1), woraus zur Genuüͤge hervorgeht, daß 
er ſelbſt mit dem Vertrage nicht ganz zufrieden geweſen. Das Dom: 
capitel verweigerte felbigem die Ratification, weil es feine Interefien 
noch zu fehr gefährdet glaubte. Allein ‚die mehrften Eträtpunfte 
wurden doch durch dieſen Vertrag - anögeglichen, er diente ‚dem zu 
Wolmirſtedt drei Jahre fpäter abgeſchloſſenen neuen Verträge alt 
Baſis und ift deshalb für die Gefchichte unferer Stadt von Richtig 
feit. In feinen achtzehn Artifeln wird Folgendes feitgejegt: 

1): Der Magiftrat: zu Magdeburg foll dem Erzbiſchofe, Domcapitıl und 
Stifte die Domkirche und andere Stiftskirchen und Kıiöfter, auch die feit 1946 mıo- 
genommenen Gurien, mit der Befchwerung, welche. vor dem genannten Jahre dar 
auf geftanden, wieder einräumen und die Eigenthümer in ruhigem Befige der 
felben laffen, 

2) Er fol dem Metropoliten, dem Ergftifte, den Kirchenperfonen, Etifit 
kirchen, Landſchaften, Klöftern, Adligen, Bürgern und Bauern ihre ine, Rus 
gung und Zurisdiction, geiftliche und weltliche, wie fie felbige vor 1546 gehodt 
und gebraucht, wieder folgen laſſen. Was von gedachtem Jahre bis 155? fällig 
geworden, foll compenfirt und die Zahlungen erſt von 1553 an geleiftet werden, 
Die vom Rathe in Pflicht genommenen Stiftsunterthanen treten in das alt 
Verhättniß zu ihren rechtmäßigen Herren zuruͤck; hinſichtlich der erzbiſchoͤſichen 
in der Altftadt buͤrgerliches Gewerbe treibenden oder daſelbſt wohnenden, Unter 
thanen gelten-die Beftimmungen der aufgerichteten Verträge fort, 

3) Auf Pflicht und Gewiffen, an Eides ftatt, fol der Magiftrat die ha 
Stiftern, Kiöftern und Geiftlihen gehörigen Urkunden, WRegifter, Kieinodia, 
Chor⸗ und andere Kirchenbuͤcher und alles übrige bewegliche Eigenthum zurie 
geben; was ‘aber den Stadtkirchen an Glocken 2), Leuchtern, Kronen (Krim 
leuchtern) umb Geftühlen zugewandt ift, foll denſelben verbleiben. 

4) Die Kloftergüter, welche nicht fehen vor 1546 in des Raths Bed‘ 
tung gewefen, follen dem Erzſtifte wieder abgetreten werden, das ſich aud fen 
Anſpruͤche an die Übrigen Kloͤſter vorbehaͤlt. Der Trolbruͤderhof 3) mie abet 
ſofort zurüdgegebeit, 

5) Dem Rathe und der Bürgerfchaft foll die freie Ucbung der evangeliſce 
Religion geftattet fein: und es ſoll den Prebicanten von allen heilen win 
werden, daß ſte Gottes Wort hriftlich Ichren und predigem, Suͤnde, Laſtet ul 
—— Aka ſich edoch leichtfertiger und wegen ng che 
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4) Diet &eisen fest im Actenſtuͤtke Stadt mardeturg/ Ar. 8° 

bes Pr Archive. 
2) Nach einen Schabenberschnung im Ketenflüde PStadt Magdeburg, Mr. 8“ 
Prov. Archivs belief fi) die Zahl der weggenominenen großen: und mituern Gleden = 
sehn, im Werthe non 10,000 Gulden; aber; nur zwei davon waren im ſtaͤdtiſche Rieden 0° 
Iommien {f. Artikel 4 des wolmirftedter Vertragd), aus den übrigen. goß man Geſchute 

3) Ueber die Lage deffelben f. Bd. 1, S. 437, Es war darin eine Weinſchente nit 
legt worden. f. das vorcitirte Actenſtuͤck. 
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und Schrift enthalten, bie. nicht zur Erbauung dienen, ſondern nur Hader und 
unwillen erregen; bie Magdeburger follen aber auch das Gapitel und den übri: 
gen katholiſchen Elexus in ihren Kirchen nicht an dem hindern, was auf jegigem 
Rihstage beſchloſſen iſt oder fünftig vom Kaifer und den Reichsftänden wird 
kihloffen werben. | 

6, Die Beftätigung der Privilegien und Geredytfame der Stadt fol, wie 
kiden Quldigungen der Erzbifchöfe Ernft und Albert, fo auch bei der fünf: 
tig zu leiftenden erfolgen, der Rath dagegen bem Erzbiſchofe und Domcapitel, 
diefem jegigen Vertrage unbejchadet, gleichfalls die uͤblichen Reverfe ausftellen. 

7) Der Erzbiſchof und das Domcapitel follen alle Verbote aufheben, dem 
Kathe, den Bürgern, Dofpitälern, Kirchen, Schulen, Innungen und andern Pers 
foren in der Altſtadt ihre Renten, Binfen, Pächte und Güter vorzuenthalten, und 
fol denfelben alles wieder verabfolgt werden. Die Abgebrannten follen mit 
Rtarbaten fowohl als neuen Zinszahlungen bie nächften vier Jahre verfchont 
bltiben. 

8) Die Steuer von den Landquͤtern ſoll, ohne Benachtheiligung der Rechte 
det Erzbifchofs und des Raths, Fünftig näher beftimmt werden. 

9) Der Erzbiſchof will den Rath und die Bürgerfchaft, wie das vor Alters 
geſchehn, bei der Huldigung frei belehnen und es foll mit der Lehnwaare den 
Berträgen und dem Herlommen gemäß gehalten werben. 

10) Was die confiscirten. Güter, befonders das Haus Neu⸗Gattersleben 
Ieteifft, fo wollen der Ehurfürft und der Erzbifchof den Magdeburgern zu deren 


- BWiebererlangung mit allem Fleiße behilflich fein und Legterer will die etwaigen 


Anfprüche feiner Unterthanen daran nicht unterftügen. 
14) Der Zölle wegen follen alle Geleitömänner und andere barüber Unter: 
Sißstete von beiden Seiten nad; Magdeburg gefordert werden, um eidlich aus⸗ 


"Aufagen, wie es feit 20 Jahren und bis 1546 damit gehalten und fo fol es 


Bleiben, wenn nicht auf dem Wege Rechtens oder durch Vergleich anders darüber 
Keftimmt wird. Der Vertrag von 1525 mit dem Grzbifchofe Albert behält 
fine Gültigkeit. Ä 
12) Die Sudenburger und Neuftädter follen ihrer Nothdurft nach wieder 
dürfen, jedoch der Feftung nicht zu nahe und ohne Nachtheil berfelben. 
e Städte Fönnen, wie von Alters ber, ihre Nahrung und Gewerbe unges 
Yindert treiben; auch will man ihnen die Erlaubnig auszuwirken ſuchen, ber 
Miederlage, den Jahrmaͤrkten, Privilegien und Gerechtigkeiten der Altftadt unbe⸗ 
Madet, fremde Weine und Biere zu ſchenken und jaͤhrlich drei Tage lang einen 
SZahrmarkt zu halten. F 
- 23) Hinſichtlich der Ausfahrt durch den Moͤllnhof ſoll es dem Vertrage 
mit Erzbiſchof Guͤnther IT (Bd. 1, S. 373) gemäß gehalten und der dortige 
Therwart dem Metropoliten und der Stadt verpflichtet und angewieſen werden, 
Beide Theile zu jeder ihnen beliebigen Zeit frei aus- und eingehn zu laſſen, wos 
Fern nicht neuere, ein anderes Maaß gebende Verträge vorhanden. Der jegigen 


SAahrlichen Läufte wegen fol die düftere Pforte (I. Bd. 1,°©. 494) noch zwei 


Zehre lang ungedffnet bleiben, und wenn fie alddann wieder benutzt wird, ‘fol es 
Bamit wie mit den übrigen Thoren gehalten und die Obhut derſelben einem treuen 
21* 


Manne vertrauiet werben, welcher bie ER und andere Kirchenpirſonen 
auch des Nachts ein» und auslafle, 

14) Was die Kornſchiffung belangt, fo ſoll jeder Theil in feinem bis heri⸗ 
gen Beſitzſtande bleiben, bis dieſe Sache in der Güte oder zu Rechte ausgetra⸗ 
gen wird. Bei Schiffbrüchen fol im Erzftifte das Strandrecht auch ferner nicht 
zur Anwendung kommen. 

15) Für die (des Feſtungsbaues wegen) eingeriffenen Häufer und Höfe’) 
ſoll der Rath dem Domcapitel die neuerbaueten Häufer bei der Sebaſtians- und 
die vier neben der Paulerkirche belegenen abtreten und noch 3000 Gulden zahlen. 
Mit den cedirten Grundftüden foll es wie mit andern dem Clerus zuftändigen 
nad) dem Laute der Verträge gehalten werben. 

16) Der Erzbiſchof überläßt der Stadt aus gnaͤdigem Willen die Gerichts⸗ 
barkeit über das zur Feftung gezogene Territorium, damit fie auf ihren Wälen 
und in den Gräben überall die Jurisdiction befige. Die am Walle liegenden 
Höfe und Gärten bed Erzbiihofs und der Domperren follen aber fo bergittert 
werden, daß man nicht in diefelben hinabfteigen- kann. 

17) Zür die verbaueten Pläge und die zurüdbehaltenen Steuern ſe wi 
zur Vergütung alles dem Erzbifchofe und Domcapitel verurfachten Schadens fol 
die Stadt benfelben 50,000 Gulden in beftimmten Terminen zahlen und hiermit 
follen alle Anfprüde und Korderungen des Metropoliten, des Domcapitels, dt 
Beiftlichkeit, au ihrer Unterthanen und Verwandten völlig abgethan und erli 
ſchen fein. 

18) Diefer Vertrag foll mit dem großen Stadtfiegel und den Sirgeln it 
fünf großen Innungen bekräftigt werden und Rath, Innungen und Gemein 
follen ſich verpflichten, gegen den Erzbiſchof, das Domtapitel und deren due 
bhörige nichts vorzunehmen, noch ſich mit der That ungebührticyermeife wirt 
biefelben aufzulehnen. Die Churfürften von Sachſen und Brandenburg uhr 
nehmen die. Garantie für die Magdeburger: Der Erzbiſchof und das Domcarı 
tel verfprechen auch ihrerfeits den Vertrag feft zu halten. Grörterungen’einkb 
ner Artikel wird der Churfürkt von Brandenburg, ald Vermittier des Baum: 
wo es noͤthig ift, geben. 


Da aber die Bemühungen Joachim's in, die Bethelllgten zu 
Annahme des leptern zu bewegen, durchaus ‚feinen Exrfolg hatten: 
fo übertrugen die auf. dem Reichstage zu Regensburg (er ward in 
Zulius 1556 eröffnet) verjammelten Fürſten und Stände, deren Ber 
mittelung die Parteien angefprocyen, dem Herzoge Heinrich dem Jin 
gern von Braunfchweig und Zürften Wolfgang von Anhalt das 
Geſchäft, Beide über die ftreitigen mu zu. —— und alle 





1) Nach einer Schadenberehnung im Actenſtuͤcke „Stadt Magteburg, Ar, 8" Wi 
Prov. Archivs waren in der Altſtadt fünf Domherrenhöfe und in der Sudenburg jrbu Nr 
gleihen — lauter flattlihe Gebaͤude — nebft der Vogtei und ber Badftube alederherigen 
und zerſtoͤrt worden, 
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hnmuvenden, daß die Sache in Güte verglichen und vertragen würde. 
Die Magdeburger hatten ſchon früher, im März 1556, vermuthlich 
in Bezug auf dieſe Angelegenheit, den Dr. jur. Alemann nach Brüfs 
ſel an den Kaiſer gefbidt'). R 
Unmuth über das Scheitern feiner Lieblingöplane, fo wie zunehs 

mended Körperleiden und Sehnſucht nach ZJurüdgezogenheit und 
föfterliher Büßung beftimmten Karl V, einen fon feit Jahren 
gefaßten Entſchluß auszuführen und feine Kronen niederzulegen. 
Nachdem er feinem Sohne Philipp, bei Gelegenheit der Vermählung 
deſſelben mit der Königinn Maria von England (25. Julius 1554), 
bereit das Königreich Neapel und die Befigungen in Oberitalien 
übergeben, trat er ihm am 25. October 1555 die Regierung der 
Niederlande ab und am 15. Januar 1556 auch die fpanifhe Mos 
narchie. Seine Abficht, der Kaiferkrone zu entfagen, hatte er feinem 
druder Ferdinand fhon im September 1555 gemeldet, allein die 
Anzeige traf erft in Augsburg ein, ald Legterer den von ihm dort 
abgehaltenen Reichdtag zu jchliegen im Begriff war und die Abdi- 
cationdangelegenheit alfo nicht mehr zur Sprache gebracht werben 
fonnte. Karl erließ deßhalb unterm 7. September‘ 1556 ein offer 
ned Audfchreiben an die zu einem neuen Reichdtage nach Regens— 
burg berufenen Fürften und Stände und fegte fie in demfelben von 
feiner Verzichtleiftung auf die Kaiferwürde zu Ounften ſeines Bru— 
ders, des römischen Königs, in Kenntniß. Mit Ferdinand’s 
Krönung verzögerte es fich aber verfchiedener Hinderniffe wegen; 
fie erfolgte erft am 14. März 1558 zu Frankfurt anı Main. Am 
15. September 1556 ging Karl von Seeland aus nah Spanien 
Unter Segel, und zog fich in das einige Meilen von Placencia beles 
gene Hieronymitenflofter San Zuft zurück. Hier ftarb er am 21. Sep- 
tembder 1558 im neun und funfzigften Jahre feines Alters 2). 





1) Schreiben bes Eaiferl. u. koͤnigl. Raths und Dompropftes Boͤklin von 
Böflinsau (d. d. Brüffel, den 20. Mär; 1556) an das magdeb. Domcapitel, 
im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Nr. 45" des Prov. Archivs, 

) Godelevaei Historiola de abdicatione etc, a. Carolo V facta, 
2p.,Schardium, 1. c. Tom. Ill, pag. 633— 654. — Häberlin’s neuefte 
heut, Reichögefch., Bb. 3, ©. 42—58 u. 3933 — 427. — Robertfon’s Geſch. 
d Reg. Karrs V, überf. v. Mittelftedt, Bd. 3, ©. 452—467, 481—487, 535 
549 d. 2. Aufl. — Rante, a. a. D., Bd, 5, S. 393—4%. 


— 


Die Matthäuscapelle, welche unfere Stadt auf päpftlichen Ber 
fehl zur Sühnung des 1325 am Erzbiihofe Burchard LIE began- 
genen Mordes über dem Öefängnifje hatte erbauen müſſen, wo rd» 
lofe Wächter die Greuelthat verübt (f. Br. 1, ©. 239 u 2349), 
ftand öde und verlaffen, ſeitdem die Reformation eingeführt, m 
Jahre 1557 ließ der Magiftrat Diefelbe umbauen und das geräu 
mige Zimmer, öftlih nad) dem Johannisfirchhofe zu, daraus machen, 
in welchem gegenwärtig die Negiftratur fich befindet '). 

Dem Herzoge. Heinrih d. 3. von Braunſchweig und dem Für 
ften Wolfgang von Anhalt war von der Reichsverfammlung zu 
Regensburg, wie ſchon S. 324 bemerft, der Auftrag ertheilt worden, 
zwifchen dem Domcapitel und unferer Stadt einen gütlichen Ber: 
gleich zu vermitteln. Nach vielen, erft in Magdeburg?) und dam 
in Wolmirftedt auf dem erzbiihöflichen Schloffe gepflogenen, ‚Unter 
bandlungen brachten die Räthe der Beauftragten, als fuboeegirte 
Gommiffarien, endlih am 29. Januar 1558 zur Zufriedenheit beiver 
"Theile einen folchen zu Stande?) . Im Wefentlichen blieb es darın 
bei deu Beitimmungen des am 22, Auguft 1555 zu Cöln an kt 
Spree errichteten, fogenannten berlinifchen Vergleichs, und ed genügt 
daher, aus feinen zwanzig Artikeln bier nnr das anzuführen, was 
entweder neu ftipulirt oder abgeändert ift. 

Der Magiftrat und die Bürgerfchaft follen zu Wolmirftedt am 30. Januır 
(alfo am Zage nach dem Abfchluffe des Vergleiche) die Schlüffel zur Dom, 
Sebaſtians⸗, Nicolaiz, Lieben Frauen-⸗, Gangolphi= und Pauler⸗Kirche dem Eur 
bifchofe, Domcapitel und der Geiftlichkeit übergeben und dieſe wieder in el 
Rechte und Befigungen eintreten, welche fie vor dem Zahre 1546 gehabt haben. 
Die Huldigumgspflicht der Stadt gegen den Kaifer, dad Reich und den Ehur 
fürften von Sachſen wird jedoch hierdurch nicht aufgehoben, auch find Rath wm 
Gemeinde nicht verbunden, dem Eertiſchoſe das Homagium zu leiſten. Etwaigt, 


1) Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberſ. u. Fortſ.) S. 708. 

2) Hier kam bereits am 13. December 1557 ein Praͤliminar⸗Vergleich mi 
fen ber Stadt und dem Domcapitel zw Stande, weldyer aber bloß die Ri 
tutions: und EntfhädigungssAnfpräche des Erftern betraf. Das Prov. Archo 
(Erzftift Magdeburg, Tit. XXN, Nr. 139) befist das von den 3 braunfdme: 
giſchen und 3 anhaltiniſchen Commiſſarien unterfiegelte Original deffelben. 

3) Das Prov. Archiv befigt zwei vidimirte Abfchriften der Bertragsurtunk 
(Erzſtift Magdeburg, Tit. XXI, Nr. 140), fie fteht auch in den Gopialbüdern 
von 8. v. Geride, Koh, Schulge, Smalian und in den Var. Do- 
cumentis, 


us biefem Werbäftniffe entfpringende Irrungen follen zur Erörterung bed Kai⸗ 
sd und ber Reichsftände geftellt bleiben, — Für die theild in die Feſtungs⸗ 
erke eingebaueten, theild beim Niederbrennen der Sudenburg zerftörten Höfe 
ir Domberren und übrigen Geiftlidhen fol der Magiftrat außer den, Artikel 15 
5 berlin. Vergleichs beftimmten Entfhädigungen dem Erzbifchofe, Domcapitel 
nd Glerus noch zwei andere von ihm erfaufte Häufer am Neuenmarkte abtres 
a und zum Ankaufe eines dritten 500 Gulden zahlen. — Weil die Domherren 
ih wieder in dee Sudenburg angubauen beabfidhtigen, fo foll die büftere Pforte 
innen Jahres friſt wieder hergeftellt und gangbar gemacht werben, bamit jie und 
ndere geiftliche Perfonen durch diefelbe ungehindert aus: und einpaffiren koͤn⸗ 
in. — Um des Friedens und ber Einigkeit willen und zur Erhaltung eines 
sten nachbarlichen WVerbältniffes verzichten das Domcapitel und die Glerifei auf 
Srfat des von der Etadt ihnen zugefügten Schadens. — Der fünfte Artikel des 
exlin. Vertrags erhielt im fiebzehnten des meuabgefchloffenen den Zuſatz, daß 
ee Ratb und die Bürgerfchaft den Erzbifchof, dad Domcapitel und bie übrige 
Setligkeit bei ihrer alten Eatholifhen Religion ungehindert. bleiben und jeder 
Theil den andern hinfüro zu ewigen Beiten an feinem Stand, Wefen, Religion, 
Sotteßbienfte, Kirchengebräudyen und Geremonien friedlich, ruhig und, den Bes 
timmungen des Land» und Religionsfriedend gemäß, unangefochten und intur: 
re laffen folle. — Da der Erzbifchof, das Domcapitel und die Glerifei, zur 
Zicherftellung gegenwärtigen Vertrags, verlangten, daß bei einer Verlegung def: 
elben Seitens der Stadt die Reichsacht fofort wieder einfrete und fich ſelbſt 
dann die Geltendmachung aller ihrer Anfprüce auf Schadenerfag vorbehielten; - 
bie Magdeburger aber Feine andere Garantie geben wollten, als die geſetzlich 
beſtimmte: fo follte diefer Punkt dem Kaifer und den Keichsftänden zur Ent: 
(heidung überlaffen und letztere von beiden Theilen angenommen werden. — 
Auch über die im ſiebzehnten Artikel des berlin. Vertrags enthaltene Beftims 
Mung, daß gegen eine Abfindungsfumme von 50,000 Gulden alle Anfprüde und 
dorberungen des Erzbiſchofs, des Domcapiteld und der Glerifei, auch ihrer Uns 
tertfanen und Verwandten völlig follten erlofchen fein, hatte fih ein Streit er: 
hoben. Der Metropolit, das Gapitel und die Geiftlichkeit verlangten nämlid) 
die Veglaſſung der Worte „Untertanen und Verwandten‘, unfere Stadt fors 
derte aber bie Beibehaltung derfelsen '),. Man vereinigte ſich jegt dahin, den 
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) Im erſtern Falle mußten bie Unterthanen und Verwandten des Erzſtifts, welche 

den Beſtimmungen des berlin. Vertrags Antheil an der von unſerer Stadt zu Jah: 
lenden Entſchaͤdigungs ſumme von 50,000 Gulden haben ſollten, noch beſonders abgefunden 
Bas hätten für Summen dazu gehört, wenn Allen ihre Verluſte hätten vers 
Sütigt werden follen! So ſchaͤtzte, um nur ein Beifpiel afzuführen, der Mogiftrat in ber 
28* den feinigen, bloß an Gebäuden erlittenen, über 8000 Gulden. Außerdem waren 
drei Pfarrkirchen zerftört, die mit 22 Thuͤrmen verfehene Stadtmauer eingeriffen und 
ine Menge Privathäufer demolirt. f. „„Eflimation und Werbung des Raths in der 
* t Magdeburg empfangenen Schadens vnd verderbs vor, in vnd nach der Belagerung 
a den Altſtedtern allenthalben zugefügt vnd erlitten haben“, im Actenſtuͤcke „Stadt 
burg, Nr. 208° des Prov. Arhivd. Den Magdeburgern war ed daher nidht zu ver: 


— daß ſie den Artikel in ſeiner urſpruͤnglichen Faſſung wollten aufrecht erhalten 





Ghurfürften von Brandenburg zu erfuchen, dem Streit auf güflichem Wege tin 
Ende zu machen, und wenn dies nicht gelaͤnge, dem Reichsſtage den Ausſpruch 
anheim zu ſtellen. 

Nach erfolgter Ratifieation des Vergleichs kehrten bie Domber- 
ren endlich wieder in die Stadt zurüd, welche fie vor zwölf Jahıen 
in eiliger Flucht verlaffen, und hielten am 10. März 1558 zum 
erftenmale wieder ein Gapitel. Da fie größtentheils noch dem alten 
Glauben anhingen, und man deßhalb fürdhtete, der Fatholifche Gottes⸗ 
dienft möchte von ihnen in der Domfirche wieder aufgerichtet wer: 
den: fo erregte fowohl ihre Zurüdfunft ald die der andern Stifts— 
und Kloftergeiftlichen bei der eifrig futherifchen Bürgerfchaft und zu 
mal bei den hiefigen PBredigern nicht wenig Unzufriedenheit '). Vor: 
züglich wohl auf Betrieb der Legtern erließ der Magiftrat unterm 
7. Mai 1558 das nachftehende, bisher noch ungedrudte Mandar?). 


„Nachdem vnnd alfe wyr der Rath, diefer Altenftadt Magdeburgk, ober 
alle vermutunge vnnd zuuorficht in erfarunge fommenn, als folle alhie vonn dm 
bern des Thumb Gapitteld vnnd Ihrem anhange vnnd vorwanten furgenommenn 
vnnd vnterftandenn feynn, wyder Gottes wortt vnnd befehl, auch der rechten 
warenn Gatholifchenn Chriftlichenn kirchenn gebrauch, Papiftifche vnnd Abget⸗ 
tifche Meffenn, gefenge vnnd Geremonien alhie Im Thume, vnnd des ortte in 
eglichenn mehr Tirchen zubaltenn, vnnd alßo eynn gottloß weßen vnnd gott 
lefterunge wyder auffgurichtenn vunnd binfur zu treybenn, welchs Ihnenn di 
Almechtige gnedigklichenn wolle hindern vnnd wehrenn, Dieweil dan angekiiit 
Gotteslefterunge dem Almechtigenn zu hochſter ſchmach vnnd vnehre gereidtt, 
ber es auch vngetzweiffeltt zu feyner zeitt ernftlich richtenn vnnd ftraffenn wort, 
Derwegenn vormahnenn vnnd gebietenn wyr biemitt ernftlich, vnnd wollenn, de 
eyn Seder burger onnd eynmwohner, was gefchlechtes vnnd alters er fey, fid a 
dem reynenn Gottlichenn wortte, onnd den hochwirdigen Sacramenten, mit ernft 
vnnd aller demutt, auch bie feynenn bargu: halte: das lebenn darnach richt, 
vnnd ſich allhie auffem Neyenn Margkte, bey, noch Inn denn Eirchenn, da c* 
gemelte Abgotterey getricbenn wyrtt, nicht finden laſſe, fondernn derfelbenn gent: 
lich eußere vnnd enthalte, Darann gefhiehtt Gottes Almechtigenn wille vun) 
meynunge, Zu eynes Zedern felbft zeitlicher unnd ewiger wolfahrtt, vnnd st 
wollenn denn aber die Sennigen Bo hierwyder handelenn nach unfer Stadt kat, 


% 


1) Elias Pomariud, 8.459. — Schoͤppenchronik (hochdeut Ueber 
u, Fortf.) ©. 709, 

2) Das mit dem Stadtfiegel verfehene Original deffelden befindet ſich im 
Prod. Archiv, s. sign. „Erzftift Magdeburg, Tit. XXI, Nr, 141,“ Es ift mit 
Wachs an bie Thür der Domkirche gebeftet gewefen; bie Eden zeigen nech 


— des Abreißens. Abſchriftlich ſteht es im Copialbuche von Schulde, 
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ernftlich vnnd vnnachleſſigk auftraffenn wiſſenn, Darnach fich eyn Jeder zurichtenn. 
Vhrkunthlich mitt vnſer Stadt Secret bedrugktt. Sonnabends nad) Jubilate 
denn ſiebendenn May Anno Funfftzenhundertt Achtt vnnd funfftigk.“ — 


Durch den wolmirſtedter Vertrag hatten zwar die hauptſächlich- 
ften, aber doch lange nicht alle ftreitigen Punkte ihre Erledigung 
gefunden. Neue Differenzen erhoben fih und der Erzbiichof, dem 
fo fehr daran lag, die Eintracht und den Frieden endlich ganz wies 
der berzuftellen, ließ deßhalb durch zwei Glieder’ ded Domcapiteld 
und etliche von feinen Räthen aufs neue mit dem Magiftrate unters 
handeln. Es kam am Donnerftage nach Palmarum (Pd. i. 26. März) 


1562 hier in Magdeburg zu einem abermaligen Vergleiche, der in 
233 Artifeln Folgendes feftfegt '). j 


Art. I, Die dem Erzbifchofe und Domcapitel noch abzutretenden Häufer 

bei der Sebaſtians- und Paulerkirche fol und will der Rath denfelben binnen 
Monatsfrift einräumen und die düftere Pforte fpäteftens zu Bartholomaͤi (24. 
Auguft) eröffnen. 
Art. 2. Die Einfahrt dur den Möllnhof ift binnen Jahr und Tag, 
zur Huldigung und Einführung des Erzbifchofs, in Stand zu fegen und bie 
Schlüffel dazu werden einem vom Rathe angeftellten und au dem Metropoliten 
eidlich zu verpflichtenden Thorwaͤrter behändigt. 

Art. 3. Der ſtreitige Punkt, ob die Adligen und andere erzſtiftiſche Unter⸗ 
thanen an der von Magdeburg zu zahlenden Entfchäbigungsfumme Theil haben, 
oder befonders abzufinden, fol, wenn der Ehurfürft von Brandenburg bdenfelben 
nicht entfcheidet, an den Kaifer und die Reichöftände gebracht werden. Jedoch 
verfprechen der Erzbifchof und das Domcapitel, den Rath und die Bürgerfchaft 
gegen Abt und Sonvent des Klofters Bergen ?), die in ben Vertrag eingefchtoffen, 


1) Das Prov. Archiv befigt die Vergleichsurtunde im Driginal und einer 
vidimitten Abfchrift, s. sign. „Erzftift Magdeburg, Tit. XXI, Nr. 142 u. 143. 


2) Klofter Bergen hatteim ſchmalkaldiſchen Kriege durch die Magdeburger außerorbentlich 
gelitten. Dit Ausnahme ber Procuratur, des Schlachthauſes und der Weinkelter waren 
fammtliche Gebäude deffelben,, auch das Vorwerk Bergen und bie Biegelfheune bei Budau 
demolirt und dem Boden gleich gemadht, die Landhöfe zu Pechau und Drefter in Aſche gelegt, 
alle Getreide: und andere Vorräthe und das gefammte Inventarium an Vieh und Geſchirr 
weggenommen. Es ſchlug feinen Schaden — die Gebäude ungeredhnet — auf 19,559 Gulden 
anz außerdem hatten ihm die Magdeburger fünf Jahre lang. bid zum Bertrage mit dem 
Domcapitel und der Glerifei, die Kornpaͤchte und baa:en Gefälle vorenthalten, ein Verluft, 
der. mindeftend auf 10,000 Bulden zu ſchaͤzen. Zwar hatte bie Burdfelder Union des Benes ° 
dietiner: Ordens E. Bd. 1, ©. 30) ſich ded ihm verbündeten Klofterd auf deffen Wunfch 
angenommen und den Kaifer um Schuß für daffelbe gebrten (18 März 1555); Abt und 
Sonvent hatten hierauf au am 31. October 1558 von $erdbinand 1 ein Conservatorium 
und Proteetorium erhalien, zu deflen Handhabung der Erzbifhof Sigismund durch 
fin Mandat von demfelben Tage angemwiefen und durch ein kai ſerliches Commissoriale vom 
5. Zuliud 1359 nebft dem Derzoge Heinrich d. I. von Braunſchweig beauftragt wurde, einen 
Bergieidy zwiſchen der Statt und dem Klofter zu fliften: dba aber die magdeb. Glerifei in 
den wolmirftebter Vergleich in genere mit eingef&loffen, dad Kiofter Bergen in specie dar⸗ 
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vertreten und fonft noch weitern Anfprüchen zuvortommen und felbige abiven: 
ben zu wollen. 

Art. 4. Hinſichtlich ber bisher freitigen Grenze zwiſchem dem Neuen 
markte, wo ber erzbifchöfliche Moͤllnvogt bie Gerichtsbarkeit übte, und der Alts 
ftabt, wo felbige dem Rathe zugehörte, wird Folgendes beftimmt. Bon der mit 
des Erzbiſchofs und dem ftäbtifchen Wappen bezeichneten, dem Zrolbrüberhoft 
zugefehrten Ecke der Gartenmauer des Klofterd U. 8. Frauen im Dieböhern 
(d. 4. vom jegigen Gouvernementshaufe an) laͤuft fie (nordwaͤrts) längs befagter 
Mauer (duch bie heutige Fürftenwallftraße) hin bis an das, diefer zunaͤchſt, dem 
Pfeifersberge gegenüber, (in der jegigen Heil. Geiftftraße) liegende (mit Nr. 10 
bezeichnete) Haus; was innerhalb der Mauer, gehört zum möllnvogteilichen Br: 
richte, was außerhalb berfelden auf dem Steinwege bis an gedachtes Haus und 
von diefem weiter hinauf liegt bis an den Schlag '), fteht, mit Ausmahme ber 
Eiöfterlichen Deconomiegebäube, unter ded Raths Jurisdiction. Bu legterer gt: 
hört auc das Schenthaus zum Schlag (das Eckhaus Nr. 23 der jegigen Regie: 
zungsftraße) mit feinen Hintergebdäuben und dem Steinwege zu beiden Geiten, 
das Syndicatshaus des Domcapiteld (Nr. 22 der Regierungsftraße) aber zum 
Möllnvogteis, der Steinweg vor demfelben wieder zu bed Raths Gerichte. u 
dem Heinen Gäßlein (dem in die Regierungsſtraße einmündenden Theile der 
jetzigen Poftftraße) fcheidet die Goffe die beiderfeitigen Gerichtsbezirke. Bon 
befagtem Schenkhaufe und dem Syndicate läuft die Grenze hinter der Rordſeite 
der Steinftraße weg bis zu dem (jegt mit Nr. 9 bezeichneten) „bie brei Thin: 
chen oder Binnen” benannten Haufe auf dem Breitenwege und von da fort durch 
. die Leber (jept Leiter-) ftraße, deren linke Seite zum Neuenmarkte gehört, di 
an bie Stadtmauer. Ueber die rechts (auf der Südfeite) belegenen Haͤuſer, ſo 
wie über den ganzen Raum der Strafe befigt ber Magiftrat die Zurisdiction ?). 

Art. 5. Die Gerichtöpflege auf dem Neuenmarkte während ber Heermeſſe 
verbleibt dem Magiftrate, doch darf er ſich diefelbe nicht in dem Haͤuſern dir 
Domberren und anderer geiftlichen Perfonen anmaßen, auch Letztere, wenn fi 
fi in der Aıtftabt eines Vergehens fchuldig machen, nicht über 24 Stunden in 
Daft halten, fondern muß fie dem Möllnpogte abliefern, 


in benannt und als consors pacti angegeben ift, fo kam es zu keinem folchen und bad Al 
fter ging mit feinen Forderungen leer aus. f. Auszug aus dem Kiofterberg. meißen Bude 
ad annos 1545 — 1562, — Acta, die von dem Nath der Stadt Magdeburg Anno 1545 geſche⸗ 
bene Demolirung und Spoliirung des Uhralten Kayſerl. Cloſters Berga und die darauf 
angeordnete Kayferl, Commission, (Dem Hrn. Profeffor Wiggert gehörig und mir von dem 
felden zur Einſicht gätigft mitgetheilt.) 

1) Die Altſtabt war duch Schlagbäume vom Neuenmarkte getrennt; die jekige großt 
Klofterftraße erifirte damals noch nicht, fondern wurde, eben fo wie die Fuͤrſtenwallſtraße. 
erfi nach 1642 angelegt. _ 

2) Deßhalb durfte auch ber Möllnvogt, ohne Erlaubnik des Raths, Keinen Gefangenen 
durch diefelbe führen, Auf dem Grundriffe, welcher dem erften Theile von Berghauer's 
„Magdeburg und die umliegende Gegend * (Magdeb., 1800) beigefügt ift, find bie alten 
Serritorialgrenzen noch ganz fo bezeichnet, wie felbige oben im Texte angegeben worden; 
gegenwärtig beftehn fie nur noch in den Parrochialgrenzen fort. Wergl. Magdeburg. Frl 
tung, Nr. 97 vom Jahre 1827 u. Magdeburger Wochenblatt, Nr. 45 des Jahrgangs IH 
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Art, 6. Klagen gegen erzbifchöfliche Unterthanen bat der Rath beim 
Mölnvogte und letzterer wieder Klagen gegen altftädter Bürger beim Rathe ans 
zubringen. 

Art. 7. Die Durdführung binzurichtender Verbrecher fol mit Vorwilfen 
und Willen des Raths unter Zuziehung des Marktmeifters und der ihm zugeord⸗ 
neten Stadtknechte gefchehn; andere Gefangene barf ber Möllnvogt nach vorgän= 
giger Anzeige beim Rathe durdy die Thore und die Stadt, aber feinen in ben 
Däufern der Lederftraße Verhafteten durdy bes Raths und biefer feinen von den 
Stadtknechten Arretirten durch des Erzbiſchofs Gericht führen laſſen. 

Art. 8. Daß ber Magiitrat eigenmaͤchtig neue Zölle und Abgaben erhebt, 
wollen der Metropolit und das Domcapitel mit den gegenwärtigen Bebürfniffen 
der Stadt entjchuldigen, doch darf dies künftig nicht ohne ihre Genehmigung 
geſchehn. 

Art. 9. Den Geiſtlichen ſo wie den Bewohnern der Neuſtadt und Suden⸗ 
burg iſt erlaubt, ihr eigenes Brau⸗ und Brennholz zu ihrem Gebrauche auf dem 
neuftädter und fubenburger Marſch anzufhiffen; würde aber Jemand damit Hans 
del treiben, fo foll er den britten Theil der aus dem Berkaufe gelöfeten Summe 
. als Strafe halb an ben Erzbifhof und halb an den Magiftrat bezahlen. Ihr 
ſelbſterbautes Korn dürfen aber beide Vorſtaͤdte abgabefrei ausführen. 

Art. 10, Der Werder in der großen Elbe unter ber langen Brüde fol 
zur Erhaltung der legtern dem Rathe verbleiben, doch dürfen, um ihn zu vers 
größern, Feine neuen Weiden bafelbft gepflanzt werden. 

Art. 14. Schiffer und Floͤſſer können ungehindert bei ber Altftadt anle⸗ 
gen, müffen aber vorher dem Möllnvogte anzeigen, was fie geladen haben und 
dem Erzbiſchofe die davon zu entridhtende Abgabe zahlen. 

Art. 12, Geleitöbriefe darf der Magiftrat ben Bürgern nicht geben, fons 
dern bloß Attefte; auf den Grund ber legtern fertigt der Möllnvogt die ers 
ſtern aus. 

Art, 13. Bürgergüter, durch gehörige Gertificate ald foldye nachgemiefen, 
follen, wie von Alters ber, abgabefrei verſchifft werben dürfen. 

Art. 14. Die Brauer und Bäder follen dem Erzbifchofe wieder. alljähr 
ih eine Kufe zerbfter Bier, die Kramer etlihe Pfunde Pfeffer liefern, was feit 
einigen Zahren unterblieben; dafür follen fie und die anbern Snnungen bei ihren 
Freiheiten und Privilegien gefhügt werben. 

Art. 15. Mit der Juftizpflege in erfter und zweiter Inſtanz fol es nach 
ben alten Verträgen gehalten werden und der Erzbifhof den Magbdeburgern 
gegen feine Untertbanen und ber Rath diefen gegen die Bürger zu fchleunigem 
Rechte verhelfen; kein Theil foll dem andern unverhörter Sache Repreffalien 
erlauben, fondern in allen Fallen ift ein orbentliher Proceg einzuleiten, kein 
Unfhuldiger ftatt des Schuldigen in Anfprudy zu negmen, mit legterm aber 
nad) dem Recht und den Beftimmungen bes zwifchen der Stadt und dem Erz⸗ 
bifchofe Ernft gefchloffenen Vertrags zu verfahren. 

Art. 16. Hinfihtlicd der Vergehen ber Neuftädter und Eudenburger am 
Marktrechte, Verkauf und Ungerichte fol es nad dem Vertrage mit dem Erz⸗ 
bifhofe Frie drich HI (Th. B, ©. 403) und dem alten Herkommen gehalten 
werden. 





Art. 17. In der Neuftadt und Sudenburg, den umliegenden Aemtern 
und Dörfern ift binfüro das Halten einer, die Magdeburger in ihrer Nahrung 
benachtheitigenden, Niederlage von Korn, Fiſchwaaren und andern Gütern nicht 
zu geftatten, auch iſt das Brauen den nicht dazu Berechtigten zu verbieten. | 
Würden der Möllnvogt oder die Amtleute auf bes Raths Erfuchen bie Gontras | 
venienten auf dem Lande nicht ftrafen: alddann darf der Rath diefelben in feinem | 
Gerichte anhalten und zum Abfrage bringen, doch nur erft, wenn man ihm bad 
Recht verfagt hat und nicht auf bloßen Verdacht Hin. 

"Art, 18. Weltliche Perfonen, die jest oder Künftig freie Häufer und 
Höfe inne haben, follen, wenn fie von Abel, vier, und, wenn fie das nicht find, 
zwei Thaler jährlich an den Magiftrat zahlen und fih dazu durch einen Re 
vers) verpflichten, welchem fie ftreng nachzukommen gehalten find — der Im: 
munität befagter Häufer und Höfe undefchadet. Die armen Leute in den Heinen 
Häufern bei der Lieben Frauenkirche find von diefer Abgabe frei; gegen die im 
Klofter U. 8, Frauen wohnenden wird ſich der Rath der Billigkeit gemäß wer: 
halten. Auch ſechs ergbifchöfliche Räthe follen für ihre Perfon der Abyabefris 
heit genießen und fie Eönnen auf der Etiftöfreiheit wohnen, ſich audy daſelbſt 
überall anbauen, ausgenommen auf dem Plage vor der Domkirche und in dm 
Weingarten des Kiofters U. &. Frauen. Sonft aber darf, außer den auf dir 
Stiftöfreiheit wohnenden weltlichen Perfonen, niemand dort eingenommen wer 
den und fich dafelbft anbauen, am wenigften auf leeren Plägen bei Kirchen un 
Klöftern. Miethet ein Bürger aus der Altftadt ein Freihaus auf der Etiftöfr- 
beit, fo hat er doch gleich andern Bürgern von feinen Gütern Schoß zu geben. 
Mit den Arretirungen am Neuenmarkte während der Meßzeit fol es ber Rath 
halten, wie ed der Möllnvogt außer derfelben thut und ferner zu thun bat, 
nämlich nur mit Vorwiſſen und Willen des Domcapitels in ben Freibäufemn tin: 
foihe vornehmen, Erfolgt in der Meffe dort ein Zodtfchlag, dann darf der 
Rath wohl durch eine Wache, welche er vor das Haus ftellt, worin der Mer 
verübt ift, die Flucht des Mörder hindern, doch ohne Erlaubnig des Capitel 
ihn nicht feftnehmen, audy nicht aus dem erzbifchöflichen Gerichtsbezirke iweafüb: 
von Taffen. Zu jeber andern Beit bat fi der Rath aller Arveftationen in din 


1) Unter gleibem Dato mit gegerwärtigem Vertrage ratificirten die Commiſſaries 
bed Erzbiſchofs, des Domcapiteld und ded Raths auch eine „Notula Cautionis, wie bie Wellle 
hen vffm Neuen Mardt zu Magdeburg gegen dem Naht der Alten Stadt in fdhrifften fd 
reverfiren ſollen.“ Der Unterzeichner verfprach darin, ſich friedlich zu Halten, Nichts gear 
die Stadt vorzunehmen, fondern deren Beſtes vielmehr fördern ju helfen, nötbigenfalld für 
jede Perfon in feinem Paufe einen halben Winfpel Korn vorräthig zw haben, jedes Jah 
zu Oſtern unmeigerli feine Abgabe zu zahlen, keinen Feind der Stadt bei ſich zu been 
an teinen auswärtigen Haͤndeln und Nuheflörungen Theil zu nehmen, dem regierendes 
Bürgermeifter anzuzeigen, wenn er große Felle, Hochzeiten oder Kindtaufen bei ſich hair 
und biefe Verfchreibung von feinen Erben und Nachkommen nah feinem Tode in alm 
Punkten und Artikeln renoviren und beftätigen zu laſſen, wogegen der Rath ihm den St. 
der Stadt zufagte. — Abfhriftlich ſteht dieſe Notula in den Sopialbähern von Schulte 
(S. 175-729), Koh (8. 193a—194b) und den Var. Document, (Pag. I51b- Is5h); WE 


Prov. Archiv befigt fie in einer Originnlaudfertigung, s. sign. ‚Erzftift Magdeburg, TR 
XXH, Nr, 144% 


Haͤuſern auf der Stiftöfreiheit zu enthalten, doch ift es ihm erlaubt, einen fluͤch⸗ 
tigen Verbrecher ſtets auf. friſchem Fuß bis an jene Haͤuſer zu verfolgen und 
dann den Moͤllnvogt davon zu benachrichtigen, dem das Zurhaftbringen bes In⸗ 
tulpaten obliegt. 

Art. 19. In den erzftiftifchen Zoͤllen fol hinfüro Fein Wein ober anderes 
Getränk angezapft, noch eine Zonne ober ein Packen geöffnet, fondern nur die 
übliche Geldabgabe entrichtet werden. 

Art. 20. Wie von Alters ber follen die Floͤſſe in Schöncbed nicht laͤn⸗ 
ger ald einen Sonnenſchein ftille liegen und das Korn, volz und andere Guͤter 
der magdeburg. Buͤrger daſelbſt zollfrei ſein. 

Art. A. Der Domherren Schenke (Breiteweg, Nr. M ſoll ſich des 
Kaufs und Verkaufs von Wein und Bier, auch aller andern buͤrgerlichen Han⸗ 
tizung, enthalten und nady Eröffnung der büftern Pforte, wie von Alters ber, 
den Gaͤſten nur Wein und eimbedifches Bier verabreichen. 

Art. 22, Mit dem Bauen in ber Sudenburg fol es vertragmäßig gehal: 
ten und Fein Haus der Feſtung zu nahe aufgeführt, fondern ein acht Schuh breis 
ter Fahrweg — den Zerritorialrechten des Erzbiſchofs und Domcapitels unbe: 
ſchadet — gelaffen, das bereits zu dicht an den Werken Erbauete wieder einger 
riſſen werben. Ohne des Erzbifchofs und des Domcapiteld Conſens darf der alts 
fädter Magiftrat auf Beider Grund und Boden keine neuen Anlagen machen; 
das einmal Daftebende fol bleiben und er mag es in Bau und Befferung 
erhalten. 

Art. 23, Das Ausftellen von Wachen, fo wie das Schließen der Straßen: 
titten und Schlagbaͤume auch auf der Stiftöfreiheit verbleibt. dem Rue als 
altes Recht. 


An demjelben Tage, wo der vorftehend witgetbeifte Vertrag * 
geſchloſſen ward, errichteten der Erzbiſchof und die Stadt auch einen 
auf die Zollſtreitigkeiten bezüglichen Compromiß!), durch welchen 
dad Ausgleihungsgefhäft einer aus vier Abgeorbugten des: Doms 
capitelö und, eben fo viel Rathögliedern befteheuden Commiſſion übers 
tragen wurde. Diefe. follte fpäteftens innerhalb... zweier Monate 
zuſammentreten und die Berhandlungen. beginnen. Ihr Urtel- follte 
einer; unverdächtigen Univerfität zur Begutachtung vorgelegt werden 
und wenn die eine oder beide betheiligte Parteien nicht Damit. zufrie⸗ 
den, einer jeden das Einbringen einer Läuterung freiſtehn. Was 
aber in dem hierauf neu abzufaffenden Urtheile erfannt würde, dabei 
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. Daß) Mer. Xedhio beſitt ihn in doppelter Driginälausfertigung und 
iiner vidimirten Abfchrift, s. sign. „Erzftift Magdeburg, Tit. XXI, Nr. 145 
— 147." Auch die Copialbuͤcher v. H. v. Gericke, Tue ia — —— 
lian und bie Varia Documenta: haben ihn. 
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ſollten und wollten beide Theile es ſein Bewenden haben laſſen. — 
Der Vergleich wegen der Kornſchiffung blieb vor der Hand noch 
ausgeſetzt. 

Nachdem durch den Abſchluß obigen Vertrages endlich alle 
Differenzen zwiſchen dem Erzbiſchoſe, Domcapitel und der Siadt 
ausgeglichen und ſomit das legte, der Löſung des Achtſpruchs ent: 
gegenſtehende Hinderniß aus dem Wege geräumt worden, fo erfolgt: 
biefe zu Prag am 12. Julius 1562 (f. ©. 307). Durd den Dür- 
germeifter Georg Gericke, Syndicus Franz Pfeil und Secretair Hein: 
rich Merdel, welchen der Erzbiſchof feinen gewejenen Erzieher und 
jeßigen geheimen Rath, Mag. Paul Prätorius, und das Domcapitd 
feinen Dechanten, Ehriftoph von Möllendorf, zur Affiftenz beigegeben, 
ließ unfere Stadt bei dem Kaifer darum anfuchen. Ferdinand 
gewährte die Bitte, richtete felbft einige Worte am die Deputirten, 
reichte denfelben am Schluffe der Audienz die Hand und entlich ſie 
in Huld und Gnaden. Mit der ihnen behändigten Losfpredhunge 
urfunde !) Eehrten fie hieher zurüd.' 

So hatte Magdeburg endlich wieder Ruhe und Frieden nad 
außen hin gewonnen; im Innern aber waren unterdeffen durch tie 
Anmaßung, die Unduldfamfeit und den orthodoren Gifer der luthe⸗ 
rifchen Prediger manche ärgerliche Auftritte herbei geführt. Die erft 
Veranlaffung dazu gab eine ftrenge, von der geſammten Geiftliäfel 
am 3. April 1554 abgefaßte Kirchenordnung, welche ımter folgen 
dem Titel in Drud erfchien: 

„Etliche Artichel zu Motwendiger Kirchen ordnung gehörig, melde 

fich die Pfarherr vnd Diener der Kitchen zu Magdeburg, mir fü 

ben meiften teil bereit bisher breuchlich geweſen, einmütiglich ver- 
einiget, vnd entfhlofen haben, darüber mit Gottes hülff hinferde 

much ſleiſſiglich zu halten.“ Am Schluſſe derſelben ſteht: „Actun 

Magdeburgae in Synodo omnium Pastorum & ministrorum Verbi 
-- Dei tertia Aprilis ANNO M.DLINI “2), 
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1) Merckel theilt dieſelbe a. a. O., Bl. Rij u. ff. mit; abgebrudt iſt ſt 
auch bei Elias Pomarius, a. a. O. S.453—458 und Sagittarius, ap 
Boysen, V, pag. 86 -89, 

2) Ein: Exemplar derfeiben ift dem — Stadt Magdeburg Kirchen 
Ordnungen und Recesse‘* bezeichneten Actenſtuͤcke des rathhaͤuslichen Arie 
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Dieſe Kirchenordnung charakteriſirt ſo ganz den damaligen Geiſt 
des evangeliſchen Clerus. Sie beſteht aus fünf Artikeln. In der 
Vorrede werden zuerſt die Kriegsläufte, der Verkehr mit wüftem Ges 
fudel und der zum Epicuräismus führende Adiaphoridsmus als Urs 
fachen des Verfalls der Zucht und Sitte bezeichnet. Da — heißt es 
dann weiter — von der weltlichen Obrigfeit nichts geſchehe, um eine 
recbtichaffene Disciplin oder Zuchtordnung mit Ernft aufzurichten, zu 
erhalten und das Böſe zu ftrafen: fo habe die hohe Nothdurft es 
gefordert, in der Kirche den Bann nach den Befehle Chrifti wieder 
in den rechten Gebraud zu bringen, welchen man wegen des fchänds 
lihen und fhädlichen Mißbrauchs des leidigen Antichriftd habe müfr 
jen etwas finfen laſſen. Weil diefer Bann aber gegenwärtig noch 
wicht ganz wieder eingeführt werden fönne: fo hätten fie — die Bres - 
ger — ſich über etliche Artifel vereinigt, wie fie es fortan in ihrem 
Seelforgeramte mit Gottes Gnade und Hilfe halten wollten. Die 
einzelnen Artikel find Diele: 


1. Dffenbare Ehebrecher und Ehebredherinnen, Schwängerer und Gefhwädhte, 
wenn gleich heimlich mit einander verlobt, auch Todtſchlaͤger, die wieder einges 
teidingt, follen binfüro nicht zum Sacrament des Altars und nidt als Zauf: 
zeugen zugelaffen, noch ehelich zuſammen gegeben werden, es ſei denn, daß fie 
mweniaftend einmal vom Prediger auf der Kanzel ihren Namen bitten nennen, 
ihr begangenes Unrecht anzeigen, Gott für fi anrufen, und, weil das Kirch⸗ 
fpiel durch fie geärgert, um Berzeihung bitten laſſen. 

2. Derfonen, die in öffentlichen, ftadtrüchtigen, überwiefenen Sünden ftedden 
und nidyt davon ablaffen, können und follen, fo lange bis fie Aenderung und 
Befferung zufagen, weder zum Genuß des heil. Abenbmahls noc als Pathen. zur 
gelaſſen werben. . Dahin gehören: verharrliche, laͤſteriſche Papiften ; oͤffentlich 
Hurerti Treibende; Männer und Frauen, bie, ohne rechtlich geſchieden zu fein, 
fi getrennt nnd an Andere gehängt haben; unchriftliche Wucherer; Die, welche 
Airchen und milden Stiftungen zugehörige Güter an ſich ‚geriffen und ſelbige 
nicht herausgeben wollen; bie. in langjährigem. Haß und in Zeindfchaft Behar⸗ 
renden oder mit andern. dergleichen groben Sünden Behafteten. Audy diejenigen, 
fo entweder gar nicht zum Tiſche des Heren gehn oder ein, höchftens zwei Jahr 
bon demſelben wegbleiben, follen bei Gevatterſtaͤnden nicht zugelaffen werden. 
Anslünftige hat aud der Vater felbft um die Zaufe feines Kindes zu bitten, 
damit ber Geiftliche ſich bei ihm nad) den Pathen erkundigen Fönne. 

3. Diejenigen, welche das Eacrament des Leibes und Blutes Jefu Chriſti 
entweber ganz verſchmaͤht oder es feit einem Jahre oder zweien nicht genoffen 
haben, follen. bei ihrem Tode ohne Gefang und Geläute zur Erde befkattet wer⸗ 





vörgeheftet. Sie enthält 12 Seiten in klein Quarto. Rettner in feinen Cle- 
rus Magdeburgensis hat fie S. 814-819 wieder abdrucken laſſen. 





ben, indem fie gar nicht für Chriften zu achten find. Billig folten fie aud auf 
den Gottesädern, abgefondert von den übrigen Verftorbenen, on einer eigenen 
Etelle ihr Grab finden. Eben fo ift es mit denen zu halten, bie beim Spiel 
und Zechen, in Hader und Zrunfenheit ihr Leben einhüßen und in ihren Günden 
dahinfahren. 

4. Verſtockten Papiſten und Feinden des Evangelii ſollte billig das Br: 
graͤbniß auf den Kirchhoͤfen, wo Chriſten ruhen, gang verſagt werben, weil fi 
auf den ihrigen feinen Evangelifcyen wollen begraben laffen, um die angeblide 
Heiligkeit ihrer Friedhöfe nicht zu entweihen. Zur Zeit und da hoffentlid fe: 
eher Leute nicht viel, mag es noch gefchehn; dody follen fie nicht neben den übri⸗ 
gen Zodten und ohne alle chriftliche Geremonien beerdigt werden. Würde bie 
Zahl der zu Beſtattenden aber zu groß, dann könne man ihnen biefe Bergünfi: 
gung nicht weiter erlauben, wolle auch bie andern Ghriften erfuchen, von din 
Begräbniffen folcher, dem Antichriſt verwandten, Perfonen wegzubleiben. „Ei 
aber auch baalitiihe Pfuffen, Möndye, Nonnen oder des geiſtlichen Gefinds oder 
gefhmeiffes unter und weren, benen on alle beferung bie Seele ausführe, den: 
felbigen wollen wir den Ort vnſers Begrebnis genglich abgeſchlagen haben. ©: 
fi aber etliche beferen, mit den hats eine andere gelegenbeit. " 

5. Weil es auch leichtfertige epicurifche Leute giebt, welche, um dei Se 
nufles willen, Gott; die Religion und bie Seele gering und nur für ein Kia 
phoron oder Mittelding achten und. fidy nicht fcheuen, mit den gottlofen Papifer 
Berbündniß zu machen, um nur etwas für den Bauch davon zu haben: fo iſt ui 
Dfticht der Geiftlichen, ſolchem Unmefen nady ihren Kräften zu fteuern. Deßhel 
follen alle, die vom Antichrift oder von noch ganz unbekehrten Papiften Ordi- 
nes, Weihe, Präbenden und Pfründen für fich, ihre Kinder oder Freunde annık 
men, auch die Eltern, Vormuͤnder und Freunde, welche die Ihrigen dem Anti 
chriſt um des Zeitlichen willen verkaufen und unterwerfen, und daher nidt fü 
EhHriften zu halten find, vom:beiligen Abendmahl und der Taufzeugenſchaft au 
gefchloffen, auch nicht mit chriſtlichen Geremonien begraben ‚werden, falld fie ſih 
nicht bekehren. Hinſichtlich derer, welche entweder gar nicht ober nur felfen in 
die Kirche kaͤmen und von dem Prebigtamte und dem Worte Gottes übel mw 
ten, fo. wie befonders in Bezug auf die fchändlichen Pfaffenknechte, bie ſich zu dee 
antichriftifchen Pfaffen und Baatsdienern — den Argften Feinden und Verfolgen 
Chriſti und. feiner, Kirche — freundlich hielten; fie zu fich noͤthigten, demfeht 
nacjtiefen, ihre Teller. leckten und ihre - täglichen — behalten * Bi 
Prediger die geeigneten Schritte vor. 

HdJerinnen“ — heißt es dann im Sala ßwocte — 5 ſuchen wir nicht 
anders, denn vnſerer Pfarrkinder Seelen heit vnd ſeligkeit, ſampt dem zeitlichen 
gedeien. Denn es iſt uns gleichwol auch von Got hoch und thewr befohten, 
das wir die Perlin Gottes worts vnd Sacramenten nicht follen für die Sur 
werffen. Mu werden aber die Leute je lenger je Epicurifcher, vnd gilt inen ein 
Religion wie die ander, cin gottesleſteriſcher Papiſt, Juͤde, Tuͤrcke eben fo wi 
als ein rechtſchaffener Chriſt, Es iſt jnen alles ein mittelding, mit jedermas 
find fie gute geſellen und zechbruͤder nur vmb bes lieben Bauchs und, Mamment 
willen, Bey ſolchem weſen und thun aber kan fuͤrwar nicht lang der heiligi 
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Seiſt oder ein Chriftlich herge fein. Derwegen müffen wir nach Gottes befeht 

ond als Hirten zufchen, das nicht die Wölffe gar in die herde Chrifti einnifteln. ꝛc. 

SOlche Kirhordnung ift auch nichts newes, fondern ift nur eine beutliche 

ond klare widerholung besjenigen, das fonft von Gott dem Predigtamte aufferleget 

ft, vnd den meiften teil zuuor in vnſer Kirchen bis anher gehalten worden. 

Berboffen aber auch genglich, alle Ehriftliche und ehrliebende bergen, werben 

jnen ſolches gefallen laffen, Und Gott bitten, das daruber gehalten und viel frucht 
vnd mug dardurch geſchaffet und ausgerichtet möchte werden. 

DJeweil nun folde Kirchenordnung ein nötig und Chriſtlich werd ift, wel⸗ 
ces in Gottes wort gegründet, und fonder zweiffel zu heilfamer Bekerung, vnd 
abwenbung vieler ftraffen fo für augen, bienlich, wird e8 dem Zeuffel und ber 
Belt nicht feer wol gefallen, fondern aus der maffen feer faul thun, nach altem 
gebrauch, Derwegen fie ſich etwas fperren, vnd jren vleis, das fie es verhindern 
mögen, nicht fparen werden, Derhalben bittet, das der liebe Got zu ſolchem ſei— 
nem Werck feinen heiligen Geift (welches das Ampt die Sünde zu ftraffen ift) 
krafft vnd fegen verleihen wolt, und den Satan vnter unfer füffe tretten, 
Actum Magdeburgae etc. — Hefedicl, 3, v. 17—19 incluf. 


Segen diefe Kirchenordnung, die ein Beweis von der Unduld— 
ſamkeit wie von den hierarchiſchen Beftrebungen der hiefigen Geiſt— 
lichen, erhoben fich zuerft der erzbijchöflihe Dfficial Curio und der 
Möllnvogt Simon Gottfteig. Dis Leptern Diener wollte fich der 
vom Prediger Johann König (Negius) in der Sudenburg ihm zus 
dietirten Kirchenftrafe nicht unterwerfen. Der Möllnvogt nahm fich 
des Berurtheilten an, zerriß die Kirchenordnung und trat fie im 
Sotteshanfe felbft mit Füßen. König ward darüber Feuer und 
Slamme, that Herrn und Knecht in den Bann und übergab beide 
dem Teufel. Der Möllnvogt feinerfeit8 bedrohete Jenen mit der 
Abfegung und Verweiſung und brachte — obwohl das alıftädter 
Minifterium in einem Schreiben vom- 8. Auguft 1554 den Magiftrat 
und die Gemeinde der Sudenburg ermahnte, fich ihren treuen Seels 
forger nicht nehmen zu laſſen und fich für denjelben beim Erzbifchofe 
zu verwenden — ed wirflih dahin, daß ein anderer Prediger, Ans 
dread Oppe oder Hoppe, König’d Stelle erhielt. Da Dppe die Kir- 
chenordnung nicht billigte, fo mußten zwei altjtädter Geiftliche, Mate 
ſhäus Zuder und Joachim Bonus, am 22. September 1554 im Na= 
men des ganzen Minifterii mit ihm wegen Annahme derfelben uns 
tierhandeln. Mit welchen Erfolge dies gefchah,“wird nicht gemeldet. 

Auch dem hiefigen Magiftrate waren rüdjichtlich diefer ftrengen, 
eine fo arge Intoleranz athmenden und den Geiftlichen eine folche 
Macht einräumenden Artifel allerlei Bedenken aufgeftiegen und ver: 

Hoffmann, Geſchichte. II. Band, 22 
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anlaßten ihn, bevor er die Erlaubniß zur Einführung derſelben er 
theilte, zuvörderft das Gutachten des damals ald Superintendent in 
Gifenach lebenden, von den Magdeburgern noch immer hodverehrten 
Amsdorf darüber einzuholen. Gin eigener Bote ward deshalb an 
ihn abgefertigt. Amsdorf fchrieb durch felbigen den Magiitrate am 
29. Auguft 155% zurüd: „Ich hab eure Schrifft mit betrübtem 
Hergen gelefen, und bin dazu höchlich erfchroden, daß ihr, fo nun 
GOttes Wort 30 Jahr Far, lauter vud rein gehöret habt, ned al 
fererft an den Artikeln (fo GOttes Wort gemäß, vnd niemand fc 
damit wiederlegen fan noch vermag) zweifelt, vnd fraget, ob fie weil 
feyn. Denn es ift ein gewiß Zeichen, daß ihr nicht feit, fonderu 
gang ſchwerlich an GOttes Wort hanget, vnd ich beforge, das hr 
euch mit den Dom-Pfaffen vergleichen und vertragen wollt. Denn 
fein Chrift, der felig zu werden gedendet, vnd GOttes Wert In 
bat, fann die Articul anfechten ꝛc.“ Den biefigen Predigern gab «ı 
den Rath, lieber aus der Stadt zu weichen, als fich die Kirchenen⸗ 
nung wieder nehmen zu laffen. Da auch die geiftlichen Minitercn 
in Hamburg, Lüneburg und Braunfchweig, ingleichen. die Supeiv 
tendenten Grasmus Sareerius zu Gisleben und Nicolaus Hehn 
(Gallus) zu Negensburg!), fo wie der weimarfche Hofprediger Je 
hannes Stoltz in lateiniſchen und deutfchen Zufchriften an die hiefige 
Seiftlichfeit der Kirchenordnung einftinnmig ihren Beifall gaben und 
felbige empfahlen: fo nahm der Magiftrat nicht länger Anfland, de 
Einführung der Artikel zu erlauben 2) Er hatte aber bald gen 
Urfach, diefe Nachgiebigfeit zu bereuen. 

Auf dem legten regensburger Neichstage (155%) war ber Br 
ſchluß gefaßt, in Worms ein NReligionsgefpräch zwifcben den Kathe 
liken und Evangelifchen zu halten, welches am 24. Auguft feine 


ı) Dahin war berfelbe von Magdeburg, two er feit 1550 das Pfarramt a 
der Ulrichsfirche verwaltet, nad) dem Abſchluſſe des paffauer Vertrags (155? 
zuruͤckgekehrt. Er fchrieb auch in Bezug auf die Kirchenordnung einen lanatı 
Brief an den biefigen Rath, die Innungsmeifter und Hundertmannen. 

2) Kettner’s Clerus Magdeburg., ©. 507 — 529 u. 674 —6Sl, mi 
fammtlihde im Texte erwähnten Briefe und Gutachten, auch das Schreiben 
Hahn's an ben hiefigen Magiftrat, abgedrudt find. — Nah Elias Poma: 
rius, a. a. O., Vorrede, Blatt C:)b wurde die Kircdhenordnung auf ausdrüd: 
liches Verlangen des Magiftrats 1605 von neuem cbirt, 
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Infang nehmen ſollte. Um nun, wo möglich, vorher noch die Ginig- 
eit ‚unter den Geifllichen ihrer Kirche herzuftellen, kamen mehrere 
roteftantifche Fürſten und Stände, die ſämmtlich ihre Theologen 
nitgebradht, im Zunius 1557 in Franffürt am Main zuſammen. 
Der Herzog Chriftoph von Würtemberz hatte gewünfcht, daß alle 
ugsburg. Confeſſions-Verwandte ſich auf befagtem Convente einfin« 
er möchten; allein nur die aus dem füdlihen Deutichland erſchie— 
en: An unfere Stadt Magdeburg war Feine Aufforderung zum 
3efuche diefer Berfammlung ergangen, weil man fürdjtete, bei den 
iefigen Theologen nichtd auszurichten, da eben fie allen Etreit ans 
eftiftet und die ganze Kirche in Unruhe gefegt hatten. Der Magi- 
rat wendete fi) deshalb unterm 17. Zunius 1557 fchriftlich mit 
er Bitte an ben Gonvent, die magdeburg. Lehrer und Kirchendiener 
ſcht unverhörter Sache zu verurtheilen, und erhielt. darauf am 

Julius zur Antwort, dag man Feinedwegs eine folde Abficht ges 
»gt, fondern fich nur über verjchiedene Punkte habe berathen und 
reinigen wollen, ehe das wormfer Golloquium beginne. Dieſes 
ig am 11. September 1557 an, grreichte aber fchon mit der ſech— 
m Seſſion feine Endfchaft und war eben fo erfolglos. wie alle früs 
zn MReligionsgefpräche. Da bei diefer Gelegenheit der Streit zwi— 
yen den chur- und berzoglich ſächſiſchen Theologen 1) zu vollem 
wöbruche fam: fo errichteten mehrere proteftantifche Fürften auf dem 
sehchstage zu Frankfurt am Main, wo Ferdinand I. zum Kaiſer 
Hrönt ward, am 18. März 1558 einen Receß, um die Religions 
infereien zu unterdrüden und die Einigkeit der augsburg. Confeſ— 
onsverwandten, den KRatholifen gegenüber, zu befördern. Diefer 
teceb ward auch dem hiefigen Magiftrate zur- Annahme. mitgetheiltz 
je -Stadtprediger aber, welche ihr Öutachten darüber abgeben joll: 
m, batten fehr vieles an demfelben auszufegen. Auch die Geiſtli— 
sen ber übrigen niederfächliihen Kirchen, beſonders die zu Lübeck, 


nenne ip 





3) Die Gotteögelehrten der durdy die Soͤhne des geweſenen Churfürften 
Sohannn Friedrich geftifteten Univerfität zu Jena, den zankſuͤchtigen Flacius Illy— 
ieus, Melandıthon’s erbitterten Feind, an ihrer Spige, gaben den wittenberger 
Eheslogen Verrath an Luthers aͤchtem Lehrbegriff Schuld und fuchten fie bei 
ber enangelifchen Kirche in Mißcredit zu bringen, um durch diefes fchlechte Mit: 
A bern Ruf der neuen Hochſchule zu heben. Diefer adiaphoriftifche Streit en= 
bete erft mit Melanchthon's am 19, April, 1560 erfolgten Tode. 


sen 
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Hamburg und Lüneburg, fchloffen ſich 1559 in ihrem Bedenle 
ihren Gollegen in Magdeburg an. Anfmeiften hatten die herzoglit 
jächfifchen Theologen, zumal die in Jena, Dagegen einzuwender 
- Auf ihren Betrieb ſchlug ihr Herr, Johann Friedrich der Mittler 
der ftreng othodoren Partei vor, am 16. Mai 1558 in unlen 
Stadt eine Synode zu halten, und auf derfelben den frankfurt 
Abschied förmlich zu verdbammen. Allein der hieſige Magiftrat lebn 
weislich den Antrag ab, entfchuldigte fich mit Den ſchweren Zeil 
and bat, einen andern Zufammenfunftsort zu wählen. Die Enns 
kam nun gar nicht zu Stande. Mit defto größerer Heftigkeit wer 
aber jest in Schriften und vom Predigtftuhle herab gegen die X 
meinten Kegereien gefümpft und geftritten ") 

Dies gefhah natürlich auch in Magdeburg; die hiefigen Cell 
lichen meinten, folches ihrer Rechtgläubigkeit ſchuldig zu fen ur 
tummelten fich fortwährend auf dem Felde der Polemik. Fir? 
fhöne Tugend Ächtehriftlicher Liebe und Duldung Fonnten fie, ! 
felbige ihrem eigenen Herzen fremd, das Herz ihrer Zuhörer ni 
erwärmen; vielmehr erfüllten fie diefelben mit Haß und Abſcheu 
gen alle Anderögläubigen. Die beftigften Giferer waren bie beid 
Prediger an der Urichsfirche, Johann Wigand und Matthäus ) 
der. Grfterer, welcher fich erfrechte, den Magiftrat wegen ber! 
wolmirftedtifchen Vergleiche dem Fatholifchen Clerus gemachten 3 
geftändniffe laut und bitter zu tadeln, verwaltete feit 1553 die S 
perintendentenftelle, weil der Baftor zu Set. Johannes, Lucas Ro 
thal, e8 Alterd und Kränflichfeit halber nicht konnte. Als Legt 
1559 mit Tode abging, empfahl Wigand der Gemeinde den dad 
berühmten Superintendenten in Eisleben, Erasmus Garcerlus, | 
dem erledigten Pfarramte und der Magiftrat übertrug dem v 
Kirchencollegio Gewählten, als früheren Vorgeſetzten Wigand’s, au 
die Superintendentur. Wigand und Juder folgten 1560 einem X 
Sena aus an fie ergangenen Rufe ald Profefjoren der Theoloa 
erhielten jedoch, ihrer unausſtehlichen Zanf: und Streitſucht we‘ 
bald wieder ihre Entlaffung und fehrten darauf 1561 in un 
Stadt zurüd, wo fie eine neue Anftelung zu finden hofften. 


ee — 


!) Chytraens, 1. e., pag. 553. — Häberlin, a a. O., Bo 
©. 355 u. ff, 159-468, 473-487. 
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Als Sarcerius, nachdem er faum viermal die Kanzel hierjelbft 
beftiegen, fehon am 29. November 1559 das Zeitliche gejegnete, fo 
 beriefen die Vorſteher und Aelteften der Gemeinde an feine Sielle 
Im zwar fehr gelehrten, aber hyperorthodoren Eiferer Dr. Tilemann 
Heßhuſen, der, wegen feines unfriedlichen Verhaltens, in dem Furzen 
‚Fitranme von 1556 — 1559 bereit3 dreimal — zu Goslar, wo er 
"Rrediger gewefen, fo wie zu Roſtock und Heidelberg, wo man ih 
eine theologische Profeſſur anvertraut — den Abfchied befommen 
hatte und fich jest in Bremen aufhielt. Das Kirchencollegium zu 
St. Sohannes nahm ihn vorläufig auf drei Fahre an!), auch ward 
zum Superintendenten ernannt. Da dieſem wirklich begabten Manne 
einmal das Zanfen zur zweiten Natur geworden, fo waren feine 
Sınzelvorträge fait lauter Gontroveröpredigten, in welchen ev auf die 
Mrtapboriften, Majoriften, Eynergiften ꝛc. weiblich losſchalt, auch 
fine Collegen und jelbft den Magiftrat angriff, wenn diefe nicht feis 
m Willen fich fügten, denn er war auch überaus anmaßend und 
berrjchjüchtig 2). | 
4. Der neue Papſt Pius IV (ned am 18. Auguft 1559 geftor- 
bmen Paul's IV Nachfolger) fand es im ntereffe des heiligen 
hls, das 1552 abgebrochene trienter Concilium zu reaffumiren, 
Nd Lieb durch Gefandte die deutjchen Fürſten zum Beſuche deſſelben 
iuladen. Die Evangeliſchen faben, daß ihnen jegt Ginigfeit und 
es Zufanmentreten vor allem vonnöthen. Mehrere Fürften 
d Stände bielten daher im Januar 1561 zu Naumburg einen 
| t und unterzeichneten, mit Ausnahme der beiden Herzöge 
Arich von Medlenburg und Johann Friedrih-d. Mittlern von Sach⸗ 
A, Das augsburgiſche Glaubensbekenntniß, zu welchem bie churſäch— 
hen Theologen eine neue Vorrede gemacht. Letztere ſchien den 
genannten Fürjten nicht orthodor genug; eben fo wenig waren 
Städte Magdeburg, Lübeck, Bremen, Hamburg, Roſtock, Wis: 
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1) Die ihm gegebene Beftallung, d. d. Mittwoh nad) Jacobi Apostoli 
4. 28. Auguft) 1560, ift abgebrudt bei Kettner, a. a. D., 590 w f. 
.. 2) „Sein Hochmuth, und breiftes unruhiges Gemüth Ihien damit umzu—⸗ 
‚wie er, laut des Raths eigenen Klagworten, nicht allein die Fuͤſſe auch 
Rathhauß fegen, fondern ihnen feläft, den Regenten,, gar auf ben Köpffen 
‚ und alles zu Boden ſtoßen moͤchte.“ ſ. Hiftor, Vorbericht zum magdeb. 


betjahr, S. 74. 
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mar, Braunfchweig und Lüneburg mit den in Naumburg gefahten 
Befchlüffen einverftanden. Sie ſchickten daher ihre vornehmften Theo: 
logen im Zulius 1561 zu einer Verſammlung nach Lüneburg, two 
feldige alle ihren Anfichten widerftreitende Lehren und deren Anhän— 
ger verdammten, und fo die Töbliche Abficht des naumburg. Con 
vents, die Einigkeit in der yproteftantifchen Kirche berzuftellen um 
weiterm Zwiefpalt zu wehren, ganz und gar vereitelten. Die ver 
der lüneburg. Synode abgefaßte Declaration follten die hiefigen Br 
diger und Schulcollegen nah dem Willen ihres Vorgefepten, de 
Superintendenten Heßhufen, fänmtlich annehmen umd unterjchreiben 
was von mehreren nur mit großem Widerftreben geſchah, da ii 
minder ftrengen Anfichten huldigten. Heßhufen deutete ihnen das je 
übel und bezichtigte fie, feldft von der Kanzel herab, des Mangei 
an Rechtgläubigfeit. 

Bald nachher, am 27. Auguft 1561, hielten die Stande de 
niederfächfifchen Kreifes eine Zufamntenfunft in Lüneburg. Hier wal 
die von der eben erwähnten Eynode abgefaßte Derlaration pm 
angenommen, gleichzeitig aber auch ein Mandat erlaſſen, in wegz 
unter andern das ungebührliche Schelten und Läftern auf Ms 
zelne Berfonen fowohl als ganze Univerfitäten von der Kanzel ben 
und in Drudfchriften, bei Vermeidung der Landeöverweifung o 
förperlicher Strafe, ernftlich unterfagt ward. Seitens der Ulm 
DOrthodoren ‚fand diefes Mandat fogleich den heftigften Wiveripmd 
Der Erzbifchof überſchickte es mebft einem, die Befolgung deiicht 
anbefehlenden, Schreiben von Halle and den hiefigen Magiltral 
Heßhuſen, von den Vätern der Stadt um fein Gutachten beira 
äußerte fi über Mandat und Miffive in höchft unanftändiger Wal 
Bon der Kanzel fchalt er das erzbifchöfliche Schreiben „ein hölliſch 
teufllifches, goitlofes, gottesläſterliches“ und fagte, „die Fürſten ball 
auf dem (zu Lüneburg gehaltenen) Tage ſich miteinander vollgefoften ı 
wären trunfen gewefen, da fie das Edict berathſchlagt und beſche 
fen; ed wäre von gottlofen Zuriften gemacht, das Strafamt win 
darin ganz und gar aufgehoben, und das Minifterium und Preis 
Amt mit Füßen getreten.” Der Erzbifchof befchwerte fich über Di 
ſes ungiemliche Benehmen beim Magiftrate und drohete, falls ii 
jelbe es nicht könne oder möge, den. widerfpenftigen Superintendent 
jeldft zum Gehorfam und zum Schweigen bringen zu wollen. gu 
Rathe war die Sache natürlich höchſt nnangenehm; er bemübete I 


| 
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pen Eiferer zu beſchwichtigen und machte ihm bemerklich, daß er 
ur fein Schimpfen und Toben die Stadt mit dem Metropoliten 
us nene in Streit und Hader verwideln würde — doch umfonft. 
eßhuſen — welcher furz zuvor erft das wunderliche Anfinnen an 
n Magiſtrat geftellt, beim Abfchluffe des Vergleichs vom 26. März 
62 mit dem Erzbifchofe und dem Domcapitel die Bedingung zu 
adyen, daß im Dom und den Stiftöfirchen am Neuenmarfte luthe— 
che, dem Superintendenten und Minifterio der Altfladt untenwür: 
e, Prediger angefegt würden — erklärte, fein Gewiſſen erlaube ihm 
bt, auch nur eine Stunde von dem Mandate und Briefe zu 
wegen. Mit den aus Jena verwiejenen und bieher zurüdgefehre 
in Zeloten Wigand und Juder machte er gemeinfchaftliche Sache, 
ſhalt mit ihnen auf den ſächſiſchen Hof und den hieſigen Magiſtrat, 
Weil letzterer die, viele Anzüglichfeiten enthaltende Vertheidigungs— 
‚Khrift der beiden Grulirten nicht in unferer Stadt wollte druden 
Aaffe, Um feine Partei zu verftärfen, zog er den ald Profeſſor der 
‚Dbeologie aus Roſtock und neuerdings ald Superintendent aus Gotha 
er Peter Eggerdes nach Magdeburg und wollte ihn dem, 
Angeblich mit der fallenden Sucht behafteten, Baftor Otto Ohmes an 
Jacobifirhe zum Adjuncten ſetzen; Wigand follte wieder in feine 
here Stelle zu Set. Ulrich einrüden. Obwohl eigentlich feine 
canz dort war, indem die drei Diaconen Eebaftian Werner (mit 
ein Titel Bice-PBaftor), David Ciceler und Wilhelm Eck dafelbft 
Seelforger fungirten: fo wußte Heßhufen doch das Kirchencoller 
auf den Gedanken zu bringen, in der Perſon Wigand's, wel: 
unter den Barochianen noch viele Freunde hatte, einen Paſtor 
wählen. Der Magiftrat ließ die auf den 6. März 1562 anbes 
mie Wahl bis auf weiteres unterfagen. Hierauf ſchrieb der Dia— 
us CE, Wigand’s treuer Anhänger, einen beftigen Brief an das 
Kirchencollegium, worin er daffelbe, unter argen Schmähungen bes 
Magiſtrats, zur Vollziehung der Wahl auffordert. Da dieſe den— 
noch unterblieb, fo überredete man etlihe Bürger aus der Pfarre, 
ine Petition an das gedachte Collegium zu Gunften Wigand's zu 
interzeichnen. Den Magiitrat verdroß Died grobe Intriguenfpiel des 
Superintendenten und er ließ vier von den Anterzeichnern des Bitt— 
Greibens, welche in die Häufer gingen, um noch mehr Unterjchriften 
u fammeln, gefänglich einziehn. Heßhuſen wüthete, nannte in ſei— 
ker nächften Sonntagspredigt died Verfahren eine Suͤnde, wie feit 
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vierzig Jahren feine größere in der Stadt begangen worden, ſchloß 
ale Rathöglieder von den Sacramenten und der Abfolution aus 
und fagte öffentlich, derjenige Prediger ſolle es mit ihm zu ıhun be 
kommen, welcher einer Rathsperſon das Abendmahl reichen, fe bei 
Taufen zulafjen oder abfolviren würde. Dom Rathe deßhalb zur 
Verantwortung gezogen, wußte er ſich diesmal noch geſchickt hetaus— 
zureden. Bald nachher aber, am 1. Septeniber 1562, ließ er, gegen 
das ausdrüdliche Verbot, den vorbefagten Peter Eggerdes für ſich 
predigen, welcher am Schluſſe ſeines Kanzelvortrags über den Ma— 
giſtrat, die drei nicht genug ſtrenggläubigen Diaconen an der Ei. 
Johanneskirche, Heßhufen’s Specialcollegen, und die Herzöge von 
Sachſen mit groben Worten herfisl und die Gemeinde ermahnte, fit 
durch das Lüneburger, vom Erzbifchofe empfohlene Mandat in ihren 
ftandhaften Bekenntniß der reinen Lehre nicht irre machen zu laſen. 
AS der Echmachredner bald darauf von zweien der angegrifeuen 
Diaconen die Abfolution im Beichtftuhl verweigert ward, fo nahm 
ſich Heßhuſen feines Schüplings an, abfolvirte denfelben und [hal 
in feiner nichften Predigt jene beiden Amtsgenoffen Serlenmört, 
Derräther, Meineidige, Tyrannen und Mörder des Reibes und Bir 
tes Chrifti. Um weiterm Ecandale vorzubeugen, ließ der Magiſtat 
bem Eggerdes, da eine vorhergegangene gütliche Aufforderung nit! 
gefruchtet, am 28. September den Befehl zugeben, binnen zwei Tv 
gen die Stadt zu verlaffen, und ihn, als er felbigem nicht Felx 
leiftete, am 1. October verhaften. Dies nahm Heßhufen gewaltig 
übel. Schon am 29. September hatte er dem Magiftrate gefdhrie 
ben, man folle in Eggerdes, einem Prediger, Gottes Augapfel nit! 
antaften; nach der wirflich erfolgten Arreftation eiferte er von da 
Kanzel auf das heftigfte gegen die Väter der Stadt, bat am Schluſe 
feiner Rede für den Gefangenen, forderte mit den ihm gleichgeſinn⸗ 
ten Predigern, daß derſelbe wieder auf freien Fuß geſtellt werk, 
und bedrohete in ihrer aller Namen den Magiſtrat mit dem Kirchen 
banne. Noch einmal verfuchte der Rath gütliche Unterhandlungen, 
was ber von Leidenfchaft verblendete Mann ala Furcht und Schwäaͤche 
deutete und nur um fo troßiger fid) geberdete. Da galt es ftrenge 
Maßregeln zu ergreifen. Nach vorgängiger Rückſprache mit dan 
Innungen ward dem Unruheſtifter am B.DOctober die Kanzel ver 
boten und Tags darauf die Superintendentur genommen und Haus 
arreft angefünbdigt. Hiernächft berief man ſämmtliche Prediger au 
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a8 Rathhaus, fegte diefelben von dem gethanen Schritte in Kennt— 
ig, entband fie ded Gehorfamd gegen den Abgejegten und unters 
agte ihnen, in der niorgen (Sonntage am 4. October) zu haltenden 
Bredigt dieſe Angelegenheit zu berühren. Am 5. October ward. dem 
Heshujen durch eine Rathsdeputation auch dad Pfarramt aufgefagt, 
mit Dem, Bedeuten, er möge ficb nach einer andern Stelle umſehn. 
Er erfiärte, eine folche widerrecbtliche Entlaſſung nicht annehmen zu 
fonnen; nur Gewalt vermöge ihn zu verdrängen. 

Eine ſolche Wendung der Dinge hatten die Freunde Heßhuſen's 
doch nicht erwartet. Da derſelbe nun die Kanzel nicht wieder be— 
treten, feinen Bannfluch alſo nicht, wie ev gedroht, gegen den Rah 
tchleudern Fonute, jo mußte der Diaconus zu St. Jacob, Bartholos 
mäus Streble, ihm ald Werkzeug der Rache dienen. Ganz in pa: 
piſtiſcher Weiſe iprach diefer am 8. October, nach beendigter Pre— 
digt, über den Magijtrat, alle demfelben beiftimmenden Bürger, die 
drei Diaconen zu Et. Johannes (Kilian Friederih, Joahim Bonus 
und Johann Mever) und die beiden Paſtoren Johann Baumgarten 
(Bomarius) zum heil. Geiſt und Otto Ohmes zu Set. Jacob!) 
die Berdammung and. „Er fchneide,’ hieß es in der Dannformel, 
„ne als faule, flinfende Glieder ab von der Gemeinde Chrifti, fchliege 
ihnen den Himmel zu und die Hölle weit auf, und übergebe fie dem 
feidigen Teufel, fie am Leibe zu martern, zu quälen und zu plagen, 
auf Daß der Geift am Tage des Herru Jeſu Chriſti, wenn fie fich 
wiederum befehren, jelig werde; er ſchlage ihnen auch hiermit ab, 
daß fie fich ded Sacraments des Altard bis zur Befferung nicht ges 
brauchen; er gebiete auch Amts wegen, daß andere Chriften ſich fols 
- ber verbannten Menſchen gänzlich enthalten, mir ihnen nicht effen 
oder trinfen, fie zur Hochzeit oder ehrlicher Gefellichaft nicht laden, 
zu Gevattern fie nicht bitten, oder fie doch nicht ftebn laffen, fie auf 
derStraße nicht grüßen, und in Summa für Heiden und Unchriften 
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1) Letzterer war ſelbſt in der Kirche und wurde natuͤrlich durch den Bann: 
ſpruch auf das unangenehmſte uͤberraſcht. Von augenblicklichem Zorne uͤbermannt, 
trat er vor den Predigtſtuhl und rief dem die vermeinten Sünden ber zu Ban: 
anbden triumphirend Aufzählenden die Worte zu: „Du leugft, du leugft, bu 
Selm, du Böfewicht, du Dieb; du ſollſt dich auf dem Rathhaufe verantworten. 
beßhuſen's Freunde beſchuldigten ihn, er habe ein Meſſer gezogen, um Strehlen 
mit zu erftechen. 
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halten ſollten mit allen ihrer Sünden theilhaftigen Anhängern, bis 
ſie ihre Sünden erkennen und bekennen, ſich bekehren und Kirchen— 
buße thun.“ 

Hatten Rath und Buͤrgerſchaft in frühern Zeiten den Bann— 
ftrahl nicht gefürchtet, welchen der eine oder andere Erzbiſchof in ki- 
nem Umwillen auf die Stadt gefchleudert: fo Fonnte es nur bie ge 
rechtefte Indignation erwecken, daß jegt ein niederer Geiſilicher ſolch 
freches Spiel fi erlaubte. Der Magiftrat wußte aber den thörih- 
ten Anmaßungen ded ald Bapft fich gerirenden Superintendenten 
und feiner Glique Früftigft zu begegnen und machte fehnel dem Un 
weien ein Ende. Noch an demjelben Tage, wo Strehle die Bart 
formel ausgefprochen, mußten ihm die Kirchyäter feinen Dienft auf 
fagen, der Marftmeifter ihm die Kanzel verbieten und Hausarreſt 
anfündigen. Am 9. October, Morgens um drei Uhr, ward ber jet 
acht Tagen in Haft gehaltene Peter Eggerdes durch den Watts 
meifter und die Gerichtsdiener zu Wagen bis an- das Clusbaus ge 
führt und dort mit dem Berbote, dad Stadtgebiet jemals yoieder a 
betreten, über die Grenze gefchieft.- Daffelbe gefchab am 10, Dit 
ber mit dem Diaconus Strehle, wilden man Abends zuvor au 
dem Rathhaufe in Gewahrfam gebracht und verhört hatte. Der 
Diaconus EA zu Sct. Ulrich ward, da er die Stadt nicht autwill 
räumen wollte, erft verhaftet und am 15. October ebenfalls enlirt. 
Endlich fam aud) die Reihe an Heßhuſen, defjen Entfernung vorzüg 
lich wuͤnſchenswerth. Man bot ihm feine ganze Befoldung für 
fünftige Jahr !), wenn er in Frieden ginge, er verwarf aber dieſen 
Vorſchlag mit Troß und Hohn. Da man nun alle Urach batte 
von feinen Anhängern unruhige Auftritte zu beforaen, fo ließ dir 
Magiftrat am 21. October Abends die Pfarrwohnung und fümmt 
liche Gildehäufer mit Wache befegen; 1000 Bürger mußten dic 
Nacht hindurch unter dem Gewehr bleiben, In ver Frühe des an 
dern Morgend hob man den fich Striubenden auf einen Wagen ımd 
brachte ihn fo über die Grenze?). Dem Diaconus Zarob Bulder 
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1) Die Gemeinde hatte ihn auf drei Jahre angenommen (ſ. S. 341), ww 
denen erſt zwei verfloffen. Das ihm ausgeſetzte Gehalt betrug 300 Gulden ganz: 
barer Münze, anderthalb Winfpel Weisen und drei Plaͤtz Hölzer. 

?) Er hatte ziwar die Dreiftigkeit, wieder umzukehren und fich über die 
Elbe nad) der Neuſtadt holen zu laſſen; in die Altftadt wagten es feine Anhän— 
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berg an der heil, Geiftfirche, welcher für die vertriebenen Prediger 
anf der Ranzel gebeten und. geäußert, ihnen wäre Gewalt ımd Un— 
recht geichehn, ward am 26. October erſt dad Predigen unterfagt 
und etliche Tage fpäter feine Abfegung angekündigt. Juder, der in 
einem Briefe den Magiftrat‘, wegen feined Verfahrens gegen Die 
Grilirten, mit heftigen Vorwürfen überhäuft, mußte am 30. Dctober 
die Stadt räumen. Wigand verließ Diefelbe freiwillig, um Die jehr 
zu gelegener Zeit ihm angetragene Superintendentenftelle ‚in- Wis- 
mar zu übernehmen. 

Nachdem man auf folche Weife die Unrnheflifter hinweggeſchafft, 
ließ es ſich der Magiſtrat zuvörderſt angelegen fein, unter den zurück— 
gebliebenen Predigern die fo nöthige Gintracht zu befeitigen (5. No— 
vember 1562). Da fie alle friedlich geſinnte Männer waren, fo 
hatte died feine Schwierigkeit. Sodann veröffentlichte er in einer 
Drucſchrift, betitelt: Des Haths der Alten Stadt Magdeburg Bericht, 
ans was beweglichen Urſachen ſich itziger Zeit etzliche Handel, zugetra- 
sen, fammt Ehriftlicher Bitte, Ermahnung vnd Erbietung. 1562, Den 
28, October. (2 Bogen), die Gründe, weßhalb Heßhuſen und deffen 
Anhänger — deren Namen jedoch nicht genannt find — ihrer Aem— 
ter entfegt worden. Damit man aber unferer Stadt Died ftrenge 
Berfahren nicht etwa als Abtrünnigfeit vom --Evangelio ausdeute, 
ließ er auch ein von den 14 Predigern, dem Rector und den 10 Leh— 
vern des Gymnaſii hierſelbſt am 16. Januar 1563 - abgefaßtss und 
untergeichnetes Glaubenskenntniß!) druden. Im demſelben werben 
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ger jedoch nicht, ihn zuruͤckzubringen. Nachdem er ſich eine Zeit fang in Braun: 
ſchweig aufgehalten, gab man ihm in feiner Vaterſtadt Wefel ein Pfarramt, 
Allein ſchon 1564 ward er wiederum erilict, worauf ihn der Pfalzgraf Wolf: 
gang von Zweibrüden zu feinem Hofprediger nahm. Als diefer 1569 ftarb, er: 
biett Hefhufen eine theolog. Profeffur in Jena. Won dort verwiefen, ward er 
Biihof von Samland, mußte jedoch 1577 auch diefe Stelle verlaffen und bekam 
nun an der Univerfität zu Helmftedt einen Lehrftubl, Hier farb der ſiebenmal 
Eriliste am 25. September 1588, nachdem er das Ungüd gehabt, drei Sahre 
vor feinem Tode den Verftand — verlieren. 

1) Es hat den Titel: „Bericht, Confeſſion und Bekentnis des Raths, aller 
Paſtorn, Prediger und Schuldiener der altenſtadt Magdeburg, der Lehr, fo daſelbſt 
zu diefen zeiten, von Gottes gnaden noch vnuerruckt in Kirchen und Schulen ge: 
furt wirdt.“ (Ato, sine loco & anno. Auf dem Iesten Blatte ſteht: Gedrudt 
zu Magdeburg, Duck Soahim Walden). 
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zuerſt die noch jetzt von der lutheriſchen Kirche auerkannten ſymboli— 
ſchen Schriften förmlich zuſammengeſtellt. „Wir bekennen und“, 
heißt es da, „auch zur Augſpurgiſchen Confeſſion laut jhres jnhalts, 
wie die Anno 1530. der Römiſchen Keiſ. Mai. Carolo quinto vnd 
dem gangen beiligen Reiche von Ehur vnd Fürften Nadt und Stedten 
ift vbergeben, vond in feinem andern vorftande, dann wie bie in jhrer 
Apologia erplicirt vnnd erlautert, vnnd folgende in den Schmalfals 
diſchen Artifeln auch in beiden kleinen vnd groffen Gatechifmis Lu: 
theri der heilige Prophet vud Man Gottes felbft vorſtanden vnd 
erkleret bat.” Dann folgt eine mit Stellen aus der Bibel, den 
Kirchenvätern, Luthers Schriften und den ſymboliſchen Büchern be 
glaubigte Erklärung der Artikel von der Rechtfertigung, den guten 
Werfen, dem freien Willen, dem heil. Abendmahl, den Diaphoris 
und dem Papſte. Weil diefe Punkte Damals der Gegenftand vid- 
fältigen Streites unter den Theologen, fo wurden fie, mit Weglaſ⸗ 
fung derjenigen Dogmen, über welche man im Glaubensbekenntniſſe 
von 13. April 1550 bereits feine Anfichten dargelegt, jegt vorzüge 
lich herausgehoben, um zu zeigen, daß man fich aud) hierin fern von 
den Sectirern halte. 

Gegen den vorerwähnten Bericht ded Raths verfaßte Heßhufen 
eine fehr heftige, ihn und feine verbannten Gollegen als unſchuldig 
Berfolgte darftellende Schrift, betitelt: „D. Tilemanni Hefhufij notwen- 
dige entfchüldigung, und gründliche verantwortung, Wider den erdichten 
Dericht, des Vaths der alten Stad SMagdeburgk, von der Ausführung 
- der Prediger dafelbft.* 1). Die durchgängige Entftellung des wahren 
Zufammenhangs der Sache, fo wie die rohen Verunglimpfungen ded 
Raths, der Prediger und Schulcollegen in diefem Pamphlet machten 
eine Vertheidigung Seitens der Angegriffenen nöthig, die auch fofert 
erfehien 2). Heßhufen und deffen Freunde traten hierauf mit neuen 


») Das 18 Bogen in 4° ftarke Bud kam 1562 zu Eisleben heraus; auf 
dem Titel ift aber weder das Jahr des Erfcheinens noch der Druckort angegeten. 

2) Nothwehre Des Raths und Syndici, auch etzlicher Paftorn, Prediger 
vnd Schulrectorn” der Altenftabt Magdeburgk, Wieder das geuehrliche, ehrrugige 
und lefterliche, doch ungegründte Buch, fo vnlangſt unter dem Namen und Schein: 
tittel D. Zilemanni Heshuſij Nothwendiger entſchuͤldigung vnd verantwortung, 
etc, Auf obgenannte Raths Bericht, von ausfuͤrung etzlicher Prediger daſelbſt, 
ete. Meuchlings abgedruckt ond ausgefprengt worden. 14 Bogen und 8 Bogen 
Beilagen in 40, s. 1. et a. (Magdeburg, 1563.). — Apologia. Entfchüldigung 
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Schriften hervor; da man aber feine Notiz mehr von ihrem Ge— 
ihreibfel nahm, fo hörten fie endlich felbft damit auf !). 

Der beiweiten größere Theil der biefigen Einwohner war mit 
den Maßregeln des Rath gegen die unruhigen Prediger völlig ein- 
verſtanden; nur die eifrigen Anhänger der Berwiefenen fprachen ihre 
Mißbilligung darüber aus und mehrere derfelben trieben die Sache 
jo weit, daß fie bei den zurücgebliebenen Geiftlichen weder in die 
Predigt, noch zur Beichte-und zum Abendmahl gingen und fich ganz 
vom öffentlichen Gottesdienſte zurüdzogen. Cine Reihe von Jahren 
verfloß, ehe Der unfelige Zwiejpalt völlig ausgeglichen wurde und 
die Parteien fich verföhnten. Der von Heßhuſen befleidete Poſten 
eined Superintendenten ward nicht wieder befegt, fondern von jeßt 
ab nur ein Senior Ministerii an die Spige der ſtädtiſchen Geiftlich- 
lichkeit geftellt. | 

Kurz vor und mitter unter diefen Unruhen wurde in unferer 
Stadt fehr eifrig an einem großen, gelehrten Werfe über die Ges 
ſchichte der chriftlichen Kirche gearbeitet, welche den Titel „, Cen- 
turiae Magdeburgenses“* führt. Die Idee dazu war 1552 von 
dem damald noch bier lebenden Flacius Illyricus ausgegangen. und 
gefchickte, glaubendeifrige Männer ſchloſſen ſich ihm als Mitarbeiter 
an. Es erjchienen nach und nad dreizehn Genturien, deren jede 


und warhafftige vorantwortunge etzlicher Pfarherrn und Prediger ber Chriſt⸗ 
lihen Kirchen in der Alten Stadt Magdeburg wieder die Vnchriftliche vnd 
ungegründte ſchmahe und Ehrenruhige fchrifft, fo unter dem Namen D. Thilemanni 
Heſſshuſij Befalienfid wieder Magbebyrgt ausgangen. 204 Bogen in 4°, 
(Magdeb., 1563). — Der Altenfladt Magdenburgk Syndici D. Frangen Pfeyls 
Notwendige Proteftation, Kegenberiht vnd Erflerung wider D, Zilemanni Heſs⸗ 
huſij Schmachbuch, fo vnlangft vnter dem Zitel Nothwendiger entfchuldigung, 
x. Wider einen Erbarn Rath gemeldter Stadt ausgefprengt worben. 1563. 
5 Bogen in 4°. — Antwort der Schuldiener in der löhlicdyen Alten Stadt Mag⸗ 
deburgk wider bie ungegründete verleumbung D. Zilemanni Hefshufii Vefalien- 
fis. (Magdeb., 1563.) 10 Bogen in 4°. 

») Außer ben im Zert und ben Anmerkungen bereits citirten Schriften 
find über dieſe Streitigkeiten noch nachzuſehen: Leudfeld’s Historia Hes- 
husiana, (Quedlinburg und Afchersleben, 1716, 4%), pag. 19 — 47 (mo auf 
©. 34—36 die Titel der 23, in Bezug auf diefe Händel erfchienenen Schriften 
verzeichnet find). — Hiftor. Vorbericht zum magdeb. Jubeljahr, ©. 67—84. — 
Kettner’s magdeb. Elerus, ©. 88— 92, 207, 211, 240, 242, 354-359, 402 
u. f. — Anhang zur plattdeut, Handfchrift der Schöppenchronit,; BI. 349 (c), 
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ein Jahrhundert umfaßt; fie wurden zu Baſel in den Jahren 1559 
— 1574 gedrudt. Die erften vier und ein Theil der fünften find 
bier in. Magdeburg niedergefchrieben., Außer mehreren Bredigern 
unferer Stadt waren auch die beiden biefigen Bürgermeifter Dr. Mar« 
tin Köppe (latinifirt Copus) ımd Ebeling Alemanı bei der Herands 
gabe des Werkes thätig }). | | 
Im Zahre 1560 ward die feit 1525 und 1526 eingeführte Art 
der Wahl zweier Rathöherren aus der Gemeinheit (dem nicht zum 
Innungsverbande gehörigen Theile der Bürgerfchaft) 2) wegen mans 
her Inconvenienzen, die ſich dabei herausgeftellt, wieder aufgehoben 
amd mit Genehmigung der ganzen Commune, welche man zu diefem 
Behufe nach den einzelnen Pfarrfprengeln auf das Rathhaus beſchied, 
den aus den Innungen alljährlich neu zu förenden zehn Rathmän— 
nern ihr altes Necht zurückgegeben, obige zwei Rathöftellen zu be 
fegen >). Auf Beranlaffung des Superintendenten Heßhuſen unter: 
blieb 1562 das Herumführen der Manritiusfahne fo wie das Aus— 
fteden derfelben anf dem Breitenwege, weil bei der vorjährigen Bros 
zeſſion zwiſchen den Bädern, Schmieden und Fifchern Schlägereien 
vorgefallen waren. Auch ward der von Alters ber, am Donnerftage 
vor Faftnacht übliche, von den vornehmften und angefehenften Fa- 
milien auf den Seideuframer- Gildehaufe veranftaltete Abendtanz 
abgejchafft *). Im chen diefem Zahre wurde die bei der Belagerung 
verbauete dDüftere oder Herren- Pforte wieder geöffnet, wie dad im 
Vergleiche vom 26. März 1562 (©. 329, Art. 1) beftimmt worden ®). 
Durch Vermittelung des Erzbifchofs Sigismund Fam am 
11. Mai 1563 ein Vergleich zwiſchen unferer Stadt und dem Gra— 
fen Hand Georg von Mangfeld wegen ded Gutes Neu«Gattersleben 
zu Stande. Letzterer hatte daffelbe an Henning von Burtfeld wer 
fegt, mit welden man ſich abfinden mußte. "Die Wiedererlangung 
dieſes Gutes Foftete der Stadt zwiſchen 26 — 30,000 Thaler, Grit 





1) Magbeb. Iubeljahr, hiſtor. Vorbericht, ©. 65— 67. 
2) ſ. oben ©. 98. Dafelöft, Zeile 9 v. u. iſt ftatt: „blich es länger 
als hundert Jahre‘. zu lefen: „blieb es bie zum Jahre 1560." 
neber die frühere Art der Wahldiefer beiden Rathmanner ſ. Bd. 1, S. 246 u. 47. 
3) Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberſ. u. Fortſetz) ©. 710. 
) Schoͤppenchronik (plattd. Driginat) Bl. 349 (b) und (e). 
3) Schoͤppenchronik (hochdeut, Ueberſ. u Fortſet.) S. 711. 
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1565- lam fie in den ruhigen Befig defjelben, mußte ſich aber 1573, 
um aus ihrer großen Schuldenkaft zu kommen, eutjchließen, es der 
Ramilie von Alvensleben käuflich zu überlaffen 7). Fe über 
diefen. Berfanf auf einem fpätern DBlatte. 

As Sohn eine proteftantiichen Fürften und von einen — 
titanliihen Erzieher gebildet, war ber Erzbiſchff Sigismund der 
neuen Glaubensrichtung fehr geneigt, wie das ſchon die Antwort 
befundete, welche er den Deputirten der Stadt Halle bei feinem Res 
gierungsantritte gab (ſ. ©. 318); allein aus Gründen der -Bolitif 
jögerte er, fich ſogleich offen von der alten Kirche loszuſagen 2}, 
Doch hieß er fi zu Zeiten, z. B. am 11. Auguft 1556 durch den 
baltiichen Superintendenten Mag. Sebaftian Bvetius, auf der Mos 
rigburg eine evangeliihe ‘PBredigt halten ?). Da Died aber nur fels 
ten geſchab, fo ermahnte ihn der greife Fürſt Wolfgang von Anhalt 
in einem treuberzigen Schreiben, d. d. Mittwochd nad. Jubilate 
(%. 1.28. April) 1557, einen shriftlichen, frommen Prediger anzız . 
nebmen, der ibm und den Seinen dad Wort Gottes lauter und klar 
predige, und daſſelbe mit Fleiß zu hören. Er hoffe, Sigismund 
werde dann nicht nur für feine SBerfon den neuen Glauben anneh— 
men, fondern ibm auch- fördern nach allem Vermögen +). Kurz vors 
ber, ebe diefer Brief geichrieben wurde, hatte der tolerante Erzbischof 
der evangelifhen Oemeinde zu Glaucha vor Halle die Kirche des 
dortigen Giftereienjerinnen » Klofterd Set. Georg — auch Mariens 
Sammer genannt?) — da die Nonnen fi) der neuen . Lehre zuge: 
wendet, zum Gottesbienfte eingeräumt, worauf am 7. Mär 1557 
der erfie lutheriſche Pfarrer dafelbit angefegt ward.°), Auf dem zu 


) Shöppendronif (plattbeut. Orig.) BL. 349 (g) u. Chochbeut, 
Ueberſ. u. Fortſ.) S. 714. — Elias Pomarius,a. a. O., ©. 446 u. 450 
— Walther de origine rosae Magdeburgicae,-pag. 10, 11, 20 et A. 

?) Einmal hatte er die Ausficht, feinem Oheim, dem Könige Sigismund 
Xuguft, in Polen zu fwecediren, 100 die Mehrzahl des Adels noch Fatholifch, und 
dann fuͤrchtete ew auch wohl den Artikel des Religionsfriedens, nad) welchem für 
jeden Bifchof und Prälaten der Webertritt zur preteſantſchen ie — den 
Berluſt der Beneficien zur Folge haben ſollte. 

2) v. Dreyhaupt, a. a. D., I, 808. 

9 Beckmann's Anhalt. Hiſtorie, V, 147. 
5 s) Der Erzbiſchof Adalbert II hatte daffelbe 1231 gefiftet. — vo. 1, 

175. . 
6, 9. Drevbaupt, a. 0,1, 80% - +; une 


Halle am Montage nach Judica (d. i. 28. Märy 1558 eröffneten 
Landtage, wo die Stände unferm Metropoliten Behufs verichiedener 
Ausgaben 56,000 Gulden bewilligen mußten, beſchwerten ſich die 
Nitterfihaft und Städte über das vom Eiefigen Domcapitel angeb- 
lich beabfichtigte Wiedereinführen des papiftifchen Gottesdienfted in 
der Domfirhe '). Es fei zu fürchten, daß daraus neue Unruhen 
entftünden und dem Grzbifchofe viel Verdruß erwachfe, und fie konn 
ten fih dann des Gapiteld nicht annehmen, noch demfelben beiftchn. 
Zugleich baten fie um die Errichtung eines Gonfiftorit und dad Hal 
ten einer Kirchenvifitation ?). Der Hiefige Magiftrat ging nod) einen 
Schritt weiter und erfuchte den Churfürften von Brandenburg in 
einem Schreiben vom 23. Julius 1558, bei feinen Sohne, dem Eiy 
bifhofe Sigismund, die Reformation der Domfirche ‚und der 
andern Fatholifchen Kirchen befördern zu wollen ?). Später, im 
Jahre 1560, fprachen auch die Ritterfchaft und Städte beider Etif- 
ter in einer Supplice an den Erzbifhof ihre auf denfelben Geyer 
ftand bezüglichen Wünfche aus, wozu unfer Magdeburg insbejonder 
fie hatte ermahnen laſſen *). 

Sigismund blieb nicht taub für diefe Bitten und Wünſch; 
den legtern Fam auch dad Domcapitel mit Bereitwilligfeit entgegen. 
Die jüngern Mitglieder deffelben waren der evangelifchen Religion 
zugetban, in welcher fie auf Schulen und Univerfitäten erzogen We" 
den, und auch der 1560 erwählte Dedant Chriſtoph von Mölln 
dorf war ein eifriger Belenner der Lehre Lutherre. Zwar hingen dt 
ältern Domherren noch an ihrem alten Glauben und hätten gern in 
der Gathedralfirche den frühern Cultus wieder öffentlich eingefüht, 
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1) Sie war demſelben durch den wolmirſtedt. Vergleich vom W. Jan 
1558 zuruͤckgegeben. ſ. S. 326. 

2) v. Dreyhaupt, I, 84. — Supplication der Ritterſchaft und Erädit 
an den Erzbifchof, Donnerſtags nad) Judica 1558, in Andreas v. Menin 
dorf’3, (im Prov. Archiv befindlicher) handſchriftl. Sammlung von Bandtagf: 
verhandlungen, Bl. 108a — 113 a. — Im Landtagsabfchiede, der vom Eon 
abenb nach Judica datirt ift, und welchen das Prov. Archiv s. sign. Etyſiſt 
Magdeburg, Tit. XXIV, nr. 14“ abſchriftlich beſizt, iſt nur von Aufbringu 
‚ber 56,000 Gulden die Rebe. 

3) Died Schreiben ſteht im Actenftüde „Stadt Magdeburg, Ar. 31 ii 
Prod. Arch. | 
4), Chron. Ascaniense, bei Abel, ©. 628. f 


allein der wackere Domſyndieus Fabian Klee hielt ihnen fo triftige 
Gründe. vor, daß fie: den Genanfen aufgaben !). Und fo ward denn 
auf dem Landtage zu Calbe am 5. December 1561, nachdem das 
Gapitel, zur großen Freude des Metropoliten, der Ritterſchaft und 
' Städte des Erzftiftd, einftinnmig erflärt, daß es feine Kirche öffnen 
und einen evangeliſchen Prediger zu berufen willens, feſtgeſetzt, «8 
jolle im ganzen Lande, wo Died noch wicht geichehn, die Reformation 
eingeführt und eine allgemeine Klöfters und Kirchenvifitation gehalten 
werden?). Durch den Grafen Hand Georg von Mangfeld, den 
Kanzler Dr. Trantenbuel und etliche andere von feinen Rüthen ließ 
der Erzbifchof am 6. December dem Magiftrate, den Hundertmannen, 
Iunungen und ber Gemeinde unferer Stadt die beruhigende Ers 
Härung geben, daß er.fammt feiner Landfchaft bei der augsburgiſchen 





’ Sigkried Saccus Leichenpredigten (Magdeb., 1538, 4°) Th. 3, 
©. 491. Nach einem 1570 abgefaßten Echreiben des Domcapiteld an die zum 
Reichstage verfammelten Staͤnde der augsburgiſchen Gonfeffion (abſchriftlich im 
Kctenftüde „Erzftift Magdeburg, Religions: und Kirchenſachen, Nr. 15 des 

. Prov. Arch.) ward der katholiſche Gottesdienst wirklich im Dom und ben Stiftes 
- fischen wieder eingeführt, die Gapitularen erfuhren aber von. gemeinen Bürgern 
und Handwerksgeſellen deßhalb vielfache grobe Inſulten, ſo daß ſie, nach vergeb⸗ 
lichen Verſuchen, ſich Ruhe zu verſchaffen, endlich gendthigt waren, ihren Cul⸗ 
tus einzuſtellen. 

2) Sigfried Saccus Erklaͤrung über bie Sonntags Evangelia ꝛc. 
Magdeb., 1593, Folio), Vorrede BI aiijb, „Es haben ſich aber die Herren 
. neh hoch und Ehrwirdigen Thumcapittels, deffen zuuor Arind 1561 zu Kalbe auff 
‚Bam großen Landtage am abend ©. Nicolai (d; i. 5. December) erkieret, das ſie 

ihre Kirche zu eröffnen, und einen Prediger der Augsburgifchen Confeſſion zuges 
‚than, zu vociren willens weren, vnd haben ſolche erfferung'proprio mota, aus | 
dutem willen, vnd one einiges Menſchens zwingen oder dringen, bnd darzu eins 
iutiglich vnd fonderlich (abgegeben, durch: weiche Erklärung) der Durchleuch⸗ 
Migfte, hochgeborne Fürft und Herr, Herr Sigifmundus, Ersbifchoff dieſes loͤb⸗ 
+ Mühen Ertzſtiffts Magdeburg, Maärgaraff zu Brandenburg, hochlbblicher gedechk? 
nis hoͤchlich erfrewet worden, wie auch die loͤbliche Ritterſchafft und Stedte dies 
ft. Ereſtiffts. " Der: Berf. ward. 1567 erſter evangeliſcher Prediger an ber 
e. — Schoͤppenchronmik (plattdeutſch Driginät), Blatt-349 (a), — 
A Oreyhaupt, a. a. O., I, WO. — Im Prov. Archiv fehlt der auf diefem 
tage von 1561 exioffene Aoſchied. Merkwuͤrdigerweiſe gedenkt auch das 
Prov. Archiv aufbewahrte Manuſcript des damaligen Landſtandes Andreas 
Meyendorf, welches von ben Verhandlungen der magbeb, Landſchaft ſonſt 
"hehe genaue Nachticht giebt, des in Rede ſtehenden Landtags mit Feiner Shlbe, 
-fnderm geht, bei fortkaufender Seitenzahl, unmittelbar von dem Landtage bed 
"Hoffmann, Geſchichte. IL Band, 23 


Gonfeffion bleiben und verharren, auch nicht geftatten wolle, daß 
im Dom oder in andern Kirchen die Meſſe nieder aufgerichtet werde‘). 

Unterm 13. September, dem Eonnabende nach Nativitatis Mariae, 
1561 hatte der Metropotit . auf dem Schloſſe zu Gröningen an die 
Dbern der Mönchd» und Nonnenflöfter.in den Stiftern Magdeburg 
und Halberftadt ein ſtrenges Mandat?) erlaffen, worin er fin 
Mipfalten über das feitherige unordentliche Wirihſchaften mit den 
Kloftergütern ausjpricht, und ihnen anzeigt, Daß er eine Commiſſion, 
beftehend aus feinem Mathe Friedrich von Schierſtedt, feinem 
Rammermeifter Franz Puchbach und Seeretair Bartholomäus Uden, 
ernannt habe, welche, mit Hinzugiehung von Deputirten der Dow 
capitel, ſämmtliche Klöfter befuchen, alles Beſitzthum und den 
Berfonalftand derſelben verzeichnen und darüber Bericht erkatten 
follte. Er gebiete daher allen Aebten, Bröpften, Prioren, Aebrijfinnen 
und Gonventen, befagte Vifitatoren unweigerlich aufzunehnen, Ihnen 
die nöthige Ansfunft zu geben und weder wijfentlich eiwas zu 
verfibweigen, noch falihe Angaben zu machen, bei Verluſt ihre 
MWürden and Vermeidung fonfiger Strafen. — Im Zanuar 1562 
famen die ıerzbifchöflihen Commiſſarien, ‚welche bereits 1561 it 
Bifitationsgefchäft begonnen, nach Kloſter Bergen, wo fie alle 
bewegliche und unbewegliche Eigenihum genau fpecificitten?), Dat 
felde gefhah dann auch mit dem Klofter Unfer Lieben Frauen‘) 


— — 


Sabres. 1558 auf ben 1562 3wiſchen dem Erzbiſchofe und unſerer "Stadt 
ſchloſſenen (oben, S. 329 — »33 erwaͤhnten) Vertrag und den Landtag e 
1564 uͤber. 

1), Schoͤppenchronik ochdeutſch uUeberſ. u. Fortſ.) S. 710. Di 
Inſtruction der Raͤthe, d. d. Sonnabends nach Catharina‘ (d. i. 29, :Movembt) 
1561, im Actenſtuͤcke s, sig. „Magdeburg⸗ Staͤndiſches Archiv, Geweralia, Nr 
7" des Prov. Arch. 

2) Es ſteht im Actenſtuͤcke „Erzſtift Magdeburg, Tit. XXX. m. w 
bes Prov, Archivs. 

3) Auszug aus dem Rlofterbergifchen weißen Buche (Mfcpt) m. a 150 
Das weiße Buch des Kiofters Bergen (Mſcpt), S. 276, Das am Sonmäbe:, 
Eonntag und Dinftag nad) Bilarij (d. -i '17,18:u. 2w Zanuar) 1562 auf 
genommene Inventarium f. daſ. ©. 811 — 835. 

%) Actenſtuͤck Erzſtift Magdeburg, Tit. XXX, Nr. 17," des Pr 
Archive, Des biefigen Pauliners oder Dominicanerkloſters wird in dieſen 
Actenftüde, welches. die Inventarien über das bei der Viſttation vorgefundem 
Gigentpum der Klöfter im Etzftifte enthaͤlt, nicht gedacht. Gleichwohl Kam 
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Das Kloſter Gottes Gnade bei Calbe, deſſen zur evangeliſchen Lehre 
ſich belkennender Propſt Lambert Werner 1563 geſtorben war, erhielt 
keinen ſolchen wieder, ſondern der Erzbiſchof nahm: daſſelbe unter 
ſeine Adminiſtration und zog es zu feinen Bafelgütern?);. das 
Klofter. Nienburg an der Saale, welches 1166 unter Erzbiſchof 
Wichmann an das Erzftift gekommen (j. Bd. 1, ©, a überließ 
er 1562 an Anhalt. - 

Nachdem die Bifitation. der Moncholloſter lbeendet, kam 1563 
die Reihe an die Frauenklöſter. Den Vorſteheriunen derſelben ließ 
Sigismund zuvor durch feinen Secretair Johann Kilzinger ein 
anf ven Haushalt umd die Rechnungslegung bezüglihes Mandat, 
d. d. Halle, Sonnabends mad Cantate (d. i. 16. Mai) 1563, 
behändigen, forderte fodann die von ihn zu Viſitatoren erwählten 
Aebte zu Bergen und Ammendleben und den Propſt zu U. L. Frauen 
in einem von eben dieſem Kilzinger überbrachten ‚Schreiben, d. d. 


Fin 1 





16 noch im Jahre 1501, muß aber wohl bald darnach aufgeloͤſet ſein. Am 19, 
Auguft, dem Dinſtage nach Laurentü, bemeldeten Jahres uͤbereigneten ber 
Prior, Subprior und Bruder Hand, Gonventugten deſſelben, mit erzbiſchoͤflicher 
Genehmigung den Moͤnchen ‚zu, Bergen zwei Dolzflede — ber ‚größe und. Eleine 
Paulergarten genannt — bei und an dem Eofterbergifchen Gehölze zu Pechau 
gelegen, mit dem Bedinge, ihnen, fo lange fie (eben und in ihrem Kloſter wohnen 
würden, das möthige Brennholz verabreidhen zu laſſen. ©. d. weiße Bud) des 
— Bergen (Micpt) S. NO. Die Abtretungsurkunde befindet ſich noch 
Archiv d. Klofterbery. Stiftung (Nr. 136 d. Repertorii). Nah Behrends 
nelebiſcher Kreischronit, I. 141, verkaufte das feiner baldigen Auflöfung 
entgezenfehende Paulerflofter auch zu Anfange des Jahres 1560 eine ihm zuges 
Befisung in Neubatdensteben an den dortigen Rath für 65 Gulden, 
Aud) des Kiofters :Marian Magdälenae gefdicht in den Viſitationsacten Feiner“ 
Exwaͤhnmng und daſſelbe muß damals bereits ſeculariſirt geweſen fein. Die 
beiden Ronnenklöfter S. Agnetis und S. Laureuti in der Neuftadt wurben 
flirt ; das Iegtere hob der Erzbiſchof Sigismund noch kurz vor feinem ‚Ende 
uf, und feine Raͤthe vollzogen diefe Aufhebung auf eben fo. gewaltfame als 
rohe Veiſe, indem die fümf noch übrigen Nonnen nit zwei Mägden auf einen 
Acerwagen geworfen, and. dein Kloſter herausgefahren, und fo ihrem Schickſale 
fen wurden. Das Ktofter S. Agnetis nahm die Vertriebenen auf, uns 
behielt fie His an ihr Ende. f. H. Beyer’s urkundlihe Gefchichte des ehemaligen 
Üßteseionfer eRonnenktoftere S, Agnetis in der Neuftabt- Magdeburg, in v. 
Adeburꝰs Archiv, Wr. 17. S. 841. 
) Hädeder’s Beſchreib. der Städte Calbe, Aken, Wantzleben wie —— 
id Kloſters Gottes» Gnade ec. S. 112; d. Folioausgabe. 
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Halle, den 21. Julius 1563, auf, Vorfchläge: aur- Abhilfe der in 
gedachten Klöftern ‚beiherften Mängel ‚und Gebrechen zu thun, und 
fandte ihnen endlich eine won: Sonntage. nad. Michaelis fd. ie 3 
Detober). 1563 datirte Inftruction nebft einem Schreiben yon felbigen 
Dato zu!), worin er ihmen befahl, nebſt dem Domherrn Albtecht 
von Cracht, ihre Reife durch die Klöfter des Erzftiftd unverweilt 
anzutreten und allenthalben nach der Viſitationsordnung zu verfahren, 
— An eine Reform der innern Berfafjung der geiftlichen. Inftitute 
wagte ſich der Erzbifchof für den. Augenblick. noch. nicht;, fein 
Verordnungen betrafen einftweilen bloß den äußern Zuſtand derſelden. 
Die für beide Stifter beichloffene Kirchenvifttation nahm au 
14. Januar 1562 im Amte ‚Giebichenftein und im Saalkreiſe ihr 
Anfang: . Bifttatoren waren Morig von Arnim, Hauptmann auf 
dem Scloffe Morigburg, Joachim v. Alvensleben zw Green, 
Andreas v. Meyendorf zu Ummendorf, Ghriftoph von VTolha m 
Krofigf, Dr. Anton Freudemann — fümmtlich Räthe des Erzbiihol 
— der Superintendent Mag. Eebaftian Boetiuszu Halle, die Previgt 
Mag. Balentin Sporer zu Galbe und Mag. Jacob PBrätori‘ 
in der Neuftadt« Magdeburg, der erzbiſchöfliche Hofprediger Mag. 
Jacob Eifenberg und der Serretair Bartholemäus Uden. Es wurt! 
für ‘fie gewiffe Viſitationspunkte aufgefegt, auch ward eine ZJuterwt 
Kirchenordnung. in zwanzig Artifeln für die Fleden und Dir 
erlaffen. Da fich ergab, daß verfchiedene Prediger gar nicht orbink 
waren, jo mußten dieſe am 16. November 1562 nady Halle fommi 
um daſelbſt eraminirt- zu werden und die Ordination zu erhal 
Die Vifitation ward auch in den Jahren 1563 und 1564 fortgeihl) 
Bei der.S. 182 erwähnten, am 14. Auguft 1543 eniſtandent 
Feuersbrunſt auf der Spiegelbrüde war mit acht anderen — 
auch das dort belegene, den: Tuchhändlern zu Burg gehörige, W 
„burg'ſche Hof“ oder das „Kaufhaus von Burg“ benannte Lagerhat 
(ſ. Bd. 1. S. 173, 184 und 507 u. f) ein Raub der Alam 
geworken. Die Branpfläkte diente, ‚wie ſchon au der zuerſt bezeichneid 
Stelle gejagt ift,. nachdem: die. Ruinen weggeihafft, viele Jahr 
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1) Daß Dandat vom 15. Mai,. die beiden- ergbiichöflichen "Schreiben 
21. Zul. und 3, Octbr. u. die Inſtruction ftehn im Actenftüde „El 
Magdeburg, Tit. XXX, Nr. 16” des Prop. Archivs. 

2) v. Dreyhaupt a. a. 2.,1,290 — 4. | 





Img. als Krauts und Gemüfemarkt; denn die Tuchhändler in Burg 
dachten ſo wenig, als die übrigen Abgebrannten, bei den damaligen 
mficheren Zeiten an einen Wiederaufbau. - 1563 endlich fuchten 
fe die Erlaubniß dazu und zugleid die Beftätigung ihrer alten 
Privilegien. beim Enbifhofe Sigismund nach, der ihnen auch, 
wit Genehmigung des Domenpiteld, ihre Bitte gewährte und. Darüber 
zu Halleam Sonnabend nad) Martini. Episcopi (d. i. 13. November) 
1563 eine Urkunde!) auöftellte. Das neuerbaute Lagerhaus ftand: 
his 1631. nn . 
Auf der Montags nach Conversionis Pauli (d. i. 31. Januar) 
1564 zu Galbe eröffneten und ſechs Tage dauernden Berfammlung 
vr Landftände?), wo gar vieled zur Sprache fam, bat die Ritter- 
haft von neuem um die Einführung des evangel. Gottesdienſtes 
in der Domfirche, fo wie um Anfegung eines Gonfiftorii, Beftimmungen 
hinſichtlich der Klöfter ꝛc. 2). Der Erzbiſchof verfchob feine 
Grflärung auf einen demnächſt zu haltenden Ausjchußtag*), gab 


1) Sie befindet fi im Archiv der hiefigen Johanniskirche, ift auf einen 
stoßen Pergamentbogen gefchrieben, aber befhädigt, auch fehlen bie angehängt 
geweſenen Siegel des Erzbiſchofs und des Domkapitels. 

2) Der kandtagsabſchied ſteht im Actenſtuͤcke „Erzſtift Magdeburg, Tit: 
XXIV, Nr. 16" des Prov. Archive. 

3) Erinnerungen vnd Beſchwerungs Artichell der Ritterfchafft auff dem 
Andtage zu Calbe Conversionis Pauli A® 64 vbergeben.” im Actenftüde „Erz⸗ 
FÜR Magdeburg, Landſchafts⸗Sachen, Nr. Ta” des Prov. Archivs. 

) Auf dem Landtage zu Galbe ward, dem Begehren des Erzbifchofs 
ia ‚in großer oder weiter Ausſchuß der Landftände errichtet, welcher die 

mbfdjaftlidyen Rechnungen abnehmen und in Sachen', die einen Aufſchub und 
Fihe: Bufammenberufung - der" ganzen Landſchaft geftatteten, fi verſammeln 
füllte. Er beftand aus 20, von den Ständen‘ erwählten und vom Erzbifchofe 

Bepätigten Perfonen — 4 Prälaten, 11 Gtiedern der Ritterfchaft und 5 ſtaͤdtiſchen 
Übgeördnefen — umd hielt: anfaͤnglich feine Tage bier in Magdeburg, Tpäter 
ch wohl in andern Städten. 1578 vermehrte der Adminiſtrator JZoahim 

rebrich die Zahl der Ausſchußmitglieder bis auf 33 — 6 aus dem Stande der 

älaten, A von der Ritterfchaft und 6 Deputirten ber Städte. f. Gebhard 
s. Alvensleben's Topographia oder. General: und Special-Beſchreibung 
Bi Primat: und Erzſtiftes Magdeburg (Mfept.), BI. 40 u. 42, Der Berfaffer 
Wi unter dem Adminiſtrator Auguft Geheimer Rath und Hauptmann zu 
Siebichenſtein und Hatte die Aufſicht über das erzbiſchoͤfliche Archiv. Er beendete 
fen, mehrere fchägbare Notizen enthaltendes Werk, wie auf dem legten Blatte 
deſelhen angegeben ift, im Jahr 1665. 
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den Bittſtellern aber vorläuſig das Verſprechen, auf demſelben, 
ihrem Geſuche gemäß, den Antrag dahin zu richten, daß dad Domeapitel 
in feinen Würden und feiner Dignirät bieibe,. die Ersftiftgefeffenen 
bei der Wahl zu Domberrenftellen den Vorzug haben: and die Kinder 
ber Prälaten vor andern nicht begünſtigt werben, übrigend: bie 
Viſitationen fortgefegt, die Abgötterei in den. Klöftern abgeſchaftt, 
die geifilichen und SKtloftergüter nicht profanirt, fondern zu milden 
Zwecken werwendet, und flatt eined Conſiſtorii erliche vornehme Par 
fonen aus den Ständen zur Gntjcheidung der Eheſachen beiellt 
werben follten. Der Ausfchußtag ward am Montage nach Johannid 
(d. i. 26. Junius) 1564 bier zu Magdeburg eröffnet und blic 
bis zuin 2. Julius, dem Sonntage nach Petri & Pauli, beifanmin). 
Die Ritterfehaft übergab auf demfelben ein die Reformatiom der 
Stifter und Klöſter im Erzſtifte betreffendes, ſehr zweckmäßige Bor 
fihläge enthaltendes Bedenken; es kam aber am Ende doch m wu 
der Verabredung, daß der Erzbiſchof, das Domcapitel, die Peilaten, 
Kitterfchaft und Städte, ein jeder infonderheit dergleichen Bedenlen 
durch einen gefchieften und rechtgläubigen Theologen ftellen lafeı 
und fich alsdann zu weiterer Beratung wieder verſammeln wollten?) 

Nach Beendigung des Ausſchußtages, zu welchem der Eizbiſche 
hieher gefommen, verjftändigte fich derfelbe mit unferer Stadt am 


ı) Eine Abfchrift bed am keptgebachten Tage erlaffenen Abſchiedes hi 
Ausſchußtages im Actenſtacke „Erzſtift Magdeburg, Tit. XXIV, Ne, D ii 
Prov. Archivs. 

2) Die beiden für die Ritterſchaft und Städte abgefaßten Bedenken fin 
ſich noch unter den. Handſchriften unſerer Stadt ⸗Bibliothel (Nr. 111 und IN 
des Catalogs d. Mſepte) Das mit der letztern Rummer bezeichnete Für, 
gar treffliche Vorſchlaͤge enthaltende, hat den berühmten braunſchweig. Theolege 
Dr. Martin Chemnitz zum Verfaffer, welcher auch im Zahre 1565 bie Bifitatin 
und Reformation der Geiftlihen in beiden Stiftern vornahm, nachdem Ni 
beiden Doctoren der Theologie, Paul Ederus in Wittenberg und BVicent 
Striegel in Leipzig, die dazu an fie ergangene Aufforderung abgelehnt hattın 
Bür feine gehabte Muͤhwaltung verehrten die Städte Halle, Salze, Stahfrih 
und Burg dem Br. Chemnig 400 Gulden. ſ. Dlearii Halygraphia, Bl. 
— v. Dreyhaupt, I, 295. Die auf erzbiſchoͤflichen Befehl von Heid 
Bullinger in Züri und Johann Garcaus in Brandenburg lateiniſch abgefahtın 
Bedenken (das des Letztern ift von 1566), befinden ſich gleichfalls unser den 
Manufcripten unferer. Stadtbibliothel und bilden einen ſtarken Folioband (Rn 
112. d. Gatal). 


Donnerftage nach Visitationis Mariae (d. i. 6. Julius) 1564 in 
feinem. hiefigen Palaſte über verſchiedene Punkte, deren weſentlicher 
Inhalt dieſer: 

Der Erzbiſchof, das Domcapitel, der Kirchen Raͤthe, Diener und Verwandte 
fo wie die Landſaſſen des Erzſtifts ſollen zu Magdeburg bei Tage freien Eins 
und Abzug haben mit dem Hab’ und Gute, welches fie bei fich führen; fie 
koͤnnen über ihr in die Stadt gebrachtes Eigenthum nach Gefallen verfügen, 
dürfen jedoch in den Herbergen feine Schulden zuruͤcklaſſen. — Den Bürgern follen 
ihre. Zinfen aus der erzbiſchoͤflichen Kammer und den Aemtern gehörig verabs 
folgt werden. — Dem Erzbifchofe fteht es frei, fo oft in die Stadt zu Eommen 
und fo lange bafelbft zu verweilen, als ihm gefällig, er darf jedoch ohne des 
Fathe Wiffen und Willen nicht über 200 Menſchen und Pferde mitbringen 
md unter feinem Gefolge darf fich Fein offenbarır oder heimlicher Feind der 
Migbeburger und kein von der Stadt Geächteter befinden. -— Ueber feine 
Käthe und fein Hofgeſinde verfpricht der Metropolit gute Orbuung zu halten, 
fie follen fi in den Herbergen und gegen bie Bürger friedlicy benehmen, und 
Dr Magiſtrat verpflichtet fich, die leytern zu einem gleichen Betragen gegen 
Jene anzuweiſen. — Die augsburgifche Sonfeffion und hriftliche Disciplin follen 
aufrecht erhalten und Feine papiftifche noch andere Mißbraͤuche wieder hergeftellt 
werden; jedoch ſoll dem Erzbifhofe, Domcapitel und der Landſchaft bei der bes 
abſichtigten Einführung der Reformation in dem hohen Stifte die Beibehaltung 
guter, hriftlicher Geremonien hierdurch unbenommen fein, — Durch ‚einen Revers 
verpflichten . fi der Magiftrat und bie Bürgerfchaft ihren gegebenen Ber: 
ſprechungen gewiffenhaft nachkommen, dem Erzbifhof und ZDomcapitel alle 
unterthaͤnige Treue und, fo ed nöthig, nad Kräften Hilfe und billigen recht: 
mäßigen Schutz -Ieiften zw wollen, wogegen ber Metropolit ihnen wiederum 
Schutz und bie Aufrechthaltung ihrer Privilegien, Freiheiten und Gerechtigkeiten, 
fo wie. ber geſchloſſe nen Verträge zufagte!. 

. ‚Die Seite. 333 erwähnten Zollftreitigfeiten zwifchen dem Erz⸗ 
biſchofe und der Stadt wurden am Freitage nach Visitationis Mariae 
ei. 7. Julius) 1564 dahin verglichen, daß die Magpeburger in 
den Aemtern Calbe und Wolmirftedt von der Zoll- und Geleits- 
abgabe frei fein und bleiben follten, wegen der andern Zölle aber 
Äolite am: nächften Montage nach Laurentis (d. i. 14 Auguſt) d. 
3. von den beiderfeitigen Deputirten weiter unterhandelt werden?). 





..b Die. Reverfe des Erzbiſchefs und der Stadt, beide bis auf Außerweſentlichkeiten 
gleichlautend, flehen in den Copialbuche von Schirlze, ©. 715 — 765; der Revers bed 
fett in den Copialbuͤchern von H. v. Guericke (Bl. 112 — 119) nd Smalian 
"Bis — 354), ben Meverd der Stadt geben dad Gopialbuch v. Koſch (BE. 200. — 203) u. 
Be Varia Documenta (Bl. 204 — 210), 
$- .. 2) Copialbuch von Schulze, S. 771, u. £, und Smalian,. ©. 351: 
uf. Das Driginaldocament befindet, ſich im Prov. Archiv, s. sigu. „Erzſtift 
Mogpeburg, Tit. AXU, Dr, 151. 
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Statt der im Frühlinge diefes 1564ten Jahres beim Eisgange 
weggerifjenen beiden Joche der langen oder Graalbrüde ließ ber 
Magiftrat durch einen Banmeifter aus Caſſel einen Pfeiler von 
Quadern aufführen; auch publicirte er eine Feuerordnung, wozu 
das am 25 Februar d. 3. im Zwinger vor dem Ulrichsthore durch 
Fahrläffigkeit ausgebrochene Feuer die nächfte Veranlaſſung gab’). 
— Am 25. Julius 1564 ftarb der Kaifer Ferdinand I. und ihm 
folgte fein 1562 zum römifchen Könige erwählter Sohn Mari 
milian II. 

Am 27. Zanuar 1565 Fohr man in Magdeburg acht Männer 
aus der Bürgerfchaft, welche, als Beiftände der Kämmerer, Die 
Einnahmen und Ausgaben der Stadt mit beforgen und auf Mittel 
und Wege denfen follten, wie das durch die Acht und Belagerung, 
die vielen Foftfpieligen Verträge und fonftigen Ausgaben zerrüttete 
Sinanzwefen wieder zu heben fein möchte. Zu Ddiefem Zwede war 
ſchon 1560 der Bürgerſchoß auf zwei Pfennig vom Gulden Eigar 
thum erhöhet worden und ed ward nun auc, von Dftern 1565 au, 
der fogenannte freiwillige tägliche Pfennig auf wei Jahre bewilligt?). 

Um Bartholomäi (24, Auguft) 1565 Fam die in verſchiedenen 
Gegenden Deutfhlands graffirende Peſt auch nah Magdeburg. 
Cie wüthete bier- bis ind dritte Jahr und .raffte in der Altſtadt 
allein. über fünftehalb taufend Menfchen hiuweg. . Da der Johannid 
firchhof nicht raumig genug, die vielen Todten aus der Pfarre auf 
zunehmen, fo ließ der Magiftrat die alte, an ber Dftfeite deſſelben 
belegene, Stephanscapelle (f. Bd, I, ©. 10). im November d. 2. 
abbrechen, um ihm zu vergrößern. Der Pla, wo fie geftanden, 
ward ald Begräbnißort für die Armen bemugt?). 


— — — 





— nn 
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1) Schoͤppenchronik «plattbeutfg Origin), Bl. 349 4. u. e, (ki 
deutfche Ueberf. u. Fortfeg.) ©: 711. 

2) Schöppendronit (hochdeutſche Ueberf. u. Förtfeg ) Ss. 710, 7 
und 713. 

3) Schoͤppenchronik (plattdeuffh Orig.) BL. 349 g, Chochdeut. Beberl, 
u. Kortf.) ©. 713. Nah Gengenbach's Beſchreib. der Stadt Magbebum 
(Magdeb., -1678, 49%), S. 27 wurde der Platz, wo die Stephanscapelle 3® 
ftanden hatte, der Elenden oder Armen Sünder Kirchhof genannt, Im Jun 
1829 ward derſelbe als Stephanskirchhof vom Kirchencollegio zu St. Johann 
für die Summe von 1011 Thalern verkauft und in einen Garten umgefhefet 
Seine damalige Größe betrug 43 TRuthen und er war nach dem Knochen 
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In dieſem Jahre trat der Abt zu Kloſter Bergen, Peter Ulner, 
zur proteftantifchen Religion über und führte biefelbe, was noch 
fein PBrälat im Graftifte geivagt, auch in feinem Kloſter ein. Er 
war Hofprebiger Herzog Heinrich’ des Jüngern von Braunſchweig 
geweien, 1559 dem alten, hinfälligen Abte Heinrich Zirom ald Ads 
junet an die Seite gefegt und 1561 wirflich fuccedirt. Beim Ans 
tritt feines Amts ging feine erfte Sorge dahin, das größtentheild in 
Tümmern liegende Klofter (f. S. 329, Anmerk. 2) wieder aufzu— 
bauen und deffen Sconomifche Verhältniffe zu ordnen. Am 12. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis, d. i. 25. Auguft, 1565 lich er zum Erftenmal 
in der 1563 von ihm erbaneten Klofterfirche eine Iutherifche Predigt 
halten, führte dentiche Geſänge und eine verbefferte Liturgie ein und 
befrgte den Convent mit Iutherifchen Gandidaten der Theologie, die 
neben ihren Andachtsübungen auch fleißig den Studien obliegen muß— 
ten. Statt der im Kriege abhanden gefommenen Bibliothek fchaffte 
er eine neue an, errichtete auch eine Echule im Klofter und brachte 
legtered durch feine umabläffige treue Bürforge bald wieder in einen 
blühenden Zuftand !). 

Am 13. September 1566 verlor unfer Erzftift feinen Metropos 
liten; er ftarb auf der Morigburg nach nennzehnwöchentlichem Kran— 
keulager im 28. Jahre feines Alterd und im 14. feiner Regierung, 
Still und ohne Gepränge wurden die irdiſchen Refte des jugendlis 
ben Fürften am 17. September in der Schloßcapelle beigefegt; Die 
feierlichen Grequien hielt man ihm erfi am 9. Januar 1567. Kurz 
vor feinem Tode hätte er noch vas Abendmahl unter beiberiel Ge⸗ 
alt genoffen. 

Sigismund gehört zu dem vorzüglichern Regenten, welche 
auf dem hieſigen erzbifchöflichen Stuhle gefeffen haben. Eine forg: 
fültige Erziehung hatte feinen Geift und fein Herz gebifvet, erftern 
mit reichen Senntniffen, legteres mit herrlichen Tugenden geſchmückt 
und, ein danfbarer Zögling, lohnte er dafür feinem Mentor und 


Sauerufer zu durch eine über 20 Fuß hohe umfaſſungsmauer und nach dem 
Zannenberge unb ber ‚entgegengefegten Site von zum heil nr fo Hohen 
Grundmauern begrenzt. 

ı) Chron. Bergense ap. Meibom, . c., Tom. 3, pag. 416. — 
Kuszug aus dem Klofterberg. weißen Buche, bei den — ER. — 
Ragdeb. Jubeljahr, hiſtor. Vorbericht, S. 84 u: f. 


nachmaligen; Geheimenrathe Paul Prätorius mit der innigften Liebe 
und Verehrung. Er war mild und leutjelig, gütig und gerecht, frei⸗ 
gebig über die Maßen, beionders gegen Gelehrte. Wahrhaft väter 
lich forgte er für die Ruhe und Wohlfahrt feined Lande und 
war deßhalb auch bei feinen: Unterthanen in hohem Grade beliebt, 
Viel mochte dazu auch beitragen, daß er fih dem Verlangen der 
Stände nad öffentlicher Einführung der Neformation im Erzftifte io 
wilfährig bezeigte, deſſen Bewohner zwar größtentheild evangeliſch, 
wo aber doch in vielen Kirchen noch Fatholifcher Gottesdienſt gehal 
ten wurde. Sigismund felbft hing der. Lehre Luther's mit Cife 
an und befahl den Gefandten, welche er 1566 auf den Keichtag 
nach Augsburg ſchickte und die am 8. Mai dort für ihn die Be 
lehnung mit den Regalien des Erzſtifis empfingen, dem Kaijſer 
Marimilian I lautern Wein einzufchenfen und ihm und dei 
Reihöftänden offen zu erklären, Daß er und. fein Land der augsbur 
gifchen Confeſſion zugethan. Mitten in der Ausführung feiner nior 
matoriſchen Pläne überrafchte ihn der Top; was er freudigen Mu— 
the8 begonnen, ward durch feinen ihm gleichgefiunten Nachfolger 
vollendet, Um unfere Stadt Magbeburg erwarb er ſich daducch cin 
Berdieuft, daß er die langjährigen. Zwiftigfeiten derſelben mit den 
Domcapitel ausglid, und Frieden und Gintracht zwiſchen beiden 
Theilen berftellte '), -—— Als Guriofum fei bier noch bemerkt, daß det 
Erzbiſchosf Sigismund im Jahre 1564 die damalige Sitte, lang 
Bärte zu tragen, an feinem Hofe und.in beiden Stiftern abſchaft. 
Mit Ausnahme der Beiftlihen mußten alle Männer, jung und all 
von Kinn und Wangen das Haar abfchneiden laffen, blos an ia 
Oberlippe durfte der Bart beibehalten werben. In Magdeburg Fehr: 
man fih aber nicht an diefen erzbifchöflichen: Befehl; erſt fpäter fan? 
bie neue Mode auch hier Eingang 2), 





1) Dlearii. Halygraphia, S. 382 u. f. — Winnigftedt's halkerfält. 
Chronik, bei Abel, S. 417 u. f. - v. Dreyhaupt, a. a. O. I. 1, S. W 
— Leutingeri Opera, ed. Küster, Tom. l, pag. 483 sq. 

2) Shöppendpronik (hocdent; Ueberf..u. Kortf.) ©. 71% — Bin 
nigſtedt's halberftädt, Shronif, bei Abel, S. 416, — Dlearii Halpgraphis, 
©. 279, — v. Dreyhaupt, Th. 1, ©. 24 uf 
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46. Adminiſtrator) Joachim Friedrich. 


(1566 — 1598.) 


Noch vor den Schluffe des Jahres 1566, nach furzer Sedis⸗ 
varam?), poftifirte das magdeburgiſche Domcapitel, deffen Mitglier 
ber zum Theil märfifche Vaſallen, abermals einen Prinzen aus dem 
Churhauſe Brandenburg — den int 21. Lebensjahre fiehenden Marf- 
grafen Joachim Friedrich, Eohn des Churprinzen Johann Georg 
und Neffen des verftorbeiren Metropoliten Sigismund Der Ge 
wählte war bereit® im Befige der Bisthümer Havelberg und Lebus, 
und befand ſich damals bei dem Faiferlichen, in Ungarn ftehenden 
Here. Da Marimfian AH mit dem Chnrfürften Joachim H von 
Braudendurg, dem Großvater Joachim Friedrich's, auf das 
innigſte befreundet war, und leßtern ſelbſt fehr lieb gewonnen hatte, 
ſo ertheilie er zu defien Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl ſehr 
gern ſeine, vom Domcapitel nachgeſuchte, Erlanbniß. 

Während eines Zeitraumes von 87 Jahren, feit 1479 (f. Bd. 1, 
5. 428), Hatte das Stift Halberftadt mit dem Erzftifte Magdeburg 
einerlei Regenten gehabt. Nah Sigismund's Tode änderte ſich 
dleſes Verhaͤltuiß. Das halberftädt. Domcapitel, noch eifrig Fathos 
fh, war mit dem reformatorifchen Anordnungen und Plänen des 
Berftorbenen wenig zufrieden gewefen, und wuͤnſchte die Aufrechthafs 


1) Die auf Sigismund folgenden evangelifcen Regenten des Erzſtifts 
Magdeburg nannten ſich nicht mehr Erzbifchöfe, fondern Abminiftratoren. 

2) Während der Sedisvacanz erlaubte ſich Graf Hans von Mansfeld eine 
grobe Stoͤrung des Landfriedens, indem er fein Schloß Rotenburg an der Saale, 
iveikhes der Graf Georg von Schoͤnburg als Sicherheitspfand für eine Schuld 
it Häriden hatte, demfelben mit Gewalt entriß, auch die Stadt Gönnern über: 
fiel und dort etliche Häufer plünberte. Das Domcapitel brachte, in Verbindung 
mit der Ritterfhaft und den Städten des Erzftifts, Kriegsvolk zufammen und 
ließ Rotenhurg:;belagern. Der Graf Hans, als er ſich nicht mehr behaupten 
konnte, wollte am 15. Desember 1566 bei Nacht auf der Saale entflichn, warb 
aber gefangen genommen und auf die Morigbusg in Gewahrſam gebracht, wo 
ı- 3. März 1567 Hark ſ. v. a, ab. L, ©. 205 und Th. 2, 

«857. 
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tung des alten Glaubens im Hochftifte, Im diefer Abficht, und zus 
gleich um die bedeutend angewachfenen Landesſchulden filgen zu fön« 
nen, poftulirte es den erft zweijährigen Enfel eined treuen Anhän- 
gers der römijchen Kirche, Herzog Heinrich's d. Jüngern von Braun 
ſchweig, den Prinzen Heinrich Julius, Sohn des Erbprinzen Julius, 
zum Bifchof. Für die nächften zwölf Jahre behielt ed fich die alki- 
nige Regierung des Stiftes vor, von. defien Ginfünften der junge 
Poſtulat alljährlich 1000 Joachimsthaler bezichn, das Uebrige aber 
zur Bezahlung der Landesfchulden verwendet werden follte!). 

Am Mittwoch nach Heil. 3 Könige, den. 8. Januar 1567 09 
der neue Adminiftrator, begleitet von dem GChurprinzen Johann Georz, 
feierlich in feine Nefidenzftadt Halle ein, ließ Tags darauf feinen 
verftorbenen Oheim Sigismund die Erequien halten, unterzeichnete 
die vom Domcapitel ihm vorgelegte Wahlcapitulation 2) und leitete 
das Jurament. Am 10. Januar empfing er die Huldigung von 
Rath und Bürgerihaft der Stadt Halle. Den ihm huldigenden 

Landftänden beftätigte er in einem NReverfe,. d. d. Sonnabends nad 
Trium Regum, d. i. 11. Januar 1567 °) ihre Privilegien und ver 
fprach ihnen, fie nicht nur bei der augsburgifchen Confeffion zu lab 
fen, fondern- auch bie von feinem ‚Vorgänger befchloffene Reformation 
ber Stifter BRD SUN: im Erzftifte möglichft bald ‚zur Ausführung 
zu bringen. 

- Da er felbft der evangelifchen Lehre. von Herzen zugethan, ſe 
betrieb er die Sache mit großem Eifer, und noch, im - Laufe dieſes 
1567 ten. Jahres ward die. hiefige Domlirche dem proteftantifchen 
Gottesdienſte geöffnet. Es war dies ein Schritt, durch welchen das 
Erzſtift fi völlig von der Gemeinfhaft mit der römifchen Kirche 
und der Herrichaft des Papſtes losſagte. 

. Bei der Wahl der von ihm anzufegenden Prediger richtete das 
Domcapitel, an deffen. Spitze der treffliche Dechant Chriſtoph von 
Möllendorf, ſeine Augen auf zwei wackere Männer hierſelbſt, den 
Rector der. Stadtſchule, Mag. Sigfried Sad, und den Diaconus yı 


— —— 





+) Haͤberlin“'s neueſte teutſche Reichs-Geſchichte, Bd. 6; &. 443 u. f. 
2) Das Original und eine Abfchrift derfelden befinden fi im hieſ. Prev 
Archiv; abgebrudt -ift fie bei dv, Dreyhaupt, Th. 1, ©. 296 — 301 am 
Lünig’d Reichs-Archiv, Part: Special., Contin. 2; Kortf. 3, ©, 372 u. f 
2) Er fteht bei v. Dreyhaupt, SH. 1, ©. 301. 


Sct. Jacob, Chriftoph Widmann oder Weichmann. Jenem ward 
die: Stelle des eriten, leßterm die des zweiten Seelſorgers beſtimmt 
und der Rector der Schule zu Kloſter Bergen, Martin Gallus, zu 
ihrem Gehilfen und zum Dom-Lector ernannt. Nachdem Sad am 
25. November vom altftädıer Minifterio in der Ulrihätirche ordinirt 
worden, erfolgte am 30. November, dem erften Adventsſonntage, feine 
und feier Gollegen Ginführung im Dom; daun ward. lutherifch ges 
predigt und das Abendmahl unter beivderlei Geftalt audgetheilt. Aus 
Magdeburg und deffen beiden WBorftädten, fo wie aus. der ganzen 
Umgegend hatte fih das Volk zahlreich in die Kirche gedrängt, um 
der Feierlichkeit beizuwohnen. Zur Erinnerung an diefe, allgemeine 
Freude erregende Reformation der Gathedrale ward. in derfelben, an 
dem Pfeiler füdlih vom Altare Johannis des Täufers im Mittels 
(biffe, eine hölzerne Tafel mit einer Infchrift in deutscher und lateis 
niicher Sprache befeftigt, die noch jegt vorhanden. — Daß die Dom— 
herren. aber bei Einführung des evangelischen. Gottesdienſtes einige 
unschuldige katholiſche Geremonien (Shorrod, Meßgewand, canonifche 
Stunden!) xc. beibehielien, war den Stadipredigern ein Stein, des 
Anstogeez und auf ihren Betrieb ermahnte jchon im Jahre darauf, 
1508, der Magiftrat die Bürgerichaft, fich der papiftiihen Abgöts 
terei in der Domfirche zu enthalten ?). 

Am 5. September 1567 erhielt unfere Stadt vom Kaifer Marie, 
milian Al, bei welchem fie durch eine eigene Botſchaft darum 
nachgeſucht, bie Beftätigung aller ihrer Privilegien, Rechte und Frei— 
beiten, bejonderd des vom Kaifer Sigismund im Jahre 1431 
ihr ertheilten Privilegii de non evocando (f. Bd. 1, ©. 366) und 
ded mit den Grabiihofe Burchard IM 1309 gefchloffenen, ihr das 
alleinige Recht der Kornverfhiffung zuficherndes Vertrages (f. Bd. 1, 
©. 226), fo wie der vom Kaiſer Ferdinand I 1562 audgeftellten 


— — — — — 


—) Es gab deren ſieben — die Fruͤhmette, Prime, Tertie, Sexte, None’ 
Veſper und Complete —, welche auf die Zeit von vier ubr ai die ‚Reben 
Uhr Abends. vertheilt waren. 

*) Sigfried Saccus keichenpredigten, Th. I, & 97b — 8b. — 
Magdeb. Jubeljahr, hiſtor. Vorbericht, S. 83 —88, — Golbhagen’s 
seneüctes Andenken des am erften Sonntage des Advents 1567 in der erzbiſchoͤfl. 
Domkirche zu Magdeburg eingeführten evangel. Gottesdienftes 2c. (Schulpro⸗ 
gramm, Magdeburg, 1707, ML ©. — — AANnBeN. Opera, ed, 
Küster, I, 559 agg. ik 2 


Losſprechnngsurkunde bon der Reichsacht "). Neunzehn Tage fpäter, 
am 24. September, eriheilte der Kaifer unferer Stadt auch bad Pri, 
vilegium, goldene und filberne Münzen fchlagen zu laſſen, wobei ihr 
aber die Beobachtung der auf dem Neichötage von 1559 erlafenen 
Miünzordnung zur Pflicht gemacht wurde ?). Diefe hatte, wie an 
derwärts im Neiche, fo auch in Obers und Niederfachien keinen Bei⸗ 
fall gefunden; im Januar 1568 aber vereinigten fich die niederſäch— 
ſiſchen Kreisftände auf dem Convente zu Lüneburg, befagter Müny 
ordnung ind fünftige genau nachfommen zu wollen; man unterwarf 
die courfirenden Münzen einer Brüfung und yublicirte am 31. Ja 
nuar ein allgemeines Miünzedict mit angehängter Probirordnung. 
Das in erfterm verfprochene WVerzeichniß der devalvirten oder nach 
ihrem Werthe abgefchägten Münzen ward noch im dieſem Jahre zu 
Hamburg gedrudt ?). 

Auf einem am- Mittwoch nach — (d. i. 31. März) 1568 
in Wolmirftedt gehaltenen Landtage, zu welchem unfere Stadt vi 
Deputirte fchiefte, ward für die nächften zehn Jahre feftgefegt, daß die 
vom -Erzitifte anfzubringenden Reichefteuern in dreizehn gleiche Theile 
follten getheilt werden, von denen die Prälaten und die Ritterſchaft 
fieben, die Städte ſechs zu übernehmen hätten. Diefe legtern Ted? 
Theile follten dann wieder in eilf Theile getheilt, und fünf daven 
auf Magdeburg nnd Halle, die andern ſechs auf die übrigen Städt 
tepartirt werden. Bon der für Magdeburg und Halle ausgeworle 
nen Summe follte erftered fünf, legteres vier Neuntel zahfen‘) 
— In Berüuͤckſichtigung des erfhöpften Zuftandes ihrer Kinange 
erkaubte der Adminiſtrator Joa him Friedrich unferer Stapt, wäh: 
rend der nächften funfzehn Jahre eine Weinaccife zu erheben, un 
der Rath reverfirte fih am 13, Bebruar, dem Freitage nach Sche- 


1) Gedruckt iſt biefe Mrfunde in Smaliam's grünblicer Miberleguns 
des Etraßenzwangs der Stadt Leipzig gegen bie .Etadt Magdeburg, Beilax 
Nr. XXVII, ©. 101— 105; abſchriftlich fteht ſie in den Gopialbüchern ver 
HOH. v. Guer ide u Schulge und in Dtto v. Guerike's Civit. Magdeburg 
prist. libert. 

2) Abgedruckt iſt dies Muͤnzprivilegium in Bünig's EURER Part. 
apec, IV Continuat. Ah. 2, S. Gl — 663; 

es Oaͤberlbin, a. a O., Bb. 7, S. m48 - 57L, 

*) Copialbuch von H. v. Guerike, S. 217, 


Jaxica, 1568, ben Beſtimmungen nachkommen zu wollen, unter wel: 
Sen dieſe Erlaubniß ihm ertheilt worden). — Sonnabends vor 
—sto mihi (d. i. 28. Februar) 1568 ward hierſelbſt auch eine neue, 
vs 54 Artikeln beftchende Willführ oder Sammlung von Stadt⸗ 
veſetzen bekannt gemacht 2). 

Am 11. Junius 1568 ſtarb auf dem Schloſſe zu Wolfenbüttel 

im 79. Lebensjahre, Herzog Heinrich der Jüngere von Braunfdyweig, 
von welbem auf früheren Blättern Diefed Bandes mehrfach als eines 
Hauptgegnerd der Reformation die Rede geweien. Gegen das Ende 
feier Negierumg zeigte er aber mildere Gefinnungen und erlaubte, 
mit Genehmigung Pius IV, feinen Unterthanen fogar den Gebrauch 
dis Reichs beim Abendmahl. Sein Eohn und Nachfolger, der Her: 
zog Julius, längſt dem Proteftantiönnre befreundet, führte denfelben 
fofort im Lande ein und fliftete auch 1576 die Univerfität zu Helm 
feor®), 

Die Heßhuſiſchen Streitigfeiten veranlaßten den hiefigen Ma- 
giftrat, zur Verhütung Fünftiger. Conflicte mit der Geiftlichfeit, eine 
umfaffendere Kirchenordnung als die 1554 von den Predigern aus— 
gegangene, S. 334 u. ffe erwähnte, auffegen zu laffen. Der unter 
Vermittelung des tübingiſchen Propſtes und Univerfitätsfanzlerd Dr. 
Jacob "Andrei, des halliſchen Superintendenten Boëtius und der 
Pfarrer Ulrich zu Zerbſt uud Prätorius in der Neuſtadt im Jahre 
1568 zu Stande gebrachte Receß ward am 15. Januar 1569 von 
ſammnichen hieſigen Geiftlihen durch Uuterfchrift vollzogen +). Es 
wild denfelben darin das weitere Berühren der Heßhuſiſchen Streits 
Händel ganz umterjagt, hinſichtlich des Kirchenbannes aber feftgeiegt, 
daß derſelbe, erſt wenn ein zwiefaches gütliches Ermgahnen und eine 
du Gegenwart der Kirchväter und etlicher Rathögliever erfolgte Dro— 
hung des ganzen Minifterii nicht gefruchtet, audgefproiben, auch bei 
etwaigen —4 zwiſchen Pfarrern und Capellanen kein Theil 





Er 


Nr. 9, Dieſer Revers befindet fi im hieſ. Prov. Archiv s. =. „ „Erzſtift Mag⸗ 
Ayburg, Tir. KR, Ne.. 152." 

. 3) Worrede zur Ausgabe d. verbeff. Willkuͤhr von 1625. Des emendirten 
Bilkürs von 1526 ift Bd. I, S. 494, Anmerk. 2, eines noch früheren beim 
Zahre 1512 eben da, ©. 480 gedacht. 

2) Häberlin, a. a. O., Bd. 7, ©. 601 u. ff. u. Bb..9, €. ood u ſ. 
) Das Driginalesemplar beffelben befindet fi ch im rathhaͤuslichen Archiv. 
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auf der Kanzel gegen den andern eiſern, ſondern bie Sache vor bad 
Minifterium, die Kirhväter und Rathsverordneten gebracht und in 
der Stille „beigelegt werden ſolle. Ein falfche Lehre werbreitender 
ober Uneinigfeit unter der Gemeinde ftiftender Kirchendiener iſt vom 
Rathe zurecht zu weifen und, im Außerften, Fall, feines Dienited zu 
entiegen. Bei Vacanzen fol die Gemeinde dem Rathe eine Perion 
vorjchlagen ; nad) eingezogener Erkundigung bei dem Minifterio über 
die Qualification des Gewählten erfolgt die Berufung deſſelben, und 
wenn das angeftellte Examen und die abgehaltene Brobepredigt dir 
fen Tüchtigfeit ergeben haben, die wirfliche Einführung und Be 
ftätigung. 

Unterm 6. April 1569 ertheilte der Kaiſer Maximilian H 
unferer Stadt auf deren Anfuchen,, um, ben Beläftigungen und Be 
drückungen ein Ende zu machen, welche man fich noch immer wider 
fie erlaubte, ein Privilegium gegen Arrefte und Repreffalien. Daſſelbe 
ward ihr vom Kaifer Rudolph IH, Marimilian’s Sohne un 
Nachfolger, am 3. Mai 1596 beftätigt und .ernenert !). 

Um die Erbfolge des Haufes Brandenburg zu fichern, weld: 
in ſämmtlichen Linien deffelden nur auf dem Churprinzen Johann 
Georg und. feinem Sohne, unferm Adminiſtrator JZoahim Fried. 
rich, berubete, beichloß der Legtere, mit Zuftimmung Des biefigen 
Domcapitels, fi zu vermählen. Am 8. Januar 1570 feierte er ji 
GSufttin das Feſt feiner. Verbindung mit ber Prinzeſſinu Catharina, de 
Tochter ſeines Großonkels, des Markgrafen Johaun von Brander 
burg-Cüſtrin, die ihm. in einer langen und glücklichen Che fit 
Söhne und zwei Töchter fchenfte, Von ihrem Gemahl in das Er 
ftift geführt, ward fie überall, auch hier zu Magdeburg, mit der I‘ 
hafteften. Freude begrüßt, 

Ueber dieſen Schritt Joachim Friedrich' s erhoben die Kür 
tholifen ein großes Geſchrei und der Bapf Pius V verlangte wa 
Kaifer, daß er den Adminiftrator feines Erzſtiftes entfege, Mari 
miliam II zögerte weislich, diefem Wunjche zu willfahren; um ob 
den römiſchen Hof und die Fatholiihen Etände einigermaßen zufrieten 
zu en m. er u Joachim Brievrid die demfelben 





1) Beide Privilegien ſtehn in eünig’ 2 Reihe: Archiv, Paris lalis 
IV Contin, E; 2, ©, 663 u 14 m 
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ernſprochene Belehnung mit den Regalien und wollte ihn nicht mehr 
' er einen Adminiftrator des Erzitiftd Magdeburg anerfennen. — Bon 
an hiefigen Domberren hatte Andreas von Holzendorf fich zuerft 
4668) zur Lehre Luthers befannt und bald darauf verheirathet, 
| —was beim Kapitel damals einen folden Anftoß erregte, daß man 
Abm eine Zeitlang die Einfünfte von -feiner Präbende vorenthielt. 
Am hwerften, fiel dem Domfenior Albrecht von Cracht die Losja- 

‚ gung vom Papſtthume; er willigte zwar in die Reformation der 
OSomlirche, allein erſt 1569, kurz vor feinem im 88. Lebensjahre 
x erfolgten Tode, hatte eralle Gewifjensferupel überwunden und genoß 

a8 heilige Abendmahl unter beiderlei Geftalt *). 

Auf dem zu Halle am 26. Junius d. J. eröffneten Landtage 

- Vereinigte man fich zu dem Beichluffe, „die päpftliche Religion und 
\Mbgötterei in den Klöftern und andern Orten des Erzftifts, wo die 
_felbe uoch im Schwange, chriftlicher und befcheidentlicher Weife, mit 

+ Rath und Zuthun des Domcapiteld und cetlicher Deputirten von der 
Landfchaft, förderfamft abzufhaffen, die Reformation der Klöfter aber, 
welche in alle Wege ein Stand des Etiftö bleiben follten, bis nach 
Beendigung des gegenwärtigen Reichstags aufzufchieben.“ 2). Gleich— 
zeitig ward auch feitgejegt, die Kirchen einer nochmaligen Bifitation 
zu unterwerfen, indem bie unter Erzbifhof Sigismund gehaltene 
Fein genügended Nefultat gewährt. Zur weiteren Berathung über 
Be beiden angegebenen und etlihe andere unerledigt gebliebene 
Bunfte mußte fich der große Ausſchuß am 16. October d. 9. hier 
Magdeburg verfammeln. Gemeinſchaftlich mit den Rüthen 
J Friedrich's entwarf derſelbe eine (in den Abſchied vom 
* October, dem Sonnabend nach Galli, ?) eingerückte) Inſtruction 


——— 
au : 3% Chytraeus, 1. c. pag 661. — Leutingeri Opera, edid. Küster, I, 623 
— Häberlin, a. a. D., Bd, 8, ©. 145 — 147. Sigfried Saccus 
A Richenpredigten, sh. 1. ©, 4 — 47 und 123 b. 
en 2) ©. den Landtagsabfdied vom Dinftage nad) Petri Pauli, d. i. 4. Julius 
- "1570, im Priv. Arch., 8. s. „Erzſtift Magb, Tit. XXIV, Nr. 25”. 
Fi 3) Sammlung Magbeb. Lands und Ausfchußtages Abfchiede (Handſchr. d. 
über 










ibliothek, früher Otto'n v. Gueride angehörig, Nr. 4. des Gatal, 
die Mfepted BI. 66 u. ff. Abgebrudt ift die am Montage nad) Eliſabeth, 


ur i. 20. November 1570 vom Adminiſtrator unterzeichnete Inſtruction in 
Oder 8 Geſch. d. Kloſters S. Agnetis, f. v. Ledebur's Archiv, Bd. 17, 
— 344. 
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für die Gommiffarien, welche zur vorläufigen Reformation des 
Sottesdienftes in den Klöftern beftimmt wurden. Am 30. November 
ward mit der Vifitation des Jungfrauenkloſters S. Agnetis in ber 
Neuftadt der Anfang gemacht, und dann mit dem Klofter U. k. Frauen 
hierfelbft und den Klöftern zu Wolmirſtedt, Ammensleben, Althal: 
densleben, Marienborn, Mevendorf und Marienftuhl vor Egeln fort: 
gefahren. Die Vifitatoren, zu welchen auch der hiefige Domprediger 
Sad gehörte, fanden überall bei den Gonventen eine freundliche 
Aufnahme; man ließ fich die Veränderungen gefallen, weil dieſelben 
nicht zu hindern waren, warf aber theilweife das unwillfommene Joh 
fchnell wieder ab und Fehrte zu dem alten Wefen zurüd. Im Jahre 1577, 
wo eine neue — die dritte — Viſitation der Klöfter angeordnet 
ward, hingen Meyendorf, $. Agnetis in der Neuftadt und U. L. Frauen 
hierjelbft noch eifrig dem Katholicismus an; völlig evangelifch waren 
die Klöfter Bergen, Wolmirftedt, Hilferdfeben und Marienbern; in 
Marienftuhl, Althaldensleben und Aminensleben lag der nene Glanbe 
noch im Kampfe mit dem alten. 

Im Jahre 1538 hatten die Städte Magdeburg und Hamburg 
einen Schifffahrtövertrag mit einander errichtet, von welchem oben, 
S. 163 — 165, das Nähere gefagt ift. Diefer Vertrag verwidelte 
aber Beide in viele Streitigfeiten mit den Herzögen von Bram 
Ihweig-Rüneburg, die fich dadurch in ihren Nechten gefränft glaub: 
ten umd deshalb die Eibzöfle zu Blekede und Schnafenburg erhöhe 
ten. Magdeburg, das ohne vorhergegangene reifliche Ueberlegun 
den Vertrag abgeſchloſſen, von dem es mehr Schaden als Gewim 
hatte, wäre mit der Aufhebung deſſelben ſehr zufrieden geweſen, allein 
Hamburg wollte von feinem Nachgeben wiſſen. Nun fperrten bie 
Herzöge Wilhelm und Heinrich den Elbftrom, liegen die Schiffe auf 
der erften ihnen gehörigen Zolfftätte anhalten, die Güter ausfaden 
und nach Lüneburg bringen, von wo die Eigenthümer felbige zur 
Achſe weiter an den eigentlichen Beitimmungsort ſchaffen foliten. 
Da durch diefe Maafregel der ganze Elbhandel zwifchen Magdeburg 
und Hamburg eine zumal für Erfteres Außerft empfindliche Störumg 
erlitt, fo fuchten beide Städte Schuß beim Kaifer Marimilian H, 
und wirkten fich unterm 6. Auguft 1569 ein Mandat von demſel⸗ 
ben aus, durch „welches den Herzögen befohlen ward, bei Strafe von 
50 Mark löthigen Goldes die freie Schifffahrt zwifchen Magdeburg 
und Hamburg nicht weiter zu hindern, den Kaufleuten beider Stäpre 
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ie ihnen genommenen Güter zurüdzuftellen und fonft noch Scha- 
merfag zu leiften. Da die Herzöge fi) dem Mandate nicht fügen 
zollien, auch die Stadt Liineburg dagegen fupplicirte, Hamburg 

d Magdeburg aber aufs neue mit ihren Befchwerden einfamen - 

erieuerte der Kaifer das PBönalmandat und wies die Herzöge 
in, ihre etwaigen Ginfprüche gegen baffelbe im Wege Rechten 
kltend zu machen. Als hierauf die befagten Fürften und die Stabt 
lineburg ſich an den Reichstag wandten und fowohl auf Gaffation 
Über Mandate wie auch des den Magdeburgern und Hamburgern 
sliehenen Schifffahrtöprivilegii antrugen: fo warb durch ein Faifer- 
8 Decret vom 4 December 1570 1) beftimmt, daß beide Man- 
wein Kraft bleiben, der Herzog von Jülich, Eleve und Berg und 
ERandgraf von Hefien aber nochmals eine gütliche und rechtliche 
kilegung ded Streits verfuchen follten. Nach weitläufigen Vers 
Adlungen vor dem Reichshofrathe und nachdem ſich beide Städte 
© erhöhten Zölle zu Blekede, Schnakenburg und Hitzacker gefallen 
Gen, ward im Auguft 1574 decvetlich feitgefegt, daß die Schifffahrt 
Hichen Magdeburg und Hamburg den Elbftron auf und abwärts 
Kralterlei Waaren — das Boyfalz ausgenommen — frei fein und 
ch vor und über der Altftadt Magdeburg, gegen die gewöhnlichen 
ederlage⸗ und Stapelgebühren , ungehindert geftattet werben folle. 
wog Wilhelm d. Jüngere von Braunfchweigstüneburg gab unferer 
Ab am 28. October 1574 die fchriftliche Verficherung, dag er ihr 
»Entrichtung der vorgedachten Zölle die freie Schifffahrt zuger 
2). 1570 führten auch der Churfürft von Sachſen und ber 
TR von Anhalt über die Erhöhung des Elbzolls zu Magveburg 
age beim Kaifer und brachten ein Mandat dagegen aus; Magde- 
I wandte aber ein, daß es diefen Zoll von Alters her jo gehabt Habe, 
Di derfelbe, als die Stadt in der Acht gewefen, zwar an Ehurbrandenburg 
Amen, ihm aber durch einen Vertrag wieder reflitnirt worden °). 













3) Es fieht in ben Gopialbüchern von 9. v. Geride, (zwiſchen Bi. 131 
) und Schulge, (©. 497 — 803). 
"IB Diefe Erklärung ſteht im Copialbuche von Schul tze, ©. 821. u. f. 
"Pay (@eltarius) Kurze hiftor. Nadjricht v. d. Stapelrecht ber Stadt Mag 
©. 58 — 60. ⸗- (Smalian’s) Gründlihe Widerlegung des Straßen: 
Üügg der Stadt Leipzig gegen bie Stadt Magdeb. ꝛc. ©. 77 und Beilage 
Art, &.106 u.f. — Werdenhagen de rebuspubl. Hanseat,, Pars IH, 
P. A, pag. 309. — Häberlin, a, a. O., 3b. 8, ©, en f. 
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Um fich den damaligen hohen Communalabgaben zu entzich 
gaben mehrere hiefige unpatriotifche Einwohner ihr Bürgerrecht 
und ließen fih am Neuenmarft oder in der Neuftadt und Gubı 
burg nieder. Died veranlaßte den Magiftrat am 13. Mai, d 
Sonnabende vor Pfingften, 1570 im Burbing (dem öffentid 
Gerichte auf dem alten Marfte) eine Verordnung .') zu public 
und auch an das Rathhaus anfchlagen zu laffen, des Inhalte: t 
berjenige, welcher fich auf ſolche Weife den ftädtifchen Abgaben ı 
zogen habe oder noch entziehen würde und, wenn biefelben au 
hört, wieder feinen Wohnfig hierfeldft zu nehmen wünfde, nicht 
die Stadt und zum Bürgerrechte gelaffen werden folle, er babe di 
zuvor eine Strafe von zehn Mark erlegt,. alle inzwiſchen ausgeſch 
benen Steuern nachgezahlt und fich zur Tragung after fünf 
Laften verbindlich gemacht. Wer den Aufenthalt im der Stadt ı 
dem in der Nachbarfchaft vertaufcht habe, dem ſolle auch nicht geſta 
fein, fich des hiefigen Markts mit Saufen oder Verkaufen zu gebraud 

Im Februar 1570 ftieg das Waſſer in der Elbe jo had ı 
richtete eine ſolche Ueberſchwemmung an, dag der Damals ale 9 
diger zu MWolmirftedt lebende Chronift Andreas Werner legtere d 
kleinen Sündfluth vergleicht *). Um Lichtmeſſen 1566 hatte 
Eibe gleichfalls bedeutenden Schaden angerichtet. Das Wafır ) 
über alle Dämme; man fonnte mit Wagen und Pferden weder W 
dem Clushauſe noch nach Gerwifch gelangen, fondern die Com 
nication mit beiden Punkten fand nur mitiels einer Fähre 
Wegen der mit dem Ueberfegen verbundenen ſchweren Arbeit 
Gefahr mußte man den Schiffern für Pferd und Wagen d 
Thaler Fährgeld bezahlen - ?). 

Am 3, und 13. Januar 1571 ftarben der Churfürft Joachia 
yon Brandenburg und deſſen Bruder, der Markgraf Zohan I 
Güftrin, erfierer der Großr, leßterer der Schwiegervater unſert 
miniftratord, Da der Marfgraf feine männlichen Erben hinter 
fo fielen die Neumark und feine- übrigen Befigungen an dad ” 
haus zurüd *). 


1) Sie ftcht im Copialbuche von Schulge, 8.796. 

2) Deſſ. Chronica, Bl. Xb. 

») Schoͤppenchronik (hochdeut. Ueberf. und Fortf.) S. 713. 

2 Buch hote s Geſchichte der Churmark Brandenburg, Th. 3, ©. us: 
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Zur Schiffbarmachung der Saale, die [don vom - Cardinal Albert 
hesabfichtigt worden , hatte der Grbifchof Sigismund zweckmäßige 
Aiſtalten getroffen; die Schifffahrt ſelbſt kam aber erſt unter feinem 
Ruhfolger, welcher etlichen vornehmen Beamten ein Brivilegium 
uf 20 Jahre Dazu eriheilt, 1571 zu Stande. Im eben dieſem 
dahte fiel das Schloß Sommerſchenburg, welches 1538 vom Garbis 
dal Albert den Gebrüdern von Steinberg in Pfandſchaft gegeben 
War '), nach Ehriftoph’s von Steinberg Tode wieder an dad Erz— 
Hit; auch löſete der Adminiftrator das an Mathiad von Saldern 
ste Amt Sandau ein 2). 

—Am 8 Movember 1572 (nicht am 3. November 1571, wie 
ühmanı, Gefch. d. Et. M., Bd. 4. ©. 72 angiebt) warb. dem 
miniſtrator Joachim Friedrich zu Halle fein erfter Sohn ge— 
en, welcher in der Zaufedie Namen Johann Sigismund erhielt 
1608 als Ehurfürft von Brandenburg zur Regierung gelangte 2). 
Fr ' Die Stifisherren zu Sct. Sebaftian und Nicolai, welche zwar ſchon 
it 1568 dem Katholicismus entfagt, bisher aber die Predigt in Dom ber _ 
St und dort communieirt hatten, befchloffen endlich 1573 auch in ihren 
Hllegiatfirchen den evangelifchen Gottesdienft einzuführen. Dies gefchah 


—— 


1) Die am 13. December 1538 im Auftrage des Cardinals Albert von 
fen Eoabjutor, dem nachmaligen Erzbifchofe Johann Albert, darüber aus: 
Fellte Urkunde befindet ſich im bief. Pr. Arch. Da der Cardinal Albert 
03 Schloß ohne Gonfens des Domcapitels weggegeben, fo wollte der Erzbifchof 
date m es 1560 dem Ghriftoph von Steinberg wieder abnehmen; body 













igten er und das Gapitel endlich darin, daß berfelbe es bis zu feinem Tode 
ite, mo es dann ohne Ausfludjt ,» Prätenfion, Wiedereinlöfungss und Baus 
Iber fammt dem Snventario an den Erzbifchof heim fallen ſollte. Achatz und 
lathias von Veltheim, die ein’ge Anfprüce an das Haus Sommerfchenburg 
ttem, erbielten 1571 eine Verfhreibung über 10,000 Thaler, welche ihnen 
74 gezahlt wurden. ©. v. Alvensleben Zopographia ꝛc. (Mſcpt.) 81.876. 
2) Werner’s magdeb. Chron., Bl. Xijb — v. Dreyhaupt, I, 803 
304. Srrigerweife ift bier auch von einer Einloͤſung der Häufer Jerichow 
Ummendorf die Rede. Lesteres fiel erft in der zweiten Hälfte des folgenden 
Sbrhanderts, nady dem Erlöfcen der Familie von Meyendorf, welche baffelbe in 
Benbefig hatte, an das Erzftift zurüd (1. Behrends Neuhaldenst, Chronik, 
6.2, ©. 590) und Erfteres befand ſich 1586 noch in den Händen der Witwe 
Bon Saldern. f. die Verhandlungen des Ausfchußtages zu Magdeburg im 
Member 1586, in der ſchon mehrfach citirten Sammlung magbeb. Band» und 
iustages:Abfchiebe: Bi. I81a, 184a, 198a, 2116. 
3) Dlearii. Halygraphia, S, 292. 


am erften und zweiten Adventsfonntage (29. November und 6, Decembe 
durch den Domprediger Sad, und die Canonici zu S. Sebaftian übe 
trugen die einen Sonntag um den andern zu haltenden “Predigten de 
damaligen Rector der hiefigen Stadtſchule, Mag. Georg Rollenhage 
während für die Nicolaifirche der Subdiaconus am Dom, Mart 
Gallus, dies Gefchäft übernahm. — Zur Vollendung der Reform 
tion in unferer Stadt fehlte nur noch der Mebertritt des Kiofte 
U. 2. Frauen. Aus unbekannten Gründen verzögerte es fi da 
von einem Zahre zum andern. Endlich, unter dem Propfte Ad 
Helfenftein, erfolgte 1591, am 25. März, dem Tage Mariä d 
fündigung (welchen man abfichtlich dazu gewählt, weil dad Kl 
der Mutter des Heilands geweihet) durch den Domprediger © 
die öffentliche Einweihung der. dortigen Kirche zum cvangelid 
Gottesdienſte. Die -feit dem Advent 1590 eingerichteten Cherftu 
den — täglich zwei — wurden, wie died auch im den Stifte 
SFSchaftian und Nicolai gefchehen, beibehalten und alle dreiu 
Morgens zwifchen 7 und 8 Uhr, von dem Canonieus und Kı 
am Dom, Balentin Engel, eine Predigt gehalten '). | 

Im Sahre 1573 verkaufte unfere Stadt, um nur etwas aus ih 
Schuldenlaft zu kommen, das 1350 fäuflich von ihr erwork 
Schloß und Gut Neu-Gatterdfeben (f. Bd. 1, ©. 257, 80 - 
u. 268 — 269), welches ihr im fchmalfaldifchen Kriege genomm 
und das fie erft feit wenigen Jahren wieder in ruhigem Belt W 
(j. oben ©. 308 u. 350 u. f.), an den Rath und Oberhofmeiftr! 
Adminiftratord, Rudolph von Alvensleben, für bie Summe I 
93,000 Thalern, von denen 3000 zu milden Zwecken jolten ! 
wendet werden. Daher ſchrieb fich das Necht der Familie dd 
ferö, bei jeden Lehnsfall einen Armen zur Aufnahme in das bil 
Auguftinerflofter zu empfehlen. Die Stadt ‚behielt fich abe | 
Lehnöherrlichfeit über das, fomit zum Afterlehn werdende, Brig 
und die Beibehaltung der in das Stadtwappen aufgenommenen 
beim Verkaufe vor. Deßhalb mußte der jedesmalige Senior | 
von Alvenslebifchen Haufes die Belehnung vom biefigen Magiſt 
nachfuchen und felbige, ſowohl bei des letzten Beſihers als ! 





-—— 


) Werner, a.a O. Bl. Y. — Magdeb. Jubeljapr, hifter. © 
bericht, ©. 89 und 95 u. f. — Rötger's magdeb. Reformations:Geläf 
2. Aufl., ©. 81 — 85. - 


wortführenden Bürgermeifterd Tode, gegen Zahlung eines Laudemii 
von 100 Thalern und 10 Thalern Schreibgebühren, erneuert werden. 
Die Belehnung geichah in Gegenwart des ganzen Magiftrats von 
\ dem regierenden Bürgermeifter auf dem hiefigen Rathhauſe. Nach 
9 dem völligen Erlöfchen der männlichen Descendenz des von Alvens- 
lebenſchen Gefchlechts follten Schloß und Gut Neu⸗Gattersleben nebft 
d den dazu gehörigen Dorfen Hohndorf, Glöthe und Löbenitz an 
die Stadt zurüdfallen. Zu diefer Veräußerung befagten Lehens und 
Adefen Umwandlung in ein Afterlehn bedurfte es natürlich der Er- 
Dlaubnig und Beftätigung des Adminiſtrators, ald Oberlehnäherru, und 
dieſe erfolgte, nachdem die Stadt in einem Reverfe vom Dinftage 
„wa Trinitatis (d. i. 19. Mai) 1573 verfprochen, daß daraus der 
Sberlehnusherrlichkeit und den Gerechtfamen de3 Erzftifts fein Nach: 
it erwachlen ſolle. — Died Lehnsverhältniß beftand bis zum 
ahre 1809, wo es in Folge der weftphäliichen Gefeßgebung auf: 
gehoben ward gegen eine firirte Allodificationsrente von 115 Tha— 
Stern !). 

Da gegen die Beftimmungen älterer und neuerer Verträge 
Sleichwohl aus der Dompröpftlichen Brauerei nach dem Lande hinaus 
wie in der Stadt felbft Bier verfauft ward, fo veranlaßte dies die 
Brauerinnung zu Klagen beim Domeapitel, Man vereinigte fich 
am 30. November 1573 dahin, daß der Verkauf von Bier aus be: 
Ä ter Kellerei nicht follte geftattet fein; nur wenn der Dompropft 
Sommer über feine Hofhaltung nicht in der Stadt habe, follten 
m Dem liegen gebliebenen Borrathe fünf bis ſechs Faß nach Bar- 
holomäi am Neuenmarkt zugelaffen werden. Auch verbot das Ca— 
i am 8. Derember auf die von dem biefigen Baͤckergewerk deß— 

I6 erhobene Beſchwerde feinen Unterthanen in den benachbarteu 

J örfern, Brod und Semmel von Lande in die Stadt zu bringen 
Ind auf dem Marfte feil zu haben oder in den Häufern herum zu 
Altagen. Blos am Borabend der drei hohen Feſte umd des Neu 
AÄhrstages follte es ihnen, wie von Alters her jv auch fernerbin, 
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Walther de origine rosae- Magdeburgicae, pag. 10 — 12 & 


93, — Die Gopialbüher von H. dv. Geride (Bi. 129b — 130 a), 
Shultze (S.805 — 807), Koh (Bi 2036 -— W4b) und bie Var: Docum 
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erlaubt fein, Klueben, Kuchen und gelbes Brot, das mit Mil und 
Eiern gebacken, in der Stadt zu verkaufen T). 

Am 7. Januar 1574 machte der zum König von Boten ?)”er- 
wählte und auf der Reife nach jenem- Reiche begriffene framöiice 
Prinz, Heinrih Herzog von Anjon, dem Adminiftrator Joachim 
Friedrich zu Halle einen Beſuch und verweilte vier Tage an 
deſſen Hofe 9 

Bei einem am 19 Januar d. I. Morgens um vier Uhr en’ 
ftandenen Gewitter traf der Bligftrahl den einen Thurm der Je: 
hannisfirche und zündele zwar in der Etube ded Hausmanns, dech 
ward die Flamme ſchnell gelöfcht und that weiter feinen Schaden. 
Am 15. Novenber erfolgte im Paulerflofter der Umguß ber beihi 
digten großen Donglode, Suſanna geheißen, durch einen Rotbgieber 
aus Erfurt, welcher aber mit feinem Werfe nicht ſonderlich viel 
Ehre einlegte, indem die Glocke einen fehlechten Klang hatte. Sie 
ward auch baid wieder fo ſchadhaft, daß fie 1586 aufs neue umge 
goſſen werden mußte, welcher Arbeit fich diesmal ein Meifter im der 
Stadt, und zwar mit befferm Erfolge, unterzog *). 

- Am Mittwoch nach Palmaram (vd. i. 7, Aprilh) 1574 fat 
dad Domcapitel mit dem hieſigen Rathe einen Vergleich, im welden 
ed von feinem Antheil an den 15,000 meißnifchen Gulden Entitö 
bigungsgeldern, welche unfere Stadt ihm und dem halberftädt. Gapitl 
für aufgewendete Kriegskoſten aus der Belagerungszeit ber zahle 
folfte, 6250 Gulden fallen tieß und fih mit 5000 vergleichen ir 
gnügte, die es jeßt baar empfing. Dafür erlaubte der Magiltre 
den Domberren in ihrem Keller bierjelbft allerlei Weine und frank 
Biere, mit Ausnahme des zerbfter, bei einzelnen Maaßen verkauft 
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!) Eopialbud) von Schultze (©. 809 — 818) und Koch (BL. 2055 - 
206b), auch bie Var. Documenta (Bl. 230a — 2338). 

2) Die polniſche Krone war dem Erzbiſchofe Sigismund beſtimmt gm 
fen, der von mütterlicher Seite ein Neffe de8 Königs Sigismund Auguft. FU 
mit Letzterm am 7. Julius 1572 der jagellonifhe Mannsſtamm ertofch, wählt: 
die Polen befagten franzoͤſiſchen Prinzen zum König, der aber, kaum vier Mont 
nah feinem Regierungsantritt, heimlich dad Land wieder verließ und nach Fra 
reich zurückehrte, um ben dortigen, durch feines Bruders Karl IX. 3® 
(30. Mai 1574) erledigten Thron in Befig zu nehmen, 

») Diearti Halygraphia, S. 295. 

N Dreffer, a. a. O. ©. 677. — Dlearii Halver, S. 295. 


zu dürfen 1). Durch einen Donnerſtags nach Cantate (d.i.5. Mai) 
1575 ebenfalls zwijchen dem Domeapitel und der Stadt gefihloffenen 
Vertrag wurde der bisher übliche Abzug oder Abſchoß, "welchen 
aftäidter Bürger von Erbſchaften am Neuenmarfte vder anf dem 
Prälatenberge und umgekehrt am Neuenmarft oder auf dem Präla— 
tenberge MWohnende von Grbfchaften im der Altftadt zu entrichten 
hatten, völlig aufgehoben; nur wo Heergewette oder Gerade ger 
fordert würden, follten dafür, nach wie vor, zehn Gulden gezahlt 
werden 2). 

Freiwillig hatte die Innung der Bäder und Brauer, in Ber 
rüffichtigung der übeln Finanzverhältniffe unferer Stadt, auf die 
naͤchſten ſechs Jahre von 1575 an eine neue Mehl und Male 
Jieſe übernommen. Aus Grfenntlichkeit bewilligte der Magiftrat 
beiden Gewerfen, durch einen offenen Brief, d. d. Sonnabends nach 
Catharinae Virginis (d. i. 26. November) 1575 °), mehrere Ber: 
günftigungen. Sie erhielten die Erlaubniß, das Einfaufsgeld in 
Ihre Innung von 20 auf 40 Gulden zu erböben; — die FKrops 
brüder (Brauer, welche Feine eigenen Brauhäuſer befaßen, fondern 
nur dergleichen gemiethet) follten bloß für den eigenen Haushalt 
Bier bereiten und höchſtens I — 4 Faß, welche ihnen übrig ges 
blieben, nach eingehölter Genehmigung des regierenden Bürger 
meifterd verfaufen dürfen; — erft jeßt in die Innung Gintretende 
follten in den nächften ſechs Sahren Feine neuen Brauhänfer anle- 
genz wer das Innungsrecht bereitd gewonnen, möge ein folched 
bauen, müffe aber für die Ertaubniß dem Rathe 20 Gulden zahlen und, 
zur Berhütung der Fenersgefahr, Rauchfang und Giebelwände von 
Steinen aufführen; von fremdem Biere, auch dem zerbſter, follte in 


den nächſten fechd Jahren für jedes Faß ein Straubegulden zu 


20 Rn *) Ziefe gegeben werden. Endlich noch verfprach 


) Copialbuch von 9 v. Gericde (zwifchen Bl. 118 u. 119) und Schulte 
S. 813 — 517). 

1) Copialbuch von Schultze (S. 821 u. f.) und Koch (Bl. 207), auch 
sie Var. Documenta (Bl. 185b — 1865). 

3) Gopialbud) von H. v. Geride Gi. 132a — —— und Schulte 
S. 823 — 827). 

*) Auf einen Etraubegrofchen wurden 13, auf einen guten Grofchen 
16 Straubepfennige gerechnet. Won guten oder meißniſchen Groſchen gingen 16 
auf einen Gulben. en * 5 ‘ 
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der Magiſtrat beiden Gewerfen allen nur möglichen Schut in und 
außerhalb der Stadt x. | 

Die Grafen von Mansfeld vorderortifcher Linie, deren etwa drei 
Fünftheile aller Befigungen des Grafenhaufes gehörten, waren nach und 
nad in eine Schuldenlaft von mehr ald 2 Millionen Gulden gerathen. 
Um nun das Land, von welchen drei Viertheile unter fächfijcher, das 
legte Biertel unter magbeburgifcher und halberftädtifcher Lehnäher- 
lichkeit und Hoheit fanden, nicht in die Hände der Gläubiger 
fallen zu laffen, fibloffen der Churfürft Auguft von Sachen, unfer 
Administrator Joachim Friedrich und das halberftäbt. Dom: 
capitel am 13. September 1570 zu Leipzig einen Sequeftrationdver 
gleich, in welchem über bie Verwaltung der gräflichen Befigungen, das 
Befriedigen der Gläubiger und den Unterhalt der Grafen dat 
Nöthige beftimmt ward. Durch den annaberger Permutationdreeh 
vom 26. October 1573 trat Halberftadt feine. lehnsherrlichen Rechte 
über Mandfeld an Churfachfen ab und erhielt dafür Die Lehnöhrr 
lichfeit über die hohenfteinifche Herrfchaft Lohra und die dazu gebir 
rigen Städte Erich und Bleicherode, fo wie die Oberſchutzgerechtig 
feit über das Klofter Walfenried. Somit blieben Churfachien und 
unfer Eraftift (welches aber Jenem 1579 im eislebifchen Permuts 
tiondreoeffe noch einige Abtretungen machte) allein Lehnsherren übe 
Mansfeld; die Sequeftration warb, nachdem 1602 und 1666 di 
mittel- und hinterzortifchen Linien erlofchen, über die ganze Graf 
ſchaft ausgedehnt und endete erft 1780 mit dem völligen Auöfterben 
der zulegt in den Fürftenftand erhobenen Grafen, worauf das bieher 
Sequeftrirte als eröffnetes Lehen an Sacfen und Preußen fiel '). 

Durch den Hofprediger Eyriacus Spangenberg und andere der 
tige Geiftliche waren die Srrlehren des Flacius Illyricus im der 
Graffhaft Mansfeld fo verbreitet worden, daß die beiden Dber- 
Iehnöherren, der Ehurfürft von Sachſen und unfer Aominiftrater, 
für die Ruhe des Landes ernftlihe Beforgniffe hegten. LXeptert 
weil gütlihe Ermahnungen nicht gefruchtet, ließ daher am 7. Sep⸗ 
tember 1574 bewaffnete Bürger aus Halle und deſſen beiden Bor 


— — — — 





) (Karl von Dieskau's) Informatio juris et facti in Sachen Magdt⸗ 
burg contra Mandfeld x. (Coͤln a. d. Spree, 1701, Folio) ©. IL u. f. - 
v. Dreyhaupt, a. a. O. Th. 1, S. 305 — 307. — Häberlin, a. a0. 
3b. 8, ©. 503 u. ff, und Bd. 9, ©, 138, R 
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ſtäͤdten Glaucha und Neumark in das Mansfeldiſche einrücken, denen 
am 31. December d. J. noch etliche hundert Mann als Verftär 
fung nachzogen. Stadt und Schloß Mandfelv wurden beſetzt, die 
Einwohner mußten ihre Waffen auf dem Rathhaufe abliefern und 
die hartnädigften der Sectirer nach Giebichenftein ins Gefängniß 
wandern. Spangenberg war, in weibliche Tracht gehüllt, entflohen. 
Die Irrlehre fpufte aber noch jahrelang in den Köpfen : vieler 
mandfeldifchen Unterthanen fort, befonders der Bergleute ') 

Die Nachbarfchaft des Iagdfchloffes Leslingen, welches fein 
Vater im Jahre 1555 erbauet hatte und wohin derſelbe gar fleißig 
kam, um des ihm fo lieben Waidwerks zu pflegen, beftimmte auch 
unfern Abminiftrator, mehr in Wolmirftedt feine Nefidenz zu nehs 
men ald in Halle auf der Moripburg. Er ließ zu dem Ende das 
alte ergbifchöfliche Schloß an der Ohre in den Jahren 1575 — 1577 
und 1585 durch neue Anbauten erweitern und zu einem für damalige 
Zeiten recht finttlichen Fürftenfig einrichten. Sein Sohn und Nach— 
folger, der Adminiſtrator Chrifiian Wilhelm, hegte gleichfalls, 
wegen der großen Jagd und Wildbahn, eine befondere Vorliebe für 
Wolmirſtedt 2). | 

Am 27. April 1576, Mittags zwifchen zehn und eilf Uhr, bes 
merfte man in Magdeburg ein Erbbeben und im Auguft brach 
die Peft bierfelbft aus, an welcher binnen vier Monaten 976 Men— 
ſchen farben. Sie hatte fich fchon gegen das Ende des Jahres 
1575 im bolzländifchen und jerichowfchen Kreife gezeigt >). 

Das deutfche Reich verlor am 12. October 1576 fein bis 
heriges Oberhaupt, den Kaifer Marimilian IL. Er verfchied zu 
Regenöburg, wo er einen Reichstag gehalten, in feinem funfzigften 
Lebensjahre ind im zwölften Jahre feiner Regierung, und. hinterließ 
den Ruhm, daß er ein Mujter eines weiſen, gerechten, milden. und 
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').(Sam. Waltheri Coruptela et Pervicacia Flacianorum quid in 
agro Mansfeldo-Magdeburgico eflecerit. (Magdeb., 1736, 4°) Pars Ill, pag.8 
sqq. — v. Drephaupt, 1,303. — (v. Dieskau’s) Informat. juris & facti in 
Sachen Magdeburg contra Mansfeld ıc., S. 77. 

2) Werner’s magbeb. Ehron., BI. Ya. — Gebhard’ v. Alvensichen 
Topogr. (Mfept.) BI. 68h. 

’) Dlearii Halyge., S. 298. — ©, von Alvensleben, a. a D., Bl. 
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gütigen Regenten« geweſen. Ihmi folgte fein Sohn, der biöberige 
römifche König Rudstpb-H, welcher aber den ſchönen Hoffnungen 
wenig entfprach, die man fich anfänglich von ihm machte ). 

Zu den ältern Streitigkeiten unter den proteftantifchen Theolo— 
gen war neuerdings noch der Lärm über den Krypto⸗Calvinismus 
in Churſachſen gefommen. Schon Melanchton Hatte fich in feiner 
Anficht von der Gegenwart Chrifti im Abendmahl den ſchweizeriſchen 
Reformatoren allmählich angenähert : feine Freunde und Anhänger —die 
Philippiſten — thaten died noch mehr, was ihnen von Seiten der 
ſtreng an Luthers Auffaffungsweife haltenden herzogl. ſächſiſchen 
Gottesgelehrten die heftigſten Angriffe zuzog. Als der Churfürſt Auguſt 
endlich mit Schrecken die Gewißheit erlangt, daß der heimliche als 
vinismus fich faſt über fein ganzed Land verbreitet habe, wandte 
er nicht nur die firengften Mittel zu deſſen Unterdrückung an, 
fondern es lag ihm num auch nichts mehr am Herzen, als ſich und 
feine Untertanen wieder in dem Ruf der Orthodorie zu bringen. 
Deshalb betrieb er die Ausführung‘ des von ihm und andern evan— 


- geliihen Fürften ſchon früher entworfenen Plans, Durch eine einzufühe 


rende Goncordienformel aller Härefie zu begegnen und den futheris 
ichen Glauben in feiner Reinheit zu "bewahren, mit allem -nur mög: 
lichen Eifer. Er ließ zu Anfange des Jahres 1576 auf: feinem (ge 
genwärtig in eine preußiſche Zucht: und Strafanftalt unıgeawandelien) 


- Schloffe Lichtendburg, bei Prettin an der Elbe, zwölf angefehene pro 


teftantiihe Theologen, in deren Rechtgläubigfeit Fein Zweifel zu 
fegen,, zur Berathung zufammen kommen. Dieſe füaßten am 16. 
Februar 1576 ein. Bedenfen ab, welches fie dem Churfürften einreid- 
ten, der fih damit zufrieden erflärte und ihnen noch ſechs andere 
Theologen zuordnete, mit welchen fie anf dem Schloffe Hartenfeld 
zu. Torgau am 7. Junius d. J. dad fogenannte torganiide 
Buch vollendeten, die erſte Nedaction der Goncordienformel, und da 
bei die fhwäbiichsfächfiiche (October 1575) und maulbrennifche (Ja 
nuar 1576) Bereinigungsfchriften zu Grunde legten. Dies tor’ 
gauiſche Buch, welches der ganzen evangelifchen Kirche zu einem 
Bande des Friedens und der Gintracht dienen follte, ſchickle der 
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') Häberlin, a. a. O., Th. W, S. 417 — 40. —Pfiſſters Geſch. 
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Churſuͤrſt Auguſt abſchriftlich an die evangeliſchen Fürſten und 
Städte in Deutſchland, um daſſelbe durch ihre Theologen prüfen 
und beurtheilen zu laſſen. 

Der für Das Concordienwerk lebhaft ſich intereſſirende Admini— 
firator Joachim Friedrich verſammelte hierauf am 9. November 
1576 in feinem biefigen PBalafte am Nenenmarft Die vornehnften 
Theologen des Erzftifts, und legte ihnen das torganifche Buch zur 
Begutachtung vor. Allein weder auf dieſem Gonvente, noch auf 
einem jpätern, vom 9. bis 18. December d. 9. hierfelbft gehaltenen, 
wollte man der Arbeit Beifall ſchenken, fondern machte in dem am 
21. December dem Adminiftrator eingereichten Bedenken ?) allerlei 
Ansitelungen dagegen, weiche aber nicht Die darin enthaltenen Lehe 
ten und Grundartikel, ald vielmehr Nebenumftände, befonders Die 


Verwerfung der von beſagten Geiftlichen fo hochgehaltenen Schriften _ 


Melanchthon’s, betrafen. Da auch von andern Eeiten her ähnliche 
Stinnerungen eingelaufen, fo berief der Churfürft von Sachſen 1577 
etliche Theologen — den tübingijchen Propft und Univerfüätsfanzler 
Dr. Jacob Andrei, Dr. Nicolaus Selneder aus Leipzig, und die 
Dortoren Chriftoph Gornerus und Andreas Musculus aus Frankfurt 
an der Oder, Martin Chemnig aus Braunjchweig und David Chy- 


aus aus Roſtock — die fhon an der Ausarbeitung der torgauis 


ſchen Goncordienformel bedeutenden Antheil gehabt, um fänmtliche 
eingelaufene Urtheile über und Grinnerungen gegen dieſelbe einer 
genauen Prüfung zu unterwerfen und Darauf Die ihnen nötbig 
iheinenden Veränderungen und Verbefferungen mit bejagter Schrift 
vorzunehmen... Died geihah zu Klofter Bergen, wo der wadere Abt 
Peter Ulner jenen Gottesgelehrten zu dieſem Zwecke die freundlichfte 
Aufnahme gewährte. Am 28. Mai 1577 waren fie mit der Nevis 
fion und Umarbeitung der Formel fertig, welche in Diefer neuen Ger 
Ralt auch wohl das Klofterbergifhe Buch genannt wird. 


“ Anfänglich follte in Bezug auf die Concordienformel noch eine ° 


große Synode hier in Magdeburg gehalten werden; bei reiflicherm 





) Es war vom Klofterberbergifchen Abte Peter Ullner, dem Domprebiger 
Cigfried Sack und vierzehn andern Predigern unterzeichnet. Diefe Eenfur 
warb auf einem andern Gonvente zu Magdeburg am 30. März 1577 wiederholt. 
* utteri Concordia concors ıc. (Francfourti & Lipsiae 1690, 40) pag. 
394 8q. 
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Weberlegen aber fand man es gerathener, dieſen Gedanken aufzu⸗ 
geben und Ddiefelbe ohne weitered von der Geiftlichkeit umd den 
Schullehrern unterfchreiben zu laſſen. In den chure und heroglich 
fächfifchen Ländern fo wie in Brandenburg ging die Sache leiht 
und ohne Schwierigfeit, dagegen aber fand die Formel im übrigen 
Deutfchland fehr getheilten Beifall. Auch die Mehrzahl der Geile 
lichen unſers Erzſtifts betrachtete fie mit feinem günftigen Auge 
Auf einem am 8. December d. 3. hier in Magdeburg gehaltenen 
Eonvente warb die Annahme vderfelben geradezu verweigert. Doch 
verftand fich endlich der gefammte Clerus am 29. und 30. Januar 
1578 im Wolmirſtedt, wohin der Adiminiftrator ihn gerufen, zur 
Unterfchrift der Goncordienformel. Die Stadt Magdeburg wardem 
Eoncorbienwerfe von vorn herein abhold geweſen; jetzt um ihren 
Beitritt erfucht, Iehnte fie, da auch die Einladung nicht im der vom 
Magiftrat verlangten Weife erfolg; war, dieſelbe ab und ließ ein 
ſcharfes Bedenken wider die Formel abfaffen. 

Nachdem noch verfchiedene vergeblihe Verſuche gemacht worben, 
die damit umgufriedenen proteftantifchen Fürften und Stände für die 
felbe zu gewinnen und zu ihrer Annahme zu bewegen: fo ferilt 
man zur Abfaffung der Vorrebe und Bekanntmachung der Formel 
Berathen ward darüber mehrfach, auch zu Klofter Bergen im Feb— 
ruar 1579 und 1580, Im legtern Jahre, gerade ein halbes Siw 
lum nach der Uebergabe der augsburgifchen Confeffion, erſchien 
endlich zu Dresden die Goncordienformel, mit den andern fymbell- 
ichen Schriften der Intherifchen Kirche zufammengedrudt, im ſoge⸗ 
nannten Concordienbuche. Cie war von den drei proteftantiicen 
Churfürften Sachen, Brandenburg und Pfalz, 22 Neichsfürften, 
22 Grafen, 4 Freiherren, 35 Reichs- und andern Städten und über 
8000 Geiftlihen und Echulmännern unterfcrieben. Unſer Admi⸗ 
niftrator Jo achim Friedrich ließ, zur, Bezeigung feiner Freude 
über die glüdliche Vollendung und Annahme_derfelden, am 24 
Julius 1580 ein Dankfeft in feinem Lande feiern, auch hier zu May: 
deburg fogleich eine wohlfeilere Ausgabe des Concordienbuches ver 
anftalten, um es in defto mehr Hände zu bringen. Diefe Ausgabe 
mußte. ſchon im nächſtfolgenden 1581ften Jahre wiederholt werden. — 
So gut gemeint übrigens die Concorbienformel war, fo verfehlte 
fie doc) ihren Hauptzwed, da fie zu Feiner vollfommenen Verein 
gung führte; auch ſprach fie, des Beſchraänkens der Glaubens⸗ und 


Gewiſſensfreiheit nicht zu erwähnen, durch die Verdammung der cals 
vinifhen Abendmahlslehre die gänzliche Trennung der Een 
und reformirten Kirchen aus "). 

Wegen Aufbringung der von unfern Erzftifte zu — 
78,000 Gulden Türkenſteuer hielt der Adminiſtrator Joachim 
Friedrich 1578 einen Landtag zu Halle. Im September eben 
dieſes Jahres waren der enge und weite Ausſchuß der Landſchaft 
bier in Magdeburg beinahe drei Wochen lang verfanntelt, um über 
Gonfiftorial-Angelegenheiten, Polizeiordnung, Juſtizſachen und meh— 
rere von den Landſtaͤnden jüngft eingebrachte Gravamina zu bes 
ratben. Unſere Stadt, welche „als vornehmer Stand” zu den Bes 
rathungen hätte gezogen werden follen, entjchuldigte ſich, diesmal an 
denfelben feinen Theil nehmen zu können, und bat um Abſchrift der 
Berbandlungsprotofolle 2). 

Durch Vermittelung ded Ehurfürften Johann Georg von Brans- 
denburg und des Randgrafen Wilhelm von Heffen, die bereits im 
Fahre 1576 deßhalb in Leipzig Unterhandlungen gepflogen, Fam am 10. 
Junius 1579 in Eidleben der fogenannte Bermutationsvertrag zwifchen 
dem Ghurfürften Auguft von Sachſen und dem Adminiftrator 
Joachim Friedrich zu Stande. In demfelben überließ Leßterer, 
mit Genehmigung des biefigen Domcapitels und der Landftünde, 
die Landeshoheit und Lehnäherrlichfeit über die drei Vorſtädte und 
die Neuftadt von Eisleben und die daran ftoßenden Marfen, über 
die Aemter Rammelburg mit dem Fleden Wippra, Artern und Born, 
ftebt nebft den dazu gehörigen Dörfern ꝛc. an Churfachfen, welches 
dagegen auf alle burggräflihen Rechte in den Städten Magdeburg 
und Halle und im ganzen Erzftifte Verzicht leiftete und ſich nur den 
Titel und das Wappen der Burggrafen von Magdeburg fo wie den 
Befig der Derter Gommern, Elbenau, Ranies und Gottau vorbe: 
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1) Acta Formulae Concordiae in Helnéccii et Leuckfeldii 
Seript. rer. German., pag. 1. sqgq. — Werner, a. a. D., Bl. Yb, Yija, 
Yijb u. fe — Dlearius, a. a. D., ©. 297 u. 304. — v. Dreyhaupt, I, 
305 u. 989. — Maadeb. Subeljahr, hiſtor. Vorberiht, S. 90 — 9. — Hi: 
berlin, a. a. D., Ih. 9, ©. 617 — 662. Th. 10, &. 582 — 640, Th. 11. 
S. 333 — 353. 

2) Werner, aa. D., Bl. Yija. — Dlearius, a. a. O., S. 300. — 
Memorial des großen Ausſchußtags zu Magbenburg vom 4. Oetobris Anno 
2578, in d. Sammlung magdeb. Land: u. AusichußtagessAbfchiede (Mſept ˖ 
Bi. 82, u, ff. 
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hielt '). Zugleich entjagte der Churfürft allen feinen, durd tie 
Uebergabe Magdeburg’s an den Churfürften Morig und durd das 
Tripartit erlangten Rechten über unfere Stadt und verſprach, die 
legtere durch Abgeorpnete von allen Verpflichtungen gegen ihn loszu— 
zählen und an den Adminiftrator und das Domcapitel, ald an ihre 
alleinige Oberherren, zu. verweilen ;.alle. auf die von ihm abgetretenen 
Rechte bezüglichen Urkunden und Documente herauszugeben und 
zugleich Reverſe auszuftellen, daß aus dem beibehaltenen burggräl 
lihen Titel und Wappen nie einige Anſprüche auf die früher be 
feffenen Rechte des Burggrafthums follten hergeleitet werden, E 
überließ die ihm von Ghurbrandenburg zu zahlende Summe ven 
95,008 Gulden, wofür lepterm die Stadt Magdeburg zum dritten 
Theile jollte überwiefen werden, an den Adminiſtrator und das Dome: 
pitel, welche fich deghalb mit dem Churfürften Johann Georg ver 
gleichen wollten, und verfprach, bei Aushändigung der zur Tüpar— 
tithandlung gehörigen Urkunden, auch die von Brandenburg ausge 
ſtellte Berfchreibung über. befagte 95,000 Gulden mit zu überliefern ?); 
ex trat ferner die Lehenſchaft und alle Obrigkeit über die man 
feldiſchen Dörfer Polleben, Volkſtedt und Ziegelroda ab und vergl 
fih mit dem Mominiftrator wegen der Gerichte über die mansie 
difchen Bergwerfe ıc. ꝛc. In Bezug auf die Unterfchrift und ol: 
ziehung diefed Vertrags ward noch ein Nebenvergleich abgefhlein 
und erfterer dann am 8. Auguft 1579. zu Prag vom Kaifer Ar 
dolpb I. genehmigt und beftätigt 2). 

Am 28. Zulius meldeten. der Adminiftrator und dad Dom 
pitel durch eine Deputation dem hiefigen Magiftrate und der Bür 
gerihaft den Abſchluß des Vertrags, und verlangten von der Etat 
daß fie demfelben beitrete. Etliche Tage fpäter famen auch einig 
churſächſiſche Räthe hierher und brachten die Faiferliche Beftätigungt: 
urfunde des Vertrags mit fich wie auch ein Schreiben des Reich 
oberhauptes, in welchem der Stadt die Annahme derjelben befehl 
ward. Der Magiftrat forderte Bedenkzeit, bevor er in diefer wie 





1) Ueber den EStreit an Sachſen und dem Erzftifte wegen des Bun 
graftbums f. ©. 152 u. f. 

2) Vergl. ©. 319 u. f. 

3) Abgebruct find der eislebifche Permutationsvertrag, der Nebenvertrag ım 
die kaiſerliche Gonfirmation bei v. Dreyhaupt, I, 310 — 319. 
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tigen Sadye eine Erflärung abgebe und berieth fih darüber mir den 
Schöppen, dem alten und oberalten Nathe, den Hundertmannen 
und den Innungen, worauf man den einftimmigen Beſchluß faßte, 
dem Vertrage beizutreten und dem Adminiftrator, gegen Ausftellung 
des üblichen Reverſes und Beftätigung der Privilegien und Ges 
rechtfame der Stadt, das Homagium zu leiften, auch denfelben 
bei feinem Ginritte mit den bergebrachten Chrenbezeigungen zu 
empfangep. 

Der Rath ordnete hierauf in allen Kirchen Danfgebete und 
Fürbitten an und Tieß im Burding abfündigen, jeder Bürger und 
Einwohner folle ſich gegen die Zeit des fürftlichen Einzugs mit gus 
ter Rüftung und Kleidung verfehen, Schon am 14. Auguft warb 
die waffenfähige Mannfchaft aus allen neun Stadtvierteln erft von 
ihren Hauptleuten und Befehlöhabern auf dem Heyded, dem Rondel 
an der Elbe hinter dem Dom und dem Rondel vor der Neuftadt 
gemuftert, ordnete fich hernach auf dem Heydeck, und 309 dann mit 
fliegenden Fahnen und von etwa 2000 Hafenichügen”begleitet, welche 
die Epige und Nachhut bildeten, auf den Neuenmarft, wo die Ha— 
fenfchügen zu Ehren des Domcapiteld ihre Büchfen abfeurrten. So— 
dann marfdirte dad ganze Corps den Breitenweg hinunter, erwies 
dem in der Lauenburg oder dem Rathöfeller ?) verfammelten Mas 
giftrat die gleiche Chrenbezeigung, 309 hierauf nach dem Altenmarkt, 
gab dort eine dritte Salve und ging dann auseinander. 


Am 24. Detober verfammelten ſich die vom Adminiftrator zur 
Berherrlihung feines Einzugs in Magdeburg geladenen Fürften, 
Brafen und Herren auf dem erzbifhöflichen Schloffe zu Wolmirftedt. 
Der Einzug erfolgte am 26. Detober, Nachmittags um drei Uhr, 
bei dem ſchönſten Herbftwetter. Die Bürgerfchaft, welche fich [don am 
Morgen des genannten Tages in ihrer beften Rüftung und in fonntäg- 
lichen Kleidern auf den Wällen hatteeinfinden müſſen und dort gemuftert 
war, bildete auf derrechten Scite des Breitenweged, von der Domfirche 
bis zum Kröfenthore hinaus, ein fünf Mann hohes Spalier. Die Ha- 
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1) Sie lag am Breitenwege auf der Stelle, wo jegt das mit Nr. 31 be: 
kichnete Haus liegt, der großen Münzftraße gegenüber. 
Doffmann, Gedichte U. Band. 





kenfchügen, deren. faft 2000 waren, ftanden auf beiden Flügeln. 
Der Wall fiber dem Thore, durch welches der Aominiftrator ein, 
ziehen follte, war mit drei Fähnlein befest. Die linke Seite des 
Breitenweges fühlten theild die hiefigen Einwohner, theild vie aus 
der Umgegend zufammen geftrömten Zuſchauer; in allen Fenftern jab 
man Kopf an Kopf. Als der Adminiftrator fich der Stadt näherte, 
donnerten ihm Freudenfchüffe aus dem groben Gefchüß entgegen und 
Feuerfugeln und Leuchtbälle ftiegen in die Luft empor. Den Einzug 
eröffneten bie fürftlichen Hofbeamten und der Stiftsadel in prächtige 
Rüftung, feine Dienerfchaft hinter ſich. Sie ritten je drei neben ein— 
ander. Ihnen zunächit folgten der Herzog Otto von Lüneburg, der 
Deusfchmeifter Graf Morig von Hohnftein, Graf Albrecht Georg 
von Stolberg mit zweien Brüdern, Graf Wilhelu von Schwarzburg, 
Graf Albrecht von Barby, Graf Bruno von Mansfeld ıc. ıc. Dann 
fam, von zwölf Tıompetern und ſiebzig Trabanten begleitet, der 
Adminiftrator auf einem fchönen, reich aufgezgäumten Roſſe; neben 
ihm ritten rechts der Biſchof Heinrich Julius von Halberftadt, liuls 
der Fürſt Joachim Ernft von Anhalt; bei ihm waren auch einige 
aus der Stadt Verwiefene, die durch feine Fürbitte vom Rathe Ber 
zeihung erhalten hatten. Den Beſchluß machte eine große Meng 
Adliger mit ihrer Dienerfchaft. Der prachtvolle Zug — 2071 Platt 
ftarf, von denen 1412 zu des Adminiftrators, 416 zu des Fürften.von 
Anhalt und 243 zu des halberſtädt. Biſchofs Gefolge gehörten — 
ging fo den Breitenweg hinauf nach dem Neuenmarft bis vor dei 
erzbifchöflichen PBalaft, wo das Donicapitel und eine Deputation dei 
Magiftratd den Adminiftrator empfingen und mit feierlichen Anreden 
bewillfommneten, welche diefer durch den Grafen von Stolberg beanl- 
worten ließ. Aus den Fenftern feineds Gemachs fah bierauf der 
Fürft die Bürger in ihrer Rüftung mit Trommeln und ‘Pfeifen an 
feinem Palaſte vorüberziehen, wobei fie Ehrenjalven gaben und die 
Bahnen ſchwenkten, auch ward das Geſchütz auf den Wällen mehr 
mald abgefeuert. Dann marjcdirten fie den Breitenweg hinunter 
nach dem Altenmarkte, wo fie noch einmal ihre Gewehre losſchoſſen 
und auseinander gingen. Hierauf hielt die Gemahlinn des Adi 
niftratord mit ihrem Gefolge in fihönen, vergoldeten und mit Sam 
met übergogenen Wagen ihren Einzug, begleitet von mehr als hun 
dert Pferden. Am Abend fandte der Magiftrat noch den gewöhn— 
lichen Ehrenwein in den erzbifchöflichen Palaft. 
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Am folgenden Tage, den 27. October, hörte der Adminiſtrator 
it die von feinen: Hofprediger, Mag. Johann Prätorius, in der 
Domfirche gehaltene Huldigungspredigt, ftieg dann zu Pferde und 
begab ſich mit der ganzen Nitterfchaft und feinen Trabanten über 
den Breitenweg nad) dem Altenmarkt, wo die Bürger verfammelt 
waren. Nachdem er auf einer eigend dazu errichteten, mit ſchwar— 
em Sammet behängten, Tribune Plag genommen, fprachen die churs 
fächfifchen, auf einer zweiten Tribune ftehenden, Gefandten unfere 
Stadt von dem Huldigungseide los, welchen diefelbe dem Churfürften 
geleiftet, und verwiefen fie an den Abminiftrator und das Domcapis . 
tel, als ihre rechtmäßigen Oberherren. Der Syndicus Dr. Franz 
Pfeil beantwortete die Nede der Gefandten und erflärte am Schluffe, 
dag Magiftrat und Bürgerfchaft zur Ableiftung ded Homagii an den 
Administrator erbötig. Hierauf richtete der erzftiftiiche Kanzler Dr. 
Zrautenbuel gleichfalls einige Worte an die churfüchlifchen Abgeordne— 
ten, eröffnete dann dem Magiftrate und der Bürgerfchaft, daß fein 
Bebieter die Stadt Magdeburg wieder in feinen Schuß nehmen, fie 
sei ihren Priviliegien und Gerechtſamen lafjen, fo wie bei ihrer Res 
igion erhalten wolle !), und verlangte die Huldigung. Nachdem 
dieſe abgeleiftet, ward der Apminiftrator auf das Rathhaus geführt 
ınd nebſt feinen Begleitern mit füßen Weinen und Confect bewir« 
bet. Selbigen Tages erhielt die Stadt auch die Belchnung mit 
ven Gütern, welche fie vom Graftifte zu Lehen trug?) Mittwochs, 
m 28. Detober, zog der Adminiftrator den regierenden Rath, Die 
ten und oberalten Bürgermeifter und andere NRathöverwandte zur 
Abendtafel. Seitens der Stadt wurden ihm, feiner Gemahlinn, dem 
Biihofe von Halberftadt und dem Fürften von Anhalt Gefchenfe an 
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1) Unterm 22. October hatte der Adminiſtrator der Stadt daruͤber einen 

Üeers ausgeftellt, der abichriftlich in den Gopialbüchern von H. v. Geride 
BL 119), Schulge (S. 87I—874), Koh (Bl. 227b — 28a), Smas 
An (Bi. 373b — 374b) und den Var. Documentis (Bl. A0b—211b) 
Iche, 

) Die Belehnung des Raths mit dem Blutbann war bereits früher ers 
Hgg; Erſterer ſtellte darüber am Montage nady Jubilate (d i. 11. Mat) 1579 
ing Kevers Aus, der ſich im Prov. Archis befindet (Erzſtift Magdehiiee, 
Mt XXI, Re. 156). i 
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Eilbergeräth verehrt; auch den Näthen wurden Präſente gemacht. 
Am 30, Detober Nachmittags verlieh der Adminiftrator unfere Stadt; 
am Morgen defjeldben Tags war auch der Fürft von Anhalt, der 
Biſchof von Halberftadt aber ſchon am 29. October abgereiſet. 
— Magdeburg hatte feit dem Jahre 1514, wo dem Gardinal Aber! 
das Homagium geleiftet worden, feinem Erzbifchofe wieder gehuldigt; 
faft der gangen hier lebenden Generation war demnad) eine feld: 
Feierlichfeit etwas Neues. Die jegige Huldigung ftellte das früber 
Berhältnig zwifchen dem Graftifte und der Stadt wieder ber!) 
Am 8. Zulius 1580 wurden dur etliche Näthe des Ehur 
fürften von Brandenburg hier in unferer Stadt verfchiedene Jrrun 
gen ausgeglichen, welche über die Wahl eines Abtes zu Ammend 
leben, die Weigerung ded Domcapiteld, feinen erften Prediger, de 
Dr. Sad, an den Goneordienverhandlungen in Klofter Bergen Thu 
nehmen zu laffen, die Vergebung der Präbenden und Picarienftelle 
an den hiefigen Gollegiatftiftern, die Beſchickung der Reichs- un 
Kreistage ꝛc. ac. zwifchen dem Adminiftrator und dem Domcapık 
entftanden waren ?). Vom 28. November bis 13, December d. 3 
ward auch in Magdeburg ein großer Ausfhußtag gebaften, aufw 
chem gegen die vom Adminiftrater aufs neue beantragte Ginfühem 
eines Gonfiftorii oder geiftlichen Gerichtes Seitens des Domcapilch 
ver Prälaten, der Mitterfchaft und der Deputirten unferer Ei 
mancherlei erinnert wurde, weil ſich alle dadurch in ihren Gere! 
famen verlegt glaubten. Der biefige Magiftrat hatte fich beim M 
- fange der Berathungen ausdrüdlich vorbehalten, wenn er über © 
einen vder den andern Punkt ſich mit den andern Städten md 
einigen würde oder Fönne, feine Separaterflärung abzugeben, dau 
die Stadt Magdeburg, zwiichen welcher und den übrigen Erädt 
des Erzitiftd ein großer Unterfchied fei, nicht durch Ueberftimmun 


Eigentliche warhafftige und ordentliche Befchreibunge des Ginzuars ® 
Einrits des Durchleuchtigften, Hochgebornen Fürften und Herren; Herrn Joadlı 
Sriedrichen, Poftulirten Adminiftratoris des Primats vnd Ertzſtiffts Magdebut 
2. Geschehen den 26. Octob. 1579, Durch Johannem Heusenerum Magd: 
bnrgensem, concipirt und geftellet. Magbekurg (0. 3., 7 Bogen 4°) Ü 
Schluſſe der Vorrede fteht: Datum Magdeb. den 30, December Anno 79. 

?) Die Vertragsurkunde f. bei v. Dreyhaupt, I, 320— 39, 
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im Nachtheil gefegt werde. Er bemerkte, Magdeburg babe feit Gin- 
führung der Reformation fein eigenes Kirchenregiment und feine 
Kirchenordnung gehabt, an deren Handhabung es von feinem Erz— 
biihofe gehindert worden und ihm fei fowohk durch den berlin. Vers 
trag (vom 22. Auguft 1555, |. S. 322 — 324) ald durch den zu 
Wolmirftedt (am 29. Zannar 1558) mit dem Erzbifchofe Sigis- 
mund gefchloffenen (j. ©. 326 — 328) die Aufrechthaltung feiner 
öreiheiten und Gerechtfame garantirt, auch fei «8 mit der im Erz= 
fifte gehaltenen Kirchenvifttation verfchont geblieben. Hinfichtlich der 
proponirten Polizeiordnung erflärte man, daß die Stadt bereits eine 
ſolche befite; man wolle jedoch dieſe mit jener vergleichen und nö— 
thigenfalls nach ihr verbeffern. Die Betheiligung an den Landes— 
ſchulden und Steuern lehnte man ab. — Magdeburg "hatte zwar 
dem Adminiſtrator JZvahim Friedrich gehuldigt, erfannte jedoch 
in demfelben mehr einen bloßen Schutz- als wirklichen Ober: 
berm '). 

Im September 1580 zeigte fih, nach einem überaus heißen 
und dütren Sommer, ſowohl in der Stadt als im Erzſtifte Magde— 
burg eine zuvor daſelbſt unbekannte Krankheit, von der faſt Niemand 
verſchont blieb. Bei vielen davon Befallenen ſtellte ſich heftiges Er— 
brechen ein, andere klagten über Beklemmung der Bruft, Herzſpan— 
nen und Kopfweh; alle fieberten ftarf und wurden fo heifer, Daß 
fie kaum reden Fonnten; dann folgte ein heftiger Huften. Es ftar- 
ben aber nur wenige Menfchen an diefer Krankheit — man bieß fie 
den fpanifchen Pips oder Schaafhuften —; die meiften genafen bes 
its am vierten Tage, andere mußten fich eine volle Woche damit 
berumquälen. Sie machte die Runde durch ganz Europa. — Um 
Aegydii (1. September) 1581 kam die Peft hieher und wüthete auch 
im nächftfolgenden Jahre no fort; im Sommer 158% ftarben bloß 
in der Altftadt über 1800 Menfchen an derfelben 2). 

Vom 29. April bis 6. Mai 1582 waren der Heine und große 
Ausſchuß in Halle verfanmelt, um über verſchiedene, vom Adininiftras 
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) Magdeburg. Land: und Ausſchußtages-Abſchiede (Mſcpt.), BL. 92135. 

) Pomarius ſaͤchſ. Chronik, ©. 788. — Deſſ. ſummar. Begriff d- 
magdeb, Stadt-Chroniken, b. 3. 1582. — Werner's —32 Chronik, Bl. 
Viijb. — Dlearii Halygraphia, S. 304. 
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tor ihnen vorgelegte Propofitionen zu berathen, z. B. die Tiittation 
der Kirchen im Erzitifte anf den Grund der Goncordienformel und 
deren Apologie und das (ftatt des 1580 vom Ausſchußtage u Mag- 
deburg verworfenen Gonfiitorii) anzuordnende geiftliche Grit der 
Dfficialei, welches in unferer Stadt feinen Sitz haben fol‘). 

Auf dem am 3. Julius 1582 eröffnenden Reichstage in Augs- 
burg erſchien der Adminiftrator für ſich und als Stellvertreter feine 
Baterd; «8 ward aber dort feinem Oefandten vom Grtilbofe von 
Salzburg das Stimmrecht und der Vorfig auf der geiftlichen Füͤrſten— 
banf ftreitig gemacht, welchen die magdeburg. Erzbiſchöſe Bd zum 
Gardinal Albert ftetd als ihnen angehörig behauptet hatten. ‘ep 
terer hatte, ald Churfürft von Mainz, im Churfürftenrarhe geichen, 
mit demfelben geftimmt und daher von feinem Nechte als Eubiſche 
von Magdeburg und Primas von Deutfchland feinen Gehraud ge 
macht, welches Salzburg und Oeſtreich am fich gezogen und bisher 
abwechjelnd geübt, ohne es den Erzbifchöfen Johann Albert, 
Friedrich und Sigismund wieder abtreten zu wollen. Da id 
der Kaifer und die Fatholiichen Neichsftände zu Gunſten Salzburg? 
erflärten, fo verließ der Adminiftrator voller Unwillen den Rad 
tag und befuchte feinen folchen wieder. — Gegen das Ende dee 
Reichstages ließ der Papſt Gregor XHI dem Kaifer den von ihn 
verbefierten (gregorianifchen) Galender übergeben und verlangte dei 
. Einführung in Deutſchland. Rudolph IE erklärte, die Sache mit 
den Churfürften und Fürften erſt in Berathung ziehen zu wolle, 
und forderte vom GChurfürften von Eachfen ein Gutachten darikı. 
Obwohl fich dieſes gegen die Einführung des neuen Calenders aut 
ſprach, fo empfahl der Kaifer doch im nächftfolgenden Jahre du 
Ständen die Annahme defielber. Die Broteftanten verwarfen ihn 
weil er aus den Händen des Papſtes gefommen, und behielten der 
unrichtigen julianifchen Calender ?). 

Nach Pfingften des Jahres 1583 ward die fchon Länger bad 
fichtigte, und auf dem diesjährigen Landtage zu Halle definitiv br 


') Magdeburg. Lande und Ausſchußtages-Abſchiede (Mſept.), Bl. 13 
— 166. 
2), Häberlin, aa. DO, Bb. X, S. 211 —21S u 610 — CHA. 
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ſchloſſene Kirchenvifitation im Erzſtifte abgehalten. Viſitatoren war 
ren der Abt Peter Ulner von Klofter Bergen, der Domprediger Dr, 
Sigfried Sad, der;Hofprediger Dr. Joh. Schultes, der Superintendent 
Dr. oh. Dlearius zu Halle und einige Räthe des Adminiftrators!). 
In eben diefem Jahre ward auch der 1581 begonnene Wiederaufbau 
des in der Belagerung unferer Etadt niedergefchoffenen nördlichen 
Thurmes der Jacobikirche beendet. Magiſtrat und Bürgerfchaft 
hatten zu den Baufoften anfehnlich beigefteuert; das Blei zur Bes 
dadung des Ihurmes (etwa 600 Gentner) fehenfte der Herzog Ju— 
lius von Braunfchweig auf Bitten der Kirchväter, und ihm zu Ehren 
erhielt der Thurm den Namen Zulius-Hut?). . 

Im Jahre 1584 erließ der Adminiftrator für die Schöppenftüble 
u Magdeburg und Halle eine verbefferte Gerichtsorbnung ?); am 
0, Mai, dem Himmelfahrtstage, 1585 erfolgte durch den Dom— 
prediger Sad bie Einweihung der neuerbaueten Nicolaifiche in ber 
Neuftadt. Das frühere Gotteshaus dieſes Namend war bei der 
Belagerung unter dem Churfürften Morig fehr befchädigt worden 
und 1552 völlig abgetragen. 1572 hatte der Bau des neuen feinen 
Anfang genommen; von vielen Seiten waren dazu theild Naturalz, 
theild Geldunterftügungen eingegangen, indem die Bürgerfchaft aus. 
eigenen Mitteln die beträchtlichen Koften nicht würde haben beftreiten 
können. Während des langen Zeitraumes von 33 Jahren hatte die 
neuftädter Gemeinde, in Ermangelung einer eigenen Pfarrfirche, ihre 
goteödienftlichen BVerfammlungen im Hofpital Schwiefan Halten 
muͤſſen *), 
Zwiſchen dem Apminiftrator und der Stadt Magdeburg hatten 
ſich verfehiedene Srrungen und Mißverftändniffe erhoben; der hiefige 
Rath wünfchte diefelben auszugleichen und rief deßhalb die Vermitts 
lung der Churfürften von Brandenburg und Sachfen an. Diefe brachten 
zu Klofter Bergen am Tage Nativitatis Mariae, den 8. September 
1585 durch ihre Näthe einen Verirag zu Stande, welcher von dem 
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I) Werner, a. a. D., Bl. Ziij; — Olearii, Halygr. S. 307 u. f. 

2) Pomarius ſaͤchſ. Chronik, S. 797 — 806. 

N Diearii Halygraphia, S. 309 u. 310. 

+, Sigfried Saccus Erklärung über die Sonntags » Evangelia ıc. 
3, 3, &. 18 20. 


Orte, wo er abgejchlofjen — der bergiſche Vertrag heißt, 
In den ſieben Artikeln deſſelben ward Folgendes beſtimmt. 


1. Der Rath läßt die vor einigen Jahren angelegten beiden Schlag: 
bäume auf dem Graben wieder wegnehmen. 


2. Die Ausfahrt hinter dem Moͤllnhofe fol Tpäteftens bis nächte Pfing 
ften jo in Stand gefegt werben, daß der Adminiftrator diefelbe zu Fuß, zu 
Pferde und zu Wagen, bei Tag und Naht pafficen Fann. Der dabei anju: 
ftelende Thorwart foll dem Adminiftrator und dem Rathe vereidigt und ange 
wiefen werben, Jenem wie diefem, ohne Schaden bed andern Theis, fo oft et 
verlangt wird, den freien Ein: und Ausgang zu geftatten. Der Abminiftrater 
foll jedoch nur für feine Perfon und mit einem Gefolge, das nicht über 200 Mann 
und Pferde ſtark ift, eingelaffen werden. Durd andere Thore mag er nadı 
feinem Gefallen mit einer ftärfern Begleitung in die Etabt kommen, 


3. Dem Abminiftrator verbleibt das Recht, die Innungen zu confirmiren, 
ber Magiftrat behält aber die bisher über fie ausgeuͤbte Surisdiction. 


4. Wenn in Proceffen vor ben erzbifchöflichen Gerichten Zeugen aus der 
Etadt verhört werden müffen, fo foll dies vom Rathe gefchehen, und wenn 
Bürger oder Eingefeffene aus der Altftadt vor den Adminiftrator oder deſſen 
Landesregierung zu citiren find, fo wird der Adminiftrator durch Schreiben an 
den Rath fie vorfordbern laſſen; die übrigen Landesgerichte aber follen den Ma— 
giftrat zuvor fchriftlich erfuchen, die zu citirenden Bürger anzuhalten, ſich ver 
ihnen zu ftellen. 


5. Bon den Urtheilen des Schöppenftuhls darf, nach wie vor, am den 
Abminiftrator appellirt werden, eben fo von denen des Raths, wenn des legten 
Competenz zweifelhaft. Fände ficy aber, daß des Raths Befcyeid der Willkühr 
gemäß oder die Appellation eine ungegründete und muthwillige, dann fell der 
Appellant unter Erftattung der Koften abgewiefen und, nach des Abminiftrater 
Ermeffen, mit einer Strafe vom Rathe belegt werden, Appellationen von bie: 
fem in Sachen, welche blos die gemeine Ordnung, Geldbußen . oder jonft ben 
bürgerlichen Gehorfam betreffen, find unzuläffig. Stadtgefege, welche den Ric: 
ten bes Abminiftratord, des Domcapiteld oder ber Landſchaft zumiderlaufen, 
folfen nicht gegeben werden, noch bei ben Urtheilsſprüchen zur Anwendung 
tommen. 


6. Da der Rath die geiflliche, eigentlich vor des Abminiftrators Officiclei⸗ 
Verwalter gehörende, Gerichtsbarkeit in Ehefachen feit der Reformation, gleich 
andern augsburgifchen Gonfsffionsverwandten, an ſich gezogen und gebeten, ih 
dabei zu belaſſen? fo bat man fich dahin verglichen, daß der Magifteat bi 
© treitigkeiten in Eheſachen einige Perfonen aus dem Minifterio und aus feine 
Mitte dem Adminiftrator vorfchlage, dieſer fodann zwei derfelben auswätk 
und dem Official zuorone. Das auf diefe Weife conftituirte Gericht fol aber 
nicht ftreng nad dem canonifchen Rechte, Tondern vielmehr nach den, in den 
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Sonfiftorien der augsburgiſchen Confeſſionsverwandten üblichen Geſetzen ent⸗ 
ſcheiden. Wären bie beiderſeitigen Verordneten getheilter Meinung, dann ſollen 
die Acten an andere proteſtantiſche Conſiſtorien verſchickt und von dieſen eine 
Rechtsbelehrung eingeholt werden. Citationen vor dies Ehegericht erlaͤßt der 
Officialeis:®ermalter und erſucht den Rath ſchriftlich, ſeine Bürger und Ein— 
wohner zum Erfcheinen anzuhalten. „Waß aber außerhalb den Eheſachen das 
Exercitium Religionis beftellung des Ministerij in Kirchen 
ond Schulen, und was deme allentbalben anhengiy betrifft, foll 
is wie biebevohren pleiben, und ber Kath Fünfftigk alfo dabei 
selaßen werben.” 


7. Der Streit wegen der Jurisbiction auf den Steindämmen und Brüden 
sis an die Clus und im Diebsfteig ?) fo wie wegen einiger andern Punkte 
Neibt für jegt unausgemacht und einer Fünftigen gütlichen Unterhandlung oder 
echtlichen Erörterung vorbehalten ?). 


Am 11. Februar 1586 ftarb der Churfürft Auguft von Sachen, 
zu welchen unfere Stadt in ſehr naher Beziehung geftanden, indem 
fe ihm nach ſeines Bruderd Morig Tode die Huldigung batte 
leiften und ihn während eines Zeitraums von ſechs und zwanzig Jahr 
ren (von 1553 — 1579) al8 ihren Mitoberherrn anerkennen müſſen. 
Ghriftian I, von 9 Söhnen der allein noch übrige, foldte dem Va— 
kr in der Regierung °). | 

Unter dem 8. Eeptember 1586 erließ der Apminiftrator Jo— 
achim Friedrich zu Wolmirftedt ein Mandat, welches, bei Ver: 


—. 
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I) Der Dieböfteig (wohl zu unterſcheiden von dem Bd. I, ©. 338, Anmerk. 
mwöhnten Dieböhborn) madıte auf dem diesfeitigen Elbufer die Grenze zwiſchen dem 
Huſſchen umd erzbifdhöflichen Territorio. Er fing bei der jegt in die Feſtungswerke ein: 
Bebaueten Lorenzpforte in der Neuftabt an, lief am linken Ufer der Schrote und dann 
arch dad Feld hin nach dem Siehenhofe und endete beim Rundel Heydeck. (Eine genauere 
kezeſdaung beffelben geben bie plattdeutſche Dandfchrift der Shöppen:Chronit 
Bl. 39) (e)h und die Gopialbüdyer von H. v. Geride (zwiſchen BI. 115 n. 116), Schultze 
©. Kr — 09 und Smalian (Bl. 3556 — 3572). Innerhalb des durch biefen Dieböfteig 
"arenzten Raumes übte der Magiftrat die Jurisdiction, welche ihm in folder Ausdehnung 
Si vom Erzbifhofe Sigidömund und 15% vom Abminiftrator Joachim Friedrich 
kreitig gemacht wurde, Den Namen Dieböfteig führte diefer Weg deßhalb, weil Diebe 
sd Verbrecher auf demfelben um die Stadt herum in dad möllnvogteilihe Gericht am 
Rexenmarkte mußten geſchafft werben. 

2) Eine Driginalausfertigung der Vertragsurkunde, an welcher das große brandens 
Maifhe Staatöfiegel, bad ſchoͤne Reiterfiegel des Ehurfürften Auguft von Sachſen und die 
Segel des Adminiſtrators, des Domcapiteld und der Stadt Magdeburg an feidenen Schnür 
a bangen, befindet ſich im hiefigen Prov. Archiv-s. sig. „Erzſtift Magdeburg, Tit. XXI, 
Nm, 158°,  Abfchriftlich ſteht fie in den Gopiatbüchern von D, v. Geride, Koch, 
Shulge, Smalian umd den Var, Docum. 


) Häberlin, a. a. O., Ih. 14, ©. 553 — 557. 


% 
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meidung höchſten Mißfallens, den erzſtiftiſchen Unterthanen befahl, 
ſich in Rechtsſtreiten nirgend anders als von den Schöppenſtühlen 
zu Magdeburg oder Halle Raths zu erholen. Auf dem großen 
Ausfchußtage, welcher vom 16 — 29 November d. I. in unferer 
Stadt gehalten wurde, äußerten fich die Deputirten fehr mipfälig 
über diefes, angeblich ihre Gerechtfame präjudicirende Mandat und 
eö ward daher beitimmt, daß man bie Proceßacten aub an and: 
wärtige Univerfitäten verfchiefen und von diefen Grfenntniffe einde 
fen dürfe. ° Der Adminiftrator ließ durch feine Näthe auch die Gu 
löfung der Aemter und Städte Debiöfelde, Jerichow, Juͤterbogk un 
Dahme beim Ausfchuffe beantragen.  Debisfelde war für 12,00 
Goldgulden an die von Bülow, Jerichow für 10,000 Thaler an di 
von Ealdern verpfändet, Züterboge und Dahme waren den vo 
Kliging für 7,800 und 7,500 Gulden überlaffen. Der Ausſchu 
wollte anfänglich auf diefe Propofition nicht eingeben, weil das Ex 
ſtift damals noch mit einer Schuldenlaſt von 183,056 Thale bi 
haftet war, und man den ohnehin fchon mit Abgaben gedrüdt 
Einwohnern nicht noch neue dergleichen aufbürben könne. De 
ward die Einlöfung von Oebisfelde für das nächfte Jahr beichlofe 
der Betrag der davon zu erhebenden Einkünfte follte aber dem A 
minifitator an den 7000 Thalern Sahrgeld abgerechnet werd! 
welche die Landftände demfelben, feinem Wunfche gemäß, 1583 | 
willigt hatten, um ihn für das MWegfallen der NRevenuen aus 
verpfändeten Aemtern fchadlos zu halten. Zur Einlöfung der it 
ger Aemter wolle man die nöthigen Summen erborgen, bie jebit 
Pfandinhaber damit abfinden, die Aemter felbft aber fo lange ade 
nifteiren laffen, bi8 das aufgenommene Kapital und die Zinfen wid 
abgetragen wären, worauf fie dann dem Adminiftrator follten « 
geräumt werden '). 

An 28. Auguft 1587 ward ded Adminiftratord fiebenter, N 
Valer nachmals in deffen jegiger Würde folgender Sohn Ehrifti! 
Wilhelm geboren. Bei der zu Wolmirſtedt erfolgten Taufe ! 
jungen Prinzen gab der Landgraf Wilhelm von Heſſen-Caſſel ei" 
Zeugen ab. Der Adminiftratrr befuchte mit feinem fürftlichen © 
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) Magdeb. Lands und Ausſchußtages⸗Abſchiede (Mfcpt.), Bl. 175 22 


am 21. September auch unfere Stadt und zog bei diefer Gelcgen: 
beit Die Bürgermeifter derjelben und etliche Domberren zur Tafel. 
Er benupte, Magdeburg verlaffend, zum erftenmale das endlich wies 
der eröffnete Thor hinter dem Möllnhofe!). Im Mai eben dieſes 
Jahres hatten einige dazu verordnete Räthe dr GChurfüriten von 
Sachſen und Brandenburg verfucht, bierfelbit zwifchen dem Admi— 
niftrator und dem Herzoge Julius von Braunſchweig hinſichtlich der 
Örenzen in Amte Galvörde und etlicher anderen Streitigfeiten einen 
Bergleich zu vermitteln; es war ihnen aber nicht gelungen, einen fols 
hen zu Stande zu bringen 2). | 

Im Jahre 1589 ließ der Adminiftrator Joachim Fried rich 
die vom Cardinal Albert erbaute neue Stiftskirche ad velum 
aureum zu Halle (ſ. S. 17), welche am 7. December 1541 ge— 
ſchloſſen (j. ©. 176) und ſeitdem nicht benutzt worden, wieder öffnen 
und renoviren. Am 18. Auguft ward der erfte Iutherifche Gottes» 
dient in derjelben gehalten und fie von jegt die heilige Dreifaltige 
feitafirhe genannt 3). 

1591, am 25. März, wurde — als die legte von allen in unfes 
rer Stadt — die Kirche des Klofterd U. 2. Frauen, wie ſchon ©. 374 
erwähnt ift, durch den erften Domprediger Sad zu einer Iutherijchen 
eingeweihet. Selbigen Jahres führte auch der Biſchof Heinrich 
Julius, welcher feinem Vater 1589 als Herzog von Braunfchiweig» 
Wolfenbüttel fuccedirt war, zur großen Freude der dortigen Eins 
wohner, die Reformation im Stifte Halberftadı ein und ließ in der 
Domfirhe am 21. September den erften evangelifhen Gottesdienſt 
balten *). — Auf Bitten feiner Gemahlinn ertheilte unfer Admi— 
niſtrator der Gemeinde zu Buckau in eben diefem Jahre die Erlaub— 
niß, ihre 1546 im fchmalkaldifchen Kriege von den Magdeburgern 
jerftörte Kirche wieder aufzubauen, und fhenfte nicht nur felbft hun— 
dert Thaler dazu, fondern gab ihr auch ein Patent zu Einſamm— 
lung der Baufteuer. Gegen diefen Kirchenbau aber legte der Abt 
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) Dreſſer, a. a. O., ©, 732. — Leutingeri Opera, edid. Küster, 
Tom. I, pag. 820. | 

2) Chytraeus, l. c. pag. 837. 

’) Dlearii Halygraphia, ©. 317. 

) Winnigftedt's halberftäbt. Chronik, bei Abel, S. 424. u. ff. 
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Ulner zu Klofter Bergen beim Domcapitel Proteſt ein, weil feine 
Rechte dadurch präjudieirt würden. Auf Anſuchen des bemeldeten 
PBrälaten hatte nämlich der Erzbiihof Sigismund 1563 die wüſte 
Kirche zu Buckau und deren Filial Fermersteben der von Jenem 
uenerbaueten Klofterfirche incorporirt, letztere für die HauptPurr 
firche erklärt und dem Bittfteller und deffen Nachfolgern das Pa: 
tronatrecht über felbige verliehen. Ulner fing zwar eine Klage au 
gegen die buckauiſche Gemeinde, Fonnte aber gleichwohl den Kicchen— 
bau nicht hindern. SIndeffen ward dem Klofter auf Anſuchen des 
nächftfolgenden Abts vom Domapitel, welches damals, sede vacante, 
die Regierung führte, am Dinftage nach Egydii 1606 die Inien 
und Incorporation der Kirchfpiele Buckau und Fermersleben be— 
ftätigt !). 

Am 16. December 1591 verlobte fih zu Berlin des Adminitre: 
tors älteſter Eohn Johann Eigismund mit der Prinzeſſinn Anna 
von Preußen, Tochter des Herzogs Albert Friedrich und der Maric 
Gleonora von Cleve. Die fpäter in Königsberg vollzogene Ir 
mäblung war eine für das Churhaus Brandenburg jehr de" 
theilhafte, indem dadurd die Herzogthümer Preußen und Gm 
nebſt den Graffchaften Mark und Ravensberg an daſſelbe gebrat! 
wurden. 

Am Sabre 1592 hatte der Adminiftrator die Freude, dap in 
zweiter, funfjehnjähriger Sohn Johann Georg, den er 1588 glät: 
zeitig mit dem älteften nad) Straßburg auf die Univerfität gefbid, 
der ſich noch dafelbft aufhielt und Mitglied des dortigen Dome 
teld geworden, von den evangelifchen Gapitularen zum Adminiftraier 
des Bisthums Straßburg gefobren ward (20. Mai 1592). Gegen 
diefe Wahl proteftirten die Farholifchen Domherren, welche zu Zaben 
ihre Nefidenz genommen, und gaben dem Gardinal und Bilcof vr 
Meg, Karl von Lorhringen, ihre Stimmen. Es Fam zwifchen beider 
Gompetenten zu einem fürmlichen Kriege, in welchem das Stift vl 
zu leiden hatte. Durch faijerliche Commifjarien ward endlich am 





) Das weiße Buch des Klofters Bergen (Mfpt.), &. 233 — 2387, 41 - 
449, 454 — 456, 523 — 520. u. Auszug a. b. Hofterberg. weißen Bucht 
(Mſcpt.) bei den Jahren 156°, 1592, 1593 u. 1606. 


— 39T on 


27. Februar 1593 ein Stillftand vermittelt, während deſſen die beis 
den Erwählten jeder den von ihnen eroberten Theil des. Bisthums 
in Beſitz behalten follten, bis ein Fürſtentag weiter entfcheiden würde. 
Gin folher fam aber nicht zu Stande. 1604 endlich, überließ der 
Adminiſtrator Johann Georg — das Klügfte, was er thun fonnte! — 
dem Bardinal von Lothringen gegen eine Geldentſchädigung alle jeine 
Anfprüche auf das Bisthum Straßburg, zu defjen ruhigem Beſitz er 
doeh nie würde gelangt fein "). 

Dem Churfürften von Brandenburg fowohl wie unferm Amir 
siftrator lag Alles daran, ihren vielen Söhnen ?) angemeflene Ver: 
forgungen zu verfchaffen und fie richteten zu dem Ende ihre Augen 
auch auf das Erzftift Magdeburg. Das biefige Domcapitel ging 
bereitwillig anf die beiderfeitigen Wünfche ein und verfprac, im Fall 
der Erledigung Des erzbifchöflihen Stuhls wieder einen branden- 
burgifhen Prinzen zu wählen. Die für felbigen entworfene even— 
tele, 66 Artikel enthaltende Gapitulation warb von dem Chur- 
fürften und dem Adminiftrator genehmigt; . beide willigten ein, daß 
der zu Wählende erft nach zurücdgelegtem ein und zwanzigfien Jahre 
zur Regierung gelange, das Domcapitel bis dahin felbige führe und 
dem Boftulaten zur Fortfegung feiner Studien jührlih 12,000 Thas 
ter gebe, legterer auch, ehe er zum wirklichen Beſitz des Erzitiftd. ger - 
lange, bemeldete Gapitulation und die vom Domcapitel etwa darin 
no zn machenden Veränderungen annehme und halte. Falls ver 
Gewählte die Sapitulation ganz oder theilweije verwürfe, dann follte 
die Poſtulation null und nichtig fein und ed dem Domcapitel freir 
Reh, eine andere Wahl zu treffen. Zwölf der vprnehmften märki— 
ſchen Edellente verbürgten fih mit Hab und Gut für das Verſpre— 
hen des Churfürften und des Aominiftratore. Das Original der 
am 4, November 1592 hier in Magdeburg ausgeſtellten Boftulationg- 





)Chytraeus, Ic, pag. 907 s6q. — Leutingeri Opera, edid. 
Küster, 11, 927 sqq. — v. Dreyhaupt, I, 32. 

2) Dem Churfürften, der aus feiner erften Ehe nur einen Sohn, un: 
fern Abminiftrator, hatte, waren von feiner dritten Gemahlin, Elifabeth von 
Anhalt, mit weicher cr ſich 1577 vermählte, damals bereitd vier Söhne ge: 
* zu denen ſpaͤter noch drei andere kamen; der Adminiſtrator hatte deren 
itben, 
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Urkunde befindet fih im hiefigen Provincial-Archivt). Das Doms 
capitel wählte 1598, nach der Refignation des Adminiftrators, deſſen 
fiebenten, damals im eilften Lebensjahre ftehenden Sohn, Chriftian 
Wilhelm. | 

Schon im Jahre 1586 hatte der Adminiftrater Joachim 
Friedrich die Ginlöfung der Aemter Jüterbogk und Dahme von 
den Ständen verlangt (f. S. 394); der 1592 bier in Magdeburg 
verfammelte große Ausſchuß verfprach ihm diefelbe in feinem Abſchiede 
vom 9. December auf Walpurgis nächſtkommenden Jahres ?). Die 
von Kligingf felbit hatten dem Adminiftrator — wie dDerfelde in der 
Propofition von 1586 jagt — die Abtretung und Wiedereinlöjung 
beider Aemter, auch der Stadt Loburg, daran ihnen die Erbgerechtig 
feit zuftändig, mehrmald anbieten laffen. Gebt, 1592, waren, den 
benseldeten Abfchiede nach, die Jahre abgelaufen, auf welche ihnen 
Süterbogf und Dahme verfchrieben, nnd die Kündigung war in ges 
höriger Weije erfolgt. Das Erzftift gelangte 1593 in den Wieder 
befig beider Aemter; die von Kligingf wurden aber dabei fo benad: 
theiligt, daß fie vor dem Kammergerichte gegen den Wominiftrater 
und das Donicapitel eine Klage erhoben. Nachdem fich der Prows 
eine Reihe von Jahren hingezogen, gab der Adminiſtrator Chriſtian 
Wilhelm endlich der Billigfeit Gehör und ſchloß mit ihnen zu 
Leipzig am 14. Januar 1612 einen Bergleih, in welchem er dt 


Hagenden Familie 70,000 Gulden zu zahlen gelobte, wogegen id. 


bige ihre Anfprüche aufgeben ſollte. Diefer Bergleish ward am Din 


ftnge nach Misericordias Domini (d. i. 28. April) 1612 zu Schwer 


nig beftätigt ?). Nach der Angabe einiger Autoren +) hätten die von 
Kligingf die Unterthanen auf jenen Aemtern mit neuen Auflagen 
und Frohndienften jo gedrüdt, daß felbige darüber beim Adminiftrw 
tor viele Klagen geführt. Deßhalb, wie auch weil fie feiner durd 
Dahme reifenden Gemahlinn das erbetene Nachtlager auf dem dor 
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1) 5. s. Erzſtift Magdeb., Tit. V, Nr, 18. 
2) Magdeburg. Lands und Ausſchußtages-Abſchiede (Mſcpt), BI. M 
— 265. 
9) Prod. Archiv, „Erzſtift Magdeburg, Amt Dahme, Nr. 68 u. 69.” 
t) Leuthinger, 1. c., If, 921. — v. Dreybaupt, a. a. O. 1, MM. 
— Buchholtz's Geſch. d. Churmark Brandenburg, Tb. 3, ©. 508, 


igen Schloffe verfagt, ſei jene Familie bei Joachim Fried— 
ih. in Ungnade gefallen und er babe ihr bejagte Aemter ges 
nmen. 

Am 22. December 1592 wurde bier zu Magdeburg eine alte 
jauberinn verbrannt, welche der Ehehälfte eines Bürgernieifterd den 
Alp follte zugebracht haben, der felbiger große Schmerzen verurfadhte. 
Das arme Weib gab vier hiefige vornehme Frauen als Mitfsbuldige 
un, die gleichfall8 eingezogen wurden. ine derfelben, die Oattinn 
ined reichen Kaufmannes, erhängte fich felbft im Gefängniffe; zwei 
indere ertrugen die Schmerzen der Folter, ohne etwas zu befennen, 
and wurden wieder in Freiheit geſetzt; die legte geftand, daß fie vier 
döle Beifter zu Buhlen gehabt und Unzucht mit denfelben getrieben 
habe. Zwei Jahre vorher, 1590, hatte der Bifchof von Halberftadt 
jun Gröningen das einemal eilf, das anderemal neun Zauberer und 
Heren verbrennen laſſen; zwei Jahre fpäter, 1594 am 12. Auguft, 
mußten drei Bürgermeifterfrauen zu Cönnern ald Zauberinnen den 
Tod in den Flammen erleiden, weil fie, nach Ausſage eines Fleinen 
Mädchens, welches fie mit fich dahin genommen, auf dem Broden 
geweien, wohin, wie man damals glaubte, nur die Sippfchaft des 
Tenfelß pilgerte ' ). 

Auf den Reichdtag, welchen Kaifer Rudolph IL im Jahre 1594 
u Regensburg hielt, fendete unfer Adminiſtrator feinen Kanzlet De: 
Neckbach (Merdelbach) mit dem gemeffenen Befehle, das Sig- und 
Stimmrecht des Primatftifis Magdeburg wider den Erzbifchof von 
Salzburg zu behaupten, und fich durchaus nicht zurüdweifen zu laſ— 
m Er zeigte dies dem zu Stlofter Bergen verfanmelten großen 
Nusfhuffe ſelbſt an, zugleich über die liftigen und gefährlichen Prac- 
iken der Bapiften ſich beflagend, welche das Stift Magdeburg und 
mderer Stifter gernwieder an fih bringen möchten, die evangelifche 
Religion auf das ärgite verläfterten tımd nicht an den Religiondfrieden 
Kbunden zu fein glaubten, weil derfelbe rebellerifcherweife erzwungen 
dörben. Allein fo viel Muth und Beharrlichkeit der Kanzler auch R: 
wies, fo konnte er doch die Anfprüche feined Herrn nicht durch— 
E. man 
i ) Dlearii Halygraphia aucta et continuata (Mscpt.), Tb. 1, &. 962 
f und 989. — Winnigftedt’s halberftäbt. Chronik, bei Abel, S. 429. 
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fegen '). Schon 1588 hätte man unjern Adminijtrator, ald die Reiht 
ihm traf, bei den jährlich abzuhaltenden Reichsfammergerichtd- Bih 
tationen nicht zulafien wollen und daher letztere lieber ganz ein 
geftellt ?). | 

Am 6. September 1595 ftarb der auf früheren Blättern mehr 
fach "genannte verdienftvolle Abt des Klofterd Bergen, Peter Ulne 
nach fünf und dreißigjähriger Amtsführung und im zwei und ſieb 
zigſten Jahre feines Alters. Gr hatte ſich 1573 mit Genehmigun 
ded Adminiſtrators verheirathet und hinterließ bei feinem Tode ein! 
Sohn und vier Töchter. Zum Nachfolger erhielt er den ‘Prey 
des Jungfrauenkloſters Meyendorf, Clemens Strathauſen, welt 
die auf ihn gefallene Wahl theils feines Alters wegen — er zibl 
bereitö 63 Jahre — theild aus andern Gründen germ abgeleh 
hätte, fie aber gleichwohl annehmen mußte. Er ftand vem Kol 
in welchem er früher Mönch gewefen, ald Abt bis 1621 auf rühı 
liche Weife vor ?). 

In Folge der an ihn deßhalb ergangenen Einladung, un 
nahm der Adminiftrator Joachim Friedrich im Jahre 1596 ch 
Reife nach Kopenhagen, um der Krönung Ehriftian’s IV beigumel 
nen, deffen perfönliche Befanntichaft er das Jahr zuvor in Berl 
gemacht hatte. Ihn begleiteten feine-Gemahlinn, fein ältefter So 
der Churpring Johann Sigismund, und die Gemahliun dehſſelbt 
feine Tochter Anna Catharina und ein 600 Perſonen ftarfes © 
folge. Unterwegs vereinigte ſich die churbrandenburgiſche Geſand 
fchaft mit ihm, an deren Spige feine beiden Stiefbrüder, die Mu 
grafen Chriftian und Joachim Ernft, ftanden. Bei der Fahrt if 
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1) Da derſelbe Proteſtant, verheirathet und weder vom Papſte beſtit 
war, noch vom Kaiſer die Belehnung mit den Regalien empfangen hatte, jo 4 
trachtete man ihm Eatholifcherfeits gar nicht als rechtmäßigen Befiger des & 
ftifts, und alle kaiſerliche und Reichs: Ausfchreiben und Mandate ergingen, * 

& bei einer Sedisvacanz, nicht an ihn, fondern an das Domcapitel als die Bid 

Landesbehoͤrde. 

2) Olearii, Halygraphia, ©. 328 u. f. — Häberlin, a. a. O, Th 
©. 32 u. f., Th. 18, ©. 134 - 143, Th. 21, ©. 133— 135. 

3) Das weiße Buch des Klofters Bergen (Mfcpt.), ©. 439 - 46 
466 — 468. 
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e Oſtſee hatte die Gefellichaft mit einem furdtbaren Sturme zu 
impfen. Am bänijchen Hofe ward fie auf das glänzendfte empfau— 
en. Die Reize der brandendurgifchen Prinzeflinn -feffelten das Herz 
es jungen Königs fo, daß er bald darauf durch eine an ihren Bas 
nah Wolmirſtedt geſchickte feierliche Gefandtfchaft um ihre Hand 
yerben ließ. Die Bermählung fand am 27. November 1597 zu 
yaderöfeben ftatt, wohin der Adminiftrator und deffen Gemahlinn 
r geliebted Kind begleitet hatten’). 

1597 wurden unfer Erzftift und die Nachbarlande von der bö: 
a Peft heimgefucht, welche faft zwei Jahre hindurch in Städten 
"d Dörfern unter der Bevölferung ihre Verheerungen anrichtete, 
in Magdeburg flarben — wofern die Angabe nicht übertrieben — 
0,000, oder gar 13,000 Menfchen, in Halberftadt 5500, in Halle 
ber 3400, in Quedlinburg über 3000, in Afchersleben 1800, in 
Jraunfhweig 7000. In dem nahen Orte Neuhaldendleben raffte 
iv vom Auguſt bis December 1597 nur 56 Perfonen hinweg, mei— 
tens Frauen und Kinder. Ueberhaupt zeichneten fih die Fahre von 
392 an durch ungewöhnliche Witterung, das Zahr 1597 befonders 
urch eine fo fürgliche Ernte aus, daß eine unerhörte Theuerung ents 
tand, viele Leute fih vor Verzweiflung felbft das Leben nahmen 
ind die Geiftlichen alle Zroftgründe der Religion aufbieten mußten, 
im den zum Theil völlig gefunfenen Muth ihrer Beichtfinder wieder 
u erheben ?). 

Kaum zurücgefehrt vom Bermählungsfefte feiner Tochter, erhielt 
vr Aminiftrator Joachim Friedrich die Trauerbotichaft, daß 
ein Vater auf dem Sterbebette fiege. Er eilte fofort nach Berlin, 
vo er am 5. Januar 1598 eintraf. Drei Tage fpäter fchloß der 
Rranfe fein Auge und unferm Adminiftrator fielen nun die Chur 
Ind die Erblande deffelben zu. In Folge feines in der Wahlcapi: 
nation geleifteten Verſprechens legte diefer alsbald die Regierung 
Rd Erzſtifts Magdeburg nieder, welche er 31 Jahre hindurch in 
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Rv. Dreyhaupt, a. a. O., Th. I, ©. 324. — Pauli's allgem. 
muß. Staats:Gefchichte, Bd. 3, ©. 548. # 

) Winnigftedt’s balberftädt. u. quedlinburgiſche Chronik u. das Chron. 
»scaniense, bei Abel, ©. 423, 521 u. 642-644. — Dlearii Halygraphia.. 
&. 339, — Behrends Neuhaldensleb. Kreis:Chronik, Th. I, ©. 153. 

»offmann, Gefchichte. II. Band. 26 
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einer. Weife geführt, daß er ohne Frage den vorzüglichern Regen: 
ten defielben darf beigezählt werben. Seine Milde und Gered: 
tigfeit, fo wie feine wäterliche Sorge für dad Wohl feiner Untertha- 
nen erwarben ihm die allgemeine Liebe. Ruhe und Friede hertſch— 
ien im Lande und die ewangelifche Lehre, welche bereits an 
feinem Oheim, Dem Erzbifhof Sigismund, einen großen Gön— 
ner und Beförderer gehabt, ward durch ihn, den Glaubendkcifrigen, 
noch fefter im Graftifte begründet. Er würde des Guten noch mehr 
gewirkt haben, hätte er freiere Hand gehabt und wäre er minder ab- 
hängig vom Domrapitel gewefen. Mit unferer Stadt Magdeburg 
ftand er, Kleinere Gollifionen abgerechnet, in dem beiten Wernehmen, 
und fie gelangte unter ibm nach und nach wieder zu der Blüthe 
des Wohlitandes, deſſen fie fih vor der unglüdlichen Achtserflärun 
und der zwar ihren Namen weit und breit verherrlichenden, aber and 
ihre materiellen Kräfte erjhöpfenden Belagerung zu erfreuen gehabt. 


Ende des zweiten Bandes. 


— CI ke — 


Anhang, 
enthaltend 


Berichtigungen und DBufätze zu gegenwärtigem Bande und 
dem erftin, eine Ürkunde des Erzbiſchofs Wichmann vom 
Fahre 1166 und einen Auszug aus der 1544 vom hiefigen 
Magiſtrate erlaffenen Verordnung über Ehebruch, Verlsbniſſe, 
Hochzeiten und Kleidung. " 
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Berichtigungen ') und Zufäge zum zweiten Bande. 


Seite 6, Zeile II v. o. iſt hinter »Cantate« noch einzufchalten »( 14. Mai 

1514; v. Dreyhaupt, I, 180 fest 7. Mai).« 

&.9, 3.2 v. u. fehle das Citat »v. Seckendorf, 1. c., lib. 1, $. XU, 
Addit. d.« Der in der Anmerkung gedachte Bifhof von Meißen hieß Jo—⸗ 
bann von Salhaufen. 

©. 11, 3. 8 v. u. ift hinter »Martini« das Wort »ordinis« nachzutragen. 
Dal. 3.3 v. u. fehlen hinter » Ardyiv« die Worte »s. sig. Erzftift Mags 
deburg, Tit. XXI, Nr. 1,« 

S. N, 3. 9 v u. ift vor »S. 733 — 743« no »Theil la hinzuzufügen. 

&.%, 3.19 v. o. fehlen hinter »Archiv⸗ die Worte »(Actenſt uͤck sign 
»Erzflift Magdeburg, Didcefanfahen, Nro. 7) « 

S. 37, 3. 18 v. o. ift die Zahl »15« in »144 umzuaͤndern. 

8.48, 3.3 v. o muß »Florentius« flatt »Florentin« gelefen werden. 

&.4,3.7v. o. fehlt hinter dem Worte »laffen« die Hinweifung auf das un: 
tenftehende Gitat, und in legterm ift die Zahl »34« in »22« zu Ändern. 

8,50, 3.3». o. ift Hinter dem Worte »gezogen« auf das unter dem Texte 
nachzutragende Citat »Langhans, a. a. O. S. 241— 34« hinzumweifen. 

S. 70, 3.8 v. u ift »Butzz« flatt »Buhtz « zu leſen. 

S. 88, 3. 3 v. u. fehlen vor »eigenhändig« die Worte »zum Theil.« 

S. 9%, 3. 16 v. o. ift hinter dem Worte » würden« auf bas unten nachzutra⸗ 
gende Gitat »Schriften, herausgeg. v, Wald, Th. 22, ©. 922« zu 
verweifen und 3.20 v. 0. » hervorgegangenen « in »hervorgegangene« zu 
verbeffern. : 

S. 8, 3. 9 v. u. ift zu lefen »blieb es bis zum Jahre 1560.« 

&. 102, 3. 10 v. u. und S. 104, 3. 14 v. o. ift »Gerüdt« für » Gericht, 
und ©, 104, 3. 6 v. u. »Gamaliel’d« für »Gamalies « zu leſen. 


') Interpunctionss und andere Heine bei der Gorrectur überfehene, leicht 
ju verbeffeende Fehler find hier unberüdfichtigt geblieben. 


S. 105, 3. 20 v. o. ift »Vernehmen« in »Bornehmen« und 3.%9 » dur 
füftlichen « in »hurfürftlihen« zu verbeffern. 

©. 106, 3.5 v. u. fehlen hinter »angegeben« dad Klammerzeichen und der 
Schlußpunkt. 

S. 111, 3. 22 v. o. muß »beziehn« in »bezogen haben« verbeſſert werden. 

©. 116, 3. 15 v. u. ift hinter »Archiv« einzufhalten »(Actenfüd, sign 
Erzftift Magdeburg, Didcefanfahen Nro. 7)« und 3.12, Il u 
6v.u. »Matthäustage und » Mathiastage zu Iefen. 

S. 119, 3. 13 v. o. ift »Romifhen« in »Romifhem«, 3. 14 v. u. »wel⸗ 
"gebradhten« in »wolgebradhter«, 3.7 v. u. »Ewrn« in »Emrm« un 
3.5 v. u. »an« in »on« zu verbeffern. 

©. 121, 3.9 v. u. ift das Wort » wahrfceinlid « wegzuftreichen. 

S. 152, 3. 14 v. o. find vor » Hinrihtung» die Worte »am 21. Juniu 
1535 zu Gicbidhenftein erfolgtes einzufhalten, und 3. 15 v. o. if 
»bezichtigten« für »bezuͤchtigten« zu leſen. 

©. 160, 3.8 v. u. ift das Klammerzeichen hinter »Nro. 14« zu freiden un 
hinter »Archivs« zu fegen. 

&, 172, 3.3 v u. lied »ibne ftatt »ihm.« 

Die 9, 183, 3.17 v. o. und ©. 181, 3. 6 v. 8. angegebenen Titel beisen rid: 
tiger fo: Dis Uades der Oldenſtadt Magdeborch Ordenunge auet Ehebrei, 
Gelöffte, Wertbfhop und Kleydunge. 1544. und „Des Undes pn det Olte- 
ftadt Magdeborch Ordenung, auer Kleydung, Gelöffte und Werdiſchöp, Urie- 
meret, vornyet vnd publiceret. Vigilia Esto mihi, Anno 1370. 

©. 185, 3. 15 v. o. iſt für »befhwern« »beſchweren« md 3. 180% 
»Hnderftanden« ſtatt »vnterſtanden« zu lefen. 

S. 188, 3. 5 v. o. und S. 180, 3. 3 v. u. iſt das zweite h. im » Anthworth: m 
ſtreichen. 

S. 191, 3. 7. Das Portrait des Cardinals Albert iſt zweimal von dem — 
ruͤhmten Albert Dürer in Kupfer geſtochen worden, 1519 (51 Zoll had, 43# 
breit) und 1523 (64 Bon hoch und 5 Boll breit). Das erftere Bildniß ft 
Dürer als Titel zu dem mit fandern Holsfchnitten von feiner Hand aefhmit 
ten, 1520 zu Halle in Quartformat gedruckten Berzeichniffe über die Heiligtbüm 
der dortigen neuen Stiftsfirche. dv. Dreybaupt bat Eh. I, S. 55 - Ü 
diefen Gatalog wieder abdruden und Albert's Portrait fammt ben übriai! 
Abbildungen in Kupfer nachftechen laffen. Auch im erften Theile des Sort: 
leder ſchen Werkes befindet ſich ein Bildniß des Gardinals, 

©. 192 iſt am Schluffe der erften Anmerkung noch binzuzufüyen: »Auch de 
1515 zu Mainz als churfuͤrſtlicher Hofmarſchall verftorbene Eitelwolf ix 
Ethelwolf von Stein (Ethelwolfus a Lapide, Verfaſſer des Bude d 
laudibus keroum et viroram illustriam) war fein Freund. — Auf berkiit 
Eeite, 3.69 iſt »begüchtigt« in »bezichtigte zu verdeffern. 

S. 208, 3. 19 v. o. iſt »10 Mann« flatt s30 Mann« zu leſen. 

©. 233, 3.7 v. u. lied »(Vlacich, latinifirt Flacius).« 

©. 250, 3.9 v. 0. Der berlinifhe Schulrector Haftizius im feiner ungetrut 
ten märkifchen Chronik, von welcher unfere Stadtbibliothek eine alte Arial 
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befigt, jagt (Bogen ©, Seite 8), ber Jude habe fid) Morgens zwifchen 2 und 
3 uhr beim Herabfteigen von einer brei Stufen hohen Treppe den Hals ab: 
geftürzt, worauf der Shurfürft, dem dies fogleich gemeldet worden, eilends eine 
reitende Poft nah Torgau abgefchidt habe, mit dem Befehle, die Gefangenen 
nicht hinzurichten; allein ehe der Bote angekommen, fei die Erecution bereits 
vollzogen. 

3.29, Zufag zu Anmerk. 2 Durd ein Schreiben an das Domcapitel zu 
Magdeburg, d. d Brüffel, am legten Tag des Monats May 1550, befahl 
der Kaifer demfelben die Abminiftration und Verwaltung des Erzftiftd bis zur 
Biederbefegung des erzbifhöflichen Stuhls; durch ein anderes von gleichem ” 
Dato aber den beiden Churfürften von Sachſen und Brandenburg und bem 
Herjoge von Braunjdweig die Beſchuͤtzung der erzftiftifhen Lande. Beide 
Schreiben, das erftere im Original, ftehn im Xctenftüde » Erzftift Magde- 
burg, Tit. I, Xro. 23 « des Prov. Archivs, 

8%.%1,3.1u.7v. u ift »Th. I« in ⸗Tih. II« zu verbeffern: 

S. %64, 3.12 v. o. ift für » Th. I, S. 195 « zu leſen »Th. II, ©. 1195« 
und ©. 265, 3. 4 v. u. »Actenſtuͤck« in »Actenftüden« unmänben. 

8%, 3. 2 v. u. ift den Eitaten aus Merdel noch »Bijb« beizufügen. 

& mM, 3.3». u ift »3oltfhanze« für » Bollfchlange« zu leſen. 

S. 303, 3.13 v. 0. muß ftatt » I0,000« u. «5000« gelefen werben »11,500« 
und »3750« f. Vergleich des Domcapiteld mit der Stadt Magdeburg vom 
Mittwoch nad) Palınarım (d. i. 7. Aprit) 1574. (3. 376 diefes Bandes.)  " 

S. 310, 3. Il ift Hinter »Magdeburg's« auf die unter dem Texte nachzu—⸗ 
tragende Bemerkung: »Sie gab Hm. W. Schulze den Stoff zu fiinem 1841 
hietſelbſt erfchienenen, von der Kritik wie von ber Leſewelt mit jo großem Bei: 
fall aufgenommenen biftorifhen Remane »Heine Alemann und feine 
Bamilie« zu vermeifen. 

8.314, 3. 1 v. u. ließ » Häberlin’s« für » Haberlin’s «, 

©. 321, 3. 3 v. u. muß hinter » Erzftift Magdeburg, « no »Tit. XXH« eins 
gefaltet werben. 

S. 323, 3. 19 u. 20 v. o. ift für » Lehnwaare den Verträgen und« zu Iefen 
stehnwaare und den Berträgen.« 

©. 3%, 3. 15 v. o. ift »fubvelegirte« in »fubbelegirtes zu ändern. 

©. 344, 3. 15 v. 0. lied »dem Schmachredner« und 

5.30, 3,6 v. o. „eröffneten“ für „eroͤffnenden“ 
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Nachträgliche Berichtigungen zum erften Bande. 


— — nn. 


S. 53, 3. 8 v. u iſt »ins Frankenreich« für »nach Fran kreich« zu leſen. 

©. 7, Anmerk. 3, iſt die Zahl „1671“ in „1621 umguändern. 

©. 1%, 3. 35 v. o. find die Wortes „Von dieſen ward 1164 auch das Du 
Cracau angelegt,’ fo zu verbeffern: „Mit folhen ward 1464 aud dei 
Dorf Cracau befest." Die auf derfelben Eeite in Anmerf. 6 angezogim 
Etelle der Echöppendronif lautet fo: „By dufenstnden ward krakone bil 
dorp erft befat tho hollandeſchen redte Dar gaff biſchop Wichman breue gut.” 

Von diefem Wichmann’fhen Briefe, deffen Original fpurlos verſchwunden, b 
fist unfer ProvincialsArchiv eine zu Ende des funfzehnten oder zu Anfange da 
ſechszehnten Jahrhunderts gefertigte Abfchrift. Da bemeldete Urkunde ned 
nirgends befannt gemacht ift, fo theite ich dieſelbe nebft beigefügter Neberiegum 
bier mit: 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis Wichmannus dei gracia sanuı! 
Magdeburgensis ecclesie Archiepiscopus Nouerit vniuersitas fidelium tat 
futurorum quam presencium qualiter Gerhardus maioris ecclesie prep® 
situs In Magdeburg villam quandam contra ciuitatem super albie ripan 
sitam krakoe nominatam cum omnibus ad eam pertinentibus cultis et im 
eultis pascuis siluis piscacionibus stagnis aquis aquarumue decursibus cum 
omnibus vtilitatibus Burchardo cuidam et Simoni sub assignacione cuiusdam 
certe pecunie ad excolendum contradidit assensu nostro et canonicorum 
maioris ecclesie et Sifridi schulteti cuius eadem villa beneficium aule 
fuerat ea videlicet conuencione imterposita ut quoscanque agrorum culto 
res prenominati viri ibidem locauerint quantoscunque agros pecunia su4 
emerint eosdem iure hereditario possideant suisque heredibus possider- 
dos relinquant Addidit eis preterea ut einsdem nouelle plantacionis in 
habitatores in omnibus causis ac negocijs siue placitis sois justiciam € 
eonsuetudinem seu plebiscits hollandiensium habeant hoc nimirum eis 
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indulgens ut ab ommni angariacione et peticione et vara et expeditione 
sint liberi ut tantummodo fossatis ad restringendam aquam vacent er 
iure hollandiensium annuatim persoluant Xij nunımos de quolibet manso 
eum decimacione omnium fructuum suorum et omnium decimandorum 
tocius quoque decimacionis tres fiant partieiones quarum vna in vsus 
prebendales canonicorum maioris ecclesie proueniat Secundam ecclesia 
eiusdem ville et sacerdos qui ibiden fuerit in perpetuum possideat Ter- 
cia vero ei quicungne dominus vel possessor eiusdem ville extiterit re- 
maneat Et hec quidem tradicio seu vendicio quemadmodum supradictum 
est facta est a Gerhardo maioris ecclesie canonico et preposito nobis 
presentibus et assencientibus quo defuncto et Ottone in locum et digni- 
tatem sen potestatem defuncti substituto eadem tradicio in eundem modum 
sicut expositum est secundario facto est a prenominato O:tone preposito 
consenciente venerabili ımatrona Domina Gertrude cuius eadem villa be- 
nefieium erat et filijs ipsius Binrico videlicet Herbordo et Sifrido 
idque omni qua oportuit stabilitate firmatum est nobis item presentibus 
et consencientibus huius autem facti tociens confirmatam stabilitatem ne 
quis inposterum euacuare vel infringere aut quolibet modo immutare 
presumat aut atiemptet In testimonium rei geste presentem cartulam 
conscribi et sigilli nmostri impressione iussimus insigniri Prior itaque 
tradicio facta est Anno Dominice Incarnacionis Millesimo centesimo 
quinquagesimo octavo Indicciune sexta presentibus clericis Abbate vide- 
licet beati Johannis baptiste In monte Arnoldo Hasekone !) decano 
maioris ecclesie Wichaldo ?) preposito de UBunoldeburg Sifrido preposito 
sancti Nicolai Ottone vicedomino. et alijs multis laicis quoque presen- 
tibus Burchardo burgrauio Waltero de Arnstet Burchardo de Falkensten 
Baderico Richardo Meinrico de Alesleue Friderico Alexandro Harduuigo 
Adelhelmo de burg Heithenrico de Graboe Hartmanno et priuignis eius 
Heinrico et Rodulfo de Jericho Hermanno de plote Harduuigo et Hart- 
manno Falkmarus (Falkmaro) Wernhero de burg et alijs multis Poste- 
quoque tradicio seu tradicionis confirmacio facta est Anno Doni- 
e Jncarnacionis Millesimo centesimo Ixvj Jndiccione xiiij presenti- 
bus Jtem tam clericis quam laicis quorum nomina subtus annotata con- 
finentur Sifridus Decanıs Wichaldus, prepositus de hunoldesborg 
lleinricas prepositus ecclesie sancti Sebastiani Rokerus vicedoninus 
Burchardus Burgrauius Waltherus de Arnstet Badericus Richardus et 
Meinricus de Alesleue Ilarduuigus et Fridericus Heinricus et lleiden- 
riens de Seburg Heinricus de Jericho Conradus schultetus et filij fratris 
sıi Heinricus videlicet Herbordus et Sifridus Harduuigus: falkmarus et 
prinignus snus berningus de biderize Orduuinus bannarus Wern- 
herus de burg et preterea ciues Magdeburgenses Hermannus . et 
fratres sui Sigenuinus et Godefridus Conradus Godekinus Elicus Fride- 
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1) In anderen Urkunden heißt fein Name Hazecho, Hazeco, Azzeko, 
2) Anderwärtö heißt er Wicholdus, Wicboldus, am häufigften Widoldus, 


ricus Haoldus Johannes Christianus et Heydenricus flius eius et fere 
omnes honestiores de ciuitate quorum nominn numero comprehendi non 
possunt, 


Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreicinigkeit. Wihmann von 
Gottes Gnaden Erzbiſchof der heiligen Kirche zu Magdeburg. Kund fei allen 
Gläubigen, Eünftigen wie gegenwärtigen, daß Gerbarb, Propft der hohen 
Stiftskirche in Magdeburg, ein der Stadt gegenüber am Eibufer belegenes 
Dorf, Krakoe gebeißen, mit allen dazu gehörigen Fluren und Lehden, Weiden, 
Wäldern, Zifhereien, Zeichen, Waffern und Wafferabflüffen,, nebft allen Nu: 
nießungen an einen gewiffen Burdyard und Simon,’ gegen Zahlung einer 
beftimmten Summe Geldes, mit unferm, der Shorherren bes Domftifts und bes 
Schuttheißen Sigfried, welcher gedachtes Dorf vordem als Kehen gehabt, 
MWiffen und Willen zum Anbau übergeben, jedoch mit dem Bedinge, daf bie von 
vorbefagten Männern dahin gefegten Bauern ſaͤmmtliche um ihr Geld verkaufte 
Aecker mit erblihem Rechte befigen und ihren Erben als Beſitzthum binter: 
laffen follen. Er hat den Käufern außerdem noch zugeftanden, daß die Be: 
wohner der neuen Anſiedlung in allen ihren Streitfachen oder Verhandlungen 
oder rihterlihen Erkenntniffen das hollaͤndiſche Recht und Herkommen oder 
Geſetz beibehalten dürfen, felbigen aud die Befreiung von aller Beſchwerung, 
Beide, allem Aufgebote und Heerdienſte bewilligt; fie follen nur Deide zur 
Einzwängung des Waffers unterhalten und nach hollaͤndiſchem Braude 12Te 
nare jährlich von jedir Hufe. geben, fo wie den Zehnten von ihrem gan 
Erntegewinn undallem, was zu verzehnten iftz auch foll der gefammte Zehnten 
in drei Theile gehen und einer davon zu ben Präbenden der Domberren km: 
men, den andern die Kirche des Dorfs und der jedesmalige Pfarrer auf mis 
erhalten, der dritte aber dem zeitigen Herren oder Befiger des Orts verbii: 
ben. Tiefe Uebergabe oder dieſer Verkauf ift nun, wie oben arfagt, in w 
ferm Beifein und mit unferer Buftimmung von Gerhard, dem Ganemas 
und Propfte der hohen Stiftskirche, geſchehn. Nachdem aber letzterer geſter 
ben und Otto in des Entfchlafenen Stelle und Würde oder Gerechtfame ta— 
getreten, fo ift eben diefe Ueberzabe auf bie vorbemerkte Weife von bemalie 
tem Propfte Otto, mit Eimwilligung der chremwertben Matrone Fus 
Gertrude, deren Lehen dieſes Dorf war, und ihrer Söhne, naͤmlich Hein: 
rich, Herbord und Sigfried,.zum zweitenmale erfolgt und auch ver wm 
und mit unferer Genehmigung duch alle nöthige Feftigkeit bekräftigt worde 
Damit aber in Zukunft Niemand die fo oft bekräftigte Feftiskeit diefer Br 
handlung umzuftoßen oder zu brechen, oder auf irgend eine Weife zu and 
ſich unterftehe oder erdreifte: fo haben wir dieſes Vorgangs zum Zemani 
gegenwärtigen Brief fhreiben und mit einem Abdruck unfers Siegels bezeis 
nen laffen. Die erfte Uebergabe ift gefchehen im Sabre der Menſchwerden 
unſers Herrn 1153, in der fechiten Indiction, in Gegenwart nachdenangdi 
Geiſtlichen, als: Arnold’s, Abtes zu ©. Johannes d. Täufer auf dem Bergt 
Haſekone's, Dechants der hohen Stiftskirche; Wichald's, Propfie 
Hunoldesburg (Hundisburg); Sigfried's, Propſtes zu S. Nicolai; Ottok 
Vicedoms, und zugleich vieler andern Weltlichen, als: des Buragraiı 


Burchardz Walt her's von Arnſtedt; Burchard's von Falken— 
ein; Baberih’s, Richard's und Meinrich's von Aldleben, 
Friedrich's, Alexander's, Hartwig's und Adelhelm's von Burg; 
Heidenreih’s von Grabowz Hartmann's und deſſen Stiefſoöhnen 
Heinrich's und Rudolph’s von Jerichow; Hermann's von Plote; 
Hartwig's und Hartmann's, Volkmar's, Werner's von Burg 
und bielet anderne Die zweite Uebergabe ober Uebergabebeſtaͤtizung geſchah 
im Jahre der Menſchwerdung des Erloͤſers 1166, in der 14. Indiction, eben⸗ 
falls in Beifein von Geiftliben und Weltlicdyen, deren Namen nadyftehend be: 
merkt find: Sigfried, Dedant — Wichald, Propft zu Hunoldesburg — 
Heinrich, Propft der Kirche des heil. Sebaftian — Roker, Bicedom — 
Burdhard, Burgaraf — Walther von Arnftedt — Baderich, Ri: 
Hard und Meinrih von Alsleben — Hartwig und Friedrich, 
Heinrich und Heidenreih von Seburg — Heinrich von Jeri— 
how — Gonrab, Edyultheiß, und deffen Brudersſoͤhne Heinrid, Der: 
bord und Sigfried — Hartwig, Volkmar und fein Stieffohn Ber: 
ningus von Biderig — Drtwein Bannarus — Werner von 
Burg, und außerdem die magdeburgifhen Bürger: Hermann und feine 
Brüder Sigewinund Gottfried — Conrad — Bodelin — Erid — 
Briedrih. — Haold — Johann — Ehriftian und deffen Cohn Hei— 
denreich und faft alle Angefehbenere aus der Stadt, deren Namen nicht 
fönnen aufgezähtt werben, 

©. 163, 3.4 v. u. ift »dem Hauptmann von Quedlinburg« fett 
seinem Raiferlichen Befehishaber « , 

8.220,3.7v o. ift »197« ſtatt »171« und 

©. 27. 3. 1v. u. »(8. Mai 1330)« ftatt »(27. December 1330)« zu leſen. 

S. 301, 3. 11 v. u. muß »ergängen « in »ergingen« verbeffert werden. 

©, 314, 3. 13 v. u. ift »(Georg)« in »(Gerhard)« umzuändern. 

&. 393, 3. 3—5 v. o. ift des in der Nacht vom 22. Julius 1451 durch einen 
Blitzſtrahl verurfachten Brandes der Johannisthuͤrme und der Einäfherung 
des Dormitorii ober Schlafhaufes der Domherren erwähnt. Ic) trage hier eine 
Notiz nach, welche auf dem innern Deckel des Cod. membr.-chart. Nr. 974 
der Univerfitätsbibliothet zu Leipzig fteht und im Jahresberichte der deutfchen 
Geſellſchaft daſelbſt fuͤr 1343, ©. 48 abgedruckt iſt. Sie lautet: Anno Dani mille- 
sims quadringentesimo qninquagesimo anno ineipiente feria quinta ĩn nocte 
nativitatis Christi perierunt per ignem dormitoria dominorum canonicorum 
vicariorm et seolarium ecelesie Magdeborgensis cum sollempni libraria et 
omaibus libris dominorum canonicorum quod fuit majus dampnum «ex ne- 
gligentia euiusdam dicti Ludeck portenarii ante scolam ubi incepit ignis etc. 
Jo. Heyde. (Im Sabre des Heren 1450, zu Anfange des Jahres’), Donnerftags 
in der Nacht des Geburtsfeſtes Chrifti brannten die Dormitorien der Chor: 
berren, Vicarien und Schüler der Kirche zu Magdeburg nebſt der Stifte: 

bibliothek und allen Büchern der Chorherren ab, Diefer große Schaden entitand 


* 


') Der Jahres anfang iſt hier vom 35. December oder dem Weihnachtstage gerechnet. 
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durch die Hahrläffigkeit eines gemwiffen Lüdede, Pförtners vor der Schule, wo 
das Feuer auftam 2c. Johann Heyde). Wahrfcheinlich ift diefe, den Schrift: 
zügen nad) dem 15. Jahrhundert angehörige, Notiz eine von Johann Heyde 
felbft eingetragene. — Ih babe über diefen Brand weder etwas Gebrudtes 
noch Handſchriftliches in den hiefigen Bibliotheken und Archiven auffinden kön 
nen, und vermag daher hinſichtlich deffelben keine nähere Auskunft zu geben. 


. 401, 3. 6 v. u. ift der Name »Theodor« in »Zheodorich« umguändern, 


. 437, 3. 3 v. 0. der Name» Berdholdia« in »Bocholdia« und 

444, 3. 15 v. o. die Baht »1497« in »1495« zu verbeffern. 

448, 3. 4 v. o. lied »unterworfen« für »unterwerfen, «- 

. 451, 3. 23 v. o. ift »andere« in »fonftigen,« 

. 479, 3. 10 v. 0. » Berfammer« in »Gerfammer« und 

500, 3. 18 v. o. » Seydenkammer⸗ in »Eeydentramer« umguändern. 





III. 


Auszug 


3 der vom Magiſtrate zu Magdeburg im Jahre 154 erlaſſenen 
rordnung gegen Ehebruch und den übermäßigen Aufwand bei 
Verlöbniſſen, Hochzeiten und in der Kleidung !). 


Schon Bd. 1, ©. 472— 476 ift eine Ahnlidye Verordnung vom erften Fe— 
uar 1505 ihrem wejentlihen Inhalte nach mitgetheilt; fie fcheint aber im 
rufe der Jahre ziemlidy in Vergeflenheit gerathen zu fein und dies veranlaßte die 
äter unferer Stadt, dem wieder eingeriffenen großen Luxus und zugleich der immer 
ehr um fidh greifenden Unfittlichkeit durch eine neue fcharfe Verordnung ent= 
egen zu treten. Sie erfhien auf II Bogen Quartformats gedrudt unter dem 
titel: »DEs Hades der Oldenſtadt Magdebord Ordenunge auer Ehebroh, Ge- 
te, Werthſchop und Kleydunge. 1544.« und ift auf der legtern Seite bezeich— 
et: » Gedruckt tho Magdeborch durch Michael ſotther. M. D. XLIIII.« Die 
Sorrede lautet wörtlich fo: » Syntemal Godt be Almechtige vth funderlifen gna= 
en den Düerbaren ſchat bes auerfchwenglifen rykedomes ſynes heilfamen ewigen 
vordbes, ons medegedeylet, alhier ynn der Oldenſtadt Magdeborch, thor vnuor: 
ienglliten freude, der feelen heil vnd falicheit tho predigen, gnebiglichen verlegen, 
In dem wy de Radt tho fonem Göttliken loue, glori vnde ehren, mehr thor 
andnamicheit georfatet, vnd als ouerflödicheit etwas vafte body geftegen vnd 
le andere vnorbentlicheit erreget, Sobanem tho beyegen, od tho erholdunge vn⸗ 
it Stadt wefen, vnd bürgerlifer narunge, dbarmede ein yglicher themeliker wife, 
end nemandes tho vordrethe, ane vorberff, ynn ſynem Stande bliuen, vor Gobt 


) Unfere Etabtbibliothef befist fomohl dieſe als auch die Verordnungen von 
1560 und 1570; in den beiden legtern fehlt aber der auf Ehebrudy bezügliche, 
in der von 1560 auch der bie Kleidung betreffende Abfchnitt. Sonſt ftimmen 
fe bis auf einige Zufäge oder Weglafjungen mit der Verordnung von 1544 über: 
ein. Bei dem Auszuge aus diefer follen die wichtigern Abweichungen Jener bes 
rüßfichtige und der Kürze wegen die Ausgabe von 1560 mit B, die von 1570 
mit O bezeichnet werben. 
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unbe der Werlt. gebeterth, by uns ein gudt Chriſtlick erempel geipdrt werden 
möge, Ock ergerniffe vnd midelike nachrede tho vorhoͤden. Hebben wy de Kalt 
mit den Scepen, Olden und Dueroldem Rade, fampt den Hundertmannen, folde 
alles vnſes eydthafftigen ampts, fo wy rekenſchop dar von thodonde fäulbig, 
notorfftichlic® betrachtet, nachfolgende Statut vnd orbenunge des Ehebrodt, Ge: 
löffte, Wertſchop, und Kleidunge, vor uns vnd be unfen , eindredtlifen mit vor: 
geholdenem Rabe gemaket, und fulthogen, by vpgefatter vnmideliker vorteitendr 
pene vnde ftraffe. « 
I. Ehebruch. 

Wer, Mann oder Frau, binfüro des Ehebruchs mit einer verheirateten 
oder unverheiratheten Perfon befchulbigt wird und fidy nicht durch einen Ed 
reinigen will, foll dem Rathe 5 Mark als Buße geben oder aber die Etadt I 
lange meiden, bis felbige erlegt find. Wird Jemand zum zweitenmale dei ge 
nannten Vergehens bezichtet und verweigert ben Reinigungseid, fo win a 
14 Tage in einen Thurm gefegt, wohin, mit Ausnahme des Mannes oder hr 
Frau, der Kinder oder bes eigenen Gefindes, Niemand ohne obrigkeitlide E 
laubniß kommen darf, und foll nach Ablauf der Arreftzeit 10 Mark Etrafe erle⸗ 
gen oder die Etadt fo lange meiden, bis diefe einzezahlt find. Wer zum drittn: 
mole des Ehebruchs befchuldigt wird und den Entlaſtungseid nicht ſchwoͤrtn wil, 
wird auf ein Jahr verwicfen und um 20 Mark geftraft. Wollte aber Jemanı 
feine unfchutd darthun, fo fol ihm dazu ein Termin beftimmt und feine Zeug, 
wenn fie in der Stadt anfeffig, binnen 14 Zagen, die auswärtigen aber in üb 
ſiſcher Friſt (d. i. 6 Wochen und 3 Zagen) verhört werden. Beſagte drei Zilt 
geben aber noch feinen Grund zur Echeidung, wenn nicht der Ehebrud ein ır 
wiefener. Ein um biefes Vergebend willen beftrafter Mann foll weder in da 
Rath gewählt noch zu einem ehrlichen Amte zugelaffen werden, und ein an: 
in dieſem Kalle weder Gold und Silber, Perlen und Ebdelfteine, ned jede 
Kleider und Pelzwerk tragen dürfen, bei Strafe ber Gonfiscation. Im Ei 
bruch ertappte oder deffen überwiefene und fich ſchuldig befennende Perfonen fl 
auf zwei Jahre aus der Stadt verbannt werden und die Frau Tann ſich von de 
Danng ober dieſer von jener fcheiden laffen, wenn beide Theile fich nicht wirt 
perföhnen und bei ginander bleiben wollen. Beſſerte fich eine ſolche vermir 
Perſon während ihres Exils, dann mag fie nad) Ablauf der zwei Jahre wieder in} 
Stadt kommen, hat aber zuvor 10 Mark an dem Rath zu braahlen. Wer me 
zweitenmale im Ehebruch ergriffen, oder deffen überführt und feine Schuld e— 
geftehen würde, ber foll binnen acht Tagen öffentlih im Burding für immr 
aus der Stadt verwiefen und, wenn er ſich dennoch in derfelben betreffen lich, 
obne Gnade mit dem Schwerte hingerichtet werden. Wer eine unberädtiet 
Jungfrau oder Witwe ihrer Ehre beraubt, wird um 5 Mark und mit pierzehe 
tägigem Gefängniffe beftraft, wenn ihm letzteres nicht Krankheitshalber m® 
Rathe erlaffen wird, auch foll er die gefhwädte Perfon zur Ehe nehmen od 
im Weigerungäfalfe, derfelben fo viel geben, als ihre Eltern ihr an Aueftca 
würden gegeben haben, ober ſich den desfallſigen Weftimmungen des Nat 
unterwerfen. Kann ober will er dies nicht, dann fol er die Stadt fo la 
meiden, bis er ſich mit der gefhwächten Perfon, deren Eltern oder Vormuͤndete 


nd Berwandten -verglidyen, Hat die Jungfrau oder Witwe aber den Mann. 
us Gewinnfuht, oder um ihre fträfliche Neigung zu befriedigen, an ſich gelockt 
nd verführt, dann follen beide um 3, Mark geftraft werben und ber Thäter 
t dbann nidt verbunden, der Gefhhwädten etwas zu geben. Schwaͤcht ein 
3erführer zum zweitenmale sine Jungfrau ober Witwe, dann trifft ihn die 
orgedachte Strafe doppelt, und tpäte er’s zum drittenmale, foll er die Stadt 
uf immer meiden. Nothzucht wird an Leib und Leben geftraft, Kuppelei aber 
as erflemal mit 5 Mark, bis zu deren Erlegung der oder die Schuldige die 
= tadt räumen muß, im Wigberholungsfalle mit dem Zragen der Schandſteine 
ind ewiger Berweilung. Das Halten von Eoncubinen ift, als wider Gottes 
Schott Saufend und zur Verachtung des heiligen Eheſtandes gergichend, verboten. 
Würde gleihwohl rine geijtliche oder weltliche Perfon dies Verbot mißachten, 
dann fol fie 4 Zage in den Thurm gelgat, bie Goncubine als eine unehrliche 
Perſon aus der Etadf gewieſen oder fonft nad) dem Erkenntniſſe des Raths 
beftraft werden. Für den Wicderholungsfall tritt die doppelte Etrafe und beim 
brittenmale die Verbannung aus ber. Stabt ein. Eonftige Hurerei wird mit 
2, wilfentliches Hegen und Pflegen derfelben mit 5 Mark Etrafe belegt. Pin 
fihtli des Beſchwängerns von Dienftmägden wird es nad den Beftimmungen 
der Willführ gehalten. Verheirathete — Männer oder Frauen — die nch 
eine zweite Ehe eingeben, follen mit Berweifung aus der Etadt keftraft wer— 
den. Eheleute follen nicht unverhörter Sache und ohne gebührliche Erkennt: 
niffe des Raths gefchieden werden; der unfculdige Theil darf wieder zur Che 
areifen, der fchuldige aber, fo lange Jener lett, ſich weder hier wieder verheis 
ratben noch foll er, wenn dies an einem dritten Orte gefcheben ift oder ge— 
ſchehen würde, im Gebiete der Stadt wohnen noch dafelbft ein- und ausgehen 
dürfen. Gheleute, die von einander gegangen, follen ſich wieder vereinigen; 
weigern fie fih deffen, dann foll ber an der Zrennung Schuld babende Theil 
aus der Etadt verwiefen werden; find aber beide Theile gleich fchuldig und 
wollen von keiner Verſoͤhnung wiflen, dann follen fie ohne Gnade die Stadt 
meiden. Wer feine Hausfrau unverfchuldeter Cache von fidy geftoßen, foll dies 
felbe wider zu fi nehmen und cine Markt Strafe geben cder die Stadt raͤu— 
nen und obne des Raths Willen nicht zuruͤckkehren; würde fidy ater eine Frau 
muthwillig gegen ihren Ehemann verhalten, dann foll fie auf gleiche Weife ge: 
fraft werben. 


U, Bon Berlöbniffen und Hochzeiten. 


au Berlöbniffen follen, bei 10 Mark Strafe, von Seiten bes Bräutigams 
wie der Braut zufammen nur 20 männliche Perfonen gebeten werben, in welche 
Zahl jedoch die Eltern oder, an deren Statt, die Vormünder, auch die Bewoh: 
ner des Haufes, worin die Verlobung gehalten wird, nicht mitbegriffen find, 
Bolte Jemand befagte Perfonen, gleich nad) der Verlobung, wit Bier, Wein, 
Doft, Kuchen ober dergleichen bewirtben, fo mag er dies immerhin thun; bei 
einer Strafe von 3 Mark aber darf er Peine fügen Weine, ald Malvafier, Reuol, 
Claret, Baſtard, Romonye, Alicante oder dergleichen auftragen, quch keinen 
Regalzucker noch Confect herumgeben laſſen, Cs wird jedoch für ſchicklicher 





und nöthiger erachtet, daß die Verlobungen in den Kirchen gehalten aud, zur 
Verhütung künftigen Gezaͤnks, die Eheftiftungen vırnotelt und, nad eines jeg⸗ 
lichen Gelegenheit, in das Stadtbuch eingetragen. oder fonft zur kräftigen Hal: 
tung niedergefchrieben und unterfiegelt würden Alte Gaftereien zwijden dem 
Vırlöbniß und der Hochzeit, auch vier Wochen nady' der legtern, folen gümid 
aufhören und unterbleiben ; in Gontraventionsfällen wirb für jede Perfon eim 
Mark Strafe gezahlt. Auch follen die Eltern, Brüder, Schweſtern ce 
andere Freunde unter fih, dem Bräutigam oder der Braut zu Eh, 
zwifchen der Verlotung und vier Wochen nady der Hochzeit Feine Gaftırei ur 
antalten, bei einer Pön von 10 Mark. Jedoch mögen der Bräutigam und bie 
Braut und deren Hausgenoſſen, die Väter oder Vormünder, Großvaͤtet Brüder 
Schmeftern und deren Ehegatten am Rerlotungsa ende mit einander Gekatien 
halten, aber, bei 3 Mark Strafe, fonft Niemand dazu bitten, es wäre bu, 
daß von einem fremden Orte — die Neuftadt und Sudenburg ausgeſchloſſen — 
von ungefähr ein Gaft dazu käme. Diefen dürfen fie tei fich tehalten. Ad 
ift es bei 5 Mark dem Bräutigam und der Braut unterfagt, vor oder nad du 
Hochzeit Zungfrau’n bei fi zu haben, ausgenommen die zum Haufe gehörigen; 
dody mögen fie ihre Kinder oder Schweftern, wenn dieſe fonft in andern Hiv: 
fern wohnen, acht Tage vor und nach der Hochzeit zu ſich kommen laſſen — 
Braut und Bräutigam follen weder ihren Eltern noch Verwandten Röde, Pi 
den, Badekappen, Halstuͤcher, Hüte, Schnüre, Iätchen, Yeffen, Düllen (Bir 
rete), Hoſen, Sopen, Hofenbänder, Kolner, Goldborten, Kränze, Bänddyen, Tas 
toffeln, Schuhe, Schuͤrzen, Kacilette oder andere Sachen, wie fie aud Kit 
mögen, zum Geſchenk geben, bei 10 Mark Strafe für jede Perfon, fo oft de 
gefchiebt. Doc dürfen die Brautleute einander mit foldhen Dingen beihmit 
welche, nach Norfchrift der Kleiderördnung, ihrem Etande gemäß '). 


Hinfort follen zwei Zunggefellen oder verheiratbete Bürger Namens m 
Braut und des Bräutigams zur Köfte (zum Hodyzeitfhmaufe) bitten, die Ein 
aber und der Bräutigam mit dieſem Geſchaͤfte verſchont werden. Dod Fin 
auch Väter, Brüder, Bormünder oder der Bräutigam ſelbſt nach Gefallen das Eins 
den der Hochzeitgäfte beforgen Den Mägden, welche damit beauftragt wirkt, 


1) Aermere Bräute, welche aus Eitelkeit den vermögendern an Staat nichts nachsede 
wollten, pflegten wohl einen Brautfhmud zu borgen. Die Verordnung vom Jabre I 
(B) enthält folgende hierauf bezuͤgliche Beſtimmung: Bon dem Brudtgefhmüde, ſchal m 
nicht mehr tho medegelde geuen noch nemen denn folget, nemlid van dem Brudtkrange ſch 
groffhen, van dem Perlenbende ſoͤs grofihen, van dem Bruftlappen drey groffhen, m 
dem goldtſchnoer twe groffhen, van den Loden vyff grofiben, van einem Goldbende ii 
groffhen, van einem Windelfhnohr mit dem Spann föfd groffhen, vor einc füluern Föhr 
vorgüldet vier groffhen’. C dagegen fagt: „De Bruͤde füllen vp oͤhre geldt nd m 
ontoften, einen zier edder ſchmuck, an Löden, Benden, Krengen, und dergeliken, meden eddet 
büren, fondern eine vede, na öhrem Stande, mit dem zier und ſchmuck, den fe thouor gedte 
gen, ebder den hr, Öhre Oldern vnd Fröuwen beſchaffen, tho freden fun, vnd fid durmi 
thor Kerden vnd thor Truwe führen Iaten, by ded Rades ſtraffe.“ Auch verordnet fie, daß 
die Meinen und großen Badeln, welche man der Braut in der Kirche und zum Brautben 
vorzutragen pflegte, gänzlich folten abgefchafft fein. 


fell einer jeglichen, bei Strafe einer Mark, nicht über cin Biertelgulden zur 
Laehrung gegeben werten 1). 


Pfarrer und Gapellan follen Fein Brautpaar trauen, das nicht vierzehn 
Zage zuvor zweimal öffentlich von der Kanzel herab aufgeboten worden. Würbe 
demfelden aus gegründeten Urfachen Aufgebot und Trauung verfagt und wollte 
es ih auswärts trauen laffen, dann fol ihm der Aufenthalt hierſelbſt nicht ge: 
ſtattet werden. An dem Zage, wo die Hochzeit gefeiert wird, foll auch die 
Zrauung erfolgen, auch hinfort, bei 3 Mark Poͤn, Keine Hochzeit, Verlobung 
oder Abendföte an einem Sonns oder Fefttage gehalten werden, um das Vers 
fiumen des Gottesdienſtes zu verhüten 


3u Hochzeiten in patricifchen oder rathefähigen Familien follen überhaupt 
nicht mehr als 72 Perfonen — verheirathete- wie unverheirathete —, mit Eins 
ſchluß der Küchenmeifter und Kellerlowen, gebeten und felbigen nur zwei 
Mahlzeiten, Mittags und Abends, gegeben, fie Alfo nur einen Tag geipeifet 
werden, Weberfchritte man obige Zahl mit einer bis zu ſechs Perfonen, dann iſt 
für jebe an den Rath eine Mark zu erlegen; würden aber nod mehr als fed 8 
Gäfte eingeladen, fo ift anzunehmen, daß damit eine vorfäglicye Webertretung 
des obrigkeitlichen Gebots beabſichtigt worden und dann follen, wenn bie Braut 
eine Cpange trüge (alfo einer Patricierfamitie angehörte), zufammen 50 Mark 
Strafe gezahlt werden 2). Zu Hochzeiten der Innungsverwandten, vornehmften 
Kaufleute und Wohlhabenden ausder Gemeinde follen nicht über 60, zudenender Hand⸗ 
werker und gemeinen Bürger, diekeiner Innung angehören, nicht über 40 Gäfte einge: 
laden und ſolchen ebenfalls nur zwei Mahlzeiten gegeben werben. Würde von beiden 
Klaffen die erlau. te Gäftezahl mit ſechs Perfonen überfchritten, alsdann ift für jede 
eine Mark, und wenn deren über” ſechs wären, find dort 40, bier 10 Mark 
Strafe zu erlegen. Knechte und Mägde, welche in Dienften ftehn, "dürfen zu 
ren Hochzeiten nur 18 Perfonen ?) laden und diefe nur des Abends fpeifen. 


1) Bifegt das zu gebende Geſchenk auf einen halben Thaler feft, C auf eben fo viel 
nd außerdem follen einer jeden noch ein Paar Schuhe und ein Paar Pantoffeln gegeben 
den, aber nicht mehr. 


DB fegt Hinzu, daß aufer den 50 Mark noch für iede Perfon befonderd 1 bergleichen 
“Heben fei, und verfhärft eben fo audy bei den drei folgenden Klaffen bie für diefen Fau 
immten Strafen; in C ift überall dad Üeberfchreiten der brftimmten Bäftezahl mit 
Schoch (d. i. 8 Groſchen und 4 Eleinen Pfennigen) für jeden Kopf verpönt. 


) „Mornehmefte Föplüde, hendeler ond wolhebbende ynn ber gemeyne, fun folgender 

athen vnd geftalth erclereth Dye eynes guden ehrliten herkhomens, gudes namens, vnd 
„de alhier yn der Stadt eyn eygen huſe hebben, welcker handelunge vornehmelick 

Mt yn lichter geringer wahr, vp hokerye ſteyth, alfe keſe, botter, beringk, ael (Def), 
mehr, tehrhoten, und ander mehr derglyken geringer vnd polthhoten, Und glitermathen, 
Vennigen fo ynn der gemeine, de mit yerlikem yntohmende, vorfeben finth, yn ſtaedtliker 
Werihter foedunge vnnd nahrunge, keines geringen handtwercks.“ Diefe Erklaͤrung geben 
und C bei den Kleiber:, B bei den Hochzeitgeſetzen. 

9 B und € erlauben 24 Perfonen. 
Doffmann, Beſchichte. MH. Band. 27 
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Bäten fie I, 2 oder 3 Gäfte darüber, dann werden ſie für jeden um eine, umd 
bewirtbeten fie deren noch mehr, um fünf (B. fegt zehn) Mark geftraft. 

Sn die für alle vier Klaffen teftimmte Anzahl von Hocyzeitgäften fellen 
aber die Väter, Großväter und Vormünder mit ihren ®attinnen, aud dir im 
Haufe des Bräutigams und der Braut oder in dem Haufe Wohnenden, we die 
Hochzeit gehalten wird, und alle Fremde '), ferner Eäuglinge, welche die Mut: 
ter nicht enttehren können, und fınft zulaufende Kinder unter acht Jahren 
nicht aerechnet fein; würden aber legtere an den Zifch gezogen, dann follen fir 
auch mitgezäblt werden. Gäfte aus der Neuftadt und Sudenburg *) find nidt 
als Fremde zu betrachten, Wollte Jemand weniger Perfonen zur Hodgeit laden, 
als ihm fiinem Etande nach erlaubt ift, fo fteht ihm das fret. 

Die ungerechneten Perſonen, wie auch Kinder, Brüder, Schweſtern netk 
deren Ehegatten, ferner die Kellerlawen und Küdhenmeifter mit ihren Hau: 
frauen, vumme öhrer thorichtunge vnd flytigen anridtunge mil 
ten, ?) mögen einen Tag vor und einen Tag nadı der Hochzeit bekoͤſtigt we: 
den; eben fo die fremden eingeladenen Gäfte, denen auch am britten Tage cin 
Frübftüd- zu geben erlaubt ift *). 

Conft aber follen alle Vor: und Nachkoͤſte (Mahlzeiten vor und nad da 
Hochzeit) gang abgefhafft fein, kei Etrafe von 10 Mark °). Der Pfarrer du 
Sapellan, welder die Trauung verrichtet hat, mag, wie billig, ohne Gcfeh 
zum Hochzeitſchmauſe genöthigt werden. Dem Sculmeifter oder WBaccalaurın, 
welcher bei der Trauung in der Kirche im Chore fingt, mögen die Vornehten 
einen halben Gulden, die Gemeinen ein Ort (Biertelgulden), aber Feine Spet 
ober Fein Getränk geben; mebr zu fordern ift bei 3 Mark Strafe unterfagt " 
Küfter und Glocenzieher erhalten jeder einen Grofdhen, aud) dem Hausmann 
Thurmwaͤchter) darf ein folcher zum Geſchenk gemacht werden. Das Zuja 
von Speifen und Getraͤnken aus dem Hochzeithauſe an irgend Jemand, fra; 
Perfonen und ſchwangere Frauen ausgenommen, tft bei Strafe von 5 Nu, 





!) Bund € fegen noch binzu: ber Kirchendiener, Pfarrer, Gapellan, 

2) B ſetzt noch hinzu: oder aus drei Meilen von der Stadt entfernten Orten. 

3) C. ond de thor Köfte gebeden hebben. 

4) C. Do ouerſt jemandes bed Auendes na dem Brudttage, bauen vorbenante Prıfom! 
mehr bidden wörbe, des ſchuͤllen de jenigen fo mit Syannen beraden werden, und dem Ni 
daruor ſoͤs Mard, de van den Innungen, vornehmftet Korlüden, vnd Debbenden van M 
Gemeine veer Mard, de Dandtwerder vnd Gemeine. Wörger, ime Mark, und Ant 
Megde eine Mard, vp den darnegeit folgenden Gonnauendt, vnuorthögert, pn vnfe A’ 
merye geuen vnd entrichten. 

5) €. ſetzt noch Hinzu: „Des drübden dages na dem Brudtdage, den Brudtdag mi 
ungeretent, ſchuͤllen alle Gefternen aff fon, by peen twyer Mard, vor eine jglide Petſen 
thogeuende“ und fährt dann fo fort: „Als ock ein tydtlanck ſehr duerhandt genommen. 
dat Brudt und Brüdegam vegen de Köfte und yn der Köfte beiderſyts Fründtider” 
veele gefchendei und vorgeuen, So fihal fold geuen, wo dat namıen hebben mag, benförd“ 
genglid aff fun, by peen Tein mard, vor iglide Perfone, fo offt ſoles geſchät. Und d 
vemandes hieryegen bandlen werth, ſchal nicht allein Brubt vnd Brüdegam mit wpaefattt 
peen, Sondern od de Junckfrouwen vnd Neyfterinnen (Nätberinnem fo fold verkedt, 
Brudtuͤch tho neyhen annemen, fo offt ſolckes gefhät, mit einer mark geftraffet werden”. 

6 In C wird auch dem Organiften ein Ortthaler (4 1.) andgefest. 
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boten. Alles Beſchenken auf den Gitdehäufern zwiſchen den Taͤnzen bei Hoch— 
ten, ingleichen der Kirchgang nach der Köfte, welcher bisher mit acht Frauen 
d vier gerechneten und dazu gebetenen Jungfrauen gehalten worden, foll ganz 
d gar abgeſchafft fein; chen fo der große Strohkranz, an deffen Stelle ein 
‚derer, paffenderer treten fol. Der Kranz eines Bräutigams aus ber Patriciers 
aſſe Fol nicht über einen Gulden, der eines Bräutigamd von den Innungen, 
srnehmften Kaufleuten und wohlhabendern Bürgern nicht über einen halben 
zulden, der für die Handwerker und gemeinen Bürger nicht über ein Ort und 
r für Dienftboten nicht über drittehalb Grofchen werth fein. Jede Uebertre: 
ıng dieſer Borfhrift wird mit einer Mark gebüßt. Die Kränze, womit die 
rautführer und Droften beehrt werden, follen, bei einem Gulden Strafe, nicht 
der einen Gulden an Werth haben '). Kein biefiger Bürger oder keine hiefige 
zürgerinn foll der Braut im Brautftuhle uber einen halben Thaler oder eines 
alben Thalers werth an Gelde, Hausgeräthe oder Kieinodien fehenken oder 
henken laffen, wohl aber mag man weniger geben. Was aber Fremde ſchen⸗ 
en, fol frei fein und ohne Gefahr. Den Droften und Jungfrauen ift das Bes 
hinten der Braut bei einer Mark Strafe unterjagt. Die Erftern follen fleißig 
ind züchtig vor dem Männers, Frauen- und Sungfrauentiiche aufwarten, wi 
hnen dad von ehrentiwegen wohl anftcht ?). 

Hinſichtlich der den Hochzeitgäften vorzufegenden Epeifen und Getränke _ 
wird Folgendes beſtimmt. Bei jeder Mahrzeit follen nicht mehr als drei Ge» 
cichte, ohne das Gemüfe oder den Reis, einfache und nicht doppelte Effen auf: 
getragen werden, bei 3 rhein. Gulden Poͤn, es wäre denn, daß, um der aus⸗ 
wärtigen Gäfte willen, ein Gericht Fifche oder Krebfe, mit Erlaubniß des Bür: 
germeifters, zugegeben würde. Hinfort foll aud) keine Karre (tiefe Schüffel) 
von einem Tiſche auf den andern herumgetragen werden, dody mag ein jeber, 
der Wildprett hat, feldiges fpeifen. Alle ſuͤße Weine find bei 3 Mark Strafe 
verboten. Diefe wollen fid) die Bürgermeifter, von Raths wegen, bei Verlos 
bungen,, Hochzeiten, Gaftereien, auch fonft bei alfen Verehrungen gegen Fremde, 
vorbehalten. Aber rheinifche, fränkifche oder gemeine Weine, auch Bier, mag 
Seber feinen Gäften vorfegen, ohne deßhalb Etrafe zu befuͤrchten. — Alle ge 
meine, unzuͤchtige und berüchtigte Srauensperfonen, die nicht im Eheftande leben, 
dürfen, bei zehn Mark Strafe für eine jede, nicht zu einer Hochzeit eingeladen 
und zur Zafel gezogen werden. — Das mit Faͤhnchen gefhmücte Brauthuhn 
if abgefhafft und dem Kodye foll nichts in das Salz (ins folt) gegeben wer— 
den, bei 2 Mark Strafe. — Bor der Braut, wenn fie fid) in die Kirche oder 
sum Zange begiebt, follen nicht über vier von des Raths Spielleuten, nebft 
einem Trommler und Pfeifer, hergehen, und dicfe auch Keinen Nachzug haben 
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B feßt die Preiſe der Braͤutigamskraͤnze auf einen Thaler, einen Gulden, einen hal: 
ben Gulden unddrei Grofchen, und der für die Brautführer und Droften auf 3, 2, I unbeinen 
halben Gulden feſt, und verpänt jedes Uebertreten diefer legtern Beftimmung mit 5 Mark, 
€ verbietet alle Kraͤnze für die Droften. 

2) B hat nody den Zuſatz: „Suſt ſchal nemandes fune egen jungen, vor den biffchen 
tabende hebben. / 

27* 
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noch vor den Tiſchen von Ten Junggeſellen oder ſonſt auf der Hedyit ein 

Zrinfgeld fordern, bei 1 Mark Etrafe, wweldye, nach B, ſowohl der Sehr ale 

die Spielleute ſelbſt zu erlegen haben). Pfeifer und Trommelſchlagtt ſollen, 

bei einer Mark Don, von Feiner Köfte über cinen halben Gulden zum Lohn be: . 
kommen "), die Köche und deren Gchilfen bei den Hochzeiten der vier wer: 

ſchiedenen Klaſſen nicht mehr als zwei, anderthalb, einen und einen halbın Eu! 

den nehmen; kann aber Jemand fie um cinen „niedrigern Preis dingen, jo mas 

ers thun 2), Bei ? Mark Strafe follen fie aber nichts an Epeifen, Getraͤr⸗ 

fen, Lichtern, Fett 2c. fortichleppen, oder durch die Ihrigen fortiäleppen und 

fordern laffen. Die Schüffelwäfcerinn erhält von Patricierhocdzeien 1 Eced 

(8 Gr. 4 PP, von den übrigen 1 Ort (5) Gr.), 4 Gr. und 2 Gr; fe vl 

aber weder jelbft etwas mit hinwegnehmen nocd dies durch andere thun lafien, 
bei 1 Mark Strafe °). 

Ins Fünftige foll man mit dem Bräutigam und der Traut um zehn Ih 
Vormittags auf's fpätefte in die Kirche *) und vor eilf Uhr zu Zifche neben, cha 
auf Jemand zu warten, jedoch den Magiftratsperjonen, im Fall diefeiben ttwe 
zu fpät kämen, die ihnen gebührende Stelle offen laffen. Um zwei Uhr *) fol 
die Braut, aud nach Gelegenheit der Bräutigam, ſich mit den Gäften auf de 
Gildehaus zum Zange verfügen. Die Zänze follen, wie von Alters ber, zuͤchti 
gehalten werden ®) bis 5 (B. 4) Uhr, wo man tas Tanzhaus wieder walih 
um fich, noch vor dem Schlage ſechs, aufs neue zu Tiſche zu fegen. Welta 
die Bräute auch des Abends tanzen, dann mögen fie das im Haufe oder in it 
Nahbarfchaft mit Züchten thun, aber, bei zwei Mark Etrafe, nicht in an 


1) ©. fest den Spielleuten bei Hochzeiten der Patricier 4, und bei denen der Innunf 
verivandten und Wehlhbabenden 3 Gulden aus. B, beftimmt dem Trommler und Pier 
von einer großen Hochzeit einen halben Thaler, C. von einer ſolchen einen Gulden und X! 
einer gemeinen Köfts einen balben Thaler, 

2) B. erlaubt den Koͤchen 3, 2, 1192 und 17,,C.3, 2, I und !;» Gulben zu nehme: 

3) C. bewilligt der Schüffelwäfderinn von — Koͤſten 1 Gulden, von der — 
meinen einen halben Gulden B. bat bier noch folgenden Zuſas: „So mag man od u” 
helper im Beller, de od de tafelen bereidet, einen haluen daler, vnd der frouwen in" 
kahmer, einen haluen gülden geuen, Ce füllen cd darbouen nicht ae noch nımir 
od füft nichts wechnemen noch dragen latben, by peen einer marck.“ C, fagt: „Alt 
andern Hülperögefinde yn der Köken, Bradenwender pnd wu de namen — Sem da 
dages dre Groſchen, vnd nicht mehr. Der Frouwen yn der Kamer van den grothen Kö 
einen Guͤlden, van den andern einen haluen dhaler. Dem gemededen Kellerlauwen =’ 
den groten Köften einen Gülden, van den andern einen haluen gülden. Dem, de de Dit 
decket vnd vpwardet, van den grothen Köften einen Gülden, vanden andern einen haluen gülder.” 

A) B, fegt um neun Uhr und fügt dann nody hinzu: „Na dem kerdgange feel mis 
dem Brüdegam, de Brudt ehrlifen byleggen.“ C. droht dem Brautpaare mit zwei Mat 
(Strafe, wenn ed nicht Schlag zehn Uhr in der Kirche fein würde, . 

5) — „vor twe ſchlegen,“ €. „thom lengſten vmb dre ſchlege.“ 

6) B. „Men ſchal de denke holden, alſe fe van olders, tuͤchtich vnd ehrlick ane ver: 
dreyen vnd vmmeſchlingern vnd andere boͤſe gebehrde, by peen einer marck, ſo vaken ſſo ef 
jemandes bieran trodfellidd befunden, Derglyken wil ein Erbar Nadt, od in büfern, © 
dem. marfcb, vnd ſuͤſs an allen dengen tucht geholden, vnd bat vordreien vnd vmbſchlingen 
hiermede ernitlid vorboden hebben, by derfuluigen ſtrafſe. Würde auer cd jimanbt feld 
ftraffe vorechtlick holden, vnd vworfathlid hier wedder handeln, Iegen dem mil ein Erber 
Madt na gelegenbeit heger ſtraffe thogebruken, ſick vorbeh olden.“ C. verbietet „dat ſchlũ⸗ 
hern vnd vordreyen am danke, by peen einer mard, fo offt einer dargegen handelt.“ 
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Sildchaufe. Das „Czerlinsgudt“ (kalte Kuͤche), fo man auf den Abend pflegt + 
zu geben, aud Feuerwerke und das Scyießen, ingleichen das Tanzen um die 
„Kopen“ (Rufen) Toll ins Fünftigerbei den Hochzeiten ganz und gar abgeſchafft 
cin 1). 

Das Geſinde, Knechte und Maͤgde, ſoll Mittags nicht eber, als um 1 Uhr, 
des Abende nicht vor 9 (B. 8) Uhr in das Hochzeithaus eingelaffen, und eine 
Perſon oder mehrere dazu angeftellt werden, ihm in Kannen, nicht in Gtäfern 
und Krügen, einen Trunk zu reichen. Es joll aud) nicht mehr fordern, nehmen, 
noch ſelbſt holen, als die Aufjeher ihm geben, bi 5 Schillingen Strafe. 

Bor dem naͤchſten Freitage nad) der Hochzeit foll der Bräutigam oder 
der Dochzeitgeber dem regierenden Bürgermeifter ein Nimensverzeichniß aller 
Säfte, Droften und Jungfrauen, weldye von ihm bewirthet find, einreichen 2). 
Unterläßt er dies, fo fallt er in 3 Mark Strafe. Der Rath wird alsdann die 
Richtigkeit der Angaben prüfen und den Bräufigam oder Hochzeitgeber auf den 
nädyften Sonnabend od.r Dinftag des Weitern befcheiden 3). 

Bei Gevatterftänden inder Altſtadt, Sudenburg und Neuftadt fol Ri:mand über 
einen hatben Thaler als Pathengefihenf einbinden. aud) Kindtaufsgäften nur Rhein 
Aranken= und Landwein vorgefegtiwerden, bei Lund 5 Mark Strafe. Damit man audy 
am Hören des göttlih.n Wortesnicht verhindert werbe, und die Wöchnerinnen mit meb: 
rerer Bequemlichkeit der nöthigen Ruhe genießen können, fol Niemand an Sonn⸗ 
und Feſttagen Wocjenvijiten abftatten. Nach drei Uhr aber, wenn div Predigt 
aus ift, To dies Freunden und Rachbarn erlaubt fein. Alle Gifte und Gaben 
im Kindelbette gwifden den Gevattern und andern Traun, es fei an Kuchen, 
Semmeln, Wein, Butterweden, Gelde 2c. follen, bei 1 Mark-Poͤn, ganz und 
gar abgeſchafft ſein. Wil aber eine Mannspırfon den Frauen und Mägden 
Zopfgeld fchenfen, dann foU dies nidyt über einen Sitbergrofhen betragen. Die 
Uebertretung diefer Vorfihrift wird mit 1 Mark gebüßt. Die Frauen follen 
innerhalb der Sechswochen, in oder nach dem Kirchgange, gar Feine Gafterei 
haben, bei einer Etrafe von 3 Mark; woht aber mögen fie den Srauen, welche 
ri der Entbindung gewefen, nad) ihrer Gelegenheit eine Gollation geben, — 
Wenn die Bürgermeifter fich von Ehrentwegen der Stadt zu einer Hochzeit 
oder Gaſterci Wein nadybringen laffen, foll den Stadtknechten von jedem Erüb- 


Ih B. fest noch binzu: „Men ſchal des auendes, bouen elffen fchlege, vp den gelöfften 
Ind töten, de geite nicht vpholden, noch jemandes darfülues lenger vorharren, fendern vor 
fen fhlegen, ein jeder ſynen afffbeidt nemen vnd the huſs aban, bu einer mark, van 
'imer jeden brodfelligen perfonen fulueit {ho erleggen. „Men ſchal des auendes, nach eilff 
biegen, keine trummel fdylan noch rüren, edt fo thom danze noch fült, by pene einer 
ward, dejennige, de de trummel fihleyt, vnd tho fchlande befohlen, ein jeder tho geuen. 

2 RB. verlangt au, daß binnen acht Tagen nad einer Verlobung ded Verzeichniß der 
ur Gollation gezogenen Gälte eingereicht werde. 

> €. fest noch binzu, daß er für iede ausgelaffene Perfon mit einem Gulden in Strafe 
nommen werben, audy bei feinem Bürgereide, angeben folle, ob er Vor: oder Nachkoͤſte 
xhabt und wie viele Perfonen er bewirthet, desgleichen ob er, wider des Mathe Gebot, 
Srautzeug babe nähen laffen und felbiges verſchenkt, damit die etwaigen Strafgelder ein: 
itjogen werben können. Ueberdies will der Rath auch felbit durch feine Diener die nothigen 
dabforſchungen anftellen laſſen, und falihe Angaben ernſtlich beſtraſen. 
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m nicht mehr als cin Sitbergrofchen gegeben werden; fie follen damit ihren 
efcheid haben und nad) Haufe gehen. 


IH. Kleiderordnung !). 


A, Bon der Kleidung der Männer. 


In der Altſtadt, Neuftadt und Sudenburg fol Niemand Röde, Mäntel, 
chauben, bifpanifhe Kappen zc. von Sammet oder einem andern Seidenftofft 
agen, noch ſelbige damit verbrämen, auch nicht mit goldenen oder filbernen 
chnuͤren befegen laffen, bei I Mark Strafe. Nur denjenigen, welche in ben 
ei Raͤthen figen dder gefefen haben, den Schöppen, denen von den Geſchlech— 
en, den vornehmften Kaufleuten und wohlhabenden Bürgern ift erlaubt, ihre 
uchroͤcke mit zwei Ellen Sammt zu verbrämen ?), auch ſammetne oder atlaſſene 
uͤllen oder Barrets zutragen, doch dürfen diefe nicht mit Gold, Sitber, Perlen und 
beifteinen befegt fein. Allen übrigen Perfonen find dergleichen fammetne und jeident 
opfbedeckungen verboten; es fol audy Niemand Barret oder Hut mit Perlen, 
olds oder Cilberftickerei, Bindern, Krängen, Schnüren oder Loͤuern (?) ver 
ämen und befegen, bei 1 Mark Strafe; es wäre denn, daß er über Feld ri 
te, oder einen Bräutigam, eine Braut einholte, oder fonft in andern ehrlichen 
eſchaͤften in- oder außerhalb der Stadt ritte, da er, der Stabt zu Ehen, 
ne mäßige Schnur oder fonft einen geziemenden Schmuck um den Hut führen 
irf. Jopen und Jeſſen ?) von Irüggifchem Atlas, Scyelerth, Czayen, Verſtadt, 
amloth (Camelot), Arras (drap d’Arras) und dergleichen Stoffen find, ki 
Mark Strafe, durchaus für Jedermann verboten. Doch ſoll den drei Rüthen, 
schöppen, denen von den Gefchlechtern, den vornehmſten Kaufleuten, Händlern und 
ohlhabenden Bürgern von der Gemeinde ſonderlich Dammaft, Tobin (Dopp- 
ıffet, gewäfferter Taffet), Eeidenatlad oder Zindeltort (Bindeltaffet) zu Joper 
nd Wämfern vergönnt fein, und fie mögen felbige mit einer halben Elle Sam 
et verbrämen oder verborbeln laſſen *) Auch ben übrigen Bürgern ift dei 
iefegen gedachter Kleidungeftüce mit einer halben Elle Sammet eriauit. 
Rannshembden niit gezogenen Gold’ orten tefegt oder mit Gold und Perlen an: 
nähet, dürfen nicht getragen werden 6). Hoſen, mit Seidemvand, Arras oder 
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1) C. fängt ſelbige mit der nachſtehenden Einleitung an: „NAddem ein tydtland d 
uffırt mit der Kleydung vnde anderer pracht, yn büffer Stadt und Gemeine faft ufebr 
sch geftegen vnd Öuerhandt genommen, bemfüluigen tho ſchimpe und vorderue der Gemeist 
uͤrgerſchop, Voruth Öuerft Godt dem HEren tho wedder, fo nicht lenger thogefehen wer 
'n koͤnnen, &o befft ein Erbar Ruth mit den Schepen, Olden vnd Querolden Rabe, 
n Hundert Mannen fi einer Ordnung, Wienedt pn einem jglihen Stande ſchal gehalt 
erden, vorgelitet und vordragen, Vnd ſchal befuluige Ordnung, vp negeit fümpitige Pins’ 
en anfangen, Darnach fi ein yeder wert tho fehiden weten, Ludet van worden tho warn 
9 volget.“ 

2») €. „mit tiven effte dren Elen Sammit tho vorbremen, Idoch mit der Stern 
nd Schnoͤren eine mathe tho holden vnd dat fteppen vnd brleggen mit Sthnören wit! 
wer twe fingerbreit fy.’ 

3) C. „Wammes, Sopen und Koller.” 

4) €, verbietet, bei ı Mark Strafe, das Beleken der Iopen ıc. mit Silben en 
zold ſHnuͤren. 

3) C. „Des Brüdegamd vnd Mannes Hembden, deren vam Gefchlechte, ſchüllen mi 
eyrlohn vnd Walſche yn alles, bauen veer Daler nicht werdt fon, Der andern mann 
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Zeethlyn gefüttert, mit Seide oder allerlei Scidengewand beſetzt, verbrämt oder 
rerköddert, find bei 1 Mark verboten '). Hoſenbaͤnder von Seidengewand find 
‚riaubt, doch ohne Perlen, Löuern, oder filberne oder übergoldete Schellen oder 
Knoͤpfe, auch ohne Vntzegold oder Bngefi'ber, deögleichen ohne gezogene oder ge: 
virkte Gold: oder Eilberborten, bei Poͤn einer Mark für jede Gontravention, 
Borftebende Sebote leiden auf die regierenden ober geweſenen Bürgermeifter, den 
Schultheißen, die Eyndici, Doctoren und Licentiaten für ihre Perfon lebenslang 
feine Anwendung. C. fügt den Genannten noch die Schöppen, Secretarien, den 
Ober-Stadtſchreiber und die Rathögefandten bei. 


B. Bon der Kleibung des weiblichen Geſchlechts. 


I) Patricierfrauen follen, bei 1 Mark Strafe, weder Sammet, Dam: 
malt, Shotyn, Carteken, brüggifchen Atlas, Scyelert, noch irgend feidene oder 
beipangete Oberröde und Perlengeftide tragen, fondern nur Röde von Tuch, 
die Elle zu anderthalb Gulden und darunter. Aber Samlotroͤcke, mit anderthalh 
Ellen Seide ober Atlas verbrämt, find ihnen erlaubt; auch mögen fie famlotne 
Unterröde, mit 6 Ellen trüggifhem Atlas befegt, trugen, aber durchaus Feine 
son irgend einem. Seidenftoffe, bei 1 Mark Strafe für jede Uebertretung biefer 
Borfchrift ?) 

3u Brüftchen (Schnuͤrbruͤſten) und Miedern oder Leichen find ihnen alle 
Zeidenftoffe erlaubt, ausgenommen Sammet, Dammaft °) und „was vp gülden 
ſtügke felth’'; die Aufſchlaͤge daran mögen mit allerlei Pelzwerf, nur nicht mit 
Zobel, Laſtken und Hermelin, gefuttert, alsdann aber nicht verbrämt, die unge: 
futterten dagegen mit einer halben Elle Sammet an den Auffcdylägen oder fonft 
befegt werden. Auf Gontraventionen ift I Mark Strafe gefegt. Lie mögen 
ferner Kolner (Koller, Haldtragen) von citel Sammet, Dammaft, Atlas, Gar: 
tefen und bergleichen tragen, feldige audy mit Pelzwerk — Zobel, Marder, 


Sanungen, vornehmften Keplüden vnd wolhebbenden van ber Gemeine dre Daler, fonften 
yemeine Börger andertbaluen Daler, Denftbaden und Gelinde einen Daler. Ferner, des 
Brüdegamö vnd Mannesperſonen vam Geſhlechte, öhre Schnuffeldöd (Schnupftuch) fchal 
yauen einen Daler nicht werth ſyn, der andern einen Gülden, der Gemeine einen haluen 
Sülden, by peen einer marf. 

1) €, „Nemandes fhal Sammilfhe, Dammaſken edder van Sydengewande ouertöge 
be Dofen dragen, ock nicht mit Sammit, Dammafden,, goldt edder füluern ſchnoͤren vor: 
remen, od nicht bauen acht edder negen Ellen Karteden edder Vorſtadt under be Pofen 
Ödern, vnd fol mit dem ftrppen eine mate geholden werden, Vnd dith fchal vergünt 
vorden, denen vam Geſchlechte, de yn den dren Nethen, vornemeften Koplüden, vnd wol: 
wbbenden in der Gemeine, ben andern duerft allein Vorftadt, Zettin, Arrad, und dergelifen 
nder tho föderen. 

2 €. De Frouwen vam Geſchlechte, de Epanne dragen, vnd mit Spanne beraden 
verden, mögen Dammaften Querröde, mit tive edder dre ellen Sammit ihom Lyffitüde 
‚nd Ermeln dragen, de Bnderröde van wüllen famlot, Vnd mögen be mit tiwölff Ellen 
Bouenfammit (Buben: oder Trippfammet) edder Bruͤggiſchen Atlad vorkremen, und den 
Beuenfammit mit twen ellen Brüggifben Atlas vnderleggen lathen, Querſt funften Feine 
tartefen edder ander fuden Rode tho Qnderröden dragen, od keine Nöde vnderleg— 
en, alleine mit wullen Bande, by peen einer mard, fo vaken 1fo oft) hycyegen gebandelt.”' 

4) V. erlaubt zu Brüflchen den Dammall und fünf Viertel Ellen Sammet, verbirter 
rau die beiden andern Etoffe. 
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Laſtken und Hermelin ausgenommen ') — futtern, mit } Ele Sammet ver: 
brämen, die Aufichläge mit Marderkehlen verzieren und den Kolner ringd mit 
einem Streifen Marderfell befegen laffen. Das Spann, bicfer den“ Patrieies 
rinnen vorbehaltene Schmud, foll überhaupt mit Golde, Perlen, Edelfteinen, 
Schmelzwerk und was dazu gehört, nicht über 30 rhein. Goldgulden werth jein, 
das Macherlohn ungerechnet. Hieſige Bürgerfrauen dürfen ſich ine künftige 
weder ein Epann machen laffen, nody felbiges tragen, bei 1 Mark Strafe *). 
Die Patricierinnen follen keine Borten noch Schetelen vor dem Haupfe tragm, 
deren Werth ficben Gulden überfteigt, bei I Mark Poͤn. Ritter: und Gelt: 
hauben find ihnen verftattet und fie mögen die Zlege (Flügel?) bderjelben nad 
ihrem Gefallen ändern, doc, bei 1 Mark Strafe, ohne Perlen oder Eelſteiat. 
Perlenbaͤnder, die uͤber 24 Gulden koſten, ſind auf gleiche Weiſe verpont; ehem 
fo (und zwar fir alle Staͤnde) Grauwerksmuͤtzen über 2, und Halstuͤchet über 
I Gulden an Werth 2). 


Die goldene Kette der Patricierdbamen fol nicht über 40 rhein. Golbzulben 
ſchwer fein; werthvollere, fo wie filberne oder kupferne ver;oldete Ketten dirfen 
nicht getragen werden. Doch iſt es vergoͤnnt, ſtatt einer, zwei goldene Ketten 
zu haben, vorausgefegt, daß beide das angegebene Gewicht nicht überfchreiten ')- 
Alle Dalständer, Kreuze und Gehänge von Gold, Perien, Ebelfteinen mt Wr: 
goldetem Silber folen durchaus nicht mehr erlaubt fein, auch follen weber am 
Dalfe noch an den Armen gegoffene oder geſchlagene goldene Bänder , golden: 
oder filberne Drähte, fchlicdyte oder gebogene Goldgulden, aud Feine Rokeln, 
Kronen, Ducaten, Perlen, Edelfteine nody dergleichen getragen werden. Jet 
Sontravention ift bei 1 Mark verpönt >). Doc find als Armſchmuck 4 tet} 
jülberne, unvergoldete Steine oder Knöpfe erlaubt °). 

Hinfort follen die Frauen der Patricier keine geftichte Bruftlage von Perl, 
Gold oder Goldftoff tragen, kei 1 Mark Etrafe; wohl aber mögen fie deru 
von Sammet haben, felbige mit ciner mäßigen gebogenen oder gewirktın Geld: 
borte von 4 Elle Breite verbrämen, doch nicht ſticken und ausnäben, aud nidt 


— (mo - no 





1) C nimmt bloß Zobelfelle aus und verftattet 1 Elle Sammet zum Belag, 

2) Sie müffen fih alfo aus Eitelkeit des ihnen nit zutommenden Schmudrs unsı 
maßt haben. Die Artikel vom Spann, den Borten, Flitters und Golbhauben und Perlen: 
bändern fehlen in €, 

3) € erlaubt den Patricierinnen Grauwerksmuͤtzen zu 4, den Frauen der Wohlhabea 
den und vornehmſten Kaufleute zu 31/2, den gemeinen Bürgerfrauen zu 21, Thealet. 
Frauen der beiden erften Klaffen dürfen, ftatt jener Müsen, auch Barrets von Sammet. 
die andern von Wolle tragen. Der Preis der Haldtücher wird auf 3 Thaler feftgefegt. 

3) € erfaubt drei goldene Ketten, zufammen nicht über 60, und ein Ingebänge, mil: 
ches nicht über 4 Goldgulden werth. Neben diefen Ketten noch eine Schnur aufgebogene 
Goldmünzen am Halſe zu tragen, ift unerlaubt; wohl aber mag ledtere, die jedoch nic! 
über 69 Goldgulden werth fein darf, ſtatt jener erftern allein getragen werden. 

5) C erlaubt Halsbaͤnder zu 0 Goldgulden Werthed, verbietet aber für alle Staͤnde 
das Tragen der Armbänder. ‚ 

6y Nah U follen die ſilbernen, vergoldeten oder unvergolbeten Steine oder Knoͤpfe 
nebit den dazwiichen gebogenen Goldgulden, weldye um beide Bände oder Arme getragen 
werden, nicht über 10 Goldgulden an Werth haben. 
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nit Perlen, Edelfteinen, Flittern oder dergleichen verzieren laflen. Cie dürfen 
krrer nicht mehr als. fieten Rince ') zugleich an den Fingern tragen, und 
iche, ohne das Macherlohn, nicht über 30 rhein. Goldgulden werth fein. Wohl 
*er mögen. fie der Ringe weniger haben. Der lefte Leivgürtel ſoll nicht über 
6 Loth (C. 24 Mark) an Eilberwerk, vergoldet ober weiß, halten. Wollte 
ine Frau fenft nody ein zweites Leibband tragen, fo darf diefes nicht mehr als 
0 Loth an Eilber haben. Keine Patricierinn, verheirathet oder nod; unver: 
näblt, fol filberne oder vergoldete Echeiden tragen, die über 6 (C. 10) Loth 
hier, das Silber am Meſſer und die Kette oder das Gehänge mitgerechnet; 
‚uch ſoll der Pelzftreif um ihre Ober: und Unterroͤcke nicht breiter als } Elle fein ?). 
2) Zungfrauen aus dem Patricierftande jollen, bei 1 Mark Etrafe, 
wine feidenen oder famlotnen Ober: und Unterröde tragen; fie mögen aber einen 
interrod mit 6 (C. 12) Ellen brüggifchem Atlas verbrämen laſſen. Werden 
ie verlobt, alsdann fönnen fie Eamlotröde anziehen. Brüftchen und Leidchen 
von Sammet, Dammaft, Eeidenatlad, Thobin, Zindeltort, Seidenſamlot oder 
yergleihen find ihnen verboten, die von brüggifhem Atlas, Samlot und Gars 
'efen, jedoch unverbrämt, aber erlaubt ?). Die Aufſchlaͤge und Klappen mögen fie mit 
' Elle Cammet ober Marberkehlen futtern. Koller von eitel Sammet, Seidenatlas, 
Dammaft, Carteken zc. find ihnen geftattet, fie koͤnnen die Auffchläge derfelben auch mit 
Alerlei Wildwerk, — Zobel, Marder, Laftten und Dermelin ausgenommen #) — futtern 
affen, dürfen aber bie feidenen Koller nur mit 3 Elle Sammet verbrämen 
ınd baten ſich der goldenen und filbernen Schnüre, goldenen und filbernen Stoffe 
ınd was diefen ähnelt, zu enthalten, bei 1 Mark Pön. Die goldene Stirntorte 
out nicht über 2 Gulden, das Spann nicht über 20 rhein. Goldgulden werth 
ein; verlobte Jungfrauen aber mögen cin Spann tragen, wie es die Frauen 
haben. Der Werth des Perlenbandes mit dem Schnur foll nidyt den Preis von 
24 Gulden Münze (C. 30 Thalern) überfteigen und es darf diefes Band, auch 
venn die Jungfrau ſich verheirathet, nicht gegen cin koſtbareres vertaufcht wer: 
en. She Kranz foll nicht über 2 Gulden Münze (C. 9 Thaler) an Werth, 
ihre Kette nicht über 16 rhein. Goldgulden an Gewicht haben; auch darf feine 
Jungfrau mehr als eine Kette auf einmal tragen >), ilberne oder Eupferne 
C. audy meſſingene) Ketten vergolden zu laffen und umzuhängen, ift den Frauen 
ınd Mädchen aller Etände durchgehends unterfagt, bei 10 Mark Strafe. Die 
Patriciertöchter follen audy Feine Perlenfchnüre, goldene Halsbänder, Ringe, 
Rreuzge, Edelſteine, Gelddrähte, goldene Nodel oder dergleichen, und keine ge— 


— — — 


1) € erlaubt deren 12 auf einmal zu tragen. 

2) C erlaubt bad Verbraͤmen mit allerlei Wildivert, den Zobel ausgenommen, ohne 
iber die Breite ded Befages etwas zu beitimmen. ° 

V C erlaubt ihnen Brüfthen von Dammaſt, Seibenatlad, Karteten, Samlot ıc. mit 
Ele Sammet beſetzt, verbietet aber ganz von Sammet gefertigte, und fest dann nody 
inzu: „Se mögen od van Karteten, Wuͤllenſamlot, Vorſtadt und dergeliten (vthgefchla: 
en, Sammit vnd Dammafden) Mentel vnuorbremet, ane Sammit, mit Mardern und 
Nardertehlen, edder Nörgen (Fiſchottern), de vpſchlege gefobert dragen. 

1 € fließt bloß die Zobel aus und erlaubt, die Koller rings mit einem Marberitrich 
u beießen. 

5) C erlaubt I oder 2 Ketten, welche aber mit dem Gehänge nicht über 30 Goldgulden 
in Werth haben ſollen. 
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bogene Gulden, wes Gepräges diele .aud fein mögen, am Halje, an ben Armen 
eder jonftwo tragen !). Eilberne, unvergoldete Knöpfe um die Arme, dech nic 
über 3 Loth ſchwer ?), find ihnen vergönnt, aber Ringe an den Fingern nid: 
cher, als bis fie verlobt werden. Ihre Leibgürter, vergoldet oder unvergoldet, 
jollen nicht über 10 Loth wiegen °). 

3) Die Frauen und Zöhter ber Innungsperwandten un) 
vornehmften Kaufleute dürfen zu Ober—- und Unterröden feine Ex: 
denftoffe gebrauchen, fondern nur purpurianifches, engliſches umd an: 
ves Tuch, die Elle nicht über einen Thaler *). Die Aufichläge an den Ermdt 
mögen fie mit J Elle Sammet, Dammaft oder andern Seidenzeuges — Gel: 
brocat, und was dieſem ähnelt, ausgefchloffen — futtern und verbrämen laſſen 
Die Frauen dürfen auch unverbrämte Roͤcke von Samlot tragen, für die Jung: 
frauen find dergleichen aber verboten. Zu. Brüftchen mögen Beide wein 
Samlot, Zayn und Arras wählen, jedoch felbige nicht verbrämen, wohl aber di 
Auffchläge mit Marderkehlen oder Grauwerk futtern 5). Die Koller dürfm vo 
Dammaft, Atlas, Karteten ac. fein, aber Erin Gebräme haben, auch keint Auf; 
fdyläge von Sammet, Dammaft, Atlas, Karteken und Samlot, können jack 
mit Marderkehlen oder Grauwerk gefuttert werben 5). Die Krauen ber Ship: 
pen, Rathmänner, vornchmften Kaufleute und Wohlhabenden mögen Summt!' 
oller tragen und die Auffchläge mit Marderrüden oder Marderkehle futter, 
aber nicht verbrämen Laffen. Ihre Stirn follen die Frauen nicht mit Bartıı 
und Scheteln ſchmuͤcken, deren Werth 5 Gulden überfteigt; die Flege am Daupiı 
aber dürfen fie nad) Gefallen ändern, jedoch Feine Gold: und Flitterhauben un, 
eben fo wenig als die Patricierdamen, Perlen und Edelfteine tragen '). D 
Goldborten, weiche den Jungfrauen als Schmud um die Stirne vergönnt fa, 
follen nicht über 2, ihr Halsband mit dem Echnur nicht über 15 und ihr Kumi 
nicht über einen halben Gulden werth fein %). Verehlichte und Unvereheliät 





1) €. „De Sundfrouwen füllen keine Daldbende, Grüße edder Gehenge mit des 
ſchnore, edder gebögeden gülden, yn alles bauen twoͤlff Goldgulden werbt dragen.” 

2) €... „nicht mehr dann vp ſoͤſs loth vorgüldet edder unuorgüldet, doch one pas’ 
bögede guͤlden.“ 

3) C... „nicht bauen veer und twintich Tot.’ 

4) C. erlaubt Oberröde von wollnem Samlot und Borftadt, mit 5,, Ellen Sam! 
verbrämt. Die Unterröde dürfen nicht von Samlot oder Seidenzcuge, aber an bil 
und fhmalen Strihen mit 8 Ellen bruͤggiſchem Atlad oder Arras, oder 12 Ellen Zettin = 
feßt, body mit feinem Seidenzeuge oder Samlot, fondern bloß mit wollenem Bande unterlegt 1". 

5) €, erlaubt Bruͤſtchen von Dammaft, der aber nicht mit Sammet verbroͤmt wırk" 
darf, von Bindeltort, Samlot und Karteken. Die aus den drei legtern Stoffen können m! 
1/4 Ele Sammet, aber nicht mit Marderrüden oder Zobel, verbrämt und gefuttert wi 
den. Auch Burze, unverbrämte Maͤntelchen von Vorftadt, Arras, Zettin ıc., mit Nat 
und anderm Rauchwerk, nur nicht mit Marder und Bobel, gefuttert, find zu tragen erlaul'. 

6) C verftattet Koller von Sammet, Dammaft, Atlas, Karteten und dergleichen tx 
fen mit 3/4 Elle Sammet verbrämt, gefuttert oder ungefuttert, doch obne Hlarderrütie 
und Bobel. = 

2) € erlaubt dad Tragen von goldenen Hauben von Ir/a Unzen Gold, dad“ chw 
Slittern, Perlen oder Edelfteine. 

9) C geftattet den Sunafrauen Goldborten zu 2, Daldbänder zu 0 und Krinze ;" 
5 Thalern. 


dürfen keine Halstücdjer tragen, welche über 1 (C fest 2) Gulden Eoften. 
Grauen, deren "Männer in den drei Räthen find oder gewefen, fo wie die Frauen 
der Schöppen, vornehmften Kaufleute, Händier und Wohlhabenden von der Ge: 
meine mögen sine goldene Kette tragen, die +20 (U 25) rhein. Goldgulden an 
Gewicht haben darf. Wollten jonft Frauen von Innungsverwandten und ges 
meinen Kaufleuten filberne, unvergoldete Ketten von 8, und ihre Töchter ders 
gleichen von 4 Loth tragen, fo foll ihnen das vergönnt fein. 

Geftidte Bruftläge von Perlen, Gold, Goldbrocat 2c. find den Frauen dies 
fer Klaffe für die Zukunft bei I Mark Etrafe verboten; nur fammetne find 
ihnen erlaubt, die mit einer mäßigen gezogenen oder gewirkten, 4 Elle breiten 
Goldborte verbrämt, aber nicht geftickt und benähet, auch nicht mit Perlen, 
Edelſteinen, Flittern oder andern Zierrathen befegt fein dürfen. Die ‚Hefte 
mögen durchgängig beibehalten werden; würde man aber das Maaf damit über: 
Ihreiten, alsdann will der Rath sin Einfehn haben. Won fülbernen, unvergolz' 
deten Knöpfen oder Steinen Eönnen die Frauen 4 (C 5) und die Jungfrauen 3 
(C 4) Loth um die Atme tragen, Erſtere audy 5 (C 8) Ringe an den Fingern, 
dod) dürfen dieſe nicht über 15 Gulden an Werth haben. Den Qungfrauen 
if aber das Tragen von Ringen verboten, fo lange fie nidt verlobt find. 
Silberne Leibaürtel, die auch vergoldet fein Eönnen, jedoch nicht über 8 (U 16) 
koth wiegen dürfen, mögen fie haben; das Leibband der Verheiratheten fol 
nit über 10 (U 1} Mark) Loth an Eilber, vergoldet oder weiß, ſchwer fein. 
Bas fie fonft von Borten an ſich haben, darf das Gewicht von 5 Loth nicht 
überfitigen. (U erlaubtden Frauen, deren Männer im Rathe figen oder gefeffen ha= 
ben, fowie den Frauen der Schöppen und Hundertmannen Borden zu2 Mark). Die 
ſilbernen Mefferfcheiden der Frauen und Mädchen, mögen diefelben vergoldet 
fein oder nicht, dürfen, mit Einfluß des Mefferheftes, der Kette oder des Ge: 
bänges, nicht über ſechs (C 8) Loth an Gewicht haben. 

d) Die Frauen und Töchter der gemeinen Bürger mögen 
Röde von purpurianifchem, delftiſchem, englifhem, Euterfyn (?) und bruͤg— 
giſchem Tuche ober Arras tragen '), aud Koller von brüggifchem Atlas, 
Samlot und Tuch, die aber nicht verbrämt, jedoch mit Marderkehlen, 
grauem Buntwerk oder Schmaſchen (Fellen von ungebornen Laͤmmern) dürfen 
arfuttert werden. Die ungefutterten mögen fie an den Aufichlägen oder fonft 
mit einer halben Elle Cammet befegen laffen ?). Das Stirnband von gez: 
gener Gold oder Silberborte oder Unzengolde foll nicht über 14 Gulden werth 


N) EC fest noch Hinzu: Vorſtadt und Zettin, und bemerkt, daß alle dieſe Etoffe nur 
su Oberröden follen getragen werben, zu Unterröden aber Tuch oder Zettin und Arraß, 
Seßtere bärfen mit 6 Ellen Bettin oder Arrad, aber nicht mit Seidenzeuge, verbrämt und 
nicht unterlegt werden. 

2) C erlaubt unverbrämte Koller von Dammaft, Karteken, brüggtfhem Atlas, Samlot 
und Tuch, fügtden oben genannten Pelzarten nody Steinkehlen (Kehlen von Steinmardern) 
bei und geftattet auch für die gefutterten Koller einen Sammetbefat. Eben fo erlaubt € 
die Verordnung von 1544 hat diefe Beſtimmung nicht) Brüfthen von Samlot, Karteken 
und Borftadt, mit 3/, Elle Sammet verbrämt, und unverkrämte, mit Grauwerk ger 
futterte Mäntel von Zettin oder Arras, deren Auffchläge mit aefärkten oder ungefärbten 
Steintehlen und Grauwerk befert fein dürfen. 





% 
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in. Zu Bruſtlaͤtzen darf nur bruͤggiſcher Atlas oder Samlot getragen werden. 
ie ſilbernen Leibguͤrtel der Frauen und Jungfrauen ſollen nicht über 7 Loth 
iegen, und unvergoldet bleiben. (O fest das Gewicht derſelben auf 10 Loth, 
laubt aud) das Vergotden und beſtimmt gleichzeitig für die zutragenden Dale: 
djer den Preis von anderthalb Gulden). Die filbernen Meſſerſcheiden follen, 
mmt Bubehör, nicht über 2 (C 4) Loth wiegen und nicht vergoldet werden ''. 
en Frauen und Zungfrauen aller Stände iſt unterfagt, ihre Beutel (Taſchen, 
e am Gürtel herabhingen) mit Perlen, Gold oder Eilderftücden zu bejegen, 
ıdy dürfen fo wenig fie als die Männer an den Schuben und Pantoffeln Cam: 
et tragen. Am Echluffe diefes Abfchnittes wird noch bemerkt, daß bei den 
ewichts: und Preisbeftimmungen der verfchiedenen Schmuckſachen, als Borten, 
cheiden 2c. bie Arbeitskoften nicht gerechnet, auch Ecine ſolche Zierrathen ven 
rgoldetem oder verfilbertem Kupfer, Meffing ꝛc. verfertigt werden follen. 

5) Knaben und Mädchen unter at Jahren follen Feine Schuk, 
tüsen und Barrets von Sammet, Feine filberne Degen, Taſchen, mit Silber 
ſchlagene Beutel, keine Kränze und Federn mit Perlen, Silber⸗ oder Unzegelt, 
ich keine Roͤcke, Jopen, Dofen und andere Kleider mit Sammet oder Erik, 
bernen oder goldenen Echnüren verbrämt, noch Hofen, welche damit gefuttert, 
ıdy keine Halstuͤcher, Mawen (Mauen, d. i. Ermel) Behrden, Hemden mit 
old oder Silber ausgeftict, tragen, bei I Mark Poͤn für jegliches Stüd. Des 
oralfen, Karniole oder geringfhäsige Steine, Wolfszähne, Otterzungen, Eir 
rn, Elendsklauen in etwas Silber, weiß ober gelb, gefaßt follen ihnen vr 
mnt fein. Sie follen auch Eelne filbernen ober goldenen Ringe, ned andett 
feinodien an Taſchen, Beuteln, Paternoftern am Halfe oder an den Hintn 
agen, bei 1 Mark Etrafe, fo oft dies geichehn wurde; ſammetne Flittern akt 
er geringe Goldbänder find ihnen erlaubt. — Arras mag durchaus, in ale 
tänden, von Mann, Frau und Jungfrau getragen, auch Arras mit Arcas ort 
uch verlängert oder verbrämt werden. ?). 

6) Dienſtknechte 3) dürfen keine feibne Stoffe tragen, auch ihre Mr: 
v, Müsen, Hüte, Barrets nicht mit Sammet oder Eeide verbrämen, Ki 
Mark Strafe. Seidene Hofenbänder find ihnen verboten, eben fo das ku 
m der Beinkleider mit Eeide, Arras oder Bettin. 

7. Die Dienftmägde follen fein purpurianiih oder ‚„„Stammel 
ch „bwerbarer (C. dürbar) Gewandt (Tuch), die Elle über reinen Gul 
: 4 Thaler) werth, zu irgend einem leide fragen, bei 1 Mark Strafe. At 
gliſches, leidenſches, mariendorfer *) und geringes Tuch iſt ihnen c- 


1) € erlaubt den Frauen I, den Mädchen 3 Loih filberne, unvergoldete Stem ı# 
mſchmuck. ⸗ 

2) Der ganze Artikel 5 feblt in €. 

3) C. „vnd Huſsknechte“⸗ 

4) Nachdem der Erzbifhof Ernſt 14% die Juden aus dem Erzftifte vertrieben, isw 
ciete er das von ihnen bewohnte Judendorf der Sudenburg, und nannte es Marir" 
cf. Viele fremde Tuchmacher ließen fih dort nieder, wurden vom Erzbiſbefe ehr!» 
nfligt und erhielten von ibm ein Privilegium, ſ. Bd. 1, ©. 4110 — Hım son Dr 
ven verferfigten Tuche kamen unter dem Namen der mariendorjer in den Handel. 
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rubt ’) Zu Kollern und Bruͤſtchen dürfen fie weder Scidenftoffe nod) Sumtot, Zayn, 


zorſtadt oder dergleichen nehmen, ſondern nur Tuch, auch keine Verbraͤmung 


arum ſetzen. (E. erlaubt den Mägden Koller von Karteken, Vorſtadt, Gewand, 
uch Wollenfamlot mit einer Achtelele Sammet verquerlet und zum Futtern 
zx Aufſchlaͤge brüggifchen Atlas oder Sammet; zu Brüftchen wird ihnen Vor: 
tadt, Arras und Gewand bewilligt, jedody ohne Sammetverbraͤmung; die Auf: 
Kläge aber dürfen mit brüggiihem Atlas, Samlot oder Schmaſchen (Laͤmmer⸗ 
ellen) gefuttert werden. Die Halstücher, welche fie tragen, follen nicht uber einen 
salden Thaler wertb fein). Eie follen ferner keine Perlenbänder oder Gold⸗ 
erten, aud fein Pelzwerk an Kollern, Brüftchen oder fonft, ingleichen fein. 
Silderwerf tragen. Aber befpangete oder übergoldete Löuerbänder (Leibländer) 
oUen ihnen erlaubt fein; aud) mögen fie ein Sammetband, 4 Elle breit, aber 
nicht darüber, tragen bei 4 Mark Strafe für jede Sontravention. 

$; Gemeine, offenbare «öffentlidhe), wilde, unzuͤchtige Weiber 
ollen nidyt tragen Perlen, Edelfteine, Gold, Eilberwerk, Scidengewand, "graue 
Mügen, Grauwer? noch irgend einiges Pelzwerd, bei Verluft deffelben, und fie 
yabın fidy nah den Beftimmungen des Willörs und der gegenwärtigen Ordnung 
u halten *). Die verbotenen Stüd follen nit nur nicht außerhalb des Haus 
es, ſondern aud im Haufe, fowohl binnen der Etadt, ald der Neuftadt und 
Sudenburg, nicht getragen werden °). 

9) Außerder Ehe erzeugte Mädchen, wenn fie fi in den Eheftand 
segeben oder zur Ehe verlobt werden, mögen Koller und Brüfthen von Arrası 
3ettin oder Gewand tragen, auch die Aufidyläge und Klappen an denfelben mit 
Sramverd, Schmaſchen oder bruͤggiſchem Atlas futtern Iuffen; audy find ihnen 
unverbramte Ober- und Unterröcde von englifchem, leidenſchem und geringerm 
Zuce erlaubt. Unverbeirathet und unverlcbt aber follen fie weder feitene 
Kleider, Gold, Lilber, Perlen, Edelgeftein nod irgend Pelzwerk tragen, bei 
1 Mark Strafe für jeden Uedertretungsfall. 

Die Verordnung fchliegt mit nachjtehenden Worten: „Alle duͤſſe bouenberürde 
artickel vnd ordenunge, ſchullen vp thofunfftige Felle vorftanden vnnd gerichtet 
werden, Bnd de artikel des Ehebrogks, Gelöffte, vnd Werthſchop, ſchuͤllen nad 
der vorkündigunge, angerefent werden, Auer wes de Kleydunge belanget, vp 
nechfte DOfterw duffes KRiiij. Jars angahn. Vp alle vorgefchreuene pungte 





I) C erlaubt ionen, die Unterröde mit Tuch verbrämen zu laffen. Werden fie verlobt, 
dann mögen fie fi nah dem Stande tragen, in welchen fie kommen werben. 

2) IaC fehlen die auf unzuͤchtige Weiber und unehelich geborne Mädchen bezüglichen 
Sorfbriften; ftatt deren ift nachitehender Artikel aufgenommen, dem A. wiederum nicht hat. 
„De Deren Predicanten, Rector vnd Conrector Scholae, vnd be promoti Magistri, werben 
Ah öhrem Stande und Ampte na, gebörliter wyſe yn Öhrer dradıt und Kleydungen, tho 
vorbeiden weten, darmit fe nemande ergerlid. Deögeliten oͤhre Huſsfrouwen, oͤhrem 
Stande, Geſchlechte vnd Herkamen na, De vam Geſchlechte mögen fi öhrem Stande na, 
De andern den wolhebbenden Börgers Froumwen van der Gemeine, gelid vorholben, Doch 
dat fe ſick fülueft un dem allenthaluen metigen, darmit Fein ergernus gegeuen werbe, 
Sünſten gemeine Scholgefellen, füllen fi vnd oͤhre Frouwen den gempinen Börgern 
gelid vorholden.“ 

€ Sept dieſe Worte an den SchJuß der ganzen Verordnung, 
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nd artikell, ys nagegeuen eynem yglichen ſyner vnſchuldt, fo be de gnochſam 
ewiſen werth, thogeneten, Vorberuͤrde ſtugke vnnd artikel, ſyn durch vns den 
dadt, gemelter Oldenſtadt Magdeborch vnſen buͤrgern, vnd ynwonern, alhier bu 
pgeſatter pene gehorſamlick vnd vnuorruͤgkt thoholden, oͤpentlich vorfündiger 
nd geboden, Sonnauendes Vigilia Efto mihi. Anno 1544.“ 

Der Schluß von C lautet alſo: ,„EIn Erbar Rath mit den Scheppen, 
Aden und Querolden Rabe, fampt den Hundert Mannen, bebben fit eindrechtich⸗ 
ick vordragen, Eo under öhne einer, vor fid, ſyne Huſsfrouwe und Kinder, 
sedder büffe Ordnung handeln würbe, dat defuluige jo vaken (oft) ydt gefchätb, 
ubbeide peen vnd ftraffe, alfe vp ein jeder Artickel gefettet ys, geuen fchälle, 
Benn de nyen Seren tbom Rabtftole beftetiget, fo ſchuͤllen ſe mit handtgeuen⸗ 
er trinve angelauen, oͤuer düffe Ordnung, by dubbelder ftraffe tho bolden, 
Benn vnd fo vaken Öhrer einer fülueft brödfellich wert, edder de Vorbreker 
üffer Ordnung nidt würde gebürlifen ftraffen helpen. Düffe vorordnunge 
chal ock ane vorbewuſt vnd bewilligung der dryer Rede, Scheppen vnd Hunkert 
Nannen nicht geendert edder geſchwechet werden. Schal od tho mehrer orkundt an 
er Stadt Boͤck, tho des Raths Acten und geſchefften vorteickenet werden. Edt 
hal ock nemandt Fein nye Muſter erdencken, welcks duͤſſer Ordnung tho wed⸗ 
er ſy, edder ſick hoͤger erſtrecken moͤchte, denn yn duͤſſer Ordnung an Kleidern 
nd andern zier erlöuet ys, Wol (wer) ſick des vnderſtehen würde, de ſchal al- 
ald beſchickt, und oͤhme ſolcke nye fuͤnde und Muſter genamen, vnd dartho ge: 
traffet werden. Ein Erbar Radt beholdt ſick od vor, tho yeder tydt, wann 
uerflot vnd duermathe an der Boͤrger dracht und kleidungen befunden, defuluen 
bo metigen, tho endern, ock wol gar affthoſchaffen. Ein Erbar Radt werth 
lytige kundtſchoͤpper hyrup holden, darmit die Ouertreder nicht vngeſtrafft 
lyuen mögen. Doch hefft ein yeder vp alle ſtuͤcke, Puncte und Artickel fon 
nſchuldt, fo he de genochſam bewyſen wert, thogeneten. Dejennigen, jo wedder 
uͤſſe Ordnung handelen und brockfellich vnd ſtraffwerdich befunden, ſchuͤllen alt: 
aldt beſchickt, vnd vmme erlegung der ſtraffe angeholden, Schuͤllen ock nich 
am Radthuſe tho ghan geſtadet werden, fe hebben denn erſt oͤhre ftraffe erieat. 
de ftraffe ys dorchuth dp ein jeder ſtuͤcke, dar edt fünften nicht vthgebdrüct 
ine marck thor peen, fo vaken hyr wedber gehandelt. Alle duͤſſe vorbader 
fuͤcke, ſchuͤlen oc yn den Huͤſern nicht gedragen werden, binnen der Steh, 
yenſtadt edder Sudenborch, by vpgeſetter peen vnd ſtraffe. 
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Verzeichniß der Stahl- und Steinſtiche, welche dieſem 
zweiten Bande beigegeben ſind. 


A. Das Innere der Domkirche zu Magteburg, gezeichnet und in Stahl ge— 
flohen von Winkles. 
> Grabmonument des Erzbiſchofs Ernft in der Capelle unter den Thür: 
men der Domkirche, gezeichnet von Stock, in Etein gravirt von Pohlmann. 
Zum beffern Verfländniß diefer Abbildung fei hier noch Kolgendes 
bemerkt. Das Grabmonument ift aus Erz gegoſſen, bat unten eine 
Länge von 10 Fuß 7 Boll und eine Breite ron 5 Fuß; feine Höhe bis 
zur dußerften Spitze beträgt 6 Fuß 24 Zoll. Die in ihren Amtdornat ge= 
Eleidete Figur des Erzbiſchofs, deren Geficht Portrait, hält in der rechten 
(bier nicht zu fehenden) Hand den Kreuzftab, welden die Erzbifchöfe 
von Magdeburg als Zeichen ihrer Primaswürde ſich bei feierlichen An: 
läffen vortragen ließen, dic (hier fichtbare) Tinte den gewöhnlichen 
Biſchofsſtab. Den ſehr Eunftreichen Baldadyin über dem Haupte der Fir 
gur zeigt bie Abbildung; zu den Füßen des Liegenden hält ein Löwe das 
ſaͤchſiſche Wappen; an den vier Eden ftehen auf Poftamenten die Sym: 
hole der vier Apoftel, die Auferften vier Enden des Dedengefimfes nebs 
men vier liegende Löwen ein. An den ſchmalen Eeiten des Monuments 
"steht am Kopfende die (in unferer Abbildung fichtbare) Figur des heili— 
gen Mauritius, Schutzpatrons des Erzftifts Magdeburg, am Fußende dir an 
beitige Stephanus, Patron der bifhöflichen Kirche zu Halberftadt, deren - 
Adminiftrator Ernft auh war. Auf jeder der beiden längern Eeiten 
fteben die 1 Fuß I1 Zoll hoben Figuren von ſechs Apofteln, die aber 
tbeilweije durch frevelnde Hände ihrer Attribute beraubt find; in den Keldern 
zwiſchen ihnen find die Schilder bes ſaͤchſiſchen Wappens angebract; 
Laubwerk und Thiergeftalten bilden die andermeitigen Verzierungen des 
herrlichen Monumente, Am Fußende liefet man die Worte: „gemacht zu 
WUurmberg von mir peter fifcher rotgießer und ift volbradt worden da 
man zalt 1495 iar.“ Auf der ſchraͤgen Abdachung des Decken— 
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gefimfes fteht die Inſchrift: QUALICUNQUE ME ARTE ARTIFICIS 
MANUS ELABORAVERE TERRA TAMEN TERRAN ET QVOD 
ERNESTI EX DUCIBUS SAX. MAGD. ARCHIPRESULIS GERN 
PRIMATIS AC HALBERSTAD. ADMINISTR. RELIQVYM EST 
TEGO. IPSE ME VIVUS POSUIT ET EN ERE UT POSTER! 
PIETATIS ET AMORIS SUI MEMORIAM RELINQUERET QUAN 
LONGISSIMAM. VIXIT ANNIS !) ALIX. MENS. I. DIEB, 
VI. PRESEDIT ECCL. MAGD. A. XXXYIH. MENS. IX 
DIES H. ET HALBERSTAD. AN. XXX. DIES KA. 
OBUT ANNO MDAXIH. DIE IH. MENSIS AUGUSTI. 
CUJUS ANIMA IN REFRIGERIO LUCIS AC PACIS RE 
QUIESCAT. AMEN. (Mit welcher Kunft auch des Bildnerd Sur) 
mid; geformt, Erde bedede ich doch nur Erde und die fterbliden Air 
Ernftens, Herzogs von Sachſen, Erzbifchofs zu Magdeburg, Prim > 
Deutfchland und Adminiftrators zu Halberftadt. Bei feinen Lehrte 
errichtete er mid und aus Erz, um der Nachwelt ein möglidit ls 
dauerndes Denkmal feiner Froͤmmigkeit und Liebe gu binterlaffen E 
lebte 49 Zahre, 1 Monat und 6 Tage, ftand der magdeburg. Kir 
37 Zahre, 9 Monate, 2 Tage ?) und der halberftädt. 33 Jahre, 3 Tas 
vor. Er ftarb 1513 am 3. Auguft. Seine Seele ruhe in den Benni’ 
filden des Lichts und des Friedens! Amen.) 
3 Anſicht des Geſellſchaftshauſes im Friedrich Wilhelmsgarten >), geride‘ 
und in Stahl geſtochen von Winftes. | 
AM Anficht der Stadt Magdeturg vom Friedrih-Wilhelmsgarten aus, gaud 
net und in Stahl geſtochen von Winkles. 
5. Anſicht der Stadt Magdedurg vom Werder aus, gezeichnet und in Ef 
geſtochen von Winkles. 
6. Portrait Guſtav Adolph's, Königs von Schweden, mit deſſen Rinzk 
gel und Fac simile. Holzſchnitt. 
7 Siegel 1) der Bruͤderſchaft im Hieronymusthal (Troilusmönde, IX 
brüder), 
2) des (füdlich vor der Stadt bei der Sudenburg belegenen) Ge 
tald für Ausfägige, auch Siechenhof und Sct. Georgshelpt: 
genannt, 
3) der Vorfteher des Eliſabeth- (jegt Gertrauden-) Hoſpitals — 
I und 3 find nad (nur ein cinzigesmal im Prov. Ardiv = 
handenen) Wachsabdruͤcken, 2 nah einer alten, Hm. ger 
Wiggert gehörigen, Zeichnung lithographirt. Ueber die Ci 
gregation der Hieronymiten f. Bd. I, ©. 437 u. f, über da 


1) Bis bierher beiteht bie Inſchrift aus gegoflenen Buchſtaben; das Folgende i ha 
fpäterer Hand bloß eingemeißelt. 

2) Richtiger 37 Jabre, 6 Monate und 26 oder Tage, f. Bd. ı, ©. 81. 

3 Diefer Garten liegt auf der Stelle des ehemaligen Klofterd Berge, meldet — 
Winter I8137,4 anf Befehl der franzöfifhen Behörden mußte abgetragen werden. 
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Hojpital für Ausfägige dal. &. 50 — 505 und das Elifateth: 
bofpital daf. &. 465 u. f. und 505. 

11. Bier Zafeln tithographirter Abbildungen magdeburgiſcher Münzen 
aus dem 10. — 14. Sahrbundert, nach Originalen in der Samm— 
lung des Hrn. Profeffors Wiggert hierſelbſt '). — Alle bier in na: 
tuͤrlicher Größe bargeftellten Muͤnzen find von Silber; die mit 9— 11 
und 13 — 51 bezeichneten find Bracteaten, d. bh. von dünnem Silber: 
biedy und nur auf einer Seite geprägt; die mit doppeltem Gepräge 
(Nr. 1-8, 12, 52 u. 53) find von beiden Seiten abgebildet. 

-. 1 wu. 2 find unter Otto I. ald König gefchlagen, alfo zwifchen 936 — 962. 

e. 3 — 6 gehören in die Zeit von 1000 — 1060. Nr. 6 zeint auf der 

Borderfeite den heil. Mauritius, auf der Kehrfeite die Schughriligen von 

Goslar, Simon und Judas, und ift wahrfcheinlich unter Kaiſer Deinrid IV. 

geprägt. 

7 u. 8 ſind um 1100 geſchlagen. 

9 iſt vom zehnten magdeb. Erzbiſchofe Heinrich (reg. von 1102 — 

1107). 

ir. 10 u. 11 find vom eilften Erzbifhofe Wdelgotuß (reg. von 1107 — 111"). 
Auf Nr. 11 ift die Mauritiusfahne abgebildet. 

tr. 12 — 14 find vom vierzehnten Erzbifchofe Conrad I. (1134 — 1142). 

tr. 35 — 17 gehören in die Zeit von 1159 — 1170, Nr. 18 in das Ende 
des 12. Jahrhunderts. 

Rr. 39 ift vom funfzehnten Erzbifchoe Friedrich I. (1142 — 1152). 

Nr. 20 u, 21 find vom fechszehnten Erzbifhofe Wihmannn (1152 - 1192). 

Rr. 22 ift vom fiebjehnten Erzdifchofe Rudolpb «1192 --- 1205). 

Re 23 — 32 gehören in die Zeit Wichmann's, d. h. in die Blüthezeit der 
magdeburg. Prägelunft im Mittelalter. 

Rr. 33 u. 34 find vom achtzchnten Erzbifhofe Albert IM. (1205 — 1234). 

Nr. 35 u. 36 find vom zwanzigften Erzbifchofe Willebrand (1235 — 1253). 

Nr. 37 u. 33 vom einundgwanzigften Erzbifchyofe Rudolph (1253 — 1260). 

Ar. 39 — 44 gehören in die Jahre 1240 - 12370. 

Nr. 45 ift vom ein und breißigften Erzbifchofe Otto (1327 — 1361». 

Nr. 46 vom vier und dreißigften Erzbiſchofe Peter (1371 — BSD. 

Nr. 437 vom drei und dreißigiten Erzbifcyofe Albert UT. (A368 — 1571). 

Rr. 48 — 51 find zwifchen 1370 und 1390 gefchlagen. 


Nr. 52 u. 53 fcheinen von Derzögen von Sachſen- ald Burgrafen von Magde— 
burg gegen 1300 ausgegangen zu fein. 


 r — 


I) Noch einige folder Tafeln und zugleich eine Ueberficht des Münzweſens der Erz— 
diſchöfe von Magdeburg und unferer Stadt aus der Feder ded Hrn. Prof. Wiagert follen 
m dritten Bande diefed Werkes beigegeken werden. 

Dofimann, Geſciwie. I. Band. j 28 





AT, Portrait des magdeburg. Dompredigerd Dr. Reinhard Bake, nebſt deſſen 
Ringfiegel und Fac simile, Grfteres ift nad dem Bilde von Sieg im 
Verfammlungszimmer der Stabtverorbneten ’) gezeichnet, legtere nad On: 
ginalen im Prov. Arhiv. Glyphographirt von Ahner und Elsner in 
Leipzig. & 


1) Der Künftler copirte daffelbe nad) einem alten Bildniffe Bake’ 8, des Fürivreger 
bei Tilly für die am 10, Mai 1631 vor ber Wuth des feindlichen Kriegsvolks in den Dem 
geflüchteten Magdeburger. 


Drud und Papier von E. Baenſch jım. in Mag deburg. 
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49. Adminiſtrator EChriftian Wilhelm. 
(1595 -— 1631.) 


Durch den am 8. Januar 1598 erfolgten Tod feines Vaters, 
8 Churfürften Johann Georg von Bra ndenburg, war 
er biöherige Adminiftrator Joahim Friedrich Erbe der Würde 
md ande defielben geworden, und in Gemäßheit des 48. Artifeis 
iiner Gapitulation erlofchen fomit allg feine Nechte auf dag Erzſtift 
Nagdeburg. Das Domcapitel ergriff daher fofort die Zügel ver 
Regierung und nahm die erzftiftifchen Beamten, von denen einige, 
+ B. der Kanzlır Dr. Medbach, ihrer Dienfte entlaffen wurden, in 
Ad und Pflicht. Da es fihb durch den am 4. November 1592 
er zu Magdeburg gefchtoffenen, Bd. 2, S. 397 erwähnten, Ber: 
ag verpflichtet Hatte, für den Fall einer Sedisvacanz wieder einen 
Bringen des brandenburgifchen Haufes auf den hiefigen erzbiſchöfli— 
dem Stuhl zu erheben, fo wählte es jegt den fiebenten (damals in 
einen elften Lebensjahre ftehenden) Sohn des gewefenen Admi— 
uſtrators, den Markgrafen Chriſtian Wilhelm, für welchen 
fen Vater die am 14. März 1598 ausgefertigte Wahlcapitu- 
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lation ") unterzeichnete. Tiefe iſt, etliche neu hinzugekommene Bi 
ſtimmungen abgerechnet, der eventuellen Capitulation von 159. 
gleichlautend. Der junge Markgraf follte, ihr zufolge, erft nad zu 
rüdgelegtem 21. Lebensjahre die Regierung wirffich antreten, dielt 
bis dahin in den Händen des Domcapiteld3 bleiben, der Poftula 
jur Fortjegung feiner Studien jährlid 12,000 Thaler aus we 
Revenüen des Erzitifts erhalten und, wenn er 1608 miündig gewet 
den, die Gapitulation beſchwören. Kaifer Rudolph II. beftätg! 
die vom Gapitel getroffene Wahl, und legtered empfing hierauf übere 
die Huldigung; nur unfer Magdeburg wollte fi zur Ableiſtun 
derjelben nicht verftehen 2). 

Am 28. Februar 1599 ward der vom Domcapitel nad Hal 
ansgefchriebene Landtag eröffnet, dafelbft der poſtulirte Adminiftrate 
Shriftian Wilhelm durh den Vicekanzler Dr. Stifjer pres 
mirt fo wie den Ständen die Aufrechthaltung der evangeliihen Rd 
gion und ihrer Privilegien und ©erechtfame zugefagt. Den Hau! 
gegenfland der diedmaligen Berathung bildete die vom Erzſtifte au 
zubringende Geldhilfe zur Vertreibung der aus den Niederlagen 
wo es ihnen an Subfiftengmitteln fehlte, im das Cleviſche m 
Weſtphäliſche eingedrungenen fpanifchen Truppen. Nach dem Land 
tagsabfchiede ?) vom 7. März follte unfere Stadt zu den Frick 
foften, welche für das Erzſtift auf 132,532 Thaler veranfela) 
16,733 Thaler 20 Grojchen 24 Bfennig, die Stadt Halle al 
13,887 Thlr. 1 Gr. 9 Pf. beitragen, und diefe Summen in m 
Terminen, zu Oftern 1599, 1600 und 1601 gezabtt werden. * 
magdeburg. Deputirten hatten bei ihren Mitftänden zu Gunften! 
hieſigen Brauer die Abſchaffung der Acciſe beantragt, welche auf 
Lande von dem in der Stadt bereiteten Biere erhoben ward. 9 
wies ihr Geſuch anfünglich zurück; endlich erfolgte die Grffäni 
wenn die magdeb. Brauer, deren über 500, in jeden der fünf 









_ 
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1) Das Original derfelben befindet fi im hieſ. Prov. Archiv, u „N 
ftift Magdeburg, Tit. V, Nr. 19," 
2) Dlearii Halygrapbia, ©. 337 u. 338. — v. Dreidaupt, 1, 
— Häberlin, a. a. O. Th. 21, ©. 483. j 
3) Es ſteht abfehriftlich in den: „Sande Ausfhuge und Kreistagsabſch 
u. andern die Stadt Magdeburg betreffenden Nachrichten, gefammelt von = 
Guericde". (Mſept. unferer Stadtbibliothek, Nr. 9, d. Catal.) BI. 10 - 


ten Jahre 200 Thaler an den Fleinen Ausfchuß einzahlen würden, 
dann folle das Bier, jedoch mit Vorbehalt der Wiederbeftenerung 
defielben bei Contributionsfällen, accifefrei aus der Altitadt nach dem 
Lande gebn Dürfen. Die Deputirten entgegneten, daß fie dariiber 
et dem Rathe und der Brauerinnung Bericht abftatten müßten 
und felbigen zum Praͤjudiz im nichts einwilligen oder deren Privi- 
legien irgend etwas vergeben könnten. Und hiermit hatte die Sache 
vor der Hand ihr Bewenden. Am 9. April 1599 unterzeichneten 
der Churfürft Joachim Friedrih von Brandenburg und der Mark: 
graf Georg Friedrich von Anfpah und Baireuth bier zu Magde— 
burg den in Gera durch ihre Räthe abgefchloffenen Samilienvertrag ; 
neunzehn Tage ſpäter, am 28. April, bielten die niederfächfifchen 
Kreisftände hierfelbft eine Verſammlung und im Herbfte eben dieſes 
Jahres, am 18. Detober, ward in unferer Stadt behufs der Stener: 
regulirung ein großer Ausichußtag gehalten. Dafjelbe geſchah auch 
am 18, Mai 1604, am 9. Junius 1602 und am 31. Mai 1605 !). 

Um diefe Zeit erhob fich ein langwieriger Streit zwiſchen den 
Sıdten Magdeburg und Hamburg über die Schifffabrtsrechte der 
erſtern auf dem Elbitrome. Die nächſte Verantaffung dazu ging 
vom hiefigen Domcapitel aus. Das Privilegium der Magdeburger, 
kraft deſſen alles im Graftifte gewonnene Getreide nur von bier ver: 
Khifft werden durfte, war für die Domberren und die übrigen großen 
Gutsbeſitzer ein jedenfalls Läftiges 2). Durch Verweigern der Huls- 
Bigung von unferer Stadt beleidigt, wollte das Gapitel, jetzt die 
Regierung in Hinden habend, den Ungehorfamen, dafür die feden 
Mügel etwas ftugen. Es ließ daber die Hamburger unter der 
Hand wiflen, fichen Meilen vor Magdeburg, beim Dorfe Derben, 


PN — — — 


) Ole arii Halygraphia, S. 340 — 342. — Kreſſii Annales ber 

Stadt Halle (Mſcpt.), Th. 2. S. 2002. — Buchhol tz's brandenburg. Geſch. 
2b. 3, ©. 513 u. 515. — Haberlin a. a. O., Th 21, ©. 540. — Infor- 
Malie summaria facti et juris des Primat u. Ersftiffts Magdeburg contra die 
Ülte Stadt Magdeburg sc. (Halle, 1654, 4°), Bl. Gij, Nr. XIII. u. Beitagen 
Sell. u X. 
5) Nah dem Vertrage von 1463 durften die Prälaten, Geiftticden und 
die Ritterſchaft zwar das auf ihren Gütern erbauete oder ald Pacht erhaltene 
Getreive frei und unbeſchwert ausführen, allein die Verſchiffung mufite nach 
Prgängiger Anzeige beim hiefigen Magiftrate hier in Magdeburg gefchehen. 
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jei ein bequemer Ladungsplag und fie könnten mit ihren eigenen 
Schiffen foviel Getreide von da holen, als fie zu haben wünſchten. 
Den Hamburgern, welche unferer Stadt bereits ihren Sechandel 
entriffen und ihr auch gern noch den Handel auf der Elbe entzogen 
hätten, war ein folcher Antrag natürlich ſehr willkommen. Vetſuch— 
weife fandten fie alfo zwei Schiffe nach Derben und ließen felbige 
mit Getreide beladen. -Die Magdeburger, nur zu wohl erfennend, 
daß es um ihren blühenden Kornhandel gefchehen, wenn cin neuer 
Stapelort im Erzitifte errichtet und fremden Kaufleuten werktatte 
würde, Dafelbft ihren Getreidebedarf zu bolen, befchiwerten ſich beiw 
Domeapitel und proteftirten gegen den erwähnten Eingriff in ih 
Privilegien. Da fie fein Gehör fanden, fo fuchten fie fich ſelbſt in 
ihrem Rechte zu fchügen, ließen die beiden hamburgiſchen Schift 
wegnehmen und hierher bringen. Die hamburg. Kaufleute bielten 
ed nun für das Serathenfte, ſich mit unferer Stadt abzufinden und iv 
famen, gegen Zahlung einer gewiſſen Geldſumme, ihre Schiffe zurü. 
Allein das Domcapitel nahm es fehr übel, daß die Magpehurt 
durch gewaltfames Hinwegführen bemeldeter Fahrzeuge die erzbiihlt: 
lichen Zerritoriale und Hoheitsrechte verlegt; es reizte die Hambur: 
ger, unferer Stadt ihre Privilegien und das Recht zu jenem Ler 
fahren ftreitig zu machen und, ald Repreffalie für leßteres, Beſchla 
auf das Eigenthum der Magdeburger zu legen. Eo entipann fd 
der oben erwähnte heftige Streit zwijchen beiden Städten, der, Ni 
beide nicht eben rühmtich, bis zu der furchtbaren, 1631 über Mia 
deburg bereinbrechenden Gataftropbe fortgejegt ward und unbeende 
blieb. Zwar fehlugen fich, von der Hanfa beauftragt die Erin 
Lübeck, Bremen, Roftod und Stralfund ins Mittel und juchten bat 
Barteien zu vergleichen; aber die verfchiedenen zu dieſem ZJwede a 
haltenen Zufammenfünfte hatten nicht den gewünſchten Erfolg. & 
brach 08 einerfeitö dem magdeb. Syndicus Lazarus Coler an der nötbigd 
hiſtoriſchen Kenntniß des Bundes und der früheren Vergleiche, w 
Das Intereſſe unferer Stadt gehörig wahrnehmen zu Eönnen: \ 
fpannten binwiederum die Hamburger ibre Saiten allzuboch, wel 
ten nichts nachgeben, traten anf dem Gonvente zu Ealzwedel if 
September 1609 mit 21 unbegründeten Klagepunften gegen May 
deburg hervor, wiefen auf dem Hanfatage zu Lübeck im Jahre 16% 
den ihnen vorgejchlagenen Compromiß zurüd und beftanden auf eine 
Entfcheidung des Streits durch das Kammergericht. Much die 162 
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und 1623 von ven Hanfajtädten gemachten nochmaligen Verſuche, 
den Frieden und die Eintracht unter beiden Rivalinnen herzuftellen, 
iheiterten an dem Stargfinne Hamburg's; der dreißigjährige Krieg 
nabete fh unfern Gegenden und das unglückliche Magdeburg ſank 
in Schutt und Ajche, che noch ein vichterlicher Spruch den langen 
Streit entfchieden ). 

Noch während dieſes Streites zwiſchen Hamburg und Magdes 
burg erneuerten die Hanfaftädte 1604 zu Lübe das umter ihnen 
beftchende Bündniß; auch leifteten fie der Stadt Braunfchweig, 
welche ihrem Herzoge Heinrich Julius die Erbhuldigung verweigerte 
und deßhalb 1605 von demſelben fünf Monate lang bart belagert 
ward, Hilfe und Beiftand. Unſer Magdeburg, wo 1606 die Hans 
ſaſtädte einen Gomvent hielten, ‚zeigte fich dabei fehr thätig. Als 
der Herzog die Feinpfeligkeiten gegen die bundesverwandte Siadt 
fortfegte, ſchloſſen fich Die Hanfaftänte 1607 noch enger an einander; 
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'} werdenhagen de rebuspubl Hanseat.,, Part. Ill, cap. 18, pag. 
31, cap, 21, pag. 310 — 312, Part. IV, cap. 13, pag. 68 — 72. — Sagit- 
türius, ap, Boysen, V, 108 — 110 & 115. — Cellarii hifter. Nachricht 
vom magdeburg. Stapelrechte, ©. 61 u. f. — Consiliun praestantissimi Juris- 
eonsulti Da. Doctoris Joannis Borcholten, quondam antecessoris in 
Academia Inlia, enucleate addocens, Civitafi Magdeburgensl soli, exclu- 
sis een Magdeburgensis subditis, jus Navigandi in flumine 

Albis competente. Nune denuo, additis Summariis & Indice, excusum. 
— 1613, 4°. — Nachdem unſere Stadt gleich zu Anfange des 
its das vorftehend erwähnte Gutachten des helmſtedt. Rechtsgelehrten 
a eingeholt, wandte fie ſich in derſelben Abſicht an die Zuriftenfaculs 
Aten zu Leipzig, Jena und Marburg. Die marlurger ſprach fi) dahin aus, 
daß vorbeifahrende Getreidefhiffe zwar in Magdeburg anlegen und Löfchen 
Wüßten, den Güterbefi igern im Erzftifte aber der Verkauf und die Verſchiffung 
Übers Getreides freiftebe; die beiden erften erkannten ihr die ausſchließliche 
Schifffahrt auf der Elbe zu. Der Magiftrat ließ das marburg. Gutachten von 
der * Suriftenfacultät zu Gießen beantworten, welche diefes Gefchäft einem ihrer 
| ‚ dem Profeffovr Mindanus übertrug. Das von ihm unterm 14. 
Suniıs 1613 abgefaßte und von ber Facultät gebilligte Responsum  befigt 
unfere Stadtbibliothek in einee 1702 gefertigten und beglaubigten Ab— 
eilt. (Nr; 10. d. Cat, üb. d. Mipte). Es ift 176 Kotiofeiten ſtark und hat 
dm Zitel: Consiliun quod Nomine Facaultatis Juridicae Giessenae fecit 
Petrus Friedericus Mindanus letus de Jure Navigandi in Flumine 
Albis civitati Magdeburgensi soli, exclusis Archi-Episcopatus ihius Subditis, 
‘ömpelente, 





indeß ward der Kampf jegt mehr mit der’ Feder, ald mit den Waffen 
geführt '). 

‚ Vier Jahre hatte dad Domcapitel nun ſchon die Regierung 
des Erzftiftö verwaltet und noch immer war demjelben von uulerer 
Stadt die Anerfennung und Huldigung verweigert worden. Dich 
Bermittelung zweier faiferlichen Kommiffarien ?) warb endlich pe 
fhen beiden Theilen hier zu Magdeburg, Sonnabends nad) den heil. 
Oſtern, d. i. 10, April, 1602 ein Revers ?) aufgerichtet, in weis 
chem das Domcapitel erflärte; daß es die erzbifchöflichen Jura nur 
administratoris nomine von den Magdeburgern fordere und anne» 
me, Died auch ftetö in feinen Echreiben an fie, in Conftrmationen 
ıc. mit anedrüdlichen Worten gedenken, daß e8 fie bei ihrer von Alı: 
bergebrachten Gewohnheit, ihrer Freiheit und Gerechtigfeit und allen 
ihren rechtmäßigen Handfeften und Briefen laffen und fie dabei 
[hügen und vertheidigen wolle. Dagegen follten und wollten it 
die. Magdeburger gegen das Gapitel, als jegigen Adminifirater u 
Eonjervator des ganzen Erzſtiſts und aller erzbichöflichen Gerehig 
feiten, während der Regierung veffelben fo erweifen und bezeigen, 
wie fie es gegen einen Erzbiſchof oder Adminiftrator zu thun um 
zu halten fchuldig und verpflichtet. Soviel dad Homagium un 
was dem anhängig betreffe, fo folle ed damit den. Verträgen un 
altem Herfommen nach auch fünftig gehalten werden, font aber deu 
Gapitel ſowohl ald der Stadt an ihren beiderfeitigen echten dur‘ 
aus unbefchadet. Wenn aber der Boftulat wirflich zur Regierung 
gefommen, dann folle fih die Stadt an S. Fürftl. Gnaden in ir 
bergebrachten Weife wiederum zu halten befugt und fehuldig fein. 

Aeußerlich war nun wohl der Friede zwifchen dem Gapitel un 
der Stadt hergeftellt, allein die Spannung - dauerte fort und gi 
bald erhob ſich wieder neuer Zwiefpalt und Hader. in hier 


1) Der vereinigten Teutſchen Hanfe Stett kurtze nothwendige Verantwet— 
tung 2c., Luͤbeck, 1609, 4%. — Gründlicher Bericht auf der vereinigten Teutihe 
Danfe Etebte vermeynte Verantwortung 2c., Helmftedt, 1609, 4°. 

2) Des Hoflammerraths Nic. v. Burghaufen und des Erbland hofmeiſters 
in Steier, Erbmarſchalls in Oeſtreich und Steier u. Reichshofraths, Freier 
Joh. Fried. Hoffmann. 

2) Abſchriftlich ſteht er in den Copialbuͤchern von H. v. Gericke (S. 1336 
— 1344), Schultze (©. 917 — 9%) und Koch (S. 24b — 286). 
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Bürger, Hand Hadenberg, der 1604 wegen Schwängerung feiner 
Magd vom Magiftrate zur Verantwortung gezogen war und wels 
ben der Prediger zu Set. Satharinen und Senior des Minifterii, 
Mag. Joh. Dürre, nicht eher zum Abendmahl lafien wollte, als bis 
er Kirchenbuße gethan, verklagte den genannten Geiftlichen bei der 
erzdiſchöflichen Regierung in Halle und fand dort wirklich Gehör 
mit feiner Klage. Der Magiftrat erflärte Died — und zwar mit 
vollem Rechte — für eine Verlegung des 1585 mit dem Admini— 
ftrator JZoahim Friedrich gefchlofienen Vergleichs, verbot dem 
nah Halle eitirten Prediger Dürre dort zu ericheinen, und berief 
ch in feinem Schreiben vom 16. Kebruar 1605 an das Donica- 
pitel auf die Reichsfreiheit unferer Stadt. Das Capitel antwortete 
unterm 21. Februar, lud befagten Prediger nochmald vor, erflärte, 
daß ed der Stadt keineswegs ftreitig machen wolle, was ihr einmal’ 
eingeräumt fei, fich aber ſeines Hoheitrechted nie begeben habe und 
von der Reichsfreiheit Magdeburg’d durchaus nicht die Rede fein 
nme Hierauf appellirte der Magiftrat von dem Urtel der 
erzbiſchöflichen Negierung an das Neichdfammergericht und ließ durch 
feinen Anwalt bei vemfelben eine 124 Paragraphen enthaltende 
Widerlegungs- und Vertheidigungsfchrift einreichen, in welcher 
gleichfalls die Neichöfreiheit für Magdeburg beanfprucht ward ?). 

Diefer neue Streit machte dad Domcapitel den Magdeburgern 
nicht freundlicher gefinnt. Als Lebtere in eben diefem Jahre bei 
Kaiſer Rudolph U. vie Beftätigung ihrer, vom Gapitel wie von 
den Hamburgern angefochtenen, Privilegien nachfuchten, um fich defto 
fräftiger wider beide Gegner darauf berufen zu Fönnen, und das 
Reichsoberhaupt vom Gapitel darüber zuvor einen Bericht verlangte, 
ſo erftattete diefed einen für die Stadt nicht eben günftig Tantenden. 
Rudolph nahm deßhalb Anftand, dem Geſuche der Magdeburger 
u willfahren. Nach feinem 1612 erfolgten Tode erneuerten Diefe 
bei feinem Nachfolger Mathias ihr Anfuchen und zwar mit 
befferem Glücke. Er betätigte ihnen zu Prag am 3. November 
1616 ihre fämmtlichen Freiheiten, Privilegien, Gerechtfame, Gewohn: 


') Das Schreiben des Sapitels und die Vertheidigungsichhrift des Anwalts, 
aus weldhen das im Texte Gefagte entnommen, befinden ſich im rathhaͤuslichen 
Archiv. 
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heiten ıc., infonderheit die vom Kaifer Sigismund 1431 ihnen er: 
ıheilte Befreiung von aller fremden Gerichtsbarkeit (ſ. Bd. 
5. 366), ven 1309 mit dem Erzbifchofe Burch ard IL errichteten, 
ihnen das alleinige Necht der Kornjchiffung einräumenden, Vertrag 
(. Bd. I, ©. 225 u. ff.) und die 1562 zu Prag durch den Kalle 
Ferdinand I. erfolgte Losfprechung von der Reichsacht, welbe 
Karl V. 1547 über fie verhängt (f. Bv. 2, ©. 225 u. 334) !). 

Bald nach dem Beginne ded Streitd mit den Hamburger 
über das ihr zuftehende Recht der Kornverfchiffung ward unſere 
Stadt auch mit den Grafen von Mühlingen und Barby in einen 
ähnlichen Streit verwidelt. Diefe hatten, wie Br. 1, S. 470 mw 
geführt worben, 1465 vom Kaiſer Friedrich III. ein Privitegiun 
und 1466 einen Geleitöbrief erhalten, kraft deren ihnen, gegen nt 
richtung der Zölle, von Barby aus der freie Handel auf der Elbe 
mit Korn, Wein und Bier erlaubt umd diefe Erlaubniß 1471 durd 
einen andern Brief auch auf Kaufmanndgüter ausgedehnt - ward, 
mit der Slaufel, daß die dem Erzbifchofe oder der Stadt Magde— 
burg ertheilten früheren Privilegien, welche diefem neuen Privilegie 
im Wege ftünden, Feine Macht dawivder haben follten. 134 Jahre 
lang hatten die Grafen von dem ihnen verlichenen Rechte feinen 
Gebrauch gemacht; 1599 aber fuchten fie bei Kaifer Rudolph ll. 
die Betätigung deſſelben nach, erhielten fie, baneten nun Scifk 
und fingen an, die Elbe damit zu befahren. Sofort legte unfer 
Stadt Proteft dagegen ein und behauptete, dad den Grafen ertheille 
Privilegium fei ein heimlich erſchlichenes und koͤnne das ihrige, 
viel ältere, nicht aufheben oder beeinträchtigen. Die Grafen wand 
ten fih nun mit der Bitte an den Kailer, fie bei ihrem Brivilegio 
zu fchügen und daſſelbe geſchah auch Seitens der Magdeburger 
Es Fam hierauf zu einem ordentlihen Proceſſe beim  Faiferlicen 
Hofgerichte, in weichen Die Magdeburger ihre Rechte jo gründlid 
und mit ſolchem Nachdrud vertheidigten, daß die Grafen von ihren 
Vorhaben abftanden und auf die 1604 vom biefigen Magiftrai 
übergebene Duplic nicht weiter antworteten ®). 
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) Gellarius, a. a. O. S. 63 u. f, S. 120 - 123. — Gmaliar 
a. a. D, S. 78 u. 82. 
2) CEellarius, a. a. O, S. 651 f. 
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Schon im Jahre 1543 hatte der hieſige Magiſtrat einen Be— 
zräbnißplatz vor dem Ulrichsthore anzulegen gewünſcht und wegen 
leberlaſſung eines dazu geeigneten Ackerſtücks mit dem Kloſter 
5. Laurentii in der Neuſtadt unterhandelt. Das Domeapitel bins 
ertrieb damals die Sache (f. Bd. 2, ©. 182). Fünf Jahre fpäter, 
im 13. September 1548, den Donnerftage nach Nativitatis Mariae, 
bloß er mit Dem genannten und Dem NAgnetenflofter wirklich einen 
Kauf ab; allein Mißgünftige tbaten Einfpruch dagegen und bins 
derten die Stadt an der Befigergreifung. Nachdem fpäter ein 
Theil befagten Aderd an den erzbifchöflichen Rath Jacob Kroll ges 
fonımen, ‚baten die Väter der Etadt den Erzbifhof Sigismund 
am 25. April 1560, dem Mittwoch nach Quasimodogeniti, das 
noch Nebrige ald Begräbnißplag benugen zu dürfen. Auch diesmal 
muß ihnen wohl die Erlaubniß dazu verweigert fein, indem der 
Magiftrat im Sahre 1605 beim Domcapitel mit einem neuen Ges 
iuhe einfam. Unterm 3. April felbigen Sahres erfolgte hierauf 
der Beicheid, Daß die Stadt beſagtes Stück Land ald Gottesader 
und Begräbnißplaß, jedoch ohne Präjudiz des Erzftifts, benußen 
möge und diefe Erlaubniß ward, nachdem man das Kapitel noch: 
mald durdy eine Deputation inftändig darum hatte erſuchen lafjen, 
von leßterm am 7. Junius 1607 beftätigt. Die Befürchtung, es 
fonne- vielleicht Die wieder im Erzftifte und auch bier in Magdeburg 
grafiirende Veft fo viel Opfer fordern, daß die Kirchhöfe fie nicht 
aufzunehmen vermöchten, lag wohl hauptfächlich jener Bitte zum 
Örunde !). 

Am 28. Auguft 1608, feinem Geburtstage, wo er das 21. Les - 
beusjahr zurticgelegt hatte, trat der Adminiftrator Chriftian 
Wilhelm die Regierung des Erzftifts felbft an, nachdem er Tags 
zuvor in Molmirftedt die S. 3 erwähnte Gapitulation befchworen, 
unterzeichnet und befiegelt hatte. Am 1. September fam er nad) 
Halle, zog aber dajelbft ohne Gepränge ein, denn wenige Wochen 
zuvor, am 18. Julius, hatte fein Vater, der Ehurfürft - Soachim 
Friedrich, das Zeitliche gefegnet und er war über den Berluft deffel: 


') Copialbuch von H. v. Geride, Bi. 134 und die dahinter geheftete 
Einlage eines Briefes an den Erzbifhof Sigismund vom Jahre 1560. — 
Der im Text erwähnte Begraͤbnißplatz war der vor dem Ulrichsthore unweit 
der Gummertfchen Windmühle belegene, jest eingegangene Armenkirchhof. 


ben noch in tiefer Trauer. Das Donicapitel verwies auf dem am 
27. September in Halle eröffneten Landtage die verfammelten 
- Stände an den neuen NRegenten, welcher auch am folgenden Tage 
die Huldiguug in der hergebrachten Weife von den Hallenſern ein- 
nahm. Unfer Magdeburg aber weigerte fib, dem Adminiſtratot 
das Homagium abzuleiften, und die 1611 deßhalb gepflogenen Uns 
terhandlungen fowohl, als die Bemühungen ver Räthe des Chur—⸗ 
fürften von Brandenburg und des Fürſten von Anhalt, welche, von 
beiden Theilen zu Schieddrichtern erwählt, im Jahre 1613 zu Klo 
fter Bergen die Mißhelligfeiten zwiichen. Dem NRegenten umd der 
Stadt-zu befeitigen umd lebtere jo zur Huldigung zu bewegen fuchten, 
waren durchaus ohne Erfolg. Der Adminiftrator, dem Durch jeine 
Gapitulation die Hände gebunden, fonnte ohne Zuſtimmung des 
Domeapiteld, welches aber dazu wenig geneigt war, den Beſchwerden 
unferer Stadt nicht abhelfen, und dieſe wollte fih auf nichts ch: 
lafien,. ohne daß jene Gravamina zuvor ihre Erledigung gefimden') 
Aus eben diefem Grunde weigerte fie fih auch, die 1614 und 1615 
gehaltenen großen Ausſchußtage zu bejuchen 2). 

1613, am Sonntage Misericordias Domini (18. April), war 
unfer Magdeburg durch ein ſchweres Brandunglüd heimgeſucht. 
Ein in der Betripfarre wohnender Bürger, TZeuffel mit Name, 
hatte am gedachten Tage, Behufs jeined Brauens, ein Fuder Stroh 
aus der Neuftadt erhalten und ließ felbiges, gerade als es zur 
Nachmittagspredigt läutete, bei fich abladen. Eins der herabgewor— 
fenen Bunde fiel hart am Feuerherde nieder, gerieth in Flammen 
und entzündete das ganze Hans. fo ſchnell, daß der Eigenthümet 
Frau und Kind nur zum Fenfter hinaus reiten Fonnte. Der Die 
wind blied feharf und jagte die Flamme über die Stadt bin, Aus 
dent gleich anfangs mit in Brand gerathenen Haufe eines Feuwaa— 
renhändlers flogen die brennenden Speckſeiten auf näher over ent 
fernter liegende Gebäude und entzündeten dieſelben. Binnen eina 
halben Viertelſtunde war Dad Feuer jchon durch zwei Straßen Dis 
zum er ram gedrungen, ed ergriff die Kirche, lief dan 





') Dlearii Halygraphia, S. 352. — Sagittarius ap. Boysen, V 
109 — 111. — dv. Dreibhbaupt, L 3238. — O. v. Guericke Cirit. Mar 
deburg. prist, libert. (Mfcpt.) Nr, 109. 

®) Land⸗Ausſchuß⸗ und Kreistagsabſchiede 2c. (Mſept.) Bl26 — 37. 


über den Bleitenweg und durch die große Schrotdorferjtraße bis zum 
Schrotdorferthore, verbrannte die Thorflügel und das Dach Defiel- 
ben und verfchonte felbft den Zwinger im Stadtgraben wicht. In— 
uerbalb drei Stunden wurden 212 Häuſer — 23 in der Petri-, 
49 in der Jacobi» und 140 in der Gatharinenpfarre — unter denen 
4 Brauhänfer, — Scheuern, Ställe und andere Heine Gebäude 
ungerechnet — ein Naub der Flammen. Obwohl die Häufer in 
der Gatharinenpfarre größtentheild entweder ganz von Steinen auf 
geführt waren vder Doch maflive Giebelwände batten, jo gewährte 
ihnen Died dennoch feinen Schuß; dad euer fprengte und zerriß 
die Mauern und verzehrte alles Holzwerf im Innern derfelben, Das 
wilde, entfeffelte Element fpottete der ohnmächtigen Anftrengungen, ed zu 
bändigen. Die mit zwei fehönen, erft 1468 erbansten Thürmen gezierte 
Catharinenkirche brannte von drei Uhr bis in die Nacht hinein, und verlor 
nicht allein Thürwe, Dach, Gloden, Uhr und Orgel, fondern erlitt auch 
noch im Innern viele Bejchädigungen, indem hineingedrungene Buben 
mit frevelnder Hand die Stühle zerfchlugen, den Taufſtein zerbrachen und 
unftürzten, Die Gemälde von den Winden herabriffen und die Kanzel 
beſchaͤdigten. Namenlojes Elend brachte diefe fürchterliche Feuersbrunſt 
über einen großen heil der hiefigen Einwohner, die faft nichts als das 
Leben gerettet; md obwohl die vom Brandunglüc Verfehonten fich auf 
das menfchenfreundlichfte ihrer annahmen, fie auch von auswärts 
ber Gaben der Milde erhielten, fo waren doch 1617 noch lange 
nicht ale Häufer wieder aufgebauet und viele Familien noch günz- 
lich nahrungslos. Fünf Wochen lang mußte die Gatharinengemeinde 
Ihre gottesdienftlichen Berfammlungen im Auguftinerkiofter halten; 
inzwiſchen ward die befchädigte Kirke wenigftens fo weit herge— 
Nellt, daß fie wieder benutzt werden konnte. Mit dem Bau der 
Thürme x. ging es minder fchnell, weil ed an den nöthigen Geld- 
mitteln fehlte und die Aelteſten, Worfteber und ganze Gemeinde 
baten deshalb den Adminiſtrator unterm 5. März 1617. um eine 
milde Beiftener dazu *). 

— r i — — — 

) Kühlwaffer vnd Brandtſalbe zu dem gefaͤhrlichen Brandt:Schaden der 
hechdeſchädigten Gatharinen in der alten’ Etadt Magdeburgk, verſchrie en und 
jubereitet, D. i. Zwo Chriftliche Nuͤtzliche Predigten (am W. April und 2. Mai 
1618 gehaften) von Johannem Malsium Smalcaldensem ,„ der abgebrandten und 
Aetledten Gatharinen Pastorn. (eipzig, 1613, 8°).©.226— 246. — Walt bher’s 
bifter, Nachricht von der S. Catharinenkirche in Magdeburg (Magdeb,, 1736, 4%). 
Auf. — Das im Tert erwähnte Bittfchreiben befindet fich im rathhaͤusl. Archiv. 





Im 62. Artifel feiner Woblcapitulation hatte der Erzbiſchof 
Ehriſtian Wilhelm verſprochen, im Fall er ſich vermählen würde, 
die Regierung des Erzitifts in die Hände des Domeapitels zurüd- 
zugeben. Da er 1614 in den Cheftand zu treten wuͤnſchte, ſo 
reſignirte er wirklich; das Capitel aber poſtulirte ihn nun, mit Zu— 
ſtimmung der Landſtaͤnde, mach kurzer Sedisvacanz und nachdem 
er am 14. December eben dieſes Jahres eine neue Capitulation von 
71 Artikeln angenommen hatte, zum Adminiſtrator Bed Erzſtifts. 
War feine Macht durch die frühere Capitulation bereits fehr be 
ichränft, fo gerieth ev durch dieſe neue in noch größere Abhängig. 
feit von dem fich immer herrfchfüchtiger zeigenden Domcapitel. Seine 
Brant, die Prinzeffinn Dorothea von Braunfchweig, Tochter des 
1613 in Prag verftorbenen Herzogs Heinrich Julius und Schwefter 
ded gegenwärtig regierenden Herzogs Friedrich Ultrich von Braun 
jchweig, hatte ſchon am 2. December 1614 zu Serrbeim ebenfalls 
eine 5 Artifel enthaltende Gapitulation außftellen und befchwöra 
müfjen, in welcher fie verfprach, fih aller Einmiſchung in die Rr 
ligiond-, Regierungs-, Fuftize und Haushaltungs. Angelegenheiten be} 
Erzſtifis zu enthalten, Feine Güter in fegterm anzufaufen, nichts aud 
den erzftiftiichen Schlöffern zu entfremden, das Land zu verlafen, 
wenn Ihr Gemahl die Regierung abgebe oder flerbe, und, wenn fie 
Kinder befäme, die Söhne vom 10 Jahre ab auswärts erziehn und 
biefelben, ſobald fie das 16 Jahr erreicht, feierlich auf die Nachfolge 
im Erzſtifte verzichten zu laffen, für die Töchter aber feine Ausitat- 
tung auf Koften des Landes fordern zu wollen. Durch einen an 
demfelben Orte und Tage audgeftellten Revers beftätigte der Her 
zog Friedrich Ulrich befagte Gapitulation feiner Schiwefter und ver 
zichtete zugleich anf jegliche aus dieſer Heirat berzuleitenden An 
jprüche an das Erjftift. — Am Nenjahrstage 1615 feierte der Mr 
miniftrator das Feft feiner Bermählung zu Braunfchweig und führte 
darauf am 21. Januar feine Gemahlinn nach Halle, wo man dem 
fürftlichen Paare einen glänzenden Empfang zubereitet hatte. Der 
einzige Sprößling aus diefer Ehe war eine Tochter, Sophia Eliſa— 
beth, die am 22. Januar 1616 geboren, 1638 an den Herzog 
Friedrich Wilhelm IL. von Sachjens-Altenburg vermäblt ward und 
1650 dad Zeitliche gefegnete. Bei Gelegenheit des Tauffeftes der 
neugebornen Prinzeffinn wurden von deren Bater am 8. April und 
an den vier nächiten Tagen zu Halle verfchiedene Luftbarfeiten veran 


taltet, welchen, außer andern vornehmen Gäſten, auch der Churfürſt 
Johann Georg I. von Sachſen bewohnte, — 1617 ward der Ad— 
miniſtrator Chriftian Wilhelm zum Gondjuter feined, am 3. 
Maid. J. als Biſchof von Halberftadt eingeführten Schwagers, 
des Prinzen Ghriftian von Braunfdhweig, vom dafigen Domcapitel 
emwählt ?). 

Im Intereſſe ihres Handels wünfchten die Hanfaltädte in ein 
VBündniß mit den Generalftanten zu treten, und da dieſe den glei— 
den Wunfch hegten, jo fanden die zuerft von Lübeck den legtern deß— 
halb gemachten PBropofitionen die freundlichfte Aufnahme und man 
verftändigte fich ſehr leicht über einige vorläufige Beringungen. 
Die Seitens der Städte obwaltenden Bedenflichfeiten wurden bald . 
gehoben durch die im Sommer 1613 — auch bier zu Magdeburg — 
gepflogenen Unterhandlungen, und im Herbſte deſſelben Zahres 
ſchickten Lübeck, Braunſchweig und Magdeburg Gefandte nach. dem 
Haag, die Sache dort weiter zu betreiben. Ungern fahen der Ads 
winiſtrator und das Domcapitel die Theilnahme unferer Stadt an 
nem folhen Bündniſſe; die Befürchtung lag zu nahe, daß fie, im 
Vertrauen auf den von daher zu erwartenden Schuß, in ihrer Mir 
derjeglichfeit noch weiter gehn, noch dreifter ihre Neichsfreiheit be 
baupten möchte. Auf Bitten Chriftian Wilhelm’s ermahnte 
ver Churfürft von Sachen nicht nur den hiefigen Magiftrae in einem 
Schreiben vom 11. Februar 1614, unter Androhung der Ungnade 
des Kaiſers und des Adminiſtrators, bemeldeter Verbindung nicht 
deiutreten, ſondern ſetzte auch das Reichsoberhaupt von dem Vor— 
baben unſerer Stadt in Kenntniß 2). Hierauf erließ der Kaiſer 
Nathias- unterm 3. Mai 1614 den Befehl an die Magdeburger, 
dem Erzftift in feinen Rechten feinen Eintrag zu thun, fondern ger 
bührlichen Gehorſam zu leiften 2). Nachdem aber die Deputirten 
der Generalftanten und der Hanfaftidte am 26. und 27. December 


— — — 


Die Copialbuͤcher von Schultze (S. 1101 — 1188) u, Koch (S. W34 
— Mb) — Dlearii Halpgr., ©, 359 u. 361. — Kreffii Annal, d. St. 
- Mfept.) U. ©. 2215— 2217 u. 220— 2232. — v. Dreyhaupt, 
uf, — Winnigſtedt's halberftädt. Chron., bei Abel, S. 435. 

°) Beide Schreiben f. in Londorp’s Act, publ. zc. (Frankfurt, 1668, 
del.) Xp, 1, &, 151. 


’) Prev, Archiv, Urkunden, sign. Erzftift Magdeb., Tit. AXN, Nr. 183. 
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1615 das Bündniß wirflih in Braunſchweig zu Stande gebracht 
und die Abrede genonmen, 8 jolle am 10. Mai 1616 im Haag 
von jümmtlichen dabei Beiheiligten ratificirt und bejchworen worden: 
jo erlieg der Adminiftrater, anf die davon erhaltene Runde, am 24. 
Aprit 1616 ein Schreiben an unfere Stadt, worin er ihr widerrieth, 
einen Gefandten nach Holland zu ſchicken. ine Verbindung wie 
die, welche man einzugehn im Begriff, laufe gegen bie Verfaflung, 
Gerechtſame und Verträge der Stadt und die Faijerlichen Verbote 
und Etrafmandate, und würde dem Kaiſer und Weiche, dem Er: 
ftifte und allen Angehörigen deſſelben zur Verachtung, zu Schimpf 
und Schande gereihen. Man möge daher nicht weiter im dielr 
Sache gehn, ald man vor Kaifer und Reich, vor ihm, dem Lan— 
desfürften, und den geireuen Mitftänden verantworten fönne — 
Die Stadt achtete aber nicht auf dies Verwarnungsfcjreiben, fertigt 
am 29. April ihren Syndicus Dr. Bolfraß nach dem Haag u 
und antwortete erft ded folgenden Tags dem Adminiftrator. Dat 
mit den Generalſtaaten gefchloffene Bündniß — fagte fie — fie 
nichts als eine Erneuerung des uralten Handelöbnundes, dem vice 
niederiändifche Städte angehört, welche aber, ver langjährigen 
Kriege halber, die Bundestage nicht hätten befuchen können. N! 
habe man, um den deutjchen Handel mehr zu heben, die alte Ber: 
bindung wiederhergeftellt, und aus felbiger erwachfe fo wenig dem 
Kaiſer umd Reiche, ald dem Adminiftrator und Erzftifte irgend ein 
Nachtheil. Zwar widerlegte der Adminifirator in einem neu 
Schreiben vom 10. Mai das von der Stadt ihm zugefendete um 
vieth noch dringender von dem Bündniffe ab, was auch Seiten? 
der Landftände geſchah: allein auf den Rath des Syndicus Dr. 
Dauth antwortete man nicht weiter, indem die Stadt bereit durd 
ihren nach dem Haag abgefertigten Geſandten ihren Beitritt zug” 
fagt hatte. Dem Kaijer gaben die Hanfaftädte hinfichtlich des vor 
ihnen abgefchloffenen Bündnifjes die beruhigendften Erklärungen, und 
daß er niit felbigen zufrieden gewefen, geht auch Daraus hervor, di 
er noch in eben diefem Jahre, wie ſchon S. 9 gefagt ift, unlert 
Stadt ihre Privilegien beftätigte, ohne die deßfallfigen Remonftr 
tionen des Adminiftratord zu berüdjichtigen '). 


') Werdenhagen, I. c., Part. Ill, Cap. 18, pag. 251 — 283, P« 
IV, cap. 14, pag. 72 -- 78. — Sagittarius. ap. Boysen, V, 111 — 118 
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Der Wunfh, endlich die Differenzen mit den Magdeburgern 
beendet zu fehn und von legtern die Huldigung zu empfangen, be: 
Rinmte den Adminiftrator Chriftian Wilhelm, fih im Jahre 
1617 in neue gütliche Unterhandlungen mit denfelben einzulafien. 
Unfere Stadt fendete demnach die beiden Bürgermeifter Caſpar 
Aemann und Dr. Stephan Dlvenftedt, den Syndicus Dr. Bolfraß 
und den Stadtfchreiber Salig nah Halle, die fih auch wirflich 
am 22. Julius mit den vier landeöherrliben Commiſſarien, unter 
Vorbehalt der Genehmigung des einen wie des andern Theils, über 
die ftreitigen Punkte verglichen !). Am 25. Auguft follte im hiefi- 
gen erzbifchöflichen Palafte eine abermalige Zufammenfunft gehalten 
und die Sache dafelbft zum Schluffe gebracht werden. Beſagte 
Zufammenkunft fand auch am 12. September wirklich ftatt und der 
magdeb. Magiftrat ließ dabei durch feine Abgeordneten den Depu— 
tirten des Stiftöverweierd und des Domcapiteld die in Halle be 
fprochenen, aber von ihm abgeänderten Vergleichöbedingungen über 
geben 2), Ueberall hatte man die Nechte der Stadt jet noch 
mehr verwahrt, auch noch etliche neue Artifel hinzugefügt. Die 
Vereinbarung kam aber nicht zu Stande 3); der vom Adminijtra- 


— Häberlin a. a. O, Th. 2I’E. 751 u. Th. 24, ©. 80 u. f. — Kaiſerl. 
Hofdeeret an den Adminiftrator Chriftian Wilhelm, d. d. Prag, d. 10. 


.. 1616, (Brov. Arch., Urkunden des Erzftiftes Magdeb., Tit. XXI, 
r. 184). 


') Das Driginal der Vergleichsurkunde befindet fih im Prov. Arch, Tit 
el, Rr. 185. 
?), »Unverfänglidye Gegen Notula Transactionis zwifhen Hrn. Chriftian 
Bilhelm, Adminiftratorn und der Stadt Magdehurg. Abgefaßt a Senatu 
den 4, September 1617 und per Deputatos zc Ihro fürftl. Gn. und Eines 
‚ dohwürd. Dom:Gapiteld Deputirten übergeben den 12. September 1617«, in 
den Var. Document. (Mſcpt.) ©. 2744 — 39a. Das Original befindet ſich 
im Prov. Archiv s. s. »Erzftift Magdeb., Stadt Magdeb., Actenftüd Nr. 91.« 
) Da der Magiftrat in einem Schreiben vom 11. Auguft 1619 an bie 
lübelifchen Deputirten auf dem Kreistage zu Luͤneburg fagt: er wiffe wohl, daß 
©, fürftl. Gnaden der Adminiftrator ihm und der Stadt mit gnädigfter Affecs 
tion zugetban und an den Preffuren, welche man ihm und der Stadt zufüge, 
nicht ſchuld fei, fo fcheint das Domcapitet die Vereinbarung bintertrieben zu 
haben, f. Land-Ausſchuß- und Kreistagsabfchiede 2c. (Mſcpt.) BI. 44. 
Doffmann, Geſchichte. III Band. 2 


tor bereitd ‚ausgeftellte Huldigungsrevers ') blieb unvollgogen und 
das Homagium auch noch ferner ausgejegt. — Das in dieſem Jahre 
fallende Secularfeit der Reformation ward im ganzen Erjftifte am 
31. October und den beiden folgenden Tagen feierlich begangen; 
der biefige Magiftrat ließ dazu eine Jubelmünze prägen 2). 

Im Jahre 1618, wo der dreißigjährige Krieg feinen Anfang 
in Böhmen nahm, fchloffen der Adminifirator und das Domkapitel 
mit unferer Stadt einen Vertrag, den Abzug oder Abſchoß von Erb— 
ichaften betreffend. Es ward darin beftimmt, daß im ganzen Gr: 
ftifte Fünftig die Seitenerben den zehnten Pfennig, die Erben in 
aufs und abfteigender Linie aber nichtd geben, wo aber Heergemetie 
und Gerade gefordert würden, von jedem der Fordernden zehn Gul— 
den erlegt werden follten. SHinfichtlich der Erbiibaften in der Au— 
ftadt, auf dem Neuenmarfte und dem Prälatenberge folle «8 aber 
bei den 1575 vertraglich feitgefeßten Beitimmungen (Bd. 2, ©. 377) 
auch fernerbin bleiben *). 

Un diefe Zeit fing in Dentfchland die wucherifche, auf all 
Verhälmiſſe des focialen Lebens verderblich einwirfende Verſchlech 
terung der Münzen an. Theilweiſe war dieſelbe wohl durch bie 
Münzberren felbit verichufdet, welche, wie Das vom Magiftrat une 
rer Stadt geichehen, ihre Münzftätten an Pächter aufgegeben hat 
ten, bie aus niedriger Gewinnfucht leichtes, durchaus nicht probe 
haltiged Geld fchlugen. hriftliche und jüdische Wucherer — die 
fogenannten Kipper und Wipper — wechfelten die guten Münzſorten 
ein, befchnitten diefelben oder brachten fie in den Schmelztiegel, und 
ließen nur die leichten im Umlauf. Dadurch wurden die guten 
ſchweren Geldſtücke immer feltener, während alle mit ſchlechter 
werthlojer Scheidemünge überfchwemmt ward. Die erften Lebent- 





1) Assecuratio oder Gegen Revers, fo ber Herr Administrator, weaen 
Huldigung der Stadt Magdeburg ausgereichet,« in den Var, Document. 
(Mſcpt.) ©. 295a — 2098. 

2) Hiſtor. Vorberiht zum magdeb. Zubeljahr, S. 101 u. fe — Leuck- 
feld’s Antiquitates nummariae %., ©. 200, $. 46, Tab. IV, Nr. 55. 

9) Die beiden von unferer Stadt am 24. September 1618 und vom 
Domcapitel in der Pfingſtwoche 1619 darüber ausgeftellten Reverie ſtehn im ten 
Copialbuͤchern von Schultze (S. 959 — 964) u. Koh (S. 40h — Zöln). 
Das Original des erftern Reverfes befindet fi im Prov. Archiv, s. s. Wrfun: 
den des Erzftiftes Magdeburg, Tit. XXN, Nr. 188, 
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edürfniffe ftiegen biß zu unerhörten Preiſen. Hier in Magdeburg 
errfchte in den Jahren 1620 — 1622 die drüdendfte Theuerung, 
ei welcher die ärmere Klaſſe der Einwohner unausſprechlich litt. 
der Magiftrat, in deſſen Mitte ſelbſt Kipper und Wipper faßen, 
yat nichts, dem Uebel abzuhelfen und gab den deßhalb an ihm ges 
ichteten dringenden Bitten fein Gehör... As er endlih am 19. 
jebruar 1621 bei einem Wechsler eine bedeutende Summe leichten 
delded wegnehmen ließ, fo brach die bis jegt verhaltene Wuth des 
meinen Mannes 108; das Haus befagten Wechslers ward geftürmt 
ind rein ausgeplündert. Der herbei gerilte Magiftrat wollte den 
Tumult ftilfen, wurde aber mit Steinen geworfen und mußte fich 
urückzjiehn. Nun ließ der Marftrichter die Sturmglode läuten; die 
Bürger eilten zu den Waffen und griffen die Tumultuirenden an, 
vobei viele der legtern verwundet und niehrere getödtet wurden. 
NS man aber fpäterhin den wahren Zufammenbang der Sache er: 
uhr, da richtete fih am 24. und 22. Februar die ganze Wuth der 
Bürgerfchaft gegen den Magiftrat. Man erlaubte dem Pöbel, die 
Häufer der vornehmften Kipper und Wipper zu ftürnen und aus: 
mplündern, z0g9 bewaffnet vor das Rathhaus und drohete, mit 
Gewalt in dafjelbe einzudringen und die anrüchigen Rathsglieder 
berunter zu holen, um fie zur Strafe zu ziehn. Die in Furcht und 
der peinlichften Beſorgniß fchwebenden Väter der Stadt baten nun 
den von der Bürgerfchaft fehr gefchäßten und geliebten Syndicus 
Verdenhagen (Verfafler des Werfed de Rebuspublicis Hanseati- 
eis), fih ihrer, anzunehmen und die zürnende Menge zu beruhigen. 
Es gelang ihm; die Waffen wurden niedergelegt unter der Bedin— 
Yung, daß die Kipper und Wipper zur Strafe gezogen würden und 
er ihr Richter fei. Der Magiftrat bewilligte Died und verfah den 
Eyndieus mit der Dazu nöthigen Vollmacht. So endigte die fünfs 
tügige Emeute, in welcher ſechszehn Menfchen getödtet und über 
Meihundert mehr oder minder fehwer verwundet worden. Werdene 
bagen entledigte. fich des ihm ertheilten ſchwierigen Auftrags mit 
Hiniuziehung von Abgeordneten der Städte Braunſchweig und 
Hildesheim, und fchlichtete mit ihrer Hilfe auch noch verfdjiedene 
andere Streitfachen. Häufig aber erwachte in der Bolge die Un: 
wfriedenheit der Bürger von neuem, wenn der Magiftrat das Recht 
beugte, oder, im Gefühl eigener Sträflichfeit, der Schuld durch Die 
Singer ſah. Als er num, um jede Berufung auf Werdenhagen und 
2% 
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das von der Noth ihm abgedrungene Verfprechen zu hindern, bemel- 
detem Syndicus eine Öffentliche Gefanbfchaft übertrug, ſich aber durch 
einen folchen Schritt der Bürgerfchaft nur noch verdächtiger made: 
io ſchickte diefe endlich 1629 aus ihrer Mitte eine Deputalien auf 
den Hanjatag nach Lübeck, dort ihre Klage anzubringen, worauf den 
im nüchfifolgenden Jahre das bisherige Stadtregiment ganz und gut 
verändert ward, wie weiter unten ausführlicher foll erzählt werden. 
— Auch in Halle fo wie an vielen andern Orten fam es de 
ſchlechten Münze und der dadurch bewirften Theuerung wegen ı 
tumultuariſchen Auftritten. Der Adminiftrator, welcher ſchon im 
November 1621 ein Mandat wider die Kipper und Wipyer erlafen 
hatte, erflärte durch. ein anderes, am 9. März 1622 gegebenes Naw 
dat die fihlechten Münzen für abgefegt und befahl bei Leib 
ftrafe Die guten groben Geldforten nur nach ihren  wirkiäe 
Werthe und nicht höher anzunehmen und auszugeben '). Tem 
bisherigen Münzunfuge ward durch diefe Verordnung alterdist 
geftenert,. allein viele Bertonen, weldhe große Summen ven 
dem außer Cours geſetzten Gelde befaßen, erlitten bidentnte! 
Schaden und manche nahmen fich aus. Berzweiflung darüber dar 
Leben 2). 

Die vorftchend erzählten Münzunruhen in unjerer Stadt ward 
faum vorüber, fo erhob fich unter dem hiefigen Clerus ein beit 
Streit, der vom Paftor zu Sct. Johannes, Mag. Andreas Gran 
angeregt wurde. Durh ihn, — einen Schüler und Anhänger de 
1611 verftorbenen helmſtedt. Profeſſors Daniel Hoffmann, der min 
ih und in Schriften gegen das Studium der Philofophie geeife 
und allen Gebrauch der fegtern bei Ergründung görtlicher Walt 
heiten. verworfen, fo wie den Freund des hieher geflüchteten Mag 
ie en und des vorbemeldeten Syndiens Werdenhe 
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1) Bu Halle zahlte man für 100 Thaler Courant im Januar 160 M 
Dftern 250, Petri Pauli 257 und Michaelis 251 Thaler 19 Groſchen; hir i 
Magdeburg gab man 1622 für 1 Thalerftüd 10 — 11 Thaler Min 
v. Biederſee's Beitrag zur Geſch. d. Herzogthums Magdeburg. (Mir) 
der hieſ. Stadt-Biblothek, Nr. 104 d. Catal., Folio) ad ann. 16% uns 16% 

?) Sagittarius, ap. Boysen, Vi 116 sy. — Werdenhagen, I. 

Part. Ill, cap. 18, pag. 287. — Dlearii Halygrapbia,: &. 367. — 369. + 

* Def. Halygraphia aneta & continuata (Mscpt.), I, 213 — 221. | 
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gen, die beide, ald Bertheidiger der Behauptungen Hoffmanns, ihre 
Schrftühle in Helinſtedt verloren hatten — war der bereitd an an— 
dern Orten ald Reformator der Didactif aufgetretene: Mag. Wolf 
gang Ratichius hierfelbft eingeführt und auf das wärmſte empfohlen 
worden... Bejagter Pädagoge rühmte fich, eine neue Unterrichtsme- 
tbode erfunden »zu haben, mittels welcher .er erwachſenen Berfonen 
ſowohl als der Jugend in viel fürzerer Zeit, ald man bisher darauf 
babe verwenden müſſen, zu gründlicher Kenntniß von Sprachen und 
Wiſſenſchaften verhelfe. Auf fein fehriftliches:; Anfuchen erhielt er 
unterm 2, Rovenrber 1620 eine Gonceffion vom Mayiftrate, welcher 
anfänglich fehr für. ihn eingenonmen war, aber bald feine günftige 
Meinung änderte, da. Ratichius nicht Ieiftete, was er verſprochen/ 
ſo daß diefer gegen Ende des Jahres 1622 ziemlich unzufrieden 
unfere Stadt wieder verlaffen mußte 1). Gern. hätte der: ‘Baftor 
Gramer feinem Schüglinge die Stelle des. 1621 von Schlage ger 
rührten und dienſtunfähig gewordenen Rectors Joſeph Göge an der, 
iefigen. Stadtſchule zugewendet, wohl in feiner andern Abſicht, als 
um durch ihn, fein Werkzeug, Einfluß auf die Schule: zu Befommen 
und die philoſephiſchen Studien aus derſelben zu verdrängen; allein 
8 mißglücte ihm. mit:diefem Plane. Beſonders widerfeßte ſich den 
Bemühungen Cramer's- der Dr. Theo}. und Paſtor zu Sct. Ulrich, 
Gilbert de Epaignart, Goͤtze's Schwager. Er hielt formliche Pre— 
digten gegen ben: Schulreformator Ratichius ?) und wußte.ed dahin 





') Ausführlicher. behandelt. das hier nur Angedeutete der -im Programm, 
des Pidagogii zu Halle vom Zahre 1846 abgedrudte, nach handſchriftlichen 
Quellen gearbeitete Auffag »Wolfgang Ratihius in-Magdeburg« von Dr. 
Dermann Agathon Niemeyer. Zu vergleichen find aud) das »Außfchreiben Eines 
Chrn.Beften Raths dero Stadt Magdeburgt, HERRN Wolfgangi Rati- 
ehii Didacticam oder Lehr Art betrrffende« (Magdeburg, Gedruckt bei Wen— 
Klin Pohtn, M DE. XXj. 410). — »3. X. Werdenhagen's wolmeinende 
Erinnerung an den Chriſtlichen Lefer« (welche dem von Wendelin Pohl hier: 
Itöft im Sabre. 1621 veranftatteten Abdruck von »Luther's Trewhertziger 
Sermahnung An die Bürgermeifter und Rahtherrn aller Städte. Deutſches Lan: 
6 u angehängt ift) = Controversia CGrameriana Magdebur- 
zenais x. (Wittenberg, 1624, 8 09 S. 79 u. ff. - 

RSie erſchienen unter. dem Titel: Geift: vnd Weltliches Schulwerck. In 
Sieben: Predigten berfaffe, Vnd ſonderlich bey jegigen Zeiten nothwendiglich zu 
dettachten. Gepredigt und in: Druck gegeben, durch Christianum Gilbertum de 
Spaignart ,: der heiligen Schrift Doctorem, vnd der Kirchen zu Sch: Vlrich vnd 
“win im Magdeburg Paftorem, Magdeb. 1622, 4. (20 Bogen)./ 1 
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zu bringen, daß fein zweiter Schwager, der Mector des halliſchen 
Gymnaſii, Mag. Sigismund Evenius, zu der erledigten Stelle ge- 
wählt ward und dieſelbe im März 1622 wirflich antrat. AB dies 
fer uun am 20. November des angegebenen Jahres, nach einem 
1555 vom Rector Gottichalf Prätorius eingeführten Gebraude, von 
feinen Schülern eine öffentliche Difputation ‚über einige theologiſche, 
vor dem Druck von den beiden Predigern Dr. Spaigmart und Mag. 
Cotzebue ald Scholarchen cenfirte and gebilligte Theſes halten ließ 
jo focht Cramer zwei.diefer Süße !) dergeſtalt an, daß man weil 
werfen fonnte, es fei ihm voller Ernft- mit feiner Oppoſition. & 
warnte fogar die Schüler vor den Irrlehren ihred Rectors und le 
fih auch durch den ins Mittel tretenden Gogebue nicht bedeuten. 
Nachdem die hereinbrechende Dunkelheit dem Diſputiren endlich ein ziel 
gefegt, brachte Gramer den Etreit auf die Kanzel und eiferte mind 
lich und in Schriften ‚nicht bloß gegen den Rector Evening, jondr 
auch gegen: die Prediger Spaignart und Gogebue, welche fi def 
ben annahmen. Das ganze Minifterium trat auf Die Geite der von 
Cramer Angegriffenen, zu deren Guuſten auch die theologiſchen 30 
eultäten im Wittenberg und. Helmftedt: fib ausſprachen. Es exſchien 
in dieſem babitualiftifchen Streite fowohl bier als aud, nahen | 
der Magiſtrat den Druck derartiger Sachen verboten hatte, an ver 
fhiedenen andern Orten eine ziemliche Anzahl zum Theil pſeudo— 
nymer, mitunter im. derbfien Tone abgefaßter Schriften und Gegen— 
ſchriften 2). In diefem Streite nahm auch der, fehr zur Religion 
fhwärmerei fi binneigende, Syndicus Werdenhagen Partei fi 


1) In benfelben wurde die Theologie ein Habitus genannt, woher di 
ganze Streit den Namen bes habitualiſtiſchen erhielt. 

2) Sie find aufgezählt in der Vorrede zur Controversia "Crameriana et. 
(Bi: jij® und iiije) und im hiſtor, Vorbericht zum magbeb. Jubeljahr, ©: wu. 
Die wichtigfte davon -ift wohl die von den Paftoren und Diaconen des biegt 
Minifterii herausgegebene, 685 Octavſeiten ſtarke Controversia Cramerian 
jerbft, aus weldyer «man den Urſprung und ganzen Verlauf des Streits am deſten 
kennen lernt, Hundert Jahre fpäter, 1722, erſchien zu Wittenberg eine auf 
diefen Streit bezuͤgliche, 108 Quartfeiten ſtarke Differtation, betitelt: Memoria 
secularis Controversiae Magdeburgensis de T'heolagia Hominis irregenit 
die AN Nov. A. MDCXXU a N. .Audrea Cramera excitatae elc,, quan 
Pracside Jobanne Guilielmo. Jano SS. Theol. D. & Prof. P. publicae dju- 
dicationi die XX, Nor. A. MDECKKXI etc; permittit M. Laurentius Arnell 
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den ihm befreundeten Paſtor Cramer und deſſen Anhang, theils 
ſchtiftlich, theils mündlich; ward aber dadurch in fo viele Verdrieß— 
lihfeiten verwidelt, daß er 1626 feine Stelle aufgab und Magde— 
burg verließ. — Zur Erinnerung an die vor hundert Jahren in 
unferer Stadt erfolgte Einführung der Reformation fehrieb Der ges 
frone ‘Dichter und Subrector der biefigen Schule, Mag. Johann 
Blocius, das Bd. 1, ©. 453, Anmerf. 2 nach Verdienſt gelobte 
und im 2, Bande vielfach citirte Fleine „„Eusebia Magdeburgensis“ 
betitelte Inteinifche Drama und ließ ſelbiges von den Schülern aufs 
führen. Eine Firchliche Jubelfeier ſcheint nicht ftatt gefunden zu 
haben, wenigftend gefihieht einer folchen nirgends Erwähnung. 
Bereits am 7. October 1619 hatten die Fürften und Stände 
des niederfächfifchen Kreifes den Befihluß gefaßt, wegen der in Böh— 
men ausgebrochenen Kriegsunruhen zum Schutze des Kreifed Die 
Zripelhilfe an. Maunfhaften zu Fuß und zu Roß, nebft der erforder 
lichen Artillerie und Munition in Vereitfchaft zu halten, auch den 
ſechsfachen Betrag eines einfachen Römermonatd in die Kreisfaffe 
zu Lüneburg miederzulegen. Als aber die Schlacht auf dem weißen 
Berge vor Prag (am 8. November 1620) über das Schidfal Böh— 
mend entichieden und den GShurfürften Friedrich von der Pfalz von 
dem kaum beftiegenen Königsthrone herabgeftürzt, ald der Jeſuiten— 
jögling Ferdinand IH am 22. Januar 1621 feinen Gegner wider- 
tvehtlih in Die Reichsacht erflürte, die " Kriegesflamme fih nach 
Deutſchland herüberwälzte und die Gefahr näher. fam: da wurden 
auf den 4628 und 1623 gehaltenen Kreistagen ftärfere Nüftungen 
berathen und befchloffen. Unſerm Erzſtifte erwuchfen dadurch fehr 
bedeutende Koften, welche von den Untertbanen aufgebracht werden 
mußten. Die Stadt Mayeburg aber verweigerte die von ihr geforz 
derten. Beiträge und entichuldigte ſich deßhalb beim Adminiſtrator 
in einem Schreiben von 30. Julius 1619 1). 
18: Fürftl. Gnaden” — heißt es barin — „möge feldft ermeffen, 0b es 
ihr moͤglich ſei, da ihre Gravamina durchaus nicht abgeftellt:, fondern der Buͤr⸗ 
rihaft die Nahrung gleihjam vom. Munde weggeriffen: würde ?), wodurch bie 
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) Es ſteht in den Land-Ausſchuß- und Kreistags-Abſchieden ıc. (Mifept.) ” 
30-4, © EZ 

2) Dies geſchah durch Beeinträchtigung der Schifffahrt und des Handels der Stabt und 
Vegünftigung des Gewerbebetriebs in der Neuftadt und Sudenburg, wodurch den hiefigen 
Janungen an ihrer Nahrung ein bebeufendee Nachtheil zugefügt wurde. 
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Kaͤmmerei an ihren Intraden großen Abbruch erleide, dergleichen Kreisſteuern zu 
erlegen, zumal ihr die Unterhaltung der Elbzebäude (Brüden und Dämme) und 
Feftungswerke obliege und fie fonft noch faft täglich fchwere Unkoften und Spe— 
fen zu tragen babe. Durch die ungluͤckliche (S. 12 u.f. erwähnte) Feuersbrunſt 
feien viele Bürger fo in ihrer Nahrung zurüdgefommen, daß fie auch jegt, zum 
Nachtheil der Kämmerei, noch Eeinen Schoß zahlen fönnten, und da überdies 
ber Rath von vornehmen Drten vertraulidy aviſirt und verwarnt worden, bi 
den jegigen Pricgerifchen Zeiten die Feftung in gute Aufficht zu nehmen und vor 
Feindes Gewalt moͤglichſt zu fortificiren und zu verſichern, und man ſolche trtu— 
berzige Erinnerung nicht in den Wind fchlagen dürfe: fo fei man entfchloffen, — 
wie ſchwer und unangenehm cd dem Magiftrate und der Bürgerfchaft auch falın 
möge — Erine Unkoften zu fcheuen, ‚die Feſtung mit aller Nothdurft zu verfehen, 
bamit ſich das ganze Land, unter göttlichem Beiftande, eines ficheren Praͤſidii zu rr- 
freuen habe. Bei jo bewandten Umftänden koͤnne der Stadt nicht wohl zuar 
mutbet werden, die Kreisfteuer mit zu tragen, ihr Aerarium zu fchwächen and 
die zu beſagtem Zwecke nöthigen Geldmittel aus den Händen zu geben‘, indem 
die Reichöreceffe und Gonftitutionen in ſolchen Fällen ihre gewiſſe Reſtrichien 
hätten. ©. Fürftl. Gnaden werde es alfo der Stadt nicht. verdenken, daß fi 
fi) zu der auf den früberen Kreistagen etwa bemwilligten Kreishuͤlfe nicht ver: 
ftehen könne und zwar um fo viel weniger, als ihr, bei den ſchweren Koften Xi 
Snftandhaltens ihrer Keftungswerke, von den am Neuenmarft Wohnenden un 
des Schutzes der letztern Mitgenießenden, alles guͤtlichen Anfuchens ungeadtt, 
gar Feine Hilfreiche Hand geboten werde und man nicht erwaͤge, daß bie Eteit 
um des Erzftiftes, nicht diefes um jener willen, bei ben jegigen Kriegeslaͤnftes 
in Gefahr ſtehe. Sonft aber ‚bleibe man bei dem GErbieten — wenn einfmalt 
die Befchwerden der Stadt abgeftellt würden. und felbige auf den Beiſtand de 
Erzftiftö und Domcapiteld rechnen dürfe, welcher in den Verträgen mit frühern 
Erzbiſchoͤfen und befonders dem Cardinal Albert ihr zugefagt worden — ſich gegen ®. 
Fürftl. Gn. unterthänigft zu begeigen, auch, wenn man- fie (die Stadt) von da 
hinſichtlich des Defenfionswerts auf dem bevorftehenden Kreistage zu fallenden 
Beichlüffen in Kenntniß fege, für die oͤffentliche Wohlfahrt und Ruhe, jede‘ 
vorbehalttich ihrer Freiheit und Rechte, ferner dasjenige leiften zu wollen, mus 
dem Herkommen gemäß und für fie thunlich und ertraͤglich ſei.“ 


Ihre Verpflichtung, zu den Reichs- und Kreislaſten —* 
fonnte und wollte unſere Stadt keinesweges in Abrede ſtellen; ol 
Grund ihres Weigerns, jetzt dieſer Verbindlichkeit. nachzukommen, 
gab fie in ſpaͤtern Schreiben. an, daß fie. in ihrem Rechte verlehl 
worden. Sie hatte ſich mit dem zuletzt regierenden Adminiftrater 
Joachim Friedrich ſtets über den von ihr zu zahlenden Beitrag 
zu den Reichsſteuern verglichen, zuerft 1565 auf zehn, Dann 1573 
auf vier, 1583 wiederum auf zehn und endlich 1594 auf ſechs Jahre 
Der zuletzt gefchloffene Vergleich war: im Jahre 1600 zu Ende ge 
gangen und fein neuer wieder errichtet worden, ſo fehr die Stat 


died auch gewuͤnſcht; fondern man jegte mun, wie für die andern 
Städte im Grzitifte, jo auch für Magdeburg auf den Landtagen eine 
beliebige Quote fejt, wenn derartige Steuern "aufzubringen waren. 
Der hiefige Magiftrat verweigerte daher. geradezu die der Stadt ab: 
geforderten. Beiträge und. Fagte, ald zur Beſtreitung der Koften des 
Defenfionswerfs Die vorerwähnte Tripelbilfe von ihm verlangt ward, 
förmlich beim Faiferlichen Hofe. Nachdem ſich die nicht abgeführten 
Quoten im Fahre 1623 bis zur Höhe von 69,758 Thalern anfr 
gefummt und cine abermalige Mahnung. des Heimen. Ausſchuſſes, 
welcher die Steuern. zu erheben und. zu verausgaben hatte, ohne Er— 
ſolg geblieben: fo wandte. fich Diefer, ‚mit Genehmigung des Admii— 
niſtrators und Ded Domeapiteld, an die zum Kreistage. verjammelz 
ten Fürften und Stände, die auch ein ernftliches Monitorium, d. d. 
Luͤneburg, den 3. Julius 1628, an unſere Stadt erließen, worte 
jie drobeten, Bejagte Summe auf erecutoriihem Wege beitreiben zu 
wollen, wenn felbige wicht binnen einer, ganz kurz anberaumten 
Ftiſt abgezahlt würde. Auf dieſes Monitorialfchreiden ließ. die Stadt 
ein vom 24. Julius 1623 datirtes, ſehr weitkäufiges Reſponſum 
durch ihre, Gyſandten bei der, Verſammlung eingeben, in welchem: fie 
auf Zurückſtellung der nicht gehörig :liquidirten Netardate antrug 
und fih, wie fie das ſchon gegen den feinen Ausfhuß gethan, zu 
einer abihläglichen Zahlung. von 4000 Thalern zum gegempärtigen- 
Defenfionswerfe erbot. Auf ihr dringendes Anſuchen beil-dem großen, 
vom 11— 16. Auguſt 1623 bierjelbft 'verfammelten, Ausjchuffe und 
dem am 12. October zu Galbe eröffneten Landtage beraumte der 
Adminiftrator ihr zum 4. December d. 3. einen Termin im hieſigen 
Klofter U. L. Frauen, um-mit den von ihn. Dazu sernannten.Goms 
miſſarien aus Dem Stande der Brülaten, Ritterfchaft und Stadie 
die Gontributionsangelegenheit zw: ordnen. Unſere Stadt erbat ſich— 
zu diefem Behufe vom Heinen Ausſchuſſe die richtige Specialdefig: 
nation und Liquidation des biöher für die Kreishilfen Aufgegan⸗ 
genen, nebſt den Abjchriften aller Beilagen und, Documente, damit 
fle doch, wie das nicht mehr als billig, vor allen: Dingen genau. 
erfahre, woher denn die an fie gemachte hohe. Forderung rühre und 
od nicht Ausgaben darin. begriffen, zu welden Magdeburg nicht: 
nöthig habe beizutragen; man ftellte- ihr aber ‚bloß sine allgemeine 
Deſignation zu, nach welcher fie, ftatt der oben angegebenen Summe 
von 69,758 Thalern nunmehr 96,410 Thaler 2 Groſchen und 
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6 Pfennige zahlen follte Da ed auf dem Termine bei jo bewand: 
ten Umſtänden zn feiner Bereinbarung fam, fo bat die Stadt im 
Sanuar 1624 den damals in MWolnirftedt fi aufhaltenden Admi⸗ 
niftrator Durch eine Deputation, Die angefangene Unterhandlung fett: 
fegen zu laffen, zugleich aber auch dem kleinen Ausfchuffe aufzugeben, 
ihr vor den Beginne derfelben Die genaue Defigitation der Kreis 
audgaben ıc. zuzuftellen. Der Adminiftrator — welchem der Ma 
giftrat in feinem. Schreiben vom 2. Junius 1624 an die nieverfäd: 
fifchen Geſandten in Lüneburg das Zeugniß giebt, daß er gegen un 
- fere Stadt die guädigften Geſinnungen bege und Feinen einzigen 
Menfchen, gefchtweige denn eine ganze Stadt und Commune wider 
Billigkeit beſchweren zu laffen gemeint — nahm .die- Bitte gütig auf 
und verfprach, mit dem Domcapitel und dem Heinen Ausſchuſſe ſich 
deßhalb zu 'berathen. Beide aber. — der Magiftrat gab ihnen Schul 
(ob mit Recht oder Unrecht, muß: unentjchieven bfeiben),. daß fie die 
Laſten von fich abgewälzt und den Städten: aufgebürdet — war 
nicht geneigt, auf den Wunfch der Stadt einzugehn; der Fleine Aus 
fchuß klagte vielmehr ‚aufs neue beim Kreistage, und. derfelbe erlich 
unterm 15. März 1624 ein nochmaliges, drohendes Monitorial- 
fchreiben an. den Magiftrat, welches dieſem aber erſt eilf Wochen 
fpäter von. gedachtem Ausfchuffe behäudige ward. : Der Rath brant: 
wortete e8 unterm: 2. Junius d. J. und verfocht Das Intereſſe ‚der 
Stabt mit vielem Eifer. Die erzftiftifchen Gefandten gaben hierauf 
am 14. Junius wine Gegenfchrift beim Kreidtage ein und hiermit 
hatte die Sache vor der Hand ihr Dewenden. Magdeburg war mm 
fo weniger gewillet, fich: jegt noch auf vine Zahlung einzulaffen, da 
von Kaifer felbft unterm 7. Junius 1624 eine Aufforderung an ben 
Magiftrat: ergangen, ein wachjames Ange auf die Stadt, als einen 
wichtigen Elbpaß, zu haben und. ſich allen gegen &. Majeftät ge 
richteten Verbindungen und Rüftungen zu: widerjegen. Was dit 
Aufforderung hinfichtlich des in Obhutnehmens der Stadt beirifl, 
fo war dem Rathe ſchon im Jahre 1619, laut des &.24. im Aub 
zuge mitgetheilten Schreibens an den Adminiſtrator, „von vorneh⸗ 
men Drten“ '). eine ſolche zugekommen und auch keinesweges wu 
beachtet geblieben. Bereits 1623 waren von’ ver Stadt 800 Mann 
Beſatzungstruppen geworben und das nöthige Kriegesmaterial be⸗ 
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| ) Iſt vielleicht der Faiferliche Hof gemeint ? 
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ſchafft; auch ließ ſie ed ſich eifrig, jedoch" umfjonft, angelegen fein, 
unter den Hanfaftädten eine engere, Die gegenfeitige Vertheidigung 
bezweckende, Berbindung zu Stande bringen und. die Aufnahme des 
Adminiftratord in biefelbe zu bewirfen:.. Aus Ummuth nämlich über 
die große Abhängigkeit vom Domkapitel, in welche ſchon feine erfte und 
noch mehr die zweite Sapitulation ihn gebracht, fuchte ih Chriſtian 
Wilhelm ‚mit unferer Stadt näher” zu verbinden, um an Derfelben 
einen Rüdhalt zu haben md ben Domberren Fräftiger eutgegentreten 
zu können. Zwanzig PBerfonen, theils Geiſtliche, theild dem drei 
Räthen angehörig, waren im Einverſtändniſſe mit ibm; ber Obrift 
von Fiecke, welcher beim Admiiftrator fehr in Gunft, gab den 
Unterhändfler ab und Chriftian Wilhelm ließ. durch ihn und 
N. von. Hapfeld dem Rathe insdgehein große Berfprechungen machen. 
Da man aber einfah, das er diefelben: nicht erfüllen fönne, man 
auch fürdhtete, fich bein Kaiſer ſchwerer — auszufegen, 
fo zerſchlug fi die ganze Sache '). 

Trotz der Bemühungen des Grafen Ernft von Mansfeld, Marks 
grafen Georg Friedrich von Baden und Herzogs Ehriftian von 
Braunfhweig, Adminiſtrators ded Bisthums Halberftadt, welche für 
den geächteten Churfürften Friedrich als Bertheibiger aufgetreten, 
waren die Ober» und Unter-Pfalz von ven ligiftiichen und fpawifchen 
Truppen erobert worden. Durh Ernft von Mansfeld und den 
Herzog Ehriftian ward mu auch der. Krieg in. das nördliche Deutſch⸗ 
land hineingeſpielt. Tilly, der: Befehlbaber des Ligiftifchen Heeres, 
ſchlug Letztern am 6. Auguft 1623 bei Steinfurt oder. Stadlo im 
Münfterfchen; der Gefchlägene floh nad Holland, der Sieger blieb 
mit feinen raubs und mordinftigen Schaaren au den Grenzen des 


nieberfächfifchen Kreifed ſtehn. Die: Nähe fo Drobender Streitkräfte 
flößte der fop ganz EN Ben — nicht ge 
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2) Magdeburg. Land: u. Ausſchuß⸗ u. Aederſaͤchſt ſche Kreistags⸗ Adſchiebe ꝛc. 


(Mfept) Bl. 40— 151. Hiet ftehen fämmtlidye im Text erwähnte Schreiben ꝛc, 
beiſammen. — Häberlin, aa. O., Th. 24, S. 434 u. Th. 25, S. 55. — 


Werdenhägen, |. e.,: parte 3” cap. 18, pags. 287289. — Ausfüßetict; 
Bolgegrünbdete Desluction Eines E. Raths und Gemeiner Stadt Magdeburg zc.! 


(Magbeburgf, Anno 1629, .4.) ©, 6, — Informatio Herrn Augufti, Poſtulir⸗ 
en Administratoris ıc. Contra Dero Alte Stadt Magdeburg 2c. (Halle, 1654, 
1.), Beilagen, Ne. I-XXU. — Galpvifii zerftörtes und —— aufgerichtetes 
Magdeburg ꝛc. (Magdeburg 1727, 4) S. 73 - 76. 
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ringe Beſorgniſſe ein; man fürchtete, Daß ‚auch hier, wie in der eroberten 
Pfalz, der. Proteftantismus ausgerottet und die fatholiiche Religion 
wieder hergeſtellt werden ſolle. Die Fleine Zahl der Anhänger,‘ welche 
legtere in: unſerm Erzſtifte zählte, fühlte ſich dagegen zu Schritten 
ermutbigt, die fie unter andern Umftänden nicht würde gewagt ha— 
ben. Drei widerfpenftige, von ihrem Intheriichen Abte ereludirte, 
Farholtiche : Mönche zu Ammensleben wandten ſich flagend au den 
kaiferlichen. Hof und’ erwirften nicht nur den Befehl,. fe zu reftituiren, 
fondern der Kaiſer gebot auch unterm. December 1623 Dem bie- 
figen Domtapitel, beſagtes Kloſter durch drei: dazu beſtellte katholiſche 
Aebte von Hildesheim vifitiren zu läſſen“ Das Capitel verwies die 
ſich bei ihm meldenden Bifttaforen unterm 6. März 1624 an ven 
Adminiſtrator. Diefer verbot zwar am 24: März ſehr ernſtlich alle 
Bifitationen feiner. Klöſter durch fremde Geiftliche; dennoch fand eine 
ſolche im October "eben dieſes Jahres. ſtatt. Das Klofter Althal— 
densleben, deſſen Aebtiſſinn fchon früher eine große Unduldſamkei 
gegen den evangeliichen „Theil: des Dottigen Gonvents gezäigt, wählte 
gegen den vom Adminiftrator eingefegten‘ lutberifchen Propſt einen 
Patholifchen, ‚zu. deſſen Einführung es ſich auch bald ‚einen kaiſerlichen 
Befehl: zun verfchaffen wußte. Der Erftere fand: jedoch Schuß bei 
dem Stiftöverwefer, Fo langes diejer ‚felbigen zu geben vermochte )ä 
Das Zahr.1625 führte die waltenfteinfchen. Kriegeövölfer zuerſt 
in unſer Erzſtift, für welches Damit «eine Zeit der bitterften Trübſale 
begann Da bie:Liga noch immer unter. den. Waffen, blieb und der 
Kaifer ein eigened: Heer unter Dem: Herzuge von. Friedland; anfge- 
ſtellt, obgleich" es . keinen Feind mehr in Deutſchland zu bekämpfen 
gab: ſo fuͤrchteten Die Stände. des niederſächſiſchen Kreiſes, daß man 
fie anzugreifen geistllet:' Sie wählten: daher am. 30. März 16% 
den König Ehriftim ; IV. von Dänemark,welcher als Herzog.von 
Holftein ihr Mitftand, zum Kreis Obriften, beichloffen, vie fchen 
früher bewilligte Tripelhülfe auf das Dreifache zu erhöhen und über 
trugen dem Gewaͤhlten Die ganze. Anordnung. der Kriegsrüſtungen. 
Der König ließ nun überall Truppen. werben, trotz der Abmahnums 
gen Tilly's und des: Kaiſers der deßhalb ſelbſt an ihn ſchrieb. 
Unfer Adminiſtrator Ehriſtian Wilhelm. hatte ſich eng an ſeinen 
en Chriſtian IV angeſchloſſen und verlangte auf dem zu 
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Calbe am 2. Julius di J. gehaitenen Landtage von den Ständen 
wicht nur das nach dem Kreisbeſchluſſe vom Erzftifte aufzubrin— 
gende. Contingent — :176F. Mann zu Fuß und 387 zu Pferde — 
fondern auch ein allgemeines Aufgebot. der Unterthanen. Dazu 
wollten ſich aber das: Domcapitel und die Landftinde keinesweges 
verſſehen, fondern ſie widerriefhen ihm vielmehr, aus Furcht vor 
der Uebermacht des Kaifes, jede Berheiligung an den Nüftungen. Der 
Adniniftrator aber, den fein Schwager zu feinem General = Lieute- 
nant ‚beftellt, warb gleichwohl für fih‘6 Compagnien Fußvolk und 
drei Schwadronen Reiter und ‚führte felbige dem dänifchen Heere zu. 
Dieſes rückte gegen Tilly vor; allein das Glüf war den Waffen 
des Königs wicht günftig; Chriftian IV: ward von den ligiſtiſchen 
Truppen nach Hameln zurückgedrängt, wo er durch einen Sturz mit 
feinem Pferde beinahe das. Leben einbüßte, und dann - bis Verden, 
wo Herzog Chriſtian von Braunfhweig.") und Graf Emft von 
Mansfeld ihre mit englifchem Gelde geworbmen Schaaren ihm zu— 
führten. Bei dem erften Einfalle des ligiftifehen Generals in das 
GSalenbergiiche hauſeten deffen zuchtlofe Kriegesbanden fo fürchterlich, 
dag der Herzog Friedrich. Ulrich in feiner Befchwerdefchrift ?) vom 
I. September 1625 dem. Kaifer Flagte, ein Theil feines Fürften> 
thums, zwoölf Meilen in der Länge, fieben Meilen in der en 
liege gänzlich verheert da. 

- Noch ‚ehe. die feindlichen Truppen in dad Erzkift Magdeburg 
eindrangen, erfchiem.dafelöft ein anderer Feind — die böje Peſt. 
In unjerer Stadt fing diefelbe um: Johannis 1625 an; danerte- bie 
in das nächſte Jahr fort und raffte etliche taufend Menſchen dahin. 
Die Reichern und Vornehmern verließen ihre Häuſer und flüchteten 
auf das Land, um der Anftefung zu entgehn, Fehrten aber beit An» 
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1) Er hatte 1624 das Stift Halberſtadt und die Abtei Michaelſtein refig: 
niet, damit Zilly nicht: Anlaß nehme, beide feindlich zu behandeln. Als Goad⸗ 
jutor deſſelben hätte unfer Abminiftrator Chriftian Wilhelm ihm nun -juce 
cediren müffen, er konnte aber, aller angewandten Mühe ungeachtet ‚ nicht zum 
Befige des Stifts gelangen, da er nicht einmal im Befige des Erzſtifts Mag: 
deburg vom Kaifer war beftätigt worden, was für Be Stadt audy mit ein 
Srund war, ihm die Huldigung zu ‚verweigern. 

2) Sie ift in den Götting. gel: Anzeigen, Jahrg. 1846, Stuͤck 81, 8.804 
vom Prof. Havemann zuerft aus ben, Acten mitgetbeilt. 


näherung des kaiſerlichen Kriegsvolkes eiligit wieder hierher gurüd, 
und viele von ihnen ſanken nun doc als Opfer der Seuche. Da 
auch in den nahen Klofter Bergen etliche Perſonen an der Ieptern 
ftarben, jo ſchloß man die dortige Schule und Pie Eltern nahmen 
ihre Eöhne wieder zu fih. In der drei Meilen von bier entfernten 
Stadt Neuhaldensleben brach die Peſt gegen Ende des Auguſtmo— 
nats 1625 aus und hielt an. bi® zum. October des wächtfolgenden 
Jahres !). 

Im October 1625 vüdte MWallenftein mit feinem für den Kal 
fer geworbenen und bis auf 38,000 Streiter angewachjenen Her: 
durch den Harz in das Etift Halberftadt und das Erzſtift Magde 
burg,. um beide für feinen Monarchen zu befegen. Der Adminiftra 
tor Chriftian Wilhelm hatte letzteres verlajffen. Die Etat 
Halle und der ganze Saalkreis wurden mit flarfer Ginquartirung 
belegt, eben fo alle Ortihaften um Magdeburg ber; zur Sicherung 
der Eibbrüde bei Deffau wurden fefte Schanzen aufgavorfen. Erin 
Hauptquartier fhlug der Friedländer in Halberftadt anf und fahrie 
überall ganz unerhörte Lieferungen und Contributionen aus, welde 
die armen Unterthanen faft nicht zu erfchwingen im Stande waren. 
Die 1629 im Druck erjchienene Deduction der Etadt Magdeburg ?) 
entwirft uns ein fchauderhaftes Bild von der Unmenfchlichkeit und | 
Rohheit, welche man ſich gegen die unglüdlichen Leute erlaubte. 
Man nahm ihnen entweder ihren ganzen Getreidevorrath als Con 
tribution weg, oder fie mußten den nach Abzug der Iegtern ihnen 
verbleivenden Reſt nın einen beftimmten niedrigen Preis den Offizie⸗ 
ren überlafjen, welche damit einen förmlichen Händel-trieben um 
ed auf das theuerfte nah auswärts hin verfauften. Man ide 
ihnen. dann zwar wieder Saatkorn vor, fie mußten aber den gelei⸗ 
ſteten Vorſchuß nach der Ernte mit wucherifchen Zinſen zurüchzahlen, 
ftatt eines empfangenen Winfpeld dreißig Scheffel geben ober Ratt 
Gerſte und Hafer Waigen und Roggen und überdies noch für die 
Erlaubniß, ihre Aecker beftellen. zu dürfen, eine größere oder gerins 
gere Geldfumme erlegen, In Städten und Dörfern liefen ſich die 
Soldaten auf das herrlichte mit fünf und: mehr, ja zwanzig Gerich 
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1) Das weiße Bud des Kloſters Bergen (Mſcpt) ©. 542, — Behrends 
Neuhaldensleb. Kreischronik, Th. I, ©. 158, . — 
2) S. 124 u. ff. = 
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en und noch darüber, ſo wie mit den beſten Weinen bewirthen, und 
chlugen und mißhandelten die Leute, wenn dieſelben nicht Alles 
wrausrücden wollten. Waren nun Vieh, Geld und Hausgeräth 
yahin und hatten fie nichts mehr zugeben, dann ging erft die rechte 
Quälerei am Man jperrte die Obrigfeiten in den Städten fo lange 
in, bi8 man erpreßt, was man von ihnen haben wollte !), trieb 
auch wohl Die Einwohner, alt und jung, vornehm und gering, fos 
gar Wöchnerinnen, fchwangere Frauen und Kranfe in die Stadt— 
und Schloßgräben, wo fie etliche Zage und Nächte, allen Unbilden 
der Witterung preisgegeben, ausharren mußten, .bi8 man das Ges 
forderte von. ihnen erpvungen, Die häufig von ihren ganz verarms 
ten Eigenthümern verlaffenen Häufer wurden von den Eoldaten 
niedergeriffen und Das Holz verbrannt ?); mancher durch den namens 
loſen Drud an den Bettelſtab Gebrachte, nahm fi) aus Verzweif— 
lung dad Leben. rauen und Jungfrauen, fogar Mädchen von eilf 
und wolf Fahren, wurden geichändet und genothzüchtigt; ja man 
verfuchte jogar hin umd wieder die unglüdlichen, am ihre ganze 
Habe gebrachten Unterthanen durch harte Drohungen auch noch zum 
Abfall von der enangeliichen Religion zu zwingen. — Obwohl der 
Aominiftrator ‚Chriftian Wilhelm unterm 31. Detober 1625 
von Braunichweig aus feine ſaͤmmilichen Beamten fchriftlich ermahnt, 
ihrer Pflichten gegen ihn eingedenf zu bleiben, ihres Dienftes wahr- 
zunehmen und in Kurzem einer Befreiung zu gewärtigen: fo muß« 





') &o mußten z. B. der Magiftrat und Ausſchluß der Bürgerfchaft zu 
Halle vom 14, Januar bis zum 25. März 1626 auf der Morigburg in Arreft 
ſiden. Als vom Kaifer, auf Verwendung des Churfürften von Sachſen, der 
Befehl an Wallenftein erging, der Etadt Halle bie ihr auferlegte Gontribution 
(SO FI, monatlich) zu erlaffen: fo empfand derfelbe dies jo übel, daß er im 
Julius 1626 aufs neue etliche Mathöherren und zehn Bürger auf dem Schloſſe 
bei Weller und Brod einſperren lieg und ihnen eine Strafe von 4000 Ducaten 
zudictirte. Erſt ein zweiter, vom Ghurfürften dazu ausgewirkter, Eaiferlicher 
Befeht feste am 4. November d. 3. die armen Berhafteten wieder in Freiheit 
* exmaͤßigte die monatliche Contribution auf 1500 Fl. v. Dreyhaupt, 1, 

—349, 

NZu Neuhaldensleben wurden im Mai 1627 hundert und Kiwei und achte 
N9 von ihren Bewohnern verlaffene oder durch die Peft verödete Häufer — faft 
wei Drittheile ſaͤmmtlicher Wohnftätten --- von der muthwilligen Soldatesca 


tem Erdboden gleich gemacht oder fonft verwüftet. Behrends Neuhaldensleb 
Kreischronit, Ih, 1, ©. 160, 
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ten dieſe, alles Schutzes ermangelnd, ſich doch dem Gebot der jei- 
gen Gewalthaber fügen und geſchehn laſſen, was zu binden außer 
ihrer Macht. Dad Domcapitel glaubte, im der Perjon des am 
Faiferlichen Hofe immer noch wohl angefchriebenen Churfürtten von 
Sachſen dem bedrängten Erzftifte einen Fürfprecher und Schüger au 
gewinnen. und poftulirte Daher dem zweiten Sohn deſſelben, den Prin- 
zen Auguft, zum Coadjutor des abwefenden Adminiftrators '). Ju 
deſſen erwuchien dem Lande aus diefer Poſtulation keineswegs dir 
Vortheile, auf welche man gerechnet hatte ?). 

Bon Seiten deö Faijerlichen Generalifjinus ward unſere Statt 
anfänglich mit fehr viel Glimpf und Schonung behandelt; mar 
ſchrieb es auf Rechnung ihrer GErgebenheit gegen das Reicheober— 
haupt, daß fie, eben fo wie Lübeck, an den Rüftungen des nieder: 
ſächſiſchen Kreifed feinen Theil genommen, dem — hochſten Ort: 
in feiner Würde nicht beftätigten — Nominiftrator Chriftiar 
Wilhelm die Huldigung verfagt und noch inımer die NReichefrabi 
beanspruchte; auch gehörte fie ja zu den Hanfaftäpten, welde Ber, 
dinand II dem befondern Schuge feines Feldherrn anempfehlen. 
Wegen ihrer Wichtigkeit als Elbpaß und Feftung hätte Wall 
ftein fie gleichwohl gern in Beſitz gehabt; durch glatte Worte beit 
er fie dahin zu bringen, feinem Wunſche fich zu fügen. Gr Iene 
am 22. October 1625. den Obriften Altringer nebſt andern Ofnsert 
bieher, und ließ fie mit aller Höflichfeit und unter den ftärfften Va⸗ 
ſicherungen, daß ihrer Religion, ihrem Handel und ihren Privie 
gien daraus Fein Nachtheil erwachfen folle, fie vielmehr des fräftig. 
ften Schuges fich verfichert halten dürfe, erjuchen, einiges Kriege⸗ 
volk in ihre Mauern aufzunehmen. Weislich lehnte die Stadt biele 
zu verfihisdenenmalen erneuerten Antrag von ſich ab, theild Di 
damals graffirende Peſt ats Grund ihrer Weigerung anführend, eilt 
auf ihre Privilegien, befonders das von Dtto dem Großen ihr 
theilte, fich berufend, wonach fie von aller fremden Ginquartierung md 
andern Laften jollte befreit fein. An VBerficherungen ihrer fortwäl- 


1) Das Driginal der vom Churfürften Johann Georg I für feinen mindtt 
jährigen Sohn, den Herzog Auguft, ald poftulirten. Goadjuter unferd Erif‘ 
zu Dresden am 7. December 1625 unterzeichneten Gapitulation befindet ſich !" 
bief. Prov. Archiv, | 

2) v. Dreyhaupt, aa, D., Th. I, ©. 347. 
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renden Treue und Ergebenheit gegen den Kaifer ließ fie es dabei 
nicht fehlen. Wallenftein fegte ihr auch vor der Hand nicht weiter 
mit feiner Forderung zu, fondern ließ den am 13. und 20. Noven- 
ber nah Wolmirftedt entbotenen- magdeburg. Deputirten durch den 
Grafen von Schlick die beruhigende Erklärung geben: S. Kaiferl. 
Majeftär fei nie Sinnes geweſen und habe auch keinen Grund dazu, 


etwas Nachtheiliged gegen die Stadt vornehmen zu laffen und Nice _ 


mand denfe daran, ihr einige Angelegenheit zu verurfachen. Durch 
ein Schreiben vom 1. December d. 3. an den Magiftrat beftütigte 
er felbft noch das Geſagte, bemerkte, daß er den Kaiſer durch einen 
eigenen Courier von der guten Gefinnung der Stadt benadprichtigt 
babe, daß er mit legterer in freumdchaftlicher Correfpondenz zu ftes 
hen und ihr irgend gefällig oder nüglich fein zu können wünfche, 
auch feinen Truppen befehlen werde, den Handel und das Gewerbe 
der Stadt überall zu fchügen. Auf die vom Rathe ihn gemachte 
Anzeige, daß etliche Neiter, von denen man ſechs gefänglich in die 
Stadt gebracht habe, fich Erceſſe gegen die Magdeburger erlaubt, 
auh ein MWachtmeifter einem Fuhrmann auf der Landftraße fein 
Geld und das befte Pferd genommen, fchrieb er unterm 8. Decem- 
ber d. 3. zurüd, daß er befohlen habe, die Thäter ftrenge zu bes 
ftrafen, auch der Stadt zum Schutze ihres Handels einen Generals 
Paßbrief wolle auöfertigen laffen. Der Kaifer felbft erließ am 21. 
November d. I. von Dedenburg aus ein fehr gnädiged Schreiben 
an die Stadt, gab ihr fein großes Wohlgefallen über ihre von Wal: 
Ienftein gerühmte Ergebenheit gegen ihn zu erkennen, ermahnte fie, 
in diefen Gefinnungen zu beharren und verfprach ihr Fräftigen Schuß 
ſo wie Betätigung und Vermehrung ihrer Privilegien. In einem 
Schreiben vom 2. December d. 3. befahl er dem Herzoge von 
Öriedland, die Hanfaftädte, unter denen Lübek und Magdeburg bes 
ſonders wegen ihrer Treue belobt wurden, mit allen Kriegsbeläfti- 
gungen zu verfchonen und vor aller feindlichen Gewalt zu fchügen. 
Diefen Befehl überfandte Wallenftein unterm 18. December d. 9. 
abfpriftlich dem hiefigen Rathe und erneuerte zugleich fein früheres 
Berfprechen, die Stadt Fräftig fügen zu wollen. Der Graf von 
Schlick bewilligte derfelben auch am 13. December d. 3. ihr Geſuch, 
die Neuftadt und Sudenburg nicht mit Truppen zu belegen; zur 
Gontribution wurden aber beide, auf Antrag ded Domcapiteld und 


der Stände, gleich den übrigen Städten des Erzſtifts aTanBeIeHER: 
Solfwann, Geſchichte. IN, Band. 
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Das jenſeits der Elbe liegende, der hieſigen Kämmerei gehörige Dorf 
Gübs warb vom faiferlichen General-Commiſſarius Obriften Altrin- 
ger unterm 26. December d. 3. auf Bitten des Raths Ceinftweilen) 
von aller Eingquartierung und Gontribution befreiet. Am 8. Januar 
1626 meldete Wallenftein den Bätern der Stadt, Graf Schlir 
wirde Jemand bieher ſchicken, um an Ort und Stelle die gegen 
feine Truppen bei ihm angebrachten Beſchwerden zu unterfuchen, und 
verficherte auch jet wieder die Stadt feines Schutzes. Allein tros 
diefer vielen und fchönen Verheißungen wurden verfelben doch ihre 
Kornpächte, Zehenten und Zinfen aus den Dörfern vorenthalten, 
und anf alle, theils fehriftliche, theild mündliche, Klagen darüber er 
folgten zwar PVertröftungen, aber feine Abhilfe. — Bon dem benach— 
barten Klofter Bergen wurden fo ftarfe Geldcontributionen verlangt, 
daß der Abt Bedenken trug, . diefelben zu zahlen. Aus Borierg: 
ließ er die beften Effecten des Klofterd hieher in die Lederftraße nad 
dem Brauerhofe der Domherren fchaffen und bezog fürd erfte den 
Klofterhof in Brefter, während die Fratres ſich des Nachts in ber 
Sudenburg und der Altftadt aufhielten, am Lage aber- im Klofter 
ihre geiftlichen Funclionen verrichteten’ und auch dafelbft fpetfeten. 
Allein als Faiferlihe Musfetiere dahin gelegt wurden, Wallenſtein 
Aauch jenfeitd der Elbe alle Ortfihaften befegte, fo nahmen der Abı 
und Procurator ihre Wohnung auf dem vorerwähnten Brauerbofc 
und ließen alle noch übrige Sachen vom Klofter in die Stabt brin— 
gen und erftered ganz leer machen. Die Brüder zogen zum Theil 
weg, theild blieben fie beim Abte und befuchten das Kfofter ab und 
zu, auch wurden noch im Frühlinge 1626 die Aecker deſſelben beſtellt '). 
Durch Tilly's und Wallenftein’s Operationen waren die niepet- 
fächfifchen Kreisftände fo ins Gedränge gerathben, daß ihnen din 
Friede fehr wünſchenswerth erfchien ; Faiferlicherjeits Emipfte man aber 
auf dem Congreffe zu Brammfchweig im Winter 163% denfelben an 
folhe Bedingungen, daß die Proteftanten lieber den Kampf fort: 
fegen, ald fie annehmen wollten. Allein’ das Glüdf war ihren 
Waffen jegt noch weniger günftig, als im vergangenen Jahre. Dean 
Adminifirator Chriftian Wilhelm bieben die Kaiferlichen am ®. 


*) Debuction der Stadt Magdeburg vom Jahre 169, ©. 7 u. fi, 2% 
u. ff. und Beilagen, Nr. 1—7, 2 u, 23. — Das weiße Buch des Kloſters 
Bergen (Mſcpt.), ©. 548 u. f. | 
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Januar 1626 unweit Jüterbogk beinahe 400 Mann von feinen ncu- 
jpivorbenen Truppen nieder; er ergänzte die gelichteten Reihen und 
wreinigte fich mit dem Grafen von Mandfeld, der fih aus dem 
Stifte Lübeck und der Gegend von Lauenburg in dad Anhältifche 
yegogen. Beide griffen die flarf verſchanzte Elbbrüde bei Deſſau an, 
varden aber von Wallenftein am 15. April 1626 mit großem Bers 
ufte zurückgeſchlagen. Dem Aodminiftrator ward im Kampfe ein 
Pferd unter den Leibe erjchoffen. Mansfeld warf ſich mit dem Nefte 
eines Heeres in die Marf Brandenburg, z0g dort neue Streitfräfte 
an fih und ging, um den Krieg in die Faijerlichen Erbländer zu 
ipielen, durch Schleften nach Ungarn, wohin Wallenftein ihm folgte. 
Da er fi Hier nicht behaupten Fonnte, übergab er dem Herzoge 
Johann Ernft von Weimar feine Schaaren, fie nach Schlefien zu—⸗ 
rückzuführen, und wollte fi in Venedig nah England einjciffen, . 
erkrankte aber zu Rafau (Urafowis) in Bosnien und ftarb daſelbſt 
am 20, Rovember 1626. Etliche Monate zuvor (am 6. Mai) war 
auch fein Freund und Waffengefährte Chriftian von Braunfchtweig 
zu Limeburg geftorben. Ihr Tod befreiete den Kaifer von zwei eben 
jo fühnen ald gefährlichen Feinden. 

Die dänifchen und niederfüächftihen Kriegsvölfer hatten fich, nach 
Auflöfung des Eongrefied zu Braunfchweig, Lings der Elbe hin bis 
in die Nähe von Magdeburg verbreitet. Da unſere Stadt in firas 
tegischer Beziehung ein zu wichtiger Punft, fo hätte man fich der- 
jelben gern durch einen Handftreich bemächtigt, allein der vom Her— 
zone Johann Ernft von Weimar und dem Adininiftrator Chriftian 
Bilhelm im Junius d. J. untenommene Verfuch mißglüdte völlig. 
Der Adminiftrator Hatte, wie ſchon ©. 18 bemerft worden, eine 
Anzahl Freunde hierjelbft, an deren Spige gegenwärtig der Befehls— 
baber der Garnifon, Obriftlientenant Schneidewind, fland. Mit 
diefem war insgeheim die nöthige Abrede genommen. Beide Fürften 
erihienen ganz unvermuthet in Gracau und vor der, jenfeitd ber 
langen Brüde liegenden, Zollſchanze. Der Magiftrat, fogleich von 
ihrer Ankunft benachrichtigt, fandte ihnen durch den Stadiſecretair 
em Faß Wein und glaubte, mit diefem Geſchenk der Pflicht der 
Höflichkeit genügt zu haben. Beide erflärten aber, daß fie fi) ba- 
mit nicht könnten abweiſen laffen, fondern gern in die Stadt woll- 
in. Ad der Seeretair ihnen hierauf eriwiederte, daß er feinen Bes 
ſehl Habe, fie dahin zu führen, fo hielt man ihn fe. Der Herzog 
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von Weimar ritt daranf allein vor die Zollichange, gab vor, ber 
Magiftrat habe ihn durch den Eecretair. erfucht, in die Sladt zu 
fommen, fehenfte der Wache zwanzig Thaler und warb von deriel- 
ben durchgelaffen. Er trat auf dem Breitenwege im goldenen Ar 
ab, ließ den regierenden Bürgermeifter Dr. Joh. Dauth zu fi Bitten, 
rühmte gegen diefen und mehrere andere in der Gil verfammelif 
Berfonen, wie ihre Vorfahren für die Religion fo muthig gefämpft, 
forderte fie auf, in die Fußftapfen derfelben zu treten, that ihnen 
große Verfprechungen, und verlangte, daß man deu Adminiftrater 
in die Stadt nehme, als Obriften, over mit 30 Pferden allen. — 
Es ftedte aber, wie man fpäter durch etliche Bürgerföhne erfuhr 
weldye mit Dabei im Spiele gewefen, hinter diefem Antrage eine anı 
Lift. Bemeldete dreißig Reiter follten nämlich unter dem Thor I 
lange haften, bis die im biederiger Holze aufgeftellten Schwabrent 
ded Herzogs von Weimar herangefommen, und dann mit dielen ju 
gleich in die Etadt dringen, die Infanterie des Obriften Fuchs ab 
bei Nacht eingelaffen werden. Nachdem der Redner geendet, erflärk 
der Bürgermeifter, die Sache fei fo wichtig, daß mür mit Zugiehung 
aller drei Räthe und der Hundertmannen dariiber ein Beſchluß 9° 
faßt werden fünne. So gern die Freunde des Adminiftratert é 
gefehn, daß man felbigem die‘ Stadt eröffnet hätte, jo wied dur 
Magiftrat, die Folgen eines folchen Schrittes reiflich erwägend, dochbe 
fagted Anfinnen durchans von der Hand; er ließ die Elbbrüden abwen 
fen und weigerte fich ftandhaft, den Stiftsverwefer mit einem Thal 
des Kriegsvolfs in die Altftadt einzulaffen und das übrige in dr 
vom Gefhüs auf den Wällen gedeckten Vorſtädte zu legen. Daı 
in Rotbenfee ftehenden faiferl. General von Schlick waren die Trur 
penbewegungen auf dem jenfeitigen Elbufer nicht entgangen, er w 
fchied den Rath zu fich, erfundigte fih nach dem ganzen Verlauf 
Der Sache und erflärte, daß er die Elbbrüden nicht aus den Auge 
gelaffen und die Stadt jogleich würde bejchoffen haben, wenn fie der 
Feind aufgenommen hätte. Boll Berdruß über das Mißlingen ihr 
Plans zogen fich der Herzog und der Adminiſtrator zurück; der Obril 
Fuchs aber, der fich bei Tangermünde verfchanzte, nahm aus Rad 
den Magdeburgern 18 mit Kaufmannsgütern beladene Schiffe wi 
und ftörte ihren ganzen Elbhandel !). . 





’) Ausführliche und Wahrhaffte Relation famt Beylagen, womit zu beweiſen 
wordurch, und auß was Grund, Anfang, Mittel und Endedie uhralte und gute Sta! 
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Dur die Weigerung, dänifche Truppen einzunehmen, hatte fich 
unfere Stadt fehr bei Wallenftein empfohlen; er winfchte fie in der 
gegenwärtigen, dem Kaiſer günftigen Stimmung zn erhalten und er 





Magdeburg Zu dem erbärmlichen Untergang und Ruin veranlaßt, befordert, und volls - 
ftändig gebracht worben 2c. (Mſcpt. unferer Stadtbibliothek, No.B86 d. Eat.) S.6-8. 
Calviſius (a. a. O.) hat von S. 72 — 104 diefe Relation, aber verſtuͤmmeit, 
abdruden laſſen. — Magdeb. Debuction vom Zahre 1629, S. 23 und 39. — 
dur Vergleihung mit dem im Zerte nach den vorftchend angeführten Quellen 
Geſagten laffe ich bier eine Stelle aus dem „Erzitift Magdeburg, Stadt Mag» 
deburg No. 99« Hezeichneten Actenftüce *) des Prov. Archivs folgen: »Sonn⸗ 
abends den 17, Zunius 1626 haben fich des herren Poftulirten Adminiftratoris 
zu Magdeburgt vnd Halherftadt ꝛc. F. G. wie auch zugleih Herr Johann 
Emft, Herzogt zu Sachſen Weymar, Königl. Maytt zu Dennemart General 
von ber Cavallerie, bey der Alten Etadt Magdeburgk angemeldet und begert, 
zur Mündlichen onterredunge -eingelaßen zu werden, welches der Raht in deli- 
beration gezogen, hiezwiſchen hoͤchſt und hochgedachte Fürften fürm Thore war« 
tin und die fporen wol vertrieffen laßen, darüber Ihre F. 5. ©. ©. abe vnd 
zurückgezogen, weil nun mit des Raths fürgehabten Berathſchlagungen etliche 
Runden verlauffen , haben Sie et iche auß ihrem mittel zu Ihrer F. ©. ſich im 
Beſten zu entfchuldigen, warumb Sie für daßmahl nicht eingelaßen werben 
fonten, abegefchic®t, weil Sie aber Ihre F. F. G. nicht funden, haben Sie ihre 
vermeinte entſchuldigungk, bey ©. deß herrn Poftulirten Adminiftratoris zu 
Magbdeburgt F. G. aldo beym Zolhaufe gelaßenen Eapitein N. Schorten abe: 
gelegt, Ihn gebeten, ſelbige S. F. ©. vnderthenigft zu referiren, Welchs er 
auft fi genommen, Doch ift gegen Abent vmb fünff Vhr, der herzog zu Sach— 
fen Weimar, mit vngefehr Sechs Reutern, ganz vnuermerkt in die Stadt kom: 
men, den Raht zus fich beruffen laßen, ihnen ob zugefuegten Echimpf einen ernft; 
lichen verweiß, und benebſt zu der Stadt Wolfart und Beften einen fehr nugli= 
Gen Vorſchlagk gethan, Welche die Stadt, mittelft eingewanter entfhuldigunge 
wol aufgenommen, ſich darauff zu bedenken vnd zu ercleren erboten, Wie daß 
von dem von Hatzfeldt den 19. dieſes eingegebenes Memorial, mit mehren 
beztugt, Ungeachtet nun des Raths zur gewürigen resolution, BR ver⸗ 
ſpruchs, It ii bemfeiben gang feine folge gefchehen 2c.« 





" Dies — enthaͤlt fuͤr das Domcapitel im Jahre 1628 gefertigte Notariats— 
abfhriften von Inſtructionen und Vollmachten ꝛc. des Adminiſtrators für feinen nach Mag— 
deburg geſchickten Geſandten (den Geheimen Rath und Kriegs-Commiſſarius Wilhelm 
son Hatzfeldt) und feine übrigen Agenten (den magdeb. Syndicus oder Secretair Io: 
bann Angeliud Werdenhagen, den neuftädter Bürgermeifter und nachmaligen Se: 
trelait des altſtaͤdter Magiftratd Matthäus Lüderwald, den Amtmann zu Sandau, 
Enoh Hermann, und den Sertetair Peter Mener) d.d. Tangermünde, den 27. Fe: 
ruar 1636 — im Felblager vor der Deffauer Brüde, den 2. und 13, April 16% — Sandau, 
vn 5, Mai 1626 und Klofter Jerichow, den 7. Mai 1626, fo wie des vom Secrestair Peter 
Nener während feines Aufenthaltes in Magdeburg geführten, mit dem %, März 1626 be: 
‚nnenden und bem 24. October d. J. fchließenden Tagebuches. 


ließ, bevor er aufbrach, den Grafen Mangfelb zu verfolgen, unterm 
20. Junius 1626 ein fehr gütiges Schreiben an den biefigen Rath. 
Nachdrücklichſt widerfprach er darin dem VBorgeben der Feinde, daß 
er damit umgehe, Magdeburg in feine Gewalt zu bringen; dies fei 
vielmehr die Abficht der Gegner. Deßhalb Habe Mangfeld ſich ver 
deffauer Brüde bemächtigen, der Obrift Fuchs bei Rothenſee ein: 
Schanze bauen und fein Kriegsvolf in die Vorftädte legen wollen, 
um die Stadt auf allen Seiten zu fperren. Zum Schutze Magde 
burg’3 laſſe er (Wallenftein) jest durch den Grafen Schlick bejage 
Schanze vollenden, und wolle Jedem, der fi) erfühne, etwas wider 
bie Stadt zu unternehnen, eben fo bald Füße machen, wie dem Mand 

felder. In einer eigenhändigen Nachfchrift gab er dem Rathe no 
mald die beruhigendften Verficherungen und empfahl ihm, ein- wadı 
ſames Ange auf die Stadt zu haben. Eben dazu forderte der in 
Rothenfee ftehende Graf Schlick durch ein Schreiben vom 30. Yu: 
nius den Magiftrat auf, warnte ihn vor einem neuen Anfchlage 
des Feindes, jo wie vor heimlichen Einverftändniffen mit demfelben ') 
| 1) Der Gefandte und ber Sceretair des Abminiftratord waren im Wir 
1626 bicher gekommen, um bie früher zu Wolmirftedt, Rothenburg und Gloin: 
im Amte Schweinig gepflogenen, aber abgebrochenen Unterbandlungen mit dem 
Magiftrate unferer Stadt wieder anzufnüpfen. Werdenhagen, der ſich fer 
thätig in der Sache gezeigt, dadurch bei Chriftian Wilhelm beliebt gemadt 
hatte und auch um bie Mitte dieſes Jahres in deffen Dienfte trat, war ed von 
zuͤglich, der die Reaffumtion betrieb, Der Adminiſtrator hatte den Magdebm 
gern, wenn fie fich mit ihm verbänden, die Abftellung aller ihrer Befchwerben, ”) 

Einrdumung der Neuftadt und Sudenburg, weiche, um die Feftungswerfe erweis 
tern zu koͤnnen, niedergeriffen werben follten, 2c. verfprocdhen. Unterm 19. Mär 
1626 erließ er auch aus feinem Hauptquartier Burg ein Schreiben an die hier 
fige Bürgerfchaft, worin er fie zur Treue und Anhaͤnglichkeit an feine Perion 
ermahnte (Actenſtuͤck »Erzftift Magdeb., Stadt Magdeb., No. 98« des Prov.Ard.). 
Seine Agenten fuchten die Unterhandlungen mit den Rathe wieder einzuleiten, 
ber auch unterm 28. Mai d. 3. dem von Hapfeldt anzeigen ließ, daß cr mit 
Zuthun der Hundertmannen befchloffen, die angeftandenen Tractaten zu reaffus 
miren; indeffen zögerte man abfichtlich damit, gab leere Verjprechungen und 
brach endlich, als die daͤniſchen Waffen unterlagen, die Sache ganz und gar ab, 
mit welcher es den Vätern der Stadt wohl überhaupt nie rechter Ernft geweſen | 


) Nachdem man zulest darüber im Jahre 1617 vergeblich unterbandelt (f. ©. IT. " 
wurde 1621 vom 24— 30. Mai zu Halle deßhalb, fo wie über die von unferer Stadt dem Ad⸗ | 
miniftrator zu leiftende Duldigung von den Deputirten des letztern, des Gapiteld umd br 
Magdeburger aufd Neue beratben; aber auch Hiedmal kam es, weil das Domcapitel wieder 
Swierigkeiten erhob, zu keinem Schluſſe. &. Actenitüd sign. „Erzſtift Magdeburg 
Stadt Magdeburg, Nv. 94 bed Prov. Archivs. 


und verficherte, Daß er nur zum Scuße ber Stadt vor einem Leber: 
jalle gegenwärtig eiliche tanfend Mann Truppen an fich ziehe. Ju 
wein Briefen vom 28. und 29. Junius d. 3. an den Rathsherru 
Johann Alemann ſprach er feine Beforgniß aus, daß die abermals 
in der Stadt gewefenen feindlichen Deputirten dafelbft Gehör möch— 
ten gefunden und den Bürgern die völlig ungegründete Furcht eins 
geſſößt haben, ihr Glaube ftche in Gefahr. Gleichzeitig verfprach er 
die fofortige Zurüdgabe des von feinen Soldaten den Magdeburgern 
weggenommenen Viehes. Der Kaifer felbft, welcher durch einen an 
den niederſächſiſchen Kreis gefandten Herold auch unfere Stadt am 
1. Julius d. J. zur Niederlegung der Waffen hatte auffordern lafs 
ſen, befobte Diefelbe in einem Schreiben vom 21. Zulius d. 3. wegen 
ihrer bisherigen Treue, ermahnte fie, in derfelben zu beharren, berus 
higte fie hinfichtlich der Beforgniß, daß der jeßige Krieg ein Religions: 
rieg fei, verficherte, daß er nie daran gedacht, Jemanden — und 
ſolglich auch fie nicht — gegen den Neligionds und Brofanfrieden 
zu befhweren, und verfprach ihr feinen Schug. Er erreichte Damit 
wirklich feinen Zweck, unfere Stadt, bei dem damald erfolgenden 
Ahzuge Wallenſtein's und dem Vorrücken und Sichausbreiten der 
Dünen im Grzftifte, von einer nähern Verbindung wit lepteren ab: 
zuhallen. ") 

Nach den von Tilly am 27. Auguft 1626 in der blutigen Feld- 
ſchlacht bei Lutter am Barenberge über den Dänenfönig Ehriftian IV. 
‚ mungenen Siege ward unfer Erzftift völlig von den proteftantifchen 
Truppen geräumt, und die Kaiferlichen fpielten nun wieder die allei- 
gen Herren im bemfelben. Alter fo bewandten Umftäuden wagte 
man ed Seitens unferer Stadt nicht länger, den Katholiten die Aus- 
leferung der Gebeine des heiligen Norbert, des 13. magdeburg. 
Etzbiſchofs, zu verweigern, welche 1134 in der Kirche des Klofters 
IE 2. Frauen ihre Ruheftätte gefunden. Schon als befagtes Kloſter 
MH fich dem Proteſtantismus zugewendet, hatten die Prämonftra- 
ienfer gewünfiht, Die Meberrefte de 1582 vom Bapfle Gregor All. 
tanonifirten Stifterd ihred Ordens von hier weg und an einen an- 
dern Ort zu bringen, damals aber mit ihrer Bitte um Ueberlafjung 
derfelben fein Gehör gefunden. Zept war die Sache anders; Kaiſer 
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) Magdeb. Deduction ꝛc., ©. 15 — 21. und Beilage No. 8— 12. - 
Theatrum Europaeum 1, 930. — Galvifius, a. a. D., ©. 140 u. f 152. 


see Ab ie 


und Bapft hatten fi beim Domcapitel fehriftlich dafür verwendet, 
legtered hatte feine Zufimmung dazu gegeben, und fo glaubte denn 
der Magiftrat im Intereſſe der Stadt das Gleiche thun zu müfen. 
Bon zwei Rathsdeputirten begleitet, kamen nun die Eaiferlichen Kom; 
miffarien — der Abt ded Prämonftratenfer: Klofterd Strahos zu 
Prag, Caſpar von Queftenberg; der Propſt des Nonnenkloſters 
Doran in Böhmen, Erifpin Fuck; der Obrift Altringer und ber 
Hauptmann Shrajavacca — am 22. November 1626, Abend 
um fünf Uhr von Klein:Diteröleben nad) Magdeburg und traten in 
aller Stille im Haufe des gut Faiferlich gefinnten Nathöherrn Je: 
hann Alemann ab, vefielben, welchem der Graf Sclid bie bi. 
den oben erwähnten Briefe fchried. Am folgenden Tage, um acht 
Uhr Morgens, begaben fie fih mit den Rathödepntirten, dem Propfie 
des St. Ngnetenklofterd in der Neuftadt, Martin Erricerius, 
und zweien Notaren ind Klofter U. L. Frauen, welches der Magi 
ſtrat aus Vorficht mit einer Wache hatte beſetzen laffen. Nach zwei 
ftündigen, zwifchen den Deputirten und dem Convente gepflogenen 
Unterhandlungen erklärte legterer, er müffe, in Abwefenheit des Pro 
fte8 Jacobi, die Wegführung der Gebeine Norbert's, dem Bil 
len des Kaifers gemäß und da dad Domcapitel, wie er jegt bar, 
feine Grlaubniß dazu gegeben, allerdings gefchehen laſſen, behalt 
aber dem Klofter alle feine Gerechtfame vor und proteftire gegen jeg— 
lichen, demfelben etwa daraus erwachfenden Nachtheil. Zugleich en‘ 
pfahl er fih dem Schuße des Reichsoberhauptes, da ihm der Mmi— 
niftrator die Verabfolgung der norbertinifchen Gruvien bei Tode 
ftrafe unterfagt, und erhielt von ven kaiſerlichen Commiſſarien der 
halb die beruhigendften Verfiherungen. Auf die vom Abte Due 
ftenberg ihm vorgelegte Frage, gab er an, zwar von einem ſtü— 
bern Wegfhaffen und Verbergen der Gebeine Norbert’E gebött 
zu halen, es fei aber, wie er eidlich erbärten könne, zu feiner Zeit 
auch nicht ein Stein am Grabe verrückt. Ueber dieſen Verhandlun: 
gen war es Mittag geworden und man begab ſich nunmehr in 
die Kirche, wo die mitgebrachten Maurer nach dreiftündigem, ver— 
geblihdem Suchen endlich im Chor unter dem Kreuzaltare dad Grad 
ded Heiligen entdedten. Der mit geweiheter Erde überfchüttete, einen 
Mumienfaften ähnlicye, Steinfarg war durch eine mit eifernen Klam— 
mern darauf befeftigte Steinplatte verfchloffen. Nachdem dieſe abge— 
hoben, erblidte man den ſcheinbar völlig BAUER UENE Körper; bei 
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der erften Berührung aber zerfiel derfelbe. Knieend hob nun der Abt 
Queftenberg zuerft den Schädel aus der Todtentruhe, Füßte den— 
jelben, drüdte ihn an feine Stirn und reichte ihn dem Propſte 
Stricerins hin, welcher vie Reliquie auf gleiche Weife verehrte 
und fie in ein faubercs Leinentuch widelte. Eo fuhr man mit den 
übrigen Gebeinen fort, und jeded Stüd ward von dem Hauptmann 
Ehrajavarca mit einem Zettel verfehen, um Alles hinterher wies 
der gehörig zurecht legen zu können, Die Refte ded Sterbegewan- 
des wurden gleichfalls in ein Tuch gefchlagen, und endlich die Aiche 
und fleinern Bartifel mit einem Flederwijch zufammengefehrt und in 
zwei große Papierdüten getban. Hierauf verfchloß der Abt fimmt- 
lie Reliquien in einen Koffer und ließ felbigen durch feinen Diener 
nah dem Alemann'ſchen Haufe fchaffen. Der Bürgermeifter Dr. 
Dauth und andere Nathöglieder ftatteten des folgenden Tages ihren 
Beſuch bei den fremden Herren ab, die am Abend wieder von Mag 
deburg fortreifeten. Die Koften ihrer Bewirthung zahlte die Stadt. 
Norbert’3 Eruvien wurden nah Böhmen geichafft, dort zuerft im 
Lofer Doran niedergefept und hieraufam 2. Mai 1627 mit großen 
Beierlichfeiten nach Brag in das Klofter Strahov- gebracht. — Einige 
proteftantifche Schriftfteller [Müller, ') Sagittarius und Richard] 
haben behauptet, nicht die Gebeine Norbert's, fondern die des 
sehnten Erzbiſchofs Heinrich, feien nah Prag gefommen, indem 
Norbert in der Mitte der Kirche beerdigt und deſſen Sarg etliche 
Jahre vor Queſtenberg's Hieherfunft heimlich an einen andern Ort ges 
bracht worden, mm die Wegführung der Nefte des Heiligen zu ver- 
büten, Nach der handſchriftlich in ver fönigl. Biblivthef zu Berlin auf- 
bewahrten fowohl al3 auch der inSurii Vitis Sanctorum abgedruckten 
Lebensbefchreibung Norbert's ward aber der genannte Erzbifchof 
ſchon wenige Jahre nach feinem Tode aus der Mitte der Kirche, wo der- 
ſelbe zuerft fein Grab gefunden, im hohen Chor beigefegt, und fo 
möchten denn, was auch der Propft Müller fpäter felbft einräumte, _ 
die von den kaiſerlichen Gommifjarien aufgefundenen und himwegge: 
führten Gebeine doch wohl die ächten norbertinifchen gewefen fein. 2) 





') Er war erft Profeffor der Theologie zu Jena, dann, von 1679 — 1702, 
Propft des Klofters U. 2. Frauen und ftarb ald Senior der theologifchen Kacul: 
tät an der genannten Hochſchule. 

Philippi Mülleri Vindiciae Norbertinae (Jenae 1683, 4°), pag. 
0-56. und Beilage. — Sagittarii Disput. de Historia Norberti, (Jenae 


— ⸗ 42 ou 


Die Willfährigkeit de3 Magiſtrats gegen den Obriften Alltin— 
ger in der. eben envähnten Neliquienangelegenbeit hatte im Derem; 
ber d. J. ein zweite Anfinnen deffelben zur Folge — die Auslie 
ferung des Oprifilientenantd Schneidewind, Beſehlshabets der 
Stadtjoldaten, des noch immer bier verweilenden Seeretaitd dei 
Adminiftrators, Peter Meyer, und eines gewiffen Jacob Gilt 
Die genannten Männer unterhielten zu Gunften des Adminiftratert 
heimliche Verſtändniſſe unter den hiefigen Bürgern und fuchten cin 
Partei gegen ven Magiftrat zu bilden, der ihmen zw fehr kaijerlid 
gefinnt fchien. Obwohl Legterer, zur Erhaltung des guten Berul- 
mens, fonft den Wünfcyen der feindlichen Befehlshaber mögliäl 
entgegen kam: fo lehnte er doch die jegt am ihm geſtellte Forderung 
ab, auf das Privilegium de non evocando fich bezicheud, welchet 
der Kaifer Sigismund der Stadt gegeben (ſ. Bd. 1, ©. 358 ı. 
366). Um indeß den Obriften Altringer in etwas zufrieden ıı 
fielen, gab man dem vorbefagten Schneidewind, angeblid wega 
verübter Exceſſe und Oewaltthätigfeiten, Arreft in feiner Wohnun, 
dem Haufe zur goldenen Krone!). Don da brachte man ihn file 
in die alte Kämmerei auf dem Rathhauſe und ließ ihm daſelhbſt be— 
wachen; indeß war die Haft eine fehr milde. Der Obriftlientenau 
empfing bier fleißige Befuche von feinen Freunden und deren Frau, 


1683, 4°). — Richardi Pseudo-Norbertus, (Jenae 1709, 4°) pag. 27 


et Mülleri Epist. histor. annexa. — Sam. Waltheri Norberius mak 
consecratus, (Magdeb. 1728, 4°), pag. 8— 10. — Vulpii Magailicen!' 
Parthenopoitana etc., pag. 165 u. f. — Hiſtor. Vorbericht zum mai“ 


Zubeljahr, S. 113 — 116. — Bäberlin, a, a. O., Th. 3, ©. 5-31. 

1) Nach dem Tagebuche des Secretairs Meyer (im Actenſtuͤcke „Erf 
Magdeburg, Stadt Maädehurg, Nr. 99%, Bi. 114 u. f.) ließ ihn der Magie: 
am 30, September 1626 zu unterfchiedlicdhen Malen durch etliche Nathöperioad 
auf das Rathhaus fordern, um ihn, nach vorhergegangener peinlider Befragung, 
dem Obriſten Altringer auszuliefeen, bei welchem der Baurmeifter Johan⸗ 
Alemann und der geweſene Major Studen von der ſtaͤdtiſchen Garniſon ihn 
beſchuldigt, daß er durch ſeine Leute einen kaiſerlichen Abgeſandten habe anholter⸗ 
ermorden und berauben laſſen. Da er ſich aber nicht ſtellen wollte, mußte ihn 
ber Capitain Schneller in feiner Wohnung [dev goldenen Krone) rend 
Arreſt ankündigen. Vor Schreck über diefe Nachricht rührte der Schlag &" 
Opriftlieutenanf, er verlor die Sprache und mußte in einem todtähnlichen Bu- 
ftande zu Bett gebracht werden. Zägli und ftundlich erhielt er Beſuche 2 
Arrzten und Predigern, und der Rath beſchloß, ſobald es ſich mit feiner Gt— 
fundheit cin wenig beffere, ihn .dven Kaiferlichen zu überantworten. 


au von den Predigern Spaignart, Cramer und Coßebur, bes 
wirthete feine Gäſte mit den leckerſten Gerichten umd ben koͤſtlich⸗ 
fen Weinen, unterhielt fie mit Muſik, pflog Geſpräche mit ihnen 
und entwarf mit ihnen Pläne gegen die Kailerlichen und deu Rath. 
Namentlich fuchte er durch die genannten Geifllichen auf die Bür— 
gerſchaft zu wirfen und des Adminiſtrators Partei zu verftärfen, 
deren Dichten und Trachten dahin ging, den Rath und die Stadt, 
unter dem Vorgeben, der jetzige Krieg bezwede bie Unterdrüdung Der 
proteftantiichen Religion, zum Ergreifen der Waffen zu bewegen'). 
Die unglückliche Rage des Eraftifts, welches bereits ein volles 
Jahr unter der Laſt des Krieges feufzte, beftimmte Das Domeapitel, 
auf den 12. December 1626 einen Landtag?) nach Halle auszuſchrei— 
ben, um gemeinschaftlich mit deu Ständen zu berathen, wie durch 
‚ Mebliche Mittel und Wege die armen Unterthänen von dem bishe— 
rigen großen Druck möchten befreiet werden. Unſer Magdeburg er> 
hielt zum Beſuche dieſes Landtags aud eine Ladung; man nahm 
 Diefelbe aber fehr mißfällig auf, beftritt in einem Schreiben vom 11, 
Derember an das Gapitel die Berechtigung des Leptern, eine folche 
iu erlaffen, Iehnte den Bejuch der Verſammlung geradezu ab, jchidte 
bie gedruckte Citation zurück, bat, die Stadt fünftig mit ders 
gleichen Aufforderungen zu verfhonen, und verwahrte fich ein für 
allemal wider jeglichen Proteft und jeden für Magdeburg nachthei⸗ 
ligen Beſchluß. Den Landſtänden theilte mau in einem Schreiben 
von demſelben Dato die Gründe mit, weßhalb man den anberaum— 
Im Tag nicht beſuchen könne, und fügte eine Abſchrift des an das 
Domcapitel gerichteten Brieſes bei. Die Stände antworteten dem 
hicſigen Rathe unterm 16. December 1626 von Halle aus, wider: 
legten die angeführten Gründe, erflärten namentlid) die prätendirte 
Reichsfreiheit der Stadt für eine bloß erträumte und erinnerten 
Icptere, ihrer Pflicht nachzufommen. Auch das Gapitel erließ unterm 
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') Ausführliche und wahrhaffte Relation ꝛc. (Mfcpt.) S. 9—-I1— Gal: 
viſius, a. a. O, S. 77 u. f. 

Schon zum 1. Auguſt 1626 hatte es, mit Erlaubniß des Churfürſten 
von Sachſen, einen ſolchen nach Torgau ausgeſchrieben, den zu beſuchen aber 
die Stände fid) weigerten, weil — anderer Gründe nicht zu gedenken — cr in 
iner nicht zum Erzftifte gehörigen Stadt gehalten werden und jeder Geladene 
auf feine Koften dafelbft erſcheinen ſollte. Ä 
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20. December ein ſcharfes Proteſtſchreiben. Da man ſich auf be 
meldetem Landtage zu feinen Befchluffe vereinigen konnte, jo ward 
zum 10. April 1627 ein anderer nach Staßfurtb anberaumt, defien 
Beſuch unfere Etadt, die nun einmal der erzftiftifchen Regierung! ) 
fo wenig als dem Gapitel irgend Hoheitsrechte über fich zujetchen 
wollte, untern 9. April 1626 wiederum ablehnte, ſich abermals au 
ihre Reichöfreiheit berief und einen durch Notar und Zeugen beglau- 
bigten Proteſt beiffigte.e Das Gapitel antwortete von Stapfurh 
unterm 13. April und ließ fodann durch den Kanzler Dr. Timäut 
und die Räthe des Erzſtifts die Rechte des letztern auf die Stadt 
in einer weitläufigen Deduction Far und gründlich aus einandı 
feßen?). 

Ihrer einmal angenommenen Politif getreu, gab unſere Stadı 
im Sabre 1627 zu der Schiffbrüde, welche die tiffyjchen Truppen 
bei Sandau über- die Elbe fhlugen, alle ihre noch übrigen Scift 
— die Dänen hatten ihr bereit8 1626 den größten Theil Derjelben ge 
nommen — bis auf zwei oder drei ber, befam aber jpäterbin nur 
ein einziged davon zurüd. Sie ließ ferner aus dem ihr dazu gelie 
ferten Metall etliche halbe Carthaunen dur ihre Stückgießer für 
die Kaiferlichen verfertigen, lieh auch denfelben, zur Beſchießung Hr 
velberg’s, fogar mehrere Geſchütze. Weil die Dünen den bei San— 
dau ftehenden Truppen alle Zufuhr von den See- und Hanfalädian 
zu Waſſer wie zu Lande völlig abfchnitten: fo lieferte Magdeburg, 
gegen baare Bezahlung, dem tillyichen Heere einige taufeud da 
Bier, etlihe Schiffe voll Brod, eine Menge Wein und Getreide, dud 
etliche hundert Winſpel Hafer für die Gavallerie, ingleichen viele 
Fiſche und andre Lebensmittel, entblößte ſich aber felbft durch dic 
Lieferungen fo fehr, daß es faum noch etwas für fich übrig behiel 
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3) Als dieſelbe im Auguſt 1625 befahl, ſtatt der monatlichen Buß-, Bil 
und Faſttage alle vierzehn Tage einen ſolchen zu feiern, fo weigerte ſich unfert 
Stadt durchaus, diefer, einen Eingriff in ihrer Autonomie inrolvirenden, Verord⸗ 
nung nachzukommen. Prov. Archiv, Actenftücd: Erzftift Magdeburg, Sta! 
Magdeburg, Nr. 95. = 

2) Prov. Archiv, Actenftüd: Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nr. 
Das bier fehlende Schreiben des Magiftratd an die zu Halle verfammelten Sand 
ftände ftcht abfchriftlich in den Fand» und Ausfchuß: und Niederfächl. Kr‘ 
Tags⸗Abſchieden (Mfept. der Stadtbibliothek) Bl. 155. 


und deghalb, weil das Herbeiſchaffen neuer Vorraͤthe feine großen 
Shwierigfeiten hatte, in ziemliche Verlegenheit gerieth'). 

Die Neuftadt und Sudenburg waren den Magdeburgern, als 
u nahe an ihren Wällen "belegen und bejonderd um des dortigen 
blühenden Gewerbes willen, längft ein Dorn im Auge gewefen. 
Des Adminiſtrators Zufage, ibnen diefelben zum Abbruch sinräumen 
u wollen, war ihnen daher eine ſehr erwünfchte und hätte fie wohl 
zum Abfchluß eines Bündniſſes mit Chriſtian Wilhelm beftim- 
men fönnen, wenn micht andere Gründe überwiegend dagegen ge— 
ſprochen. Beim Ginrüden der Kaijerlichen in das Erzſtift erwirfte 
warn ih — wie aus einem Magiftratöfchreiben vom 24, November 
1627 hervorgeht, über welches weiter unten ein mehreres — von 
Ballenftein die Erlaubniß zum Abbruch derfelben und fchritt fofort, 
noch im Herbſte 1625 und im Frühlinge des wächftfolgenden Jahres, 
jur theilweifen Demolition der einen wie der andern Vorftadt?). 
Am 16, Drtober 1625 wurden die Magifträte beider auf das hie⸗ 
fige Rathhaus geladen, wo ihnen angedeutet ward, daß die Altfiadt 
ihre Feſtungswerke erweitern müffe, und fie daher die Häufer ab- 
reißen follten, welche auf dem Terrain lägen, defien man dazu: ber 
nöthigt. Cine zweite derartige Citation erging am 29. October; 
man forderte eine entfcheidende Antwort, fie follten das Juramentum 
fidelitatis feiften und in die Altftadt aufgenommen werden. Schon 
am 2, November 1625 wurde mit dem Ginreißen der maffiven 
Häufer auf dem Prälatenberge vor der düftern Pforte der Anfang 
gemacht und am 16. November das Haus des Officiald am Stadt: 
graben demolirt. Am 17. November mußten die eben da wöhnenden 
Bürger, auf Bedrohen des Majors der hiefigen Garnifon, ihre Häu- 
er abbrechen ; am 6. December 1625 wurden die in der Giechen: 
traße und auf der Stätte des alten Rathhauſes belegenen Gebäude 
wmolirt, drei Tage fpäter auch die Rathsſchenke (Dingebanf), bie 
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) Deduction der Etadt Magdeburg vom Jahre 1629, ©. 23 — 35. 

2) Das nachftehend Erzählte ift entlehnt aus einem Actenſtuͤcke des Prov. 
chivs (sign, Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nr. 96), welches ſaͤmmt⸗ 
be auf die Demolition der Neuftadt und Sudenburg in den Zahren 1625 — 
330 bezüglichen DOriginalberichte der dortigen Magifträte an das Domcapitel 
id die erzftiftiichen Raͤthe, Schreiben des Domcapiteld (an den Kaifer und den 
ürften von Eggenberg), des biefigen Mogiftrats 26. 2c. enthält. 


Stadtſchreiberei und andere dem Rath gehörige Häufer!). Am 18. 
Januar 1626 riffen die Soldaten das Rathhaus und die daran 
ſtoßenden Gebände nieder, am 21. März den Roßhof (die Rogmühle), 
am 19. April wurden die Häufer auf dem Breitenwege und wer 
Branerhof vollends demolirt, Womit die Zerftörung vor der Han 
endete. Am 11. Mai 1626 ward auf landesherrlichen Beſehl dir. 
anggzichtete Schaden befichtigt; am 18. Julius d. I. ließ der alt 
ftädter Rath, zum Zeichen der Befignahme des dortigen Terraint, 
vor dem Siechenthore der Endenburg bis zum Wlrichötbore bin 
Scylagbäume errichten und am 2. September 1626 die Badhäukr 
in der Sudenburg und dem Flecken St. Michael einreißen. An 
Andreadtage (30. November) 1625 nahmen die Berwüftungen in 
der Neuftadt ihren Anfang; am 17. Mär) 1626 wurden bas der 
tige Rathaus, am 18. April die dortige Kirche, am 19. April di 
Nathefchenfe und der Brauerhof eingeriffen, am 16. Mai der Wii 
denwerder abgetrieben und dad Holz In die Altftadt gebracht. Der 
biefige Magiftrat verlangte unterm 7. November 1625 von da 
Bewohnern der Etiftöfreiheit (des unter erzbifchöflicher Jurisdictien 
fiehenden Neuenmarftes) die Angabe ihrer ©etreidenorräthe und 
de8 Juramentum fidelitatis und ließ am 19. November 1625 an 
darauf bezügliches Patent an die Thüren der Domkirche hefien, in 
welchen der Termin zur Eidesleiftung zuerft auf den 24. November 
und fodann durch ein zweites Patent wom 3. December auf. den 8. 
Derember anberaumt wurde. 

Anı 1. September 1627 erhielt die Stadt Magdeburg von dem 
aus Ungarn und Schlefien nach Niederfachjen zurüdgefehrten kaiſer 
lichen Generaliffimus die Erlaubniß, mit ihren Feftungswerfen ned 
1000 Schritte weiter hinausgehen und Alles demoliren zu dürken, 
was ihr von Häufern ꝛc. dabei im Wege. Der Preis für diek 
Vergünftigung ward auf 133,000 Thaler feitgeftellt. Unterm 2. 
November 1627 richtetete hierauf der Magiftrat an die Junungen 
Pas pben erwähnte Schreiben ?). Vor zwei Jahren — heißt « 


7) Nach einem Schreiben des fubenburger Magiſtrats vom 27. December 
1625 (in vorbezeichneten Actenſtuͤcke) waren damals bereits 66 Häufer zerſtott 
und noch 130 andere zum Abbruch beitimmt. 

2) Es ftcht im Actenftüde „Erzſtift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Ar. 
DH‘ des Prov. Archivs. 
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darin — habe er, mit Genehmigung des weiten Nathe, tiber die De: 
molirung der Borftädte Durch den Grafen Schlick, fo wie die Obriften 
Pehmann und Altringer bei Dem Herzoge von Friedland nnterhan- 
deln laſſen. Der Graf Schlick habe die Neuftadt und Sudenburg 
in Hugenfchein nehmen müſſen und erflärt, daß feldige für die Fe— 
fung nachtheilig. Gegen Zufage einer großen Geldfumme fei. die 
Demolition bewilligt wud die Faiferliche Genehmigung nud Ratifica- 
tion dazu verfprochen. Man babe zwar den Abbruch ver Häufer 
und den Feſtungsbau begonnen, aber die Zufage binfichtlich der Zah— 
lung nicht gehälten, was Wallenſtein Bei feiner Zurückkunft aus 
Schlefien ımd Ungarn in den niederfächfiichen Kreis fehr übel em— 
binden und jegt, weil ihm Die Gontribution von den abgeriffenen 
Hänfern entgangen, ftatt der früher verlangten Summe das Dop- 
pelte — 100,000 Thaler — gefordert habe. Mit Bewilligung des 
weiten Raths babe man Abgeordnete an den Generaliffimus nad) 
Lauenburg geſchickt, um die Tractaten wieder aufzunehmen, und es 
ki verabredet, daß die Stadt zu Michaelis 1627 60000 Thaler 
und den Reſt, gegen Anshändigung der Faiferlichen Confirmation, 
um Neujahrsmarkt 1628 zahlen folle. Durch einen Beſchluß des 
weiten Raths fei hierauf beſtimmt, daß Jeder den zehnten Pfennig 
von feinem Vermögen als ein mit fünf Procent verzinsliches Aule—⸗ 
hen hergebe, leider aber zeige fi) die Bürgerfchaft größtentheils ſäu⸗ 
wig und ungehorſam; nur etwa der achte Theil des Geldes fei einge- 
kommen. Der Dbrift Quartiermeifter wolle Feine abfchlägliche Zahluug 
annehmen und habe ven Rath fchriftlich ermahnt, das Wohl der Stadt 
zu bedenken; auch der Obrift Altringer habe dies gethan und Die 
Gefahr vorgeftellt, welche darans entftehen würde, wenn man den 
Herzog von Friedland zum zweitenmale beleidigez man würde nicht 
allein die Konfirmation nicht erlangen, fondern auch noch eined viel 
Andern gewärtig fein müflen. Miündlich babe der General -Obrift- 
Jahlmeiſter dieſelbe Aeußerung wiederholt und die Stadt gebeten, 
br Heil nicht zu verfchergen. Den regierenden Rathmannen und 
Innungsmeiſtern werde demnach hiermit von Obrigfeitswegen auf: 
jetragen, bei ihren Sunungen dahin zu ſehen, daß jedes Mitglied 
erjelben, gleich den übrigen Bürgern, nicht nur feinen Eid ableifte, 
ondern auch feiner Zahlungspflicht, und zwar für den erften Ter, 
un fogleih, nachkomme, gegen die Säumigen aber Zwangsmitte] 
agewendet würden. Auch hinſichtlich der andern Zünfte_ und Brü— 


derfchaften jo wie der Nichtzünftigen, Niemand ausgefchlofen, ſolle 
eine gleihe Verfügung erlaffen werden. Der zweite Zahlungstermin 
fei auf vierzehn Tage vor Weihnachten auberaumt, und gleich nach 
den Feiertagen würde bei den Reftanten die Erecution eintreten. — 
Obwohl dad Domcapitel durch feinen nach Prag an den fall 
lichen Hof gefchieften Depntirten die Beftätigung der unjerer Stadt 
von Wallenftein gemachten Conceſſion zu bintertreiben fuchte, I 
erfolgte Diefelbe dennoch unterm 17. Februar 1628 in der bündigſten 
Form. Das Zumeffen und Ueberweifen des erfauften Grundes un 
Bodens geſchah am 28. März (7. April neuen Calenders) 1628 durd 
den Grafen Schlid und zwei andere mit diefem Geſchäft beauftragt 
faiferliche Gommiffarien. In der Neuftadt wurde damit der Anfım 
gemacht; zur Schonung des dortigen Agnetenflofters aber, weit 
gegen feine Demolition den lebhafteften Proteſt erhoben, wurden un 
ferer Stadt nicht Die veriprochenen 1000 Schritte, fondern nur 7 
Ruthen (& 8 magdeb. Ellen) zugewiefen und die Grenze mit gie 
Pfihlen bezeichnet. Als die Magiftratsperfonen, befonderd Joham 
Alemann, Einwendungen dagegen machten und das volle von ii 
Stadt erfaufte Terrain verlangten, fol der Graf Schlick fie jur 
lich ungnädig mit den Worten angelaffen haben: „Ey was, M 
habt ohn das mehr hinweg, ald Euch gebühret! Seind basKotben, 
Gartenhäuſer und Strohfüffen? Wie habt Ihr Kayferliche Mojait 
- berichtet? — Im Ganzen wurden in der Neuftant abgeriim: 
«dad Rathhaus und die Rathsſchenke — die Gildehäufer der Braut, 
Schneider, Schmiede, Schufter und Lafenmacher — neun Fleiſchſcham 
— 36 Braus, 5 Bade und ungefähr 500 Wohnhäuſer. Nah dw 
Scyoßregifter hatten diefe Gebäude einen Werth von mindellm 
80,000 Thalern. Inder Sudenburg wurden demolirt: das Kal 
haus — des Raths Wein» und zerbfter Bier-Schenfe (die ſoge 
nannte Dingebanf) — die Rathefchreiberei — 24 Braubäufr — 
das Lafenmacher- und das Brauer» Bildehaus (in letzterm wur“ 
Die vornehmften Hochzeiten gehalten) — die Roßmühle — 12 Felt 
fharın — 6 Bad: und 1235, von Gold» und Silberarbeitern, Me 
lern und andern Künftlern bewohnte, Bürgerhäufer — der ganf 
Prälatenberg nebft der. Domvogtei, die Häufer und Gärten der Dom 
herren, ded Raths Weinberg und MWeidenmwerder ') 


1) Actenſtuͤck „Erzftift Magdeb., Stadt Magdeb., No. 96” des Prop.drd. 
— Deduction der Stadt Magdeb. vom Jahre 1620, S. 25— 27 und Balar 


Das Gluͤck Hatte die Waffen des Kaifers und der Liga im dänifch- 
weberfächfijchen Kriege fo fehr begünftigt, daß die ftegende Partei 
nicht weiter Bedenken trug, mit ihren Abfichten ganz offen hervorzu— 
treten. Schon auf dem Chur: und Fürftentage zu Mühlhaufen im 
Ortober 1627 forderte der Kaifer den Fatholifchen Fürften ein Gut— 
achten ab über die Reftitution aller feit dem paffaner Bertrage vefor- 
mitten geiftlichen Güter 1). Zunächft aber war fein Auge auf die 
reihen norddeutschen Stifter Magdeburg und Halberftadt gerichtet. 
Leptered war durch den Tod des Adminiftratord Chriftian -von 
Braunfchweig (+ 6. Mai 1626) erledigt und die dortigen Gapitus 
laren, welche dem Verſtorbenen angehangen und deßhalb die Un- 
gnade des Reichsoberhauptes fürchteten, ließen fich durch das Aner- 
dieten einer Amneftie und der Beftätigung in ihren Pfründen gern 
bewegen, den zweiten, erft vierzehnjährigen, Sohn Ferdinand’sIL, 
den Erzherzog Leopold Wilhelm, welcher bereits Bifchof von 
Straßburg und Paſſau, auch Deutfchmeifter und Abt von Murbach 
war, zum Biſchof von Halberftadt zu wählen (24. December 1627). 
Aus Furcht, daß man auch ihm bejagten Prinzen zum Herrn aufs 
dringe, vwerfammelte fich das magdeb. Domcapitel zu Anfange des 
Jahres 1628 in Egeln, erklärte den bisherigen Adminiſtrator Ehri- 
ſtian Wilhelm 2), weil derfelbe feine Wahlcapitulation mehrfach 
verlept, an dem Kriege gegen das Reichsoberhaupt Theil genommen 
ad ſich dadurch deffen Ungnade und Acht zugezogen, jeiner Würde 
für verluſtig, poftulirte den bereits 1625 mit dem Rechte der Nach— 








No, 13, — Informatio summaria Facti et Juris des Primat und Ersftiffts 
Veodeb. ıc. (Halle 1654, 49), No. 4 und 5 und Beilage No. 16, 22 und 23. 
"v. Guericke Civit. Magdeb. prist. libert. (Mscpt.), No. 116—121, 

’) Es ficht in Khevenhiller’s Annal, Ferdinand. X, 1450, 

) Rah dem Tode ded Herzogs Johann Ernft vom Weimar (+ 4. Des 
cember 1626) hatte der König von Dänemark ihn und den Grafen Thurn an 
bie Spige der früher vom Grafen von Mandfeld befchligten Schaaren ges 
Bent, Durch Wallenftein aus Schleſien verdrängt, zogen fi) der Admini⸗ 
Krater und der Graf Thurn in die Neumark, wo ihr Corps von ben Eaiferlis 
Gen Obriften Pechmann und Merode bei Friedberg gefhlagen warb und ſich 
kefteeuete. Chriftian Wilhelm ging hierauf nad) Dänemark und von ba 
ah Holland, Frankreich und 1628 durch Italien und Dalmatien nach Sieben⸗ 
Hrgen zu Bethlen Gabor, Endlich wandte er fih nah Schweden zu Guſtav 
Kotph. Bon feiner Ruͤckkehr in das Erzflift weiter unten ein Mehreres. 
Hoffmann, Geſchichte. I. Band. 4 
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folge auf dem ergbiichöflichen Stuhle zum Coadjutor erwählten Prin- 
zen Auguſt von Sachſen am 25. Januar 1623 zum Adminifra 
tor und ließ denielben fogteih im Erzſtifte von allen Ranzen herab 
proclamiren. Der Churfürft Johann Georg I. umierzeichuete zu 
Dreöden am 1. Februar 1628 für feinen minorennen Sohn die von 
Gapitel ihm vorgelegten Gapitulationsbedingungen *). Allein dir 
Anftalten zur Wahl waren doch nicht fo im Geheimen betrieben, das 
nicht der Kaifer von dem am 23. Januar erfolgten Zufamınentreica 
der Domherren Nachricht erhalten hätte. Sofort, am Ajı. Februar, 
verbot er denfelben jehr ernftlich, obwohl nunmehr zu fpät, eine 
neuen Metropoliten zu führen, und erließ auch gleichzeitig ein Schrei, 
ben an den Churfürften-von Sachlen, worin er ihm abmabnte, di 
Wahl für feinen Sohn anzunehmen, indem dadurch bie Neftinien 
der erſt nach dem paſſauer Bertrage den Katholifchen entzogenen wie 
derfächfiichen Stifter erfchiwert werde, auch den Wählern fein Ball 
recht zuftche, da fie fich der ſtrafwürdigen Rebellion ihres vermeir 
ten Adminiftratord — Ddeffen Wappen fie noch ihrem diesjährige 
Galender hätten vordruden laſſen — ſchuldig gemacht und der E 
wählte fribft biß dahin, daß dem Kaifer die aufgewendeten Kol 
für die Einnahme und Beſchützung des Erzſtifts erjegt, aus did 
feinen Genuß haben würde. Der Churfürft beantwortete dad ıu 
343. Bebrnar von Prag durch einen Gabinetscourier überbradt 
Schreiben noch felbigen Tages, meldete dem Reichsnberhaupte, de 
er die rechtmäßig erfolgte Wahl feines Sohnes zum Exzbiſchof, W 
auch nur auf denfelben, ald den rechtmäßig erwählten Goadjui, 
hätte fallen können, bereits angenommen habe, und bat zugleich un 
Genehmigung diefer Wahl fo wie um Schub für feinen Sohn ie 
Brfige des Erzſtiftss. Das Domcapitel fandte Deputirte aus jan 
Mitte an ven Faiferlichen Hof, theils fich zu entſchuldigen und dk 
Beftätigung des neuen Metropoliten nachzuſuchen, theild feine dr 
ſchwerden und Klagen anzubringen über die fo höchſt drückende Fre 
geslaft, Die Erweiterung ber hieſigen Feftungswerfe auf Koflen da 
Neuftadt und Sudenburg, Die Vermehrung der Privilegien uni 
Stadt und die Verjchenfung der zu den erzbijchöflichen Tafelgütm 
gehörigen Herrfchaft Querfurt und des gleichnamigen Schloffed aa 


— ——— — — — — 





1) Das Prov. Arch. beſitzt dieſelben im Original und in einer beglaudigte 
Abſchrift (Urkunden des Erzſtifts Magdeburg, Tit. IV.) 
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en Orafen Schlid. Der Kaifer antwortete: er könne die mehr aus 
olitiichen als canonifhen Rüdfichten bervorgegangene unbefugte 
Bahl ded Eapiteld nicht beftätigenz; die Kriegesbedrüfungen follten 
nöglichft abgeftellt werden; die der Stadt Magdeburg ertheilte Er: 
aubnig zur Erweiterung ihrer Feftungswerfe fönne man gegenwär— 
ig nicht zurücdinehmen, wenn aber die gefährlichen Kriegsläufte vorüber 
varen und das Gapitel fih mit Sr, Majeſtät verfühnt hätte, ale: 
an folle, anf deßfallfiged Anfuchen, die Sache in weitere Beras 


bung gezogen werden; den Magdeburgern fei in Betreff ihrer Freir - 


yiten nichts dem Stifte Nachtheiliged bewilligt und die Herrfchaft 
Auerfurt habe der Graf Schlid pfandweife für aufgewendete Krieges 
often eingeräumt erhalten, dem Grjftifte folle aber die Lehensherr- 
ichfeit darüber verbleiben. Die zu zweienmalen wiederholten Gegen _ 
wiitelungen des Domcapiteld konnten im Wefentlichen Feine Aende- 
ung diefer Refolution erwirken. In Bezug auf die Poftulation er 
lärte der Kaifer, er dürfe von den Beftimmmungen des Religiongfrie- 
dens nicht abgehn und hoffe, dad Capitel werde dem Stifte ein fols 
hes Haupt vorfegen, welchem man daſſelbe übertragen und anver- 
rauen könne. — Dem Gapitel war ſomit aufgegeben, eine neue 
Baht vorzunehmen, und es verfammelte ſich demnach in Egeln, um 
darüber zu berathen. Dies erfuhr der Churfürft von Sachſen und 
jofort erließ derfeibe unterm 10, November 1628 ein Schreiben an 
die Domberren, in welchem er fie ermahnte, bei.der einmal auf fei: 
un Sohn gefallenen und von ihm angenommenen Wahl zu behaw 
ten ımd Feine neue zu treffen. — Ed war wirflich des Kaiſers Ab- 
fcht, feinem zweiten Bringen, dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, das 
biefige Erziift zu geben; er hatte dazu ein Breve vom Bapfte.er- 
langt, auch den geiftlichen Churfürften und feinen Räthen ein Gut— 
achten darüber. abgefordert, das natürlich feinen Wünfchen gemäß 
auäftel, und fodanı den Grafen Wolf von Mandfeld zum Guberna- 
tor des Stiftes beftellt. Die Einführung des Faiferlichen Prinzen 
blieb’ aber vor der Hand audgefegt, weil mit dem Ghurfürften von 
Sachſen wegen des Abtretend deffelben von der Boftulation noch fein 
Vergleich gefchloffen 1). 


— — — — — — 


!) Theatrum Europaeum, I, 1082 — 1097, — Khevenhiller, a. a. O., 
&. X, ©, 177-—-133. — v. Dreyhaupt, a. a. D, 1, 850 358. Haͤ— 
derlin, a. a. O., Ih. 23. ©. 662 — 667. 
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Bereits im Jahre 1628, alſo noch vor dem Erfcheinen des Ro 
ftitutiondediets, fingen die Katholifen an, fich etlicher Ktöfter in un— 
ferm Grjftifte zu bemächtigen. Am 9. Julius 1628 mußte der Ins 
therifche Propft zu U. 8. Frauen bierfelbft, Bartholomäus Yareti, 
dem ſchon bei Gelegenheit der Hinwegführung der Norbertiniigen 
Gebeine erwähnten Propfte des St. Agnetenflofterd in der Neufad, 
Dr. Martin Stricerius, feinen Platz überlaffen und Mönche traten an die 
Stelle der Conventualen. Die Brfignahme des Kloſters erfolgte mi 
Hilfe des damald im Erzſtifte befehligenden Kaiferl. Obriften Bein, 
Sreihern von der Ehr. Zur Beruhigung feines Gewiſſens halt 
der Magiftrat, bevor er in die Aufnahme der Mönche willigte, m 
ein Gutachten des geiftlichen Minifterii zu Braunfchweig eingehell 
Bei letzterm befragte ſich auch der hiefige Elerus hinſichtlich des von 
ihm gegen die Mönche zu beobachtenden Verhaltens und war w 
mahnt, fich kluͤglich in Zeit und Umftände zu ſchicken und mit & 
duld zu tragen, was zu ändern nicht in feiner Macht ſtehe. — du 
11. Auguft 1628 wurde der Abt zu Bergen, Sammel Grufius ') 
durch militairiſche Gewalt aus feinen Klofter vertrieben und lehlere 
für den Cardinal und Erzbifchof von Prag, Grafen Ernft von Hr 
ras, der- fich daffelbe von Ferdinand IL. erbeten, in Befig genen 
men.- Dagegen nun vrbob der ganze Benedictiner-Orden, befond 
die Bursfelder Union deſſelben, der befagtes Klofter angehörig, lit 
tem Proteft und wendete fich mit feiner Klage an den Kaifer. kep 

terer forderte darüber von den drei Jeſuiten Philipp Henrici und iv 
end und Wilhelm Lamormain ein Gutachten, welches zu uni 
des Ordens ausfiel. Diefer wählte nun aus feiner Mitte cina 
neuen Abt, Camphuſius, allein derjelbe gelangte mie zum wirllichen 
Beſitze des Klofterd. Auch das Regiment des Grafen” Harrad m 
von kurzer Dauer und endete 1630 bei der Zurüdfunft des Admin 
firators Chriftian Wilhelm in das Erzſtift. — Am 7. © 
tember 1628 mußten auch der Intherifche Abt zu Hilfersleben, F 
hann Gebhard Nee, und deſſen Konvent dem Fatholijchen Adte ul 
rich Abtmeyer und feinen Benedictinermönchen ihr Kiofter überlafer 


1) Er war der Nachfolger des Abtes Johann Heiden, weldyer 1625 aus Furcht = 
den Eaiferlichen Truppen hieher geflüchtet war, am 24. Julius 1626, nach einer nid 
ganz fünfjährigen Amtsführung, ftarb und im der Kirche des Riofters u. 8. Frau“ 
begraben ward, 

2) Hiſtoriſcher Vorbericht zum magdeb. Zubeljaht, S. 116 u. f. — A 
ger’s magdeb, Reformat.⸗Geſch, ©. 86 u. fe — Das weiße Bud dei 8 
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Auf Antrieb des päpftlichen Nuntius Garaffa und feines Beicht- 
vaterd, ded Sejuiten Wilhelm Lamormain (Lämmermann), erließ 
Ferdinand IL, aus Faiferlicher Machtvollkommenheit und ohne 
Zuziehung einer Neichstagsverfammlung, am 6. März 1629 das _ 
obenerwährte Reftitutionsedict, welches die Hoffnung auf den heißer 
ſchuten Frieden völlig zernichtete und vorzüglich Anlaß gab, daß die 
grauſe Kriegsflamme noch faft zwei Derennien bindurch das. unglüds 
liche Deutichland fo furchtbar verheerte und namentlich unfer blühen« 
de Magdeburg in Schutt und Afche legte. Es ward durch befag« 
ich Edict feftgefegt, daß alle mittelbaren, feit Dem pafjaner Verträge 
don den Proteftanten eingezogenen Abteien, Stifter und Klöfter ") 
den Ratholifen follten zurücgegeben und alle unmittelbaren, gegen 
den geiftlichen Vorbehalt reformirten Stifter 2) wieder mit Fatholis 
Men Biihöfen und Brälaten bejegt werden; es follte ferner den Fas 
choliſchen Reicheftänden unverwehrt bleiben, ihre nicht Fatholiichen 
Unterthanen zu ihrer Religion anzubalten, diejenigen aber, welche 
fh zum Glaubenswechfel nicht verfiünden, aus dem Runde zu weis 
ſen und endlich follten im Religiongfrieden nur die Katholifen und 
die der unveränderten augsburg. Confeſſion anhangenden Reichsſtände 
begriffen fein, alle andern Secten aber ausgeſchloſſen und im Reiche 
wicht mehr geduldet werden ?). — Diefes Reftitutionsediet hatte die 
Saffation der Wahl des fächfifchen Prinzen Auguft zum Erzbiſchof 
von Magdeburg zur nächfteu Folge, und der Erzherzog Leopold 
Bilhelm, des Kaifers Sohn, erhielt jegt zu den drei ihm bereits 
derliehenen Bisthämern noch die Erzftifter Magdeburg und Bremen, 

In feiner ſchwierigen Stellung den Faiferlichen Truppen gegen: 





fit Bergen (Mfcpt.), ©. 378 u. f., 576 u. 579. — Behrends Neuhaldens: 

Reife reis⸗Chronik, Th. 1, ©. 161 u. Th. 2, S. 3 u ff. 

.. I. & waren deren im ober: und nieberfäcfifchen Kreife — nach den vom 

Frafen Mailäth (Geſch. d. öfterreich. Kaiferftaates, Bd. 3, ©. 166 — 169) 

— J Verzeichniſſen im k. k. geheimen Haus-, Hof- u. Staatsarchiv — 
er 120, 


2) Die Erzbisthuͤmer Magdeburg und Bremen und bie Bisthümer Min: 
n,Berden, Dalberftadt, Gamin, Luͤbeck, Rageburg, Lebus, Meißen, Merfeburg, 
Raumburg, Brandenburg und Havelberg. Khevenbiller. Ih. Xl, ©. 430. 

) Theatrum Europaeum, Th.2 S. 10 — 18. — Khevenhiller, Th. 
HM, &. 480 u. ff. — K. X. Menzel’s Neuere Gefch. d. Deutfchen 2r., Bd. 7, 
3.175 u, ff. 
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über hatte fich der hieſige Magiftrat ſtets mit großer Klugheit be 
nommen; er hatte Fein Opfer gefchenet, die Wünſche berieben zu 
befriedigen, hatte ihnen manche fehr wichtige Dienfte geleitet und 
fogar die freie Werbung in der Stadt erlaubt. Waltenftein erkannte 
died Alles auch mit gebührenvem Lobe an. Als die 1628 nad Proz 
gefendeten magdeb. Deputirten von ihrer Audieng beim Kaiſer wie 
der in das Vorzimmer zurüdtraten, rühmte er unfere Stadt vor du 
dafeldft verfammelten hohen Kronbeamten „wegen ihrer behartlicen 
trewen Devotion“ und erfuchte den Ober⸗Kammerherrn, diefelde ©r. 
Majeftät deßhalb beftens zu empfehlen. In ähnlicher Weile fra 
hen ſich auch der Fürft von Eggenberg, der Graf von Fürftenden 
und andere Faiferliche Räthe gegen die Gefandten aus und verſiche— 
ten fie, daß ihr Gebieter der Stadt in hohen Gnaden zugethean 
- Allein diefer Berfiherung ſowohl als den früher von Ferdinaud J. 
ſelbſt und Wallenftein gegebenen entfprach keineswegs die Behan- 
fung, welche fich die im Erzftifte liegenden Truppen gegen wit 
Magdeburg erlaubten, und der Magiftrat hatte feine ‚ganze Autor 
tät nötbig, um die über den harten Druck höchft unzufriedenen dir 
ger zu beffwichtigen und in den Grenzen des Gehorſams zu aa 
ten. Seit nunmehr vier Jahren hatten die Kaiferlichen die Av 
gung aller Kornpächte, Zehnten und Zinfen, welche die hiefigen Kr 
hen, Schulen, Hofpitäler umd einzelne Bürger von den Lanblen", 
fo wie der Schuldpoften, welche die magdeb. Handels and Gene 
treibenden von Krämern und andern Perſonen in den fleinen Ed 
ten und den Dörfern der Umgegend zu fordern hatten, gänzlib m" 
terfagt und gehindett. Schriftliche und mündliche Beſchwerden hat 
ten zwar Vertröftungen, aber feine Abhilfe zur Folge. Die Se 
auf dergleichen Revenuen Angewiefenen litten durch dieſe Mafrar 
ganz vorzüglich, und erledigte Kirchens und Schulämter muhlen 
wegen Mangel: foldyer Inteaden, unbeſetzt bleiben. -Getreive dur 
unferer Stadt von den Bauern nicht zugeführt werden und fie Im! 
deghalb genöthigt, ihren Bedarf aus Anhalt und Sachen komm" 
zu faffen. Bald nach der Ernte 1628 erließ der Hauptmann-Fült 
im ganzen Erzflifte den Befehl, Fein adliger Gutsherr oder Ban 
ſolle auch nur einen einzigen Scheffel Korn fo wenig au die Nur 
deburger als fonft Jemand verfaufen, fondern aM fein nach Air 
gung der Gontribution noch übriges Getreide den Broviantvermal 
tern in Schönebeck, Germersleben, Halle, Wanzleben und Aden u" 


einen fehtgefepten Preis — den Scheffel Weizen für 15, Roggen und 
Gerfte für 8 und Hafer für 7 gute Groſchen — überlaffen. Mit 
den auf diefe Weije zufammengebrachten Vorräthen trieben num die 
faijerlichen Officiere einen fehr Inerativen Handel !); fie Fauften fer 
ner alle Wolle im Erzftifte auf und ſchickten dieſelbe nach Leipzig 
und Hamburg, ließen Bier. auf dem Lande brauen und fehnitten fo 
unferer Stadt "ein paar wichtige Nahrungsquellen ab. Auch ihr 
Ebhandel kit mannichfache Störungen und den Kaufleuten wurden 
Brachtgüter auf offener Landſtraße weggenommen. Der noch ftebende 
Theil der Neuftadt und Sudenburg, ingleichen das unierer Stadt 
gebörige Dorf Gübs wurden 1628, gegen das früher vom Grafen 
Schlid und dem Obriften Altringer gegebene fehrifttihe Verſprechen, 
mit Einquartierung belegt. Um die rohen Gäfte los zu werden, 
‚brachten die Einwohner bemeldeten Dorfed mit Noth und Mühe 
1000 Thaler zufammen; man verſprach ihnen, fie dafür auf ein 
Jahr lang mit Gontribution und Cinguartierung zw verfebonen; bald 
nachher aber ging das böfe Spiel von neuem an und der Drud 
ward jo unerträglich, daß die armen Leute noch vor der Ernte Haus 
und Hof mit vem Rüden anfehn und ihr Getreide auf dem Felde 
dem. Kriegsvolke überlaffen mußten *). 

Schon bei feinem erften Einrüden in das Erzſtift hatte Wallen- 
fein unferer Stadt zugemutbet, Faiferliche Truppen in ihre Mauern 
einzunehmen; dieſes Anfinnen war aber, wie ©. 32 gefagt ift, durch: 
aue und auf das entjbiedenfte abgelehnt worden. Mündlich burdh 
die an ihn geſchickten Rathsdeputirten Johann Alemann und Joachim 
Schmied und am 188. Januar 1629 fehriftlich durch den Obriften 
Altringer verlangte er jet von der Stadt die Unterhaltung eincd 
faiferihen Infanterieregiments. Der Oberhauptmann Berker, fo wie 





1) In einem Schreiben d. d. Luͤbeck, den TB. Mai 1629 ließ Wallenftein 
Sur den Dbriſten Altringer dein Oberhauptmann Becker von der Ehr und dem 
GOimptmann Föckter befehlen, unverzüglich nod 500 Winfpel Getreide entweder 
nah Braunfdy:weig, wo daffelbe hoch im Preife ftehe, oder nach Hamburg zu vers 
laufen. Deduction der Stadt Magdeb. v. 3. 1629, Beilage No. XV. 

2) Debuction der Stadt Magdeb. v. 3. 1629, ©, 21 u. ff., 23-40 und 
bie Bellage No. XX—XXIM. — Die Deduction ber Stadt Magdeburg v. I. 
1631 iſt ibentifch mit der vorcitirten und bloß ein newer Abdruck derſelben, was 
bier beitäufig bemerkt fei. 
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der Hauptmann Födler und der Quartier- und Proviantmeifter 
Rathmüller mußten dies den am 2%ı9. Januar nach Kleiter Ber: 
gen hinaus befchiedenen ftädtifchen Deputirten noch befonderd eröff⸗ 
nen und auf eine fofortige Erflärung dringen. Man erbat Id 
etliche Tage Auffchub, um die Sache erft an den weiten Rath bnin- 
gen zu können und entfchuldigte fih dann mit den die Stadt in 
diefer Beziehung fchügenden Privilegien, deren Aufrechthaltung Wal⸗ 
lenſtein ſowohl als der Kaiſer ſelbſt den Bürgern zugeſagt, ſo wie 
mit dem gänzlichen Unvermögen der Stadt, da ſeit vier Jahren der: 
felben alle Intraden vom Lande vorenthalten würden, Handel und 
Gewerbe darniederlägen, fie fo lange ſchon eine Beſatzung habe un 
terhalten müffen und die 133,000 Thaler für die Erlaubniß zus 
Erweitern der Feftungsanlagen noch nicht einmal vollig abzahlen 
können. Diefelden Entfohuldigungsgründe wiederholte man färit 
lich bei Wallenftein und Altringer. Beide erflärten aber im ihren 
Antwortichreiben vom 17. und 24. Februar, daß fie auf der gemad: 
ten Forderung beftehen müßten; die Stadt, fagte der Herzog von 
Friedland, habe weder im Dienfte des Kaiſers noch zum Beſten dt 
gemeinen Weſens irgend etwas Griprießliches geleiftet, er rathe ihr, 
fich nicht länger zu weigern, denn ed möchte fie fonft gereuen. Diei: 
. Drohung verurfachte dem Magiftrate um jo mehr Bedenflichfeit, alt 
nicht allein der vorerwähnte Quartier- und Proviantmeiſter Ratb- 
müller feine beften Sachen, welche er bei- einem. biefigen Bürger I 
Verwahrung gegeben, eiligft wieder aus Magdeburg wegihaftt 
ließ, fondern auch fihon früher einige hohe Faiferliche DOfficiere un 
ein fatholifcher Brälat Wünfche und Worte geäußert, wohl geeignet, 
Beforgniffe hinfichtlich der Abfichten einzuflößen, welche man gegen 
die Stadt im Schilde führte. Und ‚nur zu bald zeigte ſich's, m 
man hinaus wolle. | 

Um durch Gewalt zu erzwingen, was im Wege der Güte nid! 
zu erreichen war, befahl Wallenftein die Blocade unferer Stadt, die 
auch am 12. März wirklich ihren Anfang nahm. Durch eine in 
liche Handelsfperre und das Abſchneiden aller Zufuhr zu Waſſer 
wie zu Lande hoffte er fie zu möthigen, ſich in feine Hände zu geben. 
Umfonft beklagte fi der Magiftrar am 14. März bei dem in der Ru 
ftadt befehligenden Fähnrich über eine folche ganz unverdiente Behand: 
lung der Stadt; bderjelbe berief fich auf die höhern Orts ihm geworben 
Inſtruction. Auch von den am 16. März zur Berathung in Wanz: 


u 


. —n DT ou 
lehen verfannmelten, die Blocade leitenden Officieren erbielt man bie 
gleiche untröftliche Antwort. " Auf den ihm gegebenen gemeffenen Bes 
fehl, nicht das Geringfte in die Stadt zu laffen, berief fich auch ein 
Groaten-Sorporal zu Dlvenftedt, welcher hiefigen Kaufleuten ihre in 
Reipzig. eingehandelten Waaren mit Gewalt genommen hatte und um 
die Zurüdgabe derfelben erfucht ward. Unaufhörlich beritten die in 
den Borftädten und den nahen Dörfern Died» und jenfeitd der Elbe 
einguartierten Soldaten alle Straßen’ und Wege, hielten jeden an, 
der mit Waaren oder Lebensmitteln zur Stadt wollte, nahmen ihm 
jelbige ab und miighandelten ihn wohl noch obenein. Leber Reijende, . 
die entweder von Magdeburg famen oder dahin wollten, fiel man ber, 
plünderte, ſchlug und verwundete fie, 309 fie, oft nicht einmal einen 
vollen Büchfenfchuß weit von den Thoren, bis aufs Hemde aus und 
wied fie dann, unter Spott und Hohn, in die Stadt zurück oder von 
derielben weg. Die Groaten wagten fih bi zu den Schlagbäumen, 
ja bi6 an die Stadtgräben, thaten, als ob fie die Pallifaden aus— 
heben wollten, zeigten ſich in allerlei unanftändigen und befeidigen- 
den Stellungen, um die Bürger und. Soldaten auf den Wällen zu 
böhnen, und ftießen gegen die Magdeburger die ehrenrührigften 
und yöbelhafteften Schimpfreden aus. Nur mit Mühe Fonnten die 
dadurch «tief verlegt fich fühlenden Wachtpoften abgehalten werden, 
Ihätlihe Rache an dem rohen Gefindel zu üben. Wagten fich Frauen 
oder Mädchen aus der Stadt in die Gärten vor den Thoren, dann 
wurden fie überfallen und, vor den Augen der Mannfchaft auf den 
Willen, geſchändet und genorhzüchtigt. Vergebens beklagte fich der 
Magiftrat über dergleihen NRuchlofigfeiten bei den Officieren, die 
auch während der Blocade nach wie vor in die Stabt kamen; im: 
mer hieß ed, man folle die Thäter nennen, was doch eine reine Uns: 
möglichkeit, Auf den grünen Saatfeldern der Magdeburger tummel⸗ 
ten die wilden Groaten aus fchadenfroher Luft ihre Pferde herum, 
welche mit den Hufen das junge Getreide zerftanipften und in den 
Boden drückten. Wurden, wie das hin und wieder gefchah, die ver- 
wühteten Meder, um doch einigen Ertrag von ihnen zu haben, dann 
mit Sommerforn beftellt, fo ging daffelbe fchändliche Epiel von 
neuem an. Die Erbſenſtücke gab man den Roffen zum Abhüten preis: 
und fuchte überhaupt den Bürgern fo viel Schaden zuzufügen, ale _ 
nur immer möglich, Wegen der ftrengen Sperrung fonnten die hier 
"gen Kauflente die Meflen zu Frankſurt, Leipzig, Naumburg x. 


38 . 


nicht beſuchen; Handwerkern und Bürgern erlaubte man zwar, dit 
nahen Zahrmärfte zu beziehn, auch Einfäufe auf dem Leipgiger Dfter: 
marfte zu machen; bei der Zurüdfuuft aber nahm man ihnen ihre 
Wagen mit allem, was darauf war, ab. Im April wurden and 
einigemal biefigen Bürgern zugehörige Holzkähne vor der Neuſtadt 
angehalten, aber doch bald wieder freigelaffen. 

In dieſer Noch wandte fih der Magiftrat, weil er bei den 
Dffizieren höhern und nicdern Ranges, welche Die Blocadetruppen 
befehligten, mit Vorftellungen nichts ausrichten fonnte, nach Güitrew 
am Walleuſtein felbft und erfuchte auch die Hanfaftäbte um ihr 
Interceffion. Der Generaliſſimus verwies die Deputirten am den 
Obriſten Altringer, der auf vieled Bitten endlich feine erſte Forde⸗ 
sung dahin ermäßigte, daß die Stadt ein halbes Regiment unter: 
halten folle, und, als man auch dies noch zu hart faud, 100,00 
und zulegt 50,000 Thaler verlangte. Das Anerbieten, 16,000. Th 
fer zu geben, ward von ihn verworfen und die Blocade vom 26 
Mai an eine noch ſtrengere. Die Zufuhr aus den Anbältijcer 
wurde jeßt auch verboten, das die Stadt einjchließende Kriegäwil 
verftärft, in die Neuftadt ward ein Lieutenant mit neuer Maunfcalt 
gelegt, der bisher dort commandirende Fähnrich Fam im die Sudear 
burg und erhielt den Befeht, bei Fermersleben, dies ⸗ und jenfeit der 
Elbe, fleißig zu wachen und Kähne bereit zu halten, um die vorbei 
fahrenden Schiffe der Magdeburger anhalten zu fünnen, Am 27. 
Mai ward auch ein Commando Soldaten nach Hohenwarte geſchidt, 
um eben fo von der entgegengefegten Seite, her unferer Stadt alle Zw 
fuhr anf der Elbe abzufchneiden und kein Fahrzeug, — einen Pal 
von Wallenftein felbft, durchzulaſſen *). 

Da man fogar den hiefigen Fiihern das Befahren des Ci 
firond verwehren und fie an der Ausübung ihres „Gewerbes bin 
dern wollte, ihnen am 19. Mai eine Ladung Fifche, welche fie in 
Hävelberg erkauft hatten und hier mit Bortheil abzufegen gedachten, bei 
der Neuftadt anhielt und wegnahm, fie an den nächſtfolgenden Taget 
wieder auf das fihnödefte behandelte, auf fie ſchoß, fie ſchlug, MU 
wundete und ihnen ihr weniges Geld abnahm: fo riß dieſen armen, 
ihre ganze Griftenz bedroht fehenden Leuten der Geduldsfaden. Sit 
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1) Deduction der Stadt Magdeburg dv. J. 1629, S. 41 -58 und Bril, 
Nr. XXIV-- AXVIN. — Theatrum Europaeum, I, 53 u. ff. 


thaten fich mit mehreren der durch die Elbſperre brodlos gewordenen 
Schifföknechten imd etlichen gemeinen Bürgern zuſammen, bemädis 
tigfen fih am 28. Mai, während der Magiftrat umd die Hundert: 
mannen anf dem Rathhaufe eine Sigung hielten, etlicher von Echöne- 
bet gekommenen und vor der Stadt liegenden Schiffe mir Getreide, 
welches angeblich der Faiferlichen Armee zugeführt werden follte, aber 
auf Wallenſteins Befehl nach Hamburg verkauft war, brachten felbige 
and Fiſcherufer vor ihr Gildehaus, jagten die militaitiiche Bedeckung 
fort und befeßten die Fahrzeuge mit einer Wache aus ihrer Mitte. Sie 
erklärten dem Magiftrate, wenn der Verkehr zu MWaffer und zu Lande 
wieder eröffnet und ihnen geftattet wiirde, ihrer Nahrung ungehin: 
gehindert nachzugehn, Das angehaltene Getreide gern herausgeben 
m wollen. Am 29. und 30. Mai nahmen fie noch cin Schiff mit 
Korn bei der Subdenburg weg fammt allen dort ſowohl wie bei - 
der Nenftadt liegenden Kähnen. Als die Groaten an dem erſtern 
diefer Tage in einem Garten vor der Stadt einem Manne mit 
Gewalt feine Frau entriffen und diefelbe öffentlich ichändeten, einen 
Soldaten «von der Bifagung im Werder beim Zolle niederfchoffen 
und das Vieh der Bürger wegzutreiben verfuchten: fo machten die 
erbitterten Fiſcher und Schifföfnechte am 30. Mai einen Ausfall 
and dem Bruͤckthore, vertrieben die in Cracau liegenden Croaten 
md erbenteten alle ihre Sachen. Am Abend beſſelben Tages zogen 
fe and in Die Sudenburg, baten dort um Eröffnung des Paſſes 
und griffen, ald fie mit Schimpf und lofen Worten empfangen wur« 
den, die faiferliche Beſatzung an, wobei der Fähnrich, welcher ihnen 
früher in der Neuftadt ihre Fifhe hatte nehmen und fie mißhandeln 
laſſen, mebft acht feiner Soldaten getödtet wurde !), die übrigen aber 
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1) Als die Nachricht davon nach Halberftabt tam, ließ ber Obrift Beder 
bie zur Entfhuldigung des Anhaltens der Getreideſchiffe an ihn geſchickt gewes 
fenen und bereits auf ber Ruͤckreiſe begriffinen beiden magdeb. Deputirten von 
Htimersleben nach Halberftadt zurückbringen und ihnen im Gafthofe zum weißen 
Roß Arreſt geben. - Sie meldeten dies am 5. Zunius bieher, worauf der Rath 
fofort 5 Mönche im Kloſter U. 8. Frauen gleichfalls mit Arreft belegte und 
ft am 11. Zulius gegen Loslaffung feiner Deputirten wieder in Zreiheit fegte. 
l. Varhafftige Relation Dero der Stadt Magdeburg Fundationen ac: xc. Ges 
druckt im Jahr 1629 (dto), Bl. Diij. — Ausfuͤhrl. u, wahrhaffte Relation 
x. :t, (Msept.) ©. 12 u f. Nad dem Berichte des Oberftadtfihreibers Kriefe, 
eines der beiden. Deputisten, wollte der Obrift Becker ihn und feinen Gollegen 
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ſich durch die Flucht retteten. Als dies die Mannfchaft in ber 
Neuftadt hörte, lief fie gleichfalld davon und eilte, mit JZurüdiaffung 
ihrer Gffecten, nach Gardelegen. Den Wagen, welcher legtere nad: 
holte, plünderten die hiefigen Brauerfnechte. Am 1. Junius be 
mächtigten fich die Fiicher noch etlicher Kornſchiffe, fo daß fie deren 
zufammen neun hatten. Auf Befehl des Magiftrats wurde, in 
Gegenwart von 2 Notaren, am 3. Junius das Getreide aus ſammu— 
lihen Fahrzeugen ausgemeffen und in Gewahrfan genommen. 6 
ergab fih ein Quantum von etwa 700 Gentnern. An eben dielan 
Tage ward auch die Bürgerfchaft gemuftert und mußte zur Fahne 
und dem Rathe ſchwören. Am 4 Zunius nahm legterer den Capi⸗ 
tain Burchard in Beftallung und gab ihm Geld, noch 300 Manı 
zu werben. Selbigen Tages thaten die Magdeburger einen Ausfal, 
zündeten die PBulvermüble vor Diesdorf an, bieben dort alle Weiden: 
bäume ab, und tödteten und verwundeten viele Groaten. Unter deu 
Gefallenen befand fib auch der Schwager des Obriften Beder. 
Am 6. Junius wurden, um Das Terrain zu fäubern, vor dem 
Ulrichs- und dem Schrotdorferthore alfe Gartenhäufer abgebrochen, 
die Bäume gefällt und nebft dem gewonnenen Baumaterial in die 
Stadt geihafft '). 

Die Siädte Braunſchweig und Hildesheim ermahnten die ihnen 
befreundeten Magdeburger durch Schreiben, welche am 7. Junius 
öffentlich von den Kanzeln verlefen wurden, allen Fleiß auzuwenden, 
um eine gütliche Ausgleichung der entftandenen Differenzen herbei 
zuführen; auch erboten fie ſich, zu befagtem Zwede Geſandte bieher 
zu ſchicken. Letztere trafen aber nicht ein, indem der Obriſt Bedır 
ihnen den Paß verweigerte. Auch der Fürft Chriftian der Aelter 
von Anhalt ließ durch zwei hieher geſchickte Räthe unferer Stadt 
feine Vermittelung antragen. Vom Magiftrate ward felbigen zwat 
ein Beſchwerde- und Rechifertigungsihreiben behändigt, aber einen 
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ſogar hängen laſſen und nur die Drohung bes Buͤrgermeiſters Brauns, def 
alsdann die Moͤnche ebenfalls wuͤrden aufgeknuͤpft werden, bewog denſelben, ge⸗ 
lindere Saiten aufzuziehn. ſ. Walther de vera et arcana causa Edicti ke- 
stitutorii (Magdeb., 1729, 4to), Pag. 11. 

2) Debuction d. St. Magdeb. v. 3. 1629, ©. 57 — 65. —, Die andere Be: 
lägerung der Stadt Magdeburg ꝛc. duch Cine beglaubte Perfon, fo biefer 
Belägerung vff der Stadt feiten beygewohnet, von Tage zu Tage auffgelegt 
vnd GSontinuiret, Gedrucdt im Jahr M.PE.LILF. (410), Bi. X. 2 u 3. 


Grfolg hatte diefer Schritt nicht; im Gegentheil gingen die Kaifer- 
lichen zu immer größern Feindfeligfeiten über. Am 10. Junius trieb 
eine Tags vorher nach Biederig gelegte Compagnie Croaten den 
Bürgern ihre auf dem großen Marich weidende Herde Schweine 
— an 2000 Stud — hinweg. Zwar feßten 300 Soldaten ımd 
200 Bürger den Räubern nach; diefe hatten aber bereits einen zu 
großen Vorfprung gewonnen, als daß man fie hätte einholen und 
ihnen den Raub wieder abjagen fünnen. Tags darauf nahmen die 
Groaten vor der Neuftadt etwa 30 Kühe weg und entfamen eben- 
falls glücklich mit denjelben. Solche Räubereien mußten nothwendig 
Unwillen und Erbitterung hervorrufen, auch reizten fie zu Repreffa- 
lin. Die Fifcher und Schiffsknechte, denen fich noch andere Bers 
ſonen aus den Vorftädten und vom Lande zugefellt, fuhren am 
13, Junius, vor Anbruch ded Tages, in Kähnen nach Klofter Ber 
gen, welches für Rechnung des neuen Fatholifchen Abts, des Cars 
dinals und Erzbifchofs von Prag, Grafen Ernft von Harras, ad» 
miniftrirt wurde, plünderten daſſelbe und nahmen alles mit fich, 
was fie an Victualien fanden. Bet diefem Ueberfalle wurd ein 
Coat erfchoffen. Hieher zurüdgefehrt, wandte fich der rohe Haufe, 
defien Rach- und Beutegier noch nicht geftillt, hinaus nach der 
Neuſtadt, wo das dortige Agnetenflofter ebenfalls rein andgeplündert 
wurde. Was fich nicht fortbringen ließ, ward zerfchlagen und zer 
trümmert, Auch bei diefem zweiten Ueberfalle büßte ein Mann das 
Leben ein. Am 15. Junius ftellte man den Neuftädtern die Alters 
native, entweder fih in den Schug der Altſtadt zu begeben oder, 
im Weigerungsfalle und wenn fie ed ferner mit den Kaiferlichen 
bielten, zu gewärtigen, daß man ihre Häufer abbrenne. Sie wähl: 
ten natürlich den Anjchluß an die mächtige Nachbarinn. — Am 16. 
Junius nahmen die Eroaten den Bürgern von der Weide vor dem 
Brüdihore 200 Hammel weg, zu deren Wiedererlangung man, wie— 
wohl vergeblich, einen Auefall machte. Tages darauf ließen Die 
Kaiſerlichen durch zwei Neitergefchiwader die Zollihanze vor dem 
Brüdihore berennen, inzwifchen aber dad Dorf Eracan befeftigen, 
um den Magdeburgern ihr auf dem Marfch weidended Vieh beffer 
rauben zu fönnen. Diefer Plan aber ward ihnen vereitelt. Am 
neun Uhr Abends rückten 1000 Bürger und Soldaten aus, nahmen 
dad Dorf mit Sturm und legten es in Aſche. Nur die Kirche blieb 
von den Flammen verſchout. Städtifcher Seits fielen im Kampfe 
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der Capitain Burchard, ein Soldat und ein Bürger; von den Kai— 
lichen blieben 130 Mann, die theild niedergehauen wurden, lheils 
im Feuer umkamen; auch verloren fie etliche Gefangene. Mit guter 
Beute fehrten die Magdeburger in ihre Stadt zurüd, zerftörten am 
nächsten Tage die vor Gracan angelegte Schanze und nöthigten die 
Groaten, welche fie daran verhindern wollten, ſich in das biederiger 
Holz zu retiriren. Am 20. Junius ward Gottfried von Leinern an 
des rühmlich gefallenen Burchard's Stelle zum Oberhauptmann der 
Stadttruppen ernannt, aber noch während der Belagerung, am 14 
September, wieder feined Boftens entfegt. Um Magdeburg enger 
einzufchließen und demſelben allen Verkehr nach außen volig ab 
zufchneiden, legten die Kaiferlihen nach und nach dies- und jenjeitd 
der Elbe jechsichn Schanzen an, nämlich 2 vor Fermersleben, 1 di 
Klein Diteröleben, 1 auf der Wolpernhöhe, 1 zu Lemsdorf, 1 iu 
Diesdorf, 1 bei der Bulvermühle, 1 bei Olvenftedt, 1 beim Hoch⸗ 
gerichte vor der Neuftapt, 1 auf dem Könneckenberge, 1 zu Rother 
fee, Lim Urthorne, 1 beim Herrenfruge und 3 bei Preſter. Dagega 
war man auch Seitens der Stadt auf Sicherheits und Vertheidi⸗ 
dungsauſtalten bedacht. Bor dem Krödenihore warb ein Hormwerl 
gebauet, desgleichen vor der kurzen Brüde anf dem Marfche; von 
dem Ulrichs- bis zum Krödenthore-und bei der Neuftadt wurden 
Laufgräben, Bruftwehren und halbe Monde augelegt. Da von allen 
Schanzen der Kaiferlichen Feine, ihrer Nähe wegen, unferer Stadt 
jo gefährlid werden Fonnte, ald die auf dem Hochgerichte: fo ſuchte 
man das Aufwerfen dDerfelben, womit am 30. Junius der Anfanı 
gemacht wurde, möglichit zu hindern, Bon dem Weinberge in der 
Neuſtadt ſchoß man mit zwei Beldftüden, und vom Thurme-.ded 
dortigen Inslcberihores mit Doppelhaken fo heftig unter die Schan 
gräber und Soldaten, daß namentlich von den erfteren, welche mehr: 
mals die Flucht ergreifen wollten, aber von den Groaten immer 
wieder mit blanfen Sübeln an die Arbeit getrieben wurden, ſcht 
viele das Leben einbüßten. Am 4. Zulius warf man aus der neuen 
Schanze die erften Kugeln nah dem Kröckenthor; fie reichten abe 
nicht in Die Stadt !). 


Auf die vom Obriften Berker ihm eingefandien Berichte über 
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die erwähnten Vorgänge erließ der Kaiſer am 28. Zunius d. 5, an 
unfere Stadt ein ſtrenges Verwarnungsmandat mit dem Befehl, ſel⸗ 
biges fofort zur Kenniniß der ganzen Bürgerjchaft zu bringen, erklärte 
aber auch zugleich in einem Nebenfchreiben den Magiſtrat hinſichtlich 
der wider feinen Willen vorgefallenen Ercrfje für entſchuldigt und 
äußerte. fein Wohlgefahen darüber, daß er den katholiſchen Geift: 
lichen im Klofter U. 2. Frauen zur Abwendung der ihnen drohenden 
Gefahr eine Schugwache zugeordnet habe und auch ſouſt friedfertige 
Gefinnungen an den Tag lege. In feiner Antwort vom 4. Julius 
ſchilderie der Magiftrat dem Neichsoberhaupte in den beweglichiten 
Auedrücken die vielen, namentlich in der letztern Zeit von den kaifers 
lichen Truppen erlittenen Preffuren, und bat unterthänigft um Ab» 
ſtellung derfelben. Allein der Obrift Beder, welcher jept fein Haupts 
guartier in Klein» Dtteröleben aufgefchlagen, wollte den mit diefem 
Autwortfcpreiben nach Wien abzufertigenden Boten feinen Paß er 
heilen, jondern wandte vor, S. Majeſtät habe ihm befohlen, die 
 Cflärung des Raths in Bezug auf das Mandat entgegen zu neh—⸗ 
men und dann darüber nach Hofe zu berichten. Man war aljo 
genoͤthigt, Das Schreiben fo lange zurüd zw behalten, bis ed auf 
andere Weiſe fichen befördert werden konnte. Bei Wallenftein hatte 
ſich der Magiftrat ebenfalls wegen der von den. Fifchern und. Con⸗ 
forten begangenen Exceſſe beſtens zu entſchuldigen gefucht und ein 
geneigtes Ohr bei demfelben gefunden. Gr gab den Gefandten ber 
Ganfaftädte Lübeck, Hamburg, Braunſchweig und Hildesheim Päffe 
nach Magdeburg, um die entftandenen Differenzen im Wege der 
Büte auszugleichen). Als die Geſandten am 7. Julius in Klein⸗ 
Dlteröteben eintrafen, fo ließ der Obriſt Beer dicd zwar dem 
Magiftrate durch einen Trompeter anzeigen, aber auch hinzufügen, 
würde Denfelben, einem (angeblich) von Walleuftein erhaltenen 
Befehle zufolge, den Eintritt in die Stadt nicht cher erlauben, ale 
Bibi man die Mönche im Klofter U. 2. Frauen » zu ihm hinaus 
geihidt und das weggenommene Korn reftituirt habe. Die Mag- 
deburger antiworteten, fie müßten es fehr in Zweifel ziehen, daß der 
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’) In einem Schreiben vom 27. Zunius, welches der an ihn geſchickte 
Shuitheig Sigismund Deffe dem Rathe überbrachte, meldete er dies letzterem mit 
dem Hinzufügen, daß er binnen etlichen Tagen felbft in das Erzftift kommen 
werde. 


General einen folchen, feinem gegebenen Worte und den auögeftellten 
- Bäffen widerfprechenden, Befehl erlaffen habe; allein der Obrift blieb 
bei feiner Behauptung, und erft nachdem am 11. Julius die Mönche 
in das Hanptquartier gefchafft, durften die Gefandten — es warn 
deren fieben — hieher fommen. Auf ihr Begehren wurden am 1. 
Zulius, die mißvergnügte Bürgerfchaft zu beruhigen, dem zeitberigen 
neun Viertelöherren noch neun andere zugefrllt, um am den Gonful: 
tationen Theil zu nehmen ). Nachdem Wallenftein am 23. Yuliu 
Abends von Güſtrow in Wolmirftent angekommen, begaben id dei 
folgenden Tages die Gefandten zu ihn, und am 26. Julius gingen, 
mit den dazu nöthigen Päſſen verfehn, die magdeburgifchen Deputir 
ten eben dahin. Ganz unummunden erflärte Wallenſtein dielen 
wie jenen, au dem Erſatz ded weggenommenen ©etreided lieg 
ihm nichts, er wolle aber der Stadt verfichert fein und müffe eu 
Befagung hinein haben; es ſei ihm ein Leichtes, Mägdeburg aus 
zuhungern und am Ende würde ed ja doch verjchlungen werden. 
Alle Gegenvorftellungen blieben unberüdfichtigt; um aber feine jur 
derung plaufibler zu machen, fügte er hinzu, die Stadt folle nid! 
einen Heller zum Unterhalt der einzunehmenden Befagung geb, 
fondern das Erzftift ſolle alle Koften tragen, auch follten die Man 
ſchaften nicht in die Bürgerhänfer gelegt werben, fondern am Neu 
marft und auf den Wällen ihr Quartier auffchlagen. Mit dieien 
Beſcheide Fehrten die Deputirten und fremden Gefandten am 3. 
Julius von Wolmirſtedt hieher zurüd.. Da Rath und Bürgerihul 
einſtimmig Walenftein’d Anfinnen verwarfen, fo erflärte man — 
mit der Bitte, den Generaliffimus von diefem Entfchluffe in Ken 
niß zu fegen — am 29. Julius gegen die Geſandten: die Mage 
burger fönnten ed vor ihrem Gewiffen und ihren Nachkommen nit! 
verantworten, bei jegigen fihiweren Zeiten kaiſerliche Garnijon ein 
nehmen; fie hofften, Wallenftein würde ihre Weigerung um fo cr 
enifchuldigen, -da fie vom Kaifer die Zuficherung erhalten, daß ſe 
mit Feiner Einquartierung follten belegt werden; im übrigen fei ma 
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1) Wallenſtein's Forderungen an unfere Stadt betrafen vier Punkte: du 
ruͤckgabe des weggenommenen Getreides — Beftrafung der Rädelöführer bei den 
Erceffen — Garantie, daß nichts derartiges wieder vorfalle und Zahlung Kr 
Geldfumme, mit welcher die Unterhaltung eines Eaiferlihen Regiments ſolllt 
abgefauft werden. 


bereit zu thun, was einer erfhöpften Stadt nur immer möglich. 
Ramend ihrer Principale gaben hierauf die Gefandten den Magde— 
burgern das Verfprechen, fie nicht zu verlaffen. In Folge der ange 
führten Erflärung befahl Wallenftein, die Belagerung eifrig fortzus 
jegen, und ging am 30. Julius von MWolmirftedt nach Halberftadt. 
In Borrüberreifen befichtigte er alle um unfere Stadt auf dem dies- 
kitigen Ufer angelegten Schanzen; die auf dem jenfeitigen hatte er, 
bei Hohenwarthe über die Elbe ſetzend, bereitd am 28. Julius in 
Augenfhein genommen. Am 1. Auguft begaben fich auch die Ges 
Jandten, in Begleitung einer vom Obriften Beder ihnen zugeordneten 
Schutzwache, nach Halberftadt. Bei ihrer Abreife von hier ermahnten 
fie noch die Bürger zum Gehorfam gegen den Magiftrat und zu 
einem friedlichen Verhalten, und verfpracdhen, dahin wirfen zu wollen, 
daß ihnen recht bald geholfen werde. Sie konnten aber bei Wallen: _ 
Hein, der fie nicht einmal zur Audienz ließ, feinen mildern Spruch 
langen; er bewilligte den Magdeburgern nur noch vier oder fünf 
Tage Bedenkzeit, nach deren Ablauf feine Tractaten mehr ftatt haben 
ſollien; auch fchlug er ihnen ihre Bitte, fih an den Kaiſer ſelbſt 
Wenden zu dürfen, geradezu ab. Unſere Stadt beharrte aber bei ihrer 
‚einmal ausgefprochenen Grflärung, und fo mußten denn Die fremden 
Geſandien nach Haufe zurückkehren, ohne den Zwed ihrer Sendung 
erreicht zu haben '). 

Inzwifchen fegten die Belagerungdtruppen ihre Beindfeligfeiten 
gegen unfere Stadt fort, und namentlich fügten fie derfelben durch 
das Abmähen und Abhüten des Graſes auf den Wiefen died- und 
ienfeitd der Elbe, fo wie durch das Einernten und MWegführen des 
Getreides im Etadtfelde, fehr bedeutenden Schaden zu. Letzteres 
‚mußten die Landleute aus der Umgegend gleich zu 30, 40 und mehr 
‚Hüdern nach Ottersleben und anderen Orten hinfchaffen. Soyar das 
‚Abbringen der Frucht von den im Beftungsrayon belegenen Aeckern 
ſuchte man den Bürgern zu wehren. Als letztere am 17. Julius 
hart vor dem Schrotdorferthore auf einem folchen Felde mit der Ernte 
beihäftigt waren, fprengten Die Croaten aus der Galgenfchanze 
herbei, erichoffen einen Bürger und entführten einem andern fein Che 
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weib. Zum Schutze der bedrängten Arbeiter mußten 300 Kuecchle 
ausrücken, denen ſpäter noch 60 Reiter nachgeſendet wurden. Es 
entſpann ſich cin heftiges Scharmügel, in welchem die Kaiferlihen, 
obwohl an Zahl den Magdeburgern überlegen, dem Kürzeren zogen, 
hundert Mann auf der Wahlftatt ließen und zehn Gefangene ver 
foren. Bon Seiten der Stadt blieden 7 Mann auf dem Plate, 
5 oder 6 andere wurden verwundet und 1 gefangen. Ans Rad 
verbrannten die Kaiferlichen noch am Abend diefed Tages die Wind 
und Waffermühlen vor dem Ulrichsthore, auch den Siechenhof, m 
warfen wohl an 30 und mehr Orten Feuerbrände im die Kornfelden 
Da jene aber bald erlofchen und nicht den beabfichtigten Schades 
anrichteten, fo wiederholten fie am 20. Julius, wo fie in einem abır 
maligen Scharmügel, namentlich durch das grobe Geſchütz von dr 
Wällen, viel Leute eingebüßt hatten, dies Anzünden des Getreind 
und zwar, bei ftärferen Winde, mit mehreren Erfolge. Daft 
thaten fie an den beiden nächften Tagen und noch fpäter einige 
male, bis fie ihren Zwed vollftändig erreicht. Die ränberiihe 
Eroaten nahmen auch jede Gelegenheit wahr, den Bürgern bald ven 
der Weide vor der Neuftadt, bald von Anger jeufeits der Elbe ihr 
Vieh zu ftehlen, was ihnen jedoch nicht allemal glüdte, und of 
fleine Gefechte mit den Stadtfoldaten herbeiführte, im welden ot 
meiniglih der Sieg auf Seiten der legtern blieb, die won den Ku 
nonen auf den Wällen Fräftig unterftügt wurden. — Am 7. Yugui 
nahm der Magiftrat aus dem dv. Affeburgifchen Haufe am Nam 
marfte 20,500 Thaler (theild in gemimztem Gelde, theils in Klew 
odien) darlehnsweife an fi, um davon die Garnifon befolden un 
noch mit KO Mann verftärken zu können. Drei Wochen fpäter ja} 
er fi, wegen fortdauernden Geldmangels, genöthigt, Münzen aut 
vierlöthigem Silber prägen zu laffen, und bis auf beffere Zeiten in 
Cours zu fegen. — Am 10. Auguft Fam c8 beim Siechenhofe m 
einem lebhaften Scharmüßel, ‚während befien die Magdeburger di 
Schlentermühle am SKlinfebache bei Kloſter Bergen umd alle ud 
fiebenden Oartenhäufer vor dem Eudenburgerthore nieberbranntn, 
auch eine Menge Bäume abhieben, um das Terrain zu ſäubem 
Aehnliche Gefechte gab e3 am 12. vor dem Ulrichd- und am 14. u 
den Steinfuhlen vor dem Schrotvorferthore. Am 18, Auguft unter 
nahmen die Magdeburger mit drei Compagnien zu Fuß, einer Com 
pagnie Reiter und zwei Geſchüͤtzen einen Ausfall nach Eraran, m 
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ih 50 Kaiſerliche in der Kirche verſchanzt hatten. Diefe ward in 
Brand geſteckt, 30 von den Feinden wurden getödtet, 5 zu Oefan- 
genen gemacht, Die den Angegriffenen zu Hilfe eilenden drei Schwa— 
dronen- wurden von den Magdeburgern fo übel empfangen, daß fie 
15 Mann beim erften Angriffe verloren und feinen zweiten wagten. 
Am 20, Auguſt machten 2 Compagnien Fußfoldaten, 1 Compagnie 
Reiter und die Fifcher einen Ausfall nach Klofter Bergen; alles, was 
fh an Heu, Korn, Braugefißen, Mobilien und Büchern daſelbſt 
noch vorfand, wurde in die Stadt gebracht, auch in Buckau etliche 
Haͤuſer nebft der Ziegeifcheune und dem Salpeterhofe, worin die 
Groaten ihr Quartier hatten, darnieder gebrannt. Bei einem andern 
Ausfall, welchen die Reiter der Stadt am 26. Auguft machten, ward 
dem Lieutenant Claus Schreiber, der mit eigener Hand zwei Mus« 
fetiere erichoffen hatte und bis hart an den Gingang der Gals 
geuſchanze vorgedrungen war, fein Pferd unter dem Leibe ger 
töbte, worauf man ihn zum Gefangenen machte und jo fchlug, 
dab er in der Folgenden Nacht zu Barleden an den erlittenen Miß— 
handlungen farb. Man löfete ven Leichnam aus und begrub 
denfelben mit allen militairifchen Ehren. Am 7. September ließ 
der Magiftrat durch vier Trommler in der Neuftadt und Sudenburg 
Auörufen, ale Häufer auf dem von unferer Stadt zur Erweiterung 
vr Feſtungswerke erfauften Terrain follten von ihren Eigenthümern 
Ügerifen, und, im Falle dies nicht gefcbähe, dem gemeinen Manne 
um Abbruch überlaffen werden. Beide Vorſtädte proteftirten zwar 
jegen diefen Befehl, ald der Rath aber am 24. September wirflic) 
Soldaten in Die Neuftadt ſchickte, um denjelben vollziehen zu laffen, 
Md die dortigen Einwohner fahen, daß die Sache ernftlich gemeint 
#, brachen fie, unter ſchrecklichen Berwünfhungen, mit eigener Hand 
bre-Häufer ab. Am 8. Eeptember thaten die Magdeburger mit 
200. Mann zu Fuß und 2 Compagnien Reiter einen Ausfall nach 
Prefter ; fie Hatten 5 Gefchfiße bei fih, aus welchen fie die Verſchan— 
üngen der Kaiferlichen heftig befchoffen. Als aber beim Anlegen ber 
Men Sturmleitern ſogleich vier Soldaten getödtet und ſechs ver- 
sundet wurden, fo wichen die andern zurüd. Man gab daher den 
witern Angriff auf, zog nach dem Kloſtergute Zipfeleben und nahm 
les yon dort mit, was ſich irgend fortbringen ließ. Auf dem Rüds 
ge wurden die Magdeburger vom Grafen von Porzia mit vier 
ormets Reitern lebhaft angegriffen; fie fchlugen aber die Angreifer 
5% 
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fe tapfer zurüd, daß der Graf ſelbſt und 50 von feinen Leuten ge 
töbtet fo wie 9 andere gefangen genommen wurden. “Der Öraf, mit 
dem unter ihm erfchoffenen Pferde zu Boden ftürgend, bot zwar für 
fein Leben erft 100, vann 1000 Duraten, ward aber von einem toben 
Kuechte ohne Gnade mit der Musfete erichlagen und feiner foftbaren 
Rüftung. und Kleider beraubt. Am 11. September machte der Ober 
bauptmann auf die Nachricht, bei der Sihlentermühle werde von dm 
Kaiferligen eine Schanze aufgeworfen, mit wenigen Truppen ein 
Recognodeirung dahin. Er fand dafelbit vier zum Angriff gerüfte 
Schwabdronen Reiter, die fih auf fein Häufchen und die ibm nad 
geeilten Eoldaten und Bürger warfen und von benfelben, ehe fx 
Unterftügung erhalten fonnten, 93 Mann niederhieben und 11 gr 
fangen nahmen. Mit Erlaubniß des Obriften Beder wurden am 
13. September die (zum Theil von Barbarenhänden graunhaft ver 
ftümmelten) Leichname der Gefallenen auf Wagen in die Stadt gebei 
und beerdigt. Es war Died der bedeutendfte Verluft, welden de 
Magdeburger im Laufe der ganzen Belagerung erlitten. ') 

Da unfere Stadt eine muthigere Gegenwehr leitete und ed auf 
mit dem Aushungern derfelben nicht fo rafch ging, ald man erwark 
hatte 2): fo fam man endlich wieder auf den Punkt der Unterband 
lungen zurüd. Schon am 12, Auguft hatte der Magiftrat den Obrife 
Altringer ſchriftlich um Aufhebung der Blocade und Herftellung de 
freien Communication gebeten, und zwei Tage fpäter von ihm d 
Antwort erhalten: „weil die Stadt nicht in kaiſerlicher Devotion m 
barret, auch die aufrührerifchen Fifcher nicht geftraft und ſich alı 
des Vergehens bderfelben mit fehuldig gemacht babe, jo rathe er ih 
Faiferliche Oarnifon einzunehmen. Er wolle fich aber bei Wallenſien 
babin verwenden, daß felbige Feine ftarfe fei und die Bürgerftal 
auch bei allen ihren Privilegien geichügt werde, um welche fie, & 
längerer Weigerung, gar leicht Fonımen könne.“ Hierauf erbot © 
am 17. Auguft der im Hauptquartier au Klein» Diterdleben wer 
lende magdeburg. Rathsherr Johann Alemann fchriftlich zum la 
händler zwiſchen der Stadt und den Kaiferlihen. Man war m 


d) Dedbuction der Etabt Magbeb. v. 3. 169, ©. 75—77. — Die nr 
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ſchlaſſig, ob -fein Erbieten anzunehmen oder zu verwerfen fei, doch 
entihied man fid) endlich für das erftere und antwortete ihm am 
3. Auguft: die Stadt wolle: Abgeordnete nach Klein-Ottersleben 
bien, er möge nur einen Paß für diefelben hieher fenden. Gin ſol— 
der, vom General Vappenheim ausgeftellt, ward dem Mugiftrat am 
29. Auguft überbracht; die Bürgerfchaft widerſetzte fich aber der auf 
den 31. beftimmten Abreife der Deputirten. Erft nachdem Bappens 
beim durch den am 4. Eeptember hieher geſchickten Buͤrgermeiſter 
Ehrader von Braunfchweig dem Rathe, den Hundertmannen, Vier— 
klöherren und Deputirten die berubigendften VBerficherungen hatte 
geben laffen, gingen die legteren — fieben an der Zahl — am 3. Sep⸗ 
tember nach Ottersleben. Pappenheim verlangte von ihnen, wenn 
ſedurchaus feine Eaiferliche Befagung einnehmen wollten, 300,000 Thlr. 
Mit diefem Befcheide kehrten die Abgeordneten hierher zurück. Am 
3. begaben fie fich wieder in das Hauptquartier und überbrachten 
dem General die Antwort: man fönne fich weder zur Einnahme der 
Veſatzung, noch zur Zahlung der geforderten Geldſumme verfteben, 
Site ihn aber, ven Gefandten der Hanfaftädte — ohne deren aus— 
srüdlihe Zuſtimmung, weil die ganze Sache einmal in ihre Hände 
jelegt worden, man feinen Befchluß faffen und zu feinen Tractaten 
breiten dürfe — Paſſe zur Reife nach Magdeburg auszuftellen. 
Mit großer Bereitwilligfeit ging er auf diefe Bitte ein, übernahm 
gar die Beförderung der von bier aus an befugte Städte deßhalb 
jerichteten Schreiben und erbot fih am 15. September fchriftlich, 
denn die fremden Gefandten eingetroffen, den Verhandlungen in Pers 
im beiwohnen und allen Fleiß anwenden zu wollen, um Magdeburg 
Dieder mit dem Kaiſer und mit Mallenftein auszuſöhnen. Am 
8. September famen fehon vie Gefandten von Hamburg, am 21, 
September die von Lübel, Bremen, Braunfchweig und Hildesheim 
Mm Rein: Dttersleben an und wurden von magdeburg. Neitern in 
die Stadt geholt. Nachdem fie mit dem Magiftrate und den Vers 
helern der Bürgerfchaft amı 23. und 24. die nöthigen Berathungen 
geflogen, gingen fie Tags darauf nebft den magdeburg. Deputtr- 
im nach Halberftadt zu MWallenftein, der, ihren Vorftellungen und 
Fürbitten ein- geneigte Ohr fchenfend, von feiner biöherigen Forde— 
ung gänzlich abſtand uud erflärte, mit einer Abfindungsjumme von 
50000 Thalern fich begnügen zu wollen. Aber in Berüdfichtigung 
des großen Schadens, welchen die Stadt durch die Belagerung er- 


Titten — durch das Abbrennen, Wegführen und Zertreten ihres Gr 
treides verlor fie allein über 100,000 Thlr. — erließ er ihr endlich 
auch diefe Summe. Bloß das auf den Schiffen angehaltene Korn 
mußte fie mit 10,000 Thlrn. bezahlen. Schon -amı 27, September 
brachte ein Trompeter die Kunde von dem gefchlofjenen Wafentil- 
ftande hieher und Tages darauf famen die fremden Gejandten um 
magdeburg. Deputirten mit der freudigen Nachricht von Halber 
ftadt zurüd, daß vie Belagerung fefort aufgehoben, der freie Verkehr 
wieder hergeftellt, das Kriegsvolf abgeführt und von den Landleuten, 
deren bereit 3000 dazu entboten, alle Schanzen demolirt werden 
folften. In dichten Haufen ftrömten nun die Magdeburger hinand 
zu den Lagern der Kaiferlichen, wo man fie mit aller Freundital 
empfing, und fauften dort Lebensmittel ein, während himwiedrun 
iene bieher in die Stadt famen und fich mit dem ihnen Nörbigm 
verforgten. Am 29. September, dem Michaelidtage, wurde von ala 
Kanzeln eine öffentlihe Danffagung gehalten für die Aufhebung de 
Belagerung und den Abfchluß des Friedens, fodann von I0—HIN 
in allen drei Städten mit allen Gloden geläutet, und darauf jünn! 
liche Gefchüge auf den Wällen dreimal gelöfet und von den Solatn 
Salve geſchoſſen. Nun wurden auch die mit ftarfen Wachen beige 
Thore geöffnet und Jedermann durfte wieder durch diefelben frei au 
und eingehen. Die faiferlihen Truppen traten noch am eben dieſch 
Tage ihren Marfch nach Pommern und Medlenburg an. 28 Bob 
lang hatten fie unfere Stadt belagert und, nach ihrem eigenen &* 
Händniffe, in den verfchievdenen Scharmügeln über 2000 Mann va⸗ 
foren; von magdeburgifcher Seite waren nur 136 Soldaten um 
Vürger umgefommen. ?) 

Nah außen war für unfere Stadt auf foldhe Weile M 
Friede Bergeftellt, allein nun erhob fih in ihren Ringmanern de 


—— 


1) Die andere Belägerting der Stabt Magdeb. zc., BI. Ciiij — Ei. FR 
Schluſſe des Buches finder fi eine Angabe der höchften Preife, auf melde I 
Lehensmittel während der Belagerung fliegen. Darnach koſtete 1 Schefftl Ar 
gen 1 Ihir., Weigen I Thlr. 6 Gr., Gerfte 21 Gr., Hafer 12 Gr, IM 
Butter 5 Gr., I Pfd. Spid 3 Gr. 1 Pfd Stodjifh I Gr. 4 Pf, 1 fra 
4 Pf, 1 Pf. Rindflifb I Gr. 3 Pf., I Pfd. Schöpfenfteiih I Br. 6 Wi, 
I Pf. Schweinfleiih 1 Gr. S Pf., 1 Puterhahn I Thlr., I Gans 12. 
1 Huhn 5 Gr., 1 Mandel Eier 5 Gr, LQuart Bier 5 Pf., I Quart Brei 
6 Pf., 1 Quart rheinifcher oder fpanifcher Wein 8 Sr. 


Barieifampf, welcher den Umſturz der bisherigen und die Einfüh- 
rung einer neuen Regierungsverfaffung zur Bolge hatte. Die durch 
dad Treiben der Kipper ind Wipper im Sahre 1622 veranlaßten 
und nicht ohne Mühe beigelegten Rubeftörungen hatten unter der 
gemeinen Bürgerjchaft eine dem Magiftrat ungünftige Stimmung zu— 
rüdgelafjen; erhöht ward viefelbe, als die Befignahme des Erzſtifts 
durd die wallenftein’jchen Kriegsvölfer für unfere Stadt eine Menge ° 
von Bedrückungen und harten Verluften berbeiführte, die Griaub- 
niß zum Erweitern der Feſtungswerke mit ſchwerem Gelde bezahlt 
werden mußte!), und namentlich die Blocade alle Erwerböquellen 
ind Stoden brachte und den Preis der erften Rebensbedürfniffe freie 
gerte. Recht gefliffentlich unterhalten ward dieſe Unzufriedenheit durch 
die Anhänger des vom Kaifer geächteten und vom Domcapitel abge 
ſezten Adminiftratord Chriftian Wilhelm An ihrer Spitze 
Rand der bisher auf dem Rathhauſe in Haft gehaltene Obriftlieute, 
nant Schneidewind, auch gehörten derjelben mehrere Geiftliche an, 
vornehmlich der PBaftor zu St. Ulrich, Dr. Gilbert de Spaignart. 
Belagte Bartei unterwarf die ganze Politif des Magiſtrats dem bit: 
terften Zadel?). Den Bäteru der Stadt ward ihre Nichtanfchluß 





) In der Proteflation des abgefegten Magiftrats vom 19. Zanuar 1631 
beißt es: »Notorium ift es, daß den 18. Januarij diefes 1631. Jahres, einer 
son den 18 Deputirten mit namen Hanns Herdel öffentlich off der Brauer Gils 
behoff, in Eegenwart aller Innung Verwanden, zu den anweſenden alten Herren, 
dnber andern dieſe wortt herauß geftoßen, hetten Sie Ihnen (den Bürgern) ihr 
Golt vnd Silber gelaffen (:damit die Vorftätte undt friede erfaufft:) feßen Sie 
auch noch ohn zweiffel auff den rothen Paufen.« 

2) Es hatt fich felbiger Zeitt vndt etliche Jahr hero eine fonderliche geſell 
Mmdt Bruderfchafft in der Stadt zufammen gehalten, die ftets zu einem wein 
ober biechaufe auß, vndt zum andern eingegangen, neue mähr zufammen ge: 
fragen, ondt alles was in der Stadt vndt Raths ſachen vorgefallen, getabelt, 
Decugelt, vndt vnter bie gemeine burgerfhafft vffs ergefte außgedeutet, Sie 
fldften aber ſich nur der pracht vndt hoffarth, des fauffens, Spielens vndt ſchan⸗ 
ditend, befliffen haben, das Ihnen audy baruber durd) den gemeinen man von 
der Raths-Schencke in ber Sudenhurgk, die Dingebanden genannt (wohin fie 
fi mehrentheils verfügett) der nahme: Dingebanden brüder gegeben worden, 
0. v. Gueride’s Gefh. d. Berft. Magdeburg's, ©. 17. Nachdem befagte 
Schenke am 9. December 1625 demolirt worden (f. ©. 45.) wurden die Zufame 
menkünfte im der Weinfchenke zur goldenen Krone gehalten, dem ‚Quartier bes 
ObriftsLieutenants Schneidewind. 
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an bie Vertheidiger des Proteſtantismus und die Unterftügung des 
ligiitifchen Heeres im niederfächfifch-bänifchen Kriege ald Vertath an 
der evangelifchen Religion, ihr Benehmen gegen den Kaifer, gegen 
Wallenftein und defien Truppen als ein Begünftigen des Katholis 
cismus gedeutet. Wäre es auf die unzufriedene Partei angefonmen, 
dann hätte der Kath fi mit den Nachbarfürften zum Schupe des 
Proteſtantismus verbünden und die Kaiferlihen mit Gewalt aus dem 
Sande jagen müffen. Durch die Einflüfterungen diefer Leute wurden 
die Väter der Stadt bei der Bürgerfchaft fo verhaßt, verächllich und 
verdächtig gemacht, daß man ihre Schreiben an die Faiferlichen Off⸗ 
ciere erbrach und las oder gar nicht mehr wollte paffiren laffen, As 
ber vegierende Bürgermeifter fich diefem Unfuge widerjegte, wur 
der Verdacht noch größer. Der Baftor Spaignart entblödete nd 
nicht, fogar auf der Kanzel zu Außern, „deutlich erfenne man min 
die Berräther, weil fie den Inhalt ihrer Schreiben nicht wollten te 
fannt werben laffen“, noch andere für den Magiftrat chrenrührig 
Worte hinzufügend 2). Als er deßhalb zur Verantwortung geypga 
wurde, nahm fi das ganze Minifterium feiner an und entjchuldig 
ihn. Der Rath berubigte fich mit der vorgebrachten Ausrede, ſah 
fi) aber bald darauf genöthigt, darein -zu willigen, daß aus je 
Stadtviertel eine Perſon, zuſammen alfo deren 18, die fogenanntn 
PBlenipotenzer, ihm zugeordnet wurden, welche um alfe Angelege 
heiten der Stadt wiffen, die Befchwerden der Bürgerfchaft zur Spread: 
bringen und ohne deren Zuftimmung Rath, Auéſchuß und Hmm 
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1) Er und mehrere feiner Collegen verkannten ihren geiſtlichen Ber) 
fehr, daß fie, ftatt die Gemeinden zu Frieden und Eintracht, fo wie zum Gr 
fam gegen dad Gefeg und die Obrigkeit zu ermahnen, gerade das Grgenthl 
thaten und zwar aus bem alleinigen Grunde, weil der Rath ihnen nidt free 
gläubig genug erfchien und gegen den Kaifer und deſſen Truppen nicht fo arß 
trat, wie fie gewuͤnſcht, daß derſelbe auftreten moͤchte. Der wackere Domprediet 
Bake, welcher fich fern von dem veraͤchtlichen Zreiben jener unmürdigen El: 
gen biete, erzählt in feinem Gommentar zum 109. Pfalm, dag Epaignart " 
feinem Aberwige fo weit gegangen, vor und nad) jeder von ihm gehaltenen Pr 
digt befagten Pfalm zu verlefen, und auf die Erinnerung, dies zu unterlafe, 
gedroht habe, wenn man ihn aufbringe, es dabei nicht beenden zu laffen, ke 
dern auch noch eine Erklärung des Pfalms hinzufügen zu wollen. (Nec rel 
cendum est exemplum alicujus Theologi Magdeb. D. C. G. a. Sp. PT 
(Doctoris Christiani Gilberti a Spaignart, Pastoris Ulricani), qui cum panlo 
ante urbis panolethriam, nescio quid liti;ii supereiliosi.eun Senatu for“ 
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tannen durchaus feinen Beſchluß faffen oder etwas vornehmen fol: 
mn. Obwohl diefe Blenipotenzer eigentlich nur für die Dauer der 
ocade ernannt waren, jo durfte ed ver Rath, aus Furcht vor dem 
emeinen Manne, auch nach hergeitelltem Frieden nicht wagen, fte 
vieder abzufegen. Sie hielten nun nach wie vor mit den. Biertelös 
yerren,, unter Leitung des jegt in die Dienfte der Stadt getretenen 
isherigen Landſchafts⸗Syndicus Dr. jur. Adolph Marcus, ihre Zus 
ammenfünfte in der Weinfchenfe zur goldenen Krone und andern 
dergleichen Häufern und befchloffen bier, den biöherigen Magiftrat 
yany außer Yunction zu fegen und dad Stadtregiment zu verändern. 
Im November 1629 wandten fie ſich Namens der Bürgerfchaft ſchrift⸗ 
li mit der Bitte an das Dirertorium der Hanfaftädte zu Lübeck, 
der Stadt Magdeburg zur Beilegung ihrer innern Mißhelligfeiten 
die [on früher -erbetene Hilfe leiften zu wollen, und ließen durd 
den Dr. Marcus bemeldeted Geſuch noch mündlich unterftügen. Obs 
ihon diefer an den Berathungen des Directorii nicht unmittelbar 
Theil nehmen durfte, fo brachte er es gleihwohl dahin, daß den 

Städten übe, Hamburg, Bremen, Braunfchweig und Hildesheim 
durch einen Receß vom 241. December 1629 die Ausgleichung der 
Differenzen übertragen wurde. Am 29. Januar 1630 trafen die Ge 
jandten befagter Städte hier ein. Nachdem fie von den Plenipoten— 
zern, auch zum Theil vom Rathe felbft und andern Bürgern hin- 
ſichtlich der Mißhelligkeiten gehörig unterrichtet worden: fo ließen 
fe, um den gemeinen Mann!) zu beruhigen und größerem Zwie— 
Ipalte vorzubeugen, mit Zuthun und Verwilligung ded Magiftrats, 





ret, eo vesaniae devenit, ut singulis suis concionibus praemitteret hunc Ps. 
109,, sicut etiam cum eodem dictas suas conciones semper finiit, et cum 
moneretur, ne id faceret, comminatus est, se non modo lecturum Psalımum, 
sed paraphrasin etiam additurum, si irritaretur, Nescio qua intemperie 
qulbusve furiis homo iste nimis elatus et contentiosus exagitabatur, et pa- 
rum certe abfuit, quin dirae ipsum vorassent tandem et ad locum suum, 
cum eo, de quo hic Psalmus proprie agit, ablegassent). Im Gommentar zu 
Palm 55. heißt es: Dr. Christianus Gilberius, Pastor Ulricanus Magd. per. 
Senatum offensus, singulis concionibus finitis legit contra adversarios Psal- 


man 109. Anno 1630, Actio huriosa visa est omnibus bonis.. f. Kettner's 
Magdeh, Clexus, S. 216. 


') Raut der Proteftation des alten Raths vom 19. Januar 1631 hatte man 
tmfelden dorgefpiegelt, die Hanfa wolle, wenn das bisherige meitläufige Re: 


die ganze Buͤrgerſchaft auf dad Rathhaus fordern, die Wünſche ber» 
felben zu vernehmen. Die Majorität fprady fich dahin aus, daß an 
die Stelle des gegenwärtigen, zu weitläufigen Naths ein neuer und 
engerer Rath gewählt werde, die flügften und tüchtigften Männer 
der Stadt. in denfelben aufgenommen und die Rathsſtühle nicht mehr, 
wie biöher, bloß wit Perſonen aus den Innungen befept werben 
follten. Die Regierungsverfafliung '), über welche ſomit der Stab 
gebrochen ward, war 1330 ind Leben getreten, fie hatte ſonach voll 
dreihundert Jahre beftanden, und umfaßte die Periode der Ichünfen 
Blüthe unferer Stadt. Mit miendlicher Mühe und unter beftändi 
gem, obwohl vergeblichem Widerfpruch ?) des alten Magiftrats’), 
brachten es die Gefandten dahin, daß burch die 18, theild aus da 


giment eingezogen würde, der Stadt etliche tauſend Thaler Leihen, welche fü 
da lägen, und die Buͤrgerſchaft könne alddann mit Gontributionen verſchont un 
alles verberbliche Kriegswefen in der Nahbarfchaft abgejhafft werben. Bon da 
Kanzeln herab ward die Aenderung des Stabtregimentd empfohlen, und fo it 
Unzufriedenheit der Gemeinde mit der Obrigkeit gefliffentlich genährt. Man hatt 
dem Volke eingeredet, befagtes Regiment muͤſſe duch Aufruhr gefkürgt mern 
wenn es auf andere Meife nicht gelingen‘ wolle. Der Paftor zu St. id, 
Dr. Gilbert de Spaignart, ald er am Sonntage Esto mibi (10ten Zebmar) 
1630 in feiner Prebigt über die Art und Weife fprah, wie Regierungeformen 
geändert würden, hob befonders hervor, daß dies auch durch Aufruhr gefüce 
vor welchem er jedoch feine Zuhörer warne. Dies wäre nicht noͤthig gemein, 
wenn man nicht erft den Leuten dergleichen Dinge in den Kopf gefegt hätte. 


1), Es hatten fi, nach dem eigenen Beftändniffe des abgegangenen Rathh 
aber noch vor deffen Belangen zum Regimente, verſchiedene Mißbraͤucht in di 
felbe eingefchlichen, welche man aber mit Zuziehung der Stände abzuſchaffen a" 
willt und dazu bereits die nöthigen Anftalten getroffen, Die Partei der Un 
friedenen Fam aber ben Vätern der Stadt zuvor. f. Proteftation d. alter Rakht 
v. 19, Sanuar 1631. 


2) Dtto v. Gueride, (Geſchichte der Zerftörung Magdeburg's, Mſcpt. Ki 
bief. Stadt⸗ Bibliothek, ©. 7.) fagt zwar, daß die Veränderung mit Conſens um 
Willen des regierenden Raths gefchehen fei, diefer Angabe widerſprechen aber ti 
beiden Protcftationen des abgefegten Nathe vom 17. März 1630 und 19, Je 
nuar 3631 gerabezu. 

2) Man behandelte dınfelben auf eine höchft unwärbige Weile. Die Köhv 
herren bielten die Thuͤr der Rathsſtube befegt, die geöffnet war und vor welchet 
eine Maffe Volks ftand, und zwangen fo den regierenden Rath zu ihrem Wilın 
Er mußte, wenn ex lebendig vom Rathhauſe kommen wollte, die Wahl geſche 
ben laſſen und ward mit feinem Widerfpruche gehört, fondern fo übertäußt, dab 


Innungen theils aus der gemeinen Bürgerfchaft genommenen, Köhrs 
herren am 10, 13 und 15: Februar 1630 ftatt des bisherigen, aus 
75 Berjonen *) beftchenden, Rarhscollegii ein neued, nur aus 24 
Mitgliedern zujanımengefegted, von denen ein Jahr uns andere die 
eine Hälfte regieren, die andere aber ruhen follte, anf Lebenszeit ges 
wählt wurde. An die Stelle der Hundertmanmen trat ein im zwei 
Hälften getheilter Ausſchuß von 50 Perſonen aus der Bürgerfchaft, 
welchen der Magiftrat künfiighin, jedoch jede Hälfte befuuders, bei 
allen wichtigen Angelegenheiten zu Rathe ziehn und um feine Meis 
mung befragen ſollte. Aus dem bisherigen regierenden Magiftrate 
wurden bloß zwei Perſonen in den neuen gewählt, der Syndicus 
Dr, Johann Denhardt (welcher aber die anf ihn gefallene Wahl ab⸗ 
Ichnte), und der Kämmerer Odwald Mathias; fo groß war der Wis 
derwifle, mit welchem die Oppofitionspartei denjelben verfolgte 2). 

Nachdem bie Reform endlich zu Stande gebracht, wurde der 
daranf bezügliche Receß am 16. März 1630 von den ſechs hanjeatis 
ſchen Gefandten, den Bierteldherren und den Deputirten der gemei— 
nen Bürgerfchaft durch Unterſchrift vollzogen. Im einem zweiten und 
dritten Receffe wurden die Art und MWeije der fünftigen Rathswahlen 
durch die Köhrherren und die Bejoldung der Rarhöverwandten bes 
ſtimmt. Der auger Thätigkeit gefegte Magiftrat- fonnte aber. durd) 
fein Bitten dahin gebracht werden, der bisherigen Sitte gemäß, rin 
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er ſtille ſchweigen mußte. — Man ſchalt die Rathsherren kaiſerliche Schelme und 
Berräther ꝛc. | Proteftation des alten Raths vom 19. Januar 1631. 

1) 25 bildeten den regierenden, 25 den a'ten (vorjährigen) und bie Testen 
25 den oberalten (vorvorjährigen) Rath. Vergl. Band 1, ©. 248, ß 

2) Schon vor der Wahl hatte man ſich bahin vereinigt, aus dem regieren» 
den Rathe — an deſſen Epige ber gelehrte und verdienftvolle Dr. jur, Johann 
Dauth als erfter Bürgermeifter ftand — Feine Perfon in den neuen Rath aufs 
zunehmen. Die Köhrherren waren zum Zheil fo rohe und ungcbildete Leute, 
daß fie weder leſen noch fchreiben Eonnten. Man malte ihnen deßhalb ein + 
(Ja) und eine O (Nein) vor, und fie mußten nun mit Kreide auf einem Kleinen 
bölgernen Zeller das eine odır das andere -Beichen nachmalen, je nachdem fie für 
ober wider eine ber vorgefchlagenen Perfonen ftimmten Der Weinfchent zur 
goldenen Krone, in welcher die Haͤupter ber. Unzufriedenen ihre Zuſammenkuͤnſte 
bielten, feitete die Stimmen feiner Mitwähler dadurch; daß er ſich beide Zeichen 
vorn auf fein Wammes drüdte und dann auf das hinwies, weiches Jene machen 
follten. Proteftat. d. alten Raths v. 19, Sanuar 1631. — Ausführt. u. wahrs 
baffte Relation 2c. (Mscpt ) ©. 21. u f. 


Baurding einläuten zu laſſen und in demſelben der Bürgerſchaft die 
Namen der neugewählten Ratböglieder zu verfündigen; vielmehr gab 
er durch diefe Weigerung abermals feinen: Proteſt zu erkennen, wels 
hen er am folgenden Tage noch einmal jchriftlich wiederhotte?). Die 
fremden Geſandten reifeten am 17. März in ihre Heimath zurüd, 
nachdem fie vorher noch die Bürgerfchaft zu Frieden und Ginigkeit jo 
wie zum Gehorſam gegen den Kaifer ermahnt, ihr aber auch zugleich 
mit Ausfchließung aus dem Bunde gedroht, im Fall fie von neuen 
Händel und Unruhe anfinge. Sollte der Stadt aber fonft etwas 
Widriged begegnen und würden die KHaiferlichen die am Neuenmarkt 
liegenden Kirchen und Klöfter zu ihrem Gottesdienſte fordern, dan 
wolle man fi der Magdeburger annehmen und für fie beim Reid 
oberhaupte fich verwenden. 

Die Oppofitionspartei hatte num allerdings ihren Wunſch er—⸗ 
reicht, das alte Stadtregiment umgeftürzt und fich. felbft des Ruder? 
bemädhtigt, aber auch ſich dadurch den ganzen abgefegten Magiftrat 
und die angefehenen, bisher rathöfähigen, Gefchlechter bitter verfeinde. 
Nur zu hart mußte unfre Stadt die unfeligen Folgen diefer Zwie— 
tracht empfinden ?). 

Die Bürgerſchaft fehmeichelte fih zwar mit der Hoffnung, dab 
ed unter dem neuen-Rathe. bald beffer werden follte und das Gau: 
tribuiren und andere Beläftigungen aufhören würden, wie denn auch 
wirfli beim Etadthaushalte eine größere Sparſamkeit eingeführ 
ward und die neue Behörde es ſich allen Fleißes angelegen jein lieh, 
der Etadt wieder mehr Nahrung und Erwerb zu verfchaffen: allein 
da die Außern Verbältniffe zu ungünftig und das Erzftift noch von 
den kaiſerlichen Truppen befegt war, fo wollten fich die Befchwerden 
nicht fo feicht abftellen laſſen. Trotz ver Aufhebung der Bilocadı 
blieb die Getreivezufuhr aus dem -Gröftifte und dem Halberftädtiihen 
bieber unter dem Vorwande gefperrt, dad Land müſſe erft‘ die Ge— 





») Diefe erſte Proteftation vom 17. Maͤrz 1630 fowohl als bie zweit, 
verbefferte, vom 19. Januar 1631 — beide füllen 62 enggefchriebene unpaginit: 
Kotiofeiten — nebſt den dazu gehörigen Beilagen ftehen abſchriftlich in der 
Variis Document. Magdeb. 

2) D. v. Guericke's Geſchichte der Berftörung Magdeburg's (Mscpt.) E 
2— 8 u. Beilage A. u. B.— Ausführliche u. wahrhaffte Relation ꝛc. (Mscpt' 

S. 13 — 3%. — Walther, Singul. Magdeb. IX., 304 — 316. 


neralcontribntion und die alten Reſte abtragen, che daran zu denfen 
fei, unferer Stadt oder den tillyſchen ©arnifonen in Braunfchweig, 
Goslar, Quedlinburg rc. Korn zu überlaffen. Grweisiih im An— 
bättifchen, in Thüringen und Meißen erfauftes Getreide erlaubte 
Walfenftein zwar unterm 10. Januar 1630 ungehindert in die Stadt 
einguführen und ließ dem Obriſten Beder auch einen hierauf bezüg- 
lihen Befehl zugehn; diefer Fehrte fich aber wenig daran, und ver 
weigerte entweder die Cinfuhrpäfle geradezu oder forderte für einen 
jolhen den hohen Preis von 20 und mehr Thalern. Allein auch 
ein fo theuer erfaufter Baß ſchützte nicht vor Chicanen an der Grenze, 
bis endlich die Zufuhr aus dem Fürftenthum Anhalt aufs neue ges 
iperrt wurde unter dem Borgeben, das Getreide fei dort von fai» 
ſerlichen Dfftcieren erfauft. Auf die von den Hanfaftädten unterm 
21. December 1629 dieſer und anderer Bebrüdungen wegen beim 
Kaiſer geführten Beihwerde, erfolgte zwar am 17. Februar 1630 
das Verfprechen der Abhilfe, allein es blieb gleichwohl beim Alten. 
Die herumfchwärmenden Groaten beraubten die Reifenden, nahmen 
den ihre Aecker beftellenden Bürgern die mitgebrachten Speifen oder 
dad Saatforn weg und fchoffen auch wohl die unfchuldigen Leute 
nieder; ſie jagten die mit der Ernte beichäftigten Arbeiter vom Felde, 
jerhieben die Getreidemandeln und zerftrenten die Garben. Die 
Kornpächte, Zebnten und Zinfen der Bürger wurden nach wie vor 
zurückbehalten. in armer biefiger Bürger und. Handwerföntann, 
defien ganzes Vergehn darin beftand, daß er einen Sad Korn zum 
Unmlerhalt feiner $amilie in Groß» Diterdleben gekauft und denfelben 
auf dem Rüden nad; der Stadt trug, ward von einem Soldaten 
dermaßen zerprügelt, daß er länger als vier Wochen Frank darnieder 
lag. — Die nnausbleiblie Folge von allen dieſen Behrüdungen 
und Beleidigungen war. cine immer beftigere Erbitterung der Mag» 
deburger wider die, ſchon um ihres Glaubens willen ihnen verhaßten, 
faiferlichen Söldner '). 
Uebeler noch ward die Stimmung der Bürgerfihaft, als dem 
Erpftifte in der Perfon des Erzherzogs Leopold Wilhelm nun wirklich 
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Otto v. Guericke, a. a. O., S. 8— 10. — Schreiben des magdeb. 
Magiftrats’d. d, 10. November 1630 an den Kaiſer, bei Calviſius, a. a. D., 
6.148 — 151 und S. 162 u. 163. 


ein neues Haupt vorgefeßt werden amd das Reſtitutionsedict zur 
Bollziehung fommen follte. Mit Annahme der Hulvigung für den 
erſt jechSzchwjährigen Bringen Hatte deſſen Faiferticher Vater den Dom: 
propfi zu Mainz und Adminiftrator des Etifts Halberftadt, Freiherr 
von Metternich, und den Reichshofrath Hämmerl beauftragt, Beide 
begaben fich, in Holge der ihnen gewordenen Inſtruction, am 7. April 
4630 nach Halle, beriefen dad Domcapitel und die Landftände dw 
bin, festen die evangelifchen Domberren ab und Fathotifche an ihr 
Stelle und ließen die Stadt Halle am 5. Mai, Tags. darauf abr 
Die übrigen Städte und die Ritterfchaft des Saalfreifes das Home 
gium ableiften. Eben dies geſchah Seitens der Ritterfchaft aus den 
Holzlande am 8. Mai zu Wolmirftent. Dahin ward auch der bie 
fige Magiftrat von den Commiffarien gefordert. Gr fandte zwei 
Deputirte aus feiner Mitte, gegen welche leßtere den Wunſch au 
fprachen, die Vaͤter der Stadt möchten den neuen Fatholifchen Dow 
herren Beiftand und Hilfe leiften bei Beſitznahme ihrer Curien un 
fie wider den Böbel in Schug nehmen. Der Rath antwortete, mar 
fönne auf Diejen Antrag nicht eingehn, fondern müſſe, wegen hob 
Wichtigkeit der Sache und der möglicherweife daraus entfpringende 
übeln Folgen, erft die Meinung der Hanfaftädte vernehmen mu 
wolle ſodann fih an .den Kaifer wenden. Da er bei dieſer Eli 
rung. .beharrete, fo ließ der Reichshofrath Hämmerl heimlich in dr 
Nacht vom 6. Zulins an die Domkirche und die Domberrencurien rin 
offenes Mandat anfchlagen, Durch. welches die evangeliſchen Dow 
sapitulare, Stiftögeiftlicden und Bicare in der Stadt ſammt und jen 
ders caffirt wurden umd ihnen bei Etrafe der Acht auferlegt war, 
ibre Beneficien, Häufer uud Höfe, auch Documente, Regifter, Siegel 
und anderes Stiftdeigenihum binnen 8 Tagen abzutreten und in di 
Haͤnde des Propfted Stricerins zu Klofter U. 2. Frauen zu liefen. 
Sonach hätte der ganze Neuemarkt in der Band 2, ©. 330 ange 
gebenen Begrenzung, alfo beinahe der dritte Theil der Stadt, den 
Katholiken eingeräumt werden müſſen. Diejed Mandat, verbunden 
mit den Aeußerungen verfchiedener Papiften, dag man zum Erzſtiſte 
auch die Stadt Magdeburg haben, felbige für eine Laudftabt und der 
freien Religionsübung unfähig erflären müffe, erfüllten die Einwob⸗ 
wer mit eben jp gerechter Bejorgniß als lebhaften Unwillen. Che 
men ſich aber aus dem bisherigen freien Stande verdrängen, Die 
Religion verändern und die Gewiſſen beſchweren laſſe, lieber wel 
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man Alles daran fegen, und: den Ausgang Gott und der Zeit ber 
fehlen. Man jaherfich nach fremder Hülſe um und richtete natürlich 
die. Blicke zunächft auf den Churfürften von Sachfen, der, wegen 
jeined zum Adminiſtrator erwählten Sohnes Auguft, bei der ganzen 
Angelegenheit ftarf mit intereffirt war. Durch zwei Deputirte ließ 
mau fih in Dresden Raths erholen und anfragen, welches Schutzes 
fi die Stadt von dorther wärde zu getiöften haben !). 

Obwohl geächtet und feiner Winde für verluftig erflärt, hatte 
der Adminiſtrator Shriftian Wilhelm Doch Feinesweges den.Ge- 
danfen aufgegeben, fih wieder in den Befig feines verlorenen Erz 
ſtiſis zu ſetzen, wobei er vorzüglich auf die ıhätige Mitwirkung feiner 
Biefigen Freunde und Anhänger rechnete- Gr war von Schweden, wo 
er ſich längere Zeit am Hofe Guſtav Adolph's aufgehalten, nach 
Deutfihland zurüdgekchrt 2) und weilte jegt in Hamburg, ſehnlich 
der Anfumft feines königlichen Verwandten ?) harrend, welcher — ein 
Retter des bedräugten Deutſchlands und des Proteftantismus — am 
24. Innius 1630, nach einer mühevollen Seefahrt, mit feiner Flotte 
be der Heinen Inſel Ruben anferte and feine Truppen auf Uſedom 
landete, Ehriftian Wilhelm hatte Geld von ihm verlangt, um 
10,000 Mann zu Fuß und 3000 Reiter zu werben, die er, went - 
dad Erzkift erft in feinen Händen, auf eigene Koften unterhalten 
und. vermehren zu fönnen hoffte, auch verfprochen, die Stadt Mag: 
dehurg und das Land auf ſchwediſche Seite zu bringen, was ihm 
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N Dtto v. Guericke's Geſch. d. Zerſt. Magdeburg's (Ascpt.) S. 10, 
Mund 23 und Beilage D. — Deſſ. Civit. Magdeb. prist. libertas. (Mscpt.) 
Nr. 12 — 125. — Schreiben des magdeb. Magiftrats vom 10. November 
1630 an den Kaiſer Ferdinand IL, bei Galvifiuß, a. a. O. S. 152-158, 

2) Das erfte der für feinen, auf früheren Blättern dieſes Bandes mehrfach 
meähnten, geheimen Kammer⸗Secretair Peter Meyer ats Inftruction aufgeftgr 
tn Memoriale ift noch datirt »Nycopinah (Nycoping), den 3. Februar 1630«, 
bad zweite aber fchon »Lübel, am 3. März 1630.« Seine Rüdkunft fällt dem⸗ 
Mod) zwiſchen die genannten Tage. Beide Memoriale nebft den zwei fpätern, 
4. 4. Hamturg, den 24. April und 9. Mai 1630, ftehen abſchriftiſch im Actens 

Etzſtift Magdeb, Stadt Magdeb.,e Nr, 96a. des Prob. Archive, Das 
Meinerial ober die Inſtruction vom 23. Mat ift fie Peter Meyer und zugleich 
fir den Kammerfchreiber des Adminiftrators, Gottfried Wolweber, ausgeellt. 

"Die Gemahlinn Guſtav Adolph's, Maria Eleönpra, "Tochter des verſtor⸗ 
Senen Churfürften Johann Siglsmund von Brandenburg, war eine Nichte dei 


Adminiſtrators. 
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nicht fonderlich jchwer fallen würbe, da er den bittern Haß feine 
Untertbanen gegen den Kaifer und deſſen Kriegsvolf fenne. Der 
König — dem cd natürlich fehr erwünſcht fein mußte, das fee 
Magdeburg, den Schlüffel des Elbſtroms, in die Hände zu befommen, 
und fpäter an demfelben einen Stügpunft für feine Operationen ju 
haben — hatte den Plan des Adminiftratord gebilligt und legten 
ermächtigt, von Wechslern und Kaufleuten in feinem Namen und 
unter feiner Bürgfchaft ein Darlehn bis zum Betrage von 100,00 
Thalern aufzunehmen *); gleichzeitig aber hatte er ihm auch gewarnt, 
nichts zu übereilen, vorfichtig zu Werfe zu gehn und lieber zun 
Schein Unterhandlungen mit dem Kaifer feiner Neftitution wegm 
anzufmüpfen. Allein Ehriftian Wilhelm war zu ungeduldig 
um diefen verftändigen Rath zu befolgen. Gr jandte — dem ⸗ 
merf. 1. erwähnten erſten Memoriale nady zu fchliegen — nod von 
Schweden aus von feinen gebeimen Seeretair Peter Meyer in dw 
Erzſtift, um dafelbit in feinem Intereſſe zu wirfen und namentid 
unfer Magdeburg für ihn zu gewinnen, wozu (nad Memorial 3 
$. 7.) der gewefene Landſchafts⸗ und jetzige ſtädtiſche Syndicnt, Dr 
Adolph Marcus, ein getreuer und einflußreiher Anhänger Ehri‘ 
ſtian Wilhelm’s, demſelben vorzüglich die Hand bieten folk, 
Die Sache ging ganz nah Wunfche. 

Der gegenwärtig in Leiden fich aufhaltende ehemalige mag“. 
Syndicus Werdenhagen hatte dem neuen Magiftrate das Anfnüyiı 
von Handeldverkindungen mit den Niederlanden empfohlen, um u 
mentlich dem bier gebraueten Bier einen Abjag dahin zu verihaftt, 
und gewünfcht, daß man, zur weitern Befprechung mit ihm üb 
diefe Sache, etliche Berfonen nad) Bremen fende, wo er zu trife 
fein würde. Chriftian Wilhelm?’s Freunde wußten es bei du 
Bätern der Stadt dahin zu bringen, daß die Abfendung wirklich « 
folgte. Da Werdenhagen aber ſchon vor Ankunft befagter Dam 
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1) In dem erſten Memorial vom 3. Februar 1630 für Peter Mepert heil 
es 5. 63: „Als erfuchten wier Vnſer Alte Stadt Magdeburg nochmals gaedigt 
Das Sie Bns nicht Laßen, Und Vnß Anfengktid; Oder zum Anfange zum weni 
mit ein Hundert Vnd Kunffzig taufend Reiche Thalern zue deßen behuff, I 
einem Wechfel, etwan nachher Ambflerdamb Oder Hamburg in Summo Secrel! 
ertheilen Vnd Werfchaffen mwolten ꝛc.« Bon einer Garantie bed Königs d 
Schweden für bie zu madende Anleihe ift aber bier nirgends bie Rebe. 
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tirten Bremen wieder verlaffen und ſich nach Hamburg gewendet hatte 
ſo reifeten Tegtere ihm nach i), befprachen mit demfelben das N; 
tige und wurden — obwohl MWerdenhagen, feiner Verficherung zu- 
folge, ihnen jede nähere VBerbintung mit dem Abdminiftrator, als für 
die Stadt bedenflihb und gefahrbringend, widerrathen — bei Chri- 
lan Wilhelm durch Heinrich Pöpping eingeführt, einen geweſenen 
Kaufmann von bier, der ſich durch unglüdliche Speculationen und 
einen fein Vermögen überfteigenden Aufwand zu Grunde gerichtet 
hatte, und gegenwärtig in Jenes Dienfte ftand. Pöpping, der Partei 
angehörend, welche des Aominiftrators Rückkehr wünfchte, weil fie 
unter ihm zu gewinnen hoffte, war as eigenem Antriebe nach Hanıs 
burg zu demfelben gereifet, um mit ihm die nöthigen Verabredungen 
zur Realifirung dieſes Wunfches zu nehmen. Die magdeb. Depu— 
firten wurden von Chriftian Wilhelm auf das freundlichfte em: 
Hangen und mehrmals von ihm zur Zafel gezogen. Nachdem er 
mit zweien derfelben, ven Rathsherren Gerhold und Steinbed, feinen 
eftigen Anhängern, hinter dem Rüden der beiden übrigen wegen 
einer nähern Verbindung zwiſchen ihm und der Stadt und die Ber 
teibung der Kaiferlihen aus dem Erzſtift ſich befprochen, gab er den- 
jelben bei ihrer Nüdreije feinen treuen Pöpping als Begleiter mit, 
um dem biefigen Magiftrate zwei Schreiben behändigen zu laffen, das 
eine vom Könige von Schweden, das andere von ihm feldft. Pöpping 
sögerte damit faſt drei Wochen lang, gewann inzwifchen die Freunde 
ſeines Gebieters, auch etliche Rathsglieder und Prediger 2) für deffen 
Plan, erforfchte die Gefinnung des größeren Theils der Bürgerfchaft 
und entledigte ſich nun erft feined Auftrages. Das zu Stodholm 
im December 1629 in Tateinijher Sprache abgefaßte Echreiben Gu- 
Ray Adolph's enthielt die Anzeige, daß er mit einem Kriegsheere nach 








) Rach D.w. Gueride Geſch. d. Zerſtoͤr. Magdeburg’s, ©. 13) gefhah 
die gegen ihre Inftruction, welche ihnen für diefen Fall die unverzügliche Ruͤck⸗ 
E hieher gebot. Dafelöft S 14 heißt «8 „von dem aber, fo fie (die Depus 

M) bey dem Herrn Administratore verhandelt, ober waß Sein Kürftl. Gn. 
mitt Ihnen geredet vndt tractirt gehabt, ift dem Rathe vndt Außſchuße (als die 
“uch dauon nichts gewuft, weniger Ihren abgeordenten deswegen etwaß in In- 
Siruetione mittgegeben gehabt) keynerley berichtett worden.“ 

?) Die Bürgermeifter Schmidt und Weftphal, fieben Rathsherren, unter 
denen Steinbeck und Gerhold, und die Prediger Epaignart, Gramer, Pormann, 
Ernefti und Decennius. f. Ausführl. und wohrhaffte Relation 2c. (Mfept.) ©. 27- 

Poffmann, Gefdyichte, IU. Band. 6 
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Deutfchland fommen wolle, um die Religions- und politiiche reis 
heit zu fohügen und wiederherzuftellen, nebft einer kurzen Angabe der 
Gründe, welche ihn zu diefem Eutſchluſſe beſtimmt; es fand aber 
feine Sylbe darin von einer Aufforderung an die Stadt, mit ihm 
ein Bündniß zu ſchließen!). Das Schreiben des Adminiftratord war 
ein Greditiv für Pöpping und ermächtigte felbigen, die Stadt zu be 
wegen, von den Truppen, welche Chriftian Wilhelm mit ſchwe⸗ 
diſcher Hülfe zur Wiedereroberung und zum Schuge des Erjfift 
werben und unterhalten würde, eine Bejagung einzunehmen. Alk 
Berantwortlichfeit deßhalb wolle der Adminiftrator auf fich nehmen, 
die Stadt durch das Landvolk noch mehr befeftigen laſſen, allen Br 
ſchwerden derfelben abhelfen und fie mit noch mehreren Privilegien und 
Landgütern begnadigen ?). 

Die Majorität des Rathscollegii trug aber gerechtes Bedenlen, 
auf diefen Antrag einzugehen, und wollte erft nach reiflicher Enwir 
gung deffelben in einer fo wichtigen Angelegenheit einen Beſchluß 
faffen. Die wiederholten Borftellungen und Bemühungen Pöppinge 
fowohl als der Rathsherren Gerhold und Steinbed hatten feinen 
andern Erfolg, ald daß man die Sache endlih einem Ausihufe ‘) 
von 5 Berfonen zur Begutachtung überwies, welcher fi mit Stiw: 
menmehrheit dahin ausfprach, die Entfcheidung den Hanfaftädten at 
heim zu geben. Dies meldete man dem Aominiftrator, um © 
nannte fofort zwei an das Directorium in Lübeck abzuſendende Ti 
putirte. Che diefe aber noch abreifeten, lief ein Schreiben des idw 
diichen Geichäftsträgers Johann Stalmann ein, in welchen derſelde 
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1) Im Actenſtuͤcke „Erzſtift Magdeb., Stadt Magdeb., No. 99a’ ficht ii, 
Abfchrift eines latein. Schreibens Guſtav Adolph’s (Dat. in arce nostra Vb- 
liensi, Die Xl mensis Decembris 1629) an die Landftände des Stifts Hal 
ſtadt. Es ift ziemlich deffelben Inhalts, nimmt aber fpeciell Bezug auf MM 
vertriebenen Abminiftrator und deffen Reftitution, zu welcher die Stände die 
Hand bieten follen. 

2) 9, v. Gueride, a. a. O., S. 13—22. — Ausführliche und wahre 
Relation (Mfept.), S. 26—28, und bei Calviſius, S. 88 u. f. — Sagil- 
tarius, ap. Boysen, V, 120 sq. 

2) Ein Mitglied beffelben, ber Dr. jur, und Schöppe Jacob Almann, 
ſprach fich in einem fehr gründlich abgefaßten ſchriftlichen Gutachten gegen dat 
projectirte Buͤndniß aus und wiberrieth der Etabt, fi in einen fo aeg 
Handel einzulaffen. |. Calviſius, a. a. D., ©. 93, 
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dem Magiftrate anzeigte, er werde nach Magdeburg fommen, um der 
Stadt von Seiten feined Gebieterd und des Adminiftrators wichtige 
Gröffnungen zu machen. Der große Haufe, höchlich erbittert über 
dad um diefe Zeit angefchlagene Mandat ded Dr. Hämmerl gegen 
die mangelifchen Dom- und Stiftsherren und von den Freunden des 
Aminiftratord durch glänzende Borfpiegelungen gewonnen, wünfchte 
eifrig den Abfchluß eines Bündniſſes mit demfelben und fah alle die 
mit ungünftigen Angen an, welche fich dagegen erklärt hatten. Pöp— 
ving eilte mit der Nachricht von dem glüdlichen Erfolge feiner Miſ— 
fon nah Hamburg zurüd, und Chriftian Wilhelm beſchloß nun, 
ſelbſthandelnd aufzutreten. Verkleidet, mit abgefchnittenem Haupthaar 
und Bart, machte er fi, nur von Pöpping, Stalmann und vier 
andern Perfonen begleitet, hierher auf den Weg und fam am 27ften 
Jutius 1630, ohne Vorwiffen des Raths umd der Vürgerfchaft, in 
die Stadt. Während er’ mit Pöpping durch das Ulrichsthor ein— 
ritt, folgten ihm feine Begleiter unerkannt durch das Kröden- 
thor nah. Sein Ineognito zu bewahren, fehrte er im Anhältiſchen 
Hofe hinter der Sebaftiansfirche beim Rechtspracticanten Dr. Chri— 
ſtoph Schulge ein. Noh am Abend veffelden Tages begaben fich 
der Obrift-Kieutenant Schneidewind und am folgenden Morgen der 
Rathmann Steinbeck zu ihm, die alfo um das Geheimniß müjfen ge 
waßt haben. Stalmann notificirte am 29. Julius dem Rathe feine 
Ankunft, und erfuchte denfelben, einige Perſonen an ihn abzufenden, 
um die Mittheilungen zu vernehmen, welche er von Seiten des Koͤ— 
nigs und des Adminiftratord zu machen babe: Diefe beftanden in 
einer Wiederholung ded Antrags zu einem Bünpniffe mit beiden Fürs 
fen unter den oben erwähnten Bedingungen. Der Magiftrat er: 
färte Tags darauf, er wolle dem Ausfchuffe die Sadye vortragen, 
und, wenn derfelbe damit einverftanden, den Hanfaftädten die Ent- 
ſcheidung darüber anheim geben. Die Majorität des Ausſchuſſes 
ſtimmte am 31. Julius diefem Vorſchlage bei und Stalmann ward 
tofort durch etliche Rathsdeputirte hiervon benachrichtigt. Diefen 
entbelte er nun, der Adminiſtrator jei bereits in der Stadt und 
wünfche, daß der Magiftrat morgenden Tages aus feiner Mitte ei- 
nige PBerfonen an ihn abfende, um felbft mit diefen zu unterhandeln. 
Auf diefe Nachricht hielten Rath und Ausfchuß eine abermalige Zus 
fammenkunft, in welcher die Rathsherren Steinbeck und Gerhold das 
Bündnis mit Schweden und den Adminiſtrator auf * nachdrůck— 
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lichſte empfahlen und dabei zu völlig ungegründeten Behanlungen 
ihre Zuflucht nahmen. Endlich erflärten fie gerade heran, wenn 
die Verfammlung fi) weigere, auf den Antrag einzugeben, ſo wüßten 
der Adminiftrator und der ſchwediſche Gefandte recht wohl, wie fr 
mit der Bürgerfchaft daran wären, und daß fie von derjelben feinen 
Widerftand zu erwarten hätten. 

Hierauf wurden denn am 1. Auguft die Bürgermeiſier Braunt 
und Echmidt, der Syndicus Dr. Denhardt und die Rathsherren Ga— 
hold und Bufchau an den Adminiftrator abgejandt. ie trafen bc 
ihm den ſchwediſchen Ambafjadenr, der ihnen der Länge nad alı 
Punfte und Forderungen wiederholte, gegen Die aber von etliche 
Deputirten verfchiedene, fehr triftige Einwände erhoben wurden. Dar- 
über war die zehnte Stunde heran gefommen, wo, nach ded Abui- 
niftratord Befehl, die Predigt in der Domfirche ihren Anfang ner 
men ſollte. Chriſtian Wilhelm lud die Deputirten ein, felbix 
mit ihm anzuhören und bernach bei ihm zu fpeifen, was fie, HU 
lichfeithalber, nicht glaubten ausfchlagen zu dürfen. Bor der Dow 
firche hatte fich eine folhe Menge Volks verfammelt, daß wegen der 
Größe des Gedränges kaum durchzufommen war. Der erfte Dem— 
prediger, Dr. Bafe, ſprach — es war der zehnte Sonntag nad Ir: 
nitati8 — über den vorgefchriebenen Tert, die Verſe Luca 19, 42-—# 
in welchen Chriftus der Stadt Jerufalem ihren Untergang verfit 
det, wad man für ein böfes Omen anſah!). Nach aufgehoben“ 
Tafel entließ der Adminiftrator feine Gäfte, ftellte aber gleich darau 
durch Pöpping an den regierenden Bürgermeifter Brauns die der 
derung, ohne Säumen die ganze Bürgerfchaft zufammen zu berufen, 
da er ihr in eigener Perſon feine Sache vorzutragen wünſche. Am 
mußte ja Alles daran liegen, unfere Stadt für fich zu geminnn 
und dadurch feiner unfichern Stellung einen Halt zu geben. Weil 
jolche Zufammenberufungen aber nicht gebräuchlich, fo ließ ver Bir 
germeifter Braund den Rath und Auefhuß, auch zum Ueberfluf 
noch die achtzehn Viertelöherren, auf das Rathhaus befcheiden, fattelt 
der Verfammlung Bericht ab über die Anträge, welche man ibm 
und feinen Mitdeputirten am Vormittage gemacht, und wollte eben 





1) Bake felbft dußerte auf der Kanzel: „Gott wolle gnädigft abwenden, di 
diefes nicht ein böfes Omen fei und es Magdeburg wie Serufalem gehen moͤgt. 
„Ausführliche und wahrhaffte Relation ꝛc. (Micpt.) S. 31. 
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die Berathung über den zu faffenden Beichluß eröffnen, als bie An- 
funft ded Adminiſtrators und des fchwedifchen Gefandten ihm ges 
meldet wurde. Beide verlangten eine entfcheidende Antwort. Da man 
ſich aber noch durchaus nicht über eine folche vereinigt hatte, fo bat 
die Majorität der Verſammlung, welcher diefe Haft und dieſes Drän- 
gen fehr befremdlich war, um Aufſchub und Bedenkzeit, damit man 
erft den Rath der Hanſaſtädte einholen fönne. Stalmann aber fiel 
ihr fogleich ind Wort, ließ fich weitläufig über das abzufchließende 
Bündniß aus, zählte alle Vortheile deffelben für die Stadt her und 
verfprach derfelben die Summe von 90,000 Thalern zur Beftreitung ihrer 
Bevürfiiffe umd zu ihren Feftungsbauten, nebft der Garantie des 
Dündniffes Seitens der Ehurfürften von Brandenburg und Sachen 
fo wie der Generalftaaten. Schließlich beftand er darauf, ınan folle 
fh augenblicklich und zwar in befriedigender Weife erklären, wo nicht, 
dann würde der Adminiftrator fih an die Bürgerfchaft wenden. 
Diefe hatte fich zahlreich auf dem alten Marfte vor dem Rathhauſe 
wrfammelt und frohlodte über Chriftian Wilhelm’s Ankunft, 
denn man hatte ihr vorgefpiegelt, der Adminiſtrator und alle evan— 
geliſchen Fürſten und Stände würden am 4. Auguft die Waffen gegen 
bie allverhaßten Glaubensfeinde, die Kaiferlichen, erheben. Nachdem 
er geendet, fragte der Syndicus die VBerfammlung um ihr Gutachten 
uud die zu gebende Antwort; ein Theil der Anwefenden fchwieg, ein 
anderer fprach Died und jenes, fo daß Denhardt nicht wußte, woran 
er war, Gtliche Stimmen riefen ihm zu, man müffe billig bei Gottes 
Wort ſtehn und könne nicht umhin, zum Beſten der evangelifchen 
Sache, dem Könige und dem Adminiftrator den Paß und Repaß zu 
verftatten, und was dergleichen Worte mehr waren, bie aber bei dem 
großen Gemurmel im Saale nicht von allen Anweſenden, fondern 
nur vom Syndicus deutlich gehört werden Fonnten. Durch diefen 
(„der zwardt — nach O. v. Guericke's Ausdrud — bey diefem han— 
del gang befturget, verblaßet vndt vbereilet gewefen”) erfolgte nun 
die Erklärung: zur Beförderung ded allgemeinen evangelifchen Wefens, 
und damit nicht durch die Zögerung der Stadt den mit dem Könige 

von Schweden verbündeten Ständen Gefahr erwachfe, folle der Paß 
für S. Majeftät offen ſtehen. Nachdem fie erreicht, was fie gewünfcht, 
boten der Adminiftrator und Stalmann jedem der Anwefenden die 
Hand, und verließen das Rathhaus. — So fiheiterten die wohlge: 
meinten Abfichten des bevächtigern Theild der Väter der Stadt, 
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welche für letztere die böſen Folgen eines ſolchen Bünduije weauus- 
ſahen und daher den Abſchluß deſſelben fo gern hintertrieben hatten. 
Leider gingen ihre gerechten Befürchtungen nur zu bald un ut bie 
befannte, wahrhaft fchaudererregende Weife in Erfüllung !). 

Der auf dieſes Bündniß bezügliche Generalreceh, fo wie Die, 
denfelben in einzelnen Bunkten näher beftimmende, Neben: oder Spe— 
cialsGapitulation wurde hierauf vom Adminiftrator, dem ſchwediſchen 
Gefandten und, im Namen des Magiftrats, von dem Bürgermieifter 
Georg Kühlewein durch Unterſchrift vollzogen. Ihr wefentliber Zu: 
halt ift folgender; 

Der König von Schweden will die evangeliſche Freiheit retten, die Stadt 
Magdeburg 'verbündet fidy mit ihm, doch wird die Verbindung nicht wider ben 
Kaifer, noch das Neid, bie Churfürften und Stände gefchloffen, ſondern ner 
wider die Etörer des Profan= und Kirchenfriedens, welche, gegen ded Katlırs 
Berficherungen, die evangelifchen Etände bebrängen, fo wie zur Erhaltung zm> 
Ausbreitung des göttlichen Worts, zur Herftellung der deutjchen Freiheit wmb 
dereinftigen Erlangung des ſehnlich herbeigewünfchten Friedens. Guſtav Abelp) 
verſprach, fidy der Stadt anzunehmen, wenn fie wegen des Anſchluſſes an ihr 
angefochten und verfolgt werben follte, fie auf feine Koften zu fchügen, in Feiner 
Noth zu verlaffen und Erinen Frieden zu fchließen, ohne daß fie darin ausdrüdic 
begriffen fei, wogegen fie ibrerfeitd ohne des Königs und des. Abminiftraters 
Zuftimmung ebenfalls Feinen Accord eingehen folle. Der eigentlichen Bertrugf: 
bedingungen find vierzehn. 1. Die Stadt will den König und Adminiſttatet 
und deren Käthe, Offiziere und Beamte, fo lange der Krieg währt, in ihr 
Mauern aufnehmen, das Kriegsvol® aber fol aufs Land verlegt werben, ober 
ein Feldlager beziehen. Nur 500 Mann zu Roß und zu Fuß follen am Reum: 
markte einquartiert und auf Koften des Königs und Adminiftrators erhalten 
werden; falld aber dort Fein gehöriger Raum, dann will der Rath befagte Zrup: 
pen bei der Bürgerfchaft unterbringen. 2. Um die Stadt nit von Munition 
zu entblößen,, fo ſoll dergleichen von andern Orten berbeigefchafft, auch 3. Ge— 
treide von den Aemtern derfelden zugeführt werden. 4. Das fremde Kriegeroli 
wird auch der Stadt vereidigt, jeder Theil aber behält das feinige unter feinem 
Befehle. 5. Die Etadtfhlüffel giebt der Rath in die Hände gewiffer Perlonen 
und fie jollen, auf Eid und Pflicht, auch bei Racht, ohne einen Zettel mit de 
Königs und des Adminiftrators Unterfchrift, weldher dem worthaltenden Bürger 
meifter vorzuzeigen ift, Erin Thor öffnen laffen. Artikel 6. enthält weitere Paßseftiu 
mungen. 7. Drei Perfonen Aus dem Rathe follen den Verſammlungen di 
Kriegsraths beiwohnen. 8. Die Bürgerfchaft foU zur Unterhaltung der fremden 
Soldaten nit contribuiren. 9. Der König darf mit Truppen burdy die Stadt 
sieben, zur Schonung der Bürger ꝛc. follen aber I—2 Schiffbruͤcken gefclagen 


— — 





— — — 


) O. v. Guericke, a. a. O., S. 22—37, — Ausführliche und Wahrhaffte 
Relation ꝛc. (Mſcpt.) S. W—33. 


Werben. 10. An ber Befeftigung der Stadt foll das Landvolk mit arbeiten, der 

firom ſoll wieder in fein altes Bett geleitet und deßhalb der Werber bei 
ermerslchben durchſtochen, auch aus den nahen Korften Holz zum Brüdenbau, 
a Pallifaden 2c. geliefert werden. 11. Der Adminiftrator fol ſich durch Inter» 
ofition des Königs von Schweden mit dem Churfürften von Sachſen vergleichen. 
2. Der Stadt foll aus diefer Vergleichung Eein Nachtheil erwachſen, viel weni: 
jer das grobe und kleine Geſchuͤtz derſelben weggeführt und fie dadurch entblößt 
verden, fondern fie fol zu ihrer eigenen und ihrer beiden Verbündeten Berthei: 
gung daffelbe behalten. 13. Sowohl der Haupt: als ber Specials Recch fol 
we Stadt an ihrem freien Etande, ihren Privilegien, Regalien, Verträgen: 
Sönceffionen, Compactaten, hergebrachten Rechten und Gerechtigkeiten, wie fel: 
ge auch heißen mögen, unfchäblich fein und fie dadurch in Feiner Weife ges 
faͤhrdet werden. 14. Die in beiden Receffen nicht befonders erdrterten und vor- 
arfehenen Fälle werden der Billigkeit nach entichieden. — ') 


Schon am nächſten Tage, dem 2. Auguft, verlangte der Admi— 
niftrator, die Stadt folle ihm von den beiden Compagnien, welche 
fie in ihrem Solde hatte, und deren jede aus 200 Köpfen beftand, 
die eine auf vierzehn Tage abtreten, angeblich, um ſich defto ficherer 
an die Derter, wo er fein Sriegeövolf habe, begeben und daſſelbe 
zuſammenziehen zu fönnen 2). Da fih die Stimmenmehrheit im 
Rathscollegio gegen die Gewährung diefes Geſuchs ausfprach, fo 
ward die Bürgerfchaft nach Vierteln in die Häufer ihrer Vorſteher 
berufen und um ihre Meinung befragt. Sie willigte der Majorität 
nach nicht bloß in die Meberlaffung der Compagnie an den Fürften 
auf die vorbemerfte Zeit, fondern erbot fih auch zum Theil, felbft 
mitzuziehen. Man lieh ihm Geſchütz und Munition und verfah ihn 
mit Geld und Broviant. Noch am Nachmittage des 2. Auguft fandte 
EChriftian Wilhelm befagte Compagnie und das ihm zugelaufene 
Kriegesvolf nach Wolmirftedt. Die auf dem dortigen Schlofje lie 





+) Prov. Arhiv, Actenftüd sign. „Ersftift Magdeb., Stadt Magdeburg, 
No, 99a.’ — Der König von Schweden ratificirte den in feinem Namen von 
Stalmann unterzeichneten Vertrag und verficherte unfere Stadt in einem Schrei⸗ 
ben vom 16. Auguft 1630 feines Schuges. Der Magiftrat beantwortete diefes 
Schreiben unterm 27. Auguft 1630, dankte dem Könige darin für fein Vers 
Ipredjen, die Stadt mit Geld und Truppen unterftügen zu wollen, bat ihn abır 
zugleich, da fich der Feind verftärke, beides möglichft fehnell zu fenden. — Dies 
Magiftratsfchreiben ſteht abfchrifttich in dem vorcitirten Actenftüce. 

2) Er’ gab vor, in der Gardeleger Haide wären 6000 Schweden verſteckt, 
die er herbeiholen wolle, von denen man aber dort keinen einzigen weder gehört, 
noch geſehen. Ausführt. und Wahrhaffte Relation x. (Mfept.) ©. 33. 
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genden 5 oder 6 faiferlichen Soldaten wurden zu Gefangenen gemacht 
und das Archiv nebft Betten, Vieh und einem Heinen Mebhlvorrathe 
bieher gefchafft; etliche taujend Gefchügfugeln kamen foäter zu 
Waſſer nad). 

Das meifte Kriegsvolf des Kaiferd war aus dem Erzfifte nad 
Medlenburg und Pommern aufgebrochen und ftand gegen Guftav 
Adolph, was für den Apminiftrator allerdings ein fehr erwünfchter 
Umftand 1). Die zurüdgebliebenen Befasungen waren größtentheild 
fo ſchwach, daß man ein gar leichted Spiel mit ihnen hatte. So 
ward am 4. Auguft in Calbe ein Lieutenant mit 20 Musfetieren 
aufgehoben und ſammt etlichen Wagen voll Munition hieher gebracht. 
Die Burgenfer überlieferten dem Adminiftrator den Obriftlientenan 
Damnig fammt feiner Equipage und einigen mit Salz beladen 
Wagen. Hier und da wurden von Chriftian Wilhelm’s Im 
pen Klöfter, Amthöfe und Dörfer ausgeplüudert. Da viel gemeint 
Volk aus Magdeburg an den Plünderungen Theil nahm, ſo erlich 
der Rath deßhalb ein fcharfes Verbot. Es wurde auch jonft ven 
den Aemtern und Klöftern Getreide und bejonderd Vieh in die Stadt 
gebracht und für Rechnung des fürftlichen Hofſtaats verkauft. Am 
6. Auguft ließ der Adminiftrator ein vom 3. Auguft datirtes Paten! 
im Graftifte befannt machen, durch welches er alle Bewohner defelben, 
befonders die Nitterfchaft, aufforderte, zur Vertheidigung der Religion 
und des Landes die Waffen mit ihm zu erheben und die Kaiferlihen 
überall zu vertreiben. Gleichzeitig wurden auch unter öffentlichen 
Trommelſchlag die Werbungen in unferer Stadt eröffnet, und de 
Zulauf war von allen Orten ein fo großer, daß in kurzer Zeit vid 
Volks unter den Fahnen ftand. Am Abend eben vieles Tages ı9 
der Adminiftrator felbft mit Fußvolk und Neitern nach Halle, war 
am fiebenten in der Nacht von den Kothleuten durch das Sal 


') ‚Einer der crften Schritte des Adminiftrators war, daß er sinen fair 
lichen Beamten, der fi in Magdeburg aufbielt, er hieß Niklas Flach, in in 
Kerker werfen ließ Um, fich aus demfelben zu befreien, erbat ſich diefer eim 
Audienz und zeigte hundertfunfzig Etüc Tücher und mehreres Andere an. N 
dem Kaifer gehörig. Hierauf wurde er des Arreftes entlaffen, doch follte er im 
Daufe feines Schwiegervaters bleiten. Als Flach fortfuhr, Entdedungen 
machen und den Eid der Treue leiftete, wurde er ganz der Daft entlaffen und 
blieb dem Markgrafen behuͤlflich.“ Mailath's Gef. d. öſterreich. Kalle 
faatıs, Bd. 3, ©. 230. 


pförtchen eingelaffen, überfiel die kaiferlichen Wachen und beimächtigte 
ich der Stabtthore. Die Beſatzung in der Morigburg aber, welde 
deffelben- Tages durch 50 Mann aus der deffauer Schanze verftärft 
war, wollte von feiner Mebergabe hören; und obſchon Chriftian 
Wilhelm durch Vermittelung feiner biefigen Freunde aus dem Zeug- 
hauſe zu Magdeburg mit einigen Gentnern Pulver, einem Moͤrſer 
und andern Kriegsgeräthichafteu unterftügt ward, auch 5 Kanonen, 
welche der Graf Schlid in Querfurt zurüdgelaffen, berbeifchaffen und 
am 13. und 14. Auguft ein lebhaftes Feuer auf das Schloß machen 
ließ, ſo fonnte er daſſelbe doch nicht gewinnen. Als am 16. Auguft 
dad fälfchlih ausgefprengte Gerücht erſcholl, die Kaiferlichen zögen 
mis farfer Macht heran, fo brach er, Gefchüg und Munition im 
Stich laſſend, in fluchtähnlicher Eil wieder von Halle auf und fehrte 
bieher zurück. 

Inzwiſchen hatte fi Stalmaun's ältefter Sohn in der Kirche 
im Köthen erlicher Kiften mit Geld — 25,000 Thaler — bemächtigt, 
welhe dem kaiſerlichen Obriften Stammer zugebörten, und befagte 
Summe hieher gebracht. Mit Hilfe derfelben hatten die Werbungen 
unter dem mehrfach genannten Schneidewind, der bei Chriftian 
Wilhelm's Ankunft feiner bisherigen Haft ') erledigt und zum 
Lhriften avancirt war, dem Obriftlientenant Boye und Andern den 
glüdlihften Fortgang. Dad angeworbene Volf ward theild in die 
Neuftadt und Sudenburg, .theild in die Umgegend — nad) Galbe, 
Wanzleben, Egelu, Staßfurt, Galvörde w. — verlegt. Es follte 
bald Gelegenheit haben, fich mit den Kaiferlichen zu meffen, welche, 
auf die erhaltene Kunde von den Vorgängen im Erzftifte, fofort wies 
der in dafjelbe einrücten, und zwar zuerft dad Regiment des Obriften 
Holl. In den Gefechten bei Germersleben (5; September), Wanz- 
kben und Groß-Ditersleben behielten die Marfgräflihen die Ober- 





') Seit der Veränderung des Stadtregiments war er nicht mehr auf dem 
Rathhaufe im Gefängniffe, fondern hatte bloß noch Hausarreſt in feinem alten 
Quartiere, der Weinjchenke zur goldenen Krone auf dem Breitenwege, indem 
der Proceß gegen ihn noch nicht beendigt war. Um ibn für die feinetwegen 
rduldete mehrjährige Haft und den Nachtheil, welchen er dadurch an feiner - 
Gefundheit, feinem Rufe und feinen Gütern erlitten, ſchadlos zu halten, verfprach 
ihm der Adminiſtrator durch eine Urkunde vom 27. Sept. 1630 (bei ©. v. Gue— 
ride, a. a. D., ©. 124—126) freie, adlige Ritters und Lehngüter im Werthe 
von 40-50,000 Thalern zu überweifen. 
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band über die Gegner. Am 7. September gewann ber Obritlieute- 
nant Bo durch Lift das fefte, von den Kaiferlichen beiegt:e Shloß 
Mansfeld für den Adminiftrator, indem er auf angeblid mit Karz 
beladenen Wagen einen Theil feiner Soldaten hineinſchidie, wide 
die Wache überwältigten und ihm das Thor öffneten. Ehritian 
Wilhelm's Angelegenheiten flanden ſonach keineswegs ungünftig. 
Vorausfichtlich Hatte unfere Stadt aber eine meue Belagerung 
zu fürchten, denn die Kaiferlichen zogen mit Macht heran und die 
verheißene ſchwediſche Hilfe wollte noch immer nicht erjcheinen. Drin: 
gend rieth der Magiftrat deßhalb dem Abminiftrator, das Getreide 
von den Amthänfern und Klöftern bei Zeiten hieher bringen und auf 
jchütten zu laffen, damit es fpäter nicht an Proviant fehle; allein 
diefer wohlgemeinte Rath ward nur theilweife befolgt: Schneidewind 
widerfegte fi der Abführung des Getreides unter dem Vorwand, 
daß feine Soldaten dann in ihren Cantonnemenis nichts übrig be 
halten und Noth leiden würden, obwohl er fi nachmald damit zum 
fchuldigte, der Adminiſtrator habe felbiges zur Beftellung der Amtd 
und Klofteräder zurüdzubehalten befohlen. Sämmtliche Getreideter 
räthe fielen gleicy darauf den Kaiferlichen in die Hände, und es 
mangelte nachmals nicht nur den in die Stadt und die Borflädte 
verlegten Truppen des Adminiftratord ganz und gar an Proviant, 
fondern es mußte felbft für deffen eigene und Falfenberg’s Tafel Kom 
von den Bürgern gekauft werden, Biel früher fehon war der Mar 
gel an Bulver fühlbar, denn der bei den Krämern erfaufte Vorratt 
reichte nicht weit. Gegen den Willen der mehreften Rarheberren, 
deren Weigerung man die gehäffigften Motiven unterlegte, brachten 
Chriftian Wilhelm’s Freunde es dahin, daß demfelben nad 
und nah an 100 Gentner Bulver aus dem ftädtifchen Magazine 
verabfolgt wurden. Die übeln Folgen diejes Schrittes ſtellten fd 
hinterher bei der Belagerung der Stadt auf das nachtheiligfte heraus). 
ALS die Kaiferlihen mit größern Streitkräften aus dem Stifte 
Halberjtadt heranrüdten, verließen die marfgräflichen Truppen Egeln, 
Staßfurt und andere fleine Plätze, zogen ſich näher an die Elbe um 


1) Otto v. Bueride, a. a. O, ©. 37-42. — Theatrum Eure 
paeum, H.. 265-2367. — Khevenhilter, a. a. D., Ih. XL ©, 1399- 
1364. — v. Dreyh aupt, a.a. ©, Th. I, ©. 382—- 384. — Sagitl“ 
rius. ap. Boysen, V, 121 sq. 


jepten Calbe, Salze, Schönebed und Froſe, fonnten jedoch auch 
eſe Bunfte nicht gegen die ftärfern, ihnen folgenden Gegner bes 
upten. Am 19. September ward Frofe von den legtern erobert 
id Alles niedergehauen, was nicht durch die Flucht fich rettete. 
;hönebed ging ohne Schwertftreich über; weil die Bürger fich ge: 
weigert, Die marfgräfliche Beſatzung zu unterftügen, hatte diefe, zu 
hwach, um fich allein wehren zu fönnen, das Städtdyen verlaffen 
nd auf Schiffen fich hieher geflüchtet. Sodann wurde Salze und, 
m 22, September, auch Calbe von den Kaiferlichen eingenommen. 
gtered hatte eine Befagung von 750 Mann, welche fich, vereint 
nit den Bürgern, zwar. auf das tapferfte wehrte, aber doch enblich 
ver Üebermacht erlag, und theild niedergehauen, theild gefangen wurde, 
jegt, nach den gehabten Verluften, die Unzwedmäßigfeit des Zer- 
plitterng, feiner Streitfräfte einfehend, zog der Adminiſtrator alle ihm 
ı0ch übrigen Truppen aus den nahliegenden Ortfchaften — die Flei- 
ien Garniſonen im Saalfreife ihrem Schickſale überlaffend — bier 
sei Magdeburg zufammen. Es waren noch 2000 Mann zu Fuß 
md etwa 200 Reiter. Sie wurden theild in. die beiden Vorftädte 
gelegt, theild verſchanzten fie fich bei Klofter Bergen. Zu ihrer Ber 
rärkung follte Der Obriftlieutenamt Bock die in der Graffchaft Mane- 
feld und in Thüringen gefammelten Truppen — 800 Reiter und 
1000 Musketiere — nach Magdeburg . führen. Eigenmächtig aber 
unternahm diefer mit denfelben einen Handftreich auf das nur ſchwach 
von den Kaiferlichen befegte Halle, der ihm auch, durch Beihilfe der 
dortigen Salzwirfer, vollfommen gelang. Er hieb 200 von den 
Beinden zuſammen — die übrigen retteten fich in die Morigburg — 
nd befreiete 100 Markgräfliche, welche bei der Einnahme Wettin's 
am 9. October von den Kaiferlichen zu, Gefangenen gemacht, waren. 
Auf die Nachricht von dem Anrüden einer ftarken feindlichen Colonne 
309 er fi aber fchon am 9. October Nachmittags eiligft wieder 
zutuck und ward fo lebhaft verfolgt, daß al die Seinigen theild den 
Tod fanden, theils zerftreuet wurden und er felbft nur mit wenigen 
von ihnen fich rettete. Zu diefem für den Adminiftrator fehr em— 
pfindlichen Verluſt Fam auch noch der des Schloſſes Mangfeld und 
der Stadt Querfurt, welche gleich darauf im die Hände der Kaifer 
lichen fiefen, fo daß ihm vom ganzen Erzftifte nichtd als unfer Mag— 
dehurg blieb. Auf Befehl des Reichsoberhauptes mußte nun der 
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Graf Wolfgang von Mansfeld, ald Statthalter ded Landed, in Der 
Morigburg jeine Reſidenz nehmen *). 

Das Verhältniß unferer Stadt zu dem Könige von Schweden 
war am 1 Auguft durch die beiden, oben erwähnten, General: wud 
Special«Recefie feftgeftellt worden; die Gapitulation mil dem Ami 
niftrator kam aber erft am 14. Septeniber durch Bermittelung des 
ſchwediſchen Ambafjadeurd zu Stande 2). Da Chriftian ®il: 
beim der Unterftügung Magdeburg’d zu fehr bedurfte, jo mußte « 
auf die ihm geftellten harten Bedingungen eingehen, obwohl er ſic 
jelbft gegen Stalmann dahin äußerte, daß er mehr zufage, als 
zu halten im Stande fein würde ?). Die Gapitutardion beftand aut 
folgenden 13 Artikeln: 


1. Die Stadt giebt ihre Gravamlna ein, und diefelben follen erledigt mr 
den. — 2, Der Abminiftrator verfpridt der Stadt die Aufrechterhaltung fur 
Niederlage: und Etapelgercchtigkeit. — 3. Die neu angelegten Braubhäufer «= 
dem Lande follen abgefchafft und in einem Umkreiſe von 2 Meilen um die Ex 
fou kein anderes, ald magdeburg. Bier verzapft und ausgefchenkt werben, je“ 
darf ſich der Adel auf feinen Gütern für die eigene Gonfumtion fremdes Bir 
kommen laffen. Der Dombervenkeller am Neuenmarkt fol gefchloffen, «us 
künftig auf der Stiftöfreiheit Feine Schenke wieder eingerichtet und im Beur: 
bofe der Domberren binfüro das Brauen nicht geftattet werben, ausgenommm ya 
Krieges: oder Hofitaats:-Nothdurft. — 4. Zu bem hoben Beleite vor den Eilan 
baumen, durch die Stadt, auf dem Diebefteige und dem Damme jenſeits & 
Elbe bis an die Clus, welches der Magiftrat bisher gehabt, erhält derfelbe neh 
die hohe Geleitsgerechtigkeit durch die Worftädte und im Felde bis zu den Ph 
lien, auch follen der Stadt die Vorftäbte Neuftadt, Sudenburg und Sanct Michet 
mit hoben und niedern Gerichten, Patronatärechten, Aedern, Gütern und Je: 
traben, auch Schoſſen, Schagungen und andern Unterthanenpflidyten nedit & 
darauf bezüglichen Amtsbuͤchern und Regiftraturen erb- und eigenthuͤmlich, übe: 
dies die Gerichte oberft und nieberft in dem alten Muͤnzhauſe in der Alta! 
zur Verhütung allerhandt Confufionen eingeräumt und abgetreten werden. — 
5. Die nicht gehörig liquibirten Rüdftände von ber Zripelhilfe, der Reiche: un 
Kreisfteuer erläßt der Adminiftrator der Stadt und biefelbe fol kuͤnftig ihr 
Quoten zu. den Reiche: und Kreisfteuern, wie früher, den Reichspfennigmeiſter 


1) Otto v. Gueride, aa D, ©. 42—43, 546. — Theairun 
Europaeum, Il, 267 u, f. — Khevenhiller, a. a. ©., Th. XI, S. 180 
1366. — v. Dreyhbaupt, a a. D,, I, 384—386. 

2) Abſchriftlich fteht fie im Actenftüce „Erzftift Magdeb., Stadt Magdeb, 
Ro. 99a’ des Prov. Archivs. 

3) p. Mailäth, a. a. O., 3, 332. Eben da ift von S. 332-935 dilt 
Gapitulation gleichfalls im Auszuge, aber Außerft fehlerhaft, mitgetheilt. 
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in bie Legeſtadt und ten Kreis- Einnehmern einzahlen. — 6. Eben fo entfagt 
der Markgraf dem Rechte, die von der Stadt erwählten Schultheißen und 
Schoͤppen mit ihrem Amte zu belehnen, und tritt das burggräfliche Frohnen— 
ding gänzlih an die Etadt ab. — 7. „„Dieweil das Biſchofszeichen Ihro fuͤrſtl. 
Sn. nichts nuget oder einbringt, fondern viel Unrichtigfeit gebieret, fo fol auch 
daffelbe binfüro bei dem Rathe und der Stadt fein und Bleiben, davon aber 
gedachter Kath denjenigen, fo etwas davon zu gewarten haben und beffen bes 
rechtiget fein, ſolches jährlich entrichten will‘ *). — 8. binſichtlich der Appel⸗ 
lationen bleibt es bei den durch Verträge feftgeiegten. Beftimmungen. — 9. Die 
Beftätigung der Innungen und was dem anhängig fol allein dem Rathe vers 
beiden, auch 10) das Ehegericht über alle Bürger, Einwohner, Schugvermandte 
und Untertbanen in ber Stadt, den Vorſtaͤdten und den zu feinem Gerichtss 
bezirke und Gebiete gehörigen Aemtern und Dörfern, mit alleiniger Ausnahme 
des Neuenmarktes. — 11. Die fürftlichen Unterthanen auf dem Lande follen die 
an hiefige Kirchen, Schulen, ‚Hofpitäler und Armenbäufer, bp wie an einzelne 
Bürger zu zahlenden Paͤchte, Binfen, Renten und Zehenten, fo viel es für diefes 
Jahr immer möglich ift, abtragen; was die von den letzten fünf Jahren ber aufs 
‚aefummten betrifft, fo ſoll deßhalb, und Hinfichtlich ber rüdftändigen Geldfordes 
tungen biefigee Bürger an bemeldete Unterthanen das Nöthige Fünftig reyulirt 
werden. — 12, Alle für den Adminiftrator etwa beleidigenden Schritte des Raths 
und der Bürgerfchaft werden verziehen und vergefien. Haben die DOfficiere und 
‚ Soldaten des Königs und des Adminiftrators Beſchwerde über die Buͤrgerſchaft, 
dann follen fie ficd jeder Eigenmächtigkeit enthalten und an die competente Bes 
hoͤrde wenden, die ihnen zu ihrem Rechte verhetfen wird, — 13, Der Admini⸗ 
firator überläßt der Etadt das Klofter U. & Frauen hierfelbft mit allen dazu 
Hebörigen Befigungen und Einkünften, dienft- und abgabefrei, fammt der Erbs 
Gerechtigkeit zum Beften ihrer Kirchen, Schulen und Etipendien, beögleichen das 
173 Agnetenktofter in der Neuftadt mit allen Pertinenzftücden und Intraden, 
auch den Ober» und Untergerichten innerhalb der Neuftadt bis an bie audges 
fetten Pfaͤhle. Sie erhält ferner das Amt Athensleben mit fämmtlicdyen Zube: 
dörumgen und Nusungen zu Lehn, auch wird ihr das dort, fo wie das auf den 
beiden Kiöftern befindliche Inoentarium mit üherlaffen. Doc. behält ſich der 
Kminiftrator die Obergerichte auf den Gütern des Klofters U. &, Frauen und 
dad Patronatrecht vor, welches daffelbe Hin und wieder auf dem Lande hat, fer: 
ner die Befegung zweier Stipendienftellen mit biefigen Bürgerföhnen, ſodann 
die diesjährige Ernte auf dem Amte Athensteben und die vor etlichen Jahren von 
Iterm getrennten und zum Amte Egeln gelegten Frohnen und Dienfte. — Dem 
Könige von Schweden wird diefer Vertrag zur Ratification vorgelegt und er, fo 
wie die Generalftaaten und Hanfaftädte, werben jeden der contrahirenden Theile 
dabei fchügen. 


Wegen Mangeld an Broviant fonnten die marfgräflichen Trup— 
pen in dem hiefigen VBorftädten und dem Lager bei Kiofter Bergen 





*\ Diefer bier wörtlich mitgetbeilte Artikel ift mir nicht ganz verftänblich 
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nicht gehörig verpflegt, auch Fonnte ihnen die Löhnung nicht ordent- 
ich gezahlt werden, weil ed an Gelde fehlte. Die ohnedies ſchon 
nicht fonderlich disciplinirte Soldatesca hielt ſich deßhalb bei den 
unglüdlichen Bewohnern der Neuftadt und Sudenburg ſchadlos und 
ließ denfelben faft nichts übrig. Zwar mußten die am Neuenmarkt 
Eingefefjenen bei ihrem Eide alles, was fie an Gold, Silber und Fre 
tiofen in Berwahrung hatten, zu einer Zwangsanleihe herausgeben 
auch nahm man die Kirchenornate aus dem Dom und was jeni 
irgend Werthvolles dafelbft aufzufinden war und machte ed zu Gel, 
um das Kriegsvolf zu bezahlen; allein died reichte lange wicht aus 
für den Bedarf. Bon den in Klofter Bergen einquartirten Solbate 
wurden die dortigen Gebiude bis auf das Mauerwerk abgebrode 
und dad Holzwerf theild verbrannt, theild an die Bürger in iu 
Stadt verkauft 1). Brachten die Landleute auf ihren Rüden Leben 
mittel nach Magdeburg, was der Kaiferlichen wegen wit großer & 
fahr für fie verbunden, fo nahmen die Markgräfliihen ihnen vor ta 
Thoren Alles ab, und fo ward die Stadt durch fie. gleichfum vr 
neuem gefperrt. 

Diefe Lage der Dinge und das nicht in Erfüllung Gehen der ren 
Stalmann gegebenen Zufagen und Verheißungen erregte unter ta 
Bürgern vieljeitig Unruhe, Furcht und Mißtrauen, und die von bie 
und dort einlaufenden übeln Nachrichten —, daß der König ım 
Schweden noch weit von Magdeburg entfernt jei, viele wichtige Pit 
ſich noch im Befige der Kaiferlichen befänden, ver Churfürft vd 
Sadfen und die Hanfaftädte dem Marfgrafen feine Werbung gefat 
. ten wollten, erfterer auch fich weigere, die in feinem Lande erfaufe 
Waffen und Munitionsvorräthe verabfolgen zu laffen — waren nid! 
geeignet, eine günftigere Stimmung bervorzurufen. Schon fing min 
an, Neue über den geihanen Schritt zu fühlen. Auch die Predige, 
welche das Bündnig mit Schweden und dem Markgrafen von MT 
Kanzeln herab früher fo eifrig empfohlen Hatten, änderten jept Ih" 
Sprache, und wälzten alfe Schuld der jetzigen Widerwärtigfeiten a 
den Magiftrat, weil derfelbe — um mich der eigenen Worte D. v. Gu— 


1) Nach dem weißen Buche bed Klofterd Bergen (Mifept,) S. 579 ließ da 
Abminiftrator Chriftian Wilhelm die Gebäude bes Kloſters abbeden um 
das Holz zum Keftungsbau verwenden. Diefe Verwüftung war ein Grund, 5 
1631 das Kloſter nicht in die Hände der Katholiken fiel. 
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ride’8 zu bedienen — „den Herrn, unfern Gott, oder, an defien Statt, 
ine Diener, dad Minifterium, dem Erempel ded Königs David 
nach, nicht gefragt, noch mit zu Rathe gezogen, alfo, daß dem 
Markgrafen nebft dem ſchwediſchen Ambafladeur und deſſen Helfern 
nicht allerdings wohl bei foldem Handel. Jedoch hat man durch 
gute neue Zeitungen und daß Ihro Fürftl. Gn. etliche unterfchiedlich 
we Tafel nöthigen und fie mit Vieh und anderm, was von den 
Klöftern und Aemtern hinein gebracht. gewefen, befchenfen laſſen, das 
Verf in etwas geftillet und diefen Widerfpenftigen alfo dad Maul 
geſtopfet.“ Auch benachrichtigte man den. König von Schweden von 
diefer age der Dinge und derfelbe erließ hierauf an den Rath ein 
ſcht gnädiges Schreiben vol ver beften Vertröftuugen auf baldigen 
Grjap und Hilfe, und verfprach, der Stadt einen driegserfahrenen 
Gayalier zu fenden, welcher das BVertheidigungswerf inzwifchen in 
beffern Stand fegen und leiten folle. 

Um eben diefe Zeit erhielt der Magiftrat auch ein Schreiben des 
Kaifers, d. d. Wien, den *%Y/ıs. September 1630, ded Inhalts: 
„S. Majeftät Habe mit Befremdung vernommen, welcher Geftalt der 
Magiftrat dem Markgrafen zu Brandenburg, Chriftian Wilhelm, 
der. ſich erſt heimlich in die Stadt gefchlichen und dann öffentlich als 
Adwminiſtrator aufgetreten, zur Volführung feines boshaften Intents, 
Vorſchub geleiſtet, was um fo unverantwortlicher, da bloß etliche 
Icſenen aus feiner (des Magiſtrats) Mitte das böſe Spiel ange 
geben, der Rath der Beflergefinnten und Verftändigen aber von dem 
tumultwirenden Haufen nicht gehört und gänzlich verworfen jei. 
S. Majeſtät wolle die Stadt hiermit ermahnen. und derſelben ernft- 
ſich gebieten, fich des befagten Markgrafen nicht ferner anzunehmen, 
jondern denfelben, als einen Reichöfeind, aus ihren Mauern zu fchafe 
ſen. Auf erfolgende gehorſamſte Erflärung und wirkliche Parition 
wollten ©. Maj. der Stadt in. Gnaden gewogen bleiben.” Diefes 
Schreiben erhielt der Magiftrat aus den Händen des Adminiftrators, 
deflen Dfficiere ed dem Weberbringer vor dem Thore abgenommen 
hatten, und beantwortete es unterm 10. November 1630, Der Ad- 
miniſtrator — heißt e8 in dem fehr weitläufigen Antwort: und Ent- 
chuldigungsſchreiben — fei unverjehens und ohne des Raths Wifjen 
nach Magdeburg gefommen und auf der Stiftöfreiheit am Neuen: 
marfte abgeftiegen. Der Rath habe dies erft nach etlichen Tagen 
fahren, auch nicht gewußt, daß S. Fürftl. Gn. durch einen Rechts— 


ſpruch abgefegt und im die Acht erflärt jei, jondern geglaubt, weil 
derfelbe ſich bisher im römifchen Reiche, und fonderlich zu Kübel und 
Hamburg, längere Zeit aufgehalten, daß dies ihm auch an andern 
Orten unverwehrt fei, zumal man in Erfahrung gebracht, daß Tu 
neuen Domberren zu befagter Hicherfunft die nächte Veranlafung 
gegeben, indem fe fich mit dem Adminiftrator in Tractaten, feine 
Zurücktritts wegen, eingelaffen, die aber wieder liegen geblieben. De 
gemeine Haufe, und fonderlich Fremde und Auswärtige, fein p 
Ehriftian Wilhelm getreten; es fei demfelben etliche Fußroll 
zu feiner Vertheidigung geliehen, welches jedoch wieder zurüdverlang! 
und zugleich den Bürgern die Theilnahme an den Ausfällen verdetn 
worden. Da der Marfgraf aber Truppen geworben und dieſe in 
die Borftädte werlegt habe, fo ſtehe es nicht in des Rathes Matt 
denfelben zu entfernen, und ©. Fürftl. Sn. fei für alles Vorgefallen 
verantwortlich. Gleichzeitig führte der Magiftrat die bitterften le 
gen über die ſchweren Bedrückungen Seitens der faiferlichen Tu 
pen, unter welchen die Stadt nun fchon ins fechfte Jahr zu lan 
babe, auch über das harte Verfahren der Faiferlihen Commifarien 
von Metternih und Hämmerl gegen die evangelifchen Doms un 
Stiftöherren, fo wie über das heimliche Anheften des Gafjatint 
Mandats an die Domfirche und die Curien. Bol. S. 53 '). 
Der Friegserfahrene Gavalier, welchen Guſtav Adolph unlar 
Stadt zu fenden verfprocdhen hatte, war fein Hofmarjchall und Ohr 
Dietrich von Falfenderg. Als Schiffer gefleidet, traf derfelbe im Rr 
vember 1630, von-Hamburg kommend, hierfelbft ein, behändigte de 
Rathe fein Greditiv und zugleich ein Schreiben des Königs, in weil 
chem diefer dad Berfprechen, die Stadt zu ſchuͤtzen, wiederholte; and 
unterzeichnete und befiegelte er in defien Namen die durch Stalman! 
abgefchlofiene Eapitulation und machte ſich fofort daran, das Kritg‘ 
wefen unferer Stadt im eine beffere Ordnung zu bringen. Der Li 
miniftrator übergab ihm den Oberbefehl über ſämmtliche Trum 
und behielt bloß feine Leibeompagnie — 250 Mann — für ft 
Falfenberg ließ num — und zwar mit gutem Erfolge — bie bein’ 
lichen Werbungen in Sachſen, Brandenburg und anderwaͤrts fortich“" 





1) O. v. Gueride, a. a. D., ©. 46-52. — Das öffentlid im Du 
erfchienene Schreiben des Raths an den Kaifer, f. bei Calviſius, a. a ® 
S. 137—160. 


id enilieh von hiefigen Kaufleuten die dazu nöthigen Summen 
gen Wechfel, die in Hamburg follten gezahlt werden, Die Anges 
orbenen wünſchte er bei den Bürgern ind Quartier zu legen, und 
iprach, für die Verpflegung und Löhnung derfelben zu forgen, auch 
bald er eine hinreichende Anzahl Volks beifammen haben würde 
mit hinauszuziehen und den einen oder den andern Baß wieder 
nzunehbmen. Allein die Mehrzahl der Bürger wollte von feiner 
uartiergabe etwad hören — man hatte ja dad warnendfte Beifpiel 
n den Borftädten vor Augen — noch überhaupt den Verfprechungen 
es neuen Commandanten unbedingt Glauben fchenfen. Zum befiern 
zduge der Feſtung nahm man jedoch. endlich neben der biöherigen 
Sarnifon noch das Balfenbergifhe Regiment in die Stadt. Es 
üblte 800 Köpfe, ward vom Obrift «Lieutenant Troft befehligt und 
tand im Rufe der beiten Mannszucht. Dem Inhalte der Gapitus 
ation gemäß ſchwur es dem Nathe den Eid der Treue. An Servis 
wurden für jeden Gemeinen wöchentlich 21 gute Grofchen bewilligt '). 

Eben fo eifrig als die Vermehrung der Streitfräfte ließ ſich 
Fallenberg auch die Befeftigung der Alt: und Neuftadt angelegen 
fein. Letztere ward durch Gräben und Palliſaden noch mehr gefichert; 
bei Brefter wurde eine Schanze und auf dem Mühlberge, einen Büch- 
ſeuſchuß nordöſtlich von der Zollichanze, eine Nedoute angelegt. 
Lehtere erhielt den Namen „Trotz Kaiier.” Da die Werber faft 
täglich neue Soldaten ſchickten und diefelden in deu Vorftädten nicht 
mehr untergebracht werden Fonnten: fo fendele Falkenberg den Dbriften 
Schneidewind zu Ende Novembers mit 200 Reitern und 600 Fuß— 
fnechten gegen Neu r Haldensleben, welhes, nach kurzer Gegenwehr, 
mit ftürmender Hand genommen ward. Won der faiferlihen Be: 
fagung wurden 60 Mann niedergehauen, der Reſt — 100 Mann — 
fiel in Sefangenfihaft. Zu feinem Glück war der Herzog von Holr 
Rein, defien Hauptquartier im Drte, damals abweiend. Die vorge 
fundenen, nicht unbedeutenden Proviant: und Mumnitionsvorräthe ließ 
Schneidewind hieher ſchaffen. Allein ſchon nach wenigen Tagen 
erichien Pappenheim mit einigen tauſend Mann und acht Gefchügen 
vor Haldensleben und Schneidewind ſah fich genöthigt, am 3/5. Des 
cember 1630 zu capituliren. Seine Officiere und Soldaten erhielten 
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freien Abzug, mußten aber fchwören, ihr Lebtage nicht mehr wider 
den Kaifer zu dienen, und Waffen und Pferde zurüdlafien. Den 
DOpriften nahm Pappenheim als Gefangenen mit fich. Falkenberg 
ließ ihn in Magdeburg dreimal öffentlich bei Trommeljchlag vor: 
laden und, da er micht erfihien, für ehrlos erflären und fein Ber 
mögen einziehen. Schneidewind rechifertigte fich aber fpäterbin bei 
Guftav Adolph und ward von demfelben reich mit Gütern beſchenlt!). 

Am 26. November 1630, Nachmittags zwifchen 3 und 4 Uhr, 
erhob fih ein orfanähnlicher Sturm, der in unferer Stadt vier Kird: 
thürme (zu Set. Johannes, Sct,. Eatharinen, Set. Aunen und Et. 
Gertraud), fo wie den Thurm des fubenburger Gotteshauſes ber 
abwarf, den aus dem erzbifchöflichen Palaſt in den Dom führenden 
fteinernen Gang zertrümmierte, ſechs Waſſer- und fünf Windmühle 
zerbrach und an den Häufern fehr beträchtlichen Schaden anridtet. 
Man fab diefe VBerwüftungen an ald Vorzeichen eines größern, dt 
Stadt drohenden Unglücks. Im eben der Stunde, wo Magdebur 
die verheerenden Wirfungen dieſes furchtbaren Sturmes empfan, 
bielt Tilly zu Hameln einen Kriegesrath, in welchem der Angrit 
auf unjere Stadt befchloffen ward ?). 

Pappenheim war, in Gemäßheit diefes Befchluffes, jofort in dit 
Erzftift geeilt und, nachdem er NeusHaldensleben erobert, vor May 
deburg gerückt; Tilly, feit Wallenſtein's Abfegung auch kaiſerliche 
Oberbefehlöhaber, folgte ihm mit der Hauptmacht und erließ uniem 
2%/9. December 1630 von Halberftant aus ein Schreiben an unkr 
Stadt. Er zeigte ihr darin an, daß er das Commando über vie 
faiferliche Armada erhalten habe und ermahnte fie, ernſtlich im Ar 
men feined Gebieterd und wohlmeinend in feinem eigenen, von X 
zeither wider den Kaifer und das Reich verübten, unbezweifelt an 
frievhälfiger Leute Ueberredung und Berleitung bergeflofjenen, un 
antwortlichen Handlungen fofort abzuftehn, die unnöthiger Weile ec 
griffenen Waffen niederzufegen und ſich S. Majeftät zu unterwerfen 
indem fie nicht die alfergeringfte Urfach zu einiger Widerfeplichteil 
habe. Sollte die Stadt jedoch wider Verhoffen dieſe Erinnerung 
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cht fruchten laſſen, dann werde fie ihren gänzlichen Ruin und Uns 
gang endlich und unfehlbar zu gewärtigen haben. Dieſes Schrei- 
nlief am 24. December a. St. (3. Januar 1631 n. St.) ein, der Ma— 
itrat beantwortete ed aber erft unterm 17. Januar 1631, verficherte, 
18 die Stadt nie den Gehorſam gegen das Reichdoberhaupt verlegt 
abe und auch jept nicht gewillt fei, dies zu thun. Cie habe das 
em Kaifer in ihrer Antwort auf S. Majeftät allergnädigftes, kürz— 
ch empfangenes Schreiben erflärt und zugleih um Abftellung ihrer 
dravamina gebeten, fehe einer günftigen Refolution entgegen, und 
ſſuche daher Tilly'n, fie nicht weiter befehweren zu wollen. - Der 
Idminiftrator, durch den Generaliffimus ebenfalls aufgefordert, von 
nem Vorhaben abzuftehn und fich zu accommodiren, oder aber zu 
ewarten, daß andere Mittel vor die Hand genommen würden, ihn 
nd die Stadt zum Gehorfam zu bringen, antwortete unterm 7. Bes 
mar 1631: er fei ald deuticher NReichsfürft nicht gejonnen, fich in 
inen wohlerworbenen Nechten Fränfen zu laffen, fehe die Rechtmä— 
igteit der Erpeditionen und Proceduren Tilly’s nicht ein und werde 
ch daher an feine Abmahnung nicht Fehren; gegen die vielen erlit« 
nen Bedrückungen habe er feine andere Hilfe, ald die ded Königs 
on Schweden finden fönnen und wolle daran fefthalten; enplich 
mc: habe er feine Unterthanen nie ihrer Pflichten gegen ihn ent— 
affen und fei bereit, für fie zu kämpfen, mit ihnen Alles zu wagen 
ür Religion und Gewiffen, und das Neußerfte zu erwarten. — Un 
ben diefe Zeit ſuchte auch Pappenheim den Obriften von Talfenberg 
durch glänzende BVerfprechungen dahin zu bringen, daß er ihm bie 
Stadt Magdeburg -übergebe. Der Ehrenmann wird aber die ihm 
masten Anträge mit gerechtem Unwillen zurüd und drohete, im 
a den Ueberbringer ohne Weiteres auffnüpfen zu 
allen !). 

Für den Augenblick ging die Gefahr noch glüdlich vorüber, welche 
infere Stadt von der Nähe einer fo großen Streitmacht zu fürchten 
hatte; denn Tiliy eilte, auf die Nachricht von dem übeln Zuftande 
der faiferlichen Truppen in und um Landsberg an der Warthe und 
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Frankfurt an der Ober, noch im Jänner 1631 mit drei Reginentern 
dorthin, traf die nöthigen Anordnungen und rüdte, nachdem er von 
den im Erzſtifte Magdeburg zurüdgebliebenen Truppen alles an ſich 
gezogen, was zur Einſchließung nuſerer Stadt nicht unentbehrlich 
war, in dad Medklenburgifche, wo ein feiter Play mach dem andern 
mit den faiferlihen Magazinen in Gufiav Adolph's Hände fri, 
Zwar nahın er Neu-Brandenburg am 9, März 1631 durd Sum 
wieder ein und ließ die 2000 Schweden, zu welchen der Ball 
ihres Königs, ſich zurückzuziehn, nicht gelangt war, niederhauen; wel 
8 ihm aber am Subfiftenzmittein fehlte, fein Gegner fih auch al 
Feine Feldſchlacht einlaffen wollte, fo fehrte er wieder in das Eniit 
Magdeburg zurück, entichloflen, unjere Stadt mit aller Macht fein 
(ich anzugreifen und fie, bevor Guftav Adolph zu ihrem Gau 
herbei eilen fünne, in feine Gewalt zu bringen '). 

Während feiner Abwefenbeit konnte Bappenbein mit dem wm 
nigen Kriegesvolfe, das ihm zu Gebote ftand, wicht einmal den dus 
fälten der Marfgräflichen wehren, gefchweige denn eiwas Erulide 
gegen Magdeburg unternehmen. Die Vertheidiger der Stadt wagla 
fi) fünf bis fechs Meilen weit hinaus, überfielen die Kaiferlicen \ 
ihren Quartieren, machten diefelben nieder oder nahmen fie geſange 
und erbeuteten eine Menge Vieh. In zwei feinen Gefechten i 
der Zollfchange auf dem jenfeitigen Glbufer verlor der Fand ar 
6. Januar einige dreißig -und etliche Tage ſpäter vierzig Pr 
während die Magdeburger: in beiden Scharmügeln nur einen Ku 
nant und einen Nittmeifter einbüßten. Bei einem Streifzuge wıl 
ver kaiſerliche Obrift » Lieutenant Chieſa von ihnen aufgefangen 1 
niedergehanen; man fand bei demfelben einige Schreiben, aus dar 
man die Anfchläge der Feinde auf die Stadt Magdeburg fand 
lernte. Sie waren von dem Statthalter des Erzftifts, Grafen Bi 
gang von Mansfeld, und dem Feldmarihall Grafen von Par 
heim und an die Eaiferlichen Räthe Fürften von Eggenberg und en 
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fen von Trautmannsdorf gerichtet )). — Zu der von Churfürften 
Johann Georg I. von Sachfen nach Leipzig ausgefchriebenen Ber« 
ſammlung aller proteftantifchen Stände, welche am 10 Februar 
1631 eröffnet ward, ſchickte Magdeburg, weil demfelben ale Straßen 
verfperrt waren und Niemand ohne Leibes- und Lebensgefahr fich 
hinauswagen durfte, feinen Deputirten, fondern ließ bloß ein vom 
3. Februar 1631 datirtes Schreiben ?) übergeben, in welchem es ſich 
über die langjährigen, von den Kaiferlichen erfahrenen Bedrückungen 
laut und bitter befehwerte und dringend um Beiftand und Hilfe bat: 
Mein che die vom Gonvente binfichtlich des Defenfionswerkes nes 
faßten Beichlüffe zur Ausführung gebracht wurden, hatte das befarinte 
graumvolle Geſchick bereit unfere unglüdliche, vergebens auf Ret—⸗ 
img boffende Stadt ereilt. 
Zu Anfange ded Mürzes, beim Eintreten milderer Witterung, 
ie der ſchwediſche Commandaut von Falfenderg die unterbrochenen 
Befeigungsarbeiten wieder anfangen. Im Nehberge bei Perhau, 
ner Krenzborft und auf der Spite des rothen Horns wurden 
en aufgeworfen, bei Buckau drei Nedouten, zwifchen dem Heys 
und dem Ulrichsthore ein Kronwerf, vor dem Gottesader zwiſchen 
Kin Alrichs- und Kröcenthore ein Hornwerk und ein eben ſolches 
wider Steingrube ‚oder den Steinfuhlen angelegt. Die beiden 
tern .follten zur Aufnahme des ſchwediſchen Kriegesvolks dienen, 
delches Guſtav Adolph der Stadt zu Hilfe zu fenden verfprochen 
Mlte/ die Werfe an der Elbe aber die Communication mit dem Chur— 
üfftenthum Sachien, zunächft mit Gommern, und überhaupt vie 
ie Fahrt auf Dem Strome fihern, um Proviant zur Verpflegung 
te-Truppen heranziehn zu fünnen, weil von den Bürgern für felbige 
Äh wiel zu erfangen war. ine Zeit fang ging die Sache aud) 
echt gutz nicht nur von Gommern wurden viel Lebensmittel hieher— 
eibafft, fondern man erbeutete auch in Barby, bei einem dorthin 
machten Ausfalle, tiber 50 Winfpel Korn. Die Kaiferlichen ver- 
uchten zwar, fich der Schanze in der Kreuzhorſt, nachdem fie kaum 
öllendet war, zu-bemächtigen, wurden aber mit einem Verluſte von 
') Arlanibaei Arma Sueecica, ©. 131 u. f. — Theatrum Euro- 
Meum, Th. 2, ©. 356-358. 
) Es ift mit den dazu gehörigen Beilagen gedrudt unter dem Titel: 
igenttiche Brfacher, Mißhandel- vnd Verbrechung der Stadt Magdeburg, zc. zc. 
% 1, 1681, 4°), wiederholt ift e3 bei Calviſius, a. D., ©. 132-136, 


hundert Mann zurüdgefchlagen. Allein gegen die bald darauf her 
andringende Uebermacht des Feindes konnte dieſes Werk fo wenig, 
als die übrigen neuangelegten ſich behaupten; fie fielen alle und mil 
ihnen verlor die Stadt viel Volk, Gefhig und Munition, was ihr 
doppelt empfindlich, da die Befagung nur ſchwach, der Vorrath an 
Bulver Außerft gering war !). 

In der legten Hälfte des Märzes kehrte Tilly mit einem zb 
reichen Heere aus Medlenburg in das Erzſtift Magdeburg yurüd, 
nahm fein Hauptquartier zu Mödern, legte in Zerbft Magazine a 
und rüdte am 26. März bis Pechau vor, wo er ſich im Webberge 
Holze lagerte und verfchanzte. Nachdem er die von den Mayr 
burgefn angelegten Werfe in Augenfchein genommen, gab er ia 
Generalen Mansfeld und Bappenheim feine auf den Angriff ir: 
felben bezüglichen Befehle, worauf leßterer fofort Das blutige Dram 
eröffnete. Er zog am 30. März, bei Tagesanbruch, gegen die Scan 
in Rehberge, welcher die Magdeburger, ihm zum Hohn, den Rana 
„Trotz Bappenheim” beigelegt hatten. Sie ward erftürmt, de 
Befagung niedergehauen und die Leiber der Erfchlagenen wurde I 
den Elbſtrom geworfen. Dann kam die Reihe an ein befeftigte 
Wachthaus in der Kreuzhorſt, „ver magdeburger Succutt 
geheißen, in welchem ein Lieutenant mit 24 Mann lag. Dire 
ſchlug mit feinem tapfern Häufchen fünf Stürme zurüd, bei den 
die Kaiferlihen an hundert Mann einbüßten,- und ergab fid m 
als eine Drathfugel ihm den rechten Arm zerfchmettert und ih 
fampfunfähig gemacht hatte. Tilly, der perfönlich zugegen, Ice 
dem Muthigen das Leben und ſchickte denfelben nach Magbdebur 
die Heine Befagung aber warb ohne Gnade ermordet. Hier 
wurde die mit vier Geſchützen bejegte Schanze in der Kreuzhotſt a 
gegriffen, welcher man den Namen „Trog Tilly” gegeben. D 
diefelbe aber and bloßem Sande aufgefhüttet war, fo glaubte | 
Capitain Böfe, fie gegen eine folihe Uebermacht nicht vertheidige 
zu fönnen, zumal er auf feine Hüfe aus der Stadt rechnen dur 
er accordirte daher und ergab ſich mit feinen 80 Soldaten zu Krin? 
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sfangenen ?). Am- nächftfolgenden Tage (31. März) rüdte Tilly 
or die wichtige, mit einigen hundert Mann befegte Schanze zu 
zreſter und ließ fein grobes Geſchütz ernſtlich auf dieſelbe ſpielen. 
da die Magdeburger aber feine Abſicht durchſchaueten, fie von der 
Stadt abjchneiden zu wollen, fo verließen fie alsbald den ihnen an— 
ertraueten Poſten und zogen fich nach der Zollſchanze zurüd, Hier: 
inf ward ber befeftigte Thurm in Cracau angegriffen, der nur Durch 
in Fenfter zugänglich war, zu welchem man vermittelft einer Leiter 
jelangte. Vom frühen Morgen bis an den Mittag ließ Pappenheim 
yenfelben aus fünf Geſchützen und mit dem Fleinen Gewehr be- 
biegen. ALS die 15 Falkenbergiſchen Soldaten im Thurme feine 
Hilfe aus der Stadt erhielten, fo wünſchten fie zu capituliren und 
liegen die Kaiferlichen ein, von denen fie aber fofort niedergemacht 
wurden 2). In der Naht vom 31. März auf ben 1. April bes 
Rürmte der Graf von Mansfeld — er führte auf dem linken Elb— 
fer den Dberbefchl, wie Pappenheim auf dem rechten — Die Drei 
von den Magdeburgern bei Budau angelegten Redouten, deren jede 
(nah D. v. Guericke's Angabe) mit 60 Mann bejept war. Diefe 
wehrten fich tapfer; da ed ihnen aber an Pulver und Blei fehlte, fo 
wurden fie überwältigt und niedergehauen, ihre Leichname aber in 
bie Elbe geworfen. Mit Schreden fahen die Magdeburger fi im 
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) Rach der kleinen Flugſchrift Bustum Virginis Magdeburgicae, Histo- 
rica et Politica luce illustratum (s. l, anno M. DC. XXXI, 4°) pag. 3 ergaben 
fh WO Mann mit ihren Befehlshaber, die übrigen warfen ſich in Kaͤhne und 
ließen fi, ohne Ruder, vom Strome hinabtreiben, wurden aber von ten tilly’fchen 

am Ufer fo mit Schuͤſſen begrüßt, daß fehmwerlich einer nach Magdeburg 
entkommen fein möchte. 


*) In der Eleinen Flugfchrift: „Außfuͤhrlicher Und Gründtliher Bericht, 
Baß ſich bei vergangener Beldger: vnd Eroberung der Veften und Weitbe⸗ 
rühmbtin Statt Magdeburg verloffen. zc. 2c. Gedruckt im Jabr, M.DC.KXXT.“ 
(27 Seiten 4°%) ©. 7 und im Bustum Virginis Magdeburg. etc. pag. 4 wird 
die Einnahme von Cracau etwas anders erzählt, ald es oben im Werte nach 
d. v. Guericke's Handſchrift gefchehn. Dafeldft heißt es auch, die Magdeburger 
bitten einen ftarfen Ausfall nad) Gracau gemadt, um den Ihrigen zu Hilfe zu 
tommen, fie wären aber mit Gewalt zurüdgetrieben, viele von ihnen erfchoffen 


J die Elbe geſprengt, vierzig gefangen und die uͤbrigen wieder in die Stadt 
tagt, 


Laufe ziveier Tage des größten Thelld ihrer Außenwerfe beraubt, 
Der Verluſt an Todten und Gefangenen betrug über 500 Mann '). 

Die mit fo furchtbarem Ernfte und leider mur zu günfigen 
Erfolge von den Kaiferlihen begonnenen Unternehmungen gegen 
unfere Stadt erlitten dadurch eine kurze Unterbrechung, das Tilly 
auf die Nachricht, Guftav Adolph ſtehe vor Frankfurt an der Da, 
fih mit feinen beften Regimentern aufmachte, um ber dortigen Gar 
niſon zu Hilfe zu eilen. Da er aber fhon in Brandenburg die 
Kunde erhielt, daß am 3. April die Stadt von den Schweden mit 
Sturm genommen fei und legtere fih gegen Landsberg gewendet, jo 
fehrte er umverzüglich in dad Erzſtift zurück, um die Belagerung 
Magdeburg’s mit allem Nachdruck fortzufegen, den König dadurd 
an die Elbe zu ziehn und von einem Ginfall in die Faiferlichen 
Staaten abzuhalten 2). 

Nach dem Verlufte der öntferntern Werfe, denen man, bei det 
großen Uebermacht der feindlichen Streitfräfte, Feine Hilfe feiftn 
fonnte, wenn man nicht auch das noch übrige Wolf aufs Sp 
fegen wollte, ließ der Obriſt Falkenberg die Sicherung der Elbbrädn 
feine vorzüglichfte Sorge ſein. Auf dem  cracauer Werder mußlen 
feine Soldaren einen halben Mond und, diefem gegenüber, auf vn 
Steinwege am cracaner Damme eine Redonte, auch imterbalb det 
Zollſchanze am Ende des Zollwerders eine Feine Schanze aufwerten. 
Dann ließ er durch den Obriſt⸗Lieutenaut und Ingenieur Troft ring? 
um die Zollfchanze ein neues Regularwerk von Drei ganzen un 
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) O. v. Bueride,a.2.0D,8%.60 uf. — Arlanibaei Arma $u- 
cica, ©. 143 u. f. — Warhafftiger und außführlicer Bericht von ber Et 
Magdeburg, wie es fih vom 1, Martij 1631 big den 10, May diefes Jahr 
inn ber Belägerung unterm Commando Graff Zohan von Tilli zugetragen Ki 
2c. ꝛc. Gebrudt im Jahr, M.DC.XXXI (ein 3 Bogen Quartformats ftarker Brid 
eines Magdeburgers an einen nicht genannten Grafen; am Schluffe unterzeihnt: 
Datum den 16. Mai des 1631, Jahrs) BI. Aijb — Aüje.. (Galvifins, % 
a. D., hat von ©. 29—47 diefen Brief mit einigen kleinen Weglaffungen un 
Kenderungen abdruden laffen, giebt ihn aber faͤlſchlich fuͤr eine im Namen du 
Bürgerihaft aufgelegte Beſchreibung aus). — Bustum Virgin. Magdeb. et. 
pag. 3 sg. Ich babe von. diefer kleinen Flugſchrift noch eine andere Auge 
vor ‚mie, auf deren Titel duch einen Drudfehler aus dem Sabre 1631 dei 
Iahr 1231-(MCE.XAXT) geworben. Beide flimmen. bis auf die Paginiruns 
völlig überein. — — Außfuͤhrlicher vnd Gründtlicher Bericht ec, S. but. 

2) O. v. Guericke, a. a. D., ©. 60, 


ei halben Baftionen abfteden und erfuchte den Rath; biefed Werk 
rcb die Bürger fertigen zu lafien. Es wurde damit auch ein 
mlicher Anfang gemacht. Nachdem aber die Kaiferlihen am 
April aus einer bei Cracau angelegten Batterie mit fünf halben 
ithaunen die Etadt und die Zoflfchanze zu beſchießen anfingen, 
ußte die Arbeit eingeftellt werden. Da nur eine raube Bruftwehr 
bit einem Fleinen Graben fertig geworden, das Werf aljo von 
len. Seiten zugleih ohne Schwierigfeit angegriffen werben fonnte, 
war man genöthigt, um es gehörig befegen zu fünnen, das Volk 
18 der Zollſchanze und von andern Boften wegzunehmen. Tilly, 
fen Heer täglich wuche, da ihm aus Stalien, nach dem zwiſchen 
vanfteih und Dem Kaifer gefchloffenen Frieden, eine Menge Trup- 
en zuzog !), näherte fi micht allein mit vielen Approchen und 
anfgräben der Zollichange, und befchoß fie und die Stadt jekt von 
wei näher angelegten Batterien jehr heftig, foudern er ließ fie auch 
nach Chemnig 2)] am 15. April, wiewobl vergeblich, beftürmen. 
Die Raijerlichen wurden von der Befagung zürücgefchlagen und vers 
oren 200 Mann. Zu Waffer follten 300 Musfetiere den Angriff 
erſuchen; fie blieben aber mit ihren Kähnen auf dem Sande und 
wilchen den Pfählen figen, und ein Theil von ihnen verjanf mit, 
von. zertrümmerten Fahrzeugen. | | 

Die Schwierigkeit, das ftärffie der magdeburg. Außenwerfe, die 
Zollſchanze, durch einen Angriff von vorn her zu erobern, beftimmte 
Tilyn zu dem Entfchluffe, fi) von der hintern, der Brüde-zuges 
fehrten, Seite an daffelbe zu machen, wo man jedenfalls ein leich— 
iered Spiel haben würde. Um Died aber zu fönnen, mußte er Zus 
vordertt die Schanze auf der Spitze des roten Horns in feiner Ges 
wait haben. Gr legte daher, um fie zwijchen zwei Feuer zu bringen, 
auf den eracauer Werder und diejfeiis der Elbe bei Budan zwei 
Batterien au, deren jede mit ſechs Geſchuͤtzen befegt ward, und dieſe 
mußten das von bloßem Sande aufgeführte Werk einen ganzen Tag 
und eine Nacht hindurch fo heftig befchießen, daß die Feine Beſatzung 
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ID,» Guericke, a. a. O., ©. 78 giebt, nad) einer ſpaͤter vom kaiſer⸗ 
*— Öeneral = Proviants Meifter Andreas Liebholt ihm gemachten Mittheilung, 
Stärke des tilly'ſchen Heeres vor Magdeburg auf 33,000 Mann zu. Kup 


nd 9000 zu Pferde an. 
’) 0. a. D., S. 150. 


fich genöthigt ſah, es aufzugeben und fich zurüczuziehn. Am 18. April, 
früh Morgens um zwei Uhr, ließ Tilly num auf zwei großen Kähnen, 
die zu Lande bis Bückan gefchafft waren, weil die Magdeburger an 
der Spige ded rohen Horns die Elbe durch große Bäume geipert 
hatten, ein Regiment zu Fuß umd etliche Gompagnien Reiter über- 
- fegen, welche ſich der Schanze bemächtigten und fogleich. Laufgräben 
eröffneten, um fich dem Durchfchnitt — dem Plage, wo jeßt die 
Gitadelle liegt — zu nähern und dann durch weitere Approchen die 
Befagung in der Zollſchanze von der Stadt gänzlich abzuſchneiden. 
Obwohl Falfenberg den Kaiferlichen gern ihre Eroberung wieder cut 
riffen hätte, fo unterließ er doch jeden Verſuch, um feine Leute zu 
ſchonen, welche dabei dem Feuer der Batterien auf beiden Elbuſen 
würden ausgefegt gewefen fein. Man fchoß zwar vom Rondel und 
dem Bollwerfe bei der Eudenburg (dem jegigen Baftion Cleve) be 
tig nach dem rothen Horn hinüber, konnte aber dem durch dad Er 
büſch gebecften- Feinde nichts anhaben, traf oft mit Dem 20ften un 
often Schuffe nicht einen Mann und verfchwendete nur unnöthige⸗ 
weife den Heinen Bulvervorrath der Stadt. Tilly drang umterbeien 
mit feinen Zaufgräben gegen die zur Sicherung der Zolljchange mrı 
angelegten Werke fo rafıh vor, daß man die Schanze Trop Kal, 
die Redoute am cracauer Damme und den halben Mond auf den 
eracaner Werder nicht länger behaupten fonnte und alle drei im ein 
und derfelben Nacht verlaffen mußte. Auch das nene Regulanı! 
gerieth in die Außerfte Gefahr, als der Feind ſich bis in den Ew 
ben defjelben hineingearbeitet hatte; überließ man ed ihm aber, dam 
war auch der Berluft der Zollfchanze unvermeidlich. Tilly unter 
nahm Mittwochs am 20. April a, St. einen Angriff darauf; dus 
die Ungunft der Witterung mißglückte derjelbe aber ganz und gar, 
Bor dem herabftrömenden falten Regen und bem heftigen Wink 
fonnte faft fein Eoldat im Felde ausbalten und die Laufgräben wer 
den unter Waſſer gefest. Am 21. April, zwei Stunden vor Taget: 
anbruch, follte ein neuer Sturm unternommen werden; er unterblied 
aber, indem die Schanze bereit von ihren Vertheidigern aufgegede 
und geräumt war. Falkenberg hatte nämlich noch um eilf Uhr Abend 
den Magiftrat zufammen berufen nnd demfelben die Unmöglichkeit 
erflärt, beſagten Punkt, welchen man ja auch bei der Belageruny 
im Jahre 1550 dem Feinde überlaffen, länger zu verthridigen. Mi 
Genehmigung des Rath, welcher die Sache feinem Ermeſſen an 
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heimſtellte, obwohl einige Stimmen in der Verſammlung ſich dahin 
ausfprachen, daß die fo wichtige Echanze doch wohl noch etwas zu 
behaupten fein möchte, rief er im eben dieſer Nacht die Befagung. 
ab, welche bei ihrer Retirade die Zugbrüde vor dem Zolhanfe hinter 
ich aufiehn und ein Zoch der langen Brüde abwerfen mußte. Durch 
dad Aufgeben dieſes fo feften, durch Palliſaden und einen moraftigen 
Öraden geſchuͤtzten Werkes fah die Stadt fi nunmehr gänzlid von 
dem rechten Elbufer abgefchnitten und fonnte alfo von dorther feine 
Hilfe mehr erwarten. Daß man ihm dieſe Hauptfhanze fo bald und 
ſo leichten Kaufes überlaſſen würde, hatte Tilly nicht erwartet; die 
Nahriht von dem Abzuge der Befagung war ihm überrafchend; 
aus Furcht vor verſteckten Minen ließ er aber erft gegen Abend etliche 
Gompagnien hineinrüden, welche die Brücke abbrannten und die 
Schanze nach der Stapdtfeite zu befeftigten '). 

Die Stärfe des Belagerungsheered und die, von demfelben ers 
tungenen Vortheile erregten bei einem großen Theile der biefigen 
Einwohner die lebhafteften Beſorgniſſe. Da die verheißene ſchwe—⸗ 
diſche Hilfe immer noch ausblieb, fo riethen viele, man folle fih an 
die Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg fo wie an die Hanfas 
Hädte wenden, um durch WVermittelung derfelben vom Kaifer einen 
Waffenſtillſtand und die Aufhebung der Belagerung zu erhalten. 
Der Apminiftrator und Falfenderg wußten aber die ängftlichen Ger 
müther von neuem in etwas durch die Nachricht zu beruhigen, baß 
Guſtav Adolph in vollen Marſche auf Magdeburg begriffen fei, bes 
reits in der Mark ſtehe und bei feiner Seele bitte, die Stadt möge 
ſich getroft halten, er wolle fie bald königlich entfegen. Da auch 
mehrere Geiftliche fich von der Kanzel entfchieden gegen das Anfnüpfen 
von Tractaten mit dem Kaiſer ausfprachen, fo gab man den Ger 
danken daran wieder auf 2). 

Nachdem Tilly in der angegebenen Weife alle Vertheidigungs— 
werfe an der Eibe, mit Ausnahme des Kronwerks auf dem Marfihe, 





)D.v. Gueride, a. a. O., & 60-65. — Außführliher vnd 
Gründtliher Beriht ꝛc, S. Su.f. — Warhafftiger und Außführs 
lider Bericht zc., ©. Aiijc. — Bustum Virgin. Magdeb. etc., pag. 
534. — Arlanibaei Arma Suecica, &, Hi u. fe — Chemnitz, a. a. O., 
Th. 1, 8, 151, — Theatrum Europaeum, Th. 2, ©. 359. 

2 8, v. Gueride, a. aD, ©. 65 u. f. 
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der Echanze vor der Graal- und des halben Mondes vor der kurzen 
(jegigen Etroms) Brüde, den Magdeburgern entriffen, jo führte er 
bei Wefterhaufen (Wefterhüfen) feine Hauptmacht auf das Tinte Ufer 
des Stromes, um nunmehr die Stadt felbft anzugreifen. Da legten 
mit ihrer Meinen Truppenzahf die fehr unvollkommen befeftigten Vor: 
ftädte Neuftadt und Sudenburg nicht zu verfheidigen im Stande, fo 
trug Falkenberg in feinem eigenen und des Adminiftratord Namen 
beim Magiftrate darauf an, diefelben zu demoliren, und erhielt, wir 
wohl febr ungern, die Erlaubniß dazu. Am 21. April gegen Abend 
ward die Sudenburg — anf welche Tiliy in der Nacht zuvor bereits 
einen Angriff gewagt und die hart dabei liegende Miühlenichang 
erobert hatte — fammt dem Fleden Sct. Michael angezündet und 
Tags darauf alles noch ftehen gebliebene Mauerwerf vollends nie 
dergeriffen. Die unglüdlichen Bewohner beider Derter wurden mit 
ihrer Habe in die Yıtftadt aufgenommen und die Aermeren, welde 
keine Herberge finden fonnten, im Kreuzgange der Nicolaifirche unter: 
gebradyt. Bon der noch rauchenden Braudftätte nahmen die Kalter: 
lichen fofort Befig und fingen ſogleich an, ſich daſelbſt zu befeftigen. 
Da die Falfenbergifchen Soldaten bei einem am 22. April gemadten 
Ausfalle einen ligiftifchen General-Arjutanten nebft andern vornehmen 
Perſonen gefangen nahmen und erfterer berichtete, Pappenheim (defien 
Hauptquartier jegt im Dorfe Rothenfee) würde felbigen Tages hen 
einen Angriff auf die Neuftadt unternonmen haben, wenn ed ihm 
nicht an Munition gefehlt hätte: fo glaubte Falkenberg nicht ſäumen 
zu dürfen, auch bicfe zweite Vorftadt den Flammen preiszugeben. 
Am 23. April ließ er diefelbe anzünden, die dortigen Bürger durd 
dad VBerfprechen beruhigend, ihnen vom Könige von Schweden Ent: 
fchädigung für den Verluft ihrer Häufer auswirken zu wollen. E 
erreichte aber feine Abficht nur halb; ein Theil der Gebäude bie 
ftehen und «8 fehlte ihm an Zeit, diejelben auch demoliren zu laſſen, 
inden Pappenheim fchon am folgenden Tage (24. April) ſich der! 
feitfegte, die 200 Magdeburger, welche ihn daran verhindern wollten 
zurüdfchlug und fogleih auf vier — die Laufgräben gegen die 
Altſtadt — ließ 1). 
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Das bisher in der Eudenburg und Nenfiadt einquarlirt geiver 
jene Kriegsvolk, deffen Stärfe fi noch auf 1100 Mann zu Fuß 
und 250 zu Pferde belief, fab man fih num genöthigt hereinzunehnen. 
Eıliche vermögende Rathsglieder fchoflen darlehnsweiſe einige hundert 
Thaler zufammen, und jeder gemeine Soldat erhielt jegt wöchentlich 
21 gute Grofchen, womit berfelbe feinen Unterhalt gar wohl beftreiten 
fonnte, weil in der Stadt gegen Zahlung noch Lebensmittel genug 
zu bekommen waren; Quartiergeld aber ward diefen Mannjchaften 
nicht verabreicht, weil fte täglich auf dem Walle vder in den Wacht: 
hänfern liegen mußten. Ueberdied brachten die Bürger in den Vier: 
teln für die Soldaten Sped, Würfte, Bier und dergleichen zuſammen 
und trugen ihnen das auf ihre Bolten hin. Für den Unterhalt der 
Dfficiere forgte Falfenberg, welcher bei den Kaufleuten offerren Eredit 
hatte, Mit der Unterbringung der Reiter hatte cd anfangs große 
ES :hwierigfeiten, denn man fürchtete, fie möchten fich in der Altftadt 
daſſelbe böje Spiel erlauben, welches fie in der Neuftadt getrieben, 
und fie mußten daher zwei Tage und eine Nacht auf der Straße 
halten. Endlich verfchaffte ihnen der Rath Quartier und Falkenberg 
beftimmte, daß fie nöthinenfalld, gleich den übrigen Soldaten und 
den Bürgern, mit ihren Bandelierröhren und Piftolen auf den Wall 
gehn und fechten foflten '). 

Am 24. April trafen Falkenberg und deffen hehere Officiere mit 
Zuzichung etlicher Rathsglieder die nöthigen Anordnungen hinfichtlich 
des Beſetzens der Bolten. Box der nah den 18 Stadtvierteln ein- 
getheilten Bürgerfchaft jollten 12 Viertel den Hauptwell rings um 
die Stadt bewachen; den Fildern, die ein eigenes Viertel bifdeten, 
nebſt noch 2 andern Vierten ward das Fifchernfer und die ganze 
Waſſerſeite bis in den Fährgarten zur Obhut anvertrauet, die übrigen 
3 Biertel wurden zur Neferve beftimmt und hatten ihren Sammel: 
platz auf dem alten Marfte. Der Generals Major von Amſterroth 
übernahm den Befehl über die beiden halben Monde vor dem Ulrichs— 


— 
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1) O. v. Guericke, a. a. O., ©. 68. Nah dem „Warhafft. v. außfuͤhrl. 
Berichte, BI. 4b’ war die frühere Verpflegung der Soldaten eine ſo ſchlechte 
gewefen, daß viele derfelben davon liefen, andere vor Hunger und an dem Ge: 
nuffe des elenden Commisbiers ftarben. Vergl. au Eucharii Eleutherii 
(.e, Abrahami Bartoli) Fax Magdeburgica etc. (Gedruckt im Jahr 
1632, 4°) 81. Diij. 
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und Schrotdorferthore, das neue Bollwerk bei der Neuſtadt und das 
Hornwerk vor dem Kröckenthore. In die drei erſtern wurde bad 
Falkenbergiſche Regiment ald Befagung gelegt, im das Ichtere bie 
eine der Stadt gehörige Compagnie unter dem Gapitain Major Hut: 
tenheim. Dem Obriftlieutenant Troft wurde das Kronwerf auf dem 
Mari, das Retranchement auf dem Werder vor der Graal» und 
der halbe Mond vor der kurzen Elbbrücke zugetheilt; der Admini- 
ftrator befegte mit feiner Leibcompagnie und dem 400 Mann ftarfen 
Regimente des Obriftlientenants Bönnicd das meue Bollwerf und 
Ravelin bei der Sudenburg; die zweite Etadteompagnie unter dem 
Befehle des Gapitain Schnell follte die Streitmauer und Gewölbe 
um und unter dem Heydeck in Obhut nehmen, die Reiterei aber aid 
Referve zur Verfügung des Obriften Falfenberg bleiben. Die Bür- 
gerſchaft jchägte man auf 2000 Köpfe, die waffenfähigen Bürger: 
föhne, Knechte und Handwerksburſchen auf 3000. Das eigentliche 
Kriegsvolf, mit Einfchluß des Falfenbergifchen Regiments, der beiden 
Stadtcompagnien und der des Adminiftratore, belief fich auf nit 
ganz 2000 Mann zu Fuß und 250 Reiter !). 

Die Bürger jollten die ihnen überwiejenen Boten auf dem 
Hauptwalle des Nachts in voller Anzahl, bei Tage aber nur zu 
Hälfte beſetzen; die Eoldaten waren unten im Wall in die Zwinger: 
nıauern und Fausses-brayes vertheilt, und es würde nicht im ge 
tingften an guter Drdnung gemangelt haben, wenn nur die Bürger 
alle fich derfetben hätten willig unterwerfen und dem Befehle ihrer 
Borgefepten nachfommen wollen, „Aber da haben beydes“ — jagt 
ber Berfaffer des warhafftigen vnd außführlichen Berichts, BL. B. — 
„der Herr Falckenbergk vnd andere vorftendige Officirer, bey den 
meiften eine groſſe nachleffigkeit, mit höheſter beftürgung gefunden, 
Da immer einer auff den andern hat fehen wollen, vnnd nicht etwa 
dad geringefte mehr thun ald der ander, Der Arme mißgönnete dem 
Reichen feine Wohlfarth, das er folte etwad mehr Licentiam haben, 
länger zu Haufe zubleiben, da doch mancher an feine ftadt, fein Ge— 
finde vnd Diener, vnd alfo 2. 3. oder mehr zu Wall fchidete. Die 
Reichen wolten der Licent Mißbrauchen, vnnd dorfften etliche gar 
nicht einmahl, oder gar felten auff den Wall kucken, Sonderlid die: 
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jenigen, die noch guthe Käyferiiche Gemühter hatten, vnd den ver 
rathen im büjem trugen, oder die in dad Häuptwerd mit König. 
Mayſt. vnd Fürftl. Durchl. anfangs nicht mit gezogen worden, vnnd 
verwilliget haben wolten. Beyderſeits aber die zu Walle gingen, 
hatten wol der weinigfte iheil, fürnemblichen im Einn, den Feindt 
zu Resistiren, oder abbruch zu thun, Eondern dad fie entweder 
etwaß Newes höreten, oder jhrer Nachbarn begehren erfeßeten. Des 
rowegen der meifte Theil den gangen Tag auff dem Wall lag, vnd 
keine Flaſchen Bier viel befier gebrauchte ald die Mußqueten, Worzu 
dann nicht weinig geholffen die alte Ordnung, welcher die Bürger 
durdauß nachleben wollen, das die BViertheil die Poſten nicht viel 
wechjelten, vnd diejenigen, jo an jhren orth feinen Feindt, Die fo 
den Feindt Tag vnd Nacht auf dem Halfe hatten, ablöjen wolten, 
Da dann diefe vber das Werd mühde vnd verdroffen, jene dargegen 
auch faul vnd laß gemacht wurden.“ 

Um dem Feinde zu zeigen, daß man, trog der erlittenen Unfälle 
und Berlufte, keinesweges entmuthigt fei, ward, gleich nachdem Pap⸗ 
penheim fih auf den Ruinen der Neuftadt feftgefegt, durch den 
Obriftlientenant Troft ein Ausfall nach dem Marfch hin unternons- 
men. Man fchlug die dort liegenden ligiftifchen Soldaten aus ben 
Approchen, bieb zwei Gompagnien von ihnen zufanımen und würde 
Ne ganz und gar von dort und dem rothen Horn vertrieben haben, 
wenn nicht gerade das zur Ablöjung beſtimmte Detachement einge 
Iroffen wäre umd dies verhindert hätte. Die Magdeburger büßten 
9 Todte ein, 15 von ihnen wurden verwundet '). 

Bon Süden und Rorden her fuschte ſich jetzt Tilly unferer Stadt 
durch viele Laufgräben zu nähern, an-denen feine Solvaten und das 
dazu aufgebotene Landvolf unausgefept arbeiten mußten. Den Ober: 
befehl über die von der Elbe bis zum Heydeck auf den Ruinen der 
Sudenburg anzulegenden Werke führte der Graf von Mangfeld, und 
auf der entgegengejegten Seite von der Elbe bis zum Kröckenthore 
der Graf von Pappenheim. Den Marſch und das ganze rechte 
Ebufer hielten Die ligiſtiſchen Truppen beſeht, die ſtark befeſtigte 
Abendſeite der Stadt, vom Heydeck bis zum Kröckenthore, bewachte 
die Reiterei, welche zu ganzen Regimentern hinter allen Huͤgeln und 
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Gründen hielt. Sobald die genannten beiden Geueräle mit ihren 
Laufgräben nahe genug an die Stadt gefonmen, ließen fie jeder 
drei Batterien errichten und dieſelben mit vielem groben Geſchüh 
bepflanzen. Aus der einen, unweit der fudenburger Stadtmauer, 
dem Heide gegenüber, angelegten und mit fünf halben Carthaunen 
befegten, ließ Mansfeld erſt auf beſagtes Werf Breſche ſchießen un 
dann, ald dies mit wenigem Erfolge geſchah, zu großer Beläftigung 
der dortigen Wachen, den ganzen Hauptwall bis zum Schrotderir 
abore bin flanfiren. Bon einer andern Batterie binter der Suba: 
burg fenerte er nach den Domthürmen, weil der Obriftlieutenon 
Boye von da mit langen gezogenen Röhren in feine Laufgräben gr 
schoffen hatte, und richtete an denfelben, namentlich dem IThurme in 
Eden, nicht wenig Schaden an. Die dritte Batterie, welche wer 
nach dem Wlrichöthore zu auf einem Ackerſtücke lag, ließ ihr Geſcit 
vorzüglich gegen die feften Thürme an der Stadtmauer fpielen. Ti 
eine der von Pappenheim erbaueten drei Batterien lag nabe au 
Stadigraben und war der Hobenpforte zugefehrt, die zweite lag bie 
ter der neuftädter Stadtmauer an der Elbe und Die dritte jenſeil de 
Siromes, der zweiten gegenüber. Sie waren zufammen mit 17 halb 
Garthaunen befegt und beſchoſſen dad Rondel und deffen Streitman, 
welche fie auch wirflich fällten. Bon den Patterien vor dem Zi] 
behielt man nur eine und dieſe fpielte bisweilen auf die Werk m 
den Brüden, die Schiffmühlen und die Stadt. 

Ihrerſeits blieben die Magdeburger bei dieſen Angriffen aut 
nicht müßig, vielmehr festen fie den Belagerern den tapferften Ei 
derftand entgegen. Unaufhörlich, befonders des Nachts, fchoflen fi 
aus bem Heinen Gewehr und dem groben Gefhüg auf die feindliche 
Approchen und nicht ohne Glück. Da Pappenheim’s zweite Battert 
die Schießfcharten des Rondeld und dad Geſchütz auf legterm ſcht 
beſchaͤdigte, fo richtete man von dem neuen Bollwerke nach jench 
gefährlichen Punkte zwei halbe Earthaunen bin, deren Kugel ei 
großes Stück der Mauer wegriffen, die Laffeten des feindlichen &r 
ſchützes zertrümmerten und zum Theil in die Elbe ſchleuderten, der 
Gouftablern Arm und Bein zerfchmetterten und die Batterie pol 
zum Schweigen brachten. Leider aber war man fehr bald genöthig, 
das Feuern ganz einzuftellen, indem die beiden aus dem Rathe ver 
ordneten Schugherren dem regierenden Bürgermeifter die unerwarl 
Anzeige machten, der Pulvervorrath ber Stadt fei, da man feithet 
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taͤglich 18—20 Tonnen, jede zu einem Centner, verſchoſſen babe, 
bis auf 5 Tonnen zufammengefchmolzeu ; zwar würden aus Salpeter, 
wovon noch 250 Gentner vorräthig, jeden Tag awei Gentner Bulver 
gefertigt, dieß reiche aber nicht hin umd nicht her; auch die unten 
nähmen merklich ab, und es müſſe daher durchaus eine größere Spars 
jamfeit eingeführt werden. Der regierende Bürgermeifter beauftragte 
den damaligen Rathmann Dtto von Oueride, Died dem Commans 
danten Falkenberg zu melden, der fich über die: gemachte Anzeige ſeht 
entjepte und Außerte: es habe ihm längft fo etwas geahnet, indem - 
ich faft Keiner habe einreden laffen und das unzeitige Schießen mit 
dem groben Gefchüß einftellen wollen. — Bor dem Jahre 1629 befaß die 
Stadt in ihren Magazinen einen Borrath von etwa 600 Gentnern Pulver 
und 500 Gentnern Salpeter; während der Blocade unter Wallenftein 
waren von erfterem an 200 Gentner verichoffen worden, 100 Gentner 
wurden von dem Adminiftrator und Falkenberg zur Behauptung der um: 
liegenden Etädte, Schanzen und Redouten verwendet, die biefigen 
Bürger und Soldaten hatten den Sommer und Winter hindurch 
über ein paar hundert Gentner verbraucht, fo daß beim Anfange der 
Belagerung nur 150 Gentner, die man unterdeffen wieder gemacht, 
vorräthig waren, welche jedoch binnen wenig Tagen bis auf befags 
ten Heinen Reſt zufammen gefchmolzen. Damit aber Fein gänzli- 
ber Mangel an Pulver eintrete, ließ Falkenberg in Mörfern, welche 
von den Apothefern dazu hergeliehen wurden, den Ealpeter ftoßen, und 
auf diefe Weife war die Bulvermühle der Stadt denn doch in Stande, 
tüglih 5 Gentner zu liefern; gleichzeitig unterfagte er auch das Schie- 
Ben mit dem groben Gefchüg, und die Belagerer konnten daher uns 
gehindert ihre Batterien vollenden!). 

Am Ft fandte Tilly aus feinem Hauptquartier zu Wefter- 
büfen einen Trompeter mit drei Schreiben in die Stadt, von welchen 
das eine an den Adminiftrator, das andere an Falfenderg und dag 








YO.» Gueride, aa. O., ©. 07. Nah Chemnig (a a. O., 
1., 140.) follte der SHofmeifter Balfenberg’s, Gugel mit Namen, 200 Musketiere 
amd eben fo viel Gentner Pulver, welche lestere in Gommern lagen, hierher 
bringen. Statt den ihm gewordenen Auftrag auszurichten, überfiel derfelbe aber 
den kaiſerlichen Obriften Ladron auf der Elbe, im Angeficht der deffauer E change, 
und hieb ihn und feine ganze Suite nieder. Darüber gina der günftige Beits 
Punkt, Munition und Eoldaten nad) Magdeburg zu führen, unwiederbringlidy 
derloren, 
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dritte an den Magiftrat und die VBürgerfchaft gerichtet war!). Das 


letztere lautete alſo: 

eiebe Beſondere, ꝛc. Ihr werdet allberaits mehr, dann Euch ſeloſten lieb 
ſeyn mag, im Werd empfunden vnnd erfahren haben, in was fürgmerdligenjoref: 
fen Schaden Ihr vmb Ewr bifhero gegen der Röm. Käyf. aud zu Hungen 
vnnd Böheimb Königl, May. Vnſerem Allergnädigften Herrn erwiſenet vuver⸗ 
antwortlicher vnnd hochftraffbarer Obstinacitet vnnd offentlicher Rebellion willen 
mit den Ewrigen gerathen, alfo daß Ihr dardurdy faft nunmehr all Evre jet: 
liche Gütter vnnd Wolfabrt verlohren, vnnd es jest vber difes alles durch Gött: 
liche verleypung fo weit und dahin kommen, daß in Vnſeren Handen vnd Mad; 
ten ftehet, Euch mit Ewren noch vbrigen Haab vnd Güttern, Weib vnd Kindem 
in völlige vnd oängliche ruin zu praecipitiren. Wie nun aber Wir gang Im 
gar nit dafuͤr halten wöllen, Ihr in foldyer Ewrer Halsftarrigkeit fo gar wu 
tiefft und erfoffen feyn werdet, daf Ihr nit begehren oder gemaint ſeyn ſolltet 
mit berglicher beremhung wider zu Eehren, und Euch der fchuldigen allergeier: 
fambften Stäyferlichen Devotion, und von derofelben dependirender Clemenr. 
Gnad vnd Huld zu vpnderwerffen. Alfo haben Wir feinen Vmbgang nehmen 
mögen, Euch deffen hiemit auß getrewer gegen Eudy und den Ewrigen tragende 
Sorgfalt und Wolmainung zum vberfluß zu erinnern, vnd zugleich mit Ernſt i 
ermahnen vnd zu warnen, Ihr wöllet Euch die Gnaden Thür, fo Ihr biekt 
zeit noch offen habt, nicht gans praecludiren, befondern von Ewer biß dato e— 
zaigter Widerwirtigkeit alfbalden vnnd unverzüglich in der That abfteben, eis 
dem fchuldigen Gehorfamb, warmit allerhödhftgedadyte Kayf. May. ald der —8 
ſten vorgeſetzten Obrigkeit Ihe Euch fo hoch verpflicht vnd verbunden will, 
submittirn, und alfo dardurch deroſelben wuͤrkliche Clemenz und Huld fähig machte 
nicht zweifflent, Ihe werdet mit reiffer erwegung all diefer Sachen fo bob im 
portirender vnd weit außfichtiger Circumstantien in Euch felbft geben, Eu 
frommen vnd beftes fuchen vnd werben, vnd cö zu denen für Augen fh 
den vnaußbleibenden hochſchaͤdlichen Extremiteten, worauff Ewr, aud Ewr Bit 
und Kinder fambt aller Haab und Gütter eufferftes Vnhail und gänglider Br 
fuft, darfür Vns felbften hertzlich leydt were, beftehen vnd hafften thut, mit I 
cher vorfegligkeit nit Eommen laffen, und habt Ihr vber dieſes alles jegt im Werd 
ſelbſt gewahr worden ond für Augen, daß diejenigen, fo Euch zu defendiren 
vnnd zu befchügen fi) angenommen, gar nit Ewrer vnd Ewrigen Nugen mm 
MWolfahrt zu befürdern, befondern vilmehr Ewr vnnd def gangen Landts Berdir 
ben und ruin zu fuchen gemaint vnd erwifen, Wir Iaffen auch in bengebentem 
Abfchrifften Euch zur Nachricht vberfommen, was Wir anjego an deß Hm 
Marggraffen Chriftian Wilhelmen zu Brandenburgs Fürftl. Gn. vnnd den Ab 
niglichen Schwedifchen Hoffmarfhalden Dietberichen von Falckenberg, gelangt! 


— 


’) Alle drei nebſt den drei Antworten darauf find abgedruckt in dem »Auß— 
führlihen ond Gründtliden Bericht ꝛc. 2, ©. 14— 3. Das Ant 
wortfchreiben das Magiftrats ift aber nicht, wie bafelbft irrig angegeben it, vom 
26., fondern vom 30, April 1631. 
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ern. Habens Euch alfo hiermit durch gegenwertigen zu dem ende expresslich 
efertigten Trompeter zu Ewrer aigentlihen Nachricht vnangefügt nit laſſen 
gen, vnd verbleiben darben bey Ihme Ewr endtlichen Gathegorifchen onvers 
itten Resolution vnd Gemütdmainung gewertig. Datum Wefterhaufen vor 
ıabeburg, am 4. Day, Anno 1631, — 

Die Schreiben an den Apminiftrator und Falkenberg, enthielten 
falls Aufforderungen, vom weitern fruchtlofen Widerftande abzu- 
jen und die Stadt zu übergeben, da fein Entfag mehr zu boffen 
ı bürfte. 

Am 25. April, früh Morgend unternahmen die Belagerten einen 
asfall auf die vor dem Heydeck liegenden Feinde, fchlugen dieſelben 
8 den Laufgräben und warfen ihr Echanzzeug in den Stadtgra— 
n. Um Mittag ging der General: Major von Amſteroth zu Waſſer 
it 40 Mann nad der Neuftadt, überfiel die in den Approchen ars 
itenden Soldaten und tödtete 16 von ihnen’). In der Nacht, 
elche anf dDiefen Tag folgte, drang er nochmals, und zwar von dem 
ven Werke beim Krödfenthore aus, über die Bruftwehr der Fausse- 
aye in die Saufgräben der Kaiferlichen, welche bei diefem Angriffe 
jeder 40 Mann verloren. Um für die Folge dergleichen nächtliche 
eberfälle zu verhüten, ließ Tilly von da an jede Nacht 30 — 45 Gra— 
ıten und Feuerfugeln in die Stadt werfen. Die Feuerfugeln wurden 
ser durch eigend dazu beftellte Leute mit naſſen Säden und Häuten 
löſcht, und richteten daher faft gar feinen Schaden anz gefährlicher 
arem die Granaten, welche mitunter in Die Häufer einfchlugen und 
iſelbſt alles zerfchmetterten 2). 


1) In dem Wahrhafftigen und außführl. Bericht zc., wo (Bl. 
3.) ebenfalls von diefem Ausfalle nach der Neuftadt die Rede ift, heißt es, man 
abe audy zwei Gefangene mitgebracht, bie ausgefagt, wenn Amfteroth noch drei 
hritte weiter vorgegangen, dann würde Pappenheim felbft, der fich binter 
iner Mauer verborgen, in feine Hände gefallen fein. — Wie ganz anders hätte 
ch Magdeburg's Schickſal geftaltet, wäre dem General: Major ein folder Bang 
egluͤckt 

2) D. v. Guericke, a. a. O. S. 74 u. 75. — Chemnitz, a. a. O., 1, 
54, erwähnt noch eines am 29. April nach der Neuſtadt unternommenen Aus: 
alls, bei welchem die Magdeburger in die hundert Keinde niedergemadt, auch 
üaen General» Adjutanten, nebſt andern vornehmen Perfonen, gefangen genoms 
men. Die Fax Magdeburgiea (BI. Aiij) ſpricht gleichfalls von einem General: 
Ajutanten, melden Tilly nad) Basleben an Pappenheim mit einem Briefe ge: 
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Der Rath und Ausſchuß berietben fich unterdeſſen über die ai 
das tilly'ſche Echreiben zu gebende Antwort, wobei der eine dile 
der andere jene Meinung ausſprach, und weil alles mit Eimmili: 
gung des Adminiftrators, Falfenberg’d und ihrer Anbänger geſchehen 
mußte, fo verzögerte fih die Sade bis zum —— Ausörderi 
lehnte der Magiftrat in feinem Schreiben den Vorwurf ab, daß de 
Stadt fih in Rebellion gegen den Kaifer befinde; mie habe fie, mie 
S. Majeftät ihr felbft das Zeugniß ertheilt, Die ihrem Herm jeul 
dige Devotion verlegt. Faft ganzer ſechs Jahre aber fei dieidk. 
ohne daß fie dazu Urfach gegeben, von Mißgünftigen aufs äuferl 
verfolgt; man habe ihr die Nahrung völlig abgeichnitten und Iegtin 
auch in Religionsfachen ihr zuzufegen fich unterftanden. Deßwegen bot 
die Stadt zu ihrer hochnothwendigen Defenfion gegriffen, micht gege 
ben Raifer, fondern gegen die, welche, deflen Willen und Befehle 
wider, ſolches alles vorgenommen; auch habe fie dies Er. Majets! 
felbft unterm 10. November 1630 in einem Schreiben zu erfem 
gegeben und fich höchlich darüber beflagt. Da dieſes Schreiben 3 
druckt fei, fo lege man ein Gremplar deſſelben bei, damit Zills dat 
aus die Unfchuld der Stadt erfehe. Letztere wünfche, daß bie Chr 
fürften von Sachſen und Brandenburg und die Hanfaftädte N 
ihrer als Vermittler annähmen, und bitte daher Tilly'n, ihren de 
halb nach Dresden, Berlin und Lübeck abzufertigenden Geſande 
Päfle zur Hin- und Rüdreije nach den genannten Städten wu 
theilen, inzwifchen aber alle Feinpfeligfeiten einftellen zu wolen. 

Die gemeine Bürgerfchaft wähnte, man babe fich bereits mit! 
faiterlichen Heerführer über einen Waffenftillftand verftändigt, wet 
diefem, dem vor der Anfunft des Königs von Schweden bange, me 
noch erwünfchter, ald der Stadt felbft; Balfenberg und feine Umgebun 
hofften durch die vorgefchlagenen Tractaten Zeit zu gewinnen, ı 


fendet, ded Inhalts: »daß er auff feiner Poft gegen der Newſtad folte fortfahr! 
fintemaht Ihr Königl. Maj. aus Schweden, wie er aus beyligenden intercipir“ 
Schreiben vernehmen würde, in vollem March were, die Etadt zu entfegen, | 
weren auch die Evangelifchen Fuͤrſten im Reich, in ftarder Werbung, mer IM 
der zweiffel auch auff Magdeburg diefeibe zu enffegen angefehen.« Dielır ® 
jutant fei von ben hiefigen Reitern aufgefangen und mit dem Schreiben, 
welchem der König unferer Stadt verfprochen, er wolle fie, fo wahr er ein Kin 
von Ehren, nicht im Stich Iaffen, hieher gebracht worden., 
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Guſtav Adolph durch einen Boten um fo füglicher von der bebräng- 
ten Lage Magdeburg’s in Kenntniß feßen und. den Succurd beſchleu— 
nigen zu Fönnen!). 

Schon früher, als ſich Unzufriedenheit unter der Bürgerfchaft zu 
äußern, fie auch an dem verfprocdhenen Entſatze völlig zu zweifeln 
anfing, batten Falkenberg und Stalmann mit Einwilligung des Raths 
den Apvocaten Hermann Cummius?) gegen Zufage einer anfehnlis 
ben Belobnung dahin vermocht, die Reife zum Könige von Schwe- 
den zu wagen. Glücklich war derfelbe durch das feindliche Kriegs: 
volf bin» und zurüdgefommen und hatte berichtet, daß ©. Majeftät 
ibin bei Dero Föniglichem Worte zugefagt, Die Stadt gewiß entfegen 
zu wollen, und nicht über die rechte Zeit auözubleiben. Als er 
Cummius) dem Monarchen die Noth und Gefahr der Stadt vorge- 
Rellt und um möglichfte Beichleunigung des Entſatzes gebeten, habe 
Guſtav Adolph ihm venfelben bis fpäteftend zu Ausgang des Aprils 
verheißen. „Ob aber” — fährt Otto von Guericke, mein Gewährs: 
mann, fort — der Cummius dem Herrn Administratori, dem von 
Falckenberge vndt Stalmanne, ein mehres oder anders berichtet ger 
babt, ftebet dahin, Allein nach der eroberung der Stadt hat er gegen 
mihr vndt andern noch dieſes erwehnet, das Ihr König. May. 
Ihme (wie er gegen Derofelben referiret, welcder geftalt der Bürger: 
haft von des Königes entfag vndt anfunfft viel anders eingebildet 
gewwefen, vndt Diefelbe albercitd fo lange Zeitt vff den Succurd ge: 
bofft hette) daruff zur andworth gegeben: Sa, da haben wier nicht 
von gewuft, das Ihro Liebden, der Herr Administrator, fo früh ge: 
ben wurden 20.2). — Guſtav Adolph hatte leteren, wie ſchon auf 
einen frühern Blatte (S. 80.) gefant ift, vor allen übereilten Schrit- 
m gewarnt, Ehriftian Wilhelm hatte aber in feiner Ungebuld 





) O. v. Guericke, a. a. O., ©. 75 u. 76. 

?) Er war aus Braunſchweig gebuͤrtig, 31 Jahr alt und hatte der Stadt 
den Eid der Treue geleiftet. Mailäth, a. a. D., Bd. 3, ©, 239. 

) O. v. Guericke, a a. O. S. 58-60. Cummius erhielt vom Könige 
ein Geſchenk von 200 Ducaten und ſpaͤter, nachdem Magdeburg aus den Händen 
der Kaiſerlichen in die der Schweden übergegangen, auf fein Bitten vom Gene: 
tal Banner für die ihm verſprochene, aber nicht gezahlte Geldbelohnung, das 
Kim Brande der Stabt zufammengefloffene und unter den Ruinen hervorgefuchte 
Kupfer, deſſen Werth ſich auf etliche taufend Thaler belief, 


— 5 118 won 


die Befolgung dieſes verftändigen Raths, zu feinem eigenen und ver 
Stadt größten Schaden, ganz außer Acht gelaffen. 

Ehe noch Tilly zum ernftlichen Angriff auf umfere Stadt jchritr, 
fandte der außerhalb Magdeburg weilende Rathsherr Johann Ales 
mann, durch hohe Faiferliche Dfficiere davon in Kenntniß geſcht, ein 
MWarnungsjchreiben an feine bier zurüdgebliebene Gattinn und feinen 
Schwager, den Vürgermeifter Küblewein, worin er zu einem Accord 
mit dem Oberfeldherrn riethb und zum Abfchluffe eines folchen feine 
Vermittelung anbot. Hierauf verfammelten fich viele wadere Min 
ner, der Brauerinnung angehörig, und unter denfelben mehrere Ghe: 
der des abgefegten Rath, alle von dem Wunjche befeelt, die theuer 
Baterftadt vor dem ihr. drohenden Unglüde zu bewahren, im Brauer: 
Innungshauſe und vereinigten fi) dahin, den Magiftrat um Borle 
gung des alemann’ichen Schreibend und Angabe der Mittel zu m 
fuchen, durch welche er der Stadt zu helfen gedenfe. Allein „du 
unruhiger Menfch und verdorbener Apotheker, Hans Herdel mit Xo 
men,“ der fidy nicht emtblödete zu erflären, ehe man accordire mm 
fih mit dem Kaifer *) einlaffe, lieber möge ed über und über geb 
und fein Stein auf dem andern bleiben, bintertrieb die guten Abfit- 
ten der Berfammlung beim Magiftrate. Lepterer fchlug derfelben vie 
Mittheilung befagten Schreibens ab, zeigte ihran, daß er fehon felti 
für das Befte der Stadt forgen werde und ermahnte fie, aus einan 
der zu gehen. Die Berfammelten berubigten fich mit der ihnen e— 
theilten Berficherung, ſahen ſich aber fchrediich getäufcht, indem fchen 
wenige Tage nachher die Stadt in Afche gelegt ward ?). 

Am /a. Mat ſchickte Tilly durd einen Trompeter dem Ratte 
auf deffen Schreiben vom 30. April ‚nachftebende Antwort: 

»Liche Befondere, ꝛc. Wir haben auß Ewrem vom 30, nechft veridie 
Monats Aprilis Alten Galenders datirten Beantwortungs Schreiben mit mehrm 
vernommen, welcher Geftalt Ihr Ewre abgeorbnete zu ons zu fchiden jo lan 
bedendens haben, biß daran mit beyden Ihr Churfürfti. Durchl. Sachſen mn 
Brandenburg, zc. fowol auch deren Erbarn Anfee Stätten jhr das gange Bir! 


eommumieirt und berahtichlaget, und derowegen begehrt, Wir möchten Eud e 
ſolchem Ende fihern Paß vnnd Repaß zu aborbnung Ewrer Gefandten an 9" 


) »Der Name des Kaiſers war ihm dergeftalt verbafft, daß er denſelte 
in feinem fhriftlichen Vorfchlage, in Eeiner Berathung leiden und dulden wolt 
Maitäth, a a. O, Bd. 3, ©. 38, 

2) Ausführliche vnd wahrhaffte Relationx. (Mſcpt.) S. IH. 
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börige Derther ertheilen laffen, Nachdem nun aus Bnferm vorigen Echreiben zu 
erjeben, daß wir anderft nicht intendirn noch ſuchen, als daß der Roͤm. Kayf. 
May. Vnſerm allergnädigften Herrn, jhr Euch auffliegender Pflicht vnnd Schul: 
digkeit nady gebührend submittirn und doch nicht zweiffeln jest hochgedachte Ihre 
Churfürftlich. Durchleuch. ſampt berührten Anfee Stätten werden foldyes gar 
nicht improbiren können, fondern vilmehr für recht und bilfich rathen und halten, 
auch für fidy felbften Euch darzu adhortirn vnnd anweifen, als foll zwar ange: 
regte Communication vns nicht zuwider feyn, thun auch die bedeutete Paͤß vnnd 
Repaͤß Euch wolmeindlich vberfendten, wir beforgen aber dannoch, weiln zu fo= 
thaner Abordnung vnd Berathſchlagung vil Zeit und Weil erfordert wirdt, Die 
Faden aber nunmehr dahin gerathen, daß Sie feinen längern Verzug erleyden 
innen, es werde damit zu jpatt fallen, vnnd Eudy vil beffer feyn, warn Ihr 
zu gewinnung der Zeit Euch bey jo befchaffenen Dingen jeso fo bald resoluirn 
ond bequemen theten, jedoch ftellen Wir Euch reifflich dijudieira anheimb, was 
jbr vermainet am füglichften zu feyn, feytemaln (fintemaln) Ewer Heyl vnd 
Bolfahrt am maiften bierunder perichtirn thuet, "Smmittels werdet Ihr nie 
mandten anderft ald Euch felbften die Gefahr und Vngelegenheit, jo auß fol: 
Ger Verzögerung erfolgen kan vnd bereit vor Augen ftehet zu imputirn vnd bey⸗ 
zumeſſen haben. Datum Wefterhauffen den 12. May, Anno 1631. — S. P. Auch 
lieber befonder, ꝛc. Damit Ewre abgeordnete deſto ſicherer mögen fortkommen, 
als ſeynd wir erbiethig denſelben einen Trompeter an jeglichen Orth dahin fie 
verraifen, als nemblichen einen naher Chur Sachſen, vnd einen naher Chur 
Brandenburg, imgleihen audy einen naher Luͤbeck zuzugeben. Deromwegen Ihr 
ms auisirn wöllet, warn berührte Ewre Gefandten von Magdeburg abzuraifen 
willen. Alßdann die Trompeter fi fo bald dahin verfügen follen. Vt in 
Literis, &e.'). 

Zwei Tage vorher (a) hatte Tilly auch ein Schreiben an 
die Churfürften von Sachen und Brandendurg ?) gejendet,- in ber 
Abſicht, den König von Schweden bei ihnen zu verdächtigen und fie 
abzuhalten, demſelben den Paß durch ihre Länder zu geftatten. Er 
Hagt darin über die Magdeburger, welche, aller Erinnerungen unge- 
achtet, bei ihrem Ungehorſam und ihrer Wivderfeglichfeit bebarrten 
und ſich vorzüglich auf die fehwedifche Hilfe verließen, deren Ankunft 
zu beichleunigen fie eifrigft bemüht, Don folcher fei aber für beide 
Churfürften, als nächfte Nachbaren, und andere Reichsglieder die 
böchfte Gefahr zu fürchten, indem fremde Potentaten und ausländi- 
ſche Völfer nur Befriedigung ihrer Herrfehfucht und ihres Private 
intereffes zu fuchen, und alles, was fie am fich zu reißen vermöchten, 


— —n 2 


) Vorftehendes und die Schreiben an Shriftian Wilhelm und Falken: 
berg von gleichem Dato f. im Außfuͤhrl. vnd Grüändtlihen Bericht ꝛc, 
83-3. 

2) Es fteht im Außfuͤhrl. vnd Gruͤndlichen Beridte, ©, 26— 27. 
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ohne Rücdjicht inne zu behalten pflegten. Sie würden Häuptern und 
Unterthbanen das Joch der Dienftbarfeit wohl gar über den Hals 
werfen und das ganze Reich dismembriren. Gr erſuche demnach die 
Ehurfürften, ihm die Hand zu bieten, um die Stadt Magdedurg 
zum Gehorſam zu bringen; denn fo dieß nicht gefchebe und ihmei- 
ſches Volk in's Erzſtift rüde, dann fei nichts gewiſſer, ald dad man 
kaiſerlicherſeits ebenfalls und zwar noch mehr fremde Nationen ins 
Reich ziehe und Alles fomit in die höchfte Verwirrung geranke. 

In der Hoffnung, dag Tilly feiner Zufage binfichtlih der den 
Gefandten mitzugebenden Trompeter nachkomme, wählten Chrittiaz 
Wilhelm und der Magiftrat die zu den Legationen beftimmten 
Männer — den Eyndicus Dr. Denhardt und den marggräfliden 
Rath, Licentiaten Freudemann, für die Miffton nach Dresden, den 
fhweriichen Rath Stalmann!) und den Bürgermeifter Kühlewein 
für die an den brandenburgiichen Hof, und den Stadtfecretait Frier 
und Gämmerer Galvör fürdie nach Lübeck an das hanfeatifche Direr 
torium. Am */,,. Mai beantwortete der Rath das Schreiben ve 
Dberfeldherrn und meldete ihm, die Geſandten wären zur Reiſe kr 
tig und würden fich auf den Weg machen, fobald er die veriprete 
nen Trompeter fende. Tilly zog aber in feinem weiter unten abge 
dDrudten Schreiben vom *8. Mai fein gegebened Wort zurüd, un 
die Abſchickungen mußten demnach unterbleiben?). 

Inzwiſchen hatten die Kaiferlichen ihre Belagerangsanftalten 
ohne Unterbrehung mit dem größten Gifer fortgefept, die Stat 
befhoffen und eine Menge von Trancheen gefertigt, die theild bi 
nahe an den Stadtgraben, theild durch die neuen, unausgebrachten 
Srüben ?) bis zum Wall reichten. Zwar ließ Balfenberg, un 
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) Eine Abſchrift der Inſtruction des Adminiſtrators für denſelben befiade 
ſich im Actenftücde »Erzsft. Magdeb., Stadt Magdeb., Nr. 9924 des Provb. Ir 
chiv's. Cie ift vom 4. Mai 1631 batirt. - 

>>) Wahrhbafftiger und außführ!. Bericht zc, Bl. Bi. — D. ı 
Guericke, a. a. D., ©. 77. 

3) Als der biefige Magiftrat 1625 die am Stadtgraben liegenden Häuft 
der Neuftadt und Zudenburg abbredyen und nad Angabe feines Baumeiſter 
Michael Rudolph auf dem gewonnenen Terrain das große Bollwerk bei der erf: 
genannten Vorſtadt und die beiden andern in der letztern anlegen ließ, wurde 
die Bürgerfchaft nicht allein wegen der Gefahr (indem man bie alten, zu beiden 
Seiten ausgemauerten Stadtgräben zuwarf und eben in der Kriegeszeit fo dem 
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quemer ausfallen zu können, in dem Unterwall oder der Fausse- 
raye des Bolfwerfd bei der Neuftadt zwei Stollen oder Durchgänge 
ırch Die Bruſtwehr bis in den Stadtgraben machen; allein dies 
ugte ihm doch wenig, weil die feindlichen Approchen zu jtarf befegt 
aren; gleich die erfte Probe koſtete (am 8. Mai) dem Gapitain 
Büftenhboff und den mehrften feiner Soldaten das Leben. Es war 
er Stadt unmöglich, mit ihren wenigen Vertheidigern dem zahlreis 
ven Belagerungsheere Fräftigen Wivderftand leiften zu können, beſon— 
ers Da es ihr fo fehr an Pulver fehlte, während die Gegner der? 
leichen von Hamburg, Braunfchweig und andern Orten in Webers 
luß erbielten und aud ihrem Wurfgefchüg alle Tage (vom 7. bie 
act. 9. Mai) 12— 1800 Kugeln gegen die Wälle und in die Beftung 
&leuderten'). 

Wie bereit gefagt, richteten die Feinde ihren Hauptaugriff von 
drei Seiten auf die Stadt. Gern hätten fih die ligiftifchen Trup— 
ven, die auf dem March lagen, des dortigen Kronwerfd und dee 
Ravelind vor der furzen (jegigen Strom-) Brüde bemächtigt; weil 
fie fih aber mit ihren Laufgräben auf befagter Elbinſel nicht gehö— 
rig wenden fonnten, man ihnen auch von gedachtem Kronwerfe und 
dem Hauptwalle in die Linie ſah, fo mußten fie das Approchiren 
ganz einftellen. Der Graf von Mandfeld ging mit feinen Laufgräs 
ben nad) dem neuen Bollwerf und dem Ravelin vor dem Suden— 


Feinde gleihfam eine Bahn in die Stabt eröffnete), fondern auch des vielen 
Schanzens bolber fehr verdrießlich und ſchwierig; die Arbeit blieb daher liegen 
und die neuen Werke wurden nicht vollendet. So hatte der Graben um das 
Bollwerk bei der Neuftadt nirgends die rechte Tiefe erhalten und man Eonnte 
sorn von der Spitze deffelben bequem mit Pferden bis auf und in bie Fausse - braye 
(den niedern, an tie Außenfeite des Hauptwalles fidy lehnenden, mit einer Brufts 
wehr verfebenen Unterwall) reiten. Ueberdies war feine Außenfante mit ber 
Schulter (demjenigen Theile eines Baftions, wo Face und Flanfe zufammenftos 
ben) parallel, die Erde noch nicht ausgebradht, und er konnte daher die Face ent» 
lang nicht durch das grobe Geſchuͤtz beftricdyen und gededt werden. Diefem und 
andern Fehlern wäre noch im Laufe der Belagerung recht wohl abzuhelfen ge: 
weſen; ftatt deſſen aber beichäftigte man fih, zum größten Nachtheil für die 
Etadt, mit dem Anlegen neuer Schangen und Außenwerke, tie fi, wie wir oben 
gefehen, dem Keinde faft ſaͤmmtlich auf den erften Angriff ergaben. D. v. 
Gueride, a. a. D., ©. 80 u. f. 
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burgerihiore, befonders aber auf den Heydeck zu, von deffen fünf Se— 
ten die eine mit dem Feſtungsgeſchütz nicht Fonnte flanfirt werden. 
Hier ließ er durch die Futtermauer ded Grabend ein Loch brechen 
und durch felbiged mit zwei großen Stüden aufdie Fundamentwmauer 
des Heydecks Breſche ſchießen, weil er glaubte, fie wäre ringdum 
gewölbt und der Wall müffe, fobald die Mauer zerftört, nachſtützen, 
den Graben füllen und ihm einen Weg zum Sturmlaufen bahnen. 
Als er fi aber von feinem Jirthume überzeugt hatte, befahl er, des 
Geſchütz wieder heraufzubringen, die Streitmauer gegenüber zu füllen, 
und durd das eingebrochene Loch den Graben in einer Breite von 
etwa anderthalb Nuthen mit Neifig und Erve zu füllen und jo cin 
Gallerie oder wenigſtens einen Weg zu bilden, mitteld deſſen man bis 
an dad Bollwerk gelangen und dafjelbe auf Leitern erklimmen fünm. 
Falkenberg bemühte fich fehr; dies zu hindern. Er ließ von ſtarlen 
eichenen Bohlen einen Kaften machen, denfelben mit Musfetieren be 
jeßen umd auf dem Waffer bid an den gefährdeten Punkt flogen; 
weil man legtern aber vom Walle aus nicht mit dem Geſchütz de 
ftreichen Fonnte, fo war auch dies Schugmittel ohne Erfolg. Ya 
der Nordfeite her ward die Stadt durch Pappenheim angeyuifen, 
. welcher dabei die ftehengebliebenen Mauern und Seller der abgebran 
ten Neuftadbt auf dad Vortheilhaftefte für feinen Zweck zu benusen 
wußte.- Quer dur die ganze Neuftadt bin, von der Elbe bis ar 
und um das Hornwerf vor dem Krödenthore, ließ er die Erde mil 
Laufgräben durchwühlen und dann in dem Winfel, wo die Außen 
fante des Grabens mit der Schulter des neuen Werkes parallel lief, durd 
Die Contrescarpe oder äußere Böſchung fappiren und über den Graben 
eine, zu beiden Seiten mit Schanzförben befeßte, Gallerie machen 
Da auf der Spige dieſes neuen Bollwerfs der Graben ſehr wel 
Tiefe hatte, fo ging Pappenheim mit fünf verfchiedenen Apptochen 
über oder durch denfelben bis an und in die Spiße der Fausse- 
braye, deren ganze, vierzig Ruthen lange, Face auf ſolche Walt 
zwifchen die vorbejagte Gallerie und diefe Approchen gebracht wurde 
hier ließ er die Pallifaden ausheben, auch etliche hundert Leitern 
anfegen, und fo alles zu einem- Sturne fertig machen. Auf m 
andern Seite eben dieſes Bollwerks ging er mit der Approce que 
durch den Graben und minirte in Die zwilchen beiden Hörneru lie 
gende Courtine. Weil der Elbftrom den alten Stadtgraben vor dem 
öftlich von der Hobenpforte belegenen Rondel dergeftalt vollgefhwenmt, 


dag man von der Waflerfeite nicht allein gleichen Fußes in benfel- 
ben, fondern auch ficher hinter dem hohen Ufer bis an das Rondel 
gelangen konnte: fo führte Pappenheim, nachdem er vorher die Streit« 
mauer hatte zufammenfchießen laffen, in gleicher Höhe mit der Bruft- 
wehr ded Unterwalls oder der Fausse-braye einen Grddamm auf 
und bahnte fich alfo auch an_diefer Stelle einen bequemen Weg nicht 
allein in die Fausse-braye, fondern felbft um das Rondel herum 
bis nach dem Fiſcherufer. Das Hornwerf vor dem Krödenthore 
wurde zwar auch mit zwei Laufgräben, welche durch die Contrescarpe 
oder äußere Böſchung fappirt und bis in Die Berme oder den Ab— 
jap außen am Fuße des Wales getrieben waren, hart angegriffen; 
weil daffelbe aber beffer flanfirt werden fonnte und tapfer vertheis 
digt ward, fo war hier nicht viel auszurichten. Dagegen waren die 
jahlreichen Laufgräben um das Bollwerk bei der Neuftadt fo ftarf 
mit Musfetieren befegt, daß, fobald nur einer von den Belagerten 
ein wenig hinter der Bruftwehr hervorlugte, augenblidlich ſechs bis 
acht Schüffe auf ihn fielen. — Größtentheild wohl hätten die Mag- 
deburger den feindlichen General verhindern fünnen, fich in den Bes 
fig folder Bortheile zu fegen, wäre ihnen nicht, wegen Pulverman— 
geld, das Feuern aus dem groben Gefhüg gänzlich verboten ges 
weien ?). 

Nachdem Tilly in den erften Tagen ded Monats Mai unferer 
Stadt mit feinem groben Gefüge nur wenig jugefegt hatte, fing er, ' 
als alle Batterien vollendet waren, am 7. an, diefelde auf das hef- 
tigfte zu befchießen. Gr wünfchte, fie vor dem Eintreffen Guftav 
Adolph's, der, zu ihrem Entſatze herbeieilend, am 6. Mai fhon bis 
Potsdam gefommen, in feine Gewalt zu bringen. Am eritbemelde- 
ten Tage war hierfelbft Alles in der größten Bewegung, die ganze 
Bürgerfhaft ftand umter dem Gewehr, denn man glaubte nicht 
anders, ald die Kaiferlichen würden, da fie bereitd Sturmleitern an- 
gelegt, einen Angriff auf die Stadt machen. Tilly war damals bei 
Pappenheim in der Neuftadtz er hoffte, die Belagerten follten fich 
Ihreden laffen und zu parlamentiren wünfchen; allein Diefe leifteten, 
weit entfernt von einem derartigen Gebanfen, eine fehr muthige Ge: 
genwehr. Es war ein folches Hin» und Zurüdfchießen aus dem 
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großen Gefbüg und den Musfeten, daß der Erdboden davon erit- 
terte und die Slintenfugelm dicht wie ein Hagel fielen. Am 8. Mai 
. wurde dad Bombardement mit gleicher Heftigfeit fortgefegt und be- 
fonderd von Seiten Pappenheim's auf das Rondel an der Elbe und 
den Thurm bei der Hobenpforte geſchoſſen. Letzterer ftürzte endlich 
zufammen, nachdem über 300 Kugeln aus den Garthaunen gegen 
ihn gefchleudert waren, füllte aber nicht den Graben, wie die Feinde 
erwartet hatten, jondern ein altes Rondel feitwärts am Walle, und 
fein Sturz gewährte demnach den Belagerern feinen Vortheil'). 
Statt der mit Sehnfucht erwarteten drei Trompeter, welde die 
©. 120 namentlich aufgeführten Gefandten nach Dresven, Berlin 
und Luͤbeck gelciten jollten, ſchickte Tily am %/,. Mai an den Kat, 
den Adminiftrator und Falkenberg neue Schreiben ?), von welden 
das an Erſtern gerichtete alfo lautet: 
„— — Db wir zwar nicht ungeneigt gewefen, die begehrte Paͤß auffdie bemant: 
Perjonen abermals zu vberfenden, alldieweil jedodh die Sachen mit ber Stat! 
Magdenburg nunmehr zu foldhen Extremiteten gerathen, daß dieſelbe einige wr 
zögerung ohne die höchfte Gefahr nicht erleiden Fan (können), wie jhr ſelbſten vor 
Augen fehet und fpüret, als wird die angedeutete Abſchickung gar zu fpat fal: 
Ien, auch allerdings vergeblich gefcheben. Nachdem dann kein ander noch beſſer 
Mittel ift, ald daß jhr bey fo befchaffenen Dingen, hindann gefeget aller anbırı 
Gonfiderationen, Eurge Refolution faffet; So haben wir euch hiermit zu allem 
vberfluß nochmals wolmeintli erinnern vnnd trewlich ermahnen wollen, dal 
jhr ewren Zuftand, vnd in was Augenfcheinliche Leib vnd Lebens Gefahr, 
auch Verluſt aller 3eitlichen und ewigen Wolfahrt, ihr und die ewrige mfrbl 
bar gerathen werden, wol vnd reifflich behergigen, und darauff jego fo bald ihre 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Mayeftät vnſerm allergnädigften Herrn, und vorgefeätn | 
oͤchſten Obrigkeit, auffliegender Schuldigkeit nach, euch allergehorfambit juhant- 
tiren, welchen falls noch heilſame media bevorftehen, dadurch jhr euch, und dir 


ı) Arlanibaei Arma Sueeia, ©. 163 u. ff. Eben da wird aud) erzäbtz, 
die Stadt habe damals einen Trommelſchlaͤger an Tilly geſchickt, und um einen 
viertägigen Waffenftillftand gebeten, fiy mit den Churfürften von Sachſen um 
Brandenburg und den Danfaftädten zu berathen; der feindliche Heerführer habe 
aber darauf nicht eingehen wollen, fondern das ihm überbradhte Schreiben zer 
riſſen. Diefe Angabe, — die auch der fpätere Sagittarius (ap. Boysen. 
V. 132 sq.) bat — findet indeß weder durch die von Guericke'ſche Handirift, 
noch die übrigen mir vorliegenden gedrudten Berichte ihre Beftätigung. 


2) Sie find abgedrudt in Arlanibaei Arm. Suec. (S. 165 — 166), 
aud) anderwärts, 


rigen conferviren, auch eine ſolche Gapitulation !) treffen Eönnet, worzu jhr 
fonften nimmer gelangen werdet. Dafern nun biefe vnſere wolmeinende vnd 
trewbergige Ermahnung ihr bey euch gelten Taffet, gereichet ſolches zu angeregs 
tem ewren eigenen beften, wo nicht, müffen wird an feinem Orth geftelt feyn 
laffen, werden aber vor Gott vnd der Welt wol entfchuldiget, vnd in vnſerm 
Chriſtlichen Gewiffen gefichert feyn, daß nicht wir, fondern jhr felbften und dies 
jenigen, fo euch in ewrer Halfftarrigkeit ftärden,, eweres Vngluͤcks und Verder⸗ 
bens die cingige Vrſach find, und derern Verantworttung, fo dannody bey dem 
Allerhoͤchſten, vnd dero werthen Pofteritet hiernechſt fhwer fallen wird, allein 
auff fidh laden werden. Vns allerfeits Göttlicher protection trewlich befehlende. 
Datum Wefterhaufen den *. Maij A° 1631. 


Nach Empfang diefes Schreibens und die Gefahr erwägend, in 
weicher die Stadt ſchwebte, behielt der Magiftrat den Trompeter 
zurück und berief die Bürger auf den näcften Tag (u. Mai) in 
die Häufer ihrer Bierteldherren zufammen, um ihre Meinung zu vers 
nehmen: ob man ©efandte zu Tilly ſchicken und ſich in Tractaten 
mit demfelben einlafen folle, oder nicht. Einige Viertel fprachen 
Äh mit Stimmenmehrheit dahin aus, daß dies geſchehe; andere ftells 
ten die Sache dem Willen und Ermeffen des Rath anheim; wieder 
andere aber, und befonders die Berfonen, welche vom Anfang an zu 
dem Bündniffe mit Schweden gerathen und dafjelbe befördert hatten, 
wollten von Feiner Sapitulation etwas wiſſen, fondern meinten, noch 
jeden Augenblick fünne ja Guſtav Adolph eintreffen und der Stadt 
Hilfe dringen. Die Bürger des einen Bierteld, denen die Aufrich- 
tigkeit ihres WViertelöberrn im diefer Sache etwas verdächtig war, ſchick⸗ 
ien noch defjelbigen Abends eine Deputation aus ihrer Mitte an den 
regierenden VBürgermeifter mit der Erflärung: fie wollten durchaus 
nicht mit Tilly tractiren, fondern fich lieber bis auf den legten Mann 
wehren. „So waren,“ — führt DO. v. Gueride, mein Gewährs— 
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) „Weber Tilly noch der Kaiſer hatten einen Begriff von der Möglichkeit, 
daß die Stadt es bis aufs Aeußerfte wolle antommen laffen. Der Kaifer er: 
wartete mit Zuverficht die Gapitulation von Magdeburg und ſchrieb deshalb an 
Zilly: Wenn Magdeburg capituliren und ald Bedingung bie freie Religions: 
Übung. begehren follte, folle Tilly antworten, er habe deshalb Feinen Befehl, wenn 
aber die Stadt freie Religionsübung begehre, wie fie im pafjauer Religiondfrie- 
den bewilligt fei, vermeine er, Zilly, daß der Kaifer hieran keinen Anftand neh: 
men werde, da der Kaifer nicht gefonnen fei, irgend Jemand gegen den paffauer 
Vertrag oder Religionsfrieden befchweren zu laffen.” Mailäth, a. a. O., Bd. 
3, ©. 239, nad) einem Actenſtuͤck des kaiſerl. Archivs in Wien. 
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mann, fort — „auch diefer tagen furg zuvor abermals bie prediger 
der Altenftadt zu rathhauſe gewefen (darunter D. Chriftianus Gilbertus, 
prediger zu ©. Vlrich, das worth vndt directorium gefuhrett) den 
Rath alß Ihre Liebe beicht vndt pfar Kindere, zur großmultigteit 
vndt beftendigfeit ermahnende, mitt vertröftung, daß Gott der Al 
mächtige die Stadt in fo gerechter ſache, die allein zu erhaltung 
deßen Ehre vndt lehre gemeinet, gewiflich ſchützen vndt befebirmen 
werde, doferne man nur beftändig bleiben vndt fich mitt den Gathes 
fiichen in feine tractaten oder bundnißen einlaßen wurde, vndt was 
dergleichen worth mehr vorgelauffen, damit der Rath nom accordi- 
ren abgemahnet worden. Ob aber die prediger ingefampt alle eine 
fey meinung hierin gewejen, oder ob nicht etliche auch die gedanken 
dabey gehabt (weil gleichwohl noch der Kayfer noch auch ver Gene- 
ral Tilli die Reformation in der Religion bey der Stadt niemala 
geſuchet, fondern nur die alleronterthenigfte Devotion vndt Submis- 
sion begehrett) dad man die Stadt vndt fo viel taufent menfden vf 
fo gar augenfcheinliche extremiteten nicht fegen, die Religion lie 
beym accord vorbehalten, vndt alſo Gotte, der durch feine Almäd- 
tigfeit auch ohne fo graufame ruin die Stadt bey fein worth vnd! 
lehre erhalten fönne, trauen folle, zumahlen Ya vff den fall ſob— 
cher eußerften trengnis, vndt darauff erfolgenden vberwindung, eb 
doch vmb fo viel mehr mitt der Religion wurde gethan vndt verlob⸗ 
ven fein, foldhes ift aus allerhand vmbftänden wohl vermuthlich; & 
hatt aber ohne Zweiffel, gleich wie auch bey den andern ftänden ge 
fhehen, einer dem andern folgen vndt (damitt er nicht alß ein tu 
getreuer birte, der in Zeitt der anfechtung abtrünnig . werden wolle, 
angejehen wurde) mitt in bie rige (Reihe) tretten mußen.” 

„Der Rath ift ded angeregten %/s. taged May zu nachmiltagt, 
(wiewol in geringer anzahl) abermahls wiederumb zuſammen kommen, 
da dann vnter andern vom Autore (D. v. Guericke) berichtet worden, 
dag nuhnmehro die fturmpfele auß dem Bolwerd bey der Neuftadt, 
entlangs der face, gang aufgegraben, vnd alfo die im der faulse 
bray ligende befagung alle ftunde vndt augenblid von Feinde vber: 
fallen werden fünte, derowegen man Eine resolution faßen müßt, 
damitt e8 nachmahls nicht zu fpät falle ꝛc. Darauff der Syndieus 
Doctor Zohan Denhardt geantwortet: Cr were nicht allein de 
Rathes, befondern der gangen Stadt Syndieus, vndt muſte nad 
feinem beften verftande, vndt wegen fo vieler taufend bierunter Pe- 
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rielitirenden wolfarth reden; Was dan gleihwohl die Stadt endlich 
machen wolte, wan fie fein puluer mehr hette, vndt fonft dem gegen- 
{heil nicht widerftehen fönte, alfo das man fie bis vff den wall 
fommen laßen mußen; Der Rath folle es bevenden, vndt fo viel 
menfchen nicht in eußerfte ruin vnd gefahr ftürgen ꝛc. Alſo ift von 
denen domalich beyfanımen gewefenen rathöperjohnen wiederumb vo- 
tiret, vnd daß manzum Till ſchicken vndt tractiren wolle, gefchloßen, 
auch Rathswegen Autori (O. v. Guericke) folches alled, nebft dem, 
was er wegen des feinded Avantagı gefehen, an den von Balden- - 
bergf zu hinterbringen, auffgetragen vndt anbefohlen worden.“!) 
Diefer befahl hierauf, daß ein nächtlicher Ausfall nach dem bes 
droheten Bunfte hin unternommen werde, um die Kaiferlihen vom 
Valle und aus dem Graben zu vertreiben; leider aber unterblieb 
derfelbe aus unbekannten Urfachen. Jedeufalls lud derjenige, der ihn 
binderte, mag ex dabei eine Abficht gehabt haben, welche er wolle, 
eine fchwere Verantwortung auf fih; denn ohne Zweifel würde ver 
Plan des Feindes, in der Frühe des folgendes Tages einen Sturm 
auf die Stadt zu wagen, wozu man am Abend bereits alle Bor: 
kehrungen getroffen, durch einen Ausfall eine Störung erlitten haben, 
vielleicht fogar wäre die Stadt gerettet worden. Balfenberg ließ 
auch ſelbigen Abends den regierenden Bürgermeifter eriuchen, ohne 
fein Wiffen feinen Schritt bei dem feindlichen Heerführer zu thun, 
jondern am nächften Morgen um vier Uhr den Rath zu verfammeln, 
wo man fich dann gemeinfchaftlih über die Tractaten vereinbaren 
wolle, Dinftags am 10. Mai 1631 — dem unheilvolliten Tage, 
ver in Magdeburg’8 Annalen verzeichnet — begaben ſich Magiftrat, 
Ausſchuß und Viertelsheren um die bemeldete Stunde nad) dem Rath» 
baufe, vereinigten fid) über den zu fafienden Entfchluß und ſchickten 
dann den Bürgermeifter Kühlewein, den Syndicus Denhardt und 
die Rathsherren Gerhold und O. v. Guericke zu Falkenberg, Stal« 
mann und den Räthen ded Adminiftrators, welche ſich in einem ab« 
gelonderten Zimmer befanden, um die Vergleichsvorfchläge zu ent« 
werfen, mit denen, von dem tillyſchen Trompeter begleitet, dann et- 
liche Abgeordnete in dad Hauptquartier gehen follten. Falkenberg 
nahm, beim Beginne der Berathungen, alsbald das Wort, erinnerte 
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an alle von feinem Könige jo vielfach gegebenen und hoch bethener: 
ten Zufagen und Berfprechungen binfichtlich des Entfages, auf deren 
Erfüllung man mit Sicherheit vertrauen fönne; die Gefahr ie ja 
auch noch keineswegs fo groß, wie Eiliche meinten; jeglichen Augn- 
blif könne die erfehnte Hilfe ericheinen und jede Stunde, die mar 
ſich länger bielte, jei mit feiner Tonne Goldes zu bezahlen. Er bat 
in diefer Weile wohl ſchon cine Stunde gefprochen, als ibm vr 
verfammelte Rath durch) den Secretair melden ließ: die Witte 
auf dem Domr und dem Jacobithburme hätten angezeigt, daß di 
Kaiferliden aus allen Lagern fich ftarf nach der Eudenburg um 
Neuftadt zögen und hinter die Approchen und ftchen gebliebra 
Mauern poftirten. Gleich darauf erjchien ein Bürger von Wil 
und berichtete: im Felde lebe ed hinter allen Hügeln und Grün 
von Reitern, auch habe man fehr viel Volk in die Reuftadt rüda 
fehn. Falkenberg — ftatt fofert vom Rathhauſe zu eilen und * 
erforderlichen Maßregeln zu treffen, um den beabjichtigten Strum 
der Feinde abzuwehren, wie das feine Pflicht gewejen — gab M 
Ueberbringern Diefer Nachrichten die etwas prablerifche Anton‘ 
„er wolle, daß die Kaiferlihen ſich's unterftehn und ftürmen mötie, 
fie folften gewiß fo empfangen werden, daß es ihnen übel gehde‘ 
und fuhr dann in friner angefangenen Rede fort, bis der Thür 
zu Sct. Zohanned Sturm blied und die weiße Kriegeefahne ae 
ſteckte !). 

Nahrden Tilly vom 7. Mai an unabläffig aus feinen Fe: 
fhlünden auf die Stadt gefchoffen, ohne gleichwohl derfelben dadın 
bedeutenden Schaden zugefügt zu haben: fo ließ er am 9, Mai Rat⸗ 
mittags dad Bombardement ganz und gar einftellen, etliche Geitik 
von den Batterien bei der Sudenburg abführen und alles zu dnm 
Sturme vorbereiten, welchen er am nächſten Morgen zu wagen 1° 
entfchloffen hatte. Einfchend, daß er wegen der Nähe Guſtav Adolrd? 
die Belagerung binnen kurzem werde aufheben müſſen, wollte er we 
nigftend noch zuvor einen Verfuch machen, fich durch Gewalt M 
Stadt zu bemächtigen, da fie zur freiwilligen Uebergabe nicht je 
bringen war. Er hielt deghalb mit feinen Generalen und Obriſten 
einen Kriegsrath, in welchen über den Angriff das Nöthige beſpte— 
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hen wurde. Tilly hegte große Zweifel binfichtlich des Erfolgs; denn 
noch war fein Graben gefüllt, Feine Brefche gefchoflen, und wenn 
auch die Grafen Mansfeld und Pappenheim beim Heydeck und bei 
dem neuen Werke vor der Neuftadt Vortheile errungen, fo war das 
Erfteigen ded erftgenannten, ungemein feften und hoben Baftions fo 
wie das Grobern des Walles um legtered immer noch mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. ALS jedoch ein bejahrter Faiferlicher Obrift, 
zur Empfehlung des Sturms, das Beifpiel von Maftriht anführte, 
welches in der Morgenftunde, wo die Wachen gefchlafen, erobert fei: 
fo ward für den nächfifolgenden Tag auf die gleiche Zeit der An— 
griff feſtgeſetzt. Pappenheim folte mit den Regimentern Gronsfeld, 
Bangler, Savelli und feinem eigenen das Bollwerk bei der Neuftabdt, 
der Herzog Adolph von Holftein das Hornwerf vor dem Kröden- 
ihore, der Graf von Mangfeld dem Heydeck und die übrigen Werfe 
bei. der Sudenburg, die ligiftifchen Truppen follten das Kronwerf auf 
dem Marſch und zwei Faijerliche Regimenter die beiden Halbmonde 
vor dem Ulrichs- und Schrotdorferthore beftürmen, fobald mit dem 
groben Geſchütz die Lofung dazu gegeben würde. Tilly aber rief 
am, 10. Mai gegen Tagesanbruch noch einmal feine Unterbefehle- 
baber zur Berathung zufammen, denn neue Bedenklichkeiten waren 
in. der Nacht bei ihm aufgeftiegeh; fo verzögerte es fich mit dem 
Angriff bis gegen fieben Uhr!). Um den Muth der Dfficiere und 
Soldaten zu erhöhen, ward, vor dem Beginne ded Sturm, guter 
Rheinwein unter diefelben vertheilt 2); auch fol man ihnen eine brei- 
tägige Plünderung der Stadt verjprochen haben, was Fein geringer 
Köder für die raubgierigen Schaaren; denn Schäge — fo ging das 
Gerücht — im Werthe von fieben Königreichen winften bier dem 
Zapfern ald Siegeslohn. 

Obwohl die Magdeburger des feften Glaubens, Tilly werde 
nichts gegen fie unternehmen, bevor nicht jein Trompeter — deſſen 
Abfertigung am 10. Mai erfolgen jollte — mit einer Antwort zus 
rüdgelommen: fo fehienen doch dem Obriften Falkenberg und den 
Dfficieren deffelben die Zufammenziehungen und Bewegungen ber 
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feindlichen Truppen auf irgend einen verderblichen Anſchlag gegen 
die Stadt hinzudeuten. Bürger und Soldaten mußten deßhalb Die 
ganze Nacht hindurch auf den Wällen unter dem Gewehr fHebn, 
auch trieb und fchlug man den Feind bei der Neuftadt abermals aus 
dem Graben, wie das fchon Tags zuvor der General: Major Aue 
fteroth zu zweienmalen gethan; denn auf ſolche Weife war man ge 
nöthigt, fich jest zu vertheitigen, indem, zur Schonung des feinen 
Pulvervorraihs, das Schießen mit dem groben Geſchütz verbot 
war, Grft am Morgen ging, wie gewöhnlich, die Hälfte der Mann 
fchaften nach Haufe und auc die Dfficiere, welche vom Waddienf 
frei, begaben fich hinweg, um zwruben; denn am Tage — fo glaubte 
man — werde der Feind nichts Sonderliched gegen die Stadt unter 
nehmen; Falkenberg aber ritt nach dem Rathhauſe, um der dort m 
baltenden Conferenz beizuwohnen. Allein während man bier in de 
beften Deliberation begriffen war,. die vom Walle Heimgefebrten abe 
forglos dem Schlummer fich überlaffen wollten, feines Unheils, vielwe 
niger, da noch feine Breſche gefchoflen, eines Sturmes fich verſehend 
eröffnete Pappenheim, der auch die Reiter dazu hatte abfigen lafıı, 
mit feiner ganzen Macht gegen 7 Uhr den Generaliturm. Ehe 
Schüffe von der Hauptbatterie in der Neuftadt gaben das Gigml 
dazu. Als Erfennumgszeichen trugen feine Leute eine weiße Binde 
um den Arm, ihr Feldgefibrei war: „Jeſus Maria!“!) Mit Unge 
ftüm griff er dad neue Werk vor der Neuftadt anz anf den vorn 
angelegten Sturmleitern drangen feine Krieger über die Bruſtwen 
in die Fausse-braye und überfielen die Falkenberg'ſchen Soldaten, 
die nicht im entfernteften. auf einen Angriff gefaßt waren. Dem 
unverzeihlicherweife hatte ihr Chef die Offtciere und Knechte auf dan 
Willen von der ihm gemachten Anzeige, daß der Feind ſich au 
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) Warhafftiger vnd augführ!. Beriht x. BL. 7a und b. I 
ber Eleinen Flugſchrift: Summarifcher Ertraf, Vnd Glaubwürbdigt 
Beriht, von Eroberung ber weitberühmbten und bißhere or 
vberwindliden Jungfraͤwlichen Statt und Feftung Magdeburs 
x. Getrudt, im Jahr 1631 (1 Bogen 4°), S. 4, und in dem ſchon mehr 
fach angezogenen Außfübel, und Gründtl. Bericht ıc, ©, 11, wird ge 
fagt, daß Tilly am 35 Mai früh Morgens vor- dem Sturme viel Granaten in dit 


Stadt geworfen * wovon aber alle andern mir vorliegenden Berichte feine 
Sylbe erwähnen. 


allen Lagern in die Vorſtädte und Approchen ziehe, nicht in Kennt⸗ 
nid geſetzt, auch hatten nur die Schilowachen brennende Lunten und 
in ver Fausse-braye war feine Pife, fein Morgenftern oder eine 
andere Waffe, wozu die Weberfallenen in der Eil hätten greifen 
fönnen, da man ihnen feine Zeit ließ, fich fihußfertig zu machen. Sie 
flüchteten auf den Oberwall, wohin die Bappenheim’fchen ihnen folg« 
ten und fib, ohne fonderlichen Widerftand zu finden, indem gerade 
ein ‚marfgräflicher Feldprediger dort mit der Befagung Betftunde 
hielt, de& neuen Werkes bemächtigten. Bei der Hohenpforte hatten 
die Stürmenden ein ziemlich leichtes Spielz die wenigen dort lies 
genden Soldaten waren fchläfrig, die Schildwache fuchte ihren Feind 
im Bufen und ward der heranftimmenden Kaiferlichen nicht eher ges 
wahr, ald bis fie den Todesſtreich von ihnen empfing. Die übrige 
Mannfhaft wurde fonder Mühe bewältigt und die Bappenheim’fchen 
famen fo über den Wall bis an die Pforte. Andere Truppen dran— 
gen auf dem ©. 123 erwähnten Erddamme um das Rondel nad 
dem Fifcherufer vor, zwei Compagnien Groaten ritten um eben die— 
ſes Bollwerf durch die damals fehr niedrig ſtehende Elbe und gelang- 
ten durch das dahin führende Thor, deffen Bewachung die Fifcher 
übernoinmen, es aber gerade im entjcheidenden Momente fchlecht ges 
bütet, in die Stadt !). 

Als der Wächter auf dem Fohannisthurme — wie ſchon S. 128 
geſagt it — in das Lärmhorn ftieß, eilte der Rathmann und Batıs 
herr der Stadt, Otto von Guericke, fofort aus dem Seffionszimmer 
hinweg, um nachzuſehen, was es gebe. Im. der Fifcherftraße fand 
er die:eingedrungenen Groaten bereitd mit dem Stürmen und Plüns 
dern der Häufer befchäftigt, flürzte fogleich nach dem Rathhaufe zu— 
rüf und überbrachte der noch ruhig dafitenden Verſammlung die 
verielben ganz unglaublich feheinende Kunde, daß die. Kaiferlichen 
1 der Stadt feien. Indem er noch fprach, berichteten auch Falfen: 
“6 Pagen ihrem Herrn, der Feind habe fich Des Walls bei der 
Reuftadt bemächtigt., Ohne Säumen ſchwang ſich der Commandant 
mn in den Sattel: und fprengte hinaus nach dem Marich, dad Re— 
iment des Obriftlieutenant Troſt hereinzuholen; der Magiftrat aber 
itte voller Beſtürzung und Schreden vom Rathhaufe auf den Markt, 
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um noch Rettungsanftalten zu treffen, jo gutes gehen wolle. Ttom⸗ 
melichläger wurden abgefandt, dem ftürmenden Feinde einen Accord 
anzubieten; feiner berfelben aber kehrte mit einer "Antwort zurüd. 
Falkenberg warf fih mit feiner Heinen Schaar muthvoll den Stür- 
menden entgegen, jagte fie vom neuen Werfe und erlegte mehr al 
hundert Mann. Nun will er fie, an der Spitze feiner Tapfern, auch 
bei der Hohenpforte zurüdprängen; eine Kugel ftredt ihn tödtlich ver- 
wundet nieder; fterbend wird er in ein Bürgerhaus bei der Jacobe⸗ 
firche gebracht, welches bald darauf ein Raub der Flammen wurd, 
die auch den Körper des Gefallenen verzehrten!). Gleich nad ibm 
fällt auch der Obriftlientenant Troft, und entmuthigt durch den Ber: 
Inft ihrer beiden Führer weichen unn die Soldaten in die Stadt m 
rück, nachdem fie fih ganz verfchoffen. hatten. Der Feind dringt ihnen 
durch das Thor nad) bis in die große Lafenmacherftraße, wo fih du 
Obriſt Uslar mit den Reitern und den Referveiruppen ihm mutbig 
entgegenftellt, aber auch zurüdgefchlagen wird. PBappenbeim, da 
auf Sturmleitern immerfort frifches Kriegsvolk nachrüden ließ, be 
fegte nun den ganzen Wall bid an dad Krödenthor und kam dem 
Herzoge von Holftein zu Hilfe, welcher das dortige Hormwerf, jedot 
ohne Erfolg, beftürmte. Er fiel den tapfern marfgräflichen Soldaten 
in den Rüden, hieb diefelben faft fämmtlich nieder und eroberte and 
dies Thor. Um den Widerftand der Magdeburger bei ver bein 
Pforte zu brechen, hatte Bappenheim durch feinen General Aojutar 
ten feinen dort fämpfenden Truppen befehlen laffen, etliche Häulr 
anzuzünden; dies gefchah zwar, doch ward. der beabfichtigte Zwrd 
damit keineswegs erreicht 2). Der Gapitain Schmidt ſchlägt vn 


1) Zn dem Flugfhrifthen: »Gruͤndlicher und Warhafftiger Br 
richt von Magdeburg, was maffen die Bhralte, Ehriſtliche au} 
vornehmbfte Anfee» Stadt in Niders Sahfen an ber Elbe geile 
gen, Bon Graff Tylli Kaͤyß. Armee General angefallen, der 
10. Maji erobert ꝛc. x. Gedrudt im Jahr 1631.” heißt es auf da 
dritten Seite: Falkenberg babe, nach empfangenem Schuß in die Schulter, UT 
Schlachtſchwerte gegriffen, auf gut Schwebifch feinen Feind heroiſch angefallen, 
fei aber endfich doch von der großen Macht überwältigt, und, weil er Fein Duar 
tier habe annehmen wollen, vollends erftochen worden. 

2) Der Gapitain Adermann vom Regiment Pappenheim, der ſelbſt an da 
Hobenpforte mitkämpfte und dies berichtet, feßt hinzu, daß dort wirklich pe! 
Häufer angezündet feien, weldye, da ber 10, Mai ein heller, ſchoͤner und file 


Feind aus der Rafenmacherftraße ber den Thronersberg (Thrönsberg) 
bis au den Mal zurück. Auch die Bürger ftürgen fich jest hinein 
in den Kampf; fie fechten mit dem Muth der Verzweiflung und 
matten die Kaiferlichen fo ab, daß biefelben Faum noch athmen fürs 
nen. Als aber der wadere Schmidt hart verwundet darnieder finft, 
Pappenheim's Reiter auf einem mit Haden und Biden für fie ger 
bahnten Wege über den Wall in die Stadt dringen, unter Paufen- 
und Trompetenfchall durch“ die Lakenmacherſtraße herworbrehen und 
fh auf die Bürger ſtuͤrzen, Tilly ſelbſt durch das geöffnete Krödens 
thor mit neuem Volke hereinftürmt, und dad Gejchüg auf den Wil 
fen wider die in den Etraßen Kämpfenden gerichtet wird: da endlich 
wüffen die Magdeburger der Uebermacht weichen und ſich zurüdziehn®). 

Inzwifchen hatte der Sturm auch auf allen übrigen Angriffs⸗ 
punkten begonnen, überall aber ſetzte man den Kaiſerlichen den tapfer⸗ 
ſten Widerſtand entgegen. Zweimal warb ber Graf von Mans⸗ 
feld am Heydeck und dem Ravelin vor dem Sudenburgerthore zu⸗ 
rückgeſchlagen, auch die beiden halben Monde beim” Ulrich» und 
Schrotdorferthore wurden auf dad muthigfte vertheidigt. Als ſich 
der Feind aber der Stadt bemächtigt, fiel er vom Walle aus den 
dort Kämpfenden in den Rüden, fie mußten fich ergeben und wurden 
größtentheild niedergehauen. Aus dem Kronwerfe auf dem Mari 
und dem Ravelin vor der furgen Brüde zog der Adminiftrator wäh- 
tend des Sturmes die Befagung an ſich und ließ ein Jod von be- 
fagter Brücke abwerfen. Obwohl bei der eiligen Retirade die Bals 
fen des abgeworfenen Joches mehrentheild liegen blieben, fo wagten 
es die Kaiſerlichen doch nicht, weil dad Brückthor und der Mölln: 
hof mit ftarfen Bürgerwachen befegt waren, über diefelben in die 


— 


Tag geweſen, eine gute Stunde wie ein Licht gebrannt haͤtten; es habe ſich 
aber kein einziger Buͤrger von den Waffen zum Loͤſchen begeben wollen, ſondern 
alle hätten unaufhoͤrlich und beiperat gefochten. ſ. Calviſius, a. a. D., 
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Stadt zu fommen, als bis diefe von der andern Seite ber »ollig 
erobert war. Viele feindliche Reiter wollten, um ja nicht etwa bei 
ber Blünderung zu fpät zu erfcheinen, mit ihren Pferden durch die 
Elbe ſchwimmen, fanden aber theitweife in den Fluthen berfelben 
ihr Grab '), 

So zog ber Verluſt des neuen MWerfes. vor der Neuflabt den 
Gall der übrigen und den Ruin der ganzen Stadt nad fih. Bir 
dafielbe gehörig bewacht gewefen und nachdrüdlich vertheidigt wor: 
den: Dann hätte der Sturm darauf, troß aller zu Bappenheim’s Por 
theif fi vereinigenden Umftände (ein trodener Graben, feine Bruft: 
und Streitwehr am Walle und diefer ſelbſt fo thalhängend, daß a 
. Mit Leichtigkeit zu erflinnmen) ſchwerlich einen glücklichen Erfolg ge 
habt, und die Stadt von den drei übrigen Seiten her durch Sturm 
zu gewinnen, war fajt unmöglich, indem an den dortigen Werke 
noch nirgendd eine Brefche vorhanden, der Heydeck fogar von da 
vielen auf ihn geſchoſſenen und darin ftedengebliebenen Kugeln nur 
noch fefter geivorden war?). 

Zerfprengt und-in die. Straßen der. Stadt zurüdgetrieben, jun 
meln fih die Magdeburger hier und da wieder und bieten ben 
Veinde aufs nene die Stirn?).. Eine Generalfalve des Legtern ftäuti 
fie endlich aus einander und mit lautem - Jammergefchrei flüdhn 
fie auf die Kirchhöfe, in die Kirchen und in ihre Häufer, Bei dr 
zunehmenden Gefahr hatte auch ber Magiftrat fih vom Marie 
‚ entfernt, um jetzt für feine eigene Rettung zu forgen. Etatt ven 
Donner ber Gefchüge und dem Praſſeln des Gewebrfeners hallt die 
Luft. jegt wieder von dem rohen Freudenjubel der Sieger und den 
herzzerreißenden Wehflagen der Befiegten. Die exftern vertheilen 
fh nun durd die Straßen, metzeln Ihonungslos alles nieder, wae 
ihnen aufftößt, und dringen in bie Häufer, um zu plündern. 

‚ Der Heine Ueberreſt der Beſatzung und der kämpfenden Bürge 
wurde bis auf den Neuenmarkt und zum Brückthor hinaus zurüd⸗ 


) O. v. Guericke, a. a. O., S. Huf. 

2) Fax magdeburgica, Bl. 3, ©, 2, Bl. 5, S. l, Bl. 7, ©. 2 

°) Dies ſoll unter andern auch am Eingange zum Neuenwege, hinter dm 
damaligen Zeughaufe (der jegigen Hauptwache), gefchehen fein, und die Etele 
führt noch heutigen Tages, zue Erinnerung an den dort vorgefallenen blutige 
Kampf, den Namen der ſcharfen Ede, 


gedrängt und dort niedergehauen oder -entwafinet. Der Adminifira- 
tor Ehriftian Wilhelm!) wollte fi auf die Nachricht, daß der 
Feind in die Stadt gedrungen, demfelben entgegenftellen , ‚ward aber 
alsbald gefangen genommen und, obwohl der von den Magdebur— 
gern gefangene General= Adjutant Tilly's ihm Quartier zugefagt 
hatte und ihn zu fehigen bemüht war, doch won den erbitterten fai- 
krlicien Soldaten auf das fehmählichfte behandelt. Eie feuerten 
beftig auf ihm, erſchoſſen feine Diener, verwundeten ihn mit einer 
Kugel am Schenkel, hieben ihn mit einer Bartifane in den Kopf, 
ſchlugen und ftießen mit aller Gewalt auf ihn 198 und fchalten ihn 
mit vielen ehrenrührigen Worten, fo daß er endlich befinnungslos 
vom Pferde fanf. Nun nahm man ihm Hut, Degen, Kragen, Hand- 
überfchläge und. alles, was er in den Tafchen hatte, und würde ihn 
nackt ausgezogen haben, wenn wicht ein Lieutenant fich feiner ange: 
nommen. Er ward in dad Gezelt Pappenheim's geichafft, wo er 
von diefem, fo wie von den Herzögen. vorn Sachjen » Lauenburg und 
Holftein nicht eben die freundlichften Neden zu hören befam, und 
am folgenden Tage, nebft dem fihwer verwundeten Hauptmann 
Schmidt, nach Wolmirftedt. gebracht, wofelbft er in feinem eigenen 
Schloffe von dem dort befehligenden Faiferliihen Officiere kaum ein, 
dürftiges Stroblager erhielt?). 

Als ſich nun auch das Ulrichsthor öffnete und die Reiter, be: 
ionderd die. Groaten, in die Stadt eindrangen: da erreichte das 
Unglüd der armen Magdeburger feinen Gipfel. Gleich einem Heere 
wilder Tiger ftürzten fich die den verfchievenften Nationen angehö- 
rigen Schaaren — Ungarn, Groaten, Heiduden, Bolen, Italiener, 
Hiöpaniarden, Franzofen, Wallonen, Ober- und Niederdeutfche — 
theild von Neligionshaß entflammt, theild von Rachgier gefpornt 





7) Die Fax magdeburgica, (Blatt 5, Seite 2) rühmt ſehr feinen 
Eifer in Beauffichtigung der ihm zur Obhut anvertraufen Werke, des Heyded's, 
Gebhard's ꝛc. Tag und Nacht ſei er bei den Buͤrgern und Soldaten auf dem 
Valle geweſen, ſei mit erſtern und den Conſtablern umgegangen, als ob dieſel— 
ben ſeine Bruͤder, und habe zur Sicherung und Vertheidigung beſagter Werke 
die zweckmaͤßigſten Anordnungen getroffen. 

O. v. Guericke, a. a. DO, S. 95 u. 98. — Fax magdeburgica, Bl. 
13, & 2 — 81.14, ©. 2. — „Andenken an die Zerftörung Magdeburg's und 
Bericht von den Schickſalen und der Errettung des Ober-Stadtſchreibers Daniel 
Frieſe“, in den Magdeb. gemeinnügigen Blättern, Bd. 4, ©. 310 u, f. 


(weil die Belagerten mit Drathkugeln gefchoffen, auch wohl von den 
Wällen herab fie mit Schmähreden beleidigt), von Wein und berau— 
fchenden Getränfen erbist und durch den anfänglichen Widerſtand 
der Bürger noch mehr in Wuth gefeßt, über die bejammernswürdi⸗ 
gen Einwohner ber. Was Fannibalifche Wildheit und Granfamteit 
nur zu erfinnen vermochte, ward jegt an den Veberwundenen geübt, 
ohne Rüdficht auf Alter und Geſchlecht; felbft Schwangere, Wödne 
rinnen und Säuglinge fanden bei den entmenfchten Unholden fein 
Erbarmen, feine Schonung. Am ärgften wütheteten die Groaten 
und nächft ihnen Staliener und Wallonen, vor deren gräßlichen, him— 
melfchreienden Unthaten felbft ihre befler gefinnten Waffengefährten 
tiefen Abfchen empfanden '). „Da iſt“ — fagt Otto von Gueride‘) 
— „nichts ald morden, brennen, plündern, peinigen, prügeln gews 
fen, Infonderheit hatt ein Jeder von den feinden nach vieler und! 
großer beutte gefraget. Wan dan eine foldhe Partey in ein bau 
fommen, vndt der herr etwaß zu geben vermocht gehabt, hatt er Sid 
vndt die feinigen fo fang salviren vndt erhalten fönnen, biß cm 
andere, die auch waß haben wollen, wieder anfommen, Endlich abe 
warn es alles hingegeben, vndt nichtd mehr vorhanden geweſen, alt 
dan ift die noth erft angangen, Da haben fie angefangen zu priv 
geln, ängftigen, gedröhet zu erſchißen, fpißen, henden ꝛc., daß wand 
glei vnter die Erde vergrabeg oder in taufend fchlößern verfchloßen 
geweien, die leutte dennoch hervorfuchen vndt beraufgeben mußen. 
Bnter welcher werenden wütherey dann, vndt da diefe fo herlide 
Große Stadt, die gleichfamb eine Fürftin im gangen lande war, in 
voller brennender gluth, vndt folchen großen Jammer vndt vnauß 
ſprechlicher noth vndt herbenleidt geftanden, feind mitt gremlicen 


2) „Das Pappenheimifhe Vol, wie dan aud die Wallonen fo unter all 
(am) Vnchriſtlichſten, und ärger ald Tuͤrcken gewühtet, haben keinem leichtlich 
Quartier gegeben, Sondern haben mit Niederhawen, beydes der Weiber vnd Ei 
nen Kinder, auch Schwangern Weibern in Häufern vnd Kirdyen, auch an be 
Geiftlidhen Perfonen, alfo Tyrannifiret vnd gewütet, das die andern Tilliſches 
Eoldaten, bie zwarten in anderer Tyranney, ihnen nicht viel zuvor gegeben, 
darüber ein abfhew gehabt.” Warhafftiger und außführl. Bericht x. 
Bl. 8, S 1. (Der Verf., um dies noch einmal zu erinnern, wor ein Magder 
burger und ſchrieb feinen Bericht am 16. Mai 1631 aus frifcher Erinnerung 
nieder.) 

:)a.a.dDd, 8. 86. 
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engftiglichen mord vndt Cetergejchrey viel taufendt vnſchuldige Men- 
ſchen, weiber vndt Kinder klaͤglich ermordet vndt vff vielerhand weile 
erbärmlich hingerichtet worden, alfo dad es mit wortten nicht ger 
nuchjamb Fan befchrieben und mitt tränen beweinet werden.” — In 
der Gatharinenkirche hieben die Groaten den 53, zur Betftunde dafeldft 
verfammelten, größtentheild weiblichen Perſonen, welche fnieend und 
mit gefaltenen Händen um ihr Leben gefleht, ohne Erbarmen die 
Köpfe herunter. Auch in der Sohannisfirche wurden viele Frauen 
und Jungfrauen von jenen Würherichen gemordet, ein Böfewicht 
werftüdte einen Säugling dort an der Bruft feiner Mutter und 
bieb diefer beide Hände ab, womit fie denfelben umfaßt hielt. Den 
drei Geiftlichen der Kirche fpielte man gleichfalls fehr übel mit. Der 
Baftor Cramer!) warb bis aufs Hemd entfleidvet, und dann, nebft 
kiner Fran, mit Schlägen gemißhandelt; ver Diaconus Porman 
wurde in der Gacriftei faft zu Tode gehauen und farb zu Schö- 
nebek, wohin man ihn gebracht, bald darauf an feinen Wunden. 
Seine Frau und der Euftos, ein Greis von mehr als 80 Jahren, 
wurden neben ihm gemorbet. Der Diaconus Ritter ward vor dem 
Altare unbarmberzig niedergefäbelt. Hier und da wurden Mütter, 
ihre Säuglinge an der Bruft, mit diefen zugleich ermordet; andere, 
bei ihren todten Müttern liegende und fläglich wimmernde, Säug— 
linge wurben mit langen Spießen durchftochen, lebendig daran ftedtend 
und fchreiend, gleichfam im Triumphe auf den Gaflen herumgetra- 
gen und endlich in die Flamme geſchleudert. Ein Soldat vom Re, 
gimente Bappenheim rühmte fich, im Beijein mehrerer gefangenen 
Magdeburger, gegen einen Gameraden, daß er mehr als zwanzig 
Kinder auf dieſe Weiſe umgebracht habe und antwortete auf bie 
Frage, was ihm denn die unfchuldigen Kleinen gethan: es wären ja 


nur Rebellen: Kinder, und wenn er deren noch hundert erwürgt - | 


hätte, fo follte e8 ihm deſto lieber fein. Zwei Soldaten ergriffen 
ein bei feiner todten Mutter liegended und jämmerlich - fchreiendes 
Kind bei den Füßchen und riffen es fo von einander. Gin Bürger, 
der fnicend um Pardon bat, ward durch einen Schuß zu Boden ges 





) Derſelbe, von dem ©. 20 u. ff. diefes Bandes die Rebe gewefen. Durch 
einen friesländifchen Edelmann, van Afchten, feinen ehemaligen Schüler, warb 
ex gerettet und aus der Stabt gefchafft, obwohl Zilly einen Preis auf feinen 
Kopf gefegt hatte. Er ftarb als Superintendent zu Müblhaufen im Zahre 1640. 
Kettner's magdeb. Clerus, S. WM. 


— 
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ſtreckt, aber nicht getödtel. Dem in feinem Blute ſich Wälgenden 
fchlug hierauf ein anderer Soldat mit einer Sellebarte viele Wun— 
den in den Kopf, und ald er davon nody nicht ftarb, fo zerichmettert: 
ein Dritter ihm den fegtern mit einer Holzart und ein Bierter end— 
lich verſtümmelte ihn noch fchändlicher Weife. Einem bejahrten ad 
ligen Herrn ward der Mund mit Bulver gefüllt umd ibm io da 
Haupt zerfprengt. Gegen das weibliche Geſchlecht woltheten die 
Unmenfchen mit der empörendfien Graufamfeit. Frauen — fell 
betagte — und Jungfrauen, jogar Mädchen noch im zarten Kindet- 
alter ftehend, wurden mit wahrer Beftialität, zum Theil auf öfen 
licher Straße, gefchändet, und viele ſolcher unglüclichen Opfer de 
Wolluſt hinterher ermordet, oder gemishandelt, vwerfchenft, verkauf 
Erhob fi Streit über ein Frauenzimmer, dann warb legterm au 
ber Stelle der. Kopf .gefpalten. Nicht bloß gemeine Eoldaten, aud 
Dfficiere, roh wie ihre Untergebenen, verhöhnten die Würde ii 
Weibed und opferten biefelben ihrem ſchändlichen Gelüfte. Gin 
adlige Dame ertränfte fich .in einem Brunnen, um der Brutalis 
einiger Wütheriche zu entgehn. Etliche zwanzig Sungfrauen, dam 
die. Erhaltung ihrer Ehre theurer als das Leben, ſtürzten ſich au 
gleichem Grunde in die Fluthe ver: Elbe; viele amdere wollten It 
lieber, unter Dächern, auf Böden und an abgelegenen Dertern 1 
fteeft, von den Flammen erftiden laffen, .ald, aus ven bremen 
Hänfern über die Straßen ſich rettend, jemen Unmenſchen in di 
Hände fallen, vor beren Wuth und Graufanıfeit ihr Herz zurid 
bebte. Wohin das Auge fich wandte, überall traf es anf Sun 
des Jammers; alle Gaffen waren mit Leichen bedeckt; berzgerreihun 
ded Gefchrei der Gemißhandelten, Winfeln und Röcheln der Verwun—⸗ 
deren und Sterbenden erfüllte die Luft. Hilfloſe Kleine krochen au 
den Körpern ihrer erfcehlagenen oder mit dem Tode ringenden Mit 
ter herum und wimmerten und fehriven * das klaͤglichſte, bis di 
Mörderhand auch fie traf!). 

Der unendliche Jammer, welchen die Schaaren Tilly's in den 
furzen Zeitraum von zwei Stunden über unfere unglücliche St 
gebracht, erreichte die höchfte Stufe, ald gegen eitf Uhr die Flammen 
überall emporzulodern anfıngen. Auf Bappenheim’s Befehl warn 


1) Fax magdeburgica, Bl. 9 und 10° uf. — Galvifius, a ad, 
S. 18 u. f. — Bulpius, a. a. D., ©. 252. 
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zwei Haͤuſer bei der, Hohenpforte angezündet worden, um die Bür— 
ger vom Kampfe gegen feine, zuerft dort eingebrungenen, Truppen 
abzuziehen, wie fchon oben; ©. 132, erzählt worden. Befagte Häu- 
fer brannten, nach dem Zeugniffe des Capitain Adermann, da fein 
Wind die Luft bewegte, eine volle Stunde ruhig fort, bis fie zufam- 
menftürztenz; von ihnen, den am'äußerften Ende der Stadt belege: 
nen, fonnte fic) alfo unmöglich das Feuer über legtere hin verbreis 
ten. Wie aber entftand baffelbe gleichzeitig auf fo vielen werfchiede- 
nen Punkten? Zündeten die Bürger ihre eigenen Häuſer an, oder 
geihah Died von den Feinden? Um den Baden der Erzählung nicht 
zu unterbrechen, mögen diefe Fragen für jebt: unerörtert bleiben; 
wir werden fpäter auf fie zurückkommen. Angefacht Durch einen am 
Nahmittage fich erhebenden heftigen Oſtwind, wälzte die Flamme 
fh von Haus zu Haus, von Straße zu Straße fo unanfhaltfani 
und mit ſo reißender Schnelligkeit fort, daß die faiferlichen Soldaten, 
um nicht in den Gluten umzufommen, vom Blündern und Morden 
ablaffen und: fich auf die Wälle oder hinaus in ihr Lager flüchten 
mußten. Die Lohe und Afche von der brennenden Stadt führte der 
Sturmwind bis nach Wanzleben, Egeln. und noch entferntern Bunften 
hin Nachts gegen 11 Uhr war es im Lager bei Fermersleben von der ent⸗ 
feglichen Feuersgluth fo hell, daß man einen Brief lefen konnte. Sie 
hatte da ihrem Höbepunft erreicht und fing nun an zu.erlöfchen. Der Furze 
Zeitraum von zwölf Stunden hatte genügt, unfer Magdeburg, das blü- 
beide, die Bere des Sacyfenlandes, mit feinem ſchönen Rathhaufe, feinen 
ſechs Pfarrkirchen. (von welchen die zu Set. Ulrich die reichjte und 
hönfte); den verfchiedenen Collegiatſtifts- und Klofterfirchen, Klöftern, 
Capellen und Hofpitälern, mit allen -Wohnhäufern — unter denen 
um Theil ſehr ftattliihe Gebäude — ja felbft mit feinen Thoren 
und deren Thürmen und Brüden — vie am Sudenburgerihore aus- 
genommen — in Schutt und Aſche zu legen. Nur 139, meiftens 
feine, Häufer am Fifcherufer, das Klofter U. 8. Frauen und der 
Dom, zu deren Rettung Tilly, auf: Bitten der Mönche, 500 Solva- 
in angeftellt hatte, einige Dombherren= und Stiftdeurien, dad Haus 
des Domfyndirus, das Möllnvogteigebäude, einige Vicarienwohnuns 
gen im Trüllmönchen nebft etlichen Heinen, auf der Stiftöfreiheit 
belegenen, Häufern blieben vom Feuer verſchont!). 





) O. v. Guericke, a. a. O, S. 97, 101 —103 — Calviſius, a.a. 2. 


Bei dem Ueberhandnehmen der Flammen ſahen ſich diejenigen 
von den Gimvohnern, welche bis dahin in ihren Veriteden ver Rerd⸗ 
wuth des Feindes entgangen, nun doch genöthigt, fid in deſen 
Hände zu liefern, wenn fie nicht erfticten und verbrennen are hc 
unter den Trümmern der zufammenftürzenden Gebäude wollten ber 
graben laffen. Dur das Verfprechen eines Löfegelded ſuchten Me 
ihr Leben zu retten. Die tiliyfchen Soldaten, befonderd die deniſchen 
fagten vielen unter diefer Bedingung Quartier zu und führten fi 
wirflih hinaus in das Lager, während die Bappenheimer, zumal 
die Wallonen und Eroaten, häufig das Löfegeld hinnahmen und dam: 
die Unglüdlichen doch niedermegelten. Die Ranzion ward höbe 
oder niedriger beftimmt, ie nad dem Stande der Perfon; die Bor 
nehmften mußten taufend und mehr Thaler für ihre Freilaſun— 
zahlen. Da fie meiftend die von ihmen geforderte Summe, weil 
ihnen al das Ihrige geuommen, nicht fogleich erlegen konnten, —— 
waren fie gezwungen, fo fange, bis fie felbige berbeigeihaft ode 
fonft genügende Buͤrgſchaft geftellt, ald Gefangene im Lager zu bie 
ben, wo fie zum Theil mit Striden gebunden oder mit Ketten beles! 
wurden. ©eringere Handwerker, Tagelöhner, Kuechte und Jungen 
auch Soldaten, welche in ſchwediſchem oder der Stadt Dienſte 
ftanden und nichts zu geben hatten, mußten entweder Dem Feinde 
die gewonnene Beute eine Zeitlang nachtragen, und ſich zu aller 
niedrigen Verrichtungen gebrauchen, auch wohl unter bie Kegimen 
ter ſtecken laſſen. Das 2008 der gefangenen Frauen und Mäpder 
die Feine Männer, Eltern oder Verwandte hatten, welche die Raw 
zton für fie bezahlen fonnten und des Schuges eines höhern Di 
cierd entbehrten, war meiftensd ein fehr übeled; doch wurden and 
nicht wenige in Zucht und Ehren wieder losgelaſſen, andere ſchloffen 
mit ihren Rettern cin Ehebuͤndniß. Viele unglückliche Gefangen 
wurden in nähern und entferntern Städten um ein Spoitgeld YT 
fauft oder verſchenkt. In Halberftadt wurden am eg auf Dei 
Marfte elternlofe Kinder aus Magdeburg, größere und Fleinere, ii 
Fudern feil geboten und von mitleivigen Bürgern gefauft und ade? 
tirt. Der in Olvenftedt einquartierte lutheriſche Feldprediger Schw 





S. 21 u. f. — Warhafftiger ond außfuͤhrlicher Bericht ac, BL 
&. 2. — Fax magdeburgica &c., Bl. 8, ©. 1. — Magdeburg. gemeinnügis‘ 
Blätter, Bd. 4, S. 326. 
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muberg vom Regiment Holf, welcher überhaupt den armen Magder 
burgern viel Liebes und Gutes that, nahm fih auch mehrerer folcher 
Kinder an. Biele Knaben wurden aber auch von den Kaiferlichen 
mitgenommen, in Klöfter geihan und für den Mönchsftand auf 
erzogen ). | 

Don Mayiftratöperfonen. famen burch das Schwert der Feinde 
ums Leben der Bürgermeifter Martin Brauns und die Rathsherren 
Brewig, Steinbeck und. Bauermeifter. Die drei andern Bürgermeis 
fer Georg Schmidt, Georg Kühlewein und Johann Weftphal, nebft 
dem Rathöherrn Otto von Gueride und vielen andern Berfonen; 
Nüchteten füch mit den Ihrigen in das Haus des vormaligen Rathe- 
beren Johann Alemann ?), von wo fie endlich, nach vieler ausges 
Nandenen Leibes- und Lebensgefahr, durch den faiferlichen General- 
Rrieged» Conımiffarius von Walmerode, welcher in die Stadt gefom« 
men, um Alemann's Gattinn abzuholen, errettet und nach Schöne- 
bed in Sicherheit gebracht wurden. Der Rathmann Gerhold und 
andere mehr, welche auf ſchwediſcher Eeite geweſen, fuchten ſich ſo— 
fort bei den Faiferlichen Soldaten zu ranzioniren und flüchteten gu 
Guſtav Adolph, dem fie die Trauerkunde von der Eroberung und 
Zerſtörung Magdeburg's hinterbrachten. Der ſchwediſche Geſandte 
Stalmann fiel den Kaiſerlichen in die Hände und ward, ſchwer ger 
feflelt, in das Lager bei Fermersichen gebracht. Beiden am 14. Mai 
dort ausgebrochenen Feuer glückte es ihm zu entfommen, fich mit 
Hülfe eines ihm wohlbefannten Juden der Feſſeln an Händen und 
Füßen zu entledigen und zu feinem Könige zu retten. Der, Seite 117 
wähnt, Advocat Hermann Cummius, der oftgedachte Heinrich 
Pöpping, weicher die Ruͤckkehr des Adminiftrators in das Erzftift mit 
ſo vielem Eifer betrieben, der, Seite 118 genannte enthufiaftifche 





—,—— — 


)D.v. Queride, a. a. D., ©. 97 u%8. — Calviſius, a. a. O., 
. => f., 103, 121. — Winnigftedt’s halberftädt. Chronik, bei Abel, 

?) Er lebte während der Belagerung auf feinem Gute im Dorfe Sohlen, 
unweit Wefterhüfen, wo Tilly fein Hauptquartier hatte, und verkehrte, nach der 
Xusfage des DOrtöpfarrerd, viel mit Pappenheim. Er war durchaus gegen das 
Bündnig unferer Stadt mit dem Könige von Schweden und galt daher den hie: 
figen Freunden des letztern für einen Berräther. ſ. Actenjtüd »Erzftift Magber 
burg, Stadt Magdeburg, No, 102« des Prov. Archivs, 


Sue I 


Schwedenfreund Hans Herdel und der hoffürtige und zänkiſche PBre- 
diger zu Sct. Ulrich, Dr. Gilbert de Spaignart, welcher zum Uns 
fturz des alten Stadtregiments im Jahre 1630 durch feine aufrühs 
rerifchen Predigten bedeutend mitgewirft (vergl. S. 72, Anmert.i,) 
und fi) der Uebergabe der Etadt an die Kaiferlichen auf alle. mn 
erdenfliche Weije widerfegt hatte, wurden gleichfalls gefangen. Bi 
ven Verhören, welche die Schultheißen oder Auditeure der Regimes 
ter Bräuner and Baden mit fünmtlichen Gefangenen anitelln mb 
ten, um die Urheber der Widerſetzlichkeit Magdeburg's zu ermitte, | 
bezeichneten Alle — Reich und Arm, Groß und Klein — einfin 
mig den Epaignart und Böpping als ſolche. Erſterer, der ſich do 
reits mit 400 Thalern ranzionirt hatte, ward von Faijerlichen Kir 
tern vor Gommern zum -zweitenmale gefangen, ind Lager geihlan 
mit Ketten belaftet und erft nah Wanzleben in ein Gefaäͤngniß gu 
bracht, wo ihn weder Soune noch Mond beicheinen konnte, und @ 
da. hierher nah Magdeburg in die Möllnvogtei 2). Letzterer gefin 
mit Seufjen: „Er habe gefündigt; er wife, daß Gott geredt um 
itreng, aber auch wieder gnädig und barmberzig; er vertraue da 
Gnade des Höchiten und feiner Grellenz (Tillys), er habe das Wi 
ben -verwirft und bitte.um Gnade” Das Gutachten beider Schul 
heißen und eines ihnen noch zugeordneten dritten Inquirenten 4— 
dahin aus, daß Pöpping, Cummius, Spaignart und Herde al, 
Rebellen und Feinde des Kaiſers vor das Griminalmalefizgeridt — 
ftellen feien. Der Graf: Mansfeld aber ließ die Sache inrotulim 
und befragte den Schöppenftuhl zu Halle und die Zuriftenfarulät u 
Helmftedt?). Alle vier Berfonen wurden hier in harter Haft gehalten 
und erlangten srft — mit Ausnahme Pöpping's — nach dem 16% 
erfolgten Abzuge der Kaiferlichen aus Magdeburg ihre Freiheit wie. 
Pöpping war furz zuvor an der rothen Ruhr geftorben unter groß 
Wehflagen und Bedauern, daß er die Stadt habe verführen helfen’). 

Des Schiefjals dreier Prediger ift fhon oben (S. 137) gerad 
das Loos der übrigen war nicht viel beſſer; fie wurden als Geſan⸗ 
gene in dad Lager geführt und mußten ihre und der Ihrigen Fre 
laſſung mit größern oder geriugern Geldſummen erfaufen. Die Ge— 


1) Kettner’s magdeb, Clerus, S. 215, 
2.0, Mailäth, a. a. D., Bd, 8, ©. 229, Anmerk, 4, ©. 288 u. FÜ 
3) 9,» Bueride, a. a, O. © 9, 
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chichte der Rettung des Predigers Thodänus ſoll weiter unten, nach 
fen eigener Erzählung, mitgetheilt werden, Gin Landgeiſtlicher, 
velcher fich mit den Seinigen hierher geflüchtet, hätte, bei vem Brande 
vr Stadt, fanmt ihnen. im Eckhauſe neben der Lauenburg auf dem 
Breitemwege umfommen müffen, wenn: er nicht von oben herab um 
Hilfe und Quartier gebeten, auch fein in der Johannisfirche nieder: 
yeleged baared Vermögen als Ranzion für fi und feine Familie 
u geben- verfprochen..- Mittels einer angelegten Leiter wurden alle 
yerettetz "er führte nun, feiner Zufage gemäß, die Groaten nach ber 
agtem Gotteshanfe, ‚fand glücklicherweife noch das Käftchen mit der 
Barfhaft und gab ed in ihre Hände. Als fie fih damit - entfernen 
vollten, Fam ein anderer, ftärferer Haufen, verlangte die Chatoulle, 
nd, hieb, da diefelbe ihm verweigert ward, die Retter des Predi— 
rd nieder, war aber doch fo ehrlich, letztern mit den Seinigen in 
as Lager zu bringen und von da fiher nach ihrem Wohnorte zu 
leiten Wie in den vorliegenden Balle, fo geriethen die Plünde- 
er häufig an einander, und der fehwächere Theil- mußte- Dann dem 
berlegenern feine Beute: überlaffen. - Der Rector der Stadtfchufe, 
Nag. Evenius, Aöfete fein und- feines‘ Sohmes Leben: mit einer Geld» 
mie ;’ feine um ihn verfammelten Schüler aber wurden jämmer- 
ih niedergehauen, fo daß die Klaffe von ihrem Blute floß und’ das 
Xhirn aus dem’ zerfpaltenen Schädeln die Winde befprigte!). - 
Am- eilften Mai, nachdem die Flammen ausgewüthet, ftrömten 
ie Fälferlichen und tigiftifchen Truppen aufd neue in die Stadt, um 
ach Beute zu fuchen, wobei -gar mancher von Rauch und Danıpf 
ide" ward. Aus Zurcht vor einer Beſchädigung ihrer Häufer 
uich die feindlichen Kugeln: hatten die Bürger ihre beſten Habfeligfeis 
im die Keller gebracht und dort fanden nun dieSofdaten viel Geld, 
Aſchmeide, Gefchire von Kupfer, Meifing, Zinn, desgleichen große 
Sörräthe von Wein, befonders ſpaniſchem, Bier (mehr als 1000 Faß), 
Ki und andern Lebensmitteln. Von den vorgefundenen- Speifen 
id Getränken hielten fie nun, unter Jubel und Jauchzen, ihre rohen 
Rable, weiche durch drei Tage bin von ihnen fortgeſetzt und die 
agdeburgifhe Hochzeit genammt wurden. Cie tranfen  fich 


) Bulpius, aa. DO, ©. 117 und 357. — Magdeburg Jubeljahr, 
for. Vorbericht, ©. 121. 
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dabei meift um ihre Sinne, trieben niit den Leichnamen ver im den 
Kellern GErftidten den ſchändlichſten Muthwillen, bereiteten ſich Bünfe 
daraus, auf welche fie fih fegten und einander Gejundkeiten zubran- 
ten. Da fie ſich nicht die Mühe gaben, die angezapften Wein« mar 
Bierfäfler wieder zu verfebließen, auch wohl denfelben die Böden andihir- 
gen, fo wurden viele Keller dermaßen überſchwemmt, daß man bit 
an die Knie in beiden Flüffigfeiten waten konnte. Sobald ſich di 
Slut in etwas verfühlt, ließ der Faiferliche Artillerie» General vu 
Schomberg alle Glocken, Braupfennen und anderes Kupfergerik 
auf große Haufen zufanımendringen, und als feine Beute vermahre. 
Sie fiel aber beim Abzuge der Kailerlihen den "Schweden in dv 
Hände und ward von Banner an Cummius überlajfen dj. ©. Uh, 
Anwerf. 3.) Bon dem auf den Brandftätten ſich vorfindeadn 
Eijenwerf und dem Geräth aus Mejfing und Zinn eigneten ſich vi 
lünderer ein gutes Theil zu und veräußerten Ddafjelbe hier m 
dort; fpäter fuchten die in der Stadt gebliebenen Bürger, vomehr 
lich die Schifffahrt, treidenden, befagte Metalle aufammen, Fauften Üı 
auch von den Soldaten um cin Geriuges an ſich und brachten Alt 
heimlich nach Hamburg und andern Städten. Es warf ihnen dic 
Handel einen folhen Gewinn ab, daß fie durch denſelben zit 
wurden, als fie vor der Eroberung der Stadt gewelen waren, ®Ü 
berrlichften Kleider, Deden, feidne Zeuche, goldene und filberne der 
ten, Leinen ıc., wurden von den Soldaten um Gpottpreife an ® 
Marfetender überlafjen, welche ganze Wagenladungen davon im Et 
ftifte, im Anhältiſchen und Braunfchweigifchen verkauften. Golden 
Ketten, Ninge, Kleinodien und goldene und filberne Geräthe wurnde 
von den gemeinen Söldnern für faum den zebnten Theil ihres Berk! 
verſchleudert. — Wo die alten Pergamentbriefe, Privilegien, Urtum 
den und Acten des ftädtiihen Archivs bingefommen, iſt unbelant 
Da fie in feuerfeften Gewölben lagen, fo möchten fie ſchwerlich w 
verbrannt fein; ob fie von Jemand weggeſchafft find, ſteht dabis; 
ihr Verluft ift jedenfalls ein höchit beflagenswerther. Was in di 
Kellern noch gewefen, haben ſich Die Faiferlihen Soldaten zu Kuk 
gemacht, welche auf den Brandftätten ihre Hütten gebauet’). 





1) O. v. Gucride, a. a. O, S. 103-105. — Warhafftiger vn} 
außführliher Bericht x, Bozen C., Seite 1. — Galvifius, a. a ©, 
S. Wu f. 


Am 12. Mai Tieß Tilly die bis dahin forglich gehütete Dom— 
he eröffnen, in welche fi) 1000 (nad) D. v. Guerike's Angabe 
00) Menfchen jeglichen Alters und Standes, größtentheild weibs 
ven Geſchlechts, geflüchtet und nun drei Tage, ohne Nahrung, in 
fuͤrchterlichſten Ungewißheit über ihr Schidfal, geſchmachtet hats 

Der erfte Domprediger, Dr. Neinhard Bake, trat dem greifen 
!dherrn entgegen, warf fich vor demfelden auf die Kniee und res 
e ihn mit den — etwas abgeänderten — Verſen an, welde Bir: 
dem Briefter ded Apollo, Banthus, in den Mund legt !). 

Venit summa dies, et ineluctabile fatum 
Magd’burgo! Fuimus Troös, fuit Hium et ingens 
Gloria Parthenopes! 
Da ift der Tag des Verderbs und das unabwendbare Schickſal 
Magd'burg's! Zroer waren wir, Jlium war und der Elbftadt 
Strahlender Ruhm! 

Tilly gewährte Allen Bardon und ließ Brod unter die faft Vers 
imachteten austheilen. Die Bürger und übrigen Männer wurden 

den Biichofsbof geführt, dort die Gefunden und Die vom 
nde ausgehoben und ihnen die Reinigung der Domfirche anbes 
hlen; die Domprediger und deren Bamilien aber in die Möllnvogtei 
draht und dafelbft mit etwas Epeife gelabt. 

Hierauf begab ſich Tilly wieder in die Kirche, die dahin geflüch« 
ton magdeburg. Soldaten zu muftern und zu fehn, ob vielleicht 
usreißer von feinem Heere darunter. Gr verhieß ihnen Quartier 
nd Beſtallung, wenn ſie ihm dienen wollten, gab ihnen aber zuvor 
nen Verweis, daß ſie ſich ſo ſchlecht gewehrt. Dem Domprediger 
ale ſetzten die Jeſuiten und andere katholiſche Geiſtliche anfangs 
at zu, um ihn zur Glaubensänderung zu bewegen; er wußte ihnen 
ver jo zu antworten, daß fie von ihm ablaffen mußten. Won den 
oldaten halbnackt in das Lager gefchleppt, fand er an dem gehei— 
en Secretair Tily’s, dem Mailänder Bofji, einen Gönner und 
etter, und gelangte ‚durch deffen Beihülfe glüdlich nach Grimma, 
v man ihm die Superintendentenftelle gab, welche er bis zu feiner 
n Jahre 1640 erfolgten Zurücdberufung in fein früheres Ant bes 
eidete. Sein Gollege, der zweite Domprediger Mag. Derenning, 





') Aeneidos lib. 2, v. 324— 326. 
Hoffmann, Geſchichte. MM. Band. 10 


welcher den Abfchluß des Bündniſſes der Stadt mit dem Ahminir 
firator und dem Könige von Schweden eifrig mitbetrieben, follte ald 
Ketzer und Aufrührer den Tod erleiden. Schon war er in den Kreid 
geführt, welchen die Soldaten vor der Domfirche geſchloſſen um 
ſchon ftand der Henfer mit entblößtem Schwerte da: ald Gott in 
der Perſon eined hohen Officiers, eines Italieners, dem Bedrängien 
einen Retter fandte, welcher ibn mit den Seinigen and der Etati 
führte und zu Wagen, unter ficherer Begleitung, ins ſchwediſch 
Lager fandte. Durch Guftav Adolph erhielt Decennius, nachden 
die Kaiferlichen zu Anfange des Jahres 1632 Magdeburg verlafen, 
feine ihm genommene Stelle zurüd '). 

An 14. Mai bezog Tilly die von Möllendorffche Curie am 
Neuenmarkte und erließ num den gemeffenen Befehl, das Plünden 
einzuftelfen. Alle Eolvaten mußten die Stadt verlaffen, und bi 
Trommeljchlag warb den noch lebenden und fich verftedt baltenden 
Einwohnern Leben und Sicherheit des Eigenthums zugefagt, fon 
leßteres noch vorhanden. “Da famen viele hervor, welche ſich m 
weder unter den allenthalben Aaufgehäuften Leichnamen ber Eridiv 
genen verfrochen, oder in die Gärten gerettet und im Klofter U. ! 
Frauen Schutz gefunden hatten. In der Nacht eben diefed Taaı 
brach im Lager bei Fermersleben ein heftige Feuer aus, weld« 
den räuberifchen Soldaten ihre Beute größtentheils wieder entril, 
aber auch vielen der armen Gefangenen eine erwünfchte Gelegenhe! 
bot, fich durch die Flucht zu retten. Am 15. Mai hörte Tilly mi 
allen feinen hohen Offieieren in der Domfirche die Meffe, nach md 
cher das Te Deum laudamus gefungen ward, wobei die Geſchüßt 
aller Batterien und der in Ruinen liegenden Stadt eine dreimal: 
Salve geben mußten 2). 

Die Zahl der Iheild durch das feindlihe Schwert, theild in 
den Flammen °) Umgefommenen läßt fi mit Gewißheit nicht ſci⸗ 
ftellen. O. v. Guericke (a. a. O., S. 100 u. f.) giebt fie, mit Ei 


1) O. v. Gueride, aa. 8, ©. 99 u. f. — Warhafftiger und auffür 
lich Bericht xc., Bogen C, Seite 2 — Catlviſius, a. a. O, S. M. 
Vulpius, a. a. D., ©, 263. — Kettner's magdeb. Clerus, S. 50. 

2) Warhafftiger und außfuͤhrlicher Bericht ꝛc, Bogen C, ©. 3. 

2) In letztern fanden gewiß eben fo viel, wo nicht noch mehr, Menſcht 
ihren Zod, als durch das erſte. O. v. Gueride (a. a. DO. S. 100) Beridtd, 
dag man faft ein ganzes Jahr lang nad) der Berftörung immer nod viele Kir 
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chluß der aus beiden Vorſtädten und der feindlichen Soldaten, auf 
20,000 an. Diefelbe Zahl hat auch die Heine Flugfchrift „War— 
after Bericht, welcher Geftalt die Statt Magdeburg Dinftags den 
10. May diefed 1631. Jahres durch den Kayf. General Herrn Graf: 
en Zohann von Tilly erobert worden. Gedruckt im Jahr 1631 
+ Bogen. 40).“ In der „ausführlichen und wahrhafften Relation ıc. 
Mſept.)“ heißt. es ©. 45: kurz vor der Zerftörung der Stadt fei die 
Seelenzahl in derfelben durch amtliches Ermitteln feftgeftellt und habe 
ih, einfehlieglich der vielen vom Lande hereingeflüchteten adligen Fa— 
nilien, Bauern und der aus den Vorftädten Aufgenommenen, ohne das 
Nilitair, auf:35,000 Köpfe belaufen. ©. 46 wird dann gefagt, der Graf 
von Mansfeld habe vierzehn Tage lang mit vier Wagen die todten 
förper mach der. Elbe fahren und deren 24,000 zählen laſſen, 
runter Alt und Yung, Freund und Feind gewefen. Nach der 
‚Traculenta Expugnatio eto, ©. 5 waren bis zum 21. Mai fchon 
24,000 Leichen, deren man in einzelnen Kellern und Gewölben zu 
‘I bis SO, ja wohl 100 und mehr gefunden hatte, den Fluthen 
vr Elbe übergeben. Diefe Angabe wiederholt die Fax magdebur- 
ea, DL. 9. Der Verfaſſer des „warhafftigen vnd außführlichen 
Berichts" fagt (Bogen C, S. 4), man wolle 6400 und einige 40 Todte 
zählt Haben, welche in die Elbe geworfen feien; er meint aber, in 
on verfaltenen Gewölben, Kellern und Hänfern lägen derfelben noch 
o viel, daß man fie in einen halben: Jahre nicht alfe wirde hers 
sorfudhen Fönnen ’). Die feine Flugſchrift „Exitii et Exeidii Mag- 
leburgensis historica relatio etc. (s. 1., 1631, 49)” giebt die Zahl 
er erfchlagenen und im Feuer umgefommenen Bürger, Soldaten, Weiber 
ad Kinder auf 24,000 an; das Bustum virginis magdeburgicae 
te, pag. 17 dagegen die Ginwohnerzahl auf 40,000, die der Getöd« 
ten uf 30,000, den Berluft der Kaiferlichen auf 100 Bermißte 
ud 800 Verwundete ?). Andere der mir vorliegenden Flugſchriften Laffen 





er von Erſtickten, zu 5, 6, 8, 10 und mehr, in den verfallenen Kellern gefun= 
un habe, — Selbſt im letzten Seculo Rip ı man beim Bauen noch hin und 
dieder Auf Todtengerippe. 

) Diefe Angabe wiederholen Chemnitz (a. a. O., Th. 1, ©, 160), Ar- 
anibaeus (Arma Suecica, S. 174, — Graf Khevenhiller (a a 
2, Th. XI, &. 1812) und dag Theatrum Europaeum (Th. 2, ©. 870). 

*) Der Berfaffer — eifriger Katholik und Lobredner Tilly's — das Uns 
vahrigeinliche der letztern Angabe fühlend, fest hinzu: Miraculo sane res 
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ſich auf feine beftimmten Angaben ein. Nach O. v. Gueride (a. a. 
D.) wurden die durch das Wafferthor !) an die Elbe geführten uud 
dort in den Etrom geworfenen Leichen — als die von Kepern hielt 
man fie ded Begräbniffes nicht würdig — des an Diefer Stelle de— 
findlichen Strudeld wegen nicht rafch hinweggefpült, jondern vick 
detfelben ſchwammen dafeldft lange herum, welche theils die Köpfe 
aus dem Waffer gehabt, theild die Hände gleichfam gen Himmd 
geftrecft, was einen graufigen Anblick gewährt habe. Bei der Neu 
ftadt ftaneten fich die todten Körper dermaßen, daß fie gleichlam 
einen Damm bildeten, welcher den Etrom in feinem Laufe hemmt 
(Bulpius, a. a O., ©. 255). Daß die Leichname der unglüdlicen, 
durh Schwert und Feuer Geopferten eines chriftlichen Begräbnifet 
verluftig gehn fellten, war für- die gewiflenbaften - Vorvordern ein i 
fchmerzlicher Gedanfe, daß der Verfaffer des warhafft. vnd ausführl. 
Berichts am Echluffe feines Schreibens alle Anwohner des Ei: 
ſtromes aufforderte, „ſich der elenden Körper feiner Mitbürger au 
zunehmen, diefelben aus dem Waffer zu ziehen, und ihnen bei It 
eine NRuheftätte in der Erde zu vergönnen.“ — Die Zahl der am 
Leben Gebliebenen ift jo wenig genau befannt, al8 der Umgefommene 
Dad Bustum virginis magdeb. etc., pag. 17 ‘giebt an, daß von 
den 40,000 in der Stadt befindlichen Menjchen nur 4000 um Par- 
don gebeten und denfelben erhalten Hätten. Andere Berichte ſprechen 
nur von 400 in das Lager geführten Bürgern. Alfein höchſt wahr 
fcheinlich belief fih die Gefammtzahl der ©eretteten um ein beta 
tendes höher. | 

So fiel das alte, blühende Magdeburg. Groß und berric 
hatte es dDageftanden unter den Städten des deutfchen Reiches m 
weit über die Grenzen des letztern hinaus war der Ruhm fein 
Namens erflungen. Die Nachricht von feinem fürchterlichen Untr 
gange durchflog mit Bligeöfchnelle die waterländifchen Gauen; ven 
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proxima est, tam iniqua conditione, cum tam numeroso hoste, inter etim 
Suecica barbarie volitantia venena debellantibus Tillianis, tantulos oc 
buisse; ut taceam munitissimam in paucis urbem‘, tot passam exercitws 
omınium opinione invictam, uno — quamvis quod miri miuus habe‘. 
Tilliano, succubuisse. 

2) Es lag der Ausmündung ber heil. Geiftftraße in die Fürftenwalltrei‘ 
gegenüber auf dem jegt zum Eifenbahngebäude gehörigen Terrain. 
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dem größern Theile der Bapiften ward fie mit Jubel und Krohloden 
begrüßt, von den Broteftanten mit Trauer und Entfegen vernommen. 
Bappenheim, der die Ehre, Magdeburg erobert und den Apminiftras 
tor gefangen befommen zu haben, um feine Million Gulden hin— 
geben zu wollen verficherte, fchrieb dem Kaiſer, daß feit der Zer- 
törung Troja's nnd Jeruſalem's Feine ſolche Victoria ſei gefehn 
worden '). 

Broteftantifche Schrififteller — zuerft die Verfaffer des warhaff- 
tigen vnd außführlichen Berichts 1c. und der Fax magdeburgica — 
haben derjenigen Partei unter den biefigen Ginwohnern, welche nur 
in treuer Bewahrung des Gehorfamd gegen das Reichsoberhanpt 
Heil für Magdeburg erwarteten und deßhalb erklärte Gegner bes 
Bindniffes mit Guftav Adolph und dem Aominiftrator waren, ver: 
rätherifche Ginverftändniffe mit dem Feinde Schuld gegeben. In dem 
warhafftigen vnd außführlichen Berichte heißt es auf der drittlegten 
Seite, Tilly möchte wohl fchwerlich gerade die Zeit zum Sturme 
gewählt haben, wo der Wall am fchwächften befegt zu fein und Die 
Bürger im Schlafe zu liegen pflegten, wenn er nicht Kundſchaft da— 
von gehabt Hütte. Nach der Fax magdeburgica, Bl. 15b u. 16a 2) 
jagten Bappenheim und der Herzog. von, Sachien» Lauenburg dent 
gefangenen Adminiitrator im Beifein vieler Cavaliere öffentlich, und 
das alle Umftehende es hörten: „wie er nur bei den untreuen Bür: 
gern fo viel hätte zufegen nnd fi wagen können, denn er fei vers 
ratben und verkauft gewefen. Alle Abend freien ihnen Schreiben 
aus der Stadt zugefommen, worin berichtet, was den Tag über vor- 
gegangen und was die fünftige Nacht vorgehen würde. Am Mons 
tag Abend vor dem Sturme fei ihmen gemeldet, wie ftarf über Nacht 
jeder Wall würde befegt werden, und um weldye Stunde die Bürger . 
denfelben wieder verlaſſen würden, fich zur Ruhe zu begeben; wor: 





!) Fax magdeburgica, Bl. 9, S. 2. — Mit größerer Ausführlichkeit, als 
es auf den vörftehenden Blättern gefchehn Eonnte, ſchilderte 3. Reſe dieſe furcht⸗ 
bare Sataftrophe in einer eigenen Schrift, betitelt: „Die Zerſtoͤrung Magdes 
burgs duch Tilly. Ein fireng hiſtoriſches Gemälde. Magdeburg, 1809, 8.“ 
(15 Bogen.). 

2) Sie hat diefe Nachricht faft wörtlic aus der Truculenta expugnatio ete. 
&.7 u. 8 entlehnt, wo aber: von berfelben nur als von einem Gerücht die 
Rede ift, denn es heißt da ausdrüdtich: Pappenheim und der Herzog von — 
ſen ſollen geſagt haben. 
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auf ſie beſchloſſen, die Stadt um ſelbige Zeit mit Ernſt und Ge— 
walt anzufallen, welches ihnen auch gelungen 1).“ Sollte Pappen— 
heim wirklich diefe Worte gefprochen haben? Und fand überhaup! 
ein folcher Verrath ftatt? Otto von Guericke und der Berfafler der 
ausführlichen und wahrbafften Relation wiffen von feinem derglei— 
hen. Daß die von Katholifen herrührenden Schriften: Bustum vir- 
ginis magdeburgicae und Außführlicher vnd gründtlicher Bericht ı. 
darüber fhweigen, kann und foll bier nicht als Argument für dad 
Nichtſtatthaben eines Verraths geltend gemacht. werden, indem die 
Derfaffer beider, zu jehr im Intereſſe ihrer Partei befangen, and 
wenn wirklich ein folcyer geipielt, die Ehre der Ihrigen durch Er 
wähnung defielben doch nicht würden compromittirt haben 2. Be 


1) Weil nichts — fährt der Autor dann fort — ohne Zuftimmung de 
Raths und der Gemeinde habe vorgenommen werben dürfen, fo fei es ben Bm 
räthern ein Leichtes gewefen, dem Feinde Alles hinaus zu berichten. Di 
Schwaͤgerſchaft habe fi zu weit erſtreckt; und obgleich jene Herren gemeint, # 
werde bei Ercherung der Stadt nur über die Getreuen unter ber Bürgeriheh 
(d. i. die ſchwediſche Partei) und bie Leute des Abminiftratorsibergehn, fo bi: 
ten fie fich doch fehr verrechnet, Auch fie wären theilmeife niedergemadt um 
des Shrigen beraubt, ihre Häufer wären verbrannt, ihre Weiber und Tähtr 
gefhändet worden; bloß die in Gefangenihaft Gerathenen babe man ohne ie 
geld frei gelaflen. — Der Berfaffer hat hier den Begriff Berräther in fehr 
weitem Einne genommen und alle mit dem fchwedifchen, ihnen für die Sistt 
Unheil bringend erjcheinenden, Bündniffe Unzufriedenen in befagte Cathegeti 
geworfen. Des wirklichen Verraths und Ginverftändniffes mit dem Feinde if 
aber, wie oben im Texte fogleich wird gefagt werden, ntır ein einziger Mann 
bezichtigt. — In dem Berichte des ſchwediſchen Staatsſecretairs Jo hann Sct 
vius über die Zerftörung Magdeburg's bei Geijer (Geſchichte Schwedens, Dr. 
3, ©. 183) heißt es: „Gegen 300 Bürger in der Stadt find kaiſerlich geweſes 
Als der Feind zuerft bineinfam, find diefe berbeigefprungen, in der Meinma 
willfommen zu fein; fie wurden aber meift niedergehauen.“ 

?) Graf Mailath, welcher, an einer andern Stelle feines Gefhihtt 
werts, bloß auf vier von Katholiken ausgegangene Berichte hin und das audiater 
et altera pars unbeachtet laffend, den Magbeburgern die Einäfcherung ihre 
Stadt zur Laft legt, nimmt in Bezug auf biefen Verrath ihre Partei, „Dirk 
ganze Angabe — heißt es, a. a. D., Bd. 3, S. 242 bei ihm — läßt ſich nich 
beweifen, und zu Ehren der Magdeburger fei es gefagt, fie ift wahrſcheinlich 
eine Erfindung, die auf jener Natur des menfchlichen Geiftes berubt, nach wel 
er der Menfch; bei großen Ereianiffen, auffer den offenliegenden Urſachen ned 
immer- auch geheime, verborgene ſucht. Neben der wahren Gefchichte läuft Immer 
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& in Bezug auf diefen Punkt hat ermitteln laſſen, ift Folgendes !). 

"das verödete Magdeburg 1632 aus den Händen der Kaijerlichen 
die der Schweden übergegangen war, wünſchte, gleich andern, bei 
drung der Stadt am Leben gebliebenen Einwohnern, auch ber 
nermeifter Georg Kühlewein dahin zurüczufehren. Er wendete 
deßhalb an die von Guftav Adolph hierſelbſt eingejegte Negies 
gedeputation, an deren Spitze der frühere Rechtsanwalt und 
ge ſchwediſche Commiſſarius Ehrifioph Schulge ?) ftand, ward 
abſchlaͤglich beſchieden, weil der Verdacht auf ibm ruhe, Die 
Hadt am Bappenheim verrathen zu haben. Im Gefühl feiner Un— 
Kuld wird Kühlewein mit gerechtem Unwillen diefe und andere ges 
nm ihn vorgebrachte Befchuldigungen ?) zurück, von deren Grund— 
ofigkeit er auch den Kanzler und die Räthe des erftiftiichen Regie— 
ngecollegii zu Halle überzeugte. Diefe verwandten fich zu feinen, 
Sunften beim Fönigl. Statthalter, dem Fürften Ludwig von Anhalt 










— andere im Munde des Volkes, dem das Schoͤne nie ſchoͤn, das Ruͤh— 
sende nie ruͤhrend, dag Gräßliche nie gräßlich genug ift. So entftcht die Sage. ꝛtc.“ 

1) Rad) dem „Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nro. 102" bezeichs 
neten Actenftüde des Prov. Archivs. 


?) Erin Name ift bereits ©. 83 genannt. Er ward fpäter Syndicus der 
Stadt. Das 1638 von ihm angefertigte ſchätzbare, der Stadtbibliothek gehörige 
Copialbuch ift vielfach von mir benugt und citirt. 


3) Nad) einem Berichte Schultze's an den fchwebifchen Statthalter, Fürften 
Ludwig von Anhalt: Göthen, waren es folgende: er habe beim Ucbergange der 
Stadt ohne Scheu gefagt, daß er den Feinden Briefe hinausgefchrieben, ob denn 
Verfolgung nun fein Dank fein folle? — er fei, da die andern geretteten Buͤr— 
ger hätten in das Eril wandern oder in den Kerker gehn müffen, von den Kai— 
ſetlichen als lieber Sohn auf= und angenommen und habe große Begünftigungen 
von denfelben erhalten ; — er habe die Freunde des Königs heftig verklagt und auf 
ihren Untergang hingearbeitet; — fei auch fpäter bei den Feinden geblieben, 
habe denfelben Dienfte geleiftet und fei mit ihnen vom Schlachtfelde bei Leipzig 
erft nach Halberftadt und von da nad) Goslar geflohen; — er habe gegen einen 
Verpreiter des Geruͤchts von feiner Verrätherei keine gerichtliche Klage erhoben; 
daß er, feiner Ausfage nach, denfelben mündlich darüber zur Rede gefegt und 
Jener feine Befhuldigung widercufen, genüge nicht, jenes allgemeine Gerücht 
niebergufchlagen; — endlich heiße es auch, verfchiedene Leute häften ausgefagt, 
daß fie frine Briefträgerinn durch die verfcploffenen Thore und die Wachen 
laſſen müffen und dies nicht hindern dürfen, weil Kühlewein im Regiment 
geweſen ac. ꝛc. 





Cöthen, an welchen auch Kühlwein felbft mehrfache Schreiben rid- 
tete, jedoch ohne Erfolg, da er an Chriſtoph Schulge, feinem Todt 
feinde, der aber höchiten Ortes viel galt, einen ſchlimmen Gegner hatte. 
Der Fürft entfchloß fih endlich, eine Commiffion !) niederzuiegen, 
die über des Bürgermeifterd Schuld oder Unſchuld emtfcheiden ſollle. 
Gegen ein derartiges ungefegliched und ihm präjudieirlices Ina 
fitiondgericht proteftirte aber Kühlewein feierlichit und erklärte, wir 
im Wege Rechtend etwas gegen ihn anzubringen habe, wider da 
werde er fich zu vertheidigen wiſſen; folle ed jedoch bei befagter Ver 
fügung bleiben, dann werde er an den fihwedifchen General-Legater 
in Dentichland, den Reichskanzler Orenftierna, appelliten. Fin 
Ludwig beharrte aber bei feiner Nefolution, was Kühlewein der Ro 
gierung ‘zu Halle mit dem Bemerfen anzeigte, er wolle biermi 
Apellation einlegen und bitte, diefelbe anzunehmen und ihm, in &r 
mäßheit der vom Reichöfanzler erlaffenen Verordnung, einen Iermi 
zu feiner Rechtfertigung anzuberaumen. Died meldeten die Rälbe 
dem Statthalter, führten gewichtige Gründe gegen die Commiſſen 
-an, und erfuchten den Fürften, mit ihnen, als gefchworenen Jul 
tiarien und dazu verordnieten Beamten, im inverftändniffe zu ba 
deln; fie würden fonft genöthigt fein, im Fall die Gegner Kühl: 
wein’s fich irgend etwas gegen letztern erlaubten, deſſen Appellatien, 
den ihnen ertheilten Berhaltungsbefehlen gemäß, anzunehmen un 
 vorgefchriebenermaßen juftifieiren zu laffen. Auf diefen Antrag wol 
der Statthalter nicht eingehn, — die Regierung fehien ihm zu jr 
des Bürgermeifterd Partie zu nehmen — und er wandte fid daher 
an die Juriftenfacultät in Helmftedt, um fich bei ihr Ratte zu 
holen. Diefe fprach fih in einem Gutachten vom 1. Mai 16% 
gegen die oben erwähnte Commiſſion aus und rieth ihn, gemeinfhalt 
lid) mit der Regierung, zwei oder drei unparteiifche Commiffarien — 
ernennen, welche die Kläger und den Beklagten, jeden Theil beſom 
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I 
) Eie follte beftchn aus bemeldetem Chriſtoph Schulge, als Fiscal, eine 
vom General:Major von Lohaufen, dem Befehlshaber der ſchwediſchen Gamil 
in Magdeburg (den Kuͤhlewein's Gegner wider diefen einzunehmen gewußt hatten, 
zu wählenden Officiere und einem Deputirten des Raths. Daß der Bürgermn 
ſter mit einer Gommiffton wie diefe nichts zu thun haben wollte, liegt in der 
Natur der Sadıe, 
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der, vernähmen und darüber Bericht abftatteten, worauf dann das 
Weitere, den Rechten gemäß, zu verfügen fer. Da dieſes Refponfum 
no nicht alle Bedenflichfeiten des Statthalterd hob, fo verlangte 
er ein zweites, welches unterm 9. Junius 1635 erfolgte, das erfte 
beftäiigte und ſämmtlichen Einwürfen und Zweifeln des Fürften be— 
gegnete, Ueber den weitern Gang der Sache fchweigen meine Quel« 
len; Küblewein muß fich jedoch von den ihm gemachten Bejchul- 
digungen völig gereinigt haben, ba er nicht nur bald darauf in die 
Stadt zurüidfehrte, fondern auch im Jahre 1637 fein Bürgermeifter- 
amt wieder antrat und bis zu feinem, 1656 erfolgten, Tod im deffen 
Beftge blieb. Was ihm den böfen Leumund zu Wege gebracht, war 
heils der ©. 118 erwähnte Brief feines Schwagerd Johann Ale: 
nann (f. S. 141, Anmerk. 2) an ihn — den er übrigens, feiner 
Berficherung nach, ger nicht einmal in die Hände befam, fondern 
vr in pleno senatu erbrochen und vorgelefen ward, auch durchaus 
ichs enthielt, was nicht Rath und Bürgerfchaft willen Tonnten 
nd, dem Willen ded Schreiberd nemäß, wiffen folten — theils 
aß er fich geraume Zeit vor der Eroberung zu verfchiedenen Nathe: 
niftonen an hohe Faiferlihe Officiere hatte gebrauchen laffen, auch 
onſt mit legtern, befonderds den Pappenheim'ſchen, „in Handlungs- 
hen, da fein Haus zugleich eine offene Weinfchenke, in privato 
tundfchaft gepflogen.” Der angebliche Verrath gebört ſomit in die 
laſſe der Tauſende von leeren Gerüchten, und er würde hier ganz 
it Stillſchweigen übergangen jein, hätte nicht der Verfaſſer es für 
Micht erachtet, ven Ungrund defielben darzuthun und die Ehre eines 
aſchuldig gefränften und um feine Vaterftadt verdienten Mannes 
ı reiten. 

Menden wir nnd nun zur Grörterung der oben (©. 139) aufs 
worfenen Frage über die Gutftehung des furchtbaren Brandes, 
elcher das unglüdlihe Magdeburg in Schutt und Aſche legte. 
{liche von hohen kaiſerlichen DOfficieren angeblich herrührende Berichte 
d gleichzeitig von Katholiken verfaßte Flugfchriften wälzten die 
chuld deſſelben auf die Bürger, wihrend proteftantiicherfeite die 
ndlichen Soldaten ald Brandftifter bezeichnet wurden. Spätere 
toren baben, je nach ihrem confefftonellen Standpunkte, theils für 
: erftere Angabe fich entſchieden, theils die legtere in Schuß ger 
mmen. Kine unbefangene Prüfung wird ung darthun, welche 
n beiden die glaubhaftere. 


Nach der Zerſtörung Magdeburg’s erlie Tilly ein Manifet — 
in dem mir vorliegenden Abdrude !) ift ed unterzeichnet Dalum 
Magdenburg, den +2. Maij, 1630 11631)" —, worin er erflärt, nad 
vergeblichen Verfuchen, die Stadt zur Annahme einer billigen Ca— 
pitulation zu bewegen, habe er diefelbe durch -Waffengewalt un 
Gehorfam bringen müffen und fie mit flürmender Hand erobert. 
„Wobey aber” — heißt es dann weiter — „zuverwundern vnd jı 
betauren, daß bey wehrenden Sturm in der Stadt eine jeld: 
Fewersbrunſt entfianden, welche nach befchehener Croberung gi 
nicht zu Iefchen geivefen, fondern dergeftalt vmb fich gefreffen, du 
der meifte vnnd fchönfte Theil der Gebew vnd Häuſer badurd 1m 
bärmlich eingeäfchert, vnd alfo diefe Stadt von GOTT dem Ü: 
mächtigen mit Fewer vnnd Schwerdt zugleich auff einmahl Auge 
fcheinlich geftrafft worden.” Weber die Urheber des Brandes uk 
fib im ganzen Manifefte auch nicht die Teifefte Andeutung; würds 
Tiny, falls derfelbe von den Magdeburgern ausgegangen, Died wol 
verfchwiegen haben? War er es nicht feiner eigenen Ehre ſchuldig 
Died offen vor dem geſammten Deuitſchland zu erflüren? In feinen 
Berichte vom 21. (11.) Mai an den Kaifer 2) fagt er: „Unter wil 
rendem Sturm ijt eine flarfe Fenersbrunft in der Stadt entitanda. 
welche auch wegen einzig großer Hige und bei foldyem Tummlt fe 
neswegs gelöfcht werden können, fondern bat das Unglüd fo we‘ 
um fich gefreffen, daß die Stadt guten Theild eingeäfchert worden. 
Auch Hier alfo wird den Magdeburgern mit feiner Sylbe die In: 
ftiftung des Brandes zur Laft gelegt; dem Neichdoberhaupte gegenüber 
wirde Tiny dies warlich nicht unterlaffen haben, wenn er ihnen 
mit einem Scheine des Rechts diefelbe hätte Schuld geben Fünnen. 


1) Copia Manifesti: Sampt etlichen beygefügten Schreiben, Welche der dar 
General vnnd Graff von Tilly ꝛc. bey wehrender Magdeburgifchen Belägeruns, 
An Bürgermeiftere und Raht dafeldften, So dann Herrn Chriftian Wilhir, 
Marggraffen zu Brandenburg, ꝛc Vnd den Königl. Schwediſchen Hoff- Dar 
Ihalden, Dieterichen. von Falckenberg, abgehen loffen. Darauf Maͤnniglich ſehe 
vnd fpüren Ean, wie Väterlich, trewlich und wolmeyntlich feine Errelleng betuͤhtt 
Stadt für Ihrem Vngluͤck gewarnet, wie wenig aber ſolches bey deroſelben zın 
fangen vnd gefrüchtet habe. Date Caesari quae sunt Caesaris & Deo qua 
Dei sunt. Grftlich gedruckt zu Halberftadt, im Sabre 1631. (3 Bogen 4*). 

2) Graf Mailäth, a. a. O., Bd. 3, ©. 47 u. d. bat ibn nach dem 
Driginale im 8, E. Archive zu Wien abdruden Laffen. 
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demnach wohl befremden, daß bald daranf, noch im Jahre 
‚Wien, ſechs Schreiben veröffentlicht wurden, in welchen die 
eigen Dürg v der abfichtlichen Zerftörung ihrer Stadt bezichtigt 
—8* ; * And eigener Bosheit oder auf Falkenberg's Anrathen 

Pulvet woran es ihnen bekanutlich fehlte), in ihre Häufer 
fegt u bige angezůndet haben, um ſo den Kaiſerlichen die 
ni N * —* zu entreißen. Beſagte Schreiben ſind aus 
m La vv bei MWefterhüfen, und zwar fünf von 21, Mai, alſo dem 
—* dem Sturme, das ſechſte vom 25. deſſelben Monats da— 
eb; Fein einziges aber iſt mit einer, Namensunterſchrift verſehen. 
er von drei derjelben find in neuerer Zeit Tilly, Pappen⸗ 
— — General⸗Commiſſarins Walmerode genannt 
r dn gle sch ein bisher unbekannter Brief des General-Com— 
ffariu 18 Rung oder Rupp veröffentlicht worden, der aber nichts 
w En Er. Wiederholung der zweiten Hälfte des unter Tilly’s 
damen ed zeeene ift. Diefes lehtere und die Briefe von 
dap enheim d Rupp find san den Churfürſten Maximilian von 
Ja * * md: Walmerode aber an den Kaiſer ge— 
wo — — Schreiben war in der Anmerkung 1. 
Is hrift Gopia ete.“ ald das eines hochanfehnlichen Til— 
vie ie chlahabers bei der Stant Magdeburg an einen feiner 
* Abe im fchwäbifchen Kreife bezeichnet. Von allen diefen 
behauptet die unten angezogene Schrift 2), fie feien in der 


rt 
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') Zwei derſelben erfchienen in ber Meinen Flugſchrift: »Copia Kayf. Mai. 
on etliche Seichs ſtaͤdte abgegangenen Schreibend, wie auch (2) anderer Schrei: 
en, bie Stadt Magdeburg betreffend. Benebens Verzeichniß deren Stück vnd 
Dunition, fo darin vorgefunden.«, die übrigen unter dem Zitel: »Vier Schrei: 
ben von der lobwuͤrdigen, herrlichen, aud) fiegreichen Victori und Eroberung der 
weit berühmten Veftung und Stadt Magdeburg, fo den 20. Mai 1631 mit ftür« 
mender Hand eingenommen.« Diefe, längft der Vergeſſenheit anheim gefallenen, 
Briefe wurden aus den Archiven zu Münden und Wien durch die hiſtoriſch— 
volitifhen Blätter für das Eatholifhe Deutfhland «(Jahrgang 
1339) und den Grafen Mailäth (a. a. D., Bd. 3.) aufs neue veröffentlicht 
und daraus wieder in ber Schrift von Albert Heifing: Magdeburg nicht 
durch Tilly zerſtoͤrt. — Guftav Adolph in Deutfchland. Zwei hiftorifche Ab: 
dandlungen. Berlin 1846, 80 mitgeteilt. 

) Joh. Balerius Rutfcheit: Herr Albert Heifing für Tilly und ges 
sen Guſtav Adolph; oder: Wie die ehrlichen Deutfchen mit Ruthen geftricyen 
erden wegen bisher geuͤbter Tügnerifcher Geſchichtsſchreibung. Ein Blick auf 


Abficht fingirt, die Aufregung der Proteftanten über die Zerftörung 
Magdeburg’d dadurch in etwas zu befchtwichtigen, daß man be 
Haupttheil der Schuld von fich ab- und auf ben Gegner wählte. Der 
Verfaffer der Fax Magdeburgica fagt in Bezug auf die den May 
deburgern Schuld gegebene Brandftiftung (Bl. 10. ©. 1.): „In 
weil man fich beforget, es möchte die Röm. Kaiferl. Maj. allerdings 
nicht zufrieden feyn, vnd wie man fagen wil, fol es dem Hem 
General Tilli felbft nicht gefallen haben, daß man eine jo vhralk 
weitberumbte Stadt, vnd an welchen Paß der Röm. Keiſ. Ma. v. 
Ja dem gangen Reiche viel gelegen, fo gang im die Aſche gelegeh 
vnd daß das leere Neſt eine geranme Zeit, micht viel müge jr 
würde: Alls ift die Bürgerfchafft befchuldiget worden, ob folte feir 
allen ibren Häufern Bulver gehalten, vnd die Stadt felbit ange 
det haben x.“ 

In gleicher Weife, wie die befagten Briefe, ſprechen auch N: 
1631 erjchienenen, im feindfeligften Tone gegen das rebelliiche Nas 
deburg abgefaßten Flugfchriften: „Bustum Virginis Magdeburgica, 
ete., pag. 16. — Summarifcher Ertract, Bad Glaubwürdiger de 
richt, von Groberung der weitberühmbten vnd biffhero vnvberwin 
lichen Jungfräwlichen Statt vnd Feftung: Magdeburg, ıc., Blatt 3 
©. 2, und Außführlicher Vnd Gründtlicher Bericht ıc, ©. 11. 


ben breißigjährigen Krieg; zugleich ein Beitrag zur Gefchichte der Zefuiten — 
Deutſchland. Magdeburg 1847. 8%, ©. 32 u. f. Auf die beiden Fragen: war 
um diefe Briefe außer der Eurzgefaßten Nachricht, dag Magdeburg erobert, kan 
andere Datails enthalten, als daß die Bürger, aus eigener Bosheit oder a 
Anrathen Falkenberg's, ihre Häufer angeftedt, um ten Kaiferlichen die But: 
zu entziehen, und fämmtlicy ohne Namensunterſchrift find, antwortet der Ir 
faffer: daß man zu. dem vorbemeldeten Zwecke keine andere Nachricht gebrandt un 
es nicht gewagt habe, unter die erdichteten Briefe Namen zu fegen, deren Inhait, 
wenn fie auch nad) damaligem Kriegsgebraudhe aus Morden, Eengen und Ins 
nen 2c. ſich ein Gewiffen machten, body fo viel Officiers- u. Edelmannd Ei 
befaßen, daß fie ohne energifdyen Proteft ihre Namen zu einer Lüge nicht mi 
brauchen liegen. »Wir glauben — „fährt er dann fort — ja wir find ihm 
zeugt, daß dem Kaifer bie fogenannten Driginale dieſer Briefe mit entipm 
enden Namensunterfchriften vorgelegt wurden, benn er war, trotz feiner D 
bängigfeit von den Sefuiten, ein Mann, der e8 ehrlich meinte, und eine afır 
bare Unchrlichfeit zu begehen nicht im Stande war, Daher ift es auch nidt N 
verwundern, wenn fpätere Forfcher in Archiven die Handſchriften dirfer Brit 
mit Unterfchriften fanden und fie als Achte herausgaben.« 
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.“ über den Brand in der Stadt. Aus letzterer Piere mag die 
yanze, ſehr harasteriftifche Stelle hier Plap finden. Sie lautet: 


. . gleich zwifchen Sieben und Adıt Vhr (if) von der Kanferlichen fo wol 
6 deß Catholiſchen Bundts Kriegsvold der General Sturmb mit vnaußfpred: 
item Valor und Dapfferkeit angeloffen worden, in welchem fich dann die Bur— 
wrihafft, fo wol als das Schwebifche vnnd anders barinnen gelegene Kriegss 
old ſehr ftard und mannlich, wie von desperirten und halfftarrigen Leuten, 
htlih zu vermutthen, gewöhret: In deme aber die Kayſerliche und Bundts 
Soldatesca mit ſolchem Ernft und Furi an= und nachgeſetzt, daß die Beläger: 
en angefangen zu weichen, vunnd der Falckenberger nunmehr Augenſcheinlich 
vahrgenommen, daß diefelbige vberhand nemmen, und die Statt in jhren Gewalt 
vtommen werben, hat Er und andere vornembfte in ber Etatt mit einem vn: 
thörten vnd Barbariſchen Erempel, dergleichen in Zeutfchen Hiftorien nicht 
aldE zu finden feyn wirdt, die arme verzweifflete Burgerfchafft dahin beredt und 
twegt, ja felbften würdtich Handt angelegt, daß nicht allein an vnderfchidlichen 
vmemmen Orthen in der Statt Puluer vergraben und angezüundt, bie vors 
wmbfte Gebaͤw zerfprengt, fonder auch die Statt hin vnd wider mit Fewr 
"= vnd in einen vnloͤſchlichen jämmerlichen Brandt, auß vergweyffletem vn⸗ 
laublichen Neydt, damit nur dem obfigenden Thayl diſe anſehnliche Victori 
Swer vnnd thewr gnug gemacht, audy der anfehliche vorhantene Reichthumb 
nd anderer Vorrath niemand zu nug und thayl wurde, gefterft worden. Vnd 
16 entzwifchen die Kayferifche und Bundts Soldatesca die Wällen und Matören 
erdings vberſtigen, und mit Gewalt die Statt erobert, hat das Fewr ders 
vaffen zus und vberhandt genommen gehabt, daß vor Dig niemandt hinzu kom— 
nen, geſchweigens die Brunft widerumb erlöfchen koͤnden, ift alfo mehrers als 
ie halbe Statt erbärmlicher Weiß im Raud) auffz und vil vnſchuldige Seelen 
ng vnd alt jämmerlih zu Grundt gangen, — — — Daß e8 aber fonften in 
‚er Statt Magdeburg mit einlegung Yulfers, vnd ſelbſt vergweiffleter anſteckung 
et Statt in den Brandt, allerdings oberzehlter maflen hergangen, das bezeugen 
nd beklagen die gefangne Burger felbften, vnd zwar am maiften, weiln Sie 
sen auff fo vilfältige trewliche ermahn: und wahrnungen, vor ſolchem eufferiften 
degluͤck, gar wel hetten feyn Eondten, wie dann ohne das auch aller Vernunfft 
wider, und an fich feleft gang unglaublich ift, daß die Käyferifche und Bundts 
Sokdatesca, nad) außgeftandtner fo langer und ſchwerer Mühe und Arbeit, ſich 
we betait ſicher in handen gehabter Beuth, erſt ſelbſt durch Fewer und Brandt 
xtten ſollen berauben wollen, Diſer leydige succes ſolle billich auch der wer: 
hen Posteritet zu einem Beyſpiel dienen, was man ſich nemblich in dergleichen 
‚rasionen auff außländifcher Potentaten Hülff, assistenz vnd fo ftarde Kö- 
igliche verfprechen, ingleichem auch auff dergleichen frembde untrewe Gäft, als 
"7 dalckenberger und fein Anhang zu Magdeburg gewefen, zuverlaffen, vnnd ob 
van ſich darvon nit mehrer fchaden, ja die gewiffe ruin vnd undertrudung, «8 
che gleidy ab wie es wolle, zu erwarten habe: der König in Schweden ift mit 
“ner gangen Armada auff gar wenig Meylen vor Magdeburg ankommen, aber 
n fo thewr vnnd offt den Belägerten verfprochnen succurs weber verfuchen, 
ch) viel weniger exequirn dörffen, inmaffen er fi dann nad erfolgter gleiche 


famb in Angeficht feiner, fo alüclicher Eroberung, gleich wiberumb zuruͤck ars 
wendet; Vnnd ift alfo die berühmbte Statt Magdeburg nit allein von dem Kür 
nig in Schweden vbel angeführt und betrogen, fonder auch durch fonderbare der⸗ 
bängnuß deß vnerforfhliden Vrtheil Gottes, vmb deß begangnen zmwenmaligen 
ſchweren Aydtbruchs, vnd hoͤchſten Vngehorſambs, ja vnerhörter halßſtarrigkeit 
vnnd verzweifflung willen, fo wol mit dem Schwerdt, als auch mit aignem Fewr 
vnnd Waſſer geftrafft und zu Gehorſamb bezwungen. ⁊c. ꝛ⁊c.). 

Offener als ihre Parteigenoſſen, die Briefſchreiber, ed gethan, 
enthüllen uns die Verfaſſer des in der Anmerkung citirten Schrift 
hend und der vorftehend abgedrurten Stelle, auf was fie es eigent- 
ih mit ihren Pioͤcen abgeſehn — nämlich die Kaiferlichen zu recht⸗ 
fertigen, den König von Schweden verhaßt zu machen und den 
Proteftanten die Gefahr eins Bündniffes mit demfelben Far vor Au: 
gen zu legen. Das fegerifche, rebelliihe Magdeburg hatte fh ü 
ein folches eingelaffen, hatte auf die von Guſtav Adolph ihm ver 
prochene Hülfe vertrauet und ward durch Falkenberg in den Ab 
grund ded Verderbens geftürzt. Hinftchtlich defien, was bier übe 
die Eroberung der Stadt gejagt ift, genügt e8 auf die oben nat 
den beiten und glaubwürdigften Quellen gegebene Darftellung p. 
verweifen. Daß ſich unfere Flugfchrift, gleich den vorerwähnten Bric 
fen und den beiden andern citirten Piècen, für die Behauptung, drı 
Drand fei ein von den Magdeburgern felbft angeftifteter, auf v: 
Ausfage der gefangenen Bürger beruft, ift für die Wahrheit derſe— 
ben noch fein Beweis; jenen geängftigten Unglüdlicyen, die noch tu? 
biuttriefende Schwert über ihren Häuptern fahen, welches bie Ib 


1) Sn gleiher Weife ſpricht fi) dad Bustum Virginis Magdeburgieae Pag. IR. au! 
Nachdem ed die Verfprehungen des Königs von Schweden verbädtigt und ben Dün 
Falkenberg als einen Brandftifter bezeichnet, führt ed alfo fort: Ite nune Vrbes none (= 
dere conspiratae, Suecum Regem ambite, Sueco fidite, Sueci praesidia reeipite, fiagra) = 
vtique cum Magdeburgo tandem: quidquid exhaustus Polonico hello Suecus thesauris sas — 
ferre non poterit, non minus vobis, quam Magdeburgo inuidebit; in fumo spectabitis, Net I" 
Suecicam didicistis adhuc barbariem argumento, Promissis Regiis tam in speciem sancıs, ® 
certis, Magdeburgum, (Sueco ejus causa, etiam re integra, ne pedem quidem attoltente) T” 
cessit. Consilio, imperioque Suecieo Magdeburgum, etiam Tillio resfinguente, Cinis est; = 
einibus Vita, nec posteris tecta relicta sunt, Francofurtum ad Oderam, Suecus possidet, „= 
amicus, breui Dominus: Francofurti praedam opimam accepit Suecia: iam Balthicum vpx* 
Germaniae, Sueco protectore, discant tranare ſretum. Spandavia quid misera speras? — 
aliud, quam vel Norimberga, vel aliae Lutheranae Vrbes, quar® tibi tamquamn Asylo opes #3” 
vt a Cesare tutae essent, concrediderunt? Has sihi Rex Sueciae iamiam vectigaies efe-' 
Jam Norimberga, paulo ante nouo auxilio triumpbans, tributum cx deposito postwiata, imes 
et jugum impatiens, ac querula sentit: quid si Suecus Norimbergae sit? Vrticae matare vrw. 

Miseret me tui Elector Marchio, BERATEN {ua fuit: amicum in Ulam recepisä, huste® 
senties, tempus prodet, etc, etc, 
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man. gar ‚vieled in den Mund legen und fie 
an, was; man. wollte, Mit den Ginwande, „es fei aller 
ft, uwider und durchaus unglaublich, daß die Faiferlichen und‘ 
Soldaten‘, durch Feuer und Brand fich ſelbſt der. Bente, 
⸗ ſicher in ihren Händen, hälten berauben wollen, 
e * N m ichts beſſet und die Ginäfcherung der Stadt durch die 

ei nit dieſem Argumente noch keineswegs ſo klar erwieſen, 
m Patteiintereſe befangenen Autor mag bedünkt haben!). 


e jegt diefen, von der Fatholifchen Partei ausgegan⸗ 
| | die von proteftantifchen Verfaſſern herrührenden ger 
1) N in I ie: zuerſt die gedruckten, dann die haudſchriftlich 
fh N mehrfac; auf frühern Blättern diefes Bandes Bi 
gen vnd ausführlichen Berichte ꝛc.,“ deſſen unbefannter 
e * Fr 15. Mai die in Ruinen liegende Baterftadt vers 
‚ bei Ka if der vorlegten Seite des Bogens B. »Weiln auch 
Stadt laͤngſten gedraͤwet, ſie mit dewer zu verbrennen, 
nen eännifäen Muthwill länger nicht enthalten £önnen, Sondern 
mic fie wahrhaftig egliche vornehme Käyferliche Oflicirer be: 
en angeſtecket zc. und dann auf der vierten. Seite ded 
) müffen 2) die armen Schäfftein dem Wolf bas Waſſer betrü- 
name Bürger, felbiges eine Vrſach fein, wie fie jhnen gleichs— 
| anſteckung der Stadt, das ſolche von jhnen ſelbſten geſchehen 
wie: Er Zi gar an gläublichen, bey den armen beftürzten Leuten, 
fl —34 en wurde, etwas folcher geſtalt zu veruͤben, Alſo 
dur lauter andichten vnd entſchuͤldigung des Pappenheinbe, ges : 
ene da doch gewiß vbergeuget war, wie oben gedacht, und 
m  Offieirer felbften geftendig, das er auf fonderlichem Be: 
hf feine © Soldaten die Stadt, an vnterſchiedtlichen orthen anlegen laffen. 
* einem orthe, da ich mein Loſament gehabt, einen verbrandten 
chen, da ich doch mit Gott bezeugen kan, das niemahl ein 
werwerck, feldiges orthes zu finden gewefen, viel weniger von 
Br * andere Bürger, hetten Eönnen dahin ‚gebracht: 


* 
2 


> 


* 
—* Eberhard Waſſenberg, Johann Adlzreitter u. 
angen werden, da dieſe Autoren aus den vorerwaͤhn 
u as und nur dad Bart [67 


em Beten von den rare dei Cem Say 
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In der Heinen, gleichfalls von einem Magdeburger berrühtn 
den Flugſchrift „Gründlicher vnd Warhafftiger Bericht, Bon Dıy 
deburg, Was maffen die Vhralte, Chriftliche vnd vornehmbſte Ink 
Stadt ꝛc. x. Gedrudt im Jahr 1631.“ (1 Bogen 4°) halt 


auf der vierten Seite: Es haben def Feindes Soldaten . . . fo erfärdik, 
erbärmlich vnnd vnmenſchlich in der Statt getriben, daß es faft vnglaubich 
fagen, erbärmlich, und fehr wehmuͤtig zu hören, und dergleichen von Barbathen 
onnd Heydniſchen Tyrannen faft niemals erhört worden if. Wan bat niit 
allein allc® auff den Grund aufgeplündert und geraubet, Die Häufer vnnd Sir 
chen in den Brand geftedet, daß in Tag vnnd Nacht faft die gange Statt ir 
geäfchert ze. Im einer andern Flugfchrift, betitelt: Cigentlicher u! 
Wahrhaffter Bericht Von der überaus jämmerlichen und erbim 
lihen Belagers und Zerftörung der weitberühmten Stadt Mu 
burg, 1631 ꝛc. Auffgezeichnet Von einem in der Belager: und Ür 
oberung gewefeuen PATRITIO. Gedruckt im Jahr Ghrifti, 16 
4°, (23 Bogen) beißt es auf der fünften Seite des zweiten Boya 
»Immittelft iſt an unterfciedlichen Orten in der Stadt Feuer aufgangen, u 
unterfchiedliche Meinung feyn, theils fagen, die Kaiferlichen hätten es ang” 
det, damit den Bürgern eine Furcht und Schreden einzujagen, wann fie ih 
zu hart Widerftand thun wolten, wie fie dann etliche mahl zurüd geſchlep 
worden, bis fie, da etwan um YUhr die aus dem Mansfeldiſchen Quartier u“ 
hinein fommen, gänglichen die Oberhand behalten. Dem fey aber wie ibm mit 
fo ift bey Auffgehung diefes Feuers ein groffer Sturm-Wind entftanden, daf ı 
Feuer dadurch alfo überhand genommen x, ine vierte Flugſchrift, 1 
»Exitii et excidii magdeburgensis historica relatio« fprict 1% 


über den Brand fo aus: vnterdeſſen vnd mitten in diefem Vnglück hat 1% 
viel ein gröffers und erſchrecklichers erhaben, in dem an einem Ort ein Fewen 
brunft (niemand weiß obs von den Keyferifchen oder von denen in ber Ei 
ihren eigen Soldaten, oder 068 ohngefehr) entftanden, weldye in einem fan“ 
nu biel Gebewde ergriffen, vnd in vnterſchiedliche Orter, durch entftandene Bin 
braufen getheilet, und fo vberhand genommen, daß es kein Menſch hat Kid 
Eönnen. +). In einen fünften Schriftchen: Truculenta expugnatio s3% 
guinolentumque excidium magdeburgicum, das ift, Kurger, jeded 


1) Sn ähnlicher Weife Äußert fi die Heine Piece: Warhaffter (eine zweite, mir tor 
liegende Auögabe liefet: „Warhafftiger) Bericht, Welcher Geſtalt die Stadt Maghte! 
Dinftagd den 10, Mai diefes 1631. Jahrs, duch den Kayf. General Herm Ende 
Johan von Tilly erobert worden. Anno M. DC. XXXI. (bie zweite Ausgabe: Gedrudt e 
Jahr 1631), 4 Bogen 40. Es heißt darin auf der 3. Seite: „vnder wehrender plünderusi 
it an 4. 5. vnd mehr vnderſchiedlichen Ortten Fewer auffgangen, ohne dad man augamli? 
nicht wiffen kann, ob ed von denen barinnen, oder durch Werraterey angelegt, ober fezän 
durch Gottes verbendnuß außkommen, denn es hat die Fewersbrunſt fo führufliden 323° 
nommen, das burch den wunderlihen Wind alles zu einem Fewr worben, 


eigentlicher vnd warhaffter Bericht von der erfchredlichen Groberung, 
blutigen und feivrigen Zerftörung der Stadt Magdeburg ıc. Anno 
M. DC. XXXI. 40.) heißt ed auf der fünften Seite: »Die Stadt 
aber iſt alfobald mit Fewr wol an 50 ober 60 Orten von dem Reind ans 
geftecdet, und alles jämmerlich in die Afche gelegt worden‘« “Die Fax mag- 
deburgica fagt auf der fiebenten Seite des zweiten Bogens: "Die 
Stadt aber ift alfo fort wol an 50 oder 60 Orthen von dem Feinde vnnd 
infonberheit von ben Pappenheimifchen die darzu befcehlicht gewefen, mit Bewer 
anzufteden (angeſteckt), vnd alles jämmerlih in die Afche gelegt worden.« 
und weiter auf der vierten Seite des dritten Bogend: »Aber feine (Tilly's) 
Soldaten haben es genungfam befand, weldhermaffen fie mit ben Fewreinlegen feind 
befehlicht gewefen. Es weifet es aud) der Brand an jhme ſelbſten aus, daß 
Awege zwiſchen drey oder vier Häufern, fonderlih am breiten Wege, eines ans 
schkeddet worden, damit das Fewer zufammenfchlagen können, darzu iſt Gottes 
Straff kommen, daß ber Wind, bald von allen vier Orten der Welt ſich er- 
en, vnd dad Fewer mit Gewalt hin und wieder getrieben, alfo daß den 
Morbbrennern ennd Reubern die Zeit der acht Tage, bie ihnen fonft zu plündern 
erfprochen gewefen, vmb ein groffes zu kurtz worden, weil die Stadt inners 


ald wenig Stunden in der Afche gelegen 2c. zc. In der bei Ealvifius abge .- 


rudten „Erzählung von einem Bürger, der felbft mit in der Erobes 
ung gewejen“ heißt e8 ©. 125: »Sobald nun der Feind in bie . 


') Bon diefer Schrift habe ich noch eine andere Ausgabe vor mir, bie 
leichfalls auf sinen Bogen in Quartformat gedruckt ift, aber feinen Haupttitel 
ıt, fondern, mit Dinweglaffung der Worte Truculemta etc. und der Sahres- 
H, auf der erften Seite gleich über dem Texte bezeichnet iſt: »Kurtzer Jedoch 
rbafftiger und eigentlicher Bericht, Wie es mit Exober: und 3erftörung ber 
walten weitberümbten. Stadt Magdeburg hergangen.« — Beiläufig will ich 
x no einen groben Irrthum rügen, ber ſich auf der vorlegten Seite diefer 
Hrift findet. Es Heißt da, man habe dem Adminiftrator und Falkenberg das 
ver verleugnet, mit bem Vorgeben, daß nicht über 200 Etr. mehr vorrätbig, 
> body habe der Feind, ohne was im Feuer aufgegangen, noch in die 600 
nnen gefunden. Wie groß der wirkliche Pulverbeftand, ift ©. 113., nad) der 
ndfchrift des genau darüber unterrichteten O. v. Gueride, angegeben; der 
ne Fund des Feindes an Pulver belief fi aber nicht auf 600, fondern nur 
fünf Zonnen. f. Graf Mailäth, a. a. O., Bd, 3. ©. 250, nad) einem 
richte an den Kaifer im Archive zu Wien. — Auch mit der auf eben bicfer 
te und in etlichen andern Flugfchriften gegen die Bürger vorgebrachten Bes 
digung, daß fie die Eoldaten übel,behandelt, verhält es fidh nicht der Wahr: 

gemaͤß. ſ. d. Gründl, und Warhafft. Bericht, von Magdeburg ꝛc. ©, 4. 
boffmann, Geſchichte. I. Band, 11 
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Stadt kommen, welches zwifchen 7 und 8 Uhr früh Morgens gefächen, hat 
er viele Pech-Craͤntze anhängen und anſtecken laffen, darüber denn die Stadt 
alfobald in Brand gerathen ⁊c.« 


So weit die gedructen Berichte; wenden wir und nun ju den 
handſchriftlichen. Die mehrfach in diefem Bande citirte „Ausführlide 
und Wahrhaffte Relation x.“ fpricht fih ©. 45. über den Brand 


fo aus: »und haben die Soldaten nicht allein geplündert, fonderm bands 
auch auf des Pappenheims gemachte ordonnantz ferner in den häufern un 
bett Stroh Feuer eingeleget, daß alßdann Feuer an unterjciebenen ori 
angegangen, und bahero gegen 12 Uhren die halbe Etadt in Feuer geftanden- 
Dito v. Guericke ſagt a. a. O., S. 95 u. f. »Alß nuhn gedachter mofen, durd 
den General Papenheimb, eine ziemliche anzahl volckes vff den wall bey der Reuſtad 
und daherumb in die gaßen der Stadt gebradht, auch der von Kaldınbırd w 
fchoßen, vndt daß feuer an allen enden eingelegett worden, ba ift «3 mitt ir 
Etadt geſchehen vndt alle resistenz zu fpätt vndt vergebens gemehen« ..; 
»Eß hatt aber diefe trubfelige Zeit, nicht viel vber zwo flunden lang in iu 
Stadt gewehret, indem durch den vnuerſehens zuftoßenden wind, daß feuer (N 
award anfangs, der graff von Pappenheimb, denen burgerm vnd eimmahnm 
zur perturbation vndt ſchrecken einzulegen folle befohlen, nachmals aber di 
gemeine Soldatesque, hierin Keine diseretion vndt auffhören gewuſt haben 
derogeſtalt vberhandt genohmmen, das vmb 10 vhr vormittage alles im frur 
geftanden, vndt vmb 10 vhr gegen die nacht, bie gange Etadt, zufampt den 
Schonen Rathaufe vndt allen Kirchen vndt Klöftern pöllig in der Aſchen un! 
fteinhauffen gelegen. Dabero dan daß Kayſerl. Krigesvold, do fie nicht jelbite 
verbrennen wollen, wiederumb auß der Stadt entweichen, vndt ſich in Im 
feldtägere retiriren mußen.« — In einer dritten Handjchrift ), welche einın 
unferer Stadtbibliothek gehörigen Cremplare der Fax magdeburg“ 
angeheftet, auf einem Vorfegblatte „Die Magdeburgifche Weltfadel*, au 
der erften Tertfeite aber als „Bericht wie die guthe Löbl. Wu 
vnndt weitberümbte Stad Magdeburg von denen Kenfl. belagat 
eingenommen, verwüjtet vndt Grbärmlich ja recht VnChriſtl. yei! 
Tyrannifch Iſt zerflört worden“ bezeichnet ift, heißt es ©. IT: 
„Nachdem die Iyllifchen etwan zwey oder drey Stunden in der Stadt grweirt. 


1) Sie gebt eigentlih nur Bis zum 15. Mai, der Schluß iſt von eimt 
andern, fpätern Hand gefchrieben. Der Verfaffer des letztern erwähnt S. 2), 
daß feine Eltern bei Eroberung der Stadt um all das Ihrige gefommen. S. 3 
fpriht er au) von feinen damald in Magdeburg Ichenden Schwiegereltern. 


das Fewer, welches an unterfchieblihen Orten den Bürgern zum Schrecken, 
mit fie Keinen ſtarcken wiederftand thun Könten, angezündet worden, mit 
(her macht auffgegangen, und fo geſchwind überhand genommen, daß bie 
oldaten an ihrer Ptünderung verhindert worden zc. 2c.« Endlich noch heißt 
s im Gingange eined Schreibend des, nach dem Abzuge der 
ferlihen aus der Stadt wieder in Function getretenen, Magiftratg, 
4. 3. April 1632, an den fchwedifchen Etatthalter in den 
agdeburgifchen und balberftädtiihen Landen, Fürften Ludwig von 
ubalt!). »E. F. ©. ift noch vnentfunden, wie hoch vnnd viele bie gantze 
eburgiſche Buͤrgerſchafft, wegen Bekentniß des Evangelij vndt deßen 
Anndige handthabung, fo dan mitt Koͤniglicher Mayſt: In Schweden vnſers 
mönedigften Königs vnndt Herrn, Auch Fuͤrſtl. Durchlaucht zu Brandenburg 
eſen noth: wett: vnnd verſicherungs Kriege, bemußigter coniunction, nad) 
Wanftandener Schwerer belägerung vnnd vber drey ganger Viertel Jahr Manlich 
NIE gehaltener gantzer Kaiſerlicher vnnd Ligifher Macht, vnndt dadurch 
angener lengerer propulsion vnndt entſtandenen entſatzes, mit Fewer, Schwerdt 
mt ahbn gar vielen orthen zugleich angelegten Brandt dermaßen 
elle, hernegft wegen vnferer Trewe vnnd Beftendigkeit, bey viel Zaufenden 
mmelic) niedergemacht, verbrandt, Wagen: vnndt Hauffen weiß in die Elbe, 
sque sepultura , geworffen, theils biß an biefe ftunde unter den Echutt (mit 
Horgender infection diefer Stadt weinig vberbliebenen Burgern) Jemmerlich 
on blieben unnd vmb alles vnſer Zeitliches bracht, das nach Zerftärung der 
rate Jerufalem derogleichen Sammer und elende, keiner Etatt angeleget zu 
Nun = \ Ä 


Dlies wären die dem Verfaffer befannten älteften Zeugniffe beider 
sarteien über den Brand im unferer Stadt und deſſen Urheber. 
ven von Katholiken 2) herrührenden ſechs Briefen (der fiebente, mit 
r legten Hälfte eines andern gleichlautende, fann nicht in Betracht 
ommen) und dreien lugfchriften find hier eilf proteftantifche Zeugen 
genübergeftellt, deren Ausfage hoffentlich genügt, die aller innern 
Bahrfheinlichfeit entbehrende und ihren Motiven nach fchon oben 
S. 158) gewürdigte Anklage der Erftern zu entfräftigen und die 
Infhuld der Magdeburger darzuthun. Nicht fie haben ihre Stadt 
1 Stgutt und Afche gelegt, fondern die Kaiferlichen thaten es, und 





') Das Driginal deſſelben ſteht im Actenftüde »Erzftift Magdeburg, Stadt 
Nagdeburg, Nr. 104« des Prov. Archivs. 
) Das ©. 154 erwähnte Manifeft Tilly's und deffen Brief an den Kaifer 
nd, da fie die Magdeburger der Einaͤſcherung ihrer eigenen Stadt nicht 
"{Qulbigen, und infofern alfo denſelben günftig, hier nicht mitgezaͤhlt. 
11* 
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die Loſung dazu gab Pappenheim durch den gleich anfangs erikeilten 
Befehl, zwei Häufer bei der Hohenpforte anzuzünden (f, ©. 132), 
obwohl er dies fpäter foll in Abrede geftellt haben. Eeine zügelleien 
Schaaren, durch den langen und verzweifelten Widerftand der Bürger 
und den großen Berluft, welchen derfelbe für fie zur Folge batte,') 
bis zur rafendften Wuth erhitzt, wußten aber, vereint mit den fpäter 
durch die eröffneten Thore hereinftrömenden tillyfchen Söldnern, dei 
Sengens nicht Maß und nicht Ziel; bald loderte die Flamme überall 
empor, wälzte fih, vom Sturmwinde gejagt, über die unglückich 
Stadt hin und machte aus derjelben ein gräßliches Feuermeer. Ihr 
Zerftörung lag wohl nicht in Tillys Plane; denn Magdeburg war 
nicht bloß- die Hauptftadt des Erzſtifts, welche® Ferdinand B. 
“feinem Sohne Leopold Wilhelm verliehen, fondern auch in ſtrategüſche 
Hinfiht von hoher Wichtigkeit und überdied reih an Hilſsquellen. 
die dem Feldherrn zum Unterhalte feines Heered nur erwünſcht jan 
fonnten und deren ich felbft muthwillig zu beranben, fürwahr di“ 
größte Thorheit gewefen wäre. Nach Bufendorf?) ſoll auch Bappenkein 


— 





I) Pappenheim ſagt in einem Schreiben, welches er unterm 15. Auguſt 1631 
von Tangermünde aus an den Kaifer richtete, (ſ. Wallenftein’s Bride “, 
berausgeg. von Friedrich Foͤrſter, Th. 2, ©. 9 u. f.) »S. Kaifert. Majeſttt 
und des ganzen zömifchen Reichs Untergang oder Aufnahme habe in bie zw 
Stunden auf einer zweifelhaften Spige geftanden und er, feinerfeits, bei 10 
ausbündiger Soldaten eingebüßt, weil nicht, wie Tilly ambefohlen und thrut 
verfprochen, auf beiden Seiten zugleidy und auf das gegebene Zeichen angegriffca 
fontern ihm allein die Laft und zwar die Ehre, aber theuer überlaffen worden 
denn im Sturme habe er nicht fünf Mann verloren, hernach aber habe es lan 
bart gehalten, weil man ihn ſo ſchaͤndlich ſtecken laſſen. Er begehrte vom Kein 
eine friegsgerichtliche Unterfuhung, um welde er zwar bei Tilly angehaltın, 
diefelbe aber nicht hätte erlangen können. — Nah Gfrdrer GSeſchichte Gut“ 
Adolph's 2c., Etuttgart u. Leipzig, 1837, ©. 806 u. 815) fol Tilly's UHR 
bei diefem in Stidjlaffeen Pappenheim’s die gewefen fein, feinen Mitfeldherte 
aufzuopfern und dem Zode zu weihen. Auch glaubt der genannte Autor), tz 
Tilly nach geheimen Inftructionen des Churfürften Morimilian gehandelt, de 
Pappenheim's Untergang wirklich im bairifchen Intereſſe gelegen babe. 

2) Comment. de reb. Suec. (Ultrajecti 1686, Fol.) pag. 46. Pappenheimix‘ 
subito assultu munimentum novum, quod suburbio Neustadio objaceba! 
invadit, quo facile superato mox in urbem penetrat. Id nonnulli instiae'« 
centurionis enjusdam Itali a Pappenheimio susceptum tradunt inseio Tilio, 
qui licet copias ad impetum faciendum disposuisset, ostenfare vim, qua® 
inferre maluerit, ut integra urbe pötiretur, 
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den Angriff ohne Wiſſen Tilfy’s unternommen haben, der zwar feine 
Truppen zum Sturme aufgeftellt, doch mehr feine Macht zeigen, als 
gebrauchen wollen, um fich der unverfehrten Stadt zu bemächtigen.!) 
Wenn man ihn defienungeachtet ihren Zerftörer nennt, fo geichieht 
dad aus eben dem Grunde, aus welchem man ihm den Ruhm der 
Sroberung beilegte — er war Oberbefehlshaber und leitende Hauptperfon . 
aller Unternehmungen des Belagerungsheered. — — 

Von dem Eindrude, welchen das furchtbare über unfere Stadt 
bereingebrochene Schieffal auf Broteftanten und Katholifen machte, 
it jhon oben (S. 149) die Rede geweſen; am empfindlichiten traf 
die Kunde davon wohl das Herz Guſtav Adolph's und Thränen 
füllten das Auge des Helden. Er hatte den Magdeburgern mit 
einem königlichen Worte Hilfe und Rettung zugefagt, fie hatten fo 
verichtlih auf fein Erfcheinen gehofft und geharrt und mußten 
nun an demfelben Tage, wo die Kaiferlicben, aus Furcht vor feiner 
Annäherung — es hatte fich etwas ſchwediſche Reiterei vor derfelben 
zezeigt — Die befeftigte Elbbrüde bei Deffau abgebrannt und 
erlaffen, fo fhmählih zu Grunde gehen. Um dem Vorwurfe zu 
gegnen, Daß er durch gefliffentliches Zögern die verbündete Stadt in 
ie Hände ihres graufamen Vernichters habe fallen Taffen, rechtfertigte 
r fein Benehmen in einer öffentlichen Schrift.?) Nachdem er im 


1) &o fände das ihn in Stidhlaffen von Seiten Tilly's über welches 
appenheim fich beim Kaifer beklagte, feine natürliche Erklärung ; allein von 
nem ſolchen kann eigentlih gar nicht die Rede fein, da, nach dem unten 
itzutbeilenden Berichte eines Magbeb. Bürger und Gonftablers, welcher auf 
m Heydeck feinen Poften hatte, der Graf von Manöfeld von 7 — 9% Uhr 
e Werke am Sudenburgerthore, jedoch ohne Erfolg, beftürmte, weil diefelben 
imeiten fefter, auch beffer vertheidigt waren, als das von Pappenheim ohne 
aderliche Mühe eroberte Neue Werk. Will man das Mißlingen ber Angriffe 
f den übrigen Punkten ein in Stichlaffen nennen , fo darf daffelbe wenigſtens 
e Eein abfichtliches und prämeditirtes ausgegeben werden. " 


2) Sie erfhien unter dem Titel: Copia Kurger vnd warhafftiger Bericht. 
mlich: Warumb die Königliche Majeftat zu Schweden, ete. ber Stadt Magdeburg 
ht secundiren können, Welches den femptlichen Evangelifhen Ständen 
mmuniciret worden. Gebrudt im Jahr 1631. (1 Bogen in 4%). — Es 
ſtiren von dieſer Copia zweierlei Ausgaben, auch ift fie in Arlanibaei Arm. 
ee., bei Khevenhiller, im Theatro Europaeo und anderwärts 


zedruckt. 


Eingange berfelben die eigenen Fehler der Magdeburger aufgebett, 
zeigte er, daß ed ihm vor der Eroberung Frankfurt's unmögiä | 
gewefen, etwas für die Stadt zu thun, ohne Alles aufs Spiel zu fege, 
er fodann aber in Eilmärfchen zum Entfat der legtern herbeigerüdt ki, 
jedoch durch die Hinderniffe, welche die Churfürften von Brandenbiny 
und Sachſen ihm in den Weg gelegt, an der Ausführung feind 
Plans gehindert worden. — Seinen Schwur, die Stadt an ih 
Zerftörern blutig zu rächen, hat er treulich erfüllt; feine wohlgemein: 
Abſicht aber, diefelbe aus ihrer Aiche zu neuer und fchönerer Blü 
zu erheben, vereitelte der Tod, welcher ihn mitten im feim 
Siegeslaufbahn am 6. November 1632 bei Lügen dahinraäffte. 


An die oben mitgetheilte Schilderung von dem grauenvoln 
Untergange Magdeburg’8 mögen fi hier noch die Rettungsgeſchicht 
- einiger dem Blutbade entronnenen PBerfonen anſchließen. Der &ix 
wird durch fie ein noch anjchaulichered Bild von den Scenen I 
Sroberung gewinnen; fie ergänzen gleichſam die vom Berfafl 
gegebene, mehr das Allgemeine umfaffende Darftellung, auch gebrit! 
es ihnen, troß ihrer Einfachheit, keineswegs an Intereffe; die Yufnaba: 
derjelben in dieſes Werk rechtfertigt fich daher von felbft. Tr 
mitzutheilenden Berichte find drei; den Anfang mache der vom Prebdigr 
zu Set. ‚Gatharinen, Chriftophb Thodänus, verfaßte!) 


Geihichte der Errettung des Predigers Chriftopb Thodanus m) 
feiner Gattinn. 


Nachdem id) Dinftags, am 10. Mai 1631, meine Wochenprebigt aebalter, 
fie mit Gebet und dem gewöhnlichen Friedenswunſch geſchloſſen und mid nat 
Haufe begeben hatte, brachten mir etliche Leute aus der Jacobipfarre bie Rachtich 
ber Feind fei fhon auf dem Walle und in der Stadt. Wir erfchrafen danitır 





1) Er ift unterzeichnet: »Gegeben zu Rendsburg in ‚Hollftein, am Tage Ei: 
Matthäi, war ber 21. September, An. J. Chr. 1632« und fteht im Anbans: 
zu des Verfaſſers Threnis Magdeburgieis oder Magdeburgiichen Klag- um 
Trauer» Predigten, woraus ihn Bulpius (a a. D., &, 370 — 2387) mm 
Galvifius (a. a. O., S. 110 — 123) haben abdrucken faffen, Oben im Zeit 
ericheint er etwas abgekürzt. 
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heftig, wollten es auch anfangs nicht glauben; allein es war leider wirktich jo. Sch 
lief nun mein Haus und Alles offen ftchen und ging mit meiner Hausfrau und 
unferer Magd zu meinem Gollegen, dem Herrn Senior und Pfarrheren zu Sct. 
Satharinen, Johann Malfius, wohin auch fehr viel andere Leute gelaufen kamen. 
Bir tröfteten einander, beteten zufammen, empfahlen unfere Seelen dem getreuen 
Bott, und erwarteten mit großer Furcht und Bangigkeit, was der Himmel über 
uns verhängen würde. Wie viel bittere und heiße Tihränen, fonderlich von dem " 
wehmütbhigen Frauenvolk, vergoffen und wie viel Herzensfeufzer ausgeſtoßen 
wurden, weiß der barmberzige Gott am allerbeften. 

Unterbeffen fchickte ein vornehmer Obriſt von den Unferigen, der fehr gefährlich 
verwundet war, aus dem Gafthofe zum langen Hals zu mir, baß ich ihn vor feinem 
nahen Ende tröfte. Ich ließ mir meinen Chorrocd holen, und weil meine Magb 
vor Schreien mein Barret vergeffen, fo lieh mir der Herr Senior das feinige, 
Darauf nahm ich Abfchied von meiner Frau, befahl fie und afle andere dem 
getreuen Gott und ſprach mit betrübtem Herzen: Nun, fehn wir uns in diefem 
Shen nicht wieder, fo wollen wir doch im ewigen Leben mit Freuden einander ' 
Son wiederfehn! Meine Frau riefunter vielen bittern Thränen: Ach, wollt ihr mich 
nun albier allein laffen, fo fei e8 Gott geklagt! Ich ſprach fie zufrichen, bedeutete 
fe, daß ich den Pflichten meines Amtes mich nicht entziehn Eönne, ging hinweg 
und empfahl mich mit Leib und Seele dem Schuge bed Höchften. Auf dem 
Breitemvege Tiefen etliche Frauen und Jungfrauen auf mich zu und fragten, 
was fie thun follten. Ich konnte ihnen feinen andern Rath geben, als im 
Schete zu Gott ihre Zuflucht zu nehmen. 

Im Gaftbofe angelangt, fand ich den Verwundeten in der vorberften Etube 
uf der Erde Tiegend; er war Außerft ſchwach. Ich fprach ihm Zroft zu, fo’ 
ut id in meiner damaligen Stimmung es vermochte. Er hörte mir aufmerkfam 
d, ließ mir durdy feinen Diener einen Ducaten verehren, welcher jedoch nachher 
uf dem Tiſche Liegen blieb, und bat mich freundlich, bis an fein Ende bei ihm 
u bleiten und ihm cin ehrliches Begräbniß halten zu laffen. Ich würde bies 
than baten, wenn ich alfo allein geblieben wäre. Als aber der Feind bas 
me Volk auf dem Breitenwege wie eine Heerbe Vieh vor fich her trieb und unter 
offelbe ſchoß, Fam meine Frau mit der Magd zu mir in die Stube. Sie zog 
ih mit Gewalt aus dem Zimmer, welches voller Gewehre hing, und vor beffen 
enftern die Feinde fchon fo heftig fchoffen, daß der Pulverbampf in daſſelbe hinein 
ang, und wir gingen alle brei in das nad; dem Hofe zu liegende hintere Gemad). 
aum waren wir bafelbft eingetreten, fo erfchienen auch die feindlichen Eoldaten, und 
‚Husen mit Madt an die verriegelte Thür, Auf Befehl des Wirths mußte 
' geöffnet werben und die Feinde drangen nun mit Ungeftüm zu uns hinein, 
ie verlangten fogleich Geld. Ich hatte ein Schädhtelhen, worin ſich ungefähr 
oder 7 Thaler befanden, bei mir und gab ed dem einen; weil aber fein Gold 
bei war, verlangte er, daß ich ihm folches fchaffe. Er ließ indeffen meine 
tſchuldigung gelten, nahm das Eilbergeld und ging davon. Unterdeffen wurde 
der Stube und Kammer Alles aufgefchlagen und fortgcichleppt. Unter ben 
gebrungenen Eolvaten war ein feiner, mitleidiger junger Menſch, den meine 
au mit Thraͤnen und um Gotteswillen bat, uns zu ſchuͤtzen; er antwortete 
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ihr aber: »Liche junge Frau, das koͤnnen wir nicht thun — 
Feind verfolgen.«e Mit diefen Worten entfernte er ſich 
Die erfte Angft war alſo gluͤcklich überftanden und wir gl 
auf einer foldhen Fechtfchule zuvor nie gewefen, daß ö 
abgethan fei. Aber bald kam cine neue Rotte, verlangte 
ung, ließ ſich indeß mit 2 Thalern und 2 filbernen &ifein, m 
zu Haufe eingeftedt hatte, abfindenund ging davon, ohne f 
gegen uns zu verüben. Bald darauf erſchien ein anderer 
einer, der wie der leidige Teufel ausfah, zwei Musketen teug, ir 
Kugel geftectt hatte, mich mit grimmigem Geſichte anblidite und — 
gieb Geld! Meine Entfhutigung, daß ich nichts mehe Bei mir | Jade, & 
in dieſes Haus gehöre, fand ein taubes Ohr, er richtete © ame 
Muskete auf mich, blies feine Lunte am und drüdte los. Meine zä 
fi ermannend, flug ihm das Gewehr in bie Höhe, fo "ba ie Ru 
meinen Kopf weg in die Wand fuhr, und hielt ihn bei den. en ef; 
ih nicht regen Fonnte, Da fein Geld zu erlangen, ſo forderte © € 
Zum Glüd erinnerte ſich meine Frau. der filbernen Haken an Bi 
ſchnitt dieſelben ab und reichte fie ihm hin; er ftand vor ihr, fa vr 
fie aber mit keinem Finger an. _Ein-anderer wollte auch Geld ve 
ic) griff in die Taſche, fand noch 3 alte boͤhmiſche Groſchen —* 
auf den Tiſch und verſicherte, daß ich nichts weiter habe. fi 
ging davon. Endlich Famen noch 4 oder 5 Soldaten ‚mit. Spiehen 
Als ſie mich in meinem prieſterlichen Habite ſtehn ſahen und ‚bi 28 * 
bergeführt, verlangten fie nichts von uns und entfernten fi m den 
»Wir wollen doch fehen, ob du Pfaff wirſt Fuß halten!e —* 
Da wir jetzt weder Geld noch Geldes Werth mehr hatten, uch zu 
ftand, daß die Plackereien fein Ende nehmen moͤchten, ſo verlie sr ir 
und flüchteten zwei Zreppen body auf den oberften Boden ii ci * 
Hier brachten wir eine Zeit lang in großer Sorge und Todesangſt zu 
der Straße: herauf ein graͤßliches Trommelwirbeln, Schreien un nd Pe 
Unter uns im Haufe ward alles gewaltfam mit Aexten aufgehaueı ui ſol 
und Grimm, daß einem die Haare zu Berge ſtanden und das Her ri 
Unfer befter Zroft, nädft Gott, war nod der, daß wir, laute er Du “ 
hörten; inzwifchen baten, wir ben Himmel, doc) ‚einen. Sbrii 
führen zu wollen, denn wir hofften, mit einem, fotchen 1 eich | 
als mit den gemeinen Soldaten. Allein wir mußten um u —* 


Nachdem endlich unten und auf dem mittlern Boden 
kamen die Pluͤnderer auch zu uns. Wir traten dicht an die T ** 
von ihnen geſehn zu werden. Unter der erſten Rotte war ein e, ben. 
fpisige Keilhaue in der Hand trug und mir damit eine 2 uber 
verfegen wollte. Sein Gamerad aber wehrte ihm, und —— * 
du machen? du ſiehſt ja, daß es ein Prediger if« Dat * 

= als (2 
Bald folgten andere; einem bderfelben mußte meine Fr au de 510 —— 
ſie noch um den Hals trug, obgleich unſere den 
ſlbigen zu laſſen. Endlich kam ein toller Eiſenfreſſer einem Hate‘ 
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Treppe hinauf, . hieb mich damit fogleic über „Kopf und Stirn, unb 
tes Pfaff, gieb Geld!«e Da das Blut ſtark aus der Wunde brang, auf 
nem» weißen. Priefterfragen und den Chorrod herabfloß und meine Frau 
imegen ſehr jammerte, fo feste der Wuͤtherich ihr ben Degen gerade auf den 
ib.baß ich nicht anders dachte, als er würde fie damit durchbohren. Allein 
Wiuturlich zuctte fein Arm und der Stich fuhr bloß durch ihr Gewand. Weit 
in geoßer Blutverluft und unfere Geduld aber, ben Menſchen doch etwas zu 
Iren fehienen, To ſprach ich zu ihm: »Ach, faffet doch mit euch reden; id) 
bire gar nicht in diefes Haus, fondern bin nur hierher gefordert, den 
Hounbeten Herrn da unten, den ihr wohl werdet gefchen haben, zu -tröften. 
mme mit zit uns, wir wollen euch geben, was wir noch haben,« Nun fo 
m, Dfaffl« war feine Antwort, »gieb mir dein Geld, ich will dir's Wort 
ven; Sefus Maria! ift das Wort; wenn bu das fagft, tut dir Soldat nichts 
er. Denn er konnte nicht recht deutfch. Darauf faßte ihn meine Frau feſt 
I dem Mantel und fo wanderten wir die Treppen hinunter in den Hof, ° 
Emeinend, nun wohl gefifcht zu haben. _ 

dem Breitenwege fahen wir viele Zaufende von Menfchen, aud) lagen 
E wall todte Körper umher. Unweit der Catharinenkirche hielt ein Ohrifter 
if einem braunen Pferde; er ward uns gewahr und fagte zu unferm Fuͤhrer: 
Kerl, Kerl, mach's gleichwohl mit den Leuten, daß es zu verantworten.« Dann, 
meine, Grau ſich wendend, fragte er: »ift dies euer Haus?a Er zeigte auf 
njolhes.hin. Als fie es verneinte, ſprach er: »Nun faffet an meinen Steigbügel, 
jmeb gern Herrn bei der Hand und führet mid in euer Haus; ihr follt 
ie haben.« Zu mir fagte er mit etwas leiferer Stimme und mit ber Hand 
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end: »Shr Herren, ihr Herren, ihr hättet cd auch wohl andere machen koͤnnen.« 











WW | 
sh wußte aber nicht, wie das gemeint war. Unſer Soldat hatte fi inzwiſchen 
Ason gemacht; wir konnten nun auch feiner füglich entbehren, aber er hat mir 
(0 Andenken zurückgelaffen, das ich Zeit meines Lebens werde aufzumweifen haben. 
Us Wir an unfer Haus kamen, trat eben ein Plünberer heraus, und ging 
it Roͤcken meiner Frau davon. Unfer Obrift ritt vor die Thür, 
Falle! wöeldye noch darin waren, fort, und fprach dann zu und: »Nun, rau, 
eihinein, und verbindet euern Herrn, bid wir einen Feldfcherer bekommen z« 
Aeiibesauch, was fie dazu nehmen follte. »Es fol euch nun,« fegte er 
Was, mein Leib mehr widerfahren; ich, will mein Quartier bei euch haben ; 
Mlumt im Haufe fein: wieder auf.e Er ſtellte auch fofort zei von feinen 
Kibfhäsen als Wachen vor die Thür, und ritt davon mit dem Berfprechen, bald 
Weichueommen, um zu fehen, was wir machten. Mittlerweile kamen viele 
Soldaten und wollten in das Haus; unjere Wächter aber wiefen fie alle mit 
dem Bebeuten zurüd, der Ohriftwachtmeifter und Hauptmann vom Savelliſchen 
Regimente habe fein Quartier in demſelben und fie dürften niemand einlaffen, 
Einige mureten laut darüber und fagten: ob das recht wäre, Tilly hätte gejagt: 
drei Tage plündern, rauben, todtmachen 2c., allein fie mußten draußen bleiben, 
erhiehten einmal zu trinken und gingen weiter. Unfern Befhüsern thaten wir 
Atich, fo viel wir konnten, und bankten Gott von Herzen, daß er und. dieſen 
Dbriftensals einen vettenden Engel zugefandt. Um die Erſtern für den Verluſt 
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der Beute zu entfchädigen, welche fie hätten madhen können, 
jeden 2 Rofenobel. Cie waren damit fo wohl zufrieden, daß km 
wir etwa noch einen guten Freund hätten, ſo möchten wir 
laffen, denn mit uns habe es feine Noth weiter, m. 
Magd in Begleitung des einen Leibſchützen nad) ber € 
der Magifter Gravius verſteckt hatte; aber er — 
ſehn, und fo kehrten denn beide unverrichteter Sache —— 


Bald darauf kam unſer Obriſt wieder vor das Haus ger zeritte 
wir auch noch guten Frieden hätten und hieß uns, a: a 
antworteten, guten Muths fein. Er entfernte fi fobann w 
ob nicht Anftalten getroffen werden fönnten, daß Feuer et 
Kaum aber war er die Gaffe hinaus und auf den Breitenweg ge 
er zuruͤckſprengte und fagte: »Frau, nehmet mein Pferd bei a \3 
Herrn bei der "Hand, und führet mich zur Stadt hinaus, © * ei 
verbrennen.«e Denn bas Feuer nahm gewaltig überband;- | ſchoꝛ 
große und ſchoͤne Haus des Herrn Buͤrgermeiſters Georg, ea 2 
und binter unferer Kirche auf dem Breitenwege fahen wir einer 


Rauch emporfteigen. 


ME: 
Wir warfen nun alles noch Vorhandene — auch — ch * 
Schlafpelz, den ich hinterher ſchmerzlich vermißte, und Meine tl 
in den Keller, madıten denfelben zu und befchütteten die —— 
Frau nahm einen Choöorrock von mir über die Achſel, unſere de 
Hauſe ſtehende Kind unſers Nachbars, welches ſonſt —* n 
fein würde, auf den Arm und fo wanderten wir. bavon. — alle II 
in vollen Flammen, gingen wir dem Fiſcherufer zu, meine & a b = t dee 
Pferd beim Bügel cefaßt. Unterwegs fahen wir, ıwiber mei * di 
das Sct. Petri und Sct. Johannis Kirchſpiel lichterloh Srennen u 
durch viele taufend Soldaten und eine Menge von tobten Körp 
Die Groaten und anderes Gefindel wollten immer auf mich fahie] — 
ſtechen, fo daß unſer Obriſter genug zu thun hatte, uns Br usen. 
Diener umgaben uns und fo kamen wir endlichdurec bieizu ben € 
wo die Feinde mit den Sturmleitern angelaufen waren, nm tußte 
obgleich einem davor hätte ſchwindeln mögen, den Wall Kinumter an 
fahen wir zwar einige Bekannte, Eonnten aber nicht mit i DR prech 
die Zeit drängte. Als wir durch das Lager gingen, hatten a 
Hohn und Spott von den Eoldaten anzuhören, verfihmergten «8 ab 
wir cin wenig aus dem Gewirre und alfo aus dem Tode wieder ein 
ins Leben gekommen, ſprach der Obriſt: »Frau, ich habe uch —* at 
das Leben gerettet, was Eönnt ihr mir nun geben?« Bir tworte 
Gold und Silber fei von ung verſteckt, "hoffentlich werde 
finden, er folle alles haben. Damit war er zufrieden. 
trafen wir etliche Officiere, die und arme Gefangene an 
einer die Worte zu mir fagte: „Ego condoleo, n 
Augustanae Confessionis*“ (id hate rien mie" 
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: augsburgifchen Confeſſion zugethan). Aus Furcht aber burfte ich ihm nicht 
tmorten. 

Jetzt war bad Gezelt des Obriften vor dem rothenfee’fchen Holze erreicht, 
b wir wurden mit einem Becher Wein erquidt. Gegen Abend traf ber 
xh unſeres Retters audy mit dem Dr. Olvenftedt ein; legterer war-aber fo 
«U zugerichtet,, daß wir ihn nur an ber Sprache erkannten. Ich tröftete ihn, 
s in der Nacht feine Schwäche fo zunahm, daß fie fein Ende befürchten ließ; 
ein er erbolte ſich wieder und erwies mir den gleichen Fiebesdienft, als ich 
igs darauf erkrankte. 


Am ſpaͤten Abend mußten wir bei unſerm Oberſten ſpeiſen; es ging wohl 
:ö praͤchtig zu, aber uns ſchmeckte weder Eſſen noch Trinken. »Frau,« ſprach 
ſer Wirth, »warum wollt ihr nichts genießen?« fie antwortete: »Herr Oberſt, 
mn der Herr nur eine Viertelſtunde an meiner Stelle wäre, die Eßluſt ſollte 
m wohl vergehn,« Ucher Tiſche bat ich den Feldpater auf lateiniſch, eine 
irbitte für mich einzulegen; der junge unwiſſende Menfd aber, der vom Latein 
ınig verftand, gab mir ein bloßes „dicam“ zur Antwort und machte fid) davon. 
ad) aufgehobener Tafel, bei welcher, zu meinem Befremben, fein Menſch gebetet 
tte, verabfchiedeten wir uns und mußten mit einem Nachtlager in der Hütte 
Kochs vorlieb nehmen. Der ehrliihe Mann legte fi, in feinen Mantel 
hält und den bloßen Degen im Arm, vor uns, bie übrigen Diener lagerten 
4 um uns ber und bildeten fo unfere Schugwache. 


Den folgenden Morgen fchicte der Obrift etliche von feinen Leuten mit 
lern Magd in die Stadt, um unfer Ranzionsgeld abholen zu laffen; fie 
men aber unverrichteter Sache zuruͤck, weil der Keller noch voll Feuer und 
n fein Hinuntergehn in denfelben zu denken gewefen fei. Inzwiſchen that meine 
rau unferm Obriften, wo fie ihn nur antraf, manche Predigt und hielt ihm 
16 Geſetz und Evangelium vor; ich habe es oft mit meinen Augen gefehn, 
ie et ihr fo fleißig zugehört. Einmal fagte er: »Frau, wenn euer Here nicht 
he predigen kann, fo feid ihr gut genug dazu!« und ein andermal: »Frau, 
5 glaube, ihr könnt zaubern; hat mich doch Fein Menſch mein Lebtage fo bethört, 
 ihr,« Auf folche Aeußerungen ward ihm allezeit mit Befcheidenheit geantwortet, 
ad er mußte damit zufrieden fein. Alle Diener auch hatten genug an ihr 
a tröften und erklärten, wenn fie nicht aufhöre zu weinen, fo wollten fie uns 
icht mehr befhügen. Sie Hagten auch, fie hätte fie alle zu feigen Männern 
macht. Aid einmal einer, um feine Mannheit fehen zu laffen, zu ihr faate, wir 
Olten zufrieden fein, denn fie wären die Ruthe, damit uns Gott ftäupte, 
nwortete fie: »Miffet ihr aber auch wohl, daß Gott die Ruthe endlich wird 
NE Feuer werfen?« Da fie das hörten, nahm es fie wunder, ſchwiegen ftil, 
\een und und gingen. Sonſt haben uns die ehrlichen Gefellen viel Gutes 
than und große Theilnahme bezeigt. - 

z Am naͤchſten Abend fiel kaltes Negenwetter ein, weßhalb wir bei guter 
ie in unfere Hütte trocken. Gegen die Nacht Fam ein Spanier, der uns viel 
tib anthat, -und riß unfere Magd mit Gewalt hinweg. Als er aber mit ihr 
a das Felt des Obriften Bam, erhob fie ein ſolches Gefchrei, daß diefer heraustrat 
und jener fie wieder loslaſſen mußte, nachdem er ihr eine tüchfige Mautfchelle 





























gegeben. Da ber Obrift wohl denken konnte, daß wir" 
erfchroden fein, fo ließ er uns wieder zur Tafel — 
zu eſſen. Als wir ins Belt kamen, fragte er meine‘ — 
»O Herr Oberſter,« war ihre Antwort, ⸗»es geht, ba 
erbarmen moͤchte.« Gr ſprach uns zufrieden, und wir 
Zifche befam ich ein Fröfteln; nachdem wir aufachunen, 
wenig in der Kuͤche und von da gingen wir wieber i Du 
jo furchtbares Fieber ergriff, daß sich von mir ſelbſt nichts % 
Frau fo wie der Dr. Olvenftebt wähnten, es gebe mit a 
Am folgenden Zage gegen Mittag. befferte’ ſich aber * 
Auf die Nachricht von meiner Erkrankung ſoll der Obriſt get * ai 
nur der Pfaff ftürbe, fo wolle er das Weib’ zu fih nehmen: 
Lebtage Fein jo beredtes Weib gejehn. "Ein anbermal hatte 5* 
geſagt, man werde mich nach Prag ſchicken, ſie aber —* 
aber unumwunden erklaͤrt, ſich ſo etwas nur nicht —* 
werde ſie lebendig allein bei ihm bleiben. Ich ſelbſt hatte = —— 
franzoͤſiſch gefuͤhrten Tiſchunterhaltung ſo viel verftanden, * 
zu Tilly nad) Magdeburg ſollte geſchickt werben. Vielleicht wurde bit 15.4 
fein, wenn id) nicht erkrankt wäre, und, wie ich — Bere ori 
gebeten hätte. a = 
Endlic brachte die Magd unfer Cöfegelds. Meine Frau € te ed 
Retter, der alles auf den Tiſch ſchuͤttete; es war mander ſh v | 
darunter, den ich feldft lange Zeit nicht geſehen hatte; iR gab 
ihre neuen fitbernen Hafen und einen Thaler Zehrgeld zur 
Geld und filberne Beyer, behielt er, So fauer es uns —* we 
ſolches ehrlich zu erwerben, fo goͤnnten wir es ihm dod —— m 
waderer Gavalier an uns gehandelt, Meine Frau ‚hatte a Br 3 
mehr, und obwohl er verlangte, wir moͤchten wenigſtens — 
ſie an meinen leidenden Zuſtand exinnerte und ihr rieth m 
erſt noch etwas zu pflegen, ſo wollte ſie doch auf kein Zureden h Te 
fie könne und möge nicht länger. bleiben; ‚mit feiner Bartung 9 
gedient; fie wolle mid) auf den Rüden nehmen und trage * fe 
fie begehre hinweg, um mid) nur auf Stroh betten un beffer p Be 
als es ihr in unferer gegenwärtigen Lage möglich fe auf Tieß N 
einen Paß ausfertigen, welchen er untergeichne ee a A 
— Savelliſchen Reg. beſtellter Obr. * neiſter 
D. (Don) Joseph de Aynsa; auch gab er meiner * er Be — 
ſi — nach einem Fuhrwerke umzuſehen, da er — Tee IN 
Durch Vermittelung eines edlen. Officiers, des Ha tmanı 8, von \ 
erhielten wir einen Wagen, der ung — meine — J ic —* u 
blieb auf ihren Wunſch zurüd — meinen Scwiege water, Q 
fammt beffen Frau und Kindern na Dlvenftedt „L ee 


-—- eo. 


u — Pin 
ı) Er war Buchdrudereibefiser hierfelbft, « 
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lutheriſchen Belbprebiger des Holkifchen Regiments, Heren Jacob Schwanenberg, 
aufs liebreichfte empfangen wurden. Diefer würdige Mann erzeigte und und 
vielen andern Magdeburgern, befonders aber mir, der ich noch fehr leidend, viele 
und große Wohlthaten. 

Am folgenden Somnabend (14. Mai) lieg uns der Herr von Potthaufen 
fiber nach Gardelegen fchaffen, wo nicht allein ein anderer Dfficier des Hol: 
Ülden Regiments, der Obriftlicutenant von Bellin, fondern auch unfere dortigen 
Freunde ſich unſerer auf das thätigfte annahmen. Won da gingen wir nad) 
Salywedel, und gelangten endlich, nach vielem ausgeftandenen Ungemach, glück 
id in Hamburg an. Hier erhielt ich vom Rath und der gangen Gemeinde zu 
Amdeburg in Holftein die Einladung, auf ihre Koften dorthin zu kommen und 
ine Predigt zu Halten. Dies that ih am 5. Eonntage nach Trinitatis (10, 
Julius), worauf man mir fogleich die erledigte Diaconusftelle übertrug. Am 
D. Zulius bezog ich mit meiner Frau meine neue Amtswohnung, vier Tage 
väter hielt ich meine Antrittspredigt, Der allerhöchfte Gott laffe mein Wirken 
verfelbft ein gefegnetes fein! 


Seihichte der Errettung des Dber-Stadtfchreiberd Daniel Frieſe 
und feiner Familie.) 


Auf die Nachricht, die Etadt fei von dem Feinde gewonnen, hatte auch ber 
sater das Rathhaus verlaffen und fi) zu uns begeben, um, bei der drohenden 
abe, noch ſchnell einige Vorkehrungen zu treffen. Da er etlichemal zu den 
ferliden Generalen Lilly, Pappenheim und Andern hinaus in das Lager ge= 
‚ndet und deßhalb ziemlich befannt war: fo fürdtete er, man möchte ihm ein 
Hes koͤſegeld abfordern. Um nun für einen geringen Bürger angefehen zu 
erden, 308 er ein ledernes Wammes und graues Beinkteid an; auch die aus‘ 
r heil, Geiſtkirche herbei geeilte Mutter wählte ihren fchlechteften Anzug. In— 
hen ward das Schießen immer heftiger; endlich erfolgte eine entſetzliche 
albe; das Feuer ſchwieg jegt, der Wiberftand hörte auf und die flichenden 
ürger eilten mit ihren Gewehren unter Ad: und Wehgefchrei in ihre Häufer, 
le Thuͤren wurden nun verfchloffen und aufs befte verwahrt. Nicht lange 
mad) ertönte das „all gewonnen, all gewonnen!’ der Faiferlichen Soldaten 


—— — — — — —— — — 


"Daniel Frieſe war zu Leipzig geboren, wo fein Water einen academiſchen Lehrſtuhl 
ne hatte, diente, nachdem er feine Studien abſolvirt, zuerſt dem dortigen Rathe, ward 
A Der: Stabtichreiber hierfelöft und ftarb ald Canzlei» Secretair in Altenburg. Der 
richt von der Erreftung der Familie rührt von feinem äkteften Sohne, Sohann Daniel, 
wi zum Druck beförderte benfelben fein Enkel Friedrich in ben „leichten hiſtoriſchen ra: 
,” weile er zu Damburg 1703 in 3 Bänden herausgab. Aus diefem Werke nahm ihn 
t Reetor Waltber in fein 1731 erfihienenes „ hundertjähriges Dentmal der Berftörung 
tagbeburg’3” auf, Auszugsweiſe fteht er in den „„Magbeb. gemeinnügigen Blättern,” 
und 4 (Magdeburg. 1790), ©. 310 — 328. Hier gebe ich ihn noch etwas mehr verkürzt, 
durchaus nichts Weſentliches fortgeblieben. 
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durch die Gaffen, und fie fhlugen an die Thüren, wie lebendige Teufel. Wir 
armen Leute hätten vor Furcht in den Häufern fterben mögen und beteten zu 
Gott um gnädige Errettung. Jetzt ward auch bei uns angepodit. ‚Unfer Pri- 
ceptor fah oben hinaus und rief: Quartier! Sogleich geſchahen zwei Schiff: 
nach ihm und die Soldaten droheten, alles im Haufe umgubringen, wenn ınan 
ihnen nicht augenblidlih öffne. Wir machten auf, Zwei Musketiere traten 
ein und verlangten Geld. Water und Mutter gaben ihmen, was fie bei ſich dat 
ten, auch noch Kleider und Geräthe, Sie entfernten fi damit, unfere Bitte, 
ung gegen ein Lofegeld aus ber Stadt zu helfen, mit ber Antwort zurädırı 
fend, fie müßten erft Beute machen. Unſer Präceptor, der vor Schrecken sam | 
den Kopf verloren, lief mit ihnen, um uns, wie er fagte, einen Paß zu bein: 
hätten wir aber auf feine Zuruͤckkunft gewartet, dann wären wir alle verbrannt; | 
erſt im Lager kam er wieder zu uns, | 
Nachdem die Eoldaten hinweg, zerſchlug der Vater mit einer Art Din 
Thüren und Fenfter, riß das Stroh aus den Bettiponden, warf die Gefink 
betten, audy die Töpfe aus der Küche überall umber und fperrte die Hausthir 
angelweit auf. In eine Ede des Flurs ließ er einen mit Speiſen bejett 
Tiſch ftellen, jedoch fo, daß derjelbe nicht fogleidy in die Augen fiel. Die pin 
dernden Soldaten hielten das Haus, feinem wüften Anfehn nad, bereits fe 
ausgeräumt, und achteten es daher nicht mehr der Mühe werth, bineimzugch“. 
Unglüdlicherweife aber bemerkten vier gerade vorüber Fommende Musketiere di | 
Mutter, ftürzten mit ihren brennenden Lunten zu uns in die Stube und ftl» 
gen und ffießen auf den Bater los. Die Mutter warf bisiweilen eine Hand +, 
aber es half doch nichts. Wir Kinder hingen uns wie Kletten an die Solbeir. 
und weinten und fchrien, fie follten ung nur die Eltern Ieben laffen. Fern de 
von, über unfere Zubringlichkeit böfe zu werben und uns zurüdzuftößen, fübr 
fie fi) vielmehr duch unfer Flehn erweichen. Wir gaben ihnen nun einia: 
Geſchmeide und andere Pretiofen, auch fuchten fie fich das befte Leinengeräth a 
und gingen dann weg, ohne ſonderlich nad dem Effen auf dem Tiſche zeftet 
zu haben, Nunmehr aber getraueten wir und nicht länger in der Eiuk: u 
bleiben, fondern flüchteten in eine finftere Kohlenkammer, die auf dem Hof = 
einem wüften Stalle lag. Wie wir eben dahin laufen wollten, flieg ein Sm 
dent, der neben an wohnte, über dad Häuschen des Brunnens, welchen wir mi 
dem Nachbar gemeinfchaftlich hatten, um fein Licht bei uns anzuzünden. Er ur 
zählte uns, die Eoldatın, die in ihrem Haufe wären, verlangten Beute; mu. 
babe alles im Keller verſteckt, und es fehle an Licht, um den Plünbererm bin | 
unter zu leuchten. Nachdem der Student mit feiner brennenden Kerze wieder | 
zuruͤckgeklettert, öffnete der Water die beiden Fallthüren am Brunnen und iv 
feftigte fie nach unferer Seite zu, fo daß diefer Paß nicht mehr benugt werdır 
Eonnte; denn er beforgte, die Nachbarn möchten die in ihrem Haufe fürdterö® 
tobenden, fluchenden und unaufhörlid nad) Beute rufenden Soldaten aus grei: 
Angſt zu uns herüberweifen, Wir verbielten uns in unferer KRoblenfamm:: 
mäuschenftill. Nach einer Weile ſchlich der Vater fi wieder ins Borbsrhani 
um zu fehn, wie es bort hergehe; aber alsbald wurde rin Trupp Pluͤnderer 
feiner anfihtig und ftürgte mit großem Geſchrei auf ihn zu. Dies hoͤrte di 
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ge auch hervor zur wir Kinder folgten ihr. Es waren 7 Soldaten; 
hatten: brennende Lunten, redeten eine fremde Sprache und wir entnahmen 
5 aus us i hren Geberden, daß ſie Geld haben wollten. Die Entſchuldigung des 
6. und bereits alles genommen ſei, verſtanden fie nicht, ſchoſſen zwei— 

im. ‚gu w nach ihm, die Kugeln fuhren aber in die Wand, ohne bdenfelben 
reffet n. * die Eltern nun in die Stube retiriren wollten, hieb einer 
Sfeisien Hellebarte, nach dem Vater, verfehlte ihn aber zum Gluͤck ebenfalls, 
—— B endlich ben Officier lateinifch anredete und ihm, da er fein Gelb 
Leinwand, Zinn ꝛc. anbot, wurden ſie etwas ruhiger. Der 

eerlangte aber Geld; bekomme er. dies, dann wolle er die Soldaten ald= 
führen. Da befann fich die Mutter auf ein, Käftchen, in welchem Per: 
Be Kindern gehörige Pathengeld, führte den Dfficier hinauf, 
affelbe und bat ihn zugleich, und gegen ein Löfegeld aus ber Etabt 
Alleir er wollte nichts davon hören, fluchte gewaltig, nahm ben 
ante! des Vaters, welchen diefer nur bei feierlichen Gelegenheiten trug, 
nfelben um und ging davon. Wir fuchten nun unfer Verſteck in 
(ntämmerchen: wieder auf. Die Eoldaten aber, nachdem fie dem Fruͤh— 
h) zugeſprochen, liefen noch faft eine halbe Stunde im Haufe umber, 

auf und fuchten nach Beute; jedoch kam keiner in den Stall. 

—* um 9 Uhr wieder ein wenig ſtill ward, ſagte der Vater, nun 
* erſt recht verſtecken und zwar auf dem alten, wie ein Tauben— 
ichteten und finftern Boden, wo wir aber fammtlidy hätten verbren- 
m voice dafelbft geblieben und nicht von Gott, den wir nicht ges 
en können, wunderbar hervorgezogen wären. Unfere gewefene, 
— ee Magd hatte ihre Zuflucht zu uns genommen, ba 
„welcher die Wadje an der Lakenmacherpforte!) gehabt, verloren 
—** in der Kohlenkammer verſteckt. Sie blieb, als wir letztere 
dp zürich, um erſt einen Korb, worin ihre Habe, dort ſicher zu vers 
al damit fertig, nun über den Hof lief, ward cin Soldat ihrer 
m Be ihr fein: Dalt, Halt! zu. Cie aber floh die Treppen hinan 
den Boden. »Ach, Anna,« rief ihr der Vater entgegen, »bu 
die Soldaten hieher ziehn!« Kaum hatte er diefe Worte ge: 
Bang h Schon der Verfolger mit feinem Spitzhammer auf ihn 
itter ei e laut ſchreiend herbei und wir Kinder alle umringten den 
flehter ihn an, des Vaters zu ſchonen. Mein vierter Bruder, 
ı ‚laufen und lallen Eonnte, rief in feiner Hergensangft : »Ach, 
d nur den Water leben, ich will eudy auch gern meinen Dreier geben, 
| u sonntag befomme.« Unfer Flehn, und namentlid die Worte deö 
ruder —** ben Soldaten Er ſah uns freundlich am und ſagte: 
| a feine Büblel« (Er war-ein Nürnberger) Darauf ſprach er 
Willſt du mit den: Kindern zue Stadt hinaus, fo gehe alſobald 
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) Ueber dieſelbe ſ. Bd. 1, ©. 323, Anmerk. 1, und ©. 330, Anmerk. 4. Zwiſchen 
er und der hohen Pforte lag das oft erwähnte, von Pappenheim erflürmte „Neue 
Int,” und ber Kampf wüthete bier am heftigften. 
















fort ; denn die Groaten kommen in einer Stunde herein 
den Deinigen ſchwerlich am Lebeh bleiben. I führte 
fort — ich habe aber nody feine Beute gemacht. "hr 
führen, aber ich muß erft Beute machen.« Bir fe m 
ihn, uns doch nur mitzunehmen, wir wollten — 
uns nach Gommern braͤchte. Er blieb dabei, er müſſe € 
maß ſich aber hoch und theuer, wenn er ein Paar 
berzufommen und uns abzuholen. »Menn ihr te uf 
ſprach die Nabdlerinn, »ich will euch Geld und Kleider —* 
ben; führt uns nur aus der Stadt.« Er nahm bie C 
gingen. Wir zweifelten aber an ihrem Zurüdkfommen;, 
krochen wieder unter das Dad. Da hörten wir erft, — 
anſtoßenden Haͤuſern zuging. Kiſten und Kaſten wurden 
ſahen wir durch die Biegel, wie unfere armen —— 
tert wurden. In der fuͤrchterlichſten Todesangſt verhe r M 
Etunde. * .— 
Indeffen hatte der Soldat von ber Nablerinn die 2 
balten, auf fein Befragen von ihr gehört, wer der Vater fei,-u 
liche male aufgefordert, ibn wieder in das Haus zu fahren,“ wo h L 
wären. Ganz wider unfer Vermuthen kamen jegt beide zu u. i 
rief im Hofe nady dem Boden hinauf: »Herr Ober-Stadtfe re . Eon 
unter!« Diefe Worte drangen dem Bater wie ein Dolchſtich 
glaubte fich verrathen und rief mit Sihränen: —* 
werden wir gewiß verloren fein! »Er und die Mutter en eit 
meinten, wir würden num entweder fterben ober doch ins von ® “ 
men. In großer Angſt und Todesfurcht gingen wir —— 
den Hof traten, fanden wir unſern Kriegsmann mit an e 
Haus war voll Eoldaten und Pferde. Etliche son den € Sr 
auf den Vater los; der Nürnberger aber nahm ſich — 
ren feine Gefangene, und ließ uns nicht antaſten. Wir Jackten 
wenige gerettete Trümmer von unferer Habe in einen Kor * en 
trug, legten zwei Brode darüber und machten uns dann, es war Gem 
auf den Weg. Wir Kinder gingen paarweiſe hinter de 
Eitern, die Nadlerinn und unfere Magd, die — 
chen auf dem Arme tragend, folgten. Um — — 
Vater die Muskete unſers Retters und ſah in ſein 
nicht fo gar unaͤhnlich. So gingen wir durch die ti 
im großen Gedränge über ganze Haufen von tobten. Rörpen 
Aus dem Giebel eines Haufıs ward vor unfern pen 
fen, der mit heißem Waffer verbrannt war, gewal 
Pflafter berummälzte und erbaͤrmlich fchrie. Im — 
Braubottiche voll Waſſer ſahen wir etliche — — —* 
mit dem Kopfe hineingeſtuͤrzt und erſaͤuft waren | 
und den Beinen beraushingen. Unfer Führer tr 
folgten ihm, Er müffe, fagte er, uns 8 
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len, denn bis zum Lager fei es fehr weit und wir koͤnnten fonft nicht auss 
zuern. Darauf langte er aus dem Rauchfange Würfte und Spedfeiten herab 
ıd ſchlug dieſelben in einen. türkifchen Teppich. Unterdeſſen afen wie Kinder 
ın dem mifgenommenen Brode. Um uns fammelten fich etliche zwanzig Eleine 
inder, bie von ber Mutter auch Brod verlangten und es erhielten. Der Sols 
it lief auch in den Keller, holte einen Eimer Bier herauf und labte ung mit 
nem Trunke. Dann gings weiter, Endlich war die Pforte erreicht, durch 
elche die Croaten eben einritten, und neben und alles niederbieben ; wir fliegen 


n Wal hinunter und kamen in das Lager, wo der Soldat uns in fein Zelt 
hrte. 


Die Frau deſſelben, auch aus Nuͤrnberg, empfing uns nicht ſehr, freundlich. 
Bad, den Teufek, bringft Du?« fagte fie zu ihrem Manne; »Du bringft die 
tee voll Kinder! Ich dachte, du brachteft Beute.« Er beruhigte fie mit den 
Sorten, »er babe die Buͤble müffen herausführen; Gott werde ihm ſchon Beute 
eſcheren ;« und damit warf er den Teppich mit ben Specfeiten ab. Wir feg: 
nung, fehr erfreut, nun ein wenig Sicherheit und Schuß zu haben. Die 
rau, welche für die Dfficiere des Regiments kochte, gab ſich endlich auch zus 
den; denn die Mutter ging derfelben bei ihrem Gefchäfte zur Hand und half 
x bie drei Zage, welche wir in der Hütte des Soldaten zubradhten, fo fleißig, - 
25 fie ganz wieder ausgeföhnt wurde. In der Nacht gegen eilf Uhr führte 
n8 der Vater hinaus und zeigte ung, zur unvergeflichen Erinnerung daran, das 
ı Flammen ftehende Magdeburg. Es war im Lager, welches doch ziemlich weit 
afent, von der großen Feuergluth fo heil, daß man einen Brief leſen Eonnte. 

Des andern Tages, den eilften Mai, ging der Soldat mit feiner Frau in 
it Stadt, um Beute zu holen. Die Mutter wartete indeffen das Kind beider 
nd beforgte die Küche; wir aber blieben in der Hütte, denn der Vater wollte 
ht gern erkannt fein, fahen aber von dort aus viele Magdeburger, Männer 
nd Frauen, an Stricken als Gefangene durchs Lager führen, und priefen uns 
tüelich, wenigftens frei berumgehen zu Fönnen. In der Abwefenheit unfers 
Sitths Fam ein Eoldat in die Hütte, um Jenen zu fpredhen. Er hatte große 
Beute gemacht und alle Finger mit den Eoftbarften Ringen beftedt. Als er die 
Duttie weinen ſah, und von ihr hörte, daß fie nicht einmal foviel behalten habe, 
ne durftenden Kindern einen Trunk Bier zu kaufen, fo ſchenkte er ihr andertz 
lb Thaler, um dafür Getränt zu holen. Gegen Abend kehrte unfer Soldat 
mit feiner Frau zuruͤck, und fie brachten fchönes Geſchmeide, Gold und koͤſtliches 
keinengrraͤth mit ſich. Er war daruͤber ſehr vergnuͤgt, meinte, Gott habe ihm 
Ted desiwegen befchert, weil er die Eleinen Büble hätte herausgeführt, und vers 
es es noch feiner Frau, daß fie geftern darüber unwillig gewefen. Er war 
m mildherziger, gottesfuͤrchtiger Menfh. Der Herr vergelte ihm ewig, was 
Fan uns gethan! Wir werden der Wohlthaten, die er uns erwiefen, nie ver: 
fen und fie nody am jüngften Tage zu rühmen wiſſen. — Am 13. Mai fuhr 
die Frieſiſche Familie auf einem Leiterwagen nach Wolmirſtedt. Ihr Retter 
verzichtete auf jede Belohnung von ihrer Seite; der Himmel, fagte er, habe 
8 genug beſchert. Seine Frau nahm nach vielem Bitten zwei ſilberne Loͤffel 
"welche Frieſe's Gattinn noch zu Haufe eingefteckt hatte und ihr als Anden: 
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fen verehrte. Von Wolmirftent ging die Reife zunaͤchſt, am 15. Mai, nad 
Halberftadt, wo bie Geretteten Sicherheit und Unterftügung fanden, Späte 
kam Briefe nad Altenburg ald Amtsſchoͤſſer!); dort farb er auch. 


Geſchichte der Nettung eines, dem Namen nad unbefannten, magdebutg 
Bürgers und Conftablers.?) 


Beim Einbruch der Feinde in die Stadt war ich auf dem Rathhaufe; fen 
verlieh ich den Wall nicht, und hatte von 16 Nächten nur eine einzige in meint | 
Wohnung Jugebracht. Ich eilte fofort nach dem Heydeck auf meinen Poſten, wm! 
hoͤrte, den Breitenweg entlang gehend, viel Weinens und Heulens vom Frauendeli 
Bor meiner Thür traf ich meine Frau, die eben aus der Kirche zuruͤkkam, m 
der Prediger, des Lärmens wegen, hatte abbrechen müffen; ich fagte ık 
Lebewohl, ergriff meine Züundruthe und lief damit auf den Wall; benn id w 
ein Gonftabter und hatte zuvor die Buͤchſenmacherkunſt erlernt. Wie ich dahin ler 
ftürmte bereits dad Volk des Grafen von Mandfeld; es Eonnte aber nichts ſchaft 
und warb von uns und den 50, unten im Heydeck poſtirten Soidaten, wiö 
der brave Faͤhnrich Staden befehligte, zuruͤckgeſchlagen. Dies währte von 7 bit je‘ 
40Uhr. Vor unferm Schießen hatten wir nicht hören und fehn koͤnnen, was & 
andern Punkten, vorging; jegt erfuhren wir, daf bie Stadt bereits erobert ſa 
Als nun ber Feind von daher auch auf unſern Poſten kam, das Sudenburgitthe 
oͤffnen ließ und alles Volk durch daſſelbe hereinzog, ging unſer — ihr 
entgegen, in der Meinung, Quartier zu erhalten, was aber nur etlichen in Eh 
ward. Ich wanderte mit fünf Gefährten nad dem Ulridhsthore, wo bereits ou 
niedergemadjt war, und fo in die Stadt, Auf dem Breitenmege kamen I 
Gameraden von und ab und fanden den Zod; der vierte erreichte fein Dau 
Sch ging mit dem fünften weiter und wir gelangten, nachdem wir an“ 
feindlichen Soldaten alles hatten geben müffen, was wir bei ung trugen, glüdi« 
in das Haus deſſelben. Es war bereit3 ganz ausgeräumt. Die Plündım: 
umringten mich und fchrien, ich follte ihnen Gcld geben, oder fie würden — 
niederhauen. Ich ſagte ihnen, ich habe nichts bei mir; wenn ich in Acc 
Haufe wäre, wollte ich ihnen etwas geben, Darauf ſprach einer: » Kemm, id mi 
dich hinbringen! St es weit ab?« Ich antwortete: nein! und fo ging er zit mi 
Wir fanden, dafelbft angelangt, auch ſchon alles ausgeplündert und ein [et 
Umfuchen darin, daß ich meinem Begleiter nichts geben Eonnte. Meine Fu: 
hatte fi) zu einem Nachbar hingeflüchtet, in der Meinung, da ſichet zu Im 
war aber ſehr übel angelommen. Als fie mich erblidte, elite fie zu mir; « 


1) Als folder unterzeichnete er fich in einem Schreiben vom 74. Januar 1635 au N 
bief. Magiftrat, weldyes ſich noch im rathhaͤnslichen Archiv (Lit. F, nro. 3.) befindet. 

2) Gie fteht bei Ealvifiud, a. a. D, & 19 — 131. — Dier it ber Ging 
berfelben, bie Zeit vor ber Eroberung und die Iegtere felbit kurz beruͤhrend, gan z tueggebliin® 
dad Uebrige aber etwas zufammengedrängt. 


fie aber quer über ben Breitenweg geht, reißen ihr die Soldaten den Pelz vom 
Leibe, weil fie eingenähetes Gelb darin vermutheten. In unſerm Hauſe traf fie 
es noch ſchlimmer. Meine Mutter war arg gemißhandelt, Eonnte aber nody 
ein wenig. herumgehn; meine vier Kinder waren — was ich nicht wußte — mit 
dackenberg's Tochter Gertraud auf dem oberften Boden, wohin fich aber noch 
feiner von den Feinden gewagt hatte. Bei meinem Eintritt in das Haus 
amtingte mich ein Trupp böfer Buben; einer wollte mich ducchftechen, ein 
anderer durchſchießen — ich follte Geld geben. Sch fagte, fie fähen wohl, daß 
Alles weg wäre; ich hätte Feind. Indem blick einer die Lunte auf, mich zu 
erſchießen. Da fprad) ich, wenn ihm mit einer Hand voll Bluts gedienet wäre, 
Konnte ich nichts dazu thunz ich wäre ein gefangener Mann, zudem hätte mir 
der, welcher mich ins Haus gebracht, Quartier verfprochen. »Haſt Du ihm 
Quartier gegeben? « fragte er meinen Begleiter. » Jal« war deſſen Antwort, 
Da fließ mich einer mit der Muskete fo in die Seite, daß ich glaubte, ich hätte 
mein Theil; aber es ſchadete mir, Gott» Wb! nichts. Mein Junge bat für 
mid, erhielt aber mit einem Beile einen Schlag über den Kopf, daß er umſank; 
allein er kam auch ohne Schaben davon. Indem erhob ſich ein Lärm auf der 
Strafe; die böfen Bäfte eilten hinaus und liegen mich alkein. ı Nun ging ich 
in meine Küche; da war es finfter, und an finftere Dexter gingen fie nicht gern, 
dis zulegt. Um mich noch beffer zu verbergen, flieg ich auf den andern Boden, 
kod in einen Winkel hinter der Feuermauer und zog die geflodytenen Strobfeile, 
womit man die Kinfchullen einbindet, und deren ich viele dort zu liegen hatte, 
vor denfelben hin, Es war etwa gegen eilf uhr. Da mußte ich über zwei 
Stunden auf den Knien fißen, die mir davon ſehr wehe thaten, und nun bekam 
ih ein wenig Zeit, mein Gebet an Gott zu richten: Vorher konnte man es 
zit wegen des greulichen Unweſens. Inzwifchen ſuchten die Beutemacher alles 
um auf bem Boden, zu mir aber Fam Gott Lob! Feiner, wiewohl fie mir oft fehr nahe 
waren, ich auch ſtets Eorge hatte, baß fie von des Nachbars Seite her durchbrechen 
würden. Aber ich ſchwieg immer ſtill. Aus der Berne ber vernahm ich viel 
Rufens, Schreiend, Niederhauens und Niederfchießene. Meine Frau umd meine 
Mutter waren unten im Haufe, und die Soldaten gaben denfelben gute und böfe 
Borte, um Geld von ihnen zu erhalten. Erftere ftand, klaͤglich weinend und bie 
Öände ringend, in der Thuͤr; denn das Feuer nahete ſich unferm Haufe immer mehr, 
ind ihr bangte für mich und bie Kinder. Da gehen drei vornehme Officiere mit ihren 
Dienern vorüber ; einer von ihnen, ein ftattliher Mann, war ber Obriftlieutenant 
Byzarte vom Bernfteinihen Tavallerie-Regimente. Cie fragten meine Frau, 
warum fie jo übel thue. »Ach,« fprad fie, »follte ich nicht übel thun? ich Bin 
um Alles gekommen; nun ift das Feuer nicht weit, und ich weiß nicht, wo mein 
Mann iſt.« »Wo ift euer Mann?« fragten fie; »er fol Quartier haben.« Sie 
aufe aber ihrer Zuſage nicht, und erwiederte, ich fei auf den Wall gegangen 
und fie wiffe nicht, wo ich hingelommen. »Wenn euer Mann auf dem Walle 
angetroffen ift,« war ihre Antwort, »dann wird er wohl hin fein,« und damit 
wollten fie weiter gehn. Da meine Frau aber immer Eäglicher that, fo ſprach 
einer zum andern: »die Frau muß fonft ein großes Anliegen baben,« und fie 
wiedeeholten ihre Frage nach mir, Nun fprach fies »wenn bie Dan ‚meinem 





































Manne Quartier zufagen, dann will ich fehn, wo ich ihn fi 
ihr dies in die Hand, fo wahr fie redliche Leute — 
Ergoͤtzlichkeit haben; wir hätten wohl noch etwas ge 
ihnen geben. Sie verfpridhts, kommt dann auf * Beten fi 
Dbriftlieutenanf” hinter ihr ber, denn fie wußte, daß idy &k 
mir zu, es fei ein Obrifter da, welcher mir Quartier geben w 
mich nun hervor und ging auf den Obriftlieutenant zu, ber mit 
mit den Worten: »*es iſt mir leid, daß ich euch fo finde; Ü 
haben, aber ich verlange bafür eine Ergoͤtzlichkeit; ihr habt 
verborgen; ihr kommt body darum, deshalb gebt es nur due‘ 
nun fogleich hinunter. Ich hatte aber im Keller in einer 
beifegen laffen an Silber, goldenen Bechern, Armbändern, Ri 
Sadyen von Werth, um daran einen Nothpfennig zu a Blo 
gefahr wegen, und da ich mich eines ſolchen Uebergangs ber Stabt nie 
hatte ich aud) in meiner neuen Küche durch meine Mutter Eins u | 
dere ein wenig ceinfcharren laffen; dies war aber von ben ge nein — 
ſogleich gefunden worden, und fo mußte denn das im Keller X | 
Die drei DOfficiere nebft ihren Dienern gingen mit mir — nd 6 
die eiferne Lade, weil fie ziemlich eingezwängt in der Erde ftand, mie 
Mübe heraus. Da ich den Schlüffel verloren hatte, jo ward: — det 
Gewalt aufgefprengt und die drei Dfficiere theilten ſich jogleich 9 
Inhalt. Nachdem dies gefchehen, bat ich den ——— 
Meinigen mit nad) feinem Quartier zu nehmen. Der wackert 
nend etwa 50 Jahr alt, ſprach: »Ja, kommt nur alle; ich br u 
und Pferde ſtehn; ihr follt mitfahren, aber ihr müßt mir — * 
ben, dann will ich euch hinbringen laſſen, wohin es euch — 

ſoll ic) dafür haben?« Ic verhieß ihm 100 Thaler; denne ſich 
nicht dingen laſſen. Darauf ſagte er: »Haltet euch am mei Pr 
ihr nicht niedergehauen werbet.« Die andern Officierezitten ihres 
aber nahm meine Frau bei der Hand und’ fie die Kinder, — 
Obriſtlieutenants Pferd, und fo folgten wir ihm. Meine) Mut 
Bittens ungeachtet, nicht mit uns; fie meintey fie könne — 
noch etwas bleiben. Wir durften nicht zögern, ober der DO 2. an 
uns ſtehen laffen. Bier Haͤuſer, einen Garten und alles Eige nthum 

viel Geld, mußten wir mit dem Rüden anſehn; feiner von u 5 ba tt 
Pfennig, aud Fein gutes Kleid auf bem Leibe, Am fchmer; a J 
mir, meine geliebte Mutter zurücklaſſen zu müffen, —— 

fie hingekommen. 2 ee ice 
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Wie wir nun in dem großen Grtümmel mit dem Obeift — 


Sudenburgerthor gelangt — es war ſo nach zwei uhr — ni 
ger noch Bürgerfrau mehr aus der Stadt. Unfer 8.16 ügte - aber 
fremder Sprache mit der Schildwache, daß er mich mit bi i r ar 7 « 
id meinen Sohn Simon mit. mir. Da mußten meine dð 4 au und d 
von einander fcheiden. Eie und die übrigen Küüber We purden in ı 

Thore gewiefen, in welchem fchon viele Frauen von Ab RD. —— 
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Bade befegt und Tilly ſelbſt hielt mit feinem Pferde vor bemfelben. Wir vers 
abrebeten, uns in Quedlinburg wieder zufammen finden zu wollen. Der Obrifts 
Iitutenant verfprah, meine Frau und bie Kinder des andern Tags auch holen 
su laffen, fegte aber hinzu, wenn wir zu lange machten, dann müffe ich auch 
zuruͤckbleiben. Da trieb mich meine Frau zur Eile, denn fie fürdhtete noch ims 
mer, idy möchte niebergemadht werden, weil fie überall fo viel Todte Liegen ſah. 
Durch) das große Gedränge kam ich mit meinem Sohne gluͤcklich aus dem Thore, 
indem ich ftets an bed Obriftlieutenants Pferde mich hielt. Die Musketiere 
draußen waren alle toll und voll, hatten große vergoldete Becher und andere 
Deuteftücte in Händen und riefen: »Haut ben rebellifhen Schelm nieder!« aber 
der Obriſtlieutenant vertheidigte mich wohl. Als wir nah Slofter Bergen Tas 
mm, vermochte ich kaum noch einen Schritt zu thun; denn es war cin ſehr 
warmer Zag.” Bier hatte unfer Retter eine Kutfche mit ſechs Pferden ftehn; 
ee ſetzte ſich hinein, nahm mich und meinen Sohn bei fi, und fuhr mit uns 
nad) feinem Quartier, das im Dorfe Dornig war, eine halte Meile von Galbe 
und viertehalb Meilen von Magdeburg. Letzteres fahen wir bei unfrer Abfahrt 
in vollen Slammen. Ungefähr um acht Uhr famen wir an, Unſer Obriftlieu: 
Iimant nahm uns mit in feine Bauernftubez wir mußten mit ihm und feinen 
Dfficieren fpeifen und er legte meinem Sohne und mir mit den Worten vor: 
mein Zrauern könne mie doch nichts helfen; ich folle mich zufrieden geben und 
Bott danken, baß ich mein Leben bavon gebracht. Lnterbeffen befah er meine 
vergoldeten Becher, bie er zu feinem Antheil befommen hatte, fing an, aus den⸗ 
eben Tilly's Gefundheit zu trinken und ich mußte, ohne mich weigern zu bürs 
rn, ihm Beſcheid thun. 


Wir ſtehen jetzt am Schluſſe der wichtigſten und inhaltſchwerſten 
eriode der magdeburgiſchen Geſchichte. Sie umfaßt die Jahre 
513 bis 1631 mit den Regierungen von vier Erzbiſchöfen und 
ei Adminiftratoren, und als Hauptmomente die Einführung der 
eformation, die Belagerung der Stadt durch den Churfürften Morig 
n Sachen im fchmalfaldenichen und die Eroberung und grauenvolle 
rwüſtung derſelben im dreißigjährigen Kriege. Knüpfen wir nun, 
e dies am Ende jedes früheren Abſchnittes gefchehen, auch an den 
jenwärtigen noch einige, auf die innern Verbältnifie der Stadt 
jügliche, hier am beften ihren Play findende Bemerfungen. 


Magdeburg erhielt auch in diefem Zeitraume Feine Vergrößerung 
8, einmal durch Ringmauern, Wälle und Gräben beſtimmten, 
rals; beträchtlich aber erweiterte es feine Feſtungsanlagen auf 
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Koſten der Neuſtadt und Sudenburg. Bor der Zerſtörung belief ſich 
die Geſammtzahl der Häuſer auf 1500,') die der Straßen und Gaſſen 
anf 180, von denen aber Feine ganz gerade, indem faft an alfen Gebäuden 
unförmliche Eden und Krümmen fich fanden?). Unter den PBrivatbiufen 
zeichneten fich mehrere Eurien am Neuenmarfte durch ihre Schönheit 
aus, eben fo das am Breitenwege beim goldenen Arm von Thomn? 
Mauris, dem leßten feines Geſchlechts hierfelbft, mit einem Aufwande 
von mehr als 20,000 Thalern erbauete Haus.) Cs ift das jepige 
Rumpffiche mit der Nummer 148 und der Jahreszahl 1593 bezeichnete, 
Der fürchterliche Brand vom 10. Mai 1634, welcher unfere blühende 
Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelte, bat nur wenige 
Bandenfmale unverfehrt auf unfere Zeit kommen faffen, wie da 
herrlichen Dom, die Sebaftiansfirche und die des Kloſters U. 
Frauen. Die übrigen gottesvienftlichen Gebäude brannten ſämmilid 
bis auf dad Mauerwerf ab. Unter denfelben zeichuete ſich Die 
Sohannisficche durch ihre Größe und die Höhe ihrer beiden Thlrm 
aus. Letztere waren mit Dlei, dad Dach der Kirche mit Kupfer gedect 
Die Ulrichsfirche, welche 1552 am 21. Auguft durch einen furchtbar 
Sturmwiud ihren füdlichen Thurm verlor (f. Bd. 2. ©. 314), wat 
die fchönfte aller Stadtfirchen und im Innern mit Den herrliche 
Spitaphien und Gemälden gefchmüdt, welche vornehme adlige um) 
patriciiche Familien hierfelbft, zum Theil mit einem Aufwande van 
1 — 3000 Thalern, fih dort fegen laffen oder dahin verehrt hatten. 
Eine Zierde der Stadt war auch das mit ſchönen Sculpturarbeite 
und Malereien decorirte Rathhaus, deffen Façade aber nicht wie dir 


— 


1) Salvifius, a. a. O., S. W. 

2) Schreiben DO. v. Guericke's (d. d. Magdeburgk, den 10. Aprilis 40 
1632) an den ſchwediſchen Statthalter in den magdeb. und halderftädt. kanden 
Fürften Ludwig von Anhalt (im Actenftüde »Erzftift Magdeb., Stadt Mag. 
Nr.104« des Prov. Archivs). Guerice, durch feinen Stief⸗ oder Schwiegervater, U 
S. 151 erwähnten Shriftoph Schulge, dem Fürften empfohlen, hatte für diefen ein@ 
Grundriß der in Ruinen liegenden Stadt, Behufs des Wiederaufbaues berfelkin, 
anfertigen müffen, zu welchem diefer Brief die nöthigen Erläuterungen giet 
Der Fürft verlangte unterm 16. Aprit 1632 noch zwei dergleichen Geuntsi 
welche Gueride ihm, begleitet von einem neuen Echreiben, d. d. Magbeburs, 
den 2, Mai, Ao. 1632, überfandte und zugleih um eine Anſtellung als I” 
genicur bat. 

3) O. v. Guericke Geſch. d. Zerſtoͤr. Magdeburg's (Msept.) S. 108. 
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vs jeßigen nach. Abend, fonbern nach Mitternacht zu, und dem 
euen Zenghanfe (der jegigen Hauptwache) gegenüber lag.!) Gebauet 
vord in diefem Zeitraume vielfach, theild innerhalb der Ringmanern 
der Etadt, theild an den Feftungswerfen. Die Jacobifirche, welche 
n der Belagerung von 158% ihren nördlichen Thurm ganz verloren 
yatte, erhielt in den Sahren 1534 wieder einen neuen, ftattlichen, mit 
Blei gebeten.) Die Feuersbrunft, welche 1631 der Gatharinenfirche 
hre 1468 aufgeführten fchönen Thürme raubte und 242 Häufer 
n Ache legte (ſ. oben ©, 13), machte große, Foftipielige Bauten 
öthig; Faum aber waren Diefelben beendet, da warfam 26. November 
1630 ein Orcan, ber auch fonft viele Beichädigungen in der Stadt 
meichtete, die eine Ihurmfpige wieder herab (j. ©. 98). Durdy 
ven für das gemeine Beſte äußerſt thätigen Bürgermeifter Jacob 
Rode erhielt Magdeburg im Jahre 1537 eine Wafferfunft (ſ. Bd. 2, 
5. 163). Die 1543 projectirte Anlage eined Kirchhofed vor dem 
Urichsthore ftieß auf mancherlei Hinderniffe (f. Bd. 2, ©. 182), 
ud erit 1607 ward es der Stadt erlaubt, das bereit8 1548 von 
ven Klöſtern S. Agnetis und ©. Laurentii in der Neuftadt Fäuflich 
worbene Aderftük als Begräbnißplag zu benutzen (f. oben ©. 11). 
Die fehr bedeutenden, in diefer Periode unternommenen Feftungsbauten . 
verwidelten, da fie größtentheild auf erzftiftiihem Grund und Boden 
gemacht wurden, die Stadt in viele Streitigkeiten mit den Erzbifchöfen 
(Gardinal Albert V. und Johann Albert) fo wie mit dem 
Domcapitel. Bon diefen Bauten ift bei den Jahren 1522, 1524, 
1536, 1545, 1546, 1550, 1625, 1629 und 1630 (Br. 2, ©. 32, 
4, 89, 155, 204, 271; und ©. 45, 62 und 101 dieſes dritten 
Bandes) das Köthige gejagt, und es bedarf daher hier nur einer 
dinwelfung darauf. Die wichtigften waren die nach Einführung 
der Reformation und im fehmalfaldifchen Kriege auf der Süd» und 
Weſtſeite der Stadt gemachten Anlagen. Zu den Fortificationen auf 
ererm Punkte mußte theilweife Die Sudenburg das Terrain hergeben, 





ID.» Bueride, aa D., ©. 101 u. f. 

6. Bd. 2, S. 292 u. 391. — Der bekannte magdeb. Chronift und 
Marrhere zu Sch. Peter bierfelbft, Mag. Johann Pomarius, bat feiner in 
Anittelreimen abgefaßten » Befchreibung ded Newen ©. Jacob Thorms, itzt 
Sultushuct genannt 2c.« (Magdeb., 1593, 49) eine dreifache Abbildung der 
Türme in Holzſchnitt beigefügt, | - 
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und ed wurben dort dad Garmeliterflofter, die Bfarrfirche Set. Ambrofii 
und mehrere Domberrenhöfe niedergeriffen. Die im dreißigiährigen 
Kriege angelegten und, befonders nach der Neuftadt zu, unvollendet 
gebliebenen Werke gereichten der Stadt mehr zum Schaden, ald 
daß fie ihr fonverlich genügt hätten, wie das oben bei Erzählung von 
der Einnahme derjelben durch Pappenheim ſchon bemerft ift. 


€ Über die Größe der Bevölferung Magdeburg’s während die 
Zeitraumes haben wir zwei Angaben aus den Kriegsjahren 155; 
und 1631, Im erftern waren, mit Ginfchluß von 6000 Armen 
ans den Vorſtädten und vom Rande, der vielen fich hier aufhaltenden 
Fremden und der in die 3000 Mann ftarfen Beſatzung, 0,0 
Menfchen in der Stadt, von denen auf die eigentlichen Bewohne 
etwa 28,000 kommen möchten (vergl. Bd. 2, ©. 303, Anmerf. # 
©. 304 und 309). 1631 ergab eine amtliche Ermittelung die Kophal 
von 35,000, in welcher jedoch die vom Lande hereingeflüchtete 
adligen Familien, Bauern und aus den Borftädten Aufgenommen 
mit begriffen waren (f. oben ©. 147). PBeranfchlagen wir num Di 
Gefammtzahl der nicht in die Stadt Gehörigen auf 9000 Berionei 
— was wohl nicht zu viel fein dürfte, da die Neuftadt vor ihre 
Zerftörung 1500, die Sudenburg 294 und der Sleden Set. Mid 
100, alle drei zufammen demnach 1894 Feuerftellen beſaßen!) — 
fo würden für Magdeburg 26,000 übrig bleiben; eine Annahım, 
die vielleicht noch zu hoch, da, nach Otto von Gueride, die Staͤch 
der Bürgerfchaft (die Wittwen mitgerechnet) nur auf 2000, die vr 
erwachſenen Bürgersföhne, Knechte und Handwerksburſchen au 
3000 Köpfe gefchägt ward (f. oben S. 110). Sollte die Zahl der mit! 
zum Wachdienfte herangezogenen Rathsglieder und Geiftlichen, — 
wie der fämmtlichen Frauen, Zungfrauen und Kinder in der SuM 
eine fo große gewefen fein, daß fie die jener 5000 um mehr ald da 
Vierfache überftiegen? Wohl zu beachten ift auch hier, daß Magdebur) 
furz vorher, in den Jahren 1625 und 1626, die Pet im feine 
Mauern hatte, welche, nachdem fie ihm erft 1597 zehn bis dreizehn 
taufend Menfchen geraubt, abermals mehrere Taufend derſelben 
hinwegraffte (f. ©. 29 und Bd, 2, ©, 401). - 


1) Actenftüc »Erzftift Magdeburg, Stadt Magdeburg, Nr. 1O4« des Prod. Arie? 
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Schon am Schluſſe der Bd. 1, S. 468 — 471 mitgetheilten 
Bemerkungen über den magdeburg. Handel während des, feine 
Bluͤthe umfaſſenden, Zeitraumes von 1403 — 1513 wurde gefagt, 
daß derfelbe in der zumächftfolgenden, jest von uns zu überblidenden, 
Periode allmählich gefunten und endlich ganz in Verfall gerathen 
jel. Der Grumd davon lag theild in den politifchen Berhälmiffen 
Deutſchlands und der Niederdrüdung der deutfchen Hanfa durch 
die aufblühende Seemacht Englands und Hollands, ganz vorzüglich 
aber in der Giferfucht der Schwefterftadt Hamburg. Leptere, durch 
ihre Rage die begünftigtere, übte ihr Stapelrecht fo firenge, daß ber 
Handel unferer Stadt dadurch fehr beeinträchtigt ward und fie, um. 
den überfeeifchen nicht ganz und gar einzubüßen, fih in dem am 
W. Februar 1538 mit der Rivalinn gefchloffenen Vertrage manche 
harte Bedingungen mußte gefallen laſſen'). Diefer Vertrag aber 
verwidelte beide Städte in viele Streitigfeiten mit ben Herzögen von 
Braunfhweig- Lüneburg, welche, aus Verdruß über den Abſchluß 
deſſelben, die ihnen gehörigen Elbzölle erhöheten und endlich bie 
Ausfuhr der Güter von Hamburg nach Magdeburg auf dem Strome 
gar nicht mehr geftatten wollten. Erft 1574, nachdem beide Städte 
Äh die erhöheten Zollfige gefallen laſſen, ward ihnen die freie 
Schifffahrt für ihre Waaren auf der Elbe wieder zugeftanden?). Zu 
Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts entbrannte zwifchen Hamburg 
und unferer Stadt ein abermaliger Streit, wozu das Domcapitel 
die Beranfaffung gab, welches damals, während der Minderjährigfeit 
bes Mminiftratord Chriftian Wilhelm, die Regierung im Erzftifte 
führte,:) Wenn nun febon diefer, im Jahre 1631 noch nicht beendigte 
Streit auf Magdeburg’s Handel höchft nachtheilig einwirkte, fo brachte 
das zu Anfang ded dreißigjährigen Krieges, zumal im ober- und 
niederfächfifchen Kreife, auf unerhörte Weife überhand nehmende 
Kipper» und Wipperweſen den letzteren faft ganz in's Stoden. *) 
Die Befegung des Erzftifted durd die wallenſtein'ſchen Truppen im 
Sabre 1625 mit allen ſich daran Fnüpfenden Greigniffen und Folgen 
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!) Verst. Bb. 2, ©. 163 — 165. 
2) Vergl. Br. 2, ©. 370. u f. 

3) Vergl. ©. 5 — 7 diefes Bandes. 
9 f. oben ©, 18 u. ff. 
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brachten benfelßen noch mehr herunter, und das Unglüdäjaht 1631 
endlich vernichtete mit der Stadt felbft auch ihn für lange Zeit. 
Die hauptiſächlichſten Erportationsartifel der Magdeburger blieben 
auch in diefem Zeitraume Korn, Bier und Fabrifate aus Wolle und 
Flach. Der Handel und die durch denjelben belebte Induſtrie waren 
für unfere Stadt, fo lange jener blühete, reiche Quellen des Enwerbi, 
und fie erhielten einen Wohlftand unter den Bürgern, der fi in 
biefer Periode durch noch größeren Lurus fund gab, als im der vor 
ihr, wo der Magiftrat fhon dagegen einfchreiten mußte, und dabır 
jest um fo mehr fi dazu veranlaßt fühlte. Die von ihm in 
den Sahren 4544, 1560 und 1570 erlaffenen Verordnungen fin 
auszjugsweife im Anhange zum zweiten Bande, S. 413 — 40 
mitgetheilt. Daß die Magdeburger nicht bloß vor, ſondern felbft un 
mittelbar nach dem fchmalfaldifchen Kriege, der ihter Stadt ungeheur 
Geldopfer gefoftet, fich einen ſolchen Lurus in Kleidung umd ba 
Hochzeitfeften erlauben fonnten, darf wohl mit Recht für einen Bewei 
von ihrem Neichthum gelten. Bon legtern hatte man im dreißigjähriger 
Kriege, bei Belagerung der Stadt duch Ziliy, eine fo Hohe Idee, dul 
eben diefer Feldherr und feine Geuerale ihren Soldaten vorfpiegelten 
fie würden in dem Keßernefte, wenn fie dafjelbe eroberten, die Schatt 
von fieben Königreichen finden. Dies Verfprechen ging men freilit 
nicht in Erfüllung; allein obſchon Magdeburg's Wohlftand damall 
bedeutend von feiner frühern Höhe gefunfen, fo fanden bie Söldner 
des Kaiferd und der Liga dennoch eine unermeßliche Beute, ') un 
würden eine noch größere gefunden haben, wenn wicht eines Iheit 
durch die Wuth der Flammen fo vieled vernichtet, andern Thalt 
vieles in Kellern Verborgene verfchüttet und daher unentderft geblichn 
wäre. | 
Über Magdeburg’s Verhältnis zu den Grabifchöfen und A 
miniftratoren in diefer Periode iſt bei der Regierungsgefchichte je) 
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1) So hatte, z. B., ein gemeiner tillyſcher Soldat über 20,000 Thu 
erbeutet, aber zu feinem Unglüd; denn er verfpielte im Lager bie ganze Cum: 
noch an demfelben Zage und wollte fi nun aus Verzweiflung barüber ein & 
anthun. Dies hörte Tilly, ließ ihn vor fich fommen und foll ihn gefragt hair 
ob er glaube, jemald wicder fo viel im Kriege zu erlangen. Da ber. Sölbn 
died verneinte, foll ihn der Dbergeneral fofort haben auffnüpfen Laffen. 
Calviſius, a. a. O., S. Wu. f. 


einzelnen berfelben ausführlich gefprochen; Hier nur ſo vie. Durch 
den 44, Metropoliten, Ernft von Sachſen, (+ 1513) in größere 
Nbhängigfeit vom erzbifchöflichen Stuhle gerathen, ftrebte die Stadt 
nicht nur mit alten Kräften dahin, fich der unwillkommenen Feffehn 
wieder zu entledigen, fondern, wo möglich, auch die Neichöfreiheit 
zu erringen. igenmächtig fagte fie vom Papſtthum ſich los, führte 
die Reformation ein und ward Mitglied des fchmalfaldifchen 
Bundes, ohne daß der Gardinal Albert (1513 — 1545) es zu 
bindern vermochte, fo unangenehm diefe Schritte ihm auch waren, 
&r beobachtete überhaupt gegen unfer Magdeburg eine ganz eigene 
Velitik, behandelte daſſelbe faft wie eine freie Reichsſtadt, ließ 
8 1532 an den zu Nürnberg gepflogenen Berashungen über ven 
Religiongfrieden und dem zu Speier am 21. Februar 1544 eröffneten 
Richstage Theil nehmen; ja er ſchloß fogar mit demfelben am 
6. December 1536 ein Schuß» und Vertheidigungsbiindnig. Seinem 
Rachfolger, dem eifrig katholiſchen Johann Albert (1545.— 1550), 
welchen unfere Stadt fchon in der Würde ald Coadjutor nicht anerfannt, 
verfagte fie die Huldigung, weil er ihr weder völlige Religionsfreiheit 
mgeftehn, noch ihre SBrivilegien beftätigen und ihren Forderungen 
genügen wollte, und entzog fich im ſchmalkaldiſchen Kriege ganz 
feiner und des Domcapiteld Bormäßigfeit. Da in Gemäßheit des 
am 16, Detober 1550 zu Barby gefchlofienen Tripartitvertrages die 
Hoheitdrechte über Magdeburg den beiden Churfürften Morig von 
Sohlen und Joachim von Brandenburg, fo wie dem hiefigen 
Domrapitel zuftehn follten (f. Bd. 2, ©. 274), die Stadt aber am 
9. November 1551 dem Kaiſer und, deffen auadrüdlichen Willen 
gemäß, auch dem Churfürften Moris, als Burggrafen und Schirmvogt 
des Erzftiftes, die Huldigung hatte leiften und, nad des Letztern 
Zobe (11. Julius 1553), den Bruder und Nachfolger defjelben, den 
Churfürften Auguft, aid einftweiligen Herrn hatte anerkennen müflen: 
ſo warb won ihr den Erzbifchöfen Frie drich IV. (1550. — 1552) 
ud Sigismund (15852 — 1566), fein Homagium geleiftet, obwohl 
fe mit dem letztgenaunten Metropoliten auf einem ganz guten Fuße 
hand. Nachdem, aber 1579 duch den zu Eisleben gefchloffenen 
Vertrag das Tripartit wieder aufgehoben, huldigte fie dem Adminiſtrator 
Joachim Friedrich (1566 — 1598) und blieb, kleinere Gonflicte 
abgerechnet, inı beiten Vernehmen mit demfelben. Allein während der 
Ninderjährigkeit feines Sohnes und Nachfolgers, des Adminiſtrators 


Chriſtian Wilhelm, gerieth fie mit dem interimiſtiſch regierenden 
Domcapitel in heftigen Zwift und behauptete, auf das angetlih 
Dttonifche Privilegium fich berufend, ihre Reichdunmittelbarkeit, gegen 
welche das Gapitel jedoch lauten Proteft erhob. Auch Chriftian 
Wilhelm, der, nach erlangter Majorennität, 1608 die Regierung 
übernahm, fonnte ed nicht dahin bringen, daß die Stadt ihm huldigk, 
fo viel Mühe er fich deshalb auch gab, indem das Domcapitl, von 
welchem er ganz und gar abhängig, fich jedem von den Magdeburger 
geforderten Zugeftändniffe hartnädig widerfegte. Im Anfange ve 
dreißigjährigen Krieges ward unfere Stadt von Ferdinand 1, 
und feinem Generale Wallenftein völig wie eine freie Reichötat 
behandelt, um fie von der Verbindung mit dem Aominifirator un 
den Ständen des niederfächfiichen Kreiſes abzuhalten und in du 
Faiferliche Intereffe zu ziehn. Der Kunftgriff glückte, fo lange da 
Ruder in den Händen des alten Magiftrats blieb. Als derkix 
aber 1630 geftürzt und die feit 1330 beftehende Regierungsverfafluns, 
unter »welcher Magdeburg fich zu feiner fchönften Blüthe erhoben 
geändert worden, schloß ſich die Stadt zu ihrem Unglück an da 
geächteten, von Macht und Geld entblößten und nur im eigene 
Intereſſe ein ſolches Bündnig juchenden Adminiftrator und a 
Schwedenfönig Guftav Adolph an, warf damit geradezu mem 
Reichsoberhaupte den Fehdehandſchuh bin, und erlag auf die od 
erzähtte fchauderhafte MWeife in dem ungleihen Kampfe. — 

Über die — in einem nichts weniger als günftigen Zeinpunft 
erfolgte — Aufhebung ded alten und Einführung eined neuch 
Stadtregiments und die Beweggründe dazu ift S. 71 u. ff. Dieit 
Bandes das Nöthige gefagt und es fei hiermit, zur DVermeidum 
von Wiederholungen, darauf zurückgewieſen. Bemerft muß ſeded 
iverden, weil ed an der bezeichneten Stelle nicht gefchehen, daß de 
neue, auf Lebenszeit erwählte Rath aus 4 Bürgermeiftern, * 
Kimmerern und 16 Rathmännern, zufammen alfo aus 24 Perſonen 
beftand, von denen abwechjelnd die eine Hälfte regieren, bie ander 
ruhn, aber doch verpflichtet fein follte, allen Berfammiunge: 
Deliberationen, Gerichtötagen ıc. beizuwohnen. Unter den beiden 
fungirenden Bürgermeiftern follte der Vorſitz halbjährlich wechſeln 
auch bei wichtigern Sachen der aus 50 Perſonen beftchende, im zwei 
Sectionen getheilte, Bürgerausfchuß zufammenbernfen werden un 
jede Abtheilung ſodann fich befonders berathen und ihr Bot 
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Wöchentlich; follten zwei Seſſions⸗ und zwei Gerichtstage 
—— letztern bloß Parteiſachen gehört und entſchieden 
eden. Die jährliche, in vier Terminen zu erhebende Befoldung 
eds fi ‚jeden Bürgermeifter auf 400, für jedes‘ der übrigen 
ee der auf 200 Thaler feftgefegt, ) auch follten alle von 
— befreiet ſein; ihren Witwen und ehelichen 
arb ein Gnadenjahr bewilligt und erſt nach deſſen Ablauf 
von den Köhrherrn in die erledigte Stelle Gewählte das 
ſerer verbundene Gehalt beziehn. — In dieſer Periode 
ch zuerſt einer vom Magiſtrate niedergeſetzten Cenſurbehörde 
1g, der ſogenannten Rathsleſerei, ohne deren Erlaubniß 
ſelbſt gedruckt werden durfte. Mitglieder derſelben waren 
* der Senior des geiſtlichen .—. der 
hyſicu 3 und der Rector des Gymnaſii. 
kirchlichen Verhältniſſe Magdeburg's erfuhren ** 
Zeitra ms durch den Übertritt der Stadt zur Reformation 
s eine, völlige Umgeftaltung. © Die Adminiſtration > des 
wögend ſo wie die Befegung der Pfarrftellen ging in 
ände der neugebildeten Kirchencollegien über, zu welchen 
tglieder des Raths gehörten, und letzterer zog ſämmtliche 
| * te und die geiſtliche Jurisdiction an ſich. Die Prediger 
Ber. bildeten das geiftliche Minifterium, anfänglich 
im Superintendenten, fpäter bloß einem Senior an der 
evangelifhen Lehre übertretend fügte die Stadt das 
Be Domini manet in aeternum (des Herrn Wort 
kei). ihrem Wappen hinzu. Förmlicy zugefichert 
 Magdeburgern aber die freie Übung der evangelifchen 
m —* den 1665 zu Cöln an der Spree und 1558 zu 
ſte di mit dem Erzbifchofe Sigismund und dem Domcapitel 
fen —* Sin -Durh den am 8, September 1585 in 
Bir rich wurden der Stadt auch alle ihre kirchlichen 
Ber ur follte ‚geiftliche Gerichtsbarkeit in 
> er a 
1632 an — dieſe rk voll — 
he hl: weil die ftädtifchen Finanzen in fo erſchoͤpftem 
> diele Ausgaben zu beftreiten, bis dahin nur bie. Däifte der 
2 Golden kai. " { 
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Ehefahen wieder in die Hände des landesherrlichen Dfidalei- 
Verwalters übergehn, Diefem aber aus dem Minifterio und dem 
Rathe je ein Mitglied ald Beifiger zugeordnet werden. Ausfübrlih 
ift das hier nur Angedeutete und alles ſonſt auf die neuen Kirchen⸗ 
einrichtungen Bezügliche im zweiten Bande dieſes Werked eraähl 
und dort nachzufehn.?) Es mögen iegt noch einige Fleine —A 
folgen aus dem in unſerer Stadtbibliothek aufbewahrten, die Jahr 
1534 — 1556 umfaffenden, Einnahme- und AusgaberRegifer da 
Kacobifirche,2) dem einzigen aus der angegebenen Zeit und erhaltene, 
denn die alfer übrigen Pfarrfirchen wurden 1631 ein Raub da 
Flammen. Die Jacobikirche gehörte damals zu Den am wenige 
begüterten, weßhalb fie auch in den alten Reimen über bie bieltgen 
Gotteshäufer ?) das Prädicat „die Armuth“ führt. Im Berbäluf 
= zu ihren NRevenüen *) fanden denn auch die Gehalte der Ptedige 


| 


1) Ueber die Eirchlichen Verbältniffe Magdeburg's in diefer Periode find sub 
Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen aus der Gefchichte des evangeliihe 
Kirchenweſens in den ſechs Parochien der Aitftadt Magdeburg (Magbeb., 1942, 
S. 1 — 35 zu vergleichen, 

2) Nr. 38 der Manuferipte in Kolio. Kettner und Reinhardt Ki 
baffelde nicht gefannt und erfterer es daher für feinen „Clerus Jacobaeus ' 
(Magdeb., 1730, 49),* tegterer für feine Schrift »die Jacobikirche in Magterir; 
⁊c. (Magdeb., 1831, 8%)« nicht benugen koͤnnen. Bon Rechnungen aus ber 3% 
vor dev Berftörung befigt die Kirche felbft noch die von ben Jahren 1557 — 1’ 
und 1595 — 1631 in ihrem Archive. 

3) Zu Sct. Ulrich die Reihen, — Zu Sct. Sohannis bie ._. 
Bu Ect. Satharinen dad Dunkelgut, — Bu Sct. Sacob die Armutb, — 
> bie Fifcher, — Zum Heil, Geift die Tiſcher. ſ. O. v. Gueride, e at 

©. 102. 


4) Die Einnahmen und Ausgaben der Kirche in den vorbemerkten Jh" 
find nachſtehende: 
RB ee] 





Jahr | Einnahme | Ausgabe 
1534 W4 AAK 1A 11 #4 1% SA 
1535 „2: 8:W% : His — +: Ts 
1536 | 285 ⸗ 13 1 2 ⸗ 297 2 5 ⸗ 6 
1537 Wr Wu Se —22 — · -⸗ 

- 1538 657 = 6: 4 s | 5632 » 15 » 5» 
1539 05: 6: 9% 46: 4: 2% 
1540 432 6: 24 3U: 2: 8* 
1541 -408 s 15 s 4; 307: — : 4 
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nd ſonſtigen Beamten an derſelben. Der Pfarrer Johann Stengel 
19. October 1550) bezog. 1534 nur 53, und in den vier letzten 
abven, nachdem feine Bejoldung allmählich erhöht worden, 85 
Iulben (& 21 gr.); von 1547 an erhielt er auch 2 Winfpel Weigen. 
ns Gehalt feines Nachfolgers, des gewefenen Predigerd zu Set. 
mbrofi in der Sudenburg, Joachim Wolterftorf, welcher Weihnachten 
551 fein Amt antrat und am 22. Januar 1554 ftarb, betrug 
Inlih 95 Gulden und 2 Winfpel Weigen. Diefelben Revenüen 
Hogen Joachim Moller (+ 25. Junius 1554) nnd Dito Ohmes 
+ 24. Auguft 1568), der ſchon am 8. Auguft 1554 als Pfarrer 
ns Bb. 2, ©. 337 erwähnte Schreiben des hiefigen Miniiterii an 
on Rat und die Bürgerfchaft der Sudenburg mit unterzeichnete, 
II wicht, wie Reinhardt, a. a. O., ©. 149 irrig angiebt, erft 1556 
um Baftorate gelangte." Der Gapellan oder zweite Prediger Peter 
Nosenla oder Rosculen (+ Fury nad) Michaelis 1549), defien Name 
u Kottwer amd Reinhardt fehlt, hatte 1534 nur 50 Gulden jährlichen 
Schals, von 1540 — 1549 aber 72 Gulden und von 1547 an 
NA Minfpel Weigen. In jeine Stelle rüdte zu Zohannis 1550 
we vorgenannte Dito Ohmes, damals Frühprediger der Kirche, der 
ber nur 60 Gulden und 1 Winfpel Weigen jährlich bezog. Ihm 
Ole 1554 mit demfelben Gehalte Bartholomäus Strehle, von 
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he Einnahme Ausgabe 
— 
,_: 1842 IBA—-K— A BTASEK—NA 
* > 143 il: 138: — ⸗ a1: 55 2% 
—E0— 39. 9 + 1o AM: 7: 6: 
mehr 4545 365: 9: 1: 26: 4: 6» 
ET 4546 524: 15 : 4: 396 = 13 : 7: 
Bons [ 1547 374:19 ;s — ı 203: — ss — 
=” 1548 355: 7: 4: 211: 6: 85 
> 154 299 s 10 gs 262: 10 : 9: 
Bi) 219» 14 s 3 16 + 9: 3; 
a B51 su: 15: — 2411: 14 : 6» 
* "1852 298: 7»: 10 s 236» 8 ss Il» 
1998 41:12 » 1: 42:15» 7% 
u ME U: 3:7» 
n 1555 °° 32 » 2: 7: 2356: 9 s 9 
76 37: 3+ 1» 240: 18» 9» 


welchem Bd. 2, 5.345 u. f. ſchon die Rede geweſen. Die fonntäglicen 
Srühpredigten waren bis zum Sahre 1545 dem Küfter überitagen, 
welcher 1534, neben feinem Gehalte von 9 Fl., dafür noch 6 Sl, 
1535 zufammen 18 Fl., 1537 aber 20, 1538 fogar 43, von 1539 
— 1545 aber nur wieder 18 Fl. erhielt. 1546 ward Palantin 
Sperling, 1549 Dtto Ohmes Frühprediger mit 8 Fl. jährlicer 
Befoldung. Ohmes behielt, auch nachdem er Capellan geworden, 
die Frühpredigten noch eine Zeit lang bei. 1552 war Johamı 
Meyger, 1553 Jacobus ...... ‚ 1556 Johann Kraufe Frühpredige; 
alle bezogen das vorerwähnte Gehalt. An die Schule im Barfüfır 
Flofter batte die Facobifirche jaͤhrlich 8 Gulden zu entrichten. 
Bon den nah Ginführung der Reformation in unferer tal 
hinſichtlich des Schulwefens getroffenen Veränderungen, dem Zu 
ſammenziehen der einzelnen Fleinen Unterrichtsanftalten in eine einzige 
größere, und den erften Nectoren ber lektern ift Bv..2, S. 9 ı.| 
bereit die Rede geweſen, und das dort Gefagte foll bier wid! 
wiederholt werden.) Nach dem Abgange ded um dem Flor In 
Anftalt höchft verdienten Georg Major trat der bisherige Gonrei« 
Joachim Wolterftorf oder Woltersdorf an deren Spige, ein wader 
Schulmann, welcher viele, ſpäterhin ald Gelehrte berühmt geworden 
Schüler zog, 1544 aber die PBfarrftelle in der Sudenburg erbil' 
und fieben Jahre darnach (1551) als Paſtor an die biefige Jacobifirt 
gerufen ward. Ihm folgte im Rectorate Wilhelm Rivenus, bei 
Geſchicklichkeit gleichfalls gerühmt wird. Das Jahr feines Abgang 
oder Todes ift nicht befaunt, 1549 aber war er noch im Ani. 
1553 erhielt die Schule an dem bisherigen Rector zu Salzwedt 
Gottihalf oder Abdias Prütorius, einen neuen Vorſteher, der a 
Gelehrfamfeit den früheren Dirigenten nicht nachſtand md 1# 
Sprachen inne hatte. Durch ihn ward das Halten von theologiſchen 
Dieputationen in der Schule eingeführt. Nach feinem, 1557 erfolgter, 
Abgange wählte man den zeitherigen Conrector Sigfried Sad, ein« 


1) Einer im Marien Magdalenen Kloſter beftehenden Maͤdchenſchult, * 
welcher die dort wohnenden Zungfrauen unterrichteten und worüber ber Capri 
zu Sct. Peter die Aufficht führte, erwähnt Gilbert de Spaignart in jeim 
»Geift: und Welt. Schulwerk« aufder vorlesten Seite des Bogens 2. Bann Mei 

- Schule errichtet und die alte Eldfterliche Verfaffuug aufgehoben fei, hat fid nic! 
wollen ermitteln laffen; aus ben Jahren 1533, 1538, 1545 und 1546 habe id n<“ 
Lehenbriefe von den Priorinnen Catharina Rolves und Gertrud Beder vor mi 










































m Schüler der Anftalt, zum Rector, und die Schule hatte 
Hunt ihn einer außerordentlichen Frequenz zu erfreuen. So 
“ en 1565 in der erften Klaſſe 250 und im der zweiten 
IJ * le Schuͤler, von denen aber an der in dieſem Jahre hierſelbſt 
renden. Peſt 482 ſtarben und nur 18 leben blieben. Zehn 
ahre ang verwaltete Sack das Nectorat, jeden Ruf nah auswärts 
lehhend „und verließ erft 1567 die Schule, um, bei Einführung 
" Tntheri fen Gottesdienfted in der biefigen Domfirche, die ihm 
Rerſte Predigerftelle am vderfelben zu übernehmen. Bon 
$ folgenden Rectoren, Dionyfius Dragendorf und Edo 
= 1, Coeln von Varel, verließ der erftere 1571, der andere 
7. Stadt, amd nun rücdte der Conrector Georg Rolieirbägen 
höigte Kectorftelle und behielt diefelbe bie zu feinen 1609 
Vom Jahre 1573 ab beforgte er auch die einen 
* andern zu haltenden Predigten in der Sebaſtians— 
m fer ne Schule erwarb fich diefer, in gar vielen Fächern des 
aa te und vorzüglich durch fein, der Batrachomyomachie 
hi bildetes, komiſch- didactifches Gedicht „der Froſch— 
) befnnnt gewordene Gelehrte mannichfaltige Verdienfte. 
eſelbe ſo lieb, daß er, um ſich nicht von ihr zu trennen, 
den vielen an ihn ergangenen Vocationen nah auswärts 
—* le. Joſeph Götze, zulegt Nector des Gymnaſii in 
paifreunn ded berühmten wittenbergiichen Profeſſors 

Anh ur dem Rufe einer vorzüglichen Gelehriamfeit ftehend, 
8104 zurch Rollenhagen's Tod erledigte Nectorftelle. Er 
Ehe große Veränderungen vor, über welche die 
‚ von ihm kp 4 Schrift das 2 beſagt. 


1595 zu Magdeburg in 8. erſchienene Ausgabe hat den Titel: 
Du it und Meufe wunderbare Hoffhaltunge. Der frölichen 
eit Hop Regimenten erzogenen Jugend zur anmutigen, aber fehr 
den alten Poeten und Reymdichtern, vnd infonderheit aus 
n ‚ von vieler zahmer und wilder Thiere Natur vnd Eigenſchafft 
In dreye Büchern auffs newe mit Fleiß beſchrieben, zuvor in Druck 
N * Seinen wahren Namen verſteckte der Verfaſſer unter dem 

* Be von Meuſeloch D der jungen Froͤſch Vorfinger ur und 
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KAIN TEILE seu Renovatio N) ewig, cum 
Legibus, Lectionibus, etc. etc. Magdaeburg 

* op I DC. XIX. (24 Bogen in 4). 
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1621 ward er vom Schlage gerührt, verfiel daranf in eine ſchwete 
Kranfheit, an welcher er ein ganzes Jahr darniederlag, ud kart 
am 19. Mai 1622. Die Bemühungen des PBaftors Cramer a 
der Ect. Sohannisfirche, feinem Echüglinge, dem Mag. Wollgen 
Ratichius, das Nectorat zuzuwenden, fcheiterten, wie ſchon oben & 
U u. ff. gefagt ift, an den Gegenbemühungen des Paſtors za x 
Ulrich, Gilbert de Spaignart. Diefer, ein Schwager Göoͤtze's, wu 
ed dahin zu bringen, daß fein zweiter Schwager, der Nector Na: 
Sigismund Evenius, aus Halle hierher berufen ward und im Is 
1622 die Leitung der Schule übernahm. Rühmlich ftand dere 
feinem Aınte bis zu dem unglüdlichen Tage vor, der 1631 une 
blühende Stadt in einen Aſchen- und Trümmerbaufen verwan 
und den größten Theil ihrer Bewohner unter dem Morpftahl de 
Feinde ald Spfer fallen ſah. Evenius erfaufte zwar fein umd je‘ 
Sohnes' Leben durch eine Ranzion, feine Schüler aber, die midts 
geben hatten, wurden vor feinen Augen unbarmberzig miedergemigi« 
Nachdem er hierauf erjt in Riga, dann in Halberftadt und z“ 
in Regensburg verjchiedentlich angeſtellt gewefen, erhielt er eo. 
einen Nuf nah Weimar ald Director des Schulweſens in! 
herzoglichen Landen und ftarb auch daſelbſt.) — Uber die Ginridi, 
der Schule haben wir feine weitern ald die vom Rector Göpe ” 
der ©. 193 Anmerk. 2 citirten Schrift uns hinterlaffenen Nachtiche 
Zwölf Lehrer, mit Einſchluß des Nectors, ertheilten in 9 Claßt 
Unterricht und zwar Morgens von 7— 9 und Nachmittags 12° 
Uhr. Bloß am Donnerftage fielen die nachmitsäglichen Lechexo 
aus. Alle Monat hatte jeder von den zwölf Lehrerm eine felerlist 
Rede zu halten, und alle Vierteljahr mußte der Rector eine öffentiä: 
Disputation veranftalten. 

In Bezug auf die Sanitätöpflege in unferer Stadt iſt — 
bemerfen, daß bis 1631 hierſelbſt nur eine einzige, dem Magiſtta 
gehörige Apothefe ceriftirte, welcher ein vereideter Provifor unter © 
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1) Die vorſtehenden Notizen über die magdeb. Schulrectoren find entlehe 
aus der Oratio secularis Fata Gymnasii Magdeburgensis a sacris D. Luther 
opera emendatis ad praesens tempus — exprimens, quam Cal. Nor. 
1717 adeoque secundo Jubilaeo evangelico coram amplissimo consessl in 
„ Auditorio Gymnasli primario recitabat Mag. Godofredus Bergaerus, 6. N. 
Rector. Magdeburgi. (7 Bogen in 4°). 
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wflicht zweier Apotheferherren und des Stadipbyficns vorftand, und 
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na. Schutze 1590 und 1617 eine Verordnung erlaffen ward, 
ich den Materialiften, bei Vermeidung der Gonfiscation, das Füh— 
on Gompofis verboten, den Aerzten, Wafferbrennern ıc. aber 
oh hlen wurde, ihre Recepte in der Apotheke verſchreiben und zu— 
u laffen; auch follten am Nenenmarfte Feine Medici gedul- 
Nach einer für den Proviſor Heinrih Loſſius am 26. 
En auggefertigten Beftallung, die noch im Originale vor: 
u hatte derfelbe drei erfahrene und wohlgeübte Gefellen und 
1, die ſämmtlich vereidet, zu halten und befam für fich und 
Interhalt feiner Leute und feined Haushaltes jährlich 600 Guls 
18 gr. in 4 Terminalzahlungen, fodann 2 Winfpel Roggen, 
ft feinen Bedarf an Gewürz, Licht, Holz und Kohlen, auch 
err von allen bürgerlichen Laften und Abgaben frei fein. ‚Einer 
hefertare vom Jahre 1577 wird erwähnt, doch gab es wahr— 
fi —* eine frühere: Die Apotheke warf in dem Zeitraume 
Be 1611 bis 31. Januar 1616 an reinem Gewinn 
ab. Der legte Provifor vor der Zerftörung der Stadt 
| Ent); er blieb am Leben und fehrte 1633 hieher zus 
Sin ich ip der Zahl ver Aerzte finden fich feine Angaben vort), 
ABEIPEE 


Bau) 
























fctenftüc® Lit. A., Nr. 13, Vol I. des ftädtiichen Archivs. Die Raths— 
a9 auf | bem ltenmarkte und zwar auf derfelbe Stelle, wo noch jest bie 

‚mit, ‚der Hausnummer 23 bezeichnete, Apotheke liegt. Zum erftens 
je ‚erwähnt in der Echöppendyronif (plattdeut. DOrig., BI. 2316) bei 
t der Bewirtbung, welche Kaifer Karl IV am 16. Junius 1377 auf 
tarkte vom Magiftrate annahm (f. Bd. 1, &. 1. biefer Geſch. d. 
* dem — don ee "Gectuorium aus der Abbetes 
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Gefhihte Magdeburg’s während des Beitraumes von der 
Einäfherung der Stadt bis zum Code des letzten Adminiftrators, 
Auguft von Sadfen. 
1631 — 1680. 


Wenige Stunden hatten hingereicht, unfere Etadt in Schutt un 
Aſche zu legen, aber nur langjam erhob diefelbe ſich wieder aus dir 
Ruinen, und mehr als ein volled Seculum entfloß, ebe fie wide 
das wurde, was fie vor dem Schreckenstage des 10. Mai 1631 geweſen 
Shre dem Blurbade und dem Tode in den Flammen entronnenen Ein 
wohner lebten nach nah und nach fern hin zerftrenet ; die wenigen bierielb“ 
zurücgebliebenen erfuhren von den tillyſchen Söldnern, welde — 
Hütten auf den Wällen campirten, eine fo übele Behandlung, x 
fie wo möglich ihren Quälern fich durch die Flucht zu entziehen jud 
ten. Der fpäter ald Gouverneur in der Stadt befehligende Er 
Wolfgang von Mandfeld ging fogar mit dem Plan un, feinem Pre 
teftanten die Wiederanftedelung in derfelben zu. gejtatten, fondern fi 
bloß mit Karholifen zu befegen und ihr den Namen Marienburg ; 
geben. Nachdem aber das Mebergewicht der faijerlichen und ligi 
ſchen Waffen durch Guſtav Adolph's am 7/ır September 1631 x 
Dreitenfeld errungenen Sieg gebrochen, war natürlich von diefem Pro: 
jeete nicht weiter die Nede ?). 

Am 3. JZunius 1631 brad Tilly mit feinen Heere aus der 
Lager vor Magdeburg auf, um durch den Harz und Thüringen wa“ 
Heſſen zu ziehn; zum Schuge unfers Erzftifted und des Bistbun! 
Halberftadt ließ er den Grafen PBappenheim mit etlichen tauſen 
Mann zurüd; in unferer Stadt blieben die Regimenter Baden un! 


— — 


1) Walther's Singul. Magdeb., IX, 37. 
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Btäuner als Beſatzung. Bald aber nöthigte ihn das Vordringen 
der Schweden zur Umkehr; denn Guſtav Adolph, nachdem er ſeinen 
Schwager, den Churfürſten von Brandenburg, gezwungen, ſich mit 
ihm zu verbinden, Pommern völlig befreiet, die vertriebenen Herzöge 
von Mecllenburg wieder eingeſetzt und das ganze rechte Elbuſer von 
den kaiſerlichen Truppen gefäubert, hatte am 12. Julius 1631 bei 
Verben, dem Bereinigungspunfte der Havel und Elbe, ein wohlbes 
feſtigtes Lager bezogen. Auf Pappenheim's Hitferuf eilte Tilly fofort 
wieder aus Thüringen mit feinem Heere herbei, um die Schweden 
jurüdzudrängen. Am 15. Zulius traf er in Magdeburg ein, ging 
am 17, Julius nad) Wolmirftedt, von da nach Tangermünde und 
rüfte am 23. Zulius nad Werben vor, wo er zwar am 27., 28. 
und 29. Julius heftige Scharmüßel mit den Truppen des Könige 
hatte, legtern aber doch in feinem fehr feften Lager chen fo wenig 
anzugreifen wagte, ald Guſtav Adolph fih in eine Hauptfchlacht 
einzulaffen wünfchte, weil das Faiferliche Heer dem feinigen noch an 
Zahl überlegen war, denn er felbft hatte nur 12,000 Streiter, Tilly 
deren 26,000. Durch den Außerft drückenden Mangel an Subfiftenz« 
mitteln zum Rückzuge genöthigt, ging Letzterer zunächſt wieder nad) 
Bolmirftedt, von wo erdanı am 18. Auguſt 1631 nach Eisleben auf- 
hrach, dort das 25,000 Mann ftarfe Fürftenberg’fhe Corps ) an fich zog 
und drei Tage fpäter mit allen Truppen weiter rüdte, um in Churfachfen 


tingufallen. Sept warf ſich der Churfürft Johann Georg dem Schwer 


denfönige in die Arme, der Mitte Augufts von Werben aufgebrochen, 
um mit feinem, jest 13,000 Mann zu Fuß und 8850 zu Pferde ftar: 
fen Heere am rechten Elbufer hin gleichfalls nach Sachfen zu ziehen. 
Dei Wittenberg ging er über die Elbe; am 3/5 September erfolgte 
bei Düben an der Mulde die Vereinigung der ſchwediſchen mit den 
hfifchen Truppen — der legtern waren ungefähr 20,000 Mann — 
und zwei Tage fpäter erfocht Guſtav Adolph bei Breitenfeld (2 Stun- 
den nördlich von Leipzig) jenen ruhmvolfen, über das Schickſal Deutfch- 
land's entfcheidenden Sieg. Am Boden lag jept die Uebermacht des 


— —— ——— 


) Abel (Stiffts-, Stadts und Landchronick des jetzigen Fuͤrſtenthums 
Halberſtadt, ©. 538.) giebt nach der handſchriftlichen Chronik feines damals leben⸗ 
den Großvaters, Valentin Rademacher, die Staͤrke des tilly'ſchen Heeres auf 
19,600 Mann zu Fuß und 6,600 zu Roß an, die des in Eisleben zu ihm ſtoßen⸗ 
ben fütſtenbergiſchen Corps aber auf 15,000 Streiter. 


* 
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Kaifers und der Liga, und ber Proteftantismus erhob mun wieder 
das Haupt ?). 

Nachdem Guftav Adolph am 8. September bei Merjeburg neh 
einen feindlichen Heerhaufen von etlichen taufend Dann, welcher ſich 
Dort gefammelt, theils. nievergemacht, theild gefangen, begab er ſich 
nach Halle. Hier fegte er für die Stifter Magdeburg und Halber: 
ftadt, die er ald Eroberung betrachtete, eine Regierung ein, ernannt 
den Fürften Ludwig von Anhalt: Köthen zum Statthalter, feinen che: 
maligen Gefandten in Magdeburg, Johann Stalmann, zum Ganiır 
und den auf frühern Blättern diefed Bandes mehrfach erwähnten 
Obriſten Schneidewind zum Kommandanten der Garnifonen in beiden 
Stiftern. Sodann brad er am 17. September mit feinem Hen 
nach Erfurt auf, welches durch Furcht und Ueberraſchung in fein 
Hände fiel, und 309 von da weiter über den Thüringermwald na 
Sranfen. Gleich nach der breitenfelder Schlacht hatte er den Obriker 
Lars Kagge mit zwei Regimentern die Derter Calbe, Salze, Sche— 
nebeck, Egeln, Staßfurt und Halberftadt befegeun und auf diefe Wei 
Magdeburg von weitem einfchließen Inffen. Enger eingefchtoffen wart 
dafjelbe fpüter Durch den. General Johann Baer. In der Stadt lag tm 
ſchon erwähnte Faiferliche Feldmarfchall Graf Wolfgang von Maugfeld, 
Diefer befahl dem gewefenen Souvernenr von Roftod, General Wat 
meifter von Virmond, der fich bei Uebergabe befagten Platzes an der 
Herzog von. Medlenburg und den, ſchwediſchen Feldmarſchall Afo Tori 
(°/ıs- Dftober) freien Abzug für fein Kriegsvolf ausbedungen hate 
und jegtan der Wefer ftand, in das Halberftädtiiche einzurüden un). 
mit Zuziehung ded Bönninghaufen’fchen Reiterregiments, die Sr 
Halberftadt den Händen der Schweden zu entreigen. Mangel ar 
Munition hinderte das Gelingen diefer Unternehmung, und Man 
feld rief nun das Feine Corps zu. ſich nach Magdeburg, um durd 
dafjelde die Zugänge zur Stadt offen zu erhalten und legtere mi! 
Proviant verforgen zu fönnen. Das Virmond'ſche Volf erhielt Duar- 
tier in Wangleben, Bönninghaufen’d Regiment im Dorfe Domerd: 
leben, die höhern Dfficiere famen hierher in unfere Etadr. Banrı 
überfiel diefe Truppen am 1, November, am dritten Tage nad ihre 
Ankunft, ſchlug umd zerftreute die Bönninghauſen'ſchen Schwadrenen 
und nöthigte dad Virmond'ſche Corps, fich ihm gefangen zu geben. 


2) Geijer, a. a. D., Bb. 3, ©. 185 u, fi. 
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68 beftand ans 1700 Mann zu Fuß und 130 Reitern, die ſämmt— 
lich in ſchwediſche Dienfte traten). Bald nachher nahm er aud 
Calbe an der Milde und das mit reihen Vorräthen verfehene Schloß 
Mansfeld den Kaiferlihen ab und fing darauf.an, Magdeburg fürm: 
lich zu belagern. Sein Heer zählte jegt 11,000 Mann zu Fuß und 
32 Compagnien Reiter. Fünf um die Stadt her errichtete Batterien 
mußten ein beftändiges Fener auf die Wälle und das Zollhaus un: 
erhalten. Da es den Belagerten an Munition und Proviant zu 
gebrehen anfing und fein Succurs erfchien *), fo ließ ſich Mansfeld 
wegen der Mebergabe in Tractaten ein und verlangte freien Abzug 
durch Sachen nachSchleſien. Baner war dies zufrieden und fandte 
einen Courier an den Churfürften Johann Georg, um hinfichtlich 
des Durchmarfches deſſen Erfaubniß einzuholen; allein am 28. December, 
wo der Accord abgefchloffen werden follte, brach der Graf ven Han— 
del mit der Erklärung ab, er babe beftimmte Nachricht, daß Hilfe 
für ihn im Anzuge, und müffe Pflicht- und Ehrenhalber Diefelbe 
erwarten, Pappenheim, der mit etwas Bolf aus dem Stifte Cöln 
an die Wefer gegangen war, ſich aus den dortigen Garnifonen und 
denen im Braunfchweigifchen verftärft und ein Heer von 8000 Mann 
zuſammengebracht hatte, zog wirklich über Schöningen, Helmftedt und 
Sardelegen zum Entſatze Magdeburg’s herbei. Auf die Nachricht 
von feinem Anmarjche ging Baner zurüd bis an die Saale und 
nahm bei Salbe eine vortheilhafte-Stellung ein, da er Pappenheim's 
Heer für ftärfer hielt, als dafjelbe wirklich war, auch nicht zwifchen 
wei Feuer gerathen wollte. Pappenheim hatte nämlich die Abficht, 
wie aus einem aufgefangenen Schreiben deſſelben an Mangfeld her: 
vorging, das fehwedifche Lager an mehreren Bunften anzugreifen und 
Iegterer follte dann, auf cin veradredeteds Signal, gleichzeitig einen 
Arsfall machen und fo jenen Angriff unterftügen. Am 4 Sanuar 
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) Nach Haͤvecker (Chron. u. Beſchr. d. Städte Calbe, Aken u. Wang: 
lcben, ©. 155) geſchah der Ueberfall am 30, October 1631 und Baner a. 
IM (?) Musketiere und 2 Compagnien Reiter gefangen, 


2) Der Shurfürft von Baiern hatte Pappenheim befohlen, alle disponiblen 
Truppen zufammen zu ziehn, Magdeburg damit zu entfegen, die Feſtungswerke 
der Stadt zur denioliren und die Garnifon aus derfelben wegzunehmen. Im Fall 
der Entfag nicht möglich, dann folle der Graf von Mansfeld fehn, wie er mit 
tinem ehrlichen Accord abziehn und fo fein Kriegsvolk erhalten könne, 
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1632 309 Pappenbeim ungehindert in unfere Stadt, ließ jofert Gom— 
mern, Müblingen, Schönebeck, Salze und die umliegenden Dörfer 
ausplündern und verwüften, und den Raub bieber fchaffen. Der 
Stadt Zerbft war ein gleiches Schickſal zugedacht; der Zug dahin 
unterblieb .aber, weil die Nachricht einlief, der Herzog von Lünchurg 
mit feinen Truppen fei im Anmarfch auf Braunfchweig und Wolfen 
büttel. Bei fo beiwandten Umftänden, und da die ganz verödete Um— 
gegend Feine Subfiftenzmittel mehr darbot, entfchloß ſich Pappenbein, 
Magdeburg febleunigft zu verlafen. In Gemäßheit des ihm gewer- 
denen Befehls ließ er nun die Feftungswerfe, fo viel ed in der Ge 
fchwindigfeit möglich, demoliren, das Baftion Heydeck, dad Guben: 
burgertber und die düftere Pforte mit Bulver fprengen und die groft 
Elbbrücke, die auf dem Strome liegenden Schiffe und Edit 
müblen (es waren ihrer 16) nebjt den von der Garniſon erbauicı 
Hütten in Brand ſtecken, wobei auch etliche von den ftehen geblide 
nen Zicherhäufern ein Raub der Flamme wurden. In der Dom 
firbe wurden alle Thüren und Fenfter zerfchlagen, die Pfeifen an 
der Orgel weggenommen und Feuer unter das Dach gelegt, welchet 
aber zum Glück wieder erlofh. Bon den 45 ſich noch vorfindenden 
Geihügen wurden 19 in die Elbe geworfen, 18 zeriprengt, Die übri: 
gen beim Abzuge mitgenommen, Nachdem fo das Werk der Zerti 
rung deendet, der aus der Umgegend zufamınengeholte Raub ud 
Altes, was ſich irgend noch aus der Stadt ſelbſt mit fortſchafen 
tieß, auf 300 Wagen geladen, fo brach das fümmtliche Kriegsvell 
am Sonntag, den 8. Januar 1632, nm Mittag auf und zog übe 
Domeröleben, Seehauſen und Eggenftedt nah Wolfenbüttel !). 

Auf die Nachricht, daß Magdeburg geräumt, nahm Baner ir 
fort Befig von der völlig verödeten Stadt, befahl die Wiederherſtel⸗ 


) Ehemnis, I, 214— 216, 252— 254, 285-2090. — (Spanheim) 
le Soldat suedois (A Rouen, 1642, 8%, pag. 75, 80, 114—117, 1798-18. 
— Arlanibaei Arma suecica, 256 u. f. — Eigentliche Relation Balder; 
geftalt der General Pappenheim in Magdeburg gekommen, biefelbe nicht allein 
von ber Befagung nunmebr, Gott Lob, gänglich quitiert, fondern auch, Imker, 
gang vnd gar zu nichte gemadjt, vnd fih mir all feinem Volcke fampt ber Le— 
fagung, fo in felbiger Stadt gelegen, nach Wolffenhättel reteriret. Getrudt 
in Jahr 1632 (4 Bogen 40). 


lung ber Feſtungswerke, fo wie der Brüde:) und eilte dann, drei 
Negimenter unter dem Obriften Salomon Adam ald Gommandans 
ten zurücklaſſend, hinweg, Pappenheim zu verfolgen. An die dem 
Tode entgangenen und in der Zerftreuung lebenden Magdeburger er- 
ließ er, im Namen feines Königs, einen Aufruf, [ud fie ein, fich 
wieder bier anzufiedeln, und verfprach ihnen alfe mögliche Unter— 
tigung beim Wiederaufbau ihrer Häuſer. Hierauf baten unterm 
6. Februar 1632 von Halle aus der VBürgermeifter Georg Schmidt 
ud die Rathsherren Oswald Mathias, Matbiad Helwig, Stephan 
denife und Andreas Law, für ſich und die abwefenden Nathöver: 
wandten und Bürger der Stadt Magdeburg, den ſchwediſchen Statt- 
balter- Fürften Ludwig von Anhalt (welchen fie fehon früher um feine 
Verwendung bei Guftav Adolph erfucht, da ihre Unvermögenheit 
ihnen nicht erlaube, ſelbſt Deputirte an den Monarchen zu ſchicken) 
um Berabfolgung ded vom Feinde zurüdgelaffenen, der Bürgerfchaft 
gehörigen Metalls und Getreides, fo wie um Förderung ihrer Neftis 
tution und fernern Dotation. Mit der Wicdereinrichtung des Stadt: 
weind beauftragte der Fürft Ludwig den ſchon mehrfach genannten 
Chriſtohh Schulge, den Bürgermeifter Johann Weſtphal und Rath— 
kann Andreas Law, und ertheilte denfelben unterm 12, Februar 1632 
ine auf dieſes Gefchäft bezügliche Inftruetion, in welcher fich aud) 
de Beftimmung findet, daß den hieher zurückkehrenden Bürgern bis 
dahin, daß ein Grundriß der Stadt angefertigt *) und der Bauplan 
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) Die Wiederherſtellung der erſtern geſchah unter ber Aufſicht des als Ins 
xnieur angeſtellten Otto von Guericke im Sommer 1632. Vom Julius an 
durden bie Unterthanen aus den Aemtern Wanzleben und Egeln dazu aufgeboten; 
erfänglih waren ihrer 400, hernach 700. Sie erhielten woͤchentlich 1 Thaler, 
- Xctenftüc Lie. V, Nro. 22 des Stadtarchivs. Zur Reparatur der Brüde 
ward zwar fchon im Februar 1632 das von den Kaiferlihen im Rehberge, in 
ber Kteuzhorſt, zu Rothenfee, Wolmirftedt und Biederig gefällte, und liegen ge: 
bliebene Holz Leftimmt, es fcheint ſich aber mit der Ausführung verzögert zu 
haben. 1634 veranfchlagte Otto von Gueride den Bruͤckenbau zu 5515 Thaler. 
Das Arbeitslohn für 2 Meifter, 10 Gefellen und 10 Zagelöhner war pro Tag 
mit 5} Thaler angefegt, aber auch bemerkt, daß der Bau in einem Jahre kaum 
würde zu vollenden fein. f. Actenft. Lit. B, Nro. 219 d. Stadtardhivs, 


?) Ties gefchah, wie ſchon S. 182, Anmerk. 2. gefagt ift, durdy Ehriftoph 
Sdhulge's Etieffohn, Otto von Guericke, welcher unterm 10. April und 2, Mai 
1032 dem Statthalter drei Grundriffe einfchicte. 


” 


bie fönigliche Approbation erhalten, nur das Anlegen von Interimd: 
wohnungen, nicht Aber das Aufführen fefter Häufer und Hauptge 
bäude zu erlauben fei. Mit Genehmigung des Fürften, welderibnen 
dazu am 12 Febr. einen Reiſepaß ausfertigen lieh, begaben fi mn: 
mehr auch der Bürgermeifter Georg Echmidt, der Syndicus Dr. 
Johann Denhardt und der Rathmann Mathias Helwig zu Outer 
Adolph, denfelden um Hilfe und Unterftügung zum Wiederaufbau 
der Stadt und um Erneuerung der verloren gegangenen Privjlegie 
zu bitten. Cie wurden in Branffurt am Main und Höchft ſehr gui 
dig vom Könige empfangen und derfelbe ließ ihnen auf die eine 
gebene Eupplie durch feinen Kanzler Arell Orenftiern eine ſchriftlic 
Erflärung, d. d. Mainz, den 15. März 1632, zufertigen, in weldı 
den Bürgern die nachgefuchte Grlaubnig zum Wiederaufbau id 
Hänfer zugefagt und die Auslicferung des ihnen gehörigen, von te 
Feinden zurüdgelaffenen Kupferd und fonftigen Materials veriprodi: 
ward. Hinfichtlich der Konfirmation der Privilegien aber müfe « 
noch Anftand haben, indem dazu eine genane Kenntniß der legte: 
erforderlich, und J. Maj. wegen jegiger Zeit Ihnen obliegenden wit 
tigen Geſchäfte die Sache nicht eraminiren könne. Eben dieſe Cr 
klaͤrung theilte der Kanzler auch dem Statthalter, Fürften Ludwi: 
unterm 18. März 1632 mit, und empfahl demfelben, fich der Bü: 
ger anzunehmen, die ihre Brandftätten wieder zu bebauen winfh 

Gleich nach feinem Eintreffen in Magdeburg, am 22, Feb 
1632, erlich der fönigliche Commiſſarius Chriſtoph Schulge !) au ! 
bereit8 zurückgekehrten Einwohner, in Folge ‚höheren Auftrags, % 
Befehl, fich bei ihm zu melden und mit Angabe ihrer Tauf- uu 
Zunamen, ihres Standes ımd ihrer früheren Wohnung in eine %: 
einzeichnen zu laffen. Es meldeten ſich and der Altſtadt 239 Ds 
zer, 117 Witwen und 1 umverheirathete Bürgertochter; aus da 
Eudenburg und dem Flecken Ert. Michael 15 Männer und 7® 
wen, und aus der Neuftadt 39 Männer, 3O Witwen und 1 Im 
Bürgertochter — zuſammen alfo 449 Perſonen. Diefes fleine Hit 
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1) Da Weſtphal und Law am 19, Februar 1632 in Halle vor dem Kern. 
Etalmann Eeinen Eid ablegen wollten, wie dies Chriſtoph Schuise that, ind. 
ihnen, ats vereideten Rathsgliedern, ja bie Förderung bes Wohl: ber Ei: 
ohnedies fchen Pflicht fei, fo ward die ganze Sache in Schultze's alleinige Dir 
gelegt, Weftphal und Law aber follten ihm berathend zur Seite ſtehn. 


- 


n, welches fich zuerſt wieder auf den Ruinen anfiedelte, vergrößerte 
nah und nach durch ſpätere Ankömmlinge. Die vorzüglichite 
orge der einftweiligen ftäbtifchen Behörde ging dahin, der Stadt 
ch Herftellung des Handeld und der Schifffahrt wiederum ihre 
upternverböquelle zu eröffnen, und deßhalb ward der Bau eined 
ufbanfes oder einer Niederlage, des Zieſeamtes ꝛec. eifrigft betrie: 
1, Schon unterm 14. März 1632 machten die anweſenden Raths— 
wandten, für ſich und wegen der übrigen Bürgerſchaft, den Statt» 
ter Die Anzeige, befagte Gebäude freien fertig und die ankommen— 
1 Schiffe fönnten nun ſicher hierſelbſt ausladen, ihre Waaren vers 
iegen laffen und felbige entweder verhandeln oder aber zur weitern 
ertſchaffung miederlegen. Gleichzeitig baten fie ihn, die mötbigen 
rordnungen zu erlaffen, daß die Schifffahrt auf der Elbe und der 
indbandel fiher und unbefchwert bleibe, auch, da die Saatzeit her- 
mahe und man die Stadtäder wieder zu beftellen wünſche, ſich Dei 
n Hamburgern um ein Darlehn an Getreide für fie zu verwenden, 
icö that der Fürſt zwar unterın 19. März 1632 in ſeinem Schreis 
nan den Rath zu Hamburg, in welchem er denfelben von der 
Siederherftellung der biefigen Niederlage für Kaufmannegüter in 
enntniß fegte, mit der Bitte, folchbed den dortigen Bürgern befannt 
ı machen und fie zum Wiederanfnüpfen ded Verkehrs mit Magder 
urg aufzufordern, erbielt aber in Bezug auf dad Anleihegeſuch am 
- April 1632 eine abfchlägige Antwort. Co ſchlug auch der Churs 
it Johann Georg von Sachſen, am welchen man fich erft ſchrift— 
ch und dann durch eine Deputation um die zollfreie Durcbführung 
on Holz und Baumaterialien durch fein Land gebeten, dieſes Gefuch 
\ einem NReferipte vom 26. März 1632 ab und erlaubte bloß ven 
Ima gewünjchten Anfauf von Hol3. 

Die zurüdgefehrten Ginwohner ließen ſich theils — und zwar 
Mehrzahl nah — am Neuenmarkfte nieder, welchen die Ver— 
viftung minder hart getroffen, theild in der Altftadt, wo fie Keller 
ogen oder ſich Hütten und Heine Wohnungen auf den Trümmern 
"rer gerftörten Häuſer erbauten. Da man aber, wahrfceinlib um 
28 dazu nöthige Material zu erhalten, die ftehengebliebenen herren— 
in "Orbäude niederrig, fo ſah Chriſtoph Schulge fih genöthigt 
Yelem Umwefen durch eine firenge Verordnung zu fleuern. Im Nas 
nen des Königs und des Statthalterd verbot er Allen und Jedem, 
ich irgendwie an Häufern, Hütten, Buden, Kellern, Scheunen und 
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Stälfen zu vergreifen, oder abgeriffenes Holz, Bretter, Steine, Ziegel, 
Eifen ꝛxc. zu faufen. Seitens der ſchwediſchen Garnifon hatten ſich 
die armen Ginwanderer nicht eben der freundlichften Begegnung d 
rühmen; ed wurden ihnen bei Grbauung ihrer Wohnungen vielfad 
Hinderniffe in den Weg gelegt, und, der ausdrüdlichen Beltimmun 
des Königs zuwider, ward ihnen auch das auf den Brandflätten ;: 
famnıelte Metall ganz und gar vorenthalten, weil Baner über dafılh 
bereitd anderweitig verfügt hatte. Auf feinen Befehl wurden t 
Schiffe voll Kupfer nah Hamburg gefendetz der dortige Magit 
aber, bei welchem die Magdeburger deßhalb angefucht, nahm die! 
dung in Beihlag (7. März 1632). Zwar erwirften die dream. 
gekommenen ſchwediſchen Dfficiere die Aufhebung des legtern, uud. 
Derfauf erfolgte jegt wirklich, allein da fich der Statthalter inzwiſk 
auch für die Magdeburger verwendet hatte, fo nahın der Mag‘ 
‚nun dad Geld ad depositum. Erſt nachdem Baner in einem San: 
ben (d. d. Fügen, den 17, Junius 1632) dem Fürſten ange 
daß er auf königlichen Befehl dad Kupfer verfauft babe, um für ?.ı 
Erlös ein Regiment zu Pferde und zu Fuß werben zu laffen, wer) 
befagten Officieren die deponirte Summe ausgezahlt. So wur. 
die armen biefigen Einwohner auch noh um das Wenige gebrat 
was ihnen von ihrer Habe geblieben '), 


Da die fchwedifchen Soldaten nicht abließen, die Brandfät.! 
zu durchwühlen, um dafelbft Metall zu finden, da fie die fupfenn 
Braupfannen zerfählugen und veriußerten, die noch fichenden Hin 
fer, des Verboted ungeachtet, verwüfteten, die Ziegelöfen auf de 
Marfch einriffen und die Eteine wegfchleppten, auch die mit fat m 
erfchwinglichem Servis gedrüdten Bürger gröblih mighandelten, '| 
fchlugen, ja fogar des Nachts bei ihnen einbrachen und fie beftahler 
Seitens ihrer Vorgefegten aber, welche fich felbft mitunter zienilid 
despotifch gegen die Einwohner benahmen, folchem Unweſen nf 
Einhalt gefbah: fo wendete fih der num wieder in Function geim 


| 

——8885 
1) Actenſtuͤck „Erzſtift Magd., Stadt Magd., Xro. 104 des Pr. Ardid 
Hier finden fid alle im Texte citirte oder fonft für denfelben benuste Ede 
2c. theild in der Driginalausfertigung, theils (mas namentlich bei denen I 
Etatthalters der Fall) im Concepte. ı 
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me Magiftrat ) unterm 26. Mai und 1. Zunius 1632 mit feinen 
lagen an den Statthalter, und bat um Abhilfe diefer Beſchwerden 
ie auch um Bewilligung einer Zufammenfunft in Calbe mit dem 
tanzler Stalmann und dem Rathe Gerhold. Lebtere fand am 6. 
ulius 1632 wirflich ftatt, und die Magdeburger fuchten fowohl hier 
ie auch durch eine zweite, an Den König felbft abgefchidte Deputas 
on theild um Abftellung ihrer Gravaminum, theils um Reſtitution 
rer alten Freiheiten und Gerechtiame, um Vermehrung ihrer Bri: 
legien, Grweiterung des Beſitzthums und der Jurisdiction der 
Stadt und andere Begünftigungen nach. Sie erhielten auch von 
talmann und Gerhold das Verſprechen, fi) höhern Orts zu ihren 
Sunften verwenden zu wollen, von Guftav Adolph felbft aber die 
wünfchteften Zufagen, deren Erfüllung jedoch durch deſſen bald dar- 
uf erfolgten Tod verhindert wurden. 

Da ſich die zuerft in die Stadt zurück gefommenen Bürger faft 
Imntlih am Neuenmarfte niedergelaffen, fo ‚hatte fich dort der Cen— 
ralpınft für den Verkehr gebildet uud auch die Wochenmärfte wur: 
en dafelbft gehalten. Für die MWiederbebauung der Altftadt war 
id von wefentlichen Nachtheil; viel fpärlicher, ald es fonft wohl 
er Fall würde geweien fein, erhoben fich in legterer die neuen Wohn— 
lütten; denn nicht nur war der Aufenthalt bier viel unficherer, ſon— 
ven auch die Ginquartierungslaft fchier umerträglich, während Die 
dänfer, Buden und Hütten am Neuenmarfte von legterer ganz frei 
varen. Dies fowohl ald auch die dadurch bewirfte Nahrungsloſig— 
et der Gewerbtreivenden in der Altftadt veranlaßten Seitens des 
daths und der Bürgerfchaft das Gefuch beim Statthalter, den Markt: 
etkeht wieder an feine frühere Stelle, in die Mitte der Stadt, auf 
m Altenmarkt, zu verlegen. Der Fürkt Ludwig entjprach gern einem 
d gerechten Wunfche; er erließ unterm 12. Auguft 1632 eine dar— 
inf bezügliche Verordnung und fandte diefelbe an Chriſtoph Schulße, 
je fofort zu publiciren. Diefe Maßregel verfehlte auch keineswegs 
RT: “* günftigen Erfolgs. 
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?) Das zuerſt wieder „Buͤrgermeiſter und Rath‘ unterzeichnete, mir bekannte, 
Shreiben ift vom 3. April 1632; alle frühern haben die Unterfchrift „Anweſende 
Hathöverwandte vor ſich und wegen ber übrigen Buͤrgerſchafft.“ Gin Etadt: 
Kegel muß damals auch noch nicht wieder angefchafft gewefen fein, denn befagte 
Schreiben find mit den Ringfiegeln der drei Rathöglieder Schmidt, Weftphal 
md Lam, oder auch der beiden letztern allein, verfchloffen geivefen, 


Nicht minder ald die Wiederberftellung der Echifffahrt und des 
Handels ließ man fih auch die Wiederaufrichtung des Braumelent 
angelegen fein, diefes für die Etadt fo wichtigen Induſttieweiges. 
Bor dem Unglüdsjahre 1631 ruhete die Braugerechtigfeit auf meb: 
als 500 Häuſern, deren Befiger aber theilweile das Brauen nidt al: 
Hanptgefihäft betrieben, fondern nur für den eigenen Bedarf Geträr! 
bereiteten, nicht für den Berfauf. Da fämmtliche Braubäufer in vı 
Aſche gelegt waren, fo erlaubte der Statthalter den Brauern da 
Benugung der im Klofter U. 2. Frauen und der Dompropftei be 
findlichen Yocale; allein da inzwiſchen zwei altftädter Bürger ') wir 
der eigene Brauhäuſer errichtet hatten, fo machte man von diefer Er. 
laubniß feinen Gebraudh. Damit num die übrigen Brauer, denen ı: 
noch an dem möthigen Local zur Betreibung ihres Gewerbes febhl 
nicht gegen jene zwei Bürger im Nachtheil ftehen follten, jo wur 
vom Magiftrate, mit Genehmigung des Stattbalters, untern 15. Are 
1632 einftweilen verordnet, daß ſämmtliche Brauner in befagten zw 
Brauhäuſern der Neihe nach braunen, und den Gigenthümern jet: 
mal für die Benugung eines folchen Lorald, wie auch des Baus 
räthes in demfelben und die Heigung, vier Thaler baar entrihti: 
follten. Bemeldete zwei Brauhäuſer follten von aller Cinguanirn: 
frei fein, aber nur zur Bereitung des Biers, keineswegs auch de 
Broihans benugt werden. Den Broihansbrauern ward aufgegebe— 
fich eigene Brauftätten herzurichten, damit auch fie dann der Ru 
nach ihr Geſchäft in denſelben betreiben Fönnten ®). 

Guſtav Adolph hatte dem Statthalter, Fürften Ludwig, unta 
3. Januar 1652 aud Mainz den Befehl zugehen laffen, in di 
Stiftern Magdeburg und Halberftadt für ihn die Huldigung — te: 
zu Gunften feines Alliirten, des in kaiſerliche Gefangenſchaft ger: 


— 0... — — —— — —— — — — 


1) Jacob Diekmann und ber Beſitzer des ſtehengebliebenen Haufes :e 
Voßloch. 

2) Actenſtuͤck »Erzſt. Magdeb., Stadt Magdeb., Nro. 104. d. Br X 
Nah Walther (Singul. Magdeb. IX, 322, $ 12) ſoll Guſtav Adolph 1) 
etliche taufend Pfund Kupfer, die ce aus Schweden kommen laffen, an bie Ein! 
zur Anfertigung von neuen Braupfannen, gejchenft haben. In den mir vor 
genden, auf die Reftauration Magdeburg’s bezüglichen, Acten findet ji fris 
derartige Notiz; wiederholt aber ift dort die Rede von einer künftigen Bertti 
lung der (nachdem Baner ꝛc. bereits ihr Theil davon genommen) ſich ned vi 
findenden Pfannen unter die Bürgerfchaft. 


u WET un 


ihenen Adminiſtrators Chriftian Wilhelm — einzunehmen; und fie 
ward überall geleiftet, nur von unferer Stadt nicht, weil fich bier 
noch feine Bürgergemeinde wieder zufammengefunden. Die Kathos 
len, welche fich zeither im Erzſtifte eingefunden, mußten jegt daſſelbe 
wieder verlaflen, da nad des Königs Beftimmung genau darauf ges 
yalten werden follte, daß die Huldigenden der augsburgifchen Con: 
ion zugethban. Um Dftern 1632 fandte Guftav Adolph auch 
einen Hofprediger, den Bifchof von Lincöping, Dr. Johann Bothvis 
us, nach Halle, dort ein Konfiftorium einzufegen und die nöthigen 
icchlichen Einrichtungen für beide Stifter zu treffen. 

Nachdem Bappenheim am 8. Januar 1632 Magdeburg geräumt 
ud die Schweden daſſelbe in Befig genommen, hielt der gewefene 
Brediger zu Sct. Wrich, Dr. Gilbert de Spaignart — weldyer big 
abin mit Hermann Cummius und Hand Herdel auf der Möllns 
eigtei ald Griminalgefangener in Haft gefeflen, |. S. 142 — am 
0, Januar 1632 wieder die erfte Iutherifche Betſtunde in der Kirche 
es Kloſters U. L. Frauen; auch ward felbigem vom General Baner, 
ihn deßhalb zu fich nach Egeln !) befchied, die Wiederherftellung 
© epangeliſchen Gottesdienſtes in der Domkirche anbefohlen. Da 
emeldeter Geiftliche aber die Stadt auf einige Monate zu verlaffen 
nd eine Reife zu unternehmen wünfchte, fo übertrug er, mit Baner's 
Sutheifien, dies Gefchäft dem gewefenen Diaconus zu Sct, Johannes, 
ag. Beter Hecht, welcher mit den erften Einwanderern hieher zurück— 
kehrt warz). Faſt cin halbes Jahr hindurch mußte Lehzterer alle 


nee 


') Baner erhielt von Guftav Adolph die drei domeapitularifchen Aemter Egeln, 
tensleben und Hadmersleben zum Geſchenk. Wann dies gefchab, ift mir un: 
Kannt. Unterm 25. Februar 1632 aber fchrieb Baner dem Kürften Ludivig von 
inhalt, der König habe ihm das Haus Egeln geſchenkt, und bat zugleich den: 
Sen, ſich des dortigen Schloffes und Amts anzunchnmen (f. Actenftüd »Erzſt. 
Rogdeb,, Kriegsfachen Nro. 17« des Prov. Archivs). Der Kanzler Stalmann 
hielt von Guftav Adolph das Klofter Gottes Gnade, der General: Gommilfas 
18 Melchior von Falkenberg das Amt Rothenburg und der Obrift Lars Kagge 
“ Amt Sriedeburg. Auch dem Nathe Gerheld ward eine ſolche Schenkung 
madt, Die auf diefe Schenkungen bezüglichen Acten 2c. befinden fich im bief, 
op, Archiv. 

) Gilbert's hierauf bezügliches Schreiben vom 20, Januar 1632 ſ. bei 
ttner, a. a. DO, &, 760-762. 


—0 203 son 


geiftlichen Gejchäfte allein verrichten — was nicht weniger mühe! 
ald mit Gefahr verfnüpft, indem das gedrängte Zufammenweine ii 


feinen und zum Theil ungefunden Localen eine peftartige Kraun 
unter den Bürgern erzeugt, denen er doch feinen Zuſpruch niät vr 
weigern durfte — und hatte dabei frine andere Einnahme, at lı 
aus den Accidenzien ihm zufliegende. Im Julius kehrte and 
vornalige zweite Domprediger, Mag. Mathias Derennius, weiher ı: 


bis dahin beim fchwedifchen Heere aufgehalten, bieher zurüd ı 


trat, höherer Verfügung zufolge, wieder in fein früberes Amt. : 
Etatihalter, im Voraus Mißhelligkeiten befürchtend, die bei Benuß 


eines und dejjelben Gottedhaufes zwifchen dem Neuangefommenen © 


dem Diaconus Hecht entftehn fönnten, befahl die Kirche des Klci 
U. 2. Frauen herzuftellen, und fie der alıftädter Gemeinde und iv 
Prediger zu überweifen '); allein da dieſe lieber eine von ihren S 


cben hergeftellt zu haben und ihre Pfarrgerechtfame zu erhalten wir | 


ten, fo unterblieb der Ausbau der Klofterfirhe. Chriſtoph Ei: 
berichtete Died dem Fürften, welcher darauf in einem NReferipte, ! 


Köthen, den 26. Julius 1632, verfügte: ed ſolle in der Wabl ni. 
jeglichen Bürgers, auch der zu den ffüdtifchen Pfarrkirchen geben. 


ftehn, ſich des Mag. Hecht, oder, fünftiger Veränderung unbeſche 


des Decennius als Eeelforgerd zu bedienen. Che aber nob 
Verordnung publicirt ward, klagte Hedt ſchon unterm 24 ui; 


1632 dem Statthalter fchriftlich, „Decennius betrachte die Di 


Einrichtung eigener MWohnftätten fih am Neuenmarkt aufhalten 





Glieder ver Stadtgemeinde ald dorthin Cingepfarrte, böre dieſch 


Beichte, fpende ihnen das Abendmahl, copulire, taufe und begii 


fie, verlege fo die Autonomie der Stadt und nehme ihm das Er 


vor dem Munde weg.” Da Decennius auch die am Sonntage zul 
tende Hauptpredigt für fich beanfpruchte, dem Diaconus Het ab 
bloß die Kanzelvorträge am Sonntag Nichmittag und am Din 


Morgen überlaffen und ihm, fo wie dem inzwijchen auch hieher \ 


rückgekehrten Diaconus zu Et. Peter, Mag. Tobias Cuno, nur! 
Seelforge für die wirklich zu ihren frühern Barochien gehörigen Bir 


— — — — — 





1) Schreiben des Fuͤrſten Ludwig an Chriſtoph Schultze, d. d. Coͤthen, den 1 
Julius 1632, im Actenftücde „Erzftift Magdeb., Ctadt Magdeb., Nro. 103: des 2” 
Archivs. Auch die weiter unten im Zerte erwähnten Schreiben befinden 16 


diefem Actenftücde; gedrudt find fie theilweife bei Kettner, ©. 762-774 


| 
I) 


ii 209 wo 


getehn wollte und fich überhaupt ziemlich unfriedlih und an— 
maßend gegen feine beiden Kollegen bezeigte: fo nahın fich der Mar 
yitrat der Tegtern an, befchwerte fi unterm 13. September 1632 
im Statthalter über die Eingriffe des Decennius in die Autono: 
nie der Stadt und bat um deren Abftellung. Hierauf befahl der 
Fürft unterm 18. September 1632 dem Föniglichen Deputirten Chris 
ioyh Schulge, den Domprediger aufjufordern, fich aller Einmiſchung 
u die Barochialien der Stadt und des Entziehend der gewöhnlichen 
serehrungen an die Prediger Hecht und Cuno zu enthalten und, 
tere auf Feinerlei Weife zur beeinträchtigen; auch Ddenfelben dahin 
a vermögen, daß er feinen Amtsbruͤdern Raum und Zeit zur Ber: 
tung des Gottesdienftes in der Domfirche verftatte. Decennius 
ber, ich höher geftellt ald Jene und in feinem guten Rechte glaus 
md, blieb unbeugfam, und Seitens ded MagiftratS und der Pre— 
ger gelangte man immer mehr zu der Ueberzeugung, daß es fein 
ideres Mittel gebe, den ärgerlichen Streitigkeiten ein Ende zu 
aden, als gänzliches Berlaffen der Domfirche und Verlegung des 
ollesdienſtes in die Altftadt. Zu legterem Zwede wählte man die 
m ällen dortigen Kirchen am wenigften befchädigte des Auguftiners- 
fiers; fie hatte noch ein Gewölbe, und die Werfverftindigen ver- 
lagten die nothdürftige Herftellung derfelben auf 200 bis 250 
baler. In eineni Schreiben vom 6. October an den Fürften Statte 
ter feßte num der Magiftrat — nachdem er ſich fehr ausführlich 
fr das Benehmen ded Mag. Decennius gegen-Hecht und Guno 
Mage — denfelben von feiner Abficht in Kenntniß, und bat um 
willigung der Baufoften. Der Fürft erließ hierauf unterm 9. Oc« 
ber 1632 an Chriftoph Schulge den Befehl, dem Rathe die erbetenen * 
der zu zahlen, und drei Tage fpäter — am 12, October — rich⸗ 
ker ein fehr ernfted Schreiben an die drei Geiftlihen, worin er 
ielben, bei Vermeidung harter Strafe, gebot, die bisherigen 
Nöhelligfeiten fallen zu laffen oder zu vergleichen, ſich in dem 
branfen ihres Berufs zu halten und nicht in weltliche Angelegen« 
Äten zu mifchen 9. Nunmehr faßte der Magiftrat am 19. Octo— 





) In Funk's kirchenhiſtor. Mittheilungen, ©. 38, wird diefes Schrei: 
"8 al6 eines unter dem 9. October 1632 erlaffenen erwähnt; ich habe daffelbe 
wei Goncepten und zwei mit des Kürften Unterfchrift und Siegel verfehenen 
Hoffmann, Geſchichte. IN. Band, 14 
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ber 1632 den Beſchluß, es ſolle mit dem 1. Advent — 2, Decem 
ber — der Gottesdienft in der Altftadt wiederum feinen Aufan 
nehmen und Sonntags, Dinſtags und Donnerftagd gepredigt, Sri 
tags aber Berftunde gehalten werden. Nachden am 18. Novemt 
wegen der firchlichen Einrichtungen das Nötbige geordnet und — 
um die den hiefigen Gotteshäufern zuftehenden Iniraden zu er 
teln und Fünftig die Geiftlichen davon befolden zu können — Kir! 
väter ernannt, auch für die in einen andern Wirkungskreis trec 
tenden Prediger Cuno und Hecht neue Vorationen audgefertigt ware 
fo verſammelte fih die Bürgerfchaft zum erftenmale am bemelv:! 
erften Aoventöfonntage in der Auguftinerfirhe zur Anhörung ! 
Predigt. Benutzt ward dieſes Gotteshaus bis zum Jahre 16 
wo man fich genöthigt ſah, daffelbe wieder zu verlaffen und ı 
anderes Local zu wählen '). 

Am 6. November 1632 verlor unfere Etadt ihren Föniglie: 
Gönner und Beihüsger, Guftav Adolph, welcher im der blu. 
Schlacht bei Lügen den Tod fand 2). Der Reichsrath in Stedt: 
verordnete nun den Kanzler und Vertraueten des gefallenen Hat. 
Arell Drenftierna, zum Bevollmächtigten Legaten der Krone Schwa: 
beim römifcben Reiche und bei allen Armeen. 

Da im Jahre 1633 3) das füdliche Deutfchland, Melpb: 
und Schlefien der Schauplah des Krieges waren, fo Tonnten ! 


Reinſchriften vor mir, alle vier aber haben das im Text angegebene Datum - 
ben 12. October. 

1) Das voreitirte Actenſtuͤck des Prov. Archivs und das mit Lie P, Nre 
bezeichnete des ftädtifchen Ardivs — Calviſius, a. a. O. S. 239 u f. 

2) Auch Pappenheim, der eigentlihe Zerftörer Magdeburg’s, warb ! 
tödtlich verwundet und ftarb Zags darauf in Leipzig, wohin man ihn geſche 
Zilly, welchem beim Uebergange der Echweden über den Led am 5. April Iı 
eine Balconetkugel den rechten Oberfchenfel zerjchmettert, hatte etliche Zage ! 
nach zu Ingolſtadt den Geift aufgegeben. 

+, Nah Salvifius, a. a. O., ©. 41, follen der katholiſche Brop! 
u. 8, Frauen, Pater Prefter (eigentlich Prosper Moriconi) und feine Mi 
ihr Klofter in diefem Sabre verlaffen und fowohl den koſtbaren Kirchener 
als audy alle Documente mit fi genommen haben. Rötger (magbdeb. 9.’ 
mationsgefch., 2te Aufl., ©. 88) fagt dagegen, Propfi und Mönde fein, - 
die Schweden, nad) der Leipziger Schlacht, fi der Stadt Magdeburg gen! 
nad) Hildesheim entflohen und hätten Documente, Koftbarkeiten, Bibtiethrt ı 
Kirchengeräthe mit binweggenommen, 
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dgekehrten Magdeburger ſich ohne äußere Störung auf den 
mmern ihrer Stadt mehr und mehr anſiedeln und ihren Ge— 
bebetrieb wieder einrichten. Die Mittel der Stadt waren aber viel 
yering,. um das Reftaurationswerk Fräftig angreifen zu können; 
had. Adolph hatte derfelden, da fie wegen ihrer Anhänglichfeit 
ihn and Die evangelijche Religion fo viel gelitten und von einem 

uſamen Feinde zerftört worden, zwar reichlichen Erſatz verfprochen, 

enoch nicht gegeben, und fo wendete man fich denn jegt an 

enftierna, um von ihm die Erfüllung der königlichen Zufage zu 

tem Eine Deputation begab fih deßhalb nach Frankfurt am 

un, wohin der Kanzler, ald Director des evangelifchen Bundes, 

Glieder des Lehtern zu einem Convente berufen hatte, und erhielt 

Hein. unterm 12. December 1633 ausgefertigtes, höchft merkwür— 

8 Donativ⸗Libell. Unſer ſtädtiſches Archiv befigt daffelbe noch 
Driginal 1). Malther hat diefen Schenfungsbrief in feinen 

igular, Magdeburg., Th. IX, ©. 323 u. ff. nach einer fehr uns 

hauen und fehlerhaften Abfchrift mitgetheiltz ein neuer, correcter 

Dend, wie ich ihm auf den zumächitfolgenden Seiten gebe, möchte 

her keinesweges überflüſſig fein. 


„Der, Durchleuchtigften Großmaͤchtigſten Fuͤrſtin vnnd Fraͤuelein, Fraͤuelein 
briftind der Schweden Gothen vnnd Wennden Königin, Großfürftin Inn Fins 
adt, Herzogin zu Eheſten vnnd Careln, Fraͤuelein vber Ingermannlandt ꝛc. 
md der Hoͤchſt Loͤblichſten Cron vnnd Reihe Schweden Rath, Canzler, Ge: 
maͤchtigter Legat bey den Armeen vnd durch Teutſch Lanndt, auch Director 
Esvangeliſchen Bundts daſelbſten, WIR Axell Oxenſtiern Freyherr zu Ky— 
itho Here zu Fiholmen vnnd Tydoen ꝛc. Ritter. 

Demnach weylanndt der auch Durchleuchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt vnnd 
per Guſtaff Adolph, der Schweden Gothen vnnd Wennden König, Groß: 
| Hin. Finlanndt, Herzog zu Eheſten vnnd Careln, Herr vber Ingerman— 
Indt xc. Vnnßer geweſener Allergnedigſter, nunmehr aber in Gott hoͤchſtſeeligſt 
Hender König vnnd Herr, aller Chriſtmildeſt: vnnd glorwuͤrdigſten angedenckens, 
ettung des gemeinen wohlſtandtes, der Teutſchen Libertät, vnnd Chriſtli⸗ 
ben Evangeliſchen Religion wieder dero offenbare feindte vnnd gewaltthätige 
anterdruckere, weltkundigermaßen, Ihre Königliche Siegreiche Waffen zuergreif— 
Im vnnd ff. Teutſchen Boden zuſetzen, gemußiget worden, auch durch des All— 

tigen, ghedigen vnnd wunderfamen Benftanndt, befagte dero Feindt Hin: 


2 2 








4 E iſt mit aͤußerſter Sauberkeit auf 4 große Pergamenlblaͤtter geſchrieben, 
mit einer ſtarken, von gelber und blauer Seide geflochtenen Schnur zus 
et find, woran die Holzkapfel mit des Kanzlers Siegel hängt. 

. j 14* 
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vnnd wieder vberwunden vnnd zu Boden gelegt haben. Vnnd dann bie Edle 
Ehrnvefte, Fuͤrſichtige vnnd Wohlweife herrn Burgermeifter vnnd Ratkmanr: 
ber Statt Magdeburgk von den erften gewefen, die mit Ihr Königlider Mar: 
fi) in verbündnus eingelaßen, die gegenwehr mit ergrieffen, vnnd eine que Zii 
ruͤhmblich geführet, auch ohnangeſehen Ihr enntfag verhindert, vand Sie vor. 
feindt vffs böchfte beengftiget worden, dannoch trew vnnd glauben ftannbthaf: 
onnd vefte, bieß zu der hoͤchſten noth vnnd vertilgung gehalten, Ihr gut ur: 
Bluth aufrichtig zugefeget unnd eingebüfet, vnnd damit nicht-allein Ihr Kim: 
liche Mayt: fonndern zugleich auch dem ganzen Evangelifchen wefen große bier 
gethan, vnnd viel nutzen vnnd Vortheil erworben, weldes allerhödftfecligk « 
nandte Ihr, Königlihe Mayt: Je unnd allweeg Inn fonnderbare Königliche b:: 
aestimation gezogen, vnnd dahero Beſagte Stadt Magdeburgk nicht allein wür“ 
gefhäget, dag Cie Ihrer vorigen von Römifhen Kayßern, Königen vanb d 
Reich erlangten, auch hergebrachten vnnd erfeßenen Priuilegien, Freydeid 
Rechten vnnd geredytigkeiten, wie die Nahmen haben, auch von wem Sie geh 
tet, ober durch übliche gewohnheit onnd gebrauch, an Sie fommen feindt, el. 
lich genieſen, vnnd derfelben zu Ihrem mwieberauffommen, frey vnnd vngebint 
fih gebrauchen mögen, Sonndern auch Ihr Königliche Mayt: vff allenmr:.: 
thenigites anfuchen berührter Stadt Magdeburgk, darzu für ſich felbiten genc 
vnnd fowohl mundt: alß fhrifftlid des Allergnedigften erbietens gemefen, 
allem dem, fo zur restauration vnnd aufnehmen der Stadt, vnnd wiederttn 
gung guter ordnung vnnd Policey dienfamb fein möchte, derofeiben allergni!. 
vnnd bergeftalt zu gratificiren, daß bero zu Ihrer reparation, wiebererbar: 
vnnd wohlfartb, fonnderbare Königliche neigung darob menniglich Zuueripähn: 
die vbrige onnd noch vorhandene Rath unnd Burger befen tröfili zu gem: 
onnd ſich hoͤchlich zuerfrewen, Anndere aber diefem Löblichen Koͤniglichen Eser 
pel nadhzufolgen vrſach vnnd anlaß haben follen. 

Infonderheit aber vnnd Inn anjehung oberzehlter der Statt Magdebere 
gegen daß Evangelifche wegen unnd Ihr Königliher Mayt: erwieſenen getr..: 
diennft vnnd beftenndigkeit, auch defwegen erfolgten erbarmlichen Bermkiz | 
vnnd außgeftandenen vnauffpredhlicdhen Elend, Ihr Koͤnigliche Mayt: allerar. 
digft intentioniret vnnd gewillet gewefen, zu beförderung derofelben wieder a 
nehmen, guten wicder anfahung gemeiner Stadt Gebewde, vfferbawung Kar- 
vnnd Zeugheußer, ftetiger erhaltung vnnd befierung der Veftung, Fünfftigen ewir: 
tenirung Ihres Praesidij vnnd notturfftigen Kriegesvolckhs, vnnd mas 
Kraut, Loth vnnd fonnften zu Shrer Stadt defension vnnd notturfft erford: 
wirdt, alß wozu allerfeits große spesen vnnd often gehörig, vber oberzebii 
bie Stadt Magdeburgt mit nachfolgenden Ihr Königl, Mayt: justissimi be 
jure heimbgefallenen Güttern, allergnedigfi zubigaben, Alß nemblich: mit te 
Domb Capituls ieziger Zeit verwüfteten Zehen Dörffern vnnd anndern defeie 
vor: vnnd vmb die Statt in einer meil wegs herumb gelegene noch einzeble ©: 
ter, Inngleichen den anndern Stifftern, als St Sebastiani, St Nicolai, Sı Gan- 
golphi, SSt: Petri et Pauli tefindtlichen Dörffern, Güttern, Lehnen, Accketa. 
Grünenbergt, vnnd anndern Geholzungen, Wiefen, Zinngen, Paͤchten, Zebenden 
Frohnen, diennften, dann weiter dem Cloſter Berga St Laurenz, vnd Ampt tet 
Mölenvogtey, fambt allen zu ſolchen Güttern gehörigen Stüden, Dörffeen, 
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fern, Holzungen, Paͤchten, Zehenden, Zinſen, Wieſen, Lehnen und allen 
dern Rechten, pertinentien vnnd gerechtigkeiten, vnnd ferner mit dem 
zen Reuen Marckh, zuſambt dem Demb vnnd anndern Kirchen vnd Cloͤſtern, 
bh Creuz⸗ und Biſchoffshoff, Moͤllenvogtey, Cleriſey vnnd allen anndern Ges 
oden vnnd Branndtſtetten, nichts dann ein vor die Koͤnigl. Mayt: vnnd Cron 
bweben vorbehaltenes vnnd bequemes Hauß vnnd bie Domb Probſtey außge— 
oßen, mit allen vnnd Jeden ſolchen ſaͤmbtlichen Guͤttern vnnd Stifftern aller: 
3 anhangenden Juribus, Ober- vnnd Niedergerichten, Juribus Patronatus 
d Pfarren, Jagten, Lehnen, vnnd allen andern frey= vnnd gerechtigkeiten 
infften vnnd nugungen, allermaßen ſolches alles die vorigen Possessores 
nen gehabt, exerciret, genuget, genoßen vnnd mehrallerhoͤchſtgenanndte Ihr 
nial, Mayt: durch dero fiegreiche Waffen an ſich gebracht haben. Vnnd aber 
ſolches alles volftenndig zu werckh geftellet unnd zum efleet gerichtet wor—⸗ 
mehrhoͤchſt⸗ vnnd feeligftgedachte Ihr Könige, Mayt: nad) dem vnerforſch⸗ 
en Rath vnnd willen Sottes, in der faft Blutigen Jedoch Sieghafften Schlacht 
Luͤtzen, in ber bise def ftreitö, vor die Ehre und Lehre Gottes, vnnd bie 
utfhe Libertät onnd Freyheit, Ihr Königlicyes leben :leider: ritterlich ge: 
rt, vnnd bie himlifche ewige Sieges- unnd Ehren Crohn, Inn der Welt aber 
en onfterblichen ohnvergleichlichen Ruhm erlanget: Derowegen nad folchem 
4 vnverhofften, nimmer genugfamb betamwerlichen hoͤchſtleidigen Todesfall 
ſtgedachte Burgermeifter, Rathmanne unnd Burgerfchafft der Statt Magde: 
3, vmb continuation, forthſtellung vnnd würdtichen vollenftrecdinus aller: 
öffeetigft bemeiter Ihr Königl. Mayt: Ehrift: vnnd hoͤchſtruͤhmlichſten allers 
bigften Intention, willens, verſpruchs vnnd Erclerung, zu restitution, restau- 
ion vnnd Conservation Ihrer Priuitegien, Stadt: vnnd Gemeinen wefens, 
d bedadhte allermildefte Dotation durch Ihre Abgeordnete, annderweit uns 
!henigft vnnd Innſtenndigſt gebetten, unnd angeſuchet: 

Bann dann nicht allein billich vnnd heilfamb, daß den Zenigen fo ober 
" trew vnnd Verdiennſt gegen dem gemeinen nusen in Verderb vnnd Vnn⸗ 
sang gerathen, nach möglichen dingen wieder aufgeholffen vnnd Vergeltung 
Saffet werde, Geftalt offthöcftbemelte Ihr Königliche Mayt: ſich Je vnnd 
Sorge verfihert gehalten, es wurden die Loͤbliche Stänndte des Reiche, Be: 
tab bie Evangelifhen ernanndter Statt Magdeburgk trew, Beftenndigkeit, 
"> dem gemeinen Wefen erwiefene nüsliche diennfte dandnchmig erkennen, 
e hierüber außgeftanndenes ohnvergleichliches Vngluͤckh mitleidentlih erivegen, 
%b foldhen ſchaden vor fi) vnd im annder wege, nad) eußerſten Vermögen 
! genzen onnd belohnen helffen, Sonndern wir aud) Inn Grafft von mehrs 
Sfemannde der Jetzigen Königlichen Mayt: vnnd dero Reiche vnnd Gron 
meden vnnß ertheilten Gewaldts vnnd Vollmacht, in alleweg ſchuldig, Pflich- 
‚mad verbunden feind, Vnnßers weylanndt allerliebften Königs vnnd Herrn, 
"mer genugfamh Preißwürbdigften angedendens, Chriftlichfte, allermildefte vnnd 
Rötefte Intention willen, Verſpruch vnnd Erclerung zu vollenziehen, zuerfüls 
und zum kraͤfftigen effect vnnd wuͤrckung zurichten. Hierumb fo thun fors 
J Nahmen vnnd von wegen eingangs hoͤchſtgemelter der Durchleuchtigſten, 
F chtigſten Fuͤrſtin vnnd Fraͤwlein, Fraͤwlein CHriftinae, der Schweden, 

a vnnd Wennden Königin, Großfürftin in Finlanndt, Hertzogin zu Eheſten 
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vnnd Gareln, Fraͤwlein uber Ingermannlandt zc. Vnherer Allergnebigiter 8 
gin vnnd der Gron Schweden, Grafft tragenden General Legaten Ampts, < 
mehrgedachten heren Burgermeiftern, Rathmannen unnd gefambter Butgerſ 
der Stadt Magdeburgk vnnd Ihren Nadyfommen, nicht allein biefes ofenın 
ware gezeugnus ertheilen, daß allerhoͤchſtgedachte Ihre Königl. Mayt: wir er 
feget, gegen diefelbe alfo allergnebigft intentioniret vnd erbietig gewefen, Torı 
dern thun auch im Nahmen Königlicher Mayt: unnd der Eron Schweden, Cr:’ 
habenden gewaldts vnnd vollmacht, Vnnßers in Gott hoͤchſtſeeligſt ruhe: 
Königs vnnd Herrn allergnedigſten vnnd mildeſten willen, wegen obberitr 
Guͤtter gleichsſalß hiermit vollenziehen vnnd zu werckh ſtellen, vnnd den a⸗ 
ten Burgermeiſtern vnnd Rathmannen der Statt Magdeburgk deß Deub 
pituls ietziger Zeit verwuͤſtete Zehen Doͤrffer, vnnd anndere deßelben vor :r 
vmb die Statt in einer meilwegs herumb gelegene noch einzehle Guͤtter: I 
gleichen der anndern Stiffter al$ St. Sebastiani, St. Nicolai, St. Gang: 
vnnd SSt, Petri & Pauli, befindtliche Dörffer, Gütter, Aeder, Grün: 
vnnd anndere Geholgungen, Wiefen, Lehnen, Jagten, Zinnßen, Pächte, 3: 
den, Frohnen, bdiennfte vnd das Cloſter Berga St. Laurenz, vnnd Ampt 
Möllenvogtey, fambt allen zu ſolchen Güttern gehörigen Dörffern, Ede, { 
zungen, Pächten, Zehenden, Zinnßen, Wiefen, Lehnen vnnd allen anndern Pi 
tinentien vnnd gerechtigkeiten: Weitter den ganzen Neuenmardb zuſambtd 
Domb vnnd anndern Kirchen vnnd Glöftern, auch Creuz: vnnd Bilder: | 
Möllenvogtey, Glerifey onnd allen anndern Gebewden vnnd Brandtk:| 
nichts, dann obgeſetztes vor die Königl. Mayt: vnnd Gron Schweden ver 
tened Bequemes Hauß vnnd die Domb Probftey außgeſchloßen, mit allen ” 
Jeden zu folden gefambten Güttern vnnd Etifftern gehörenden Juribus. B-- 
lien, Ober: vnnd Niedergerichten, Juribus patronatus onnd Pfarren, \:' 
Lehnen vnnd allen anndern Herrligkeiten, Frey⸗ vnnd gerechtigfeiten, of: 
ten vand Nugungen, wo biefelbe gelegen vnnd zu befinden, wie ſolche mehr :. 
höchftermelte Ihr Königl, Mayt: durch Shre fiegreiche waffen an ſich gett— 
wuͤrcklich fchenden vnnd vbereignen, vnnd Sie Inn die possession dei. | 
fambt allen anhangenden Rechten unnd geredhtigkeiten jmmitiren vnnd rin 
alfo vnnd dergeftaldt, daß Sie unnd Ihre Nachkommen obspecifieirte Güte 
Shren Rechten vnnd gerechtigkeiten, nichts aufgenommen , befigen bad giä. 
vnnd von der Koͤnigl. Mayt: vnnd Gron Schweden alf ein Lehen recoz 
ren, deßwegen gehörigen Revers von ſich fielen, vnnd bey der Bunt! 
devotion vnnd trew, bieß zu Eünfftiger Friedensvergleihung verbleiben 10. 
Mit tem noch fernern anhang, daß, weiln vorberührtermaßen, die © 
Magdeburgt vmb das allgemeine Evangeliſche wefen ſich alfo mercklich tm. 
gemachet, vnnd darüber in die vor augen ftchende desolation geratben, ei | 
alten begebenheiten im Nahmen der Königlichen Mant: vnnd Eron Ede. 
Wir Vnnß forgfälttig angelegen fein lagen vnnd möglichft befleifigen m 
wohlbemelte Statt an gehörigen orthen dahin zu recommendiren, baf 5 R 
nicht nurt Ihre alte Priuilegia, Exemptionen, Regalien, Immunitäten, ® 
vnnd gerechtigkeiten erneuert unnd confirmiret, fonndern aud fo viel Irt! 
muglich, ampliſiciret, Ihr Stanndt verbeßert, vnnd Sie als cine fteye X 
Etatt, zu allen Reichs: Creiß: vnnd anndern Conventen vnnd —— 
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ihrichen vnnd gezogen werben möcht: Wie dann- die Königl. Mayt. vnnd 
on Schweden nicht zweifeln, es werben auch alle Evangelifche Potentaten, 
ur: Furſten, Ständt vnnd Stätte vnnd Menniglih, der Etatt Magdeburgk 
nd der Burgerfchafft, wegen folder Ihrer dem gemeinen wefen eriwielenen 
ndtbaren; nuglichen diennfte, vnnd daruͤber außgeftandtenen vbergroßen Vngluͤcks, 
e nady einannder erzehlte Priuilegia, Jura, Exemptiones, Donationes vnnd 
Hagen gerne gönnen, von dem gemeinen Nusgen Ihren ſchaden helffen ergengen 
nd Ihr aufnehmen vnnd wohlfarth, dadurch unnd durch anndern milden Vor— 
ub loͤb: vnnd ruͤhmlich mit befördern: SInnfonderheit aber foll im Namen der 
niglihen Mayt: vnnd Cron Schweden, bey kuͤnfftigen friedens tractaten, 
Stadt Magdeburg, alß ein Confoederirtes Mitglied, wegen alles obigen 
nd Ihrer weittern Schadenserfehung mit eingefchloffen, auch Grafft der Allian- 
n, bey oberzehlten allen, nad) eußerfter muglichkeit, gegen menniglichen ge: 
uset onnd vertreften werden: 

3u mehrer vnnd vefter Befräfftigung deßen allen, haben wir diß Libell 
t aigenen handen vnterfchrieben vnnd mit Vnnſerm Secret Innfigel bekraͤff— 
ven lagen. So geſchehen zu Frandfurth am Main den Zwoͤlfften Monatötag 
ecembris, diefes zu end lauffenden Sechzehnhundert drey vnnd dreyßigften Jahre. 

Axell Oxenſtiern 


Aus der Donationsmaſſe ſollten ſämmtliche Magiſtratsmitglie— 
und deren Witwen und Erben als „Gratial Recompens“ Die 
tiftsdörfer Gutenswegen und Botmarsdorf, und ‚die zu legterm ges 
rigen, auf der wanzlebifchen Feldmark belegenen 32 Hufen Landes, 
it allen ihren PBertinenzien und Auffünften, die Bürgermeifter 
hmidt und MWeftphal aber, fo wie der Rathmann Law, für fih 
"d ihre Erben, erfterer das Dorf Niederndodeleben, der zweite Das 
‚of Bisdorf — beide mit allen Zubehörungen und ©ereshtigfeiten 
- und der dritte die hiefige, am Sudenburgerthore und dem Walle, 
ah dem Dom zur belegene Gurie nebft neun Hufen Stiftsackers erhalten, 
Jurh ein Nequifitionsfchreiben, d. d. Frankfurt am Main, den 13, 
December 1633, erfuchte der Kanzler den Fürften Statthalter, den 
Nagiftrat, wegen gemeiner Stadt und im eigenen Antereffe, wie 
uch die einzelnen Donatarien in die gefchenften Güter einfegen zu 
en’). Dies umnterblieb aber, indem die durch defagte Schenkung 
och benachtheiligten Stiftsherren Proteit dagegen erhoben und 
uch die Landftände des Erzftifts fich gegen den Kanzler, als derfelbe, 
ei feiner Rüdfunft von Dresden, im Anfange des Februars 1634 
 Halberftadt einen Konvent der niederfächfifchen Stände hielt, deß— 








') Instrumentum Immissionis (ftäbt. Ardjiv, Lit, D, Nro. 7.) ©, 5a, 7bu. f. 
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halb Beſchwerde führten. Seitens des hiefigen Magiftrais wurden 
der Bürgermeifter Weftphal, der Dr. Olvenftedt und Rathmann Law 
dorthin gefchieft, um fomohl die Aufrechthaltung bemeldeter Donation 
ald auch die Aufnahme unferer Stadt in das niederfächfiihe Kreis⸗ 
collegium zu bewirken. Da man aber bier noch nicht zum gewünſch 
ten Ziele fam, fo mußten der Bürgermeifter Schmidt und der Rath: 
mann Law dem Kanzler nad Erfurt, Würzburg, Heilbron un) 
Franffurt am Main folgen, und fie brachten es in kegterer Stad 
auf dem dort gehaltenen Convente, zu welchem auch die Stabt Mas 
deburg eingeladen worden, durch Fürfprache der evangelilchen Stänt: 
fo wieder franzöfifchen, englifchen und bofländifchen Gefandten de 
hin, daß die Donation beftätigt ward. Orenftierna gab nun bei 
ſchwediſchen geheimen Hof» und Kriegeratb, auch bevollmädtiz' | 
Reſidenten in Thüringen und. den magdeburgifchen und halberftätt 
jhen Landen, NAlerander Epfe, unterm 12. December 1634 v| 
Mainz aus den Befehl, dem Magijtrat und der Bürgerfcaft ®. 
gefchenften Güter zu tradiren, anzuweiſen und zu übereignen, Rot 
dein Eßke unterm 15. Sanuar 1635 der Stadtbehörde die Anze-| 
gemacht, er fei erbötig, dem Willen des Kanzlerd amı 20. Janis 
nahzufommen, fo verfammelten fih Magiftrat und Ausichuß ı 
17. Januar im Haufe des Bürgermeiſters Schmidt am Neuenmar!. 
zu einer Berathung, in welcher die Annahme der Donation beichleri 
ward. Am 22. Jannar erfolgte hierauf in Gegenwart des Obrike 
und Gommandanten Salomon Adam, des Obriften und Admir. 
Erich Hanſen Wolffipar, des Obriftliutenants Georg Patlul, du 
Majors Hildebrand Locius, des Deputirten Chriſtoph Schulge, da 
Regimentsfchulibeißen Sohann Nüchtern und des Dompropfteis Fe 
walters Paul Stäudlin, vor den dazu entbotenen Notarien m 
Zeugen die Mebergabe und Abtretung ſämmtlicher in die Schenkun 
beyriffenen Dörfer, Lindereien, Waldungen, Gebäude 10. — die Dur 
fiche und 4 Häufer am Neuenmarft 7) ausgenommen, welche d 
Krone Schweden vorbehalten blieben — an die Stadt und die üb" 
gen Intereſſenten. Auch wurden die hieher entbotenen Prediger un 
Bauern aus befagten Ortſchaften der Vflichten gegen ihre früher: 


!) Die Domdechanei, das Moͤllendorf'ſche Haus, der Treskow'ſche Hef un 
des Dechanten Schulenburg St. Nicolais Hof. Die Dompropftei war fen " 
Donationslibell von der Schenkung ausgenommen, 


rren entlaffen und: an ihre neuen Patronen gewiefen *), Am 23, 
auar ũberlieferte Chriftoph Schulge, in Eßke's Auftrage, dem Rathe 
Haͤuſer Höfe, Brandftätten, Kirchen, Klöfter und Stifter am 
uenmarfte,- und der regierende Bürgermeifter Weftphal nahm durch 
rührung. der Schlöffer, Thürringe, Pfoften oder Steine Befig von 
em einzelnen Pertinenzftüde. Mit den Schenfungen in der Um— 
jend geſchah dies am 24., 27., 29. und 30. Januar, 3., 4., 7. 
10. und 11. Februar und 7. März 1635. Cie beftanden: 1) au 
1. Domcapitularifchen Dörfern Niederndodeleben, Schnarsleben, 
qhlenwarsleben, Hermsdorf, Olvenftedt, Groß-Dtteröleben, Wels: 
a Weſterhüſen, Salbfe und Beiendorf, ferner aus Dem welter: 
fenfehen. Holze, dem Pavpenholze bei Barleben, der Holzung Grü- 
berg und dem Zinnow’fchen und Dechantenwerder bei Rothenſee; 
aus, den möllenvogteilihen Dörfern Biederig, Güſen, Sohlen 
d Fermersleben, fo wie aus dem .biederiger und güfen’fchen Forſt; 
qus dem Kloſter Bergen und den dazu gehörigen Dörfern Buckau, 
dorf, Dodendorf, Oſterweddingen, Pechau, Calenberge, Preſter, 
mi‘ —*8 und dem pechauer Holze; 4) aus den zum Stifte 
ie ebaftian gehörigen Dörfern Gutenswegen, Bißdorf, Lüttgen- 
68 und,der 15'/ Hufe großen Leuteniger Feldmark bei Mödern; 
aus den: Dörfern Hohen⸗ und Mittel» Etla und einer. Hufe Hol- 
g bei Rothenſee — dem Stifte Sct. Nicolai angehörig; ; 6) aus 

Dorſe ¶Botmarsdorf und 32 Hufen Landes im wanzleben'ſchen 












In * Frauen gehoͤrigen Kloflerhofe und der "Rähıe in Salbfe, 
Kreughorft und dem Vorwerke Zipfeleben; 8) aus dem Klofter 
* rentii in der Neuſtadt und deſſen zwei Holzflecken; 9) aus 
Stifte Sct. Peter und Paul eben dafelbit und deſſen drittehalb 
— — hinter Rothenſee. Die Sudenburg und die Neuſtadt 
Hit dem. Aynetenklofter und dem Hofpitale Schwijau waren unferer 
a bereits von Adminiftrator Shriftian Wilhelm mit allen Per: 

en und Gerechtiamen abgetreten, und es fand deßhalb feine 
a Weberweifung mehr ftatt. — Die Wichtigkeit der Schenkung 
Fe Sie wirniche Annahme derfelben Seitens ber Stadt und der 
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 Oenlintestfaneneib mußten bie legtern erſt fpäter, bei ber wirklichen 
g det einzelnen Dorffcaften, ableiften, die Geiftlichen aber ſich in 
Yuneto: döctrinae et obedientiae ſchriftlich reverfiren. 
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ſonſt dabei Betheiligten erhellt aus den vorſtehenden Angaben, weit: 
dem Instrumentum Immissionis ') entnommen find; durchaus ir: 
thümlich ift daher, wenn Rathmannn in feiner Geſchichte der Siadt 
Magdeburg, Bd. 4, Heft 2, S. 76, fagt, Rath und Bürgerftnii 
hätten ſich nicht getrauet, die Donation anzunehmen, und &R: 
man habe in der Verſammlung vom 17. Januar 1635 beichlefen, 
auf die reiche ſchwediſche Schenkung an geiftlichen Gütern ganz Qu 
zicht zu thun. 

Auf dem fchon ©. 215 erwähnten, vom Reichskanzler Orr 
ftierna im Februar 1634 zu Halberftadt gehaltenen Gonventiondtay 
war beftimmt, daß am 15. April 1634 hier in Magdeburg ein Lan: 
tag eröffnet werden follte, um die dienfamen Mittel zur Wollftredun: 
des Kreisabſchiedes, foweit derjelbe das Erzftift angebe, zu beratker 
Nah dem Landtagsabſchiede vom 22. April d. J. 2) übernahnt 
die Stände, fo viel auch das Stift bereits durch den langjährig“ 
Kriegsdruck gelitten hatte, den geforderten zwölffachen Römermonat— 
12,140 Thaler — und die Lieferung von 700 Winfpeln Gere! 
auch bewilligten fie die zu den Legations- und Kriegskfoften und 
Kraut und Loth verlangten Gelder und eine auf Bier, Eſſig, Be 
Branntwein, Fleifh, Stärfe und Seife zu legende Steuer. — I 
diefem 1635jten Jahre ließen die Magdeburger eine Tateinifche San 
ausgehn, betitelt: Ad Reges, Principes, Regnorum et Principi. 
tuum Ordines Exulum Magdeburgensium htterae supplices (?. 
Demüthiges Bittfchreiben der vertriebenen Magdeburger an Kal 
Fürften und Stände der Reiche und Fürſtenthümer) worin fie jew: 
das ganze Deutfchland, ald auch die fibrigen europäiſchen Yin 
aufforderten, ihrer unglüdlichen Stadt eine milde Beiftener zuflietr 
zu laſſen 5) 

Unter den am 10. Mai 1631 den Tode entronnenen und na 
und nach hieher zurüdgefehrten Einwohnern befanden ſich aud me 
rere Bäder -Innungsverwandte. Diefe wünfchten ihre Innung wi 





1) Das Prod. Archiv befigt ein Ereimplar beffelben und das ſtaͤdtiſche Artı 
ebenfalls. Beide find, von den heim Immiffionsacte zugezogenen biefigen Ri: 
ren von Hagen und Reinhard Blatt für Blatt beglaubigt und am Schluſſt =: 
deren Scereten, Ringfiegeln und volftändigen Unterfchriften verfehen. 

2) Er ift abgedrudt im Theatr. Europ., HI. 3$— 261. 

») Calviſius, a. a. O., ©. 24l. 
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aufzurichten und verfammelten fi daher am 14. Julius 1634 
Ener Berathung. Obwohl ihnen dies unterfagt ward, befonders 
db den Bürgermeifter Weftphal, der fis bedeutete, fih nicht ein: 
ilden, daß die Innungen fich als Ketten wieder an einander hänz 
ı wollten, denn damit wäre es nunmehr aus, fo Fehrten fich Die 
ter doch micht an dies Verbot, fondern ernannten Köhrherren aus 
or Mitte und diefe wählten einen Innungsmeiſter. Tags darauf 
ügten fie fich zu ihren Mit:Innungs-Berwandten, den Brauern, 
Ihe gleichfalls mit der Wahl eined Innungsmeifters ungingen, 
dibeide Gewerke vereinigten fich nun wieder zu einer Corporation 9). 
Der Sieg, welchen, nah Wallenftein’s Grmordung 2), das fair 
lſiche Heer unter Dem Oberbefehle des Königs von Ungarn am 6, 
epteinber 1634 über Bernhard von Weimar und Horn bei Nörd- 
Weitserfochten,, hatte dag bisherige Webergewicht der ſchwediſchen 
zaffen ‘vernichtet, und der Churfürſt Johann Georg. von Sachſen 
loß nun am 2%. Mai 1635 mit Ferdinand IL. den — weder 
mnoch feinem Lande zur Ehre und zum Segen gereichenden und, 
in iinfeligen Krieg noch um dreizehn Jahre verlängernden — pra— 
ir dileden. Bon den Bedingungen des legtern nur fo-viel, als unmit— 
bar) hieher gehört. Dem zweiten Sohne des Churfürſten, dem Her— 
HE Auguſt, ward das Erzſtift Magdeburg, zu deſſen Adminiſtrator 
erfelbe bereit8 im Jahre 1625 poftulirt worden, auf feine noch 
rige Kbenszeit zugeſichert. Die vier erzſtiftiſchen Aemter Querfurt, 
ogk, Dahme und Burg erhielt der Churfürſt als Lehen auf ſo 
inge,, Dis er fie gutwillig austaufchen würde, und dem in Deftreich 
bendeh, zur Fatholifchen Religion übergetretenen Adminiſtrator Chris 
Han Wilhelm ward aus den Einkünften des Erzftifts ein Jahrgehalt 
‚on 42,000 Thalern zugeftanden. 
tenftierna, der fih im Frühlinge ded Jahres 1635, wegen 
Nic 6 eines neuen Bündniffes mit Franfreich, zu Richcieu nach 
Compiegne begeben und durch die Niederlande, wo er von den Ge— 
geralſtaaten die freundſchaftlichſten Verſicherungen erhalten, nad) 
uſhland zurückgekehrt war, kam am 6. Junius hieher nach Mag— 
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Mandſchriftliche Nachricht des Brauer = Innungsmeifters Roſenſtock in 
einem, der Stadt Magdeburg alte Documente, Privilegien und Verträge 2c.« 
betitelten Copialbuche des ſtaͤdtiſchen Archivs. 

Cie geſchah in der Nacht vom W. auf den 26. Februar 1634 zu Eger. 





deburg, für deſſen Beſitz er zumächft beforgt war, und blieb in une 
rer Stadt bis zum 19. September, Um diefelbe ward das Her 
Baner’s hinverlegt, das letzte ſchwediſche auf deutfchem Boden. € 
war, vereint mit den Sachſen, in Böhmen eingedrungen und hi 
vor Prag gerüct, hatte fih aber in Folge ded Sieges der Kaiſer— 
chen bei Nördlingen von dort zurückziehen müffen. In die Zeit vor 
Drenftierna’8 Aufenthalte hierſelbſt fallen die Unterhandlungen mi 
dem Churfürften von Sachen, welcher verlangte, daß Schweden fit 
unbedingt dem prager Frieden unterwerfe, feine Truppen abrufe un 
die in Deutfchland gemachten Eroberungen heransgebe, wofür dem: 
felben als Entſchädigung erft eine und dann drittehalb Miliene 
Gulden geboten wurden. Als diefe Anträge kein Gehör fanden, \ 
fehritt Johann Georg zu offenen Feindfeligfeiten, brach ſchon im A 
guft mit 26,000 Mann in das Erzftift Magdeburg ein und erridt 
dadurch zunächft die Räumung des lehtern. Die förmliche Eröffnun 
des Krieges gegen Echweden ward erft fpäter, am 6. Ortober, I 
einem Armeebefehle erklärt. | 

Der biefige Magiftrat benugte die Anweſenheit des NReihstun | 
lers, um fchriftlich und mündlich mancherlei Klagen und Bitten an 
denfelben zu richten. Man befchwerte fich über die Seitens der Pr 
gierung und des Gonfiftorii ') zu Halle gefchehenen Eingriffe in bie 
Gerechtſame, Freiheiten und Autonomie der Stadt; man bat m 
Berlegung der zu ftarfen Befagung in die benachbarten Städte, I 
händigung der Thorfchlüffel, Bezahlung der von Falkenberg währe! 
der Belagerung für gemachte Lieferungen. und baare Vorſchüſſe dar 
Bürgern andgeftellten Wechſel ), le von Gefchügen, 67 





) Mit der Einfegung eines foldhen hatte Guſtav Adolph feinen Hofprediget 
den Biſchof von Lincoͤping, Dr. Bothvidius, bereits im Jahre 1632 beaufttagt 
ſ. ©. 207. Drenftierna errichtete 1634 ein Confiftorium zu Halle und emannt 
den bafigen Dberprediger, Dr. Andreas Merck, zum General: Superintenbenkt 
für das Erzftift Magdeburg. Diefe neue geiftliche Behörde hatte Verfügungen 
in Kirchenfachen bieher erlaffen und war damit den Gerechtfamen unferer Stat! 
zu nahe getreten. Das Weitere darüber ift in Funk's kirchenhiſtor. Mitthei— 
lungen, ©. 39 u. f. aus den Acten des ftädtifchen Archivs mitgetheilt. 

2. Der am 10. Mai 1631 gefallene ſchwediſche Obrift von Falkenberg beitt 
fi für feine Coldaten von hiefigen Bädern, Fleiſchern, Brauern, Tudhünd: 
lern, Lohgerbern, Sattlern, Schuhmachern zc. Lebensmittel, Bekleidungsgegte⸗ 
ftände 2c. liefern Laffen, auch von den vermögendern Bürgern größere und firint: 


jap des gegen dad Fönigliche Verbot nad) Hamburg verfauften Kupfers 
md-andern Metalld, jo wie um Hilfe aus der Nachbarfihaft zur 
Vegräumung des Schutted von den Trümmerftättten. In Bezug 
auf die gegen Regierung und Gonfiftorium vorgebrachten Klagen be— 
fahl Orenftierna in einem Snbibitorialjchreiben vom 7. Julius 1635, 
die Stadt in geiftlihen fowohl als weltlichen Dingen bei allen ihren 
Rechten, Gerechtigfeiten, Privilegien, Immunitäten, Gremtionen ıc. 
zu faffen, fie durchaus nicht zu beeinträchtigen, fondern jie vielmehr 
dabei zu fchügen, und erflärte alle beveitö gegebene und getroffene, 
ben Magdeburgern präjudicirliche Berfügungen und Anorbnungen 
fir null und nichtig. - Was dagegen die Bitten und Wünfche Der 
Stadt betrifft, fo blieben diefelben größtentheild unberüdfichtigt. ) 
Am 27. Zunius 1635 traten die Fürften von Anhalt dem pra- 
jer Frieden bei, jedoch nur unter gewiffen Bedingungen, und der 
hürft Ludwig, welcher unter fo bewandten Umftänden nicht füglich 
ein biöheriged Statihalteramt über die Stifter Magdeburg und Hals 
writadt länger befleiden Fonnte, legte daffelbe nieder °). Auch der 
Hefige Magiftrat befchloß, da fih von den Schweden, bei dem miß— 
ihen Stande ihrer Angelegenheiten, werig Schug und Hilfe mehr 
ar die Stadt erwarten ließ, durch eine Deputation dem Churfürften 
om Sachen, ald Bevollmächtigten des Kaiſers, den Beitritt Mag— 
burg’ zum prager Frieden zu erflären und die in legterm bewils 
igte Amneſtie für felbiges zu. erbitten. Der ſchwediſche Reichskanz— 
wollte zu diefer Abſendung erft feine Einwilligung nicht ertheilen; 
Baner und der General-Major von Lohaufen, Gouverneur der Stadt, 
daren befonders dawider, Als Orenftierna aber, um der Gefahr zu 
atgehn, von feinen mißvergnügten Officieren, welche mit dem bereits 


Ads nun = 


Scfummen entnommen und darüber Wechfel auf Hamburg gegeben, die, als 
Magdeburg in feindliche Haͤnde fiel, ſaͤmmtlich noch uneingelöfet waren. Nach— 
wm unfere Stadt aber 1632 wieder von den Schweden befest worden, meldeten 
N die Fa'kenberg'ſchen Gläubiger beim Königlichen Etatthalter, Fürften Lud— 
dig von Anhalt, und diefer beauftragte unterm 13. Februar 1632 den ſchwedi⸗ 
sm Gommiffarius Chriſtoph Schultze, die Kiquidationen der Gläubiger aufzu— 
hmen und ihre Zeugen abzuhören. Died gefhah in den Monatın März bis 
Rei 1632. Die ganze liquidirte Summe belief fi) auf 33,742 Thaler, Acten: 
hie Lie. F, Nro, 8 des ftädtifchen Archivs. 

) Walther’& Singul. Magdeb., IX, 380— 333. 

) Chemnisg, a. a, O., Th. 2%, ©. 919. 
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bis nach Schönebeck vorgerüdten Churfürften unterhandelten, zum 
Gefangenen gemacht zu werden, in der Nacht des 19. September 
Magdeburg verlaffen und nah Wismar geeilt war, jo mußte der 
Rathmaun Law ihm fogleih dahin folgen und nochmals für ti: 
Stadt um die Erlaubniß nachfuchen, fih am Sachfen wenden yı 
dürfen. Der Reichskanzler fchrieb darauf von Wismar umtern \. 
October 1635 an Baner und Lohaufen, die Etadt möge in Gatti 
Namen eine Deputation an den Churfürften abfenden und ihr Beie 
fuchen, jedoch ihr Intereffe nicht von dem der Krone Schweden un 
der Garnifon trennen, auch, weil fie ihrer nicht mächtig, alles as 
feine Approbation und Ratification ftellen. Mündlich erklärte « 
dem Rathmann Law, daß er der Stadt Beſtes aufrichtig wind! 
und fich weiter für fie verwenden wolle. In der That empfahl ı 
fie nicht nur fehriftlich der Fürforge der Hanfaftädte, zumal der Ei! 
Lübeck, fondern bemühte ſich auch, derjelben die Beftätigung 1 
Privilegien beim Kaifer auszuwirfen '). 


Sept, nachdem Drenftierna einen ſolchen Echritt genehmigt, be) 
ben fich die Bürgermeifter Georg Schmidt und David Braund xc.| 
dem Ausfchußmitgliede Georg Steinarfer zum Churfürften yon Eat! 
fen ind Hauptquartier nah Sandau und überreishten demfelben : 
5. November ein, noch mündlich von ihnen unterftügted, Memen | 
in welchen die Stadt ihren Beitritt zum prager Frieden erflärte © 
um Aufnahme in die Amneftie und Beftätigung ihrer Privilegien vi) 
Gerechtſame bat. Johann Georg gab ihr unterm 7. November tr" 
lich feine Zufriedenheit mit der überbrachten Erklärung zu erfum 
und verfprach, diefelbe zur Kenntniß des Kaifers zu bringen; © 
fentlich würden Rath ‚und Bürgerfchaft nun auch ihrer Zulage 5 | 
mäß fich verhalten und äußerſten Fleißed darauf und daran “| 
dag die ſchwediſche Befagung abgeführt und die Stadt fo vr Ü. 
ſchwerden entledigt werde. Im Namen des Kaifers nehme er dice 
in den Friedensſchluß und die Amneſtie auf; mit der Beftätign 
der Privilegien ıc. aber müſſe es noch Anftand haben, indem 
Stadt ja noch in den Händen der Schweden; er habe indep I" 
um den Abzug der Garnifon zu befchlennigen, beim Reichskann 
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9) Walt her's Singul, Magdeb. IX, 383 u. f. 
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nöthigen Schritte gethan ). Mit diefer Nefolution verfügten fich 
drei Depntirten nad Stralfund zu Orenftierna, welcher ihnen 
ı 28. NRoveniber erflärte, er wolle die fchwedifche Garnifon mit 
Nem abführen laffen, jedoch nur unter der Bedingung, daß bie 
ade fodann weder Faiferliche noch fächfifhe Beſatzung erhälte, fon: 
n bei ihrem eigenen Präfidio belaffen werde, und man ihr aud 
ne Beindfeligfeiten gegen die Schweden zumuthe. Diefer Erklä— 
"9 fügte er unterm 1. December noch die hinzur im Fall man der 
bt dben,Befig der ihr gefchenften Güter ftreitig mache, folle die 
ulheldung darüber bis zum Abfchluß der Haupttractaten ünd der 
Hichen Bergleihung ausgeſetzt bleiben 2). 
Nachdem der Krieg zwiichen Schweden und Sachſen feinen 
ang genommen und Baner das Erzſtift Magdeburg verlaffen, 
u nicht’ von der Niederelbe und der Oftfeefüfte abgefchnitten zu 
den, warb unfere Stadt vom November 1635 ab etliche Wochen 
19 Durch feindliche Truppen bloquirt. Bier Regimenter unter dem 
berbefehle des Generalmajord Lohaufen 3) machten die Garnifon 
Helben aus. Allein nach den für die ſchwediſchen Waffen fiegreis 
on Gefechten bei Atlenburg, Dömig, Goldberg und Kyrig (19. u. 
2, Detober, 18. November und 7. December) fo wie nach Einnahme 
" Schanze bei Werben fehrte Baner im Januar 1636 hieher zus 
Eh fiel dann in Sachfen ein. Als aber ein Faijerliched Heer 
mer Hasfeld dem Churfürften zu Hilfe eilte, wich er vor der Leber: 
Mond ging am 4 März nad Afchersleben und an die Bode, 
mE Mpril aber wieder nach Magdeburg. Er hatte ans Aſchers— 
Halberſtadt, Quedlinburg und andern Heinen Städten alles 
Seireide: hieher bringen laffen, um die Stadt für den Fall einer 
deiageriing mit Proviant zu verforgen. Am 25. April brach er von 
Bun s)r 
r y Abſchriftlich ſteht die Reſolution des Churfuͤrſten in dem Copialbuche von 
chriſtoph Schultze, S. 1276 u f. 
YD.v. Guericke Civit. Magdebarg. pristina libertas, Nro.128 u. 129. 
Rah Walther’s Singul. Magdeb., IX, 355 verfuhr Lohanfen fehr 
fung gegen die Stadt. Er hatte vom Reichskanzler den geheimen Befehl er: 
halten, bei eintretender Belagerung die Dfficiere von den Bürgern verpflegen 
und, Weil das Magazin leer, die Vorräthe ohne Anfehm der Perjon wegnehmen, 
auch von jeglichem Bürger, je nad) deffen Vermögen, woͤchentlich 4, 5 bis 6 
Thaler aufbringen zu laſſen. 
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bier und der Umgegend anf und führte fein Heer an der Elbe hin 
unter zuerft nach Tangermünde und fodann nach Werben. Zur ker: 
theidigung Magdeburg’s blieben ſechs Negimenter?) unter dem Befehle ter 
beiden Obriften Hand Drafe und Salomon Adam zurüd; Lohaufſen 
der um feinen Abfchied nachgefucht und ihn erhalten, hatte gletäyin 
mit Baner unfre Stadt verlaffen. 


Nah dem Abzuge des fehwedifchen Feldmarſchalls wurden Eu 
tend des Churfürften und des Grafen Hatzfeld ernitliche Anfalır 
getroffen zur Belagerung Magdeburg’d: Erfterer hatte dazu cn. 
große Anzahl Zimmerer, Maurer und Bergleute zum Miniren an 
feinem Lande fommen, auch Schanzförbe, Fafıhinen x. in Wen 
anfertigen lafjen. ine bei Wefterhüfen gefhlagene Sciffbrüde — 
hielt die Communication zwifchen beiden Heeren, von denen de— 
fächfifche auf dem linfen Elbufer bei dem genannten Dorfe, das N 
ferlihe aber auf der gegemüberliegenden Seite feine Stellung u 
nahm. Bald rückte man der Stadt näher; der Churfürft bezoge 
befeftigtes Lager bei Salbfe und ließ vor Budan und Klofter Bera: 
Berfhanzungen, auch an der Elbe eine Batterie anlegen; das Hut 
feld'ſche Corps, welches in Brefter und der Umgegend lag, bei 
Grarau und warf dort Werfe auf. Unter beiden Armeen berriti: 
großer Mangel an Pebensmitteln; da fie eine Zeitlang auf ber Eir 
feinen Proviant zugeführt erhielten, jo mußten fie fich mit dem iv 
gnügen, was noch in Quedlinburg und im Stifte Halberftabt a 
zutreiben und fonft vom Harze her zu erlangen war. Die Rai 
waren genötbigt, ihre Fourage fünf, fechd und mehr Meilen wı 
zu holen. Da die Truppen überdied, aus Beforgniß vor ein“. 
Veberfalle Seitens der Schweden, fehr Dicht zufammen quartiert wat 
fo viffen heftige Kranfheiten unter ihnen ein, auch nahm die Dei 
tion fehr überhand. Allein der Befig von Magdeburg war für ir 
Churfürften zu wichtig, als daß ihn dergleichen Hinderniffe und Ev 
derwärtigfeiten hätten beftinnmen fönnen, die Belagerung aufzugeben 
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1) Pufendorf, I. c., pag. 245 und Chemnitz, a. a. D., Th. 2, S. M 
In einem Echreiben des biefigen Magiftrats an ben — feit 1635, faſt umımiır 
brochen in Stockholm, zur Wahrnehmung des Intereffes unferer Stadt, fid auf 
haltenden — Rathmann Law, d. d. 2. Mai 1636 (im Actenftüde Lit. L, Nr. 
des ſtaͤdtiſchen Archivs) ift nur von 4 Regimentern die Rede, 


wbeſchloß die Stadt zu erobern, und wenn es ihm auch feine ganze 
Infanterie often follte. Ä 

Dem gemäß unternahmen die Hapfeld’ihen Truppen am 
8 Mai 1636 zuerft einen Angriff auf die jenfeits der Elbe, am 
Iudewer langen Brüde belegene Zollſchanze. Zwei Stürme ſchlug 
ie Befagung muthig zurück, fühlte fih aber zu ſchwach, noch einen 
titten auszuhalten; fie verließ den ihr anvertraueten Poſten, warf 
ie Brüde hinter fih ab und rettete fich in die Stadt. Nachdeni 
ie eroberte. Schanze wieder hergeftellt und nach der Flußſeite zu ges 
örig befeftigt war, ging Hatzfeld am 1. Junius über die Schiffbrüde 
uf das linfe Elbufer, legte fich in die Neuftadt und ließ ftarf an 
en Approchen arbeiten. Die Belagerten fegten aber ihren Feinden 
on mannhafteften Widerftand entgegen und thaten denfelben durch 
insfälle bei Tag und bei Nacht vielen Schaden, verwundeten auch 
ie ſächſiſchen Generale Baudig und Vitzthum. Sie bedienten fich 
abei weniger. der Musfeten, als der fogenannten böhmifchen Ohr: 
el, aus welchen fie Kugeln mit eifernen Spigen fchoffen. Vor— 
iglich ftrebte der Feind nach dem Befite des am -10. Mai 1631: 
it die Stadt fo verderblich gewordenen Neuen Werkes, und er na— 
te ſich denfelben mit feinen Laufgraͤben dergeftalt, daß ihm von 
em Feftungsgefchüs wenig Schaden mehr zugefügt werden fonnte, 
Im 15, Junius eröffneten die Belagerer aus drei Batterien ein 
ges Feuer auf die Stadt und fuhren damit acht Tage lang, bis 
um 22, Junius, fort, wo der Magiftrat einen Trommelſchläger mit 
rfhriftlihen Bitte an den Churfürften fendete, die Bürger fammt 
Beib und Kind abziehn zu laffen. Am 25. Junius fuchte der Rath 
I einem neuen Schreiben um Gnade und Schonung für die Bür- 
eihaft und einen guten Accord für die Befagung an. Weil aber 
ie deßtere felbft noch auf feinen ſolchen antrug, fo blieben beide 
Ieluche unberüdfichtigt und die Feindfeligfeiten hatten ihren Fort 
mg. Als jedoch die Belagerer, ungeachtet der tapfern Gegenwehr 
Schweden, immer näher an die Stadt rüdten, auch die Muni— 
imsworräthe, mit welchen ınan anfangs etwas zu verfchwenderifch 
mgegangen, faft erfchöpft waren und der von Baner verjprodhene 
Intfag ausblieb: fo ließen die Befehlshaber der Garnifon dem Churs 
ürften am 30. Zunius eine Gapitulation vorfchlagen, welde and 
m 3. Julius unter für fie fehr vortheilhaften Bedingungen abges 
Doffmann, Geſchichte. Ul. Band, 15 


fchloffen ward y. Tags darauf wurden dem Churfürften die ſäͤnmt⸗ 
lichen Außenwerfe und ein Thor eingeräumt; am 5. Julius 1636 
zögen die Schweden mit allen kriegeriſchen Ehren ab und die Sach 
fen und Kaiferlichen nahmen fofort Befig von der Stadt ?). 
Nachdem der Churfürft der Feier eined Dankfeftes im Layer 
beigewohnt, hielt derjelbe feinen Einzug in Magdeburg. und ernanıte 
feinen General-Feld⸗Wachtmeiſter Bigthum von Geftebt zum cr; 
bifhöflichen Statthalter und Commandanten der Stadt. Im einen 
Refolntionsfchreiben vom 25. Julius 1636) zeigte er dem Rai 
diefe Ernennung an und erflärte fich zugleich über die von den May 
deburgern an ihn gerichteten Gefuche dahin: | 
1) Die Stadt ift durch die mit den fchwerifchen Befehlshaben 
gefchloffene Gapitulation an den Ehurfürften, als Faiferlichen Gem 
raliffimus und Bevollmächtigten, übergeben und bleibt ed. — 2) © 
ift in den von’ ihr angenommenen prager Frieden und die Anne 
eingefchloffen und verbleibt — 3) im Befig ihrer vom Kaiſer un 
Reiche erhaltenen und beftätigten Privilegien und Gerechtigkeiten. — 
4) Rath und Bürgerfchaft leiften, bis zu der Einführung und di 
Regiernngsantritt des poftulirten Erzbifchofd Auguft, dem Kaifer w! 
ven Ghurfürften ad interim die Huldigung und werben biermit © 
den Gubernator, als ihren nächften Borgefegten, gewiefen. — 51T: 
Bermehren und Vermindern der Befagung bleibt dem Ermeſſen W 
Shurfürften anheimgeſtellt, jevoch ſoll diefelbe nicht größer fein, & 
die Noth erfordert, und über das Halten einer eigenen fädtiii 
Garnifon künftig weiter unterhandelt werden. — 6) Die Belazır! 
wird vom ganzen Erzftifte verpflegt, die Stadt giebt derſelben Ei) 
Quartiere, deren Bertheilung dem Magiftrate überlaffen bleibt. - 
7) Die Thorfchlüffel werden jeden Abend in die Wohnung ded Er 
verneurs gebracht und dort in eine Lade mit zwei Schlöffern gde' 
zu deren einem der Gouverneur, zu dem andern der Rath den Schu 
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1) Cie ift abgedtudt im Theat. Euröp,, II, 670 u. f., aud bei C:- 
vifius, ©. 242-2344. Der Bürger ift darin mit feinem Worte gedadt; "- 
Batte auch ihre Abgeordneten nicht eher, als nach Abfchluß berfelden, aus d 
Thore gelaffen und das Schickſal der Etadt blieb daher gang und gar in N 
Willkuͤhr des Churfürften geftellt. 

2) Chyemnig, Th. 2, ©. 1000-1002, — Pufendort, pag. 29»; 
und 257. 

3) Das ſtaͤdtiſche Archiv befist daffelbe im Originale, 
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Hat. — 8),,Die. vom fchwebifchen Reichskanzler angeblich ber 
— geſchenkten Kanonen ꝛc. trägt der Churfürſt zur Zeit noch 
| * en. dem Rathe zu überlaſſen, doch wird er ſich auch darüber 

21, Hi ide und Gnade erklaͤren. — 9) Es ſteht aber nicht in ſeiner 
























2 hn- und. felbige dem Rathe und der Buͤrgerſchaft zuzuwen⸗ 
eg ‚Wwürbe Died auch dem prager Frieden zuwider laufen, — 


779 foll Diefelbe um ihre Ds befragt werden, Be will fich 
CHurfürft bemühn, foweit «6 ohne Praͤjudiz eines Dritten thun— 
}: Der Stadt Privilegien ıc. zu verfhaffen. — 11) Die übrigen 

De. werden an die Neichd- und er verwiefen und der 


1 Er eriwartet aber auh nun, daß die Magdeburger fich bei 
gegenwärtigen Nefolution beruhigen und das unerörtert Geblie- 
ne Fünftigen Unterfuchungen und Erkenntniſſen überlaffen. 
An. 3. Auguft 1636 leiftete der Magiftrat dem Churfürften von 
schien, ale faiferlichem General⸗Bevollmächtigten, die Interimshul— 
mg und ließ darauf am 25. eben dieſes Monats die in der 
che des Nuguftinerflofterd verfammelte Bürgerfhaft den Bürger: 
ſchwoͤren, nachdem er dieſelbe vorher von allen ſeinen Schritten 
min Georg zu Gunſten der Stadt, fo wie von der erhalte— 
em Refolution in Kenntniß geſetzt hatte. 
re Schwierigkeit machte die Unterbringung der 1500 Mann 
a Achſiſchen Garniſon bei den hieſigen Bürgern, indem die 
Br Hänfer, fichengebliebene und neugebauete zuſam— 
ereihnet, lich damals nur auf 394 belief. Sa, ald der Gou— 
Zmoch obenein wöchentlich ein fehwered Servisgeld für Die 
fficiere und Soldaten, auch für erſtere außerdem noch einige 
aß B ier verlangte, fo warb den armen Einwohnern mit Recht. angft 
bange. uud mehr ald dreißig Hauswirthe verließen die Stadt, 
mil fie. eine folche Laſt nicht zu tragen vermochten. Died beftimmte 
De den Churfürften zu bitten, alles. weitere Auswandern 
u it. umterfagen, auch forderte er felbft die noch in der Fremde, leben⸗ 


Mt — 
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Bio einen Obriſtlieutenant 12, einen Obriftwachtmeifter 8 Thaler 2. 
| ö 15* 
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den Magdeburger durch eine Edictaleitation zur Rückkehr in ihr 
Baterftadt auf’). 

Zu diefem Ginquartierungsdrude, unter weldem die biegen 
Einwohner feufjten, gefellte fi) noch Theuerung und Mangel vr 
erften Rebendbedürfniffe. Da in unferm Erzftifte wie in dem a 
grenzenden Bisthume Halberftadt weit und breit die fruchtbarie 
Hecker wüfte und unbebauet lagen, weil es an arbeitenden Hände 
fehlte, indem Krieg, Hunger und Peſt die Dörfer entwölfert hatten: 
fo fonnte man in diefem 1636ften Jahre und dem zunächſt folge: 
den aus ihnen, wie auch aus GSachfe und dem Churfürſtenthu— 
Brandenburg fein Getraide erhalten, fondern nur etwas Wenij 
aus dem Braunfchweigifchen befommen. Die Noth ward in unle 
Stadt endlich fo groß, daß die Armern -Eimwohner ihren Hunz 
mit dem Fleifche gefallener Thiere ftillten 2), wogegen aber dir Di 
giftrat mit Ernſt einfchritt, inden der Genuß einer eben fo efelbah« 
als ungefunden Nahrung die hier grafirende Contagion nnd Hr 
gerpeft nur noch vermehrte. 

Am 12. November 1636 verftand fich der Gouverneur By 
thum, auf dringendes Bitten des Raths, endlich zu einer Ermäßig 
der hohen Servisfüge für die Officieres). Den Gemeinen je 





1) Diefe Aufforderung, im November 1636 erlaffen, bilbet das Actınf“ 
Lit, C, Nro. 5 des Etadtardivs. | 

2) Dies gefchah nicht bloß bier, fondern auch in andern Gegenden u i 
durch den Krieg fo furchtbar verheerten Vaterlandes während ber Hungenikl 
1636 und 1637. Man genoß dort nicht bloß Aas vom Schindanzer, ſocde 
holte Leichen vom Hochgerichte und den Kicchhöfen; der Bruder verehrt 
todte Schweiter, die Tochter die verftorbene Mutter; Eltern ermordeten IF 
Kinder und nahmen ſich dann, über die That in Wahnfinn verfallend, felbit!- 
Leben. Banden, welche fi zufammenthaten, machten auf Menſchen wir 
wilde Thiere Zaap, und ald man in ber Gegend von Worms Frevler jet 
Art, die um fiedende Keffel umberfaßen, plögli aus einander ſcheuchte, — | 
man Arme, Hände und Beine von Menfchen zur Speife bereitet, ©. u 
täth, 3, 455, 

3) Fortan follten der Obriftiieutenant woͤchentlich 10 Ihlr.,-der Dir’ 
Wachtmeiſter 6 Thlx., der Quartiermeifter und Schultheiß jeder 2 Ihr, © 
Wachtmeiſter⸗Lieutenant 14, der Secretair, Proviantmeifter, Hauptmann, He“ 
nant und Faͤhnrich jeder 1 Thlr., der Feldwebel und Wagemeifter jeder 19€ 
der Unterofficier und Gefreiete jeder 12 Gr., der Stockmeiſter 6 Gr. und I 
Profos 1 Thir. erhalten. In dem, auf die weiter unten zu erwaͤhnende Di‘ 





yerftelle, Holz, Licht und Salz gegeben werden, und ed ward fel- 
en ‚befohlen, fich daran genügen zu laſſen und ihre Wirthe nicht 
andern Forderungen zu plagen. Diefem Befehle ward aber 
ulgsgeborjamt, und die rohe Behandlung der Bürger Seitens der 
ihnen einquartierten Eoldaten, fo wie der höchft drüdende Ser— 
Ei gr. wöchentlich war der Sat für die Aermiten, für die Wohls 
Jendern flieg derfelbe biß auf + Thlr.) veranlaßten die bitterften 
gen, ‚denen abzuhelfen leider nicht in der Macht des Magiftra- 
h ‚fand 1), 

Vach Abberufung dee Grafen Vitzthum?e) im Jahre 1637 ward 
Sbtiſt von Zehmen Kommandant hierſelbſt, welchem ſchon 1638 
Obriſt von Trandorf folgte. Beide verlangten zu wiederholten 
len eine-Serviserhöhung für die Officiere, welche ihnen aber der 
agiftrat, bei der vor Augen liegenden Unmöglichkeit, auf eine folche 
derung einzugehn, nicht nur geradezu abſchlug, ſondern ſich auch 
t der dringenden Bitte an den Churfürften wendete, die hiefige 
arnifon vom ganzen Erzitifte unterhalten zu laſſen. Die Antwort 
üiete,. 8 müfje für jest bei dem Reglement Vitzthum's und ber 
tpitulation verbleiben — ein für die hartgedrüdte Stadt wenig 
Mlicher, Befpeid! 

Auch von andern Seiten her trat man mit Anfprüchen an die— 
be hervor. Die Nonnen des den Magdeburgern gefihenften und 


m dei’ Blrgermeifter Küblewein und Rathmann Brauns an ben Eaiferlichen 
of hejfgtichen, Actenftüce Lit. L, Nro 8 des ftäbtifhen Archivs findet fich 
I eine kurze Zuſammenſtellung der fuͤr die ſaͤchſiſche Garniſon in dem 
ume vom 29. Julius 1636 bis 28. April 1638 von der Stadt aufgewandten 
h die in Summa 34,821 Thlr. 20 Gar. betrugen, ohne was auf die Con⸗ 
IE und. andere zur Artillerie gehörige Perfonen an wirklichen Servitien ge: 
hoben DOfficieren an Holz, Salz und Licht die Zeit über gegeben 
bei Durchmaͤrſchen hat verabreicht werden müffen, welches Alles gut 
“7 viel anzuſchlagen fein dürfte. 
i Die bei demfelben eingereichten Beſchwerden der Bürger über Einquar⸗ 
— bitden ein ſtarkes, Lit. E, Nro 4 bezeichnetes Actenſtuͤck des ſtaͤdti⸗ 
den Archivs. 

2) Gr-erhielt am 9. März 1638 vor der Warnemuͤnder, von den, Schwe⸗ 
n Schanze einen Schuß in den Unterleib und flarb Tags barauf. 
Line i Huͤlle ward hieher geſchafft und am 31. Julius feierlich in der 
—* beigeſetzt, wo ſich das ihm errichtete ſchoͤne Denkmal noch jetzt 
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während der Belagerung zerftörten Agnetenkloſters in der Neuftadt?' 
verlangten, daß man ihnen das hiefige Anguftinerflofter abtrete orte. 
fie in Befis des Klofters U. 2, Frauen fee, auch für die Berlin 
welche fte fonft noch erlitten, entfchädige. Rath und Ausſchuß ſchlu 
gen ihnen aber died Begehren rund weg ab, und verwiefen fie co 
das Domcapitel und den Möllnvogt. Die Klofterfrauen watt. 
fich darauf an den Churfürften v. Sachſen, richteten aber auch Hi. 
nichts aus. — Zur Zeit der Blocade der Stadt im Jahre 16: 
hatte der Magiftrat ſich von mehreren bieher geflüchteten adhe 
Familien (v. Affeburg, v. Eſebeck, v. Stammer ı.) Geb mm} 
tiofen einliefern Taffen, um davon die Unterhaltungsfoften der ©: 
nifon zu beftreiten (vergl. ©. 66). Mit Ausnahme des Ei 
waren die eingelieferten Gegenftinde deu Eigenthümern größten: 
zurüderftattet worden. Jetzt verlangten diefe auch ihre baaren ©: 
ſchüſſe und ver von Affeburg auf Ampfurt wirkte ſich ſogar ein !: 
ſerliches Executionsmandat gegen Die Stadt aus. Der Rath 
klärte, nachdem die vier noch lebenden, mit Annahme beſo 
Summen 1. beauftragt gewefenen „Fündelherren“ die Nictie: 
der gemachten Forderungen bezeugt, feiner Zahlungspflicht dent; 
zu wollen, mußte aber, bei dem notorifchen Unvermögen der Eict 
jene Familien um Nachſicht and Geduld bitten 2). 


) Nach dem Abſchluſſe bed prager Friedens war die Acbtiffinn Lil 
Salge mit den noch lebenden Klofterfrauen hieher zurüdgefehrt und fand in: 
Dompropftei Aufnahme, ftarb aber bereits im September 1636. inter iv 
Nachfolgerinn, Catharina Keul, warb das Mofter von Grund aus neu erben‘ 
‚allein lange nicht fo ſchoͤn und, feft, wie daffelbe früher gewefen. f. v. &: 
debur's Archiv, Bd. 17, ©. 350. — Auch der Abt zu Klofter Bergen, © 
muel Grufius, der fich nach feiner Bertreibung haͤuslich in Calbe niedergee 
und dort verbeirathet hatte, Fam 1635 nad) Magdeburg zurüd, um fih fur 
1630 verwüfteten Kloſters wieder anzunehmen. Er wohnte zuerſt auf dem & 
fer U. .8, Frauen, dann in einem Privathaufe und mußte etliche Jahre — 
aus eigenen Mitteln leben, f. das weiße Bud des Klofters Bır 
(Miept.) S. 580. 


2) Walther’3 Singul. Magdeb., IX, 336—351, — Schreiben di die ) 
gen Magiftrats an (dem auf frühern Blättern diefes Bandes, z. B. ©. 1 
142 erwähnten) Johann Herdel vom 5. November 1638, und des ketztern — 
Antwortjchreiben, d. d. Hamburg, den $. December 1638 und 5. Iynuar 16. 
im Xetenftüde Lit. H, Nr. 12 des ftädtifchen Archivs. 
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Der am 24. September 1636 von Baner über die kaiſerliche 
dſãchſiſche Armee bei Wittſtock errungene Sieg öffnete den Schwer 
Hanf neue ‘das Erzftift Magdeburg und die Pänder des Churfürften 
hann Georg. Sie befegten auch Hafle und belagerten bie dortige Mo: 
bie. Durch Unvorfichtigfeit der fächfiichen Garnifon Fam in legte 
"7. Januar 1637 Feuer aus, welches reißend fchnell um fich griff 
ddas ganze Schloß ſammt der Marien-Magdalenen Eapelle bis 
Fdie’drei vordern Thürme verwüftete. Im Jahre 1484 am 25. 
atrhatte der -Erzbifchof Ernft den Grundftein au dieſem umfang- 
hen und fchönen Ban gelegt und benjelben am 25. Mai 1503 
ſogen. Bon 'da ab war die Morigburg die gewöhnliche Reſidenz 
rauf ihn folgenden Ergbifchöfe und Adminiftratoren gewefen }). 

Im Zahre 1637 —- dem Todesjahre Kaifer Ferdinand's IT?) 
egefellte füch zu der Durch Theuerung, drückende Ginquartierung und 
yphus in unſerer Stadt verurſachten Noth auch die Plage mit dem 
verſchlechterten Gelde. Zwar warnte der Magiſtrat vor Annahme 
Mben and machte zugleich ‚die im Handel und Wandel zuläſſigen 
en namhaft; gleichwohl blieb ed im Cours und noch 1638 
ten Bäcker und Brauer bittere Beſchwerde darüber, daß ſelbiges 
Mei ihre ganze Nahrung verderbe. 

Da unſerer Stadt unendlich viel daran lag, vom Neichöober- 
auple die Beſtätigung ihrer Privilegien zu erhalten, indem bie 
Aunden, durch weiche leßtere ihr verliehen, am Unglückstage des 
ben Mai 1631 in den Flammen oder fonft verloren gegangen: 
ſchicte ſie den Bürgermeifter Kühlewein und den Rathmann Brauns 
a Janius dieſes 1637ſten Jahres nach Prag, wo der Kaiſer ſich 
Aufhielt, um ſelbige zu erbitten. Der geweſene ſchwediſche 
| ah und Regierungscommiffarins Chriſtoph Schulge, ein tüchtiger 
nei, etzt als Syndieus vonder Stadt in Dienft genommen, hatte 
ee inand III zu überreichende Supplic und’ die dazu gehöri— 
In Deductionen mit großem Fleiße und vieler Geſchicklichkeit abges 
Nöte da auch der-Churfürft von Sachſen, bei welchem man 
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u Bluse, — 
5. Dreyhaupt, Th. I, ©. 419. 
„Er. ſtarb zu Wien am 15. Zebruar”d. J. und fein Altefter, am 12. Des 
zum römifchen König erwählter Sohn, Ferdinand IU, folgte ihm 
auf dem Kaiferthrone. 
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deßhalb durch die vorgenannten, der Einquartierungsangelegenhen 
wegen nach Dresden geſendeten, beiden Rathsglieder nachgeſucht, hi 
in einem Schreiben vom 22, April d. 3. für die Magdeburger. > 
dem jungen Monarchen verwandte und das Gefuch derielben hät‘ 
unterftügte: fo ließ fich wohl auf einen günftigen Grfolg der Mi 
rechnen. Allein bald nach dem Gintreffen der magdeburgiihen T: 
putirten brach der Kaifer von Brag nad Wien auf; Kühlewein v 
Brauns erhielten daher bloß eine Befcheinigung über das Einli 
des hurfürftlichen Interceffionsfchreibens und kehrten für dielen 
unverrichteter Sache hierher zurück!). | 
Obwohl dem 1625 zum Goadjutor und 1628 zum Erzbiit« 
poftulirten Herzoge Auguft von Sachfen im prager Srieden > 
ihm bisher ftreitig gemachte Beſitz des Erzſtiftes Magdebura : 
Lebenszeit zugefichert worden: fo hatte derfelbe, wenn er gleich die Je 
der Miündigfeit längit erreicht — er war am 13. Auguft 161% : 
boren — der Kriegdunruhen wegen noch immer nicht die Regie 
angetreten. Im Iutereffe des Landes wiünfchte das Domeari: 
daß Died endlich gefchehe; da aber gegenwärtig die Mevenüten — 
den erzbijchöflichen Domainen x. zum ftandedmäßigen Unterhalte !: 
neuen Negenten Feinesweges hinreichten, fo mußte zuvörderſt für !ı 
nöthigen Geldmittel geforgt werden. Deßhalb, wie auch zur de: 
‚thung über andere wichtige Angelegenbeiten, fchrieb das Dom. 
‘auf den 25. Februar 1638 einen Landtag nach Galbe aus?) 3. 
Befuche deſſelben erhielt auch unfer Magdeburg eine vom 23. Jan: 
datirte gedrudte Aufforderung, lehnte aber diefelbe in einem Ed 
ben vom 24. Februar ab, weil ed dem Gapitel fein Hobeitsi‘ 
über fich zugeftehen und fich nicht gleich einer Landſtadt wollte bil 
deln laffen. Auf die fchriftlih erhobene Beſchwerde der Stände 
ſammlung über dad Nichterfcheinen magdeburgijcher Deputirten er! 
das Domeapitel fofort am 26. Februar eine neue Eitation an w 


1) Walther, Singul. Magdeb., IX, 352—354, 356-361, — Kr 
Lit. L, Nro 8 (Legation der Stadt Magdeburg an ben Kaifer. 1637.) des fa’ 
Archivs. Hier finden ſich die Concepte der Eupplic und ber dazu gehörigen ! 
buctionen, der Greditive für die beiden Bürgermeifter (unterm 10. Sunius 3 
‚geftellt) 2c. bei ſammen. 

2) Walther (Singul. Magdeburg., IX, 355) und Rathmann (©. 
db. Stadt Magdeb., Bd 4, Heft 2, ©, 122), der ibm folgte, fegen dien I 
tag irrthuͤmlich in das Jahr 1637. 
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Stadt, welche aber von dieſer am 27. Februar gleichfalls ablehnend 
antwortet wurde. Nach dem Beſchluſſe der verfammelten Stände 
ollten die zu des Erzbischofs auf den 6. Junius feftgefegten Einfüh- 
ung x., wie auch zur Zahlung der PBenfion für den Adminiftrator 
Shriftian Wilhelm erforderlichen Gelder durch eine außerordentliche 
Steuer zufammengebracht werden. Die unferer Stadt anferlegte 
Quote betrug, dem Landtagsabfchiede zufolge, 6061 Gulden 6 Gro- 
ben 8 Pfennige, deren Zahlung, vom Doncapitel unterm 19. März 
uch ein gedrudted Mandat dazu aufgefordert, Rath und Ausſchuß 
ber verweigerten und ſich mur zu einem bei Der Huldigung zu übers 
eichenden Gefchenfe von 1600 Thalern verftanden !). 

Bor Pfingften diefed 1638ften Jahres Famen, nad Hamburg 
um Eonvente des niederfächfifchen Kreiſes gehend, der Reichshofrath 
Söldner und, im Pfingftfefte ſelbſt, der Reichshofratbs-Bicecanzler 
draf Kurz durch Magdeburg. Beide wurden auf Koften der Stadt 
a Gafthofe zum goldenen Arm bewirthet und gaben der fie begrü— 
enden Deputation des Raths die erfreuliche Zufage, dad Gefuch der 
dirgerichaft am Faiferlichen Hofe beſtens unterflügen zu wollen. 
der Graf ließ ſich die auf letzteres bezüglichen Schriften nach Ham- 
ug nachſenden und ſchickte fie zurüd, begleitet von einem Empfeh— 
ungeihreiben an den Reicbshofrathspräfidenten von Ned. Mit diejem 
üfeten nun die VBürgermeifter Kühlewein und Brauns nah Prag, 
vo der Kaifer fich Damals aufhielt; die Fürfprache that ihre Wirs 
ung und die Miffion hatte den gewünfchteften Erfolg. Bereits un— 
om 3. Auguft 1638 erhielten die Deputirten die Beftitigung bed 
on Ferdinand I der Stadt am 17./27. Februar 1628 eriheilten 
dechts zur Erweiterung ihrer Feftungsanlagen (vergl, ©. 48) 2). 
dann die Beftätigung der vom Churfürften von Sachſen ihr zuges 
gten Ammeftie, Aufnahme in den prager Frieden und Wiederher— 





') Actenftüd Lit. L, Nro 7 (Randtagsacten Vol. 1, Blatt 1--58) bes 
Udt. Archivs. Hier finden fi alle im Texte erwähnte Schreiben ꝛ⁊c. beifams 
un. Eine Notariatsabfchrift ber Landtagspropofitionen vom 25. Februar 1638 
ind des Landtagsabſchiedes vom 6: März d. 3. fteht auch in 9. v. Guericke's 
Sopialbuche, S. 187a — W9a. 

2) Unſer ftätifches Archiv befigt außerdem noch eine mit ber Unterfchrift 
nd dem angehängten Siegel des Kaiferd verfehene, zu Wien am 23. December 
1638 ausgefertigte Beftätigungsurkunde der im Sabre 1628 gefchehenen Aus: 
vilung über die der Stadt Magdeburg bewilligte Kortification. 
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ſtellung in den vorigen Stand, desgleichen die Betätigung ihr 
alten Privilegien, 'Gerechtfame, Gewohnheiten ꝛc., Anfonderhet v 
ihr vom römischen Könige Sigismund 1431 verlichenen-Privie 
-legii de non evocando (ſ. Bd. 1, S. 366), des mit dem Erste 
Burchard HE 1309 abgefchloffenen, die Beſtimmung über biefor 
verfchiffung enthaltenden Vertrags (f. Bd. 1, S. 226) und der 1" 
vom Kaiſer Ferdinand I ausgefprochenen Löſung der Rede: 
weiche Karl V am 27. Julius 1547 über die Stadt mh 

hatte (f. BP. 2, S. 225, 307, 334 u. 365). Weiter befamm 
untern 14. September den erbetenen Schugbrief ‚wider Arrefte, I 
preffalien und Greeutionsproceffe, durch welchen die Stadt, bil 
klääglichen Zuftande ihrer Finanzen, einftweilen vor den AnfpriÖ 
ihrer Gläubiger ficher geftellt ward, und endlich noch am B. Lu 
tember die Beftätigung -de8 1569 von Marimilian II ihr br 
ligten Münzprivilegii und des zwei Jahre fpäter von eben den 

ihr -ertheilten und 1596 von deffen Sohne Rudolph IT beiinr, 
Privilegii gegen Arrefte und Repreffalien (ſ. Bd. 2, ©. 366 u." 
Obſchon den Deputirten die Bewilligung ihrer andermeitigen © 
ſuche — Neichsfreiheit für die Stadt, Zoffreipeit für fie dard 
ganze Reich, Befreiung von den Reichs- und "KreissSteueranli.' 
Zahlung der -Falfenberg’ihen Wechfelgelder aus der Neichecaf 
— nicht erlangten: fo waren fie doch mit dem, was fie erteicht 
ten, fehr zufrieden ‚und meldeten-fofort den glüdlichen Erfolg 
Miffion hieher. Nachdem ihnen am 14. October moch die Ri“ 
tion über die Negiftratur der befagten Urkunden ausgehändigt, © 

fie nach Magdeburg zurück, übergaben die legtern am 24. Li 
dem verfammelten Rathe und empfingen deſſen Danf für ihr : 
habte Mübwaltung '). 

„Si alſo“ — fagt Walther in der unten citirten Schrift‘) 
„der October diefed 1638 Jahres, worin der Nath und (bie) ! 
gerichafft zu feiner (ihrer) vorigen Freyheit wieder gelangel. : 
nachdem fie ihre Brieffe wieder hatten, konnten fie fagen, fie m 





— — — — — — 


1) Walther's Singul. Magdeburg., IX, 365-370. — Die wehleth 
hen Originale bdiefer fünf Urkunden niit den in große Holzkapfeln eingeſche 
nen Siegelabbrüden befinden ſich im ſtaͤdt. Archiv. Abſchriftlich ſteha M 
Copialbuche von Chriſtoph Schultze, S. 1295 — 1331. 

2) Singul. Magdeburg, IX,: 370, 
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ber Zeit certo respectu ihre eigene Herren. Und von dieſem Mor 
nat fan man den Anfang ihres eigenen Regiments billig anheben, 
wie ed denn der Nath auch würcklich alfo verftanden hatte. Denn 
ob fie gleich unter den Schweden und Sachſen den Anfang eines 
Stadt: Regiments gehabt: fo ift e8 doch in ſchwacher Form, -und 
noch dazu fehr restringiret gewefen. Aber in diefem Fahre haben 
Ne ihr ordentliched Stadt-Regiment wieder angehoben, welches um 
Yefe Zeit anzurechnen, nachdem zu Prage und beym Kayſer alles 
a Richtigfeit gebracht ‘war. ® 

Von dem wieder erlangten Miünzrechte fogleich Gebrauch ma— 
hend, Tieß die Stadt durch den am 8. Julius 1639 vorläufig anf 
in Jahr von ihr in Dienft genommenen Münzmeifter Peter Schra- 
vr!) zur Erinnerung an ihre Reftauration etliche Münzen in Gold 
nd Silber prägen; die gegenwärtigem Bande beigegebrne, „Mün- 
en der Stadt Magdeburg von 1624 bis 1682’ bezeichnete Tafel 
frbt unter Nro 18 die Abbildung einer ſolchen und zwar der vor: 
üglichften ®). 

Schon oben ift der Abficht des Erzbiſchofes Auguſt, die Re- 
Nerung feines Stifis in diefem Jahre zu übernehmen, und eben fo 
es Laudtags zu Galbe erwähnt, auf welchem wegen Einführung des 
wen Megenten und Aufbringung der Tafelgelder für denfelben das 
Röthige berathen und befchloffen ward. Bereitd unterm 12, Mai 
3. erbat fich unfere Etadt in zwei, an ven Khurfürften Johann 
deorg und deffen Sohn, den poftulirten Erzbifhof Auguft, gerichte- 
m und mit vielen Beilagen begleiteten, Supplifen die ihre Privile— 
jien, Rechte und Freiheiten garantirenden Reverſe von dem Letztern, 
nd verfprach ihm unter diefer Bedingung zu buldigens). Mit der 
uf den 6. Zunius angefegten Introduction des Meiropoliten vers 
ögerte 88 fich aber noch um etliche Monate, und erft nachdem er 
om 16. October zu Leipzig die vom Domcenpitel ihm vorgelegte Ca— 


— — — — — 


!) Die Beſtallung für denſelben von beſagtem Dato ſ. im Actenſtuͤcke Lit. 
M, Nro 62 des ſtaͤdt. Archivs. Da ſelbige nicht prolongirt iſt, fo nahm die 
Stadt den p. Schrader wohl bloß an, um von ihm ‚die bemeldeten Denkmuͤnzen 
Prägen zu laſſen. 

2) Eine Befreibung diefer und der übrigen Denkmuͤnzen ſ. bei Wal: 
ther, Singul. Magdeburg., IX, 419. - 44. 

3) Actenftüd Lit. L, Nro 7 (Vol. I, Bl. 109-166" u. 172 — 204) des 
Rüdt, Archivs. 
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pitulation unterzeichnet 1), hielt er am 17. Detober feinen feierliche 
Einzug in Halle und empfing Tags darauf die Huldigung von N 
dorthin entbotenen Ständen did Landes. Magdeburg batte all 
Deputirte den Bürgermeifter Georg Schmidt, den Syndicus Chr 
ftopy Schule, den Cämmerer Hermann Görver, die Ausihußglie 
Gotifried Steinader und Baul Albrecht nebſt dem Cammerfbrik 
Paul Schmidt nach Halle gefendet, die aber vorläufig dem E 
bijchofe bloß das Hanpdgelöbnig thaten, indem fpäter die form: j 
Ableiftung des Homagii bierfelbft ftatt haben follte, und als frir 
liges Geſchenk (auf die aſſignirte Quote erflärten fie, ſich midi u 
laffen zu können) 1200 Goldgulden und ein großes Gießbeden — 
dazu gehöriger Gießkanne von vergoldetem Silber überreichten. } 
20. October erhielten fie auf das ‚übergebene Memorial und) 
mündliche Erklärung die fchriftliche Refolution: der Erzbiſchof nel 
ihre Glückwünſche, den interimiftifch geleifteten Handſchlag und! 
überreichte Gefchenf mit gnädigftem Danfe an, Fönne jedoch lic 
nicht von der fehuldigen Quote abrechnen laffen, erfläre fd: 
bereit zur Beftätigung der Privilegien und allem Anvdern, was T. 
kommen und Billigfeit mit ſich brächten und am fich ſelbſt tw" 
fein werde. Binnen Kurzem denfe er mit einem. geringen und i) 
gezogenen Komitat nah Magdeburg zu fommen, feine Ankunft 
um Zulauf und große Unfoften zu verhüten, einen oder zwei 3: 
vorher anzeigen laffen, der Huldigung dann ſelbſt beizumohnen : 
ſich fonft dermaßen zu bezeigen, daß der Rath ein unterhän 
Begnügen davon erlangen folle2), Man beantwortete dad Ei 
ben des Grzbifchofd unterm 19. November 1638, legte demſelben 
glaubigte Abichriften der fo eben erhaltenen Faiferlichen Privili: 





1) Eie befindet fi im bief. Prov. Archiv (Urkunden bed Erzſtiſte 2 
deburg, Tit. IV.) . 

2) Yctenftüd Lit. L, Nro 7 des ftädt. Archivs, Vol 1, 81 289, © 
299 (das erzbifchöflihe Schreiden vom W. October, Driginal) und 30- 
(Relation der zur Einführung und Huldigungsfeier nach Halle gefäidt 97 
nen Abgeortneten an den Rath). — Walther's Singul, Magdeburg, | 
410-417. — v. Dreyhaupt, I, 423—430. — Informatio Summaria | 
et Juris des Primat- und Ertzſtiffts Magdeburg contra bie Alte Stadt T! 
beburg ıc. 2c.) Halle 1654, 4°), Beilage Nro X. — Fernermeitiger Beritt | 
Sachen des Primats und Ertz-Stiffts Magdeburgk contra die alte Stadt © 
deburg, zc. 20. (Hall in Sachſen, Anno M.DC.LXV. 4°), Nro Al. 





\ 


a, und bat den Fürften, den Tag feiner Hieherkunft genau beftims 
on zu wollen, der Stadt vorher die Neverfalien ausreichen zu lafe 
und felbiger den Beſitz ihrer Lehen fo wie des Blutbannd zu 
Mätigen. Am 5. und 22. November vom Erabifchofe und deſſen 
‚üben aufgefordert, von der ihr zugefchriebenen Quote 1000 Thaler 
Nhläglih einzufenden, erflärte die Stadt unterm 24. November, 
5 fie wohl zur Tragung von Reichs: und Kreisftenern, aber kei— 
wegs von Landfteuern verpflichtet fei N). — Mit der Hieherfunft 
s Etzbiſchoſs zur Einnahme der Huldigung verzögerte es fich aber 
ir lange; erft am 14/24. Junius 1666 empfing er von der Stadt 
s Homagium. 

Durch die Bemühung des Rathmanns Andreas Law, ihres Abge— 
dneten in Stockholm, erhielt unſere Stadt unterm 3. December 1638 
ı Namen der Königinn Chriftine von deren Bormündern die fchriftliche 
age, daß für die Aufrechthaltung der mehrfach erwähnten Güter: 
enfung beim Fünftigen Friedensfchluffe kräftig geforgt und auch Die 
enberg'jche Wechfelihuld gezahlt werden follte So angenehm 
1 Magdeburgern diefes Verfprechen in jeder Beziehung war umd 
mußte, fo blieb es doch fpäterhin unerfüllt, wie wir weiter un« 
\ fehen werden ?). 

Da feit dem Jahre 1632, wo man die Auguftinerfirche für bie 
mohner der Altftadt eingerichtet, die Zahl der legtern ſich nad) 
d nad vergrößert hatte, fo mußte mananf ein geräumigered Local 
den gottespienftlichen Verfammlungen denfen. Die Werfverftän: 
gen riethen zur Heritellung der Jacobifirche, deren Gewölbe nicht 
Derlih befhädigt war; allein der Magiftrat trug, aus unbefann« 
ı Öründen, bei dem Ausfchuffe auf die Neftauration der weit mehr 
müfteten Gatharinenfirche an. Diefer genehmigte den Antrag 
« November 1637) und ftellte dem Ermeffen des Raths anheim, 
r Aufbringung der Baufoften unter der Bürgerfchaft zu collectiren, 
den Gafthöfen durch einen Anſchlag zu Beiträgen aufzufordern 
» ſich auch mit der Bitte um Unterftügung an die befreundeten 
de Hamburg, Lübeck, Bremen und Braunfchweig zu wenden, 
ed nun, daß die milden Gaben zu fpärlich einliefen oder man 
dern Sinnesd geworden; genug der Bau ward nicht begonnen. 
(6 aber am heil. Dreifönigstage (6. Januar) 1639 während des 








!) Actenſtuͤck Lit. L, Nro 7 (Vol. I, Bl. 319 338) des ſtaͤdt. — 
2) Walther’s Singul. — IX, 388 - 392, 


fonntäglichen Gotteddienftes von dem mit feiner Bedachung wer 

nen Gewölbe der Auguftinerficche — von welchem die Altnaltr d 
Maurergewerfs bereitd im Februar 1637 erflärt, daß es mikt! 

mehr tauge und fich fehr gejenkt habe — Kalf und Steine ko: 

fielen, etliche der anwejenden Zuhörer dadurch befchädigt min. 

und in der Nacht noch ein Theil des Gewölbes ganz einitünk: 

war man genöthigt, befagte Kirche völlig zu verlaffen und fd 
einem andern Locale umzufehn. In Ermangelung eine d 

wählte man den von Saldern’schen Hof in der Stalle (jedigen gr 
Münze) ftraße '), und benugte die dort eingerichtete Caͤmmete 
und den Plag vor derielben fürs erfte zu gotteddienftlichen Berioz' 
lungen. Inzwiſchen fuchte der Rath unterm 12. Januar 1639}. 
Erzbiſchofe Auguſt um die Erlaubniß zur Benugung der Kitde! 
Klofterd U. 8. Frauen nad, und wiederholte, als es ſich mit 
Befcheide verzögerte, fein Geſuch am 6. und 25. Februar, Wi: 
flimmung des vorher von ihn darüber befragten Domcapiteld au. 
der Metropolit unterm 11. März 1639 feine Cinwilligung zum \ 
brauch des bemeldeten Gotteshauſes, jedoh unter der Bediny- 
daß die Stadt fih wegen Zurüdgabe des letztern gehörig rem) 
Nachdem fich die Rathsdeputirten mit dem Domberrn von Zw 
und dem Möllnvogt Barthold Struve über den Inhalt des iu - 
benden Reverſes geeinigt, ftellte der Rath unterm 30. Mäy 
einen folben aus. Man fihritt nun zur Juftandfegung der MU 
am erften Djtertage (14. ApriD ward von der alıftäüdter Gemc- 
zum erſtenmale Oottesdienft in derjelben gehalten und damit fer. 
fahren bis zum December des Jahres 1644 2). — Im Jahre IE 


1) Daß jegt mit Nro 7 bezeichnete, von 1752— 1763 ats königliche FÜ 
benugte und feit 1763 zu einem koͤniglichen Bankcomptoir eingerichtete Sen 
Das daneben liegende Haus Nro 6 (jest die Dienftwohnung eines Banfhran“ 
achörte dem Bürgermeifter Otto von Gueride und war beffen Wohn © 
Brauhaus. 

2) Actenſtuͤck sign.: „Nachtrag, Erzftift Magdeburg, Nro 105° des FÜ 
Archive. — Die Actenftüde Lit. K, No. 9 u. 11 des ftädtifchen Archiee. 
Calviſius, a. a. O, ©. 245 u fe — Funk's kirchenhiſtor. Mitepeilun 
ıc., ©. 40—45. — Die Angabe bei Rathbmann (Seid. d. Stadt Mu 
Bd. 4, Heft 2, ©. 131) daß bid zum Jahre 1644 in bem von Soldera 
(nachmals Sockler'ſchen) Hauſe Gottesdienſt gehalten und nur das Oſterfeſt 1 
in der Kirche des Klofters U. &, Frauen gefeiert fei, ift eine irrthümliche. 
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einigten. fh der Magiftrat; die Aelteften, Kirchväter und Vorſteher 
Ir hiefigen. Gemeinden mit den. Stadtgeiftlichen zu einer neuen; 
erfaffung des Kirchenweſens. Der Receß darüber ward am 18, Des 
uber 1639 vollzogen 1). Zu den bisherigen Predigern, von denen 
ag. uno unterm ‚17. December 1638 zum Senior Minifterii und 
t Mag. Hecht zum Archidiacon ernannt worden, Fam ald Diacon 
h der bisherige Prediger zu Oroß-Ditersleben, Johann Gottſchalk, 
n geborener Magdeburger, deſſen Introduction am 19. December 
‚39 in der Kirche des Klofterd U. 8. Frauen erfolgte. Im Jahre 
40 berief auch. das hiefige Domeapitel feinen 163L von den Kai— 
lien vertriebenen erften Prediger, Dr. Reinhard Bafe?), von 
imma, wo derfelbe ald Superintendent eine Anftellung gefunden, 
feine frühere Stelle zurüd. 

Nachdem durch den eben befagten Receß die kirchlichen Verhälte- 
ſe geordnet, Fieß der Rath 1640 auch eine neue Ausgabe der 
tndtgejege (Willkühr) und Gerichtsordnung druden, welche aber 
n der zulegt (1625) erfchienenen nur in fo weit abwich, als die 
3 eingetretenen Veränderungen im Stadtregiment es nöthig mach« 
. Bom Kriege, welcher fich dermalen wieder in das Erzftift zog, 
‘6 Magdeburg in fo fern unberührt, als es von den Schweden 
H angegriffen ward, bei deren Annäherung der Erzbiſchof am 
Februar 1639 aus feiner Refidenzftadt Halle nach Dresden flüch— 
e und nicht eher als am 31. December 1642 dahin zurüdfehrte; 
gegen aber hatte ed mit der ſächſiſchen Garnifon unter dem Obris 
"von Trandorf feine liebe Noth. Bei den Bürgern lagen 5, 6, 
und mehr Soldaten im Quartier, Weiber und Kinder ungerech- 
I; an monatlichem Servis mußten 2214 Thaler 8 Grofchen ges 
lt, noch anderweitige Ausgaben befiritten, auch unterſchiedliche 
stnlieferungen gemacht und für die Speifung geforgt werden ?). 





Y Xctenftüd Lit. K, No. 69 des ftäbtifchen Archivs. — Das Wichtigſte 
8 diefem Receffe f. in Funk's kirchenhiſtor. Mittheitungen, ©. 4750. 

?) vergl. S. 145 diefes Bandes. — Das Domcapitel, bei welchem er fehr 
isst war, gab feinem aͤlteſten Sohne, Mag. Reinhard Bake, 1642 die Stelle 
mE Propſtes zu U. L. Frauen hierfelbft, welche diefer aber nicht länger als 
Sahe und 9 Monate behielt, da er das Kiofterleven aufgab und ſich in ber 
tadt verheirathete. 

I) Nach dem Actenftücde Lit. K, No 14 des ftädt, Archivs wohnten im 
üre 1639 nicht mehr als 394 Bürger und 67 Witwen hierſelbſt. 


Die Stadt führte darüber fowohl beim Churfürften von Sat 
unterm 10. Junius und 25. October 1642, als beim Erbidel 
unterm 25. Januar 1643 fehr bittere Klagen, denn vertragsmdr, 
war fie nur zur Quartiergabe verpflichtet und die Unterhaltung &ı 
Garniſon follte von der Landfchaft beftritten werden; und dies bei 
die Wirfung, daß Erfterer der Befagung aus dem kaiſerlichen M 
gazine ihren Getreidebedarf verabreicben ließ, und den Befehl y 
die Marfetender, welche feit Jahr und Tag, laut der Aecieiic 
665 Faß zerbfter Bier ausgeſchenkt hatten, follten fein Bier mi 
verzapfen und die Eolvatenbäder fein Brod mehr baden, es ja im 
daß fie dem Rathe Steuer davon entrichtet ?). 

Gegen Ende des Jahres 1642 ſchloß der Etzbiſchof Au: 
mit dem fchwedifchen Feldmarſchall Leonhard Torftension, dem Al 
‚folger Baner’s?) im Commando, einen Neutralitätövertrag, in ze) 
beffen er, wie ſchon oben gefagt ift, am 31, December 1642 
Halle zurückehrte, Weil aber der Ehurfürft Johann Georg von ! 
nen feindfeligen Gefinnungen gegen die Schweden nicht ablieh ı 
der Metropolit felbft gegen legtere einen Gonvent der niederfädhit 
Kreisftände ausfchrieb: fo widerrief Torſtensſon den Vertrag Ü 
verlangte, Auguft folle nad Dresden zurüdgehn. Diefer bat | 
feiner Verlegenheit, ihm wenigftensd fo viel Zeit zu gönnen, u 
ein Entjehuldigungsfchreiben nach Schweden fenden und die Aale 
auf felbiges abwarten dürfe, was Torftensjon ibm um fo * 
zugeſtand, als der bemeldete Kreistag unterblieb >). 

Im Sommer des Jahres 1643 wurden die Stifter age 
und Halberftadt von dem fliegenden Corps des ſchwediſchen Ex 
ralmajord Grafen Königsmarf fehr hart mitgenommen. Wue 
12. Zunius eröffnete der in Olvenſtedt fein Quartier habende I 
Michael Roseiszendfy dem hiefigen Rathe, er ſei angewieſen, " 
der Stadt eine monatliche Gontribution von 700 Thalern zu \ 
langen und begehre diefelbe, widrigenfall® er jene blofiren, das ol 
treide der Bürger verbrennen und überhaupt die Feindjeligkeiten 
öffnen werde. Der Magiftrat autwortete nicht, fondern ſuchte da 
Ehurfürften von Sachſen um Hilfe nach. Als Rosciszensly und) 








1) Calviſius, ©. 2347. 
2) Er ftarb zu Halberftabt am 10. Mai 1641. 
») Pufendorf, lib. XV, $. 3, pag. 509. 
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ulius eine Antwort forderte, fendete man Abgeordnete an ihn, 
n Grafen Königsmarf und Johann Orenftierna, den Sohn 
3, und erbot ſich ſchlimmſten Fans zu einer Zahlung von 4000 
en, wenn das Gebiet der Stadt verfchont würde. Orenftierna 
erte, da letztere eine Reichsgarniſon habe, fo bringe ed die 
raiſon mit ſich, daß fie feindlich behandelt werde. Mit Ros— 
efy einigte man fich, daß er feine Anforderungen für 800 Tha— 
ifgeben folle. Königsmark verlangte, daß alles Getreide im 
gebiete auf die Dörfer und von da nach Wanzleben gebracht 
; dort könne man es zum Beften der Bürger verfaufen ?). 
einem Schreiben des hiefigen Raths an den Rath zu Lübeck, 
26, Julius 16432), ließ der General die Magdeburger an der 
hindern und das von ihnen bereits auf Wagen geladene Korn 
das noch auf dem Halme ftehende verbrennen. Vom 29, 
5 an ließ er auch den ganzen Auguft über die Stadt blofiren. 
em Schaden, welchen die Bürgerfchaft durch das Vernichten 
Getreides erlitt, Fam noch eine peftartige Kraukheit unter dem 
vieh, an welcher eine große Menge diefer Thiere ſtarb. Meit 
ven mit ſchwediſcher Ginquartierung belegten Ortichaften Fein 
amt zum Umnterhalte der Garnifon in die Etadt geliefert wer: 
öunte, fo befahl der Churfürft von Sachjen, diefelbe aus dem 
hefindlichen Faiferlichen Magazine zu verpflegen?). 

Den zu Galbe vom 25 — 27 Julius 1643 verfanmelten großen 
hhuß ließ der Erzbifchof Auguft von feiner Abficht in Kennt— 
gen, an die Etelle der ſächſiſchen Befagung in Magdeburg 
ihm gehörige treten zu laſſen. Sein Vater hatte ihm dazı 
(unterm 4. Zulins d. J. ertheilte) Faiferliche Erlaubniß ausge: 
doch follte die neue Garnifon auch dem Reichsoberhaupte und 
Churfürften von Sachfen vereidet werden. Da jedod) die lan— 
relihe Cafe außer Stande, die Koften der Amwerbung und 
Mgung befagter Mannfchaften zu beftreiten, fo follte der Aus- 
über die Herbeifhaffung der dazu nöthigen Geldmittel bera— 
* Diefer fchlug vor, das Land, namentlich die Stadt Magde— 


—— 





* 


') Actenftüd Lit. K. Nro. 14, vol. VHI. des ftäbt. Archivs. 
) Im Actenſtuͤcke Lit. L, Nro, 7. (vol. I, Bl. 539) des ftädt. acce. 


) Salvifing, S. 47, 
offmann, Eefdiäte. it, Band, 16 


burg, welche am meiften dabei betheiligt, und die, freilich ziel 
erfchöpfte, niederfächfifche Kreiscaffe deßhalb in Anfpruch zu nehm 
Obwohl der Metropolit dem hiefigen Rathe unterm 22. Julins } 
Erklärung hatte zugehen laffen, daß der in Rede ftehende Gamii 
wechfel den Magdeburgern an ihren Privilegien und Gerechtar 
durhaus feinen Nachtheil bringen folle: fo erkannte derjelbe & 
in diefem VBorfchlage eine Beeinträchtigung ded Privilegüi der © 
eine eigene Befagung halten zu dürfen, und wandte fi, bee 
eine Erklärung abgab, an die Magifträte zu Braunfchweig un | 
bed, um deren Meinung in einer ihm fo wichtigen Sade u! 
nehmen. Nachdem dies gefchehen, fandte er am 23. Auguft Ü 
den Bürgermeifter Georg Kühlewein, Rathsherrn Johann Fride 1 
Ausfhußverwandten Gottfried Steinader nah Halle yun | 
bifchofe, um wegen der nötbigen Garantien mit demſelben zu url 
handeln. Der von Auguft beabfichtigte Garniſonwechſel fun | 
deß nicht zu Stande, fondern die fächfiichen Truppen blieben H 
ſelbſt bis zum Jahre 1646, wo unferer Stadt endlich erlaubt! ni 
wieder eine eigene Befagung zu balten!). | | 

Vor Torftensfon zurüdweichend, den er, vereint mit den! 
nen, in Holftein hatte einjchließen follen, 309 fich der kaiſerliche 
neral Gallas zu Anfange des Septembers 1644 eiligſt in dad ( 
ftift Magdeburg, und verfihanzte fi) bei Bernburg an dar & 
auf einem Berge. ZTorftensfon und Königsmarf, die ih am | 
September bei Halberftadt vereinigt hatten, ſchnitten hier den © 
ner alle Zufuhr ab, fo daß deſſen Heer in dem vwerwüfteten © 
den fürchterlichften Mangel litt und Menfchen und Pferde in M 
vor Hunger umfamen, auch verfperrten fie demfelben die Päft " 
Sachſen und Böhmen. Es blieb zuletzt dem General Gallad m 
übrig, ald fih in der Nacht vom eilften auf Den zwölften Noven 
mit Zurücklaſſung vieler Kranlen und Gepäckwagen, heimlich 
feinem Lager über Staßfurt nach Magdeburg zu retten, wo @ 
vom Churfürften von Sachfen unter dem Befehle ded Gil 
Endevort zu feiner Unterftüsung gefendete Reiterei fand, v 
fonnte jedoch, wegen Houragemangels, nicht in der Stadt bleiben ! 
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») Actenſtuͤck Lit. L, Nro. 7 (vol, I. Bl. 506 — 556 u. vol. I. © 
— 64) des ftädt. Archivs, 


n der Nacht vom 21. November über die Elbe, um fich nach 
nberg zu ziehn, ward aber von Torfiensfon am 23. November 
iemed, umweit Jüterbogk, gefchlagen, zeriprengt und größten— 
‚ zugleich mit dem General Endevort und einigen Öbriften, 
yon genommen. Gallas blieb mit der Infanterie, dem Geſchütz 
Rpäck in Magdeburg, wo Königemarf und die zu Demfelben 
men Heflen ihn beobachteten, litt aber auch hier fürchterlichen 
el, da die: Bürger, ihm fein Getraide verkaufen wollten und 
burfürft von Sachſen es dem Obriften Trandorf, dem Befehls 
der Garnifon, verboten, ihm aus dem Magazine etwas zu 
Hier vertrieb er fih nun den Berdruß über fein Unglüd 
daß er fich täglidy zweimal einen Rauſch tranf. Als endlich 
dgang in der Elbe die Brüde der Schweden zerftörte und den 
ang über den Strom auf Bontons nicht zuließ, juchte er am 
December mit dem nur noch 2000 Köpfe flarfen Lleberrefte ſei— 
Heeres nach Wittenberg zu entkommen; allein Königdmarf 
el ihn und machte 1000 Manı von demfelben zu Oefangenen. 
übrigen entkamen nah Böhmen!). 
Set Dftern 1639 hatten die Bewohner der Altftadt in einem 
ven Gotteshauſe — der Kirche des Klofterd U: 2. Frauen — 
religiöfen Zufanmenfünfte -gehalten; im Jahre 1644 vertaufchten 
aelbe mit einer in den Umfangmauern der Johannisfirche ers 
Um Capelle. Wohl hätte man befagten Tempel des Herrn 
wieder völlig hergeftellt, mußte fih aber, in Ermangelung der 
erforderlichen Geldmittel, auf einen minder Foftipieligen Bau 
Kinfen. Die neue Capelle ward am 15. December 1644 von 
Senior Cuno eingeweiht und bis zur Erbauung und Ginweis 
) der noch jeßt ſtehenden Sohannisfirche im Jahre 1670 be: 
12), | 


Im Zulius 1645 fahe ſich unfer Magdeburg abermals von dem 
eral Königsmark eingefchloffen, der durch feine in die nahen Orts 
Neu verlegten Truppen die Getreidefelder der Bürger abernten 


— 


—. 
— — 


) Pafendorf, lib. XVI, $. 10 — 16. 

Funk's firhenhifter. Mittheilungen, S. 52 u. f. Die Baufoften wur: 
(heiß durch eine Gollecte bei den hiefigen Buͤrgern aufgebracht, theits durch 
— Rector der altftädter Schule, Mag. Wellmann, auswaͤrts ge: 
t 
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oder fonft verderben, das Vieh derfetben hinwegtreiben mud der 

alle Zufuhr abjchneiden ließ, um fie durch Hunger zur U 

zu zwingen. Was unmittelbar unter den Kanonen der Zeitung 
Felpfrüchten zurücblieb, holten fi) die Soldaten von der U 
und deren Frauen und Kinder zu ihrer befjern PBroviantirung 
fo daß für die armen Einwohner der diesjährige reiche € 
aft ganz verloren ging. Da nun ihre Stadt einzig und allein, 
fie eine fächfifhe Beſatzung hatte, fo feindlich von den € 
behandelt ward, der Churfürtt Johann Georg aber am 27.4 
1645 zu Ketſchenbroda bei Dresden mit Königsmark einen, bi 
Friedensabfchluß verlängerten, Waffenftiliftand auf ſechs Mon 
ichlofien, und der neunte der Vertragsartike) die Anfbebun 
Blocade von Magdeburg an die Bedingung Fnüpfte, daß | 
dem Erzbiſnchofe Auguſt von feinen Vater überlaffen würde: | 
man durch Dito von Gueride:) am churfürftlichen Hofe a 
dringendfte um Wegnahme der bisherigen Garnifon und die 
niß, felbft eine folche halten zu dürfen. Damit war aber 
der Erzbiſchof keineswegs einverftanden; er wollte — was jet 
hunderten der Stadt niemald angemuthet worden und auc dei 
rechtfamen derfelben ganz zuwider lief — 300 Mann von 
neugeworbenen Truppen bicher legen>). Ald man Seit 
Magiftratd dagegen proteftirte und die vorerwähnte Bitte wi 
holte, ftellte der Ehnrfürft die Entfcheidung der Sache dem 

anheim. Diefer verfügte, daß beide Theile, unbefchadet der 9 
de8 einen wie des andern, die Garniſon gemeinfchaftlich halten 
ten und felbige beiden fihwöre. Davon wollten aber die Sch 
nichts wiſſen, jondern verlangten, die Stadt jelbft zu beſetzen, 



















1) ©ie ftchn bei Lünig, a. a. O., Pars spec., Continuatio I, 43 
419. 

2) Er warb in den Jahren 1642 — 1646 nicht weniger als fechemal m 
Dresden geſchickt; die beiden erftenmale (1642 und 1643) wegen GErleidtim 
der Servistaft, die andern viermale wegen Abführung der fächfifchen Garni 
aus Magdeburg. Xctenft. Lit. G, Nro. 20 des ftädtf Archivs. 

3) Schon im Jahre 1643 trat er mit diefem Plane hervor f. ©. 9 
Er hielt auch am 11. November 1645 um dieſer Angelegenheit willen ci" 
Landtag zu Halle, den unfere Stadt aber fo wenig als die früheren Sand: U 
Aus ſchußtage beſchickte. ©. Actenftüd Lit. L, No, 7 (Vol, ll, ©. 15 — 1 
u. 120) des ftädt. Archivs. 
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a fort, fie zu blofiren. Von neuem wandten fich die bedräng« 
dagdeburger mit Klagen und Bitten an den Ehurfürften Johann 
9, den Erzbifchof und den fchwediichen Feldmarſchall Torſtens— 
Letzterer erflärte endlich, es folle der Stadt vergönnt fein, eine 
Beſatzung von BO Mann zu halten; fie müfje fich jedoch 
iren, felbige nie gegen die Schweden zu gebrauchen, auch deren 
en nie als Elbpaß dienen zu wollen. Graftifiifcherfeitd ward 
rlaubniß zum Halten einer eigenen Garnifon an folgende Be: 
Ngen gefnüpft: 1) daß durd) fünftige Tractaten feftgeftellt werde, 
das Befagungsrecht gebühre; 2) die Stadt fich des Faiferlichen 
ngöprivilegii begebe; 3) dem Erzbifchofe, als Landesherrn, an 
hm gehörigen Territorio um die Stadt her feinen Eintrag thue 
Äh der erbaueten Feftungswerfe und abgebrochenen Häufer wer 
nit demfelben vergleiche; 4) ihm Huldige, wie vormals dem Ad— 
rator Joachim Friedrih; 5) dem Domcapitel fchwöre und 
u den RLandtagen erfcheine (ſich aljo dadurch zugleich zu den 
Banlagen mit bequeme). 
Auf diefe Bedingungen glaubten aber die Magdeburger nicht 
ben zu können und die Blocade hatte daher ihren Fortgang. 
68 ihnen aber zulgt unerträglich ward, fih nun ſchon feit 
Sulins 1645, mithin alfo faft neun volle Monate, eingefchloffen 
allen Verfehr nach außen gehindert zu jehen, auch obenein noch 
Ahfiihe Garniſon verpflegen zu müffen: fo zwang die Noth 
DH zur Nachgiebigfeit. Unterm 9. März 1646 ftellte man 
Erzbifcyofe einen Revers aus, des Inhalts: nach Aufhebung 
Dlvsade und erfolgtem arniionwechiel ohne Widerrede und 
Malt die Huldigung, wie dies im Jahre 1579 unter Joachim 
drich gefchehen, fo bald e8 gefordert würde, abfeiften, den Punkt 
— eriveiterten Feſtungsrechts und Abſtellung der alten und 
Oravaminum fünftiger Grörterung überlaffen, die Stadtſolda— 
oh Beläftigung des Landes unterhalten, denſelben feine Placke— 
eſte teit und den Nenenmarft nebft den freien Häufern der 
Pe SH mit feiner — Contribution x. 








* rd am 10. Ai. die Blocade aufgehoben 
Pit die feit fieben Jahren und neun Mo 


naten bier liegende, 1500 Mann ftarke, fächftiche Garnifon nad Drı 
den abgeführt, wohin auch Geſchütz, Munitiondvorräthe und Gch 
derjelben zu Waſſer gefchafft wurden. Die Freude der Magdebur 
über dies glüdliche Ereigniß war natürlich eine fehr große nd ı 
fi) auch in der. Feier eines folennen Dankfeftes Fund, welde Con 
tags daranf, am 19. April, ftattfand. 

Bejegt ward die Stadt nun durch das von ihr angewerh 
Kriegsvolf, welches bereitd am 1. April in Die Neuftadt einge 
war. Vorgeſetzt ward demjelben ald Major der däniſche Hu 
mann Balıhafar Lüderwald, ein geborner Magdeburger und Sir 
ger des Kämmerers Körper, deffen Ueberlaffung der Rath von | 
nige Ehriftian IV. erbeten hatte!). Jetzt, im Befige einer eye 
Garniſon, glaubte man ſich der Reichöfreiheit, dem Ziele der heile 
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1) Luͤderwald's Beſtallung iſt vom 5. Mai 1646; fein Gehalt war 
600 Thaler feftgefest und feine Annahme geſchah auf drei Jahre. Die iu 
gung der Eoldaten fand am 14. Mai 1646 auf dem Baftion Heydtee 
Täglich wurden die Wachen mit 75 Mann bejegt; der Hauptpoften war 
am Eudenburgers und Krödentbore ; auf jedem befehligte ein Corporal. E 
Poften bezogen 43, legtern 32 Mann. Sener hatte zu befegen bie Vich 
der Eudenburg, die Außenwerke, den Heydeck, dad Kaufhaus, das Bric 
die Holzfchreiberei mitten auf der Brüce, drüben auf dem Graal hinter! 
Dom; diefer das neue Werk bei der Neuftadt, das bei ber Lakenmadrkı 
das Kröden: und Ulrichethor und die Hauptwadke auf dem Markte, legt 
5 Mann. 1649 ward Lüderwald's Beſtallung auf drei Jahre verlängen, 
Gehalt aber auf 400 Thaler und die bisherige Zahl der Soldaten von 20 
100 Mann herabgefegt. 1653 belief ſich die Stärke der Garnifen af 
Köpfe, den Stab mitgerechnet, welcher aus dem Major, dem Wachtmeiſter⸗ 
tenant Ascan Helwig, 1 Gapitain d’armes, 2 Gonftablern, 3 Thorſchta 
I Leibſchuͤtz und 1 Profoß beftand. Jeder Gemeine erhielt jährlih 42 Ih 
dir Gorporal 54, der Lieutenant 92; das Militair koſtete des Jahres 658 
18 ggr. Luͤderwald, deffen Gehalt 1654, wegen ſchlechten Zuftandes der & 
merei, auf 300 Thaler herabgeſetzt war, flarb am 4. Aprit 1656 un! 
Etelle ward nicht wieder befegt, fondern der Pieutenant Hellwig mußt, # 
eine Zulage, deffen Gefchäfte übernehmen. Am 1. Mai 1657 dankte man! 
. 0 Eotdaten ab, 1658, am 1. Mai, ward der Hauptmann Gerhard Cap 
zum Ctabthauptmann angenommen, und es wurden ihm 400 Thaler &) 
freie Wohnung, Freiheit von bürgerlichen Laften und ein Wiefenblod von 4 
Fudern Heuertrags verfprochen. Er blieb im Dienft dis 1666, wo die ſtadt 
Garnifon entlaflen warb und eine churfürftlich brandenburgifche an bern ©! 
trat. f. Actenftüd Lit. L, Nro 14. des ftädt. Archivs, 
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tcHe, um einen guten Schritt näher gefommen zu fein; denn 
a Den, die Etadt in ziemliche Abhängigkeit von dem Grabifchofe 
Den, Reverd vom 9. März hatte der Nath vor Notarien und 
er am 14 März feierlich proteftirt und erflärt: dag man fich 

Huldigung, wie folhe dem 34, Erzbifhofe Otto (1337 — 
> geleiftet worden, keineswegs zu entziehn gemeint fei, wenn 
er Die alten, noch aus der langjährigen Eedisvacanz herrühren- 
und Die neuen Gravamina abgeftellt würden, ſich jedoch zu ei— 
Duldigung und einem Reverſe, wozu Joachim Friedrich 
56 — 1598) die Stadt widerrechtlich genöthigt habe, nach Pflicht 
Sewiſſen nicht verftehen könne; fih auch binfichtli des, fo 
Jahrhunderte hindurch unangefochtenen, Beſatzungsrechtes und 
vom Kaiſer Terdinand IM. für die Summe von 133,000 
lern erfauften Rechtes zur Erweiterung der Feftungsanlagen nicht 
noch mit gutem Willen in neue Tractaten einlaffen könne. — 
Verlangen Torftensfon’s, welcher mit dem Erzbifchofe Tractaten 
flogen, die aber wieder liegen blieben, ward das von unferer 
adt zu leiftende Homaginm bis zur Einbringung einer Aſſecura— 
ı von den Hanfaftädten ausgeſetzt. In einem Schreiben aus 
xth in Pommern, d. d. 9. Zulius 1646, — der Antwort auf 
Dom Magiftrat unterm 15. Junius d. J. an ihn gerichtete, 
tim dieſer dem Feldmarjchall angezeigt, was in Betreff der Hul— 
ung zwiſchen dem Erzbifchofe und der Stadt vorgegangen und 
ihm angefragt, wie legtere fi zu verhalten habe — gebot Tors 
nöfon den Magdeburgern, bid dahin, daß die vorerwähnte Affe: 
ration eingelanfen, feine Huldigung zu leiften, oder aber, widris 
n Falld, es nicht zu mißdenten, wenn die Krone Schweden ſich 
if andere Weife eine Oarantie zu verfihaffen fuche. Auch der Ge: 
ralmajor Arell Lilie erließ unterm 3. November 1646 aus Leipzig 
a Inhibitionsſchreiben an den Rath, und Torſtensſon felbit wieder: 
te in einem Schreiben, d. d. Stodholm, den 24. November 1646, 
ı noch härteren Ausprücden fein Verbot; was den Magdeburgern, 
ei ihrer Abneigung gegen dad Leiten der Huldigung, wehl nur 
in erwünſchtes!). | 


) Pufendorf, lib. XV, $. 29 u. lib. XVIN, 8. 5. — ©. v. Gue: 
ide, Civit. Magdeb. prist. libertas, Nro. 134 — 138.— Theatr. Europ, 
', 1080 — 1034. — Galvifius, ©. 2348. u. f. 
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Am 6. September 1646 verlobte fih der Etzbiſchef Yugm“ 
mit der Prinzeffinn Anna Maria, Tochter des Herzogs Anolıh Ares 
drib von Medlenburg: Schwerin, deren Befanntihaft er dem 
haufen im Halberftädtiichen gemacht, wohin die berzoglidhe Fun 
des Heilquells wegen gefommen, welchen man kürzlich dort cube, 
und der fehnell einen ſolchen Ruf erlangt hatte, das Tauimde ws 
Geneſung Suchenden demfelben zuftrömten!). Die Bermählunges 
folgte zu Schwerin am 23. November 1647. Seinem Veruie, 
gemäß, im Fall er fich verheirathe, der erzbiichöflichen Wie 
entfagen, batte Auguft die legtere niedergelegt, year aber vom Die 
capitel wieder zum Adminiftrator poftulirt worden und untersiinet, 
als folder am 21. September d. 9. eine neue Eapitulation. Sie 
vorher, 23. März 1647, hatte er ſich reverfiren müffen, daf Is 
fünftige Gemahlinn und die in der Che mit ihr ergengtem Ki 
auf alle Anfprüche an das Erzſtift verzichten follten, und won 
Prinzefiinn Anna Maria felbft und deren Vater waren unterm dl 
Aprit 1647 Reverfe gleichen Inhalts ausgeftellt worden?). — WE 
20. November 1646 wählte das Doncapitel den noch mindenäl® 
gen Prinzen Ernft Auguſt von Braunfchweig zum Conbjuter® 
Erzbiſchofs Auguft, und die Herzoge Friedrich und Chriftian BE 
wig zu Braunfhweig unterzeichneten anı 3. December zu Gele" 
Sapitulationsurfunde für den Poſtulaten?). Man glaubte auf IE 
Weiſe der vom Friedenscongreſſe beabfichtigten Secularijatien 
Erjftifted vorzubeugen; aus gleihen Grunde wählte auch das 
berftädter Stift amı 7. Sebruar 1647 den braunfchweigifchen Prim 
Anton Ulrich zum Goadjutorz allein man täufchte fich hier wie bow 
in feiner. Erwartungen. 

Während der Jahre 1646 bis 1648, wo Die Flamme is 
Krieges im obern Deutſchland wüthrte und endlich in Böhmen, ihren 
urjprünglien Herde, erlofeb, genoß unfere Stadt, mach fo Tanya 
und harten Trübjalen, einer ungeftörten Außern Ruhe. Torſtensſen 
hatte ihr unterm 13. Februar 1646 zu Leipzig cinen Schughrid 
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) ®innigftäbt Chron Halberstadt., bei Abel a. a. D., S. 476 gicht 
die Zahl derſelben auf 24,000 an. 

2) Alle diefe Reverfe und die Gapitulation befinden ſich im Pron. Arcırn 
(Urkunden, Tit. IV.) 

3) ie befindet ſich ebenfalls im Prov. Archiv. 


geftellt, der vom Feldmarſchall Wrangel am 12. October 1647 
Hauptquartier Marf Vippach, und am 29. Auguft 1648 vom 
fgrafen Garl Guſtav (der 1654 den fchwedifchen Thron beftieg) 
Hauptquartier Afen beftätigt wurde !). ben fo ward Geitend 
Königinn Chriſtine durch cine Urkunde, d. d. Stodholm, den 
November 1647, und des Failerlichen General-Feldmarſchalls 
ıfen Holzapfel durch eine andere, aus dem Hauptquartier bei 
jlar vom 19. November 1647 datirte, unferer Stadt Schutz und 
berheit zugefagts- Aush der Kaifer gab derfelben einen zu Prag 
24. März 1648 audgeftellten Schugbrief ?), worin er ihr auch 
ubte, fo oft ed die Noth erfordere, den Faiferlichen und Reichs— 
er anzufchlagen, zum Zeichen, daß fie umter feinem Schuge ftehe, 
» jegliche Verlegung dieſer Salvaguardıa mit einer Buße von 
Mark löthigen Goldes verpönte. — Sieben Monate fpäter 
nfte endlid der am 44 October 1648 zu Münfter abgefchloffene 
de dem gefammten Deutjchlaud die heißerjehnte Ruhe. Ueber 
Präliminarien hatte man fich bereitd zu Ende des Jahres 1641 
Hamburg geeinigt; die wirflihen Friedendunterhandlungen nah— 
3 jedoch erft 1644 ihren Anfang und wurden gleichgeitig zu Os— 
rückt zwifchen dem Kaiſer, dem deutjchen Reiche und der Krone 
hweden, zu Münfter zwifchen dem Kaiſer, Branfreich und den 
igen Mächten gepflogen. 

Die zu Osnabrück im Intereffe ihres Gebieterd wirfenden Ge— 
dien des Adminiftrators Auguft — der Geheimerath Curt von 
nfedel und der Domfyndicus Dr. Johann Krull ?) — hatten um 
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) Die von Letzterm unferer Stadt ertheilte Beftätigungsurkunde, in welche 
Torſtensſon'ſche wörtlich aufgenommen ift, fo wie die von Ghriftina und 
apfel ausgeftellten, befinden fich im ftädt. Archiv (Urkunden, Nr.16, 17 u. 18.) 

) Ne. 19 der Urkunden des ftädt. Archivs. 

) Er war der Schwiegerfohn des biefigen Möllnvoats Barthold Struve 
beim arger Widerſacher unferer Stadt, gegen die er, — nad Otto von 
iericke's Beugnig — weil fie ihm die Erlaubnig zum Brauen verfagt, einen 
en Haß trug. Dazu kam noch, daß ber hiefige Rath feinen Schwiegervater, 
Iher die Aecker der noch nicht zurücdgelehrten Witwen und Waifen an ſich 
3, nicht mehr im Stadtfelde wollte dominiren laſſen. Letztern nannten die Do= 
na und Kiofterfrauen zu Sct. Agneten in der Neuftabt in einem Schreiben 
m 23. October 1647 an dın hief. Magiftrat einen öffentlichen Ackerdieb, ber 
nen bei der Zumeffung ihrer Laͤndereien im altftädter und insleber Felde zehn 
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Gaffation des den Magdeburgern von Mallenftein zugeſtandenta und 
vom SKaifer Ferdinand II. beftätigten Rechts zur (Ermeiterung 
ihrer Feftung nachgefucht, weil daffelbe ein ohne landeshertüder 
Conſens ertheiltes und dem Wiederaufbau der beiden Borkält 
Neuftadt und Sudenburg binderlih fe. Da fie auch gegen di 
Recht der Stadt, eine eigene Bejagung zu halten, einzufommm 
beabfichtigten: fo fendete der Magiftrat, der dies aus ficherer Du: 
erfuhr, den regierenden Bürgermeifter Otto von Gueride nah D% 
nabrüd, um dort das ftädtifche SIntereffe wahrzunehmen. Eis 
glüdlichere Wahl hätte man nicht treffen, das fchwierige Miſſiert 
geſchäft in Feine gefchictere Hand legen fünnen! Am 21. Orten 
1646 reifete Guerike in Begleitung feines Sohnes von Magdebin 
ab, und erft nachdem er den Zwed feiner Sendung in der Hamk 
‚fache erreicht, verließ er am 13. Auguft 1647 die Stadt Dsnabri 
und traf am 24, deſſelben Monats wieder Hier ein !). Währe 
der Dauer feiner Abwefenheit ward er und fein Wirfen jedesch 
nach dem gemeinen Gebete durch eine Fürbitte von der Kanzel dei 
göttlichen Schuge befohlen, denn von dem Erfolge diefer Mitte 
hing ja die Löfung einer Lebendfrage ab 2). 

Die Bunfte, deren Gewährung DO. v. Guericke bei den fair 
lichen und fehwedifchen Legaten nachſuchte, waren: Erneuerung de 
(angeblich) von Otto dem Großen am 7. Junius 940 der Etat 
ertheilten Privilegii — Beltätigung ihrer daraus hervorgebente 
Reichöfreiheit und Abſchaffung der den Erzbifchöfen zu leiſtender 
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Hufen genommen und ſich ſelbige zugeeignet habe. ſ. Actenſtuͤck Lit. L, Ar. 
Vol, Il, ©. 145b u. ©. 166 bes ftädt. Archivs. Dr. Krull ward 1651 6q 
ſtiftiſcher Vicekanzler und fpäter Kanzler. 

!) Sein, 79 enggefchriebene Foliofeiten ftarker, Bericht an den Maaifts 
über die ihm anvertrauete Sendung fteht im 3. Volumen des Lit. L, Nr. D 
fignirten Actenſtuͤcks des ftädt. Archive. 

2) Rah D. v. Guericke's Abreife von Osnabrüd, die erft erfolgte, ald mar 
ſich Eaiferlichers und fchwebifcherfeits über die wichtigften Friedenspunkte verftir 
digt hatte, vertraten der Lübedifche Akgefandte, Syndicus Dr. Glorinus, un 
der medienburgifhe, Dr. Kaifer, die Intereffen unferer Stadt beim Congreſſe 
unb berichteten alles auf den weitern Gang der Unterhandlungen bis zum Frie— 
densabſchluß Bezüglicye hieher an den Magiftrat. Ihre Berichte an den Legtern 
und die Echreiben diefes an fie bilden das vierte ——— des Anmerk. Jcitit⸗ 
ten Actenſtuͤcks des ſtaͤdt. Archivs. 
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ildigungen — Erweiterung des ſtädtiſchen Territorii um noch 
e Viertel deutſche Meile mit voller Jurisdiction darüber und Vers 
t ded Wiederaufbaued der demolirten Vorſtädte Sudenburg und 
ruſtadt — Weberlaffung der Klöfter U. 2%. Frauen und Bergen an 
: Stadt Behufs der Reftauration ihrer Kirchen, Schulen, Hofpis 
er, des Ratbhaufes ꝛc., wenn nicht auf ewige Zeiten, doch auf 
: Dauer von hundert Jahren — Zollfreiheit durch das Reich und 
freiung für. die nächften dreißig Jahre von allen Reiches und 
isanlagen. 

Wider diefe Geſuche traten die erzftifiifchen Gefandten am 25. 
bruar, 8. Junius und 7. September 1647, fo wie am 21. März 
348 mit febr heftigen Gegenſchriften bervor, brachten Diefelben zur 
eich8dictatur und ließen die vom 25. Februar datirte, aber erft 
n 24, April dem Congreſſe übergebene, in offenem Drud ausgehen. 
ie wußten auch die meiften fürftlichen Geſandten beim Gongreife 
hin au ftimmen, ſich der Sache ded Adiminiftratord bei den kaiſer— 
ben und fihwediichen Legaten gegen unfere Stadt anzunehmen, 
wiche fie ihrer Privilegien zu berauben und zu einer bloßen Land« 
adt zu machen winfchten. Allein der wadere O. v. Guericke blieb 
en Gegnern Die Antwort nicht fchuldig; von vatriotifchem Eifer 
ejeelt und nicht ohne glüdlichen Erfolg vertheidigte er die Gerecht— 
ame der geliebten Baterftadt und widerlegte die Behauptungen Des 
Ir. Krull, aus deſſen Feder die vorbejagten Schriften geflofjen !). 


Den beften Schug aber fand unfere Stadt beim fchwedifchen 
Hofe, an welchem ſich der Rathmann Law noch immer aufhielt und 
m Sntereffe derfelben thätig war. Da Johann Drenftierna und 
Adler Ealvius, die beiden Legaten Chriftina’d zu Osnabrück, die 
Anerfennung der ©. 211 u. ff. mitgetheilten, den Magdeburgern zu 
hrer Schadloshaltung beflimmten, Donation von den Faiferlichen 
Bevollmächtigten, den Grafen Trautmannsdorf und Lamberg, nicht 
erhalten konnten: fo befahl die Königinn ihnen im einem Schreiben, 
d. d. Stodholm, den 4. Junius 1647, der Stadt die von derfelben 
gewünfchten zwei Klöfter und die Viertelmeile rund um die Feftungs« 


3) Die frädtifchen Widerlegungsfchriften find vom 25. October und 15. No: 
vember 1647, und 19. April und 20. Zunius 1618. Sie ftehn abfchriftiih im 
3. und 4, Volumen des Actenftüdes Lit, L, Nr. 15, bes ftädt. Archivs, 


werfe her auszuwirfen, und ihr fo gute Condition zu machen, als 

fie immer könnten. Weil die erzftiftifichen Gefandten aber in Bau 

auf die Flöfter mit dem Einwande hervortraten, daß deren Vortche, 

der Abt zu Bergen und der Propft zu U. 2. Frauen, ald Prälaten 
zu den vornebmften Landftinden gehörten, beide nebſt ihren Ge: 
. ventwalen durch Verſchenkung dieſer Klöfter des Ihrigen beran 
würden und überhaupt die ganze Verfaſſung des Erzitifts dergleiche 
nicht zulaffe: fo mußten die ſchwediſchen Bevollmächtigten von wi 
fer Forderung abftehn. Cie verglichen fi aber mit den faijerfiden 
Legaten endlich dahin, daß der Stadt dafür lieber alles, in der ir 
zu bewilligenden Biertelmeile um ihre Feſtungswerke herum beiegen, 
Gigenthun des Ersftifies, der Collegiatftifter und Klöfter, mit Ans 
nahme des dem Agnetenflofter gehörigen, zufallen follte. Gegen dick 
Vereinbarung und andere unferer Stadt zugeftandenen Begünftigur 
gen, welche jchwedifcherfeitd in das dem Congreſſe übergebene gr 
dructe Friedensprojeet aufgenommen wurden, gab der bemeldit 
Dr, Krull im Namen feines Herrn eine vom 7. Sptember 16# 
datirte Proteftation ein, und verlangte, daß Jeder bei dem Seinige 
gefhügt und die Stadt Magdeburg mit ihrem unbilligen Begebrr 
abgewiefen werden müffe. Gr drang aber mit feiner Forderung nit! 
durch, und die im Friedensprojecte unferer Stadt bewilligten Punk 
gingen unverändert in dad am 44 Detober unterzeichnete Friedent— 
inftrument über. Die anf das Erzftift und die Stadt Magdeburg 
bezüglichen Stellen des legtern lauten wörtlich fo: 

Art, Xi, $. 6. Similiter concedatur Domino Electori expectantia in Arch’ 
Episcopatum Magdeburgensem, ita quidem ut quandocunque eundem morte 
aut successione in Electoratu, vel quacunque alia concessione praesenlis 
Administratoris Domini Augusti Ducis Saxoniae vacare eontigerit, totus 
iste Archi-Episcopatus cum omnibus eo pertinentibus territoriis, regalibe 
et juribus prout supra de Episcopatu Halberstadiensi dispositum est, Do- 
mino Electori suisque posteris et successoribus haeredibus et agnatis mas- 
culis, non obstante ulla electione aut postulatione interea temporis, sive 
clam sive palam facta, tradatur et conferatur in feudum perpetuum, sitque 
eidem vel iisdem jus authoritate propria vacantem apprehendendi posses- 
sıonem. 

(In gleicher Weife foll der Here Churfürft Friedrih Wilhelm von Bran: 
denburg die Anwartfchaft auf das Erzftift Magdeburg erhalten, fo dag, nad 
Erledigung deflelben durch den Tod, die Succeffion in der Chur oder ein ſonſti⸗ 
ges Abtreten des jegigen Adminiftrators, Hrn, Auguft, Herzogs zu Sachſen, 
das ganze Erzbisthum mit allen dazu gehörigen Territorien, Regalien und Red: 
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‚ wie oben beim Bisthume Halberftadt!) beftimmet ift, bem Hrn Churfürften 
> feinen Nachkommen, fowohl den fuccedirenden Erben ald männlichen Agna⸗ 
‚ ohne Beruͤckſichtigung einer etwa inzwiſchen heimlich oder öffentlich gefchebes . 
ı Wahl oder Poftulation, als ewiges Lehen übergeben und übertragen wird, 
‚ follen er oder fie berechtigt fein, aus eigener Machtvolllommenheit den er: 
igten Befig zu ergreifen.) 

7. Interea autem teneatur capitulum una cum ordinibus et subditis dicti 
chi - Episcopatus statim conclusa pace praedicto Domino Electori et 
i Domui Electorali pro se atque omnibus in ea successoribus et haere- 
us atque agnatis masculis se sacramento fidelitatis et subjectionis in 
entum obstringere. 

(Indeg aber foll das Gapitel Tammt den Ständen und Untertbanen bemelbeten 
‚ftiftes gleich nad) dem Friedensabfchluffe vorbefagtem Hrn Ghurfürften und 
n ganzen churfuͤrſtlichen Haufe, für ihn felbft und für alle feine Nachfolger, 
ben und männliche Agnaten den Eid der Treue und Unterthänigkeit im Vor: 
3 leiften. 

3, Civitati Magdeburgensi pristina sua libertas et privilegium Ottonis 
de 7. Junii Anno noningentesimo quadragesimo, etiamsi temporum in- 
ia deperditum, ad preces ejusdem humiliter porrigendas, a Caes. Maj. 
novabitur; tum etiam privilegium muniendi et fortifieandi ab Imperatore 
rdinandeo II, concessum, quod cum omnimoda jurisdictione et pro- 
ietate ad quadrantenı milliaris Germanici extendatur; sieut et reliqua il- 
s privilegia et jura in Ecclesiasticis et Politicis salva et inviolata ma- 
ant, cum inserta clausula, quod in praejudicium Civitatis reaedilicari non 
bean suburbia. 

(Der Stadt Magdeburg aber fol ihre alte Freiheit und das Privilesium 
tto’& I, vom 7. Zunius 940, obwohl es durdy die Ungunft ber Beiten ver: 
en gegangen, auf ihr unterthäniges Bitten von Er. Kaiferl, Majeftät ers 
uert werden, eben fo das von Kaifır Ferdinand II, ihr verliehene Feſtungs⸗ 
ivilegium, welches mit aller Gerichtsbarkeit und Eigenhörigkeit bis auf eine 
iertelmeile auszudehnen ift, fo wie audy alle ihre übrigen Rechte und Priviles 
en, geiftliche und weltliche, ungefchmälert und ungefährdet bleiben follen, mit 
r eingerücdten Clauſel, daß die Vorftädte zum Nachtheil der Etadt nicht wies 
r aufgebauet werden dürfen.) 

Die Paragraphen 9 — 11 chen diefes eilften und 1 — 3 des vierzehnten 
tifeis enthalten die Beftimmungen, daß die vier im prager Zrieden an Chur: 
Gen abgetretenen erzftiftifhen Aemter Querfurt, Juͤterbogk, Dahme und 
urg demfelben auf ewige Zeiten verbleiben follın, der Churfürft aber ins 
nftige die Reichs: und Kreisabgaben davon zu entrichten habe. Dagegen fou 
5 Entfhäbigung für die durch den Verluft befagter vier Aemter gefhmälerten 
Htiftifchen Ginkünfte, gleich nad) gefchloffenem Frieden. das bomcapitularifche 
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Au dies fiel bekanntlich, ſo wie die Bisthuͤmer Minden und Camin, als Ent⸗ 


— für die Abtretung Vorpommerns an Schweden dem Churfuͤrſten von Branden:- 
zu 


Amt Egeln, mit Niederfchlagung des vom Grafen von Barby über den Bft 
deffelben vor einigen Sahren (aliqnot ab hine annis) anhängig gemachten Pr 
ceffes!) an den Churfürften von Brandenburg fallen, und derfelbe auch berid- 
tigt fein, wenn er wirklich zum Erzftifte gelangt, den vierten Theil der Dem: 
berrenftellen, nach dem Tode der Inhaber derfiiben, für feine Kammer ein 
ziehn. — Der jegige Adminiftrator fol, zum Nachtheil des brandenturgiſen 
Daufes, dad Erzftift mit keinen neuen Schulden beladen, und nichts von dem⸗ 
felben veräußern und verpfänden, — Die Stände und Unterthanen des Erzfift: 
bleiben, wie bie der ſchon jegt an Brandenburg fallenden Bisthuͤmer Haldır 
ftadt, Minden und Gamin, bei ihren Rechten, Privilegien und ihrer Religien. — 
Das Erzftift verbleibt erblich und unmandelbar auf ewige Zeiten beim Huf 
Brandenburg, und der Churfürft fügt feinen Titeln ben eines Herzogs wı 
Magdeburg hinzu. — Der geweſene Adminiftrator Chriftian Wilhelm m 
hält, ftatt des im prager Frieden ihm ausgefesten Zahrgehaltes vom 12,000 zii, 
die beiden erzftiftifchen Aemter Binna und Loburg auf Lebenözeit mit ala 
Nusung und Gerichtsbarkeit, doch ohne Landeshoheit und ohne in geiſtliche 
und weltlihen Sachen etwas ändern zu dürfen. Wegen ber jegigen ſchlechte 
Beſchaffenheit diefer Aemter aber bezahlt der Adminiftrator Auguft demſelbe 
3000 Thaler aus den Steuern des Erzftifte, Nah Chriſtian Wilhelmi 
Tode (der am 1. Sanuar 1665 zu Binna erfolgte) behalten feine Erben ki 
Aemter noch fünf Jahre lang in Nugung, worauf felbige wieder mit ben andım 
erzftiftifchen Befigungen vereinigt werden?). 

Hatten fich dem Abfchluffe des Friedend unfägliche Hindenift 
und Schwierigfeiten in den Weg geftellt, fo war dies nicht mind 
der Ball mit der Vollziehung deſſelben. Binnen zwei Monat 
follten die Natificationen ausgewechfelt werden; ed geſchah aber er 
am 19. Februar 1649, und mit dem Grecutiond-Hauptrecefie kim 
man nicht eher al8 am 26. Junius 1650 in Nürnberg zu Stan. 
Den Schweden waren im Frieden fünf Millionen Thaler Satiefiv 
tionsgelder bewilligt, von denen drei noch im Laufe des Jahre 


) Egeln kam nad) dem 1417 exfolgtem Tode ded Grafen Conrad von Kabmerdirder 
an den Grafen Burdard von Barby, von welchem ed ber Erzbifhof Günther D. ® 
das Erzitift erwarb. f. 8b. 1, S. 351 u. f. 1524 verkaufte der Garbinal Albert befaztet 
Amt an das biefige Domcapitel. . Won diefem wünfchte ed der Graf von Barby wieder er 
zulöfen; da ſich dad Capitel aber nicht zur Abtretung verftehen wollte, fo verklagte er dal 
felbe zu Speier beim Kammergeridhte, welches ihn jebdoch 1566 mit feiner Klage alwir, 
worauf er die Reviſion des Proceffed nachſuchte. Das Domcapitel blieb im Befite ver 
Egeln; eine Zeitlang hatte der General Baner daffelbe inne, ber es von Gufles Air 
zum Geſchenk erhalten. ©. ©. 207. — Gebhardt v. Alvendleben Topogt. Mick 
©. 291 u. f. 

1) Actenftüd Lie L, No, 15, vol. 1 — 4 des ftäbtifchen Archive. — 
O. v. Gueride’s Civitatis Magdeburgensis prist. libert. (Mscpt.), Nr. 19 
— 194. — Pufendorf, I. c., lib. XV, $, 83; lib. XX, $. 116 & a0, 
lib. XXI, $. 23, 
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48, die beiden andern in den zwei zumächft folgenden Jahren ges 
hit werben follien. Da es fih aber mit der Erlegung der ftipus 
ten Summen verzögerte, fo wurden zu Nürnberg neue Termine 
tgefegt und endlich, nach erfolgter Zahlung, die fremden Truppen 
ld abgedanft, theild in ihre Heimath zurückgeführt. 

Zu gedachten fünf Millionen. Thalern hatte das fo hart mitges 
mmene und faft erfchöpfte Erzſtift Magdeburg 173,550 Gulden 
er 1334 einfache Römermonate (a 1300 meißnifche Gulden) beis 
tragen, welche, nach dem vorläufigen Beichluffe ded am 18. Sep— 
nber 1648 — aljo noch vor der Unterzeichnung ded Friedens — 
Halle zufammengetretenen Landtags!) von den vier erzftiftifchen 
reifen follten aufgebracht werden. Unſere Stadt, obwohl fie die- 
n Landtag eben fo wenig befhidt hatte, al8 die früheren Land— 
id Ausfchußtage, glaubte fich doch der Zahlung einer Quote nicht 
itziehen zu dürfen. Der Magiftrat fchrieb zu diefem Behufe un— 
tm 13. November 1648 eine Kopffteuer aus, zu welcher, mit Aus— 
ahme der Kinder unter zwölf Jahren, Alles herangezogen ward. 
ton den damaligen ſechs Stadtvierteln mußte jedes an dem ihm 
timmten Tage — vom 27. November bis 2. December d. J. — 
ie Einzahlung leiſten?). 

Die oben aus dem Friedendinftrumente mitgetheilten, auf unfere 
Stadt bezüglichen Stipulationen waren gewiß fehr günftig für Die 
be zu nennen; allein der von Seiten des Ndminiftratord, ded - 
Domcapiteld und der Etände, wie auch des Ehurfürften von Brau— 
unburg dagegen erhobene Widerfpruch vereitelte größtentheild die 
Srfülung der fchönen Zufagen und verwidelte die Magdeburger 
1 Streitigkeiten, welche zu Gunften der mächtigern Gegner entjchies 
en Wurden. 

Den meiften Anftoß gab die Claufel, daß die Vorſtädte zum 
Nachtheil der Stadt nicht wieder aufgebauet werden follten und Die 





Der Abſchied deffelben ift vom 6. Oktober 1648. Das Prov, : Archiv 

beſidt ihn im den drei für den Abminiftrator, das Domcapitel und die Etände 
gemachten Originalausfertigungen. 
‚DI Die Saͤtze waren folgende: jeder Hauswirth mußte für fih 1 Thaler, 
für feine Frau einen halben Thaler, für jedes Kind über 12 Jahre 6 Groſchen 
sablen, Dandwerkögefellen und männliche Dienftboten waren mit einem halben 
Thaler, Dandiverkötehrlinge, Dienftjungen und Mägde mit einem Ortöthaler 
(A B9r.) angefegt. Actenftüct Lit, L. Nro 15, vol. 4. des ſtaͤdt. Archivs, 


Beftimmung binfichtlich der Ausdehnung des Feflungsrehie. Ge 
gen die erftere famen die Bewohner der Neuftadt und Sudenburg 
ſchon am 7. November 1648 mit bittern Klagen beim Adminiftrater 
ein. Den gleichen Schritt thaten am 25. November die Stände 
des Erzftiftd und am 18. December 1648 die Prälaten, Geiſtlichen 
und jonftigen Grundeigenthümer in ber unferer Stadt zugeſprochenen 
Biertelmeile, Auf den Grund diefer Klagen ließ der Adminiftraier 
in einem Schreiben, d. d. Halle, den 13. December 1648, die not 
in Münfter und Osnabrück anwefenden Gefandten um eine Grfi- 
rung des die Stadt Magdeburg betreffenden Paragraphen im äre 
 densinftrumente bitten. Er wandte fih auch unterm 30. December 
1648 mit dem Geſuche an das Neichsoberhaupt, die UWeberweilun 
der von den Magdeburgern „widerrechtlich gefuchten Wollftredung 
und Ertendirung der Jurisdiction und Proprietät auf eine Biertd- 
meile Wegs“ fo lange andzufegen, bis entweder vor dem jegigen 
Reichstage alle Interefienten gehört worden, oder aber eine Comm 
fion diefen Punkt nach dem Inhalte des Friedensinſtrumentes um 
der diesfalls publicirten kaiſerlichen Edicte erörtert und volzegen 
habe. Da unferer Stadt aber fehr viel an der Vollziehung beſa 
ten Inſtrumentes lag und fie möglichft bald die ihr zugeftanden 
Biertelmeile in Befig zu nehmen wüuſchte: fo zeigte der Magitrd 
unterm 8. Januar 1649 dem Adminiftrator an, daß er am dl 
Januar die Ausmeffung werde vornehmen laffen und ed ihm anhein 
ftelle, nach Belieben die SIntereffenten davon in Kenntniß fegen und 
Abgeordnete dazu herfenden zu wollen. Hierauf wandte ſich der Mr 
miniftrater unterm 10. Jannar 1649 nochmals an den Kaifer, auf 
verwied er dem Rathe einen folchen eigenmächtigen Schritt und e— 
mahnte denfelben, die Beftimmung des Reichsoberhauptes abzuwar 
ten. Eben dies gefhah auch von Seiten ded Herzogs Augıd 
zu Braunfchweig und Lüneburg, als niederfächfiichen Kreisdirecterd, 
unterm 87. Januar 1649. Das Schreiben des Adminiſtrators be— 
antwortete der Rath am 23. Januar 1649 umd ſchritt dann wir 
lich, in feinem guten Rechte fich glaubend, am 30. Januar in Br 
Neuftadt zur Ausmeffung, welche, dem Protefte des Moͤllnvogles 
Etruve zum Troß, die beiden nächften Tage hindurch fortgeſeht 
ward. Nachdem fih auch der Churfürft von Sachſen in einem 
Schreiben vom 27. Januar 1649 der Sache feines Sohnes, Wi 
Adminiftrators, beim Kaifer angenommen: fo erfolgte nunmehr von 
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aus unterm 19. Februar 1649 ein ernſtliches Verbot an die 
‚ fih weitere Schritte der Art zu erlauben, da von beiden 
vorzufblagende Gommiffarien das Gefchäft der Vermittelung 
hmen follten. Che aber noch diefe Faiferlihe Refolution eins 
vad am 25. März geichab, wiederholte der Apminiftrator une 
’. Mürz 1649 jein Gejuh in Wien, worauf denn am 27, 
. 3. ein neued Verbot von dort and hierher erlaffen ward, 
'och vor dem Gintreffen des erften Faiferlichen Juhibitorial— 
nd fendete, unſere Stadt, zur befferen Wahrnehmung ihrer 
genheiten beim Gongreffe, den Bürgermeifter Otto von Öues 
bermald nach Osnabrüf, wo derfelbe am 14. März 1649 
und fofort feine diplomatische Thätigkeit begann. 

interm 13. December 1648 hatte der Adıniniftrator, wie oben 
worden, den Congreß in Münfter und Osnabrüd, foweit ders 
weh beifammen, um eine Erklärung des unjer Magdeburg bes 
den Paragraphen im Friedensinftrumente gebeten. Am 13/23. 
1649 ward darüber zu Miünfter von den churfürftlichen, fürſt— 
und reichsftädtifchen Gefandten — in Abwefenbeit der kaiſer— 
und jchwediichen Legaten, Grafen Trautmannsdorf und Orxen— 
, von welchen der in Rede ftehende Paragraph ausgegangen 
ie jomit dem beften Aufſchluß darüber hätten geben können — 
eden. Die Bevollmächtigten der, unferer Stadt befreundeten, 
zſtädte erflärten: den Magdeburgern müfje, außer den fchon 
taifer Ferdinand II, ihnen zugeftandenen 77 Ruthen, noch 
rd die im Frieden ihnen zugejagte WViertelmeile eingeräumt 
N, und zwar nicht bloß mit der ©erichtsbarfeit, fondern auch 
Sigenthumsrechte, wie das Ersftift, Domcapitel oder die Geiſt— 
t bisher darüber gehabt, jedoch feien den Witwen, MWaifen oder 
n Brivatperfonen ihre in diefem Bezirke liegenden Aeder, Gär- 
», jo weit fie felbige vor dem Kriege erb> und eigenthümlich an 
jſebracht und befeffen, entweder zu belaffen oder es fei ihnen 
eine Entfhädigung zu gewähren. Diefe Grflärung ſtimmte 
‚überein mit der von den Magdeburgern felbft angenommenen ; 
dminiftrator und deffen Partei wollten aber die 77 Ruthen in 
zierlelmeile eingerechnet. haben ‚und hinſichtlich der letztern der 
Imur ein dominium directum (Obereigenthum), jedoch fein 
nium utile (Nutzeigenthum) zugeftehn. Die churfürftlichen und 


hen Gefandten traten dieſer Anficht bei und fptaen fich zu 
mann, Geſchichte. Ul. Band. 


Bunften des Abminiftrators aus, was nicht Wunder nehmen da 
da er unter den Churfürften feinen eigenen Vater und va, ı 
künftigen Landesherrn felbft jchr nahe dabei intereffirten, Churfirl 
von Brandenburg, fo wie die mebrften der Fürften auf feine & 
‚hatte. Unterm 4 Mai 16419 fegte nun der nach Osnabrüd mr 
gefehrte erfte fchwediiche Legat, Graf Johanu Drenftierna, d 
Dtto von Guericke dringend darum erfucht, der Erklärung bemi 
Gefandten eine andere entgegen, worin er der Stadt nicht mu 
Gerichtsbarkeit, fondern auch das volle Eigenthumsrecht übe 
im Bereich der ihr zugeftandenen Biertelmeile liegenden geil 
Güter, bloß die des Agnetenflofterd ausgenommen, vindicirke, 
zwar mit allen Rechten und Nugungen, wie der Grzbijchef un 
Beiftlichen fie früher gehabt. Am Schluſſe diefer Grfiärung ! 
er zugleich auf die Vollziehung des unfer Magdeburg betrefi 
Paragraphen und zwar nach deffen ganzem Umfange Er 
auch an die Faiferlicden Gefandten, laut des Schreibens dei 
vom 21. Mai 1649 au ihren Gebieter, dad Anſinnen gefelt, 
Magdeburgern gleichfalls ein Atteſt auszufertigen, was fie ind 
dem Bemerfen abgelehnt, „daß dergleichen Interpretation zu ı 
nunmehr nicht in ihrer Macht ftehe,“ wolle er aber der Stall 
dergleichen Atteft ertheilen, dann würden fie es böchiten Om 
richten. Sie geftanden auch ein, daß Orenftierna und Salvins el 
den Unterhandlungen darauf gedrungen, die geiftlichen, in Bert 
Biertelmeile liegenden, den Magdeburgern zu überantwortenden © 
nambaft zu machen ; allein Unbefanntichaft mit der Oertlichlen 
befonders der heftige Widerfpruch des erzftiftiichen Abgelandten | 
Krull) babe die Wahl allgemeiner Ausdrüde räthlich erfcheinen I 

Am 26. Mai 1649 hielten die noch in Münfter und Ü 
brück verfammelten Bevollmächtigten ihre legte Gonferenz, und 
ben fich ſodann zum. Gonvente nach Nürnberg, auf welden 
Friede endlich zur Vollziehung gebracht werden follte Der 
folgte ihnen Dtto von Oueride, und fuhr nicht bloß eifrig fort, 
geliebten Vaterſtadt dafelbft feine Thätigfeit zu weihen, ſonden 
begab fih aub nad Wien, wo er am eilften Julius 1649 | 
Audienz beim Kaifer erkielt!) und demfelben ein Memoriel d 


*) Inftruction des biefigen Magiſtrats vom 5. Februar 1653 für di 
den Reichötag nach Regensburg gehenden Drputisten (Bürgermeifter O. & © 
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‚ in welchen er um Beſtaͤtigung des ottonifchen Privilegii 
leberweifung der im Frieden den Magdeburgern zuerfannten 
Imeile anſuchte. Unterm 17. September 1649 bat der Ads 
rator das Neichsoberhaupt fehriftlih, dem Bürgernteifter Gute: 
ein Gehör zu fchenfen, fondern ihn mit feinen unverfchämten 
mchriftlichen Gefuchen ab: und dahin zu weilen, daß die Stadt 
burg ſich an Recht und Billigfeit folle begnügen laſſen und 
begebren, wider die chriftliche Liebe ein Mehreres an fich zu 
n, als ihr gebühre!). Die Einwohner der Neuftadt und Su— 
rg famen — man hatte ihnen died unter den Fuß gegeben — 
8. September 1649 gegen die, den Wiederaufbau beider Vor: 
unterfagende, Beftimmung des Friedendinftrunentd beim Ad— 
rıtor ein, behaupteten‘, ihre Städte feien Landftädte des Erz— 
‚ feineswegs Borftädte von Magdeburg, weßhalb bemeldetes 
# Feine Anwendung auf fie leide, und baten den Stiftsver— 
; Äh am Faiferlichen Hofe für fie zu verwenden, was diefer 
auch unterm 24. Septenber d. 3. that. Inzwiſchen aber war 
Reihsoberhanpte die wahre Sachlage durch ein Interceſſions— 
ben feiner Bevollinächtigten in Nürnberg, d. d. 4. September 
‚ defannt geworden, in welchem diefelben, auf Dito von Gue— 
3 Beranlaffung, ihm gemeldet, ed gehe aus den Eoungreßacten 
Senüge hervor, daß unter den nicht wieder aufzubauenden Vor: 
Mm Magdeburg's nur die Sudenburg und die Neuftadt zu ver— 
t fein. Die Krone Schweden, welche das Intereffe Magde— 
5 fo ſtark verfochten, würde jedes Abweichen von diefer Beſtim— 
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und Syndicus Dr, Bertram Selle) und deſſen dem Kaiſer dort zu Uber: 
de Supplic. f. Actenftäd Lit. L, Nro 16, vol; 1 des ftädtifchen Archivs. 
Rathmann’s Geh. d. Stadt Magdeb., Bd 4, Heft 2, ©. 195. reifete 
idt am 29, Auguft 1649 von Nürnberg über Regensburg nad) Wien, wo: 
tt am 5. September anlangte und am 13. Eeptember die im Zerte er: 
tt Audienz hatte. Woher entnahm Rathmann diefe Angabe? In den von 
ttirten Quellen findet ſich diefelbe nicht. 

') Dee Adminiſtrator (oder vielmehr deffen nachmaliger Vicekanzler Dr. 
1 als Concipient aller in ſeines Gebieters Namen gegen Magdeburg gerichte⸗ 
reiben 36.) behauptete naͤmlich fortwährend, um ein gehaͤſſiges Licht auf un 
Etadt zu werfen, daß felbige die in der ihr zuerfannten Viertelmeile lies 
in Güter der Privatperfonen, unter denen viele arme Witwen und Waifen, 
ge, während fie doch nur das ihr keftimmte Eigenthum der Geiftlichkeit 
pruchte. 

17* 





mung ald dem Friedensfchluffe zuwiderlaufend betrachten und gei 
nicht dazu ſchweigen. Allein trog ihrer Bitte um baldige Rei 
tion für die Stadt erfolgte dennoch feine Entſcheidung; ja die u 
fam auf dem nürnberger Gonvente gar nicht einmal zum Zora 
und Magdeburg’s Name ward nicht mit in dae Verzeichniß ver | 
erlittene Kriegeverlufte zu entichädigenden Reichsglieder geiegt. U 
die neuen, im Jahre 1650 von der Stadt unternommenen Chr 
bei den Faiferlihen und ſchwediſchen Bevollmächtigten, den Bali 
der Friedensbedingungen für Magdeburg zu erwirfen, warn! 
feinem Grfolge. Nach Abfchluß des Friedens» Grecutiond- Red 
baten die faiferlichen Räthe unterm 20. Julius 1650 ihren Ci 
abermals inftändig, dem Friedensfchluffe in Bezug auf unfere S 
ein Genüge leiften und felbiger das zukommen zu laffen, was 
darnach gebühre. Auch die reichsftädtiihen Gefandten baten m 
nem Schreiben, d. d. Nürnberg, den 15. Julius 1650, den 
um eine endliche, günftige Refolution für die ihnen befrul 
Stadt. Allein- diefe Gefuche blieben unberückſichtigt; Ferdim 
III. wagte e8 nicht, fi zu Gunften der Magdeburger auszuprel 
um nicht bei den Churbäufern Brandenburg und Sachen anzulel 
deren Stimmen er für feinen älteften Sohn bedurfte, welden « 
römische Königsfrone zu verfchaffen wünfchte, | 

Am 28. Julius 1650 klagte der Adminiftrator bein &u 
über den fortwährenden Ungehorfam Magdeburg’s gegen die! 
Letzterem erlaffenen Befehle, und bat um die verſprochene Gew 
fion zur Entjcheidung der Streitfache fo wie um Auſſchub der! 
Magdeburgern zugefagten Betätigung des ottonifchen Privilegl 
zum nächſten Reichstage. Auf die Seitens der Stadt uni“ 
September eben diejed Jahres erhobene Gegenkefchwerde, I) 
von Adminiftrator im ruhigen Genuffe des Friedens geftört und | 
auf mannichfache Weife turbirt werde, verlangte der Kaifer an 
October’ einen Beriht vom Adminiftrator, der auch am 3. Di 
ber einen folchen einfchiefte, worin alle Klagen der Magdeht 
als unbegründete dargeftelt waren. Die von O. v. Gueride— 
nach achtzehnmonatlicher Abwefenbeit im Auguft 1650 von | 
Miſſion bierher zurüdgefehrt war — unterm 2. Auguft 1649 | 
Reichshofrathe übergebene Deductionsfchrift war von Letzterm, ei 
die Stadt dies durch ihren Agenten, Heinrich Stanger, zu ven! 
dern gefucht hatte, dem Ehurfürften von Brandenburg und den 


rator am 26. September 1650 mit der Aufforderung zugeftellt 
n, binnen 3 Monaten ihre fchriftliche Nothdurft dagegen eins 
gen. Der Adminiftrator ließ unterm 12. December 1650 die 
ete Schrift ausführlich beantworten und widerlegen, und fens 
ine Nefutation dem Neichöhofrathe zu. Daffelbe geſchah von 
ı Brandenburg’d. Die auf folhe Weife herbeigeführte Verzö— 
3 ihres Friedensgeſchäftes und namentlich der Wiederaufbau 
orſtädte war aber den Magdeburgern, wie leicht zu erachten, 
schften Grade unangenehm. Legtern ſuchten fie möglichft zu 
m, indem fie bei ihren Echlagbäunten vor den Thoren das 
beſtimmte Holz anbielten. Nach dem Beriihte der Gegner 
elen fie im Februar 1652 die bauenden Sudenburger fogar mit 
fneter Hand, nahmen denjelben einiges Holz weg und riffen 
© bereitö- aufyerichtete Hänfer nieder, was den Adminiſtrator 
lich zu erneuten Slagen am, faiferlihen Hofe eine gewünſchte 
nlaffung gab.') 
Um die Erneuerung ded ottonifchen Privilegii und die Aus— 
ing der ihr bewilligten Viertelmeile endlich zu erlangen, ſchickte 
te Stadt den Bürgermeifter Otto von Guericke und den Syndi— 
Dr. Bertram Selle im Auguft 1652 nad) Prag, wo der Kaifer 
ald feinen Hof hielt. Beide Männer trafen am 23. bejagten 
nats dort ei, hatten am 12. September eine Audienz bei dem 
narhen und überreichten deinfelben ein Memorial. Sie wurden 
t fchr gnädig empfangen, allein den Zwed ihrer Sendung er: 
‚ten fie Feinesweged, indem ihnen durch ein kaiſerliches Echreis 
vom 23. Detober angezeigt ward, daß, vieler andern 
tigen Gefchäfte halber, die magdeburgiihe Sache bis zum 
orftehenden Reichstage zu Regensburg verfihoben werden müſſe, 
t aber mit cheftem vorgenommen und entjchieden werden 





Y O. v. Bueride’s Civit. Magdeb. prist. libertas. (Mscpt.), Nro 
'—2307. — Xctenftüd Lit. M, Nr. 71 (der Stadt Magdeburg Friedens— 
Säfte 2c.) des ftädt. Archivs. — Informatio summaria facti et juris tes 
matund Erg:Ctiffts Magdeburg 2c. (Halle, 1654, 4%). — Warhafftige Rela- 
0 Auß denen, Sn Sachen des Primat» und Ertz-Stiffts Magdeburg, Contra 
alte Stadt Magdeburg die widerredhtliche Interpretation de Instrumenii 
eis betreffendt, vor dem Kayſerlichen Reichs-Hof-Rath ergangenen Acten. 
all in Sachſen, 1654, 4%, — Pufendort, |. c., lib. XXI, $. 23. 


folfe!). Guericke und Selle fehrten nah Empfang dieſes Schr 
bens, da fie nun in Prag nichts weiter zu fuchen hatten, fofort bi 
her zurüd, und vorzügli durch die Bemühung des rfteren fa 
noch im Laufe dieſes 1652ften Jahres eine Reviſion der Kircener 
nung von 1639 zu Stande. Der vom Rathe und den Kirn 
legien am 14. December d. 3. vollgogene Kirchenreceß blieb form: 
in foweit er nicht durch fpätere allgemeine Landesgejege mobihd 
worden, bis zum Jahre 1830 in SKraft.2) 

Am 4. April 1650 ward — um dies nachträglich zu be 
fen — dem Churfürften zu Brandenburg, Friedrich Wilhelms 
den Stinden des Erzſtifts, welche vorher bier zu Magdeburg | 
nöthigen Berathungen in Bezug auf die Sicherung ihrer Freihe 
und Gerechtigfeiten gepflogen, zu Salze die Eventualhuldigung i 
leiftet?). Unſere Stadt huldigte nicht mit, weil fie ſich nad 3 
Sriedensinftrumente nicht dazu verpflichtet glaubte umd jchen i 
reichöfrei betrachtete. Am 13. Auguft (feinem Geburtötage) Mi 
ließ der Adminiftrator Auguſt im Erzſtifte das Friedend- Darf 
feiern und beftätigte amı 12. November eben dieſes Jahres der A 
ftadt, deren Wiederaufbau die Magdeburger umſonſt zu hind 
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1) Actenſtuͤck Lit. L, Nro. 16 (Legatio an die Roͤm. Kayſ. Map. I 
Herrn B. Otto Gerigken vnd Herrn D. Bertram Sellen, Syndicum, vernäl 
Anno 1652) des ftädt. Archivs. 

2) Funk's kirchenhiſtor. Mitteilungen, S. 60 — 62, Das Dial 
der Kirchenorbnung vom 14. December 1652 befindet ſich im ſtaͤdt. Ardier. 

3) Sehr ausführliche Nachrichten über die Huldigung im Erzſtifte |. 
v. Dreyhaupt, I, 450 — 481, Das auf unfere Stadt jpeciell Bczi 
f. im %ctenftüde Lit. B, Nro. X, vol. 1. des flädt. Archivs. — Zuerfi = 
die Stadt durd ein Echreiben der kaiſerl. Commiſſarien, Freiherrn v. Bias] 
thal und Herrn v. Plettenberg, d. d. Grüningen, den 5. März 1650, ad 
fordert, dem Churfürften von Brandenturg am W. März die Eventuslkd 
gung zu leiften, Der Magiftrat antwortete unterm 8. März und lie Mi 
noch unterm 12. März cin ausfuͤhrliches Informationsfchreiben nad; Grüsin 
abgehn. Die Commiffarien zeigten ihm barauf unterm 14. März an, vi! 
Huldigung nun auf den 26. März anberaumt fe. Am 23. Mär; teafın | 
mit den brandendurgifchen Raͤthen, Oberkammerherrn ıc. von Burgsderf ® 
Kanzler Frommhold, hier ein. Letztere überbrachten dem Mathe ein Chr 
ihres Gebieterd von chen dieſem Tage. Am 24. März ward nun midi 
mit unferer Stadt, fondern auch mit ben bier verfammelten Etänden di & 
ftifts über die Huldigungsangelegenheit unterhandelt. Staͤdtiſcherſeits wol 
man ſich auf Fein Homagium einlaffen, 
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bien, ihr aus 75 Paragraphen beftchendes Stadtrecht (Wiltführ)'). 
urch feine Oefandten erhielt er — was feit dem Tode des 45, 
zbiſchosffs Sigismund (+ 1566), feiner von feinen Vorgängern 
ite erlangen können — am 22. April 1652 die Faiferliche Beleh— 
ng mit den Regalien des GErzftifts und im nächftfolgenden Jahre 
ch wieder Sig und Stimme auf dem Reichdtage, welche man den 
piſchöfen und Adminiftratoren, die nach dem ardinal Albert 
jierten, nicht hatte zugeftehen wollen. Bergl. Bd. 2, &. 390. 

Die Eröffnung des Neichdtages zu Regensburg, auf welchem 
! magbeburgifche Sache entjchieven werden follte, war zum 31. 
tober 1652 beftimmt, ward aber, wegen der noch unausgegliche— 
" Streitigkeiten zwifchen Schweten und Brandenburg über Die 
äumung Hinterpommernd, bis zum 10. März des nächftfolgenpen 
hres außgefegt und erfolgte erft wirlich am 30. Junius 1653. 
zwifchen ließ der Kaifer feinen älteſten Sohn am 31. Mai 1653 
Augsburg zum römifchen König wählen. Er hatte die 1652 zu fich 
& Prag geladenen Churfürften, von denen nur der von Köln nicht 
bien, vorher feinen Wünfchen geneigt zu machen gefucht ; bie 
abl, jelbft von der Königinn Ehriftina von Schweden empfohlen, 
iq mit den gewöhnlichen Feierlichfeiten vor fi) und die Krönung 
3 jungen Königs erfolgte am 18. Junius 1653 zu Regensburg. 
kein Schon im nächftfolgenden Jahre, am 30. Junius 1654, ftarb 
rdinand IV., einer der hoffnungsvollſten Prinzen, im ein und 
amigiten Jahre feined Alterd an den Blattern. 

Auf dem endlich begummenen Neichdtage ward zwar viel und 
Age über wichtige Neichdangelegenheiten berathichlagt, aber doch 
t wenig ausgemacht. Gefchloffen ward derfelbe am 17. Mai 
54, Unfere Stadt ſchickte die nah Prag gefendet geweſenen Des 
Nirten, Bürgermeifter Otto von Gueride?) und Syndicus Dr. Ber: 





!) Sernermweitiger Bericht in Sachen des Primat- und Ersftiffte Magde⸗ 
tgl contra die alte Stadt Magdeburg 2c. (Half in Sadıfen, Anno M.DC.LXV, 


I, Beilage Lit. B. 
% Nur mit dem hoͤchſten Widermwillen und unter dem Borbehalte, daß 


Melde nicht über ein halbes Jahr dauere, verftand er ſich zur Uebernahme dies 
neuen Miffton und fuchte, als diefer Termin fich feinem Ende nahete, zu 
fienmalen um feine Zurüdberufung an, ohne fie vom Rathe erhalten zu koͤnnen. 
Shreiden O. v. G's, d. d. Regensburg, den 15. Auguft 1653, an den Ma» 
frat, im Actenftüde Lit. L, Nr. 16, vol, 2 des ſtaͤdt. Archive. 


tram Eelle, auch nach Regensburg, um dafelbft ihre Angelegenheit! 
zu betreiben. Beide trafen am 15. Februar 1653 dort en mı 
fehrten von da erft am 13. Junius 1654 hieher zurüd. Die 
fie weder Fleiß noch Mühe fparten, um eine günftige Entitaben 
für die Stadt herbei zu führen, fo war der Erfolg ihrer Cam 
dennoch kein glüclicher. Zweimal — am 19. Zunius 1653 u 
am 17. März 16564 — erhielten fie Audienz beim Kailer, ver ü 
fehr gnädig gegen fie erflärte; in vwerfchiedenen, ſowohl an ibn, ı 
an die Reichsſtände gerichteten Memorialen 2c.') fegten fie die % 
fprüche der Stadt Har auseinander und widerlegten die Behauyı 
gen der Gegner; allein die legteren waren Die mächtigern um 
bebielten fie den Sieg. Zu Gunften Magdeburg’ erklärten | 
bloß die reichsftädtifchen Geſandten und die beiden ſchwedit 
Friedrich Bohlen und Matthias Bidrenflou. Letztern hatte vie A 
niginn Chriftina, auf Anfuchen des magdeb. Agenten in Stodbel 
bed Rathmann Andreas Law, in ihren Schreiben, d. d. Stedie 
den 22, Januar und 17. Junins 1653 und Upfala, den 15. M 
1654, dringend anempfohlen, fich für unfere Stadt dahin zus 
wenden, Daß felbiger dad im Frieden ihr Verfprochene gebalten ml 
und noch unterm 4 Mai 165% trugen beide in einem Meer 
auf eine Auslegung des unfer Magdeburg betreffenden Paragrarl 
im Friedensinftrumente an, welche dem Sinne und der Abſicht 
paciöcirenden Theile gemäß ſei. Allein die Zeit des ſchwediſt 
Einfluffes war vorüber. 

Dagegen wendeten die beiden erzitiftiiihen Geſandten, Dombe 
von Hagen, genannt Beift, und Dr. Krull, alles an, um ind 





1) Der Magiftrat hatte den Gonfiliarius der Stadt, Jacob Etajus, = 
Anfertigung einer Deduction beauftragt; vielleicht ift es die das Actenftüd Li 
M, Nro 71 bes ftädt. Ardyivs bildende, am Schluffe mit „Datum Magdebur 
20. Novembris Anno 1652 unterzeichnete. Auch Otto von Gueride hatte © 
ſolche verfertigt, aus welcher die vielfah in diefem Werke citirte — 
unferer Stadtbibliothek „Civitatis Magdeb. prist. libertas ⁊c.“ ein Ausjug f 
er trat jedoch weder mit der einen nody der andern Arbeit öffentlich hetde 
Die Soncepte der vielen von der Stabt eingegebenen Memoriale — in dem fur 
zen Zeitraume vom Zu März bi 43 April 1654 wurden allein vier an bi 
Kaifer gerichtet — und die ganze Gorrefpondeng zwifchen dem Rathe und de 
beiden ftädtifchen Gefandten finden ſich im Actenftüde Lit L, Nro 16, vol 
I — IV des ſtaͤdt. Archivs. 
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höverfammlung eine ihrem ©ebieter günftige Entfcheidung zu 
ılten. Die wichtigfte Drudijchrift, mit welcher fie in Regensburg 
en unfere Stadt hervortraten, ift Die bereits mehrfach in dieſem 
ıde eitirte: Informatio summaria facti et juris ded Primat vnndt 
ſtiffts Magdeburgf contra die alte Stadı Magdeburgf, worauß 
erfehen 1. daß das Privilegium Ottonicum ein non ens vnndt 
ero wicht zu renoviren ſey; 2. daß die alte Stadt Magdeburgf 
ı Ersftifft Magdeburgf unterworfen, vnndt deffen Landesfürften, 
zuvor gefcheben, alfo nochmals huldigen müſſe; 3. daß fie utile 
minium über die in der Diertelmeile befegene Güter nicht habe; 
daß das concedirte Veſtungs-Recht inclusis der 77 Ruthen, 
idt in allen nur auf Biertelmeile zu rechnen; vnndt 5. daß den 
den Erpftiftiichen Landtftüdten, Neuftadt vnndt Sudenburgf, weiter 
t onndt aufzubawen, richt zu verwehren.!) Gedrudt in der Ertz— 
böffl. Nefidengitadt Halle bey Zohan Rappolden Im Jahr 1653.2) 
gen diefe, im Churfürſten- und Fürſten-Collegio beifällig aufges 
mmene und daß fpätere Urtheil deffelben beitimmende Schrift trat 
v. Guericke mit einer „Öegeninformation“ hervor, worin er, ohne 
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) In einer eigenen kleinen Schrift: „Gruͤndliche Anzeige, Was ed mit 
n beeden Erk:Stifftifhen Magbeburgifchen Landt Städten, Neuftadt und Su— 
burg Magdeburg, vor eine Befchaffenheit. Welche Ihre Nachbarin, die Alte 
tadt Magdeburg, außgetilget, abgeriffen, und nicht auffgebauet haben wil,“ 
: zuerft 1653 an das Licht trat und dann dem: „Fernerweitigen Beriht, In 
hen des Primat und Ertz-Stiffts MagdeburgE Contra die alte Etadt Mag: 
burg, und dasjenige, was Sie, wie uf vorigen, alfo uf isigem Reichstage zu 
tgensfpurg Anno 1664 getrudt übergeben. HU in Sachſen, Gedrudt bey 
sriftoff Salfelden. Anno M.DC.LXV” angehängt ift, wollte der AXominiftras 
w beweifen, daß die Sudenburg und Neuftadt keine Vorftädte Magdeburg’s, 
mdern erzftiftifche Randftädte wären, die Beftimmung im Friedensinftrumente 
No auf fie keine Anwendung leide. Unfere Etadt wünfchte den Aufbau beider 
Städte zu hindern, angeblich, weil fie ihr zu nahe lägen und ihre weitere Ber 
igung binderten, vorzüglich aber wohl — was man freilich nicht laut fagte — 
Ri fie durch diefelden in ihrem Gewerbebetrieb und ihrer Nahrung fo ſehr be: 
achtheiligt ward. 

?) So giebt Dtto von Bueride den Zitel diefer Schrift an; in bem mir 
‚rliegenden Abdrucke derfelden vom Zahre 1654 ift er geändert und Nro. I 
autet hier: daß das Privilegium Ottonicum, fo zwart niemahls in formä 
ivthenticä gefehen worden, daßjenige beyweiten nicht in ſich halte, was bie 
te Stadt Magdeburg daraus inferiren wil. 


ſich auf daß der Stadt durch den Friedensſchluß bereitd Garantirte 
einzulafien, den Hergang bei den Friedendtractaten erzählte, um 
darzuthun, wie man erzſtiftiſcherſeits jept bloß das alte Diäpu 
wiederhole und fomit ausprüdlich dem Friedensſchluſſe fich oppeun. 
Don Seiten ded Adminijtratord ward diefer Schrift eine ande 
entgegengeſetzt: Warbafftige Relation Auß denen, In Sachen w 
Primat⸗ und Ertz-Stiffts Magdeburg, contra die alte Stadt Na 
beburg, die wider Rechtliche Interpretation dei Imstrumenti Pax 
betreffendt, vor den Kayſerlichen Reichs⸗Hoff-Rath ergangenenen Ar- 
ten'), Hall in Sachjen, Gedrudt bey Johann Nappolpten. 
Jahr 1654. 

Da die Landftände des Grzftifts darüber bittere Klagen bin 
Adminiftrator geführt, daß Magdeburg fere rüdjtändigen Reit 
und Kreisfteuern nicht zahlen wolle, die fi, nach der dem Do 
giftrate im December 1623 vom Heinen Ausſchuſſe zugeftellten Te 
fignation, auf 96,410 Thlr. 2 Gr. 6 Pf. beliefen (vergl. ©. M 
welche Summe feitdem durch das Aufſammeln der Zinfen bii 
192,820 Thlr. 5 Gr. angewachſen: fo hatte der Stiftöverweier, nt 
vergeblich wiederholten Zahlungsbefehlen, endlich, auf dringend 
Bitten befagter Stände, die Execution gegen unfere Stadt verfügt, 
Gr ließ ihr die Schifffahrt fperren und Beichlag auf die Kornpäch 
legen, weldıe fie von auswärts her zu beziehen hatte, Die Etat 
führte darüber im Sanuar 1654 durch ihre Gefandten in Regat 
burg Befchwerde beim Kaiſer und den Reichsſtänden und bat, des 
Adminiftrator diefe Gewaltmaßregeln nachdrüdlichft zu  verbieim 
Lepterer, dem diefe Klage vom Reichsoberhaupte mitgetheilt und eñ 
Bericht über die Sache abverlangt wurde, trat bierauf mit m 
neuen Drudfchrift hervor: ‚„‚Informatie Herrn Auguſti, Poftulirk® 
Administratoris des Primat- und Ereftiffis Magdeburg ꝛc. Contr 
Dero Alte Stadt Magdeburg. Die in ihre Schiffart auf dem Gib 
ftrohme, und Pächte im Erg-Stifftifhen Lande angeordnete Execa 
tion betreffende. Hal in Sachen, Gedrudt bey Johann Kappel 
ten (1654, 40).“ Sm derfelben fuchte er die NRechtmäßigfeit feine 
Verfahrens gegen unfere Stadt zu beweifen, welche auf die ihr ir 


1) Befagte Acten ließ der Kaiſer dem hurmainzifchen Reichsdirectorio 2" 
12. September 1653 zuftellen, bamit die Reichsſtaͤnde fie einfehen könnten, 17 
darnach ihr Gutachten abzugeben, 
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finnirten Zahlungsbefehle vom 22, Auguſt 1649, 31. Januar und 
18. Zunius 1653 nicht einmal geantwortet, gefchweige denn ihrer 
Zahlungspflicht genügt habe, ohne doch vie Schuld in Abrede zu 
ſtellen.) Da nun die Stände wiederholt erffärt, daß es ihnen 
mmöglish, ferner die Landesfteuern zu entrichten, wenn ihnen nicht 
die für Magdeburg vorgefchoffenen und zu fehweren Zinfen aufges 
nommenen Gelder gezahlt würden, fo habe er, als Richter in dieſer 
Sache, endlich die Execution verfügen müffen, weil er Fein anderes 
Mittel in Händen gehabt, die Stadt zu zwingen, ihren Verbindlich» 
feiten nachzufommen. Zugleich habe er fie auch dadurch nöthigen 
wollen, ihre auf unbillige und ungerechte Weife fo fehr erhöheten 
Zölle herabzufegen und eine eingeflagte Summe von 1500 Thalern 
Gapital und eben fo viel Zinfen an godlarfche Bürger zu zahlen, 
weihe im Sahre 1622 Kaufmannsgüter von Franffurt nah Mag— 
deburg gebracht, die dafeldft der Unficherheit wegen liegen geblieben 
und nachmals bei Eroberung der Stadt verloren gegangen. 

Wie aber hätte Magdeburg, nach fo fchweren Schlägen des 
Schickſals, dieſen Forderungen und den von andern Seiten ber ges 





) um bem Abminiftrator auch nicht den Schein einer Oberherrfchaft über 
fi) einzuräumen, hatte unfere Stadt die von ihr an die Krone Schweden zu 
kablenden Satisfactionsgelder an dieſe felhft und nicht an das Erzftift, auch 
nach dem Friedensjchluffe ihre Steuerbeiträge niemald an letzteres, fondern ſtets 
an den Kreiseinnehmer in Braunfchweig gezahlt. Die auf dem 1663 begonne« 
hen regensburg. Reichstage dem Kaifer verwilligten 50 Roͤmermonate Tieß fie 
in Wien durdy ihren dortigen Agenten berichtigen. XActenftüd Lit. L. Nro 20 
des ftädt, Archivs. — Der Adminiftrator Hatte die Feier des Gecularfeftes des 
ugsburg. Religionsfriedend auf den 25. September 1655 anberaumt und dies 
unjerer Stadt unterm 10, September d. J. angezeigt. Der Magiftrat ließ 
aber dad Feſt nicht am genannten Tage, fondern erft am 7. October feiern, 
was ibm der Adminiftrator fehr übel nahm und in einem Echreiben vom 9. 
Drtober 1655 ernftlich verwies. Auch von ber durch ein Refeript vom 15. 
December 1655 gebotenen Feier von zwei halbjährlichen Bußtagen, ftatt der 
bieher quartaliter gefeierten, nahm man in Magdeburg keine Notiz, was ein 
neues Rügefchreiben Auguft's vom 12, April 1656 zur Folge hatte, Am tas 
deindften aber fprach fi) der Adminiftrator über die Mißachtung feiner Befehle 
in einem Schreiben vom 8. Mai 1656 aus, als der Magiftrat ihm einen, das 
Riterfcheinen vor zwei von Halle bieher gekommenen fürftlichen Räthen ents 
Ihuldigenden , Bericht unterm A. April 1656 zugefandt hatte. f. Actenſtuͤck 
Lit. J, Nro 9 (Religions Friedens Jubel Feſt Anno 1655 gehalten, item de 
Anno 1755) des ſtaͤdt. Archivs. 


machten ein Genüge leiften fönnen ? Was frommten demjelkı mın 
der Faiferliche Schußbrief vom 14 September 1638 und m u 
Wien am 9. Junius 1650!) ibm ertheilte Indulibrief? Auf ti 
Gegenforderung von beinahe zwei Tonnen Goldes, melde die Era 
für Berpflegung der ſächſiſchen Garnifon an die Lanpicait hate, 
wollte man unbilliger Weile feine Rüdjiht nehmen; die Stu 
blieb alfo für jegt eine ungezahlte. Weiter unten mehr darüber. 

Auch der Churfürft von Sachſen trat, gleichzeitig mit einen 
Sohne, dem Adminiftrator, feindlich gegen unfere Stadt auf, behan 
tete, fie babe ſich des Stapelrechtd, in deſſen Beſitze fie doc in 
Jahrhunderten geweſen, erft während der Kriegedunruhen widerrä 
lid angemaßt, und wollte ed ihr nehmen, um es der durch du 
prager Frieden an ihn gefommenen Stadt Burg zuzuwenden m 
nad) dem nahe dabei an der Elbe liegenden Rojen- oder Bluma 
tbal zu verlegen. Begünftigt ward er mit feinen Anjprücen vo 
Adminiftrator, der, wenig damit zufrieden, daß das Grakift Mage 
burg als erbliched Herzogthum an Brandenburg fallen follte, jm 
nichtigen Behauptungen unterftügte, um auf dem Reichskage ein 
unfere Stadt nachiheiliges Gutachten im churfürſtlichen und fürflise 
Collegio auszuwirfen, was ihm denn auch nah Wunſche gelem 
Städtifcherfeits widerfprach man natürlich dem Vorgeben Sadie' 
anf Tas Iebhaftefte und juchte, deſſen Schritte auf alle Weife zu binden, 
bis endlich der Churfürft Friedrich Wilhelm von Branvendun 
als Fünftiger Landesherr, ſich Magdeburg's annahm und demiakt 
“am 7% Jun’us 1666 zu Eleve die Stapel: und Niederlage - Gert 
tigkeit confirmirte, Died am 38 Januar 1676 zu Göln an der Ey 
wiederholte und zugleich die Schifffahrt zu Ferchland, zur parchauiſche 
Grube und zum Blumenthal verbot, und endlich durch ein Rekrif 
d.d. Potsdam, den 4. Januar 1694, alles Schiffen zwifchen Tanyı" 
münde und Magdeburg nochmals ftrenge unterjagte.2) 


1) Das ftädt. Archiv bewahrt ihn unter Nr. 21 feiner Urkunden und De 
cumente. 

2) (Smalian’s) Gründlide Widerlegung des von der Stadt Leipzig ar 
gemaßten unbefugten Straſſen-Zwangs x, ꝛc. ©. 87 u. f. — Die beiden dur 
fürftlihen Gonfirmationen und das Refeript befinden fich im ftädt. Ardiv (Ur 
kunden u. Docum, Nr XXVl u. XAX, 30 u. 51.) — Der Adminiftrator Ir 
guft ging fogar in feinem Haffe gegen Magdeburg foweit, daß er dem Dr. 
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Am 75 Mai 1654, dem Tage vor dem Schluffe des regensburg. 
Reichstages, ward endlich die magdeburgifche Sache von den Reiche- 
Händen vorgenommen und im churfürftlichen und fürftlichen Collegio 
ein unferer Stadt ziemlich ungünftiges Gutachten abgegeben. !) Es 
lautete dahin: 1. Der Kaifer möge der Stadt Magdeburg die Ber 
Ritigung des Privilegii Otto's I. nicht verweigern, falls dieſelbe 
ein authentifches Exemplar von legerm beibringe; 2. Die Statt fei 
aber, auch wenn es mit dieſem SPrivilegio die von ihr angegebene 
Bewandtnig habe, dennoch als Landftadt dem Erzflifte und deſſen 
Adminiſtrator die hergebrachte Erbhuldigung (sie) und andere Prä- 
Hationen au leiften fchuldig und von kaiſerl. Majeftät dazu anzuweiſen; 
3. Das Wiederaufbauen der beiden Landſtädte Neuſtadt und Suden— 
burg ſei, inſofern die Befeſtigung der Aliſtadt nicht darunter leide, 
keineswegs zu verwehren, zumal die alten darüber vorhandenen Ver: 
räge durch den Friedensfchluß nicht aufgehoben ſeien; 4 Mit ver 
Ertenfion der im Friedensfchluß bewilligten Viertelmeile Weges des ⸗ 
der Altſtadt Magdeburg zugewandten Territorii könne es feinen ans 
dern Berftand haben, al8 daß foldhe Erweiterung von den Mauern 
derfelben genommen und der geraden Linie nach ausgezogen werden 
jolle. Dem Herzoge zu Braunfchweig Wolfenbüttel und noch einem 
andern hohen niederfächfiichen Kreisftande fei, als Faiferlichen Com— 
wifarien, die Negulirung dieſes Geſchäfis aufzgutragen. — 5. Daß 
die geiftlichen und weltlichen Güter in diefem Bezirke durch die Worte 
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keuber zur Fertigung feiner wider unfere Stadt gerichteten Schrift: Disquisitio 
planaria stapılae Saxon. (Dresdae, 1661, 4°) eine Menge von Urkunden und 
Documenten aus dem erzbifchöflihen Archiv mittheilen ließ. 

Nah dem im Concept mir vorliegenden, Regensburg den „5. Mai 1654 
tatirten, Memorial der beiden magdeb. Gefandten, Dtto von Guericke und 
Bertram Celle, an den Kaifer (im Xctenft. Lit. L, Nro. 16, Vol. IV. d, ftädt. 
Ich.) hatte man die in der Sache ergangenen, dem churmainziſchen Reichsdirec⸗ 
torio zugeftellten Acten gar nicht eingefehn, noch ward ordentlicd aus denfelben 
referirt, »fondern in den höhern Gollegien in Gegenwart onterfchiedlicher Mits 
intereffenten, vff deren widrige Information hiervon deliberiret und votiret, daß 
wann diefem alfo vbereilten, vndt zwardt per majora gemachten beyden guttachten, 
da man auf mangel genugfahmer gegen information per confusionem inter 
tot negotia fo fehr zu ende geeilet, vndt der fachen notturfft nicht genugfamb be: 
obachten können, nachgeaangen werden folte, der Kriedenfchluß, fo viel biefen $ 
Phum betrifft, ſehr durchloͤchert vndt großenteils ungültig gemacht werben würbe.s 
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cum omnimoda proprietate der Stadt Magdeburg zugeeignet, it 
ſchon bei den Friedenstractaten in Abrede geftellt und auch in einer 
befondern Gonfultation für unbillig erfannt worden. — 6. Da id 
die Stadt Magdeburg während des Krieged eigenmächtig ein Ste 
pelrcht angemaßt bat und ſich unterjteht, die Niederlage in der dur: 
fichfiihen Stadt Burg im Rofenthal zu verhindern: fo foll, auf in 
ftändiges Begehren der churſächſiſchen Geſandtſchaft, der Kaifer erſuch 
werden, das eine wie Das andere aufzuheben und zu umnterfagen. 
Die Reichsſtädte erklärten fich mit diefem,-unferer Stadt fo nad- 
theiligen Gutachten der beiden höhern Gollegien nicht einverftande 
fondern waren der Meinung, der ganze Paragraph bedürfe noch ein 
nähern Grörterung, weßhalb er entweder an die ordentliche Reck 
deputation zu verweilen oder von dem zu verlängernden Reichätay 
weiter zu prüfen und zu berathen fei. Die beiden ſchwediſchen r 
fandten übergaben am % Mai 1654 dem Kaifer eine förmliche Pre 
eteftation gegen das befagte Concluſum, und der Bürgermeifter D.% 
Guericke nebft dem Syndicu Dr. Selle richteten gleichfalls unter 
N und JE Mai Memoriale ähnlichen Inhalts an das Reichsoben 
haupt. Da auch der in Braunſchweig gehaltene Kreistag bejchlefe, 
den Kaiſer zu bitten, alle Reftitutionsjachen in statu quo zu lafe 
und bis zu völliger Eniſcheidung darüber feine Commiflionen, Man 
date und Proceſſe erfennen zu wollen: fo-glaubten die Magdeburge, 
daß der gegen fie gefaßte Reichstagsbefchluß fuspendirt bleiben wäre, 
Auf dringendes Anfuchen des Adminiftrators aber trug Ferdinant 
IH. unterm 19. Junius 1654 dem Churfürften von Göln, der ie 
gleib Biſchof von Hildesheim, und dem Herzoge Auguft von Bram 
fchweig, als niederfächfiichen Kreis Directoren, die Vollziehung de 
in Rede ftehenden Gutachtens auf. Beide Fürften zeigten dies unten 
10. September 1655 dem biefigen Rathe an und forderten ihn an, 
Deputirte nach Helmftedt zu ſchicken, wo am 10. December d. I 
ein Termin von ihren Kanzlern und Näthen, als Subdelegirtn, 
folle abgehalten werden. Der Magiftrat, fürchtend, die Stabt wert 
den größten Theil ihrer Gerechtſame verlieren, wenn überall, wie 
man ‘erzftiftifcherfeit8 den Wunſch ausſprach, die Vollſtreckung de 
mehrberegten Gutachtens erfolge, befchwerte fich bei dem Kaifer um 
den beiden Gommifjarien über das befagte Gonclufum, und bat un 
Aufibub der Ereeution. Da fih auch der außerordentliche ſchwe— 
diſche Gefandte, Graf Johann Oxenftierna, für die Stadt verwendet, 
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n zu Regensburg am „% Mai 1654 von den beiden fehwedifchen 
'gaten eingegebenen Proteft gegen das Gutachten der beiden höhern 
eichsſtaͤnde erneuerte und für die Magdeburger verlangte, was den- 
Iben im Frieden von den höchften paciseirenden Theilen zugefihert 
: jo erflärte der Kaifer unterm 3, Februar. 1656, daß er nicht die 
biicht habe, die Stadt wider den Friedensſchluß befchweren zu laffen, 
id von den Commiſſarien einen nähern Bericht in der Sache win 
ve. Allein im October 1656 trug der Adminiftrator, nachdem er 
reitd im Julius bei der Reichsdeputation zu Franffurt a. M, mit 
un, unbegründeten Klagen gegen die Stadt eingefommen, bei dem 
burfürften von Göln und dem Herzoge von Braunfchweig > Wolfen: 
tel auf einen abermaligen Termin an, der wirflich zuerft auf den 
März und dann auf den 10 April 1657 nach Helmftedt anbes 
umt wurde. Der biefige Magiftrat erhielt die Citation dazu am 
Februar 16575 er entichuldigte fich unterm 11. Februar, die Tag: 
hung nicht beſchicken zu können, fandte aber bald darauf — am 
>. Februar 1657 — den Rathmann Gottfried Nofenftod und den 
nöihußverwandten Albrecht Friedrich von Syborg nah Wolfen: 
ittel ımd Hildesheim, um bei den fürftlicden Conmiffarien ſowohl 
8 bei deren Raͤthen im Sntereffe der Stadt zu wirfen und, wo 
öglich, Die Erecution des regensb. Gutachtens ganz zu Hintertreiben. ') 
Herd gelang indeß den beiden Deputirten nicht; fie erreichten 
06, daß der Termin bis zum 20. Mai hinausgerüdt ward. Die 
Kadt, da derfelbe bejchieft werden mußte, erbat fih hierauf vom 
mientifchen Directorio in Lübeef den dortigen Syndicus, Dr. David 
lorinud, umd vom Magiftrate zu Braumfchweig den Syndieus 
aumgarten als Beiftände, aber nur der erftere ward ihr überlaflen, 
m am 15. Mai bieher, hatte mit dem Rathe die nöthigen Ber 
rehungen und ging dann mit den fünf ftädtifchen Abgeordneten — 
ürgermeifter DO. v. Guericke, Conſiliarius Dr. Peter Iden, Rath: 
ann Gottfried Nofenftod und den Ausfchußmitgliedern Melchior 
edhardi und Albrecht Zriedrih von Syborg — am 19. Mai nach 
emftedbt. Wegen verfpäteten Eintreffend der chureölnifchen und 


) Beide Deputirte trafen nad) beendeter Miffion am 15. Aprit 1657 
eber bierfelbft ein. — Auch den Grafen Johann Orenftierna erſuchte man um 
ne Verwendung und fandte deßhalb den Eonflliariud der Stadt, Dr. Peter 
en, am 21. Mai nad) Wismar, | 


braunfchweigifchen Subdelegaten nahmen die Conferenzen erft om 
22. Mai ihren Anfang und wurden bid zum 29, Mai fortgeist 
ohne jedoch zu einem Refultate zu führen. Die beiden erziikiiten 
Geſandten — Bicefanzler Dr. Johann Krull und Dr. Jacob Land 
— drangen auf ftrenge Bollziehung des regensburg. Gutachtens wm 
forderten vor allen Dingen, daß die Stadt ihrem Gebieter bultiy 
wie fie dem Adminiſtrator Joachim Friedrich im Jahre Löfl 
gehuldiget habe, während man fich ftädtijcherjeits auf die am IN 
Mai eingegebene Beding- und Broteftationsjchrift berief, daß mul 
nämlich die gegenwärtige Commiſſion nur ald eine zur Nichtigma 
hung der BViertelmeile ernannte betrachten fönne, im Llebrigen a 
au dem Haren Buchſtaben des Kriedensinftruments balten mel 
Man ließ «8 jedoch geſchehen, daß die Subdelegirten auch der üw 
gen- Bunfte halber gütliche Mittel vorichlugen, von denen aber U 
erzitiftiichen Deputirten nichts hören wollten. Aucd das unterm Ü 
September 1657 von dem Churfürflen von Göln und dem Heu 
von Braunſchweig ſchriftlich an den Adminiftrator gefiellte Ein 
fih der Billigfeit nach finden zu laffen und das Grbieten der Eu 
anzunehmen, ibm zu huldigen, wie man den Erzbifchof Otto 1Ü 
gehuldigt habe, wird Auguſt in feiner Antwort vom 9, Novekl 
1657 entjchieden zurüd und wollte von feiner Forderung fein Hu 
breit weichen. Damit blieb die Sache vor der Hand liegen; wa 
fam indeß fehr bald wieder, und zwar auf folgende Rene 
zu derjelben zurüd. | 

Dem Churfürften von Brandenburg war, ald fünftigem Sin 
des Erzſtiftes Magdeburg, von den Ständen des letztern im Jah 
1650 die Eventualbuldigung geleiftet worden und nur unfere Ei 
auf den fie betreffenden Artikel des Sriedensinftruments ſich füge 
hatte diefelbe verweigert. (vergl. S. 262.) Durch ein Schreiben, di 
Cöln a. d. Spree, den 29. Januar 1658, verlangte jegt der Chu 
fürft des Homagium und fandte feinen General- Wachtmeifter m 
Obriſten Heinrich von Ufflen hieher, um mit dem Rathe defhaib u 
‚sonferiren. Letzterm Fam natürlich dieſe Zumuthung ſehr unerwarkl 
er gab dem Gefandten eine unbeftimmte Antwort und fchidte © 
Rathmann Gottfried Rofenftof am 10. Februar nach Wolfenbit 
um den Herzog von Braunfchweig von der Sache in Kenntnig N 
fegen, und am 23. Februar an den fächjifchen Hof, um von di 
Ehurfürften, als damaligem Reichsvicar — der Kaifer Ferdinan 
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war am 2. April 1657 geſtorben — ein Protectorium auszu— 
m, weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, der Churfürſt von 
wenburg wolle eine Garnifon in die Stadt legen. Inzwifchen 
: man auch untern 15. Februar 1658 ein Schreiben an den 
yiitrat in Luüͤbeck abgehn laflen, um fi dort Rats zu erholen. 
5. März mußten der Bürgermeifter O. v. Guericke und ber 
ſiliarius Dr. Iden nach Berlin gehn, von wo fie mit dem Bes 
ve zurücfehrten, daß der Churfürft am 30, März durch feine 
x. von Somnitz und Dr. Tornow die Huldigung in der Weile 
e einnehmen laſſen, wie fellige dem Adminiſtrator Joachim 
edrich geleitet worden; der Stadt follte das gewöhnliche Res 
il ausgeantwortet und fie bei alle den ungefränft gelaffen wers 
was ihr im Friedensinftrumente, nach deffen rechtem Verſtande, 
jichert fei. 

Die braunfchweigifchen Räthe hatten unterm 19. Februar 1658 
churcölniſchen Subdelegirten von der brandenburgifcherfeits an 
te Stadt. ergangenen Forderung in Kenntniß gefegt.- Ani 20. 
yy ward, in Folge ded Berichts der von Berlin zurüdgefehrten 
sutirten, der Rathmann NRofenftod abermald nah Wolfenbüttel 
indi, den Herzog um feine DVermittelung zu bitten, indem man 
& ihn einen Auffhub der Huldigung zu erlangen hoffte, welche 
num jo weniger in der geforderten Weife dem fünftigen Landes— 
m zu leiften fich verpflichtet hielt, ald man fie ja dem gegenwär— 
n bisher ftandhaft verweigert hatte. Die brandenburgifchen Räthe 
ſen zwar am 26. März 1658 wirklich bieher, dad Homagium 
nehmen; der Magiftrat und die beiden Ausſchüſſe vereinigten 
aber in ihren Berathungen am 29. und 30. März zu’ dem Ber 
uſſe, felbiges nicht leiften zu wollen, und baten in einem Schreiben 
1 29. März den König von Schweden, ſich der Stadt anzunehmen 
’ fie bei den im Frieden ihr gemachten Zugeftändniffen zu ſchüt— 
.) Inzwifchen gab der Adminiftrator den Faiferlihen Commiſſa— 
ı zu erfennen, daß er die Wiederaufnahme der Berhandlungen 


— 
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) Derſelbe fandte wirklich ein Interceſſionsſchreiben an den Churfuͤrſten 
Coln, der unſerer Stadt ſehr geneigt, worin er ihn erſuchte, dahin zu ſehn, 
lettere bei der Commiſſion nicht möchte uͤbereilet, ſondern ihre Sache erſt 
Aauf dem Reichstage unterſucht und erörtert werden. Dieſes Schreiben 
kte der Churfuͤrſt dem Kaifer zu. Actenft. Lit. L, Nr. 20 d. ftäbt. Arch. 
ffmann, Gerichte. I. Band. 18 


wünſche, und dieſe beraumten daher hier in Magdeburg auf den! 
Mai einen neuen Termin an. Weil denn Adminiftrator aber di 
Wahl des Orts mißfällig, fo wurde diefer Termin auf ben 3. R 
nius verlegt und die Stadt Quedlinburg zu defien Abhaltung N 
ftimmt. Der hiefige Magiftrat fandte diefeiben Männer dahin, ned 
das Jahr zuvor nach Helmftedt deputirt geweſen; es kam ja« 
auch bei der neuen Zufammenfunft zu feiner gürlichen Entſcheidn 
des Homagialftreits, obwohl die jubdelegirten Commiſſarien — * 
denen namentlich die hurcölnifchen (Domberr von Hörde und I 
bildesheimfhe Kanzler von ver Borfhorft) fehr günftig gegen wi 
Stadt geftimmt waren — es ſich eifrig angelegen fein ließen, a 
folche herbei zu führen, Die Sache gerieth fo aufs neue ind Std 
die faiferlichen Commiffarien ſchickten Die ihnen abgeforderte Relatl 
nah Wien und damit hatte die Sache vor der Hand wietr 
Bewenden. !) 
Am 5. Julius 1659 wurden der Bürgermeifter O. v. Gueride ı 
der Consiliarius Dr. Iden nah Wien gefandt, den neuen Sul 
Leopold I. zu begrüßen umd die Betätigung der Privilegien, a 
des vielfach von den Gegnern ber Stadt angefochtenen ottoniidt 
zu erbitten, um fo die von Seiten ded Churfürſten von Bram 
burg und des Adminiftratord erhobenen Anfprüche Fräftiger jur 
weijen zu können. Beide Fürften, nachden fie die Abfendung | 
bemeldeten zwei Deputirten erfahren, ließen am 18. Auguit o 
vurch ihre Refidenten beim Neichshofrathe nachſuchen, vie Ei 
Magdeburg mit Gruft zur Ableiftung des Homagii anzumeil 
Da aud der Churfürft Friedrih Wilhelm felbft in em 
Handſchreiben den Kaifer gebeten, unferer Stadt gegenwärtig Ü 
Brivilegien nicht zu beftätigen: fo Fonnten die beiden Deputil 
weil, aus dem angeführten Grunde, ihre Sache gar nicht zum ® 


1) Xctenftüd Lit. C, Nro 23, Vol. 1 u. 2. (Kayſerl. Commissio ! 
Stadt Magdeburg ex Instrumento Pacis erlangten pristinam Jibertall 
fammt der Viertelmeile betreffend) und Lit. B, Nro 20, vol. -2. (Churf. Du 
gu Brandenburg begehrte Huldigung von der Stadt Magdeburg Anne | 
des ftädt. Archive. — In der legten Hälfte des Märzmonats 1659 wart | 
Rathmann Roſenſtock nach Hildesheim geſchickt, um dahin zu wirken, deß 
nad; Wien zu fendende Relation zu Gunften der Etadt abgefaßt werte, A 

benn auch geſchah. 
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tage gebracht wurde, den Zweck ihrer Sendung wicht erreichen und 
e verließen daber am 29. Januar 1660 die Kaiferftadt, um hieher 
wückſukehren.)) Drei Jahre fpäter erachtete die Stadt ed in ihrem 
ntereffe, den damald in Regensburg eröffueten Reichstag zu ber 
bieten. Sie hatte irrihümlich‘, gleih den. freien Reichsftädten,2) 
m Bejuche defjelben vom Kaifer Leopold I eine Einladung er 
alten, welche aber auf die fowohl vom Adminiftrator am 1. De 
mber 1662, ald au vom Churfürſten von Brandenburg erhobene 
lage durch ein allerhöchſtes Refeript vom 13. Januar 1663 zu— 
idgenommen und widerrufen, die Stadt felbft aber für eine erz- 
ftiſche Landſtadt erklärt ward. Würde fie dennoch Geſandte ſchik— 
1, dann folle- dDiefen das als Legitimation dienende Originalaus— 
reiben abgenommen, cafjirt und ihnen nicht Sig noch Stimme in 
r Reihöverfammlung zugeftanden werden. Deffen ungeachtet ſchickte 
er die Etadt, um ihren Widerfachern möglichft entgegen zu arbei- 
1, am 20. Zunius 1663 den vormaligen Rathmann und jeßigen 
ürgermeifter Roſenſtock nebſt dem Gonfiliarius Dr. Zden nach Re 
neburg, wo diefelben bis zum 4. Auguft 1664 blieben, ohne je- 
&, foviel Theilnahme ihnen auch die ſchwediſchen, churcöfniichen, 
aunichweigifchen und reichsftädtiichen Geſandten und ſelbſt viele 
a den Reichshofräthen bewiejen, etwas Wefentliched zu erreichen, 
denn die magdeburg. Angelegenheiten wictigern Berathungdgegens 
inden nachftehn mußten und gar nicht zur Sprache gebracht 
urden. ?) 





') Actenftüd Lit. L, Nr. 20, (Legatio an bie Röm. Kayf. May. durch 
m. O. Geriden, Bürgermeiftern, und Hrn. Dr Petrum Sden, Consiliarium, 
richtet, Anno 1659) des ftädt. Archivs. Der von beiden Depufirten dem 
agiftrat eingereichte Bericht über ihre Sendung ift dem A. Vol. des Acten- 
# Lit. L, Nr. 16 beigeheftet. 

N Au 1657, nah Ferdinand's IN. Tode, erhielt Magdeburg unmits 
bar vom Ghurfürften von Sachſen, ald Reichsvicar, das Notificatorium zuge: 
nt und ward daher infofern als freier Reichsſtand behandelt. Als der Admis 
Rrator Auguft nah Leopold I. Wahl die Aufforderung erlich, Dankgebete 
den Kirchen halten zu laffen, erwiederte ihm der Rath, dies fei ſchon kraft eige⸗ 
n Rechts gefchehn. Hiergegen proteftirte der Adminiftrator unterm 10. Oc⸗ 
ter 1658 fehr energiſch; es fei dies ein Ausflug des Superioritaͤtsrechtes und 
de alfo dem Rathe nicht zu. f. Actenftüd Lit. V, Nro 60 des ftädt. Archivs. 

) „Relatio deffen, was zu Regensburg bey den Comitiis von Anno 1663 
5 1664 verrichtet worden.” im Actenftüd Lit. L, Nro 20. d, ftädt. Archivs. — 

18* 
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Weil der Vicekanzler Dr. Krull unterm 25 Januar 1666 dei 
geſammten Reihsftänden ein Memorial eingereicht und felbiged aud 
zur öffentlihen Dictatur gebracht, worin er fie gebeten, zu erkennen 
ob nicht die Stadt Magdeburg ohne Berzug feinem Gebieter, deu 
Adminiftrator, die von legterm geforderte Huldigung zu leiften ſchul 
dig und verbunden fei: fo gab der hiefige Magiftrat nicht bloß un 
term 43 Februar 1666 ein Gegenmemorial ein, fondern erachte 
ed außerdem noch für nöthig, zur Wahrnehmung des ftädtiide 
Intereſſe's den Gonfiliarius Dr. Iden nad Negensburg zu jente 
wo derfelbe am 3. März d. 3. eintraf. Auch ließ er unterm! 
März an den Kaifer ein Memorial abgehn, in welchen er bat, > 
der Churfürft von Brandenburg um einen Lehnbrief über das Cr 
ftift Magdeburg angefucht, daß der unfere Stadt betreffende Ari 
des Friedensinftruments in denfelben eingerüct werde und jonft nid 
Präjudieirliches gegen fie ergebe.!) Während man fich aber io h 
mühete, in Regensburg und Wien die bisher behauptete Freiheit i 
Stadt zu ſchützen, erneuerten der Churfürft von Brandenburg u 
der Adminiftrator ihre alten Huldigungsanfprüche und diesmal = 
befferm Erfolge. Doch davon weiter unten; jegt bolen wir m 
Einiges nach, was unberührt geblieben, um die Erzählung dei I 
magialftreitd nicht .zu unterbrechen. 

Bon den Gotteshäufern unferer Stadt war die Jobannidlirt 
wie ſchon ©. 243 bemerft ift, in den Jahren 1643 und 1644 Ike 
weife wieder hergeftellt — man hatte in dem ftehengebliebenen Kin 
mauern eine Feine Capelle abgefchlagen — und am 15. Deremi 
1644 feierlich eingeweihet worden. Die Mittel dazu lieferten Col 
ten, hier und auswärts veranftaltet. Das Einfammeln milder & 
ben im Auslande übernahm 1643 der damalige Rector unſerer Siet 
ſchule, Mag. Chriftian Wellnann,2) der, außer den Reiickoften, & 
jährliche Nemuneration von 150 Thalern erhielt und am 12.9 


Fernerweitiger Bericht In Sachen ded Ertz-Stiffts Magdburgk ze. ⁊c, Bela 
Nro. XX u. XXI. 

1) Wectenftüd Lit. L, Nro 21, db. ftädt. Arch. 

2) Er war ein geborner Magdeburger und ein Mann von großer Gen 
famteit, der Holland, Frankreich, England und Stalien befucht uns aufer ! 


alten Sprachen auch noch ſechs neuere inne hatte. Er ftarb am 15, Di 
1648, 


— 277 mem 


ser 1645 von feiner Pilgerfahrt durch Dänemark, Das nördliche 
iſchland, Polen und Schlefien zurüdfehrie. Der Geſammtertrag 
von ihm unternommenen Sammlung belief fi auf etwa 3000 
ler. Auch mit der Wiederherftellung einiger anderen Gotteshäu— 
yatte man fich feitdem ernftlich befchäftigt; die heil. Geift: Ges 
(de begann und vollendete den Bau ihrer Kirche in den Jahren 
I und 1652; die Einweihung der legtern erfolgte am 1. December 
?. Sie war von Fleinem Umfange, hatte Feine Pfeiler und. 
ein hölzerne, bemalted Gewölbe. Ihre jepige Größe und 
richtung erhielt fie erft im dem Zeitraume von 1686 — 1693, 
Seelforger wählten die Aelieften und Kirchväter der Barochie 
bisherigen Diacon zu Set Johannes, Mag. Joh. Gottichalf, 
den Mag. Hieronymus Sievert, einen geborenen Magdeburger, 
he am 27. Januar und 16. März 1653 — jener als erfter 
er ald zweiter Prediger — eingeführt wurden. Der Bau der Ule 
Sfirche Karte 1648 begonnen, allein da dieſes Gotteshaus nicht. 
5 theilweije, fondern fogleih in feinem ganzen Umfange herge— 
it werden follte, fo ging ed damit etwas langfamer. Die Koften 
ritt man von dem rtrage auswärtiger Gollecten. Am Sonn 
je nach Dftern 4656 nahm der Gotteddienft in der bis auf die 
ürme!) vollendeten. Kirche wieder feinen Anfang. Als Prediger 
diefelbe rief man den Dr. Johann Böttiger von Sondershaufen 
d den gewefenen Gantor zu Sct Johannes hierſelbſt, feit 1651 
er in Niſchwitz bei Meißen ald Paſtor angeftelten Malachias 
iebenhaarz beide wurden am 27. November 1656 in ihre Aemter 
geführt. Mit der Wiederherftellung der Jacobifirde warb am 4, 
aͤrz 1652 der Anfang gemacht und am 10. Mai 1659 zum erften: 
ale wieder Gotteddienft in derfelben gehalten. Bis zur Anftellung 
jener Seelſorger theilten fi die Prediger zu Sanct Johannes, 
a Urih und zum Heil. Geiſt in die Amtsgeſchäfte. Bald aber 
tif man den Guperintendenten Mag. Samuel Pomarius aus 
alzwedel und den Prediger Jacob Chenitius aus Ziepel, und am 
September 1659 ward jener ald Paftor, diefer al8 Diaconus 
ch den Senior Dr. Böttiger eingeführt. Die Einweihung der 
abarinenfirche erfolgte am 3. Februar 1679, und die von den 
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) Sie wurden in den Jahren 1659 — 1662 erbauet. 
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Kirchvätern erwählten Seelſorger, Mag. Nicolaus Müller, Zeigt 
im Dorfe Vehlitz bei Gommern, und der Rector zu Altbranderug 
Franz Zulius Fütkens, wurden am 2. October ded genannten Sb 
res in ihre Aemter als Paſtor und Diaconns introdueirt. De da 
der Petrikirche ward crft 1689 vollendet; ihre Einweihung fand u 
21. Eeptember bemeldeten Jahres ftatt, fie erhielt aber anfängt 
nur einen Prediger, den am 26. Auguft 1690 eingeführten My 
Daniel Meybring. Der nadhmittägliche Gottesdienſt ward dit 
Sandidaten beforgt und erft 1720 in der Perſon Johann 
Tiemann's ein Diaconus beftellt. — Soviel über die Reltaura 
der hieſigen Stadtkirchen; Ausführlichers geben Die unten et 
Artenjtüde und Drudijchriften.!) 
Wie die Tempel dee Herrn fo erhoben fih nah und: 

auch die übrigen öffentlichen Gebäude wieder aus den Runen. 3 
Hintergebäude des Rathhauſes nach dem Johanniskirchhofe zu mal 
um dieſe Zeit ſchon im fo weit bergeftellt, daß die Väter der ie 
darin ihre Sitzungen halten und Kümmerei, Secretariat x. ° 
dem von Saldern'ſchen Hofe?) in der Münzſtraße dabin je 
werden fonnten. Mit der Aufführung des dem alten Markte 
fehrten, noch jegt ftehenden Hauptgebäuded wurde im Jahre je 
der Anfang gemacht (der Grundftein ward am 14. September 
legt); am 12. Januar 1698 ward der Knopf auf den Thurm gef 
allein erft 1713 ftand der dem Marfıplape zu nicht geringer ziert 
gereihende Bau im Innern und Aeußern vollendet da. Die khin 
geräumigen Keller unter demfelben wurden 1693 eingerichtet, anfirt 
lich aber nur mit fremden, in Ruf ftehenden Bieren (zerbfter DR 
braunfchweig. Mumme, Duchftein, göslar'ſcher und quedlinburg. Geil 


1) Die Xctenftüde Lit. K, Nro 2%, 30 u. 83 des ftädt. Ardie. < 
Funk's kirchenhiſt. Mitteilungen, &. 53 — 57. — Qulpius: NMagnihceri 
Parthenopolitana 2c., S. 47, 48, 51, 57 u. 58. — Reinhard: Die Ju 
fire ıc., ©. 65. u. ff. 

2) f. ©, 239. Nach dem Actenftüde Lit. R, Nro 5. des ſtaͤbt. Adi 
miethete die Stadt von Albrecht von Lochow, als Wormund,der v. Randauſche 
Erben, das im Trillmoͤnchen belegene Randau'ſche (jetzige Gouvernements⸗) * 
auf ldas Jahr vom 23. Februar 1632 bis 1633 für 30 Thaler, um es als Katk 
haus zu benugen. Sie behielt daffelbe aber auch noch die zunädft felgen” 
— in der Kaͤmmereirechnung von 1638 find 14 Thaler Miethe dafür a 
geſetzt. 


t, zu deren alleinigem Verkauf der Raıh unterm 3. Januar bes 
eten Jahres am hurfürftlihen Hofe ein Privilegium nachgefucht 
.» 

Das nördlid vom Rathhauſe belegene Zeugs oder lange Haus 
ie jegige Hauptwache — war gleichfall8 ſchon damald wieder 
wet, 2) eben fo die Rathswage (das frühere Wachthaus) am 
tenwege, der Schulftraße gegenüber und dad die ſüdliche Kde 
legtern bildende, gegenwärtig mit Nro 141 bezeichnete Haus zum 
wurm ‚?) ferner die Gildehäufer der Eeidenframer und der Ges 
dichneider. (Altemarft Nro 5. und 14.) Das alte Raıheichenks 
3, die Lauenburg, (Breiteweg Nro 51) war bereitd 1639 noths 
tig bergeftellt ;*) der Gafthöfe zum goldenen Arm (Breiteweg 


1) Xctenftüd Lit. R, Nro 36 des ftädt. Archivs. 

2) E8 ward 1666 beim Einrüden der brandenburgiſchen Garnifon und bei 
Anlauf des darin aufbewahrten Kriegsmateriald Seitens des Churfürften *) 
Souvernement eigenmädtig in Beſitz genommen, ohne daß vorher wegen 
Uebergabe deffelben irgend etwas ftipulirt worden. 1672 verlangte dag Mi: 
r audy nody die von ber Etadt bisher vermietheten Keller unter demfelbin. 
: Rath erwicderte, es fei dem Churfürften zwar aus unterthänigfter Devotion 
Dbertheil des langen Hauſes bis auf die Gewölte zum Gebraud) eingeräumt, 
Proprietät aber bis dato bei gemeiner Stadt verblieben. Etatt aller Ant: 
t ließ hierauf der Gouverneur die Keller mit Gewalt verfhließen und 1676 
h die Töpfer, welche bis dahin die legtern nody theilweife benugt harten, aus 
felben verweifen. Auf den vom Magiftrate erhobenen Proteft hieß es, das 
litait gebrauche die befagten Räume. Man fupplicirte nun beim Churfürften, 
oh ohne Erfolg, und fo ift denn das 1662 erbauete Haus durch Verjährung 
zenthum des Militairfiscus geworben. f. Actenftüd Lit. Z, Nro 11 des ftädt. 
hivs. Unrichtig ift demnach) die (von Vulpius — Magnificentia Partheno- 
litana ıc., S. 112 — und Rathmann — Geſch. d. Stadt Magdeb., Bd 
Heft 2, S. 233 — wiederholte) Angabe Gengenbach's (Kurze Beſchreib. 
r Et. Magdeb., 1678, 4°, ©. 34) von einem male des Zeughauſes an den 
urfürften von Brandenburg. 

3) Es gehörte ber Familie Alemann (f. Bd. 2, S. 256), die es als 
iftifches Lehen beſaß und es fpäter gegen einen jährlichen Zins der Kauf: 
ute Brüderfchaft überließ, welche «8 bis in die neuefte Zeit befeffen hat. f. Ac— 
nftüc Lit. L, Nro 12. (Lehnbriefscopien über diefer Stadt Bürgergüter) des 
dt, Archivs. j 

*) Actenftüd Lit. L, Nro 13 des ftädt. Archive. 

”) Nady der Käntmerei:Rebnung vom Zahre 1670 verkaufte der Rath feine Beftände 


! Munition und Gewehren dem Ghurfürften für 800 Ihe, welche nach und nad) vu 
technung von den Servisgeldern bezahlt wurden. 
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Nro 149) zum weißen Schwan (Breiteweg Nro 161 u. 162), zu 
goldenen Engel (Breiteweg Nro 187), zum weißen Roß (Bram 
Nro 19) und zum goldenen Sclage (Regierungdftraße, An 3, 
gefihieht Schon 1641 und noch früher Erwähnung. Die genaue 
Nachrichten über den damaligen Zujtand der Stadt giebt un ia 
im Jahre 1651 angefertigte, im ftädt. Archiv aufbewahrt „Ti 
Buch der Stadt Magdeburg”, welchem am Schluffe ein „Inder ik 
bewohnten und unbewohnten Brandt» und Fewerftellen in der Sul 
Magdeburgf, Wie felbige, bei Kegenwerttigen ruinirten Zuftante i 
erfahrung gebracht, und uffgefeget werden können.“ angehäng d 
Die Häufer am Breitenwege waren um jene Zeit großentbeils Kl 
wieder aufgebauet,!) während es funfzgig Jahre ſpäter umd Dura 
in andern Theilen der Stadt immer noch viele wüftliegende Si 
gab. Von dem Blan (Plage) bei dem ſchwarzen Bären (der: 
malige Gafthof diefes Namens heißt jegt „zur Stadt Prag’) " 
eine Straße nach tem Breitenwege hinaus angelegt, welche anfün 











1) Außer den bereits im Texte erwähnten ferien bier noch — 
Haus zur ſchwarzen Lilie (Nro 23), zum goldenen Hirſch (Nro 173), M 
ſchwarzen Bod (Nro 168), zum goldenen Helm (Nro 159°), zum grünen dt 
(Nro 158**), zum Weinfaß (Nro 156), zur güldenen Leuchte (fpäter »Fatımı 
jest »preuf. Dofs, (Nro 155), zur goldenen Krone (Nro 154), zum ai 
Ring. (Nro 150), zum Hündchen (jegt »zum 10. Mai», Nro 146**), die Bii® 
burg (Nro 142), das Brodhaus (jest Brodfharrn), Bürgermeifter Kühler 
Brauhaus und Weinkeller (Nro 55), dad Haus zum goldenen Zempel (Aro # 
vergl. Bd. 2, ©. 30), zum goldenen Etern (Nro59), zum Rofentrang (Nrofl) 
zum ſchwarzen Adler, zur Schlange (Nro 135), zur Kuhle (Kugel? Nro 1A 
zum Regenbogen (Nro 123), zum fteinernen Tiſch (Nro 94). 


*) Nah Gengenbach, a. a. O., S. 32, und Vulpius, a. a. D. ©. M ni 
der Stelle, wo biefes Haus fteht, in uralten Zeiten dad Rathhaus geftanden hakın, * 
erſt nachdem dies letztere 1210 (1293, am 29. Ju nius. ſ. Bd. 1, S. 199) bei einer Feuerdit 
in die Aſche gelegt worden, dad Rathhaus auf dem Markte erbauet fein. u 

») Im Jahre 1662 wurde dem Apotheker Gievert die Gonceffion ertheilt, ia (ru 
Daufe zum grünen Baum auf dem Breitenwege eine zweite Apotheke (die bis dabin via 
war bie Rathsapotheke auf dem alten Markte, ſ. S. 195 diefes Bandes) anzulegt * « 
er 100 Thaler Canon gelobte. Sein Sohn erhielt den Titel Hofapotheker, und Me ©" 
theke hieß feitdem und heißt nody jeßt die Dofapotheke. f. Actenftäd Lit, S, Mo u 
ftädt. Archivs, nd 

", Wann und aus wad für einem Grunde dem Daufe, welches 1651 Gigentbum " 
Bürgermeifterd Stephan Lentke war, der jegige Name beigelegt worden, ift dem Bee 
unbetannt. Daß fonft an der Façade ded Vordergebaͤudes befindliche, in Stein gedarn 
Huͤndchen iſt erſt in allerneueſter Zeit von da weggenommen und an der Auhenwand 
Hinterhauſes nach dem Georgenplatz zu eingemauert. 
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neue Straße” hieß und gegenwärtig den Namen „Bärftraße” 
2 
Im Laufe des Jahres 1666 ward man nicht allein mit der 
tellung der ganz ruinirten Brüden auf dem Elusdanıme (vd was 
deren 34 umd die Ringe des gepflafterten Dammes betrug 13,108 
; im Ganzen hatte dad Bauamt der Stadt 52 Brüden zu unters 
en) fertig, fondern am 17. Noveniber eben dieſes Jahres ward 
‚ die Graals (jegige „lange“) Brüde vollftindig der Paffage 
met. Nach der Zerftörung derjelben im Jahre 1631 hatte man 
t eine Echiffbrüde über den damaligen Hauptarm des Stromes 
blagen und nachdem diefe 1638 beim Eisgange weggetrieben, war 
Verbindung zwijchen der. Stadt und dem rechten Elbufer durch 
ren unterhalten worden. !) 

1643, alfo zwölf Jahre nach der —— — Cataſtrophe von 
3l und noch mitten in den Kriegesnöthen, war — kaum ſollte 
u cd glauben — der Kieiderlurus hierfelbft fchon wieder zu einer 
ben Höhe geftiegen, daß der Magiftrat fich genöthigt ſah, feine 
imme Dagegen zu ergeben und die Einwohner in cinem PBublis 
{do 2) aufzufordern, fi in den Schranfen der Demuth zu halten 
d alle Meppigfeit im Hauptſchmuck und in der Kleidung zu mei— 
1; jonderlich follten die Dienftmägde, welche das tolle Gold hau— 
weiſe um die Flechten und Köpfe jchlängen und ed den Töchtern 
ter Herrfchaften nachzuthun ftrebten, hinfüro fich deſſen gänzlich 
thalten. „Und obwohl” — heißt ed dann weiter — „E. E. Rath 
jemanden gern befchimpft wiffen möchte, jo folle dennoch, zu mehr 
ter Abwehrung der Hoffahrt, auf diejenigen Manns: und Weibs— 
tionen, welche fich nicht in den Schranfen ihres Standes hielten, 
dern mit Hoffahrt und Ueppigkeit hervorzubrechen und dadurch 
udern böfe Exempel zu geben fich würden gelüflen laſſen, fonder- 
te Achtung gegeben, fie vor den Rath gefordert, ihnen ihr Unfug 
etwieſen und fie beftraft, nach ©elegenheit auch den vorwigigen 
Rügden durch die Etadtdiener dad unnüge, tolle Blinkerwerk auf 


— 





Undex locupletissimus 2. (Mſcpt. der Stadtbibl., Fol. Nro 56 
— — Faͤhramtsrechnungen von den Jahren 1638 u. 1666 im ſtaͤdt. 
xchiv. 

?) Actenſtuͤck Lit. O, Nro 7 (Ordnung der Hochzeiten, Kindtaufen und 
Stgräbniffe 2c) des ſtaͤdt. Archivs. 
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ber Gaſſe abgenommen werben.“ Es warb auch fofort eine auf bi 
Kleidung, die Feier der Hochzeiten und Kindtaufen, jo wie bie de 
gräbniffe bezügliche Verordnung entworfen und von den Kanzeln baut 
befannt gemacht; die erſte gedrudte derartige Verordnung nad 163 
it vom Jahre 1654. 1) Grecutionsberren, aus dem Rathe m 
Ausſchuſſe gewählt und halbjährlich wechjelnd, hatten über das Ha 
ten Diefer Verordnung zu wachen. In der Kämmereirechmung va 
Fahre 1666 finder fi unter den Ausgabepoften auch ein Ga 
von 52 Thalern für einen Aufmerfer, weldyer den Grerutionähem 
alle Gontraventionen gegen die Polizeiordnung bei Kindtaufen, Hd 
zeiten und Begräbniffen anzuzeigen hatte. Dieje zogen jodanı Iı 
Strafgelder ein und lieferten fie beim Schluffe jedes Vierteljahr 
an die Käuımereifafe ab. 1657 publicirte der Magiftrat auch @ 
neue Feuer: ,2) 1666 eine neue Apothrfer-Drdnung und eine Ma 
einaltare ?) und 1668 eine die Advocaten angehende Berorduung 

1655 verlor das Klofter U. 2. Frauen, welches vom Anfam 
des Jahres 1640 wieder mit Conventualen befegt war, feinen Pımi 
Philipp Heinrih Malſius, den Nacfolger des 1642 ermählten a 
bereit8 1646 refignirenden Propſtes Reinhard Bafe di. S. M 
Anmerk. 2.) Der Gonventual Mauritius Schöne erhielt die Eid 
des in die Ewigkeit Öegangenen, ward aber 1659 wegen ſchleck 
Amtsführung abgefegt. Sein Nachfolger war Johann Fahninz 
ber indeß noch in dem genannten Zahre vom Domcapitel die M 
ftelle zu Kloſter Hillerdleben befam, worauf denn Zacharias Hm 
mann aus Breslau zur Propfiwürde gelangte. Am 3. Julius 16% 


ı) Eie hat den Zitel: Der Stadt Magdeburg ernewerte Orbnung, E 
ed unter der Bürgerfchaft dafelbft, nad gelegenheit eines jeden Etande, N 
wol in ber Kleidung, als bey Hochzeiten, Kindtauffen und Begräbniffen hir 
gehalten werden fol, Magdeburg, Gedrudt bey Johann Müllern, Im A 
1654 (54 Bogen 4°). 1677 wurde ein neuer Abtrud diefer Berorbnung ® 
anftaltet mit einem anderthalb Bogen flarfen Anhange, der verſchiedent > 
trägliche Beftimmungen enthält. 

2) Eines E. Raths und gemeiner Stadt Magdeburgk Feuer Ordnung F 
Jahr M. DC. LVII, 2 Bogen 4°. 

3) Der Stadt Magdeburg Ernewerte Apotheken Ordnung ıc. Magdeberz 
Gedrudt bey Johann Müllern, Im Zahr 1666. (3 Bogen 4) — Valor, sit 
Taxatio Medicamentorum ete. Magdeburg, Gedrudt bey Johann Mil 
M. DC. LXVI, (16) Bogen 4°.) 
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wegnete der Bürgermeifter Georg Kühlewein, am 19. Februar 1657 
er erfte Domprediger Dr. Reinhard Bafe und am 4. December 
ben dieſes Jahres der Baftor zu Sct Johannes und Senior des 
eiftlihen Minifterii, Mag. Tobias Cuno, das Zeitliche. So ging 
enn von den Augenzengen der fehredlichen Zerftörung Magdeburg’s 
iner nach dem andern hinüber in das Jenſeits. Am 20. März 
hö8 ftarb auch der Flofterbergifche Abt Samuel Cruſius, der alle 
hredniffe des Krieges in vollem Maaße hatte empfinden müſſen.!) 
dach dem Abfchluffe des Friedens hatte er fich die Herftellung feis 
es in Rninen liegenden Klofterd nad Kräften angelegen fein lafs 
n und auch für die verwüfteten und verödeten Klofterdörfer mög— 
chſt Sorge getragen. Sein Nachfolger war der Abt Sebaftian 
döbel (Göbelius), der fih um die Neftauration des Klofterd das 
öchſte Verdienft erwarb.2) — Am 8. Detober 1656 endete auch 
er Churfürft von Sachen, Johann Georg 1., der Vater des Admi— 
ſſttators Auguſt. Letzterer erhielt bei der teftamentlich feſtgeſetzten 
tbtheilung die vier im prager Frieden vom Grsftifte abgeriffenen 
enter Querfurt, Züterbogf, Dahme und Burg, ferner die Aemter 
ingenfalze, Weißenfels, Sachſenburg, Eckarisberge, Freiburg, Bibra, 
sanzerhaufen, Weibenfee, Helvrungen, Sitlichenbach, Wendelftein 
nd die Anwartfihaft auf die Graffchaft Barby, mußte aber dages 
m auf die bei der Chur bleibenden Stifter Meißen und Wurzen 
sericht leiten. Nach dem 1659 erfolgten Tode des legten Grafen 
dangte er in den Befig der Grafichaft Barby, mit Ausnahme des 
n Anhalt fommenden Amtes Walter-Nienburg und des als eröffe 
td Lehen an Klofter Berge zurücfallenden Dorfes Zadmünde. 
©. 276 ift bereitö der vom Churfürften von Brandenburg im 
ahre 1666 aufs neue an unfere Stadt geftellten Forderung, ihm 
18 Homagium zu leiften, kurz erwähnt; jegt das Nähere darüber. 
Der Churfürft Friedrich Wilhelm hatte in MWeftphalen ein 
ser von 15,000 Mann zuſammengezogen, um den Biſchof von 
Rünfter, Chriftoph Bernhard von Galen, welcher gegen die in eis 
m Krieg mit England verwidelten Holländer, die Verbiindeten des 


— 





!) Vergl. ©, 52, Anmerk. 1 und S. 230. Anmerk. 1 dieſes Bandes, 

?) Chron. Monasterii Bergensis (im Fasciculo Opusculorum Histori- 
rum select. Hemipoli, M. DCC. XXI, Fol.) pag. 28 — 31. — Auszug 
“dem Koftertergifchen weißen Buche bei den Zahren 1628 — 1660, 
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Churfürſten, den Kampf begonnen, zum Frieden zu nöthigu. Da 
Biſchof, deſſen Macht feinem Muthe nicht gleich kam, mußr fi 
Cleve am 7% April 1666 einen folden eingehn, worauf die br 
denburgiſchen Truppen unter dem. Befehle des Feldmarihals a 
Spar Weſtphalen veriießen, in dad Erzſtift Magdeburg ceinrüce 
und bei Wunzleben, zwei Meilen von unferer Stadt, ibr Lagıı a 
ſchlugen. Sie follten die legtere, im Fall felbige Die Ableiftung ie 
Eventualbuldigung und Einnahme einer hurfürftlichen Bejagung 
ferner hartnädig verweigern würde, fofort einichließen und bela 
und fo zwingen, dem Willen ihres Gebieterd nachzukommen. Derl 
feine Räthe Claus Ernft von PBlaten und Friedrich von Jena il 
nun der Churfürft den Adminiſtrator von feinen Abfichten gegen N 
Stadt in Kenntniß fegen, denfelben bitten, ihn mit Rath und 2 
dabei zu unterftügen und die Verpflegung der Truppen zu üben: 
men, auch die Verfiherung hinzufügen, daß es durchaus nidt | 
Wille fei, den Magdeburgern ihre wohlbegründeten Brivilegien i 
entreißen oder dem zuwider zu handeln, was der Stadt in Gemis 
des Friedensichluffes zufäme, nod viel weniger habe er die Abit 
den Rechten des Adminiftratord irgend wie zu nabe zu treten; a4 
zur Behauptung feiner eigenen Rechte müfje er eine Befagung 
die Stadt legen. Die Näthe waren angewiefen, im all der I 
miniftrator dem ihm mitgetheilten Plane feine Zuftimmung verm® 
gere, der Gemahlinn und den Kindern deffelben vortheilhafte 3 
fpredungen zu machen, und wenn auch dieje Lockſpeiſe nicht frutt, 
gerade heraus zu erklären, daß ihr Herr deffenungeachtet feinen I 
ten Geltung verfhaffen werde. Ginge Auguft aber auf die ia 
gemachten Vorfchläge ein, dann follten die Räthe nicht nnr die i 
nen mitgegebenen Schreiben an den Kaijer, den EChurfürften ua 
Maynz und den König von Schweden fofort abfenden, ſondern aut 
die bereitd dazu beftimmten Gefandten an den Ghurfürften von Sit 
fen, den Generat Wrangel (ſchwediſchen Statthalter im Herzogiur 
Bremen) und die Herzöge von Braunfchweig Lüneburg abferig® 
um diefelben von den genommenen Maßregeln in Kenntniß zu fe 
und die Gutheißung der legtern zu erwirfen. 

Bei der ungünftigen Etimmung ded Adminiftratord gegen it 
fere Etadt fanden die befagten Anträge von Seiten dieſes Fürfer 
die freumdlichfte Aufnahme und gern bot er zu Deren Ausführung 
die Hand. Am Mai ward zwifchen ihm und den brandendur 
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en Räthen nachftehenver Vergleich abgefchloffen: 1) die Stadt Mag- 
rg bleibt im Befig alles deſſen, was der Friedensfchluß in geiftlicher 
weltlicher Beziehung ihr einräumt — 2) Sie nimmt eine churs 
ide Sarnifon von 1000 Mann ein, die auch dem Adminijiras 
dereidet wird und deren Kommandant dem regierenden Bürgers 
ter durch einen Handichlag gelobt, die Etadt und Bürgerfchaft 
ih zu fchügen. — 3) Zur Unterhaltung diefer Garniſon fol 
Stadt monatlich 1200 Thlr. geben, für alles Uebrige wollen der 
rfürſt und Adminiftrator forgenz jedoch follen aud die Land— 
be des Erzſtiſts ein Gewiſſes beitragen, worüber man fich noch) 
leihen will. — 4) Alle Gefchüge fo wie die Munitiong- und 
reidevorräthe verbleiben der Stadt und der Churfürft wird, was 
twa davon bedarf, baar bezahlen. — 5) Für die Eolvaten ſol— 
hinter den Wäallen Hütten gebauet, die Officiere aber in der 
{dt einquartirt, jedoch weder dieſen noch jenen Servis gegeben 
den, — 6) Die Etadt foll nicht verbunden fein, zu einigen Bub: 
Nachtlägern und Durchzügen etwas zu geben, hat aber 7) dem 
miniftrator und dem Churfürften die Huldigung zu leiften, wie 
ige im Jahre 1579 dem Erzbiſchofe Joachim Friedrich ge 
tet worden.!) 

Nachdem diefe Vereinbarung getroffen, begaben fich die vorges 
unten churkrandenburgifchen Räthe, begleitet von zwei Räthen 
5 Adminiftratorde — Hand Ratte, Hauptmann zu Sericbow und 
andaı, und Dr. jur. Heinrih Dürrfeld — am 22. Mai nad) 
kanzleben, um dort die Unterhandlungen mit unferer Stadt zu er: 
nen, 

Menden wir jegt den Blick auf die Teßtere, in deren Gefchichte 
e Woche vom 21. — 29. Mai 1666 gleichſam einen Wender 
inkt bildet. 

Das Anrücken der brandenburgifchen Kriegesvölfer und die um— 
ufenden Gerüchte über die Beltimmung derfelden famen am 21. 
Rai 1666 zuerft im Rathe zur Sprache, und man befhloß, die 
ade möglichft in VBertheidigungszuftand zu fegen. Die Elbe ward 
berhalb durch Ketten geſchloſſen und der Graal mit Pfählen ver- 
dahrt. Der Obrijtlieutenant Koh wurde, mit einer monatlichen 
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!) Theatrum Europaeum X, 162, 


Gehaltszulage von 10 Thlrn., einftweilen zum Oberhauptmann übe 
die Bürgerichaft beftellt und ihm ein Lieutenant wie auch aud m 
Adjutant zugeordnet. Dem Befehlöhaber der Stadtjoldaten, Saw 
hard Gapauni, deutete man an, wie jeßo der Stadt etwas ze 
muthet werde, weßhalb er feinerfeits überall die nöthigen Bertbät 
gungsanftalten treffen follezs auch ward dem Ausſchuſſe angeeia 
daß Jeder in Perfon die Wache beziehen müffe, weil die Bürgerktei 
fid) vernehmen laffen, Die Ausbleibenden aus ihren Häuſern bein 
zu wollen. 

Noch an demfelben Tage überbrachte von Halle aus ein Iren 
peter dem präfidirenden Bürgermeijter Otto von Gueride drei Sam 
ben, eins vom Churfürften Friedrih Wilbelm, das zweite va 
Adminiftrator, das dritte von den beiden Nähen von Platen m 
von Jena,!) die Aufforderung an den Rath enthaltend, an 3 
Mai, zur Beiprehung mit den churfürftlichen Näthen und denen m 
Adminiftrators in Bezug auf die zu leiftende Huldigung, Abgen 
nete nah Wanzleben zu ſenden. Man beantwortete dieje Schrei 
am 22. Mai und Mittwochd am 23ften begaben fich drei Rails 
herren (Bürgermeifter Gottfried Nofenftod, Consiliarius Dr. De 
trih God und Kimmerer Johann Schmidt) und 2 Mita 
des Ausſchuſſes (Peter Kindt und Paſcha Thomas) nah Wanzic 
Ihre Suftruction lautete dahin, ſowohl die Erbhuldigung- ald de 
etwaige Verlangen der Einnahme einer brandenburgifchen Garmin 
abzulehnen. Beides aber forderten die hurfürftlichden Räthe un @ 
flärten den Deputirten, daß der Feldmarfchall Spar im Weigerung 
falle die ihm ertheilten Befehle gegen die Stadt vollziehn wir 
Der Ehurfürft — dies follten fie der ganzen Gemeinde vorfteln- 
-meine es wohl mit den Bürgern, und werde fich in deren Preie 
gien nicht nur Feine Eingriffe erlauben, fondern vielmehr bewil 
fein, ihren Handel und Wandel noch zu heben und ihren Br 
ftand zu vergrößern. Cie follten nicht um des Kigenfinns ih 
Borgefegten willen Hab und Gut auf dad Spiel fegen; durd &r 





1) Das erftere ift vom 10. das zweite vom 19,, und das dritfe vom 18. Mail6%. 
Sie ftehen im Xctenftüde Lit. H, Nro. 34 (Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Bus 
denburg wie auch des Hrn Abminiftratoris zu Magdeburg fürftl. Durchlatch 
begehrte Huldigung und Einnehmung der Guarniſon ꝛc.) des ſtaͤdt. Archies. — 
Fuͤr die ganze im Text gegebene Erzaͤhlung iſt dieſes Actenſtuͤck Quelle. 


t zum Gehorfam gebracht, würden fie auf Bedingungen, wie eine 
vilfige Unterwerfung ihnen in Ausficht ftelle, nicht rechnen dür- 

fie follten ed daher nicht zum Aeußerften fommen lafen. Die 
wtirten erbaten fih eine’ zweitägige Bedenfzeit, Fehrten gegen 
nd in die Stadt zurück und erftatteten ihren Bericht. 

Nächſt der Miſſion nah Wanzleben verfuchte ‚ver Rat) noch 
andered Rettungsmittel ‚für die Stadt; er richtete unterm 23. 
i Schreiben an die befreundeten Städte Hanıburg, Lübeck und 
unfbweig, in welchen er fie um ihre Verwendung bei dem nie» 
ähfifchen Kreife fo wie beim KReichdoberhaupte bat. Auch an 

Herzog von Braunfchweig wendete er fih am gleichen Tage 

einem Bittfchreiben des Inhalte, ed durch feine Intervention 
in zu bringen, „daß die Stadt nicht durch Waffengewalt an ih— 

Freiheiten und Gerechtſamen beeinträchtigt und derſelben thätlich 
ist, fondern dabei gelaffen werde." Daß diefer Schritt zu nichts 
ren fönne, lag auf der Hand; eined Theild ja drängte der Augen 
f der Sutfcheidung, andern Theil war der Kaifer auch fchon von 

Eade unterrichtet, denn der Churfürft felbft hatte von Bleve 
I unterm . Mai ibm gemeldet, „daß er der Widerſetzlich— 
‚ der Stadt, die von Lage zu Tage zunehme und endlich da— 
ı führen könne, daß felbige fich der ihm fchuldigen Eubjection 
nz entzöge, nicht länger zufehn dürfe und wolle. Gr fei daher 
neint, Falls die Etadt nicht in Güte feinem Verlangen fich füge, 
t feiner auf den Beinen habenden Kriegesmacht die ihm zuftehenden 
hte-geltend zu machen.“!) 

Am 24, Mai — dem Hinmelfahristage — mußte fich der 
iöſchuß verfammeln, um feine Eiflärung abzugeben. Da er Be: 
nfen trug, die Entfcheidung über das fünftige Schickſal der Stadt 
lein auf fich zu nehmen, fo befchloß der Magiftrat, die Meinung 
U ganzen Bürgerfchaft darüber zu bören. Deßhalb wurden alle 
un Viertel?) am 25. Mai Morgens um 5 Uhr in den Innungs« 


nn 


) Diefes Schreiben ſowohl als ein fpäteres vom 16. Sunius 1666, worin 
dem Kaiſer anzeigt, daß die Stadt ſich feiner Forderung an fie in Güte ge: 
st habe, ftehet adfchriftlich im vorcitirten Actenftüd Lit. H, Nro 34 des ftädt. 
bios. Ein Schreiben aͤhnlichen Inhalts richtete der Adminiftrator unterm 
. Mai 1666 an bad Reichsoberhaupt. (ibid.) 

J Unterm eilften Mai 1653 waren bie Stabtviertil neu organifirt und zu 
n bis dahin beftehenden ſechs Vierteln noch drei hinzugelommen, fo daß ihrer 


häufer ber Seidenframer und Gewandfchneider, den Brauerbef, d 
Innungähäufer der Knochenhbauer alten und neuen Ecdharımi, da 
Fiſchergildehaus, das Klofter Marii Magdalenä, das Haus d& 
Viertelsherrn Wrede und in den Lindwurm zujammtenberufe, # 
ihnen durch Rathsdeputirte und Mitglieder des Ausſchuſſes bie gan 
Lage der Eachen far und deutlich aus einander gefegt wurde. 
Stimmen aller Viertel vereinigten fih dahin, daß man die Hl 
gung leifte, aber die Garniſon ablehne; nur ein einziges Bir 
wollte, ſchlimmſten Falls, auch binfichtlih der Beſatzung nadıgke 
Mit diefer Erklärung gingen die vorgenannten fünf Deputirten, } 
nen noch aus jedem Stadtviertel eine Perſon zugeordnet we 
Sonnabents am 25. Mai, wieder nah Wanzleben, von wo fieb 
Beſcheid zurüdbrachten, daß die Stadt eine brandenburgische & 
nifon einnehmen müfle und dur Waffengewalt dazu würde gepme 
gen werden, wenn fie bei ihrer Weigerung bebarre. Dieſe Botit 
Iheilte der Magiftrat den fümmtlichen neun Rierteln mit md n 
zur Nachgiebigfeit, da man der Kriegedmacdht, die vor den Them 
ftände, doch nicht den gehörigen Widerftaud entgegenjegen Fin 
auch die Bürgerihaft in Schreden ſei und ſich nicht balten win 
Ehen diefen Rath hatten das Domcapitel und der Ffleine ftänd 
Ausſchuß,!) vom Ghurfürften Friedrich Wilhelm dur 





















alfo neun waren. Dieſe Eintheilung bezog ſich zundädhft auf den Wachtdict 
der Bürger; alle Nacht mußte ein halbes Viertel auf die Wache ziehn, nur & 
Fifcherviertel, als das damals ftärkfte, zog drei Nächte hinter einander auf, 
dag die Reihe alle 19 Zage herumkam. Jeder Bürger war gehalten, fett; 
erfcheinen oder einen andern tauglichen Bürger für fi zu ftellen. Unterm 
December 1657 wurden die Allarmpläge für alle neun Biertel folgender: 
beſtimmt: 18 Viertel — der Markt; 28 V. — Eudenburgertbor und binter ba 
Dom; 38 V. — Heyded und Schuswall; 48 V. — Ulrichs- und Echrotberii 
thor; 58 V. — Krödenthor und Hohepforte; 68 V. — Neue Werf * 
Preußen); 78 V. — Kuhfoͤrder und bei der Buhne; 88 V. — Bruͤckthot 
Moͤllnhof; 98 V. — Gebhard (Baſtion Cleve). ſ. Actenſtuͤck Lit. V, Nro Il 
(Viertel und derſelben Einrichtung) des ſtaͤdt. Archivs. 

1) Am 30. September 1652 ward bier zu Magdeburg von ben Erin 
des Erzftifts die alte Verfaſſung des engen und weiten Ausfchuffes wieder he 
geftellt. Der große oder weite Ausſchuß beftand aus 34 Perfonen (7 Praͤlat 
22 von der Ritterfhaft und 5 von den Städten), ber Eleine oder enge aus ad 
Perfonen (3 von den Prälaten, 4 von ber Ritterfchaft und 1 von den Städten) 
f. das weiße Buch des Klofters Bergen (Miept.) ©. 622. | 





reiben, d. d. Eleve, den 2/12. Mai 1666, zur Interceſſion aufge— 
dert, bereitd am 24. Mai Nachmittags einer Deputation des Ma- 
ratd gegeben, welche fie zu fich in die Gapitelitube und das 
dſchaftshaus hatten einladen laffen. Die Bürgerfchaft ſprach ſich 
! dahin aus, daß allerdings Fein andered Mittel ald die Inter: 
fung übrig bleibe; fie vertraue aber dem Nathe, daß derſelbe 
glicht günftige Bedingungen für die Stadt zu erhalten fuchen 
de. Hierauf begaben ſich die ftädtifchen Abgeordneten Sonntags 
27. Mai nach Klofter Bergen, wohin ſich die churfürftlichen und 
lifliſchen Räthe von MWanzleben verfügt hatten, um der Stadt 
' Unterhandeln bequemer zu machen und die Sache zum Schluſſe 
dringen. Mit. Zuziehung des Ausfchuffes berieth der Magiftrat 
23. Mai die Tags zuvor den Abgeordneten behändigten Bebin- 
Igen und verlangte vorzugsweile einen fofort auszuftellenden Re— 
3 der hurfürftlichen Commiffarien, daß der Stadt ihr Stapel- 
' Niederlagerecht ungefränft Tolle gelaffen werden. Nachdem die 
the von Platen und von Jena am 29. Mai einen folden:) aus— 
ellt hatten, wurde der von dem Orte, wo er gefchloffen ward, 
„Hofterbergifche” genannte Vergleich am Nadmittage des 
! genannten Tages vollzogen. Derfelbe lautet nach der im ftäd: 
en Archiv (Urkunden ꝛc. Nr. 23) befindlichen Driginalaugfertis 
9?) wörtlich und mit unveränderter Orthographie alfo: 

Kund und zu wißen ſey biemit Sedermänniglich, denen eß zu wißen nötig 
ſonſt daran gelegen. Nachdem zwiſchen des Durdlauchtigften Fuͤrſten und 
em, Seren Kriedrih Wilhelms Marggrafen zu Brandenburg, des Heyl. 
n, Reichß Erg Caͤmmerers und Chunfürften, in Preußen, zu Magdeburg, 
ih, Gleve, Berge, Stettin, Pommern, der Gaßuben und Wenden, auch in 





') Das Original der zu Cleve am 16 Junius 1666 vom Shurfürften volls 
nen Beftätigungsurkunde der Stapel: und Niederlage-Gerechtigkeit befindet 
im ftäbt. Archiv (Urkunden zc. Nr. 26). 

2) Es ift mit flüchtiger Hand auf fieben Bogen ſtarken Papiers, gewöhns 
n Kormats, gefchrieben, von den drei churfürftlichen und den beiden fürft: 
n Räthen unterzeichnet und mit den NRingfiegeln derfelben befiegelt. Die im 
d, Archiv befindliche, von andrer Hand gefchriebene und in der Orthographie 
eichende Ausfertigung dagegen ift von den beiden Bürgermeiftern Dtto von 
ride und Gottfried Rofenftod, dem Consiliarius Dr. Dietrich God, dem 
nmerer Johannes Schmidt und den beiden Ausfchußgliebern Peter Kindt und 
he Thomas unterzeichnet und mit dem Stadtfiegel und den Ringfiegeln der 
st genannten fünf Männer bedrudt. 

Doffmann, Gerichte. II Band. 19 
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Schleſien, zu Großen und Jägerndorff Hergogen, Burggrafen zu Rinne, Fü 
ften zu Halberftadt, Minden und Gamin, Grafen zu der Mark und Ramsiken 
Deren zu Ravenftein, auch der Lande Lawenburg und Butomw ıc. Churfündich, 
Burchlauchtigkeit, Wie auch des Hochwuͤrdigſten, Durdlaudtigien iM 
und Deren, Deren Augufti, Postulirten Administratoris des Prima m 
Stiffts Magdeburg, Dergogen zu Cachfen, Juͤlich, Cleve und Berge, kann 
in Düringen, Marggrafen zu Meißen, Obers und Nieder:Laufis, Grafen mi 
Mark und Ravenßberg vndt Barby, Herrn zu Ravenftein, Fürstlichen Dim) 
lauchtigkeit, an Einem Dan E. E. Rath Dero Alten Stadt Magdeburg, Id 
der gansen Buͤrgerſchafft daſelbſt, am andern theil, fich einig irrungen tel 
Formul der Erbhuldigung biß dato entfponnen, ietzgedachte Ihre Shald 
Durchlauchtigkeit und Fürftt. Durchlauchtigkeit aber diefe fache länger in} 
ungewißbeit und unrichtigkeit ftehen und bleiben zu laßen billich bedenden = 
gen, und zu erlangung ſolchen Zwecks beiderfeits Herren Abgefandten anlin 
auf dem Ambthaufe zu Wanßleben, zulegt aber auf dem Klofter Berge 
deburg, denen Deputirten aus mittel E. E. Rahts, des Außſchußes und Kr 
Bürgerfhafft die noturfft der fahen und was zu guͤtlicher abthuung Ber 
ter irrungen mehr diehnlich befunden, außführli remonsirirct, auch 
Ihres Gnädigften Churfürften auch Fürften und Herrn anade, hulde un d 
nochmalß angeboten; So ift endlich die ſache zu verbütung der — 
heute Dato alhier mit Gottes huͤlffe und beyftandt in der güte volkemm 
gehoben, und nachfolgender geftalt mit allerfeits Interessenten guten wie 4 
belieben abgethan und verglichen worden; | 
1, Solchem nad) leiſtet E. E. Rath, Innungen und gange ——— 
Churfuͤrſtl. Durchl, Dero Successoren und Erben, Marggrafen um & 
fürften zu Brandenburg, in eventum die Erbhuldigung nad der Ford | 
Anno 1579, Imgleichen des Herrn Adininistratoris Fuͤrſtl. Durchl. bij br) 
Instrumente Pacis enthaltene fälle fi begeben, Geftalt dan auch dieſche 
wohl in Politicis alß Ecchesiastieis die Landes Fürftf. Hoheit, und maß 9 
dazu gehörig, fo lange ohne eintrag behalten, Diefe beide huldigungen aber 
ſchehen fofort auf einander in cinem tag, Dergeftalt, dag des berm zi⸗ 
nistratoris Fuͤrſtl. Durchl. zuerſt geſchworen wirdt. | 
2. Wirdt die alte Stadt Magdeburg von Ihrer Churfürftt. Durdl. W Br 
denburg und dis Herrn Administratoris Fürftl. Durchl. befeget, und ziehe N 
Garnison morgen Dienftages, wirdt fein der 20te diefes, hinein, die big 
darin gewefene geworbene Knechte werden ihrer pflicht erlaßen, legen — 
wehr nieder und ſtehet einem jedweden frey, wohin er gehen und ſich untrts® 
laßen will. | 
3. Derjenige, welcher big dato bey denen in der Stadt gemelenen genen 
nen Knechten dad Commendo gehabt und Capitains charge bedienet, Il ® 
wiederumb von Ihrer Churfürftt. Durchl. bey der Garnison, alß ein Cap 
accommodiret werden 7, wie auch der Lientenant ; So viel aber dis Kachhten 
trifft, ſtehet denenfelben. frey, Ob nachdem Sie ihrer vorigen pflichte ttleh 
hinwiederumb unter Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. ſich unterhalten Lagen wohn, u 
welchen fall Sie anderen Chur⸗Fuͤrſtl. Musgyetirern gleich,tractiret werden ſola 
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. 3 untethaltung der Churfuͤrſtl. undt Fürffl. Gärnison gibt die Alte 
st Magdeburg, die Garnison werde auf den bedürffenden nothfall verfterdet 
vergrößert, oder dem befinden nach geringert, ein mehrer nicht, aiß Mo: 
bh ZWöht Kundert Reichßthaler, das übrige wollen offt hoͤchſtgedachte 
e Churfürftl. Durchl. und Kürftt. Durdt. iedeßmal richfig zu rechter Zeit 
ben laßen, Und fon über gedachte Zwölf hundert thaler die Stadt und Bür: 
ſchafft zu erhaltung der Garnison nicht weiter beſchweret werben, Do auch das: 
ge, waß am feiten Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. und Fuͤrſtl. Durchl. Monath: 
zuzutragen, zu rechter Zeit nicht einfehme, foll doch der Commendant nicht 
oder macht haben, folches über die zwoͤlff hundert thaler von E. E. Rath 
' Bürgerfchafft zu fordern, fondern ſolches durch militärische execufion bey 
in assignirten Örtern iedeßmal beyzutreiben gehalten und fchuldig fein. 
‚ Die Qvartire und Servis Bor die gemeine Knechte (der Offieirer ift fchon 
in derfelben traetement) gibt die Etadt fo lange und biß vor die Garni- 
nötige Baraqven gebauet fein, Undt dieweil abfonderlich die Buͤrgerſchafft 
vartire halber, warn es damit lange alfo bleiben folte, fidy fehr beweglich 
bideret, So ſoll eim bequemer orth zu dem Baraqven aufßgefehen, und mit 
daffung der materialien, auch anderer nothwendigkeit und wuͤrklicher auf: 
mg derfelben fo fort der anfang gemachet werden, und darzu wie auch allen, 
'zu den Baraqven nötig, gibt E. E. Rath und Bürgerfchafft einen dritten 
1; Was Über dehm dazu erfordert wirdt, deßwegen haben ſich Ihre Chur: 
U. Durchl. und Fürftt. Durchl. unter ſich verglichen, daßelbe gleichfals ohne 
mis herbei zu fchaffen, fo, daß die Baraqven zwiſchen bier undt Michaelis 
ig fein ſollen!). 
€, E. Rath und Bürgerfchafft Verſiehet den kuͤnfftigen Herrn Commen- 
ten mit einer freien wohnung, und andere Offitirer mit nöfigem qvartier, 
« Die freie disposition der Qvartire bleibit, fo weites E. E. Rath berechti⸗ 
bey E. E. Rath, und ſollen die im Rath, derſelben Consulenten, wie auch 
effer, Schuldiener und derſelben witwen, mit wuͤrklicher einqyarürung iedeß, 
verſchont bleiben. 
Was auf den wachten, Corps des Gardes und Baraqven an wachtholtz 
licht, wie auch fonften zu dem Magazin erfordert wird, dazu gibt E. €, 
Y und Bürgerfchafft nichtes. 
« Damit auch ©. E. Rath und Bürgerfchafft der Coinmercien und berfelben 
chinderten laufs halber defto mehr fo wohl zu waßer alß zu Rande verfichert 





— 


') Der Bau der vom Ghurfürften und dem Adminiſtrator aufzuführenden Baraquen 
"blieb ganz; die Stadt machte mit dem von ihr anzulegenden Drittel 1666 den Anfang 
ließ zwei Baraquen, jede zu 4 Stuben, bauen, die 733 Thlr. Eofteten, 1667 wnrben 
"re zwei zu 550 Thlr. verbuitgen. In einem Schreiben vom 1, Mai 1667 Hagte der 


Aſtrat dem Abminiftrator, dad Baraquenwerk werde feht koſtſpielig werden, da viele 


daten beweibt und an 850 Soldatenfrauen und Kinder vorhanden feien, zu deren Unter: 
ung fehr viele Locale erforderlihb. Der harte Einquartirungsdruck beftimmte mehrere 
übefiget 1667, auf eigene Koften‘ eine Baraque zu bauen und ihre Einquartirung dahin 
"sen. Der Rath genehmigte den Plan und 1068 warb von 12 Bürgern ein zweiter ders 
der Bau ausgeführt: So entftander nady und nady mehrere Privatbaraquen. ſ. Acten: 
'Lit, B, Nro, 80 des ftädt. Archivs. 
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fein möge, &o foll weber ber herr Commendant noch auch fonft iemandt si 
ber Garnison von denen anlommenden und abgebenden fchiffen und wahre, x) 
auch in denen thoren von benen perfonen, wagen, pferden oder gütern einig m 
gelt, unter was fchein e8 immer wolle, zu nehmen berechtiget und befugt fein. 
10, Eß follen zwar die Soldaten und derofelben weiber umbs aelt, wan S 
wollen, der Bürgerfchafft auch in der erndte helffen, das Korn aber eigenmäci 
ger Weife abzufchneiden, oder außzuflopfen wird ihnen bey unnadslefiger fr 
verbohten, und wird der herr Commendant darüber alles ernftes zu halten mike 
Il. Alle Officirer und Soldaten follen ſich der bürgerlichen nahrunz «| 
halten, iedoch daß gleich wol ihnen frey gelaßen werde, von denen Bürgern s:| 
ihrem gefallen zu Lauffen und es binwiederumb ohne eingigen umterfchleif ash 
Soldaten zu verhandeln. | 
12. Eß foll ſich audy die Garnison aller insolentien gegen dem Rath ui 
Bürgerfchafft in und außer qvartiers bey vermeidung ernſtes einfehen: « 
eußern. | 
13. Ferner fol der herr Commendant dem worth baltenden Burgermräl 
mit gebung der handt verfprechen, für der Etadt und Bürgerfchafft beftes, ! 
förderung der Commerecien, auch berfelben aufnehmen und wohlfarth 4 
forgen, und diefelbe wieder alle unbillige gewalt aufs befte zu defendiren. ü 
ften aber in das Stabtwefen fich nicht einmifchen, fondern defen administra 
dem Rath und denen darzu beftellten perfohnen ohnbeeintrechtiget laßen 
nichts vornehmen, was dem Rath, Bedienten und Gemeiner Bürgerfhaft. « 
dero angehörige zu ſchimpf und ſchaden gereichen fan. Doferne auch irgentt 
der Stadt einige ungelegenheit fich begeben und entftehen folte, wird ber I 
-Commendant auf imploration ©. ©. Raths, wie audy der Bürger fih = 
finden laßen, durch feine unterhabende garnison allen mutbmwillen zu verwen! 
und fo dan die Delingventen, wan es feine Soldaten, dem Rath einlicke 
und fonft feinen excess verftaten, auch E. E. Rath in feinen Rechten und jerb 
feinen eintrag thun, Immaßen dan die Garnison zugleih mit zu €. €. Kl 
und Buͤrgerſchafft defension undt beſchuͤtzung, keinesweges aber zu derieiben } 
leidigung eingeleget. | 
14. Das worth gibt der herr Commendant in der Stadt alleine, Imaick 
behelt er die fchlüßel zu den thoren bey fi, und obwohl der Rath um Bi 
gerfchafft inftendig angehalten, daß es damit auf die weife, wie zu des Din 
Trandorfis Zeit gehalten werben möchte, dazu aber die herren Abgefandten rd 
bemächtiget gewefen , haben Sie doch über fi genommen, foldyes nidt «- 
Shrer Churfuͤrſtl. Durchl. und Fürftl. Durchl. untertbenigft zu referiren, far“ 
auch zugleich diefes desiderium beftermaßen gehorfamft zu recommendiren. | 
15. Die Stücde auf den wällen wie biefelbe iego in der Zahl zu befinden. = 
gleichen die munition und gewehr, fo wohl im Zeughaufe, alß ben der Bürg! 
Schafft bleibt ©. E. Rath und Bürgerfhafft, doch follen die Stuͤcke auf den = 
len gelaßen, und die Lavetten ohne Zuthuung des Rhats und der Buͤr erſche 
jedeßmalß im ſtande erhalten, daruͤber eine gewiße specification gemadet. "“ 
dem herrn Commendanten unterſchrieben, und dieſelbe E. E. Rath und Buͤrge 
ſchafft zu dero verſicherung ausgeſtellet werden; bie munition bleibt auch ©. J 
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ind Buͤrgerſchafft doch dergeſtalt, daß daferne Sie dieſelbe zu vereußern, 
verkauffen willens, Sie ſolches Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. und Fuͤrſtl. 
. anzeigen, und ihnen daran ben Vorkauf der billigkeit nach laßen, folte 
iefe munition auf bebürffenden fall von ber Garnison angegriffen werden 
So fol ©. €. Rath und Bürgerfhafft dafür genugfame satisfaction ges 
oder an der Monathlichen qvota abgezogen werden. 

Wan ef fich zutrüge, daß Soldaten wieder Bürger zu lagen, fo follen 
Iches vor ©. E. Rath, alf dem ordentlichen Nichter, thun, Imgleichen 
die Bürger und Einwohner der Alten Stadt Magdeburg gehalten, die 
ten für dem berrn Commendanten zu befprechen,, zu belangen und zu 
gen, der ihnen dan nicht weniger alß ber Rath denen Eagenden Soldaten 
teiifch recht vwoieberfahren zu lagen wißen wirdf. 

Sollte ſich auch über verhoffen zwifchen E. E. Rath und Bürgerfhafft, dan 
zerrn Commendanten' einiger unmwile ereugen, So wollen Ihre Ehur: 
Durchl. und Fürftl. Durchl. denfelben gebührlich abhelffen, und zureichende 
ang treffen. 

Der Rath und Bürgerfhafft fol bey allen intraden und einfünfften, die 
ißhero gehabt und noch haben, und bey deren freien administration aller: 
gelaßen werben. 
. Die Offieirer und Soldaten follen fih dem Thorwaͤrter nicht wieder: 
‚und warn Sie jemandts auf des Rahts oder Müllen Voigts verordnung 
n nicht abgelöfeter Zeichen anhalten müßen, ihnen nicht verhinderlich fein, 
die rechtmeßig gefchehene anhaltung, den alten Verträgen gemeeß, respectiren. 
), Die Stadt und Bürgerfchafft follen mit herren dienſten auch fchangen 
‚graben nicht behelliget werden. 
Esß wollen auch Ihre Shurfürftt. Durchl. und Fuͤrſtl. Durchl. wegen der 
großen fchulden Laft, womit die Stadt annoch befchweret, mit Processen, 
ssten und executionen biefelbe keinesweges übereilen, fondern die Creditores 
nehr in erwegung des faft unermeßlichen ſchadens, welchen bie Stadt erlit- 
zu billigen und erträglichen transactionen gnädigft anweifen und die Stadt 
i ſchuͤtzen. 
2. In denen Aembtern auf dem Lande ſoll jedermaͤnniglich unparteiiſch ſchleu— 
s recht administriret und dawieder im geringſten nichts verhenget, ber 
sgerfhafft auch aus denen Aembtern und Geleiten ihre Zinſen, Zehenden und 
Hte unweigerlich abgefolget werden. 
3. Was die angegebene Abzugsgelder von denen Erbſchafften auch verkaufften 
ken, imgleichen die Bahlgelder, fo von denen Beambten#wollen gefordert 
» deeurtiret werden, anbelanget, foll die fache förderlichft unterſuchet, und 
ne neuerlich und wieder das herkommen, alfo fort abaeftellet werden. 
4, Die Stadt fol ins Eünfftige nicht ſchuldig fein‘, auf der Churfürftl, oder 
zit. Beampten Pässe, Vorfpan zu geben, oder auß qvittirung zu thun, Im: 
hen bey denen Durchzuͤgen mit keinen beſchwerungen beleget werden. 
9. Eß ſoll auch bey dem Vergleich vom Jahr 1562 und deßen $. 12 der 
— halber von der Buͤrgerſchafft Guͤter allerdings gelaſſen werden. 
Wegen des Brauens ſoll eß gleichfallß unterſuchet, und denenjenigen, welche 
nicht befugt, verbohten werden. 
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27. So viel die wieber aufbawung ber von E. E. Math und Yürgerfüsl 
angegebenen Borftäte, imgleichen die zugelegte Virtelmeile betrifft, bamit wir 
es bey dem Instrumento Pacis und deßen sano sensu et werg intellech m 
bey dem Reichßguthachten gelafen. 

23. E wird auch ber Rath und Bürgerfchafft bey dem exercitio der Yi 
purgifchen Confession, wig dieſelbe Kaifee Carl ber Ve zu Augßpurg im ih 
1530 übergeben, wie imgleichen bey beftellung des Ministerij, au Kid: w 
Schullſachen und was davon dependiret, allerdings gelaßen, umd fol ihnen = 
der diefeibe, noch guch die dazy gehörige Kirchen, ſchulen, Hospitalien, Kai 
einkünffte und intraden, Sie haben nahmen wie Eie wollen, nicht ent 
oder Sie darinne in einigerleg weife betrübet oder beſchweret, und bare) 
in diefem punct allerdings dem Instrumente Pacis nachgelebet werden. 

29. Es follen auch die gewöhnliche Reversales in originnli außgeſtellet wı 
den, und muß. E. ©, Rath aud) dig feinige, nad) der Formul im Jahr 1 
außantworten. 

30. Eß wollen audy de8 Herrn Administratoris Fürftl. Durchl. nicht um 
lagen, aljo fort gewiße Commissarien zu verordnen, welche nach beidehel 
huldigung E. E. Rath und Bürgerfpafft über alfe undt jede grayaming, ie & 
iego wegen der Landftewer auch wieder der Stadt pretendirten jhulder = 
andre befchwerden des Landes, wieder die Landſchafft vorgebracht oder neh = 
zubringen hetten, Cie fein wieder wehm Cie wollen, genüglich vernommen. 3 
denenfelben allen secundijm justitiam aus dem grunde, ſonder weitleufftith 
abhelffen follen, Geſtalt Ihnen dan die Zeit dazu zu benennen, frey gelaffen wi) 

31. Die Innungen, Brüderfchafften undt Handwerke follen bey ihren Reit 
befugnißen, gerechtigkeiten undt Statuten aller Dinge gelaßen, und man & 
die Ordnung zur confirmation einfhiden, der Rath zuvor drüher vernenet 
und darauf die Confirmationes außgefertiget werden. 

32. Endlich fo wird E. €. Rath wie auch deßen Consulenten und Bie] 
ſambt zugebörisen Etänden und Saͤmbtlicher Bürgerfchafft fambt und fol 
biemit am beftendigften verfichert, daß Niemandt an feinem Ambt, chen 
competentz, im geringften nicht foll gehindert, gefähret oder gekrenket, dam 
benft alles, was irgents von Ihnen bißhero vorgegangen, geredet oder giſch 
ben, nimmermebr in ungnaden gedacht oder jemandt entgolten werden, Keil 
biemit in ewige vergeßenheit geftchlet fein; Ehen dieſer gnade und ewig 
geßenheit genießen auch der Verftorbenen witwen und Kinder, mit ihren güht 
fahrendt und Liegendt, und werben allefambtlich in Ihre Ghurfürftt Dina! ® 
Fürftl. Durchl. gnädigften special f[hug genommen. 

So geſchehen Klofter Bergen den 28t:n May Anno 1666. 
(L.S.) Otto von Spar (L.S.) Elauß Ernft von Platen (L.S.) Frid:rid von JR 
(L.$.) Dans Katte (L.S.) Heinrich Dürfelt Dr. 


Nachdem die BVergleihsurfunde von beiden Seiten volle“ 
rücdte noch am Abend des 29. Mai ein churbrandenburgiſches Kg 
ment in die Stadt ein und befegte die Hauptwache auf dem alt 
Markte und das Kröckenihor. Die Mannfchaften wurden zu M 
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ern ins Quartier gelegt und Tage darauf, am 30. Mai, ward 
Sommiffton, beftehend aus zwei Rathsherren, zwei Ausſchuß— 
tn und zwei Bürgern, zur Beforygung ber Ginquartierungsge: 
e beftellt. Der noch in Regensburg weilende ftädtifche Abge— 
te, Eonfiliarius Dr. Iden, welchen man bereits unterm 22. Mat. 
von dem Seitend dee Churfürften von Brandenburg und des 
niſtrators gefaßten Befchluffe, die Stadt durch Waffengewalt 
Juldigung und Einnahme einer brandenburgifchen Garnifon zu 
gen, in Kenntniß gefegt hatte, erhielt unterm 29. Mai und 
noch einmal untern 5. Junius den Befehl, je cher je lieber 
Magdeburg zurkdzufehren, da nun für ihm beim Neichetage 
3 weiter zu thun fei. Sden hatte am 29. Mai ein Memorial 
ie Reichsſtände eingegeben; ed ward aber vom churmainzifchen 
ındten, auf Betrieb der cburbrandenburgifiten, unterdrüdt. Der 
ediiche Geſandte in Wien erflärte, al& er von den Zwangsmaß— 
n gegen die Stadt Magdeburg hörte, ein folched Verfahren für 
den Friedengsfchluffe zuwiderlaufendes. Diefe Erklärung, felbft 
a fie früher erfolgt, würde aber doch ſchwerlich den Churffirften 
Brandenburg beftimmmt haben, feinen Plan aufzugeben, denn 
wedens Ginfluß in Deutſchland war zu einer ziemlichen Bedeu: 
zslofigfeit herabgefunfen, auch ward umferer Stadt von allen 
tend Diefer Krone ihr gemachten Verſprechungen fo viel als nichts 
Theil, und felbft die S. 220, Anmerf, 2 erwähnten Falfenberg’- 
a MWechielgeider erbielt fie nicht einmal. Zwar hatte die Köni- 
n Ghriftine 1638 die Gläubiger mit ihrer Forderung bis zum 
ſchluſſe des Friendens vertröftet, auch ihnen, nachdem der Ießtere 
Stande gefommen, durd) einen Befehl vom 26. Mai 1649 aus 
' Satisfactiowdgeldern zuerit die ganze liquidirte Summe von 
742 Thalern angewiefen, felbige ward aber gleich nachher auf 
000 Thaler herabgeſetzt. Allein felbft diefe wurden nicht gezahlt; 
t der in Stockholm feit 1635 das Intereſſe der Etadt wahrende 
thmann Andread Law (f. S. 224, Anmerk. 1) erhielt in den 
hten 1646 — 1649 für ſich abfchläglich 2000 Thaler. ') 

Zur Einnahme der dem Ehurfürften von Brandenburg und dem 
miniſtrator zus leiftenden Huldigung?) war der 14/24. Junius 
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') Attenftäd Lie. F, Nr. 8 des ſtaͤdtiſchen Archive 
°) Das Domcapitel hatte verlangt, daß die Stadt duch ifm den Eid der 
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1666 anberaumt. Am Abend bes 13/23. Junius hielt der Stihs 
verweier, von Halle fommend, unter dem Donner des Geſchütes 
auf den Wällen, feinen feierlichen Einzug in die Stadt, hörte Tu 
ges darauf die von feinem Hofprediger, dem hallifchen Euperinie: 
deuten Dr. Gottfried Diearius, im Dom gehaltene Huldigungeret: 
während die brandenburg’jchen Commiffarien der Predigt des bien 
gen Seniord und Paſtors zu Et. Ulrich, Dr. Börtiger, beiwohnn 
und begab fi dann mit feinem Gefolge nad dem alten Marl 
Hier war neben dem (jegt mit Nr. 14 bezeichneten) Gewandſchueite 
Innungshaufe eine Tribüne errichtet, auf welcher er unter einc 
Baldahine das Homagium von Rath und Bürgerfchaft empfing.) 
Nachdem diefer Act vorüber, nahmen die brandenburg’jhen Abgeen 
neten von Platen und von Jena für den Churfürften, ihren Hem 
die Gventwalhuldigung ein. Am Abend gab der Adminiftrater 
fagten Geheimeräthen, den Befehldhabern der brandenburg. Truppe 
dem Domcapitel und einer Deputation des Magifirats ein präf 
ges Saftmahl und reifete dann am folgenden Tage, Freitags Wi 
15/25. Junius, mit feinem Gefolge über Ealde in feine Reſidenge 
Halle zurüd. Die Abfahrt geichah mit eben den Feierlichkeiten, mdä 
beim Einzuge ftattgefunden. Am dritten Tage nach der Huligu 
gingen die dabei gegenwärtig gewefenen fünf Gompagnien der du 
fürftliden Garde von bier nach Berlin zurüd. Ihnen folgte © 
18/28. Zunius der Feldmarfchall von Spar, der bisher fein Hauptar! 
tier zu Groß sDittersleben gehabt hatte; die übrigen in der Um 
gend von Magdeburg concentrirten Truppen waren fchon ver N 
Huldigungsfeier aus ihren Quartieren aufgebrochen und theild I 
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Treue ſchwoͤre, eine Forderung, welche brandenburg’fcherfeits geradezu aaa! 
warb, da, nach den Beftimmungen bes weftphälifchen Friedens, von keiner Sedisra 
regierung mehr die Rebe fein konnte. — Die unferer Stadt behändigten Are: ! 

Churfuͤrſten (d. d. Cleve, den 14. Junius 1666) und des Adminiftraters (d | 
Magdeburg, den 14. Zunius 1666) befinden ſich im ftädt. Archiv. (uf 
u. Documente, Nro. 24 u. 25.). 

1) Das ihm von der Stadt verehrte Huldigungsgefchent beftand aut 
ſilbernen Gießkanne mit dazu gehörigem Beden im Preife von 900 Zplm. © 
brandenburgifche Feldmarfhall von Spar erhielt 1000 Thie., der Kanzler F 
Zena eben fo viel, der Geheimerath von Piaten 300 Thir., der Oberſt Sc! 
von Schmiedes:E 100. Thir. und der Kriegsſecretair Preußer 150 Thir. ſ. Kim“ 
reirehnung vom Jahre 1666. 


Elbe nach ber Mark, theild in das Halberftädtifhe und nach 
ſtphalen zurüdgegangen. Am 7/17. Zulius 1666 rüdte nun das 
ordentlichen Beſatzung bierfelbft beftimmte Regiment ein, deſſen 
ef, der hurbrandenburgifche Feldzeugmeiſter Herzog Auguft von 
(tin, Gouverneur von Magdeburg ward. Die Stelle eines 
mmandanten erhielt der Obrift Schmied von Echmieds- Ed. ') 

Reichsfreiheit war feit Jahrhunderten das große Ziel des Dich- 
8 und Trachtens unferer Stadt gewefen; mit dem Abſchluß des 
ftphälifchen Briedend glaubte man Diefelbe errungen zu haben, 
ein der unterzeichnete Frieden war noch fein in das Leben getrete: 
r und im Buche des Schickſals — wir haben es gefehn — war 
ı andered Loos über unfer Magdeburg verhängt — daffelbe, wel: 
8 1661 und 1664 die Städte Münfter und Erfurt betroffen und 
71 auch die der unfrigen befreundete Stadt Braunfchweig traf. 
le vier Städte, im Befig mehr oder minder ausgedehnter Freihei- 
a, denen nur die förmliche Anerkennung der Reichdunmittelbarfeit 
ging, wurden durch Waffengewalt — Münfter erſt nach achtmo— 
licher Belagerung — zur Unterwerfung gegwungen und zu Lands 
idten gemacht. 

Zunächſt allerdings hatte nun Magdeburg den Apdminiftrator 
uguft als Herrn anzuerkennen, da erjt nach deffen (im Jahre 
680 erfolgtem) Tode das Erzftift an den Ghurfürften von Bran— 
mburg fallen follte; legterer übte indeß ſchon jegt bedeutenden 
influß auf die Angelegenheiten unferer Stadt. Seine Truppen 
ielten diefelbe befegt; man ſcheint auch für ihn mehr Sympathien 
fühlt zu haben, als für den Stiftöverwefer, und wandte ſich fchon 
lich nad der Huldigung mit MWünfchen, Bitten "und Klagen an 
‚n, wie aus feinen NRefolutionen und Referipten vom 18. und 28, 
ulimd und 1. September 1666 hervorgeht.?) Das Berhältniß mit 
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') Theatrum Europaeum, X., 162 u. f. 

?) Nro 27, 28 und 30 der Urkunden und Documente des ftädt. Archivs. 
interm 13. Auguft 1666 hatte ſich die Stabt darüber beklagt, daß der Ad» 
niniftrator fie auf den Landtag citirt Habe. In feiner Antwort vom 1, September 
. J. fagt der Churfürft, daß der Stiftöverwefer feinerfeits fich bei ihm über 
won Ungehorfam der Magdeburger beſchwert. »MWeil die Sache aber«, fährt er 
ann fort, »von der Randesregierung dependiret, womit Wir zur Zeit noch nicht 
u ſchaffen haben, fo müffen Wir es auch dahin geftellt fein laffen, ob und wie 
veit Ihr bierunter befugt feyd. Immittelft Eönnet Ihr Euch verfidern, daß 
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dem Adminiſtrator war und blieb ein geſpanntes; bie Stadt iur 
durch ihm in ihren Intereffen zu fehr verletzt, als daß fie demſche 
in Liebe fich hätte zuneigen Fönnen. 

An die hiefigen Feſtungswerke!) war bisher aus nahe liegen 
Gründen nicht eben viel gewendet und man erfannte von Sein 
des jeßigen Gouvernements fehr bald die Nothiwendigfeit, fie in ki 
fern Stand zu ſetzen und mit neuen Anlagen zu vermehren. Der && 
miniftrator und die Mitglieder des Kleinen Ausſchuſſes lehnten, vr 
dem Herzoge Auguft von Holftein und dem Churfürften felbit damm 
erfucht, ihre Betheiligung bei diefem Bau ganz und gar von ſich x 
unfere Stadt dagegen erbot fih, dem Fünftigen Landesherrn ent € 
liche Sahre von jedem hier einzufchiffenden Winfpel Getraide vir 
gute Brofchen zu geben, wogegen fie die Zolffreiheit für jeden sehr 
ten Winfpel auf dem churfürftlichen Hebeftätten an der Elbe w 
langte; jedoch follte ihr diefe Hilfleiftung zu feiner Confequenz net 
auch Schmälerung ihrer Privilegien angezogen werden. Died m: 
ſprach ihr der Eburfürft in einem Reſcripte vom 27. December 166 
Späterhin (1678) verftand ſich jedoch der Adminiftrator auf de 
Leptern Grfuchen zur Lieferung von 30 Schock Pallifaden aus dr 
erzitiftifchen Borften an den hiefigen Kommandanten du Plessis Gewt 


Wir den jüngftgemadhten und ven Unf ratificirten Accord feft halten, und Ex! 
damwider nicht befchweren laßen, wann Wir auch biernegft zur wuͤrklichen Reg 
rung nad Gottes Willen kommen werden, Unß in diefer und andern facen de 
geftalt gegen Eudy begengen werden, wie es der billigkeit und dem berfcmmn 
gemeß fein wirdt, darwider Wir Euch keineswegs graviren noch zu einigen Kle 
gen uhrfad geben laffen werden.e — Zu den Berpflegumgätoften für die brar 
denburg. Truppen, welche, um Magdeburg zur Huldigung zu zwingen, im bas En 
ftift eingerädt, folte unfere Stadt nad) dem Landtagsbeſchluſſe die Summe = 
4664 Rthirn. 12 ggr. beitragen. Cie wandte fi) deßhalb an den Churfürfer, 
der fi ihrer unterm 4. October 1666 beim Adminiftrator annatm und erftärt, 
daß fie nach dem Elofterbergifchen Wergteiche Richts zu ſolchen Koften beizutte— 
gen, fondern bloß die Unterhaltung der Garnifon übernommen babe. S. Au: 
ftüd Lit. L, Nro 18 (Landtags Acta, Anno 1666, 1668 und: 1678) des Hält 
Archivs. 

+) Zur Unterhaltung beer Feſtungswerke der Stabt ward in Frühling m 
bed Jahres von fämmtlichen Bürgern eine Abgabe unter dem Namen »Bal: 
grofchen« erhoben. Dies geihah dis 1666, wo fogar ein doppelter Wallgrofce 
gezahlt werden mußte, f. Actenftirt Lit. W, Nro 32 t®allarofcyen und deffen 
Einfoderung) des frädt. Archivs, 
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er Leitung des Dbriften und Commandanten Schmied von Schmies 
⸗Eck ward die Stadt, zumal an der Elbfeite, ftärfer und beffer 
tigt. Hinter dem Dom, am füdlichen Ende des Fürjtenwalls, 
d das hohe, „Baftion Cleve“ genannte, Bollwerk und von dar 
98 der Elbe hin, bis zum Neuen Merk bei der Neuftadt eine 
iſtwehr angelegt. Das chen erwähnte Neue Werk (jegt Baftion 
ugen) ward gleichfall8 erweitert und fehr verflärft. Zum Schuge 
langen vder ®raal-Brüde wurde am öftlichen Ende derfelben 
ftarfer und fefter Thurm erbanet, nach welchem die 1731 ange: 
te Friedrichsftadt fonft auch die Thurmfchanze hieß. Als diefer 
urm zu Anfange des jegigen Jahrhunderts baufällig ward, brach 
n ihn ab und gab der bis dahin finetwegen nördlich in einen 
nfel auf das rechte Ufer auslaufenden Brüde die jegige gerade 
tung. Die Eitadelle wurde erft in den Jahren 1683—1702 
auet,!) 

Unterm 21. November 1668 forderte der Mdininiftrator unfere 
adt auf, angeblich weil Klagen bei ihm eingelaufen, daß die Juſtiz 
dt gehörig von ihr gehandhabt werte, fie fich auch uuterfange, in 
ichen zu erfennen und zu entfcheiden, welche fraft der Neceffe und 
8 Herfommens vor das Echulzengericht gehörten, ihm binnen vier 
‚ohen einen Schuliheißen zur Beftätigung vorzufchlagen, inden er 
abfichtige, wieder einen folchen zu beftellen und einen Schöppenftuhl 
tuprdnen. Der Magiftrat proteftirte gegen dieſe Neuerung beim 
burfürften von Brandenburg, und diefer forderte den Adminiftrator 
einem Schreiben (d. d. Königsberg in Preußen, den 8./18. Jar 
arm Anno 1669) auf, von feinem Vorhaben abzuftehen, „ indem 
genwärtig fo wohl an Juriſtenfacultäten und andern Schöppenftühlen 
ie auch fonft an gelehrten Leuten Fein Mangel fei, die Obfervanz 
3 ſachſiſchen Rechts, für welches der magdeburg. Schöppenftuhl 
ngefegt gewefen, hin und wieder fehr abgenommen habe, demnach 
ſo die Wiedererrichtung eines Schöppenjtuhls hierfelbit fait uns 
öthig und überflüffig fein dürfte.“ Es wurde über diefen Gegens 
and zwifchen dem Churfürften und Adminiftrater eine Weihe von 





') Actenſtuͤck „Erzſtift Magdeburg, I, Tit, XIV, Nro 4 des Prov. Archivs. 
Hunden und Documente des ftädt. Archivs, Nro 30 (Sammlung von Privilegien, 
eſolutionen u. Refcripten des Churfürften Fried. With. v. Brandenburg. (1666 
-1689)" — Gengenbad, a. a. O. ©. 10. — Vulpius, a. a. O., ©. 15. 
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Briefen gewechfelt, die den Erfolg hatten, daß Letzterer endlich von 
feinem Vorhaben abfland.!) 

Allein fpäter —1686 — brachte der Churfürft ſelbſt die Sache 
von neuem in Anregung. In einem- Referipte vom 17. März befagten 
Jahres ward ein vollftändiger Bericht über die amtliche Stelung 
und Wirkjamfeit der hiefigen Schultheißen verlangt. Man erftattete 
einen foldhen und bemerfte darin, daß der in Rede ftehende Beamte 
Borfigender des Echöppengerichts geweſen, eine Neitauration ve 
Schöppenftuhld aber fchon früher für unnöthig erachtet fei und’ 
auh an einem Bond zur Ealarirung der Schöppen fehlen dürfte, 
die fonft bloß Accidenzien und die Revenüͤen von einigen Adern?) 
gehabt, aber gar Fein Gehalt bezogen hätten, Unterm 26, Mai 168% 
entjhied der Churfürft dahin, daß der Magiftrat die Ober und Un 
tergerichte behalte und «die Wiedererrichtung eines Schöppenftuhl! 
unterbleibe. Jedoch folle ein Magifiratsglied als Stadtſchultheiß präfer 
tirt und confirmirt werden, ded Raths Lehenträger fein md in 
Beränderungsfällen fein Lehn zu muthen haben. Als Entſchädigun 
für das feit langer Zeit nicht gemuthete Schultheißenamt erhielt ir 
Ehurfürft die Ceſſion eines der Stadt gehörigen Gapitald va 
27,000 Zhlen., des Neftes einer Boft von 50,000 Thirn., welt: 
die Etadt im Jahre 1603 dem Kaifer Rudolph II verzinelih dar: 
geliehen und wofür fich die ſchleſiſchen Städte Schweidnig, Jar 
Strigau, Bunzlau, Hirfchberg, Reichenbach, Münfterberg und Frar 
fenftein folidariich al8 Bürgen verfchrieben hatten. Unterm 22. %n 
nius 1686 ward der Bürgermeifter Bededorf als Etadtichulihäi 
beftätigt und auf diefe Weiſe das Amt des Schultheißen dem Ru 
men nad) bergeftellt. Die vom Churfürften von Brandenburg einge 
fegten Stadtpräfidenten Adenhufen (f 1706) und von Huß GIB 
führten auch den Schultheißentitel. Mit dem Tode des Leßtern aht 
ging nicht nur die Präfidentenftelle wieder ein, fondern es hörte aus 
die Belehnung mit der Schultheißenwürde auf.?) 


— — — — — — 


1) Prov. Archiv, Actenſtuͤck „Erzſtift Magdeburg II, Stadt Magdeb., Nro 
129." 

?) Nach ber Kämmereirechnung vom Zahre 1666 lagen biefelben im wer. 
tenderger Felde und warfen damals 41 Thir. 21 Gar. Pacht ab. 

°) Actenftüd Lit. S, Nro. 83 des ftädt. Archivs. 
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Im Jahre 1667 erlitt der Kirchliche Frieden in unferer Stabt 
e, wenn aud) nicht ganz fo Ärgerliche Störung als die 1562 dur 
t berüchtigten Superintendenten Dr. Tilemann Heßhufen herbeige- 
yrte. Vergl. Bd 2, ©. 342 u. ff. Diesmal war ed der Baftor an 

heil. Seiftfirhe, Mag. Sievert, welcher in feinem ultraortho+ 
ren Eifer für das Lutherthum den Streit mit dem Senior Dr. Böt⸗ 
er zu Set. Ulrich hervorrief, der liberalern Anfichten Huldigte, als 
ne biefigen Gollegen, in deren Augen die Lehre Ealvin’d eine ge— 
zrliche Kegerei war.ı) Das am 7. October 1667 vor dem vers 
nmelten Minifterio gehaltene Colloquium mit dem Paftor Scriver, 
‚chen die Facobigemeinde aus Etendal hieher berufen, gab dem 
ievert Gelegenheit, mit dem Senior anzubinden. Er legte dem 
olfoquenten, der in feinen Anfichten mit dem Dr. Böttiger harmos 
rie, und deſſen ftrenger NRechtgläubigfeit er daher mißtrauete, die 
ragen vor: ob die Prädeftinationslcehre der Neformirten ein Fun— 
ımentalirrthbum fei und wie und womit man ihnen Died beweifen 
nne; ob ein treuer Seelforger feine Gemeinde über die MWichtigfeit 
r Streitfragen mit den NReformirten und das Straflihe und Ge— 
brliche ihrer Irrlehren aufflären müſſe; ob diefe Irrlehren zu ver« 
erfen und die Reformirten ald Keger zu verdammen feien, und ob 
idlich eine Verordnung, welche dies verbiete, von einem lutheriſchen 
jeiftlichen unterfchrieben werden könne. Dieſe legtere Frage bezog 
h fpeciell auf dad vom Churfürften von Brandenburg am 16. Sep: 
mber 1664 erlaffene, den Geiftlichen beider Gonfeffionen alles 
:chimpfen und Bolemifiren auf und wider einander verbietende 
diet, welched Scriver, damals noch in Stendal lebend, nach vor— 


1) »Wie groß im Allgemeinen noch damals bie Intolerang der magbdeb, 
eiftlichkeit gegen die Reformirten war, ergiebt unter Andern auch die Thatſache, 
6 am 23. Junius 1667 im geiftlihen Minifterio förmlich über die Frage discus 
rt wurde, ob ein reformirtes Kind eines reformirten Vaters und einer luthes 
ſchen Mutter auf deren dringenden Wunſch wohl mit chriftlicher Geremonie bes 
caben werden dürfe. Nach heftigem Widerfprud, und unter Befthaltung des Prins 
ps, daß das Kind ein Kegerkind fei, wurde endlich bloß ausnahmsweife, um 
ie Mutter. die eifrige Lutheranerinn, nicht zu betrüben, die Beerdigung ge: 
attet.« ſ. Funk's kirchenhiſt. Mittheil. S. 66. Eben da wird ©. 67 ein Bei— 
iel von der Arroganz der damaligen Stabtgeiftlichkeit angeführt. Unterm 24. 
‚ctober 1679 nämlich verlangte diefelbe in einer (unbeantwortet gebliebenen ) 
ingabe an ben Magiftrat, daß Eenatus, wenn das Minifterium bei Borftellung 
nes neuen Seniors in die Rathoſtube trete, aufftehen folle. 
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gängiger Anfrage bei Böttiger unterzeichnet hatte, Dieſe Streilftagen 
wurden nun vom beiden Theilen auf die Kanzel gebracht md in 
Schriften erörtert. Troß der wiederholten Verbote Seitens des N« 
giſtrats und ded Churfürften felbit, dauerte das Gezänf fort bis zum 
Tode der beiden Hauptfireiter, von denen Böitiger 1672, Sieen 
1674 ftarb ’). 

Am 30. November 1667, dem Adventefonntage, ward in bu 
biefigen Domkirche das Sercularfeft der Einführung der Reformation 
feierlich begangen. Es fing am Sonnabend mit einer Muflf um 
Predigt an und ward am Montage mit vor » und nadhınittäglihen 
Gottesdienfte befchlofien. 

©. 266. ift der Forderung erwähnt, welche die Stände de 
Erzſtifts angeblich für reftirende Reichs- und Kreisiteuern im Jalt 
1654 an unfere Stadt machten — die wrfprünglich auf 96,410 Ih. 
2 Ggr. 6 Pf. ſich belaufende Summe (f. ©. 36) war durd His 
zurechnung der Zinfen bis zu 192,820 Ihlr. 5 ggr. angewachſen— 
und der Schritte, welche der Adminiftrator Damals gegen Magdebut 
that, um dafjelbe zur Grfüllung feiner Zahlungspflicht zu zwingen 
Am 30. Mai 1667. nahm der Fleine Ausfchuß die vorher beim nik 
berfächfifchen Kreife urgirte Steuerfache auf's neue in die Ham, ® 
richtete dem Gtiftöverwefer, daß felbige „in terminis executivis“ ie 
ftünde und daher bloß ‚über die Art der Zahlung gütliche Tractac 
zu pflegen feien. Zu dem Ende ergingen num wieder verſchieden 
Citationen an die Stadt, in der Regierungscanzelei zu Halle zu e— 
feinen, Die neuefte Citation von 3 Februar 1668 beraumte ein 
Termin auf den 7. Mai d. 3. an. Diefer Mahmengen überbrüfg 
und die Zahlungsverbindlichfeit der Stadt nicht anerfennend, apkl 
lirte der Magiftrat unterm 8 Februar 1668 an dem Neichehofrat 
Hierauf erging unterm 28. Mat 1668 eine Faiferliche Ladung &e 
den Adminijtrator, die Regierung in Halle und die Stände des Er 
ftifts in Bezug auf obige Klage. Endlich, unterm 14. Mir IN. 
entjchied der: Reichshofrath, daß die Appellation des hieſigen Rat 


1) Funk's kirchenhiſtor. Mittheitungen, ©. 64 u. ff. — Der hiſtor. Ver 
bericht zum magdeb. Jubeljahr, &. 129, jest den Anfang des Streits in de 
Jahr 1666 und läßt dem Paſtor Sievert zuerft bei Gelegenheit der offentlicht⸗ 
Prüfung des an die heil. Geiſtkirche als Diacon berufenen Candidaten Furt 
einen Angriff auf den Senior Boͤttiger machen. 
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n dem kleinen Ausfſchuß zurück- und an den Richter der vorigen 
anz zu weiſen fei und der Rath die aufgelaufenen Koften zu 
en babe. ?). Über der weitern Verlauf der Sache hat fich nichts 
itteln laſſen; wahrfcheinlich verglich man ſich nun über die Zah 
‚ der bereits 1668 durch Grlafjung der Zinfen auf ihre urfprüng- 
» Höhe zurüdgeführten Summe. 

Im Jahre 1669 wurde das zur Zeit der weſtphäliſchen Zwi— 
ıberrfchaft demolirte Fähramtsgebäude vor dem Brüdthore erbauet. 
lag dicht an der Strombrüde auf der Stelle, Die jegt das 
ı großen Güterſchuppen gegenüber fich erbebende und durch bie 
wftraße Davon getrennte, der Gijenbahngejelichaft zugehörige Ges 
de einnimmt ?). | 

Auf Verwendung des Churfürften von Brandenburg bewilligte 
Magiftrat im Jahre 1670 dem hiejigen Sommandanten, Obriften 
bmied von Schmiedes-Eck, die Befreiung ſeines nenerbaueten Haus 
von alfen bürgerlichen Laften. Diefe an ſich durchaus unbedeu—⸗ 
de Nachricht erhält aber Intereſſe durd) die vom Bittfteller in 
ner Petition gegebene Bezeichnung jened Hauſes. Er babe — ſagt 
— eine eingeäfcherte Hofftelle, amı Johanniskirchhofe belegen, wels 
e vor Alters von den Gempelberren folle bewohnt 
orden fein, erfauft und mit ziemlichen Baufoften wiederum: ein 
zoehnhaus auf felbigem Blatze errichtet ?), Dieſes Haus iſt das 
jige reformirte Waifenhbaus. — Des in unferer Stadt den Tem 
Iherren gehörigen und nach Aufhebung des Drdens derfelben in den 
eig der Johauniter übergeyangenen Hofes ift Bd. 1, ©. 224 dies 
t Gefichte der Stadt Magdeburg erwähnt; wir hätten, wenn der 
\agten UWeberlieferung Glauben zn jchenfen, zu jenem. erften Tcm- 
hof bier noch einen zweiten. 

Bereits im Jahre 1660 ging der Rath mit dem Plan um, ei« 
e Kirchenagende für die Stadt entwerfen zu laffen, Der Senior 
% Böttiger unterzog ſich dieſer Arbeit und reichte fie 1661 dem 
Ragiftrate ein, bei welchem diefelbe aber liegen blieb und in Ver— 
eſſenheit gerieth. Diefen Agendeentwurf erbat fih am 9. Auguft 
672 des Minifterium zurüd, um ihn einer Nevifion zu unterwerfen. 


— 
— 
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) Prov. Archiv, Urkunden, Tit. XXII, Nro. 204, 206 nd 200. 
?) Calviſius, a. a. O., S. 37. 
) Actenſtuͤck Lit, S, Nro. 47 des ſtaͤdt. Archivs. 


Am 1. Auguft 1673 übergab es diefe feine Umarbeitung dem 
Rathe; fie hatte aber gleiches Schickſal mit der böttigerfiden Shrii— 
fie blich ebenfalls liegen und ward nie beftätigt und befannt gemaät.‘) 
Im Widerfpruche mit diefer, dem unten citirten Werke emtlehmie, 
aus den Arten gefchöpften Angabe fagt Ealvifius,?) die rewidirte m) 
durch das damalige Minifterium verbefjerte Kirchenagenve ſei 16% 
vom Magiftrat eingeführt und fpäter, im Sabre 1691, in eimai 
verändert worden. 

Auf den 9. Januar 1672 war in Hamburg eine Gonierm 
fämmtlicher Elbuferftaaten angefegt, in welcher verjchiedene den Ei 
verkehr betreffende Befchwerden zur Sprache gebracht werden folım 
Der Churfürft von Brandenburg forderte auch die Stadt Magdeim 
auf, Deputirte neben den feinigen dahinzufchiden, wozu fie ini 
wenig Luſt bezeigte, indem fie fürchtete, ed möchten Beichwerda 
gegen fie angebracht werden, und es ihr daher räthlicher ſchien, lien 
nicht vertreten zu fein, als fih auszulaffen. Der Churfürft verlange 
jedoh mit Entfchiedenheit die Abfendung, und fo gingen denn te 
Bürgermeifter Rofenftof und der Kämmerer Pohlmann in den 
ften Tagen des Januar 1672 nah Hamburg. Aus dem am V 
Januar d. G. von den Bevollmächtigten zufammengeftellten Reck 
fei hier nur das auf Magdeburg Bezügliche berausgehoben. Nu 
bejehwerte fi), daß in unferer Stadt von jedem eingejchifften Bir 
jpel ©etraide zwölf Grofhen an die Kämmerei müfje gezablt werde. 
Die brandenburg. Deputirten wiejen dies Gravamen als ein ga 
nicht hieher gehöriges zurüd, indem ja die Magdeburger felbit dir 
Fmpoft bezahlen müßten und es einer Sommune frei ftebe, ihre 
Bürgern eine Acciſe aufzuerlegen. Weil aber von Vielen auf di 
gänzliche Abjchaffung gedrungen ward, Andere dagegen der Mein 
waren, Daß der guten Stadt in Berüdfichtigung des vor diem 
über fie gefommenen Unglüds etwas nachgefehen und, flatt ie 
zwölf Orofchen, die Hälfte, ſechss Grofchen, für jeden Winſpel mög 
gegönnt werden; die Deputirten unferer Stadt ſich auch gest 
einige Abgefandte heraus:ießen, daß letztere ſich wohl enticliehe 
würde, vier Groſchen fallen zu Taffen: fo wurde dies vom Gunven! 
ad referendum angenommen.— Hinfihtli der zur Viſitation de 


1) Funk's kirchenhiſtor. Mittheil,, ©. 68-72, 
2) a. a. O., S. 258 


igten Zollftätte ( Hamburg, Lauenburg, Boigenburg, Bleckede, 
fer, Dömig, Lenzen, Schnafenburg, Sandau, Tangermünde und 
jdeburg) warb beftimmt, daß eine Durchſuchung nur vorzunehmen, 
ı erheblicher Verdacht eines intendirten Betrugs vorhanden!). 

Am 4. Februar 1674 wurde für das bereitd im Jahre 1659 
Leben getretene, aus einem Bürgermeifter, dem Gonftliariug, 
n Rathmann, dem Senior Minifterii und einem Prediger be- 
nde, geiftliche Gericht eine neue, die Competenz deffelben wefentlich 
ehnende, Ordnung erlaffen. Bei Einführung der Reformation hatte 
Magiftrat das bis dahin dem erzbifchöflichen Official zuftändige 
lihe Gericht an fich gezogen; durch den Flofterbergifchen Vertrag 

1585 war ihm daffelbe theilweife wieder genommen worden 
Bd. 2, S. 392, Nro. 6). Nachden aber die Stadt im weftphä- 
en Frieden ihre alte Freiheit zurückerhalten, wurden die geiftlichen 
ben wieder vor dem Nathe verhandelt, bis derfelbe endlich, nach 
ı Beifpiele anderer evangelifhen Städte, dad erwähnte befondere 
icht dafür beftellte?). 

Seinem von den Schweden hart bedrängten Grblande zu Hilfe 
nd, traf der Churfürft Friedrih Wilhelm von Brandenburg 

11. Zunius 1675 mit einem Truppencorps bier in Magdeburg 
‚ ließ daffelbe einen Rafttag balten und ging dann am 12. Ju—⸗ 
8, Abends um 9 Uhr, in aller Stille über die Elbe. Wie er am 
Junius die Stadt Rathenow in feine Gewalt brachte, am 18. 
nius den herrlichen Sieg bei Fehrbellin errang und in fieben' 
gen fein Land von einem Feinde befreiete, der fieben Monate 
idurch auf das ummenfchlichfte in demfelben gehaufet, daran darf 
T, ald an etwas Bekanntes, wohl nnr im Vorbeigehen erinnert 
rden. 

Unterm 29. Januar 1676 ſuchte der Magiftrat um die Eröff: 
ng der hohen Pforte beim Churfürften nach. Diefer erwiederte 
— 9. Februar, er habe vom Gouverneur darüber Bericht gefor— 

; Übrigens fei vom Magiftrat möglichft auf Bebauung der noch 

—— Gegend wüfte liegenden Stätten hinzuwirken; es feien dies 

den an Fremde, die fih hier anzufiedeln wünfchten, um ein Bils 


SEE 


') Actenftüd Lit. C, Nro 69 des ftädt. Archivs. 
. kirchenhiſtor. Mittheilungen, &. 62 u. f. — Galvifius, a. a. 
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figed zu überlaffen; den Neubauenden fei auf 3 bid 6 Jahre Frei 
beit von Schoß und Gingquartierung zu gewähren und den mu 
ger aufzugeben, die Niederlaffung der Fremden nicht fo jebr dur 
Muthjahre, Geldforderungen, Meiftereffen ꝛc. zu erfibweren. 2: 
Gouverneur hielt die Gröffuung der Hohenpforte noch nicht für ran 
fam und der Magiftrat ward deßhalb mit feinem Geſuche abſchä 
lich beſchieden. 1680 erneuerte er daſſelbe und erbot fich, auf Kakı 
der Stadt eine Brüde über den Feftungsgraben zu legen und ie W 
GSommunication mit der Neuftadt zu erleichtern. Obwohl der Ein 
fürft dies Erbieten genehmigte, jo febeint der Gouverneur dos all 
mals Ginfpruch gethan und die Eröffnung befagten Thors hinter 
ben zu haben. "1688 eudlich ſchenkte der Ehurfürft 60 Giden 
Bau jener Brüde und uummehr ward das 57 Jahr lang geſpen 
Thor dem Verkehr wieder geöffnet.) Um die Eröffnung der Heil 
pforte, fo wie ded Kröden- und Schrotdorferihores hatten die Ju 
Beiris und Gatharinengemeinde, deren Aeder meiftens vor denk 
lagen, bereitd unterm 17. März und 16. Zunius 1637 wachgeid 
Da auch das Ulrichsthor gefperrt, fo müßten fie mit ihren Gm 
nen aus dem Sudenburgerthore ziehn, was ihnen fehr viel Zeit ni 
be.2) Kröcken- uud Scrotdorferthor fcheinen bald Daranf geöfft | 
fein; das Wrichsthor war es 1653 noch nicht, denn im dieſem Jah 
erboten fich Albrecht Friedrich von Syborg, Mathias Wred: m 
Heine Scheffer vorfchußweife einen Theil der Koften zur Herkeln 
deffelben aufzubringen, weil ed der Kämmerei an den nöthigen Kind 
dazu fehle. 1656 war der Bau noch nicht vollendet und es ſch 
wieder an Geld. Noch einmal fhoß Wrede 100 Thlr vor, wid 
auf die von ihm zu bezahlenden Niederlagegelver abgerechnet wur 
1657 war endlich das Ulrichsthor geöffnet, allein nun ſchloß wa 
um die doppelte Thorbewachung zu fparen, das Sudenburgeri 
Diefe Mafregel veranlaßte aber viele Beſchwerden, in Folge wei 
das Verſchließen befagten Thores wieder aufbörte.2) | 

Zur befferen VBeauffichtigung der jenfeits der Elbe leg 
Wirfenblöde, beſchloß der Magiftrat im Jahre 1676 dort ein Ha 


— — 


1) Actenſtuͤck Lit. P, Nro 33 (Eröffnung der Hohenpforte) dis FH 
Archivs. 

2) Actenſtuͤck Lit. K, Nro 6. (des Kroͤckenthor belangend) des frädt. Adi 

3) Actenſtuͤck Lit. U, Nro 10 (ulrichst horeroͤffnung) des ſtaͤdt. Archie 
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uen, womit am 11. März der. Anfang gemacht warb, und einen 
n in daſſelbe hineinzufegen. Diefed Haus „der Herren» oder 
: Krug” genannt, ward noch in eben diefem Jahre an Hans 
von Loftau verpachtet, der dafür und für die Gräferei im 
ıtinswerder die Summe von 20 Thlrn zahlte.!) Aus dieſem 
unfcheinbaren Herrenfruge ging im zweiten Decennio des 
n Jahrhuuderts das ſchöne Etabliffement gleiches Namens ber: 
von welchem auf einem fpätern Blatte ein Mehreres. 
Seit uralten Zeiten hatten die biefigen Bleicher auf der noch 
gen Tages „der Marſch“ geheißenen Eibinfel beliebig gewählte 
byläge gehabt und dafür an dad Fähramt einen Grundzins 
lt. Um dem für die Weide der Bürger aus diefem Bereinzelt« 
n befagter Pläge erwachſenden Nachtheil zu begegnen, wurden 
Jahre 1676, nach einem Rathsſchluſſe vom 4 März, den Blei: 
, deren damals nur drei waren, neben einander liegende, mit 
len bezeichnete Pläße angewielen. Jeder erhielt einen folchen 
12 Ruthen Breite und 3O Ruthen Länge, wofür er 7 Thaler 
iche Pacht zu entrichten hatte.?) 
Zur Sicherung unferer Stadt von der Elbſeite her hielt der 
rfürft von Brandenburg die Anlage einer Gitadelle für nothwen- 
und es ward dazu der Theil ded Marſches beftimmt, auf wel- 
ı die Ziegelei und etliche andere Gebäude lagen. Die Stadt 
yete, dadurch in ihren Sntereffen beeinträchtigt zu werden, und 
fe, um den Bau zu hintertreiben, eine Deputation nach Berlin. 
er ertbeilte der Churfürft unterm 23. Februar 1680 den fchrift- 
n Beicheid, daß die anzulegende Eitadelle der Stadt Feinedwegs 
Nachtheil, vielmehr zum Scuge gereichen werde, und er die 
ſelſcheune und übrigen Hänfer auf jeine Koften an einem andern, 
wen Orte wieder aufführen und auch zur Holzniederlage und 
ifbauftätte andere, wohlgelegene Pläge amweifen laſſen wolle?). 
dem Einrammen der Pfähle zu dem Nofte, auf welchem die Wälle 
m follten, ward bereits 1679 der Anfang gemacht, der Bau 
t- begann aber erft 1683 und warb 1702 vollendet. Geleitet 


— 
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) Faͤhramtsacten den Herrenkrug betreffend im ſtaͤdtiſchen Archiv. 

) Faͤhramtsprotocolle vom Jahre 1676 im ſtaͤdt. Archiv. 

) Dieſes Schreiben ſteht in dem mit Nro 30 bezeichneten Convolute ber 
Inden und Documente des ftädt. Archivs, * 
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wurde bderfelbe von dem Ingenieur Hauptmann Schmp u 
verwendet wnrden Dazu die Steine des 1347 vom Erzbiihete du 
zerftörten, Schloſſes MWardenberg (ſ. Bd. 1, S. 253 dieler Ext. | 
‚Er. M.). Die vorbefagte Ziegelicheune blieb bis 1686 md 
dert im Betrieb; erſt da mußte fie auf churfürftlichen Befehl a 
brocben werden. Sie war vor dem Abbruch zu 2291 Ihr. ı 
Sr. 8 Bf. tarirt; die Stadt erbielt jedoh nur 1500 Thir. a 
einen Platz bei der Neuftadt, um dort neue Dfen und einem 
Scheune zu bauen. Da felbiger aber nicht unter des NMagm 
Zurisdiction belegen, fo beftimmte’der Churfürft durd ein Kan 
vom 21. Mai 1687, daß die neue Ziegelei mit aller der Auch 
Nugung und Gerechtigkeit der Etadt und deren Patrimonio Wl 
fo incorporirt fein folle, als die frühere es geweſen. Die für) 
Übergabe de8 Territorii Seitens des Möllnvogts erfolgte au’ 
Mai 1688. Dirfe neue Ziegelbrennerei ward vom Xaibe, gr 
die frühere felbft, und [zwar fpeciell durch Das Ziegelamt } 
adminiftriren laffen, in Pacht ausgethan. 1806 wurde fie vet 
und der Blaß, auf weldbem fie geftanden, zur Feſtung gezogen, ® 
für der Stadt aber fpäterhin eine Entihädigung ward.') | 

Am 18. October 1678 verſammelte der Adminiftrator, gi 
vor 40 Jahren (am 18. October 1638) die Regierung bed Ent 
übernommen, die Stände defjelben zu einem Landtage in - 
Unfer Magdeburg, aucb dazu eingeladen, beſchickte ihn nicht, I* 
entfchuldigte fein Ausbleiben. Der Adminiftrator nahm dies ieh ® 
gnädig auf, erflärte die gemachten Entſchuldigungen für ungegriot 
bezichtigte die Stadt des Ungehorſams und ber Halsfarrigfit 
veruriheilte fie in 100 Goldgulden Strafe. Auch zwei fpäter © 
fhuldigungen ließ er nicht nelten, wies vielmehr feinen Kat # 
Möllnvogt bierfelbft, Dr. jur. Dürrfelt, unterm 28. Januar id 
an, der Stadt mit Execution zu drohen, wenn die Strafſumme m 
bis zum 17. März in die Mentfammer zu Halle eingezablt ii 
Gegen dicd Verfahren des Adminiſtrators, der doch in feinem 3 
feripie vom 20. December 1656 der Stadt ausprüdlid ſteigſch 


1) Die Actenftüde Lie Z, Nro 4 u. 8 des ftäbt. Archivs. 4, 

2) Die Actenftüce Lit. L, Nro 18 (Landtags Acta, Anno 1666, 168 = 
1678) und Lit. L, Nro 24 (Landtags Abſchied zu Halle publiciret ben 13. N 
vembris Anno 1678) des ftädt. Archivs. 


zu foldyen Landesconventen erfcheinen wolle oder nicht, legte 
Ragiftrat unterm Pr Tebruar 1679 Appellation beim Sams 
richte zu Speier ein, und zeigte dies dem Stiftöverweier an, 
effen ungeachtet unterm 12. März 1679 dem Möllnrogt die 
refung Der Grecution anbefahl und biervon auch den Rath am 
zril in Kenntniß fjegte, der hierauf nochmals vor Notar und 
m proteftirte. Auf ein neues Gefuch der Stadt um Niederſchla— 
der Strafe, d. d, 3. Mai 16/9, erfolgte am 2. Junius ein 
aliger abjchläglicher Beſcheid des Adminiſtrators. Über den 
ren Verlauf der Sache ſchweigen die Quellen des Verfaſſers.!) 
Am 4. Junius 1680 ftarb der Adminiftrator Auguft auf ſei— 
Relidenzichloffe zu Halle im 66 ften Lebens- und 42 jten Re— 
ngsjahre?) und mit ihm fchloß die lange Reihe der magdebur: 
m Erzbiſchöfe und Adminiftratoren. Er ward durch feinen älteften 
nt, Zohann Adolph (+ 1697), Stifter der weißenfelfer Linie des 
ſes Sachſen, die 1746 mit ded Legtern jüngftem Sobne, Johann 
»b U, wieder erloſch. Johann Adolph I (ver Vater) trat von 
vier, im prager Frieden an Sachſen gefallenen magdeburg. Amr 
(. ©. 219) im Jahre 1687 Stadt und Amt Burg an den 
türften von Brandenburg ab, der ihm dagegen ald Herzog von 
gdeburg die oberlandesherrlihen Rechte -über die drei andern 
ter, mit Vorbehalt der Eucceffion in denfelben beim Ausfterben 
ganzen ſächſiſcheu Haufes, cedirte und noch die Summe von 


452 Thlrn zahlte. 
Auf die Nachricht von dem Tode des Süuiftsverweſers begab 


der biefige Gommandant, der brandenburg. Dbrift du Plessis 


') Xctenftüd Lit, L, Nro 7 des ftäbt. Ardyive. 

) Zwei Monate und fiebenzchn Tage fpäter folgte ihm im Tode fein älterer 
aber, der Churfürft Sohann Georg IT, weldyer ſich aus Furcht vor der Peft von 
esden nach Freiberg begeben, wo er am 22. Auguft 1680 auf dem Frieden: 
ne farb. Schr ausführliche Nachrichten von dem Tode des Adminiftrators, 
ihm gehaltenen Erequien und der Abführung der Reiche nach Weißenfels f. 
Dr. Gottfr. Olearii Halygraphia aucta et continuata etc. (Mscpt der 
Btbibt.) MH, 853839. Die Finanzumftände des Verftorbenen waren dermaßen 
rüttet, daß nicht einmal der zinnerne. Sarg, das ſchwarze Tuch zur Bellei: 
ag der Trauerzimmer, der Domkirche und des Catafalks zc. konnte bezahlt 
tden. Erft lange nachher hat fein Schn Sotann Adolph diefe Schuld berich- 
t, im übrigen aber von den väterlichen Schulden wenig oder nichts abgetragen. 


» 
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Gouret, In Gemaͤßheit der für einen ſolchen Fall ihm ertheilten Ber 
baltungsbefehle, nach Halle, wohin auch 200 Snfanteriften von bie 
gingen und die Stadtthore, deren Schlüffel dem Rathe abgeforder 
wurden, wie auch die Morigburg befegten (6. Junius). Am 8. je 
nins trafen noch zwei Compagnien ein, die aber, weil von dem ix 
fürchteten Widerftande Eeiteus der Bürger gar micht die An 
geweien, fogfeich ind Mansfelv’sche gingen und das Schloß Mani 
feld befegten. Den 13. Junius langten die drei brandenburg. Com 
miffarien von Gladebef, von dem Anefebet und von der Schein 
burg aus Berlin in Halle an, ließen am 15. bier das churfürftliche Wa 
pen an die alte Reſidenz und die Stadtthore fchlagen und nah 
fo von denfelben Befig. Am 18. Junius wurden die Schöppen, I 
Saljgräfe und die bei dem Salzwerke angeflellten Perſonen von m 
Commiſſarien durch einen Handfchlag dem Churfürften verpflich 
Tags darauf aber die Regierungsbeanten und der Rath verrr 
worauf denn am 22. Junius das brandenburg. Wappen auıch an de 
Rath -Schöppen- und Thalhaus geheftet ward. Die bisherigen He 
räthe des Adminiftratord wurden nah Berlin gefordert, um im 
dem neuen Landesherrn ihren Eid abzuleiften. Der Churfürft erteilt 
den Lundftänden am 17. September d. 3. die ihre geiftlichen m 
weltlichen Freiheiten garantirenden Briefe, mmfte aber, da die W 
fih den Grenzen des Herzogthumes näherte, die von ihm beabfichtig 
perfönliche Empfangnahme der Erbhuldigung von feinen neuen Ik 
terthanen einftweilen ausfegen!). 

Auf die Nachricht, daß die Vet?) von Ungarn ber nahe, fell 
ber hieſige Magiftrat bereitd im Jahre 1678 nicht nur fogleih md 
tere Frauen als Kranfenwärterinnen an, fondern nabm auch M 
hier anjeffigen Bürger und Barbier Zacharias Habermann auf de 
Jahre ald Peſtchirurg in -Dienft. Es wurde demfelben ein Zahraebı 
von 30 Thlrn, das beim wirflicden Ausbruch der Seuche auf 50 IN 
erhöhet werden follte, ausgelegt; außerdem follte er noch Arzenci 
feiner Bräfervation erhalten und für feinen Gefellen, fo fange © 
nämlich einen folhen während der Beftzeit haben würde, das beit 
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1) v Dreyhaupt, a. a D., I, 498-500 u 509. 

2) Alles bier und auf den folgenden Eeiten über die Peft Mitgerheüte 
um dies ein fir allemal zu bemerken, aus dem Actenftüde Lit. P, Nro 27, Ve 
I—V des ſtaͤdt. Archivs gefchöpft. 
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henlohn bekommen, auch von allen ftädtifchen Abgaben und ber 
martierung befreit fein. Die eidliche Verpflichtung des Habermann 
die für ihn ausgefertigte Beftallung und Inftruetion fand am 
Ecptember 1678 ftatt. Anderweitige Vorkehrungen wurden für 
Augenblick noch nicht getroffen. Als fich aber die Peſt im Jahre 
> von Wien aus nad) Böhmen verbreitete und von da nad 
bien kam, ergriff man fofort Die nöthigen PBräventivmaßregeln, 
das Ginfchleppen der Eruche durch Reifende oder Waaren zu 
indern. Gin vom 9. Februar 1680 datirtes, gedrudted Patent 
d den Magiiträten aller Städte zugefandt, welche mit der unſern 
merfantiliicher oder anderweitiger Verbindung. Zuverläſſige, an 
Schlagbäume vor den Thoren geftellte, Männer mußten auf alle 
Stadt fommende Berfonen ein wachſames Auge haben und deren 
ſſe nachſehn. Sie waren auf ſtreuge Befolgung einer für ſie ent— 
rfenen Inſtruction pereidet, erhielten wöchentlich 21 Groſchen und 
wen unter einem beſondern Inſpector, der täglich zweimal die Runde 
ihnen zu machen hatte. Juden, Zigennern, Landbettlern und 
dftreicherifchen Gefindel follte durchaus der Eingang in die 
ade gewehrt werden; unverdächtige, ohne Alteſt ihrer Obrigfeit 
nlaß begehrende, Fremde follten eidlich erbhärten, daß fie während 
* legten 14 Tage (nachdem die Peſt auch in Dresden ausgebrochen, 
rd diejer Termin am 21. Mai auf + Wochen, und ald die Seuche 
ch nah Meißen und Torgau gefonmen, auf 40 Tage verlängert) 
feinem infleirten Orte ſich aufgehalten, mit feinem Angeſteckten 
ngang gepflogen und auch felbft nicht mit der Peſtilenz behaftet. 
en biefigen Randfurichern ward anbefoblen, weder Perſonen obne 
aß, noch Güter ohne die nölhigen Gertifiente, Daß fie aus einem 
Rfreien Orte, hieher zu befördern; auch durfie die Neitpoft zwiichen 
ipzig und Hamburg nicht in die Stadt, ſondern mußte die für 
ige Kaufleute und audere Perſonen beſtimmten Briefe auswärts ab— 
ben, wo fie erſt desinfieint und dann den Adrefjaten zugeſtellt wurden. 
m 20. Julius 1680 leyte der Magiitrat dem ſtädtiſchen Ausſchuſſe 
Ne Peſtilenz Ordnung vor, mach welcher, um der jo fehr in Au— 
tuh genommenen Kämmereifafle zu Hilfe zu fommen, von den 
ürgern, je nad ihrem Vermögen, wöchentlich 14 Gr., 1 Gr., 
Pf. und 3 Pf. sollten gegeben werden. Für den Peſtarzt, deu 
eltprediger, den Peſtchirurg und deſſen Gehilfen, die vier und 
vanzig die Gaffen infpicirenden Perſonen, den Schreiber und die 


MWehmutter wurden Gehalte Seitens der Stadt audgefeht, die Kranı 
fenwärterinnen , die zwölf Todtengräber und, vier und zwanzig Lei 
henträger aber ‚mit ihrem Lohne auf die Patienten angewieſen 
Als Peſtlazareth ward der Siechenhof oder das Hospital Sc. Geen 
in Vorſchlag gebracht; weil die Seidenframer- Junnng denſelde 
aber zu ihrem eigenen Gebrauche zu behalten wünjchte, fo wäh 
man dad Auguftinerklofter, wohin (am 25. Detober) ein Lazaren 
vater und eine Lazarethmutter gejegt wurden. Zum Aufenthalt fü 
den Peſtarzt und die übrigen Beamten follte dad Marii Magdeh 
nenflofter dienen. Von dem Auoſchuſſe ward die entworfene Drdmm 
in allen PBunften genehmigt, nur ſchlug derjelbe vor, ſchon mit in 
Auguft, nicht erft mit dem September, die Erhebung der Beitrig 
eintreten zu laſſen. Als Peftprediger ward der vorlegte Schulfoll 
Gafpar Stürmer, einftweilen mit 12 Gr. wöchentlich, beim wirftid« 
Ausbruch der Seuche aber mit einem Jahrgehalte von 120 Thin 
und der Notar Ehriftian Dramizius ald Peſtnotar mit 1 Tbtr, ml 
zur Beftzeit mit 2 Thlrn, ausſchließlich der Accidenzien, angekdl 
und am 10. November 1680 vereidigt. Es wurden auch zwei mi 
chentliche Betftunden auf den Dienftag und Freitag, Nachming 
drei Uhr, angeordnet, Gott um Abwendung der Peftgefabr zu bina 
Am 16. Auguft 1680 erließ der Rath eine fehr ausführliche wi 
zwedgemäße Peſtordnung, und es ward nun ein aus vier Ruh 
gliedern beftehended BPeftgericht oder Peſtamt eingejegt. Unten 
16, Septeniber 1680 fagte der bhiefige Rath der Stadt Leipzig, w 
am 17. September der Stadt Burg allen Berfehr auf, wel u 
beiden Orten die Peſt ausgebrochen. 

Am 10. September ſchlug das Peftamt vor, zu Gumften M 
Fiecus die Klöfter Set. Auguftini und Marik Magdalenä mit vie 
und das Hospital Set, Gertrud mit zwei Thalern monatlid zu be 
fteuern. Die Johannis- und Ulrichskirche follten jede ein für ale 
mal hundert Thaler, die Jacobi-, Catharinen: und heil. Geiffrö 
zufammen eben fo viel, die Brauer-, Seidenframer=- und &emanı 
ſchneiderInnung ebenfalls jede hundert Thaler, die übrigen Junur 
gen aber nad Proportion einen Beitrag zahlen; allen aber mühe M 
ſchriftliche Zuficherung gegeben werden, daß es mit diefem Belteuen 
zu feiner Confequenz folle gemeint fein. Am 15. September 16% 
beftellte das Beftamt den Dr. med. Georg Piezſche zum Peſtatz ua 
verjprach ihm bei gefunden Tagen eine Nemuneration von 1 Thlr wöchen 


und 1 Wifpel Roggen ein für allemal, nebſt freier Wohnung, Fenes 
g und Licht; in böfen Tagen follte er 2 Thlr. wöchentlich, eben- 
s Wohnung, Feuerung und Licht und nach überftandener Gefahr 
den zunächftfolgenden fünf Jahren jedesmal 50 Thlr. erhalten und 
e Wohnung haben. Der Barbierinnung ward am 14. Septem- 
angedeutet, daß fie, im Ball der Befthirurg Habermann!) mit 
de abginge, einen andern Meifter aus ihrer Mitte zu fubftituiren, 
h noch für einen guten Gejellen zu forgen babe; den Küftern 
rde aufgegeben, wöchentlich ein Verzeichniß der Geftorbenen eins 
eihen; auch beftellte man noch zehn neue Kranfenwärterinnen. 
n 18. September wurde befannt gemacht, daß vom befagten Tage 
feine oberländifihen Kramer oder Tuchhändler, als die aus Meißen, 
ichenbach, Kirchberg, Torgau, Wittenberg, Leipzig, Bernburg, 
then, Neuhaldeneleben, überhaupt aus feinen inficirten Orten zur 
Bjährigen Heermeſſe follten eingelaffen werden. Denen aus Zerbft, 
zen, Halberftadt, Quedlinburg, Braunſchweig, Scöningen und 
elmftedt ward, gegen Ableiftung eins vorgefihriebenen Eides, daß 
: jeit 40 Tagen in feinem infteirten Orte gewefen, auch jeit einem 
ierteljahre Feine Waaren aus einem folchen bezogen, der Eintritt 
die Stadt und das Ausftehn auf dem Nruenmarfte erlaubt. Gegen 
een, auch die dortigen Kaufleute betreffenden Ausſchluß von ver 
eermeſſe proteftirte die Stadt Halle beim biefigen Magiftrate, inden 
noch von feiner Gontagion etwas wifle und mit Leipzig, wo Die 
jeftilenz graffire, durchaus feinen Verkehr habe. Da fih- im Laufe 
es Detoberd die Peft auch in Stegelig bei Burg zeigte, fo verbot 
er biefige Rath am 9. November durch einen an die Grenzpfähle 
or den Thoren gebefteten Anfchlag, daß fich Jemand aus einem 
fieirten Orte bieher begebe. Im November erfranften auch in 
Bolmirftedt einige Perfonen an der Seuche, und felbft hier in Mag 
eburg Fam unter den Soldaten in den Baraquen angeblich ein Pefte 
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Er kam am 20. Eeptemier 1680 beim Peſtamte mit dem Geſuch ein, 
2 er wegen feiner Anftellung als Peſtchirurg alle feine Kunden verloren und 
wacht Wochen auch nicht einen Grofchen verdient habe, fein Gehalt auf hun⸗ 
et Thaler zu erhöhen, ihm auch freie Wohnung zu geben und, wenn die 
defahr vorüber, Befreiung von allen bürgerlichen Laften zu gewähren, und 
fe, im Ball er mit Tode abginge, auf feine Frau und Kinder übergehn zu 
ıffen. Für feine Perfon ward ihm hierauf am 28. September 1680 woͤchent⸗ 
HI Thle und für den Gefellen 1 Gulden bewilligt 


—4 314 — 


fall vor, indem durch zwei, einen Haufirhandel treibende Soldaten: 
frauen infieirte Sachen dahin gebracht worden. Um aller weiten 
Jufection vorzubeugen, ließ der Commandant die befagten, zwiſchen 
Wal und Stadtmauer liegenden Baraquen abbrennen. a der 
Nachbarſchaft gab dies natürlich Anlaß zu vielem Geſchrei und vi 
braunfchweig- füneburg. Regierung zu Celle zeigte unterm 13. I 
vember 1680 dem biefigen Rathe an, daß Reifende und Fradtgie 
von Magdeburg kommend, weil dafelbft und in der Umgegend di 
Veft ausgebrochen, weder zu Waſſer noch zu Lande dur dad di 
neburgifche paffiren dürften. Seitens der Regierung zu Wolfenbünd 
erging eine gleiche Verordnung. Weil fi) aber das verbreitete © 
rücht binfichtlich der Gontagion in unferer Stadt als ein grumdiekt 
erwies, fv hoben beide Regierungen im Januar und Februar 168 
die befagten Verbote wieder auf. 

Megen der hin und wieder noch graffirenden Peſt beichlos I 
hiefige Magiftrat unterm 10. Januar 1681, daß der auf Saw 
gefimä (5. Februar) fallende Faftnachtsmarft in diefem Jahre nid 
jollte gehalten werden, und ſetzte die Magiſträte zu Halle, Zertũ 
Halberſtadt, Quedlinburg ıc. von dieſem feinem Beſchluſſe in Kam 
niß. Eben fo ward Eeitend der churfürſtlich brandenburg. Regierum 
in Halle durch ein NRefeript vom 21. Januar allen Unterthanen d 
Herzogthumsd Magdeburg der Beſuch ver Leipziger Nenjahriwr. 
welche diesmal auf den 6. Februar verlegt war, fireng unterlag 
indem die Gontagion in jener Etadt noch nicht völlig aufgehört bar 

Einige bierielbft in den erften Tagen des März 1681 ericigt 
Erfranfungen und plötzliche Todesfälle gaben zu dem ſchnell dur 
die Umgegend fich verbreitenden Gerüchte Veranlaſſung, daß die Gar 
tagion in unferer Stadt fei, was denn für diefelbe eine abermaln 
Sperrung des Verkehrs zu Waffer und zu Lande Seitens des IT 
3098 von Brannfhweig » Lüneburg zur Folge hatte. Auf die an 
liche, ihm davon gemachte Anzeige erflärte jedoch der hiefige Ra 
fofort in zwei Schreiben vom 9. und-15. April 1681 dieſes Gerät! 
für ein durchaus umwahres, und bat, weil Die Stadt durd die he 
herige Störung ihres Handeld und ihrer, Schifffahrt ſchon je 1% 
gelitten habe, um die Zurücknahme befagten nachtheiligen Beet 
welche denn auch bald erfolgte. 

Seitens des hurfürftlichen Regierungscollegii zu Halle war fit 
dad ganze Herzogthum Magdeburg unterm 11. Auguft 1690 @ 
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r ausführliches Mandat in Bezug auf die Abwehrung ber bereits 
Nachbarlande Sachfen graffirenden Belt erlaffen worden, welchem 
term 6. Rovember deſſelben Jahres ein zweites, Fürzered folgte.) 
irch firenges Handhaben der darin gegebenen Vorſchriften ward 
3 Eindringen der Contagion auch glüdlich verhindert, und weil 
Lenze des Zahres 1681 die Seuche in Churſachſen ihr Ende er- 
ht, die Tage der Gefahr alfo für vorübergegangen anzunehmen: 
ließ der Churfürft Friedrih Wilhelm nicht nur am 20. Mai 
SL durch das ganze vormalige Grzftift Magdeburg ein Danffeft 
ern, fondern befchloß auch die im vergangenen Jahre ausgefepte 
rbhuldignng nunmehr einzunehmen?). Er traf zu dieſem Zwecke 
n 28. Mat 1681 mit feiner Gemahlinn und einem großen Gefolge 
er ein und empfing am 30. Mai auf den alten Marfte von dem 
eigen Rathe und der Bürgerfchaft, fowie von den Deputirten der 
städte des Jerichow'ſchen Kreifed das Homagium. Die der Feier: 
hfeit vorhergehende Predigt hielt der damalige Senior des geift- 


!) Mylii Corpus Constitut. Magdeburg etc., VI, 65— 68, 

2) unrichtig ift ed daher, wenn Rathmann (Gefh. d. St. Magdeb., 
3d. 4, Heft 2, ©. 315 fagt: „die Peft fei in den erften Monaten des, Jahres 
61 hierſelbſt ausgebrochen,’ und ©. 316 „die Peft habe ſchon im Frühjahr 
681 in Magdeburg und Halle fo fehr wieder aufgehört, daß der Shurfürft es 
abe wagen koͤnnen, die Huldigung in beiden Etädten einzunehmen, "| Nein, 
ht vor, fondern erſt nach der Huldigung brach die Peft bier wie dort aus, 
In Magdeburg Fam der erfte, als ſolcher conftatirte, Pefifall am 13. Junius, 
n Halle am 28. Eeptember 1681 vor. In legterer Stadt raffte die Contagion 
m Jıhre 1681 nur wenig Menfchen fort, defto mehr aber im Jahre 1682, wo 
m Januar 95, im Februar 84, im März 101, im April 139, im Mat 243, 
m Junius 422, im Julius 922, im Auguft 1590, im Geptemter 1161, im 
October 537, im November 180 und im December 92 Perfonen — zufammen 
fo 5566 — ftarben. f. Olearii Halygraphia aucta & continuata etc. 
Miept. d. hieſ. Stadtbibt.) II, 940, 968 u. 069, In Stiebrig's Auszug aus 
» Dreyhaupt's Befchreib. des Saalkreiſes (Halle 1772 u. 1773, 2 Bde. 8°), 
db. 2, S. 634 heißt es: „I681 im Mai fchlich fich die Peft von Eisleben allhier 
iin Halle) ein, und ward das Haus zum goldenen Arm auf der großen Ulriches 
Rraße zuerft damit angeftet. Im dieſem Zahre ftarben S4 Menfhen, Anno 
1692 aber nahm die Wuth zu und tödtete 5367 Perfonen; fie dauerte noch bie 
sum Februar 1683, und raffte wieder 22 Menfchen weg, fo daß alfo durch 
diefe Peft zufammen 5473 halliſche Ginwohner ihr Reben aufgeben mußten; 
Rechnet man noch 306 Perfonen dazu, die 1632 an andern Krankpeiten Br 
ſo verlor Halle 5779 Menfchen. 


lichen Minifterii, Mag. Ehriitian Scriver, in ber Johannidfirke. 
Die Stadt Magdeburg verehrte ihrem munmehrigen Landesvate, 
dem Ghurfürften, welcher durch feine Perſoͤnlichkeit wie durch fein 
ganzed Benehmen aller Herzen für ſich einnahm, ald Huldigung- 
geihenf vier filberne Leuchter, die 1132 Tbir. foiteten, und der 
Ehurfürftinn eine maſſiv filberne Tifchplatte für 580 Thlr. Der Ober: 
marjcball von Ganig und der Kanzler von Jena erhielten jeder 200 Thlr. 
zum Bräfent.!) Bon bier aus reifete der Churfürft nach Halle, we 
derfelbe am 2. Junius d. 3. feinen feierlichen Einzug bielt, ax 
4. Junius die Huldigung einnahm und am 8. Junius von da übe 
Halberftadt feine- Reife nad) Pyrmont fortiegte. 

Nachdem ſich ſchon in der legten Hälfte ded Maimonats di 
Beft in Eisleben?) und dann auch in Mandfeld gezrigt, brach % 
gleihfalld hier in Magdeburg aus, wo bösartige Fieber bishır ur 
ſchiedene Menfchen dahingerafft hatten. Der Magiftrat eriuchte dv 
ber die Seidenframer »Funung aufs neue um die Leberlaffung dee 
früher ihm verweigerten, im Felde bei der Sudenburg belegenen, 
Siechenhofs zu einem Beftlazaretb, und ftellte befagter Gorporanen 
dafür das zu bemeldetem Zwed weniger geeignete Anguftinerfloie 
zur Difpofition, fegte auch unterm 1. Julius den Churfürften ve 
dem Ausbruch der Seuche alfobald in Kenntniß.?) Am 2. Zul 
ließ er von den Kanzeln abfündigen, daß jegliche Erfranfung fofer 
dem BPeftamte gemeldet werde, empfahl auch den fleigigen Beſud 
der wieder auf Dinftag und Freitag Nachmittag angeordneten Bet 
finden und wunterfagte am 15. Julius alle Zuſammenkünfte m 
allen Umgang mit infteirten und verbächtigen Perſonen, wodurd dr 
Seuche aus einem Haufe in das andere gejchleppt werde. Unterm 
4. Julius bat er den Churfürften, bei der eingetretenen völligen Rab: 


— 


ı) Kaͤmmereirechnung vom Jahre 1681. 

2) Nach einem Echreiben des churfürftl. Brandenburg. Gommiffarius in ver 
Srafihaft Mansſeld, Johann Lange, an ben hiefigen Bürgermeilter Beidt, 
d. d. 14. Zunius 1681 , ftarben daſelbſt binnen ſechsſzehn Tagen an 300 Dem 
fhen. f. Actenftüd Lit. P, Nro 27, Vol. H des ftädt. Archivs. 

3) Bom 13. Junius bis zum 4. Zulius ftarben 26 Perfonen und 8 bien 
noch in Arztliher Behandlung; von der Garnifon ftarben in dem Zeitraume mon 
10..Zunius bis zum 4. Julius 16 Männer, 11 Weiber und 16 Kinder, Fran 
barnieder lagen noch 8 Männer und 7 Frauen. Als Lazareth für die Militeir 
tranken diente die Contrescarpe. 


igsloſigkeit der Einwohner, denn aller Verkehr nad) außen mußte 
leih abgebrochen werden, um Grlaffung der monatlich für die 
irniſon aufzubringenden Gelder, erreichte aber nur fo viel, daß 
bh ein Reſcript vom 22. Julius die urfprünglih zu zahlende 
ımme auf 600 Thaler herabgejegt ward. Auf Antrag des hiefi- 
ı Bicegouverneurd, Obriften von Börftell, genehmigte die Regie: 
ig zu Halle die Verlegung der beiden MWochenmärfte!) vor das 
idenburger- und Krödenthor, auch ward den hiefigen Ackerbau 
ibenden Bürgern geftattet, von gefunden Leuten aus der Stadt 
im Stadtfelde erbauetes Getreide abernten zu laffen. Durch ein 
ıbinetfchreiben vom 10. Julius beftimmte der Churfürft, das Col- 
zium Sanitatis folle alle Morgen und Abende wit dem Vice— 
uverneur über die zu nehmenden Mafregeln berathen und die in 
een Gonferenzen gnefaßten Befchlüffe follten dann fofort und ohne 
eitern Bericht ausgeführt werden. Zur Erhaltung der durch nächte 
be Diebſtähle in den infteirten Häufern gefährdeten Sicherheit 
dnete der Magiftrat unterm 23. Julius Bürgerpatrouillen an, auch 
ihrte ev unterm 6. Auguft bittere Klage beim Churfürften über die 
le Zugänge zur Stadt befegt haltenden Schöning'ſchen Dragoner, 
le das Vieh der Bürger nicht auf die Weide laffen wollten, 
ie Hirten fchlügen.und die, durch Scharfe Drohungen von Beamten 
nd Gerichtöherren vielfältig zurücgehaltenen und daher nur fpar« 
in zu Marfte kommenden, Landleute mit Gewalt binwegtrieben, 
vad denn eine höchſt drüdende Theuerung aller Lebensmittel zur 
solge habe. In einem Schreiben vom 20. Auguft berichtete er höch— 
ten Ortes, daß bereitd 200 Häufer in der Stadt infieirt feien und 
ren täglich noch mehr inficirt würden. Da am 21. Auguft auch 
vr früher erwähnte Beftchirurg Habermann flarb, fo nahm der 
Nagiftrat einen andern bier anfeffigen Burbier, Ehriftian Zeye, auf 
rei Fahre, und deſſen vier Geſellen für die Dauer der Contagion 
nm Dienft.2) Allein den vielen Anfprücen an Ärztliche Hilfe war 

') Das Project, interimiftifch einen Niederlageplag für Korn und andere 
Dandelögegenftände bei Rothenſee, Niegripp oder Rogds anzulegen, wozu ber 
Shurfürft auch feine Ertaubniß ertheilt, mußte ald unausführbar aufgegeben werden. 

?) Sein Gehalt ward auf 30 Thlr. jährlich beftimmt, bei der jetzigen 
Prftzeit aber wurden ibm wöchentlich 6 Thlr. und jedem feiner Leute 2 hir, 
außerdem freie Medicin, Wohnung für ihre Perfon, fo wie Licht und Holz zu⸗ 
geſichett. Dem Barbier verſprach man auch, fo lange er im Dienfte der Stadt, 
vduige Abgabe» und GEinquartierungs » Breiheit, 


hiermit noch feinedweges genügt, und man war gemöthigt, fh net 
wegen eined Arztes und 2 oder 3 in der Chirurgie erfahrenen Bar: 
biere an den Magiftrat in Leipzig gu wenden, und, ald der Bei 
prediger, die beiden Peſtärzte und die befagten Barbiere fur, darar’ 
von der Seuche hinweggerafft wurden, die Hilfe der befreumbeier 
Stadt wegen Beiegung der erlcdigten Stellen abermals in Anſpres 
zu nehmen. Chirurgen erbat man fih aud von den Magiiträre 
zu Braunſchweig, Berlin, Halle, Neuhaldensleben, Salze, Schönches 
Galbe, Wanzleben und Zerbft. Dem immer bedenflicher werdenden Un 
fibgreifen der Contagion zu wehren, fhlug der Vicegouverneur ver, 
die Bürger follten, wenn die Belt beim Nachbar ausbrece, ik 
Hänfer fogleich verlaffen und an der Schrote, zwifchen dem Write 
und Echrotdorferthbor, Buden oder Zelte aufidlagen und jelbige be 
jiehn, was denn auch wirfli von vielen Perfonen geſchah. Ti 
diesjährige Mauritius- oder Heermeffe fiel, der Contagion weya 
gänzlich aus. 

Zu der eben bejagten Peſtnoth Fam noch eine faft gänzlid: 
Erſchöpfung der Kämmereifaffe, welche, beim Wegfall der bedeutm- 
den, vom merfantitifchen Verkehr ihr zufließenden, Cinnabmen'i 
neben den gewöhnlichen Ausgaben nicht nur die vielen Beftbeamnta 
befolden, fondern auch für vie ärmeren Ginwohner Medicin um 
BDeerdigungsfoften zahlen mußte, Daher verordnete der Magiftret 
ed folle dad Geld, welches an den alle vier Wochen zu haltender 
Bußtagen in den Kirchenbeden einfäne, in’d Peſtamt geliefert wer 
den, auch machte er, nach vorgängiger Anfrage beim Churfürke, 
bier und da Anleihen. Mit Genehmigung des Letztern verwendet 
fih Dito von Guericke, jegt in Hamburg lebend, bei dem dortige 
Magiftrate ſowohl ald bei den Städten Lübek und Bremen us 
eine Unterftügung für feine unglüdliche Baterftadt, und es wurte 
daſelbſt Kirchencolfecten veranftaltet, die zum Theil einen fehr rad: 
lichen Ertrag gaben. In Hamburg famen auf diefe Art 1000°) 
in Bremen 680 und in Lübe 1663 Thlr. ein, welde Gaben da 


— 





1) Sie belief ſich im Jahre 1681 nur auf 22,647 Thle 17 Ggr. u. 4P. 
während fie 1666 fchon die Höhe von 39,835 Thlrn 13 Gar. u. II Pf. ww 
reicht hatte. ©. die Kämmereirechnungen von beiden Jahren im ftädt. Ardiv. 

2) Diefe Summe war nur die Hälfte des Gefammtertrages, von der ande 
erhielten die Städte Eisleben und Halberftadt, die gleichfalls durch die Peſt ſeht 
gelitten hatten, eine jede 500 Thir. Unterm 22, März 1682 ſandte auch die 


e man biefigen Drted mit dem größeften Danfe annahm. Die 
Dt Großen» Salze fandte der unfrigen zwei Yuhren Salz, um 
388 unter die Armen zu vertheilen. 

Nachdem die leidige Bet ſechs Monate lang unfere Stadt fchwer 
sgefucht, und zu Anfang des Decembers nur noch einzelne Kran— 
Alle vorgefommen, jo hörte fie am Scluffe ded Jahres endlich 
3 auf. Dem Danffchreiben des hiefigen Rathes vom 29. Nos 
ber 1681 an den Magiftrat zu Großen» Salze für das den hie 
ı Armen gemachte zweite Gefchenf an Salz ift ein Verzeichniß 
Perſonen beigelegt, welche in der Altftadt, auf den Neuenmarfte 
‚ vor den Thoren ald an der Gontagion verftorben beim Peſt— 
te angemeldet worden.!) Darnach fielen der Seuche ald Opfer: 





Fa Monat. | Mäuner.| Frauen. | Kinder. | Ruechte. | Mägde. 


Junius — 1 1 1 — 
Julius 22 57 ;9 10 15 
Auguft 89 109 | 306 27 54 


Detober 130 133 391 34 
November 51 47 165 14 
1 — 28 incl. 





| 

| 
September | 148 160 438 35 60 

ho 

| 


| 410. | 507. | 1380. | 121. | 201. 


Totalſumme 26492). 

Bom 28. November ab kann fich die Zahl der Geſtorbenen 
Ht mehr bedeutend vergrößert haben, denn unterm 14. Januar 1682 
gte der Magiftrat dem Ehurfürften an, daß die Peſt feit drei Wochen 
fein neues Haus eingedrungen, während der legten vierzehn Tage 
Ham einzelnen Tagen und nım vom eilften ab Niemand an der 
mtagion geftorben fe. Da bie zum 24 Januar 1682 weder 
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tadt Luͤneburg 100 Thaler hierher, als Ertrag einer unter der dortigen Bürs 
rſchaft veranftalteten Collecte. 

!) Vol. MI des Actenſtuͤcks Lit. P, Nro 27 bes ftädt. Archivs, 

2) Bulpius a.a.D., © 212 uns Salvifius, a. a. O., ©. Wl 
ben die Zahl der in unferer Stadt und den beiden Vorftädten von der Peit: 
sche Hinweggerafften auf 6000, die topograph. Nachrichten von der 
Itftadt Magdeburg de Anno 1781 (Mſcpt. d. bief. Ctadtbibl., Fol., Nro 
Hd. Gatal.) auf 2400 und einige Perfonen an. Der legtern Angabe folgte 
ich Rathmann (Gef. d. Stadt Magdeb., Bd, 3, Heft 2, &. 316). 


neue Erkrankungen noch Todesfälle vorfamen, fo meldeten die Bü 
der Stadt dies ‚glüdliche Greignig umter befagtem Dato nad Hei 
und fragten an wegen der Feier eines Dankfeſtes. Der Churir 
beftimmte dazu den 6. Februar, wo denn diefelbe in allen bieku 
Kirchen ftatt fand.) Die bisherige Eperrung hörte mit diejemia 
auf und Handel und Wandel wurden wieder frei gegeben, wa & 
Ehurfürft durch ein gedrucktes offenes Patent vom 23. April ütı 
all verfündigen ließ. Allein es ftellten fich der Wiedereröffnung N 
merfantilifhen Berkehrd von neuem Hinderniffe in den Wa. R 
der nächften Umgegend und in der Altmark brach damals die 4 
aus, welche durch die Magdeburger follte dahin gebracht jein, | 
deren Stadt, wie das Gerücht fagte, noch immer, obwohl verkis 
lichte, Beitfälle vorfiämen. Daher mußten ſich die von hier mil & 
treide nah Hamburg gehenden Schiffe oberhalb Echuadenburz ti 
4 wöchentlihhen Quarantaine unterwerfen, in 2eipzig wollte man 

hiefigen Kaufleute nnd ihre Güter nicht zur Mefje laſſen x. w, : 
erft am 1. Mai 1683 hob der Herzug Georg Wilhelm von Bra 

fhweig- Lüneburg die bisherigen Befchränfungen des 7 
Waſſer und zu Lande auf, nachdem er durch einen Abgeordeh 
der ſich 4 Wochen bier aufhalten mußte, die befriedigendſten M 

richten über den Geſundheitszuſtand unſerer Stadt vernommen. | 
Herzog Rudolph Auguſt von Braunfchweig- Wolfenbüttel ga 

durch ein gedrudtes Patent vom 30. November 1683 den Bew 

nern ded Herzogthums Magdeburg die Paſſage und den Ham 
ducch fein Land frei; doc follten von letzterm gewiſſe Artikel ı 
Kleider, Betten, Flachs, Wolle, Leinen ꝛc., worin fich der r 
giöfe Stoff lauge halten Fönne, ausgefchlofien fein. Am 1A. H 
bruar 1682 nahm der fo lange unterbrochene Unterricht in den 
figen Schulen wieder feinen Anfang, und zugleich wurden die öftt 
lichen Begräbniffe mit den dabei üblichen Geremonien wieder era 
die während der Beftepidemie nicht ftattfinden durften, wo alle I 
bei Nacht und in der Stille beerdigt wurden. 


Der Verluſt an Menſchen, welchen unfere Stadt durd N 
Gontagion erlitt, war für fie ein fehr bedeutender, denn cr beim) 
mehr ald ein Drittheil ihrer ganzen Bevölferung; bei ber im an 
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) Bum Andenken daran ließ der Magiftrat einen Peſtthaler prägen 


3 vorgenommenen Zählung fanden fi nur 5155 Seelen vor und 
den audgeftorbenen Häufern waren 133 noch ganz leer!). 
Nahdem Magdeburg unter brandenburgifche Hobeit gefommen, 
te fih hier eine reformirte Gemeinde, welche vom - Ehurfürften 
er Perſon des Predigers Thulmeier ihren erften ®eiftlichen er- 
und fi, in Grmangelung eines Gotteshauſes, zuerft in ber 
nung ded PVicegouverneurd von Börftell, bei gutem Wetter auch 
dem Plage Hinter der Gangolphi-Capelle verfammelte. Als 
re auf landesherrliche Koften in Stand gefeßt worden, hielt ber 
nannte Geiftlihe am 13. Sonntage nach Trinitatis 1681 die 
reformirte Predigt in derfelben. Die Gemeinde beftand, nadye 
fie von der Peft decimirt, aus 60 Perſonen, welche meiftens 
Sarnifon gehörten; fie vergrößerte fich aber durch den Anfchlug 
hierher geflüchteten Pfälzer?) fo, daß die Gangolphi-Capelle 
fte zu klein ward und fie genöthigt war, ſich nach einem geräu— 
ern gottespdienftlihen Locale umzujehen. Sie erfaufte daher 
Jahre 1698 von dem hiefigen Domcapitel die wüftliegende Kirche 
vormaligen Pauliner- oder Dominicanerflofters am Breitenwege, 
he fie noch gegenwärtig befigt, Tieß diefelbe wieverherftellen und 
este am 28. Januar 1700 ihre gottesdienftlichen Verſammlun— 
dahin?). 


— — nn 


) Actenſtuͤck Lit 6, Nro 49 des ſtaͤdt. Archivs. 

) Im Jahre 1689 — in Folge ber franzoͤſiſchen Invaſion bie Stadt 
anbeim ab. 200 der dortigen Familien befchloffen deßhalb nach England 
uwandern, und wendeten ſich an den damaligen churbrandenburg. Refidenten 
Frankfurt am Main, Merian, mit der Bitte um, Verwendung Seitens. des 
rfürften für ihre Aufnahme. Cie erhielten. durch den Obermarſchall von 
Imbfow zur Antwort, daß der Churfürft die Golonie felbft in feine Ränder 
ıchmen und mit einem Privilegio verfehen wolle, Es wurden nun 4 Depus 
e nad) Berlin geſchickt, welche unter mehrern ihnen vorgefchlagenen Städten 
T Magdeburg wählten. Die Golonie wanderte darauf bier ein und erhielt 
: eigene Gerichtsbarkeit, was natürlich bei der Bürgerfchaft einige Eiferſucht 
‚He. 1708 lebten, nad einer damals angefertigten Lifte, 306 Familien der 
kr und franzöfifchen Golonie bierfeldft. ſ. Actenftüd Lit. P, Nro. 50 bes 
t. Archivs, 

) Magdeb. Zubeljahr,. biftor. Vorbericht, S. 133 u. f. — Prov. Ars 
); Urkunden, Tit. XXII, Nro, 210, Der Kaufcontract wurde am 23. März 
N abgefchloffen und am 8/18. Zunius 1698 vom Churfürften Friedrich II. 
| Brandenburg beftätigt. Das Domcapitel überließ der Gemeinde die befagte 
‘he, wie ſolche damals in ihren A Mauern befindlich, nebft dem dazu gehoͤ⸗ 
Poftmann, Geſchichte. HU, Wand. 21 
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Ein am 10. Mai 1631 dem gräßlichen Blutbade und he 
Feuertgde enironnened Häuflein fehrt, wachden Pappenheim ar 
8. Januar 1632. diefelbe verlaffen, in die zerftörte Vaterſtadt zuri 
und erbauet auf den Trümmern des alten ein neues Magdebur 
Der Stadt werden die Failerlichen ꝛc. Privilegien erneuert und il 
durch ſchwediſche VBermittelung im weftpbälifchen Frieden große J 
gekändniffe gemacht, fogar die Reichsfreiheit in Ausfiht y 
ftellt. Alles bietet fie auf, um in deren Belig zu gelangen; als 
der Adminiftrator und der Churfürſt von Brandenburg, jener @ 
gegenwärtiger, diefer als zufünftiger Landesherr, proteftiren damiıı 
und - die Reichsverſammlung erflärt ſich 1654 zu Gunften Ba 
Dennoch beharrt die Stadt bei ihrer Weigerung, denſelben bie a 
forderte Huldigung abauleiften; allein der Churfürſt macht im Jah 
1666 durch Androhung einer -Blocade allem ferneren Widerkar 
ein Ende und zwingt fie zur Annahme des Fofterbergifchen u 
gleichs. 1680 ftirbt der Adminiftrator; das Erzſtift fällt ald a 
liches Herzogthum an das Churhaus Brandenburg. Unſer Magdebn 
zum Range einer bloßen Laudftadt herabgefunfen, leiftet dem Chw 
fürften die Huldigung und wird ſchwer von der Pet heimgeſet 
Dies die Hauptmomente des Zeitraums, an deſſen Schluffe wir 
ſtehen; nun noch einige auf die innern Zuftände bezüglichen Kor 

Ueber den Wiederanban der Stadt, die Herftellung der Kirk 
und anderer öffentlichen Gebäude, ingleichen der Privathäuſer üft im ®: 
hergehenden bereit8 das Nöthige gelagt. Später als die Altftadt ei 
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tigen Friedhofe und ben Kreuzgaͤngen, reſervirte ſich aber nicht nur alle amk 
Gebäude, Häufer, Stätten, Rechte und Gerechtigkeiten und was fonft ver ! 
ters zum Klofter gehört, fondern auch die drei Äußerften Kreitzgangmauer: u 
Meften, Norden und Oſten, welche an domcapitulariſche Gebäude fie, } 
in der wüften Kirche beſindlichen 2 Schuppen mit allem Zubehör und allts © 
unter dem Schutt in’ der Kirche und den Kreuzgängen ſich vorfindende Kirk 
geräth und Glockengut. Die Vorfteber der reformirten Gemeinde verfpr:* 
dem Sapitel für jede Rutye Mauer von den vier vorhandenen Kirdenmas 
7 Thlr., für den abgetretenen Friedhof und die Kreuzgänge aber einen Bun 
gungsplas für deffen Gefinde und andere Leute vor dem udenburgertx! 
beim Siechenhofe, von eben der Größe, wie bie abgetretenen Kreusgine © 
ber Friedhof austrügen, nebſt der Jurisdiction darüber anzufaufen, ihn © 
einer fleinernen Dauer von T Fuß Höhe und 14 Fuß Die einzufaffen und © 
einem tüchtigen, wohlverwahrten Thorwege zu verfehen. 
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der unter erzbiſchöflicher Jurisdiction ſtehende Neuemarkt!) aus 
Trümmern. Im weſtlichen Theile deſſelben, von der Leiterſtraße 
zum Sudenburgerthore, batte die Wuth der Flammen am 
Mai 1631 alles zerftört; jelbft das PBaulinerflofter und die Ses 
iandfirche waren bis auf die Umfangmauern abgebrannt. Minder 
ig hatte das Feuer im öſtlichen Theile gewürhet, wohin Tilly 
ı Schuge der Domfirche und. des Klofters U. 2. Frauen eine 
zahl Soldaten beordert hatte, Funfzig bis achtzig Jahre nach 
näſcherung der Stadt lagen faft alle verwüfteten Häufer und Höfe 
weftlichen Theile ded Neuennarfted und im Trilimännchen noch 
Ruinen; auf den Brandftätten wohnten in überbauten Kellern 
d mit Stroh gededten Hütten Tagelöhner, Drefcher, Hechfelichneis 
' und Leute ähnlichen Standes, die aus der Fremde hierherge- 
nmen, und Denen man gern erlaubt, fit da anzufledeln, nur das 
t die Keller und Mauern erhalten, die Steine nicht Hinweggefchleppt 
d die Stätten durch das Graben nach Lehm und Sand nicht zer— 
ihlt würden. Gengenbad nennt ©. 16 u. ff. feiner (bis 1672 
henden) „Kurtzen Befchreibung der Stadt Magdeburg” unter den 
maligen . Gebäuden am Domplag das Balaid des. Gouverneurs 
t Stadt, Herzogs Auguft von Schleswig- Holftein?), die Dom: 
'opftei, Domdechanei, das Möllenvogteilihe Gebäude, das Gapitels 
ud der. Domherren xc. Der erzbifchöfliche Palaft lag um jene 
eit noch in Ruinen, die Gangolphi-Capelle diente ald Kornfpeicher, 
ie Sebaftiandfirdye aber war, bis auf die Thürme, größtenteils 
ieder hergeſtellt, die Nicolaifirche indeg nur mit einem: Dache ver: 
hen und noch nicht ausgebauet. Sie war, bei, Einäſcherung der 
Stadt, nebſt der Glaufur, dem Archive, der: Bibliothek, dem Capis 
haufe und allen Gurien, mit Ausnahme ziveier, ein Raub der 
ammen geworden. Nach einer am 17. Januar 1683, Behufs ber 
Infertigung eines Grundriffes?) der Stadt, vorgenommenen Zählung 
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’) Ueber die Grenze zwiſchen ihm und der Altſtadt ſ. Bd. 2, ©. 330, 
Artikel 4 diefer Seihichte der St. M. 

) Es war mit der Jahreszahl 1668 bezeichnet. 1694 erkauften die Lande 
Hände daffelbe von der Witwe des Herzogs und man hieß es deßhalb die Land: 
Saft, Nachdem es lange Sahre vom Dberlandes=- Gerichte benugt und fehr 
Rufälig geworben, ward es 1847 völlig niedergeriffen, um einem neuen, ſchoͤ⸗ 
m Gebäude Plag zu machen. 

) Diefer (vom Ingenieur Schmusen, dem Erbauer der Gitadelle, und 
Conducteus Thiemann angefertigte) Grundriß, zu welchem das un 


gab es in den 9 Bierteln der Altſtadt 757 Häufer, welche Bürgen 
186, welche Witwen, und 87, welche Soldaten angehörten; da 
eingebauten Stätten waren 117, der unbebaueten 434, der unle 
wohnten Häufer 113. Bon den Bürgern, welche fich durd Aufit 
rung neuer, noch jegt unferer Stadt zur Zierde gereichenden, Gebirh 
verdient machten, ift vor allen der brandenburgijche Fartor Art 
Köpde zu nennen, ein fehr vermögender Mann. Er beſaß 168. 
außer einem Ackerhofe in der jegigen Marftalifiraße, drei Häufe & 
der Stall» (Münz-) ftraße, das Haus zur goldenen Rrone um 
Breitenwege und ein anderes in der Weinfaßftraße (Nro 2), erbaus 
auch das jegige v. Pieichel’fhe Haus am Breitenwege (Nro. 1} 
und das mit Nro. 11 bezeichnet Coqui'ſche am Altenmarfte. Tu 
völlige Bebauung der zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts inne 
noch wüftliegenden Stätten in der Petri- und der Sacobipfarre, ' 
wie gar viele zur Berihönerung der Stadt dienende Anlagen — es — 
bier nur an den Fürftenwall und die drei (Johannis- Petri- und \o 
068 :) Förder erinnert — verdanfte unfer Magdeburg dem Fürke 
Leopold von Deffau, welcher von 1702 — 1747 bierfelbft den Bein 
eines Gouverneurs befleidete; doch davon in der zunächſtfolgende 
Beriode!). 

Obwohl im weftpbälifchen Friedensihluffe (Artifel XT, 8.9 
die Wiederaufbanung der Vorftädte Sudenburg und Neuftadt aut 
drüdtich unterfagt worden (vergl. S. 253 diefed Bandes) und mu 
Seitens unferer Stadt Alles anwendete, um diefes Verbot aufrei‘ 
zu erhalten: fo hatte doch der vom Adminiftrator, den Landitänre 
und dem Churfürften von Brandenburg dagegen erhobene Prort 
einen für Magdeburg nachtheiligen Spruch der zu Regensburg rer 
fammelten Reichöftände zur Folge gehabt (vergl. oben S. 269) un! 


Lit. G, Nro. 49 des ftädt. Archivs befindliche Verzeichniß der Häufer mi 
Angabe iher Bewohner, nad) deren Vor- und Zunamen und Etand, als ©: 
läuterung gehört, ift leider abhanden gekommen, woburdy natürlich befagtı: 
Verzeichniß fehr an Brauchbarkeit verliert. 

1) Ueber den Zuftand des Neuenmarktes im Jahr 1642 und fpäter fin 
die unter dem Zitel „Magdeburgica‘ von dem ehemaligen Ganzeleidirector He! 
bierfelbft in ber magdeburg. Zeitung vom Jahre 1827 (Stud 84, 97, 101, 109 
119, 125, 142, 150) und 1828 (Stüd.. ) mitgetheilten Auszüge aus den amt⸗ 
lichen Berichten des Möllenvogts Barthold Struve zu vergleiden; hinſicht⸗ 
lich der Altſtadt aber Gengenbach, ©. 32—38 und nun ©. 103 - 
nachzuſehn. 
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r Elofterbergifche Vergleich von 1666 dieſen beftätigt. “Der Wieder 
rftellung beider Vorftädte ftand fonach Fein weitered Hinderniß im 
ge, Im der Neuftadt, wo man fon 1632. eitten Kleinen Ans 
ng mit der Wiederanfievlung gemacht, wurde befonderd 1633 viel 
banet, weßhalb denn auch öfters Einquartierung dahin gelegt ward, 
o baufete 3. B. ber Faiferlihe General Gallad im Jahre 1644 mit 
n leberbleibfeln feiner Armee neun volle Wochen dafelbft, zur größten 
eläftigung der armen Einwohner. Nach einer Angabe vom. Fahre 
»3') waren damals ſchon 200 Bürgerhäufer wieder aufgebauet; 
80 gab es deren. bereitö über .300. Gegen Ende des fiebzehnten 
ihthunderts hob ſich die Neuftadt zwar durch Aufnahme der um 
ter Religion willen. vertriebenen Wallonen und Franzofen, fie ers 
ichte indeß niemals wieder die Blüthe, welche fte vor 1625 :gehabt, 
o fie 1400 Wohnhäufer, mit Einfhluß von 11 Badhäufern, ſodann 
k Aderhöfe, 75 Brauhäufer, 30 Straßen, ohne den, die Stavt 
rer ganzen Länge nach durchfchneidenden, Breitenweg, 3. Pfarrfirs 
en, 2 Klöfter, 1 Stift, 2 Hofpitäler ıc. zählte und der Altjtadt 
ı Umfang wenig nachftand, wie das der Grundriß beweijet, wels 
er diefem Bande .beigegeben if. Die. Sudenburg, welche 1625, 
it Einſchluß des Prälatenbergs, 268 Wohnhäufer befaß, ward: viel 
üter ; als die Neuftadt, wieder erbauet und zwar .nicht auf ihrer 
ten Stelle, die zur Feftung gezogen wurde, fondern auf dem Ter— 
in, das vormals die Fleden Set. Michael und Mariendorf eins 
ihmen. ine Kirche erhielt fie erftim Sahre 1723; bis dahin hatte 
r die hieſige Seidenkramer /JInnung den Ditgebraud) der Siechen⸗ 
ſotirche geftattet?). 

Nah S. 202 diefes Bandes belief fi die Zahl der im Fe— 
war 1632 in die Altftadt zurücdgefchrten Perſonen auf 357 Köpfe 
"d der den beiden Vorftäbten angehörigen auf 92. Die Kriegsdrang- 
ie, befonderd der faft unerträgliche Einquartierungsdruck, traten 





!) Gründliche Anzeige, Was es mit ben beeben Erg: Stifftifhen Magde— 
keiten Landt Städten Neuftadt und Eyonpur Magbebung vor eine Be⸗ 
Fnheit ꝛc., Gap. VII. 

2) f das Anmerk. 1 citirte Werk, Gap. IV, — ‚Ausführliche, on 
!lüreibung des Herzogthums Magdeburg und der Grofihaft Mansfeld; Mayr 
burgifchen Antheils, Berlin, 1785, Quarto, ©. 74-7 — Götten: bie 
enne Grundlegung und Einweihung der neuen Kirchen ©. Ambrosii in ber 
tape Subenburg vor Magdeburg 26, 2c., Magdeburg, 1734, 4°, S. 30. u. ff. 
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dem Aufblühn der Stadt und der Zunahme ihrer Bevölkerung Tanz: 
Zeit hindernd entgegen!). Im Jahre 1639 zählte man in der I» 
ftadt nur 384 Bürger und 67 Witwen (ſ. oben S. 239, Unmerf. 3; 
nad einer fünf Jahre fpäter — 1644 aufgenommenen Salut: 
gab e8 in den damaligen ſechs Stadtvierteln?) nicht mehr ala 44 
Menſchen?). Von da ab bis zu Ende dieſer Periode finden Hi 
feine ‚Angaben vor über die Größe der Bevölkerung. Was für cine 
Berluft Die Stadt. durch die Peſt erlitt, welche im Junius 1681 ı 
ihren Mauern ausbrach, iſt S. 319 angegeben; er betrug md 
als ein Drittel der Sefammtfumme ihrer Einwohner, da nad " 
im. Januar 1683 vorgenommenen, jehr genauen Zählung nur 51% 
Eeelen in der Stadt waren, ihrer alfo vor dem Ausbruche dee En 
tagii nicht volle 8000 dürften gewefen fein. Erſt in der noͤchte 
Periode erhielt die Bevölkerung einen erfreulichen Zuwachs dırl 
das Einwandern von Flüchtlingen aus Franfreih und ber Pia) 
doch davon auf einem fpätern Blatte. 


t) Als Beweis für das Gefagte möge hier die nachſtehende Eifte, me 
dem Xctenftüde Lit. B, Nro.. 16, Vol. I. (Bürgervolle von 1632— 1670) 4 
ftäbt, Archivs entlehnt iſt, ihren: Platz finden. Zu — wurden Biere 
aufgenommen: 








Sehe Pr | Sp nen. | Jahre. Bas — Jahre. ig 
| 
1632 | 2 | 100. 6 T ung 19 | 1662 | 70 
1633| 6 1643 3 ı 1653 26 | 1663 | 58 
1671| 4 1654 | 1064| 79 
1635| 307° | 16485 | 10 ' 1655 | | 10° 1665 | 62 
1636| 5 1646 | IE | 1656 | 36 1666 | 34 
1637 | 14. | 16471 13 | 1657: 57 | 1667 | 36 
1638 | 6; 1648| 17 11658 | 47 | 1668| 64 
1639 | 9 1649 18 1659 65 | 1669 41 
1640 | 6 | 1650 | 41 | 1660 | 50 | 1670 | 49 
165 1661 76 


Die ————— Bürger‘ waren, zumal in den. erſtern Fahren, fo bürfi: 
daß fie zum Theil die geringen Receptiondgelber nur: in Heinen Zerminakeh 
ungen erlegen konnten, mitunter auch woht nach kurzem Aufenthalte wir 
wegliefen, weil ſie den Einquartierungsdruck nicht auszubalten vermochten. 
* 7 Erſt 1653 kamen zu den bis dahin beftedenden 6 Biertein drei ne 
hinzu. f. oben‘ S. 87)’ Anm. 2. 

' 3) Ausfuͤhrl. topogr. Beſchr. des Herzogthume Magdeburg. ꝛc. ©. bi. 


Durch Handel und Schifffahrt war das alte Magbebürg rei 
blühend geworden und deßhalb ging auch die erfte Sorge der 
) Bappenheim’d Abzuge bieher zurüdgefehrten und. wieder: in 
tction getretenen Stadtbehörde auf die Wiederherftellung beider. 
flih konnte fie fehon unterm 14. März 1632 dem ſchwediſchen 
itthalter, Fürften Ludwig von Anhalt, melden, daß der Bau des 
nfhanfes und des Zieſeamtes vollendet fei und fremde Schiffe nun 
der ficher Hier ausladen, ihre Waaren vermwiegen laſſen und fels 
? entweder verhandeln oder aber zur weitern Kortfchaffung nieder⸗ 
n koͤnnten (ſ. ©. 203). Der kaufmänniſche Berfehr lebte aud 
‘ bald wieder auf. Nach ber Kümmereirehnung vom Jahre 1634, 
Äälteften uns: aufbehaltenen, betrug die Einnahme vom Ziefeamte 
eit8 16,207 Thlr. 23 Gyr. 3 Bf, von denen 5788 Thlr. — Ggr. 
PB. für ANdminiftrationsfoften Aufgingem, während die übrigen 
nnahmen nur die Höhe von 3208 Thlm. 15 Ggr. 9 Pf. erreich⸗ 
i). Das Jahr 1635 gab eine Nettoeinnahme von 15,005 Thlrn. 
Sgr. 11 pf.; die Ausgabe belief ih auf 14,996 Thlr. 4 Ggr. 
Pf. Unter den Einnahmepvften war wieder ‘der bedentendfte vom 
efeamte; er betrug, nach Abzug ders Erhebungäfoften (1718 Thlr. 
Spt. — Bf) 11,234 Ihr. 15 Ggr. 3 Pf. Die Abgabe für ver 
ifftes Korn brachte 2231 Thlr. 13 Ggr. 6 Pf. einz.ed wurden 
jo, da vom MWinfyel 12 Ggr. zu entrichten, 4463 Winipel:3 Scheffel 
geführt; zollfrei gingen die Elbe hinunter: 1728 Winfpel 2 Scheffel?). 
ie Rechnung vom Jahre 1636. weifet eine Bruttoeinnahme. von 
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) Die Geſammtausgabe in dem mit dem 15: Februar 1634 beginnenden und 
n 3. Januar 1635 abſchließenden Rechnungsjahre betrug 18,680 Thlr. 23 Ger. 
I Pf, die für’ erfte Quartal 4873 The. 6 Ggr. 11 Pf. Aufgeführt find in 
w tegtern Rechnung folgende Poften! Ausgabe im Biefeamte 1905 Thlr. 14 Gar: 
Pf, im Fähramte 213 Thlr. 3 Gar. 2 Pf; Ausgabe auf E. E. Raths und 
emeiner Stadt Bediente 224 Thlr. 9 Gar. I Pf; Baukoften 632 Thlr. — Gor. 
Pr. ; der Bohlenfchneidern 162 Thir. 15 Gar. 4 Pf.; Etellmadjerarbeit 94 Thlr.; 
tiemerz, Eeiler: zc. Arbeit 9 Thir. 12 Gar. — Hd f.; Neifekoften der Rathögtieder 
31 Thir. 17 Ggr. 6 Pf; Ausgabe auf fremder Herrfchaften Abläger 3 Thlir. 
I gr. — Pf; Ausgabe für Verehrungen 31 The. 18 Ggr. — Pf; Eichte in 
en Corps de Gardes 58 Thlr.; öoteniohn 11 ar 3 Gar. 6PF.; PRsH Aus: 
yaden 655 Thlr. 14 Ggr. 2Pf. 
.s Unter den Ausgabepofitionen ber Rechnung für das dritte uattet 1635 
indet fich auch die: Aufgabe Geldt wah auff dero Koͤnigl. Schwediſchen donir- 
en Dörffer vndt Landtgüter Immission angewendet 235 Thlr. 19 Gyr,’ 


f0,320 Thlrn. ‘22 Gar. 3 pf. nad. Das Acciſeamt warf, nad & 
zug von 1557 Thlrn. 10 Ggr. 5 Pf. Adminiftrationdfoften, cam 
reinen Gewinn von 5167 Thirn, 14 Ggr. — Pf. ab. Kormverihitun 
fontte nur im erften Quartale und auch da nur ſchwach beinn 
werden, weil die. Stadt fpäter vom Churfürften von Gadiın ia 
dem Generol Hapfeld belagert ward (f. ©. 224) und diejed je m 
das zunächit folgende Jahr böſe Hungerjahre; fie trug nidt ma 
als 84 Thlr. 16 Ggr. 6 Pf. ein, es wurden aljo nur 169 Bm 
9 Echeffel: ervortirt. Die Ausgabe belief fih auf 13,828 Zi 
21 Ggr. 9 Pf. mit Einfluß der Erhebungsfoften, und ofne ıı 
letztern auf 12,082 Thir. 20: Gar. 7 Pf.; fie überftieg alio die Ex 
wahme!). In dem Rechnungsjahre vom 2. Februar 1638 bie fi 
Februar 1639 famen beim Ziefenamte circa 9000 Thlr. ein und & 
Kornſchiffung brachte der Stadt 1220. Thir. Gewinn. Die Rechnn 
vom 7. Februar 1648 bis 28. Januar 1649 ftelt für verſchifftes Geuch 
über 7000 Thlr. in Ginnahme; es wurden alfo über 14,000 Bir 
pel erportirt. Im Jahre 1666 gab die Kornihiffung 12,970 3% 
11 Ggr. 6 Pf. Ertrag, die Accife 6803 Thlr, die Communaljtum 
(Vor⸗-, Haus» und Vermögensſchoß) 15,031 Thlr. 6 Ggr. IF 
1670: famen bei der Acciſe 7600 Thlr. und für verfchifftes Ger 
9000 Thlr. ein. Im Beftjahre 1681 ruhete die Schifffahrt fait 90 
und gab nur 2550 Thlr.; auch. litt die Gefammteinnahme der Ei 
dadurch einen bedeutenden Ausfall, wie fchon oben (S. 318, Anmert.') 
erwähnt ift. Jedenfalls aber würden Handel und Schifffahrt in ie 





) Unter den Auögabepofitionen im 2. Quartal kommt auch dieſt = 
dem Wächter auf tem Kirchthurme ©. Auguftin vom 7. Mai bis 9. Jul 
wöchentlich 1 Thlr., thut 10 The. Im 3. Quartal find aufgeführt: 10 2 
dem Verwalter des Cloſters S. Agneten in der Newftadt, womit bie Zunzfu 
Domina zur Erbe beftattet. — Am 16, Zulius dem Dr. Tymaeo, dufit 
ſaͤchſ. Hofrath, damit Er Gemeiner Stadt zum favore bewogen werde, UM ® 
die Stadtfahen vmb fo viell mehr fchleunig befordern vnd expediren midl 
verehrt 100 Thlr. Der General Proviantmeifter Lieutenant Baumann ek 
20 Thlr, zum Geſchenk, der Churfuͤrſt von Sachſen einen großen Str, # 
kaiſerl. Feldmarſchall Graf Hasfeld deögleihen, der General: Wadtmeifter © 
Vitzthum einen Lachs. Dem Peftilenzbarbier wurden für die Zeit vom 27. 2’ 
guft bis 8. October 35 Thlr. gezahlt. Im 4. Quartale, welches vom 15. Die 
ber 1636 bis zum 4. März 1637 reicht, find für denfelben nochmals 40 Ah" 
berechnet. Das Ausgabe Geld, „auf Froͤmbdt Ablager“ belief. ſich auf 445 HH 
11 Gar. 89 - - ” — er | 


12 


— ne 520 m 


raume von 50 Jahren einen noch beimelten lebhaftern Aufs 
ung genommen haben, wenn nicht der Churfürft von Sachſen 
defien Sohn, der Adminiftrator Auguft, unferer Stadt ihr urs 
3 Stapelrecht zn entreißen und felbiged den Städten Burg und 
by zuzuwenden bemüht gewejen. Hätte nicht Magdeburg noch 
ı Churhaufe Brandenburg Schutz gefunden!), dann möchte es 
, wohl, alles Proteftirend ungeachtet, um ein fo wichtiges Recht 
mmen fein. Grit nach dem Jahre 1687, in welchem der Chur— 
t Briedrich Wilhelm von dem älteften Sohne des verftorbenen 
niniftratord die Stadt Burg erkaufte (ſ. ©. 309), und Feine 
iffſtätte zwiſchen Magdeburg und Fangermünde mehr geduldet 
d, fam ein regered Leben in Handel und Schifffahrt hierfelbft. 
7 wurden 35,839 und 1709 bereits 63,9474 Winfpel Kom ex— 
tirt?), im Sabre 1710 aber, wo der Getreidehandel ein vor: 
lih blühender, fogar 72,000 Winfpel verfendet, welche, obwohl 
dem 15. Mai d. 3. auf landeöherrlichen Befehl der Tarif von 
gr. für den Winfpelauf 8 Ggr. herabgefegt werden mußte, den: 
heine Einnahme von 28,224 Ihlrn. 22 Gyr. 6 Pf. abwarfen?). — 
merkt fei bier noch, daß der Gang des Handıld derſelbe blieb, 
te. er vor der Gataftrophe von 1631 gewefen, und auch hinfichtlich 
Gegenſtände der Eins und Ausfuhr feine Veränderung eintrat. — 
t den Getreideverfehr in der Stadt ward vom Nathe am 14. Ocs 
er 1648 die uralte Marktordnung wieder hergeftellt, wonach den 
nbhändlern alle Getreideeinfäufe bis LO Uhr Morgens verboten, ‚viels 
hrbis dahin nurden Bürgern, Brauern und Bidern für ihre Conſumtion 
erihr Gewerbe erlaubt waren, aud) der Kornhandel weder in und vor den 
jorenund am Neuenmarkte, fondern nur in der Altftadt, und zwar, da faft 
es Getreide zum Sudenburgerthore hereinfam, auf dem Breitenwege, 
nder Reiterftraße abwärts, ftattfinden folltet). Hinfichtlich der Wochen: 
irfte ward am 18. Auguft 1669 eine Verordnung erlaffen, und unterm 
. October 1685 erneuert, zufolge welcher diefelben am Montag, 
ittwoch und Sonnabend gehalten werden follten. Bloß an dies 
1 Tagen, und nicht wie zeither die ganze Woche hindurch, follte 
»uflenten und Handwerkern geftattet fein, ihre Waaren in Buden 


4.6. 268. 

2) — Magdeburg und die nn — — 2 ©. . 9 
) Kaͤmmereirechnung vom Jahre 1710. 

*) Xctenftüd Lit. K, Nro, 128 des ſtaͤdt. Archibs. 
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auf dem Altenmarfte Fell zu babeh. Nur den Fifchern?) unb de 
an den Seiten des Marfied mit Obft ꝛc. handelnden Perfonen mr! 
das tägliche Audftehen erlaubt; Höfer durften erft nach Eimzichm 
der Marftfahne — alfo bed Eommerd um zehn, des Winter u 
eilf Uhr — ihre Käufe machen. Der fehr bald wieder eingeganın 
Montagsmarft wurde 1714 dur eine Magiftratöverordnung el 
neue bergeftellt?). 

Die Negierungsverfaffung der Stadt erlitt während dieiet Ja 
raums, felbft nachdem Magdeburg den Churfürften von Brandı 
burg zum Herrn erhalten, Feine wefentliche Veränderung, ſerd 
ed blieben die darauf bezüglichen Beftimmungen des hanfeatitı 
Receſſes von 1630 in Kraft. Während der erften Jahre, me ! 
Binfünfte der Kämmerei noch fehr fpärlich floffen, erbielten die Tı 
giftratöglieter Fein Gehalt; bloß die Unterbeamten empfingen « 
ſolches und zwar in wöchentlichen Zahlungen, 3. B. der Marftrii 
14 Thlr. 1635 wurden dem Bürgermeifter Weſtphal ein für alım 
aus der Kämmereifaffe 400 Thlr. für feine bisherigen Bemühunge a 
zahlt. Damals beftand der Magiftrat nur aus zwei Biürgermeiftern, — 
Kämmerern und vier Rathmännern; 1638 aber aud 4 Bürgermein 
(Schmidt, Weſtphal, Kühlewein und Braune), 2 Kämmerern (Hören) 
Lentfe) und 8 Rathmännern (Hellwig, Groffe, Fride, Geride, Ei 
Drehne, Klietz und Zecheldorf). Nach einer Vereinbarung mit da 
Ausschuffe erhielten die Magiftratsperfonen feit 1641 die Hälfte tw 
im hanfeatrichen Receſſe ihnen beflimmten Beſoldungen, nämlich je 
Bürgermtiiter 200 Thlr, die Kämmerer und Rathmänner je 
a0 ur 
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1) Bis 1750 war der Fiſchmarkt an der Nordſeite des Katkhaufe, M 
jebigen Hauptwache gegenüber. f. Actenftüd Lit. F, Nro. 131 bes ftädt, Ardix 

2) Die Actenftüde Lit. M, Nro. 16 u. 36 des ftädt. Archivs. 

3) Actenftü Lit. S, Nro, 18 bes ftädt. Archivs. — In dieſem — 
ſtuͤcke findet ſich auch ein Verzeichniß aller Ackerwirthe in der Stadt vom I 
1641. Es waren deren 38; zu ihnen gehoͤrten der Buͤrgermeiſter Lentke, —* t 
Friedrich von Syborg, Otto won Guericke, Paſcha Thomas, Jobhann Friedri 
Alemann. — Einer polizeilichen Einrichtung ſei bier noch erwähnt. Sn Kr 
Kaͤmmereirechnung von 1634, Quartal 4, iſt unter den Ausgabepoſitionen zus 
ein Wochenlohn von 14 Thle für einen gewiffen Andrea: Petſch amgefeht, mi 
cher in den Wirthehäufern die Gäfte auffchreiden und den Wal beauffichtiger 
mußte, bamit an den Corps de Gardes Fein Schaden: angerichtet würde. 


Unter den verbienfivolen Männer, deren Hänten in dieſer 
de die Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten anvertraut war, 
inem ein Ruhm zu Theil geworden, wie er den Namen des 
germeifters Dtto von Gueride verberrlicht. Nicht feinen patrios 
n Bemühungen, der geliebten Vaterftadt ihre Rechte zu wahren 
die Reichsfreiheit zu erfimpfen, bat er denjelben zu danken, 
dieſe Bemühungen fanden doch wohl nur im engeren Kreiſe 

r Mitbürger die gebührende Anerkennung; fondern den von ihm 
achten wichtigen Entdeckungen in der Naturfunde, namentlich der 
ndung der Luftpumpe. Auf vielen Blättern des geaenmwärtigen 
bes ift feiner diplomatifchen Thätigfeit und feines fonftigen Wirs 
rühmend gedacht; hier mögen die nachftehenden Notizen Aber 
noch Raum finden. 

Die Familie, aus welcher er ſtammte, gehörte zu den alten 
tieiergefchlechtern in Braunfchweig, batte ſich aber nach Magde— 
g überfiedelt, und fein Großvater, Marcus Geride,  befleidete 
felbft Das Amt eined Bürgermeifterd. Sein 1555 neborener Vater, 
yann, trat 1578 beim Könige Stephan von’ Polen als Hofjunfer 
Dienft, ward zu verfchiedenen Mifftonen nah Dänemark, Schwe— 
ı und Rußland gebraucht, und führte diefelben fo zur Zuftiedens 
t feines Gebieters aus, daß diefer ihm als Belohnung den Adel“ 
heilte. Die lebte diplomatifche Sendung, zu welcher man ihn 
brauchte, war nach Gonftantinopel, an den Hof des türfiichen 
vier. In feine Vaterſtadt zurückgekehrt, erhielt Johann von Gue⸗ 
fe zuerſt die Stelle eines Rathskämmerers; am 12. Januar 1668 
rd er zum Schultheißen gewählt. Seine Gattinn, Anna von Zwels 
f, gebar ihm am 20. November 1602 unſern Dtto, auf deffen 
rziehung beide Eltern die größefte Sorgfalt. verwendeten. 1617 
gann der funfzehnjährige Süngling feine academiſchen Studien in 
pzig, 1620 bezog er die Univerfität Helmftedt. "Der am 4. Geps 
mber des Iegtgenannten Jahres erfolgte Tod feines Vaters veran: 
Öte Dito’3 Abberufung von da; er -verweilte etiiche Monate bei 
et Mutter und begab fih dann 1621 nach Jena, two: er. fih mit 
er auf die Rechtswiſſenſchaft legte. 1623 ging er nach Peiden. 
er befchäftigte ihn das Studium fremder Sprachen, der Mathe 
zaük und Naturlehre; zu feiner weitern Ausbildung unternahm er 
ann noch eine Reiſe durch Frankreich und Italien; In feine: Vater: 
'adt zurüdgefehrt, ward er Mitglied des Raths, und ſchloß 1626 
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ein Ehebündnig mit Margarethe Alemann, der Tochter Jacob Ale 
mann’s, oberften Beifigerd bes biefigen Schöppenſtuhls, and braun 
jchweig. Geheimenraths und balberftädt. Kanzlers, die ihm am) 
23. Detober 1628 einen Sohn!) gebar, welcher in der Zaufk dem 
Vornamen ded Baterd erhielt. Am Schredendtage des 10. 
1631 fuchte er mit den einigen Schug in dem Haufe Johem 
Alemann’s, und ward gegen ein hohes Löjegeld durch ben faiiz 
lichen General» Kriegs> Sommiffarius von Walmerode, welder d 
Sattinn eben dieſes Alemann's aus der Stadt begleiten jolle, 
rettet und nach Schönebed geführt. Seine ganze bewegliche Ha 
ging verloren?), fein Haus in der jegigen Münzftraße aber bi 
nach der Verficherung feines Urenfeld, ded vormaligen Regierun 
rathes von Biederſee hierfelbft?), unbefchädigt, und noch 1757 fi 
die gemalte Faiferliche Salvaguardia an einem Ihore des Hint 
gebäuded, Zu Anfange ded Jahres 1632 kehrte er mit fe 
Stiefvater, dem damaligen ſchwediſchen Rathe und Commiſſan 
Chriſtoph Schulge*), in die verödete Vaterſtadt zurüd, ward 
benjelben dem Fürjten. Ludwig von Anhalt, welchen Guſtav M 
zum Gouverneur des Erzftifted Magdeburg und ded Stiftes Halt 
ftadbt ernannt, empfohlen (ij. oben ©. 182, Anmerf. 2) und erh 
eine Anftellung als Ingenieur und die Leitung der Feftungs- Bri 
und anderweitigen -Bauten?). Aus dem ſchwediſchen Dienft 













1) Bon zwei fpäter geborenen Kindern ftarb die Tochter 2 Monatı 
ber. Sohn im Anfange feines zweiten Lebensjahre. 

2) Das Ganze, was er von feinem väterlichen Erbe rettete, war dat ® 
1, ©. 225, Anmerk. 2 diefer Gefhichte d. St. Magdeb. erwaͤhnte Buch. 
3) Beitrag zur’ Gefdjichfe des Hergogthums Magdeburg (Mfept. d. Wi 
Stabtbibliothek), Anhang, ©. 13. 

)Er hatte nach Verluſt feiner erften Gattinn die Witwe Gueride, © 
Mutter Otto's, geheirathet, Bor Eroberung der Stadt war er erft Ride 
prackicant und dann Moͤllnvogt gewefen. Nachdem bie ſchwediſche Regierun; ü 
Erzftifte aufgehört, trat er ald Syndicus in die Dienfte der Stadt. 

5) In dem ihm betreffenden Artikel des Zedler'ſchen Univerfallericı 
Bd; Xl, ©. 1260, wird geſagt, daß er durch den ſchwediſchen General »Liret 
nant, Herzog Wilhelm von Sachſen-Weimar, ald Oberingenieur zu Erfurt = 
geftent und hinterher vom Fürften Ludwig von Anhalt in derfelden Charge r« 
Magdeburg befördert fei. Hätte er aber wirklich ſchon por feiner Zuruͤckta 
in unfere Etabt eine derartige Stelle erhalten, würde et dann wohl nad !! 
this gehabt haben, in den ©. 182, Anmerk. 2 angeführten Originalſchree 
bom 2. Mai 1632 den Fürften Lubwig um eine folde zu bitten? 


v. Guericke im Jahre 1636 wieder in fein früheres ftäbtifches 
und wurde 1646. zum Bürgermeifter erwählt. Zur Belohnung 
ie vielen, durch Uebernahme wichtiger diplomatifhen Sendun» 
der Stadt geleifteten Dienfte ward ihm unterm 12, Junius 1649 
einen Antrag vom Rath und Ausfchuß ein Immunitätsbrieft) 
eftellt, durch welchen ihm und allen feinen männlichen Nach: 
sen, fo lange fie feine bürgerliche Nahrung treiben, den weib- 
ı aber, fo lange fie im Jungfrauens oder Witwenſtande ver- 
en würden, zu Friedens und Unfriedend Zeiten die Freiheit von 
ı bürgerlichen Befchwerben, Auflagen, Contributionen, Haus s 
andern Scoffen, Acciſen, Wachten, Dienften 10. zugefichert 
d. Diefen Brief ließ fit Otto von Gueride unterm 6. Detober 
5 vom Churfürften von Brandenburg .beftätigen. Am 13. Mai 
2 jchloß er, da ihm der Tod feine Gattinn geraubt, eine zweite — 
erlos gebliebene — Che mit der Tochter ded Bürgermeifterd 
phan Lentfe, erhielt 1666 vom. Kaifer Leopold den Reiche 
2), legte 1676 fein Amt ald Bürgermeifter nieder und zog zu 
em Sohne, dem churbrandenburgifchen Nefidenten beim nieder 
ſiſchen Kreife, nad) Hamburg, wo er am eilften Mai 1686 ftarb. 
ne irdifche Hülle ward fpäter hieher gefhafft und in der. Sct. 
aſtianskirche beerdigt. Bei der vom franzöfifchen Gouverneinent 
ügten Umſchaffung befagten ®otteshaufes in. eine Artillerie-Werfs 
te verſchwand auch fein Grabmonument gleich allem übrigen das 
ſt befindlichen. 

Die meiften der Entdeckungen Otto von Guericke's fallen in bie 
se 1632 bis 1638, und er.wandte nad und nach auf feine 
perimente und Mafchinen über 20,000 Thaler?). Seine wichtigfte 





1) Das auf Pergament gefchriebene Original deſſelben befindet ſich in un- 
t Stadtbibliothek (Nro. 127 des Gatal, über die Micpte). — Actenftüd Lit. 
Nro. 20 des ftädt. Archive. 

N Xctenftüd Lit. G, Nro. 34 bes ftädt. Archius. — Von ba ab fchrieh 
fh nit mehr Geride, fondern Gueride. 

) v. Biederfee’s Beitrag zur Gefh. des Herzogthums Magdeburg 
tept.), Anhang, ©. 13 u. f. „Sch habe” — fagt Hr. v. B., Gueride's 
enkel — „ein Aftrolabium und eine Wafferwage, woran er felbft geſtochen: 
| par Otto de Guericke, Ingenieur a Magdebourg, 1632 und unten: Im 
dr nad derfelben Eläglichen Zerftörung 20.” Das von Gueride verfertigte 
&termännchen oder Barometer war fo Iururids ausgeftattet, daß es nach feis 
M Tode zu 800 Thlr. tarirt wurde. 


Erfindung ift die der Quftpumpe; . fie verbürgt feinem. Namen dr 
Uufterblichfeit. As er im Februar 1653 nach Regensburg auf den 
Neichötag gejendet ward, nahm er das meuerfundene Inſtrument m 
deu dazu gehörigen Apparat mit fih dorthin, und zeigte Freunden 
und Liebhabern der Naturwifienfchaft anf deren Wunfch feine Ber 
ſuche. Letztere wurden auch dem Kaifer Ferdinand IT und 
lichen Chur=- und andern Fürften im Jahre 165%, ganz fur m 
dem Reichötagsfchluffe und ihrer Abreife von Regensburg, befant: 
fie wünjchten diefelben zu fehn, und Dtto von Gueride Ffonnte m 
durfte ihnen natürlich die Gewährung eines ſolchen Wunſches ni 
verfagen. Keins von den. hohen Häuptern fand aber an den Eme 
rimeuten des magdeburgifchen Bürgermeifters foviel Vergnügen, & 
der Churfürft von Mainz, Johann Philipp, der zugleich Bifchof m 
Würzburg; er. brachte: Otto von Gueride’s Luftpumpe Fäuflih ei 
fih und ließ diefelbe auf. fein Schloß in Würzburg fehaffen. Hi 
müßten die. Profefjoren der würgburg. Hochfchule in feiner Gew 
wart die guerideihen Verſuche mehrfach wiederhofen ; fie bejchricn 
dDiefelben, machten fie den Gelehrten in Rom und andermärts be 
kannt und forderten deren Urtheil darüber, Beſonders tbätig I 
ber Sache zeigte fich der Profeſſor der Mathematif Eafpar Ci 
in Würzburg; er fnüpfte einen Briefwechfel mit dem Erfinder « 
ließ ſich von ihm über Diefen und jenen Bunft noch ausführfiee 
unterrichten und veröffentlichte endlich im Anhange zu feinem 16% 
an das Licht getretenen Buche „de Arte mechanica hydraulıc 
pveumatica‘‘ die .bemeldeten Verſuche, welche er die magbebst 
giichen nannte. Eben died that er fieben Jahre jpäter mit ben 
Dtto von Guericke inzwifchen gemachten neuen Erperimenten im ein 
Buche feiner (1664 zu Nürnberg erfchienenen) Echrift Technel 
curiosa 'sive Mirabilia artis;: Auch andere Mänıter traten mi 
mit Büchern über diefe WVerfuche hervor, die überall, wo fie bekam 
wurden, Staunen und Bewunderung erregten. Schott ſelbſt I 
davon in der Vorrede zu feiner Technica curiosa: „Ich trage ia 
Bedenken, es offen und hreift auszuſprechen, daß ich etwas Bawın 
derungswürdigered in diefer Art weder jemals gejehn noch geht 
gelefen oder mit dem Geifte aufgefaßt habe, auch glaube id nik! 
daß die. Sonne, feit Erſchaffung der Welt, etwas Aehnliches, 3 
ſchweige etwas Wundervolleres, befrhienen, . Dies iſt auch die Da 
nung der großen Fürften und der gelehrteften: Männer, welde \ 


it bekannt ‚gemacht habe.“ Endlich, im Jahre. 4672, trat Dito 

Gueride. felbft als Schriftfteller auf mit einem, bereits am 
März 1663 vollendeten, Werfe:. „Experiments Nova (ut vo- 
tur) Magdeburgica de Vacuo Spatio‘““ betitelt!). Er ſchrieb 
elbe, wie er in der Vorrede ſagt, um feine hin und wieder an— 
ihtene Theorie vom leeren Naume zu vertbeidigen, feine Verjüche 

der Ruftpumpe ausführlicher, ald der Profeſſor Schott cd ger 
a, zu befchreiben und zugleich feine Anfichten vom Weltgebäude, 

Blaueten . und Firfternen darin niederzulegen. Zugeeignet ift 
' befagte Werk dem Churfürften von Brandenburg, Friedrich 
iihelm, der unjern Guericke fehr hochſchätzte und zu feinem Rathe 
annt hatte, — Die wichtige Correfpondenz und fonftigen Papiere 
| berühmten Mannes find durch Mißhelligfeit unter feinen Enkeln 
d einen widrigen Zufall größtentheild ‚vernichtet worden. Was 
ı davon erhalten, fam mit der 1793 vom bhiefigen Magiftrate 
:2775 Ihlr. erfauften, am gedrudten und ungedrudten, auf Mag- 
yurg bezüglichen Schriften fehr reichen von Biederſee ſchen Biblio⸗ 
Ein ftädtifchen Beſitz?). 

Was die. Kirchenverfaffung Magdeburg's betrifft, fo erlitt fie 
dieier Periode feine Veränderungz felbftftändig, wie bisher, ver- 
alteten Magiftrat, Geiftlicyfeit und Gemeinden die kirchlichen Ans 
Iegenheiten, und: erfterer übte alle Episcopal⸗ und Conſiſtorialrechte. 
o blieb es bis zum Jahre 1680, wo der Adminiftrator Auguft 
wb, das Erzfiift als weltliches Herzogthum an Brandenburg fiel 
nd der Churfürft Friedrich Wilhelm fouverainer Herr unferer 
tadt wurde. Ueber die Wiederherftelung der hiefigen Gotteöhäufer, 
e Kirchenordnung vom 18. December 1639 und deren Revifion 
r Jahre 1652, das 1659 eingefeßte geiftlihe Gericht und. die 1674 
it dafjelbe erlaffene neue Ordnung ift gehörigen Orts dad Nöthige 
eſagt. Eben fo ijt von dem frengen Orthodoxismus der hiefigen 
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!) Die mit feinem Verleger zu Amſterdam, dem Buchhaͤndler Johann 
anfen von Waeßberge, in Bezug auf die Herausgabe dieſes Buches gewech⸗ 
üten Briefe befinden ſich in unſerer Stadtbibliothel (Nro. 14 d. Mſcpte in Bol.) 

) v, Biederfee’s Beitrag zur Gef. d. Herzogthums Magdeb. (Micpt.), 
lahang S. 13 u. f. — Actenftüd Lit. B, Nro, 242 (Anhang) des ftädt. Archivs. — 
die faft 70 Jahre lang verfhloffen gewefene Bücherfammlung D. v. Guericke's 
vurde 1759, hierſelbſt verſteigert; der Auctionscatalog mit ben babei geſcriehenen 
preiſen beſindet ſich noch in unſerer Stadtbibliothek. Mi 
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Prediger und ihrer großen Unduldfamfeit gegen Reformirte und Ss 
tholifen die Nede gewefen. Rühmliche Ausnahmen von ihren Eske 
gen machten der Senior Böttiger und nach ihm der Senior Serim 
Lepterer, der 1667 von Stendal hieher an die Jacobikirche gerai 
und 1679 in das Seniorat hintaufgerüft war, genoß ald Kany 
rebner und ald adcetifcher Schriftfteller eines großen Anfehene, nes 
fih aber zum Pietismus hin. Weil indeß diefe Glaubendriähten 
im ®anzen wenig Beifall bierfelbft fand, namentlich beim Magiſtte 
fo beflimmte das Ecrivern, im Jahre 1690 die ihm angetrazga 
Dberhofpredigerftelle in Quedlinburg anzunehmen!) Erſt im 
zunächftfolgenden Beriode verfchwanden der flarre Drtbodoridm 
und die am berliner, zur reformirten Kirche fich befennenden, & 
vielfady Anftoß erregende Intoleranz, und da hob fich denn auf ?! 
bisher fo vernachläffigte moralifhe Bildung der Ginwohner. 

Fest einige Worte über das Schulmwefen in unferer Stadt mil 
rend ded Zeitraumes von 1631 bis 1680?). 

Nicht gleichzeitig mit der Herftellung des Gottesdienftes Fon 
‚man aud an das Wiedereröffnen der fo blühend gewefenen Scke 
denfen; Died letztere gefchah erft im Jahre 1634, wo zwei frübe 
am Cchredendtage des 10. Mai dem Tode entronnene Kir 
Chriſtoph Grufius und Georg Tinnius, hieher zurüdfehrten, — 
Neuenmarfte etlihe Knaben zu unterrichten anfingen und öfe 
nur mit 4,5 bi8 7 Schülern die Verftorbenen zu Grabe fangen’ 
1636 ward die Schule in das auch zur Feier des Gottesdien 
benugte Kirchengewölbe ded Auguftinerflofterd verlegt, und als viel 
durch Regen und Schnee verwittert, den Einfturz drobete, war mi 
1638 darauf bedacht, das alte Echullocal zu den Barfüßern « 
Breitenwege wieder in etwas herzurichten, fonderlich Die beiden & 


+) Kettner’s magdeburg. Glerus, ©. 385 — 389. Seine Gemeinde fi 
ihn fo lieb, daß fie ihn nicht von ſich laffen wollte, und bei der theolcgifä 
Facultät zu Helmftedt anfragte, ob man feinen Abzug nicht hindern Eönne. 

2) Des Seel. Herrn Bürgermeifterd, wie auch Syndicj undt Consiliar 
Dr. Eggelings auffgefchriebene Historie, Inventarium vndt Verfaßung biche 
Stadt: Schule, verfertiget alhier zu Magdebourg in anno 1683 (Mescpt. | 
Fol., Nro. 24 bes Gatal. über die Handfchriften der Stadtbibliothek). 

3) In der Kämmereirehnung vom Jahre 1634 vom erften Quartal \) 
nur der erfte Schulcollege Grufius mit einem vierteljährlihen Gehalte von |. 
Thlrn. aufgeführt. Tinnius muß fich Tpäter eingefunden haben; er erhielt 16% 
nur zwei Quartalzahlungen, bie erfte von 8, die zweite von 12 Thlrn. 
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Thurm foßenden Gewölbe” rechter Hand’ vom Eingahge, die 
' gu Holggelaffen gedient‘ hätten, und die beiden damaligen Lehrer, 
ſtoph Cruſius und Paſchaſius Große, mit ihren Schülern dahin 
veifen?). | | i ur 
Nah und nach, etwa 16482), fing man auch ar, auf ben 
ern Ausbau der Schufgebäube zu benfen, und immer eine Stube 
der andern zu dem untern und oberm Klaffen einzurichten: "&8 
‚jedoch fehr langfam damit; erft’ 1674 fam man mit der Rec 
ohnung fo weit zu Stande, daß diefelbe bezogen werden konnte. 
Im Jahre 1643 ward der Mag. Chriftian Wellmann, 
geborener Magdeburger, der Schule als Nector vorgeſetzt, aber, 
S. 276 angegeben, zur Ginfammlung von milden Gaben zum 
deraufbau der hiefigen Kirchen in der Fremde gebraucht. Erſt 
November 1645 fehrte er von feinen Mifftonen zurid und warb 
darauf am 15. März 1648 durch den Tod feinem Wirfungs- 
e entriffen. 1644 berief man von Tangermünde den dortigen 
tector und Cantor Malachias Siebenhaar ald Kantor und 
igenten des Singechors hieher, und übertrug Ihm zugleich wähs 
) der Abwefenheit des Rectors Wellmann den Unterricht in der 
n Glafie?). Die nächftfolgenden Dirigenten der Schule waren 


en — 


') Gegen bie Richtigkeit biefer Angabe erwecken etliche, Ausgabepoften in 
tben citirten Kämmereirehnung einigen Zweifel. Es wurben am 27. Sep⸗ 
ber 1634 dem Glaſer Chriftian Hartung für Herftellung der Fenſter in der 
fügerfchule 21 Thlr7 Ggr. bezahlt, für Maureratbeit ſind am 2. und 9. Auguft 
Öle, 1 Gyr, und am 27. September 3 Thlr. 49 Ggr. in Ausgabe; :geftellt; 
Töpfermeifter Jacob Befeke, erhielt im 3. ‚Quartale für 7. Defen;) melde er 
er Barfuͤßerſchule verfertigt, 20 Thlr. Am 18. October 1634 zahlte man 
Tiſchlet Samuel Schonen für Arbeiten in der Schule 6 Thir. 22 Gar. und 
erften Quartal 1635 nochmals 1Thlt. 18 Ggr. Für ben Guß der Schul: 
de finden ſich im 4. Quartal::1634fünf The, und im 1. Qudrtal: 1635 der 
! mit,7 Thlrn. 6 Ggri imRechnung geſtellt. Nach dieſen Angaben iſt es ſehr 
iheinlih, dag die Schule früher, als im Texte, auf die Autorität der 
Kling’fhen Handfchrift hin, gefagt worden, in ihr altes Local gelegt fei. 
h der -Rämmereirehnung bon 1634 erhielt die Domina im Marien: Magda⸗ 
Mlofter quartaliter 6 Ihle. War bie dortige Maͤdchenſchule, an deren Spige 
* vor dem 10. Mat 1631 ftand, vielleicht auch ſchon wieder eingerichtet? 

') NAH der Kämmereirechnung vom’ Fahre 1648 beſaß die Schule äußet 
NRector bereits fünf Eehrer; der Ausbau der nöthigen Uunterrichtslocale muß 
mach Früher ftatt gefunden haben. — —— 

) Er blieb bis 1051 in dieſem Amte,’ging dann nach Niſchwitz im Meiß⸗ 
doftmann, Geſchichte. LI, Band. 22 


Daniel Elafenius (der 1660 als Profeſſor der Rechtewiſe 
haft. an die Ritteracademie zu Lüneburg berufen warb), Johan 
Sander (1670 als Rector an: das Katharineum in Braunige« 
vocirt) und Anton Werner Cuno. Unter Letzterm, ber beim! 
40. Fahre dad Rectorat verwaltete, hob fib die Schule — ann 
cher, außer dem Rector und Gonrector, fieben Lehrer Unterridt ı 
theilten — gu noch höherer Blüthe, ald unter den früheren Dirig 
tem, die fich bereits. ensfchiedene Verdienfte um dieſelbe enwm 
hatten. . Gun hat während feiner langjährigen Amtsführung | 
5000 Schüler in feiner Klafje zu gelehrten und würdigen Miu 
gebildet. Einmal fonnte er etliche zwanzig derjelben zählen, di 
Schulen und Gymnaſien der Umgegend von Magdeburg das X 
yon Nectoren und Prorectoren befleideten. Er ftarb 1707, im u 
wicht vollendeten 72ften Lebensjahre"). 

Nicht ohne Mühe, und auch uur theilweife, gelang es, | 
vormals jo reich dotirten Schule wieder zu ihren Ginfünfte 
verhelfen, indem alle darüber fprechenden Documente x. bei & 
aͤſcherung der Stadt verloren gegangen. Man würde zu gar fin 
Refultate gefommen fein, wenn nicht glüdlicherweije ein alter &# 
küſter am Leben geblieben, welcher chedem das Einziehen ver Jet 
den zu beforgen gehabt, und der 1633 alled zu Protocol gab, © 
ihm darüber befannt war. Seine Ausfagen blieben indeß eine! 
taume Zeit hindurch völlig nubenugt und die feit 1639 für Ei 
und ‚Eurrende wieder angefegten Vorfteher wußten im ihren Rx 
nungen feine: andern Einnahmen aufzuführen, ald die aus der & 
mereifaſſe amd der. Currendebuͤchſe gefloffenen. So blieb es bis u 
Jahre 1666, wo Otto von Gueride das Scholarchat übernas 
Auf den Grund der Ausſage bemeldeten Küſters forderte er jegt ® 
den. Junungen und andern Debenten, ihre der Schule zu leiften 
Präftationen, zu welchen ſich dieſelben aber eben fo. wenig verũe 
wollten, ale. fie es zu einer 4041 von ihnen erbeterren jährliä 
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nifchen als Prebiger und. ward 1656. als Diaconıd ı an die Ulrichskirche 
felbft gerufen. 

) Der fon Bd. 1,6, ‚Sl dieſ. Seid. erwähnte Hr, Paſtor Bi 
rends zu Nordgermersleben hat mir einen laͤngern, von feiner Hand geldr 
benen, aus Familienpapieren und einem alten gedruckten Necrologe zufanım 
geſtellten Aufſatz uber den Rector Cuno, ſeinen Uraͤltervater, - mitzutheilen d 
Güte gehabt, aus welchem big vorftehende Being Notiz; entnommen iſt. 
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Interftügung gethan. Nun’ fing O. v. Guericke, nachdem er<bie 
juriftenfacultät in Jena conſultirt und ein für die Schule günſtig 
autendes Reſponſum erhalten, Prozeſſe gegen die beſagten Corpora⸗ 
lonen an. Die Gewandſchneider-Innung ward zuerſt durch ihre 
igenen, wieder aufgefundenen, Regiſter von der Richtigkeit der Sei⸗ 
ms. des Scholarchats an fie gemachten Forderung überführt, und 
erftand fich, nach zwei wider fie ergangenen. Ürtheilen, im Jahre 
663 zu einem, Vergleiche, in welchen fie 100 Thlr. für die Rüdr 
Kinde und jährlich 40 Gulden an die. Schule zu zahlen :gelobte, 
Die. Bäcker- amd. Brauer - Innung;, wandte ſich, nachdem: fie duch 
wei Inſtanzen ihren Prozeß verloren, fögar an das faiferliche Hof— 
eriht in Wien. Da fie aber, nad: Aufwendung großer Koften, 
oh feine: Ausficht hatte, einen. günftigen Spruch zu erlangem, fo 
equemte fie fich 1676 ebenfalld zu einem. Vergleiche, zablte der 
Schule 280. Thlr. :für bie rüdftändigen. Termine und verpflichtete 
ch zu einer jährlichen. Abgabe: von 30 Gulden, Dies bewog bie 
och übrigen in Anfpruch genommenen: Junungen. und Kirchencoller 
ien, gutwillig und ohne erft Durch richterlichen Spruch dazu verur- 
jeilt zu fein, der Schule die ihr ſchuldigen Zinfen abzutragen. 
Ran verfchaffte derfelben auf diefe Weiſe doch wieder eine jährliche 
erene von etwa 200 Thlen.; 2718 Thlr. alte klebende umd andere 
delder aber mußten , verloren ‚gegeben werden, - weil bie darüber 
echenden Documente und Regiftraturen: abhanden gefommen oder 
uch die Debenten-verarmt ind geſtorben ⸗· 

Was die jährlichen” Gehalte des bel der Schule angeſtellten 
Serfonals betrifft, fo waren dieſelben nad) heutigem Maßſtabe ge 
ing zu nennen, ‚für ‚Die damaligen wohlfeiten Zeiten. aber. doch aus⸗ 
tichend. Das Salarlum des Rectord beirug 200 Thlr. und 10 The. 
KH; das des Conrectors 140: Thlr; bevor beide die fuͤr ſie 
Ingerichteten Hänfer beziehen konnten,“ erhielten. fie eine Miethsent- 
Hädiguug. Der Subcouürector hatte ein Firum von 80 Thlen,, 
üferdem noch 20, Thlr. aus den, Sculintraden und 24 Thtr. für 
dohz und Wohnungz’der Santor erhielt. 80 Thaler, die übrigen fünf 
Ihrer bekamen jeder: 50 Thir. und, infofern fie nicht freie Wohnung 
id freles Holz auf ber Säule hatten, eine angemeſſene Bergütls 
Jung für beides. 

Die Schule Halte am: Schlufle der Periode. achi Klafien ‚(1659 
vaten deren nur 2; ihre: Einrichtung. war dieſelbe, wie. wor 1631, 

ee 
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und: die. Lehrftunden fielen (wie ſchon S. 194 angegeben) von 7 iu 
9 und von 12 bis 3 Uhr. Der Donnerftag Nachmittag war ga; 
frei, aud Sonnabend Nachmittags nur eine Stunde. Der halin 
Abend vor den: gemeinen Feften ward dem Sonnabend gleich ger 
net, an dem vor den drei Haupffeften (Weihnachten, Oftern m 
Pfingften) aber nur: Morgens eine Stunde. gehalten, auch war d 
Zag nad) diefen drei Feften frei. In den Hundstagen fielen 4 Woda 
lang alle nacdmittägliche Rectionen aus, eben jo am Montage ı 
den SZahrmärften. Die lateiniſch abgefaßten Gefege für Lehrer m 
Sihüler zeichnen ſich durch Zwedmäßigfeit aus und verdienten ti 
weile noch heutigen Tages Empfehlung!). Die damalige ge 
Frequenz der Schule findet.ihre natürliche Erklärung darin, dasa 
in der ganzen Umgegend feine. Unterrichtsanftalt ähnlicher Art, ie 
dern bloße Trivialfchulen, gab. 

Die von dem 1565 zur proteftantifchen Religion übergeireie 
Abte zu Bergen, Beter Ulner, in: feinem Klofter gegründete Stu 
(vergl. Bd. 2, ©. 361) war: 1625 beim Ginrüden der wallenfte 
ſchen nn in das Erzſtift völlig .eingegangen?), Auf meh 


1) Die 1659 zuerſt nach der Reftauration wieder erlaffenen ftehn im & 
tenftüdte Lit. S, Nro. 40 des ftädtifchen Archivs; ein neuerer Abdrud dere 
von 1698 ift der vorcitirten Eggeling’ihen Handfhrift beigeheftet. 

2). Ueber den Buftand diefer Schule findet. fich im weißen Buche dei Er 
fterd Berge, ©. 544 u. ff. ein Bericht deö Pfarrers Johann Stroͤher zu Ei 
miröleben, geweſenen Eehrere an. berfelben. Sie, zählte damals ungefähr ! 
ober 16 Knaben, welche mit‘ ihrem. Mentor einen an ben Kreuzgang flefes, 
drei Etagen hohen Thurm bewohnten und vom Klofter Beköftigung, Bett m! 
freien Unterricht erhielten. Der Schulmeifter , der von den Eltern eines % 
Knaben aus. gutem Willen. für die Infeription oder ſonſt eine Verehrung beles 
hatte jährlich vous. Klofter 20 Thlr., 2 Hemden, 1. Paar Schuhe und. 1 Pas 
Pantoffeln.. Er fpeifete, gemeinſchaftlich mit den feiner Obhut Untergebenin, du 
im Schlafhauſe in zwei Zellen neben der ſeinigen ſchliefen und des Morgtus ı= 
fünf uhr von ihm geweckt wurden. Unterrichtsgegenſtaͤnde waren lateiniſcht m) 
griechiſche Grammatik, Logik, Rhetorik, Arithmetik und Muſik. Aufnehe 
fanden nur die Söhne von kloͤſterlichen Beamten, Predigern und Bauern us 
den Klofterdörfern, fonft Niemand, — Die mittellofen, auf: höhere Empfeblum 
‚in das Klofter aufgenommenen jungen Zheologen waren in drei. Klaſſen — 
In der erſten waren die Exspectanten, die ein Probejahr zu beſtehn hatten un 
bloß beköftigt wurden. Hatten fie nach Ablauf diefer Zeit ſich durch ihren Bar 
del und ihren Fleiß empfohlen, denn rüdten fie in die zweite Claſſe, hie 
Fratres und befamen einen geiftlichen: Habit, die fogenannte Harzkappe. Hieltes 
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ed, fehr ernſtliches Dringen der Landftände hatte ber drei. und 
zigſte Abt, Sebaſtian Göbel, 1664 wieder. ſechs Alumnen in fein 
ter aufgenommen, welche er von den Converitualen unterrichten 
erzieheri ließ; die im folgenden Jahrhundert fo berühmt gewors 
e dafige Schul: und Erziehungsanftalt ward erft nad) dem Tode 

befagten Abtes (+1685) von befien eu Wohlfahrt im 
we 1686 gegründet. 

Hinfichtlich des Klofterd u. 8, Frauen war auf dem Landtage 
Halle im Jahre 1660 beſtimmt worden, es ſolle drei Knaben zur 
iehung und zum Unterrichte aufnehmen, ſobald ſeine finanzielle 
je ihm dies erlaube. In der Polizeiordnung für das Herzogthum 
igdeburg und die Grafihaft Mansfeld vom 3. Januar 1688 
rde Diefe Verpflihtung dahin erweitert, daß das Klofter wenig: 
ı8 ſechs Knaben adeligen und bürgerlichen Standes aus feinen 
nd8 erziehen, und für diefelben einen gefchidten Informator halten 
je!) Man fam indeß biefem Befehle in einer fehr ungenügenden 
eife nach; die Gründung der noch jest im Klofter blühenden Un— 
richts- und rziehungsanftalt fällt erft in den Anfang des. acht 
mten FJahrhundert3?). 

Die noch gegenwärtig im fehönften glor ſthende Domſchule 
ad 1674 (1675) vom Domcapitel in dem an der Südſeite des 
reuzgangs belegenen Gebäude errichtet. Auf Empfehlung feines 
imaligen Syndicus, Dr. Storer, berief ed defien Landsmann, den 


ſich ferner kloͤſterlich, d. h. gottesfuͤrchtig, fittfam und fleißig, dann wurden 
in die dritte Ordnung aufgenommen, auf die Klofterftafuten verpflichtet, zu 
onventualen ernannt und ihnen, je nad ihrer Befähigung, die Procuraturges 
Hfte, das Amt des Küchenheren zc. übertragen, Als Gonventualen erhielten 
Bekdſtigung, Bett, Wäfche 2c., auch jährlich ein Kleid von bromfeidenem 
arhent und Landtuch, eine Harzlappe von Vierdrath, 2 Hemden, Schuhe und 
Paar Pantoffeln. An der Abtwahl durften nur fie Theil nehmen, nicht die 
fatres, auch befamen fie die Ehrengelder bei Hochzeiten und Gevatterfchaften. 
Me vier Wochen ward im Klofter Rafur und Bad gehalten, wozu ein gewiſſer 
Barbieg und Bader beftelt war, auch hielt das Klofter feinen eigenen: Arzt. 
ionventualen und Fratres gingen in langen Mänteln, welche fie ſich felbft an 
Gaffen mußten; auch bie Erfpectanten durften ſich einen ſolchen zulegen. 

') Mylius Corpus Constitutionum Magdeburgicarum etc., Th. 
ap. VI, $. 5, ©, 14. 
: * Berghauer’ 8 Magdeburg und die umliegende Gegend, Th. 2, 
. uf. : 
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Mag. Johann Lohmeler, als Rector an dieſelbe; die Conrectorſele 
erhlelt ein gewiſſer Mag. Roſt und die Cantorſtelle ein Hr. Eat 
aus Merſeburg. Die Schule zählte aber ſehr wenig Schüler, mr 
bioß die Söhne der Domberren, die Koftgänger des Nertord um 
die Kinder der am Neuenmarfte wohnenben Familien dieſelbe deint- 
ten. 1680 nach Michaelis ſtarb Lohmeier, und weil die mein 
Söhne der Domberren wieder abgegangen, fo ward fein nam 
Rector wieder eingefegt, fondern die. Leitung der Schule dem Cor 
rector übertragen, der aber die letztere, nach Ablauf eined balı 
Jahtes, wegen Mangeld an Schülern, ganz ſchließen mußte. & 
erhielt, nachdem er ſich lange um eine anderweitige Berforgung e 
müht, 1682 eudlich die Gonrectorftelle in Quedlinburg, der Gania 
Schafe aber, der ein tüchtiger Mufifer, trat als Mufifoirecter Ü 
die Dienfte unferer Stadt, 1683 verfuchten es die Domherren ned 
einmal, ihre Schule zu eröffnen, und beriefen des verftorbenen %h 
meier's Sohn ald Rertor hieher. Da aber feine Schüler vorhander 
fo fonnte die Schule nicht eröffnet werden, und ber Rectot mi 
genöthigt, nach Verlauf eines Jahres fein Glüf anderwärts ar 
zufuchen, und er erhielt auch endlich in Lüneburg eine Anftellus 
Nachdem alfo die Schule wieder etliche Jahre gefchloffen gewen 
ward fie 1686 zum drittenmale eröffnet und der Rector Röver ım 
Gardelegen an ihre Spige geftellt. Da er die Domſchule auf Kek 
ber Stadtſchule zu heben fuchte,. fo entftand bald eine Ninalr 
zwifchen beiden. 1689 befchwerte fih das Domcapitel beim Er 
fürften über den vom Magiftrat geübten Schulgwang, da er m 
altitädter Bürgern wehre, ihre Kinder in die Domfchule zu fchida 
auch ‚den Domſchülern den Genuß von Beneficien- im der Alte 
verfüge. Der Churfürft verbot dies dem Magiftrate, der fid dam 
entfchuldigte, daß das Domcapitel der Stadtſchule die vor der & 
oberung iht gezahlten Präftationen vorenthalte"). 

Mit ihren anderweitigen Privilegien war unferer Stadt = 
Zahre 1638 auch dad Recht des Münzſchlags beftätigt work 
Sie machte, wie oben (S. 235) gefagt ift, zuerft 1639 won demd 
ben Gebrauch und ließ dann, je nach ihrem Bedürfniß, durh 
Münziieifter Peter Schrader, Hand Philipp Koburger, Ernft Int 


’) Actenftüd Lit. S, Nro. 107 des ftädt. Archivs. 
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Schneider, Chriſtoph Pflug") und Yohann’ Elers groößere und 
ere Geldſorten prägen. Allein am 26. Zunius 1689 kündigte 
Magiftrat dem zulept genannten Münzmeifter Elers feinen Dienft 

weil von Seiten des Reiches wahrfcheinlic die Verordnung 
hen würde, nach dem Reichsfuße zu münzen, was; bei dem 

n Preife des Eilberd, der Stadt nicht möglich fei. Nicht alfo 
Folge eines Verbots ded Churfürften von Brandenburg, fondern 
villig gab Magdeburg fein Münzrecht auf?). 

Untern 30. Julius 1649 machte der Churfürft Friedrich 
lhebm dem hieſigen Magiftrate von Cleve aus die Anzeige, daß 
eine reitende Poſt zwiſchen dem genannten Orte und Betlin an— 
gen die Abſicht habe, und deßhalb auf bem Wege zwiſchen beiden 
ädten Poſtmeiſter und Poſtillone anfegen wolle. Gr bitte, da die 
ſt durch Magdeburg gehen müſſe, die Boftillone ungehindert 
firen- zu laſſen. Man fonnte diefem Anfuchen natürlicherweife 
dt entgegen treten, doch mußte die an gewiſſen Tagen erft fpät 
ends nach dem Thorjchluffe eintreffende Poft bis zum nächſten 
torgen auf Einlaß harren, Unterm 15. Detober 1668 aber ging’ 
n Seiten des Churfürften dem Magiftrate die Weifung zu, Die 
oft ſtets, auch bei Nacht, ein: und auspaffiren zu laffen. Das’ hiers 
(bft eingerichtete churfürftliche Poſtamt hatte fein Local in dem ges: 
enwärtig mit Nro. 6 bezeichneten Haufe der Kreusgangftraße. 
schon Gengenbach erwähnt deffelden auf S. 18 feiner (1678 erſchie— 
enen) Chronif. Im zweiten Decenniv des jehigen Jahrhunderts 
vo ſich die befchränfte Räumlichfeit befagten Haufes für den fo 
ehr erweiterten Gefchäftsverfehr ald eine durchaus nicht mehr gen: 
zende herausſtellte, fah man fich genöthigt, eine Aenderung gu treffen. 
Dad Poftamt ward in das mit Nro. 205 bezeichnete Hans am 
Dreitenwege verlegt. AS es auch bier fpäterhin wieder an Platz 
gebrach, ließ der Staat. auf dem Grund und Boden defielben und 
dem der dazu gekauften vormaligen, wit Nro. 204 bezeichneten, 





’) Schneider und Pflug waren eigentlih nur Stellvertreter Joh. Lieb: 
mann’d aus Berlin, welchem der Magiftrat 1669 die Münze überlaffen hatte. 
Pflug gab 1678 feine Dimiffion und nun erhielt der bisherige Müngmwarbein der 
Stadt, Joh. Elers, die Müngmeifterftelle. 


) Xctenftüd Lit M, Nro. 62 bes ftädt. Archivs, 


Domberrneurie das .gegenwärtige, 1838 vollendete, . Ober Roi 
Gebäude aufführen!). | 

Das vor der Eroberung bierfelbft beftehende Schügenamt wa 
im Jahre 1646 mit einem Koftenaufwande von 260 Then, wie 
hergeftellt, welche aus ber Kämmereifaffe genommen und 1648 » 
berfelben in Rechnung geftelt wurden. 1650, in der Wode n 
Pfingften, ward zum erftenmale wieder auf dem Marfche ein tt 
benjchießen mit Doppelhafen und Röhren gehalten. Achnlihe Sti 
Ben wurden 1653 und 1656 veranftaltet und von da ab, mit we 
nigen Ausnahmen, alljährlich fortgefegt. Um die Bürgerjchaft nei 
mehr im Gebrauch des Feuergewehrs zu vervollkommnen, lich de 
Magiſtrat im Jahre 1657 auf Koſten der Kämmerei den Schugmal 
vor dem Ulrihsthore zur Schiefübung einrichten. Vom 8. Junin 
des genannten Jahres ab folten nun Montags (fpäterhin Donner“ 
tags und Freitags) alle Bürger und Bürgerföhne ſich dort im Schiefa 
üben, wie fie das vor Eroberung der Stadt hatten thun mühe; 
für den beften Schuß ward ein Gewinn von 2 Thlrn. ausgeſch 
Da aber nur ein fehr geringer Theil. der Bürgerfchaft diefer Aufier 
derung. entiprad: fo ward am 22. Auguft eben dieſes Jahres de 
Viertelsherren anbefohlen, ftreng darauf zu halten, daß, bei Be 
meldung willführlicher Strafe, ein jeder Bürger in Berfon mi 
feinem eigenen. Gewehre fih im Schugwalle einftelle und feine bra 
Schüffe nah der Scheibe thue. Die vom Magiftrat wieder in 
Leben gerufene und. von ihm. fo wie fpäterhin auch von Seiten dr 
landesherrlihen Regierung vielfach begünftigte Schügengefeljtzi 
beftand bis zum Jahre 1784, wo fie, auf — der ſtaͤdtiſcher 
Behörde, durch. eine eönigliche Gabinetsordre, d. d. Görbelig, da 
26. Mai 1784, aufgehoben ward?). 











1) Actenftüch Lit. B, Nro, 25 des’ ftädt. Archivs. 

2) Die Actenftüde Lit. S, Nro. 142 (Schuͤtzenamt und Freifchiefen io 
treffend 1650 —1699, Vol, I). und Lit, 5, Nro. 459 (Scheibenſchießen beireffind. 
bes ftädt. Archivs. 


ſchichte Magdeburg’s in dem Beitraume vom Code 
des Adminiftrotors Anguft bis zum Tilfiter Frieden. 
1680 — 1807. 


Mit dem Herabfinfen Magdeburg’3 zu einer bloßen Provinzial 
t verliert deſſen Gefchichte in nothwendiger Folge au alle ihre 
here Bedeutjamfeit und bietet nur noch ein geringes Intereſſe. 
bebarf daher für die fürzere Behandlung der noch zu überbliden» 
Perioden Feiner entfchuldigenden Worte; fie findet ihre Recht— 
tigung in dem eben ©efagten. 

Bon der, brandenburgifcherfeitd, im Jahre 1680, nach dem 
de des Adminiſtrators Auguſt, erfolgten Befignahme des Erz: 
tes Magdeburg, fo wie von der am 30. Mai 1681 dem neuen 
ndesherrn hierfelbft geleifteten Huldigung und der gleich barauf 
unfern Mauern ausgebrochenen Bert ift ſchon am Schluffe des 
thergehenden Abfchnitted die Rede geweien, und es fei hiermit 
hin zurüdgewiefen. 

Nach 5 18 des Flofterbergifchen Vergleihs vom Jahre 1666 
Ite unfere Stadt nicht bloß im Befig aller ihrer Intraden, fondern 
ih der freien Adminiftration bleiben; wie wenig man indeß fpäter 
:jed Verfprechen hielt, werden wir im Laufe der Erzählung mehr 
d einmal Gelegenheit haben zu fehn. 

Unterm 29. März 1682 befahl der Churfürſt Friedrich 
zilhehm, kraft des ald Landesherrn ihm zuftehenden Rechtes, eine 
eneralz und Epecialunterfuchung der bisherigen Verwaltung, des 
eigen Gemeinweſens. Diefe lieferte Fein günftiged Refultat, in: 
nderheit fanden fich bei der Kämmerei verfhiedene Defecte und 
Ringel. In Folge des von den Kommiffarien darüber nach Hofe 
tatteten Berichts Tief nun ein dort am 26. Auguft 1683 erlaffenes 
hreiben beim Magiftrate ein, des Inhalts: daß ©. churf. Durch» 
ucht gerechte Urfach hätten, wegen der bisherigen übeln Admini— 
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ſtration und zur Verhütung weitern Nachtheils für das gemeine 
Beſte, das Regiment ganz und gar zu Ändern. Damit es aber niöt 
den Anfchein gewinne, als werde eine Schmälerung der Privilegien 
beabfichtigt, fo fole zwar die bisher gewefene forma regiminis blei, 
ben, jedoch ein dazu qualifieirter, vom Churfürften zu dem Ende in 
Dienft gensmmener Mann; der fürftf. fünedurg. Rath und Statt 


‚ halter. des. Läudchens Hadeln, Chriftian Diedrich Ackenhuſen, alö 


brandenburg. Rath und Schultheiß an die Spige der ftäbtiiden 


Behörden treten. Statt der bisherigen vier Bürgermeifter folle di 


Stadt ins Fünftige deren nur noch drei haben, indem der Saul 
heiß oder Stadtpräfident primus perpetuus consul fei, und ve 
den beiden (damals) erfedigten‘ Viürgermeifterftellen könne tab 
nur die eine wieder befegt werden. Die Einführung des p. Ad 
bufen erfolgte am 29, Auguſt 1683 durch den hieſigen Gouvernen 
Seneral- Major von Börftel, ald dazu beftimmten Commiffarist 
Hinfichtih der Stellung und des Gehalte des Stadtpräfitenie 
verfügte der Churfürſt unterm 29, Mai 1684, daß derfelbe in ala 
Seſſionen und PVerfammlungen das Directorium führen, 500 W 
Schalt aus der Kämmerei beziehn und Kationen für zwei Pin 
aus dem Marftalle der Stadt erhalten folle. Unterm 25. Febra 
1705 ward ihm in der Perfon des Kammerraths von Huf din 
hilfe mit dem Titel „Vicepräfivent* zugeordnet. Ackenhuſen har 
am 27. Mai 1706 und Huß erhielt nun deffen Stelle, welche 
bis zu feinem Tode (15. Eeptember 1743) bekleidete. Schon 15H 
war. höchiten Ortes bei Genehmigung des rathhäuslichen Eiats & 


ſtimmt worden, daß mit dem Ableben des v. Huf die Präfidenten 


ftelle wieder eingehn folle. Dies gefchah denn auch. Das von fu 
aus der Kämmerei bezugene Gehalt Hätte mın von Rechts wegen dich 
zu gut fommen follen, allein durch eine Gabinetsordre Friedrichs 1! 
ward daffelbe dem General von PBannewis und Obriften Schere 
mer überwiefen und, nach deren Tode, bis 1806 Hin ftets in aͤhnlid 
Meife vom Staate über daffelbe verfügt'). 

Eine andere Folge des vorerwähnten ungünſtigen Berichte 
ben: lg war dad unterm 2. Din 1684 erlaffene Kämmer 








1) Urkunden und Documente, | Nro, 30 (Privilegia, Refolutionen und 
feripte des Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm zc., 1666—1684) und Icterſtẽ 
Lit. P, Nro. 38 des ſtaͤdt. Archivs. 
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ifional- Reglement!) welches am 7. Auguſt chen dieſes Jahres 
Gouverneur, Generals Major vorn VBörftel, und dem Stadtpräs 
ter Ackenhuſen dem Magiftrate und bürgerlichen Ausſchuſſe pu— 
t wurde. Es ward darin beftimmt, daß die Kämmerei ins 
ige durch einen Kämmerer, als Präfidirenden, einen Kämmerei- 
etair und zwei Mitglieder des Ausichuffes adminiftrirt werde, 
ann folgen ſpecielle Vorfchriften über. die Vereidigung befagter 
Perſonen, die zur Gefchäftsführung beitimmten Tage — drei 
der Woche — und die Geihäftsftunden, die Empfangnahme, 
Verſchluß und die Veraudgabung der Gelder, das Führen des 
abuches, Kournald und Brotocolld, auch ber die Affervation 
vom biefigen Zoll dem Churfürſten zufommenden Quarte :c. 
Durch ein Gdict vom 15. Auguſt 1682 ward, um die ftarfen 
fälle an der Gontribution zu decken, welche die Khurfürftlichen 
fen während der Beftzeit erlitten, das Stempelpapier im Herzog— 
me Magdeburg eingeführt, und allen Behörden deſſen Gebrauch 
ihren Berbandlungen zur Pfliht gemacht. Speciell ging dem 
igen Magiſtrate unterm 19. September 1682 noch der Befehl 
das in Rede ftehende Edict zu publiciren. Auf tie von ihm 
term 2. October d. J. gemachten Vorjtellungen gegen die Einfühs 
ag der erwähnten Steuer, als einer das Commerecium benachthei- 
enden, erfolgte höchften. Drted unterm 20. deſſelben Monats der 
icheid, daß diefe VBefürdtung wohl eine unbegründete. Unterm 
» December 1682 erging auch von Calbe aus ein Befehl der hir: 
lichen Regierung?) an den hiefigen Rath, ſich in allen bei ihr 
sureichenden. Privatfachen des Stempelpapierd zu bedienen, widrie 
nfalld dergleihen Sachen gar nicht angenommen und nicht ale 
Iltig erfannt werden follten. Eine Ordre vom 18. Februar 1724 
'hnte die Anwendung befagten Papiers fogar auf Armenſachen aud.?) 





1) Es fteht in dem ©. 346. Anmerk. Langezogenen, mit Nro, 30 bezeichneten 
nvolute, — Eine fpätere am 27. Januar 1719 von den Eöniglichen, zur Eins 
ichtung des rathhaͤuslichen Weſens hierſelbſt verordneten Gommiffarien verfaßte, 
ar weitläufige Inftruction für den Kämmerer f. im Actenftüce Lit, C, Nro. 39 
Sämmerey Wefen und Ordnung betreffende Acta) Vol. I des ftädt. Archivs, 

?) Sie hatte am 26. März 1682 der Peft wegen ihren Sig von Halle 
ah Galbe verlegt und Eehrte erſt am 19. Aprıl 1683 dahin zurüd, f. Olearii 
Jalygraphia aucta et contin. etc. (Mscpt.) II, 953 u. 975. 

®) Actenftüd Lie. P, Nro. 20 des ſtaͤdt, Archive. 
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Sm Jahre 1683 beſchloß der Churfuͤrſt von Brandenburg aus, 
ſtatt ber zum Unterhalte der Garniſon von ber hieſigen Bürgerideft 
monatlich aufzubringenden Summe von 1200 Thalern, eine Gonium 
tiondaccife einzuführen. Die Stadt, von diefer Aenderung grose 
Nachtheil für. ihren Verkehr befürdhtend, fandte eine Deputation nad 
Derlin, um Proteft dawider einzulegen, und erbot fi}, wenn ma 
von dem Projecte abftehe, die befagte Summe um ein bis zmeihm 
dert Thaler zu erhöhen. Allein ed erfolgte unterm 7. Februar 16% 
eine abfchlägliche Antwort, was jedoch die Väter der Stadt mil 
abhielt, am 16. April d. 3. einen zweiten Berfuch zu machen. N 
Folge des Ießtern mußten der Gouverneur von Börftel nebft der 
von Berlin hiehergefandten Steuerrathe Willmann am 10. Julis 
d. 3, in einer Gönferenz dem Magiftrat eröffnen, die Einführung d 
Acciſe fei ein» für allemal beichloffen, und es handele fich nur no 
um Borfchläge hinfichtlich der einzelnen Steuerfäge. Nach längen 
Berzögerung trat endlih am 20. November 1685 in Gemoͤfe 
eines Reſcriptes vom 20. October eben dieſes Jahres, die neue Staa 
verfaffung ins Leben. Allein die Accife warf nicht den Gewinn 
welchen man ſich davon verfprochen hatte, und der Churfürft über! 
Daher ‚unterm 29. Auguft 1688 die Verwaltung berjelben unien 
Stadt gegen eine Abfindungsfumme von 2000 Thalern für den Monat.'| 

Unterm 12. Januar 1684 erhielt Magdeburg vom Churfürke 
Friedrich Wilhelm dad Privilegium de non apellando und & 
appellando cum certa conditione. Bei einer Summe und 
30 Thaler follte Niemand vom Rathe appelliren dürfen, und m 
Died wegen einer höheren thun wolle, für den Succumbenzfall ia 
Boraus 30 Thaler deponiren. Died Privilegtum ward der Sm 
am 20/30. April 1684 beftätigt und gleichzeitig befohlen, bei An) 
fationen die Originalacten an die Regierung einzufenden.?) fernd 
beftimmte der Ehurfürft unterm 16. October 1686, daß ber gam 
Magiftrat, ald moralifcher Körper, mit den Ober⸗ und Untergeridi« 
anftatt des Schultbeißen folle belichen und ‚innerhalb zwei Mal 
diesſeits und einer Meile jenfeitd der Elbe nur magdeburgifches Bir 
verfchenft werden; auch follten alle mit Kaufmannsgütern beladen: 
von Hamburg und Lüneburg fommende und nach Leipzig, oder um 





1) Actenftüc Lit A, Nro, 37 ‚Vol. 1 u. 2 des ſtaͤdt. Archive. 
2) Urkunden und Documente- des ftädt. Archivs, Gonvolut. Nro. WM. 
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et von letzterer Stadt nach jenen .erftern gehende Wagen: die 
deer- und Landfraße durch die Altmark auf Magdeburg fahren. 
mr 21. Fanuar 1687 wurden, zu Gunften der Altftadt, die der 
tadt verlichenen Jahrmärkte wieder aufgehoben und erfterer uns 
5. Auguft deſſelben Jahres das. Brivilegium, einen Bferde- und 
markt zu. halten, ertheilt. Für diefen Marft wurden der Dons 
ig und Freitag in der Heermeßwoche beitimmt; er erlangte ins 
nie Bedeutung und ging auch bald. wieder ein!). Im Jahre 
‚ vereinigten fih Rath und Ausſchuß über eine Straßenreini: 
s⸗- Ordnung, zu welder vom Gouverneur von Börftel bereits 
> der erfte Impuls gegeben war. Sie ward unterm 29. März 
> publicirt und beftimmt unter andern, daß jeder Hauseigen- 
ıer das Steinpfläfter vor feinem Haufe zu erhalten habe?). 
Die Verfolgungen, welde nad Aufhebung des Edicts von 
ited (22. Detober 1685) über die Hugenotten oder Reformirten 
Sranfreich ergingen, führten, wie dem Lande bes Churfürften 
edrih Wilhelm überhaupt, fo auch namentlich unferer Stadt 
e arbeitfame und fleifige Hände zu. Durd ein Edict vom 29. 
ober 16853) gewährte jener wahrhaft große Fürft den unglück— 
en Flüchtlingen Aufnahme, Schup und Unterftügung. Vom März 
Gab bis zum Fahre 1705 wanderten 1462 Berfonen bier ein— 
die Bevölkerung des immer noch menſchenarmen Magdeburg’s 
gewiß. erfreulicher: Zuwachs. Sie erhielten von ihrem neuen Lan— 
berren verfchiedene Freiheiten und Privilegien, auch eine eigene 
richtöbarfeit und einen eigenen Magiftrat, errichteten bierfelbft 
brifen.-und Manufacturen, bejonders Seidenftrumpffabrifen, erwei- 
ten und vervollfommneten auch die bereitd vorhandenen Gewerbe, 
d baueten theilweije den Ader, welcher unter ihren und der Pfälzer 
ihigen Händen nach und nach eine Gultur. erhielt, wie er fie zus 
niemals. gehabt. | 

Im Zahre 1719 beftand die Golonie aus 1582 Köpfen; feit 
72 wurden auch Anfömmlinge aus deutſchen Staaten in diefelbe 





') Urkunden und Documente ꝛc, Convolut Nro. 30 u. Actenſtũck Lit. M, 
ro, 72 des ſtaͤdt. Archivs." — (Cellar ius) Kurge hiſtor. Nachricht von * 
tapelrecht der alten Stadt Magdeburg ꝛc, $ XL, S. 74—76: 

Actenſtuͤck Lit, O,'Nro, 8 des ſtaͤdt, Archivs, 

*) Mylius Corpus Constitutionum en VI, Nro. ıX, e. 17-85; “2 
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aufgenommen. 1786 war fie 1270 Berfonen, 1798 aber nur ud 
1207 ſtark. Nächſt der franzöfifchen Colonie in Berlin war die bieig 
die zahlreichfte im preußiſchen Staate; die Verwaltung ihrer Ange 
legenheiten reffertirte vom franzöfifchen Oberdireetorio (Conseil frau 
ais) zu Berlin. Ihr Magiftrat beftand aus einem Richter, welch 
zugleich Director der Colonie, einem ftubirten Aſſeſſor, der zuala 
Secretair des Collegii und adjunctus fisei war, und aus diei u 
ſtudirten Affefforen. Der Director und Richter wurden unmittelbar vr 
Landesherrn ernannt, die übrigen Mitglieder aber vom Gollegie 4 
franzöfifchen Dbergerichte zu Berlin vorgefchlagen, und vom Ob 
rectorio betätigt und eingefeht. Im Rechte: und Chefcheidungiadt 
hatte ber Magiftrat. die erſte Inſtanz; in Griminalfällen wurden ! 
zum erften Spruch reifen Arten an das Kammergericht zu Ben 
verjendel; die zweite Inftanz bildete das franzöfifche Obergeriäit | 
Berlin, die Reviſionsinſtanz das geheime Obertribunal, bei weile 
für Goloniefachen drei franzöſiſche Räthe angeordnet waren. Ar 
bie polizeiliche Jurisdiction hatte der Magiftrat, er ftand aber in die 
Beziehung unter der Kammer. Sein Gerichtsbezirk erftredte ſich ih 
die Alt und Neuftadt jo wie die Subenburg'). 

Am 15, März 1686 ward Seitens der hurbrandenburgih 
Regierung eine Brocef-, am 3. Januar 1688 eine Policeionmm 
für das Herzogthum Magdeburg und die Grafihaft Mansfeb ı 
laffen?). Im Jahre 1687, am 12. September, kam zwifchen de 
Ehurfürften Friedrich Wilhelm und dem hieſigen Domcapitdl es 
ein Bergleidy zu Stande über die erfterem im meftphälifchen Fri 
als Entſchädigung für die 1635 vom Ersftifte an Churſachſen 
Fommenen Aemter Querfurt, Züterbogf, Dame und Burg bemili 
Quarte (f. oben ©. 254). Der Churfürft, welcher diefen Vergluit' 
am 12..Novomber 1687 beftätigte, erhielt für die WVerzichtleite 
auf feine Anfprühe vom Domcapitel das Amt Athensleben mit al 





1) Berghauer: Magdeburg und die umliegende Gegend TE. 1, ©. 
— 35 u, über bie Gerichtöverfaffung der franzoͤſ. Colonie, daf. S. 291-3 
2) Mylius, a. a. .D,., H, A—180 u, HI,: 1— 336. 
»-. 2). Sopialbuch, gefchrieben vom Landfyndicus Biel (Nro 33 d. Mscpie 
Fol. unferer Stadtbibliothek), S. 232— 43, Das Original und eine beglaubt 
Copie deö Vergleichs ſ. im Prov. Archiv s. — Be Magdeburg, Ti, X 
Nra,. 102 u 103, en: 
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ehoͤrungen, Rechten und Gerechtſamen, jo wie Burg und Stadt 
önebeck nebſt dem grüneberger Holze. Nach dem Anſchlage, weis 
Behufs des Ausgleichungsgeſchäftes über das Vermögen des 
ncapitel® gemacht wurde, betrug daſſelbe damals 644,949 Thlr., 
weicher. Summe aber 99,88 Thlr. für Befoldungen ‚und. Des 
ıte der. Beamten, Baugelder, — und ——— in Abzug 
tingen!). 


Zu Cöln a. d. Spree fam auch am 14. Junius 1687 ber 
gleich zwifchen dem Churfürften von Brandenburg und dem Herz 
? Fohann Adolph von Weißenfels zu Stande, durch welchen die 
we Burg wieder an das Herzogthum Magdeburg gelangte. Der 
urfürft begab fich darin’ feines Hoheitsrechtes über die drei Aem— 
Querfurt, Süterbogk und Dame und zahlte überdies dem Herz 
e noch 34,452 Thlr. Die Uebergabe der Stadt Burg erfolgte 

‚19. Julius 1688?) 


An 29, April 1688 ftarb, im Gofen Lebendjahre, der Chur: | 
N Sriedprih Wilhelm, der Begründer der Macht des branden- 
rglichen. Hanfes. Ihm folgte in der Regierung fein Sohn Fried— 
IM, welcher am 18. Jannar 1701 den Titel a. von Preu⸗ 
n annabın. 


Im Jahte 1689 kamen die aus der Pfalz am Rhein, des Krie⸗ 

8 wegen, mit ihrer Habe geflüchteten Pfälzer oder Mannheimer— 
18 eigeittlichen Pfälzern oder Deutfchen und aus Wallonen beftehend— 
eher nach Magdeburg, Der Churfuͤrſt hatte ihnen unterm 25. Mai 
89 ein Privilegium?) ertheilt und auf 15 Jahre Freiheit von der 
indaccife und Ginguartierung bewilligt. Nach einer am 21. Junius 
$ genannten Jahres veranftalteten Zählüng hatten fi in der Alt: 
HNeuftadt 88 Familien, aus 400 Köpfen beſtehend, niedergelaffen. 
Ne Golonie wuchs. fo raſch, daß fie bereits am 16. Julius 1689 
us 130 Familien oder 561 Köpfen beſtand. 1690 war fe 936, 1691 





') In befagtem Anſchiege war — Amt Athensleben mit 128,000 Pe 
choͤnebeck ic, mit 20,000 Thlen. angsfegt. 
?) Das S. 350 Anmerk. 3 * Copialbuch, S. 29- 49, 


) Es iſt abbedruckt in M au: — Constit. — VI. No. 
1,8, 8104. 1 


aber 1100 Berfonen ſtark. Bon ben eingewanderten Familien halten 
- damals. 74 den Aufenthalt. hierfelbft mit dem in Etendal, Berlin 
und der Uckermark vertaufcht, 20 andere waren, auf die von ber 
an fie ergangene Einladung, in ihr altes Vaterland zurückgelchn 
1704 belief fih die Stärfe der Kolonie auf 420 Familien ode 
2022 Köpfe, im Jahre -1798 betrug vie Zahl der letztern 33%, 
Nah einer 1709 vom pfälzer Magiftrat veröffentlichten Nachrid 
hatte die. Golonie bis 1708 dem Churfürften 114,402 Thlr. 11 & 
gefoftet, dagegen aber dem Lande mehr ald das Sechefache obige 
Summe wieder eingebracht. Sechs der vornehmften Mitglieder bat 
ten, nad Abzug der ihnen vergüteten fünfzehn Brocente, 102,4 
Thaler für den Anfauf oder den Bau von Häufern aufgewenrd 
Für den nady Böhmen, Schlefien und fonft außer Landes geididie 
Tabad waren 369,395 Thaler, für nah Hamburg, Braunfchee 
Leipzig, Naumburg und Franffurt am Main ausgeführte wel 

Stoffe 298,000 Thaler, in das Land gefommen. Da die erften & 
loniften größtentheild Feldarbeiter, fo faufte der Churfürft 30 Hıfa 
Ader im biefigen Stadtfelde, ‚welche unter die Mitglieder der er 
nie dergeftalt vertheilt wurden, daß jeder Hausvater für fid u 
feine Witwe zu lebenslänglicher Benugung 2, 21% bis 3 * 
Ader zugetheilt erhielt und von denſelben, außer den darauf ba 

den Zehnten und Grundzind, nur bie geringe Baht von 12 Gre 

für jeden Morgen zu erlegen hatte. Bei diefer Einrichtung blieb 

bi8 in die neuern Zeiten. Der Magiftrat,, welchen die Colonie gied 
bei ihrer Gründung erhielt, bezug die ebenerwähnte Aderpacht, fen 
die Ginfünfte von 2 Hufen 251, Morgen Feldes und einer halla 
Hufe Wiefe, die Revenüen von der Pfälzercolonie » Rathöwaage ıı 
die Zinfen von etlichen ausftehenden Capitalien. Die fämmilite 
Kämmereie Reventen beliefen fih auf etwa 2000 Thaler jährlä. 
Die, Eolonie: Gerichtsbarkeit erftredte fih in Anfehung der zur Ge 
Ionie, gehörigen Glieder und ihrer fädtifchen Grundſtücke über ® 
Alt und Neuftadt, die Sudenburg und den zum Neuenmarkt geh 
rigen Diftriet, mit Ausnahme deffen, was den Domvogteifichen u 
dompropfteilihen Gerichten unterworfen war. In Civil- und Cr 
winalfachen, feit 1753 auch in geifllihen und Cheangelegenkeiten 
erfannte der Magiftrat in. erfter Inſtanz; die zweite Inſtanz bildet 
die konigliche Colonie⸗Commiſſion, die dritte das geheime Oberin» 
bunal in Berlin; in allen BVerwaltungsangelegenbeiten fand I 
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ziftrat unter der Coloniecommiſſion, nur in Polizeiſachen war die 
mer Die nächſte vorgefeßte Behörde !). _ | 

Im Jahre 1688 wurde das Auguftinerflofter, befage der In— 
ft über dem Bortal, zu einem Armen-, Waifens und Zuchthaufe 
erichtet *). Unterm 19. März 1690 beantragte der Rath beim 
ihuffe die Anlage einer Waflerfunft, welche das Wafler in bie 
gerhäufer führen follte, Dem Ausſchuſſe fchien aber der Koften- 
hlag zu hoch, und fo unterblieb die Ausführung., 1694 fam man 
das Project zurück, und bat gleichzeitig ben Churfürften, der 
dt für den vom Erzbiſchofe Willibrand 4236 ihr. gefchenften 
in die Feftungswerfe gezogenen Steinbrudy einen andern zum 
a der Kunft zu überweilen, warb aber mit diefem Geſuche ab— 
äglich befchieden. 1698 erklärte der Churfürſt, eine Wafferleitung 
keine Koften anlegen zu wollen, nur folle der Magiftrat ihn da— 
unterftügen. Legterer theilte den Inhalt bed erhaltenen Reſcriptes 
Ausſchuſſe mitz dieſer ziweifelte aber an dem Gelingen des. Wer: 
‚Indem ja — alten Nachrichten zufolge — die vor Groberung 
' Stadt erbauste Wafferfunft auch nie ganz den MWünfchen ent: 
ochen habe, und exklärte, fich erft zur Grftattung der Koſten ver; 
m zu Fönnen, wenn das Werk in vollem Gange ſei. 1701 war 
' Bau vollendet. Ein Gabinetsfchreiben benachrichtigte den Ma: 
trat davon, mit dem Bemerfen, es fönne hun jeder zum Behuf 
3 Brauwefend Wafler ind Haus erhalten, und ſolle bafür nicht 
br bezahlen, als ihm früher das Anfahren .deffelben aus der Elbe 
toftet; 88 ‚fei in jedem Stadtviertel ein öffentlicher Brunnnen ans 
tichtet, aus welchem fih Jeder fein Waffer fir die Wirthſchaft ge— 
n eine jährliche Vergütigung von 1—4 Thalern holen laffen fünne. 
urch Verzinſung des Anlage» Gapitald wünfchternun der Rath die 
unft an die Stadt zu bringen; allein der Ausichuß verfagte feine 
inwilligung dazu, weil dad Werf noch fehr unvollfommene Neiuls 
te gewähre und weder die öffentlichen noch die Privatpfähle gutes 
Safer lieferten. Sonach blieb die Anlage einftweilen landesherr- 
98 Eigenthum; auf jedes Haus der Stadt aber wurden num 6 
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‚I Berghauer: Magdeburg und die umliegende Gegend ꝛc., Th. 1, ©. 
35-237 u, 293—295. — Ausführliche topograph. Beſchreibung des Herzog: 
hums Magdeburg ıc. (Berlin, 1785, 4%) ©. 57. 

?) Calviſius, a. a. O., ©. 261. | 

Poffmann, Geſchichte. II. Band. 23 
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Ggr. bis 3 Thlr. gelegt, und fo die etwa 2000 Thlr. beiragenden 
Koften zufammengebracht. Durch eine Gabinetsordre vom 7. ie 
bruar 1703 übergab der König die Wafferfunft gegen einen Gane 
von 800 Thalern unferer Stadt zur freien Diespofition, und bieirı 
zugleih dem Ausfchuffe, der fich bei abermaliger Befragung in ım 
angemeffener Welle erklärt hatte, für feine Widerfpenftigfeit «in 
Strafe von 200 Thalern zu, welche jedoch auf Bitten des Ra 
bis zur Hälfte ermäßigt ward. Damals waren 8 öffentliche Kurt 
pfähle und 49 Brauhäufer hatten Braupfähle, deren jeder mit 3 Its 
lern bezahlt werden mußte. Da indeß dieſe Zahl dem Bedürtſen 
nicht genügte, fo verforgte man in den nächften Sahren noch 1 
Brauhäufer mit dem nöthigen Waſſer. Aus einem 1706 vom Pa 
giftrate publicirten Neglement erbellt, daß theild zum täglichen Win) 
ſchaftsgebrauch, theils zum Gewerbebetrieb Kunftpfähle in Brivarhin 
fern angelegt waren, deren Eigenthümer aber bei Strafe von + Ex 
bis 1 Marf verpflichtet, das Wafler nicht unnöthig laufen zu lan 
Den Brauern ward legtered vom Kunftmeifter gegeben und fie ver) 
ten, bei 2 Mark Strafe, nicht felbft dergleichen fich nehmen. Xu 
den Freibrunnen Fonnte Jeder Waffer holen; auf das nicht wie 
Verſchließen des Hahns war auch hier eine Feine Geldftrafe gelekt" 

Am 24. November 1690, um 4 Uhr Nahmittags, bemel 
man ein Erdbeben hierſelbſt; am 14. September 1691 ward W 
Grundftein zu dem jegigen Rathhauſe gelegt. In diefem Tegtern Jan 
verglichen fich die hiefigen Gollegiatftifter mit der Univerfirät zu Fran 
furt .an der Dder und dem Joachimsthalſchen Gymnaſio im Berl 
denen vom verftorbenen Churfürften Friedrich Wilhelm die ih 
zuftehende Quarta canonicatuum gefchenft war, dahin, daß bin 
pia corpora einen Procurator bier beftellten, der Sig und Stiem 
im Gapitel hatte und den vierten Theil der Revenüen einnahe 
Nachdem aber.der König Friedrich I. Univerfirät und Gymnalut 
mit ihren Aniprüchen abgefunden, befegte er am 20. Mai 1705 m 
vierten Theil der Präbenven bei den Gollegiatftiftern mit wirklite 
Sanonicid. Weil ihm nun von den zehn Stellen des Stiftes Er 
Sebaftian 24 und von den 6 des Stiftes Gangolphi 14 zufamm! 
fo wurde bei beiden Stiftern die eine Präbende getheilt, fo daß ir 


1) Xctenftüd Lit. W, Nro, 20 des. ftädt, Archive. 
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n nun zwei halbe Präbenden waren, von welchen der König 
befegte, die andere aber, wie alle übrigen, nach dem Turnus 
ſelsweiſe vom Landesherren und dem Stifte vergeben ward. An: 
‚lich mußte derjenige, welcher eine halbe Prübende erhalten, fich 
ebens Damit begnügen; nachdem aber das Gangolphiftift mit kö— 
iher Genehmigung den Befchluß gefaßt, daß allezeit die beiden 
jiten Canonici die zwei halben PBräbenden erhalten und dann der 
iennität noch. adcendiren follten, fo ward 1770 diefe Einrichtung 
, beim Sebaftiandftifte eingeführt !). 
Bisher Hatten alle Baufachen zum Reſſort des Magiftrats ges 
I; durch ein Reglement vom 26. März 1692 wurden Ddiefelben 
e Ausnahme an eine neu beftellte Tandesherrliche Commiffton 
viefet. Als Grund zu diefem Eingriffe in die alten Rechte der 
idtbehörde ward angegeben, daß in Berlin und andern hurmärs 
jen Städten dergleichen Gommiffionen beftänden und daß, der 
ien frühern Verordnungen ungeachtet, mit dem Bebauen der wüfte 
enden Plätze nicht nur nicht gehörig vorgefchritten fei, fondern 
m auch den Franzofen und Pfälzern, die zu bauen  wiünfchten, 
hiwierigfeiten in den Weg lege. Die bemeldete Commiſſion ber 
nd aus dem Gouverneur, dem Commandanten, dem Oberfteuer: 
ector, einem churfürftlihen Rathe (ſpäter 2 Mitgliedern der Kame 
r), einem Bürgermeifter und einem landeöherrlichen. Baubeamten, 
ie war zunächſt angewiejen, für die Bebauung der wüften Stätten 
jorgen; fodann follte fie die. Entfcheidung über Bau- und Grenz 
sitigfeiten haben und für den regelmäßigen Bau der neuaufzuführ 
nden Häuſer, fo wie die Verbeſſerung des noch fehr ungleichen und 
Nehten Steinpflafterd Sorge tragen. Sie blieb in der vorbefagten 
uſammenſetzung bis zum Jahre 1806. 1729 fuchte der Magiftrat 
e Aufhebung derfelben zu erwirfen, indem der Fürft Leopold von 
nhalt Deffau ald Gouverneur perfönlich die Bebanung der wüſten 
lüge betrieb, es: alfo der Commiſſion nicht -bedürfe; allein er ward 
it feinem Gefuche abgewiefen 2). 
Am 17. October 1692 nahm der Churfürft Friedrich III. in 
gener Perſon die BG hierfeloft ein, und gab der Stadt nicht 
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)v Biederf ee’ Beitrag zur Geſchichte des Herzogthums Magdeburg 
Msept d. Stadtbibl.) a. a. 1691 u. 1705. 
?) Actenſtuͤck Lit. B, Nro. 108 des ſtaͤdt. Archive, 
J 23% 
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nur das übliche Neverfal, fondern eriheilte ihr auch feine Reciuie 
nen in Betreff der 26 PBunfte und Gravamina, welche der Rıy 
ftrat, dazu aufgefordert, bei Gelegenheit der Nbleiftung des Hemam 
eingereicht hatte?). Es wurden ihr die alten und neuen Privilegien, 
die Pacta mit den Grzbifchöfen und ‚dem Domcapitel, jo wir du 
Aufrechthaltung des bergiichen Vertrages, ferner die freie Religion 
übung, die Beftelung des Minifterii, die freie Raths- und Gm 
tenwahl, die Adiminiftration des Aerarii und vieles Andere darin m 
gefichert, manches aber auch, 3. B. die beantragte Aufhebung 
Acciſe, abgeichlagen. 

Durch eine Ordre vom 18. Aprit 1693 warb dem biefigen ®ı 
giftrate das Erheben eines Leibzolls (3 Thlr.) von den Durdreie 
den Yuden verboten, weil das Recht der Judenvergeleitung zu id 
Regalien gehöre und dem Landesherrn allein zuftehe. Bisher bei 
man bier dieſes Recht fireng geuͤbt, ohne brandenburgifcherfeirs de 
an gebindert zu werden; hatte fogar 1676 den churfürftlichen Sal 
juden David Samuel and Halberftadt, welcher Silbereinfänfe # 
die Münze -beforgte, in 10 Ducaten Strafe genommen, weit cr Ü 
heimlich eine Nacht in der Altftadt (mo fein Bekenner des moſaie 
Glaubens wohnen durfte) aufgehalten,. aud) war 1688 nod « 
Befchwerde der die leipziger Meſſe beſuchenden hamburger Sr 
wegen des bei ihrer Durchreiſe durch Magdeburg ihnen abgeferde 
ten Leibzolls höchſten Ortes zurückgewieſen worden. Noch im Il 
1700 wohnte fein Jude hierſelbſtz in einem Reſcripte vom 14. 3 
nius 1701 verfprach der König Friedrich I. unjerer Stadt, feine 
‚- Zuden die Niederlaffung in ihr geftatten zu wollen; 1705 aber m 
dem Rathe befohlen, den Schugjuden Abraham Liebmann in Du 
deburg Handel treiben zu laſſen. Als man ſich diefem Befehle mi 
fügen wollte, ward derſelbe am 13. Februar 1706, unter Audrobun 
einer Strafe von 500 Thalern, wiederholt 2). — Bis zur Erricr! 
des ephemeren Königreichs Weftphalen genofjen zwei jüdifche Few 


1) Das Reverfal. und die Refolutionen befinden. ſich unter den Urkunde 
und Documenten des ftädt. Archivs (Nr. 33 u. 34). Erfteres ift datirt: Mas 
burg, den 17/27 October 1692, die letztern find unterzeihnet: Maydeburg, de 
16/26. October 1692. Ä 

2) Actenſtück Lit. J, Nro. 24 u, Urkunden und Documente Nro. 36 di 
ftädt. Archive. Ei PR | 
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den Schuß Des hiefigen Magiftrats; andere Juden wurben außer 
Heermefie und den Sahrmärkten nicht in der Stadt geduldet. 

Am erſten Adventsfonntage (2. December) 1694 ward die Aus 
nerkirche, welche feit 1639 wüfte geitanden, nachdem fie wieder 
eſtellt und Den vertriebenen Pfälzgern und Wallonen zu ihren 
Spienftlichen VBerfammlungen eingeräumt worden, feierlich einge— 
t. Beſagte Gemeinde hat diefe, die „Walloner“ genannte, Kirche 
bid gegenwärtige Stunde in Gebrauch: ). 

In Sabre 1695 gelangte der Magiftrat unferer Stadt durch 
Tod Des bisherigen Eigenthümers, Johann von Rönne, zum 
iz von deſſen Gute im Dorfe Barleben. Schon 1688 hatte er 
erhandlungen wegen des Anfaufs dieſes letztern angefnüpft, war 
) unterm 18. December 1693 vom Churfürften von Branden- 
g Im eventum mortis des von Rönne mit demjelben belehnt 
den ?). Anfangs that man das newerworbene Gut in Zeitpacht 
» (1698 betrug diefelbe 265 Thlr., verbauet wurden daſelbſt in 
n diefem Jahre 474 Thlr.; 1710 gab es 400 Thir., 1719 bereite 
I Thlr. Bacht), fpäter ward es vererbpachtet und endlich dem 
herigen Erbpächter mit vollem Eigenthumsrechte Fäuflich übers 
jen 3), 

Durch Cabinetdordre erhielten bie beiden Bürgermeifter vom 
Januar 1697 ab ihr volles Gehalt — 400 Thlr. —; die Rath: 
inner verlangten nun ebenfalls. die ihnen im hanfeatifchen Receſſe 
kimmten 200 Thlr. Salair, wurden aber unterm 16. Februar 
97 abfchläglich beichieden, weil die Kämmerei noch zu fehr in 
chulden ftefe. — Am 22. Zulins 1697 fam, mit Ehrenfalven 
m den MWällen begrüßt, die moskovitiſche Geſandtſchaft, bei welcher 
h der Czaar Peter der Große felbft im Incognito befand, hieher 
ich Magdeburg, nahm im Gartenhaufe des dem Möllnvogt 
r Dürrfeld gehörigen Vorwerks vor dem Sudenburgerthore ihr 
'ahtquartier und feste Tags darauf die Reife nach Hofland fort *). 


R Bulpius, a. a. O., ©. 62. 

2) Das Original dieſes und eines zweiten Lehnbriefes vom 9. April 1704 
wahrt das ſtaͤdt. Archiv unter Nro. 35 feiner Urkunden und Documente. 

°) Die mit „Roͤnneſches Gut in Barleben‘’ bezeichneten, eine lange Kolge 
ildenden Actenſtuͤcke des ftädt. Archivs. 

) Tagebuch vom 8. September 1694 bis W. Auguſt 1711. (Mscpt. db. 
Stadtbibt,, Nro. 65 Fol.). Diefes Tagebuch ift femefterweife von. einem, durch 
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Am 25. Auguft 1698 erfähienen der Geheimerath von Plan 
und die Räthe von der Lith, Stießer und Witte auf dem Rathbene 
und eröffneten dem Senate, daß der Churfürft ihnen, ald Gew 
mifjarien, die Prüfung des ſtädtiſchen Kaſſenweſens aufgetragen heh 
Eie forderten die Rechnungen von den legten zehn Jahren und iu 
1684 höchften Ortes für die Kämmerei erlafiene Reglement, us 
erflärten fie, daß ed nöıhig fein würde, das Creditweſen der hat 
zu unterfuchen; ihr Gebieter habe bei dem Allen Feine andere I’ 
ficht, ald die beffere Aufnahme der Stadt zu befördern. Am 9. v 
tober wurde die auf churfürftlichen Befehl!) vom Magiftrate adye 
faßte Almofen» Ordnung publicirt und von den Sanzeln verde 
und fo aller Gaſſen- und Hausbettelei gefteuert 2); am 10. Dre 
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den Consul regens dazu beſtellten, Buͤrgermeiſter geführt; es bietet gwur = 
Ganzen wenig Intereffe, enthält aber- doch Einzelnes, was ſich fonft nina 
aufgezeichnet findet. Alles aus dem Beitabfchnitte, weichen daffelde umfaßt, = 
bier ab im Zerte Gegebene ift daher geichöpft, falls nicht eine andere Lad 
genannt wird, was, zur Vermeidung bes dftern Gitirens, biermit ein für en 
mal bemerkt fei. | | | 

) Auf hurfürftlichen Befehl mußte unterm 29. Dezember 1698 auf ie 
Zare für das Brennholz befannt gemacht werden, nad) welcher das Schaft gas 
und- ftarkes Birkenholz 22 Ggr., Eichen- und Eſchenholz 2 Ggr. und Eim 
holz 18 Ggr. Eoftete. 

2) Auf einem „Der Stadt Magdeburg Armen Caſſa“ bezeichneten, ©) 
Schluffe des Jahres gedrucdten Folioblatte heißt es: „Nachdem auff Er Eier. 
Durchl. zu Brandenburg, Unfers Gnädigften Churfürften und Herrn Gn. Bit 
im Monat October 1698 im der Stadt Magdeburg das Gaffenbettein au 
ben und eine Armenordnung verfaffet, gewiſſe Inipectores und Worfiche W 
Armen gemwählet und eine Armenkaſſe aufgerichtet, find alle in der Stadt Bar 
burg befundenen Armen notirt, ihnen wöchentlich ein Gewiſſes von 6 Er 
16 Ggr. bis 1Thlr. zugefchrieben und alle Zeit auf 14 Tage vorausgereicht, Eiriit 73 
nothdürftiger Kleidung und leinen Geräth, theild auch mit etwas ‚Holz derſche 
worben,die Durchpaſſirenden aber, nach Befchaffenbeit ihrer Umftände und A 
lestatorum nad Nothdurft umd theils reichlich beneficiret, und alfo du 
ſchwerlichen Gaffenbetteln gewehret, und haben ſich der Einheimiſchen, fe 
der Armenkaffe in den drei Monaten verforgt worden, bey der Schlufrednmi 
an ber Zahl 181 befunden. Der Durchreiſenden, Abgebrannten, Kriegs = 
Religionshalber Vertriebenen und dergleichen, weiche Unterftübung erbieitem, ® 
ven 302, Gene Eofteten 548 Thir. 2 Ggr. 10 Pf., diefe 172 Ihr. 5 &r 
Sn diefe Angabe find. die Armen-auf den Klöftern Set. Augustinen und Maris 
Magdalenen, fo wie in den Hofpitäfern Sct. Gertraud, Annen und Georg“ 
nicht mitgerechnet.” Verausgabt wurden für die Armen 1699: 3681 SH 
11 Ggr. 4 Pf., 1700: 3403 Thir. 4 Ggr. 6 Pf., 1701: 3279 Ihr. 18 85. 
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3 warb ber Örundftein zu der neuen, lanbfeften Rathsémuͤhle 
ıfferfunftftraße Nro. 5a) gelegt, am 19. Mai 1699 das erfte 
reide auf derſelben gemahlen und fie an eben diefem Tage durd) 
Gaſtmahl eingeweiht, weldyes der Baumeifter dem Rathe gab. 
battte 12 Gänge; die Koften der Erbauung beliefen ſich auf 
r al& 40,000 Thaler. | 

Ein Nachmittags am 24. December 1698 ſich erhebeuder Sturm— 
d, der fünf Stunden lang auf dad fürdterlichfte tobte, richtete 
der Etadt fowohl, ald auch in der Umgegend vielen und großen 
yaden an. Unter andern warf er gegen 9 Uhr Abends den 
opf vom füdlichen Thurme der Sohannisfirche herab; den Knopf 
nördlichen Thurmes hatte in der Naht vom 24. auf den 25. 
cember 1688 das gleihe Schickſal betroffen. 

Am 11. Januar 1699 fam der Churfürft Friedrich III. mit 
em Gefolge von 300 Berjonen und fat 400 Pferden, hierher und 
hm fein Quartier im landſchaftlichen Haufe; am 13. und 15. Ja: 
ar trafen auch der Landgraf Karl Wilhelm von Heffen und der 
zog Anton Ulrih von Wolfenbüttel biefelbft ein; außerdem hate 
ı ih auch einige andere fürftliche Perfonen, fo wie der franzö— 
be und däniſche Gejandte eingefunden. Des Churfürften Aufent 
lt dauerte bis zum 13, Januar, wo er fowohl als feine Gäſte 
iſere Stadt wieder verließen. — Wahrjcheinlih in Folge einer 
m biefigen Magiftrate über die Regierung in Halle bei ihm ge: 
Ibrten Befchwerde erließ der Ehurfürft unterm 22. November 1699 
n Echreiben an die leßtere, in welchem es heißt: „. » - - daß, 
en Sachen zur WUppellation oder Läuterung an Euch kommen, 
hr die Euch zuſtehende Jurisdiction exerciret und beobachtet; das 
mn Ihr aber extra ordinem an befagten Magiftrat empfindliche 
eseripte und Befshle ergehen laſſet, foldes können wir nicht gut 
eigen, fondern wollen, daß Ihr der Stadt und dem dortigen Mar 
rat nach ihren, von und confirmirten Privilegien tractiren und 
Sie dabei ungefränft laſſen folfet, zumalen wenn diefelben, wie billig 
md wir nicht anders meinen, Ihre Privilegien nicht weiter exten- 
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IP, 1702: 3096 Thir. 12 Ggr. 9 Pf., 1703: 2668 Thir. 4 Ggr. 6 Pf., 
4: 2746 Thlr. 1 Ggr. 10 Pf., 1705: 2344 Thlr. 18 Gar. 8 Pf., 1706: 
"8 Air. 5 Gyr. 8 Pf, 1708: 2069 Thit. 7 Ggr. 2 Pf., 1709: 1894 Zhie. 
A Gar, 9 Pf. 


— 360 His 


diren, als wir dieſelben bei der Huldigung confirmirt haben, we 
nach Ihr Euch zu achten.“ 

Am 28. Januar 1700 ward die vormalige Pauliner⸗ oder dw 
minicanerfirdde, nachdem fie wiederhergeſtellt, von der deuiſchteſet⸗ 
‚mirten Gemeinde in Beſitz genommen und feierlich eingeweihel; am 
18. Februar d. 3. erfolgte die Einführung des neuen Galenverd'); 
man fprang vom genannten Tage gleih zum 1. März übe, — 
Auf burfürftlihen Specialbefehl ward den Maurers und Zimmer 
meiftern am 22. März angedeutet, daß fie und ihre Gejellen im 
Künftige täglich eilf Stunden arbeiten follten und zwar ohne Gi 
bung des bisherigen Rohnd. Am 25. März ward auf der Eid 
des ehemaligen erzbifchöflichen Palaftes am Neuenmarfte der Gr 
zu dem Fürftenhaufe — dem jegigen Negierungsgebäude — gell; 
am 9. Sunius lief das durch die Stadt geführte Röhrwaſſer auf = 
Altenmarkfte neben der Statue Dito’d des Großen in zwei Fontain 
and; am 5. Julius ward auf dem Marſch mit gezogenen und ur 
dern Röhren ein Vogelſchießen gehalten, das erfte nad) Zeritörum 
ber Stadt. | 

Der 18. Januar 1701 — der Tag, an welchen ber Chur 
Friedrich IE von Brandenburg fi und feiner Gemahlin # 
Königsberg die Königskrone auffegen lieg — ward auch in Mur 
burg mit großer Feierlichfeit begangen). Der neue König kam e 
13. Auguft von Tangermünde, wohin er am 11. Auguft zur IP 
gereifet war, hieher. Die Stadt verehrte ihm, außer dem üblcha 
Ehrengeſchenke an Wein ꝛc., noch 3000 Thaler. Am 16. Au 
ging er nah Gröningen und fehrte des folgenden Tages ih 
N in feine Reſidenzſtadt Berlin zurück. Unterm W. 9» 


Br Die Fa) begügfiche landesherriiche Publication vom 21. Rooms 
1699 nebſt dem Concluso des Corporis Evangelicorum f. in My Hus (of. 
Constitut. Magdeburg., VI; Nro. 29, S. 126—128. 

2) Eine Befchreidung derfelven erfchien umter dem Titel: Vota devola Pr 
blica Magdeburgensia, das ift, Ausführliche Belchreitung, was an dem FI 
Krönung des Allerdurchlauchtigſten Grogmädptigften Fürften und Herm, = 
Friedrich's des Erften, Königsin Preußem, angejeht geweſenen 18.2 
des Januarii 1701 die Stadt Magdeburg vor Solennitäten und allerunterthäris® 
Freuden- und Ehrensezeigungen angeftellt. Sampt beygefügten Kupfferſicc 
derer Hlaminationen, fo dabey zu ſehen geweſen, welche zum öffentlichen —X 
befordert worden durch Johann Daniel Muͤllern, koͤnigl. privilegitten Be“ 
drucker. (3 Bogen 40 mit 16 Kupfertafeln). 





vember 1701 ward dem Geheimenrathe von Guericke, dem Stadt⸗ 
präfidenten Adenhufen und etlichen andern Föniglichen Beamten eine 
Revifion der Wiltführ Hiefiger Stadt befohlen; fie follten ven Rath 
vermögen, dad darin zu ändern, wad mit dem jetzigen Verhältniſſe 
Magdeburg’d zum Könige nicht vereinbar, alles Uebrige aber folle 
Heiben. 2 

Die durch den Tod ded General: Pientenantd von Brand (FD. 
8. December 1701) erledigte Stelle eined Gouverneurs hieſelbſt 
bertrug der König dem Fürften Leopold von Anhalt Deffau, der 
m 24. Januar 1702 hier eintraf und fi während ſeines langen 
Infenthaltes in Magdeburg um den Ausbau umd die Verfchönerung 
nferer Stadt viele und große Verdienfte erwarb. Letztere mußte 
it Februar 1702 bei der Werbung von Soldaten im Herzogthume 
uf ihre Koften 28 und im April 1704 abermals 50 Mann ftellen. 
Interm 2. December 1702 Tief ein Tönigliches Refeript (d. d. Cöln 
+d. Spree, den 20. Januar 1702) beim hiefigen Magiftrate ein, 
es Inhalts, Daß der Nenftadt und Sudenburg dad Stadtrecht nicht 
te concedirt werden. Bei feiner vom 1. bis 9. Februar 1703 
auernden Anwefenheit bierfeldft Togirte der König zum erftenmale 
n meuerbaueten Fürftenhaufe anf dem Neuenmarkte. Zur Herftel- 
ng der durch böfe Buben gefährdeten Sicherheit (am 9. April 
bends war einem funfzehnjährigen Mädchen, welches fich einem 
haͤndlichen Antrage widerfept, der Hals abgefchnitten; vier, Waffer 
olende, Mägde waren von einem Soldaten mit dem Säbel ver: 
sundet worden) traf der Generalmajor und Commandant von Börs 
Al die Einrichtung, daß des Nachts mit 60 Mann in allen Gaffen 
eißig patrollitt ward. Ein am 4. Junius 1703 eingelaufenes 
önigl. Refeript erließ der Stadt die von jedem ausgeführten Winfpel 
detreide zu entrichtente Abgabe (+ Ggr.); ein anderes, am 22. defr 
ben Monats eingefommenes, gab dem Magiftrate auf, da ©. Mar 
eſtät bei ihren hohen Einzügen in die Stadt die allerunterthänigft 
machten Paraden mit allergnädigftem Vergnügen gefehen, die junge 
dürgermannfcaft gehörig zu verzeichnen, fie in Handhabımg des 
Sewehrs gut zu üben umd eine Lifte derſelben nach Hofe zu fenden. 

Nachdem die 1698 vom Churfürften Friedrich III. angeord— 
ste Sommilfion zur Unterfuchung des rathhäuslichen und Stadt— 
Befens ihren Bericht nad; Berlin hatte jenden müflen, und dieſer 
uf höchften Befehl von den wirklichen geheimen Etatd: und Kriegs— 


räthen von Fuchs, von Danfelmann und von Ilgen geprüft worben, 
eriheilte der König unterm 28, März 1703 den Gommifjarien cine 
befondere Inftruction zur weitern Beobachtung, Beföwwerung un 
Einrichtung des ihnen aufgetragenen Werkes 1). Dieje, auf da 
Grund der bisherigen Ermittelungen entworfene, Inſtruction gemähn 
einen nicht umintereffanten Blick in damalige Verhältniſſe und Zw 
ftände, weßhalb ein kurzes Verweilen bei derjelben hier wohl us 
Orte fein möchte. Sie befteht aus 29 Baragraphen. Nacden u 
ben vier erften die bisherige Genauigkeit im Kämmerei- Kehnung 
weſen belobt und beftimmt worden, daß dem Magiftrate die ſetnen 
alleinige Verwaltung des Kaͤmmerei-Eigenthums (ein Patrimonim 
eivitatis gab es nicht) überlaffen und die Reluition der 1630 au 
Noth veriußerten Stadtgüter (ein Garten und 34 Hufen Lan) 
bis auf günftigere Zeiten ausgefegt bleiben folle, fo folgt dann * 
der von den Gommifjarien entworfene und vom Könige beiiähg 
Kämmereietat — der ältefte, fi vorfindende —, deſſen Ginnahma 
mit 15,679 Thalern, die Ausgaben mit 14,657 Ihalern 16- © 
fchen abjchließen. Unter den Einnahmen find Die aus dem Zellac 
(4000 Zhlr.) und. dem vom Fähramte erhobenen Zoll von dem w 
ichiffien Getreide (6000 Thlr.), die Bacht von der neuen Kuss 
müble (1200 Thlr.), den Wiefenblöden (1000 Thlr.) und de 
Rathskeller (800 Thlr.) die bedeutendften. Der Getreidezell ik ii 
nach einem zwölfjährigen Durchſchnittsertrage angejegt, weil deriet 
je nach der Lebhaftigfeit des Koruhandeld, ein fehr variirender, W 
in manchen Jahren kaum 3000, in andern dagegen an 20,000 Ih 
einbringe, Im Ausgabeetat waren für das Bauamt, welches al 
Mafjergebäude und 52 Brüden zu unterhalten hatte, 4000 Their 
ausgeworfen, an Gehalten für das Magiftratscollegium 4260 Zil 
(der Stadipräfident erhielt 500, die drei Bürgermeifter jeder HU 
der Syndicus 510, der regierende Kämmerer 250, der andere u 
die acht Rathmänner jeder 200 Ihaler; außerdem befamen der Pr 
fident, der Syndicus und die Kämmerer auch Deputathol; und @ 
fierer überdies noch Nationen für zwei Pferde); der Oberferetai 
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1) Sie ſteht abſchriftlich im Actenſtuͤcke Lit. R, Nro. 56 (Rathbaͤue ich 
Reglement betreffende Acta) Vol. I, de 1703, des ſtaͤdt. Archivs. — Rach dur 
vorerwaͤhnten handfchriftiichen Tagebuche ward dieſes Reglement dem Kathe « 
16, Auguft 1704 publicirt. 
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g 300 Thaler Gehalt, der Kämmereifeeretair eben ſo viel, auch 
‚3 Sechzig Holz und 12 Thaler Miethögeld;. der Stadtphy— 
8, der Stadifchreiber und der Actuar hatten jeder. 100, Thaler. 
Rector der Stadiſchule erhielt 200, der Gonrector 140, der Subs 
reetor 80, der Gantor 100 und die übrigen Lehrer jeder 50 Thaler 
um und dann noch eine Heine Summe zu Holz und Miethe. — 
: von der Ginnahme nad Abzug der Ausgabe ald Ueberſchuß 
Heidenden 1021 Thaler und 8 Groſchen follten vorzugsweiſe zur 
nählichen Befriedigung der Greditoren verwendet werden. 

Die F8 6— 8 handeln vom Ereditwefen der Etadt. Da ſich 
Forderungen der milden Stiftungen auf 141,527 Thaler, die der 
igen Gläubiger auf 71,097 Thaler belaufen, fo ift die völlige 
tragung einer ſolchen Schuldenlaft für eine von Unglücksfällen fo 
wer heimgefuchte Stadt, wie Magdeburg, rein unmöglich. Schon 
der am 15. September 1673 für den Fürften Johann Georg 
n Anhalt ausgeftellten kaiſerlichen Vollmacht zur Unterſuchung des 
figen Schuldenweſens ift died anerfannt. Es follen daher alle 
nfen von den 71,097 Thalern und dann drei Viertel des Gapitald 
nz niedergefchlagen und den Gläubigern, nach gehöriger Legitima— 
in, nur das legte Viertel bezahlt werden. Was die den plis cor- 
ribus zuftehenden 141,527 Thaler betrifft, fo follen. die Commiſſa— 
m prüfen, ob fie alle unablöslich find und zu dem Ende-die ſämmt— 
ben Greditoren zur Legitimation anhalten, fodann aber berichten, 
ie hoch. fich die Poſten belaufen, welche, eines milden Zweckes wer 
m, ein Privilegium für ſich haben, und wie hoch diejenigen, Die 
ah gemeinem Nehte vor andern gewöhnlichen Schulden Feinen 
borzug. beanfpruchen fünnen. Der. König wird ſodann über die 
nterimsverzinfung, die Behandlung und Bezahlung dieſes Quanti 
ad Nähere beſtiumen. Es fol ferner mit dem Magiftrat überlegt 
erden, ob nicht, zur Erleichterung der Kämmerei bei Abtragung der 
Stadtfchulden, eine außerordentlidhe Steuer, etwa, jährlich ein zwei— 
taliged Handwerk» und Viehgeld, auszuſchreiben fei. d. 9 ver 
tdnet, daß es bei der von den Commiſſarien eingeführten öffentlichen 
icitation der zu verpacdhtenden umd zu vermiethenden Stadtgüter 
uch Fünftighin bleiben folle. Die übrigen Paragraphen betreffen 
98 Policei- und Juſtizweſen; zur Nevifion des leßtern war eine 
Specialcommiſſion ernannt worden, die mancherlei Mängel und Un— 
gehörigkeiten gerügt hatte. Es wird den Bürgermeiftern - unterfagt, 
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in ihren Häufern Klagen aufzunehmen und abzuthun; letzietes a 

mentlich foll nur in voller Rathfigung geſchehen. Bürgermeiſtet, Sm 

dici und Oberſecretair follen fünftig auch feine Euratelen üben) 

men und nicht advociren; die Gnratelen, welche fie übernommen, d 
ben fie fofort niederzulegen. Bei Verhören und Befchlüfien in Kap 
And Proceßfachen follen ind fünftige wenigftens fieben Rah 
glieder in der Sitzung anwefend fein. Alle Sachen bat der yell 
birende Bürgermeijter auf die Magiftratsglieder zu vertbeilen; ı 
den Sigungen fol durch Stimmenmehrheit entfchieden und nad ® 
folgten Befchluß, welcher den Parteien nicht privatim mitgetel 
werden darf, die Verfügung auf das Memorial gefegt, erpedir, u 
vidirt und die Reinfchrift durch den Dirigenten vollzogen werd 
Die Zahl der Advocaten fol, im Ginverftändnig mit dem Nas 
ftrate, verringert, dad Hypothefenwefen neu geordnet und namen 
ein neues Hyopthekenbuch angelegt werden, 


Die Unterfuchung des rathhäuslichen Weſens unterblieb je 
der vorftehend mitgetheilten Snftruction ungeachtet, und erft nadi= 
der König die Commiffarien — General» Lieutenant von Börkd 
Geheimerath von Guericke, Ober « Steuerdirector von Förder, Etui 
rath und Decan Witte und Rath Stießer — unterm 3. Deiel« 
1710 an die endliche Erledigung der Sache erinnert, traten die 
ben wieder mit dem Magiftrat in Verhandlung — 5. Mär Il 
Zwar vemonftrirten die Väter der Stadt in einem Schreiben va 
2. April 1711 an den König gegen die Wiederaufnahme der Unter 
fuhung, beriefen fi darauf, daß fie dem Reglement von DU 
überall gewiſſenhaft nachgefommen, daß durch ſolche wiedetholte Ur 
terfuhung das Rathhaus fowohl bei der Bürgerſchaft als auswär‘ 
in den Ruf einer übeln Adminiftration gebracht würde, aud ur 
ter den Gommiffarien Mitglieder des Tandfchaftlihen Gollegüi Ft 
befänden, mit welchem leßtern die Stadt durchaus nichte zu [hart 
habe und, der landichaftlichen Acciſe wegen, in wirflichem Proc? 
ſtehe — die Verhandlungen wurden deſſen ungeachtet fortgefegt, eh" 
jedoch zu dem beabfichtigten Reſultate, einem förmlichen rambir 
lichen Gefchäftsreglement, zü führen. Kortwährend fah der Magi 
ſtrat ſich durch Referipte in adminiftrativer Hinficht befchränft; W’ 
die Känmerei ward ihm ein, auf den Grund der Rechnungen ve! 
den legten zehn Sahren entiworfener, am 12, Aprit 1718 vom Ke— 
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genehmigter, Etat!) zugefertigt, welcher indeß hinſichtlich ber 
rien abgeändert wurde, wo man zu den Beſtimmungen des Re— 
ents oder der Snftruction von 1703 zurüdfehrte. Nachdem fich 
'önigliche Etatsrath und Minifter, Freiherr von Happe, am 17. 
ber 1731 in Berfon von der rathhäuslichen Verfafjung hierſelbſt 
richtet, erließ, in Folge einer Gabinetsordre vom 30. Januar 
2, die hiefige Krieges und Domainenfammer ?) unterm 11. Fe: 
r eben: dieſes Jahres einen Befehl an den Magiftrat unferer 
dt, binnen vier Wochen die zulegt abgenonmenen Kämmereirech— 
gen, einen Bericht über die Verwaltung der rathhäuslichen Ger 
fie, dem approbirter Salarienetat, die Brauordnung und das 
pus bonorum — alles in beglaubigter Abfchrift, nebſt den nad 
beigefügten Tabelle erforderten Nachrichten einzufenden. Dies 
re gefhah am 22. März 1732. Im October 1734 ward dem 
igiftrate aufgegeben, ein rathhäusliched Reglement zu entwerfen; 
reichte auch 1736 feinen Bericht über die Adminiftration der rath» 
uslichen Geſchäfte x. einz dabei blieb. e8 aber und das Reglement 
n mit zu Stande. Wir werden fpäter auf dieſen Bericht zur 
tommen , Indem die Art und Weile der Verwaltung des ftädti- 
in Gemeinwefens did zum Jahre 1807 daraus am deutlichften zu 
eben ift. 

Am 1. Februar 1705 ftarb die regierende Königinn von Preußen, 
ophie Charlotte, in-Hanover, wohin fie zum Beſuche bei ihrer Mutter 
reifet war. Ihre am 9. März von dort Durch den Grafen von Wittgen— 
ein mie großem Gepränge abgeführte Leiche traf am 15. März hierjeibft 
1, blieb des folgenden Tages in der hiefigen Domfirche unter einem 
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) Die Totaleinnahme war in demſelben auf 29,038 Thlr. 23 Ggr., die 
eſammtausgabe auf 24,036 Thlr. 5 Gar. 9 Pf. veranſchlagt; der Ueberſchuß 
en 5002 Then. 17 Ggr. 3 Pf. follte zur Tilgung der Stadtfchulden verwen: 
et werden. | 

2) Bis zum Anfall des Erzftiftes an Brandenburg waren bie allgemeinen 
Ingelegenheiten des platten Landes und der Städte, mit Ausnahme Magbdes 
axgs, durch Sandeecommiffarien, ſpaͤter „Land- und Steuerräthe” genannt, 
etwaltet worden. Der Churfuͤrſt feste dafür das Ober: Steuer: Directorium 
in, welches feinen Sig im Iandfchaftlihen Gebäude hierfelbft hatte, umd dem 
anfere Stadt ſelbſt mit unterworfen wurde. An die Stelle diefer Behörde trat 
1113 das Commiſſariats-Collegium, unter Auffiht des General: Sommiiffariats 
ind General: Finangdirectorii in Berlin, und dann 1723 die Krieges: und Do: 
mainentammer, nachdem als oberfte Stadtbehörde in der Refidenz das General 
Dbers Finanze, Krieges: und Domainen« Directorium war eingefegt worden. 


Castro doloris ftehen, und ward ſodann am 17, März weiter nad Balı 

geſchafft. Am 7. März 1705 befhloß der hiefige Magiftrat die® 

richtung eined Zuchthaufes im Auguftinerflofter, wozu man das@4 

durch eine Gollecte in der Stadt und auswärts aufbrachte, und ua 
15. Julius, daß befagted Klofter und dad Klofter Mariä Rays 
lenä Fünftig von einem Collegio dirigirt und die Aeder und Biin 
beider Stiftungen in Erbpacht follten ausgetban werden. Anü 
Auguft eben diefed Jahres ward der Grundftein zur franzönita 
Kirche in der großen Marktſtraße gelegt. Die franzöftiche Gola 
hatte die (zum jegigen Gehöfte der Loge Ferdinand zur Gluͤdch 
feit gehörige) „der Sad geheißene Stelle, -auf welcher dad Ha 
wig'ſche Brauhaus geſtanden, dazu fäuflih an ſich gebracht und 
König unterm 13. Junius 170% diefelbe für frei erklärt von ala 
bürgerlichen Laften. 

Durch ein am 12. Februar 1706 einlaufendes Refeript are 
von unferer Stadt 5856 Thaler zu ertraordinairen Anlagen geir 
dert, und die Bürgerfchaft mußte, neben den gewöhnlichen Abgaba 
auch noch diefe Summe aufbringen. Am 6. Mai, Abends nat! 
Uhr, 309 fib von Dften her ein ftarfed Gewitter über die Ei 
zufammen. Der Bligfirahl ſchlug in den ſüdlichen Thurm der Je 
cobifirche, warf alle Dachfteine, womit derfelbe belegt war, bie 2 
etliche wenige an der Ede, herab, bejchädigte dad obere Gemini 
ganz, fo daß die Glocken nicht fonnten geläutet werden, auch mar 
ein Balfen au dem großen Glodenftuhl zerfchmettert. Die Sim 
des Kirchendaches wurde gleichfalld befchädigt, die Uhr ganz zer 
und vier große zinnerne Pfeifen der Orgel wurden durd Die, bein 
Hineinfahren ded Blitzes in die Kirche, dagegen geichleuderten Eteir 
und Kalfftüden ganz zufammengedrüdt. Unter den Stüblen, Gh 
ven und Emporkirchen richtete der Wetterfirahl große Derwältung“ 
an, ohne jedody irgendwie zu zünden. Zur Heritellung des anf 
richteten Schadens mußte die Kirche, bei eigener Unvermögenke‘ 
fremden Beiftand in Anjpruch nehmen und der Bau begann vod 
in dieſem Jahre. Obwohl der noͤrdliche Thurm unbeſchädigt geil? 
ben, ſo beſchloß man, da er gar zu unanſehnlich, ihn niederzuteißt 
und beide Thürme von gleicher Höhe und nach dem Muſter der I 
Sct. Gatharinen zu bauen, was denn auch mit einem nicht unbeträdt 
lihen Koftenaufwande von 1706 big 1713 gefhaht). 


) Reinhard, bie Jacobikirche 2c., S. 80 — 91. 
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Am 8. September 1706 flüchtete die verwitwete EChurfürftinn 
Sabfen mit dem Churprinzen aus Dresden hierher und trat 
landfcehaftlichen Haufe ab. Der Schwedenfönig Karl XII. war 
ih am 1. September d. J. bei Steinau über die Oder gegan: 
und mit feiner Armee in Churfachjen eingerüdt. Nach Furzem 
enthalte bierfelbft fuchte die genannte Fürftinn in Dänemarf eine 
ere Zufluchtsftätte, von wo fie am 24. Januar durch unfere 
dt nah Dresden zurüdfging. In den Jagen vom 9. bis 15. 
tember trafen auch viele aus Wittenberg, Leipzig, Dresden und 
ern fächfifchen Städten geflüchtete Familien bier in Magdeburg 

Der Magiftrat forderte die Bürgerfhaft auf, denfelben mit 
rw zu begegnen und die Mierhöpreife nicht zu Hoch zu ftellen. 
chdem aber am 14. (24.) September zwifchen Sachſen und Schwe: 
der Friede zu Altranftädt gefchloffen, kehrten die hierher geflüch— 
n Bamilien theils fofort, theild im November in die verlaffene 
imath zurüd. — Am 22. November hielt die Kronprinzeifinn von 
eußen, Sopbie Dorothea, geborene Prinzeſſinn von Braunfchweig- 
neburg, ihren Einzug bierfelbft, blieb des folgenden Tages in um 
r Stadt und reifete am 24. November weiter nach Berlin. Da: 
ı folgten ihr am 2öften der Bürgermeifter Kinderling, der Syn— 
us Leyſer und zwei Ausfchußdeputirte, um dem Kronpringen und 
jen Gemahlin zu ihrer Vermählung zu beglückwünſchen. Eie hate 
ram 29. November eine Audienz und überreichten dem: einen wie 
m andern Theile auf einem filbernen Teller 500 Specicöducaten 
einem rothfammetnen, mit Silber gefticten Beutel. 

Nahdem die erfte und zweite Buhne in der Elbe unweit Pre— 
t während des Zeitraumes vom 193. Junius 1705 bis 27. Julius 
'07 vollendet, fo fing man am 28. Zulius 1707 den Bau der 
itten an. Die Hite und Dürre war im Monat Julius diefes 
abred eine fo überaus große, daß alles Gras auf den Wiefen ver: 
mete und der Elbarm jenfeit der Gitadelle faſt ganz austrodnete, 
an auch dDiegjeitd des rothen Thurmes, faft ohne den Fuß zu bes 
hen, durch das Flußbett geben fonnte. Der Steinwurfdamm zwi— 
ben der fogenannten Rofte *) und der Epige des Rothenhorns, mit 


— 
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) Zwiſchen dem Rothenhorn und dem Wolfswerder, mitten in ber Elbe, 
egt dag Mägdehaupt und theilt den Strom in drei Arme, von welchen bie 
eiden Meineren, meift verfandeten, nad dem Wolfswerder und Rothenhorn 


defien Anlage am 30. Mai 1705 der Anfang gemacht, war m 
diefe Zeit fo weit vollendet, daß er mit Sicherheit konnte begaua 
werden. Wegen der großen Tiefe ded Etromed an diejer Sielt au 
eine Unmaſſe von Brudhfteinen dazu erforderlich gemejen. YAuslm 
deshertlichen Kaſſen waren zu dieſen foftfpieligen Bauten 8000 Zi: 
hergegeben ). Am 1. September d. 3. hielten bie Waijenfinie 
und armen Leute vom Auguftinerflofter einen Umgang in ber Sud 
und fammelten auf demfelben 49 Thaler und 2 Grofchen ein, & 
fheint dies der erfte Umgang geweſen zu fein; eines früheren » 
nigftend gefchieht nirgends Erwähnung. Die Pfälzercolonie i£ 
am 22. Mai diefes Jahres auf dem ihr dazu augewieſenen Dia 
neben der Sudenburg ihr erfted Freifchießen. 

1708, am 8. Junius, fingen ber Geheimerath und Dombeda 
von Platen und der Generalfiscal wie auch Hof- und Kamm 
richtsrath Durham auf höchften Befehl die Irrungen zu unterjut 
an, welche ſich zwiſchen dem altftädter und dem pfälzer Magie 
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gehn, der dritte und groͤßeſte aber nach dem cracauer Marſch und von da 
ter auf die lange Bruͤcke und den Graal zu. Schon vor Eroberung der Stall 
wurde von der Bürgerfchaft viertelöweife daran gearbeitet, den ‚Hauptfirm ® 
der Stadt zu erhalten. Da diefe Bemühungen aber erfolglos, fo lieh daes 
amt, mit Genehmigung des Raths, nunmehr eine Buhne, „die Roſt“ gemum 
in der Elbe bauen, um den Strom mehr nad) der Stadt zu leiten, der Im 
Brücde beim Eisgange mehr Schus zu gewähren und die Fahrt der Fıöflr 
Schiffer mehr zu fördern.. Diefe Buhne ward von Jahr zu Jahr verlint 
und mit ſchweren Koften angebauet. Weil biedurdy aber der beabfichtigte Zen 
noh nicht völlig erreicht wurde, fo befidtigten der General + dienten 
von Börftel, der Praͤſident Adenbufen, die Buͤrgermeiſter Lentke md & 
geling nebft den Herren des Faͤhramtes zu Anfange des Jahres 1684 die Lit 
lichkeit und allerfeits fand man es hoͤchſt nöthig, darauf bedadyt zu fein, ® 
ben: Werfe zu belfen, auch feine Koften zu fparen, um den Strom ba 
Etadt zu erhalten. f. Memorial, am 4. Julius 1685 €. €, Rathe übergek 
in den Fahramtsprofocollen von den Jahren 1682 — 1685. 

) Ueber diefe Bauten f. das Actenftüd Lit. E, Nr. 58, Vol, 1 u.2(& 
bau an der Spige des rothen Horns, wie auch die daſelbſt befindlichen Nofte = 
Steinwürfe betreffende Acta) des ftädt. Archivs. Nach einer am 1. Septmit 
1732 aufgeftellten Berechnung hatten die Rofte und der Steinwurfdamm in K* 
Beitraume von 1686 bis 1732 zufammen 25,964 Thaler 5 Grofchen und 3 Pf 
nige gekoſtet. 

2) Beim Umgange am 17. Julius 1708 betrug die Zahl der Armen an 
Maifenfinder zufammen 142. Erſt in der allerneueften Zeit wurden diefe UM 
gänge abgeichafft. 


5.369 sen x 
oben und brachten einen Receß zu Stande, der von belden Thel⸗ 
am 23. Junius unterzeichnet ward. 

Am 13. Februar 1709 theilte der Steuerrath Witte dem Ma— 
rate den koͤniglichen Befehl mit, daß von jedem zu verſchiffenden 
infpel Korn (die 1703 erlaffenen) vier Groſchen (wieder) ins Acciſeamt 
ten gegeben werden. Am 15. September ward in Allen hiefigen 
rben von den Kanzeln der allerhöchſte Befehl abgeleſen, dab tägs 
‚von 5—6 Uhr Abends, und in den fürzeren Tagen von 3—4 
ir, Betftunden follten gehalten und Gott um Abwendung der Peft 
gerufen ‘werden, welche in Polen graffirte. Gleich des nächften 
iges ward mit diefen Betftunden der Anfang gemadt. Am 2f. 
‚ptember wurden fünf in Pflicht genommene Bürger als Gramt- 
toren in die Thore gefeßt, mit dem Befehl, Niemand ohne tüchtt: 
n Baß, durchgehende aber feine Juden, Zigeuner und Bettler, in 
e Stadt, auch feine Sachen, ald Wolle, Tücher, Federn u. f. w. 
18 verbächtigen Orten durchs Thor zu laffen. Am 16. October 
ard, der Peſt wegen, ein Bußtag gehalten; am 26. Detober wurde 
ı Rathhaufe ein Fönigliches Edict angefchlagen, worin verboten 
ard, fremdes Glas einzuführen, und am 30. November "ein ande: 
s, welches bei 200 Thaler Etrafe unterfagte, -andered, rohes und 
märbeitetes, Meffing zu führen, als von den Pächtern des Heger: 
uͤhleſchen Meffingwertes entnommenes. Gin’ drittes’ Nefeript vom 
I. November d. 3. verordnete, daß von jedem zu verfchiffenden 
Binfpel Weigen, Roggen und Gerften vier Groſchen ind Amt der 
Röllnvogtei, vier Groſchen zu Zerichow und nochmals vier Groſchen 
1 Sandau Zoll gegeben wrden follten. Die Stadt, welcher diefe 
ne Beläftigung ihres Handels nicht gleichgültig fein’fonnte, ſchickte 
m 1. Februar 1710 zwei Deputirte nad Berlin, um diefe Verord⸗ 
ng rückgängig zu machen, was aber nicht gelang. 

1710, am 2. März, ward der königliche Befehl von den Hans 
ein werlefen, daß an dem Sonne, Feft: und Bußtagen beim Kirchens 
jebete Jedermann niederfnien und damit dato der Anfang gemacht 
werden ſolle. Am 1. Zunius ward die franzöftiche Kirche eingeweis 
yet. Fünf und zwanzig Jahre lang hatte die franzöfiihe Gemeinde 
Ihren Gottesdienft in der Oertraudencapelle haften müfjen. Da die 
Veſt ſich aufs neue an den Grenzen zeigte, ſo wurden durch einen 
löniglichen Befehl vom 21. Auguſt d. J. zur Abwendung derſelben 


wiederum Betſtunden — Montags, Mutwochs und Bu :Abend 
Döffmann, Geſchichte. IM. Band.‘ 
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um vier Uhr — angeordnet. In der Kämmereirechnung von dire 
Sahre 1710 ift unter den Ausgaben auch Feuerfaffengeld für hir 
he Gebäude aufgeführt. Das Rathhaus war zu 2500, die gut: s 
wage zu 750, dad Gommandantenhaus zu 550 Thaler verüke 
Bon Hundert der Berfiherungdfumme waren 3 Grofchen 6 Biawi 
zu zahlen, und da der Magiftrat von der ganzen Stadt 54 U 
11 Ggr. 4 Pf. abzuliefern hatte, fo betrug die Zotalfumme der % 
fiherungen damald etwa 450,000 Thaler. 

An 7. Jaunar 1711 ftarb der Generals»Lieutenant und Cu 
mandant von Börftel, zu defien Nachfolger unterm 9. Februar 5 
General:Major von Stille ernannt wurde. Am 25. Mai wart i 
Dankfeſt wegen des Nachlaſſens der Peſt gefeiert, und am 26. &u 
tember der Wiederaufbau der Frohnleichnamscapelle beim Marien Xi 
dalenenflofter begonnen, deren Einweihung am 5. Auguf 1.) 
erfolgte. 

Unterm 22, Januar 1712 erhielt Magdeburg ein Fonigliches & 
vilegium über die Anlegung einer Heringspaderei auf dem Kaufbelc 
zwei Tage fpäter, am 24. Januar, erblidte Friedrich der rei 
das Licht der Welt. Am 15. Februar 1713 gefegnete der Ki 
Friedrich J. das Zeitliche und 28 folgte ihm in der Negierung ia 
Sohn, Friedrih Wilhelm J, weldyer durd die beiden Commi 
rien von Danfelmann und von Poſadowsky am 14%. Junius ©! 
dem Rathe und der Bürgerfihaft unferer Stadt?) die Huldigm 
für fi) einnehmen ließ. — In diefem Jahre ward die St. & 
baftiansfirche der Garnifon zur Haltung ihres Gottesdienſtes ci 
geräumt, auch tauchte damals die Idee auf, der Stadt eine nädilıd 
Beleuchtung durch Laternen zu geben. Bor der Hand follten a 
nur der Breiteweg und Alteriarft dergleichen erhalten und den Kat! 
wächtern das Anzünden derfelben aufgetragen werden. Der Ausidui 
dem vom Magiftrate das Project zur Begutachtung vorgelegt wur“ 
verlangte das Heranziehn der’ pfälzer und franzöſiſchen Golonie # 
den Koften der Anlage, rieth aber zugleich, vorher den Verjud 
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1) Es befindet ſich unter den Urkunden und Documenten (Nro. 37) di 
ſtaͤdt. Archivs. 

2) Das denſelben behaͤndigte Reverſal, vom 9. Mai 1713 datirt, befini 
ſich unter den Urkunden und Documenten des ſtaͤdt. — und iſt mit Are. 8 
— 


yen, ob nicht, wie in Berlin, auf königliche Koften die Erleuch— 
; der Etadt zu erwirfen ſei. So blieb die Sache liegen. Unterm 
Mai 1728 gab Friedrich Wilhelm. der magdeburgifchen 
amer auf, für eine Beleuchtung der Stadt zu ſorgen; e8 wurden 
) Verhandlungen mit dem Magiftrate angefnüpft, allein fie führe 
zu feinem Refultate.- 1747 regte die Kammer die Sache aufs 
. an; der Ausſchuß fuchte beim Könige um Bewilligung eines 
ids dazu mas, erhielt aber unterm 9. Auguft d. 3. den Befcheid, 

gegenwärtig ‚fein j ſolcher vorhanden ſei und die Aulage daher 
dausgeſetzt bleiben muͤſſe. Nach dem damaligen Plane follte die 
idt 219 Pfahl: und 599 Armlaternen erhalten. Wiederum ward 
Ecleuchtung 1756 zur Sprade gebracht und namentlich intereffirte 
176% der damalige Gouverneur, Herzog Ferdinand von Braun: 
weig, fehr Dafür; das nöthige Geld wollte man dur Erhöhung 
 Niederlagegebühren für Kaufmannsgüter aufbringen, wogegen aber 
: Gorporation der Kaufleute lauten Proteft erhob. Co blieb es 
3 zum Sahre 1783, wo endlich, dur die Bemühungen eines hies 
en, patriotifh gefinnten Mannes, des Kaufberrn Frige, die Bes 
ıhtung der Stadt zu Etande fam. Am 25. September 1788, dem 
eburtötage des Könige Friedrih Wilhelm I. wurden die Stra= 
nlaternen zum Grftenmale angeziindet!). 

Unterm 23. Sunius 1714 befahl der König $ri iedri ch Wilhelml. 
e Verlegung der Landescollegien (der Regierung, Kammer und des 
onſiſtorii) von Halle nach Magdeburg; bis zum erſten October ſollte 
itjelbe bewerfitelligt fein. Dem Magiftrate ward. aufgegeben, geeig— 
ete. Gefchäftslocale für die befagten Behörden zu ermitteln, und er 
Hug dazu das am Neuenmarkte belegene landſchaftliche und das 
euerbaute Fürften: Haus. vor, au follte er. die Koften des Trans⸗ 
vorted.,für die Acten und des Umzugs der Beamten tragen. Die 
Kcten wurden zu Waſſer bierhergefhafft. Am 40, October 1714 
yielten die überfiedelten Gollegien ihre erfte Sigung in unferer Stadt; 
te geriethen aber fofort in Disharmonie mit dem Magiftrate wegen 
der Weigerung beffelben, die von den einzelnen Beamten bei ihm 
iingereichten hohen Liquidationen zu bezahlen. Auf die höchiten 
Ortes von letztern darüber erhobene Klage ward durch eine Gabinets: 
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Actenſtuͤck Lit, L, Nro. 40 des ſtaͤdt. Archivs. 
“ara ®r. Pre Per Te 1* 20* 


ordre vom 17. Aprit 1715 der Kommandant, eneralmajor ven 
Stille, mit der Prüfung der in Rede ftehenden Forderungen bear. 
iragt. Diefer fand nichtd gegen diefelben zu erinnern. Da nun di 
Beamten Erjag ihrer gehabten Auslagen verlangten, der Magütra 
aber fortwährend Einwendungen machte: fo beauftragte die Negierun: 
endlich ohne Weiteres den Möllnvogt, die Erccution gegen den Wu 
giftrat zu vollftreden. Es wurden nun Erecutoren in das Gut 
Barleben und in das Fähramt eitigelegt, um die Einfünfte ve 
beiden an fich zu nehmen. Auf die vom Magiftrate deßhalb geführt 
Klage ward die Regierung angewiefen, die bemeldete Erecution 
“ fort wieder aufzuheben, und eine nochmalige genaue Prüfung de 
Liquidationen befohlen, welche für die Nemonftranten günftiger aus 
fiel, und fo ward denn die Sache im Wege der Güte abgemadıt!) 
— Am 25. Julius 1714 ward, auf allerhöchften Befehl, ftatt de 
bisher üblichen Fleinern magbdeburgifhen Maaßes und Gewichtes dal 
größere berliner eingeführt. 1716 ward Föniglicherfeits von der Wirt 
deö 1714 verftorbenen Generals von Lethmat das jegige Gouvent 
mentshaus am Sürftenwalle gegen ein am Breitenwege Hegentd 
eingetaufcht. 

Unterm 28. December 1717 verlangte der König Friedrid 
Wilhelm J. Ausfunft Hinfihtlih der von den Befuchern der Motı= 
und Jahrmärfte zu erlegenden Abgabe. Diefes Markt- oder Erin 
‚geld fiel größtentheild den Kämmerei- und Marktbeamten als Accden 
ju und höchitend einige Thaler davon floffen in die Etadtfaffe. Tat 
ein Decret vom 16. März 1718 wurde daffelbe aufgehoben?) 

Im Jahre 1717 fing der beim Könige Friedrich Wilbeln!. 
ſehr beliebte hieſige Gouvernelir, Fuͤrſt Leopold von Anhalt Defar, 
an, die Stadt Magdeburg auf der Weſtſeite ſtärker zu befeſtigen. € 
felbft und der IngeufeursHauptmann Preußer dirigirten den Bau de 
Werke von der Hohenpforte bis zum Schrotdorfer-, der Obrift re 
Wallrave von da weiter bis zum Sudenburgerthote. Viele dicht 
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1) Xetenftüd Lit. R. Nro. 58 des ftäht. Archivs. 

2) Actenftüd Lit. M; Nro. 95 des ſtaͤdt. Archive. — Von einem Wagen m! 
Gemüfe mußten I Ggr., von einem mit Geflügel, Flachs, Butter x. 2 Gar. 
von einem Korbe Gemüfe, Obſt ıc, 3Pf. gegeben werben. In den Zabrmärktır 
hatte ein Italiener 5— 6, ein ſchmalkaldener Spitzenhändler 2—4, ein bieltfe 
der Leinwandhaͤndler 4 — * Ggr. zu zahlen; hieſige Buͤrger gaben nichts. 
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Thoren. belegene, theild.der Kämmerei, theild Kirchen, Hofpitälern 
Privatperfonen gehörige UAeder, Wiefen und Weideflede, Gärten 
Häufer!) wurden in die fehr ausgedehnten Seftungsanlagen mit ein» 
gen; auch die Stätte ded im frhmalfaldifchen Kriege zerftörten 
tchend Schrotdorf, auf welcher 1737 noch ein Garten lag. Erft 
Fahre 1742 war der umfangreiche, wegen Mangel an Arbeits- 
ten?) mitunter fehr langfam fortfchreitende, Bau vollendet. | 
Aber nicht allein auf die ftärfere Befeftigung Magdeburg’d er— 
kte fih die rühmliche Thäligfeit und Fürſorge ded Gouverneurs, 
) auf den Ausbau und die Verfchönerung der Stadt wandte er 
Augenmerf. Noch immer gab ed der öde und wüſtliegenden 
itten und Plätze eine nicht unbeträchtliche Anzahl. Um nun den 
ten zur Bebauung derfelben Luft zu machen, erwirfte er vom Kö— 
e für Zeden, der ein Haus aufführen wirde, eine Veigütigung 
ı 20, auch wohl mehr Procent der Koften. Wollten fih die Gi» 
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ı) Nach einem Schreiben des General⸗Ober⸗Finanz⸗ Krieges⸗ und Domainen⸗ 
rectorii, d. d. Berlin, den 29. Januar 1743, an den Fuͤrſten Leopold belief 
der Werth der eingefchanzten Grundftüde, laut der am 3. Mai 1736 von 
: magdeburg. Kammer eingereichten Defignation, auf 44,972 Thaler % Gros 
en und 6 Pfennige, in welche Summe diejenigen Stüde noch nicht einbegriffen, 
n denen fein cigentlicher Preis angegeben. Der Fürft theilte dem Directorio 
n, in Bezug auf das von den Intereffenten erneuerte Entfhädigungsgefuh, an 
n König Friedrich II gerichtetes Schreiben mit, in welchem es heißt: „der 
chſtſeeligſte König (Friedrih Wilhelm I) habe den Bittftellern dicfes Geſuch 
reits abgeſchlagen und geantwortet, ein großer Herr koͤnne in ſeinem Lande 
un, was er wolle, und fei nicht ſchuldig, feinen Unterthanen in dergleichen 
ilen etwas zu erftatten. Jetzt fei es faft unmöglich, die, eingefchanzten Weder 
x ausfindig zu machen; er ftelle es alfo dem Könige anheim, ob berfelbe der 
überen, von der Kammer eingefandten Defignation Glauben beimeffen und den 
ten überhaupt, welche ohnedies nur von der Kammer aufgehegt wären, etwas 
ewiſſes verguͤten wolle; damals fei nur eine einzige Witwe fo gluͤcklich gewefen, 
ıF ihr der König für den Verluft eine Braunahrung accordiret." Friedrichll, 
iger denkend als fein Vater, uͤberwies 1752 den Betheiligten ald Entſchaͤdi— 
ung abfhtäglih 9000, und unterm 29. October 1754 abermals 9850 Thaler, 
Htenftüc Lit. A, Nro. 138 des ftähtifchen Archivs, 

?) Im Actenftüde Lit. F, Nro. 110 des ftädtifhen Archivs finden fich mehrere 
°hreiben der Krieges- und Domainentammer aus den Zahret 1723 und 1726 
n den Maniftrat, die Aufforderung freiwilliger Arbeiter betreffend. Diefe Auf: 
derungen jollten nicht bloß überall affigirt, fondern auch von den Kanzeln 
riefen werden. Verſprochen ward den Leuten ein Wochenlohn von 1 Thaler 
ind 6 Groſchen. Hu oa ‚ .. 


genthümer wüfter Stellen nicht zur Errichtung von Gehäuten er 
ftehen, dann wurden jene anderweitig vergeben, mit dem Bang, 
maffive Häufer auf denfelben. zu bauen. So entftanden sm 
dergleichen am Fiſcherufer, deren Erbauer, da jedes nad der perl 
fionellen Tare auf 1057 Thaler zu ftehen fam, durd ein Gain 
fchreiben vom 30. November 1729 die Summa von 3000 Ikla 
angewiefen erhielten!). 

2) Dad Klofter U. 2. Frauen befaß einen fehr großen Eu 
berg, der fih vom jegigen Gouvernementshaufe bis in die Hey 
geiftftraße hineinftredte und das Anfehen eined Bufches hatte. Te 
Fürst ließ auf diefem Terrain eine Neihe von Häufern bauen, weä 
die jegige Fürftenwallftraße bildet, eben fo ließ er Die in legten @ 
mündende neue (große) Klofterftraße anlegen und felbige auf tele 
Seiten mit Häufern bebauen, von denen die mit der Aronie \ ad 
Süden gefehrten größere, die gegenüber liegenden Fleinere Eirz 
erhielten. Er ließ ferner auf der jegigen Negierungsftraße die Reh 
Häufer von der Klofterfirde bis zur neuen Kloſterſtraße anlar' 
vorher hatten Flöfterliche Wirthfchaftsgebäude auf diefem Raum — 
ftanden (vergl. Bd. 2, ©. 330, Art. 4). Der ſchöne „Fürſtenee 
geheibene Spaziergang an der Elbe erhielt dur Den Fuͤrſten fax 
jegige Geftaltz der bereitd vorhandene Theil (j. Bo. 2, SM 
Nro. 16) ging nur bi6 an das Gouvernementshaug; der von u 
zum Gifenbahngebäude reichende, auf Souterraind ruhende, it @ 
Anlage. Der Fürft ließ den Wall feiner ganzen Länge nad = 
mit zwei Reihen Linden und wilden Gaftanienbäumen  bepflaye. 
and auf zwei Mauervorfprüngen artige Luftbäuschen bauen, D 
Häunfer im Trillmönchen entftanden ebenfalls auf feinen Betrieb. 

Der Neuemarft war völlig ungepflaftertz rechts und linfs wi 
Gingange des Negierungsd: (fpätern Oberlandesgerichts), Gebiutr 
lagen Heine, mit Bäumen bepflangte Gärten; die ganze Frome de 


1) Yctenftüd Lit. F, Nro. 127 des. ftädtifhen Archivs. 

2) Alles von bier ab Mitgetheilte ift, wenn Eeine andere Quelle anger« 
worden, aus einer unferer Etatbiblivthef angehörigen, mit Nro. 156 bexihnln 
Handſchrift in Folio entnommen, welche auf dem Umſchlage betitelt ift: „Pe 
Brendier’s, Kauf: und Handels: Mannes, auch Aldermanns zu Magdeburg, 
Nachrichten von den Greigniffen in Magdeburg während der Jahre 1719 8 
1774 ꝛc. zc. 
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baufes Bis Hoch hinauf war dicht mit MWeinfaub bekleidet, und man 
jatte, da auf der MWeftfeite bed Platzes nur die Dompropftei und 
He Nicolaifirche Tagen, alles übrige aber frei war, von hier die Aus— 
icht nad dem Breitenwege und dem Sudenburgerthore. Auf ber 
Stelle, welche gegenwärtig die Artillerie-Gaferne einnimmt, ließ ber 
Fürft dad zur Zeit der weftphälifchen Herrfchaft durch eine Feuers» 
runft zerftörte, fchöne Zeughaus erbauen; auch wurden die Häufer 
n der Domftraße, ferner das mit Nro. 4 bezeichnete (ehemald von 
wm Buſche'ſche) Haus, die am felbiged anftoßende Domdechanei 
das jegige Fönigl. Palais) und die drei der Domfirche gegenfiber 
iegenden Gebäude (Nro. 7 — 9) aufgeführt. Durch lebtere ward 
nd bisher ganz frei dem Blicke ſich zeigende Poſthaus verbedt. Dann 

— 1751 — wurde die neue Poftftraße!) angelegt vom alten Darat 
er — einem alten confufen Winfelwerfe — bis an das Poſthaus. 
Bon diefem führte nach dem Breitenwege hinaus, an der Nicolat: 
irhe weg, ein dunfeler, tiefliegender Kreuzgang; man mußte ſechs 
18 fteben-Stufen ‚hinunter und an der 'entgegengefegten Seite wieder 
ben fo viele emporſteigen. Diefer Kreuzgang umfchloß, gleich den 
domkreuzgange, einen höher liegenden Kirchhof. Auf des Fürften 
Befehl mußte das Ganze weggeriffen und geebnet werden, worauf 
un die Reihe Häufer bis an das Poſthaus erbauet ward, welde 
hit der gegenüber liegenden Kirche die jegige Kreuzgangftraße bildet. 
Die Sc. Sebaftianskicche hatte nad) dein VBreitenwege zu ein ge— 
völbtes Thor, über welchem die lebensgroße Statue dos Schugheilis 
yen’ftand; der Fürft ließ dieſelbe herabnehmen, das Thor wegreißen 
ind ſtatt deſſen ein Haus hinbauen. Das dicht am Sudenburgerthore 
nd dem Hauptwall belegene (vormals Lau'ſche) Haus mit der ſchö⸗ 
nen Ausſicht den Breitenweg entlang ward auch um dieſe Zeit er— 
Mmuet und zwar von einem Steinmetzer, Namens Kieffeſau. 

Größe Veränderungen erfuhr auch die Sudenburg. "Eine von 
wei Häuferreihen gebildete, fehnurgerade Straße — es war bie 
haupiſtraße —-führte vom ‚Sudenburgerthore in der Richtung nad) 
der jeßigen Sternfihanze. Links won diefer Straße ‚nach der Elbe 
u lag der Kirchhof und auf eben dieſer Seite ein von Spaziergän- 





1) Jetzt blos Poſtſtraße geheißen. Vormals führte ber, bie Krümmung 
nach Oſten bildende, in die’ Megierungsfteaße einmindende Theil derfelben den 
Ramen Blaͤsgaſſe von der früher dort belegemen Blaſiuscapelle. 


gern viel befuchter Garten, vor deſſen maſſivem Wohnhaufe grefe 
Linden ftanden, und unter dieſen fteinerne Tifche, am welchen ſich die 
Säfte durch Obſt oder Milch zu laben pflegten. Neben dieiem Gars 
ten weg führte ein mit Weidbenbäumen befegter Damm nad dem 
Dorfe Budau. Alle diefe Anlagen mußten den Feftungdwerfen Bias 
maden. Die bis dahin überall offene Subenburg ward mit einm 
Graben umzogen und erhielt ordentliche Thore. Die 1631 von Fit 
erbauete, mehr als zwei Stodwerfe hohe, noch unabgetragene Chan 
bei Budau ließ der Fürft niederreißen, weil fie der Stadt zu nal, 
und die Erde auf die naheliegenden Aeder führen, von welchen die— 
felbe wahrfcheinlih hundert Jahre früher genommen war. | 
Auch mit der Paſſage vor dem Kröfenthore ward eine Beriw 
derung getroffen. . Früher ging biejelbe in gerader Richtung durd 
ein. gewölbtes, in einem Feftungswerfe angebrachtes Thor und daus 
über den Steinbruch mitteld einer Brüde, deren Pfähle auf des 
Felsgrunde ruheten. Bon letzterm befahl der Fürft einen Theil ar 
zufprengen ; das Bulver riß aber zu viel Geſtein los und die Brüd 
verlor fomit ihren Halt. Er ließ daher den Bogen im Walle zu 
mauern, die Brüde abtragen und die Strafe um den Steindrug 
herum ganz fo legen, wie fie noch gegenwärtig ift. | 
Auß der noch jegt den Namen „Holzhof” führenden Kay u 
der Elbe hatten mehrere hiefige Holzbändler ihre Breunholzniedere 
gen!). Letztere wollte der Fuͤrſt nicht länger daſelbſt dulden um 
befahl daher die Verlegung derfelben nach dem Fähr— oder Sant 
lebigen —— Dieſen Werder?) hatte der Comman: 
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) Holzniederlagen gab es auch auf dem Stadtmarſche, ſ. Bd. 1, ©. 0. 
Nro! 6. Nach dem: Faͤhramtsprotocollen von Jahre 1683 waren eben da ice 
Holzſtrecken vermiethet, die achte aber beim Bau der Citadelle mit eingeihunr- 
Sn der Kaͤmmereirechnung vom Jahre 1719 find die Grundzinſen von 4 Dei 
ftreden auf dem Holzhofe in Rechnung geſtellt; mehrere dürften alfo dort my 
nicht geweſen fein. 

2) Das Faͤhramt hatte denfelden, um ihn zu befeftigen, forafältig mit Weib 
bepflangen Affen, deren Benugung ſchon vor 1677 für 12. Thaler jährtiche Pad 
einem Korbmacher überlaffen war. Von Oftern 1683 bis eben babin 1654 ws 
diefelbe für 15 Thaler, auf die Zeit von Oſtern 1684 bis 1685 aber nur m 
12 Zbaler 12 Groſchen verpachtet, indem tie Officierpferde an den jungen dohtu 
ſo viel Schaden gethan. Der unbedeutende Grasgewinn warf rin Geringe d 
Pacht ab... j.. Actenſtuͤck Lit. P, Nro. 1 — ——ee—— d. a, 1672-18 
und 1682 —1685) des ſtaͤdt. Archibps. 
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t, Generalmajor, von Hutten, lange ‚Zeit als Weideplqtz für: feine 
rde-benugt. Nach deffen, am 15. Zunius 1698 erfolgtem, Tode 
achtete Das Fähramt die dortige Oräferei, fo wie den Schnitt 
dafelbft wachfenden Korbweiden!). Noch ehe der Fürft den vors 
ähnten Befehl erließ, hatte der Kaufmann Conrad Schlüter um 
Ueberlaffung eines Platzes auf dem Werber zur Anlage einer 
zſtrecke nachgefucht, und ed ward ihm unterm 30, März 1722 
folcher beim Acciſe⸗Thorſchreiber-Haͤuschen gegen einen jährlichen 
undzind von 8 Thalern überlaflen. Unterm 4. Julius 1722 er: 
y nun, auf Anlaß des fürftlihen Befehls, von Seiten des Fähr- 
tes ein Aufruf an alle eines Platzes zur Holgnieverlage Benöthig— 
‚ fih binnen acht Tagen deßhalb zu melden. Nachdem dreizehn 
lzhändler Dies gethan, wurden am 16. Zulius. die ihnen beſtimm— 
Pläge umter fie verloofet und ihnen felbige am 21. Zulius, gegen 
e jährliche Miethe von 5 Thalern für jeden, welche aber fpäter -auf 
Thaler Herabgefegt ward, überwiefen. Sie lagen fümmtlich in 
er Reihe längs der jegiger Zollelbe hin. In eben dieſem 1722ten 
bre wurden von dem Rathmann Dierdes und dem Gärtner Tobias 
le auch die erften Gärten auf befagtem Werder angelegt, 1623 
Ideten , ſich abermals einige Holzhändler um Ueberweiſung von 
eberlagsplägen an fie, fo daß die Zahl der Holzſtrecken in- diefem 
ihre auf 18 ſtieg. Oartenpläge wurden 1724 dem Deihanten von 
tie, dem ©eheimenrathe von Gocceji, dem Ganonieus und Kam— 
erierretaiv Schartow und Dr. Schulte überlaffen. 1729 waren 37 
läge — 27 in der erften, 9 in Der zweiten Reihe und 1-in der 
itten — theils als Gärten, theild als Holzniederlagen: vergeben, 
ehe der Kämmerei einen erfleklihen Gewinn abwarfen. Da fi) 
e Anlagen, fortwährend mehrten und die Grasnugung immer uns 
deutender wurde, und zulegt nurnoch zwei Thaler Pacht abwarf, 
»beſchloß der Magiftrat untern 29, December 1734, diejelbe nicht 
mer zu verlichiten. Weber die Berbindlichfeit der Crbpächter, das 


1) Im legten, am 23. März 1722 auf bie.brei Jahre 1722 bis 1724 ab= 
Äcloffenen Pachtcontracte ward die jährliche Pachtſumme auf 64 Thaler ſtipu— 
tt, der Gontract aber wieber aufgehoben, weil dem Pächter durch Verlegung der 
alyftreten auf bejagten Werder ein großer Theil der. Nutznießung des legtern 
atzogen worden, und Gräferei und Weidenfchnitt anderweitig auf einzelne Sabre 
Mm eine geringere Summe verpadtet. 
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Ebufer vor ihren Gtabliffements zu umterhalten, was Ihnen comiräcs 
lich auferlegt war, entftanden in den 1730er Jahren erhebliche Di 
ferenzen mit dem Magiftrate, welche aber dahin ausgeglichen wurden 
dag vom Fähramte die Erbauumg der nöthigen Buhnen übernomma 
ward, bloße Anſchuͤttungen von Erde ꝛc. aber Den Gärten: und Sirecen 
Eigenthümern überlaffen blieben und dieſe auch meiftens ohne Ve 
gern einer folden Verpflichtung genügten. Im Jahre 1753 erhil 
die Schifferbrüderfchaft eine Schiff-Bauftelle an der langen Brüde fü 
2 Thaler zur Benngung, gab diefelde aber 1787 wieder auf, Mi 
MWerderfpige warb 1762 für einen Canon von 10 Thalern ver 
pachtet!). 

Auf der Stelle, welche heutiges Tages die Thurmſchanze dr 
Friedrihöftadt eliinimmt, war 1551, während der Belagerung Way 
deburg's, vom Churfürften Morig von Sachfen die Zollſchane an 
legt worden (verl. Bd. 2, S. 278). Bei den großen Feſtungsban 
rings um die Stadt fam die Reihe auch an diefe alte Echamge; — 
wurde erweitert und zweckmäßiger eingerichtet und im Jahre 1731 
auf Befehl des Königs Friedrih MWilbelmI, in dem innern Raus: 
derfeiden die vorgenannte Thurmſchanze oder Friedrichftadt era 
Der Fürft von Anhalt forderte die biefige Brauerinnung auf, daſcht 
eine Brauerdi anzulegen, fand aber mit feinem Antrage Fein dk 
bei derfelben. Nun entichloß fi ein Schneider aus der Sim 
Namend Graue, zur Einrichtung einer Broihansbrauerei; er erw 
die Braugerechtigfeit und das von ihm verfertigte Getränf fand, ® 
es das der altftädter Brauer an Güte weit übertraf, fo vielen Br 
fall und fo ftarfen Abſatz, daß Graue ein ganz vermögender Man 
wird. Die hiefige Brauerinnung fah nunmehr, obwohl zu fpät, ihm 
Fehler ein, und hätte dem vorftädtifchen Goncurenten gern dad Han 
werf gelegt, Fonnte aber, ungeachtet fich der Magiftrat ſelbſt ih 
annahm, nichts ausrichten. Erſt nachdem die hiefigen Broihankttan 
ereien fiih mehr und mehr gehoben, ſank der Ruhm des vorftädtildt 
Getränfs und deffen Abfag. — Ein vom Fürften Leopold der Thurz 
ſchanze verliehener Jahrmarkt ging fehr bald wieder ein. — Die“ 
der Eitadelle belegenen, zur Bombe genannten, Häufer bauete ein a 
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1) Actenſtuͤck Lit. W, Nro. 5, Vol. 1 u. 2 (Acta den Sand⸗ und Fi 
Werder und die darauf befindlichen Holzſtrecken und Bartenpläge betreffend) d 
ftädt, Archivs, 
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mer Kammerbiener des Fürften von Anhalt Deffau, After mit 
net, in Den Jahren 1719 — 1724. 

In der Altftabt warb 1717 das unweit der Hohenpforte an der 
e ftehende Provianthaus erbauet. Unterm 21. März 1718 be 
der König die Aufführung der Quaimauer längs des letztern 

Koften der Kämmerel; der Ban ward aber erft 1724 wirklith 
onnen und im nädjitfolgenden Sahre beendet, Zn der fehs Fuß 
en, mit Schießfeharten verfehenen, Mauer am Fifherufer, deren, 
2000 Thaler veranfchlagten, Bau der König im Jahre 1725 bes 
fen, mußte die Stadtfaffe 800 Ihaler beitragen); auch mußten 

Fifcherufer die der Elbe zugefehrten unfcheinbaren Fifcherhäufer, 
Ihe aber noch lange Zeit hätten bewohnt werden fünnen, nieders 
riffen und durch neue, maffive, erfegt werden. Eben fo mußte das 
e, einftörfige, einem großen Schaafftalfe gleichende, Padhofsgebäude 
jem andern, maſſiv aufgeführten, drei Gefchoffe hohen, Platz macen. 
er Bau des Tehtern fällt in die Jahre 1729— 17312). Auf einer 
ft wüflen Stelle neben diefem PBadhofsgebäude ward von dem 
ranzofen Pierre Gandil, einem Färber und Fabrifanten, ein fehr 
eitläufiges und großes Gebäude errichtet, welches nach feinem Tode 
ie Stadt an fih faufte und ein Armenhaus daraus machte. Nebft 
ndern in eben diefer Gegend belegenen Häufern mußte auch das 
Shladhthang gebauet werden, in welchem von Jahre 1729 ab alles 
tindvieh, deſſen Fleifh im Scharen zum Verkaufe aueliegen follte, 
efhlachtet ward. . 

Die Fahrt vom Altenmarfte nach dem Kaufhofe war eine fehr 
eſchwerliche; fie lief unter dem Rathanfe neben der MWafferfunft weg 
nd dann beim Anfange des Zohannisfirchhofed durch eine mit hohen 
Mauern von beiden Seiten eingejchloffene Deffnung, die faum fo 
breit, Daß zwei Wagen einander ausweichen konnten. Die der Kirche 
gegenüber ftehenden Häufer waren über dem Förder mit Bogen ver: 
ichen, mittel8 welcher man vom Kirchhofe zu ihnen gelangte. Vom 
Brückthore führte bei dem Paftorathaufe eine Treppe von mehr 
als zwanzig Stufen, mit einem eifernen Geländer verfehen, nach der 
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) Actenſtuͤck Lit. Q, Nro. 9 (Quaimauer hinter dem Magazinhauſe) des 
ſtaͤdt. Archivs. 

?) Actenſtuͤck Lit. K, Nro. 110, Vol. I, de anno 1725 (Kaufs und Pad: 
doff hieſelbſten betreffende Acta) des ſtaͤdt. Archivs, 


Zohannidfirche hinauf. Diefed.unbequeme, zur Winterzeit ſaß wm 

brauchbare Förder mußte 1725 geändert werben; vom Ratktai 

ab ward ein gemauerter Canal unter der Erde nad der Elbe tr 
unter geführt und eine neue, gepflafterte, vom Kirchbofe durd m 
(in neuefter Zeit weggeriffene) Mauer getrennte Straße — die jehix 
Johannis bergſtraße — angelegt, fo daß man nun ganz bequem va 
Marfte nad) dem Padhofe und dem Brüdthore gelangen fonnte. } 
ähnlicher Weife wurden. die Straßen nad dem Peterd- und Jaceh 
förder zugänglicher. und für den Verkehr bequemer eingerichtet; de 
fo der Trommeleberg, welcher früher fo fteil, daB Man von der 
bannisfahrtftraße wohl zwanzig Stufen zu ihm hinauf fteigen mım 

Der Fürfi von Deffau wünfchte ein Lazareth für die Gamin 
zu haben — bisher hatten die kranken Soldaten, zur großen Bel 
ftigung der Bürger, denen auch die Wartung Derfelben oblag, © 
ihren Quartieren bleiben müffen —; ed ward dazu Die wüfle, a 
Holzgelaß benuste Kirche des Marien Magdalenenflofterd in Bit 
ſchlag gebracht, und der König, welcher im Junius 1722 eine gr 
Zruppenmufterung hierfelbft bieft, genehmigte den legtern. Te 
Widerſpruch fämmtlicher Conventualinnen, und Das Erbielen Wi 
Magiftrats, den auf Dem .Kubförder oder der Voßloch— Uetzigen ii 
lochſsberg⸗) ftraße belegenen, und feiner Ränmlichfeit wegen viel bie 
zu einem folchen Zwede geeigneten Schmelzhof (ſ. Bd. 1, S. # 
Anmerf. 4, und ©. 508— 510) herzugeben, blieben unberüdidig‘ 
und noch im Jahre 1722 ward die befagte alte Kirche zum Lazarık 
eingerichtet. Erft zur Zeit der franzöfifchen Herrfchaft wurde Itat 
aus dieſem Locale in die Dompropftei am Neuenmarfte verlegt, U 
welcher es fich noch gegenwärtig befindet'), 

Bon allen Straßen unferer Stadt war nur der Breitewez N 
gevflaftert, daß zu beiden Eeiten des Mitteldammes Geſſen binliden 
und denfelben von den Bürgerfteigen treimtenz in den übrigen 7 
die. Gofje in der Mitte und das, von den Häufern dahin fh a 
ſchrägende Pflafter demnach für die Bafjage ein ziemlich unbequem 
Auf fürftlichen Befehl. mußten nun alle Straßen auf gleiche Art wir 
der Dreiteweg gepflaftert werden; auch der Neuemarft erhielt #7 
Steinpflafter. 

) Actenſtuͤck Lit, L, Nro, 56 (Lazareth vor die allhiefige Garniſon hir 
fende Acta) des ftädtiihen Ardive 
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In Folge einer Föriglichen Ordre mußten damals aud alle 
ufer in der Stadt mit gelber, und die Vorlagen der mafftven, dad 
ufenwerf der hölzernen, mit weißer Farbe angeftrichen werben ; 
» wenn ein Haus auch noch fo fehön bemalt war, wie 3. B. das 
r zehnte Mai“ genannte, welches mit den herrlichften Randichaften ic. 
iert, fo mußte dafjelbe doch das vorgefchriebene Kleid anlegen. 
en fo mußten alle Borfprünge an den Häufern weggebrochen wer: 
(, weil der Fürft von Anhalt diefelben nicht leiden Fonnte, da fie 
‘ freien Ausſicht hinderlich. 

Auch auf dem Altenmarfte wurden im Jahre 1727 mehrere fehr 
efmäßige Veränderungen vorgenommen. Mitten auf deinfelben 
| die Haupiwade, ein einftödiges Gebäude, und rechte und linfe 
n diefer ftanden zwei dreipfündige Kanonen. Vor ihr ftand ein 
lzerner Ejel, ingleichen ein hoher Pfahl, umgeben von Fleinern, 
zhohen; auf jenen mußten die Verbrecher reiten, an diefen wurden 
‚ mit oder ohne Schuhe auf den kleinen Pfählen ftehend, angejchloffen. 
n der Nordfeite des Marftes, recht vom Gingange der Nadelöhr- 
fie, erhoben fich drei Onlgen. Auf des Fürften Befehl ward dies 
led weggefchafft und die Hauptwache in das vormals ftäptifche 
eughaus, dem Rathhauſe gegenüber, verlegt, wo fich diefelbe noch 
st befindet. Auch der in Stockwerkshöhe erbauete Pranger an ber 
ordſeite des Rathhauſes, zu welchem nıan durch eine Thür in letz— 
rn gelangte, ward abgerifjen und ein anderer, niedrigerer, in dem 
Binfel nach der Epiegelbrüde zu angebracht! ), der Diarktpiag felbft 
ber geebnet und gepflaftert. 

Die Erweiterung der Feſtungswerke um die Altſtadt her geſchah 
heilweiſe auch auf Koſten der Neuſtadt, welche dicht an die erftere 


— 
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) Bon der Strenge der magdeburg. Juſtiz ein Beiſpiel. Liederliche Frau— 
nöperfonen wurden vor und neben einen leicht gebaueten, einem Muͤllerkarren 
halichen, Wagen geſpannt; auf den Köpfen und an ben Armen trugen fie Kies 
exwiſche und Schellen, gleich denen der Kärrnerpferde; eine ſteckte in einer fpas 
hen Fidel, an welcher eine Glode, ‚die bei jedem Schritte ſich hören lief. 
In diefem Aufzuge mußten die armen Gefchöpfe den bemeldeten Wagen vom 
Rathhaufe an vor die Wohnungen der’ Würgermeifter und des Marktricjters zie— 
ven, und befamen Schläge, wenn fie nicht munter genug zufchritten. Brendler, 
der 1718 nach Magdeburg kam, fah nur noch ein einzigeömal diefe ‚Strafe 
volziehn,. indem nach jener Zeit eine mildere Behandlung jener Ungluͤcklichen 
eintrat, ſ. beff. Hanbſchrift, ©. 10. 
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angebauet. Um für bie anzulegenden Werke Raum zu gewinnen 
mußte eine ziemliche Anzahl von Häufern daſelbſt weggeriſſen werben, 
Der Fuͤrſt ließ jodann — wie Dies auch bei ber Sudenbnrg geſchehen — 
die Neuftadt mit einem Graben umziehen, fo daß man nicht mehr 
wie früher, überall, fondern nur durch die zwei nach der Al hatt 
führenden Thore, ingleihen durch daß Sieverd- oder Insleber⸗ un 
das Sandthor in diefelbe gelangen konnte. — — 

Durch ein königliches Reglement vom 15. Junius 1717 wel 
die Competenz der Ausſchüſſe für die Städte des Herzogibumd May 
deburg überhaupt, und fomit auch für die unferige, feitgefegt. Dar 
nach follten die Mitglieder von der Buͤrgerſchaft präfentirt, vom Ra 
giftrate aber erwählt werden, und legterer follte in wichtigen Siad 
fachen, 3 B. Aufbringung von Anlagen, den Bau öffentlicher Gebäu 
und die Verpachtung der Stadtgüter den Ausſchuß um feine Meinun; 
befragen. Berner follte der Ausſchuß auf die Ader-, Bieb- ın 
Holgordnungen, die Fleifche, Bier: und Brodtaren, auf Gewid 
Maaß und Elle und bie Feuerlöfchgeräthicaften ein aufmerkjand 
Auge haben, die Kämmereirehnungen mit moniren und bei Veribe 
lung der Ginquartierung fo wie Beftellung der Bürgerwachen bins 
gezogen werden. Da dem hieſigen Magiftrate aber durch das Reye 
ment vom 28. März 1703. die alleinige Verwaltung des Kämmers 
vermögend zugeſprochen war, er alfo den Ausſchuß nur zu befraze 
hatte, wenn e8 ſich um Aufbringung von Geldern Seitens ber Sir 
gerſchaft handelte, diefer Sal aber mit dem Steigen der Känmee 
Ginnahme immer feltener vorfam: fo ward die Thätigfeit des Au 
ſchuſſes auch immer weniger in Auſpruch genommen, und wo be 
im Laufe des legten Jahrhunderts geſchah, trat derſelbe dem Gin 
führen nüglicher Einrihtungen (z. B. der projectirten Straßenerleus 
tung) nur hindernd entgegen, weil er fich fcheuete, durch Bewilligum 
ber dazu nöthigen Summen den Bürgern eine neue Steuer aufjulege 

Sm Sahre 1719 fand hierfelbft .eine fo flarfe Refrutenauste 
bung ftatt, daß alle vornehmen jungen Bürger und fogar die Tu 
tored zu Soldaten genommen wurden. — Auf höhern Befehl w 
faufte der Magiftrat in eben dieſem Jahre zwölf der Stadt geböri: 
Häufer,) für die Summe von 6141 Thalern, welche zum Bau d 


1) Unter denfelben befand ſich auch die Lauenburg am Breitenwege (Rro. SH) nı 
dem Dintergebäude nach der Schuhbruͤcke zu; ber Kaufpreis bafür war 4010 Then 
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imaner am Fticherufer verwendet wurden, Etwas fpäter, 1729 
1730, verfaufte man, aleichfall8 auf königlichen Befehl, wiederum 
' folder Häufer!) für 7200 Thaler, um die Koften der Erbau— 
des neuen Badhofgebäudes beftreiten zu Fönnen. Die. Abgabe 
ı verjchifften Getreide ward 1719 wieder auf 9 Grofchen und 
zfennige erhöhet, bei welchem Sape es bis 1806 verblieb. Die 
jen der unablöslichen Gapitalien betrugen im erfterm Jahre nur 
, 1569 Thaler und 6 Grofchen und fie wurden, da nunmehr das 
tiſche Schuldenweſen gebörig regulirt war, regelmäßig bezahlt. 
n .biefer Zeit an werden in den Kämmereirechnungen Summen 
geführt, welde auf föniglichen Befehl: für fremdartige Zwecke ver: 
zgabt wurden; fo mußten 1719 zur Erbauung ded Rathhauſes 
Potsdam 150 Thaler, eben fo viel an die wallonifche Gemeinde 
d 24 Thaler an die Generalfriggesfaffe gezahlt werben ; nach der 
dnung von 1749 — 1750 aber 1422 Thaler an Befoldungen für 
mde, zur Stadt in gar keiner Beziehung ftehende Berfonen?), und 
0 Thaler: zum Bau des Betrifirchthburmsd in Berlin. 

Zum Grftenmale ward im Sahre 1721 vom Magiftrate eine 
mduitenlifte verlangt, die auch eingefchisft werden mußte, fich aber 
f die allgemeine Bemerkung. befchränfte, daß ein jedes Mitglied 
8 Collegii nah Pflicht und Gewiffen feinem Amte vorſtehe. Nach 
rigen Jahren unterblieb dies Einſchicken wieder; feit 1797 aber 
ußten non neuem, und zwar ſehr genaue, Gomduitenliften eingefandt 
erden. Im Fahre 1718 war die Zahl der Ratheglieder auf die 
8 1806 beibehaltene redueirt, nämlich auf zwei Bürgermeifter, einen 
änmerer und ſechs Rathmänner?). Vom Sahre 1722 an mußte 
Nährlish ‚an die Kammer eine flatiftifhe, auf Grund der Angaben 
ev Bürgercapitains gefertigte, Tabelle eingereicht werden, Nach der 
om bejagten Jahre belief fir) Die Geſammtzahl der hiefigen Ein— 


— — — 


) Es waren das Eyndicathaus in der kleinen Muͤnzſtraße, die alte Münze 
a der Kubftraße, und das Oborfecretariatshaus, die Marktrichterei und die 
Ratbsapothefe — fegtere drei am Altenmarkte belegen. Die Rathsapotheke warb 
m neuen Pächter derfelben, Köppe mit Namen, unterm 26. Julius 1730- con: 
ractlich überlaffen für 2000 Thaler und einen Canon von 200 Thalern, auch 
olte ihre auf ewige Zeiten der Name „Rathsapotheke“ verbleiben. Actenſtuͤck 
Lit, R, Nro. 56, Vol. I, S. 156b u. 157a des ftädt. Archivs. 

:?) 4. 8.800 Thaler an drei Staböofficiere, 260 Thaler an drei Geheimeräthe, 

*) Actenſtuͤck Lit, R, Mio. 64 des ftäbt, Archivs, 
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wohner auf 9872 Köpfe. Darunter waren 4551 Kinder, 87 Ge— 
ſellen und Lehrlinge, 214 Knechte und 909 Mägde. Fünf Jahre 
ſpäter, 1727, betrug die Zahl der ‘Einwohner 10,385, unter dena 
3921 Kinder, 1001 Gefellen und Lehrlinge, 134 Knechte md SH 
Mägde. Nah der Tabelle von 1737 gab ed 10,117 Menfhen \ 
der Stadt, und unter diefer Zahl 3908 Kinder, 938 Gefellen ne! 
Rehrlinge, 168 Knechte und 884 Mägde. Die Zahl der Hüufer bi 
trüg 1722, mit Ginfhluß von 24 neuerbaueten, 1547; der wäh 
Stellen gab ed damald noch 72; im Jahre 1727 belief fich dielell 
auf 1734, worunter 3 neuerbauefe; der wüften Stellen waren mei 
36; 1737 endlih waren der Häufer 1701, fünf nenerbauete einze 
rechnet; der wüften Stellen blieben nur noch 8. Braubäufer erifir 
ten in den aenannten drei Jahren bierjelbft 279, 289 und 20" 
Nach der 1754 veranftalteten genauen Ziblung gab es damals 208 
‚Häufer und 17, 323 Ginwohner in der Etadtz unter letztern befar 
den fid 148 Strumpfweber (deren Zunft 1714 errichtet war), & 
Tuche und 13 Hutmacher?). Im Fahre 1775 waren in der Eie! 
2418 Feuerftellen, auf dem Marfch 11 und auf dem Werder 24: 
1780 aber 2050 öffentlihe und Privathäufer mit Einſchluß von & 
Brauhäuſern; in der Altſtadt zählte man im lebtern Jahre 18, 
Serlen, am Neuenmarfte 1581, in der Thurmſchanze 64H, in 
Sudenburg 1366 und im der Neuftadt 3814*). 

Im Jahre 1724 beſchloß man, das zweite magdeb. Reformat 
ons-Jübiläum an ſechſten Sonntage nach Trinitatis, als an den 
Tage, wo Luther hierfelbft gepredigt Hatte (f. Bd. 2, ©. 47), % 
‘feiern, konnte aber bis dahin die fönigliche Genehmigung dazu mit 
erlangen. Man begnügte fich deßhalb, an dieſem Tage von den San 
zeln des Jubiläi Erwähnung thun zu laffen, und Tages darauf I 
der Stadtſchule einen Actus zu veranftalten, wo lateinifhe und der 
fche, auf jenes wichtige Greigniß bezügliche Neden gehalten wurkn 
Unterm 1% Auguſt genehmigte der König die Feier des Feſtes, alcı 
das geiftliche Miniſterium Hielt eine ſolche jegt für überflüffig; denne 








1) Xetenftüd Lit, H, Rro.'95 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Actenſtuͤck Lit. E, Nro. 85. des ſtaͤdt. Archive. 

3) Hctenftü Lit. T, Nro. 141 des ſtaͤdt. Archivs. 

*) Ausführl. topograph. Beichreibung des Herzogthums Magdeburg und di 
Graffhaft Mansfeld, magdeb. Antheils. Berlin, 1785, 4%, S. 35, Ainmeri.*). 


md fie am 6. November ftatt, wurde Tags vorher einzeläutet, und 
it Kirchenmuſik in der Zohanniskirche. begangen, auch ward am 6. 
tovember nochmals ein Schulactus "gehalten '). Zur Erimmerung an 
ed Feſt ließ das Minifterium die darauf bezüglichen Predigten der 
eſigen Geiftlichen druden und gab fie mit einem hiſtoriſchen Bor- 
richte heraus, welcher das Werthvollfte der ganzen Sammlung: ift ?)- 

Der Elbzoll — 4 Groſchen für jeden verfihifften Winfpel Ge— 
eided — welchen die Stabt 1667 dem Ghurfürfien Friedrich 
zilhelm urfprünglich als Beitrag zu den Koften der Fortification 
willigt (f. oben S. 298), war — feit wann, iſt aus dem unten 
irten Aetenftücde3) nicht zu entnehmen — an ben Juden Elias 
doſes Wulff für 3700 Thaler jährlich verpachtet. Als die Pacht: 
viode 1726 abgelaufen, ward unferer Stadt die Uebernahme der 
achtung angetragen; fie lehnte indefjen das Anerbieten ab. Nun 
Ib der König dem Wulff ein Privilegium, zwei jüdifche Familien 
Magdeburg zu etabliren, gegen welches aber die Stadt proteftirte 
ıd fih auf die BVerfiherung Friedrih’s I. vom 22%, Auguft 
05 bezog, daß niemals ein Jude hierher vergeleitet werden follte, 
wie auf das (als dies 1719 dennoch gefchehn) unterm 17. Ja— 
tar 1720 erneuerte Verfprechen, daß Feiner jüdifchen Familie wei: 
die Conceſſion, ſich in Magdeburg niederlaffen zu dürfen, ertheilt 
den folle, und erbot fich zugleich zur Inpachtnahme des Elbzolls 
n 1727 an auf die nächften ſechs Jahre für die von Wulff offe- 
te Summe. Das Erbieten warb auch unterm 6. October 1726 
nehmigt, jedoch mußte die Stadt, weil der vorige Pächter inzwi— 
en fein Gebot auf 4000 Thaler erhöhete, die gleihe Summe ger 
. Im Folge eines Föniglichen Befehls vom 5. Junius 1727 wa: 
num fämmtliche Juden gendthigt, unfere Stadt wieder zu räus 
u. Wie lange — den Elbzoll in Pacht ie it aus den 
ten ne erfichtlich. 


— — — — — — — 


1) Xctenftüd Lit. J, Nro, 68 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Ihr Zitel ift: Magdeburg. Jubeljahr, oder evangelifche Predigten, bey, 
% Gottes Gnabe Ao. 1724 erlebten zweyten befondern Jubilaeo Reforma- 
Dis der Alten Stadt Magbeburg 2c. 2c., Magdeburg, (ohne Jahr), Quarto. 
& Vorbericht ift unterzeichnet: Magdeburg, den 27. Mart. 1725. Minifterium 
Alten Stadt Magdeburg. 
°) Actenſtuͤck Lit. E, Nro. 64 (Verpachtung der Eibzölle betreffende Acta) 
ftädt, Archivs. 

Soffmann, Geſchichte. MI. Band. 25 
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Im Jahre 1728, wo die Elbe außerordentlich Fein war, fing 
das Faähramt an, die Höhe des Waflerftandes forgfältig anfzmeich- 
nen, zu welchem Ende am erften Bfeiler der Strombrüde der ned 
jest daſelbſt befindliche Pegel eingehauen ward, Während in deu 
Jahren 1728 bis 1770 vie größte Höhe, bis zu welcher der Blu 
anwuchs, nie mehr ald 2 Zoll über Nummer 21 betrug, warb der 
jelbe im Jahre 1746 noch viel fleiner ald 1728, fo daß der Raul 
mann Brendler, Berfaffer der Handichrift, aus welcher Die gegen 
wiärtigen Notizen gelchöpft,, im Julius trocknen Fußes von Graca 
durch. Die. alte Elbe nah dem Rothenhorn gehn Fonnte und Grau 
pflüdte, weldyes im Flußbette gewachſen. Im Detober gingen Kun 
von der Werderjpige nach- dem Herrenfrug, ohne die Schuhe mı 
Waſſer zu füllen. Befagter Brendler fand, was bier ald Curioſus 
bemerft fei, damals in einer von ihm geöffneten Elbmuſchel fün 
Perlen, von denen vier noch fihleimartig waren und fich zerarüde 
liegen; die fünfte, veife, eines ftarfen Nadelfuopfed große, aber vl 
den orientalischen Perlen glich. 

In Folge einer Gabinetdordre Kriedrib Wilbelm’s L m 
2. Zulius 1729 mußten die Wochen» und Sahrmärfte vom Ale 
marfte nach dem Johannisfirchhofe verlegt werden. Den Verkäufen 
war died durchaus nicht angenehm, und faſt Niemand war mit tee 
ibm angemiefenen neuen Standorte zufrieden. Bis zum Jahre 17% 
blieb, weil alle Verſuche, die Zurüdnahme obigen Befehled zu a 
wirken, feinen Erfolg hatten, der Marft auf befagtem Kirbhofe; & 
erit erlangte man durch Vermittelung des Fürften von Deſſau ber 
Könige die Erlaubniß zu deffen Nüdverlegung an jeinen frühe 
Platz, jedoch mit dem Vorbehalte, daß er bei befondern Vorfallen 
heiten .und während der Revüen wieder auf dem Kirchhofe abgebul 
ten werbe!). In eben diefen 1729ften Jahre wurden auch die Mn 
telligenzblätter in Magdeburg und Halle eingeführt; in Berlin me 
dies bereitd am 3. Februar 1727 gefchehen. Die Revenüen dade 
wurden dem großen Waifenhaufe in Potsdam überwiefen, melde 
Diefelben andy noch gegenwärtig begicht. 

Am 31. Mai. 1732 famen 231 aud Salzburg ihrer Religet 
wegen vertriebene Mä er ımd Frauen Hierher. Sie wurden im 
Tage verpflegt und man veranftaltete in allen Stadtfirchen die 


— 


1) Xctenftäd Lit. M, Nro. 129 des ftädtifchen Archivs. 
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cte für fie, welche 1260 Thaler einbrachte. Außerdem erhielten 
> der Bürgerfchaft noch Geſchenke an Geld und Kleidern. Am 
ıdb 16. Auguſt trafen abermals Züge folder, in: Breußen eine 
Heimath fuchender Linglüdlichen ein; auch fie fanden. eine 
Dliche Aufnahme hierſelbſt. Ihnen folgte am 2. September ein 
> Zug, der legte, 900 Köpfe ftarf, er hatte 50, ihm gehörige, 
en bei fi, fein. Gepäd fuhren die Bauern. Gr verweilte zwei 
- in unſerer Stadt und zog dann den vorausgegengenen Lands⸗ 
a nad). 
Nachdem der König Friedrich Wilhelm 1. dur eine Ca⸗ 
Sordre vom 19. April 1722 und ein Edict vom 23, September 
” der in unferer Stadt ziemlich fchroff hervortretenden Intoleranz 
Verfegerungsfucht der Intherifchen Geiftlichfeit zu fteuern ge— 
‚ Durch eine GabinetSordre vom 17. Auguft 1729 das hierjelbft 
be Vortragen des Grurifired bei Reichenbegängniffen,, und durch 
andere vom 6. September 1731 die unter den hiefigen Vorneh— 
immer üblicher werdenden PBrivatcommunionen ftreng unterjagt, 
te ber Regierungspräfivdent von Schweinichen dem . Magiftrate 
Bertrauen eröffnen, daß feine Majeſtät mit dem Gedanfen ums 
', in allen ihren Landen die noch aus dem Papſtthume herrüh— 
er Gebräuche und Geremonien, ald die Chorröde der Beiftlichen, 
fateinifchen Lieder und das Wbfingen des Gvangelii rc. abzu— 
ffen, und es gewiß fehr wohlgefällig aufnehmen würden, wenn 
des ohne Zwang und bejondern Befehl geſchehe; der Magiftrat, 
Batron der ftädtifchen Kirchen, möge das Minifteriun hierzu zu 
oniren fuchen. Diefes aber weigerte fih und es geſchah einft- 
len Seitens der Regierung fein Schritt in der Sache. Unterm 
November 1736 aber erichien ein Föniglicher Specialbefehl, ſo— 
hl Shorröde, Caſeln und Meßgewand abzulegen, ald auch das 
ingen der Kirchengebete, der Einſetzungsworte bei Austheilung 
Abendmahls und des Segend abzuftellen. Remonftrationen Sei: 
8 des Stadiminifterii und ded Magiftratd waren vergeblich, und 
bdem am 23. December 1737 ein legter ftrenger Befehl an dad 
nſiſtorium ergangen, die fiih etwa noch weigernden Prediger fofort,zu 
lafjen -und die Patrone, welche denfelben sen oder die Ab— 





) Tagebuch zweier Thurmwaͤchter, die Jahre 1702— 1763 umfaffend (Hands. 
ift unſerer Stadtbibliothek, Nro. 67. $ol.). 
25° 
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ſchaffung beſagter Ceremonien wohl gar hindern würden, ſiccalier 
langen zu laſſen, fo fügte man ſich hierſelbſt dem Willen des Herriont 
Nachdem am 6. Januar 1738 der Dom mit feinem Beijpiel vers 
gegangen, folgten am 12, Januar die ftädtifchen Kirchen nd 
Zange blieb jedoch die Fönigliche Verordnung nicht in Kraft, 
am 3. Julius 1740 erlafjene KRabinetsordre Friedrich's I ih 
den lutberifchen Predigern frei, ihre alte Ymtötracht wieder am 
nehmen, auch die abgejchafften Geremonien nach Belieben wicher & 
zuführen. Die biefigen Geiftlichen erfhienen am 3. Auguft, im 
Huldigungstage, zum erftenmale wieder in ihren alten, nur fer = 
gern von ihnen abgelegten, Briefterröden !). 

Seit dem Jahre 1736 befonders fing die Etadt Leipzig an, & 
eined Etraßenzwangs gegen Magdeburg anzumaßen und die Aal 
leute, wenn fie auf dem Wege von bier nach Böhmen und Frans 
nicht über Leipzig gefahren, fobald fie hernach an legtern Or ® 
wieder ſehen Tießen, in Strafe zu nehmen. Da gütliche Borken 
gen erfolglos, jo ward brandenburgifcherfeitd verordnet, Daß die Feb 
leute, welche in Leipzig Güter geladen, fo fange auf der crften ma 
deburgifchen oder hbalberftädtifchen Zofftätte funfzehn Grofdben % 
jedes Pferd Tranſito-Impoſt zahlen follten, bis Leipzig von fen 
widerrechtlichen Prätenſion abftehe. Dadurch ward aber vie Ca 
auch noch nicht gebeffertz vielmehr fing man nun in Leipzig an, ® 
Fuhrleute, welche von Luͤneburg auf dort fuhren, durch Vorente 
tung der Fracht zu zwingen, lieber -den unbequemen Weg über K 
Harz, ald den beffern über Magdeburg einzufchlagen. Nadde 
brandenburgifche wie fächfifche Unterthanen durch befagten Em 
großen Schaden im Handel und Wandel erlitten, fo vereinigten & 
beide Staaten endli im Jahre 1755 zur Abhaltung einer Gontrt 
in Halle, auf welcher auch Poft-, Acciſe- und andere Etreitigkät 
beigetegt werden follten. Die dazu ernannten Gommiffarien — N 
von jeder Seite — hielten vom December 1755 bis im die Kit 
des Jahres 1756 unterfihiedliche Zuſammenkünfte und wmechlele 
auch E chriften mit einander; die Verhandlungen wurden aber dur 
den Ausbruch des fiebenjährigen Krieges geftört, nach defjen Beer 
digung unfer Magdeburg feines Stapelrechtes wegen von Lei 
nicht weiter angefochten ward ?). 


2) gun® 6 ; Kirchenbiftorifche Mittheilungen ꝛc., S. 93--97. 
2) Die durch befagten Streit zwiſchen beiden Städten veranlaßten Drud: 
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Im Jahre 1738 wurde die erſte Juftizvifitation im Herzogthume 
deburg durch den Minifter von Cecceji gehalten. Er fand die 
Spflege der hiefigen Regierung fo vortrefflih, daß er fich bei 
Abreiſe in einem Schreiben an diefelbe dahin äußerte, ev werde 
len. andern Yuftizcollegien al$ würdiges Mufter aufftelen. Im 
bitfolgenden Jahre erichien das Yuftizreglement für das Herzog: 
Magdeburg und das Fürftenthum Halberftadt.. Es war den 
eburg. Landſtänden jo wie dem Magiftrate unferer Stadt vor 
Drude zur. Begutachtung mitgetheilt, die Bemerkungen und 
vendungen Beider wurden aber nur theilweije berüdfichtigt. 1739 
die. neue Kirchenordnung für die hiefige Stadt publicirt '). 

Am 31. Mai 1740 ftarb der König Friedrich Wilhelm I, 
fein Sohn Friedrich. IT. beflieg den erledigten Thron, deſſen 
Zierde derſelbe während des langen Zeitraumes von 46 Jahren: 
Gouverneur unferer Stadt, Fürft Leopold von Anhalt Deffau, 
‚in Folge dieſes Regierungswechleld, am 3. Junius die biefige 
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!ten find, Seitens der Etabt Leipzig: De Jure Stapulae ac: Nundinarum 
itatis Lipsiae consensu Magnitici letorum Ordinis Praeside D. I. I, Mas- 
io etc. die 22. April. An. 173S disputabit auctor et respondens Jac. 
nr, Born, A. M., Lipsiae, 4°. — De Jure Stapulae etc., Dissertatio 
terior, quam Magnilici Ictorum Ordinis consensu pro gradu Doctoris 
: capessendo publice taebitur J. H. Born, A. M., Lipsiae, a. d. 13 
gusti A. 1739, 4%, — Vorzugs-Rechte der Stapel: und Meßgerechtigkeit in 
prig vor andern Städten in Zeutfchland. Aus zweyen allhier gehaltenen 
sputationibus (den vorcitirten Born’fhen) zum Nugen und Vergnügen der 
lien Kauffmannfchafft ins Zeutfche überfegt 2c. von Joh, Andreas Hein: 
dt, Jur. Pract. u. Not. Publ. Caes., Leipzig, 1741, 4%. — (3oh. Leon: 
rd Haufchitd) Abhandlung von dem Etapelrchte der alten Stadt Magde— 
rg, worinnen zugleich einige Beweife deffelben geprüfet, und die Befugniffe 
* Stadt Leipzig negen Magdeburg in Anfehung der Stapel: Gerechtigkeit er: 
tert: werben, Leipzig, 1742, 4%. — Seitens der Stadt Magdeburg: ( Chris 
075 Sellarius) Kurse hiſtor. Nachricht von dem Stapel: Recht der alten 
tadt Magdeburg 2c, Magdeb,, 1741, 4° — und (F. Smalian's) Gründ: 
he Widerlegung des von der Stadt Leipzig angemaßten untefugten Straßen: 
danzs gegen die Stadt Magdeburg, nebft ftandhafter Behauptung der Stadt 
Ragdeburg Niederlage: oder Stapel: Rechts, auch Straßenfahrt:, Markt: und 
Reh = Gerechtfame. Magdeb., 1748, 4%, — Stiebrig's un aus v. Drey: 
aupt's Befchreib, d. Saalkreiſes ꝛc. Th. 1, ©. 415. 

) v. Biederſee's Beitrag zur Geſch. des Herzogthums Magdeb. (Mscpt.) 
. a. 1738 u, 1739, 
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Garniſon und Tags darauf bie Landmiliz in Eid und Pflicht ned 
men; am 29. Junius ward dem verftorbenen. Monarchen in ale 
Kirchen unferer Stadt eine Gedächtnißrede gehalten; am 2, Au 
huldigten die Unterthanen des Herzogtums Magdeburg bierilii 
ihrem neuen Regenten. Die Landftände und Nitterfchaft nebſt ala 
Predigern und Schulbedienten and Städten und Dörfern, ingleitn 
die Deputirten der Magifträte, Corporationen und Landgemeinde 
feifteten den beiden, mit Ginnahme der Huldigung Beauftragten — 
Regierungspräfidenten von Dacheröden und Regierungsrath von Ev 
lenthal — theild im Innern des föniglichen Hauſes, theild vor tem 
felben auf den Meuenmarfte, den Gid der Treue. Am 3. And 
geſchah daffelbe auf dem Altenmarfte Seitens des Magiftratd m 
der Bürgerfchaft. unferer Stadtz das legterer gegebene Revell) 
ift datirt: Berlin, ven 3. Auguft 1740, 

Auf Beranlaffung zweier biefigen Buchdruder — der Gehrit« 
Faber — fuchte der Magiftrat unſerer Stadt unterm 26, Driskel 
1740 bei der Regierung um die Erlaubniß nah, am 1. Advern 
fonntage (27. November) das dritte Secularfeft der Erfindung de 
Buchdruckerkunſt in den Kirchen durch Iubelpredigten und am? x 
und 30.. November durch einen Aetus in der Stadrfchule feiern : 4 
bürfen. Das Gefuh ward unterın 3. November bewilligt, wer« 
deun am den vorbenannten Tagen die firchliche Feier ſowobl ald d 
des Actus ſtatt fahd 2). 
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2) Städtifches Archiv, Urkunden und Documente Nro. 42. Den had 
über ſaͤmmtliche Stadtgüter, in specie- das Rittergut: Neugattersleben, vom * 
Auguſt 1741 ſ. eben da, Nro. 48. 

2) Magded: Beytrag zum Lobe Gottes wegen der vor 300 Zahren mim 
denen Buchdrucker⸗Kunſt, Anzeigend, Wie dad Andencken diefer Göttl. Wehlte 
in denen ſaͤmtlichen Evangel. Luth. Stadt-Kirchen, ingleichen von der Eten 
Schule Am I. Advents-Sonntage 1740 und in der darauf folgenden Be 
bancbarlich fen erneuert worden. Magdeb., Gedrudt auf Koften derer ber 
Gebrüder Faber. Quarto. — Aufgenommen find in biefe Schrift zwei (mit 
genen Titeln und eigener Paginirung- verfehene) Abhandlungen bed Rectors 8= 
muel Walther, von denen die eine „die Ehre der vor 300 Jahren erfunden“ 
° Buchbruder-KRunft und was die Stadt Magdeburg von derfelben vor Die“ 
und Vortheile gehabt 2c.”, die andere „„Oratio secularis in landem Type” 
phiae ete.“ betitelt ift. Letzterer find die don fieben Schülern des Gymaufl 
gehaftenen lateiniſchen, deutfchen und frangöfifcgen Reben - beigebrucdt. — Actet 
ftüd Lit, B, Nro. 255 (Buchdruderjubildum) des ftädt. Archivs, 


Weil die Fahrt unter der Strombrüde weg, ganz abgefehn 
ber damit verfnüpften Gefahr, Eoftfplelig und zeitranbend, indem 
Schiffe gezogen, die Maftbäume niedergelegt werden mußten: fo 

im Sabre 1743 bet ver Föniglichen Srieged- und Domainen- 
mer biefelbft die Verbindung der Zolfs mit der Stromelbe durch 
n Ganal zur Eprade, und ed wurde im Julius ded genannten 
res dem Fähranıte bereits eröffnet, daß aus Staatsmitteln eine 
leuſe erbauet und Schleufengeld erhoben werden follte. 1747 
rd von befagtem Amte, nachdem die Schleuſe mit einem, Koften- 
wande von 16—17,000 Thalern hergerishtet worden, die Umwand— 
3 des dem Brüdzolihanfe zunächftliegenden Joches der langen— 
x Sraalbrüde in eine Zugbrüde, fo wie die Erbauung einer eben 
hen über den Schleufencanal gefordert. Obwohl die Schleufe 
hr um der föniglichen, von Schönebet and betriebenen Salzſchiff— 
pt willen, als im Intereſſe unferer Stadt angelegt worden, fo 
aßte letztere fih doch dem Befehle der Regierung fügen, Da von 
58 ab vielfach: Klagen über Berfandung der Zollelbe und des 
chleuſencanals Seitens der, legtern vorzüglich benugenden, Salzs 
ifffahrts=Direction einliefen, fo gab die Krieges: und Domainen- 
mmer ‚dem Fähramte auf, bejagtem MWebelftande abzuhelfen und 
iggern zu laſſen, was, alles anfänglichen Widerftrebend ungeachtet, 
nn auch gefchehen mußte. Bon 1761 an war in mehreren Jahren 
in Ausbringen des Sandes nöthig, und das Fähramt ftellte daher 
776 feine Berbindlichfeit dazu wiederum ganz in Abrede, mußte fich 
ber auch diesmal fügen. 1781 gab man endlich, um wohlſeiler 
avon zw fommen, dem königlichen Schleufeninfpector das Baggern 
n Sntreprife, und bei einer folchen Verdingung blieb es bis in die 
wuefte Zeit hin’). 

Während der beiden erften fhlefiichen Kriege (1749 — 42 und 
1744 und 45) zogen viele preußifche Truppen durch unfer Magde— 
arg, indeffen waren dieſe Durchmärfche mit Feiner fonderlichen Ber 
Aftigung für die Einwohner 'verfnüpft, weil die Mannschaften in 
ben Bildehäufern und Gafthöfen einquartiert wurden. Am 17. März 
1741 trafen die erften Öfterreichifchen Gefangenen aus Ottmachau 
bier ein; e8 waren 55 an der Zahl. Auf höchften Befehl ward am 





') Actenftüd Lie 8, Nero. 310 Vol, In. 2 Ra Eee (Schleufe 
bei der Citadelle) des ftädt. Archivs. 


| 
6. Januar 1746 in den biefigen Stadikirchen ein Dankfet gefeiert 
wegen des am 15. December 1745 vom Fürfien Leopold von An 
halt» Deffau bei Keſſelsdorf erfochtenen großen Sieges, und ein zwei 
tes ſolches Feſt am 16. Januar 1746 wegen des am 25. December 
1745 zu Dresden, in Folge.eben diefes Sieges, abgefchloffenen Arie 
dend. Den diesmaligen Geburtstag ihres geliebten Könige — 3 
Januar — feierten die Magdeburger durch prächtige Aufzüge, Tel 
male und eine glänzende Illumination. Zur eier des Frieder 
veranftalteten die hiefigen Schulen — am Dom, zu Klofter Bern 
zu Klofter U, L. Frauen und die alıftädter — öffentliche Redeühn 
gen, zu welchen fie durch gedrudte Programme Die Honoratioren da 
Stadt. eingeladen !). | 
Um viefe Zeit fam das Waſſer dreier, auf der Spige des Fr 
thenhorns entdeckten Quellen in den Ruf des Befiges großer Si 
Fräfte und ward deghalb von vielen hiefigen Einwohnern als Gun 
mittel angewendet. Dies beflimmte den Magiftrat, den Stadtpte 
fieus, Hoftath Dr. Dehne, unterm 18. Zunius 1746 aufzuforden 
in Gemeinſchaft mit zwei andern hiefigen Aerzten, ven Dede 
Schünemann und Stodhaufen, befagtes Wafler einer genauen Au 
Iyfe zu unterwerfen. Dehne berichtete hierauf unterm 29. Juni 
1746, das von ihm und feinen Gollegen unterfuchte Quellwafle v 
fige nicht nur gar Feine Heilfräfte, fondern der Genuß defjelben fünm 
des ihn beigemifchten Thons wegen, vielmehr als nachtheilig für de 
Eingeweide des Unterleibes bezeichnet werden. Durch die Jakli 
genzblätter ward num, in Folge dieſes ärztlihen Gutachtens, Wa 
und Jedem der Gebrauch des angeblichen Gefundbrunnens wirt 
rathen 2). - 
As Guriofum fei bier bemerft, daß in ben drei erften Men 
ten des Jahres 1747 in der Elbe bei Magdeburg, wo dieſer Hill 
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1) Tempel der Ehren und Unfterblichkeit, worin die wundervollen Eis 
amd Friedensftiftung des Allerdurchtauchtigſten Friedrich's IL, des Gnhe 
Königs von Preußen zc. 2. zum Denkmal feiner unäberwindliben Zapferk 
und Großmuth der [päten Nachwelt vorgeftellt werden, nebſt einigen Brufe 
den dresdener Frieden betreffend, und einer Verzeichnung der an S. Mai. dr 
bem Geburtstage angeftellten Iluminationen 2c. 2c. Magdeburg. (1746, 4°) 

2) Actenſtuͤck Lit, G, Nro. 185 (Gefundbrunnen im rothen Horn) des Hält. 
Archivs. 
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enwärtig nur böchft felten vorfommt, 547 Lachfe gefangen wurs 
‚ welche gufammen ein Gewicht von 96823 Pfund hatten. 

Um 9. April 1747 farb der alte Fürft Leopold von Anhalt 
Mau. Als Gouverneur unferer Stadt und Feftung folgte ihm der 
prinz und Dechant des hiefigen Domftifted, Leopold Marimilian 
ı Anhalt» Defjau, der aber bereit am 16. December 1751 das 
tlihe gefegnete, worauf denn der bisherige Commandant hier— 
ft, SeneralsLieutenant von Bonin, in Die erledigte Stelle rüdte. 
dem auch diefer am 2. Mai 1755 geftorben, ernannte der Kö— 
; den Herzog Ferdinand von Braunfchweig zum Gouverneur von 
agdeburg, und als derfelbe bald nad) Beendigung des fiebenjäh: 
en Krieges den preußiſchen Dienft verlaffen, ward der ©eneral- 
utenant von Saldern im Decenber 1766 fein Nachfolger und ers 
elt zugleich das hier garnifonitende Regiment, deffen -bisheriger 
jef Der Herzog gewefen, 

Am 12. December 1748 wurde der, ſchon ©. 273 genannte, 
eneral»- Major von Wallrave vom Geniecorps nad der von ihm 
Ibft angelegten Eternfchanze durch den General: Major von Wins 
feld als Gefangener gebracht und in der Dfficierwacdhtfiube, mit 
nem Obriften ald Wächter, fo lange eingefchloffen, bis das zu fei- 
r Aufnahme beftimmte Blodhaus vollendet. Sein Verbrechen fol 
ne Etaatöverrätherei gewefen fein. Er ftarb nach fünf und zwan— 
glähriger Haft, im beinahe vollendeten vier und achtzigſten Lebens— 
ihre, am 16. Januar 1773 in feinem Kerfer. — Im Sommer 
748 hielt der König feine erfte Nevüe über die in der Provinz ftehen- 
en Regimenter beiden Dörfern Biegpuhl und Eörbelig, was zunächft 
vieder 1751 und dann fpäter in Friedenszeiten alle drei Fahre geſchah. 
Sin witgebrachtes Bretterhäuschen diente dem Monarchen als Wohnung, 
vährend die königlichen Prinzen und die Suite bei den pietzpuhl'ſchen 
dauern ihr Quartier nehmen mußten. — Am 21., 22. und 24, Au⸗ 
ft 1750 ward die mit einem vergoldeten Knopfe und einem Dop: 
eladlet gezierte Bedadyung über dem Monumente Otto's bes 
droßen abgenommen, weil fie den Einfturz drohete, und durd) eine 
wue erfegt. 1540 war das Denkmal zulegt reftanrirt (ſ. Bd. 2, 
©. 167); im Echredfensjahre 1631 aber — was zum Verwundern 
— unverfehrt geblieben > 
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2) Xetenftüd Lit. S, Nro. 351 (Statüe BER Otto's J. auf dem Alten: 
markte) des ftädt. Archive. 


Im Jahre 1751 legte Friedrich U. im unferer Stabt eine 
Iandeöherrlihe Münze an und zwar in ben früher Otto von Gueride 
gugehörig gewefenen Gebäuden der Stallfiraße, welche legtere nun 
den Namen „Miümaftraße” erhielt’). Als Münzbuchitabe ward für 
- fie dad F beftimmt; fie ging aber ſchon nad) anderthalb Decennie 
wieder ein. Ihre Localitaͤten wurden der 1768 errichteten königlice 
Banf überwiefen. — Am 9. Rovember 1754 ward in den bieflan 
Kirchen durch einen feierlichen Gott: dient und am 12, Noventa 
in der Stadtichule durch einen Actad das zweite Serularfeit da 
Befreiung Magdeburg's von der dreizehnmonatlichen Belagerım 
unter dem Ghurfürften Morig von Sachſen im  jchmalkaldiian 
Kriege begangen. Drei Jahre vorher, 1748,. hatte man das Sm: 
larfeſt des weftphälifchen Friedens, 1738 aber das der. Wiederhen 
ftellung des Stadtregimentd gefeiert?). 

Am 28, Julius 1754 traf als Gefangener, unter ftarfer mi 
tairifcher Escorte, der befannte Freiherr Friedrich von der Ir 
hierfelökt ein, gewefener Adjutant Friedrich's IE im zweiten itir 
fiichen Kriege, der, ald eined geheimen Ginverftändniffes mit jenm 
Better, dem berüchtigten öfterreichifchen Bandurenobriften Franz ve 
der Trend, verdächtig, auf die. Feftung Glab gebracht, von bert + 
flohen, ‚aber fpäterhin zu Danzig wieder verhaftet war. Er war 
nach der Sternfhange in eimen eigends für ihn eingerichteten ir 
feſten Kerker gefchafft. Mehrere, mit großer Klugheit unternommx 
Sluchtverfuche hatten eine immer härtere Behandlung des armen jv 
haftirten zur Folge. Geft 1763, nach Beendigung des fiebenjährier 
Krieges, erhielt derſelbe feine Freiheit, fpäter auch von Friedrit 
Wilhelm IT. feine eingezögenen Gnter in Preußen zuräd. Pax 
Ausbruch der franzöfiichen: Revolution ging Trend nach PBarid, me 
ihn Robespierre als einen angeblichen Emiffair fremder Mächte in 
Julius 1794 hinrichten ließ 3). 

Bon den Nöthen und Drangfalen des 1756 ausgebrahemm 
dritten ſchleſiſchen oder fiebenjährigen Krieges blieb unfer Magdebar: 
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1) Actenſtuͤck Lit, M, Nro. 174 (Anlegung der koͤnigl. Münze) des Hit. 
Archivs. 

2) Die Actenftüde Lit. J, Nro. 85, 93 und 96 des ftädt. irdive. 

3) Beine von ihm ſelbſt verfaßte Lebensgeſchichte erfchien zuerſt 1786 ; 
Berlin und Wien in vier Octavbänden. 








cklicherweiſe unberührt; fein Heer der Feinde nahete feinen Mauern, 
(mehr betrachtete man daflelbe als ein Afyl, in welches fich fogar die 
igliche Familie zu Zeiten flüchtete, wenn der Hauptftadt Berlin 
ı den mädhtigen und aableciihen Gegnern Friedrich's Il. Ge⸗ 
vr drobete. 

Unterm 7. December 1756 ward — anderweitiger, im Auguſt 
en dieſes Jahres in Bezug auf die Kriegsrüftungen bezüglichen, 
‚ die" Stadt gemachten Forderungen nicht zu gedenken — vom Ma: 
rate ein Verzeichniß aller hiefigen Schiffe verlangt, Dieſem Ber 
chniſſe zufolge befaß die Schifferbrüderfchaft Damald 29 große Eib- 
hne, fogeriannte Schuten, zu 90 bis 120, eilf Jollen zu 40—45 
w ſechs Kühne zu 24— 30 Winfpel Weigen Tragfähigkeit. Die 
ahuführer bejaßen vier Pollen und achtundzwanzig Kühne Im 
ulius 1757 war eine große Werbung in unferer Stadt fowohl, als anf 
om Laude; unterm: 3; Auguſt eben diefed Jahres ward eine Lifte 
Der hieſigen waffenfähigen Bürger verlangt, welche in den nem 
zierteln die Zahl von 1515 ergab. Unterm 1. October 1757 er- 
ing eine Aufforderung an alle hiefige Einwohner, ſich auf ein Bier 
eljahr mit Mundvorrath zu verforgen. Damals gab ed in der Alts 
tadt und am Newenmarfte in 1978 Häufern 18,535 Seelen; 1761 
yagegen waren in. derfelben, mit Hinzuzählung von 1226 Gefange⸗ 
en, nur 15,289 Köpfe). Nach einer im Februar 1767 von den 
Bürgercapitainen in den neun Stadiwierteln aufgenommenen Lifte 
wohnten in der Altftadt in 1653 Hänfern (120 großen, 574 mitt 
ken und 959 Feinen) 2976 Männer, 3758 Zrauen, 2618 Söhne, 
3221. Töchter, 756 Gefellen, 233 Diener und Knechte, 574 Jungen 
und 1367 Mägde, zufammen alfo 15,503 Berfonen, während .1755 
die Geſammtzahl der Einwohner in der Altftadt fih nur auf 15,007 
Köpfe (2818 Männer, 3618 Frauen, 2504 Söhne, 3057 Töchter, 
847 Geſellen, 410 Diener. und Kuechte, 447 Jungen und * 
Mägde) belief?). 

Vom 20. September 1766 an mußte allſonntäglich von * 
— herab für die Armee des Königs und das Gluück der Waf— 
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!) Actenſtuͤck Lit. K, Nro. 178 (Krieg mit Sachſen und Oeſtreich betref⸗ 
fende Acta) des ſtädt. Archivs. 

2) Actenſtuͤck Lit. T, Nro. 124 (Tabellen von ben großen, mittlern und 
Keinen Häufern unter des Magiſtrats ———— und deren ame) des 
ſtaͤdt. Archivs, 
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fen deſſelben gebetet werben; wegen bed am 4. Dciober 1756 kei 
Lowoſitz erfochtenen Sieges ward am 17. October in allen biefigen 
Kirchen ein Tedeum gefungenz eben. dies geſchah bei allen folgenden, 
im Laufe des Krieges errungenen. Die jedesmalige Siegesbotidett 
ward durch einen Feldjäger oder einen Officier, dem eine Anal 
blafender Poftillone (24 — 48) voranritt, bierhergebracht und ſiei 
mit dem höchften Jubel aufgenommen. 

Wegen des Einfall des öfterreichifchen Generald Haddich is 
die Mark fam die Gemahlinn ded Königs mit dem ganzen Her 
am 28. October 1757 hierher nad) Magdeburg und blieb bie zum 
+ Januar 1758 in unferer Stadt. Am erftgenannten Tage langka 
von Berlin auch 50 Kähme mit königlichen Effecten, dem Trejor um 
Archiv hierfelbft an. Am 21. November 1757 ging ber Hera 
Serdinand von Braunſchweig durh-Magdeburg nah Stade, um dei 
Commando über die mit Preußen verbündeten Hanoveraner, Hefe, 
Braunfchweiger, Gothaer und Bürfeburger zu übernehmen. Er batıı 
im Sommer und Herbft dieſes Jahres mit einem kleinen Obierm, 
tionscorps bei Wanzleben geftanden, um die franzöfifche Armee um 
ter dem Marfhall Herzog von Richelieu von der magbeburgiide 
Grenze abzuhalten. Nachdem ſich die Feinde aber aus biefiger &r 
gend zurückgezogen, war befagte® Corpse am 19. Detober 1757 aut 
einander gegangen. Am 25. November langten auf einigen ſechs 
Kähnen, unter einer Escorte von 1000 Mann, die in der Schlach 
bei Roßbach (5. November 1757) zu Gefangenen gemadjten Frar 
ofen und Reichsſoldaten — ewa 2600 — mebit dem erbeutelen 
Fahnen, Standarten, Baufen, auch einem Theile des eroberten © 
ſchützes, hier an. 

Am 30. October 1758 ward die Prinzeſſinn von Preußen, welch 
am 24. September nach Magdeburg gefommen, um bier Moden 
zu halten, von einem Prinzen entbunden, Der aber bereits im zunidf: 
folgenden Jahre in Berlin ftark. Am 12. und 15. Auguſt 1759 fan 
der fönigliche Hof wieder hierher und vermeilte in unferer Stadt 
bis zum 25. November, fehrte aber am 19, März 1760 abermals 
nach Magdeburg zurüd und blieb nun bis zum Abfchluß des Arie 
dend in unfern Mauern. Am 5. November 1761 gebar bie Er 
mahlinn des Prinzen Ferdinand im jegigen Coqui'ſchen (mit Nre. 
11 bezeichneten) Haufe auf dem Altenmarfte eine Prinzeſſinn, welch: 
am 24. November getauft ward. 
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Nachdem der Prinz Friedrih Wilhelm von Preußen am 28. 
mar 1762 bierfelbft in Gegenwart der Königinn und des könig— 
en Hofes fein Glaubensbefenntniß abgelegt und von dem Hof 
diger Sad, der ihn zur Confirmation vorbereitet, eingefegnet wor, 
„nahm derſelbe am 31. Januar in der reformirten Kirche zum 
enmale an der Abendbmahlsfeier Theil. Im März d. J. ging er 
ann zur Armee nah Schlefien. Die hiefigen jungen Kaufleute; 
ı denen auch die Königin bei ihrer Hieherfunft ſtets feterlichft 
gebolt und bei ihrer Abreife wegbegleitet ward, gaben ihm das 
xengeleite bis zur Stadtgrenze. Am 30. Mai 1762, dem erften 
ingfttage, ward vom Balcon des Föniglihen Haufed auf dem 
uenmarfte der am 5. Mai zu Beterdburg mit dem Kaiſer 
ter HI. abgefchleffene Friede verfündigt und in den Kirchen eine 
anfpredigt gehalten; eben dies geſchah am 3. Zunius d, 3. hin: 
htlich des am 22. Mai mit der Krone Schweden unterzeichneten. 
m 15. Bebruar 1763 kam endlich auch zwifchen den übrigen krieg— 
renden Mächten ein Friede zu Stande, der zu Hubertöburg ge: 
bloffen ward und dem blutigen fiebenjährigen Kampfe ein erwünfch- 
8 Ziel fegte. Es ward am 6. März bierfelbft das höchften Or: 
8 deßhalb angeordnete große Dankfeſt gefeiert. Die Fönigliche 
amilie war bereit8 im Februar wieder nad) Berlin gegangen. Am 
7. März fehrte auch der Herzog Ferdinand von Braunfchweig -auf 
inen biefigen Poſten als Gouverneur zurüd. 

Beim Ausbruch des Krieges ‚hatte das Herzogthum Magde— 
urg in den Städten. 86,101 und auf dem Lande 137,192 Einwoh— 
er, mithin betrug die Gejammtbevölferung 223,293 Seelen. 1763 
gab die Zählung in den Etädten 80,918 und auf den Dörfern 
125,643, zufammen alfo 206,594 Köpfe, mithin 16,702 weniger !). 

Während des ganzen Krieged hatte fich unfere Stadt nicht bloß 
ver Ruhe, fondern auch eines lebhaften Handels und eines 
dur die Anmwefenheit des Hofes vermehrten Geldverkehrs zu er: 
freuen gehabt. Allein wie zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges, fo 
fam auch jeßt wieder eine Menge geringbaltigen Geldes in. Umlauf. 
Preußen felbft ließ, von den Beftimmungen des Münzedictd vom 
14, Julius 1750 abweichend, fein fogenanntes. Mittelgeld fchlagen, 
welches ih. im Korn wie 7044 zu 100 verhielt, und 1759 verbrei- 

')v. Biederſee's Beitrag zur Gef. d. Herzogthums Magded. (Mſcpt.) 
a, 8. 1756 u. 1763, 
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tet wurde. Im Auguft 1760 wurden die fächfifhen Dritteitüde ı= 
Cours gefegt, die hinſichtlich des Korned gar nur im Verbältnig vor 
443 zu 100 ftanden. Das gute Geld ftieg natürlich dadurch ſcht 
im Preife.. So zahlte man im April 1762 für einen Speriedtbain 
34 Thlr., für einen guten Gulden 1 Thlr. 18 Ggr., für einen De— 
faten 7 Thlr., für einen Lonidd’or 12 Thaler in jähftihen Dir 
ten. Noch geringhaltiger waren die ſchwediſchen, anbältiichen x 
Münzen. Dur die gleich nad dem Frieden erfolgte Reduchien 
aller diefer leichten Geldforten erlitt Magdeburg nicht unbedeutenk 
Berlufte. — Am 2. Junins 1763 ſah unfere Stadt ihren geliebte 
Herrn und König zum erftenmale nad dem Kriege wieder in ibre 
Mauern; er fam am genannten Tage in Begleitung des Prinzen 
von Preußen hierher und reifete ded andern Morgens in ala 
Frühe weiter nach dem Elevifchen. 


Im April 1764 ward der Neuemarft, nachdem das Steinpflaße 
weggenommen, auf allen vier Seiten mit einer Doppelrcihe von fir- 
den bepflanzt. Am 2. Detober eben dieſes Jahres wurde ein bie 
ger Bäder, weil fein Brod nicht das vorgefihriebene Gewicht hatt: 
‚auf vier Wochen nad) der Gitadelle gebracht; die gleihe Strafe war! 
an demfelben Tage einem Fleifcher zuer annt und Tages darauf &: 
nem zweiten Bäder. So ftreng hielt man alſo damals Seitens da 
Behörden auf Beobachtung der feftgefegten Brod- und Fleifchtare 


Am 14. Detober 1765 ward den hieftgen Kaufleuten vom Me 
giftrate bei 1000 Thalern Strafe der weitere Tabadsverfauf unteriagt. 
Der Handel mit Tabad follte nämlich am 15. October in die Hände der 
Geſellſchaft übergehen, an welche derfelbe vom Staate verpachtet worden, 
der ihn als Monopol für fich in Anfprudh genommen. Diefe Ge— 
ſellſchaft hatte zum Betrieb ihres Gejchäftes bierfelbit das jeßige te— 
formirte Armens und Waiſenhaus, dem Johanniskirchhofe gegenüber, 
von dem damaligen Befiger, dem Schiffer Schartow, für 15,0% 
Thaler an ſich gebracht. Aber ſchon im zunächfifolgenden Jahre 
wurden die Tabackspächter, weil fie die flipulirte Pachtſumme nic! 
zahlen konnten, entlaffen und an ihre Stelle trat. nun die Fünigfic 
Tabacksregie. ME dieſe nach Friedrich's U. Tode von deſſen 
Nachfolger wieder aufgehoben ward, erhielt die reformirte Gemeinde 
unferer Stadt, durch Vermittelung des Conſiſtorialraths Küfter, das 
vorbemeldete Haus vom Könige zum Geſchenk und bauete ſich das— 
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zurecht. Am 26, November 1788 wurde ed zu feiner jegigen 
immung eingeweihet und beugen. 

Am 1. Funius 1766 trat die vom Könige an franzöfifche Wächter 
laflene neue Xceifeverwaltung ind Leben, mit welcher man aber, 
ie eine ſehr chicanöfe, fo wenig hier wie anderwärtd zufrieden 

In eben diefem Jahre 1766 ward die in Verfall gerathene 
jerfunft am Neuenmarfte nach dem Plane und unter der Leitung 
damaligen Bredigerd an der heil. Geififirche Chinterherigen Ober: 
ſiſtorial- und Ober: Baurathed in Berlin), Johann Eſaias Sil: 
blag, gebauet. Sie lag in dem jest zur Loſſier'ſchen Badeanftalt 
rigen Thurme auf dem Fürftenwalle, ward durch Pferde getrie- 
und fpeilete etwa 60 Kunftpfähle — Am 29. November 1767 
d die zweite Secularfeier der Einführung des evangelifchen Got— 
ienftes in der hiefigen Domkirche ſtatt. Es ward eine Dazu com« 
irte Mufif aufgeführt; die Domfchule hielt einen Actus, zu wel: 
m der damalige Rector derjelber durd) das Band 2, ©. 365, 
merf. 2 erwähnte Programm einfud. 

Der im Jahre 1710 mit einem Koftenaufwande von 21,000 
alern erbauete fleinerne Pfeiler der Etrombrüde nah der Eita- 
le zu hatte fich ſchon feit längerer Zeit etwas gefenft; da er am 
» December 1767 bei hohem Waſſerſtande durch das Treibeis 
ch mehr litt, fo wurde dort in aller Gil eine Nothbrüde erbauet. 
n 27. Februar 1768 ward beim Eisgang ein Pfeiler der langen 
rüde zunächft der Thurmſchanze ganz weggeriffen, fo daß in der 
rüdfe eine Deffnung von 51 Ellen entftand. Zur Herftellung der 
ommunication mußten einftweilen die hieher geholten Fähren von 
defterhüfen und Hohenwarte alle Fracht- und andern Wagen, 
ähne aber die. Fußgänger vom Werder aus auf dad rechte Eibufer 
beriegen. Allein fchen am 23. März konnte, da man den Bau 
br eifrig betrieb, die lange Brüdfe dem Verfehr wieder eröffnet 
erden; die Strombrüde, mit deren Reparatur am eilften Julius 
/68 der Anfang gemacht, ward am zwölften September d. 9. 
ertig. Für. die zur diesjährigen Revüe nah Pietzpuhl gehenden 
Regimenter wurde am 27. Mai beim BPetersförder eine Schiffbrüde 
iber die Elbe gefchlagen, weil man die Haltbarkeit der damals nur 
ioch oberflächlich: reparirten Strombrüde, und wohl mit Recht, in 
Zweifel zog. 

Im Februar 1770 warb hierjelbft eine Getreide» Handlungs- 
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Eoınpagnie errichtet, welche am 11. Februar 1771 anf ihr Anfuden 
unmittelbar unter die Gerichtsbarkeit der königlichen Regierung ge 
ſtellt wurde, fich aber nach fechsgehnjährigem Beftehen am 16. Dem: 
ber 1786 wieder auflöfete, weil fie fo ſchlechte Geſchäfte machte, da; 
den Actionairen in den lebten drei Jahren gar feine Dividende ge 
zahlt werden konnte. Diefe Auflöfung erfolgte durch einmüthigen 
Beichluß der am genannten Tage gehaltenen Generalverfammium. 
Dad Bermögen der Gefellichaft follte unter die Actieninbaber wr 
theilt und deßhalb follten die bei der Banf belegten 35,000 Their 
erhoben und am 16. Januar 1787, gegen Ginlieferung der Orig 
nalactien- und Empfangnahme einer Jnterimsverficherung wegen wi 
noch Ausftehenden, 35 Thaler für jede Actie gezahlt werden. Jede 
Intereſſent büßte aljo, den Berluft der dreijährigen Zinfen ungens 
net, von feinem eingelegten Gapitale 54 Procent ein t). 

In meteorologifcher Hinficht ift das Jahr 1770 wegen dei mw 
len Schnees merhwürdig, der vom 15. bis 16., 19. bi 22. md 
bis 25. März fiel. „Sch habe,“ — fagt der Kaufmann Brei 
in feinem Tagebuche — „mih nun 52 Jahre in Magdeburg av 
gehalten, aber dergleichen anhaltenden und vielen Schnee nod ni! 
erlebt." Gin eben fo ftarfer Schnee fiel in den Nächten vom 233. av 
den 24, und vom 25. auf den 26. Mär 1771. Auch wuds ix 
Elbe im Sommer diefes letztern Jahres fo fehr, daß das Wake 
bier am 29. Junius eine Höhe erreichte, wie es felbige feit 43 Jul 
ren nicht gehabt. Der Herrenfrug, der Vogelgefang, die nahen Ei: 
dörfer fanden unter Wafler; die Wache am Gracaueribore mus. 
des Waſſers wegen, in die Thurmjchanze verlegt werden, wo abe 
auch faft alle Gaffen überſchwemmt waren. Da das Waſſer jene 
hohen Etand fo lange behielt und erfi am 14. Julius fiel, fo wer 
der Schade, den ed an Feldern, Wiefen und Gärten anrichtete, & 
jehr erheblicher. In den Gärten auf dem Werder gingen die me 
ften füßen Kirfch:, auch viele Nuß- und Lindenbäume aus. 

Im Jahre 1771 verlangte die Krieges: und Domainen-Kas— 
mer die Anftellung eines Stadtbaumeifters, mit welcher fich auch di 
Fähramt einverftanden erflärte, da es befler fein würde, wenn x 
den mannichfachen großen Bauten fowohl die Fertigung der Aw 
fchläge, ald auch deren Ausführung unter Leitung eines tüchtigen 
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1) v. Biederſee's Beitrag ꝛc. (Mscpt.) a, a. 1770 u. 1786. 


hnikers geſchehe. Auf Empfehlung des Bauraths Stegemann » 
db der beim Bau der plauen’schen Schleufe befchäftigte Condur 

* Lehmann zum Stadtbaumeifter erwählt; die wirffiche Anftellung 
eben, mit einem Gehalte von 250 Zhlrn. und 70 Thlrn. für ein 
rd, verzögerte ſich indefjen bis zum Januar 1773. Gr verblieb 
1805 im feiner Stellung, wo er in Rüditände gerieth, weßhalb 
Kammer darauf drang, daß ihm ein Conducteur an die Seite 
gt werde, man auch für beide Stellen ein angemeflenered Gehalt 
imme, als das bisher von Lehmann bezogene. Mit Genehmi: 
g der Kammer ward hierauf der Conducteur Harte zum zweiten 
idtbaumeiſter beftellt !). 

Da fih am 5. März 1773 ein fehr bedeutender, von oben bie 
en herabgehender Riß an dem Thurme auf der Nord» oder Stadt« 
e des Sudenburgerthores gezeigt, jo ward vom ©ouvernement 
Abtragung beffelben befohlen und darauf durch den Landbau 
fter Berghauer der an den Altern Theil des Thores ſich anſchlie— 
de neue Anbau aus Quaderfieinen aufgeführt. Am 24. Sep— 
ıber d. 5%. Fonnte das Thor der Paſſage ſchon wieder eröffnet 
den 2). — Durch ein Fönigliched Evict vom 28. Januar 1773 
rd die Zahl der bisherigen Fefltage vermindert und von den meh— 
en Bußtagen nur ein einziger beibehalten, zu deffen Feier ein für 
emal der Mittwoch nad) Jubilate — diesmal der 5. Mai — bes 
umt ward. Früher hatte man in unferer Stadt alle vier Wochen 
en Bußtag gehalten; wegen des großen Brandes vom Jahre. 
13 ward ein folher auch alfjährlih am Sonntage Misericordias 
mini gefeiert und dazu, wie an hohen Feften, mit allen Gloden 
aäutet. 1667 beftimmte der Rath, im Einverftändniffe mit dem 
lichen Minifterio, daß nur alle Vierteljahr ein Bußtag gefeiert 
rden ſolle; durch eine landesherrlihe Verordnung wurden 1682, 
gen der damals graffirenden Beft, die monatlichen Bußtage wie: 
whergeſtellt. Bis zum Jahre 1794, wo derjelbe durch eine Ma: 
tratöverordnung vom 30. April abgeſchafft wurde, hatte man hier: 
bit auch den 10. Mai ald Bußtag gefeiert; von da ab ward er 
den allgemeinen Landesbußtag mit eingezogen ?). 


') Actenftüd Lit. s, Nro. 896 des ftädt, Archivs. 

?) Xctenftüd Lit. T, Nro. 98 (Zhürme an den Stadtthoren und Stadt⸗ 
teen betreffende Acta. 1773) des ftädt. Archive. 

?) Die Xctenftüde Lit. B, Nro, 44 m. quartaliter zu celebriren. 
Poffmann, Geſchichte, IM. Band. 96 
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Unterm 2. Julius 1773 erging Seitens der Regierung die In: 
frage an den Magiftrat unferer Stadt, welde Formalitäten bei Bel 
ftrefung der Todedftrafen üblich feien, inäbefondere, ob eine Hegun; 
des hochnothpeinlichen Halsgerichtes ftatt finde. Die Antwort lauter, 
es fei eine foldhe Hegung allerdings gebräuchlich, und noch ba de 
legten Erecution im Fahre 1749 zur Anwendung gefommen; ar! 
dem Bericht über die Formalitäten fei bier nur bemerkt, dab via 
Rathsherren, der Oberfecretair, Stadtjecretair, Marftrichter und we 
Deputirte des bürgerlichen Ausfchuffes als Fehmherren bei eine 
ſolchen Haldgerichte fungirten ?). 

Als fehr wünfchenswerth zur Unterdbrüdung des Wuchers war! 
der hiefigen Kammer in einem Generalrefcripte vom 7. April 177: 
die Anlegung öffentlicher Leihhäufer empfoblen und zugleich t 
Uebernahme der Adminiftration Seitens der Magifträte als das Ki 
Mittel bezeichnet, der Sache Gedeihen zu verfchaffen. Im Folge dir 
ſes Reſcriptes forderte die Kammer untern 21. April den birfge 
Magiftrat auf, ein Leihhaus in unferer Stadt anzulegen. Mau « 
wiederte am 4. Zulius, einer derartigen Einrichtung auf dem Ra: 
hauſe ftänden mancherlei Bedenklihfeiten im Wege; bejfer würk © 
fein, Die Sache in die Hände eined Gntrepreneursd zu geben. Ti 
Kaufmannfchaft, an welche man fich zunächſt mit dem Antrage wa 
dete, wies Denfelben zurüd. Hierauf meldeten fich Die beiden Kar 
leute Schulge und Horft, von denen der erftere aber noch währe 
des Unterhandelns über die von ihnen einzugehenden Bedingunt 
wieder zurüdtrat. Am 17. Februar 1777 erhielt Horft die vorliu 
fige Genehmigung zur Anlage eines Leibhaufes und am 20. Vs 
1777 das wirkliche Privilegium, in welches er unterm 12. Sepis 
ber 1793 au feinen Schwiegerfohn, den Kaufmann Friedrich det 
aufnehmen ließ. Nachdem Horft am 22. November 1796 geftorbet 
ging das von ihm betriebene Leihhausgeſchäft auf legtern über, U 
es am 15. Julius 1797 aus dem .fchwiegerväterlichen (iegt W 
Nro. 46 bezeichneten) Haufe am Breitenwege, dem Gafthofe zur ® 


1667), 49 (Bußtag alfe vier Wochen zu halten) und 175 (Großer Bus: F 
und Bettag wegen Einäfherung der Stadt) des ftädt. Archivs, 

') Actenftüd Lit. B, Nro, 40 (Hegung des hochnothpeinlichen Haldseri 
te8) des ftädt, Archivs. 
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(dem jegigen preuß. Hof) gegenüber, nach feinem eigenen, 
Markt und Schwibbogen: Ede Nr. 7, verlegte"). 
Als amı 13. Januar 1777 die kaum zugefrorene Elbe wieder 
ach, ward bei Wefterhüfen eine Schiffmühle von den Eisfchollen 
eriffen. Sie trieb auf unfere Stadt zu, ging, mit Verluft ihres 
des, zwifchen den Pfeilern der Strombrüde hindurch, riß cine 
re, zunächſt der legtern liegende Mühle mit fich fort und beide 
then nun unter die am Badhofe überwinternden Schiffe und 
blen. Der Zufammenftoß war ein fo gewaltiger, daß 47 große 
kähne, 53 Zoll: und Müllerfähne und 8 Strommühlen im Aus 
life fortgerafft, gegen die Mauern von Fort Preußen geworfen 

theils zufammengedrüdt, theild in der Mitte durchgebrochen 
den, oder fcheiterten und zu Grunde gingen — ein Schade, Der 

60 — 100,000 Thaler gefhägt ward 2). 

Am 17. Aprit 1778 verließen die bier garnifonirenden Regi— 
ter unfere Stadt, um fi) den beiden Heeren anzufchließen, mit 
en Friedrich IE im Julius eben dieſes Jahres in Böhmen 
rüdte. Der am 13. Mai 1779 zu Teſchen gefchloffene Friede, 
Ider am 30. Mai bierfelbft vom Altane ded Föniglichen Haufes 
d dann in den Kirchen von den Kanzeln publicirt und durch ein 
deum gefeiert ward, endete ohne einen Kampf diefen, der baier’- 
en Erbfolge wegen unternommenen, Krieg, und die dad Jahr vors 
t von hier ausmarſchirten Negimenter ‚kehrten am 23. .und 26. Zu” 
18 wieder in unfere Stadt zurüd, — Am 20. October 1778 kam zwi— 
un dem hiefigen Gvuvernement und dem Almofencollegio eine Cons 
ntion zu Stande, in Gemäßheit welcher die beiderfeitige Armen— 
lege verbunden werden ſollte; die Genehmigung diefer Convention 
‚eitend des Staatöminifterii erfolgte am 14, Januar 17792), 

Die hiefige deutfch-reformirte Gemeinde feierte am 9. Septem— 
er 1781 das Gecularfeft ihres Beſtehens (f. oben &. 321). — 
Interm 17. Mai 1784 beantragte der hiefige Magiftrat das Aufhö— | 
en ded Scheibenſchießens der alıftädter Bürgerfchaft; ehemals — fagte 
Tin feiner Vorſtellung — fei die Uebung der Bürger im Schießen 
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') Actenſtuͤck Lit. L, Nro. 123 (Leihhausanlegung betreffende Acta) des 
ſaͤdt Archivs. | 
?) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1777, Stüd 7. 
3) 9. Biederfee, a. a. O., a. a, 1778 u. 1779. 
26 * 


a Bi 


von Nuten gewefen, gegenwärtig aber überhebe die fiegreiche Arma 
des Königs die Stadt jeder Selbitvertheidigung und dad Ekritr 
fhiegen gebe nur Anlaß zu Vergnügungen, über welden marde 
junge Bürger feine Berufsgejchäfte vernadläßige. Die kömalıt 
Accifecaffe habe bis jegt jährlich 100 Thlr. und die Kämmern © 
Thlr. 12 Ggr. Zuſchuß gezahlt; diefed Geld würde befier zur Use 
ſtützung fich etablirender Ausländer verwendet werden fönnen. d 

term 26. Mai 1784 erging hierauf von Görbeiig — mobin ı 
König zur Revüe gefommen — folgende Gabinetdordre: „Auf Can 
Bericht babe in Euch hierdurch zu erfennen geben wollen, Das de 
mit den Prämien nur Thorbriten find, fo wie überhaupt das Ste 
benfchießen von gar Feiner Nothwendigfeit ift und gegenwärtig — 
lich entbehrt werden fann, wornach Ihr Euch zu achten halt 
Eo hörte denn die Griftenz der Schügengefellfibaft auf; eine X: 
monftration derfelben beim Könige war olme Erfolg. Auch Ari 
drib Wilhelm IE, an den fichb die Schügen unterm 17. Rorz 
ber 1786 wiederholt wandten, befchied fie unterm 23. deſſelben M 
nats abſchläglich, weil dergleichen zeitzeriplitternde Luftbarfeiten ni! 
zu begünftigen feien. Die 100 Thaler, welche von der Acciſen 
bisher an die Schügengefellichaft gezablt, wurden eingezogen, ® 
Geitend der Kämmerei ihr bewilligten 57 Thlr. und 12 Gar. & 
von nun an unter die das Bürgerrecht gewinnenden Ausländer © 
fheilt !). 

Sm Fahre 1781 mußte am altftädter Schügenhaufe auf ta 
Stadtmarjche eine Hauptreparatur vorgenommen werden, bei wel 
Gelegenheit zugleich noch zwei neue Zimmer in demfelben gebauf 
wurden. Da fih das Fähramt weigerte, die 1200 Thlr. betraa:t 
den Baufoften zu zablen, fo wurden Diefelben durch 48 Aetien 3 
25 Thlr. von den nterefjenten aufgebradt. Nachdem nun N 
Schügengefellibaft im. Jahre 1784 aufgehoben, waren auf die 
Actien noch 1025 Thlr. rüdjtäindig. Die Intereffenten drangen ol 
mählih auf ihre Bezahlung und man befchloß daher 1789, N: 
Schützenhaus zu verfaufen und die Gläubiger von dem Grlöje ü 
befriedigen. Died geſchah; die nach Abfindung der Greditoren ver 
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!) Actenſtũck Lit. S, Nro. 459 (Scheibenſchießen betreffende Acta) des ſtäbt 
Archivs. | 
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liebene Summe — eirca 6—700 Thlr. — nahm das Fähramt 
ir ih in Anſpruch '). 

Am 14. März 1785 verlor unfere Stadt ihren bisherigen Gou— 
erneut, den Generals Lieutenant und General-njpecteur der In— 
interie im Herzogthum Magdeburg, in der Altmark und dem Yür- 
eatbum Halberftadt, Friedrich Chriftoph von Saldern, geboren den 
Junius 1719, Wegen Krankheit hatte er fchon feit einigen Jah— 
m um feine Gntlafung aus dem Staatsdienfte nachgeſucht, zulegt 
n Julius 1784, wo er vom Könige die Antwort erhielt: „Mein 
eber General» Lieutenant von Saldern, ich bitte Ihn, verlaß Er 
ich wicht; Gott weiß, ich kann feinem Andern anvertrauen, was 
) Ihm anvertraue. Schone Er ſich, gehe Er nah feinem Gute 
id gebrauche Er eine Cur; instruire Er die General-Majors, wie 
e bisher gethan, und fihone Er fich ſelbſt, aber ich bitte recht fehr, 
rlaffe Gr mich nicht. Alle Rechtfchaftenen, ohne Unterfchied des 
Handes, hatten an. dem Berftorbenen einen warmen Freund und 
ertheidiger gehabt, die Armen einen fehr milden MWohlihäter,, der, 
bald ihre Bedürftigfeit zu feiner Kenntniß gelangt, ungebeten und 
var auf eine fo edele Art half, daß den Unterftüßten der Name 
nd Netterd verborgen blieb. Seine Nachfolger in dem Boften ei- 
3 Öouverneurs waren der General Lieutenant von Lengefeld (geft. 
789), der General⸗ Feldmarſchall, Domdechant an der hieſigen Ca— 
edrals und Stiftskirche und Propſt des Collegiatſtiftes Set. Nicolai, 
m Kalkſtein (geſt. 1800) und der General: Lieutenant von Kleiſt, 
either am eilften November 1806 die ibm anvertrauete Stadt und 
fung Magdeburg ohne Schwertftreich fchimpflicherweife an den 
amzöſiſchen Marfchall Ney übergab. 

Im April 1785 erreichte das Waſſer in der Elbe eine Höhe, 
ie es, fo weit die Nachrichten binaufreichen, nie zuvor gehabt; es 
and am 23. und 24, April auf Nummer 231% (die Nummern des 
geld am eriten Pfeiler der Strombrüde, links, find ſechs Zoll von 
ander entfernt) und würde noch höher geftiegen fein, wenn nicht 
fi Brefter ein Deichbrud erfolgt wäre und die Fluthen fih auf 
e nun fchuglofen Feldmarken befagten Dorfes fo wie des Dorfes 
racau ergofien hätten, 


mn nn. 


!) Actenftüd Lie. S, Nro. 493 (Verkauf des Schuͤtzenhauſes) des ſtädt. 
cchivs. 
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Im Julius 1786 fchenfte der König dem hieſigen Almelenei 
fegio, an deſſen Spige der Regierungsrath (nachmalige Oberland 
gerichtd + Bräfident von) Bangerow als Director Aland, zur Einrichten, 
eines freiwilligen Arbeitshaufes die Eumme von 5000 Thalerr, v1 
welche man ihn gebeten. Noch in demfelben Jahre ward. ein Har 
am Krödenthore für 2450 Thaler erfauft, und unterm 8. Rovenk 
machte dad Almofencollegium dur die Zeitung befannt, daf u 
freiwilligen Arbeitsbaufe jeder Arme unentgeltlih in gebeizten w 
erleuchteten Sälen entweder Wolle und Flachs zum Spinnen era 
ten und dafür das gewöhnliche Spinnerlohn, obne irgend einen 
zug, befommen folle, oder auch die von ihm felbit mitgebradte & 
beit — Nähen, Striden, Spinnen — verrichten fönne. Am4 
cember ward Die Anftalt eröffnet; am Ende eben dieſes Monats ar 
teten dort bereitö 70 Arme). 

Am 17, Auguft 1786 endete Friedrich II. auf dem Ehin 
Sans souei fein thaten- und ruhmreiches Leben; noch felbigen Tayı 
um eilf Uhr Nachts, erhielt der hiefige Gouverneur durch einem 
Gourier an ihn abgeſchickten Officier die Todesnachricht umd ließ— 
18. Auguft fogleich die Garnifon unferer Stadt den neuen Kiru 
Sriedrih Wilhelm I. den Eid der Treue fchwören. Am b 
October leifteten hierfelbft dad Domcapitel, die Prälaten, Ritterite 
und Deputirten der Städte und Dorfgemeinden theils im Hu 
gungsfaale des königlichen Hauſes, theild vor letzterm auf dem Nam 
marfte dem wit der Ginnahme deffelben beauftragten Staatsminit 
Freiheren von der Nef, das Homagium. Daſſelbe geichab ſede 
auch auf dem Altenmarfte Seitens der Magifträte der Altftadt v1 
beider Golonien, fo wie der geſammten Bürgerfhaft. Das une 
Stadt bei diefer Gelegenheit behändigte, ihr die Aufrechthaltung 1% 
Privilegien ꝛc. zufagende, Reverfal trägt das Datum: Berlin, d 
3. October 1786 ?), 

Die beiden reformirten Gemeinden bierfelbft — die deutſche ur 
walloniſche — welche bis 1738 bloß einigen Armen Wohnung u 
Heizung in einem Hofpitale gegeben, erfauften im genannten Jo 
ein Gebäude in der Kameelöftraße, ließen daffelbe zu einem Arme! 

-und Waifenhaufe einrichten, und e8 ward 1740 eingeweihet und N 


1) 9. Biederſee, a. a. D., a. a. 1785 u, 1786. 
?) Urkunden u. Documente des ftädt, Archivs, Xro. 44, 
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ögen. 1786 trennten fich beide Gemeinden und eine jede übernahm 
t Verpflegung ihrer eigenen Armen und Verwaifeten, die beutfche 
dem vom Könige Friedrih Wilhelm MI. ihr gefchenkten 
rufe der eingegangenen Zabadöregie, Fohannisbergftraße Nro. 3 
| oben ©. 398), die wallonifche in dem von ihr erfauften, und am 
Januar 1787 zu feiner Beftimmung eingeweiheten, jegt mit Nro. 
bezeichneten, in der venedifhen Straße. 

Schon feit längerer Zeit hatte fi die Elbe unterhalb der Neu: 
tadt von der auf ihrem rechten Ufer hinter dem Herrenfruge beleges 
ven, dad Ochjenhorn (Ochshorn, Urthorn) geheibenen Waldung nad 
md nad zurüdgezogen und fich mehr dem linfen Ufer zugewendet, 
vo fie vielfältig Schaden an den-Wiefen des Dorfes Rothenſee aus 
gerichtet. Auf die Klagen der dortigen Gemeinde wurden zwar 1771 
von verjchiedenen Commiſſionen an Ort und Stelle Befihtigungen 
vorgenommen und Gutachten abgegeben, allein es gefihah nichts, 
um den Fluß in feine alten Grenzen zurücdzuweifen. Unterm 25. 
Mai 1785 erneuerte jene Gemeinde ihre Klage unmittelbar beim 
Könige jelbft und bemerkte: „ed ftehe zu befürchten, Das ganze Dorf 
werde durch die Gewalt des Waſſers zu. Grunde gerichtet werden 
und auch die ganze, für den Viehſtand demſelben unentbehrliche Wiefe 
verloren gehn, indem die Elbe ihren Lauf jo verändert habe, daß 
ihr gegenwärtiges Ufer faum noch einige Echritte vom Dorfe ents 
fernt ſei. Diefer drohenden Verwüſtung, vor ihrem völligen Ein: 
bruch, Einhalt zu thun, fei Fein anderes Rettungsmittel übrig, als 
dag ein Ducchftid Durch den jogenannten Ochſenwerder (Ochshorn) 
gemacht und die Elbe dadurch zu ihrem ehemaligen alten Gange 
jurüdgeführt werde," 

Auf königlichen Befehl verfügten fih nun in den legten Tagen 
des Zunius der Oberbaurath Schulze und dann im Zulius der Obers 
Sonfiftorial: und Ober-Bau-Rath Silberfhlag von Berlin bierher, 
um den Schaden in Augenfchein zu nehmen und Borfchläge zu deſſen 
Abhilfe zu machen. Grfterer rieth, zur Rettung der rothenfeer Wie: 
en das Ochſenhoen zu durchftehen; lepterer ftellte die Alternative, 
niweder eben dies zu thun, oder aber den rothenfeer Schaarufern 
vier ftarfe Treibbuhnen vorzulegen, wodurd das Ochshorn nah und 
nach, fo weit ed zum Zwecke nöthig, würde abgetrieben und wegges 
fiffen werden. Er gab indeß felbit dem erftern Plane, als dem 
icherften, den Borzug, obwohl dabei zu beforgen, daß der Wajler- 





ftand, durch dem rafcheren Lauf des Stromes nad dem Durchſchrin 
hin, niedriger werden und dies im trodnen Sommer der Schiffieht 
zum Nachtheil gereichen dürfte. Diefe Befürchtung erflärte aber die 
hiefige Krieges- und Domainenfammer, welche, mit Zuziehung von 
Sadverftändigen, ihr Gutachten über die gemachten Vorſchläge an 
das General-Directorium in Berlin einfenden mußte, für eine völlig 
unbegründete und rierh zum Durchſtich des Ochſeuhorns, welchet 
dann auch beliebt und ausgeführt wurde. 1788 erfolgte die Ein: 
laffung des Elbitromes in das für ihn neugegrabene Bett!) 

Unter dem Vorfige des General: Feldmarfhalls von Möllenter 
ernannte der König im Sahre 1788 eine Immediat-Commiſſion zu 
Regulirung des Gantonwefend in den Provinzen, welche aud em 
Aufzeihnung aller männlichen Perſonen unferer Stadt von 18 ii 
40 Jahren verlangte. Diefem Verlangen trat aber der Magiftre 
auf das entjhiedenfte entgegen. Er richtete fofort eine Beſchwerde 
fchrift an den Staatdrath, ded Inhalts: die Stadt Magdeburg ie 
finde fich feit der churbrandenburgifchen Befignahme in dem wmange 
fochtenen Rechte der Cantonfreiheit; die allgemeine Beftätigung ibre 
Privilegien involvire auch dieſes Recht, welches ihr überdies durd 
Zuſicherungen der vorigen Landesherren noch fpecicll beftätigt fei, ne 
mentlih von Friedrih Wilhelm], der unterm 23. März 1714 
und 24. Zulius 1716 jede Werbung in Magdeburg unterfagt hate; 
im fiebenjährigen Kriege fogar habe in der Stadt nie eine Ausbe— 
bung ftatt gefunden, die auch dem Dandel, den Fabrifen und de 
Schifffahrt zum größten Nachtheil würde gereicht haben; felbft ie 
Neuftadt und Sudenburg fei am 1. December 1786 die Gantonftd- 
heit ertheilt, mit der Maßgabe, daß nur hin und wieder Lente, de 
entbehrlich, ohne Auffehn und mit Schonung ausgehoben werden 
follten; die Alıftadt fei aber bisher ftet& völlig frei gewelen, und def: 
halb proteftire man auch gegen die Aufzeichnung und das Mefe 
der Einwohner. In Folge diefer energifchen Befchwerdefchrift erſchien 
am 15. September 1788 eine Sabinetdordre, in welcher auddrüdit 
erklärt wurde, daß feine cantonfreie Stadt in ihren Privilegien ge 
kränkt werden folle, weßhalb das Verfahren gegen Magdeburg ar 
zu mißbiligended. Die Immediat-Commiſſion abftrabirte nun ea 





') Actenftüd sign: Magdeburg. Sammer „ Abtheit} I, Tit. IX, Nro. &, 
Vol. 1 qq. des hieſ. Provincial = Archive. 
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inem Reſcripte vom 28. December 1788 von ihrer frühern Ans 
ung, jedoch mit dem Bemerfen, ed könne nur die Santon : Freis 
der geborenen Magdeburger und dafelbft eingemanderten Aus— 
er anerfannt werden, dagegen feien die fich in der Stadt aufs 
enden, aber nicht aus derfelben herftammenden Landeskender can— 
flihtig. Auch gegen diefe Beftimmung proteftirte der Magiftrat, 
I nur erweislich verabfchiedete Gantoniften zu Bürgern anfgenom: 
ı würden. Unterm 7.März 1789 ftand denn quch die Gommif- 
von diefer Anforderung ab, und verlangte bloß noch eine Auf: 
snung der Bedienten, Kuticher, Tagelöhner u. ſ. w., gegen welche 
ı fih auch nicht weiter opponirte, fondern fie durch die Viertels— 
un vornehmen ließ!). 

Zu Anfange des Jahres 1788 fuchte der Befiger eines oͤffent— 
en Gartens und Souterains am Fürftenwalle?), Johann Gottfried 
hnefe, um die Grlaubniß nah, ein Badehaus auf der Elbe an- 
mn zu dürfen und erhielt, gegen Zahlung von 25 Thalern an das 
salidenhaus zu Potsdam, dad Privilegium dazu auf 12 Jahre. 
Lenze 1788 eröffnete er fein Bad, welched auf zwei, mit Anfern 
eftigten, Kähnen lag und vier Badezellen und ein allgemeines Ba— 
mach enthielt. Da daffelbe trefflich rentirte, fo legte er 1791 in 
ver Wohnung aud noch ein warmes Bad an?). 

Am 25. September 1788, dem Geburtstage ded Königs Frie: 
ih Wilhelm IL fand zum erftenmale die endlich zu Stande ge: 
nmene Erleuchtung der biefigen Straßen durch Laternen ftatt. — 
iläufig fei hier bemerft, daß in dem außerordentlich Falten dies” 
rigen Winter das NReaumürfche Thermometer am 16. December 
Magdeburg 22 Grad unter dem Gefrierpunfte ftand. — Am 25. 
at 1789 feierte die wallonifche Gemeinde durch eine Predigt und 
irhenmufif das Jubiläum ihres Etabliffements in unferer Stadt; 
: deutfche veformirte Gemeinde und die Pfälzercolonie verſchoben 


) Atenftüd Lit. E, Nro. 130 (Enrollements- und Werbefreiheit betr.) 
ſtaͤdt. Archivs. 

?) Der Garten lag am nördlichen Ende des Fuͤrſtenwalles, zwifchen biefem 
d der Elbe, auf dem Terrain, wo jest die Schienenwege binter dem Eifen: 
hngebaͤude befindlich. 

°) Yctenftüd Lit. B, Nro. 392 (Bademaſchine oder ſchwimmendes Bad be: 
effende Acta) des ftädt. Archivs — Patriotifches Archivs für das Herzogthum 
dagdeburg, Bd. 2 (Magdeb. 1792) Nro, 18, den 4. Auguft 1702, 


bie Feier des ihrigen bis auf den 5. Junius, als den 25. Mai alten 
Styls!). Am 25. und 26. Maͤrz 1791 beging das biefige Kloferl; 
2. Frauen das zweite Secularfeft feines Llebertrittö zur Reformation’; 

Die feit dem 28. September 1778 hierfelbft beſtehende Im 
maurerloge Ferdinand zur Olüdfeligfeit, welche zuerfl im Hanfe Are! 
der Weinfaßftraße und dann in dem Nro. 2 am Kirchhofe des ir 
fterd U. 2. Frauen ihre Zufammenfünfte gehalten, feierte 1792 a 
12. Januar — dem Geburiöfefte ihres Stifterd und Protectors, dx 
Herzogs Ferdinand von Braunfchiweig Lüneburg?) — die Cinweiben 
des 1791 von ihr erfauften und noch jegt ihr zugehörigen Hark 
im Neuenwege und des darin erbaueten Saaled. Beſagtes Ha 
war 1694 von dem. damaligen Commandanten unferer Stadt, © 
neral: Major von Hutten, erbauet worden und gehörte zur Zeit, © 
die Logengeiellfchaft dafjelbe Fäuflich an fih brachte, den Erben = 
Dberhofmgifterd Friedrich Auguft von Alvensleben*). — Die, glei 
falls noch fortbeftehende, Harmonie : Öejellfchaft, welche zuerſt in 
Schrotdorferftraße und fodann im Haufe Nro. 51 am Beitenn 
ihre Zufammenfünfte gehalten, hatte bereit8 am 1. Detober 1785 ı 
neu erbaueted, Haus in der großen Petersftraße eingeweihet. — Im 
andere, in diefem Zeitraume ſich bildende Geſellſchaften, die Reſerm 
am 1. Mai 1782 geftiftet, und der Dftern 1798 zufammentreten 
literarifche Klub, haben fih im erften Decennio des neungebux 
Jahrhunderts wieder aufgelöfet. Gene befaß cin eigenes Haus — 
Breitenwege, den jetzt „Stadt London“ gebeißenen Gajthof, dir 
verfammelte fich in einem gemietheten Locale in der Brälatenftrafc 

Am eilften Auguft 1793 wurde das für den ganzen preusüt« 


Nm. ee a. a. O., a. a. 1788 u. 1789. 

2) Magpdeb. Zeitung, Jahrg. 1791, Stüd 37.  " 

3) Er war Generat:Öroßmeifter aller vereinigten Breimaurerlogen und fat 
am 3. Julius 1792. Freitags am 14. Eeptember ward ihm eine hoͤchſt feier 
Trauerloge gehalten, welche mit einer eigendE dazu componirten Gantate fEi:f 
die am 15. und 16. unter den nämlichen maurerifchen Feierlichkeiten und — 
völliger Wachökerzen-Erleuhtung wie am erften Tage wiederholt ward, Amt 
war der Zutritt Sedem geftattet. Magdeb. Zeitung, Etüd IL, d. 18. Cr 
tember 1792, 

4) Lincke's Gefchichte der Loge Ferdinand zur Glüdfeligkeit im Orient ;! 
Magdeburg (1824, Fol.) ©. XIII, XIV, XVI u. XIX, 

5) Bergh auer: Magdeburg und bie umliegende Gegend, Bd. 1, ©. 
136 u, f., u. Bd. 2, ©. 248 — 252. 
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Staat angeordnete Dankfeft wegen der, mit Einnahme der Feftung 
Mainz vollendeten, Vertreibung der Franzofen aus Deutfchland auch 
jier in Magdeburg durdh ein Tedeum in allen Kirchen und eine 
yreimalige Gewehr: und Gefchügjalve von den Wällen herab gefeiert. 
In eben der Weife celebrirte man am 29. Junius 1794 Tas Dank 
ınd Siegeöfeft wegen Ginnahme der Stadt und Feftung Gracau!). 

Unterm 17. Sanuar 1794 madte das hiefige Füniglicbe Gou— 
sernement befannt, es folle, nah Er. Majeftät Befehl, auf eine Weite 
von 12— 1300 Echritten von der Feftung Fein Haus gebanet, noch 
in Weg, eine Chauſſee oder ein Graben angelegt werden, ohne vor« 
berige Meldung bei dem Gouverneur oder Kommandanten, und ohne 
daß mit dem Ingenieur vom Plage deßhalb Rüdfprache genommen 
und von. felbigem die Allignementd gegeben worden. In einer Ent— 
krnung von 7—800 Schritten vom bedeckten MWege dürfe Fünftig 
weder ein Haus noch cine Mauer aufgeführt werden, bei Strafe * 
Riederreißens ohne Schadenerſatz dafür?). 

Am 30. Januar 1794 traf ein Theil der bisher in Mainz be— 
findlich geweſenen franzöſiſchen Kriegesgefangenen — 73 Officiere und 
577 Unterofficiere und Gemeine — unter militairiſcher Bedeckung hier 
ein. Die Officiere wurden bei den Bürgern einquartiert, die Ge— 
meinen in den Baraquen, welche man für fie aufs Befte cingerichtet 
hatte. Gin zweiter Transport eben folder Gefangenen fam am 5. 
Auguſt and Weſel hierher — 66 DOfficiere und 1481 Unterofficiere 
und Gemeine, Von der fomit auf 139 Ofſiciere und 2058 Unter: 
offieiere und Gemeine angewachjenen Zahl der Gefangenen, wurden, 
um für die noch weiter zu erwartenden Raum zu gewinnen, am 19, 
Auguft 65 Officiere und 1200 Unterofficiere und Gemeine nad) Stettin 
gefchafft, wogegen felbigen Tages wieder 61 Dfficiere und 1090 Un: 
terofficiere und Gemeine aus Weſel eintrafen, denen am 12. October 
noh 2 Officiere und 340 Unterofficiere und Gemeine folgten, welche 
Kranfheitshalber nicht früher hatten trangportirt werden können. Mit 
ihnen allen wurde e8 binfichtlich der Dnartiere, wie mit den zuerft 
Angefommenen gehalten?). 

Im Sabre 1794 ward hinter dem Bafthofe zu den 3 Engeln 
(Breiteweg Nro 134) in der drei Engelöftrafe das unverändert feiner 

1) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1793, Stud 95 u. Jahrg. 1794, Stuͤck 79. 


?) Magdeburg. Zeitung, Sahrgang 1794, Stüd 11. 
3) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1794, Stud 14, 94, 99 u. 122, 
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urfprünglichen Beſtimmung erhaltene Schauſpielhaus von einer Actien- 
gelellichaft erbauet nach dem Riffe des Freiherrn von Erdbmannsteri 
in Deſſau. Die Bühne wurde nach der Angabe des bernburgiſchen 
Baucommifjarins Breyfig!) eingerichtet. Die Ausführung des Banks, 
bei welchem viele franzöfijche Kriegesgefangene Beichäftigung fanden, 
leiteten der Rathözimmermeifter Winterfiein und der Rathsmaurer- 
meifter Schwarzkopf. Bereits im Jahre 1795 fpielte die Geſellſchen 
des Ecaufpieldirectord Karl Döbbelin in dem neuen Theater. 1.21 
hatte vdiefelbe, bei ihrer erften Anwefenheit in unterer Stadt, anf der 
großen Rathhausfaale ihre Darftelungen gegeben, fpäter auch ar 
dem Saale ded Gewandfchneider-Innungsbaufes (Alte Marft Pro. 1. 
Die Waeſer'ſche Gefellfchaft, welche in der Meile 1781 bier war, 
ipielte im Eeidenframer-Innungshaunfe (Alte Markt Nro. 5). Pie 
helligfeiten führten eine Auflöjung des bisherigen Verhältniſſes zmi 
hen den Actionairen und dem Dirertor Döbbelin herbei und erſtet 
errichteten nun auf ihre Gefahr und Koften eine Echaufpielergeid- 
ſchaft, wozu fie unter dem 15. October 1796 eine Conceſſion erkid 
ten. Sie wählten zur 2eitung der Geſchäfte aus ihrer Mitte en 
Directorium, welches anfänglich aus fieben, ſpäter aus drei Perſenca 
beftand?). | 

Am 5. Aprit 1795 ſchloß der König von Preußen, des Kriege 
überdrüffig, zu Bafel einen Frieden mit der franzöfifchen Repukil, 
zu defien Feier im ganzen Lande am 24. Mai ein kirchliches Das 
feft gehalten ward. Am 25. Mai verließen die franzöftjchen Krieger 
gefangenen unfere Etadt und wurden nach Duisburg gebracht, ız 
dafelbft ausgewechfelt zu werden, Am 3. Julius 1795 fehrte dei 
Infanterieregiment von Kalditein, welches am 25. December 17 
von Magdeburg nach dem Nhein hatte marſchiren müffen, in jan 
biefige Garnifon zurück. Für die drei Bataillone defjelben ſoweh 
ale der ebenfalls von hier gegen die Franzoſen ind Feld gerüdie 
drei Füfelier Batalllone wurden in unferer Stadt und der gan 
Provinz patriotiſche, fehr reichlich ausfallende, Sammlungen veran 


1) Er ward im April 1798 vom Könige Friedrih Wilhelm IL mit ke 
Zitel eines Profeffors der ſchoͤnen Künfte als erfter Lehrer an die hieſige Pre 
vincial = Kunftfchule berufen. S. Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1798, Stuͤck 8 

2) Berghauer, a. a. D., Bd. 1, ©. 8 — 80 u, Bd. 2, ©, 246 uf, 
Actenſtuͤck Lit. S, Nro. 526 des ftädt, Archivs, 
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et; daſſelbe geſchah auch in andern Theilen der Monarchie für 
dorthin gehörigen, ebenfalls am Rhein ſtehenden Negimenter!). 


In der, zwifchen den Jahren 1650 — 1660 wieder eingerichteten, 
elle des Gertrauden-Hoſpitals in der inochenhaueruferftraße ward 
zum WBeftjahre 1681 von. dem zweiten, auf dem Hoſpitale woh— 
den, Diaconus zu Sct. Johannes für die Präbendaten wöchents 
außer Den gewöhnlichen Betftunden, auch eine Predigt gehalten. 
hrend Der Peſt, wo dad Hofpital ald Razareth diente, hörte dieſer 
ttespdienft auf, und nahm auch, nachdem jene fchlimme Kranfpeit 
über, nicht fogleidy wieder feinen Anfang, weßhalb der Churfürft. 
edrih Wilhelm unterm 24 Mai 1686 befahl, das Kirchlein 
franzöfifchen reforımirten Gemeine anf fo lange einzuräumen, als dies 
w noch Fein eigenes Gotteshaus befige. Gegen dieſe Einräumung 
teftirte das Kirchencollegium zu Eet. Johannes anfänglich auf das 
hafteſte; nachher flug es vor, die Franzofen in dem von ihm er- 
iſten und zum Prediger: Witwen-Haufe beitimmten, vormaliyen In: 
ngögebäude der Knochenhauer alten Scharrns ihre gottesdienftlichen 
Tammlungen halten zu laſſen, mußte ſich aber dem erneuerten 
ufürftlichen Befehle vom 26. Detober 1686 fügen. Bon 1687 
s 1710 benußte die frangöfische Gemeinde die Oertraudencapelle?). 
"34 kam beim geiftliihen Gerichte zur Sprache, das Gouvernement 
abfichtige, wie e8 heiße, den Katholifen unter der Garniſon die Gertraus 
ncapelle zu überweifen; wünfchenswerth fei es Daher, um dem vorzus 
ungen, daß wöchentlid; Einmal in derfelben von einem Prediger öffentlich 
etſtunde gehalten werde. Sechs Mitglieder des geiftlichen Minifterii 
vitanden fid) dazu. 1748 ward feftgefegt, Daß der fungirende Pres 
ger für feine Bemühung den Klingebeutelertrag empfangen folle. 
ehn Jahre fpäter, 1758, während des fiebenjährigen Krieges, nahm 
18 Militair die Gapelle zur Aufbewahrung von Effecten in Beſitz 
nd behielt fie bis 1796, wo fie dem Hoſpitale zurüdgegeben ward. 


') Magdeburg. Zeitung, Sahrg. 1795, Stud 6 u. 78 und Jahrg. 1794, 
stü 28, ’ 

?) Angely: Histoire dela ville de Magdebourg (#4 Magdebourg 1724, 12°), 
age 34, — Die Gertraudenfirche führte fonft von der füdlich an dieſelbe ftoßen: 
en „Eſelsgaſſe““ — jest ‚Gertraudenftrage” — audy wohl den Namen der Efele: 
icche, Durch befagtes Gaͤßchen gingen die mit Korn: und Mehlfäden beladenen 
el des Müllers zur Rathsmuͤhle, dem jegigen Wafferkunftgebäubde. 
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Der Magiftrat befhloß nun, fie als ald Waarenfpeicher zu vernaf- 
ten; die Krieged- und Domainenfammer beftand aber auf einem Bin 
fauf und fie ward 1797 dem Kaufmann Wolff hierſelbſt für dat 
Meiftgebot von 3100 Thalern überlaffen. Gegenwärtig gehört fr 
den Grben des Conſuls Morgenftern!). 

Der 16., 17. und 18. März 1797 waren für unfere Stadt ch 
feftliche Tage. Am erften derfelben nämlich, Abends um 6 Uhr, ta, 
von Potsdam Ffommend, der Kronprinz bierfelbft ein mit den Prime 
Heinrich und Wilhelm, feinen Brüdern; eine Stunde jpäter bien 
jeine neuvermählte Echwefter, die Prinzeffinn Augufte, und deren Es 
mahl, der Erbpring von Heffens@affel, unter dem Donner ber Ke 
nonen, ihren Einzug. Die biefige Bürgerfhaft hatte fich zur kim 
lichen Einholung des hohen Ehepaares vereinigt und vier beſonder 
reitende, ſchön uniformirte, Corps gebildei?). Diefe ritten den w 
fommenden eine halbe Meile weit entgegen, führten fie in die Sit 
und gaben denfelben bei ihrer Abreife am 18ten März wiederum ii 
Seleit.e Der Kronprinz, welcher am 18ten Abends mit feinen dm 
dern noch einem Masfenballe im Schaufpielhaufe beigewohnt ham. 
reifete anı 19ten in deren Begleitung nach Berlin zurüd. 

Am 16. November 1797 ftarb der König Friedrich Wilhelm]! 
im neuen Palais am heiligen See bei Potsdam, nach einem lan; 
wierigen Kraufenlager; ihm folgte in der Regierung fein ältere 
Sohn, der Kronprinz Friedrid Wilhelm, weldhen am 6, Juli 
1798 die Deputirten der fämmtlichen deutfchen Provinzen. des Köniz 
reiched zu Berlin die Erbhuldigung leifteten. Unferer Stadt war 
die Aufrechthaltung ihrer Brivilegien und Gerechtſame dutch das ı 
der hergebrachten Form ausgeftellte, vom Huldigungstage datim 
Reverfal zugefichert, welche8 die von bier nad) der Reſidenz gefandın 
Rathsglieder mit zurüdbrachten?). 

Im October des Jahres 1793 hatte der damalige Director du 


!) Die Actenftüde Lit. 6, Nro. 62, 160 u. 273 des ftädt. Archivs. 

2) Die Kaufmannſchaft furmirte das erfte; die altftädter Bürgerofficiere m! 
Unterofficiere nebft einigen andern angefehenen Bürgern, denen ſich audy mehren 
von ber franzöfifhen Golonie angefchloffen, das zweite; die Bürger der Pfälzer 
colonie das dritte und mehrere Mitglieder der Knochenhauerinnung das viette 
Das Nähere über die Empfangsfeierlicpkeiten 2c. f. in der magdeb. Zeitung, Jabız 
1397, Stud 33 — 35. 

2) Urkunden und Documente des ftädt. Archivs, Nro. 46. 
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gen Regierung, Hr. Bangerow!), in unferer Stadt eine Zeich- 
bule für angehende Künftler und Handwerfer errichter, die an« 
8. bloß durch freiwillige Beiträge erhalten wurde. 1796 bewil« 
ihr der Magiftrat einen jährlihen Zufhuß von 90 Thalern 
der Kämmereifaffe und räumte ihr ein Local in der Stadtichule 
mit dem Bedinge, daß jederzeit eines feiner Glieder an der Dis 
on Theil babe und die Schüler des Gymnafii auf Verlangen den 
hnenunterricht unentgeldlich genießen Fönnten. Der König Brie- 
ch Wilhelm IT erhob diefe Privatzeichnenfchule zu einer Fönig: 
em Provincial-Kunſtſchule und ftellte fie unter die Dberaufficht der 
idemie der Künfte in Berlin. Al erfter Lehrer ward im April 
I5 der fürftlih bernburgifhe Baucommiffarius Breyfig mit dem 
el eines Profeffors an Diefelbe berufen; die erfte von diefem im 
ale der Echule veranitaltete Ausftellung von gelungenern Schüler: 
eiten und ded von Künftlern und Dilettanten dahin ©elieferten 
rd am 26. März 1799 eröffnet und dauerte drei Tage. Sie fand 
viel Beifall, daß ihr jchon im nächften Jahre eine zweite Aus— 
ung im Saale des Seidenframer-Innungshaufes folgte und die— 
im Jahre 1801 eine dritte, im Jahre 1802 eine vierte und fo fort?). 

Am 25. Mai 1799 fah unfere Stadt ihren allgeliebten König 
d Herrn, zum erftenmale feit er den Thron beftiegen, mit feiner 
emahlinn in ihren Mauern ,. in welchen das hohe Baar bis zum 
jiten verweilte?), | 

Sonntags, am 2. Februar 1800, feierte die deutfihe reformirte 
ſemeinde bierjelbft Vor: und Nachmittags ein Danffeft wegen der 
or hundert Jahren (am 18. Januar 1700, f. oben ©. 360) erfolg: 
m Einweihung und Befisnahme ihrer Kirche, und Sonntage, am 
2. October 1800, ftarb, in feinem 76. Lebensjahre, der Generals 
eldmarfhall von Kalditein, Gouverneur der Stadt und Feftung 
Ragdeburg und Chef des in derfelben ftehenden und feinen Namen 





’) Den Abel erhielt er erft 1798 bei Gelegenheit der Huldigung König 
zriedrich Wilhelm's Hl. 

2) Actenſtuͤck Lit Z, Nro, 145 des ſtaͤdt Archivs. — Berghauer, a. a. O., 
dd, 2, ©, 221 u. ff. — Magdeburg. — Jahrg. 1799, Stuͤck 35; Jahrg. 
1800, Stuͤck 46; Jahrg. 1801, Stüd...., Jahrg. 1502, Stüd 44; Jahrg. 
1803, Stuͤck 46, Beilage. j 

) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1799, Stüd 62 u. 69; 
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führenden Infanterieregiments. Die Trauer um den Tod des bieden 
menfchenfreundlichen, überall beliebten Mannes war eine eben io — 
gemeine als gerechte!). Seine Stelle erhielt der Generals-Lieutene: 
— nachmalige General der Infanterie — von Kleift, bisheriger Ehe] 
des in Prenzlau garnifonirenden Regiments. — Am 25. Julius 18% 
ward der auf dem rechten Elbufer, am Ende der langen Brüd: bu 
legene, urjprünglich zum Schuge der legtern bejtimmte, fpäterhin aa 
zur Aufbewahrung von Pulver benußte, rothe Thurm, feiner Bau 
fälligfeit wegen, zum Abbruch verfauft, die von der Hauptbrüde ja 
wärts auf das Ufer führende Nebenbrüde weggeriffen und Die Rahay 
fo eingerichtet, wie fie noch gegenwärtig if. — Am 15. October id 
unfere Stadt auf etliche Stunden den gefeierten Sieger von Abu 
ben britiſchen Admiral Neljon, welcher in Begleitung feiner Freundim 
der befannten Lady Hamilton, zu Schiffe von Dresden bier einird 
und nach eingenommenen Mittagdmahle zu Waſſer feine Reife üb 
Hamburg nad) England fortfegte?). 

Den Anfang des neuen Jahrhunderts begrüßte, fobald die I 
der Zohannigfirche die Mitiernachtöftunde gefchlagen, das feierkäy 
Geläute fümmtlicher Gloden der ſtädtiſchen Gotteshäuſer. Nadta 
ed verfiummt, wurden vom Balcon und der Gallerie des Rathhaue 
durch das alıftlädter Singechor, unter Paufen- und Trompetenſche 
zwei Lieder aus dem magdeburg. Geſangbuche (Nro. 606 und 8, 
gelungen. Die zahlreih auf dem Altenmarkte verſammelte Menzı 
ſtimmte in den Geſang ein, der feierlich durch die Stille der Nakı 
ertönte, Nach Beendigung dejjelben erfolgte ein nochmaliges, vierid 
ftündiges Glodengeläute. Zum Gottesdienfte am Neujahrstage warn 
einige, dem Gegenſtande angemefjene, vortrefflicde Lieder, auf Ba 
anftaltung des königlichen Gonfiftorii, gedichte, weldye an den Kird 
thuͤren unentgeldlich den Eintredenden bebändigt wurden?). 

Im Januar 1801 verfihaffte der für die bildende Kunft fo tk 
tige, fchon oben erwähnte hiefige Brofeffor Breyfig den Magdeburger 
einen, ihnen, wie den Bewohnern der meiften deutfchen Städte, bi 
dahin noch unbekannten, herrlichen Genuß. Breyfig, der Erfinder der 
Panoramen, ftellte nämlich in der Nicolaikirche ein ſchönes, von iha 
1) Magdeb. Zeitung, Zahry. 1800, Stuͤck 16, 122, 123 u. 121. 

2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1800, Stüd 123. 

3) Magdeb. Zeitung, Sahrg. 1800, Beylage zum -154 Stüde und Jahry 
1801, Stud 1. — Xctenftüd Lit, F, Nro, 270 des ftädt, Archivs. 
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n Ott und Stelle gezeichweted und gemeinſchaftlich mit feinem 
rennde, ‚ven Maler Tielker, ausgeführtes Rundgemälde von Rom 
uf, welches fich des allgemeinften Beifalls zu erfreuen hatte!) — 
‚nd Secularfeft der Annahme der Königewürde Seitens des. Chur⸗ 
viten Friedrich IIIL von Brandenburg wurde am 18. Januar 1801 
erielbft feierlich begangen ?). 

Am erſten März 1803 ward bei dem fehr ftarfen Eisgange ber 
veite Pfeiler der Strombrücke hinweggeriffen, jo daß zwiſchen dem 
hen gebliebenen erften ‚und dritten Pfeiler eine 86 Fuß weite Deff: 
mg -eiitftand.. Für die Fußgänger und Reiter. ward. die Pafjage 
itteld einer Nothbrücke ſchnell wieder hergeftellt; behuſs der. Yott« 
bafung von Wagen und. Pferden lieg man. aus den nahgelegenen 
örfern Wefterhüfen, Hohenwarte und Heinrichäberg drei Fähren 
eherbringen, welche das Ueberſetzen vom Peteröförder nach dem 
3erder und umgefehrt beforgten.. Später ſchlug man vom Fürften- 
alle bis zu den Häufern bei ber Gitadelle eine Schiffbrücke umd 
tterhielt fo die Communication zwiſchen beiden Ufern bis ur Vol⸗ 
ndung des. Baues der Strombrüde ?). 

Am: 19. Anguft 4804, Morgend um drei Uhr, brach in der 
mzöfifchen Kirche plötzlich ein’ Feuer aus, welches, der. Bortrefflich 
it der biefigen Löfchanftalten und der thätigften Hilfe ungenihtet, 
it einer foldden Wuth um fi) griff, daß dadurd) in wenigen Stun: 
n die Kirche bis auf ihre Ningmauern in die Ajche gelegt ward. 
on den angrenzenden Gebänden brannten einige gleichfalls nieder, 
dere erlitten größere oder geringere Beſchädigungen *). 

England hatte am 18. Mai 1803 den Krieg an Frankreich er: 
irt, und in Folge.diefer Erklärung ließ der erfte Eonful Napoleon 
onaparte, ungeachtet des mit dem beutfihen Neiche beftehenden 
iedens, am 3. Junius durch ein franzöfifches Heer unter dem 
ſarſchall Mortier das Churfürftentyum Hannover in Befig neh— 
Mt. Die immer umerträglicher werdenden. Anmaßungen befagten 
mfuls, der feit dem 18. Mai 1804 Kaifer von Frankreich und 
t dem 26. Mai 1805 auch König von Stalin. war, dem ſomit 
' großen Streitkräfte beider. Länder zu Gebote ftanden, und defien 


9 Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1801, Stüd 1. 
?) Magdeburg. Zeitung, Zahrg. 1801, Stüd 9. 
3) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1803, Stüd 26. 
4) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1804, Stuͤck 00. | 
Hoffmann, Gefäichte, II, Band. 27 
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ehrgeizige Pläne allen europäifchen Dynaftien den Umſtutz drekkin 
veranlaßten die. Herrfcher von Rußland und Deftreih am Li. ii 
1805 zum Abfchluß ..einer neuen — der dritten — Coalitien = 
England. Im October eben diefes Jahres brady der Krieg ei 
Deftreih und Franfreich aus, der aber für erftered eine ſeht unge 
ftige Wendung nahm. Die Siege Napoleon’s bei Ulm und Ark 
lig bewogen den Kaifer Franz am 6. December einen Wahl 
ftand und am 26. December 1805 den mit ſchweren Opfern aia 
ten preßburger Frieden zu fchließen. Preußen war der verrmil 
ten Goalition nicht beigetreten, ließ aber, nachdem der Maritı 
Bernadotte, Mortierrd Nachfolger im Commando, die franstif 
Truppen aus Hannover durd das Fürſtenthum Anfpach fühl 
das neutrale preußifche Gebiet verlegt ‚hatte, ein Heer an die Hl 
fifche Grenze rüden, zu welchem auch die in unferer Stadt gu 
fonirenden Negimenter ftoßen mußten. Es fchloß vielmehr am! 
December 1805 den wiener Tractat mit Napoleon, trat Ani 
Baireuth, Cleve und Neufchatel ab, und erhielt dafür dad zwar 
Franfreich occupirte, von dem rechtmäßigen Befiger aber feinem 
abgetretene, Churfürftenthum Hannover. Durh das Manifei # 
erften April. 1806 nahm es letzteres in Befig umd ließ es vorm 
firen, zog fi aber dadurch von Seiten: England’s am 11. Ai 
eine Kriegeserflärung zu, welcher gar bald auch der Bruch— 
‚Sranfreich folgte. 

Preußen, im Bunde mit Rußland, machte ftarfe Rüftunge | 
dem Kampfe, den es beginnen wollte; auch die Feftungswerfe um 
rer Stadt wurden in gehörigen Bertheidigungszuftand gelegt, 
Magazine reichlich gefült. Am 28. und 29, Auguft 1806 rüde! 
hiefige Garniſon ins Feld; in den erften Tagen des September } 
gen verfchiedene, in der Mark ftehende Negimenter durd Ma 
burg. Am 24. September traf der König felbft mit feiner Gem 
linn hier ein, und reifete dann weiter über Halle zur Arınee, wi 
zwiſchen Weimar und Jena, den thüringer Wald vor fich, ibre &% 
lung eingenommen. Am 9. October erfolgte die Kriegeserflinik 
gegen Branfreih; am 10. October fiel der Prinz Louis Ferbinan 
bei Saalfeld in einem Vorpoſtengefechte; am 14. Dctober erlit 
preußifche Armee, an welche ſich die churſächſiſche angefchloften 
der Doppelichlacht bei Jena und Auerftädt eine völlige Niedetlah 
und ward gänzlich verſprengt. 
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') Schon am 12. Detober erfuhr man in Magdeburg ben Tod 
vorbefagten Prinzen, welcher als Chef eined hier. garnifoniren: 
Regiments und ald Propft des hiefigen Domeapiteld in unfee 
Stadt refidirte und das dompropfteilihe Gebäude am ‚Neuen: 

rfte — Das jehige Militairlazareth — bewohnte. Er war der 
ling der Einwohner gewefen und fein Verluft erfüllte daher die 
zen Aller eben fo mit tiefer Betrübniß wie mit böfen Vorahnun— 
‚ für den Berlauf eines fo unglüdlich begonnenen Kampfes. Nur 
bald wurden jene Befürchtungen beftätigt. . Schon:in den näch— 
ı Tagen trafen Schaaren von Flüchtlingen bierfelbft. ein, unter 
en Wrtilleriften ohne Gefhüs, Hujaren und Dragoner zu Fuß 
d roßfnechte mit Pferden ohne Wagen; Alles hatten fie in Stich) 
affen, um leichter den raſchen Verfolgern zu entrinnen. Man be 
chtete, Seitens der hiefigen Einwohner mehr, als daß. man es 
infchte, der König, welcher Freitags, am 17. Detober, felbft nach 
agdeburg fam, werde die Armee. hier wieder fanımeln, und. dem 
inde den Uebergang über die Elbe ftreitig machen. Der Monard) 
erließ jedoch den Generalen die Neorganiftrung der verfprengten 
uppen, beftimmte, da ihm die Kunde ward, der Feind habe bereits 
: Elbe bei Defjau überfchritten, das rechte Ufer der Over zum 
ammelplag, und ging Tages darauf ohne Gefolge bei Tanger: 
inde über den Elbſtrom. In den bemeldeten Tagen und den zu: 
ihft ihnen folgenden waren, mit Einfchluß des Trains, mehr als 
0,000 Menfchen in der Stadt und für Viele war an Quartier 
iw nicht zu denken. Die breiteften. Straßen waren mit Gepäd- 
ıd andern Wagen ?) dicht verfahren; die Pferde hatte man theils 
ı der Johannis-, Catharinen-, Petri- und Jacobifirche unterge- 
‘acht, theild lagen diefelben, ohne Obdach, unter freiem Himmel 
mber; unter dem Sriegesvolfe waren alle Bande der Subordina- 
on aufgelöfet. Erft allmählich fam wieder Ordnung in das chao— 





1) Quelle für das von bier ab Gegebene ift die Kleine Schrift: Magde— 
arg bi zu den Sahren 1813 und 1814, ein hiftorifches Gemälde. Entnom: 
wn aus der Quartalfchrift „die Mitwelt“ von Carl Nicolai (Arnftadt 1819, 
) ©. 32 ff. 

2) Unter ihnen befanden ſich auch mehrere mit Geld beladene, indem ein 
roßer Theil der Kriegeskaſſe bieher gerettet war; da biefe Wagen aber zer: 
reuet unter den übrigen und unbewacht fanden, fo hat mandyer. Unwürbige bie 
amalige grenzenloſe Verwirrung benußt, ſich auf Koften des Staats zu bereichern, 

27 * 


tifche Gewühl. Nachdem die hieher verfprengten ſächſiſchen Hiit 
truppen nebſt den wieder in Linie geftellien Breußen am 21. Ochbe 
vom Fürften. von Hohenlohe. über ‚die Elbe geführt worden, um bl 
nachher bei Prenzlau zu capituliren und die Waffen zu fireden, bi 
ben noch über 23,000 Mann in der Stadt zurüd unter dem On 
befehle ded Generals der Infanterie und Gouverneurd, Grafen ve 
Kleift, welchem die Generale Graf Wartendleben, von Jagersiea 
von Renouard u. a. zur Seite ftanden. . Kranfe uud Verwunde 
famen maflenweife angefahren oder fchleppten ſich in die Stadt; m 
räumte ihnen die Innungshäufer, die. großen, Privatgefellihaften « 
hörigen, Säle und ähnliche Locale ein; die Leichtbieffirten fanden | 
den Bürgerhäufern Aufnahme und Pflege!). 

Ein arger Mißgriff war ed jedenfalls, daf man die wieder ı 
fammelten Regimenter hatte abziehn laſſen, und zur Beribeidigung ! 
Stadt bloß ein Gemifch der verfehiebenften Montirungen behielt, de 
unter nur 400 Mann Gavalerie. An. einen Ausfall mar, bei je 
wandten Umftänden, nicht wohl zu denken; Die Mehrzahl der & 
daten, zur Defertion nur.zu geneigt, würde einen folchen ald bequs 
Gelegenheit zur Flucht benugt haben, und der Gouverneur fab » 
halb ſich genöthigt, feine. Sorge unmittelbar auf Die Stadt jabi 
befchränfen. 

Am 20. October ftellte der Feind auf dem linken Eibufe « 
die Stadt her feine Vorpoften aus; Seitens des preußiſchen IM 
‚befehlshabers?) geſchah indeß nichts, fie zurückzuweiſen. Han 
legte ſich der Marſchall Ney mit 7000 Mann vor die Felt 
während die Corps der Marſchälle Soult und Davouſt blog an & 
felben hinwegzogen. Dies wußte man bierfelbft nicht; man far 
vielmehr in.vem, durch, franzöfifche. Lift ausgefprengten, Wahne U 
Gros der. feindlichen Macht fiehe draußen vor den MWällen m) 
folle da dei Kampf mit dem Gegner von neuem beginnen. Bet 


1) Zur Zahl der letztern gehörte auch der nachmals jo bekannt ge 
bene Lieutenant von Schilk, welcher ſich einige Wochen fpäter, nachdem Dir 
burg ben Franzoſen in die Hände gefallen, durch die Flucht aus der Geſere 
ſchaft rettete. 

2) Schioffer (Gefch.- des achtzehnten Jahthunderts und des num 
ten bis zum Sturz des frangöf. Kaiſerteichs, Bd. 7, Abt. 1, S. MI) mr 
ihn „einen alten, Topf» und Yerglofen, bloß zum Camaſchendienſt 
barın Dann.’ 
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wurde der Gouverneur durch Parlamentaire zur Uebergabe des 
anvertrauten Platzes aufgefordert; dem Anfcheine nad blieb er 
rrlich, erklärte, die Stadt nicht eher übergeben zu wollen, als bis 
das Schnupftuh in der Taſche brenne, und ließ wirklich alte 
talten zu einer fehr ernfthaften. Gertheidigung treffen. “Die Foft- 
re Buhne am rothen Horn, beftimmt, den Hauptftrom der Elbe 
38 der Duaimauer der Stadt hinzuleiten, ward durchflochen; die 
nften Gärten um: fegtere ber, auch der zu Klofter Bergen mit 
er herrlichen, mehr ald 500 Schritte langen, der Poetengang ge: 
enen Eichen: und Ulmen⸗Allee, wurden demolirt, die nah liegen— 
Windmühlen in Brand geftedt und viele Land» und Gartenhäufer 
ebrochen.. Da die Stadt reichlidy mit Proviant verforgt war, fo 
nte fie eine ziemlich lange Belagerung aushalten, und fie würde 
9 nicht fo ſchnell und unrühmlich gefallen fein, wenn, ftatt des 
rsſchwachen Gouverneurs von: Kleift, ein jüngerer, Fräftiger und 
iger Mann den Oberbefehl geführt hätte. 
Um die Verbindung mit dem flachen Lande zu unterhalten und 
nöthigen Ausfchreibungen beforgen zu können, wurben von der 
figen Krieges» und DomainensKammer, drei Räthe als Deputirte 
ch Scönebed in das Hauptquartier des Marſchalls Ney geſchickt. 
eſer, eim wenig den Rodomont fpielend, erklärte, er werde, ein 
ı zweiter Tilly, die Stadt Magdeburg mit Sturm einnehmen, wenn 
h diefelbe nicht bald ergebe. Auch drohete er, bloß um Geld zu 
preffen, mit der Zerflörung des Gradirwerfed in Salze umd der 
tigen Dampfmafchine; und die Kammer zahlte ihm, damit er dieſe 
rohung nicht verwirfliche, die Summe von 33,000 Thalern. Um 
e Stadt in Schrecken zu. fegen, machte Ney verwegene Verſuche 
ıf Diefelbe; feinem Monarchen, welcher bereitS am 24. Detober in 
erlin eingezogen, ſchien Eile nöthig zu fein, daß er diefe bedeutendſte 
er preußifchen Feftungen nicht im Nüden laffe. Bei der beharrlichen 
Reigerung der Stadt, fih zu ergeben, rüdte das Belagerungscorps 
nmer näher, und am 7. November ſpät Abends fah man. die von 
en Franzofen angezündeten Elbdörfer Gracau und Preſter in lichten 
jlammen, In ver Stadt blieb alles rnhig, denn man fchmieichelte 
ich mit der Hoffnung eines baldigen Entfages. 
Bon der Neuftadt her, welche der Major von Hollwede mit dem 
ritten Bataillon ded Regiments von Kleiſt defegt hielt, ſuchten Die 
Belagerer fich der Feftung zu nähern, fegten fich auch wirklich in 


einem verlaffenen, großen, maffiven Gichoriengebäube vor berfelben 
feft, wurden aber von dem genannten wadern Officier fofort wieder 
daraus vertrieben. Am 3. November bemerfte man von der Stadı 
aus nach Dlvenftedt hin ftarfe Truppenbewegungen bes Feindes un 
gegen Abend fah man, daß er in der Schußweite Wallaufwürfe 
machen fich beeile; das jchwere Gefchäg vom Hauptwall zwiſchen dem 
Ulrichs- und Sudenburgerthore und einige vom zweiten Walle ge 
worfene Granaten nöthigten ihn jedody fehr bald, fich zurüczugiche. 
In der Nacht vom Aen bis zum Öten Noveinber fchlih er fid in 
der Dunfelheit wieder heran, aber mehr nach dem Krödenthore zu 
und warf etliche Granaten in die Etadt. Eine fhlug in das Wohn 
zimmer des Regierungsraths Guifchard in der braunen Hirfchfirafe, 
und verlegte Ddenfelben an der Schulter und dem Oberarm, zünder 
aber nicht; eine zweite fprang in der nämlichen Straße, eine drim 
anf dem Franzofen: (jebigen Georgen) Platze. NAlsbald ward in ka 
Stadt die Lärmtrommel gerührt; die Feinde zogen fich zurüd un 
die Nacht verging ohne weitere Störung. Am folgenden Tage fur: 
wieder ein franzöfifcher Parlementair zum Gouverneur, dann not 
einer, und ein preußifcher Barlementair wurde in das Hauptquatüe 
gefandt, deffen Stab fchon bis Buckau vorgefchoben war. Nach far 
gelegten Unterhandlungen ward am 8. November zwifchen dem beider 
feitigen Bevollmächtigten eine Capitulation!) abgefchloffen, wei 
ihrem wefentlichen Inhalte nach diefe: 

Artikel 1. Die Stadt und Feftung Magdeburg wird den Zruppen bu 
ſechſten franzöfiihen Armeecorpe mit fämmtlichen Gefhüs:, Munitiond: w) 
anderen Vorraͤthen übergeben. 

Artikel 2. Das Ulrihsthor und deifen Außenwerke werden der — 
ſiſchen Armee eingeraͤumt, und am 10. November, um 2 Uhr Nachmittags, x 
derfelben in Befis genommen. 

Artikel 8 Die Garnifon marfhirt mit allen Eriegerifhen Ehreniöe 
am 11. November, Morgens eilf Uhr, unter Trommelfhlag, mit fliegenden 335 
nen und vier Feldſtuͤcken durch gedachtes Ulrichöthor; fie firecft auf dem Stars 
das Gewehr, und die Savallerie giebt ihre Waffen und Pferde ab. 

Artikel 4. Nach abgelegten Waffen wird die Garnifon zu Kriegdsrk- 
genen; die Soldaten werben nad) Frankreich geführt, die DOfficiere Fünnen 4, 
auf ihr Ehrenwort, vor der Auswechfelung nicht ‚gegen ben Kaifer und bfia 
Bundesgenoffen zu dienen, dahin begeben, wohin fie wollen; nur diejenigen ®= 
ihnen, welche in Magbeburg ihre Kamilien haben, dürfen in der Stadt bleiben 


— 








— — 


) Sie iſt waßandis abgedruckt in der Magdeburg. Zeitung, Jahrg. IM 
Stud 135. 
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(etißfer 5. Die Officere behalten ihre Degen, Bagage und Pferde, bie 
ten ihr Torniſter und Mantelfäde. 

Ertikel 6. Die Cadets, Fahnenjunker, Portd’epeefähnriche, Feldwebel und 
tmeifter werden als DOfficiere angefehn und behandelt. 


Irtilel 7. Die Regimentöquartiermeifter, Aubditeure, Feldprediger und 
wgen werden nicht als Kriegsgefangene betrachtet. 

Urtikel S. Die beiden Invalidencompagnien gehen, nad) Ablegung ihrer 
en, wieder in ihre alten Garnifonen (Peine und Akten), wo fie, auf Koften 
'andes, Löhnung und Verpflegung erhalten. 


Artikel 9. Nah dem Abzuge der Garnifon begeben ſich die Officiere in 
Stadt zuruͤck und empfangen, gegen das fchriftliche Verſprechen, bevor fie 
ewechſelt, nicht wieder dienen zu wollen, ihre Reifepäffe. 

Artikel 10. Die verheiratheten, in oder bei Magdeburg anfälfigen ol: 
1 bleiben bei ihren Familien, dürfen aber ebenfall& vor gefchehener Auswech— 
g nicht dienen, auch Feine militairifche Uniform tragen. 

Artikel 11. Kranke und verwundete Officiere und Gemeine dürfen ſich 
zu ihrer Genefung in Magdeburg aufhalten; fie werden von preußifchen 
chirurgen aͤrztlich behandelt und auf Koften der Stadt verpflegt. 

Artikel 12. Die Perfon und das Eigenthum der Einwohner, der Gottes: 
ſt und die kirchlichen Verfaffungen werden unter den Schug der Gefege und 
franzöfifchen rechtlichen Verfaſſung geftellt, Perfonen, welche mit Zurüds 
ıng oder nad) Verkauf ihres Eigenthbums die Stadt zu verlaffen wünſchen, 
immen die nöthigen Päffe. 

Artikel 13. In ber Verwaltung und gegenwärtigen VBerfaflung wird 
ts geändert, und die Obrigkeiten werden unter den Schug ber franzöfifchen 
nee geftellt, 

Artikel 14. Es werden von beiden Eeiten Gommiffarien erfannt zur 
fnahme und Ueberlieferung der Depots an Planen und Charten, Papieren, 
hiven, Artillerie, Kriegsmunition, Proviant und allem fonftigen Staatseigen: 
im in der Stadt. | 

Artikel 15. Die Stabs- und übrigen Öfficiere, fo wie die Cadets, Fah— 
Ajunfer, Portd’epeefähnriche,, Feldwebel, Wacht: und Quartiermeifter, weldye 
9 in diejenigen preußifchen Provinzen begeben wollen, die von frangöftfchen 
uppen befegt find oder bejegt werden könnten, werden auf Koften diefer Pro- 
ren, am erften jeden Monats Löhnung und Unterhalt nad) dem Friedensfuße 
fommen, 

Artikel 16. Dem Gouverneur von Magdeburg ſteht es frei, wenn er es 
ir gut findet, einen DOfficier an feinen Landesfürften zu ſchicken, um demfelben 
m der gegenwärtigen Gapitulation Nachricht zu ertheilen. Diefer Officier wird 
 nöthigen Päffe erhalten. | | 

Artikel 17. Alle Artikel der gegenwärtigen Gapitulation, deren Sinn 
veifelhaft fein Fönnte, ſollen zum Vortheil der Garnifon ausgelegt werden. 

Artikel 18. Es follen von beiden Seiten drei Geißeln zur mechfelfeitigen 
Sarantie der Bollziehung diefer Eapitulation gegeben werden. Diele Geißeln 
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werben morgen, ben 9: November, geftelit; und von beiden Thellen gleich nıd 
der Befignahme der Feftung wieder ausgeliefert. — Gleihlaufend in pwei Em: 
plaren ausgefertigt, den achten des Monats November 1806, 
DuTaillis,Brigadegeneralu.Chefdes@tat- Major, von Renourd, Generalmajer. 
Liger-Belair, Adjutant-Commandant. du Trossel.Oberft u.&ommark:m. 
L. A. J. Regnard, Gapitain und Ubjutant. Le Blanc, Gapitain. 

Diefer Capitulation waren noch acht, von demielben Tage da— 
tirte, Nachtrags« und erläuternde Artifel angehängt, welche ihrem Ju 
halte nach folgende: 


Artikel 2. Die beiden, nach Peine und Aken beftimmten Inoalibence 
pagnien werden Magdeburg exit 2 bis 3 Tage fpäter, ald die übrige Gamiin, 
verlaffen, und bie Givilbehörbe wird den Eransport ber Aranten und Schmade, 
fo wie der Bagage beforgen, 

Artikel 2. Die Regimentshautbeiften und Trainknechte gehören miht ıı 
die Sathegorie der Kriegsgefangenen. 

Artikel 3. Die Officiere, welche auf ihre Ehrenwort ald Rriegsgefanam 
erklaͤrt werden, beögleichen die Fahnenjunker, Feldwebel und Kouriere erhaitn 
auf der Reife an den Ort ihrer Beftimmung freies Quartier und Berpfeger 

Artikel4. Der preußifche Gommandant von Magdeburg, Obrift du Tross), 
bleibt, im Befig feiner Amtswohnung und ift von jeber Einquartierung und = 
deren militairifchen Laften fo lange frei, als die franzöfifchen und verbuͤndia⸗ 
Truppen in Magdeburg verweilen. 

Artikel 5. Die bleffirten preußifchen DOfficiere, welche bis zu ihrer 8 
nefung in der Stabt verbleiben, werden auf gleiche Art,. wie bie frambiid« 
DOfficiere, freies Quartier erhalten. 

Artifel-6. Die preußiichen DOfficiere, welchen der Aufenthalt in Moax 
burg durch die Gapitulation geftattet it, und die ihr Tractament nad dei 
Friedens fuß dafelbft erhalten follen, bleiben. von ber Einquartierungslaft und =- 
bern militairifhen Verbindlichkeiten. auch fo lange frei, als die franzfighe 
Zruppen und deren Alliirte die Stadt im Befig haben. 

Artilel 7. Duch die Fürforge des Hn. Gouverneurs werden Lilien dee 
den hohen und niedern DOfficieren, fo wie von den Eoldaten der Garnifon, mi 
Bezeichnung ihres Alters und Geburtsortes angefertigt, in welchen bei den IH 
cieren der fünftige Aufenthaltsort zu bemerken ift; auch wird eine beenden dih 
von den verheiratheten Untergffigieren und Soldaten aufgenemmen, denen eriash 
worden, in Magdeburg und in dem Umkreiſe diefer Imfpection zu Eleiben. 

Artikel 8 Die Schlüffelmajors und. Wallmeifter behalten ihre Diet: 
wohnungen ‚und empfangen von der Communc- ihr monatliches Iractament. 

Doppelt ausgefertigt zu Magdeburg, den 8. November 1506. 

Du Taillis, Generalund Chef des Generalftabs von Renouard, Generalmajor. 

vom 6, Corps. du Trossel, Oberfter u, Commandas 
Liger - Belair, commandirender Oberfter. Le Blanc, Hauptmann. 
Regnard, Gapitain und Adjutant, 

Durch vorftehende, auszugsweife mitgetheilte Capitulalion exe! 
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Magdeburg, die Hauptfeftung des preußiſchen Staates, mit einer 
sung von 23,800 Mann!) ohne Schwertftreich an ein feindliche, 
mehr als 7000 Streiter zählendes, und, mit Ausnahme von zwei 
bigen, gar Fein Belagerungsgeihüg mit fich führendes Corps?). 
Auf die Nachricht von dem Abjchluffe einer fo fchimpflichen Ca» 
lation?) äußerte fich der Unwille der Soldaten fo allgemein, daß 
elbe förmlich an Aufruhr grenzte. Sie droheten, die Stadt ans 
inden, und die Bolicei, fürchtend, dab fie ihre Drohung verwirk— 
m: möchten, empfahl deßhalb allen Hauswirthen, gefüllte Waſſer—⸗ 
er auf die Treppen zu ſetzen. Früher fihon hatte die Soldatedca 
manche Zügellofigfeiten erlaubt, war bei hellem Tage zu: ganzen 
tten ‚in Die Domkirche gedrungen, welche, wie die Ulrichskirche 
Heu- und Strohmagazin, fo ald Brannteweinniederlage benugk 


vd, und konnte nuir durch Waffengewalt wieder daraus vertrieben 
tden. 
) Nah dem am 12. November 1806 in Faiferl. franzöf. Hauptquartier 
Berlin erlaffenen Tagesbefehl ſtreckten 20 Generale, 800 Officiere, 20,000 
ann Infanterie, 400 Mann Gavallerie und 2000 Mann Artillerie in Mag: 
yurg die Waffen, und den Siegern fielen 54 Bahnen, 8 Standarten, 800 Stuͤck 
inonen, ein Zrain von Pontons, I Million. Pfund Schießpulver und beträdyt- 
be Magazine in die Hände. f. Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1806, Stüd 137. 

2) „Die hochmuͤthigen, von Friedrich und vom fiebenjährigen Kriege prah: 
nden, adeligen Herren der Preußen wetteiferten mit Hohenlohe um den Preis 
r Niederträcditigkeit; Alle aber übertraf der alte Gouverneur Kleift von Mag— 
burg, ein Ueberbleibſel des fiebenjährigen Krieges. Diefer kam fogar wahrſchein⸗ 
ch den Franzofen mit Yinträgen zuvor, denn man wußte in Braunfchiweig ſchon 5 
‚age cher, als in Magdeburg Semand, außer der Gouverneur und feine Ver: 
rauten, davon unterrichtet war, daß Magdeburg capituliren werde, Ney ſelbſt— 
tr nicht halb fo viel Truppen hatte, als in Magdeburg lagen, und nicht bloß 
ein Material zur Belagerung einer ſolchen Feſtung befaß, fondern auch inner: 
alb vier Wochen nicht zufammentringen Eunnte, war uͤberraſcht, daß man auch 
icht einmal Widerftand verſuchte.“ |. Schloffer, a. a. D., Bd. 7, Abth. 1 
%. 222, — „Die Uebergabe von Magdeburg wußte man in Braunjchmweig fünf 
Tage früher, als ſolche wirklich erfolgte, ja als noch Eein Officier der magdeburg. 
Garnifon, außer der Gouverneur und einige feiner Vertrauten, davon unterrichtet 
var! Venturini's Chronik des 19ten Zahrhunderts, 3. Bd, 1806, herausg. 
von Bredow (Aitona,:1809) ©. 505. 

°) „Den Geift des preußifchen Officiercorps in diefem Kriege charakterifirt 

der Umftand nicht minder, daß feiner von den höheren Officieren in Magdeburg 
‘8 wagte, bei dem allgemein bekannten, an Aufruhr grengenden Unwillen der 
Sarnifon über eine fo fehimpfliche Gapitulation ſich derſelben mit Gefahr des 
tigenen Lebens zu widerſetzen.“ BIRNEN a. a. D,., ©. 502. 
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Nachdem die Befegung bed Wirihörhors und der Außenwerk 
defielden durch eine Compagnie franzöfifcher Grenabiere am 10, No 
vernber, Nachmittags, erfolgt war, ging am eilften der Act der Ueber: 
gabe ruhiger vor fich, ald man erwartet hatte. Die Franzofen rüd: 
ten hierauf in die Stadt, waren um die Mittagsftunde bereit! fümm!t 
lich einquartiert und hatten alle Wachen bezogen. Obſchon nirgend 
in den Gapitulationsartifeln von einer Kriegescontribution die Rede, 
jo gefhah doch der Rohheit und den Gewaltthätigfeiten der Sole 
ten nicht eher Ginhalt, ald bi dem Maricball Ney, welcher in der 
Domdehanei am Neuenmarkte, dem jetzigen Föniglichen Palais, fen 
Quartier genommen, und mit einer Plünderung drohen ließ, vom 
Magiftrate die Summe von 150,000 Thalern ausgezahlt worden 
Am nächften Morgen rannte ein Soldat vom 50. Regimente feinen 
Wirthe den Degen durch den Leib; er ward am 15. November von 
Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt und Tags darauf erjchoften, um 
nun erft kehrte Ruhe, Zucht und Ordnung in die franzöftfche Heer 
macht ein. Der gewefene preußifche Gouverneur, Graf von Klh, 
verließ am 12. November die von ihm den Feinden überlieferte Stan 
und ging nach Berlin, wo er bid zu feinem, bald nachher erfolgten, 
Tode unter franzöſiſchem Schuße lebte. 

Durch die Befignahme Magdeburg’s Seitens der Franzeim 
trat, laut Artifel 13 der Capitulation, in adminiftrativer Hinſt 
zwar feine Veränderung ein, indem die Regierung ſowohl als de 
Krieges» und Domainenfammer nach wie vor in Function blieew: 
fie hingen jedoch ganz von den fremden Gewalthabern ab, welt 
namentlich an die legtere der Geld» und anderweitigen Forderung 
gar viele ftellten. Die Einquartierungslait war, weil die Soldat 
anfangs auch beföftigt werden mußten, bei den unaufbörlichen Dur 
märjchen, eine fo drüdende, daß viele Hausbefiger (trog der Inte 
fügung, die ihnen aus der Sublevationdfaffe, in welche die ta 
Mierhern auferlegte Steuer floß, gezahlt ward) Ddiefelbe zulegt mit 
mehr zu tragen vermochten und ibre Häufer verließen. Bei tu 
Sperrung der Schifffahrt lag Handel und Gewerbe darnieder; der 
noch war die Phyſiognomie der Stadt, dem Anfdheine nad, eine be 
tere und fröhliche; Bankette wurden zu Ehren der fremden Gift 
veranftaltet und von legtern auf Koften der Stadt eriwiebert. 

Ungeheuer waren die erften Requifttionen der Oberoffiiiere aa 
den erfchredten Magiftrat, und unter den unverichämten Requirenien 
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iete ſich befonders der durch feine Habgier berüdhtigte General 
dbamme aus. Ihm genügte ed nit, auf Rechnung der Com⸗ 
e die fchönften und zierlichften Pferde für ſich wegzunehmen, 
andere Gegenftände hatten Reiz für ihn. So wählte er z. B. 
mer biefigen Leinenhandlung Tafelgedecke im Werthe von 2000 
lern aus, die von der Stadt bezahlt werden mußten, 

Diefe Unbilde endeten mit der Ankunft des von Napoleon zum 
verneur der Feftung und des Herzogthums Magdeburg ernann: 
Divifiondgeneral EblE, deſſen erfter, am 20. November 1806 ers 
ner Befehl dahin {autele, daß die hiefigen drei Magifträte Feiner 
uiſition Folge leiften follten, welche nicht von ihm genehmigt 
den. Auf dieſen Befehl fich ftügend verboten die erwähnten Ma— 
:äte Jedermann, ohne ihre ausdrüdliche Aufforderung irgend etwaß, 
ei an wen es wolle, unter dem Namen einer Requifition verabfol: 
zu laffen, weil er fonft feinen Erfag feiner Forderungen zu er- 
ten babe. : Eble, ein höchſt liebenswürdiger Dunn, wies aud 
ihm angebotenen Zafelgelder zurück und verlangte eine gleiche 
rückweiſung derfelben von allen Dfficieren ber Garnifon. Seine 
ablaffende Güte, feine edle Befeitigung jedes perfönlichen Intereffe’s 
d das menſchenfreundliche, thätige Wohlwollen, wodurch er den 
agdeburgern Sicherheit gewährte und ihnen ihre drüdende Laft 
erleichtern fich bemühete, erwarben ihm allgemeine Verehrung. 
r größten Betrübniß der hiefigen Einwohner mußte er am 6. Ja— 
iar 1807 aus feiner bisherigen Stelung fcheiden, in die er aber 
allgemeiner Freude am 8. April 1807 wieder zurüdtrat. Wäh: 
nd feiner Abwefenheit verfah der Divifionsgeneral Libert die Func— 
nen eined Gouverneurs der Feftung und des Herzogthums Mags 
burg. Als Anerfenntniß der VBerdienfte und Tugenden des wadern 
vle ließ die Stadt fein Bildniß malen und. ed ward in dem großen 
athhausſaale aufgeftelltz gegenwärtig hängt daſſelbe im Biblio- 
etögimmer. 

Der Friede zu Tilſit (9. Julius 1807), in welchem Preußen bie 
Yilfte feiner Länder zum Opfer bringen, und, außer allen 1793 
nd 1795 acquirirten Theilen von Polen, auch den cotbuffer Kreis 
md die Provinzen zwifchen der Elbe und dem Rhein abtreten mußte, 
oͤſete das Band, welches Stadt und Herzogthum Magdeburg feit 
m Jahre 1680 an das Haus Brandenburg geknüpft hatte, und 
ide wurden dem neugefihaffenen Königreihe Weſtphalen incorpos 


— 5 428 sm 


rirt. Der Abſchluß diefes Friedens ward bierfelbft framgöftfcherfeitd in 
der aufs herrlichffe dazu geſchmückten Johanniskirche durch ein Hot: 
amt und ein Tedeum, durch Gefchüßfalven und das Gelänte aller 
Sloden, fo wie durch ein vom Gouverneur den Bornebmiten de 
Stadt gegebenes glänzendes Feſt gefeiert"). 
| Hier ſchließt die gegenwärtige Periode; die zunächſt folgend: 
wird und Magdeburg's Schieffale unter der weftphälifchen Her: 
ſchaft erzählen. 
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Seite 365 iſt des vom Magiſtrate im Jahre 1736 an die Lande— 
regierung eingereichten Berichtes über die Adminiftration der rathhän: 
lichen Sefchäfte. niit dem Bemerken erwähnt, daß der-Berfaffer fpäter au 
benfelben zurüdfommen würde, indem daraus die Art und Weiſe x 
Verwaltung des ftädtifchen Gemeinwejens bis zum Zahre 1807 an 
deutlichften zu erſehen. Ein kurzer Auszug aus diefem Berichte mar: 
deun bier feinen Platz finden. 

Der Magiftrat. der Altſtadt beftand, nach. dem Etat von 178 
aus einem: Präfidenten 2), zwei Bürgermeiftern, einen Känmmere, 
ſechs Rathmännern, einem Syndicus und Oberferretair — Iepiaz 
beide "waren zugleich Rathsconfulenten. Subalternbeamte waren ii 
Kämmereifecretair, der Etadtichreiber, der Marktrichter und der %: 
twarius, Bon den Rathmännern mußten drei die Nechte Hudin 
haben, die. andern drei waren angefehene Mitglieder der Bürgu- 
haft; aus: der Zahl der erftern wurden vom Rathe die Bürgenwi 
fter, aus der Zahl der legtern der Kämmerer gewählt. Die Wall 
der Rathmänner geſchah, nach den Beſtimmungen des hanfeatiiti 
Receſſes von 1630, durd 18 Köhrherren, von denen die neun Statt 
viertel jedes einen, die wahlberechtigten Sunungen die übrigen gaben 





1) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1807, Stuͤck 3, 32 (Beilage), 43 und 8. 
2) Die Stelle eines folhen ging mit dem Tode des Präfidentm von Def 
im Sabre 1743 ein. f. ©. 346 diefes Bandes, 


— 0 429 sum — 


Wahlen brdürften der laudesherrlichen Beftätigung. Die Bür- 
teifter wechjelten jährlih im Negimente. . Der Magiftrat übte 
Civil» und Griminaljuftiz in der Altftadt (mit Ausſchluß der 
iſer, welche Gliedern der pfülzger und franzöfiichen Colonie zuge— 
9, Die unter eigenen. Magifträten fanden, 1. ©. 349 u. 352), 
dem. Stadtmarfch, dem Rothenhorn und Reiherwerder, dem Sand- 
Fahrs» Werder, den Elbbrüden, über die auf dem Elbftrome. lie 
den Schiffmühlen, auf: dem. Herrenfruge und den dabei liegenden 
eſen und! Berdern, der. Clus, im Dorfe Gübs und deſſen Feldmarf 
auf Dem vormals von Rönne'ſchen Rittergute in Barleben.. Zugleich 
örte ihm in der Altftadt. die geiftliche Serichtöbarkeit und Die Po— 
taufficht. Regelmäßig kam das Magiftratscollegium dreimal An 
Woche — Montags,. Mittwochd und Sonnabends — um. 9 Uhr 
orgens zuſſammen und hielt bis 12.0der 1 Ahr feine Seſſionen. Bon 
bis 10° Uhr wurden die Adminiſtrativ- und Policeifachen vorge: 
mmen, fodann.:die. Zuftize und Parteiſachen, worauf der Käms 
rer fich in die Kämmerei begab und derjenige von den drei fludier: 
ı Rathsheren, welcher an der Reihe, in die Neben » Geridhtsftube 
19. Der regierende Bürgermeifter hatte die Oberleitung aller rath: 
welchen. Geſchäfte, auch durfte in ſtädtiſchen Angelegenheiten ‚nichts 
me fein. Wiffen vorgenommen. werden. Der zweite Bürgermeifter 
ind an der Spige des Bormundfchaftsamtes und hatte in den Sef- 
nen, gleich den rechtskundigen Rathmännern, die eingegangenen 
Remoriafe: und fonftigen Cingaben zu erledigen. Die bemeldeten 
tathmänner verfahen, außer. den fo eben angeführten. Gefchäften, 
it ihren nicht ſtudiert habenden Gollegen die ihnen übertra— 
nen Hemter. Der Syndiend hatte die Hälfte der ftädtifchen Pro- 
effe zu führen,. Die Berichte in Adminiſtrativſachen abzufaffen, Miſſto— 
ven im Yırgelegenheiteh der Stadt zu. übernehmen,, fremde Herrichaf: 
en Namens des Magiſtrats amd der Stadt zu begrüßen, die Pre— 
iger, fo wie den Rector und Conrector der Stadtfhule in ihre 
Nemter einzuführen und fonftige, vom Magiftrat ihm ertheilte Auf— 
trige zu. beforgen. Der Oberfecretair führte in den Rathsſeſſionen 
nd im geiftlicheiı Gerichte das Protocol, mußte die Abfchiede in 
Parteiſachen abfaffen und davon referiren, die Zeugenverhöre auf- 
nehmen, die Griminalia refpieiren, die Halbſchied der rathhäuslichen 
Procefie führen, die ihm aufgetragenen Berichte, Inſtructionen, Con: 
fimationen 2c. anfertigen, . aud hatte er die Aufficht aber, das 
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Archiv und das Stadtbuch. Der Stadtfchreiber fertigte die Vererd 
nungen und Gonfirmationen aus und führte im Bormundicdats 
amte dad Protocol. 

Die anderweitigen rathhäuslichen Gefchäfte waren bejonden 
Deputationen überwiefen; es gab diefer Unterbehörden folgende: 

1. Das geiftlihe Gericht. ES beftand aus dem Statt 
präfidenten, den Bürgermeiftern, dem. Syndicus, Kämmerer, de 
Senior und Subfenior des geiftlihen Minifterii und dem Oberſeck 
tair, und hielt gemeiniglich am Donnerftagmorgen von 10—12 Ui 
feine Seffionen. Bor das Forum dieſes geiftlichen Gerichts gebt 
ten alle Firchliche Angelegenheiten, alle in der Stadt und bem Der 
Gübs vorkommende Ehe- und Begräbnißfachen und was font i 
proteftantifchen Ländern vor dem Gonfiftorio pflegt abgehandelt ı 
werden. Unter diefem Gerichte fanden fümmtliche Stadtptedig 
Kirchen: und Schulbedienten, und fie mußten vor demfelben ihr Ret 
nehmen. Die Decharge der Kirchenrehnungen und der Rechnung 
der Schulen. und frommen Stiftungen geſchah durch Deputirte 
Magiftrats, 

2. Das Nebengericht bildeten zwei Rathmänner, die a 
jährlich durch zwei andere abgelöfet wurden, der Marktrichter us 
der Actuarius; vor demfelben wurden alle Eivilfachen, deren Gran 
ftand 100 Thaler und darunter beitrag, verhandelt. Die Parice 
hatten fi am Tage vor den drei wöchentlichen Seffionen im & 
cretariate beim Actuar zu melden und wurden dann von dem & 
‚richtediener auf den nächfien Tag vorgeladen, abgebört und beſch 
den. Der Actuarius führte hier das Protocol !). 

3. Das Griminalgericht war aus dem Dberfecretair, da 
Marktrichter und zwei Rathsgliedern zufammengefegt. Es entſche 
nach der föniglichen Criminalordnung von 1717 und den übriı 
Stadte, Land: und Neichd- Gefegen. Seine Seffionen hielt © 
Dinftags und Freitags, auch, wenn das geiftliche Gericht auf 
des Donnerſtags. 

4. Das Marktrichteramt ward vom Marktrichter alı 
verwaltet, der in Givilfachen von zwanzig Thalern abwärt? WW 
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?) Das Nebengericht hörte mit Einführung der neuen Proceßordnung ® 
Sabre 1781 auf. f. Berghauer a. a, O., Bd. 1, S. 284. 
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Urteil fprad. In Griminalfälten hatte er die Vorunterfuchung und 
reichte dann feine Protocolle zur Fortfegung des Proceſſes beim Ma- 
giftrate ein. Im Griminalgericht fungirte er ald Beifiger, auch hatte 
er das Policeiamt zu refpieiren. Seine Obliegenheiten. waren ihm 
durch eine befondere Inſtruction vorgejchrieben. 

9. Das Boliceiamt, welches die beiden jüngiten Rathe- 
herren und der Marktrichter bildeten, hatte die Aufficht über die 
Bier, Brod» und Fleifchtaren, die Nichtigkeit der Maaße und Ge: 
vichte, die öffentlichen Brunnen, die Stadtuhren, die Beobachtung der 
Marfigefege, die Feuerlöfchanftalten, die Straßenreinigung, die Nacht- 
väter ꝛc. Die Feftftelung der Brod⸗, Fleifch- und Biertaren für 
eden Monat ward 1716 höchften Ortes einer Commiſſion übertra- 
yon, welche aus. dem Stadteommandanten — in defien Wohnung 
ie ih verfammelte — den Chefs der hier garnifonirenden Regi— 
nenter, einem Kriegs: und Domainenrathe, dem nicht dirigirenden 
Bürgermeifter und dem Marktrichter beftand. Die Feuervifitationen 
n jedem ber neun Stadtviertel gefchahen von einem Rathsgliede, 
inem Bierteldcapitain und den dazu gezogenen Werfverftändigen. 

6. Das Bormundfhaftsamt, aus dem zweiten Bürgers 
neitter, wei Magijtratsgliedern und dem Stadtſecretair zufammen: 
weht, hatte die Bupilfenfachen zu verwalten und hielt zwei wös 
dentlihe Sigungen. 

7. Das Fähramt. Ueber die jehige alte (ehemalige „große”) 
Abe führte bis zum Jahre 1422 feine Brücke, fondern die Commu— 
Heation mit dem rechten Elbufſer ward durch eine Fähre unterhalten 
. 3.1, ©. 310 u. 357). Die Revenüͤen von derfelben erhob 
as Fähramt, Nach Erbauung der langen Brüde trat an die Stelle 
ws Fährgeldes das Brückgeld. Nüchft diefem vereinnahnte das 
Fähramt den Zoll vom Getreide und von andern Gütern, welche 
tromauf oder abwärts gingen, oder oberhalb der Strombrüde aus: 
md eingeladen wurden, ferner den Echoß und die Pächte des Dor: 
es Guͤbs und des dafigen Wirthshaufes, des Herrenfrugs und der 
vabei liegenden Wiefen, der Clusjchenfe, den Stromzind von den 
Schiffmühlen ꝛc. Es beforgte den Bau und die Inftandhaltung aller 
ın der Elbe liegenden rathhäuslichen Gebäude, fo wie der Brüden 
nd Daͤmme, auch hatte es die Gerichtöbarfeit über dad Dorf Gübs. 
Bebildet ward das Fähramt von zwei Nathöherren, zwei Mitglies 
vern des bürgerlichen Ausſchuſſes und etlichen Subalternbeamten, 


| 
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8, Das Bauamt!) verwaltete das beim Fähtamte genanni: 
Perſonal (welchem feit 1771 auch der Stadtbaumteifter zugefellt wart! 
Es hatte für die Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude und Brüden, 
die der Obhut des Fähramtes anvertranten ausgenommen, Georg 
zu tragen, befaß aber feine befondern NRevenden, fondern erhielt al: 
wödhentlich von der Kämmerei die 'zu den vorgenommenen Baute 
nöthigen Gelber. 

9% Das Zolls, Niederlage: und Wageamt beflaud au 
zwei Rathmännern und zwölf Bürgerbepntirten, erhob die Rice: 
lage», Pfündes und Windegelder, den Stadtzoll, das Mege- ım 
das in der Rathswaage einfonmende Waagegeld und lieferte Ale 
wöchentlich an die Kämmerei ab. 

10. Das Scholarchat, die Auffichtsbehörde der fradtiite 
Schulen, war verfaffungsmäßig aus den Bürgermeiftern, dem Cm 


diens, dem Senior des geifllichen Minifterii und einem Stadtpredig 


zufammtengefegt und hielt feine Berfammlungen anf den Rathha 

Außer den vorftehend aufgeführten Aemtern gab es noch w 
ſchiedene andere, in ähnlicher Weife organifirte, als das Kelkram 
das Baradenamt, das Billetamt ꝛc., deren Gefchäftsfreis, gleich de 
alfer-übrigen, durch ihren Namen bezeichnet wurde. Sie erleſte 
alleſammt in Folge der Aufhebung des Magiftrats Seitens verwi 
phälifchen Regierung. 

Bor der Beſitznahme des Erzftifted Magdeburg durd 
Churfürften von Brandenburg (1680) hatte unfere Stadt ihre fr® 
fichen Angelegenheiten felbftftindig verwaltet, der neue Lanbeshe 
forderte, als folcher, für fih das Oberaufſichtsrecht; da aber d 
Magiftrat keineswegs gefonnen, auf die bisher geübten Rechte 
verzichten, fo gab es zu Anfang diefer Periode fortwährend Di" 


renzen zwifchen beiden Theilen. Gleich nach Befignahme der Ent! 


beanspruchte die damals noch in Halle ihren Sig habende Negierun 
das Necht, die hierher berufenen Geiftlichen zu beftätigen, und we 
bot gleichzeitig das bisherige, die Verpflichtung auf die Concordie 
formel enthaltende, WBorationsformular, ftatt defien fie ein amd 
fwbftituirte, in welchem beſagte Verpflichtung fehlte. Der Magie 
fügte fib, nachdem er die theologifche Facultät zu Jena befragt, br 


fichtlih des Formulars dem- Willen der Regierung; was hingege 
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1) Zu unterfcheiden von ber landesherrlichen Baucommiffion, deren 7 
S. 355 Erwähnung geſchehn. 


Punft der Beftätigung anbelangte, an den fich die Frage Fnüpfte, 
he Confiftorialrechte ihm überhaupt noch verbleiben würden, fo 
btete er es für räthlich, unmittelbar durch zwei Deputirte (dem 
fliarius Eggeling und Rathmann Koch) bei Hofe deßhalb zu 
handeln. Das Refultat diefer Unterhandlungen war, daß ber 
giftrat, die Gonfirmation der Geiftlichen ausgenommen, im Befig 
er bisherigen Gonfiftorialrechte blieb, der Churfürft es auch un- 
ı 2. December 1684 nachließ, daß die berufenen Prediger, ohne 
ſönliches Grfcheinen vor dem Gonfiftorio und ohne Vorzeigung 
Driginalvecation, confirmirt würden und der Stadtpräfident-ih- 
den Handſchlag der Treue und des Gehorfamd abnehme. Bei 
er Einrichtung blieb e8 bis zum Jahre 1720, von wo ab die 
erwählten Brediger perfönlic vor den (1714 mit den übrigen 
idescollegien von Halle hieher verlegten) Conſiſtorio zur Empfang: 
yme der Confirmation und Ableiftung ded Handgelöbnifjes erfchei- 
\, anfangs auch, nad) alter Sitte, noch auf dem Rathhaufe den 
henreceß vom 14. December 1652 unterfchreiben, dem Magifträte 
horſam geloben und einen befondern Eid bei ihrer Niederfegung 
das Minifterium ſchwören mußten. Des Leptern Recht zur Prü- 
ig der gewählten Prediger lief fpäterhin einigemal Gefahr, verlos 
ı und an das Gonfiftorium überzugehen. Dieſes verlangte näm— 
h 1735, bei Ertheilung der Soufirmation, eine Abfchrift der Probe⸗ 
edigt des anzuftellenden Geiftlichen, die aber Seitens des Magiftrats 
riveigert wurde. In Folge einer von diefen 1744 beim Könige 
dit geführten Befchwerde ſtand nun zwar das Gonfiftorium von 
ner Forderung ab, wies jedoch etliche Jahre fpäter (1751), mit 
ezugnahme auf die Inſtruction für das 1750 zu Berlin errichtete 
ber: Confiftorium, zufolge welcher Gandidaten, nach beendeten Stus 
en, ohne vorhergegangene Prüfung, die Kanzel nicht betreten, uns 
aminirte Gandidaten aber gar nicht geduldet werden follten, den 
Ragiftrat an, ihm eine Lifte aller ſich hier aufhaltenden, nicht exa— 
inirten Gandidaten einzureichen, um feldige zur Prüfung vorladen 
ı konnen. Das geiftliche Minifterium, welchem der Magiftrat die 
ſttledigung der Verfügung aufgab, hielt eine Prüfung der Candidar 
vor dem Gonftftorio für einen Eingriff in fein Examinations— 
echtz ſtatt Einfpruch dagegen zu erheben, ſchlug ed den Ausweg ein, 
emeldete Kandidaten fofort zu eitiren, fie zu prüfen und mit Zeug— 
iffen pro licentia concionandi zu verfehen. Das Conſiſtorium ließ 
Doffmann, Geſchichte, 111. Wand. 28 
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ſich das gefallen, erklärte jedoch, daß beſagte Teſtimonien nur die 
Grlaubniß zum Predigen in der Stadt, nicht aber in den Foniglihen 
Landen überhaupt gäben. So blieb der Stand der kirchlichen In: 
gelegenheiten bid zum Jahre 1806; wefentliche Veränderungen in 
ber Berfaffung traten nicht weiter ein, aber Die firengere Aufüht ie: 
Staats, welcher man fich hatte unterwerfen müffen, und die fich and a’ 
die Bermögendverwaltung der Kirchen erftredte, war von ben wahl 
tbätigften Folgen und der Hicchliche Zuftand der Stadt am Scluir 
biefer Periode daher im Ganzen ein fehr zufriedenftellender. Pie 
Anfang berfelben noch herrichende Intoleranz und Verkeperungdiuti 
der Geiftlihen, ihr häufiges, von wenig Gefühl für Anftand u 
Schicklichkeit zeigendes, Eifern und Scelten an beiliger Stätte, di 
Rangftreitigfeiten und unnügen Firchlichen Zänfereien hörten un 
der aufgeflärten Regierung Friedrich's M. allmählich wi 
befonders feit 1770, und der Glerus ward immer mehr ein Ber 
yon Männern, die dad Wohl ihrer Gemeinden ald das habe Ji 
ihred Wirfens betrachteten. Die Frucht blieb nicht aus; das id 
liche Leben ward ein befieres in den Gemeinden und dieſe lohnt 
dafür ihren Seelforgern wit aufrichtiger Liebe und Anhänglichich. 
Das unter Friedrih Wilhelm IL am 9. Julius 1788 yuls 
eirte Wöllner’fche Neligionsedict fand, fo willfommen daſſelbe bi 
dert Jahre früher wohl den magdeburgiichen Predigern würde geweſc 
fein, bei den gegenwärtigen feinen Anklang, uud ging für une 
Stadt fpurlos vorüber. Dem legten Decennio in dieſer Periode mr 
danft endlich das Kirchenwefen bierfelbft noch manche zeitgemiht 
Berbefierung und Einrichtung, 3. B. das erft durch Die neue Agende 
verdrängte Nitwal beim Gottesdienjte, die Abſchaffung der ſonntig 
lichen Eatechifationen, der Dinſtags- und Freitagspredigten, die Or: 
theifung eines forgfältigern Gonfirmandenunterrichtö und die Heraut: 
gabe eines neuen Sefangbuches. Bon den vorzüglichften, aud dur 
ihre fchriftftelerifche Ihätigfeit in weitern Kreiſen befannt gemore 
nen, magdeburgifchen Kanzelrednern feien hier nur erwähnt: Gi 
Fedderſen, Johann Eſaias und Auguft Efaiad Silberfchlag, Sturm, 
Patzke, Sad (Vater und Sohn), Berkhan, Willerding, Evers, © 
decke, Ribbeck, Blühdorn u. a. ). 

1) Funk's kirchenhiſtoriſche Mittheilungen, S. 71 - 118. — En“ 
oben genannten Geiſtlichen wurden nach Hamburg als Hauptpaſtoren gerui@ 
Goͤze, Sturm, Berkhan, Willerding. 


Die ©. 340—342 erwähnten Schulen zu Klofter Bergen, 
Hfter U. 2. Frauen und am Dom erhoben fih in diefer Periode 
: fhönften Blüthe. Die erftere, mit einer Erziehungsanftalt ver- 
ndene, kam fchon bei Lebzeiten ihres Gründers, des Abtes 
olfhard (1686 — 1709), in Ruf. Unter feinem Nachfolger, dem 
te Breithaupt (1709— 1732), ftieg die Frequenz derfelben noch 
hr. Unfterbliche Verdienfte aber erwarb fiih der Abt Steinmeg 
732 — 1762) um die Anftalt; er verfchaffte ihr den ausgebreitetfien 
eifall und Ruf, eime nichts zu wünfchen lafjende Frequenz und da— 
i zugleich einen vorzüglichen innern Werth. Im Ganzen wurden in 
n dreißig Jahren feiner Wirkfamfeit 930 Zöglinge. von ihm auf: 
nommen. &r legte auch in Klofter ein Seminar für Schullehrer 
ıf dem Lande und in miedern Schulen an. Inter feinen Nach— 
(ger, dem ftreng pietiftiichen Abte Hähn (1762 — 1770), welchem 
e öconomifhe Verwaltung des Klofterd mehr ald der Flor ber Schule 
m Herzen lag, ſank die Zahl der Schüler zulegt bis auf 22 herab. 
m der Schule wieder aufzuhelfen, enthob Friedrich der Große 
en Abt feiner bisherigen Amtöführung und ernannte ihn zum Ge: 
eralfuperintendenten in Oſtfriesland. Die Abtftelle erhielt nun (1771) 
er Gymnaſialdirector Frommann aus Coburg, der aber fihon 1774 
tarb. Unter ihm hob fich zwar die Schule wieder, jedoch nicht in 
wm Maaße, ald e8 vielleicht bei einer längern Wirkſamkeit von feiner 
Seite würde der Fall gewefen fein. Ihm folgte 1775 der Abt Re— 
ewig; er fand bei feinem Antritte noch 118 Zöglinge vor; die 
Jahl derfelben verminderte fich aber nach und nach, wozu wohl bie 
vielen feitdem gegründeten oder verbefferten Schul: und Erziehungd- 
auſtalten und PBhilantropine nicht wenig beitragen mochten. Bors 
züglich auch binderten die Frequenz der Schule die unter dem Mi— 
nifter Woöllner (1789) verhängte Unterfuchung der öconomiſchen 
und dann (1794) die der Schulangelegenheiten Des Klofters, fo wie 
das wiederholt fich verbreitende Gerücht von der beabfichtigten Auf- 
hebung des letztern und einer Verwandelung der Schule deſſelben in 
eine Militairfchule oder einer Zufammenfchnielgung mit dem ballifchen 
Paͤdagogio. 1796 ward dem Abte Nefewig die Direction der Schule 
abgenommen, auf welcher damald nur noch 28 Schüler waren, und 
dem vom Herzoge Yerdinand von Braunfchweig, deſſen Gabinetd- 
prediger er früher gewwvefen, bei Hofe empfohlenen Hiefigen Confifto- 
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rialraiy und Domprediger Schewe übertragen. Da vieler abır 
wegen feiner kirchlichen Stellung weder auf dem Klofter wohnen, 
noch ſteis dort gegenwärtig fein konnte, fo wurbe der biäherige Ober⸗ 
lehrer Gurlitt, welcher fchon feit 1779 in Gemeinſchaft mit em 
Dberlehrer Lorenz die Rectoratsgefchäfte verwaltet hatte, mit dem 
Brofefjortitel zum zweiten Director der Schule ernannt. Unter Shane 
und Gurlitt's Dirertion bob ſich die Schule wieder. Als Lehrer 
1802 einem Rufe als Director des Sohanneums nad Hamlırz 
folgte, trat ber biöherige Profefior Straß vom Gadettencors in 
Berlin an feine Stelle. Nachdem der Abt Nefewig noch bis 1806 
die Adminiftration des Klofterd fortgeführt, dann aber mit einer Pan: 
fion in den Ruheſtand verfegt war, gelangte der Abt Schewe endlit 
zum völligen Befig feiner Stelle und bezog 1806 das Klofter, wel⸗ 
ches er aber fehr bald wieder zu verlaffen genöthigt war, Am 15. 
Detober 1806 ward nämlih auf Befehl des biefigen Comer: 
von Kleift der Spielhof des Klofterd in eine Batterie umgelcafen, 
am 17. October das Klofter militairifch- befegt und der Befehl a 
deflen fofortiger Räumung gegeben. Die 70 Scholaren wurden nur 
zu den Shrigen geiendet, tie große Flöfterliche Bibliothek nebit de 
für die Schüler beftimmten, das phyfikalifche Gabinet und die Kate 
ralienfammlung nach der Stadt geſchafft; das zurückbleibende Hötter 
liche und Privat - Eigenthum ging in der Verwirrung größtenibaii 
verloren; der herrlihe Garten ward auf das traurigfte verwähe. 
Rah gefebehener Uebergabe Magdeburg’s wurde zwar die Schule ur 
ter franzöfifchem Schuge wieder eröffnet; es kehrten jedoch, der Kriege: 
unruhen wegen, beiweitem nicht alle früheren Zöglinge dahin yurid, 
auch wurden in dem Zeitraume von drei Jahren (1807 — 1810) mm 
16 neue Zöglinge reeipirt. Gin Derret des Königs von Meftphalr 
hob am 10. December 1809 die Schule auf; «8 ward am % Jam 
1810 publicirt und am 30. März 1810 die Anſtalt für immer gu 
fchlofjen. Die Klofterbibliothef, die Naturalienfammlung und det 
phyſikaliſche Eabinet wurden Gigenthum der Univerfität Halle, I 
Schultefebibliothef aber ward verfteigert. Zur Verwaltung der Gilt 
des Klofterd wurde eine eigene Commiſſion niedergeſetzt; die Ei 
fünfte fielen an die Univerfitäat, dad Waiſenhaus und das Pädagt 
gium zu Halle. Der Abt Schewe ward penfionirt und ftarb am ! 
Januar 1812; die Lehrer wurden nach und nach anderweitig verion! 
1811 wurde das Klofter zu einem franzöſiſchen Militairhofpitale ar 
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tet und blieb ein ſolches bis zu feiner völligen Zerftörung in 
Sahren 1813 und 1814'), 

Durch die höchſten Orts für dad Herzugthum Magdeburg und 
Sraffhaft Mansfeld unterm 3. Januar 1688 erlaffene Bolicei- 
nung war Die fchon 1660 im Landtagsabichiede dem Klofter U. 
Frauen auferlegte Verpflichtung, drei Knaben zu unterrichten und 
erziehen, dahin erweitert, daß es wenigftend fechd Knaben adeligen 
r bürgerlichen Standes aus feinen Fonds erziehen und denfelben 
en tüchtigen Informator halten ſolle. Allein bid gegen das Ende 
ı 17. Zahrhundertd war es dem Klofter nicht möglich, diefer Ver: 
ihtung in ihrem ganzen Umfange nachzufommen. Den erften 
Kritt, eine Schul- und Erziehungsanftalt im Kloſter zu errichten, 
ıt der Bropft Müller. Gr erbot fib dazu in einer Heinen, 1698 
rausgegebenen Schrift, jedoch ohne glüdlichen Erfolg. Auch unter 
n beiden folgenden Bröpften, Fiſcher (1702 — 1705) und Breit: 
aupt (1705 — 1709), fam nichts zu Stande, was den Namen 
ner Schulanftalt verdiente. Es halten um diefe Zeit bloß einige 
naben freie Beföftigung und Wohnung im Klofter, und genofjen 
nigen Unterricht von den Gonventualen. Erft zur Zeit des Brop- 
ed Botterwed (1711 — 1721) blühete eine Anftalt im Klofter 
uf, welcher der Name einer gelehrten Schule oder eined Pädagogii 
nit Recht gebührte. Das erfte Schulprogramm ift vom Jahre 1715. 
Anter dem folgenden Propfte Opfergeld (1721— 1740) gefchah 
tichts für Das weitere Aufblühen der Anftalt, welche bei der elende- 
ten Klofteradminiftration in Dürftigfeit fortbeftand. Neben den mit 
Unterrichtgeben einigermaßen befchäftigten Gonventualen wurden noch 
wei Lehrer gehalten, alle aber wurden unbefchreiblich ſchlecht bezahlt?). 
Die in der vorgedachten Policeiordnung beftimmte Zahl von Bene- 
Neiaten hielt man jegt wirflih; es fanden ſich dazu noch meh: 
rere Benftonaire und auch nach und nach mehrere Frequentanten aus 
der Stadt. In ähnlichem Zuftande blieb das Kloſter unter Opfergeld's 
Nachfolger, dem Propſte Ebeling (1741— 1750). Unter dem zus 
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1) Kurze Geſchichte der Schule zu Kloſter Bergen bis zu ihrer Aufhebung 
Magdeb., 1812, gr 8) S. 18— 64. — Der Anfang mit dem Niederreißen des 
Klofterd ward am 20. December 1813 gemadıt. 

2) Noch im Jahre 1775 betrug das doch ſchen von Zeit zu Zeit erhöhete 
Schrergehatt bei fehr eingefchränkter freier Etation nur 50 Thaler preuß. Cour. 
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nächft folgenden Bropfte Bake (1750-1775) waren außer dın | 


acht Gonventualen noch drei Lehrer; ed Fonnten, bei Vermehrung 


der Localitäten, nun 30 Zöglinge auf dem Klofter wohnen, de 


ward feftftehende Ordnung, daß zwölf von ihnen Beneficien erhielten. 
Entfchiedenes Verdienſt um die Echule erwarb ſich der Rec, 


nachmalige Haupipaftor und Eenior zu Hamburg, Rambach 
eben fo die von 1768 bis 1772 nad feinem Abgange einge 
fretenen Lehrer, unter denen Schummel, Rötger (der nahme 
lige Bropft), Otto, und Schewe (nadmals Abt zu Kloſter Bergen) 


Bon ihrer Zeit an wurde der Zwed der Echule fehärfer ind Aug 


gefaßt, Ordnung und Harmonie mehr feftgeftellt, und eine befer | 
Lehrmethode und ein eingreifenderer, gefälligerer Erziehungslon de 


gründet. Unter dem Bropfte Quirl (1776 — 1779) ward nd 


eine neue Lehrelaffe errichtet und die Zahl der Lehrer, die GCompentm 


fer ungerechnet, auf 5 gebracht. Zur fehönften Blüthe aber erbei 
ſich die Anftalt unter dem Propſte Gotthilf Sebaftian Rötgen 


der 1771 als Lehrer an diefelbe Fam, 1780 vom Gonvente zum | 


Bropfte erwählt ward und am 16. Mai 1831, in dem hohen Alle 


von 82 Jahren 1 Monat und 11 Tagen, das Zeitliche gelegnet 


Bon den unter ihm wirkenden Rectoren Koch, Delbrüd, Görin 





Stöphafius und Solbrig ward dem zweiten die Auszeichmun 
im Sommer bes Jahres 1800 zum Erzieher ded damaligen Kr 


prinzen von Preußen, jegigen Königs Friedrich Wilhelm’d IV. 
berufen zu werden. Göring folgte im Jahre 1816 einem Rufe mut 
Lübeck als Director des dortigen Gymnafti und der Bürgerihule. 


Gegenwärtig ſtehen an ber Spige des Pädagogii zu Klofier WE 


Frauen der Bropft Zerrenner und der Director und Vrofefior Mil 
ler; die Adminiftration aber liegt in den Händen eines Rentante, 
welches zugleich das Vermögen des aufgehöbenen Klofterd Ba 
mit zu verwalten hat!). 

Die nach zwei mißlungenen Berfuchen im Jahre 1686 zum di 
tenmale unter dem Rector Rover eröffnete Domſchule?) war ar 
fangs eine fehr wenig beſuchte. Sie beftand aus drei Mafjen un 
drei Lehrern, bob fich aber bald fo, daß 1688 eine vierte, 1690 net 


) Roͤtger's Neues Jahrbuch des Padagogiums zu Lichen Frauen in Bar 
deburg, 14, Stüd, 1817, ©. 24 — 56. 
2) f, oben ©, 341 u. f. 
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fünfte errichtet werden mußte!) Nachdem Röver 1694 als 
diger nach Wanzleben gegangen, erhielt der bisherige Gonrector 
llerxr deſſen Stelle und befleidete diefelbe bis 1740, wo er, wegen 
lindung, in den Ruhefland gefegt ward und 1747 ſtarb. Nuns 
hr wurde Der feit 1740 als Prorector fungirende Conrector Im— 
rmann woirflider Rector. Er verließ 1753 unfere Stadt und 
3 Domeapitel berief jegt den Conrector Goldhagen aus Nord: 
afen als Rector an die Schule, welche unter feiner vorzüglichen 
tung in großen Flor fam. 1771 legte derfelbe feine Stelle nieder, 
d ihm folgte im Nectorate der bisherige (feit 1769) Lehrer Gott- 
ied Benedict Funk, welcher das ihm übertragene Amt über 
xzig Jahre mit der gewiffenhafteflen Treue und großem Segen 
rwaltete. Su Anerfennung feiner Berbienfte ernannte Friedrich 
ı Sroße ihn 1785 zum Gonfiftorialrath. Er ftarb am 18. Zus 
us 1814. Seine Freunde und vormaligen Schüler ehrien fein Ans 
nten durch eine nach ihm genannte Stiftung, aus welder hilfsbe: 
irftige Scholaren, während ihrer Schulzeit fowohl als bei ihrem 
bgange zur Univerfität, Unterftügung erhalten, auch ließen fie von 
m berühmten Raud) aus carrarifhem Marmor feine, in der Doms 
che aufgeftellte, Büfte anfertigen. Funk's Nachfolger waren bie 
sonfiftorialräthe Matthias (gefl. den 25. Mai 1837) und Funf. 
egterer, der Neffe feines berühmten Vorvorgängers, legte zu Anfange 
ed Jahres 1848 das Directorat nieder. Sn feine Stelle rüdte der 
isherige dritte Profeffor, Hr. Wiggert?), unter deffen Leitung die 
Anftalt ihren alten, wohlbegründeten Ruf fortbehauptet und fich der 
chönſten Blüthe erfreuet. 

Die altſtädter Schule hatte zu Anfange dieſer Periode noch den 
Rector Euno (f. S. 338) zu ihrem Dirigenten; nad) feinem Tode 
(1707) ruckte der bisherige Gomtector Mag. Gottfried Bergner 
in das Rectorat hinauf. Diefem folgte 1732 der fehr gelehrte Con: 
tetor Mag. Samuel Walther, welcher fidy durch mehrere, infon- 
derheit die Alterthümer und frühere Gefchichte der Stadt und des 


— — — — — — 


1) Das Domchor und die Domcurrende wurden 1687 errichtet. 

) Der Verfaffer fühlt fidy dem, in diefer Gefchhichte der Stadt Magdeburg 
mehrfach genannten, durch eben fo umfaffende als gründliche Kenntniffe ausge: 
zeichneten Manne für die durch Rath und That bei feiner Arbeit ihm geleiftete 
Unterftügung zu innigem Danke verpflichtet, den er fich erlaubt, hiermit öffent: 
\d auözufprechen. 
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Erzftiftes Magdeburg behandelnde Schriften rühmlich befannt gemakı 

hat, Er farb am 10. Mai 1754 im 76 Lebensjahre und im rw 

jigften feiner Wirffamfeit für das biefige Oymnafium. Zum Rı% 

folger erhielt er den Profefior am Eollegio Garolino in Braunfhwes 
Elias Caſpar Reichardt, welder von 1755 bis 1791 an de 
Schule war. Wegen immer zunehmender Taubheit deſſelben vers 
der PBrorestor Joh. Georg Chriftopb Neide in ber kim 
Zeit die Rectoratsgefchäfte, und folgte, als Reichardt endlich Karl, 
demfelben im Amte. Er war der legte Rector des hiefigen Sta 
gymnafti, welches die Concurrenz mit den Gymnaſien am Den, 
zu Klofter Bergen und Lieben Frauen nicht mehr aushalten fou 
und daher Michaelid 1798 aufgehoben und in eine Bürgerigu! 
verwandelt ward. Schon 1791 hatte der Magiftrat diefen Plan » 
habt; Mangel an Fonds hinderte die Ausführung deffelben. Pa 
befchränfte fich indeg feit 1792 darauf, einige neue wifjenidaftliä 
Lectionen in den Lehrplan aufzunehmen, fo daß die Schule ©ymm 
fium und theilweife auch Bürgerfchule fein ſollte. Da Ad bi 
Zwede aber nicht mit einander vereinigen ließen, fo beſchloß de 
Scholarchat die Ummandlung des bisherigen Gymnaſii in eine Rex 
ichule, welche denn auch in dem vorerwähnten Jahre wirklich ftatt fand‘. 

Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts entftanden hierſelbſt ve: 
fchiedene neue Schulen, von denen wir zuerft der unter dem König 
Griedrich I. errichteten und nad) diefem, ihrem Wohlthäter, benannte 
Friedrichsſchule erwähnen. Siewar für die Kinder der hiefizm 
Reformirten beftimmt, welche dazu im Jahre 1708 das mod ie! 
derfelben gehörige Haus in der Brand» (Apfel-) ſtraße erfauftn 
Sie erhielt vier Klaffen; in den beiden obern war der Unterricht au 
eine gelehrte Bildung berechnet, in der unterften wurden Knaben un 

Adchen gemeinfchaftlich unterwiejen. Seit dem Jahre 1796 ift di 
Schule in eine Bürgerfchule umgewandelt. Cie fteht unter einen 
eigenen Guratorio, 

Die zweite der befagten neuen Schulen war die am 4. Juuius 
1778 von dem hiefigen Kaufmann und Schiffer Johann Friedrid 
Keller (einem mit feltenen mercantilifchen Kenntniffen und ein 
vorzüglichen Gabe des Unterricht ausgerüfteten Manne) in ir 
großen Petersftraße eröffnete, mit einer Benfionsanftalt verbunden: 





— 


’) Actenſtück Lit 5, Nro 525 des ſtaͤdt. Archivs. 
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diungsfchule ie erhielt fehr bald eine folche Frequenz, 
nan fidy nach einem geräumigern Locale umfehen mußte, worauf 
enn 1781 in das zu diefem Zwed erkaufte Haus Nr. 2 ber 
ıfaßftraße verlegt ward. Zu feiner Unterftügung wählte Keller 
1781 fünf Euratoren, die fih in Berlin vom föniglidyen Staats: 
: in ihren Aemtern beflätigen ließen, ımd fo ward die bisherige 
atanjtalt eine öffentliche Faufmännifche, unmittelbar unter dem 
ichen Departement zu Berlin fiehende. Keller ftarb am 20, März 
2, aber die von ihm gegründete Anftalt blühete fort. 1803 ward 
aus dem bisherigen Locale in der Weinfaßftraße nach dem mit 
. 8 bezeichneten Haufe der Prälatenftraße verlegt, wo fie bis zu 
x 1806 erfolgten Auflöfung blieb. Der bisherige Nechnenlehrer 
derfelben, Der vormalige Schiffer Hoff, eröffnete am 1. Mai 1800 
e zweite Handlungsfchule, deren Leitung nach feinem Tode fein 
hn übernahm und die bis zur neuen Organifation des ftäbtijchen 
bulwefens im Sabre 1817 fortbeftanv. 

1780 ward die noch jegt eriftirende reformirte Töchter, 1786 
: wallonifche Schule angelegt. Früher fchon hatte die franzöfifche 
lonie eine folche errichtet. Es .entftanden überdies auch mehrere 
rivatanftalten für Knaben fowohl als Mädchen. Unter den für 
jtere beftimmten zeichneten fich die der verwitweten Infpector Kalisky 
achmals von ihrem Schwiegerfohne Wenk fortgefeßt) und Die ihrer 
tieftochter, der Demoifelle Kalisky, in welcher auch der befannte 
adagog Bafedow eine Zeitlang unterrichtete, vortheilhaft aus. 
tähftdem gab es noch mehrere Glementarfhulen, eine Flofierbergifche 
Irmen-, eine Erwerbichule für Mädchen, wie auch Abend» und Sonns 
ags⸗- ingleichen zwei Garnifonfchulen. An Gelegenheit, fich zu bils 
en, fehlte es alfo der magdeburgifchen Jugend des einen wie dee 
mdern Gefchlechted und hohen wie niedern Standes keinesweges!). 

Nicht mindere Eorgfalt, als dem Unterrichte, widmete unfere 
Stadt auch der Armenpflege. Zur Regulirung ded Armenweſens 
m Herzogthum Magdeburg war 1696 eine aus drei hurfürftlichen 
Räthen beftehende Commiſſion ernannt, welche eine Vereinigung der 
Armenanftalten der Altftadt und des Neuenmarktes beabfichtigte, ohne 
doch den gewünfchten Erfolg zu erzielen. Es fam bloß die S. 358 





') Berghauer: Magdeburg und bie umliegende Gegend, Ih. 2, ©. 214 
221 u. 223 * 231. 


erwähnte Almoſen⸗Ordnung im Jahre 1698 zu Stande, welche abe 
nur für den Gerichtöbezirk des altftädter Magiftrats Geltung bat, 
nicht für den Neumarkt, die franzöfifche Eolonie und Die der Plälr, 
An die Stelle des nach dieſer Ordnung in Function getretenen I 
moſenamtes fam 1715 ein vom Staate eingeſetztes Almojen: Col 
gium für die ganze Stadt, den Neuenmarft mit eingefchloffen, me 
ches aus den königlichen Gommifjarien der Regierung und des Cm 
fiftorii, einem Deputirten des Domcapiteld, drei Deputirten der Co 
legiatftifter Sct. Sebaftiani, Nicolai und Gangolpbi, einem Depume 
des Domminifterii, und, Seitens der Altftadt, aus einem Bürze 
meifter, zwei Rathmännern, zwei Mitgliedern der Etadtgeiftlihti 
zweien des Ausſchuſſes und zweien von der Bürgerfchaft deftand 
Bon diefen Gollegio gingen die (S. 379 und 406 erwähnte) Ir 
lage eined Armen- und Kranfen: fo wie eines freiwilligen Arbeit 
Haufed, nebft andern zwedmähigen derartigen Ginrichtungen au, 
welche bis in die neueren Zeiten unverändert beibehalten wurden). 

Der merfantilifche Verkehr und das Gewerbeweſen unferer Elan 
gewannen in diefem Zeitraum einen bedeutenden Aufjchwung. x 
eingewanderten Franzoſen und Pfälzer legten viele Manufacturen m) 
Fabrifen an, auch führten fie den früher in Hiefiger Gegend une 
fannten Geiden- und Tabacksbau ein, und der Handel mit Irptem 
Producte fo wie mit den übrigen Erzeugniffen ihrer Induſtrie war 
für fie und den Staat ein fehr Incrativer (vergl. S. 352). u 
neued Beförderungsmittel des hiefigen Handeld ward aud der 
Sahre 1745 vollendete, Havel und Elbe verbindende, plauenfde 6» 
nal. Die Bemühungen der Stadt Leipzig, der unferigen ihre Staxd 
und Niederlagegerechtigfeit zu entreißen, waren erfolgloß, da Arie 
drich der Große fih Magdeburg's Fräftigft annahm (. ©. 38) 
Er umd die beiden ihm zunächft folgenden Könige, Friedrid Ril 


helm Il und III, beftätigten unferer Stabt den Beitg ihres alten 


Handelöprivilegii und ficherten derfelben dadurch ihre am reichlichten 


fließende Erwerbsquelle. Handelswege und Handelsgegenftinde bie 


1) Ausführliche Nachrichten über die hief. Urmenanftalten ze. f. in v. Bor 





gerom’s Gef. und Verfaff. des Armen: Waifen: u. Krankenhaufes und m 
damit verbundenen Armenanftalten in Magdeburg (Maadeb., 1793, 8, m. Ip 


— Oppermann: dad Armenmwefen und die milden Stiftungen zu Mast“ 
12 Jahrgänge (Magbeb., 1819 — 30, 8) u. Nachricht Uber die milden Sam 
gen in Magdeburg, die Zahre 1831— 1840 umfaſſend (Magdeb, 188, 8.). 
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n meiftens bie ſchon aus früheren Berioden ber dem Lefer befanns 
|, nur gewannen bie Gefchäfte eine größere Ausdehnung. “Die 
igen Kaufleute gehörten entweder zur Kaufleute Brüterfchaft, oder 
' Seidenframer:, Gewandfchneider: und Echmeljer» Innung. Die 
te Corporation begriff die Großhändler; die zweite Innung die 
I Materials und Schnittwaaren (mit Ausnahme von Tuch) Hans 
nden; die dritte beftand aus den eigentlichen Tuchhändlern; zur 
rien gehörten die mit Talg, Oehl, Thran, Häringen ıc. Handel 
eibenden. Häufig gehörten Mitglieder der Seidenframer-Junung 
ch der Schmelzer-Innung an, und genoffen fo des Vortheils, die 
er jeden derfelben audfchlieglich vorbehaltenen Artifet führen zu 
nen, was ihnen fonft nicht wiirde erlaubt gewejen fein. Ihre 
ihl belief fich im Jahre 1798 auf 50. Mit Ausnahme der Schmel- 
Junung, welche das ihrige veräußert, hatte jede ter drei andern 
ümännifchen Gorporationen ihr befonderes Gildehaus; das der 
mfleute Brüderfchaft war das (urfprüngli Alemann'ſche) „zum 
dwurm“ am Breitenwege, deffen fchon Bd 2, ©. 286 gedacht ift. 
efe kaufmännifchen Verbindungen beftanden gleich den übrigen, 
falls ſchon in dem vorhergegangenen Zeitraume wieder errichteten 
nunyen und Gewerfen bis zum Jahre 1807 fort, wo fie von ber 
maligen weſtphäliſchen Regierung aufgehoben wurden. — Es mö- 
wnun noch einige fleine, auf die Anlage neuer Fabriken ꝛc. durch 
Franzoſen und Pfälzer bezügliche Notizen folgen! ). 

1686 jchenfte der Churfürft Friedrich IIN, unferer Stadt zwei, 
Frühjahr und Herbit zu haltende, Tuchmeffen. Um diefelben 
nell emporzubringen, ward ihnen aufänglic die Abyabefreiheit be: 
lligt; als leßtere aber wieder aufhörte, fanfen die Meffen fo, daß 
nig Friedrich I, um ihnen aufzubelfen, denfelben 1713 aufs 
ie die Freiheit von der Niederlage, ber Accife und dem halben 
le bewilligen mußte. Im Jahre 1690 etablirte ein Manheimer, 
in Destinon, eine Strumpffabrif hierfelbft, in welcher gegen 200 
beiter Beichäftigung fanden. Bon da ab muß fich die jährliche 
numpffabrication bedeutend gehoben und 1716 wenigftens 16,000 
uhend betragen haben; denn damals brachte ein Refügie, Gabriel 
el, die Einführung einer Schau- und Stempelung der Strumpf- 





— — 


') Cie find Excerpten aus Acten der Regierung entlehnt, welche Herr Di: 
tor Wiggert mir mitzutheilen die Güte gehabt hat. 
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waaren und fih als Manufactur⸗Inſpector mit einer Tantiöme ven 
drei Groſchen für das geftempelte Dusend bei Hofe in Borihla, 
und diefe Tantieme flug das Commiſſariat in feinem, ungünt; 
über den Beftel’ichen Vorſchlag ſich ausfprechenden, Gutachten 
einigen taufend Thalern an. Die Zahl der Strumpfftühle, met: 
um dieſe Zeit im Gange waren, betrug bei den Deutſchen 189, x 
den Franzofen 700. 1721 zählte die Strumpfmader: und Strumm 
ſtrickerzunft in der Altſtadt 231 Meifter und 242 Gefellen. Der 
faß der hiefigen Strumpfiwaaren auf den braunfchweig., leipz, us 
naumburg Mefien, fo wie nach Holland, Hamburg, Bremen, Dim 
marf, Schweden, Preußen und Rubland war ein böchft bedeutende 
Rad) Holland wurden 1726 allein 8853 Dutzend Strümpfe verim 
det, und uach Archangel, bloß aus der Deftinon’schen Fabrik, nad) ein 
jährlichen Durchfchnitt für 3000 Thaler. Obwohl bie angeftren 
Goncurrenz der Holländer und Sachſen fpäter den auswärtigen Te 
bit Magdeburg’d fehr beeinträchtigte, To zählte die Strumpfmasr 
und Strumpfftriderzunft im Jahre. 1739 dennoch in der Aliſtadt M 
Meifter und 216 Gefellen, und in der Neuftadt 142 Meiſter. 

Im Jahre 1714 erhielt Abraham Bonte ein Vrivilegier 
für das Herzogthum Magdeburg, fehwarze oder grüne Seife, tm 
Bereitung damals noch ein Geheimniß, und andere weiße Sei 
verfertigen zu dürfen. Nach feinem Tode (1732) wußte Nieman 
im Brandenburgiichen ſchwarze Seife zu machen und man muie 
dergleichen num wieder, wie früher, von den Hamburgern kan 
Nachdem die Witwe Bonte aber den Kaufmann Jacques Cuny 
heirathet, verfhaffte diefer fich das Recept zur fhwarzen Seife mie 
der von einem Holländer, ließ erfahrene Eeifenfieder mit den erfir 
derlichen Keffeln und Werkzeugen aus London fommen, und nit 
tete feine Fabrif mit einem Koftenaufwande von 9000 Thalem. 
Im erften Jahre (1736) wurden nur 662 Fäßchen oder Bier: 
tonnen, 1740 ſchon 1471, und 1750 bereits 3749 gefotten. Ti 
Fabrik wurde hinfichtlich ihrer Abgaben fehr begünftigt, um die Brei 
ihrer Seife möglichft gering ftellen zu könuen und fo die ſchlechten 
Hamburger vom Markfte zu verdrängen. Lange betrieb Cuny = 
Babrifation der fhwarzen Seife allein; erft 1767 legte die Witn 
Sporron eine zweite Fabrif der Art au. 

Im zweiten Derennio des achtzehnten Jahrhunderts erridic 
Pierre Gandil, ver fich zu einem der angejebenften Babrifanten det 


ß. Staates auffhwang, eine Fabrik, in welcher Tuch, Fries, 
jeidene und halbwollene Zeuche, bedruckte Flanelle (jeit 1723), 
baarene Waaren, Kirfay ꝛc., auch Tapeten verfertigt wurden. In 
em Artifel machte er beſonders flarfe Verfendungen nach Braun: 
eig, Hannover, Caſſel, Hamburg, Stralfund und Kopenhagen. 
die Beförderung der gemeinen Wollenmanufacturen trug bie 
ß. Regierung eine bejondere Sorgfalt. Cine große Anzahl frem- 
Zuchmacher, befonderd aus Sachfen, wo die Tuchweberei in 
‚m Flor, wurden nach Magdeburg gezogen, erhielten mehrjährige 
jerliide Breiheiten und Unterftügungsgelder zum Anſange ihrer 
bliſſements. In der Neuftadt befegten ſich ihrer achtzehn, die in 
Innung zufammentraten, deren Artikel unterm 25. September 
1 beftätigt wurden. 1736 zählte dieſe Innung 35 Meifter. Auf 
Ausfuhr ihrer Fabrifate wurden ihnen Procentgelder bewilligt. 
: berühmteften Tuchfabriken hierfelbft waren damals die des Is— 
elCraye, Karl Heinr. Biftoriusund Pierre Gandil. Lep: 
rlegte 1723 auch eine Seidenfabrif an; eben dies gefchah auch von 
'b. Jac. Diefing in Gemeinfhaft mit Chriftoph Haafe, 
ı Pierre Huguet und von Martin Schulze. Ein gewiffer 
randam errichtete eine Bettdedenfabrif. 17241 309 der erfte Bar: 
nie und Canevas-Fabrikant, Jacob Bray, aus Suhl hieber. 
ad nad ihm ließen ſich auch andere fremde Barcentfabrifanten 
nieder. Cine fehr große Fabrik der Art errichtete der Kaufmann 
art Wilh. Piftoring, welche ſtarke Gefchäfte nach dem Auslande 
achte, befonderd nach Hamburg, Lübeck, Leipzig und Braunfchiweig. 
iner gleichfalls von ihm angelegten Glanzleinwandfabrik wird zuerft 
"24 in den Acten erwähnt. 1725 legte er auch noch eine Kattuns 
brif an. Im eben diefen Sabre befegte ſich in der Neuftadt der 
fe Dammaftweber, Bernftorf mit Namen. Seine Arbeiten hatten 
auf vorzüglicher Güte und gefchmadvoller Mufter. Vorher war 
er zerbiter Dammaft in Magdeburg fehr beliebt gewejen. lm das 
ahr 1726 war eine gewiffe Hellwig als Färberinn in Ruf. Sie 
hielt fogar aus Holland feine Frauenſtrümpfe zum Scharlachfärben 
ügeſchickt. 1732 legte Joh. Jac. Diefing eine Manufactur in Ca— 
nelott, Berrican, Soncenten und bedrudten Gaffanten an, deren An: 
ang ein geringer, welche fich aber durch das große Genie und die 
Betriebfamfeit ihres Stifter bald fehr erweiterte und viele Arbeiter 
Us Sachſen hieherzog. Sein anfänglicher Gompagnon Joh. Jar. 
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Michael Andreas Schönigahn trennte ſich ſchon im naͤchſſel 
genden Jahre von ihm und errichtete eine eigene Fabrik derſelden 
Art, für welche er gleichfalls Arbeiter aus Sachſen fommen If. 
Diefe erhielten vom Staate viele Freiheiten und Begünftigungen ın 
es warb mit ihnen eine ganze Reihe unbewohnter Häufer in der m 
mald angelegten Briedrichsitadt befegt. Im Jahre 173% betrug J 
Anzahl der Zeuchmacher, Spinner, Färber, Appretirer ıc. ıc., weite 
von den Fabrifanten Chriftoph Haafe, Anton Wilh. Auerdbach, a 
Jac. Diefing und Mich. Andreas Schönigahn Beſchäftigung erhidm, 
517 Köpfe; Spinner waren darumter in Magdeburg 200, eben fo w 
in den umliegenden Dörfern und Städtchen. — 1731 legte Tobi 
Brade die erfte Honigfuchenbäderei bierfelbft an; weil aber ® 
Weißbäcker auch Honigkuchen baden durften, jo mußte er er 
diefen die Innung gewinnen. 

Ewa dreißig Familien der hiefigen franzöfifchen Colonie 
in ihrem Baterlande den Seidenbau getrieben; aber nur die eine m 
die andere hatte dieſe Befhäftigung bier fortgefegt. Erſt 1732 
man anf die Vortheile aufmerffam, welche die Ginführung der 
denwürmerzudt dem neuen Vaterlande bringen könne. Es wurd 
nun bei und in der Neuftadt, fo wie vor dem Ulrichsthote mıd # 
den Feitungswerfen Maulbeerplantagen angelegt, welche adı & 
fänglich fein rechtes Gedeihen haben wollten. Erſt nadı 174 MW 
die Sache beffer und inner mehr Perſonen legten ſich auf die 3, 
tur der Maulbeerbäume. Um diefe noch mehr zu befördern, | 
Friedrich der Große Geſchenke unter die Pflanzer vertheilen, * 
ihnen Stämme abfanfen und diefe wieder unentgeldlich am Liebbee 
abgeben. So entflanden die Plantagen zu Groß: und Klein:Due 
leben, Fermersleben, Klofter Berge, Gübs, zu Halberftadt, HR 
Wettin. 1749 zählte man in Magdeburg 26,013, in der Nam 
2623 and in der Sudenburg 19,564 Bäumchen. 1754 mure ® 
der Neuftadt 14 77 und in der Sudenburg 6 Cocons genen® 

1733 errichtete Pierre Hu guet eine Fabrif, in welcher Strinm, 
Mützen, Handſchuhe und Gamafchen aus Biberhaaren angeair 
wurden; auch Pierre Gandil legte eine foldhe an. Im diefen Fahr 
faten, fo wie in Strümpfen und Handfchuhen aus Vigegne w 
Strümpfen aus fpanifcher Wolle erwarb ſich fpäter die Bowvier® 
Fabrif einen großen Ruf. Die Flanell: und Serge-Fabrif des Kar 
manns Martin Schulze, der nicht allein hier und in der Ungegte 
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rn auch in Quedlinburg, Halberſtadt und Oſterwik arbeiten ließ, 
te jährlich über 8000 Stüd Flanell und. Serge. 1733 beſchäf— 
fie. 29 Meeifter, 96 Gefellen und 2000 Spinner, Wollfämmer 
w. Bedruden ließ Schulze feine Fabricate in Halle nah Ham- 
er Modellen, und fegte fie vorzüglih im Auslande ab. 1734 
en für 20,150 Thlr. magdeburg. Flanelle nah Stockholm, Braun- 
eig, Leipzig, Salzburg ꝛc. Nah Schulze's Vorgang erweiterten 
re Gandil, Diefing und Auerbach ihre Fabriken auch auf Fla— 

1735 erhielt Louis Bruguier aus Nismes in Languedoc Die 
öhnliche Unterftügung der Nefügies zur Anlage einer Seiden— 
mpffabrif. 1738 legten Doulhac, Pascal, Fehrs und Labry 
fabrifen an. 1743 erhielt der bierher gekommene fachfenzmeinin- 
ye Hanmmergewerfer Joh. Tobias Otto ein Privilegium auf 
Fabrication weißer Bleche für Das Herzogthum Magdeburg und 
Fürſtenthum Halberftadt für die nächften 3O Jahre, zwar unter 
en Begünftigungen, jedoch mit der Einſchränkung', daß der Hans 
mit fremden Blechen und die Gonfumtivn des letztern Jedwedem 
‚stehn ſolle. Dito trat fpäter feine Etabliffementd an den Kauf 
nn Bruder ab, der für feine weißen Bleche einen Debit nach 
lien, Frankreich und Rußland fuchte, und endlich dad ganze (nad) 
n fiebenjährigen Kriege eingegangene) Geſchäft an den Kaufmann 
aöfopf überließ. 1748 legte Ehriftoph Gottlieb Brand 
e Fabrik von Steif- und Glanzleinwand wie von Gattun in Mage 
vurg an. Diefing erweiterte in eben diefem Jahre feine Fabrif 
ch auf feidene Zeuche, Er befchäftigte 1754 in derjelben 300 hie— 
e Spinner, 500 auf dem Lande und 400 von der Garnifon. Uns 
den mancherlei von ihm verfertigten Stoffen ftanden beſonders die 
meelhaarenen feinen Plüſche und Velpel, die halbfeidenen Grepong, 
: Creps de Dames und die melirten (fogenannten) englifchen Ser: 
8 in dem Rufe, daß fie jede Vergleichung mit englifchen und frans 
lichen Stoffen der Art aushielten. 1755 legten die Kaufleute 
eine. Wilh. Bachmann u. Comp. eine neue Fabrik in feidenen 
andern‘, Eammetborten ꝛc. auf franzöfifche Art an, und erhielten 
zu ein Privilegium auf zwanzig Jahre. Auch diefe Fabrik zog 
wbhrere fremde Arbeiter. in das Land. In eben diefem Jahre 1755 
m 14, October, erhielten die Gebrüder Schwarg ein Privilegium 
nF zwanzig Jahre zur Anlegung einer Fabrik von gewebten leinenen 
"d baummollenen Bändern, Strümpfen und Müpen. 1773 ward 


* 
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ihnen dieſes Privilegium auf anderweite zwanzig Jahre verlängert und 
da ed vorher nur aufdas Herzogthum Magdeburg lautete, fo ward « 
nun auch auf die Churmarf und das Fürftenthum Halberftadt ausgedehnt 
Beſagte Fabrik befteht noch gegenwärtig in fchönfter Blüthe. 17% 
legte Joh. Gottlieb Fröhlich, durch den Krieg aus Frankfur 
an der Oder vertrieben, hierfelbft eine große Kattunfabrif auf deu 
Schmelzhofe in der Voßlochitraße an, und ließ dazu Spinner aul 
Sachſen, Streiher aus Böhmen und einen Druder aus Hambun 
fommen. 1763 rief die Fönigliche Krieges- und Domainenfammd 
aus Braunfchweig den Pierre Antoine Grandam, cine y 
bornen Magdeburger, unter vortheilhaften Bedingungen hieber, ws 
eine Strumpffabrif anzulegen, in welcyer unter andern wollene EStrümbi 
auf engliihe Art gemacht wurden. In eben diefem Jahre ward di 
Drouin’iche Lederbandfchuhfabrif angelegt. 1764, unterm W. Te 
cember, erhielt Eberhard Menzel, der vorher in Batavia cm 
Handlung befeffen, die Erlaubniß zur Anlegung einer Fabrif in 9 
ftreifter und gewürfelter Leinwand, nach Art der Harlemer, halb va 
leinenem und halb von baummvollenem Garn. Nach dem fiebenjäh 
rigen Kriege entftanden die halbfeidene Camelottfabrif des Kriege 
raths Goßler, der auch in Königsborn eine Gros de Tours Ts 
maftfabrit anlegte, ferner die Seidenfirumpffabrifen des Jean Gra 
nier und Antoine Bruguier und die Wielerfche, ſeht bel 
in großen Ruf gefommene Fabrik von feidenen und halbjeidene 
Bändern. 176% erhielt der Hofrat) Guischard ein Privilegius 
zur Anlage einer Fabrik von Fayence und umechtem Bord 
fan. 1766 legte der Kaufmann Zorgenfon eine Wadeblak 
an, welde, nach feinem Tode, fein Sohn im Jahre 1785 übernabe 
und fpäter an den Kriegesrath Naumann abtrat; in eben diem 
Fahre ward von Joh. Simon Jordan eine Papier mache a 
brif errichtet. Am 23. December 8772 erhielt Claude Thimothe: 
Royer aus. Nancy die Gonceffion zur Anlage einer Talgjehmele 
vei und Verfertigung der Naney’ichen Lichte à la Baguette. 17:2 
wurden auch die Klein’jche Siegellad- und die Nubdelfabrif dr 
Kaufleute Wehrmann und Roc errichtet, 1777 die Schwefelfahrl 
des Heint. Ernft Oynhauſen in der Sudenburg, 1778 die Un 
ger'ſche Band» und Spigenfabrif, 1779 die Wehrmann’iche Sim» 
neboy:, 1782 die Rahns'ſche Weineffige, 1783 die Grabauiö 
Bleiplattenfabrit. 1788 ward die Zuckerſiederei von Coqui un) 





Sompagnie angelegt, 1789 die Wagner’jche Thonwaaren: und 
Sropfenfabrif, 1791 die Pique:, Mouſſelin-, Mouffelinet-, Ganevas: 
ud Barchenifabrif des 3. I. Schwarz und Compagnie. — Zur 
jervollftändigung dieſer Fleinen Notizen ift die in Berghauer’s 
Nagdeburg und die umliegende Gegend, Th. 2, S. 100 u. ff. ger 
ebene Fabritentabelle nachzuſehen. 

Obwohl der Ehurfürft von Brandenburg und der Adminifirater 
(uguft im Klofterbergifchen Vergleiche vom Zahre 1666 verfprodhen, 
ch bei dem Bau der Baraquen zur Unterbringung des ald Garni— 
n hierher zu Legenden brandenburgifchen Regiments!) in der Art 
ı betbeiligen, daß die Stadt ein Drittel der dazu erforderlichen 
often trage, fie aber das Uebrige hergeben wollten: fo blieb doch 
eſes Berfprechen von ihrer Seite ein unerfülltes. Der Magiftrat 
gegen, ſeiner Berbindlichfeit gewiffenhaft nachfommend, begann 
xh in demfelben 1666ften Jahre den Bau zweier Baraquen zwiſchen 
im Ulrichs- und Krödenthore an der Stadtmauer; 1667 ließ er 
ieder zwei derartige Gebäude aufführen und in eben diefem Jahre 
gien auch. etliche vermögende Bürger auf ihre Koften eine Baraque 
. 1668 entftand eine zweite Privaibarade und diefer folgten nach 
»d nach mehrere (f. S. 291, Anmerk. 1). Im Jahre 1690 belief 
H die Gefammtzahl aller derartigen Häufer auf 76. Die Eigen- 
ümer von PBrivatbaraquen legten nun zwar die auf ihre Hänfer in 
* Stadt falfende Einquartierung in erfterez die übrigen Einwohner 
fr, welche dies nicht Fonnten "und auch feiner Quartierfreiheit 2) 
moflen, mußten. bie ihnen zugetheilten Mannfchaften bei fich aufs 
chmen. Außer diefer Naturaleinquartierung hatte die Stadt zur Berpfles 
ung der Truppen noch monatlich die im bergifchen Vergleiche ftipulirte 
zumme von 1200 Thalern aufzubringen, welche fpäter, bei Verftär 
ing der Barnifon, zu verfciedenen malen bedeutend erhöhet wurde. 
hf drückend für die Stadt war es, daß fich bei jeder Compagnie 


EEE 


) Es war das de ieroge Auguſt von Holſtein, wilden der- Chucan 
5 Gouverneur hierher feste. 

2) Nach Artikel 7 des bergifchen Vertrages waren bie Rathöherren und 
ttheconfulenten, die Prediger, Schullehrer und deren Witwen von ber Eins 
varfierungslaft befreit. Den in die Stadt aufgenommenen Franzoſen umd 
älzern ward eine funfzehnfaͤhrige Befreiung‘ von allen Laſten, folglich auch 
 Einguartierung, bewilligt: und ſpaͤter zahlten fie nur geringe Beiträge zu 

Doffmann, Geſchichte, IN. Band. 29 


eine Anzahl verheiratheter Eoldaten befand, deren Frauen und Kin 
der (häufig waren in einer Familie fechd und mehr) gleichfalls un 
tergebracht werden mußten: Für diefe beweibten Soldaten war 
eigentlich die Baraquen beftimmt; fie reichten aber, weil deren Jul 
zu groß, zu ihrer Aufnahme nicht hin, und fo mußten die feine 
Pla mehr dafelbft Findenden in die Häufer der Bürger einquartia 
werden. Welch eine drücdende Laft dies fiir Leutere, darf wohl nid 
erft gejagt werden; vielmald fogar fahen fie ſich der robeften ve 
handlung Seitens ihrer militärifshen Gäſte ausgefegt, und ent i 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ward das Loos " 
Wirthe in diefer Beziehung ein etwas beffered. Beiläufig fei di 
auch erwähnt, daß in den achtziger Jahren ded vergangenen Ex 
fums das Militir zur Winterzeit und bei unfreundlichem Wei 
die Rathhausſäle, bejonders den vordern, als Erercierlocal für dh 
Reeruten benußte, was der Magiftrat notbgebrungen erlauben und“ 
fi jedoch einigemale genöthigt ſah, wegen zu argen Misbres 
der gegebenen Grlaubniß,. mit Klagen bei dem Gouvernement eine 
fommen. Nach 1792 hörte endlich dieſes Grercieren auf!) © 
iger ftörend für den rathhäuslichen Geihäftsgang als dieje mil 
rifchen Uebungen und zugleid ventirend für die Kämmereikaſſe m 
die Meberlaffung. des vordern Rathhausſaales an die Burg 
Zuchfabrifanten, um während der Meßzeit ihre Tuche dafelbit a“ 
zulegen. Died‘ gefchab zuerft im Jahre 1781; von da ab mielbin 
jene Fabrifanten regelmäßig den erwähnten Saal für die Dauer“ 
Meßzeit, und erft 1808. faßte man flädtifcherfeits dem Belt 
ihnen: denfelben nicht ferner zu überlaffen 2). 

Zu der Rathsapotheke, der Alteften und bis dahin einzigen @ 


ben von der Bürgerfhaft aufzubringenden Servisgeldern. Bon der Nat 
einquartierung waren ferner befreiet alle Grimirfe, d. h. Adlige, die ku 
Beamten, die Häufer am Neuenmarkte und die den geiftlichen und milden Er“ 
tungen gehörigen, fo wie alle königl. Gebäude, ferner alle in ihren Hdufam = 
Renten lebende ‚oder fonft diftinguirte Perfonen, und enblid auch vier der 
nehmſten Gafthöfe, in welchen Reifende von Stande abzutreten pflegten © 
hatten, ftatt der Naturaleinguartierung, Falls fie nicht einer völligen Bei 
genoffen, einen Beitrag zu den Ginguartierungsgeldern an die Servislaſe 
zahlen. | 
‚ 1) XActenftüd Lit. E, Nro 118 des ftädt. Archive, 
2) Actenſtuͤck Lit, R, Nro 142 des ſtaͤdt. Archivs, 
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rer Stadt, war 1662 eine zweite, die Sievert’fche, im Haufe 
. grünen Baum auf dem Breitenwege, die jebige Hofapothefe, 
mmen (j. ©. 195 u. 280, Anmerf. *). Im Jahre 1681, währ 
> der Peftzeit, ward eine dritte Apothefe auf. dem Altenmarfte 
chtet. 1683 erhielt der Pfälzer Tuchfcheerer das. Privilegium 
t Anlegen einer Garnifonapothefe, welche ihr Local. auf dem 
itenwege, in dem jest mit Nro. 54 bezeichneten Haufe am Gin: 
ige nach dem Altenmarkte hatte. 1694 befam der Pfälzerbürger 
mmermann bie Grlaubniß, eine !Pfälzerapothefe anlegen zu 
fen, und endlich warb 1726 dem Apothefer Schilling geftattet, 
3 erlofchene Fleifhhauer’fche Privitegium für die Neuftadt auf die 
ſtadt zu übertragen, und eine Apotheke unter den Namen „Res 
rungsapothefe " anzulegen. Bon diefen Apotheken beftanden zu 
ide diefed Zeitraums und beftehen noch bis diefen Augenblid: Die 
ithsapotheke, Altemarft Nro. 23, die Hofapothefe, Breiteweg 
0. 158, die Sonnen= (vormals Schilling'ſche) Apothefe, Breite: 
g Nro. 23, die Engel# (vormals Pfälzer-) Apotheke, feit dem 
ten April 1848 vom Haufe Nro. 13 am Altenmarfte nad) Nro. 13 
rJacobsſtraße verlegt, und die Köwenapothefe, Altemarft. Nro. 22.) 

Der Rathefeller, unter der unmittelbaren Aufficht zweier, das 
elleramt bildenden, Rathöglieder ftehend, hatte bid gegen dad Ende 
v 1760er Jahre gute Gefchäfte gemacht und, nach Abzug. der Ads 
niftrationsfoften, der Kämmerei einen fogenannten jährlichen Cauon 
on 800 Thalern gezahlt. Er war anfänglich, wie ©. 278 gefagt 
t, bloß mit fremden Bieren belegt, fpäter auch mit Wein, befonderd 
em damals faft allein beliebten Nheinwein. Sn den 1760er Jahren 
ber verlor der Kelfer. bedeutend an Abfag und zu Anfange der 
770er Jahre geriet er dermaßen in DVermögensverfall, daß, nicht 
mr jede Zahlung an die Kämmerei ausblieb, fondern auch faft ein 
danquerott erfolgte. Urſach dieſes Verfall war theild die hohe, 
eit 1766 auf die Rheinweine.gelsgte Steuer, welche jeder Wein: 
ſändler von feinem Lager zahlen mußte, was viele Privatperfonen 
deſtimmte, fich ihre Weine felbft kommen zu laffen, weil fie noch 
ine Acciſe zu entrichten brauchten, theils auch dad immer Belieb- 
terwerden der frangöfifchen Weine. 1772 hatte der Keller 15,000 





!) Die Actenftüde Lit. A, Nro, 13, 108, 114 nnd Lit. G, Nro. 133 
ded ſtaͤdt. Archivs, 
29 * 
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Thaler Schulden und micht viel mehr Werth (1762 betrug leg 
noch 41,522 Thaler), fo daß 1776 mit den Oläubigern ein Acten 
über Abfchlagszahlungen getroffen werden mußte. Der Kellet mai 
vun in Pacht auegegeben (1806 belief fih die Pachtſumme « 
170 Thaler, .1807 auf 210) und bei dirfer Ginrichtung if ed » 
blieben !). 

Im Sabre 1770 befaß .unfere Stadt noch an Holgungen 5% 
Morgen Urthorn (f. S. 407), 78 Morgen und 2 Kabeln bei Galk 
und: 9 Morgen im Barleben’fchen Sntereffentenholze?), Aut da 
beiden erftien, mit Eichen beftandenen, Revieren wurden jährlich © 
Klafter Deputatholz gefchlagen; gegenwärtig befist Magdeburg u 
feine Waldung mehr; der frühere Forftgrund ift in Wieſen umy 
wandelt ?). 

Zum Schluſſe der vorftehenden Heinen Notizen fei bier nt 
bemerkt, daß ſich, nach. der hiſtoriſchen Tabelle von 8. GSeptemir 
1807, damals die Zahl der hiefigen Ginwohner auf 23,18% und der 7 
6,813,604 Thaler affecurirten Häufer auf 2066 belief, Die Barazer 
waren beſonders zu 50,960 und’ die Schiffmühlen auf der Eike — 
80,150: Thaler verfichert.. Die Einnahme der Stadt betrug in den 
Rethnungsjahre 180% 123,698 Thaler 20 Grofchen, die Ausga 
106,416 Thaler 7 Groſchen 7 Pfennige; es blieb mithin ein Beftan 
von 17,282 Thalern 12 Grofchen und 5 Pfennigen *). 





1) Xctenftüd Lit. K, Nro. 93. des ſtaͤdt. Archivs, 
2Nach ©. 34 des Actenftüdes Lit. W, Nro. 194 des ftäbt. Archirs bis 
die Etadt im Jahre 1807 ein zu ihrem Rittergut in Barleben gehöriges, 2 fu 
fen und 74 Morgen großes Gehoͤlz. 
2) Actenſtuͤck Lie. F, Nro. 204 des ftäbt. Archivs. 
4) 33 und 35 des Anmerk. 2 citirten Actenftüds, 


a 


ſchichte Mlagdeburg’s in dem Beitraume vom Tilfiter 
eden bis zur Rückkehr der Stadt unter preußiſchen 
Scepter. 
1807 — 1814. 
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Mit Opfern, für fein Herz unendlich fchweren, hatte Preußens 
r König, Friedrich Wilhelm IIT., den Frieden zu Tilfit am 
zulius 1807 erfauftz beinahe die Hälfte feiner Länder mußte er dem 
ger Napoleon abtreten. Durch eine zu Memel am 24 Ju— 
"1807 erlafjene Proclamation entband er die Bewohner der leß- 
ı ihrer Unterthanenpflicht gegen ihn und fein Haus, und wies 
— ein von feinen Kindern fcheidender Vater — mit den heißes 
ı Münfchen für ihr Wohl an ihren neuen Landesherrn, Der 
azöſiſche Kaifer verfügte am 18. Auguft 1807 über einen Theil 

ibm Abgetretenen und anderer, ihren rechtmäßigen Befigern 
ı ihm entriffenen Länder in der Weije, daß er daraus das Könige 
b Weftphalen bildete, und demfelben in der Berfon feines 
ıgiten Bruders Hieronymus einen Regenten und eine der 
nzoͤſiſchen nachgebildete Verfaſſung gab. Die proviforifche Negies 
19 des meugefchaffenen Etaated legte er in die Hände der fran« 
iſchen Etaatsräthe Siméon, Sollivet, Beugnot und des Divifiong: - 
wrald Ragrange.. Dom erften October an follte der junge König 
fi von feinem Lande nehmen und daſſelbe für feine eigene Nech: 
ug verwalten; er traf aber erft am 7. December 1807 in Caſſel, 
ner Refidenz, ein, und verfündigte Durch eine Proclamation vom 
- December 1807 den Unterthanen des Königreiches feine Thron— 
teigung. Am erften Januar 1808 empfing er von den 275 nad) 
iſſel befchiedenen Landesdeputirten ') die Huldigung. Sonntags, am 
» Januar, wurde in der hiefigen Domfirche wegen des Negierungs- 
trilts des Königs und des ihm geleifteten. Homagii nn Danffeft 





') Die Stadt Magdeburg fendete den Birgermeifer Bonte und den Syn: 
ns Weber dahin, 
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gefeiert. Zur Specialhuldigung, welche die Provinzen angeblich qu 
feiften gewünfcht, warb der fechfte März 1808 beftimmt. An die 
fem Tage zogen fämmtlihe Bürger unferer Stadt, nad beendeten 
feierlichen Gottesdienfte, um 11 Uhr, von ihren Gapitaind angeführ 
nach Bierteln geordnet, mit fliegenden Fahnen auf den Neuenmart 
und ftellten fich dort vor dem Regierungsgebäude auf, wo ihnen dr 
Präfeet des. Elbdepartements, Graf von der Echulenburg- Emta, 
den Huldigungseid abnahm. Die vereinigten drei Magifträte uni 
Stadt, die Geiftlichfeit, Die Lehrer der Stadtichule und. alle übny 
ftädtifche Beamte hatten bereitd am erften März auf dem altfäır 
Rathhaufe den Eid der Treue in die Hände des, höhern Orts mi 
dieſem Gefchäft beauftragten, Bürgermeifters Wenplau abgelegt’; 

Die für das Königreich Weftphalen entworfene Gonftituie 
ſprach im zwölften Artikel des vierten Titel3 die Aufhebung ac, 
den Gorporationen, Städten und Provinzen zuftändigen Privikga 
aus. Unſere Stadt, für welche der Verluſt der ihrigen eine Lebnnt 
frage, geriet) darüber in große Beſorgniß. Die drei Magiirit 
erachteten es daher für Pflicht, die Regierungscommiffion zu Geil 
in einen furzen aber gründlichen Memoire von den wichtigte 
Privilegien und Rechten der Etadt, der Magifträte, Innungen m 
einzelnen Individuen in Kenntniß zu fegen, und durd ein beigefüy 
tes, vom 22. September 1807 datirtes, Schreiben felbige zur # 
neigten Berüdfichtigung und Aufrechterhaltung zu empfehlen. % 
Ichriftlich fendete man dies Memoire auch an die damals in Gi 
anweſende Deputation des hieſigen Handelsftandes, welche una! 
Stadt die Erhaltung des Etapelrechted bereitd ausgewirft bakte, dur 
mit fie auf Befragen bei einer etwaigen Audienz über den ein 
oder den andern Punft die nöthigen Erklärungen geben fürn 
In ihrem Antwortfchreiben 2) vom 29. September 1807 berubin 
die Regierungscommiffion die hiefigen Magifträte hinfichtlih der ı“ 
ihnen geäußerten Beforgniffe. „Es ſcheint nicht,” heißt es in ib 
Schreiben, „daß die Konftitution bereits definitiv angenommen, wei 
wenigftens ift noch nichts davon bekannt; aber geſetzt audh, dab 
Artikel, welcher Ihnen Beforgniffe eingeflößt, beibehalten würde, — 
haben Sie demfelben doch eine zu weite Ausdehnung gegeben. © 
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) Actenftüd Lie. W, Nro. 194 des ſtaͤdt. Archive. — Magdeb. Zeitc 
Ihre. 1808, Stud 6 u. 29. 
2) Xctenftüd Lit. W., Nro. 193, ©, 78 bes ſtaͤdt. Archivs. 





blog gemeint, daß feine Stadt oder Corporation fich ihrerfeits 
ı Tragen der öffentlichen Laften entziehen fünne, nicht aber, daß 
ihre SGerechtfame verlieren foll, welche durch läftige Verträge er: 
rben find, oder von deren Beſitz ihre Exiſtenz oder Wohlfahrt 
yangt. Sie fünnen fi der Berüdfichtigung ihres Memoire’d 
sichert halten, wenn es zur Brüfung der Sache fommt, fo wie 
5 die Regierung ftetd in vorzüglicher Weife ihr Augenmerk auf 
; wichtige Stadt Magdeburg haben werde.“ 

Bei der Gonftituirung des Königreiches Weftphalen wurde 
tagdeburg Der Hauptort ded Glbdepartements, des größeften und 
ichften von allen den neuen Staat bildenden, und zog, ald Gens» 
alpunft Der Behörden und Inſtanzen, viel Geld und vielen Verkehr 
euer Art an ſich, obwohl e8 in anderer Beziehung wieder unendlich 
ı leiden hatte und, troß der vorerwähnten fchriftliden Verſicherun— 
en der Negierungscommiffarien, bei der wirflichen Einführung der 
Sonftitution 1) Die meiften feiner Brivilegien einbüßte. Die Orga» 
iifation des Landes nah franzöfifhenm Mufter hatte die Auflöfung 
ver bisher in unferer Stadt befindlichen preußifchen Landedcollegien 
wie auch der feit kurzem erft vereinigten Magifträte der Altftadt 
und der beiden Golonien zur Folge. An die Spige der Verwaltung 
des Departenientd fam als Bräfect der vormalige preußifche Lands 
ratb Graf von der Schulenburg: Emden, welchem zwei Gollegien 
— der Präfectur- und Departementsrath — zur Seite fanden. 
Die obere Leitung ded Stadtweſens ward in die Hände eines 
Maire gelegt — des bhiefigen Domherrn Grafen Blumenthal — 
und diefem drei Adjoints und ein Municipalrath beigeorbnet. Rechts— 
und Policei: Pflege, früher zum Geichäftsfreife des Magiftratd ges 
hörig, wurden gänzlihb von dem ded Maire getrennt und letzterm 
nebft feinen Sehilfen und dem Municipalrathe bloß die rein ftädtifche 
Aminiftration überwiefen. Die Stadt ward in vier, nach den 
Himmeldgegenden benannte, Gantons eingetheilt und in jedem der- 
ſelben ein Zriedensrichter eingefegt, zur Verwaltung der niedern 
Juftz. An Obergerichten erhielt Magdeburg, ftatt des aufgelöfeten 
preußifchen uftizcollegii (der Regierung), ein Civiltribunal und ei— 
nen für dad ganze Elbdepartement beftimmten Criminal-Gerichtshof, 
dei welchem Geſchworne über die Schuld oder Unſchuld des Anger 


1) 15. November 1807, 


Hagten urtheilten. An die Stelle der bisher gültig geweſenen Berk 
traten bie franzöftfchen des Code Napoleon. Neben der eigentliche 
ftädtifchen Policei ward, nad) franzöfifchem Mufter, auch eine hohe (ge 
heime) Policei für das ganze Departement hierfelbit errichtet deren Ehe 
den Zitel Generals Commiffair führte und dem General» Director a 
Gaffel untergeordnet war. Ihr Gefchäft war die ſchändlichſte Spieun 
Da in Franfreih eine unbefchränfte Gewerbefreibeit herrid, 
jo wurden durch das ganze Königreich Weftphalen, und jomit anf 
in unferer Stadt, alle Innungen und Gewerke aufgelöjet, die To 
vilegien berfelben aufgehoben und ihre Verſammlungs- oder Ei 
häufer für Eigenthum der Krone erflärt. Bom 1. Zanuar 18% 
an ward die Pateniſteuer eingeführte. Nach Belieben Fonnte ma 
Jeder ein Faufmännifches Gefchäft vder ein Gewerbe treiben, oe 
daB es eines Nachweiſes feiner Befähigung dazu bedurfte, fatal 
er nur ein Patent gelöfet. Die Aufhebung der Innungen traf vie 
der hiefigen Einwohner jehr hart, z. B. die Schiffer, welche bisbe 
bloß in beftimmter Reihenfolge nach Hamburg und Berlin baitaı 
fahren dürfen, eben fo die Befiger von branberechtigten Häufſen 
Sonft war nur zweien Schußjuden der Aufenthalt in Magdren 
erlaubt; jegt — durch die allgemeine Handelsfreiheit angelockt un 
mit den chriftlichen Alnterthanen des neuen Staates in gleiche bir 
gerliche Nechte getreten — ließen ſich viele Juden hierſelbſt niede. 
Unter der preußifchen Regierung war unfere Stadt cantonfre z 
wefen, jegt ward fie der Militairconfeription unterworfen. 
Glied des Rheinbundes halte das Königreih Weftphalen ein = 
tingent zu ftelenz es mußte bemnad) eine Armee gefchaffen werde, 
und fo fand denn im September 1808 die erfte Aushebung de 
durch das Loos zum Waffendienft beftimmten, in den Jahren 178 
bis 1787 geborenen und förperli brauchbaren jungen Männer fal, 
ohne Unterfchied ded Standes und Ranged. Die fpätern Gonieriy 
tionen befchränften fich jedoch nur auf die einzige Altersflafe de 
das ziwanzigfte Jahr zurüdgelegt Habenden. Wie in Franfreid ) 
war ed auch den Gonferibirten in Weftphaten erlaubt, fid dur 
einen Andern vertreten zu laffen, was indeffen nur die Wermögtr 
dern Fonnten, da einem ſolchen oft taufend und mehr Thaler gezabli wer 
den mußten. Die neugeſchaffene Armee verwendete der franzöſiſche Hab 
fer, ihm feine ungerehten Kriege im Süden und Often Europa’d führen 
zu helfen, und fie fand meiftens in Spanien und Rußland ihr Or 
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Durch Das föniglihe Deeret vom 1. December 1810 wurden, 
ben der Weiſe wie die Innungen und Zünfte, auch das biefige 
neapitel und die Gollegiatftifter aufgehoben und alles denfelben 
börige Eigenthum für den Staat in Befig genoinmen. Das 
tetenflofter ') in ber Neuftadt blieb jedoch als Klofter fortbeftehen 

zum Jahre 1812, wo ed, nebft dem größten Theite befagter 
rftadt, aus fortificatorifchen Gründen der Erde gleichgemacht wurde; 
fter Bergen und die dortige Schule waren bereitd durch ein fönig- 
es Decret vom 10. December 1809 aufgehoben worden. 

Unter der von Napoleon eingeführten, alle Verbindung mit 
gland abjchneidenden Gontinentalfperre litten Magdeburg’d Hans 
vund Schifffahrt außerordentlich, und der fonft fo ftarfe Verfehr 
t Colonialwaaren ſank zu einer völligen Unbebeutenheit herab. 
wie Fabriken gingen ein, weil ed ihnen an Abfag fehlte. Höchſt 
üdend waren bie öffentlichen Abgaben (Grunds, Batent:, Berlonaß, 
onjumtiond-, Ginfommenfteuer ıc.) ſo wie Die öftern, von den Wohls 
ibendern geforderten freiwilligen Anleihen. Alles Grundeigenthum 
me tief unter feinen frübern Werth und Verarmung griff immer 
lehr um fich, während franzöſiſch gefinnte Subjecte emporkamen und 
ıChren und Geld gelangten. Befonders empfindlich für die Einwohner 
Ragdeburg’s war auch die fortwährend ftarfe Einquartierungslaft. Nas 
oleon hatte fich den Befig der biefigen Gitadelle und Friedrichs— 
tadt (Thurmſchanze) vorbehalten; frauzöſiſche Truppen bildeten die 
Sarnifon der Stadt und ein franzöfifcher General war ſtets Gows 
Rrneur Dderfelben 2). Obwohl Seitens der Mairie die Baraquen 
md das ehemalige preußifche Lazareth zu Hilfe genommen, auch 





1) Es hatte gleih im Anfange der weftphälifchen Regierung feine Rechte 
ald eximirtes, felbftftändiges Gotteshaus verloren, durfte Feine Novizen mehr 
aufnehmen und mußte vom 16, November 1808 ab jährlicdy den Zehnten aller 
feiner Revenuen mit 660 Thalern — zur Hälfte in Golde — an die Staat: 
kaſſe abführen, eben fo die durch Abfterben einer Klofterfchwefter erfparten, auf 
IM Thaler veranfchlagten Unterhaltungskoften. ©. v. Ledebur's Archiv, 
Bd. 17, ©. 369. 

2) An die Stelle des gleich nach Uebergabe der Stadt vom franzöfifchen 
Kaifer zum Gouverneur ernannten Divifionsgenerald Eble (f. ©. 427), welcher 
Magdeburg am 17. März 1808 verließ, trat der Divifionsgeneral Michaud, 
welden am 15. März 1813 der Ingenieur-General Haxo ablöfete, an deſſen 
Stelle am 25. Zunius 1813 der Divifionsgenerat Graf Lemarois trat und 
die Reihe der franzöftfhen Gouverneurs ſchloß. 
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fiebgehn Häufer (zum Theil unbenupte Fabrifgebäude) gemieihet und 

zu Gafernen eingerichtet worden: fo fehlte ed zur Unterbringung ber | 
geſammten Garniſon dennoch an Raum, und ein großer, nicht felten 
ber größte, Theil der leßtern war bei der Bürgern einquartiert. Seuf- 
zend unter jo ſchwerem Drude tröflete man fich mit der Hoffnung | 
auf befiere Zeiten; dieſe aber waren noch fern, und Härtered mußte 

erft noch überftanden werden. 

Eonntags, am 22. Mai 1808, fam der König PEN 
auf der Reife durch feine Staaten. hieher nad) Magdeburg. Bar 
einer aus Kaufleuten und jungen Männern anderer Stände gebilde 
ten, ſehr foftbar und geſchmackvoll uniformirten Ehrengarde einge 
holt, hielt er unter Geſchützesdonner und Glockengeläute zu Blatt 
feinen Einzug in die Stadt durch das Sudenburgerther. An de 
Chrenpforte vor letztern wurden ihm die von Silber gearbeiteter 
Stadifchlüffel überreicht; an der zweiten Chrenpforte innerhalb der 
Stadt bewillfommmeten ihn die Behörden. Er ftieg in der Dem: 
dehanei ab. Abends ward auf dem Neuenmarfte ein Feuenwel 
abgebrannt und die Stadt glänzend erleuchtet; der Präfect vorm 


ftaltete einen Ball, Am Morgen des folgenden Tages nahm ix 


König die itadelle und die Feftungswerfe in Augenſchein; Nad- 
mittagd hielt er eine Parade auf dem Neuenmarkte und beſuchte aa 
Abend das ihm von der Stadt gegebene Souper im Logenbark. 


Am 24, Mai reifete er ab, und bat uniere Stadt nie wieder gr 


fehen !). Sein Geburtstag (15. November) — um dies ned u 
bemerken — fo wie der feines Faiferliben Bruders (15. Augul) 


- wurden ftetd durch anbefohlene Jlluminationen und andere Felt 


lichfeiten gefeiert. 

Während des 1809 ausgebrochenen neuen Krieges zwiſchen Deftreis 
und Franfreich unternahm der preußiiche Major von Schill feinen be 
fannten Einfall in das Königreich Weftphalen, der ihn auch ganz in di 
Nähe von Magdeburg führte. Beim Dorfe Dodendorf, eine Mal 
von bier, hatte er am 5. Mai mit einem Theile der hiefigen Br 
fagung ein blutiges Gefecht, worauf er ſich durch die Altmarf, wa 


einem bolländifchen Corps unter dem franzöfifchen General Gratin, 
und einem dänifhen unter dem General Ewald verfolgt, nad Em! 
fund zurüdzog. Hier fiel er am 31. Mai im beißen Kamp 


— — 


1) Magdeburg, Zeitung, Jahrg. 1808, Stuͤck 62 und 63. 
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in Unternehmen, ſo fremd daſſelbe auch dem preußiſchen Monar 
ı, flößte gleichwohl dem franzöſiſchen Machthaber Verdacht wider 
tern ein, und er richtete aus diefem ‚Grunde ein ernfteres Augen- 
re auf Magdeburg, diefe mächtige Schugwehr gegen das rechte 
»ufer. Schon 1810 ward beftimmt, daß die Hälfte der Neuftadt 
D Die ganze Eubdenburg abgebroden und die Häufer außerhalb 
: Schußlinie verlegt werden follten, um ein freied Glacis zu ger 
anen; die Palifaden wurden bergeftellt und die Mehl» und. Brod- 
igazine Dicht vor dem Sudenburgerthore wirklich abgetragen. 
Dur das Derret des franzöfifchen Kalferd vom 2. Februar 
512 wurde Magdeburg in den Belagerungszuftand erklärt, und die 
ilitairgewalt ward nun die prädominirende !). Die demnächftige 
olge dieſes Decreted war die vorerwähnte Demolirung der-Sudens 
ag und eined Theild der Neuftadt. In letzterer, welche, außer 
‚m Agnetenflofter und 13 Häufern vor den Thoren, 726 Häufer 
nd 8718 Einwohner hatte, wurden 245 Bürgerhäufer, die briden 
Shuls und die beiden Predigerhäufer und das eben genannte Klo— 
ter niedergerifien. Die Eudenburg, 155 Häufer mit 1546 Ein- 
vohnern zählend, ward gänzlich demolirt, eben fo zehn, außerhalb 
verjelben belegene Häufer, ein möllnvogteiliched Vorwerk nnd der 
ne Altſtadt gehörige Siechenhof (Hospital Ert. Seorgii. vgl. Bd. 1 
S. 501—505). Das gleiche Schidjal der Zerftörung traf auch die 
vor dern Brüdthore an der Stromelbe rechis und linfs erbaueten 
Häufer, die vier eben da (rechts von Thore) belegenen Fähramtsgärten 
und den Sellentin’fhen (früher Ruhnecke'ſchen) Garten am nördlichen 
Ende des Fürftenwalles nebft dem dazu gehörigen Badehaufe in der 
Ede. Die fünf Souterraind unter dem Fürftenwalle wurden ihren 
Eigenthümern genommen und die Gärten hinter denfelben verwüftet. 
Diefe Devaftationen erfuhren vielen Tadel; denn ein Angriff 'auf 
Magdeburg gehörte damals zu den größten Unwahrfcheinlichfeiten 


—. 


1) Nah den generellen Beftimmungen des koͤnigl. weftpfäl. Decrets vom 
24. December 1811 vereinigte nun der Militair-Gouverneur alle Autoritäten in 
feiner Perfon und ließ deren Zunctionen in feinem Namen ausüben. Für Ver: 
gehen, welche er den Tribunaͤlen nicht überlaffen wollte, ward ein Prevöt mili- 
taire ernannt — ein Hr. von Geröborf — zum ©eneralcommiffair der hoben 
Polizei aber der Gend’armerie Capitain von Hendorf beftimmt. Die Bevölkerung 
der Stadt, deren Angabe unterm 24, Februar 1812 gefordert wurde, belief ſich 
auf 28,817 Köpfe. Actenftüd Lit. B, Nro. 499 des ftädt. Archive. ! 
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und jene harten Maßregeln wurden alfo keineswegs durch den Dram 
der Umftände - geboten. | 
"Zur Erleichterung der von ihr zu tragenden Gafernementöfchen | 
ward unferer Stadt durch ein Deeret des Königs von Weftphalen 
vom 29. März. 1812 nitht nur das Kaufpretinm für drei, fünlie 
von derfelben acquirirte Innungshäufer (11,925 Franes 41 Ceäti- 
mes) erlafien, fondern auch mit allen andern, noch nicht zum Pr 
fauf geftellten Iunungsgebäuden und allen Gurien des Domftiite 
und Der übrigen aufgehobenen Stifter, welche für den öfrentlihe | 
Dienft noch feine Beftimmung erhalten, ein Gefchenf gemacht. M 
Ber befagten Gilde» und Immiungshäufern wurden den ftäptiiden 
Commiſſarien vom föniglichen Domainen-Adminiftrator Delbrüd au 
19. December 1812 und 22. Januar 1813 überwiefen: die Dom | 
dechanei am Neuenmarfte oder das*jegige königliche Palais, De | 
Curie des Prinzen Hans Zürge von Anhalt Deffau (Domirak 
Nro. 4.), die gräflich Sclaberndorfiche Curie (Kreusgangitra, 
Nro. 3.), das Wohnhaus des zweiten domcapitulariſchen Rendanta 
(Brälatenftraße Nro. 31.), das ehemalige Domvogteigebäude (Breit 
Weg, Nro. 199.), das Kämmereihaus ded Sct. Sebaſtiansſtütet 
(Praͤlatenſtraße, Nro. 1.), das Hausides Adminiftrators des Car 
dulphiftiftes (Negierungsftraße, Nro. 26.), die von Calnein'ſche Gar 
(Breite Weg, Nro. 212.), die von Kneſebeck'ſche Curie (Praͤlaten⸗ 
ftraße, Nro. 37.), dad vormalige Poſthaus (Kreuzgangſtraße, Nro. 6. 
und die Sebaftiansfirche nebft dem Dabei liegenden Glöcknerhäuschen 
Gegen die Annahme befagter Kirche proteftirte die Stadt zwar, wnl 
felbige ſchon unter der preußiſchen Regierung zu  militairiihe 
Sweden benutzt fei und noch augenblidlich vom franzöftichen Gour: 
nement als Militairwerfftätte benugt werde; der königliche Ueber 


gabe⸗Commiſſarius ließ aber diefen Einwand nicht gelten und übe: 
wies den ftädtifchen Deputirten ausdrücklich Kirche und Glödne 


häuschen. Daß unferer Stadt aus dem Befige der genannte 
Grundſtücke in den damaligen Kriegeszeiten ſehr große Laften u 
wachen würden, fah der Munieipalrath voraus, und er nahm auf 
diefem Grunde die Schenkung mehr gezwungen, als aus freiem 


Willen an. Gegen die Ueberweiſung der Domkirche, der beiden 


Dompredigerhäufer, der beiden Küftoratswohnungen und der Den 
fchule mit den fünf dazu gehörigen Lehrerwohnungen und dem 
Schuldienerhäuschen, welche, nad) einer Verfügung der weſtphaͤliſches 


ierung vom 26. October 1812, in die Schenkung der übrigen 
t6gebäude. mit eingefchloffen, erhob die Stadt. zu wiederholten 
en Brote. Da Feine definitive Entfcheidung erfolgte, fo. blieben 
bemeldeten Realitäten Eigenthum ded Staated. Nachdem. die 
ißiſche Megierung wieder Befts von der Stadt genommen, hätte 
re den Sinn der Echenfungsurfunde gern noch weiter ausge— 
ıt und. Die Webergabe noch anderer vormaliger Stiftsgebäude 
angt, wenn fie nur die Ausficht gehabt hätte, damit zu venffiren. Der 
i8 des ihr wirklich Ueberwiefenen ward ihr durd) die fönigliche 
dinetSordre vom 30. April 1817 zugefichert, wogegen fie denn von 
n _weiteren Anträgen in diefer Sache abftand.. Die gefchenften 
bäude wurden anfangs, infofern fie nicht ſelbſt zu. ftädtifchen 
werfen zu benußen, vermierhet und fpäterhin theild wieder an den 
aat, theils an Privatperfonen käuflich uüberlaſſen“). Dem Käm— 
reivermögen erwuchs aus diefer Schenfung ein bedeutender Gewinn, 

Am 7. Avrit 1812 brach im Zeugbaufe am Neuenmarkte, wahr 
einlicb durch Unvorfichtigfeit der darin arbeitenden Werkleute, ein 
ftiged Feuer aus. Das fchöne, unter dem Könige Friedrich Wil— 
Um J. aufgeführte, zwei Stodwerfe hohe, eilf Fenfter Front habende 
Id mit den Geitenflügeln in die beiden, nad dem Breitenwege 
menden Straßen fich erftredende Gebäude ward bid auf die Rings 
auern in Aſche gelegt. Epäterhin wurde auf der Brandftätte die 
dige Artilleri-Gaferne «erbauet. 

An die Stelle des bisherigen Präfecten des Eihvepartements, Grafen 
on der Schulenberg- Emden, trat 1812 der kaiferliche Balaftpräfeet, 
'hevalier de ‚Bercagny; den. Generals Bolirei-Commiffair Moisez; 
men Manıtı von fehr edler: Tenfungsart, erfegte. der vormalige 
teuß. Kriegesraäth Schulke, ein geborner Schlefier, ein feiler Menfch, 
er, ganz dad Gegentheil feines Vorgängers im Arte, die Einwoh— 
er muthwillig drüdte und daher überall gehaßt und Be. 
vurde, 

Am .24. Zunius 1842 hatte Napoleon eine halbe Million 
Streiter — unter ihnen auch die von Preußen und Oeſtreich ge⸗— 
tellten 60,000 Mann — ein Heer, wie Europa ſeit der Völker⸗ 
Manderung Feind: gefehen, Über den Niemen und die Weichfel ges 
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!) Xctenftüd Lit. H, Nro. 5, Vol. I. u. N. des Repertorii über die neuern 
Atten des ſtaͤdt. Archivs. | 


führt zum Kampfe gegen Rußland; am 15. September, nad ten 
blutigen Siege an der Moelwa, war er in die alte, größtenthe 
von ihren Einwohnern verlaffene, Gzarenrefidenz Moskau eingezegn, 
wo aber noch felbigen Tages die furchtbare Brandfadel emporloten: 
die Flammen bis zum 21. September fortwütheten, drei Viertel ix 
gefammten Häufermaffe in Afche und Trümmer legten, und je di 
auf den Befig der reichen Stadt gegründeten Hoffnungen des Erch 
rers vereitelten. Mangel an den erften Lebensbedürfnifien zwar; 
ihn, nach fünfwöchentlihem Berweilen, zur Räumung Motfari 
(19—22. October) und es erfolgte nun der Rüdzug über Emoimf 
und den Fluß Berefina, welcher feinem Heere den bekannten ba 
fpiello8 grauenvollen Untergang bereitete. Nachdem er am 3. 2 
cember das 29ite Bülletin aus Molodetfchuo erlaffen und Tag 
darauf feinem Schwager Murat den Oberbefehl übergeben, eitte « 
im ftrengften Incognito durch Polen und Deutfchland nach Park 
neue Kriegsrüftungen zu treffen. Befagtes Bülletin, unverbelen & 
Niederlage und den Häglichen Zuftand der franzöftfchen Armee 'ı 
richtend, gelangte am 25. December zur Kenntniß der Magdeburg 
und. nicht viel fpäter, im Sanuar 1813, kam eine Menge aus Ku 
land zurückkehrender Franzofen, in dem fläglichften Zuftande, bel 
verhungert, zum Theil mit erfrorenen Gliedmaßen und zerlumpt wi 
Beitler, hierher, wo man fich der Unglüdlichen mit chriftlicher Min 
annahm. Sie brachten den böfen Typhus mit ſich, an welde 
nit nur viele von ihnen, fondern auch einige zu ihrer Pflege ai 
botene Stadtärzte und Hofpitalbeamte ftarben. Am 23. Sana 
traf der Finanzminifter Freiherr von Malchus aus Caffel bierieibt 
ein, um mit dem biefigen Präfecten und denen des Saal: und Ode 
departements binfichtli der WVerproviantirung unferer Stadt iu: 
Nöthige zu verabreden. ‚Den Bürgern ward befohlen, fich auf zwölf 
Monate mit Lebensbedürfniffen zu verforgen. Am 22. Februar wr 
breitete fi) das Gerücht hierfelbft, Berlin fei von ruffifchen Truppe 
befegt, was den Präferten Bercagny veranlaßte, dem Maire durd 
ein Hanbbillet anzuzeigen, daß, nach Ausfage eines fo eben von 
Berlin eingetroffenen Couriers, dafelbit alles ruhig und weder ein 
Koſack noch fonft ein Ruffe in der Stadt fei; er möge dieſe Nachtich 
eilig zur Kenntnik der Bürgerſchaft bringen, um die Gemütber da— 
felben zu beruhigen 1). Die zu Anfang des März wirklich erfolgt 


1) Xctenftüd Lit. B, Nro. 499 dis ftädt. Archivs, 


sung Berlin’s durch ruffifhe Truppen beftimmte nicht nur eine 
se Anzahl hiefiger Ginwohner, aus Magdeburg zu flüchten, ſon— 
ı auch die beiden Tribunäle fragten beim Zuftizminifter Simeon 
ob fie nicht die Etadt verlaffen follten. Sie erhielten den Be: 
d, daſelbſt zu bleiben; an eine Belagerung fei nicht zu denken; 
der Monat Mai zu Ende fei, werde der Kaifer die Feinde über 
Weichjel zurüdgetrieben haben. 

Am 10. März wurden die beiden Ehlebrücken bei Biederig und 
wifch auf dem rechten Elbufer von den Franzoſen abgebrannt, 
\ sich dort ſchon Koſacken gezeigt hatten, und in das weftphälifche 
rf Cracau, ebenfalls jenfeit3 des Elbſtroms, ward ein franzöfifches 
janteriebataillon gelegt, dad Aubere Brüdthor aber gefperrt. Am 

März traf der, ftatt des Diviſionsgenerals Michaud zum Gous 
neur von Magdeburg ernannte, Ingenieur-General Haxo hier- 
ft ein, und am 21. März der Vicefönig von Stalien. Tags 
rauf ward ein zablreiches Detafchement auf das rechte Elbufer 
hit, welches die preußischen Dörfer plünderte und am 28. und 
. mit Lebensmitteln aller Art und zwei Echaafheerden zurüdfehrte. 

In und um Magdeburg fammelten fi) viele franzöfifhe Trup— 
n, die vom Vicekönige und dem General Lauriston theild über 
w unterhalb der Neuftadt gefchlagene Echiffbrüde, theild über die 
eigen Stadtbrüden am 2. und 3. April auf das rechte Elbufer 
führt wurden, um gegen Berlin vorzudringen. Am 5. April Nach: 
ittags hörte man in Magdeburg eine heftige Kanonade und fah 
n Dorf brennenz die Preußen lieferten den Franzofen dad Treffen 
x Leizfau oder Mödern, in welchem die legtern geworfen wurben 
nd am 6. und 7. Apribh mit einer großen Menge Berwundeter nad) 
Magdeburg zurüdfamen, worauf man die Schiffbrüde wieder abriß. 
Im 8. April verließ der Vicekoͤnig unfere Etadt und. der größte 
heil der Truppen folgte ihm, um theils an der Eaale eine Stel— 
ung einzunehmen, theild am Unterharze. Am 12. April wurden 
ad hiefige Zucht- und das große Armenhaus geräumt, und die 
Züchtlinge nach Salze in die Zwangsarbeitanftalt, die Armen aber 
ah Wanzleben und Egeln gefchafft. Tages darauf, am 13. April, 
yatten zwei Bataillone Branzofen ganz in der Nähe der Stadt, beim 
Hirrenfruge, ein Feines Gefecht zu beftehen. Cie waren auf ſechs 
Ebkaͤhnen dahin gefahren, das dort in Diemen zufammengebrachte 
Heu nach der Stadt zu holen. Schon hatten fie zwei Kähne bela— 


den, als etwa bunderi Kofaden und eine Feine Anzahl preufike 
Fußjäger berbeieilten, um ihnen Ginhalt zu ihun. Nachdem mu 
eine Zeitlang geplänfelt und Schüffe gewechfelt, Famen etliche Sans 
nen ber Allürten aus dem biederiger Bufche berangejagt, melde ı 
die Franzoſen ein lebhaftes Feuer machten. ine zufällig über ü 
Elbe nad) der Werderipige fliegende Kugel tödtete einen Corerd 
welcher, nebft verfchiedenen andern. Berfonen, Dem Gefechte von im 
aus zujah. Gegen Mittag zogen fih die franzöfifchen Truppe 
mehrere Berwundete und Todte mit fich führend, längs der Eike i 
die Sriedrichsftadt zurüd. Ginige Schüffe von der Baftion Prauia 
am nördlichen Ende der Stadt, nad) dem rechten Ufer des Stresel 
auf die Verbündeten abgefeuert, thaten dieſen feinen Schaden ı 
hinderten fie nicht, das eingeladene Heu fowohl, ald das in U 
men aufgejehte anzuzünden !). 

Gegen den Anfang des Frühlings wurden in der Na 
abermald 260 Häufer niedergeriffen, unter welchen auch das Ruh 
haus und die Kirche; die Demolition der letztern geihah a 
26, März 1813 durch PBulverminen. Ebenſo wurden vor den 
DBrüdthore zu Ende des März das Acciſe-Einnehmer- und d 
Srenzzolle Haus, in den Monaten April und Mai aber auf der 
Stadtmarſche das königliche Proviantmagazin, das Haus des Edi 
ſeninſpectors, der ftädtiiche Bau- und der ebenfalls ſtädtiſche Ki 
hof 2), die Bergwerfsproducten-Niederlage und andere Gebäude m 
Gärten zerſtört. An der Befeftigung der Stadt ward mit greßte 
Eifer gearbeitet; die vorhandenen. Werfe wurden in beffern Sud 
gefept und namentlich der Hauptwall erhöhet. Neu angelegt wurde 
die beiden Brüdenköpfe am Cingange der langen Brüde:), a 
große Schanze auf der Werderfpige und eine andere auf dem Mark, 
Am füdliden Ende des Fürftenwalles ,. zwifchen dem zur jepige 


1) Magdeburg während der Blocade in den Zahren 1813 und 1814. © 
Beitrag zur Geſchichte diefer denkfwürbigen Zeit. (Magdeb., 1814, 8) S # 
u. f. — Der Verf. hat diefes Buͤchelchen auch fonft genugt, was, ohne weiten 
Gitate, hiermit ein für allemal bemerft fei. | 

2) Hier wurden die hölzernen Röhren zur Wafferleitung gebohrt und af 
bewahrt. | 
8) Zu dem links (nördlich) Tiegenden mußten das Etabliffement eines hir 
figen Hotzhändfers, zu dem gegenüber ein der Stadt gehöriger Bauplag 1m 
ein Gaͤrtchen den Raum hergeben. 
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ſier jchen Badeanſtalt gehörigen Tartarenthurme (ſ. Bd. 1, ©. 180) 
d dem vormals „Kiek in de Köken“ genannten (ſ. Bd. 1, ©. 370, - 
merf, 1.) ward gleichfalls ein Kleines Werk angelegt. Ä 

In Folge des eingetretenen: ftrengern Belagerungszuftandeg der 
adt ward unterm 26. April 18413 die Verordnung befannt ge: 
cht, Niemand folle, bei Strafe, in die Gitadellegefängnifje gebracht 
werden, fi) nach zehn Uhr noch auf der Straße blicken Laffen. 
8 Zeichen, fi um die genannte Stunde nah Haufe zu verfügen, 
rd durch dad Geläute aller Gloden gegeben. Die Sperrung der 
ore um 63 Uhr Abends war ſchon am 20. März angeordnet. In 
erſten Tagen des Junius wurde den Bürgern unterfagt, fich aus 
a Häufern zu entfernen, wenn. die Lärmtrommel gerührt werde, 
(ach aber anbefohlen, ihre Fenfter zu erleuchten, fobatd dies in 
Ötzeit gefchehe. 

Zur Feier des am 2. Mai 1813 bei Lügen oder Groß-Görfchen 
den Franzofen über dad preußifcheruffiihe Heer errungenen Ste 
mußte, auf Befebl des Königs von Weftphalen, im ganzen ‚Lande 
antags, am 23. Mai, ein Te Deum gefungen werden. In unferer 
idt betheiligten fich dabei nur die durch ihre amtliche Stellung 
u Berpflichteten und bie Fleine Anzahl der Frangofenfreunde, — 
Liebe zu dem alten, angeftammten Herrfcher, welche der ‚größte 
der Magdeburger in treuer Bruft bewahrt, führte den Fahnen 
elben viele junge Kämpfer aus ihrer Mitte zu. Ein Trupp Ko- 
m, welcher bei Schönebed die Elbe überfchritten, ſchwärmte am 
Mai bis Dlvenftedt; am 27. Mai wagten ſich etliche. Hufaren 
ı Lügom’fchen Freicorps bis nahe an dad Glacis vor dem Ul- 
sthore, umd hefteten eine Broflamation an dad Haus des Taba- 
n Siegmund. 

Durch die Streifzüge der Kofaden auf dem linken Elbufer ward 
Poſtenlauf völlig gehemmt, und in Magdeburg blieb man daher 
e alle Nachricht von den Vorgängen an andern Orten. Man 
tunte demnach nicht wenig, ald am 4. Junius 3000 Manıı frifche 
ppen, von Braunfchweig kommend, zur Verftärfung der Garniſon 
ie Stadt rüdten. Wenig ermuthigend für die Hoffnungen der 
deburg. Batrioten war auch die Kunde von Napoleon’s Siege 
die Alliirten in der Schlacht bei Baugen (20— 21. Mai), dem 
5 Deftreichd Vermittelung am 4. Zunius zu Pläswitz geſchloſſe— 


Waffenftilftande und der Wiederbefegung Hamburg's durch Die 
Yoffmann, Gefchichte, III, Band, 30 


Franzoſen. Aus Etüdten und Dörfern in dem Umfreife von or 
reren Meilen wurden nun von ber bieftgen Garniion Lebendmin 
die Stadt gefchleppt, und an den Bunften, wo man bei en Ka 
ausbruch der Feindſeligkeiten möglicherweife einen Uebergang üte) 
Elbe glanbte befürchten zu müflen, Blodhäufer und Redouten an« 
Selbſt die Kirchen mehrerer nahgelegenen Dörfer wurden durs & 
ben und Ballifaden befeftigt ‚und in den Mauern mit Schießſten 
verſehen. 

Aus Sachſen langte um dieſe Zeit zu Waſſer eine beträsl: 
Anzahl von Kramfen und Berwundeten bierfelbfi an. Um ix ur 
zubringen mußten einige neue Hofpitäter eingerichtet und ven ! 
‚Stadt mit den nöthigen Utenſilien verfehn werden*). 

Am 25. Junius traf der Divifiensgeneral Graf Le Mares | 
ein, um die Stelle des bisherigen Gouverneure, Generals Haro 
übernehmen; am 9. Zuliu$ mußte die Bürgerfchaft auf pol“ 
Befehl alle Waffen abliefern; am 12. Julius fam der framie 
Kaifer nah Magdeburg, trat in der Dombdechanei ab, befah bi i 
ftungswerfe und nahm die Magazine in Augenfchein. Am aı 
Morgen bielt er eine Revue über die unter Vandamme's dr 
itehenden Truppen, welibe, zroiichen dem Sudenburger- und Kr 
thore, im Stadtfelde ein Lager bezogen, wodurdy die dortigen, 
reicher Fülle: prangenden Getreide: und Gemüſeäcker dermafen » 
wüftet wurden, daß ‘der angerichtete Echade ſich auf mehr als © 
Thaler belief. Nahmittagd gegen drei Uhr trat der Rail = 
Rückreiſe nah Dresden an. Am. Abend des 1?ten war die Eu 
auf policeilichen Befehl ziemlich. allgemein erleuchtet; den ärmen © 
wohnern waren die dazu nöthigen Lichte geliefert worden. 

Mit fcharfem, geübtem Auge batte Napoleon bie Ferm 
iwerfe betrachtet nnd auf den erſten Blid erkannt, was noch zu de 
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1) Außer der Dompropſtei und der daran ſtoßenden Nicolaikirche, zu 
Thon 1806 zu einem Hoſpitale eingerichtet worden und noch bis dieſen Any 
blick ein ſolches iſt, wurden zu Hoſpitaͤlern genommen: das alte Poſthaus En 
gangſtraße Nro. 6.) die obern Stockwerke des (jetzigen aͤltern) Packhofsgebt 
das große Armenhaus, die Gebäude; der Freimaurerloge und der Harmenit⸗ 
ſellſchaft, das Zucht: und Waifenhaus bei der Wallonerkirche und die Gi 
der Schwarz’ihen Bandfabrit am Breitenwege. Auch in Klofter Bergen = 
feit 1811 ein Hofpital, ‘welches aber am 14. November 1813 geräumt ward, m 
das ganze Klofter niedergeriffen werden ſollte. 


elfommmung Noth thue. Seine in diefer Beziehung gegebenen 
hle wurden mit. unerbittlicher Strenge vollzogen und ‚abermals 
‚ eine:große Anzahl von Gebäuden in und vor der Stadt devaftirt. 
Eingange des Fürktenwalles wurden eilf an der Stadtmauer be- 
e Häufer, längs der Elbe Clinfer Hand von der Strombrüde) 
dergleichen, ſechs Packhofswinden, fünf Güterfchuppen und die 
n Thorfihreiberhäuschen am Beterd: und Jacobsförder niederge— 
ı, eben jo der auf einem der drei Vorſprünge des Fürftenwalles 

der. Elbe zu fiebende Pavillon des Gonditord Thomann, Der 
xım über dem Brüfthore ward abgetragen; eben dies Schickſal 
en die der Bitadelle gegenüber auf dem kleinen Werder. belegenen 
Ande und Holzitreden, die Häufer des Brüdgeld-Einnehmers; und 
trolleurs, zwei Häufer auf dem ‚großen Werder und fünf. der 
ben. auf dem Marfch, unter denen ſich das ehemalige Schügen- 
8 befand. Bor dem Sudenburgerthore wurden ſechs, zur Auf⸗ 
ahrung von Kanonen und fonftigen Kriegsgeräthſchaften beſtimmte, 
niſen abgebrochen, ingleichen acht bei Kloſter Bergen belegene Haͤu⸗ 
nebſt den Höfterlichen Deconomiegebäuden und der: Reitbahn. 
Entfihädigung für den Berluft ihrer Grundſtücke erhielten- bloß 
Einwohner ‚der Sudenburg und ‚die Eigenthümer der im Jahre 
12 niedergerifjenen. Häufer in der Neuſtadt und zwar durch -Län« 
eien, welche früher den hiefigen EStiftern angehört hatten. .ı&ie 
teten fich ‚auf dem ihnen überwieſenen Grund und Boden, an den 
h Barleben und Dtterdleben führenden Chauffeen an; dem erftern 
Ibau ward der Name Hieronymusſtadt beigelegt, das andere Eta- 
ſement aber Gatharinenftadt getauft; ‚beide Namen. erlofchen jedoch, 
chdem Magdeburg unter. den Scepter feines alten Herren zurück⸗ 
lehrt, und bie früheren Namen traten wieder in ihr wohlbegtun⸗ 
ted Recht. 

Zu den vorſtehend aufgezählten Verwüſtungen in und vor der 
tadt kam auch noch die der Kirchhöfe, auf welchen Pferdeſtälle ges 
wi werden ſollten, weßhalb alle Monumente und Leichenſteine weg: 
ſchafft und ſie planirt werden mußlen. Man gab jedoch, nachdem 
es geſchehn, den Gedanken wieder auf und errichtete auf dem Dom— 
ſchhoſe einen hölzernen Schuppen zur Unterbringung der Pferde. 
Ne Kirchhöfe zu Sct. Catharinen, Petri und Heil. Geift wurden 
it Heu- und Strohdiemen beſetzt; die Jacobi- uud Ulrichskirche 
aren ſchon früher. zu. Heu⸗ und Strohmagazinen ‚gemacht worden 

30* 
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und die dahin eingepfarrten Gemeinden mit ihrem Gottedbierk: : 
die Johannisfirhe gewiefen. Zum Begräbnißplag ward der €: 
ein zehn Miorgen großes, früher dem Stifte St. Nicolai angebör 
Aderftüd vor dem Ulrichsthore übereignet. Allein nad Berlanf ıı 
2 Monaten, zu Ende des Detober, nachdem bereitd mehr als un 
halb hundert Zodte auf demjelden beerdigt worden, mußte Diele I 
gräbnißplag, weil er zu nahe an der Feftung, mit einem eutfen 
an der halberftädter Chauffee belegenen, vertaufcht werden. | 

An den Feftungswerfen fegte man, bejonders nach der Ahı 
Napoleon?’s, die Arbeiten auf das tbätigfte fort. Zwiſche 
Sternihange und der Stadt, auf einem Theile ded Grunt ı 
Bodens der zerftörten Sudenburg, ward — ein Meifterfiüi ı 
Kriegsbaufunft — die Napoleonsfchanze angelegt, das jegige fi 
EC iharnhorft. Kleinere Schanzen wurden auf dem Spielhoſe 
Klofterd Bergen und auf der Stelle des 1812 zerftörten Sell 
ſchen Etabliffementd (vergl. S. 459) am nördlichen Ende des Fürk 
walles, erbauetz legterer erhielt auf der Elbſeite eine ftarfe, ı 
Sciebfharten verfehene Mauer. Nehnlihe Mauern wurden ı« 
an der Elbe, rechts und links vom Brüdthore, aufgeführt und 
der läͤngs des Packhofes nach Baftion Preußen binfanfenden = 
bunden. Auf dem linken Elbufer wurden bei-den Dörfern Ak: 
Dttersleben, Benneckenbeck, Eildorf und Dodendorf, bis nach Ferme' 
leben bin, Feine Schanzen von den Franzofen angelegt, weile 
förmliche Correfpondenzlinie bildeten. Den Schrotebach vor dem 
richsihore dämmten fie ab; er fette das Land bis an das Eis 
unter -Waffer und ſpülte aus der Erde mehr ald 5000 menft.: 
©erippe hervor, welche, nachdem die Fluth ſich verlaufen, mail 
über die Felder zerftreuet lagen. Sonder Zweifel waren bie: 
beim Sturme von Magdeburg im Sabre 1631 Gefallenen ber 
worden.’ 

Zur Feier des Geburtsfeftes feines Kaiferd gab der franziiil 
Gouverneur am 10. Auguft auf dem Fürftemvalle unter einem \v 
gen, mit Blumenguirlanden und Eichenlaub gejchmüdten Zelt 
ein Diner von 300 Gededen. Die Garnifon ward auf dem Erz 
werber ?), einer Elbinſel vechtd von dem Eingange der langen Brüf 


) Die Segeltücher und das Bauholz dazu waren von den Schiffen v 
Holzhändlern requirirt worden. 
?) Er wird gewöhnlich, aber unrichtig, ber Generalöwerber genannt. 
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ei — das Tifchgeräth war von den Bürgern requirirt worden — 
atte am Abend auf dem Neuenmarkte einen Ball. 
fm. 16. Auguft 1813 ward eine abermalige Berproviantirung 
8 Monate befohlen; am 17. Auguft lief der Waffenſtillſtand 
id auf's neue entbrannte nun der Kampf, der mit NRapoleon's 
. endete. Am 19. Auguft wurden die Petri», MWalloners und 
itimenfirche zu Zourage: Magazinen weggenommen, wie Das. be: 
früher mit der Ulrichs⸗ und Jacobikirche gefchehen (f. S. 467); 
ben Diefem Sage rüdten herzoglich fächfiiche Truppen hierſelbſt 
um Die Garnifon zu verftärfen. 
Zu großer Beläftigung der nächften Ortfchaften auf dem rechten 
fee bezog ber General Girard mit 3000 Mann Franzoſen ein 
z.bei dem Dorfe Gracau, welches zur Unterhaltung der Warht- 
}, nachdem die Brennholzvorräthe der Einwohner erfihöpft, feine 
tenzäune, Penfterladen, Thüren 20 hergeben mußte. Am 
Auguſt rückte befagter General mit 15,000 Mann von der hie: 
#®arnifon. in das preußifche Gebiet; er follte dad unter Oudi- 
8 Dberbefehl gegen Berlin vorrüdende, aber am 23. Auguft vom 
Mprinzen von. Schweden bei GroßsBeeren gefchlagene Armee: 
8 unterſtützen. Die preußifchen und ruſſiſchen Truppen hatten 
FAus der hiefigen Gegend, um die bedrohete Haupiſtadt decken zu 
en, über die Havel zurüdgezogen und bei Brandenburg unter den 
Is Hirichfeld und Puttlig eine Stellung eingenommen; das 
ſche Gebiet jenfeits der Elbe war aljo völlig der Willführ der 
Öfichen Truppen preisgegeben. Der Gouverneuer Le Marois 
daher, einem fo günfligen Zeitpunkt nugend, nicht nur jeßt in 
Biederitzer Horft zum Bedarf der Garnifon Holz fällen, fondern 
ubte unterm 23. Auguft auch denjenigen Ginwohuern, deren 
jer zur Erweiterung der Feftungswerfe niedergeriffen waren, fich 
Kuna Gefallen Bau- und Brennholz zu fehlagen, nur mit der 
ſingung, daſſelbe binnen 8 Tagen auf das Iinfe Elbufer zu 
em. Auch die Holzhändler, welche zu der (Ende März 1813. 
lagenen) Schiffbrüde und anderen Bauten Materialien geliefert 
ten; erhielten. die Aufforderung, fich dert ihre Entihädigung zu 
u. Viele gewifjenlofe oder vom Gigennug verführte Menjchen, 
t.btoß den niederen Ständen angehörig, machten von diejer Er: 
aubniß Gebrauch; vom 25. Auguft bie zu ben. erften Tagen des 
September dauerten die Holztransporte, und es wurden bloß in 










ne TO m 


den Tagen vom 5: bi3 7’ften nicht weniger als 54 Wagen ll 
Holz in die Stadt gefhafftz auch zu Waffer ward viel dergleiden 
hierher gebracht. Der beiweiten größte Theil ver biefigen Ein 
wohner hat aber diefe Freibeuterei höchlich gemißbilligt. | 

Die Stadt Burg, drei Meilen von der unfrigen entfernt, ward 
von ben Franzoſen heinigefucht und die im dortigen preubifchen Du 
gazine gefundenen Vorräthe hierher gefhafft. Auf Beranftalten i« 
Generale Bolicei-Eommiffair Schulge follte Dajelbft der Herausgebe 
eines’ viel gefefenen Wochenblattes, der burg’fche Courier betitelt, vor 
haftet werden; er hatte fi) aber in Zeiten aus Burg geflähn 
Sein, in den Augen befagten Polizei-Ehefs höchſt ſtrafenswertbt 
Vergehen beftand darin, daß er von den Kriegsbegebenheiten tra 
Berichte gegeben und die lügenhaften Angaben der Sranzofen für dei 
erklärt hatte, was fie waren. 

In den erften Tagen des Septemberd, befonderd am A 
fanien dieratı 21. Auguft unter dem General Girard ind Preuß; 
eingerüdten franzöftfchen und Rheindunds-Truppen, aber in fehrem 
minderter Anzahl, zuruͤck. Sie waren bei Belzig gefihlagen, we a! 
ihr Anführer fehwer verwundet worden. Unterm 8. September war 
den Sntereffenten des rothenfeer Buſches eröffnet, daß die borige 
Eichen für den Bedarf der Feftung gehauen, und die Gigentbiur 
fünftig im Biederiger- Holze — alſo auf Koften Preußen's — NT 
entfchädigt werden follten. Dann Fam der Befehl zur Räumung Wi 
großen, mit Kaufmannsgütern belegten, Padhofsgebäudes, welde 
in’ feinen‘ oberen Stodwerfen zu einem Hofpitale, unten aber © 
einem Pferdeftalle eingerichtet ward. Auch auf dem - Newenmar 
wurde ein 220 Fuf langer, an die Domfirche fich fehuender Bram 
fhuppen zur Unterbringung von Pferden erbaut; Ginrichtungen ı: 
eben diefem Zwede traf man auch in der reformirten Kirche a= 
Breitenivege. Die bald nach Deeupation der Stadt in der Meln 
fircbe angelegte Gaferne ward jegt durch einen großen Baur enneitr. 
Zur Ausführung defjelben fo wie aller andern Banten, zur Juftanı 
ſetzung der Hofpitäler und Cafernen, ingleichen zu den verichieden. 
ſortifieatoriſchen Arbeiten wurden Handwerker aller Art requirirt, dieni® 
nur feinen Lohn erhielten, fordern anfänglich fonar das nörhige War 
rial hergeben mußten. Ueberhaupt ward das Requiſitions ſyſtem mit ein 
Unverfchämtheit zur Anwendung gebraöbt, die alfen Glauben überkan‘ 

Die Departements der Elbe, Saale, Oder und Aller batın 
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aufe Bes: Sommers: zur Verproviantirung der. hieſigen Garniſon 
win, ihren geforderten: 1582. Winfpel Waigen, 1000 Winfpel 
yeraund 4580 Winjpel Hafer liefern müffen. Zur Aufbewahrung 
: ‚anjehnlichen Vorräthe wurden die Böden von Privathäufern, 
ie zum Vermahlen des Brodforns die hiefigen Schiffmühlen und 
on Schönebeck und Barby hierhergefchafften in Anſpruch genommen. 
Ani 13. September ſchickte der Gouverneur. einen bedeutenden 
eriepark von Magdeburg nah Wittenberg und Dresden ab; 
15, September erhielt die hiefige Garniſon einen. beträchtlichen 
dachs Durch mehr ald 6000: Mann franzöfiihe Truppen, welche 
an. großen Irain mit fi führten. 

Aus Der Friedrihöftadt entflohen in der. Nacht zum: 17. Sep⸗ 
ber 160 Spanier, die dafelbft in Quartier. lagen. Der Gouver« 
25 Verdacht gegen die Einwohner, hegend, den Flüchtlingen durch— 
olfen - zu haben, ließ ihnen fofort den Befehl zugehen, binnen 
Stunden ihre Häufer zu räumen !). Sie wurden,. bid zur Aus— 
Biamachung eined Unterfommens für ſich, anf etliche Tage in der 
ſtadt einquartiert. Am 19. September wurden mehrere Arme, 
im es an binreichenden Subfiftenzmitteln fehlte, aus der Stadt 
ttrieben; dafjelbe Schidjal hatten zwei Tage fpäter etliche Indivi— 
en, welche den franzöfiihen Gewalthabern verdächtig. 
Nachdem die Magdeburger bereits fehr namhafte Summen. für 
tiegeöfteuer, Anleihen und Vorſchüſſe hingegeben,: verlangte der 
ouperneur von der, Kaufmannidaft aufs neue vorfchußweile. eine 
len Frances, welche ihr in Weſel, wo diefelbe bereit liege, vom 
riegszahlmeiſter zurück erftattet werden folte. Der General®Policeis 
ommiſſair Schulge ließ am 22. September dreizehn der reichften 
kanfleute zu. fich entbieten, forderte von ihnen, im Namen, des 
donverneurd, die Aufbringung befagter Summe, hielt diefelben, da 
eögerten, auf den gemachten Eintrag einzugeben, eine Nacht binz 
ucch gefangen, und gab ihnen erft: ihre Freiheit wieder, nachdem fie jich 
cuiſtlich zur Zahlung von 600,000 Franes in 6 Terminen verpflichtet 2); 


Ey Bon den 82 Häufern der Friedrichsſtadt wurden 64 zu Gafernen gemacht, 
er verblieben ihren Eigenthuͤmern. 
9* Die. Kaufmannſchaft ließ durch zwei aus — Mitte — Weſel ge⸗ 
e Perſonen die. wirklich dort ſuͤr die hieſige Garniſon bereit liegenden 
500,000 Francs einziehen; die Reifekoften aber und die anderweitigen Spefen, 
fo tie. der hohe Cours, zu welchem bie gezahlten Münzforten angenommen werden 
mußten, veranlaßte für die Darleiher einen nicht unerheblichen Verluſt. 







Im Monat September befahl der Gouverneur bie 
der ganzen Garnifon mit Ausnahme der Dfficiere. Bisher war 
ein Theil der Bejagung in den ©. 457 genannten Localitären) 
wie in den Souterraind unter dem Fürftenwale und den Gafem: 
auf der Gitadelle untergebracht geweſen; jegt wurden man 
54 Häufer zu Gafernen genommen, deren Einrichtung wieder 
großen Koflen für die Stadt verfnüpft war. Sämmtliche Gaie 
die in der Friedridisftadt mit eingefchloffen, enthielten Raum 
18,000 Mann. Sie wurden von den Soldaten theilweiſe ürt 
unfanber gehalten — die Portugiefen, denen dad Banfgebäude 
geräumt, verließen fpäterbin dafjelbe in einem ſolchen Zuſtande, 
fih, des Ungeziefers wegen, erft Nienrand. hineinwagte — theitc 
auch auf eine nicht am redhtfertigende Weile dermaßen ruinirt, I 
ihre Wiederherftellung mit einem fehr bedeutenden Koftenaufvm 
verfnüpft war. 

Bon den ftädtiichen Kirchen waren bloß die Johannis», Dr 
Geiſt- und franzöſiſche Kirche ihrer urfprünglichen Beftimmuns « 
halten, alle übrigen aber theils zu Bouragemagazinen, theils . 
Viehftällen gemacht. Die Doms und Ulrichsgemeinde mußten ih: 
Sottesdienft in der Heil. Seiftlirche halten, die Jacobi-, Wetri- zn) 
Gatharinen: Gemeinden in Der Johanmnis- und Die deutih: = 
wallonifch» Reformirten in der frangöfifchen Kirhe. Da die Gebe 
der altftädter Schule und die des Kloſters U. 2. Frauen zu Gafen«: 
die der Domfchule aber zu einem Mehlmagazin weggenommen word 
jo waren die Lehrer gezwungen, wenn der Unterricht nicht ganz vi 
gar aufhören follte, denfelben in ihren Wohnungen zu ertbeilen. 

Am 8. Detober nahm der Gouverneur alle hiefigen königlide 
Kaflen in Beichlag und es erfolgte von jegt ab weder eine Penſton 
noch eine Gehaltzahlung an irgend einen der Givilbeanten, dx 
theiliweife, beim Mangel eigenen Vermögens, durch eine ſolche Not 
regel ſehr in Verlegenheit gefegt wurden. Die ſchlechte Verpflegu 
der deutjchen Truppen hatte um diefe Zeit auch das Ginreißen ei 
ftarfen Defertion unter ihnen zur Folge. 

Im Laufe des Octobers ließ der Gouverneur aus den wei 
phälifhen Drifchaften im Umkreiſe von drei bis vier Meilen dr 
Feſtung mit Schlachtwich verforgen, von dem aber ein großer Ti 
dahin ftarb, weil ed ohne Obdach allen Unbilden der Witterung I" 
den Feftungsgräben andgefegt war, und weder die gehörige Nahrun 
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sch Pflege hatte. Endlich, im November, brachte man das Horn⸗ 
eh theils in die Catharinen- und Lieben Frauenkirche, theils im 
sie Ställe der Gaſtwirthe und Bramtweinbrenner, die Schaafe aber 
n die Domfirche, in den vor derfelben erbaueten, urfprünglich zur 
Interbringung von Pferden beftimmten Schuppen und in eine Nas. 
nife vor dem Sudenburgerthore. 

Den Bedarf an Brennmaterial für die Garnijon mußten theils 
ie nahen weſtphäliſchen Forſten liefern, theils wurden der Saline 
u Schoͤnebeck ihre Vorräthe genommen und anfangs zur Are bier: 
wr geichafft, fpäter. auch auf der Elbe. zur Stadt geflößt, wobei 
ber von den Bewohnern des rechten Elbuferd unterwegs ſehr viel 
yolz aufgefangen ward und fo für die Franzoſen verloren ging. 

Das Refultat der ewig denfwürdigen WVölferfchlacht bei Leipzig 
sar den Magdebirgern fein Geheimniß geblieben, und mit Sehns 
ht harreten fie der Etunde, welche auch ihnen Erlöfung bringen 
te von dem immer unerträglicher werdenden Drude der franzöfis 
ten Gewalthaber. — Unterm 25. October warb von leßteren der 
3efehl erlaffen, ein Jeder, der Bauholz befige, folle davon binnen 
+ Stunden beim General: Bolicei: Commiffar Echulge Anzeige 
toben; wer. etwas verheimliche, deſſen Haus folle demolirt, oder, 
son er’ fein folches habe, ibm eine Geldftrafe auferlegt werben. 
fin anderweitiger Befehl verlangte das Aufſchlagen des ©. 468 er⸗ 
dähnten Zeltes im Ulrichegraben, um darunter die Heurationen bin—⸗ 
en zu können. Das zur Aufitelung des Zeltes damals benutzte 
yol; war aber inzwifchen zu anderm Behufe verwendet und neues 
var nicht mehr vorhanden. Hierauf verfügte der Gouverneur, ed 
öllten einige Häufer am Wlrichöthore, wenn Fein Bauholz anzu- 
haffen fei, hniedergeriffen und von dem auf diefe Art gewonnenen 
dolze das Zeltgeräft gemacht werden. Um die Drohung nicht zur 
hat werden zu laffen, ſah man fich genöthigt, einen» zu andern: 
jweden beftimmten Holzvorrath anzugreifen uud jo den Gouverneur 
urieden zu ſtellen. 

Seit der Mitte des Julius hatte man angefangen zur Ver⸗ 
ichtung von allerlei Arbeiten in der Stadt eine Anzahl Bürger zu 
tquirirenz; vom 18. October ab ward die Sache in größerem Map: 
tabe betrieben umd ed wurden mun täglich 500 Perfonen zur Schang- 
arbeit beordert. Alle Individuen männlichen Grichlehtd von 15 
8 70 Jahren und darüber, ohne Unterfchied des Standes, auch 


— 4M 2— 







unverheirathete vermögende Frauenzimmer, wurden für 
erklaͤrt. Wer: nicht: ſelbſt der, alle 6 bis 8 Tage au ibn: 
Aufforderung zu zweitägiger Schanzarbeit gentigew wollte 
mußte fich mit einem halben Gulden pro Tag los kaufen. Fü 
auf dieſe Weiſe einkommende Geld wurden aber- nicht eiwa 
vertreter angenommen, fondern daſſelbe mußte an den Obritten ma 
Geniecorps abgeliefert iverden und floß in deſſen Caſſe 

Am 8. November Bormittags'hatte die Divifion Lannsse, mug 
theild in Schönebeck cantonnirte, theild im. Lager bei dem 
Sohlen ftaud, ein Gefecht mit den Alliirten, von denen fie;i 
ihr der Gouverneur eine beträchtlibe Hilfe zufandte, dennob 
faft nah Buckau, alfo ganz in die Nähe von Magdeburg, zum 
drängt ward. Am Nachmittag und Abend wurde eine große: 
Berwundeter in die Stadt gebracht, die Divifion Lanusse nel 
Hilfscorps folgte: Der Kanonendonner und dad Gewehrfeuet ball 
eine Menge Neugieriger vor das Thor und auf den. Fürftenwall 
lot, um dort dem Kampfe zuzujehen. Auf Befehl des G 
mußte: der General: Bolicei:Conmiffair. in einem Publicando dieh® 
nehmen. ſchatf rügen-und der: Bürgerfchaft zugleich anzeigen, dab die 
Poſten Befehl erhakten, bei künftig durch Äbnliche Beranlafjungen 
ftehenden Zufammenläufen von ihrer Schußwaffe Gebrauch zusmadıı 
da jeder rechtlich denfende Maun bei dergleihen Vorfällen: ruhig 
Hauſe bleiben und ſich nicht um etwas: befümmern folle, was 
nicht angehe, 

Da die Deſertion unter den herzoglich ſächſiſchen und — 
ſchen Soldaten. hierſelbſt immer mehr überhand nahm und am; geile 
November fogar mehr als 300 Mann auf einmal: von ‚der: Shan 
arbeit wegliefen, mithin die Befürchtung, eine ſehr nahliegendeu te 
die von den anfänglicen 4000 etwa- noch übrigen taufend dem 
fpiele . der entflohenen Gameraden je eher je. lieber folgen : mödlen: 
ſo zog der Gouverneur es vor, diefelben. zu entlafjensı..Died geichat 
am 12. November Nachmittags. Unbewaffnet mußten fie; anfoben 
Glacis vor dem Krödenthore ſich ſtellen und dott, ohne vorher dit 
ihnen: gehörigen Sachen heraus nehmen zu dürfen, ihte Sornifterm 
Capots ablegen. Mit ‚bloßen Jacken bekleidet, zum: Theil invblohe 
Hemdärneln, mußten diecarmen. Leute bei der ſchen rauhen Wien) 
den Weg im die Heimat, antreten, ‚Auch die ihren folgenden Bat: 
feteuderinnen wurden ihrer. Kleidungsftüdeiberaubty eine, Mehr 










wanger, ward fogar-bis auf das Hemde ausgeplündert: Eilf Tage: 
äter, ans 23. November, wurden die in den Hojpitälern befindlichen: 
utihen Soldaten vord Thor gefahren und dort unbarmberzigerweife 
rem Echidjale überlaffen. Die ſächſiſchen und weftphäliihen Offi— 
re mußten vor ihrer Abreife von bier fih reverfiren, binnen Jahr 
id Tag nicht gegen Franfreich die Waffen tragen zu wollen. | 
Das Fortſchicken der bemeldeten Soldaten hatte für die biefigen 
invohner, denen der Gouverneur ganz ohne Grund die häufigen 
eſertionen Schuld gab, den Nachtheil, daß fie nun bei der Schanz— 
beit, um die fehlenden Hände Jener zu erfegen, ftatt 500 Mann, 
ie biöher, deren 750 ftellen mußten. — Nachdem zuerft das Brüd- 
ıd dann im Detober das Ulrichsthar gejperrt worden, geſchah eben 
8 in der Mitte des November auch mit der Hohenpforte, fo daß 
jo bloß nody das Eudenburger- und Krödenthor gangbar blieben. 
Mehrfach hatte der Gouverneur den Ankauf von Militaireffecten 
id indbefondere des den Eoldaten gelieferten Brennholzes auf das 
'engfte verboten. Unterm: 3. November machte er befannt, wer von 
km Militair Holz faufe, folle verhaftet und binnen 24 Stunden 
(boffen werden. Dieſem Publicando folgte am 18. November ein 
Ideres, des Inhalte: „es folle ımverzüglih auf dem Markte eim 
algen errichtet und jeder, des Aufaufs von Militaireffecten, welcher 
rt diefelben auch fein möchten, Ueberwieſene fofort arretirt und am 
nfelben gehenft werden.“ Und wirklich, zwei: Tage fpäter, am 20. 
odember, ward mitten auf: dan Altenmarfte ein Galgen erbauet,. 
eben fo großem Erſtaunen als Unwillen fünmtlicher Einwohner. 
Zur Dedung der.bedeutenden Communalausgaben für das Jahr 
313 fchrieb der Präfect eine. Cinfommenfteuer aus, die in drei Terz 
inen (30, November, 30. December und: 30. Januar) entrichtet md 
sh welde die Summe von 30,283 Thalern und 6 Grofihen auf— 
bracht werden ſollte. Dieſe Steuer fand großen Wiverfpruch, mußte 
ver doch gezahlt werden!).. Gleich darauf, am 3. December, verlangte 





t Gonvernenr ‚wieder einen Vorſchuß von 600,000 Francs, die. 


den Sriegeszahlmeifter in Mainz anwies. Nothgedrungen mußte 
') Um den voraus ſichtlich bedeutenden Ausfall zu decken, erhob man auch 
Geſindeſteuer, die 15174 Thaler eintrug. Ein maͤnnlicher Domeſtik mußte 
un Thaler, ein weiblicher einen halben zahlen. Auch die Handlungscommis 
te man in die Gathegorie des Geſindes und beftenerte einen jeden mit zmeh 


balern, J 
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die Kaufmannſchaft ſich zur Zahlung dieſes Darlehns beruemen;ti 
in ſechs Terminen, deren legter der 16. Februar, geleiftet werben Il 


Nachdem bei Leipzig die Macht der franzöſiſchen Rıfa » 
brochen, und das durh Napoleon’ Ausſpruch am 18. Ange IN 
geihaffene Königreihb Weſtphalen am 20. October 1813 aufgebir 
hatte zu fein, nahm Preußen die ihm durch den tilfiter Frieben m 
riffenen, und der Herrſchaft Jeröme’s unterworfen gerejenen In 
vinzen awifchen der Eibe und Weſer wieder in Befig. Dem Gil 
Grafen Tauenzien wurden die Belagerung von Torgau und Witenkeg 
fo wie die Blocade von Magdeburg übertragen, und nachdem die bei 
erftern am 26. December 1813 und 13, Januar 1814 gefallen, kr 
gann er feine Operationen gegen letzteres. Anfangs hatte ei 
Hauptquartier in Quedlinburg, fpäterbin verlegte er daſſelbe nat 
dem nur drei Meilen von hier entfernten Orte Hundisburg. Sa 
Borpoften ftanden ganz nahe bei Magdeburg. 


Schon feit der Mitte ded November cantonirien 5000 Franjee 
in den Borftädten und dem zunächſt um unfere Feftung herum au 
beiden Elbufern belegenen Dörfern. Sie erhielten zwar ihre, 
portionen aus den biefigen Magazinen, jedoh unzureichend, umd 
laubten ſich deßhalb Erprefjungen aller Art, yplünderten , jöralt 
demolirten Häufer, um Brennmaterial zu gewinnen, und hieben af 
den nach Dodendorf und Diterdleben führenden Chanffeen, nicht 
alle die herrlichen Bappeln nieder, fondern bei dem erſtgenannten Den 
auch noch mehr ald 8000 Obſt- und andere Bäume. — Ant 
November ward von der biefigen Garnifon ein Ausfall nad Alt: 
Ottersleben und Bennedendef gemacht, ein viel bedeutenderer at 
mit mehreren taufend Mann am 2Often auf dad rechte Elbufermat 
den preußijchen Dörfern Pechau und Galenberge und dem Vorwerk 
Zipfeleben. Die genannten Bunfte ‚waren nur ſchwach mit preuß⸗ 
ſchen Truppen beſetzt, welche. der großen, gegen fie. beranrüdend 
Uebermacht feinen MWiderftand entgegen fegen konnten und ſich hal 
zurüchjogen. In Pechau, wo die Franzojen bei ihrem Cinrüdenflni 
Granaten in die Kirche warfen, erlaubten ſich Officiere und Gen 
bie größten Schaͤndlichkeiten, und mißhandelten den: daſigen hetfbe 
dienten und deſſen hochſchwangere Gattinn, fo mie auch Ben On⸗ 
geiftlichen, zumal die beiden erflen, auf das: abfcheulichfte,. Re 
Diefem Zuge durch Wegnahme von Geld, Effecten, Lebensm 
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dieh, ingleichen durch Zerſchlagen von Hausgeräthen ꝛc. augerichtete 
Ehade warb von den Beraubten auf 20,000 Thaler geſchätzt. 

Nach einer um dieſe Zeit erfolgten Beſtimmung ded Gouverneurs 
ofiten am funfzehnten Januar 1814, wenn bis dahin fein Friede oder 
Baffenftillftand geichlofjen, zebntaufend von den hiefigen Einwohnern?! ), 
doch mit Ausnahme der nothwendigften Handwerfer und Gewerbes 
reibenden, aus der Stadt fortgewiefen werden. Diefe Maßregel 
am jedoch nicht zur Ausführung. 

Am 30. November wurden von der Sarnifon Ausfälle, ober 
ichtiger Plünderungszüge, nad) den Dörfern Barleben‘, Olvenftedt 
md Diesporf unternommen, und dabei ward in dem erfigenannten 
eichen Orte auf das fhändlichfte gehanfet. Neun von den Einwohnern 
surden. getödtet, unter ihnen zwei Brüder, Söhne eines vermögenden 
ebzigjährigen Vaters, welche ein franzöfifcber Officier mit eigner 
Yand erftach, vierzehn andere Perſonen aber verwundet. Nach einis 
en Männern und Frauen, welche ſich unter einer Chauffeebrüde ver: 
teeft hatten, ftach man mit Bayonetten und ſchoß auf fie. 

Auf Befehl des Präferten, welchem die biöherige Art bed Re— 
nirireng durch BPolizei-Offteianten und Biertel-Gapitains nicht länger 
iefiel, mußte ein Requifitionsbureau errichtet werden, das mit dem 
tften December feine, dem Publico fehr unerwünfchte, Thätigfeit ber 
ann. Am 3. December wurden den Weinhändlern 8000 Maaß 
Rein, im Werthe von 2933 Thalern, abgefordert, um die Garnijon 
m 5. December, dem nachgefeierten Krönungstage Napoleon’3!), 
amit zu bewirthen. Das bei allen franzöfifchen Feften ‚übliche Te 


!) Nach der letzten Zählung waren ihrer 26,964, mithin 1358 weniger als 
ei der im Februar 1812 veranftalteten. 

?) Am 2. December 1804 war Napoleon vom Papfte zum Kaifer gefrönt 
vorden, — Ein Gegenftüd zu der Requifition von Wein ift die am 6, De: 
ember an die Materialiften und Rictualienhändler geftellte, eine Quantität 
teis, Graupen und Hülfenfrüchte, zufammen im Werthe von 3183 Thalern 
5 Grofchen und 2 Pfennigen, zu liefern. Hinſichtlich der verfprochenen Be: 
ıhlung hielt man ihnen fo wenig Wort, ald.den Weinhändlern. Im Taufe. des 
Jecemberd mußten außerdem noch auf Requifition geliefert werben: 900 Pfund 
Redicamente, 450 Pfund Galpeter, 216 Pfund Spießglas, 800 Flaſchen alten 
Bein, 5000 Paar Schuhe, 580 Ellen Leinwand, 467 wollene Decken, 4267 
retter, 154 Stuͤck Bauholz, 190 -Sparren, 43 Defen, und außerdem Raternen, 
euchter, Lichtfcheeren, Blechgefaͤße, Aerte, Sägen, — — N 
Stabs und anderes Eifen zc, 
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Deum follte auch an dieſem Tage in der: Heil. Geiftfirhe geſun 
werden; der fonntägliche Gottesdienft war aber noch nicht een? 
als die pen und weftphälifchen Givil- und Militair⸗Behörde 
erſchienen. Man fagte dem Präfecten, der Geiftliche ſei mat 
der Kanzel; er hörte aber nicht darnach und befahl, Die Kiratbi 
zu öffnen. Der ganze Zug tratıein und das Militair folgtermme 
Trommelihlag. Dem Geiftlichen blieb bei: fo bemwandten ‚Unflände 
nichts übrig, als feine Rede fofort zu ſchließen — —— 
zu verlaſſen. 
Durch seine Verorduung vom 10. December 12 sr 
Gouverneur die Cimahlung  ciner ‚neuen. Zw 
400,000 Francd, und zwar vor dem >erften ern - 81 
Androhung von militairiſcher Execution. Wie: —* 
abermalige Forderung auch für die ſchon fo vielfach bi 
burger war, jo mußte ihr doch genügt werden — 
lofen weftphälifchen Gentimen ſanken  zulegt auf 415 8 
und nur durch feharfe Drohung fonite die — derfelben in 
Berfehr mit dem Militair vergivungen werden. Man te te fi 
ihrer aber wieder bei Ginzahlung der Abgaben; unter: den Bü 
waren diefelben ganz außer Cours geſetzt, fie bedienten ſich zur 
gleihung beim Kleinhandel der in den‘ re > ngbaren 
Scheidemünze. Cine am eilften December durch die f ige : 
befannt gemachte Verordnung des Gouverneurs —* de 
führen von geprägtem und ungeprägtem Gold und Silber 
monatlicher Kerferhaft in Eiſen oder Strafarbeit: auf een 
und das Gepäck eined jeden Ausmwandernden wurde 
fharfen -Bifitation unterworfen. 1 vr — 
Am 15. December ward mit einem ſehr — 
Corps ein Ausfall nach Dodendorf unternommen, wo 
ſches Piquet von 165 Mann überraſchte und gefange \ 
‚die ‚herbei geeilten Preußen aber ſehr bald ee 
die Feſtung genöthigt wurde. Fünf von den — 
Gehöfte mit allem, was darin: war," gingen. — 
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1), Die mit ihren Beiträgen. zu. vieler Anteibe in üditand- 
‚hielten ; auf Befehl des Gouverneurs ‚vom 10; —— 
einen Civil-Garniſaire, denen Bekoͤſtigung und taͤglich 
ſon gereicht werden mußte. 
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enden Tage ward, ebenfalls mit beträchtlichen Streitfräften, ein 
fall nach Wolmirftedt gemacht, wo man 35 preußifche Landwehr: 
nner zu Gefangenen :befam und viele Lebensmittel, Leinwand, 
der 2c., nebit 70 Pierden, mehr als 200 der fhönften Ochſen 
de Kühe, 150 Schweine und tiber 1000 Schaafe ald Beute zurück— 
ihre. Es wurde bei Ddiefer Erpedition in dem adligen Fräulein: 
te des Städthend, in dem Wohnzimmer der Aebtiſſinn von Jagow, 
Witwe des Predigerd Böther aus Jersleben von einem Sol: 
ten erichofien, der für diefe Schandthat feine Strafe erhielt. Gleich: 
tig. mit dem Zuge nah Molmirftedt ward auch ein anderer über 
e Elbe binaus in das preußifche Gebiet unternommen. ’ Die Fran— 
fen. Fonnten. bier aber nur bis Zipfeleben vordringen, und mußten 
ch wor ‚Der preußiichen Landwehr mit Verluſt zuriüdziehen. 

Bisher Hatten fich verfehiedene der biefigen Ginwohner durch ihre 
wänmlichen Domeftifen, die Handwerker durch ihre Lehrlinge, Väter 
uch wohl durch ihre Söhne bei der Schanzarbeit vertreten Laffen; 
ine‘Werordriung vom 18. December . (wiederholt und geichärft am 
9 Zanuar und 10. März 1814) unterfagte died bei Vermeidung 
nlitairifcher Execution; ein Jeder follte entweder in Perfon erſcheinen, 
der: das auf acht Groſchen für den Tag feftgefegte Schanzerlohn 
baat. entrichten. Und zu. was für niedrigen Arbeiten wurden die zum 

Schanzdienſt Entbotenen mitunter gebraucht! Sogar das Reinigen 
der Cloake in den: Hofpitälern — fonft ein Strafdienft der Bau: 
gefangenen und Züchtlinge — ward ihnen aufgebürbet. 

Am 19. December wurden die preußifchen und ruſſiſchen Ge⸗ 
Küigenen aus den ihnen bis dahin eingeräumt: gewefenen Caſernen 
nach der Eitadelle :gefchafft, ‘wo fie von. den Bürgern. beföftigt werden 
mußten, ımd Tages darauf, am 20. December, ward der Anfang 
mitdem Demoliren der Gebäude des Klofterd Bergen gemacht. Am 
MADecember unternahm ein Theil der Garnifon einen Ausfall nach 
dem Dorfe Niederndodeleben, bei weldhem «8 wiederum nur auf eine 
bloße Plünderung der wehrtofen Landleute abgefehen war. 

"Da von. Seiten des Generals BolizeisGCommiffaird den Kalender: 
füctoren ‘Schwierigkeiten gemacht wurden, den Kalender für. das 
Jahr 1814 von auswärts her zu beziehen: fo ſuchte eine. biefige 
Buchhandlung um die Erlaubniß nad), ſelbſt einen folchen heraus⸗ 

geben: zu dürfen, was ihr auch gegen eine ur von 5 Gentimen 
für jedes Exemplar geftattet ward. 
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Am 4. Januar 1814 wurden ale 
Brüd:, Sudenburger- — — 
erſten — der über die Elbe ins —— 
— waren bloße Demonftrationen: das Hauptcory dran. g überäte 
dorf, Meigendorf ic. bi nach Hundisburg vor. D 2 adt war 
diefe Erpevitionen fo von Truppen entblößt, daß ee | 
gehörig befegt werden Fonnten und auf der Sit: adelle 
mit brennenden Lunten bei den Kanonen ſtanden, denn di 
trauiſchen Franzoſen fürchteten, die Bürgerſchaft möchte d 
heit zur Erregung eines Aufftanbes benutzen. Erſt am —* 
fam das Haupteorps zurück — die — —————————— we 
am Abend zuvor wieder hier eingetroffen — und t J 
fangenen Ruſſen, aber viel geraubtes Vieh, — ine geplünd 
Lebensmittel und andere Sachen mit fi, auch 
Verwundete, denn ed hatte mir dem preußifchen © 
Ebendorf und Divenftedbt ein Gefecht gehabt. 

Unter dem aus der Umgegend geraubten, und bet 
Kirchen, theils in Gafthöfen und bei den Brauern < = 
vieh brach zu Anfange diefes Monats eine —* 
in Zeit von vierzehn Tagen eilſhundert Stück erfran naar = 
und nur 600 gefund blieben. Das Fleiſch des ranft 
fallenen Viehes ward im Schlachthaufe von rten 
und deren Gehilfen eingeſalzen, und nur —— Une 
in bie Elbe geworfen." Der am 7. Januar eingetr 
Kälte, welche fhon am 10. Januar den Strom: milt 
belegt, hatte unſere Stadt es einzig und allein zu danke 
peftilenzialifche Aasgeruch Feine anſteckende Krankheiten er 
eben diefer empfindlichen Kälte wurden die —— 

und ſelbſt des Sonntags, zur Schanzarbeit be ” denn! 
Seitens der franzöfifchen Behörde die Losfauf jelder ı N 
Anı 12. Januar unternahm die —— ü 
nad) Groß- und Klein-⸗Ottersleben, fo wiena ® 
welchen fie mit Beute mancher Art zurüdfehrte, « 
verordnete der Gouverneur die Erhebung der ge er 
für das Jahr 1814, und beftimmite — —* 
gewanderten Einwohnern zu nn — Zulagt 
timen von den in der Stadt Zurückgebl iebene u aufgebrach 
ſollten. Die zu zahlende Summe betrug 400 000 Franc. 








Das Beerdigen der Todten auf den Kirchhöfen und in ven 
rıbengewölben war feit dem Auguft 1813 verboten und der Stadt 
ı Begräbnißplaß vor dem Thore angewiefen (vergl. ©. 468). Da 
ser Platz aber ziemlich weit entfernt war, auch ganz und gar feine 
nfriedigung hatte und in der Nähe der Abvdederei lag, fo nahm 
andher einen Anftoß Daran, eine ihm wertbe Perſon dafelbit be: 
ıben zu laffen. Durch ein anfehnliches Geldopfer wirkte eine reiche 
ufmannsfrau fi vom General: Bolizei- Commiffair die Erlaubniß 
8, den Sarg ihred Gatten im Gewölbe der Heil. Geiſtkirche bei: 
en laſſen zu dürfen. Ihr Beifpiel fand Nachahmer, und fo er= 
nete fich dem befagten Bolizei- Chef eine neue Erwerbquelle, denn 
a nun an geftattete er, gegen Erlegung einer größeren oder gerins 
vn Summe, den Reichen wie den Armen das Begraben in der 
adt. Ueberhaupt ging dad Einnen und Trachten des General« 
mmifjaird recht eigentlich darauf, ſich der Einnahmen möglichft 
fe zus verfchaffen, und Fein Mittel war ihm zu fchlecht dazu. Hie⸗ 
' gefommene Fremde, fo unverbächtig fie auch immer fein mochten, 
ı er ald Spione verhaften, und gab fie erft gegen ein Löfegeld 
der frei. Hiefige, die Jahrmärkte in den nahen Städten begiehende 
wohner, welche ohne Paß, oder nach anderen als in dem ihnen 
zgeſtellten nambaft gemachten Dertern gereifet, mußten eine bes 
tende Geldftrafe erlegen. Wer zu den beiden gangbaren Thoren 
m Kröcken- und Sudenburger) hinaus wollte, felbjt ein bloßer 
aziergänger, burfte dies nicht ohne eine erfaufte Sicherheitsfarte, 
gar die öffentlichen Dirnen befteuerte er, und diefe Steuer war 
e fehr einträgliche; denn ein Mädchen in einem.Bordeli der erſten 
iſſe mußte einen Louisd'or monatlich zahlen, die in dem geringften 
n Thaler '). 

Am 26. Januar empfing der anı 20. November 1813 auf dem 
enmarfte errichtete Galgen fein erfted Opfer in der Perſon eines 
igen Arbeit&mannes, defien Verbrechen darin. beftand, Militairs 
ecten gekauft und die Flucht eines holländischen Soldaten begünftigt 
haben. Sein zweites und letztes Opfer erhielt er am 16. Februar, 
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1) Es gab damals zwölf öffentliche Häufer bierfelbft; in einem der vors 
nften von ihnen warten eine Zeit lang 21 Maͤdchen; ber Commiſſair bezog 
alein aus ihm monatlicy 21 Louisd’or. 
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wo ein Adermann aus ber Neuftadt, welcher vier bolländiite 
Deferteurs durchgeholfen, gehenkt ward. 

In den letzten Tagen des Januar fahen die Franzofen hd x 
nöthigt, dad von allen Subfiftenzmitteln entblößte Dorf Rote 
zu verlaffen; es ward fofort von den Allürten beiegt. Die Sir 
lichfeit umter der biefigen Garnifon war im Laufe diefed Mom 
eine fo große, daß fie durchichnittlich auf jeden Tag 30 Mann ben; 

Das im Nequiriren unermüdliche franzöftfche Gouvernement m 
langte im Januar von den Tuchhändlern und Tuchfabrilue 
10,000 Elien Tuch, welches zum Theil, da es in dem vorgeidrid 
nen Farben nicht geliefert werden fonnte, mit requirirten Farbetere 
unentgeltlich von den Färbern umgefärbt werden mußte. Von ta 
Lohgerbern und Lederhändlern wurden 30,000 Pfund Leder geferden 
und daraus durch requirirte arme Schubmachermeifter und Geſche 
für einen geringen Lohn 16,000 Baar Schube verfertigt. Es mus“ 
ferner auf vorhergegangene Requifition geliefert werden: 15,000 Eis 
graue und 70,285 Ellen gebleihte Leinwand, 18,755 Maaß mai 
Wein, 4500 Maaß Branntewein, 450 Gentner Del, 150 Gmts‘ 
Lichte, 120 Gentner Seife, 120 Gentner Reis, 40 Gentner Han 
grüge ꝛc. ꝛc., wie auch eine große Menge von Medicamenten ar 
Art. Unter den im Februar requirirten Gegenftänden waren au 
600 Pfund Eharpie. Der Werth fämmtlicher, während des 
lagerungezuftandes bis zum Ginrüden der Preußen in die Stadt er 
Requifition gelieferten Sachen ward berechnet auf 450,984 Thal 
21 Grofhen und 2 Pfennige. 

Die Berpflegung der etwa noch 12,000 Manır ftarfen Garnier 
ward eine immer fhlechtere; den Soldaten wurden fo ſchmale Nun: 
portionen aus den Magazinen zugetheilt, daß die armen Menite, 
um ihren Hunger zu ftilen, es nicht verfhmäheten, alle nur ing) 
noch genießbare Küchenabgänge aus den Rinnfteinen aufzulee 
Zäglid fanden fie fib auf dem Gemüſemarkt, in dem beiden Fleit: 
ſcharren und den Bäderläden ein, um Lebensmittel zu erbetteln ede 
auch wohl zu ftehlen. Häufig famen fie and in die Häufer, u 
eine Mahlzeit oder eine milde Gabe zu erbitten, ‚oder allerlei m 





- ') Am 12, März befanden ſich von diefer Zahl 4700 Mann in den Seit 
taͤlern. Die vorherrſchende Krankheit im letzteren war die Kräge; 900 der Au: 
genommenen litten an erfrorenen Füßen. 


ihnen gefertigte. Heine Handarbeiten (Hemdenfnöpfe, Schnüre und 
Ringe von Pferdehaaren u. dergl.) abzulegen und fo etwas Geld zu 
erhalten, da fie ſchon feit etlichen Monaten feine Löhnung empfangen: 

Am 16. Februar erließ der Gouverneur eine Bekanntmachung, 
durch welche er alle fremde Zeitungen verbot; beiwent fich. eine folche 
von jest ab finde, der ſolle das erftemal in eine Geldftrafe von 
100, das zweitemal .von 200 Louisd'or genommen werden; zugleich 
ſollte in legterem Falle Gonfiscation der Proviautvorräthe und Ver— 
weifung and der Stadt eintreten. Unterm 18. Yebruar ward ber 
Befehl publicirt, daß jeder Bürger, bei Strafe der Demolition feines 
Haufes, täglich. Holzrationen für 12 Mann liefern, folle. Diefem 
Befehle zu genügen, war ein Ding der Unmöglichkeit; der harte 
Bitter hatte die nur auf den eigenen Bedarf berechneten Holzvor: 
räthe großentheild erfchöpft, und man Fonnte aljo nur durch aus— 
wärtd gemachte Anfäufe fich wieder dergleichen verfchaffen. Man 
ftellte Died dem Gouverneur vor und fandte hierauf mit feiner Gr 
laubniß zwei Deputirte nad) Quedlinburg an den preußifchen General, 
Grafen Tauenzien ,. Chef des Blocadecorps, um deſſen Genehmigung 
dazu einzuholen. Diefer beantwortete das ihm überbradhte Magiftrats- 
ichreiben unterm 21. Februar dahin: er werde das Militair-Gouver- 
nement zwijchen. der Elbe und Weſer erfuchen, wöchentlih, vom 
erften März ab, fünf: und zwanzig Klafter Brennholz heranfahren zu 
lafjen, deren Berfauf, außerhalb feiner Vorpoften, an die Magde— 
burger er unter dem Bedinge geftatten wolle,. daß der franzöfifche. 
Gouverneur — wad auch geſchah — von den firengen, in feinem 
Arrete vom 18. Februar angefündigten Maßregeln abftehe, 

Unterm 1. März ward den unbemittelten Einwohnern das Aus— 
roden der Holzftämme im rothenfeer Bufche erlaubt; fie mußten je 
doch am Thore die. Hälfte des von ihnen auf Diele Art gewonnenen 
Holzes für die Garniſon abgeben, Täglich zugen nun Schaaren von 
Männern, Weibern und Kindern zum Krödenthore hinaus, um von 
diefer Vergünftigung Gebrauch zu machen, und ehe noch der Monat’ 
zur Hälfte ‚verfloffen, war dad ganze Revier gerodet. 

. Am 24. Februar hatte das Bloradecorpd den am 1. Februar 
erfochterren Sieg der Alliirten bei Brienne durch Gefhüg- und Ge 
wehrfalven rings um unfere Feftung her gefeiert. Diefem Freuden, 
ſchießen fegte der Gouverneur am 7. März ein anderes entgegen 
weil — die Spanier einen Separatfrieden mit Frankreich gefchloffen 
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und legterem 200,000 Manır-Hilftruppen zugefagt,; um die Breuken, 
Deftreicher und Ruffen über den Rhein zurücdzudrängen. Die Mayr 
deburger waren aber von der wahren Lage der Dinge zu gut unter: 
richtet, al& daß fie. einer .fo albernen, fchlecht erjonnenen Lüge hätten 
Glauben ſchenken follen. 

Das Drückende und Unbehagliche des Aufenthalts hierſelbſt, ſo 
wie die enorme. Theuerung Der Lebensmittel!) hatten viele. Aut 
wanderungen zur Folge. Bon 24. Februar bis zum 6. April 1814 
verließen nicht weniger als 1367 Familien, ſämmtlich mit Päſen 
verfehen, die Stadt. Viele andere gingen ohne Päfje weg. Die de 
güterten mußten, bevor fie die Erlaubniß dazu erbielten, alle Ab— 
gaben für das ganze Jahr einzahlen und überdies wegen Berichtigung 
der etwa noch ferner auszufchreibenden ficbere Bürgen ftellen. Nur 
bis zur Catharinenſtadt (Eupenburg), wo der Commandant be 
Vorpoſten, Obrift Crabbe ?), fein Quartier hatte, und nidht weiter, 
durften fichb die Auswandernden.. eines biefigen Fuhrwerks bedienen, 
und feßtered mußte, nachdem es fie dort abgejegt, in die Stadt zw 
rückkehren. Da aber ein Kuticher. am 22. März. mit feinem Geipanı 
über die gezogene Grenze hinaus in das Preußifche entwiſchte: io 
veranfaßte dies den Gonverneur unterm 30. März das VHeberjchreiten 
der Vorpoften mit hiefigen Pferden bei. 500’Thaler Strafe zu ver 
bieten, welche im Gonttaventiohsfalle von dem Bürgen bed Ant 
gewanderten eingezahlt werden ſollten ?). 

Am erjten April 1814, gegen 2 Uhr Morgens, rüdten 600% 
Mann von der Garnifon mit 20 Feldgefhügen von bier aus, um 
einen Streifzug nach den. Dörfern Groß-. und Klein» Diterdöieben n 


I) Sn ber Mitte des Märzmonate galt 1 Pfund Rindfleiſch 8, Hammel 
und Kalbfleifh 9-10, und Schweinefleiſch 19,—12 Groſchen. Ein Var 
Tauben koſtete L.Zhaier, ein Huhn 1 Thaler und 4 Groſchen. Auswanderui 
Familien ließen, ihre Proviantvorräthe verftsigern, und diefelsen wurden zu ur 
erhörten Preifen bezahlt, 3. B. der Scheffel Weizenmehl mit 7, Koggenmifl 
mit 53, Kartoffeln mit 24 Thalern, 1 Pfund Butter mit 22° Grofchen und darübet 

2) Durch feine Erpreſſungen, fein unwuͤrdiges Benehmen gegen die Emi 
grirenden und befonders, durch ſeine Brutalität, gegen das weibliche Geſchlecht 
hatte er feinen Namen eden jo gefürchtet als berüchtigt gemacht. 

3) Diefe fowohl als alle früher. angeführten Verordnungen und Bekanet 
machungen der frangdfifchen Behörden find in der hiefigen Zeitung von 1813 um 
1814 vollftändig abgedruckt und dort nachzuſehen. 
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ben. Sie wurden bei diefer Erpebition in ein ihnen nachtheiliges 
techt mit den Preußen verwickelt und bis unter Die Wälle von 
agbeburg zurüdgetrieben. Die Sieger famen der Stabt fo. nahe, 
B man von der Etern» und Rapoleonefchanze auf fie fhoß. Ihr 
rluft war ein fehr geringer; die Framzoſen dagegen hatten 200 Ber: 
andete, unter welden fich auch der General Baniol und mehrere 
fficiere befanden. Der Adjutant des Diviſionsgenerals Lanusse 
irb noch felbigen Taged an den erhaltenen ſchweren Bleffuren. 
In der Zeitung vom 2. April ward ein Tages zuvor erlaffener 
efehl des Gouverneurs veröffentlicht, durch welden er dem Elb— 
partement.' eine monatliche Steuer von 100,000 Francd auferlegte, 
ie von der Stadt Magdeburg fo lange vorzufchießen, bis der Feind 
eſagtes Departement geräumt, wo ihr. dann’ der geleiftete Vorſchuß 
öglichft bald zurüderftattet werden folle. | | 
Diefe Bekanntmachung ward mit gerechtem Unwillen aufges 
ommen. Man fragte fi, wo denn die großen. Geldſummen ges 
lieben, welche der Gouverneur im Laufe der letzten ſechs Monate 
hoben 2),. da ihm der Unterhalt der Garniſon feine Koften ver: 
axſacht, indem diefelbe ja and den Magazinen verpflegt fei, und alles 
br Benötbigte durch Requifitionen herbeigefchafft worden, er aud) 
viele Poſten auf die ftädtiiche Kafle angewiefem, alſo von den bes 
genen Einnahmen bloß die Befoldung der Truppen zu beftreiten 
aehabt babe, die nun und. nimmer jo bedeutende Summen hätte 
abforbiren fönnen, da die Offtciere ja nur dad Halbe Tractament, 
Die Gemeinen aber höchſtens einmal eine Abfchlagszahlung empfangen. 
Die Aufbringung der geforderten Steuer, hieß es, ſei unmöglich. 
Died mußte eine Deputation der Bürgerfchaft am‘ 3. April dem 
Gouverneur vorftellen. Seine Antivort lautete: wenn. er. ein halbes 
Dugend der Widerfvenftigen habe aufhängen laffen, dann werde man 
die Herbeifhaffung des Geldes wohl möglich, gu madyen wiffen: 
Mildern Tons ſetzte er dann. hinzu, der Vorſchuß jeionur auf kurze 
Zeit zu leiten, und Magdeburg werde nächſtens entjeht werden, denn 
dad franzöſiſche Volk fei in Maſſe aufgeftanden und Habe zu den 
Wafſen gegriffen. Endlich, auf nochmeliges dringendes Bitten er= 
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Seit dem October 1313 waren alle an die Staatskaſſe zu entrichtende 
Steuern in feine Hand gekommen; er hatte zwei mal die Summe von 600,000 
Franes als Vorſchuß und dann noch die Anleihe von 400,000 Francs erhalten. 
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maͤßigte er die geforderte Summe bis zu 70,000 Francs, welche dem 
Präfecten nach dem Maßſtabe der Vermögensſteuer unter 1034 Jr: 
dividuen repartirt wurden. Der Aufforderung zum Einzahlen Leite: 
Niemand Folge, indem ſich am 16. April die Nachricht verbreitete, 
daß zwifchen dem preußifchen Oberbefehlshaber und dem franzöniden 
Gouverneur Unterhandlungen wegen Uebergabe der Feſtung ange 
fnüpft fein. Am 2lften hatten die beiden genannten Männer ver 
dem Ulrichöthore, unweit des Dorfes Olvenftedt, eine fune Ju 
fammentunft, und am 23ften ward ein Waffenftilftand abgeichlehe. 
Am 24ften hörte Die Schanzarbeit: auf und die Kriegsgefangern 
wurden in Freiheit gefeßt; am 2öften ward die bisherige Handel 
fperre aufgehoben und die freie Gireulation fremder Zeitungen erlanlı, 
auch der Galgen vom Altenınarfte wieder fortgeihafft, am Hite 
das ſeit dem 26. April 1813 angeordnete Abenpläuten eingeftelt, 
eben fo hörte das zeitherige Requifitionsfyftem auf. 

Napoleon, durh den Beſchluß des Erhaltungsfenates ver 
3. April des Thrones entiegt, hatte am Li. April 1814 zu Fontawe 
bleau die Abdicationsurfunde unterzeichnet, und die vertriebenen Beur 
bons wurden auf den erledigten Thron gerufen. Gin Tagedbeek: 
des Gouverneurd benachrichtigte die hiefige Garnifon, daß fie Ni 
dreifarbige Gocarde ‚ablegen und dafür die, aus den Militairmagazine 
in Empfang zu nehmende, weiße aufiteden ſolle; am 4. Mai buldige 
die franzöftichen Truppen ihrem neuen Herricher, dem Könige Lud⸗ 
wig. XVII. Seit dem Morgen diefes Tages wehete die weih 
Fahne mit den Lilien des Bourbonifhen Wappend vom Thurme hr 
Johanniskirche, und Mittags verfündeten 101 Kanonenfchüfle di 
von der Garnifon gefhiehene Anerfenunng des rechtmäßigen Knie 
von  Franfreid. Der NArtilleriegeneral Baron Desalles war wer 
Gouverneur fchon in der Nacht zuvor nach Paris gefandt, um Apie 
rem die Huldigung des die Garnifon von Magdeburg bildenden 
Armeecorps zu überbringen. Wegen. der am 3. Mai erfolgten Ir 
kunft Ludwig's XVII. in Paris wurden am eilften Mai um de 
Mittagsftunde Artilleriefalven von den Wällen der Feftung gegeben. 

Am 16. Mai, in der Frühe, verließen die zur biefigen Beſatun 
gehörigen Holländer, Spanier, Staliener und Groaten, zuſammen 
etwa 4000 Mann, unfere Etadt, um in ihr Vaterland zurüdiw 
kehren. Die Croaten wurden vor ihren Ausmarſche von ihrem Che, 
dem ‚Major von Chuich, .mit einer gelben. feidenen Fahne beſchenll, 
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ıf deren einer Seite der F. £.öftreichifche Adler, auf der andern 
(8 eroatifche Wappen mit der ungarifchen Königsfrone befindlich. 
ach Weberreichung diefed Panierd hielt der Geber eine kurze, ‚mit 
athouſiasmus aufgenommene, Rede an das Bataillon !), Zur 
uterhaltung feiner Leute auf dem Marfche in die Heimat war ihm 
im General Zauenzien eine Geldfumme überwieſen; der franzöſiſche 
ouverneur hatte den Abziehenden nicht einmal ihre feit acht Mo— 
iten rückſtändige Löhnung auszahlen laſſen. Am 19. Mai traten 
e franzöfifchen, in den Dörfern Cracau und Brefter, fo wie in den 
orftädten einquartiert gewejenen, Truppen, zufammen gegen 4000 
ann, unter Anführung des Diviftionsgenerald® Lanusse, ihren 
üdmarfch nach Franfreih au. Unter ihrem Schuge verließ auch 
x Generals Bolizeis Kommifjair Schulge unfere Stadt ?). Cine 
seite Golonne von gleiher Stärfe rüdte am 21. Mai aus; ihr 
yloß ſich der Präfert Bercagny an; die dritte und legte, geführt 
im Gouverneur, Grafen Le Marois, folgte am 23. Mai, und 
tagdeburg ſah endlich — und mit welchen Gefühlen! — den glüd- 
den Tag der Erlöfung vom Joche der Fremdherrichaft, unter wel— 
wm es fo lange gefeufzet. 

Bor dem Abzuge der Franzofen wurden den preußiſchen Com— 
ifarlen die fehr bedeutenden Waffen» und anderen Beftände über: 
efert: 8341 Etüf Geſchüthe, unter denen 405 metallene, an 32,000 
guergewehre, einige taufend Säbel, 8445 Gentner Pulver, eine un: 
eheure Menge Silenmunition, das Approvifionnement für die 18,000 
Rann ftarfe bisherige franzöfifche- Garnifon auf 5 Monate, eine 
Rengevon Befleidungegegenftinden, Reitzeugftüden, Gefchirren u.f.w. 3) 
Jad von den Frangofen zurücgelaffene Vieh — 2 Pferde, 15 Kühe, 
ud 438 Schafe — war ein Theil des aus der Umgegend geraubten *) 
nd die Bewohner der nahen Drtichaften wurden deßhalb zur Zurück— 
ahme deffelben aufgefordert. 
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1) Sie iſt abgedruckt im 65ſten Stücke der Magdeb. Zeitung von 1814. 

2) Durch die ihm abgenommenen Papiere wurden viele Perſonen compro— 
nittirt, welche ihm als Spione und Agenten gedient hatten. 

3) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1814, Stüd 70. 

2) Während der eilfmonatlidhen (vom 25. Zunius 1813 bis 23. Mai 1814) 
Yietatur des Gouverneur Le Marois wurden 67000 Stuͤck Rindvieh und 
"gen 30,000 Stück Schafe in die Stadt gebradit. 


Nachdem bereit am 23. Mai die Wachen in ben Thoren mi &ı 
der Stadt felbft, zur großen Freude der Einwohner, von den Brems- 
befegt worden, erfolgte Dinftags, am 24. Mai, der Ginmarit tı 
preußifchen und ruffifchen Truppen, au deren feierlidiem Gmmyiaz: 
fbon lange vorber die nöthigen Anftalten getroffen warm. T: 
66., 67. und 68fte Stüf der magdeburgiichen Zeitung vom 26,2 
und IL. Mai 1814 liefert Davon nachftehende (bin und wieder ai 
gefürzte) Beichreibung. 

Das ganze zum Einruͤcken in die Stadt beftimmte Armeecorps hatt: ü 
ſchon vor acht Uhr Morgens jenfeitd der Schrote vor dem Krödenthore aris 
ftellt, wohin Zaufende den Kommenden entyegeneilten. In der Neuftatt wırı 
zuerft Sr. Ercelleng, dem commandirenden General, Grafen von Zawenzier, | 
Huldigungen ber dortigen Einwohner von den Töchtern berfeiben an cinem I 
tare, auf welchem eine $lamme brannte, dargebradt. An der Grenze des Ste 
gebietes überreichte cin Verein von Zöhtern der hiefigen Fleiſcher dem &:= 
von Tauenzien einen goldenen Eichenkranz, und bat denfelben um die & 
laubniß, das Sefhüs des Corps befrängen zu dürfen. Nachdem bis arfı 
buldreichfte Bewilligung geſchehen, fegten fi die Zruppen gegen das Kriı 
tbor in Marfch, durch welches der feierliche Einzug geſchehen ſollte. Imei & 
factenregimenter machten, unter Arführung des ruſſiſch-kaiſerlichen Generals J 
woisky, die Tete des Corps. Nah einem Zwiſchenraume folgte Se. Exı 3 
General der Infanterie, Graf von Zauenzien, und mit ihm zualeich zogen > 
geheime Staatsrath und Givilgouverneur von Klewis, und der General v 
Ebra, Militairgouverneur der Provinzen zwifchen der Elbe und Wefer, int 
Stadt ein; dann Fam die zahlreiche Euite, und an diefe ſchloß ſich cine Gamıl: 
riee Brigade an, 13 Escadrons ſtark, der eine Batterie reitender Artilferie = 
die übrige, aus 38 Escadrons beftehende, Gavallerie folgten. Hierauf kama 
5 Batterien Fußartillerie, dann das dritte oftpreußifche Referve-Infanteric: ev 
das erfte und zweite Elb:Landiwehr : Infanterie Regiment, welche drei legen 
nebft dem erften pgpamerfchen Candiwehr: Gavallerie » Regiment zur Garnifen ur 
ferer Etadt beftimmt waren. Der Landfturm zu Pferde aus der umliegende 
Gegend madjte den Beſchluß des Zuges. Ehe das Armeccorps in die Stadt iin 
zog, übergaben bei ber fteinernen Schrotebrüde zwei Deputirte der Buͤrgerſchaft der 
Grafen von Zauengien ein für ihn beftimmtes Paradepferd mit Eoftbarem Eartı:: 
und Zaumzeuge, und die junge Kaufınannfchaft überreichte demfelben ein Paz: 
ſchoͤn gearbeitete goldene Spornen. Auf dem Glacis der Feſtung trugen zz 
Chöre Mädchen aus der dienenden Glaffe eine reich geſtickte Standarte und ei: 
gleich koſtbare Fahne für das einzichende Armeecorps Er. Ercellenz entaramr. 
Bei der Außerften Wade des Kröcdenthores empfing eine Anzahl Knaben Ni 
Wincdelmann’fchen Erziehungsinftituts, in der Landivehruniform und mit Lanzır 
bewaffnet, den Grafen von Zauenzien, und an der innerften Wache wurden dem: 
felben die Stadtſchluͤſſel von den ftädtifchen Behörden überreicht. Imnerhei 
des Thores brachte ein Verein von Bürgertöchtern, die Bluͤthe der weisli: 
hen Jugend, Er, Excellenz in einem fehr ſchoͤn acarbeiteten filternen Paul, 
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alter deutſcher Sitte, den Ehrenwein, welchen Dieſelbe mit ſichtbarem Wohl⸗ 
en annahm, und dabei S. Majeftät dem Könige von Preußen ein Lebehoch 
rachte, in das die Menge jubelnd einftimmte; zugleid ward Ce. Exc. auch 
mit einem frifchen Lorbeerkranze gefhmüdt. Eine Anzahl Bürgerföhne 
reichte hierauf dem Befreier der Stadt auf einem deutſchen Schilde ein 
Silber gefertigtes deutſches Schwert, und nachdem die hieſigen Fiſchertoͤchter 
Exc. einen lebendigen Elblachs dargebracht hatten, übergaben die jüngern 
ter angefehener Einwohner zwei filberne Zrompeten für das vom Grafen 
enzten befehligte Corps. Saͤmmtliche Opfer waren von Gedichten begleitet, 
be die Gefühle der Geber ausfprahen, und zugleich wurden dem verehrten 
fen, fo wie den Chefs der einziehbenden Truppen, Lorbeer: und Eichenfränze 
fältig dargebracht. Unter dem Wortritt der genannten Vereine und ber 
dtbehörden bewegte fih der Zug wie im Triumphe durdy eine Doppelreihe 
Bürgergarde, unter dem unaufbörlidhen Zubelruf der zabllofen Menge, dem 
äute aller Glocken und dem Donner des Öefchüges auf den Wällen, den Brei— 
veg birunter. Ale Käufer waren hier mit Blumen und Laubwerk geſchmuͤckt 
bis indie hoͤchſten Dachfenfter mit Menfchen befest, die unter beftändigem 
satrufen den Kommenden weiße Tücher entgegenschwenkten, In der Nähe 
Sudenburgerthores lich Se. Erc. fammtlihe Truppen vorbeidefiliven, von 
en die zur Garnifon beftimmten Infanterie-Regimenter auf dem Neucnmarfte 
Biere und auf dem Fürftenwalle in Linie ſich aufftellten, die bloß durch— 
tihirenden Zruppen aber zum Cudenburgers und Brüdtbore hinausgingen. 
Nachdem dies Vorbeizichen beendet, wurden Sc. Exc. auf dem Wege zum 
implage von fämmtlichen Provincialbehörden beyrüßt, und begaben fidy dann 
Buß, von der Geiftlichkeit und den genannten Behörden fo wie den ftädtifchen 
jeitet, nady dem Demplatze, wohin, während des Durchmarſches der Truppen, 
nmtliche Vereine vorangegangen waren. Zu der dort zu haltenden religiöfen 
ier war in der Mitte des vom Militair umfchloffenen Plages ein Altar er: 
dtet, von deffen Stufen der General: Zuperintendent Weftermeier eine herzer⸗ 
ifende Rede ſprach, nad) deren Beendigung unter dem Geläute aller.Gloden, 
r Abfeuerung des Gefhüges auf den Wällen und einer dreimaligen Gewehr: 
\ve von den auf dem Domplage und Fürftenwalle ftebenden Truppen ein feier; 
bes Te Deum vom Volke gefungen ward. Hiernächſt erſuchte ein Verein 
nger Mädchen den Grafen von Zauenzien, feine Schärpe der Etadt zum Ans 
nten und Aufhängen in der Domkirche, als ein Gegenftüd zu den dort aufges 
ingten Handſchuhen und Etiefeln Tilly’, des unmenſchlichen Zeritörers Mag: 
burg's, zu überlaffen, und dagegen eine andere Schärpe anzunehmen. Se. 
xc. verfügte fi nun in bie zu feiner Wohnung eingerichtete Domdechanei, wo 
mfelben vom Mutter: und Tochter-Verein eine filberne, mit Blumen gefüllte 
'pferfchaale und zugleich ein unter den Frauen der Stadt. zuſammengebrachtes 
eſchenk ur Unterftügung für die Verwundeten und die Witwen und Waifen der 
sebliedenen des vierten Armeecorps übergeben wurde. Won der Etadtbehörde 
urde eine Summe von 32,000 Thalern, die unter der Bürgerfchaft geſammelt 
nd zu welcher auch der Aermſte willig fein Schärflein beigetragen, dem Givils 
duverneur behändigt, um, nach der Beſtimmung Er. Majeftät des Königs, für 
25 genannte Zruppencorps verwendet zu werben. 
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Zu Ehren bed Grafen-von Tauenzien fo wie ber mit ihm einsam 
beiden Gouverneure und hohen Dfficiere hatten die ftädtifchen Behr nı 
dem Rathhaufe eine große Mittagsfete veranftaltet; im Schaufpielhiuk ne 
ein eigends für das Felt des Tages gefertigtes Stud ‚‚Maadeburg's giütüsfi 
Tag“ arfpielt. Eine prachtvolle Erleudjtung aller Häufer bis in die Kai 
Fenſter hinauf, bei welder Zransparents, Inſchriften, Blumen und Gar 
nicht geſpart, befchloß die Feier diefes für unfere Stadt unvergeflichen Fifa 9 

Am 25. Mai, Vormittags um 10 Uhr, ward von der biefigen Sinzezen 
ſchaft in der Johanniskirche eine muſikaliſch-religioöſe Aufführung veranfsi 
deren Ertrag für die im jegigen Kriege zu -fernerem Brodermwerb umfühs | 
worbenen Kämpfer und für die Witwen und Waifen der Gebliebennn beim 
war. Am Mittage gab Se. Erc., der Graf von Tauenzien, in feiner Behm 
den hohen Militair: und Eivil:Perfonen ein Gaftmahl, nach deſſen Berti 
auf dem Neucnmarkte eine religidfe Feier, die mit einem Te Deum il, ü 
fand. Abends gab bie Stadt auf dem Rathhauſe einen Ball, weichen ver & 
von Zauenzien, der Civil- und ber Militair= Gouverneur, fo wie der ruf 
Generat Ilowoisky mit ihrer Gegenwart beebrten. Die geftrige, pradm 
Erleuchtung ward heute wiederholt und neue Transparentgemälde ergögtı: ! 
Auge der fchauluftigen, die Straßen durchwogenden Menge. Am 26. Zxı 
erwiederte der Graf von Zauenzien ben Tags zuvor von der Etadt ae 
Ball durdy einen andern, im Rocale der Freimaurerloge Ferdinand zur Gi! 
ligkeit veranftalteten. Eine nochmalige IlUumination der ganzen Stadt biäl 
diefen dritten - feftlihen Zag. Am 27. Mai ward Eeitens der ftädtifdın ! 
börde auf dem Rathhauſe ein zweiter Ball gegeben für alle Stände, den Bir] 
wie den Krieger; auch diefen befuchten der Graf von Zauenzien und bie fis! 
tihen hohen Civil- und Militairbehörden. Am 29. Mai, dem BPfinaftfvar'- 
öffnete: die fo lange Zeit profanirte Domkirche!) zum erftenmale wieder ü 
Hallen den herzuftrömenden Betern. Nach Beendigung des feierlichen Em 
dienftes ward, von Donner des Gejchüses auf den Wällen begleitet, ein Te De 
gefungen?), Montags, am 30. Mai, verließ der General von Zauenzien am! 
Stadt; ihm folgten die Segenswünfde aller Einwohner. Auch die beiden © 
verneure gingen bald darauf nady Halberftadt zurüd; dem Givil-Gouperneer \ 
Klewisg, einem geborenen Magdeburger, ward, ald Beweis der ibm von ie 
Baterftadt gewidmeten allgemeinen Verehrung, Liebe und Dankbarkeit, am Ik 
vor der Abreife eine goldene Bürgerkrone uͤberreicht. — 

So war denn unfere Stadt nach fießen, im ſchweren Je 
fremder Zwingherrfchaft vertrauerten Jahren unter den milden Ser 
ihred angeitammten, durch die lange Trennung ihr doppelt ıbeu 
gewordenen, Herrn zurüdgefehrt, von welchem hoffentlich nichts wi 


der fie feheiden wird, - 

+) Sie hatte zuletzt ald Schaafftall gedient. f. &. 473. 

2) Auch in ben übrigen ſtaͤdtiſchen Kirchen , fo weit diefelben im Gedrauche, ward, “ 
Anordnung des Eonfiftorii, am erften Pfingittage ein feierliches Dankfeſt begangen. 
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hichte SMagdeburgs in dem Beitraume von der 
ikehr der Stadt unter preußifchen Scepter bis zum 
Tode Des Königs Friedrich Wilhelm’s II. 
1814 — 1840. 
— ER — 


Rah dem Einzige der vaterländifhen. Truppen in Magdeburg 
der dadurch geſchehenen MWiederbefignahme der Stadt begann 
t das MWerf der Neorganifation, mit welchem der Generalmajor 
Ehra und der Geheime Staatsrath von Klewig, jener ald Mi: 
fr, diefer als Givil: Gouverneur im den Provinzen zwiſchen der 
rund Elbe, beauftragt worden. Oberbefehlshaber unferer Etadt 
Feſtung ward der Generallieutenant von Hirfchfeld: Zu ‘dem 
ten eines Commandanten hatte der König den Generalmajor von 
Mm beſtimmt, einen Mann, welcher fi durch feine Popularität 
“bald die Liebe der Einwohner in hohem Grade’ envarb; an die 
ide der Policeiverwaltung ward der Policeidirector Strueniee ge: 
ſt. Die im eigentlichen Etadtregimente vorgenommenen Beräns 
ungen waren größteniheild nur formelle. An die Stelle des Maire 
d jeiner Adjoints trat wieder ein Magiftratcollegium, und aus 
in Municipalrathe ward, mit gleichen Functionen, ein Gemeinde: 
5: Der frühere erfte Adjoint des Maire, welcher die Gefchäfte 
8 (ehtern, nach dem Abgange des Grafen von Blumenthal, interi: 
itiih verwaltet hatte, ward zum Bürgermeifter ernannt, die übri— 
N Adjointd wurden Ratbmänner ben fo erhielten die Neuftadt 
id Sudenburg, welche die ihnen aufgedrungenen Namen Hieronymuss 
nd Barharinenfindt wieder ablegten, die früheren Magifträte zurück. 
nfere Stadt ward der Eip eines, über die ganze Provinz gefepten 
Oberpräfidenten, einer Negierung, eines Gonfiftorii,: eines Oberlandes— 
nd eines Stadt» und Land-Gerichts, eines Brovincinifteuer-Directorii 
nd verfchiedener andern Föniglichen Behörden. 
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Der 12. und 14. Junius waren für Magdeburg wiederum im 
hohe Freudentage. Am erftern überbrachte der ald Courier bieber ı 
fandte Rittmeifter von Treskow die Nachricht von dem am 30. 
zu Bari gefchloffenen Frieden zwiichen den alliirten Mädten x 
der Krone Frankreich; am weiten der genannten Tage traf» 
Hamburg, nach fo langer Unterbrechung aller Handelsverbin 
zwiſchen beiden Städten, das erfte Schiff, bierjelbft ein. Beide m 
Greignijje wurden von den biefigen Ginwohnern mit unendid 
Zubel begrüßt und durch veranftaltere Feſtlichkeiten gefeiert!) 

Am 24. Julius ſah unfere Etadt den preußijchen Ihrem 
und deſſen Better, den Prinzen Friedrich, in ihren Mauern; ti 
von England zurüdfehrend, hatten aber alle ihnen zugedachte © 
pfangsfeierlichfeiten verbeten, da fie auch bier das bisher auf is 
Reife beobachtete Incognito beizubehalten wünſchten. Celbigen 
acs, nur etwas jpäter, traf, ebenfalls von der britiichen Infel komm 
der Feldmarſchall Fürft Blücher bier ein, und frine Ankunft bei 
Allgemeine Freude zu ihrer höchſten Stufe. Die Begierde eines ja 
Einwohners, den algefeierten Helden zu leben, füllte in dem An 
blife die Straßen, als der. erite Kanonenſchuß feine Anfunft ver 
dete. Unter tauſendfältigem Bivatruf begleitete ihn vie Menge” 
der ihm beftiimmten Wohnung (Breiteweg, Nro. 213), we ch 
Augfteigen aus dem Wagen mis Muſik und lautem Jubel enrplanı 
mit Blumesfrängen. geibmüdt ward und wo Alles ſich drängte, * 
Hände. zu erfaffen. und zu füllen. Co oft er fich nachher var 
dem Haufe verfammelten Menge am Fenfter zeigte, erfchallte ein 
dberholter Freudenruf. Am Abend, wo er Die auf Der Freimautete 
veranftaltete Fete eine kurze Zeit mit feiner Gegenwart beebrie, © 
Die Stadt, jelbit in den abgelegenften Straßen, bis jpät im diefa 
bin erleuchtet. Des folgenden Tages in aller Frühe verließen Die das 
königlichen Prinzen unjer Magdeburg; der Fürſt Blücher reilee « 
jpäter ad. Sein Wagen. war bekränzt, ibn felbft überfchütter mi 
förmlich mit einem Blumenregen „eine Anzahl Bürger, beritin W 
in, Uniform, gab. ihm als Ehrengarde dad Geleit?). 

Der dritte auauf, x —————— ihres innig geliebten Sin 
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1) Die ausführliche Beſchreibung dieſer Feſtlichkeiten ſ. in der magteh 3 
tung, Jahrgang 1814, Ctüd 74 u. 75, 
2) Magbeb. Zeitung, Jahrg. 1814, Stüd 92, 





) von den Magdeburgern ala ein hoher Feſttag gefeiert. Auf 
Atenmarkte: waren — was ſpäterhin nie wieder geſchah — 
te franzöfifche Geſchütze aufgepflangt, die, von. weiblichen Hän⸗ 
mit Blumenkränuzen und feidenen Bändern reich geſchmückt, Freu—⸗ 
ven gaben. “Die Illumination der Stadt au .diefem Abend 
fan Glanzıalle früheren’); Den Jahrestag der Schlacht bei 
ig beging man am. 18. Detober in fo würdiger Feier, daß der 
ig dem Commandanten, Generalmajor von Horn, welcher ih 
ber Bericht abgeftattet, durch ein Cabinetsſchreiben vom erſten 
tmber...auftrug,vden Magdeburgern für ihren ‚Dabei aufs neue 
itigten patriotiihen Sinn feinen Danf und Beifall: zw'erfennen‘ 
eben?). Schon früber hatte Se: Mafeftät fih im. zwei Cabinets⸗ 
ben an. den: Givilgouverneur von Klewitz und den Bice-Bürger: 
er Nöldechen, d. d. London, den. 19. Zunius 1814, über die 
‚ von: den Magdeburgern ihm. bewahrte Anhänglichkeit lobend 
eſprochen und denjelben für die bei Gelegenheit! der Wiederbeftg- 
ne ihrer Stadt zum Beten. der invalide gewordenen Krieger, fo 
der Witwen und Waifen der gefallenen Baterlandsvertheidiger 
brachten Geldſummen feinen Dank und feine herzliche Freude 
gen. kaffen?). Zu dem eben genannten wwohlthätigen Zweife wur⸗ 
auch durch einen, Frawenverein fchöne weibliche Handarbeiten 
umengebradht und: öffentlich verkauft, wofür der König demfelben 
als in den gnädigften Ausdrücken feinen Danf und * Wohl⸗ 
len zu erkennen gab*“). 
Noch Hatten die verbündeten Furſlen ben. Cragtiß im Wien, auf 
vem, die Augelegenheiten Deutſchland's geordnet : werden. follten, 
verlaffen, .al& fie die Nachricht von Napoleon’! Flucht aus 
(in. ver Nacht: vom, 26. und 27. . Februar 1815)! und ſeinem 
bewaffneter Hand: unternommenen Einfall: in Franfrei (1. März) 
kn Sofort, am 13. März, ward: der Entflohene durch die: 
Hmächtigten. der act. Monarchen, welche den parifer- Frieden 
30, Mai. 1814 ‚unterzeichnet hatten, in einer Declaralion für- 
| Feind und. Störer der. Ruhe ver Welt erklärt, und Deftreich, 
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Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1814, Stuͤck 96 * 
) Magdeb. Zeitung, Jahrg 1814, Stud 129 u. 141. 
} Magdeb: Beitung, Sahrg. 1814, Städt S6, BR 
) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1815, Stüd 43, Beilage, 
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Preußen, Rußland und England verbanden fih aufs neue gegenn 
jelben und rüfteten fich nebft den übrigen deutichen Fürſten zum Sax 
Bereits am 25. März zogen Truppen aud unferer Stadt nat 
Niederrhein zu ven fi) dort verfammelnden preußifchen Here. ; 
Uebernahme des Oberbefehld über daffelbe eben dahin gebent, I 
am eilftien April gegen Mittag, unter dem Donner des &riüä 
der Fürft Blücher bier ein und fegte nach kurzem Aufenthalte % 
Reiſe fort. . Bei feinem Eintritt in die Stadt wurden ihm die &% 
vom Wagen geipaunt und der greife. Held von der juhelnden Ws 
bis zu feinem Abfteigequartier (dem Haufe Nro. 213 am Bu 
wege) gezogen!). 

Auf Verfügung des Gonfiftorii ward Sonntags am 21. 9 
zum Andenfen an die Befreiung Magdeburg’d eine religiöje Fr 
in ſämmtlichen Stadtfirchen gehalten. Am 24. Mai, dem Jain 
tage des Einzuges der preußifchen Truppen unter dem Grafen Tan 
zien, fand im. der Domkirche die feierliche Verpflichtung der bien 
Freiwilligen flat. Es waren ihrer 294; unter ihnen 102, md 
Das Alter von 20: Fahren nod) nicht erreicht hatten. Die wiedm 
mit Laub und Blumen gezierten Häufer, die mit duftendem E 
beftreuten Gaſſen — Alles erinnerte an den Jübel des vorjätm 
Ihönen, in Magdeburg's Annalen unvergeplichen Tages. An 
lichkeiten fehlte es auch Diesmal nicht; bis in die ſpäte Natı b 
war die Stadt auf Das glängendfte erleuchtet?). 

Am 21. Zunius 1815 verließ der bidherige Gommandant, ® 
ıteralmajor von. Horn, unfere Stadt, um an die Spige der drei = 
zwanzigſten Armeebrigade zu treten. Seine Functionen verfah inte 
miftifh der Gouverneur von Hirfchfeld. Nachdem diefer aber = 
3, October 1815 in den Ruheſtand verfegt worden, übertrug N 
König dem Generalmajor von Horn aufs neue die hiefige Comm 
dantur, welche derjelbe denn au im Januar 1816 wieder übernahm’: 

Neue Dank- und. Freudenfefte bereiteten den. Magbeburgern a 
2, und 23. Jullus der von Wellington und Blücher am 18. Juni 
über Napoleon erfochtene glänzende Sieg bei Belle Alliance, * 
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1) Magdeburg, Zeitung, Jahrg. 1815, Stuͤck 44. 

2) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1815, Stuͤck 62 und 67. 

3) Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1815, Stüd 74 age), 128 und 1% 
und Jahrg. 1816, Stüd 8. | 
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die Einnahme und Beſetzung der Stadt Paris!). Der dritte 
iſt, Der Geburtstag des allgeliebten Landesvaters, ward auch in 
m Jahre wieder von den Magdeburgern als ein hoher Feſt⸗ und 
dentag gefeiert?), Gin eben folder Tag war der 25. Septem— 
für alle Bewohner der Provinzen zwiſchen der Elbe und Weſer, 
unfer. Magdeburg war der VBereinigungspunft der allgemeinen 
r. Es fand an diefem Tage die Geremonie der Erbhuldigung an 
König von Preußen, Friedrich Wilhelm III. ftatt.. Am 24, 
nds um 6 Uhr, ward die Feier Des folgenden Tages durch 24 
‚onenfchüffe und das Geläute aller Glocken in drei Bulfen vorbe— 
t, und am Morgen ded Huldigungstages die Feier felbft auf 
be Art angekündigte. Nah 9 Uhr Vormittags begab id der 
Annahme der Huldigung ernannte Gommiffarius, Geheime Staats— 
ter und Generals» Gouverneur ded Herzogthums Sachſen, Frei— 
r von der Ref, von dem Negierungsgebäude auf dem Neuenmarkte 
Begleitung der dazu eingeladenen Militairs und Givilbeamten und 
Hulpigungsdeputirten aus den verjchiedenen Provinzen nach der 
omfirche, wo der Öeneraljuperintendent Weftermeier die Huldigungse 
digt hielt. Die religiöfe Feier fihloß mit einem Te Deum, wäh: 
id deſſen Abfingung eine Salve von dreimal vier und zwanzig 
wonenfchüffen gegeben wurde. Nach beindetem Gottesdienſte ver: 
gte fih der Zug in derfelben Ordnung, wie er gefomuren, in das 
egierungsgebäude zurüd, wo ſämmiliche Deputirte, mit Ausnahme: 
t dem Glerusangehörigen, die Huldigung ableifteten. Am Schluſſe 
x Geremonie ward dem Könige ein Lebehoch gebracht und 101 Ka— 
onenfchüffe wurden abgefeuert. Hierauf begaben ſich die Deputirten 
uch ein vom Militair gebildetes Doppelipalier über den Neuenmarkt 
nd Breitenweg nach dem Rathhauſe, wohin. ihnen der Fönigliche, 
emmiffarius in einem fechöfpännigen Wagen folgte, an deſſen beiden, 
Schlägen vier Lipreebedienten gingen. Sowohl vor dem Zuge der 
Deputirten ald vor dem Wagen marfdirte eine Abtheilung. der hie— 
gen Schützen. An der Thür des Rathhauſes ward der fönigliche 
Sommiffarius vom Magiftrate empfangen und auf den Saal geführt, 
vv er von den dafelbft in Reihe ſtehenden Deputirten. der Geiſt— 
ihfeit den Handfdlag annahm. ‚Unter Trompeten: und Paukenſchall 
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trat er ſodann auf den Balcon des Rathhauſes hinaus, um die Hui 
digung der Einwohner der Stadt zu empfangen. Bor dem Ratbbazi: 
befanden fih die Mitglieder des Magiftratd und des Gemeinderaibs 
auf einer etwas erhöheten Bühne, die Bürger waren compagnie 
weije aufgeftellt. Die Anrede des Commiſſarius beantwortete ta 
Bürgermeifter Nöldehen, worauf der Huldigungseid geleiftet um 
dem Könige unter Pauken- und Trompetenfhal und dem Dome 
der Kanonen ein Lebehoch gebracht und ein tauſendfaches Hua 
gerufen ward, Das Pied „Run danfet Alle Gott" ſchloß die Hm 
digungsfeierlichfeit. Mittags war große Fete im Locale der Are 
manrerloge; die ſämmtlichen Armen, wie auch die Kranfen in de 
Hoipitälern wurden feitlich bewirthet, und Abends gab es freies Schat 
ſpiel. Mit Einbruch, der Dämmerung begann die glänzende Erlaut- 
tung der Stadt. Am 26. September war ein großer Ball auf de 
Rathhauſe; ein eben foldyer beim Civilgouverneur ſchloß am 27, dr 
Reihe der Fefte. Der föniglihde Commiſſarius verließ am 28. Er 
tember unfere Stadt, und auch die Deputirten Eehrten in ihre do 
maih zurüd, — Noch ward in diefem Sabre — aber dann mid: 
wieder — ver Siegestag bei Leipzig (18. Detober) von den Üir 
wohnern fefilihy begangen; gefeiert wurden auch das für die gan 
Monarchie auf den 18. Januar 1816 — den Krönungdtag — am 
geordnete Dauffeft wegen des glorreich erfämpften Friedens, der 24 
Mai — als der Tag des Einzugs der preußiſchen Truppen in die 
Stadt im Fahre 1814 — und das auf den 4. Julius 1816 ange, 
feste kirchliche Todtenfeft für die im Kanıpfe gebliebenen Vaterlande 
veriheidiger" ). 

Nach den officiellen Ermittelungen beſaß die Altſitadt Magdebetz 
im Jahre 1815 in 2345 Wohnhäuſern 13,242 Einwohner männliche 
und 16,034 weiblichen Geſchlechts. Inter diefer Gefammtzahl vor 
29,276 befanden ſich 25,984 Evangeliich:lutherifche, 1860 Reformint 
1198 Katholifen und 234 Zuden?). 


1) Magbeb. Zeitung, Jahrg. 1815, Stück 119 u. 127; Jahrg. 1816, Et 
9, 63 u. SI. 

2,1804 Hatte Magdeburg 2372 Wohnhäufer und 26,303 Einwohner, a 
27 Haͤuſer mebr aber 2973 Menſchen weniger. Die Differenz in der Haufen 
findet ihre Erklärung darin, daß auf Befehl des franzöfiihen Gouvernemail. 
mehrere Häufer am Fuͤrſtenwall, Brüdthor, hinter der Citadelle, auf dem Wert; 
und Mari, wie ſchon früher gefagt, abgebrochen werden mußten. f. Magte 
burg. Zeitung, Jahrg. 1817, Stüd 26, 







Nachdem im März :1816 das NReorganifationsgefchäft. in den 
oinzen zwiſchen der Elbe und Weſer :beendet, fo hörten, -wie 
ı früber die FBunctionen des Militairs Gouverneurs, fo auch die 
Givils Gouverneurd auf. Als Ober» Präfident wurde der Bros 
Sachſen der geheime Staatsrath v. Bülow vorgeſetzt, welcher 
1. April 1816 fein Amt antrat !). 

Am 24. Zulius 1816, Nahmittage um. 5 Uhr, kangte der 
ig, in Begleitung feiner Tochter, der Prinzeffinn Charlotte (jetzi— 

Raiferinn von Rubland), in unferer Stadt an, die ihn feit 
Jahren nit in ihren Mauern gelehen. An demfelben Tape 
en auch Der Prinz Friedrich von Preußen und der Prinz Karl 

Medlenburg in Magdeburg eingetroffen. Der gewaltige, bei 
em Ginzuge niederftürzende Regen hatte dem Monarchen eine Uns 
lichfeit zu Wege gebracht, in Bolge welcher er feinen Aufenthalt 
jelbft zu verlängern genöthigt war, an den ihm zu Ehren ver: 
talteten Beftlichfeiten feinen Theil nehmen und erft am 4 Auguft 
e Reife nach Carlsbad fortfepen Fonnte. An eben diefem Tage 
ließen. auch die übrigen  fürftlichen Perfonen unſere Stadt: und 
gen nach Berlin zurid. Auch den greifen Blüdyer harten Die 
igdeburger die Freunde, in diefem Jahre wieder in ihrer Mitte zu 
m — 47, Januar und 26. Julius —; fein Aufenthalt war 
r beivenrale nur ein kurzer 2). 

In das Jahr 1816 falten die Anlage der an dem Glacis binfaufen, 
Chauſſee zwifchen dem Kröden: und Sudenburgerthore, welche 

beiden nach Barleben und Ditersleben führenden Kunftftraßen 
t einander verbindet, und der Anfang des — mehrere Jahre hin» 
ch fortgefegten — Bepflauzens des Glacis ringe um die Stadt 
t Bäumen -und Sträuchern, wodurd für die Magdeburger ein 
m fo jchöner, als fchattiger und tiberdicd ganz naher Spaziergang 
chaffen wurde. 

Eine fehr bedeutende Feuerdbrunft hatte im Jahre 1815 (in der 
acht vom 15. zum 16. Zunius) die biefige große Junferftraße aur 
älfte in Afche gelegt. Auf Berwendung des General- Lieutenants 
n Hirfchfeld, als Commandanten zus Zeit des Brandes, und ded 
maligen Civil» ®ouverneurd von Klewig hatte der König aus der 


1) Magbdeb, Zeitung, Jahrg. 1816, Stie 40. 
2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1816, Stud 8, 10, 89-94. - 
Hoffmann, Geſchichte, II. Ban. 32 


Staatskaſſe die Summe von 4000 Thalern angewieſen, um die® 
figer der Brandftätten für den Verluft an Grund und Boden zu m 
fhädigen, welchen fie durch das Erweitern und Geradelegen der ii 
berigen engen und frummen Straße gehabt, jo wie zur Pflaſtern 
der legtern mit pouffirten Steinen. Die Bebauung war im Comm 
1817 vollendet, und die Straße gewährt in ihrer jegigen Geſe 
einen fehr freundlichen Anblick ?). 

Am 1. Zulius 1817 übernahm der Regierungsrat Frand 
zu Grfurt (früher weftphälifcher General: Secretair bei der hiefx 
Präfectur und dann als preußiiher Gouvernementdrath bier am 
ftellt) dad vom Könige ihm übertragene Amt eines Kreis» Landral 
und Ober- Bürgermeifterd unferer Stadt ?), um welche er fit, | 
feiner Eigenschaft als Legterer, während des Zeitraumes von 31 Jahr 
fo vielfahe und große Verdienſte erwarb, daß fein Name din! 
Magdeburgern unvergehlicher bleiben wird. 

Das dritte Säcularfeft der Reformation ging auch diesmal w 
ungefeiert bierfelbft vorüber. Die Geiftlichfeit beider Confeſſien 
die Mitglieder des Königl, Gonfiftorii, fo wie der Generalme 
von Robenthal, nebft den Stabsofftcieren der Garnifon, genefn © 
Abend zuvor um fünf Uhr in der Johanniskirche, unter dem &xdir 
aller Glocken, zum erften Male das heilige Abendmahl nad der ® 
die vereinigte evangelifiye Kirche feftgeftellten Form. Nach Bra 
gung dieſer feierlichen Handlung blies ein ftarfed Mufif»Eorpt " 
Balkon des Rathhauſes die Melodie des luther'ſchen Liedes: „@ 
fefte Burg ift unfer Gott,” in welche die auf dem Altenmarkte # 
fammelte Menge andächtig mit einftimmte. Freitag, den 31. O 
tober 1817, am erften Tage des YJubelfeftes, war Gottedvint = 
Austheitung des heiligen Abendmahls in allen biefigen Kirden; i 
Don führte einer der hiefigen Eingvereine dabei eine ſchöne Re 
auf. Sonnabends, am 1. November, dem zweiten Tage des griil 
Feltes, wurden die Zöglinge fämmtlicher Schulen, paarweiſe getcn 
unter dem Geläute aller Glocken, von ihren Lehrern und Lehrern 
in die Kirchen geführt, wo ihnen eine Reformationspredigt gehe 






1) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1817, Etüd 71. 

2) Magdeb. Zeitung, Jahrg. 1817, Stüd 76. 

3) Er legte 1848 feine Stelle als Ober: e Bürgermeifter nieder; dem e 
eines Kreis: Landrathe und Polizeis Directors ‚hatte er ſchon 1844 entlast. 


sard. Die beiden Gymmafien und die Altſtädter Schule feierten das 
eft auch noch durch öffentliche Redeübungen; beſchloſſen ward daſſelbe 
Symitags, am 2, November, durch eine in der heil. Geiftfirche von 
mem zweiten Singevereine zur Aufführung gebrachte Muſik !). 

Auı 16. Julius 1818, Morgens gegen acht Uhr, ereignete fich 
ierfelbft ein zu den feltenern gehörender Unglüdsfal. Es ward 
ämlih der über dem öjtlihen oder Waſſerihore der Eitadelle er 
aete, vom Königl. Artillerie» Depot als Laboratorium benußte 
hurm, durch eine Erploſion in die Luft geiprengt. Unter Aufficht 
ned Feuerwerkers waren an dem genannten Tage fünf Bombars 
ete daſelbſt mit Aufertigung von Kunflfenerwerfs- Arbeiten und 
danövre⸗Cartouſchen beihäftigt. Unvorfidhtigfeit des einen diefer 
te verurfachte Die Entzündung des dort aufbewahrten Bulvervor- 
ſthes und brachte ihm und feinen Cameraden ben Tod. Außerdem 
urden noch fieben Mann von der Wache, welche unglüdlichermweife 
made unter dein Gewehr fand, und zwei Baugefangene, die in der 
übe Arbeiteten, jedoch. meiftend nur leicht verwundet. Da die herab- 
worſenen Steine nicht über funfzig Schritte weit fortgefchlendert 
neden, jo war der angerichtete Schaden von feiner Erbeblichfeit und 
Ataf mir die auf dem Eleinen Werder, zwilchen der Eitadelle und 
xZollelbe belegenen Häuſer. Die verftümmelten Körper der Bers 
iglückten wurden am folgenden Tage in ſechs Särgen mit alten 
Mitdieifchen Ehren, unter zahlreicher Begleitung auf dem (1817 an- 
leglen) Militair : Kirchhofe vor dem Sudenburgerthore feierlich zur 
be beftättet. — Das zerftörte Laboratorium ward nicht wieder 
xgeſtellt, fondern dafür, um der größeren Sicherheit für die Stadt 
Men, ein anderes in den Feftungswerken angelegt ?). 

Im Zahre 1818 erhielt die Thurmſchanze oder Friedrichsſtadt, 
elche bisher nur ein einziges, dem Publico zur Paſſage geöffnetes, 
hor auf der Südfeite — das jetzige „Cracauer Thor” — gehabt, 
n zweites, öſtlich durch die Feftungswerke führendes, welchem ber 
me „Sharlottenthor * beigelegt ward. Vor dem Krödenthore ward 
| eben diefem Jahre der ungepflafterte Weg um den, nur mit einem 
beiten, morfchen Geländer von Holz eingefaßten, Steinbruch herum, 
weit die Localitaͤt es geftattete, verbreitert, mit ponffirten Steinen 





') Magdeb. Zeitung, Zahrg. 1817, Stüd 131, 
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audgefegt und an der Eeite nach dem Steinbruche zu durch ſteinerne 
mitteld Eifenftäben verbundene, Pfeiler mehr gefichert. 

Es ift oben der vielen und großen VBerdienfte Erwähnung ge 
fchehen, welche fich der für dad Wohl unferer Stadt raſtlos thätige 
Dber» Bürgermeifter Frande um die lehtere erwarb; eins der von 
nebhmften ift die im Jahre 1819 durch ihn ind Leben gerufene Ber 
befierung bed hiefigen Schulwefend. Magdeburg hatte feit der Re 
formation eine ald Gymnaſium organifirte, durch Bermittelung dei 
Scholarhats unter der Verwaltung des Magiftrats ftehende, Schul: 
die fogenannte Altftädter- oder Stadtfchule, welche vor Gründur; 
der Gymnaſien zu Klofter Bergen, U. 2, Frauen und am Den 
eine höchſt blühende, weithin berühmte Allein nur mit geringe 
Mitteln ausgeſtattet, Fonnte fie auf die Dauer die Goncurrn mi 
den rei botirten Rivalinnen nicht beftehen, und friftete zulegt mn 
fümmerlih ihr Dafein. Die Frequenz fanf mehr und mehr; — 
wieder etwas zu heben, kam man 1790 auf den Gedanken, fie a 
eine Reale oder Bürgerfchule umzuwandeln, was denn auch 178 
wirflih geſchah. Da man aber ihre geringen Revenüen nicht wer 
mehrte, fo wollte fie ſich auch in ihrer veränderten Geftalt nicht redı 
heben; 1805 zählte fie — die in gewiffer Art felbitftändige Elementar 
faffe ungerehnet — nur 40 Schüler. Die übrigen ftädtiite 
Schulen waren lediglich Elementarſchulen für die ärmeren Klafe 
des Volks, fanden unter der Armen-Berwaltung und hießen mat 
ihrer Beftimmung Armenfchulen, Abendfchulen, Sonntagafhue, 
Erwerbichulen. Neben ihnen gab es eine ungeorbnete Menge vu 
Brivatinftituten, zu welden auch. die Küfterfchulen in den Stadt 
Parochien gehörten. Die weibliche Jugend aus den höheren um 
mittleren Ständen erhielt ihre ganze Bildung in Privat -Anftaltın: 
eben fo waren die Knaben, welche nicht die Wolfsfchulen beſucher 
follten, für den erften Unterricht durchaus, und, wenn fie nidt 
den Gymnafien übergingen, auch weiterhin bloß auf die Brivatin- 
ftalten bingewiefen. In faft allen Clementarfchulen waren beide &: 
fchlechter gemijcht. 

Diefer mangelhaften Einrichtung des Schulweſens unferer Stat! 
wünfchte nun der Oberbürgermeifter Francke abzuhelfen, trat deibal 
mit fachfundigen Männern — den Gonfiftorialräthen Matthias un 
Zerrenner, dem Garnifonpreviger und Rector Neide und dem Wr 
giftratöfecretair Gerloff, früherem Lehrer am Pädagogio zu Klofet 


'. Grauen — in Berathung, und nachdem man’ bie hochtwichtige 
elegenbeit vielfach und mit Berhdfihtigung der vorhandenen yes 
ären Mittel auf das reiflichfte erwogen, fo warb endlich das 
licum unterm 20, März 1819 durch eine gedrudte Nachricht von 
Borhaben in Kenntniß gefegt. Die damals gegründeten Schulen, 
eine dreifach abgeftufte Bildung, die für Kinder aus höheren, 
leren und niederen Ständen berechnet, beftehen, ohne. wefentliche 
änderungen, nit nur bi auf den heutigen Tag fort, fondern 
ſtets wachſende Zahl der Kinder, fo wie das Eingehen mehrerer 
wat: Inftitute hat fogar die Errichtung einiger neuen — zweite 
tiere Bürgerichule für Knaben, zweite mittlere Töchterfchule und 
re große Volksſchule mit vier Klaffen für Mädchen und drei für 
taben — nöthig gemacht. Die 1819 ind Leben gerufenen Unter« 
bisanftalten waren: 1) die aus. den bisherigen Küfterfchulen ger 
deten Vorfhulen für Knabenz 2) die (munmehrige ältere 
er erſte) Bürgerfchule, an die Stelle der bisherigen Altftädter 
chule tretend; 3) die höhere Gewerbes und Handlungßs 
bule; 4) die, Knaben aus höheren Ständen für den Gymnafial- 
uterricht oder die höhere Gewerbe: und Handlungsichule herans 
Idende, Vorbereitungsfchule; 5) die höhere Töchter— 
hule, und 6) die mittlere Töchterſchule. Außerdem wurden 
us der Freifchule der Erziehungsanftalt für arme verwaifete Kinder, 
er Erwerbſchule und der Klofter Berge’jchen Freifchule, in denen 
Inaben und Mädchen, jedoch nad Gefchlechtern gefondert, Unter 
icht erhielten, eine Volks-Knabenſchule, im Haufe Nr. 8 der 
Schulftrafe, und eine Volks-Mädchenſchule, im Locale des 
themaligen freiwilligen Arbeitshaufes, Breiteweg Nr. 109, errichtet. 
Allen diefen Schulen ward ein beftinmmter Lehrplan vorgefchrieben, 
und wie für die innere Organiſation derfelben, fo auch für deren 
Ausftattung und die Dotirung der Lehrerftellen auf die liberalfte 
Weiſe geforgt. Sie wurden ſämmilich unter die Aufficht des zum 
Kädtifhen Schul-Inſpector ernannten Conſiſtorialraths Zerrenner 
geftellt '). Bon den bisherigen Brivat-Inftituten wurden die Wenk'ſche 


— — 





1) Die Zerrenner'ſche Schrift: „das Schulweſen der Stadt Magdeburg. 
Magdeburg, 1825. *.“ giebt über das oben nur Angedeutete ſehr ausfuͤhrliche 
Nachricht. — Die Schulen und die ftädtifhe Zurnanftalt. Gin amtlicher Bes 
ht. Ertra > Beilage zum Magdeb. Wochenblatt, Magdeburg, 1845. 4. — 
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(früher Kalisky'ſche) Töchterfchule der höheren Töchterfchule, die 
Hoff'ſche und die (erft während der franzöfiichen Occupation gegrin- 
dete) Windelmann’ihe Handlungejchule aber der neuen höheren &- 
werbes und Handlungsfchnle einverleibt; die Kbrigen Privatanttalın 
blieben fäümmtlih, wurden aber auch unter Die Aufficht bed Sau: 
Inſpectors geftellt und gingen erft nah und nach mit dem Tode ihrer 
Befiger ein. 

Steichzeitig mit dem Schulwefen ward auch das Armee 
unferer Stadt verbeffert und neu organifirt. Unter der weftpbälliie 
Regierung war die Armenpflege rein zu einer Communglangelegeuder 
geworden, und ſeitdem der jtädtiichen Verwaltung verblieben. E 
war ein Hauptmangel der legtern, daß fie, bei Bewilligung der Aulı 
nahme in das Armenhaus, fo wie bei Ertbeilung son Geld: m 
Naturals Unterftügungen, nicht nach einem durchaus feften Princh 
verfuhr. Bis zu feinem 1816 erfolgten Tode hatte der Prafte! 
von Bangerow als Dirertor an der Epige des Almofen » Geller 
geftanden und fich um die ftädtifihen Armen» Anftalten ſowohl, a! 
um die Armen ſelbſt nicht zu leugnende Verdieuſte erworben; glat: 
wohl hatte eben feine, der nöthigen Confequenz ermangelnde Bir 
waltung bie Sinanzverlegenheiten herbeigeführt, in welchen ſich de 
fädtifche Armenfaffe damals befand. Die Armen-Inſtitute beſtander 
in einem Armenhaufe, einer Arınen» Erziehungs - Anftalt und cm 
dazu gehörigen Schule, in einem Kranfenhaufe, einer Erwerbs s m’ 
damit verbundenen Sonntagsjchule und einem frehvilligen Arbeu— 
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Im genannten Jahre beſaß die Stadt folgende Schulen: I) die höhere Gewerke 
und Handlungsſchule mit dem Rechte der Abiturienten: Prüfung (6 Kae): 
2) die höhere Toͤchterſchule (8 Kiaffen); 3) die Vorbereitungsſchule für &> 
nafien und bie Handlungsfchule (3 Klaffen); 4) die mittlere Bürgerfchele für 
Knaben (mit ſechs Stufen und 9 Klaffen); 5) die erfte mittlere Toͤchterſca 
(6 Klaſſen); 6) die zweite mittlere Töchterfchule (5 Klaffen); 7) Vier Kifı 
ſchulen als Vorbereitungskfaffen für die mittlere Buͤrgerſchule (4 Ktaffen); 9 & 
große Volks» Knabenfchule (mit 4 Stufen und 10 Kiaffen); 9) bie große Bell“ 
Toͤchterſchule (mit A Stufen und 11 Kiaffen); 10) die neue Volksſchule (mit 
4 Klaffen für Mädchen und 3 für Knaben); 11) die Sonntagsſchulen für Knebte 
und Mädchen (2 Klaffen); 12) die Morgenſchulen für Knaben und Maͤdtn 
(2 Klaffen); 13) die Nachhitfefchute für Handwerker (2 Kiaffen); 13) die Arie 
drichsſtaͤdter Volksſchule (3 Klaffen, für Knaben und Mädchen gemeinſchaftlich 
Die Etelle des Schul: Infpectors ift feit dem 1. April 1843 eingezogen, @ 
die Schulen ftehen mun unter einem Stadtſchutrathe und einer Sculemmife. 
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vn Mit Ausnahme ded legtern waren alle übrigen Locale fo mit 
m überfüllt, daß, zumal auch die öfonomifche Einrichtung. eine 
4 mangelhafte, die vorhandenen Mittel durchaus ungenügend 
Anterhbaltung fo vieler Individuen waren. Es ward daher die 
* in dieſe Anſtalten zunächſt auf die allerdringendſten Fälle 
xänkt und der ausdrücklichen Genehmigung des Dbers Bürgers 
ter8 vorbehalten. Sodann wurde aus dem Armenhauſe eine Anz 
Almofengenofjen entlaffen, welche theild noch Kräfte zur Arbeit, 
8 vermögende, zu ihrer Unterftügung gefeglidy verpflichtete, Ver— 
(dte hatten, und eben fo wurden aus der Erziehungs, Anftalt 
Diejenigen Kinder entfernt, die noch Eltern oder fonft Angehörige 
gen, welche fih ihrer Erziehung annehmen fonnten. Den bes 
deten Almofengenofjen fowohl, als den Eltern und Angehörigen 
vorbefagten Kinder wurden baare Geldunterftigungen gezahlt, 
Res ftellte fib beim Schlufje der Jahresrechnung heraus, daß die 
roffene Ginrihtung eine mit geringeren Koften verknüpfte, 
' die Verpflegung auf dem Armenhaufe und in der Armen « Ers 
hungd-Anftalt. Bei diefen Geldbewilligungen hielt man den Grund» 
5 feſt, der Stadt liege nur die Verpflichtung ob, für die wirkliche 
ohdurft Der Armen zu forgen, keineswegs aber die Verbindlichkeit, 
n Iegteren auch eine möglichft forgenfreie Lage zu verihaffen und 
des ihnen zu Theil gewordenen Loofed ganz und gar vergeflen 
machen. Daher empfingen jene Berfonen aus der Armenfafle 
ich nur das ihnen zur Subfiftenz unumgänglich Nöthige, fo weit 
daſſelbe nicht durch ihrer Hände Arbeit zu erwerben im Stande, 
ie auf ſolche Weife, fo wie durch Ginführung einer beffern 
efonomie in den einzelnen Anftalten gemachten Erfparungen Famen 
T Armenkafje ſehr zu Ratten, welche bis dahin fortwährend mit 
wldverlegenheiten zu fämpfen gehabt. 
Die ſchöne, menjchenfreundliche Abficht, der Verarmung unter 
m biefigen Einwohnern entgegen zu arbeiten, rief, etwas fpäter, 
vei noch jeßt ihre fegensreiche Wirkfamfeit fortfegende Anſtalten in 
28 Leben — die 1823 errichtete, unter Auffiht des Magiftrats 
thende, - Sparfafje und dad 1825 gegründete Bürger: Rettungs- 
uftitut. 1827 bildete fich der Frauenverein zur Unterftügung armer, 
erheiratheter MWöchnerinnen; drei andere, fpäter zufammengetretene 
wiblihe Vereine übernahmen theils die Sorge für die Erziehung 
ud Verpflegung der Kinder aus den niederen Ständen, welchen 
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die Cholera in den Jahren 1834 ihre Eltern geraubt, ſhei 
Beaufſichtigung der beiden Kinder-Bewahr-Anſtalten, von weite 
die ältere — eine Privatunternehmung — am 25. Mai 188 « 
öffnet ward. 

Kurz vor Einführung der Städte» Ordnung bierfelbt — fen 
folgte im Jahre 1832 — faßte das Almojen- Collegium den Beihki 
die Erziehungs sAnftalt für arme Kinder, in welcher feit 18% m 
wirkliche Waifen Aufnahme gefunden, gänzlich eingehen zu after nt 
verfuchöweife die Seinen zu Brivatperjonen in Koft und Pfleen 
geben. Der Erfolg war ein den Erwartungen und Wünſchen fe m 
Iprechender, daß man ſich für Beibehaltung der MWaifenerziehun a 
Bamilien entichied und die von den Stadtverordneten angereste X. 
eine neue Waifenanftalt im Locale der Armens und Arbeitdandr. 
auf dem Auguftinerflofter zu gründen, völlig aufgab !). Um % 
werden denn noch bis diefen Augenblik alle Kinder aus wien 
Ständen, deren Eltern entweder geftorben oder aber gar nicht, er 
doch nicht gehörig im Stande find, fie zu cmähren, in Famiin 
untergebracht, welche fich dazu bei der Armen: Deputation gemein 
haben, und bier, unter Theilnahme und Oberaufficht angefehem: 
mit befagter Deputation im Verbinduug ftehender, Männer, rare 
und Jungfrauen — der fogenannten Waifeneltern — bie zu ihr 
Gonfirmation erzogen und noͤthigenfalls auch no fpäterbin mit Rıt 
und That unterftügt. Für den Augenbli und bis zu ihrer Aufnabe: 
in eine Familie erhalten die von der Stadt zu erziehenden Kinde 
im Locale des Arbeitohauſes die nöthige Pflege. 

Gegenwaͤrtig beſitzt Magdeburg, da, ſeit Einführung der Stätte 
Ordnung im Jahre 1832, das 1786 geitiftete freiwillige Arbeitkhart 
aufgehoben ift, die Armenfchulen aber fbon früher in den Rädtiide 
Schulverband gezogen, nur noch eine einzige ſtädtiſche Verſotguugt 
Anftalt für Arme. Es ift die in den Räumen des ehemaligen Zutt 
hauſes (Wallonerberg Nr. 2) befindliche Armen» und Arbeitsankal! 
weiche theils alten Leuten, die durchaus nicht in Stande find, feht 
nit Beihülfe der Armenkaſſe, ſich zu ernähren, Wohnung, Kleitun 
und Nahrung bis an ihr Ende giebt und von ihnen leichte, ibn 
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) Die Waifenhäufer der deutſch-reformirten, frangöfifc = reformirter 
und wallonifhereformirten Gemeinden find keine ftädtifchen, d. h. vom Magiftrat 
reffortirenden, Anftalten, | 


ten arigemieffene, "Arbeiten verrichten läßt, theils den Zweit ‚hat, 
ere arbeitsſchene Herumtreiber, Bettler und. lüderlihe Weibss 
nen aufzunehmen, ben: Beläftigungen des Publicums auf diefe 
fe zu entziehen, und fie an Arbeit und eine regelmäßige Lebens: 
e zu gewöhnen, damit fie. dann fpäter gebeffert entlafjen werben 
en, wenn fie nachweifen, daß fie fich redlich zu ernähren im 
nde find. Arme Kranfe finden die forglichfte Pflege im ftädtifchen 
ıfenhaufe (Marftaliftrage Nr. 13), einer muflerhaft eingerichteten 
talt 1), in welche auch andere PBarienten gegen Bergütung ber 
ges und Curkoſten aufgenommen werden ?). 

Bis zum Jahre 1818 war die Einrichtung” des. hiefigen Waffer- 
ſtweſens 2) eine noch ehr unvollfommene, weil der ganze Berrieb 
durch zwei Göpelwerfe geichah, welche. von Pferden in Bewegung 
gt wurden. Den Bebürfniffe fonnte auf folhe Weife unmöglich 
ſügt werden, und die Haushaltungen mußten ſich daher unmittels 
aus dem Strome felbft mit Waſſer verforgen. Am 1. Januar 
19 rat hierin aber eine wejentliche Verbefferung ein. Der Zimmers 
iſter Schwarzloſe übernahm, anfangs in Gemeinfchaft mit dem 
ſüfmann Schmager, fpäterbin allein, auf den Zeitraum von 
Jahren ven Berrich der MWafferfunft, welchen er mittelft einer 
fgeftetten Dampfmaschine zu bewirken ſich verpflichtete, Die zugleich 
ftimmt war, eine von ihm im Locale der: Rathdmühle angelegte 
ampfmühle in Bewegung zu fegen. Durch alle Straßen wurden 
ın Röhren gezogen — die ganze Ränge derfelben beträgt etwa 
3,000 Tauferide Fuß, alfo beinahe 24 deutſche Meilen: — und an 
erſchiedenen Orten eiferne Audgußftänder, gewöhnlich Kunftpfähte 
nannte, — 100 an der Zahl — angebradt, um die Etadt mit 
Inpwaffer zu verſorgen. An jeden dieſer Pfähle kann auch ein 
es angefhroben und fo, bei Beuersbrünften, me Sprige 
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) Im Rocate derſelben befand ſich die erſt ganz vor Kurzem aufgehobene 
\önigl. medicinifch = hirurgifche - Lehranſtalt, in welcher junge Leute theoretifch 
nd praftifch zu Chirurgen für Civil und Militair. ausgebildet wurden. 

2) Ausführliche Nachrichten über das Armenwefen, die; milden ‚Stiftungen 
nd Wohlthätigkeits : Anftalten unferer Stadt geben die fhon S. 442, Anmer: 
ung I), citirten Schriften des verftorbenen Bürgermeifterd Oppermann, auf 
welche hier. noch einmal hingewieſen fei. 

’) Aud die Wafferkunft am Neuenmarkte, im Locale den jetzigen Loffier’fchen 
Badeanftalt, war 1807 in die Verwaltung des Magiftrats übergegangen. 
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unmittelbar geſpeiſet werben. Lediglich zu eben dieſem Zwede bien 
noch 50, au geeignete Stellen der. Stadt veriheilte, Fenerplühk. 
Die anfänglichen Röhrlinien waren von Holy, was Durch Zerplages 
und Berfaulen des legtern ſehr häufige und Eoftipielige Reparatum 
herbeiführte, und wegen Des öfteren Aufbrechens des Straßenpflahei 
zugleich ftörend auf den öffentlichen Verkehr einwirkte. Es wurde 
daher in den Jahren 1829 — 1834 in der ganzen Stadt gußeiiam 
Röhren gelegt, wit einem Koftenaufwande von mehr als 50 
Shalern; dies Anlagecapitat ift aber durch Erſparung der frühbne 
Reparaturfoften, welche ſich des Jahres durchſchnittlich auf AR 
Thaler beliefen, längft wieder eingebracht. Vielen öffentlichen Ar 
ftalten, mehreren Gewerbetreibenden, auch verfchiebenen Brivatlası 
warb die Anlage von Brivatfunftpfählen anf ihren Grundftüden un 
auf ihre Koften geftattet, um ſich dadurch Das zu ihrem Bedarf “ 
forderlihe Waſſer zu verfhaffen, uud fie haben, je nachdem bird 
Quantum eim größeres oder geringeres, dafür eine größere oder fie 
nere Abfindungsfumme zu erlegen. Für die Benugung ber öfem 
lichen Kunftpfähle bat das Bublicum nichts zu bezablen. Nad im 
Tode des Eutrepreneurs Schwarzlofe übernahm die Stadt am 1. Da 
1843 die Berwaltung der Waflerfunft ſelbſt, und ließ darin au 
neue, größere Dampfmaſchine aufftellen, die Dampfmahlmüble a 
eingehen. — Die auf Actien errichtete, am Brüdtbor, in derXih 
der Waſſerkunſt belegene, Winterfhwimmanftalt erhäft ihr Bu 
duch die Dampfmafchine, wofür fie jährlib- 100 Thaler an! 
Stadt zu entrichten bat !). — Bon ben öffentlichen Brunnen, un 
die Stadt ſchon in älteren Zeiten hatte, find, nachdem die Rate 
funft eine beffere Einrichtung erhalten, manche verichüttet; ge 
wärtig befigt fie noch 35, auf beren Iuftandfegung und Berihie 
rung in den Jahren 1836 bis 1843 die Summe von 8769 Thal 
7 Silbergrofchen und 11 Piennigen — die currenten Unterhaltunt 
foften nicht gerechnet — verwendet ift, 

Schon im Jahre 1543 hatte der Magiftrat ein Aderftüd x 
dem Ultihöthore von den Klofterfrauen zu Sct. Laurentind in 
Neuftadt zu kaufen gewünfcht, um auf demfelben einen Begräbnitrie 


1) Das Waſſerkunſtweſen, die Straßenbeleudhtung, Nachtwache, Keen tr 
lizei und das Begräbnißwefen der Stadt Magdeburg. Ein amtlicher Bert 
ErtrasBeilage zum Magdeburger Wochenblatt. (Magdeb,, 1845, 4) S. 3- 


geu, was man ihm aber nicht geftatten wollte (vergl. Bd. H, 
32). 1548 kam nun zwar der Kauf doch zu Etaude, allein 
anſt hin derte die Stadt damald an der Befigergreifung und erſt 
ward ihr die Benugung befagten Std Landes ald Gottedader 
rt und dieſe Grlaubniß 1607 nochmals beftätigt (ſ. S. 11 dieſes 
es). Db man wirflih. fofort von letzterer Gebrauch gemadıt, 
dabinz es fcheint vielmehr, man habe fich nur für den Ball einer 
vöhnlich großen Sterblichkeit, wo dann die Kirchhöfe nicht aus— 
nd, einen Begräbnißplag fichern wollen; dad mögen auch Arme 
ft ihre Todten zur Erde beftattet haben. Dbwohl gefund- 
be Rückſichten bei der immer fteigenden Zahl der Einwohner 
Anlegen eined Gottesackers außerhalb der Stadt dringend‘ empfah— 
ſo blieb es doch bi ind neunzehnte Jahrhundert hin bei den 
taben anf den Kirchhöfen und in den Kirchengewölben. Unter 
weftphäliichen Regierung mußten zwar die Todten eine Zeitlang 
dem Thore beftattet worbeu; allein fehr bald kehrte man zu der 
n Gewohnheit zurück. Eudlich brachte die Stadt im Jahre 1323 
ı Fiscus. einem Theil des Terraind, auf weldem die demolirte 
ıtadt gelegen hatte — 414 Morgen — käuflich an fi, um dort 
m Kirchhof einzurichten. Ueber dem fehr mühevollen Ebenen des 
zuften Platzes, der Anlage eined Weges zwiſchen ihm und dem 
enüber belegenen Pionier» Webungsplage, fo wie der Schöpfung 
es freundlichen Gartens nad) dem Plane bes fönigl. Garlendirectors 
me zu Potsdam auf der früheren Ruinenftätte gingen vier Jahre 
\, fo Daß die Eröffuung des Kirchhofes erit am 21. März 1827 
olgte, Derfelbe ift für die zehn evangelifchen Givilgemeinden bes 
mat, denen ſich 1830 auch die Fatholifche auſchloß!) und der Obs 
t eined Begräbnigaufjehers anvertrauet. Die Aufficht über das 
jammte ftädtifche Begräbnißweſen führt der ftädtifche Begräbniß— 
mmiſſarius, der fein Gefchäftsbureau auf dem Ratbhaufe hat. Die 
ten auf dem neuen, vom Senior der Stadtgeiftlichfeit feierlich ein: 
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) Die juͤdiſche Gemeinde hat ihren Begraͤbnißplatz vor dem Sudenburger⸗ 
ote, ſeitwaͤrts von der nach Halle führenden Chauſſee, im Felde; der Friedrichds 
adtiſche Kirchhof liegt vor dem Charlottenthore, dicht an ber berliner Kunſtſtraße. 
er Militairfirchhof vor dem Sudenburgerthore, gang nahe bei den Glacis, zwi⸗ 
hen der Ghauffee und dem Hohendodeleber Wege, ward 1817 angelegt. Aus 
nem vorher mwüften Platze fhuf der Major von Bredow den freundlichen Gars 
id, in welchem. dig entfchlafenen Söhne des Mars und ihre Angehörigen ruhn. 


geweiheten, Friedhofe beerdigten Leichen waren bie eines Chepiani 
von welchem die 72jährige Frau am 17., der zehn Jahre jünae 
Mann am 18. März geftorben. Da von dem ganzen 41} Mars; 
großen Areal wenigftend 54 Morgen für die Wege verwende iin 
fo blieben für die Gräber nur eiwa 36 Morgen oder 648,000 OR: 
welche man im Sabre 1827 ald auf den Zeitraum von 30 Jah 
für ausreichend erachtete. Die größere Sterblichkeit, welche tke 
durch epidemifche Krankheiten, namentlich die Cholera, theild dar 
bie inzwifchen erfolgte, fehr bedeutende Vermehrung der Einwehn 
zahl herbeigeführt worden, bat aber den Raum des Frievbokt | 
ftark in Anſpruch genommen, daß binnen ganz furzer Zeit entwe 
mit dem Begraben auf den benugten Plägen wieder von vorn &ı 
gefangen, oder, wenn died vor dem Ablaufe der einmal beitimmi 
dreißig Jahre nicht gefihehen fol, auf die Anlage eines neuen 9 
gräbnißplatzes gedacht werden muß!). 

Wie auf ihrer Nordfeite durch den jchönen, gartenähnlichen rin 
hof, fo erhielt unfere Stadt um diefelbe Zeit auf ihrer Süpfete © 
zweite, noch fchönere Zierde durch den, ebenfalld nach dem Ba 
des Sartendirectord Penne angelegten, Briedrihs-Wilhelms-Barın 
Er begreift ein Arcal von etwa 120 Morgen, von denen ein gro 
Theil ein claffiicher Boden, auf welchem das alte, berühmte, 1819 
demolirte Klofter Bergen mit feinen umfangreichen Gebäuden, ki 
Meicrei und jeinem weitläufigen Garten lag, und ftößt im Name 
an die Sternſchanze, oſtwäris an die Elbe und nach Süden zu a 
das Dorf Budan Es war ein fehr glüdlider Gedanfe, auf cm 
ganz dazu gefchaffenen Platze eine fo großartige Anlage zu made, 
wie fih wenig Städte wohl ihrer möchten zu rühmen baden, ı 
dem Bergnügen der Einwohner fo bedeutende Seldopfer zu bringe 
als die Erwerbung ded Terrains, das Ebenen und Bepflanzen deſe 
ben, jo wie der Bau des gefcdhinadvollen, 1829 vollendeten, Sei 
ſchaſtshauſes fie forderten. Die Ausführung des von dem geninläl 
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1) Ausführlidhere Nachrichten über den Begräbnißplag und bas Bearitch 
wefen f. in dem &..506, Anmerk. 1 citirten, amtlichen Berichte, €, 37-3 
Begraͤbniß⸗Ordnung für bie Stadt Magdeburg. 1826, 8. 

2) Diefe Zahl giebt zwar die Infchrift der Säule, welche auf dem bidin 
Punkte des Friedrich» Wilhelms s Gartens ſich erhebt und eine als Arquatet 
Sonnenuhr eingerichtete fleinerne Kugel trägt: allein die eigentliche Demeliik 
begann exit am 20. December 1813, f. oben ©. 437, Anmerf. 1. j 


entworfenen, in feiner fleinen Schrift „Ueber die Anlage eines 
gartens bei der Stadt Magdeburg. Mit L Kupfer und 2litho- 
irten Zeichnungen (Berlin, Rüder, 1825, 49)“ dargelegten Plans 
der. damalige Etadts Bauconducteur, jegige Stadi= Baumeifter 
f. Für Die ihn durchichneidende, in den Jahren 1838 — 1840 
ete Eiſenbahn mußte der Friedrich: Wilhelmögarten zwar ein 
undeträchtlihes Stüd von feinem Terrain hergeben, und verlor 
ders eine feiner ſchönſten Baumpartien, dafür aber gewann er 
diefem Bunfte aus den von legterer dem Auge bisher ganz ent- 
sen Blick auf die Stadt und. den berrlihen Strom, der ihre 
ern und Waälle bejpült!). 

Ein zweiter, ebenfalls jehr bejuchter, obwohl entfernterer, Ver⸗ 
jungeort, der auf dem rechten Ufer der Elbe, zwifchen diefer und 
Diederiger Forſte belegene Herrenfrug, ift ein altes ftädtifches 
sthum. 1676 mämlih ließ der Magifirat auf dem dortigen, 
} zu. Anfange des jegigen Jahrhunderts bewaldeten Terrain, : an 
damaligen Landitraße nach Burg, ein Wirthshaus mit den dazu 
higen Stallgebäuden aufführen, welches den Namen „Herten⸗“ 
x „Neuer Krug“, und in der Perfon eines. gewifien Häfe aus 
tau noch in demfelben Jahre feinen erften Pächter erhielt (f. oben 
306). Diefem ward mit dem Kruge. zugleich die Gräjerei im 
tientinswerder überlaflen. Bei ber nächtfolgenden, Verpachtung 
fe man noch die Sradnugung im Ochshorn, Waterhorn und auf 
m-Mufeberge nebft der Eichelmaft und Nachweide hinzu; der dritte 
achter erhielt andy den Apfelgarten, die Biicherei im Waterhorn. und 
Erlaubniß, eine beftinimte Anzahl Vieh auf. die Gemeinweide 
eiben- zu. dürfen. Bei allen folgenden: Verpachtungen des Herren- 
ugs wurden die genannten Bertinenzftüde mit gegeben. Erft 1812 
iiſchloß man, fih, hierin eine Aenderung zw treffen, die Gräferei 
lein aljährlid dem Meiftbietenden zu -überlaffen, das Gaſthaus 
ber mit dem dabei liegenden Gärtchen, etwas Wieje und der. Mits 
hütung der Gemeinweide befonders zu verpachten. Lebtered ward 
em Gaſtwirthe Waflerzieher im Termine auf die ſechs Jahre 1813 


R Immiſch: „Der Friedrich⸗ Wilhelms-Garten mit feinen Uns und Auss 
chten, fo wie mit feinen botanifchen Schägen‘‘, in den Blättern für Dandel, 
bewerbe und focialed Leben (Beiblatt zur Magdeburg. Zeitung) Tr 1849, 
tüd 47, 64, 67, 68 und Jahrg. 1850, Stück 2 und 3. | 
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bls 1819 zugeſchlagen; ehe derjelbe aber am 1. Junius 1813 ıı 
Wirthſchaft Abernehmen fonnte, brach der Krieg aus, die Stadt war 
blorquirt und ruffifche Truppen bemächtigten ſich des SHerrenfrage 
Dort war an die Stelle des baufällig gewordenen und deßhalb its 
1810 abgetragenen Wohnhauſes nicht lange vorher ein anders « 
fonmen, dad Echügenhaus der Pfälzercolonie in der Sudenbet 
welches die hiefige Stadtbehörde bei dem 1812 auf Befehl des im 
zöſiſchen Gonvernements erfolgten Abbruch der befagten Berkx 
erfauft und an feinen neuen Beltimmungsort hatte hinſchaffen ları 
Da Niemand in befagtem Gebäude wehnte, fo ward ed won 
fremden Gäften fehr übel zugerichtet. Während des Waffenftilftune 
follte zwar; auf Geheiß des Bräfeeten, Alles wieder in bewohnber 
Stand gefegt werden; allein der Wiederbeginn der Feindieligtex 
ließ das nicht zu. ° Erft im Sommer 1814, nachdem Ruhe und 
den zurücgefehrt, wurden die Gebäude hergeftellt md am 20, M 
1815 ward dem Pächter Wafferzieher die Pachung übergeben. ® 
don diefem Termine bis zum Jahre 1818 für das Herrenfrug: 
bliſſement gefchah, war von wenig Bedeutung. Im genannten Jah 
aber und dem folgenden 18F9ten wurden, mit einem Koftenaufra 
von etwa 10,000 Thalern, die Umgebungen des Haufes zu dm 
Vergnügungsorte umgefchaffen, ein Theil der- Wiefen ward in Er 
tens und Parkanlagen, der Kubflal in ein Gewächshaus ud! 
alte Scheuer in eine Gärtiterwohnung umgewandelt. Im Wefentite 
geſchah damals, was noch jegt”auf dem Hertenfruge zu fehen # 
Manches in den gegenwärligen Anlagen ift Allerdings der pi 
beffernden Hand zu verdanken. Das hieher verfegte ehemalige EtÜ 
zenhaus hat bereits vor mehreren Jahren einem eleganter Gebial 
weichen müffen. Zum Erſteumale ward. 1819 am 3. Wugut 
Geburtötag des hochfeligen Königs, Friedrich Wilhelm I" 
Hertenktuge gefeiert und Mittags unter einem großen Zelte geirak 
auch ein Königsſchießen abgehalten. Bon da ab ift diefes Geburt‘ 
fett immer an diefem Orte auf ähnliche Weife gefeiert, und ned im 
werden die auf Koften der Stadt erzogenen Waijenfinder an = 
genannten Tage dorthin geführt und bewirthet!). | 
Ein dritter Vergnügungsort der hiefigen Einwohner, und © 





1) Fahramtsacten, den Herrenkrug betreffend, 3 Volumina, und Ketmfi 
Lit. K, Nro. 279 des frädtifchen Archivs. 


von der Neuftadt aus viel befishter, ift der hinter [eßterer, am 
wach dem Dorfe Norhenfee, etiva eine Stunde weit von Mägs 
g belegene, Bogelgefang. Bid zum Zahre 1842 gehörte diefes 
\ffement dem Hofpitafe Ect. Georg und dem Marien Magda: 
kloſter hierſelbſt; unfere Stadt erwarb- daffelbe für die Summe 
21,087 Thalern, 27 Silbergrojben und 4 Pfennigen, einjchließ* 
bes Raufcontractöfiempeld. Die Gaftwirthfchaft im Vogelgefang, 
ih gleichfalls dur ſchöne Gartens und Parkanlagen empfieblt, 
vie die im Friedrich-Wilhelms Garten nnd Herrenfrug, verpachtet, 
die Stadt hält auch bier, wie in den beiden andern Etabliſſements, 
nv Kunſtgärtner. Die Oberauffikt über ale drei Gärten —* 
ſtädtiſche Gartendeputation. 


Auch innerhalb ihrer Ringmauern geſchah ſowobl von Seiten bee 
giſtrats als durch Brivatperfonen Vieles zur Verſchönerung der Stadt 
> Berbefferung jchon beftehender Einrichtungen. Co wurde der ganze 
tteldamm des Breitenweges, der Altes und Neuemarft, die Wege zwis 
en den Brüden innerhalb der Thore und Alles, was der Sommune 
Mt noch in dieſer Beziehung zu unterhalten obliegt, mit pouſſirten Stei« 
n gepflaftert!);; die zwölf unter der Erde fortlaufenden Kanäle, in 
Ache die Rinnſteine der Straßen ausmünden, und bie Unreinigfeiten 
eils in Die Elbe abführen, theild in die Feftungsgräben, wurden 
her eingerichtet, auch an den Eingängen der belebtern Straßen, zur 
tleichterung des Fahrens, über Die Rinnfteine hölzerne Sofjenbrüden 
angelegt: Die 1788 eingerichtete Straßenerleuchtung erhielt, zuerſt 
ı den Jahren 1810 — 1819, noch mehr aber feit. 1832, wefentliche 
3erbefierungen, auch wurde die naͤchtliche Vewachung der Stadt 
efier . regulirt, befonders feit 1843. Im Sahre 1822 bildete: fich, 
orzugsweiſe aus jungen, dem Kaufmanndfiande angehörigen, Maͤn⸗ 
en ein Verein zur Rettung von Perjonen und Effecten bei Feuers⸗ 
rünften, überhaupt wurden bie feuerpoliceilichen Einrichtungen mehr 
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N Die Anlegung von Trottoirs vor vielen Haͤuſern, namentlich auf dem 
dreitenwege, fällt meiftens erft in die Jahre 1845 und 1846, und gefchab in 
Folge einer Aufforderung dazu Seitens des damaligen Kreidstandrath® und Po: 
Ver-Diveetorövon Kamptz. — Vergl. „Ausgaben für Straßenpflafter und Handke, 
für Straßenreinigung fo wie für Unterhaltung der Bruͤcken, fonftigen Commu⸗ 
Nations sAnftalten und ber Elbufer 2c. Ein amtlicher Bericht. Extrabeilage 
zum Magdeburger Wochenblatt. —— 1845, 4%”. 
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vervollfommnet!), Manches alte, unfcheinbare Privatbaus wart 
entweder durch ein neues, geihmadvolleres erjegt, oder befam wenis 
ftens ein dem Auge wohlgefälligeres Aeußeres. Am nördlichen Ems 
des Fürftenwalles ward das jchöne Gijenbahugebäude aufgeführt um 
früher ſchon — in den Jahren 1817 und 1832 — 1836 — die bu 
den Speicher am Ufer der Elbe. Der erfte, jegt der „Altere neu 
genannt, ward auf dem Raume, welden das ehemalige Armenbac 
und die zwei anftoßenden Gebäude einnahmen, mit einem Koſtenan 
wande von 95,173 Thalern erbauetz der zweite, viel ftattlichere, wu 
eine wahre Zierde Magdeburg’3, foftete nicht weniger als 160,06 
Thaler, Beide Waarenfpeicher find mit einander in Verbindung jo 
fegt und bilden die Niederlage für zollpflichtige Waaren, währen 
für die im freien Verkehr befindlichen nur das alte, in den Jahre 
1728 — 1731 erbauete Padhöfsgebäude benugt wird. So großariu 
und wohlgeorduete Bathofsräume und Hilfsanftalten, wie Magdetun 
fie befigt, hat der geſammte deutfche Zollverein nicht weiter aufzuweiſen“ 

Seit länger als einem halben Jahrtaufende hatte ſich una 
Stadt im Beſitz ihres Zolle und Stapelrcchtes behauptet; aus ala 
Stürmen der Zeit hatte fie daſſelbe glüdlich gerettet, um jegt — mi 
anderthalb Jahrhunderte früher ihre Selbſtſtändigkeit — diefed wid 
tige Privilegium zu verlieren. Im pariſer Frieden (30. Mai 18 
war die Schifffahrtsfreiheit als Grundfag ausgeſprochen und 
wiener Congreß beſchloß 1815 die Regulirung derſelben für die Fit 
Rhein, Wefer und Elbe. Sechs Monate nach Beendigung des Cm 
gteſſes ſollten die mit dieſem Geſchäft von den dabei berheiligten #r 
gierungen beauftragten Commiſſarien zuſammentreten; allein erſt we 
Jahre fpäter, im Mai 1819, begann die Elbſchifffahrtseommiſſton 
Dresden ihre-Arbeiten. Keine Stadt var bei dem NRefultate diefer Ver 
handlungen mehr intereffirt, ald unfer Magdeburg; auch ward Sei’ 
der biefigen Kanfmannfchaft und. Schiffer fowohl, als ganz vorzualit 
vom DOberbürgermeifter Francke alles anfgeboten, um der Stadt dad ih‘ 
fo wichtige Zolls und Stapelrecht zu erhalten, deſſen Verluſt fir wf 
das Empfindlichfte berühren ‚mußte, Perſönlich und mit unermüdees 
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1) Das Waſſerkunſtweſen, bie Straßenerleuchtung, Naitwache, Zeuerpolii“ 
der Stadt Magdeburg. . Ein amtlicher Bericht... Ertra-Beilage zum Magdete 
ger. Wochenblatt. : Magbeb., 1845,.4%, ©. 141 —%, 

2) Die Handeldanftalten. Magdeburg's. Ein amtlicher Bericht. Grtra:Bıb 
lage zum Magdeburger Wochenblatt, Magdeburg, 1845, 2, ©, 4u5, 
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er verfocht der genannte verdienſtvolle Chef unſers Magiſtrats 
t nur in ‚Berlin bei den. Miniſterien, zu deren Reſſort dieſe An- 
genheit gehörte, ſondern auch zu Dresden, gemeinſchaftlich mit 
ı biefigen Kaufmann Schmitz, die vorbemeldeten Rechte, jedoch — 
das gleich. anfangs voraudzufehen war — ohne glücklichen &- 
» Am 23. Junius 1821 ward die Konvention über die Elb— 
Hahrt zu Dresden abgejchloffen, am 12. December 1821 wurden 
Natifieationdurfunden von dem Bevollmächtigten aller dabei’ be- 
ligten Uferftaaten ausgewechſelt, und am 1. März 1822 trat die: 
e, und mit ihr Die freie Elbichifffahrt, mebft dem neuen Schiff: 
öfpftem, in Kraft. Mag deburg's Zoll:, Stapel-"und Umlade: 
t hörte von dieſem Tage an völlig auf, und es lag nun, weil 
Stadt alle.diefe Rechte vor Jahrhunderten gegen geleiftete Zah: 
gen von den Erzbiſchöfen erworben, dem: Etaate ob, diefelbe für 
m Verluſt zu entfchädigen. Er erfannte audy feine, fchon in den 
erenzen zur Spradye gebrachte, Verbindlichkeit dazu an, und ee 
delte ſich fomit nur um das Feftftellen diefer Entfchädigung. "E8 
ren bier das Gtapelrecht, fo wie die Zollrechte, ind Auge zu 
m. Das erftere beftand darin, :daß von allen hier anfommenpden 
ern — durchgehenden fowohl als niederzulegenden — eine be: 
mie Abgabe’ zu entrichten war, auch alle auf der Elbe anlangende 
aren bier ausgeladen werden mußten und mur durch hiefige 
leute und Schiffer an den Drt ihrer Beitimmung gefihafft wer: 
durften. .Die Zölle waren: der Kammerei- oder Getreide-, der 
ramis⸗ Geld» und Natural» Zoll. und das fogenamte Bühnen: 
1). Hinfichtlib der Entfhädigung für dieſelben beftimmte eifie 
igliche: Cabinetsordre vom 18. Mai: 1822, daß dabei der Rein: 
ag diefer Abgaben nach dem Durchfchnitt der fünf Jahre 1816 
1821 zum Maßſtabe dienen folle. Diefer Neinertrag belief ſich 
die Eumm: von 26,117 Thalern. Das Finanzminifterium ges 
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) Der Kämmereizoll betrug von jedem ſtromabwaͤrts verſchifften Winfpel 
ide 9 Groſchen und 2 Pfennige Courant oder IF Eilbergrofhen. Der 
ramts-Geldzoll beftand in einer Abgabe von allen aus Böhnien und Sachſen 
Baffer- Hier ankommenden oder dahin gehenden Gütern, fo wie von leeren 
zoufteie Ladung habenden Schiffsgefäßen, der Faͤhramts-Naturalzoll aber 
er Ablieferung eines Stuͤckes von jedem Schock hier ausgewaſchener Bau⸗ 
r. Das Buhnengeld war eine Abgabe von 4 Groſchen für jeden von hier 
nabwärts gehenden beiadenen Kahn. 

Doffmann, Geſchichte, II, Band. 33 


nehmigte unterm 14. Zunius 1826 die Zahlung diefer Rente, » 
1. März 1822 ab, in vierteljährlichen, poftnumerando bei der! 
figen Regierungsdbauptfaffe zu erhebenden, Raten. Es waren ; 
der Kämmerei nah und nad fchon fo viele Abfchlagszahlungen 
leiftet worden, daß für das Jahr 1826 nur noch die Summe ı 
4232 Thalern und 5 Silbergroſchen rüdftändig. 

In gleicher Categorie mit den Elbzöllen ftand auch der rei: 
dorfer Landzoll, welcher von allen nicht durch die Stadt, fonberni 
diefelbe gehenden Fradtgütern erhoben ward. Der Staat bemli 
der Stadt als Entihädigung dafür eine Jahresrente von 143 The 
24 Silbergroihen und 7 Pfennigen, deren Ablöfung am 1. Jan 
1842 durd) eine Gapitalzahlung von 3595 Thalern 14 Silbergroid 
und 7 Pfennigen erfolgte. Auf den Wunfch der Stadtbebörden = 
auch in eben biefem Jahre die Elbzollrente abgelöjet und die Sum 
von 652,925 Thalern in zwei Terminen an die Kämmerei gezabt 

Bei weiten ungünftiger ging ed der Etadt mit der Entſchädi 
für dad Stapel: und Niederlagercht. Sie gründete ihre defiall 
Anfprüche vorzugsweife auf den am 23. Zunius 1554 zu Göln 
der Spree mit dem Churfürften Joahim I. von Brandenburs | 
ſchloſſenen Vertrag. Legterem hatte der Kaifer Kari V. im J 
1547 die unferer, Damals in die Reichsacht erklärten, Stadt a 
zogene Stapelgerechtigfeit nebft den Jahrmärften und Zöllen geit« 
und 1549 diefem Gefihenfe auch noch den hiefigen Schöppenftuh! } 
zugefügt. Für die Summe von 45,000 Gulden brachte unjere Ex 
dies Alled in dem vorbemeldeten Vertrage (alfo sub titulo onere 
d. h. unter läftigen Bedingungen) wieder an ſich *). Obwohl Ex 
nah die Richtigkeit der gemachten Anfprüche feinem Zweifel um 
lag, jo wurde der Stadt durch eine fünigl. Gabinetsordre " 
25. Junius 1828 dennoch jede Entfchädigung für den Berluft d 
Stapelrebts abgeſchlagen, nnd bejagter Vertrag mit dem Churfür 
für einen ttulus gratiosus (Gnadenbewilligung) erklärt. Im Fa 
eines unbedingten Aufgebens aller weitern Anfprüche folle ihr je“ 
die Sunme von 62,000 Thalern, weldye fie der Staatskaſſe für 


) Das ftäbtifche Kapitalvermögen, das Stadtfchuldivefen, die Ginnahe 
aus dem Zuſchlage zur Mahl: und Schlahhtfteuer und das Damm: und Brit 
geld. Ein amtliher Bericht. Ertras Beilage zum Magdeburger Wodeniix 
Magdeburg 1845. 4. ©. 3 u. f. 

2) ©. Bd. 2, ©. 307 u. f. diefer Geſch. d. Stabt Magdeburg. 
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nm der Futtermauer an der Gitadelle verfchulde, erlaſſen werben. 
gleich die Stadt ihre Verpflichtung zur Zahlung befagter Summe 
: hatte anerkennen wollen, fo hielt fie es doch nicht für räthtich, 
halb einen Prozeß anzufangen, der vielleicht zu ihrem Nachtheil 
ſchieden werden fönne; fie beruhigte fi) alfo, nad) verfchiedenen 
olglofen Gegenvorftellungen, bei ber erlaffenen Gabinetsordre, und 
sichtete,, gegen die Niederfchlagung der von ihr. geforderten 62,000 
aler, auf alle fernern, aus dem Berlufte des Stapelrechtd herzu⸗ 
enden, Anfprüche. 

) Die kirchlichen Einrichtungen unferer Stadt, welche bisher zu 
nen Konflicten mit den Staatsbehörden Veranlaſſung gegeben, 
den im Jahre 1830 durch das vom Könige unterm 16. April 
Ijogene Statut, fo regulirt, wie fie noch gegemvärtig find. Schon 
er der weftphälifchen Regierung follten darin Aenderungen ge 
fen, die Kirchen» ollegien aufgehoben werden und das bisher 
t ihnen geübte Wahlrecht an den Municipalrath übergehen; man 
ym indeß damit Anftand bis zur allgemein einzuführenden Reform 

geiftlihen und kirchlichen Angelegenheiten, zu welcher es jedoch 
nicht fam. Nach der Rüdfehr Magdeburg's unter preußifchen 
epter blieb in den. erften Zahren Alles in feinem bisherigen Zus 
de, Bon der 1817 beabfichtigten Einführung einer Synodal- 
d Presbyterialverfaffung durd die ganze Monarchie, gegen welche 
hieſige Magiftrat mehrfach remonftrirte, ging man höchſten Ortes 
ft ab, weil man damit überall auf Schwierigkeiten geftoßen war. 
t Regulirung der Firchliden Angelegenheiten unferer Stadt trat 
ih am 11. Julius 1822 eine Commiffton zufammen, beftehend 
s dem Seneral-Superintendenten Weftermeier und dem Regierungss 
be Delbrüd, als königl. Bevollmächtigten, und dem Oberbürger- 
ter Srande, dem Vertreter der Stadt. Nach langen Unters 
ndlungen einigte man ſich in der Gonfereuz vom 16. Dctober 1828 
er die Hauptpunkte des zu entwerfenden Statutd. Nachdem legteres 
n dem Gemeinderathe genehmigt, ward ed dem Könige vorgelegt 
d von demfelben am 16. April 1830 durch Namensunterfchrift 
llzogen. Diefes Statut ftelt nun die Gonfiftorialrechte unferer 
ladt feft und bildet die Grundlage ihrer jegigen Kirchenverfaffung; 


') Ausführlic, geben das hier nur kurz Beruͤhrte Kunk’s kirchenhiſtoriſcht 
tt heilungen, Seite 119— 131. — 
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ed lautet, nach dem Original im ſtädtiſchen Archiv (Urkunden u) 
Documente, Nro. 48) wörtlich aljo: 


Bir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaben König von Preußen ı 
thun fund und fügen hiermit zu. wiffen: 

Nach der Wiedervereinigung der Stadt Magdeburg mit Unfern Etaxn 
find auf Anlaß der Veränderungen, welche theild die Weftphälifche Imid 
herrſchaft in der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung, theild die anderweitige Organilı- 
unſerer Staatöbehörben in den vormaligen Verwaltungsformen berbeiackh 
butte,, über die vom dem dortigen -Magiftrate in Anfpruch genommenen Ge) 
ftorialrechte hinſichts der zur Altftadt Magdeburg gehörigen feks evangdih 
Pfarrkirchen, und der dabei angeftellten Geiftlihen, als der Kirche St. Ichm) 
der Kirhe St, Ulrich und Levin, der Kirche zum Heiligen Geift, ber I 
St. Katharinen, der Kirche St. Petri und der Kirde St. Jacobi mir: 
Irrungen entftandei, zu deren Hebung Wir auf den Grund der flartgchr 
Ermitte lungen und Verhandlungen definitive Ordnung zu treffen Uns vera 
gefunden haben, Nach der bis zum, Sabre 1806 bei den vorgenannten 6. iz; 
und deren Gemeinden beftandenen Verfaſſung befand fich 

1) an der Spitze des aus fümmtlichen bei den ſechs Stadtkirchen angefi-: 
Geiſtlichen beftehenden Etadtminifterii ein Senior, deffen Ernennung m} ) 
ftallation von Seiten des Magiftrats erfolgte; zu welchem in der Regel der‘ 
Dienftjahren. nady Acltefte der vorhandenen Paftoren, oder erften Prediger 
wählt wurbe. 

2) Bei jeder Kirche eriftirte ein aus den Mitgliedern der Gemein ı 
wähltes, in der Regel aus 12 Perfonen beftehendes, Kirchencollegium, in =- 
chem ein Deputirter des Magiftrats den Vorfis führte. 

3) Die Auffiht über die Geiftlichen wegen Kührung ihres Amtes tt: ® 
Magiſtrat durch den Senior und auch unmittelbar aus; es bebauptitm = 
auch die Kirchencollegia ihren Antheil daran in Betreff der Geiftlihen © 
niederen Kirchenbebienten ihrer Kirche. 

4) Gleichergeftalt verhielt es fi mit den liturgiſchen Einrichtungen. 

5) Die Wahl der Geiftlichen geſchah bei entitehenden Vacanzen durd N 
Kirchencollegium in der Kirche und unter Beifein und Direction des Mayitı® 
deputirten. Die Präfentation des Gewählten am die geiftlichen Oberen er: 
durch den Magiftrat. 

6) Die Prüfung des Gewählten aber feine Qualification zu dem geil‘ 
Amte geſchah durd das gefammte Stadtminifterium im Beifein des Kir 
collegiums derjenigen Kirche, für weldhe die Wahl Statt gehabt harte, u = 
Beilein des Magiftratsdeputirten. 

7) Die Ordination des Gewählten und Geprüften aber verrichtete der &c" 
unter. Affiftenz des Etadtminiftetii;. die damit verbundene Introduction ia“ 
der. Hauptjache nach durch einen Deputirten des Magiftrats, 

Der Magiftrat wirkte hiernach durch Ausübung von Befugniffen, die ® 
den geiftlichen Oberbehörden des Staates zulommen, als Patron, ala Sum 
tendent und als Mediatconfiftorium gemeinfhaftlic mit dem Senior des Er 
minifterii und mit ben Kirchencollegien auf die Angelegenheiten ber Stabflirden ı° 
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In Zukunft ſoll es im Vetreff der ———— herauegehobenen Punkte fol⸗ 
xrmaßen gehalten werden. 

$.1. Als naͤchſter Vorgeſetzter der Geiſtlichen an ven Eingangs genannten 
Stadtkirchen wird aus denſelben, jedoch nicht nach dem Dienft= oder Lebens⸗ 
e, ſondern nach Wuͤrdigkeit und Verdienſtlichkeit vom Magiſtrate ein Super: 
ndent ber Stadt Magbeburg gewählt, und bein Conſiſtorio präfentiit. Der⸗ 
muß das bei allen zum Amte eines Superintendenten befignirten Geiſtlichen 
eſchriebene colloqguium pro ephoratu, ober die fonft defhalb allgemein an— 
dnete Staatsprüfung vor dem Confiftorio der Provinz beftehen, worauf dem 
inden nach die tandbeöherrliche Genehmigung zu feiner Anftelung in dern all: 
ein angeordneten Wege eingeholt wird. Diefem alſo angeſtellten ſtaͤdtiſchen 
yerintendenten follen aber nicht nur die Geiftlihen an den mehr erwähnten 
Stadtkirchen umtergeordnet fein, fondern er fol zugleich ale tandtöhertlicher 
perintendent alle ben landesherrlichen Superintendenten allgemein zuſte henden 
agniſſe ruͤckſichtlich des ihm beigelegten Sprengels, welchem außer dent evan⸗ 
ſchen "Gemeinden, der Stadt Magdeburg ſelbſt nur die Kirchen der Neuſtadt, 
denburg und Friedrichöftadt, aber Feine Landkirchen beigelegt werden follen, 
juüben berechtigt fein. 

$. 2, So wie dem Magiftrate bereits $. 1 dad Recht der Wahl und Praͤ⸗ 
kation dieſes Guperintendenten. beigelegt ift, fo fol der Magiſtrat auch zu 
er Inftallation ald ftädtifcher Superintendent durch eine fchriftliche Befannt- 
hung an bie Stadtgeiftlichen berechtigt fein. Als landesherrliher Superin: 
vent aber foll derſelbe eine Beftallung von Unferem Minifterium der geiftlichen 
jelegenheiten erhalten, und den ihm untergeordneten Beiftlihen und Schul: 
wen vom Gonfiftorio der Provinz ſchriftlich vorgeftellt werden. 


$ 3, Alle Verfügungen der geiftlichen Obern, des Gonfiftorii und der 
Nerung ergehen direct an ben ftädtifchen Superintendenten,, und gleichzeifig 
ut der Magiftrat Abfcheift derfelben. 

$.4. Die Geiftlihen der ſechs ftädtifchen Patronatkirchen find nicht noth⸗ 
big Mitglieder der Kirchencollegien der Kirchen, bei denen fie angeftellt find, 
Üönnen aber dazu erwählt werden, und nehmen dann die nad) dem Tage des 
tritt ihnen gebührende Etelle in denfelben ein, muͤſſen fich jedoch alsdann 
Theilnahme an allen die Wahl eines künftigen Amtögenoffen betreffenden 
bandlungen gänzlich enthatfen. 


$.5. Die Examination der für eine der Siadttirchen gewaͤhlten Prediger 

ch das Stadtminiſterium und das Halten einer befonderen Prüfungspredigt 
denjelben fällt Fünftig weg; es tritt vielmehr in Ruͤckſicht der Wahlfähigkeit, 
fung, Präfentation, Vocation eines neugewählten Predigerd ganz baffelbe 
fahren, wie bei anderen Privatpafrottatpfarren ein, Was die Ordination be: 
ft, fo erhält in jedem einzelnen Kaffe der Magiftrat durch das Gonfiftorlüm 
Anweifung, folhe durch den Stadtfuperintendenten mit Zuziehung bes Stadt: 
üfterii verrichten gu laffen. Die bisherige Einrichtung, wonach bei der Or: 
ton und Einführung des neuen Predigerd von einem Deputirten des Mas 
rats eine Rede gehalten wurde, und ber Einzufuͤhrende durch ihn _— und 
ufftein angewiefen erhielt, wird aufgehoben. 
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$. 6. Die Aufficht über die Stadtgeiſtlichen hinſichtlich ühres Ami 
Wandels führt ber Magiftrat durch ben Stabtfuperintenbenten Beer 
Superintendenten durch bie allgemeinen gefeglichen Beſtimmungen an 
Grenzen. Jede Mitwirkung der Kirchencollegien oder einzelner Mitalide u 
felben Bleibt hierbei gaͤnzlich ausgeſchloſſen, jo daß die Geiftlichen zu Dail 
in Eeinerlei Suborbinationsverhältniffe fteben, fo wie auch fie ibrerieitt Id) 
fein follen, den niederen Kirchenbedienten ihrer Kirche felbftftändige Beide 
Pfarramtsfachen zu ertheilen. 

$. 7. Conſiſtorialrechte, welche dem Magiſtrate ober ber Stadtt a, 
dieſem Statute ausdruͤcklich beigelegt worden, ſtehen ihnen ferner nit zu: 4 
gegen verbleibt es ruͤckſichtlich aller übrigen Eirchlihen Angelegenheiten is ı 
bisherigen gefeglich begründeten Berfaffung. 

Deffen zu Urkund haben Wir diefes Statut Allerhoͤchſt Selbft volljose ı 
mit Unferem Inſiegel bedruden laffen. | 

Gegeben Berlin, ben 16. April 1830. | 
Griedbrih Wilhelm 


Nachdem die kirchlichen Ginrichtungen durch das vorfichn 
Statut zeitgemäß reformirt und geregelt worden, Fam die Reib: " 
ih auch an die ftädtifche Verfafjung, welche durch das Einfüi 
der revidirten, vom Könige unterm 17. März 1831 volliogw 
Städteordnung ') eine völlige Umwandlung erfuhr. Am 13. Jar 
beffelben Jahres erging Seitens der biefigen Regierung bie a 
Darauf Bezug habende Verfügung an den Oberbürgermeifter ran 
und unter dem Vorſitze des Oberregierungsrathed Grüel, als fini 
Commiſſarius, wurden nun von dem Gemeinderathe und zwei P 
giftratögliedern die Berathungen eröffnet. Nachdem über die Wu! 
berechtigung,, die Zahl der zu wählenden Stadtverordneten ıc. 
Nöthige beftimmt und alle vorbereitenden Gefchäfte beendet, wa 
Sonntage, am 15. Januar 1832, im Saale ded Seidenfram 
Innungshauſes der Anfang mit dem Wählen der 30 Stadtverordnie 
und deren 30 Stellvertreter gemacht. In allen ftädtijchen Kirk 
war beim Bormittagsgotteddienfte von den Kanzeln berab der Sax 
ded Herrn zu diefem Gefchäfte erfleht worden. Die ganze, von da 
vorgenannten Fönigl. Commiſſarius geleitete, Wahlhandlung na 
den Zeitraum von LO Tagen in Anfpruch; an jedem wählte eis 
der zehn Bezirke, in welde man die Stadt zu dieſem Behufe x 


1) Revidirte Städte-Ordnung für die Preußifhe Monarchie, mit den di 
. gehörigen Verordnungen. De Dato Berlin, ben 17, März 1831. Unter hoͤheti 
Genehmhaltung aus der Geſetzſammlung beſonders abgedruckt. Berlin 1831. 


it Hatte, und zwar jeber drei Stadtverordnete und eben fo wiel 
ellvertreter!). 

Sobald die Stadtverorbnneten in Function getreten, richteten fie 
örderft ihre TIhätigkeit auf die Wahl: des Magiſtrats. In Ber 
fichtigung der großen Berdienfte des bisherigen Ober-Bürgermeis 
8 Frande- um die Stadt ſprach fich einftimmig der Wunfch aus, 
ı der leßtern zu erhalten, und man wendete: fich deßhalb unterm 
ten Februar mit der Bitte an: den König, denfelben in feiner ges 
wärtigen Stellung auf Lebenszeit gnädigft beftätigen und von 
u durch das Geſetz beftimmten Invorſchlagbringen dreier Candi— 
in?) abfehn zu wollen. Die Genehmigung dieſes Geſuches er: 
gte in dem nachftehenden Gabinetsfchreiben?): 
An die Stadtverordneten zu Magdeburg. 

Ich habe zwar beabfichtigt, dem Ober» Bürgermeifter Francke 
s Polizey⸗Präſidium der Stadt Berlin zu übertragen, da Ich jedoch 
8 der Eingabe der Stadtverordneten vom 11. v. Mts. ‚deu brin- 





!) Eine gedruckte Einladung zu den Wahlen der Stadtverordneten war uns 
m 2. Januar 1832 vom Oberbürgermeifter Francke an die wahlberechtigten 
ieger ergangen. Die Wahltage für die zehn Difteifte waren der, 15, 17., 19, 
„3. 25., 27., 30. Januar und I. u. 3. Februar, | 

2) Revidirte Städteordnung $ 94, „Bei Erledigung ber Stelle eines Ober: 
irgermeifters haben die Stadtverordneten, auf die im $ 90 beftimmte Art, brei 
indidaten gu wählen, aus welchen Wir Uns die Auswahl Selbſt vorbehalten. 

3) Der Dberpräfident der Provinz Sachſen, Staatsminifter von Kiewig, 
röffentlichte im 66ſten Stüde der Magdeburg. Zeitung von 1832 dieſes Gabi- 
tsichreiben fowohl als auch das hier folgende, gleichzeitig an den Oberbürger: 
ifter Francke erlaffene. „Es ift zwar mein Wunſch geweſen, Ihnen das Pos 
eh⸗Praͤſidium in Berlin zu übertragen; da jedoch die Stabtverorbneten zu 
agdeburg im Intereffe der Stadt dringend bei mir angetragen haben, Sie in 
ver dauernden Amtsftellung für die Verwaltung der. dortigen Communal⸗Ange⸗ 
jenheiten zu erhalten, fo kann Meine Entſchließung, welcher Sie in Ihrer Ein: 
ibe vom I2tın v. Mts. die Verfügung über Ihre künftige Dienftthätigkeit ans 
imftellen, um fo mehr nur zu Gunften der Stadt Magdeburg erfolgen, als es 
ich für Ihre perfönlichen Verhättniffe befriedigender erfcheint, Ihnen die Wirk: 
mkeit nicht zu entziehen, durch welche Sie ſich das chrenvolle Vertrauen Shrer 
eherigen Mitbürger erwerben haben. Der Minifter des Innern und ber Po: 
en ift daher von Mir angewiefen worden, wegen Ihrer Beftätigung als Ober: 
uͤrgermeiſter der Stadt Magdeburg, ben Vorſchriften der Gefege gemäß, weiter 
I berfügen, 

Berlin, den Ilten März 1832. | 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
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genden Wunſch der Stadigemeinde erfehen babe, ihn für tie da 
waltung der dortigen Communal:Angelegenbeiten in einer vanema 
Amssitellung zu erhalten, fo babe Ih ed Mir verfagt, autımı 
über feine Dienftihätigfeit zu verfügen und will ihn in Betratt m 
vorzüglichen Vertrauens, welches er fih bey feinen biöberigen Di 
bürgern erworben hat, der Stadt nicht entziehen. Was die zum 
feiner Beftätigung als lebenslänglihen Ober - Bürgermeifter bart 
ſo habe Ich. dem Minifter des Innern und ver Polizey die mar 
Berfügung nach. Vorfchrift des Geſetzes anbeimgegeben. 

Berlin, den 14ten März 1832. 

(gez. Friedrich Wilbein. 

Nächſt den ObersBürgermeifter wurden noch ein Bürgermai 
(Oppermann) fowie zwei befoldete (Coſtenoble') und Behreus? 
vier unbejoldete Stadträthe (Die Kaufleute Focke und Gärtner, " 
Pentier Fischer und der Kaufmann Guny) erwäblt und von 
Regierung beftätigt.: Späterhin — im Jahre 1834 — fellte sa 
noch zwei befoldete Stadträthbe an für das Schul: und au 
(Berloff, bisher Magiftratsfecretair, und den Bauconducteur Ski, 
Die Einführung und Vereidigung des Magiftrats erfolgte am 1. Da 
1832 durch den ſchon erwähnten Ober-Regierungsrath Grüel. Dr 
fihtlih des Perſonals der Eubalternen blieb es vorläufg 7 
Alten und auch fpäterhin traten in demfelben feine wefentlichen 
änderungen ein. 

Binnen ſechs Monaten nad Einführung des Magiftrats jollter ! 
ſtädtiſchen Ginrichtungen und infonderbeit das Statut definitiv feiger? 
und vollendet fein; es verzögerte fich jedoch, trog der mehrfachen Erin. 
rungen der Negierung, mit der Abfaſſung des legtern big zum Je" 
1838. Unterm 7. Junius des genannten Jahres wurde daſſelbe « 
lich vom Magiftrat und den Stadtverordneten durch Unterichrift vs 
zogen und am 15. Eeptember von dem Minifter des Innern un 
der Police, vorbehaltlich der Rechte jedes Dritten, beftärigt er 
lautet wörtlih aljo?): 


1) jest Geheimer Ober:Finangrath in Berlin. 

2) Gegenwärtig Bürgermeifter. 

3) Die Originalausfertigung fteht im Actenftüd Lit. S., Nro. 75 Yal I 
&, 126 — 136 des ftädt. Archivs. 
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Statut für die Stadt Magdeburg in Gemäßheit der Paragraphen 
! bis 4 der revidirten Städte-Ordnung de dato Berlin den 17. 
März 1831. 


au 8 13. 

$ 1. Für die Ertheitung des Bürgerrechts find Fünf und zwanzig Thaler 

Bürgerrechtögelder an die Kaͤmmerei-Kaſſe zu entrichten. 
Bu $ 15. 

$% Berechtigt und zugleich verpflichtet zur Etwerbung des — ſind: 

a) diejenigen, welche im Stadtbezirk ein Grundeigenthum haben, das nicht 
veniger ats 1500 Thaler werth iſt, 

b) diejenigen, welche im Stadtbezirk ein ſtehendes Gewerbe betreiben, und 
us demſelben jaͤhrlich eine reine Einnahme von mindeſtens 400 Thaler beziehen. 

Bu $ 16. 

$ 8. Berechtigt, aber nicht verpflichtet, zur Erwerbung des Bürgerrechte 
ind diejenigen, welche aus andern Quellen ein reines jahrliches Einkommen von 
0 Thalern und wenisftens zwei Zahre lang in der Stadt gewohnt haben. 

3u $ 46, 
4. Die Anzahl der Stadtverordneten für die Stadt Magdeburg wird auf 
reißig feftgefegt. 
Bu $ 50-53, j 

$ 5. Die Bürger werden zu den Wahlen der Etadtverordneten pen beren 
Stellvertreter in fünf Wahlverfammlungen getheilt. Diefe Vertheilung gefchieht 
ach Bezirken, und die Stadt ift deshalb in folgende fünf Wahlbezirke eingetheilt: 

Erſter Wahlbezirk. Preite Weg vom Sudendburger Thore bis zum Koͤ⸗ 
igehof (Nr. 1 bis Al), Domplag, Domftraße, beim Dom, Kreuzgang, Poſtſtraße, 
douvernementsftraße, Fuͤrſtenwall, Fürftenwallftraße, Klofterficchhof, Regierungs- 
rafe, Große Kiofterftrage, Steinftraße, Bärftrage, Heitigegeiftftraße, Goldſchmiede⸗ 
ruͤcke, Tiſchlerbruͤcke, Judengaſſe, Pfeifersberg, Weißgerberfiraße, Weißgerberfteg, 
serlinerftraße, Schmiedehofftraße, Drei Pretzelſtraße, Warthe, Große Zunkerftraße, 
Meine Junkerſtraße, Trommelsberg, Zeifigbauer, Johannisbergſtraße, Johannis: 
ahrtftraße, Kürftenftraße, Am Bruͤckthor, Wafferkunft, Gertraudenftraße, Knochen: 
aueruferftraße von Nr, 1 bis 12 und von Nr, 81 bis 89, 

Sweiter Wahlbezirk, Breite Weg vom Königshof bis zur Schopen— 
wafe (Mr. 42 dis 79), Alte Markt, Königshof, Schubbruͤcke, Schuſterſteg, 
Shwibbogen, Ködifchehofftraße, Fette-Dennenftraße, Hartftraße, hinter der Haupt: 
dache, Kasenfprung, Buttergaffe, Schwerbdtfegerftraße, hinter der Stadtwaage, 
pfelftraße, Neue Scharrenftraße, Margarethenftraße, Schopenftraße, Neue Weg, 
etersſtraße, Stephansbruͤcke, Johanniskirchhof, Spiegelbruͤcke, Spiegelhof, Große 
Narktſtraße, Kleine Marktſtraße, Gang zur Franzoͤſiſchen Kirche. 

Dritter Wahlbezirk. Breite Weg von der Katharinenſtraße bis zum 
röfenthore (Nr. 80 bis 108), Kroͤkenthor, Katharinenkirchhof, Katharinenſtraße, 
Senedifcheftraße, Große fteinerne Zifchftraße, Kleine fteinerne Zifchftraße, Hellen: 
taße, Grüne Armftraße, Tiſchlerkrugſtraße, Rothe Krebsftraße, Tihrönsberg, 
Or der Hobenpforte, Blaue Beilsſtraße, Jacobikirchhofſtraße, Große Storchſtraße ⸗ 


Kleine Storchſtrahe, Jacoböftraße, Große Mühlenftraße, Kleine Mühltenfraie, 
Waageftraße, Kleine Kiofterftraße, Vogelgreifſtraße. 

Bierter Wahlbezirk. Neuftäbterftraße, Stodhausftrafe, Kamtelsftre 
Faßlochsberg, Wallonerberg, Petrikirchplatz, Petersförder, Jacobsfoͤrder, Air 
Bifcherufer, Neues Fifcherufer, Filcherfteg, Knochenhaueruferſtraße von Re. 13 
bis 80, Werftftraße, Bibelgaffe, Schifferftraße, Holzhof, Kaufhof, Schladyrhant: 
ftraße, Lazarethberg, Krummeberg, Zannenberg, Werder, bei der Citadelle, Statt 
marſch, Friedrichsſtadt, Herrenkrug. 

Fuͤnfter Wahlbezirk. Die weſtliche Seite des Breiten Weges vom 
Sudenburgerthore bis zum Kroͤkenthore (Nr. 104 bis 214), vor dem Zu 
benburgerthore, Prälatenftraße, Friedhof, Leiterftraße, Himmelreichsſtraße, Arumm 
Ellenbogen, Krügerbrüde, Nobben, Schöne: EAftraße, Ulrichsſtraße, Weinfagkrzir 
Kleine Munzftraße, Am Ulrichsthor, vor dem Ulrichsſthore, Stadtfeld, Kranzikis 
Kaferne, Große Münzftraße, Georgenplag, Schulſtraße, Kutſcherſtraße, Dre 
Engel:ftraße, Ulrichs-Kaſerne, Marftallftrage, Schrotdorfer Kaferne, Militair: 
Kaferne, Sad. Ä 

Jeder Wahlbezirk. hat jährlich zwei Stabtverorbriete und zwei Stellvertretz 
zu wählen. 

3u $ 56, 

$ 6. Zu Stadtverorbneten und Ötellvertretern konnen nur diejenigen Bir 
ger gewählt werden, welche im Etadtbezirk ein Grundeigenthbum von 6000 Thaler: 
oder ein reines jährliches Einkommen von mindeftens 800 Thalern Sour. haben 

3u $ 62, 

$ 7. Die Wahl der Stadtverorbneten und Stellvertreter wird in der erfim 

Hälfte des Monats September vorgenommen. 
Zu $ 85. 

88. Das Magiftrats : Sollegium wird aus einem befolbeten Ober : Bürcır: 
meifter, einem befoldeten Bürgermeifter, vier befoldeten und vier unbefoldeten 
Etadträthen befteben. Won den bejoldeten Stadträthen wird einer das Baumeln 
ein zweiter das Schulwefen bearbeiten. Erfterer wird zugleich Stadtbaumeikter, 
letzterer zugleich Infpector der ſtaͤdtiſchen Schulen fein. 

3u $ S6. 

8 9. Bon den befoldeten Magiftrats: Mitgliedern, außer dem Ober-Bürger⸗ 
meifter, muß wenigftens Eins, alfo entweder der Bürgermeifter oder ein be: 
foldeter Stadtrath, ein theoretifch und practifch ausgebilbeter Juriſt jein. 

3u & 96. 

8 10. 3u denjenigen Unterbeamten, welche auf Lebenszeit anzuftellen find, 
gehören: die Eecretaire, die Regiftratoren, bie Journaliften, die Galculatoren, 
die Rendanten, dic Kaffen-Gontrolleure, die Kaffirer, die VBilleteure, die Bau: 
meifter oder Bau⸗Conducteure, die Packhofs-Inſpectoren, die Packhofs-Buchhalter, 
die Leichen-Gommiffaire, die Infpectoren von einzelnen ſtaͤdtiſchen Anftaltın. 

Alle übrigen Unterbeamten find blos zu mechaniſchen Dienftleiftungen be: 
ſtimmt und werden auf Kündigung angejitellt. 

3u $ 97. 
$ 11. Die Stadt Magdeburg ift in folgende Verwaltangsbezirke eing etheilt: 
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Erfter Bezirk ober Dombezirk. | 

Breite Weg von Nr. 1 bis 15, Domplag, Domftraße, beim Dom, Breite 
traße, Kreuzgang, Poftftraße, Gouvernementöftraße, Bürftenwall, Bürftenwalls 
aße, Klofterkirchhof, Regierungsftraße, Große Klofterftraße, Steinftraße, Bärs 
aße, Deiligegeiftftraße. 

Zweiter Bezirk oder Berlinerftraßenbezirk, 

Breite Weg Nr. 16 bis 41, Goldſchmiedebruͤcke, Tiſchlerbruͤcke, Zudengaffe, 
feiferöberg, Weißgerberftraße, Weißgerberfteg, Berlinerſtraße, Schmicbehofftraße, 
reisPregelftraße, Warthe. 

Dritter Bezirk oder Brüdthorbezirt. 

Fürftenftraße, Am Brüctbore, Wafferkunft, Gertraudenftraße, Johannisberg⸗ 
raße, Große Junkerſtraße, Kleine Junkerſtraße, Zeiſigbauer, Trommelsberg, 
ohannis fahrt ſtraße, Knochenhaueruferſtraße von Nr. 1 bis 12 und von Nr. 
bis 89. 

Vierter Bezirk oder Marktbezirk. 

Breite Weg von Nr. 42 bis 66, Alte Markt, Koͤnigshof, Schuhbrüde, 
Schufterfteg, Schmwibbogen, Lodifchehofftrage, Fette: Hennenftraße, Hartftraße, 
hinter der Bauptwace, Kagenfprung, Buttergaffe, Schwertfegerftraße. 

Künfter Bezirk oder Waagebezirk. 

Breite Weg von Nr. 67 bis 79, Hinter der Stadtwaage, Apfelftraße, 

Reue Scharrenftraße, Margarethenftraße, Schopenftraße, Petersftraße, Neue Weg, 
Sechſter Bezirk oder Stephansbezirk. Ä 

Stephansbrüde, Johannis-Kirchhof, Spiegeldrüde, Spiegeihof, Große Markt: 

ſtraße, Kleine Marktſtraße, Gang zur franzöfifchen Kirche. 
Siedenter Bezirk oder Catharinenbezirk. 

Breite Weg Nr. 80 bis 103, Kröfenthor, Gatharinen: Kirchhof, Catharinen⸗ 
frage, Venediſche Straße, Große fteinerne Tiſchſtraße, Kleine fteinerne Zifch: 
ftraße, Hellenſtraße. 

Achter Bezirk oder GrünesArmftraßenbezirt. 

Grüne Armftraße, Tiſchlerkrugſtraße, Rothe:Kreböftraße. 

Neunter Bezirk oder Throͤnsbergbezirk. 

Thrönsberg, Blaue Beilsſtraße, Jacobikirchhofſtraße, Jacobsſtraße von Nr, 
19 His 26, Große Storchſtraße, Kleine Storchſtraße. 

Zehnter Bezirk oder Jacoböftraßenbezirt. 

Sacobeftrage von Nr. 1 bis 18 und von Nr. 27 bis zu E de, Große Muͤh— 
Ienftraße, Kleine Müblenftraße, Waageftraße, Kleine Klofterftraße, Vogelgreifftraße. 
Eilfter Bezirk oder Hohe: Pfortebezirk. 

Neuftädterftraße von Nr. 6 bis 30, vor der Hohen-Pforte, Stodhausftraße, 
Kameelsſtraße. 

Zwoͤlfter Bezirk oder Petribezirk. 

Neuſtaͤdterſtraße von Nr. 1 bis 5 und von Wr. 31 bis zu Ende, Faßlochs⸗ 

berg, Wallonerberg, Petri-Kirchplatz, Petersberg. 
Dreizehnter Bezirk oder Fiſcherbezirk. 
Peteröförder, Jacobsfoͤrder, Altes Fiſcherufer, Neuss Fiſcherufer, Fiſcherſteg. 


Viergehnter Bezirk oder Packhofsbezirk. 

Knochenhaueruferſtraße von Nr. 131880, Werftftrabe, Bibelgaffe, Shifferireie. 
Holzhof, Kaufhof, Schlachthausſtraße, Lazarethberg, Krumme Berg, Tannenders 

Funfzehnter Bezirk oder Elbbezirk. 

Friedrichsſtadt, Werder, Herrenkrug, bei der Citadelle, Stadtmatſch. 

Sechszehnter Bezirk oder Himmelreichsſtrabenbezirk. 

Breite Weg von Nr. 170 bis zum Sudenburger Thore, vor dem Euber 
burger Shore, Prälatenftraße mit Ausſchluß der Häufer 17 und 18, Leiterſtte 
Friedhof, Himmelreichsftraße, Krumme Ellenbogen, Krügerbrüde, Robben. 

Siebenzehnter Bezirk ober Ulrihsbezirk, 

Breite Weg von Nr. 156 bis 169, Schoͤne-Eckſtraße, Ulrichsſtraße, Bm 
faßftraße, Kleine Münzftraße, Kutfcherftraße Nr. 10 und 11, Prälatenfkas: 
Ne. 17 und 18, Am Ulrichethor, Franzöfifche Kaferne, vor dem Ulrigäiheen 
Stabdtfeld. 

Achtzehnter Bezirk oder Georgenbezirf. 

Breite Weg von Nr. 141 bis 155, Große Münsftraße, Georgenplag, Sul: 

ſtraße, Kutſcherſtraße mit Ausflug der Häufer Nr. 10 und 11, 
Neungehnter Bezirk oder Drei-Engelsſtraßenbezirk. 

Breite Weg von Nr. 127 bis 140, Drei = Engelöftraße, Marftelliteh, 
Ulrichs-Kaſerne. 
Zwanzigſter Bezirk oder Schrotdorferbezirk. 

Breite Weg von Nr. 104 bis 126, Braune Hirſchſtraße, Schrotdorfirkras: 
Sad, Fabrikenftraße, Militair-Kaferne, Schrotdorfer: Kaferne. 

Jeder biefer zwanzig Verwaltungsbezirke bat einen Bezirksvorfteber. 

3u $ 107. 

$ 12. Zur Bearbeitung einzelner Geſchaͤftszweige der ftädtifcken Vermaltuns 
follen folgende Deputationen beftehen: eine Armen: Deputation, eine Einguarnı:: 
zungs: und Eervis:Deputation, eine Bau:Deputation, eine Schul:Deputatiss 
eine Handels s Deputation, eine Garten» Deputation, eine Deputation für d& 
ftädtifchen Ländereien. 

Alle diefe Deputationen haben eine bleibende Beftimmung- 

$ 13. Die Armen:Deputation ift dazu befiimmt, das gefammte irme- 
wefen, insbefondere die Haupt-Armen-Caſſe, die einzelnen Armen: und KRronio- 
"Anftalten und alle vom Magiftrate reffortirende AUrmenftiftungen, wohin jedes 
die Klöfter St. Augustini und Beatae Mariae Magdalenae und die Hoſpitäle 
St. Gertraud, St. Georgii und St. Annen nicht gehören, unter Aufſicht, jede 
ohne unmittelbare Mitwirkung des Magiftrats zu verwalten. Sie fol aus tm 
Mitgliedern des Magiftrafs und zehn Mitgliedern aus der Bürgerfchaft beftchen 

$ 14. Die Einquartierungs: und Servis- Deputation hat de 
Beftimmung, das Einquartierungs: und Eerviswefen nach den darüber beſtehende 
Vorfchriften zu verwalten. Eie fol aus zwei Mitgliedern des Magiſtrats ur 
fch8 Bürgern, welche zugleich Dauseigenthinner fein müffen, gebildet werde 
Sobald Miether bequartiert werden, müffen zwei berjelben zur Eingartierung: 
Deputation zugezogen werden. ! 

8 15. Die Bau-Deputation ift nicht zur Verwaltung des fräbtifcden 
Bauwefens, fondern zur Vorbereitung der Verfügungen des Magiftrats und br 


hluͤſſe der- Stabtverorbneten = Verfammlung in den ftäbtifchen Baufachen 
mmt, 

Sie führt die Aufſicht über die ftädtifchen Gebäude, Brüden, Brunnen, 
= und Flußbauten, über die Röhrleitung, die Waflerkunft, die Straßenpflas 
ang, Reinigung und Beleuhtung. 

In diefer Beziehung ift fie berechtigt und verpflichtet, die ihr zweckmaͤßig 
nenden Berfügungen beim Magiftrate in Antrag zu bringen. 

Außerdem: wird fie bei allen Neubauten und Haupt > Reparaturen die Noth. 
digkeit, Nüslichkeit und Zweckmaͤßigkeit des Baues, den Bauplan, den Un: 
ag und die Art der Ausführung berathen, und darüber dem Magiftrate Bors 
äge machen. 

Sie wird endlich bie Ausführung der Bauten beauffichtigen, controlliren und 
ber Revifion berfelben mitwirken. 

Die Bau - Deputation fol aus: drei Mitgliedern des Magiftrats mit Ein: 
luß des Stadtraths für das Baufach und jehs Bürgern beſtehen. 

8 16. Die Schul-Deputation ift ebenfalls eine berathenbe und beaufficdys 
ende, nicht aber verwaltende Behörde. Sie hat das gefammte ftädtifhe Schul: 
fen, insdefondere die inneren Schuleinrichtungen unter ihrer Aufficht,. und cons 
irt aus eigenem Antriebe oder auf Veranlaffung des Magiftrats über. alle dar; 
f Bezug: habenden wichtigeren Gegenftände, worauf fie dem Magiftrate ihre 
orfhhläge und Unfichten zur weitern Verfügung mittheilt. 

Dagegen bleibt die Verwaltung der Schullaffe und die Erlaffung aller Ber, 
gungen in Sculangelegenheiten dem Magiftrate vorbehalten. 

Die SchulsDeputation foll aus drei Magiftrats-Mitgliedern „ mit Einſchluß 
6 Stadtraths für das Schulfach, drei Bürgern und dem ftädtifchen Schul:In- 
yector, fo lange ein folcher Beamter fungirt, gebildet werben. Dem Magiftrate 
t es überlaffen, den Guperintendenten der StabtsDiöced zur SchulsDeputation 
uzuziehen, wenn biefer dazu bereit ift.- 

Auch fteht es dem Dirigenten ber Bepukition fo, zu den Berathungen 
erſelhen einen oder mehrere Vorſteher der ſtaͤdtiſchen Schulen zu berufen, die 
ann aber nur berathende Stimmen haben. 

5 17, Die Hanbeld:Deputation ift dazu beftimmt, über Padhofs: und 
mdere Dandelö-Angelegenbeiten, die ihr vom Magiftrate vorgelegt oder von ein= 
winen Deputations » Mitgliedern zur Sprade gebracht werden, zu conferiren, 
und dem Magiftrate die Nefultate ihrer Berathung zur weiteren Verfügung 
mitzutbeilen. 

Cie fol aus zwei Mitgliedern ded Magiftrats, drei Rosfieuten, einem 
Schiffer, zwei andern Bürgern, die jedoch auch Kaufleute oder Schiffer fein 
fönnen, und dem jedesmaligen Packhofs-Magazin⸗Inſpector beftehen. 

$ 18. Die Garten-Deputation wird fich damit befchäftigen, die ftädtis 
hen Garten AUnlagen und öffentliken Spaziergänge zu beauffichfigen, darüber 
auf Beranlaffung des Magiftrats oder einzelner Deputationd > Mitglieder Bera: 
thungen anzuftellen, und Erfterem. ihre gutachtlichen Vorſchlaͤge zur weiteren Be: 
ſchlußnahme mitzutheilen. 

Die Gärten:Deputation foll aus zwei Magiftrats:Mitgliedern mit Sinfätup 
des Stadtraths für das Baufach und’ zwei Bürgern beftehen. 


6 19. Die Deputation für die ftädtifhen Ländereien bat hi 
ftädtifchen Aecker, Wiefen und Weidenwerber zu beauffichtigen, darüber und üb 
die möglihft gute Benugung dieſer Grundftüde auf Beranlaffung des Magiſtten 
oder einzelner Deputationd- Mitglieder zu berathen und ihre gutachtlicen Ex: 
ſchlaͤge zur weitern Beſchlußnahme mitzutheilen. Sie wird aus zwei Mitgiem 
bes Magiſtrats, einſchließlich des Stadtraths für das Baufach, zwei Bürm 
und bem jedeömaligen Adermeifter beftehen. 

$ 20. Die nähere Beftimmung über die Wahl der Deputations-Mitglihe 
aus dem Magiftrate und über die Einwirkung des jedesmaligen Ober: Bürge: 
meifterö auf die Deputationen, bleibt der Gefchäfts-Orbnung für die Magifrär 
vorbehalten. 

8 21. Die zur Danbelddeputation abgeorbneten Kaufleute und ber dazu ar 
hoͤrige Schiffer werben von den Aelteften der Kaufmannſchaft erwaͤhlt. 

$ 22. Säimmtlidye übrigen Mitglieder aus der Bürgerfchaft werben von da 
Stabtverorbneten gewählt. Auch Stabtverordnete koͤnnen dazu gewählt werden 
Der Magiftrat beftätigt diefe Wahlen. 

$ 23. Die Mitglieder der Deputationen aus der Bürgerfchaft werben 
brei Zahre gewählt. Außerdem fcheiden fie aus, wenn fie in den Magikm 
treten. Auch müflen diejenigen Mitglieder der Einquartierungs- und Em 
Deputation, welche derfelben als Hausbefiger angehören, aus der Deputation au» 
treten, wenn fie aufhören Hausbeſitzer zu fein. 

$ 24. Ausfcheibende Deputations-Mitglieder können wieder gewählt werde. 

$ 25. Die Anzahl der Deputations- Mitglieder kann durch übereinftimmenk 
Beichlüffe beider Stadtbehörben in Anfehung jeder einzelnen Deputation vermeir! 
oder vermindert werben, 

$ 26. Dem Magiftrate fteht es frei, in einzelnen Fällen zwei ober mehen 
Deputationen zu einer gemeinfhhaftlichen Berathung zufammen zu berufen. 

Magdeburg, den Tten Juni 1838, 

Der Magiftrat und Stadtverordneten zu Magdeburg. 

(1. 8.) Brande. Oppermann. Goftenoble, Behrens. ode. Cuny. Gerloff. Shi 
Kap⸗herr. Schuchard. | 

(di. s.) Laué. Michaelis. Ay. Schartow. Bald. v. Meibom. Heinede. Pre. 
Liftemann. Bouvier, Fr. Amann. Jaͤnecke sen. Urfinus. Rudolph. Bis 
terftein. Andreae. © F. Koch. E. Denede. F. Schwargkopff. €. F. Win 
E. Schlicke. Kretihmann. Beder. A. Schmidt. Defoy. Buͤchting. F. Bartı 
Faber. ©. L. Zuckſchwerdt. Kette. 

Vorſtehendes Statut wird hierdurch, mit Vorbehalt der Rechte jedes Dritten, 
beftätigt. s 

Berlin, ben löten September 1838. 

Der Minifter des Innern und ber Polizei. 
Beftätigung v. Rochow. 
B. 1986. 


Diefes Statut trat nun fofort in Kraft und ift es noch Ih; 
an feine Stelle wird aber in Zukunft die Gemeinde: Ordnung für 
den VPreußiſchen Staat, d. d. Charlottenburg, den 14. Män 155% 
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treten, zu deren Einführung gegenwärtig die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen werden. 

Zweimal führte das Jahr 1825 den allen Magdeburgern fo 
Iheuern Landesvater in die Mauern unferer Stadt. Das Erftenal 
gab er mir feinen vier Söhnen, fo wie mit feiner zweiten Tochter 
der Erbgroßherzogim von Medlenburg« Schwerin) und deren Ges 
mable feiner dritten, am 21. Mai d. 3. an den Prinzen Friedrich, 
Sohn des Königd der Niederlande, vermählten und mit ihrem Gatten 
auf der Reife nach dem Haag begriffenen, Tochter Louife das Geleit 
hieher. Am 25. Zunius, einem Eonnabende, trafen die hohen Herr: 
haften in Magdeburg ein, verweilten am Sonntage hierfelbit und 
verließen unfere Stadt theild am Montage, theild erft am Dinftage 
wieder. Won ihrem feierlihen Empfange und den ſonſt ihnen zu 
Ehren veranftalteten Feftlichkeiten giebt das unten citirte Zeitungsblatt 
eine detaillirte Befchreibung'). Zum andernmale führte die bei dem 
Dorfe Fermersleben auf dem linken Elbufer zu haltende Nevüe?) über 
das in der Provinz Sachfen ftehenve vierte Armeecorps den König 
in den erften Tagen ded Septembers wiederum nad Magdeburg. Es 
war feit zwanzig Jahren in der Nähe unferer Stadt Feine große 
Heerſchau gehalten worden und der jüngern Generation war ein 
ſolches militairiſches Schaufpiel, zumal das vom 20. Auguft bis zum 
5. September fiehende Zeltlager der Landwehr, etwas durchaus 
Neues, und ed wimmelte daher tagtäglich dort von Befuchern and 
Magdeburg und der Umgegend. 

Mittwochs, am 31, Auguft, gegen Abend traf der Kronprinz 
bier ein und fuhr dann fogleich feiner aus dem Bade Ems zurüd: 
tehrenden Gemahlinn entgegen und führte diefelbe in die Stadt, 
welche zu Ehren der zum Erftenmal fie Befuchenden feftlich mit Blu- 
mengewinden und Kränzen gefbmüdt war und am Abend glänzend 
erleuchtet ward. Dies Letztere gefibah ebenfalls an den drei folgen: 
den Abenden. Am 1. September Nachmittags trafen der König und 
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1) Magdeburg. Zeitung, Stuͤck 78, Donnerſtags den 30. Junius 1825, 

?) Alle fruͤheren Revuͤen über die Truppen im Herzogthum Magdeburg 
wurden feit bem Jahre 1748 auf dem rechten Elbufer, bei den Dörfern Görbelig 
und Pietzpuhl, gehalten (j. oben S. 393). Bei der legten, vom 26. bis 29. Mai 
inelus, 1805 dort ftatt findenden, waren die Generale Kellermann, Rivaud, Mi: 
Gaud und Berthier von dem damals in Hannover ftehenden franzöfifchen Occu⸗ 
pationsheere anweſend. 
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befien drei andere Söhne, die Prinzen Wilhelm, Karl und Abrei 
bier ein, ingleichen der Herzog von Gumberland. Bon allen Ft: 
lichkeiten, welche unfere Stadt für die Dauer der Aumefenheit te 
Monarden zu veranſtalten beabfichtigt hatte, nahm derſelbe nur bet 
vom Mufifverein an der Elbe zu gebende Mufiffeft an!). Es im 
Greitags, am 2. September, Abends um 5 Uhr, in der mit 10,00 
MWachsferzen prachtvoll erleuchteten Domfirche ftatt. Bon 300 Eir 
gern und Sängerinnen und 150 Mufifern ward Das vom Garl: 
meiter Schneider in Deſſau componirte Dratorium „das verloren 
Paradies? unter der Direciion ded Tonkünſtlers felbit aufgeüht 
Nachdem die Föniglihe Familie no Sonntage, am 4. Septemit, 
dem Vormittagsgottesdienfte in der Domfirche beigewohnt, verlieh Ü 
wieder unfere Stadt?). 

Bon Eeiten des Ober: Bräfidenten, Staatsminifter& von Klew 
war der König bei feiner diesmaligen Auwejenheit auf bie gro 
im Laufe der Zeit eingetretene Baufälligfeit der Domfirhe aufm 
fam gemacht worden und bewilligte daher unterm 10. Februar 18% 
zur Herftellung des herrlichen Gotteshaufes 60,000 Thaler aus jan 
Shatvulle. Auf den Oberpräfidialberiht vom 28. Mai 1826 gene 
migte er in feinem Neferipte vom 13. Zunius die Ausführung de 
Reparatur-Baues nach dem zu 204,000 Thaler veranfchlagten Blau 
und die Vertbeilung der Arbeiten auf die Jahre 1826 bie inchs. 
1834. Durd ein anderes Refeript vom 3. Februar 1827 beftimmk 
er noch, daß fämmtlibe Dächer der Domficche, weiche nicht mit Pe 
tall belegt, mit Schiefer gededi werden follten, und bemilligte de 
dazu erforderlichen 8,400 Thaler, fo daß aljo im Ganzen zu dw 
Rıparaturbau die Summe von 212,400 Thalern ausgeſetzt war. 
Die völlige Herftellung Eoftete aber 221,012 Thlr. 12 Sgl. 7 Vj. 
die mehr verausgabten 8612 Thlr. 12 Sgl. 7 Bf. wurden theiß 
durch zindbare Belegung der vom Staate nah und mach gezablir 
und nicht augenbliflid verwendeten Summen bei der hiefigen Banl, 
theild durch den Berfauf der gebrauchten Rüſthölzer, Utenfilien u 
alten Baumaterinlien gewonnen. Die obere Leitung des Baur 
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) Die vom Gemeinderathe für einen dem Könige zu gebenden Ball beftimm! 
gewefene Summe von 2000 Thalern warb zur Bewirtbung dir im Lager 
Fermersleben ftehenden vier Landwehr-Infanterie⸗-Regimenter verwendet. 

2) Actenſtuͤck Lit F, Nro. 301 des ftädt. Archivs, u Magdebatß 
Zeitung, Sahrg. 1825, Stüd 106, 107 u. 109. 
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nahm der DbersPBräftdent, Geheime Staatsminifter von Klewitz; 
Anordnung der ‚adminiftrativen und technifchen Angelegenheiten 
den Händen einer Baucommiffion, beftebend aus dem Geheimen 
-Regierungsrathe von Seydewig, dem Negierungsraibe Kurella 
dem Regierungs- und Land» Bau» Rathe Clemens, die fpecielle 
führung Des Baues aber der Aufficht ded Bauraths und Baur 
ectors Mellin und des Bauconducteurd Roſenthal anvertrauet. 
Bei diefem Bau wurden nun auch die beiden mnvollendeten 
irme auf der Ditfeite der Kirche, welche nach dem urfpünglichen 
ne wohl wit denen auf der Weitjeite gleiche Höhe erhalten: follten, 
dh eine flache Bedabung gefchloffen. Die fehlende, der Sage nad 
der Belagerung der Stadt durch Tilly im Jahre 1631 herabge— 
ſſene, Krone des füdlihen Thurmes blieb leider! unergänzt; der 
nig entjchied fih für das Gutachten des Dber-Prüfidenten, Staates 
ters. von Klewig, und. ded commandirenden Generald in der 
ovinz Sachen, Generals Bientenants von Jagow, „den Thurm, 
nr fo- wie er fei, ats hiſtoriſches Denfmal zu belaffen und mit 
nee Krone zu verfehen®). 

Bei Selegenheit der Reparaturen und vorgenommenen Verände— 
ungen im Innern der Kirhe?) — hinfichtlich welcher, wie in Be: 
g auf den ganzen Bau, das Ausführluhere in der unten citirten 


1),,€8 ift zu bedauern, daß das Gutachten fo ausgefallen war, weil es un— 
chtig iſt; denn die fonft fehr ins Einzelne gehenden Berichte über den Schaden, 
m die in die. Stadt geworfenen Kugeln angerichtet haben, erwähnen von diefem, 
Hd gewiß jedem Magdeburger wichtigen Ereigniffe nichts, und es giebt. eine 
Rünge von 1622 und eine andere von 1614, auf denen nur der eine Domthurm 
ine Krone bat; auch auf einem Holzfchnitte von 1588 ſcheint es fo gemeint zu 
in, wenigftens ift auf ihm die Krönung des ſuͤdlichen Thums dünner: und nier 
tiger als des nördlichen... Sie ‚muß alfo entweder 1551. (mo. tine Kugel: ein 
Stüc der oberften Gallerie des Thurms von 10 Fuß Länge berunterwarf, f, Bd 
, ©. 293 diefer Geſch der St. M.) heruntergeſchoſſen (was Merckel, Beffelmeyer 
nd Elias Pomariud gewiß nicht würden unerwähnt gelaffen haben) oder im 16. 
Sahrhunderte — vielleicht wegen gefährlicher Beihädigung durch Sturm = ſchon 
vieder heruntergenommen, oder nie hinaufgefommen fein, was, da fie frübeftens 
150 hinauf gebracht fein koͤnnte, das wahrfcheintichfte ift.” Wiggert: Der 
Dom zu Magdeburg. ꝛ⁊c., Magdeb., 1845. (1 Bogen in 8) ©. 7. 

?) Sie gereichten demfelben nur zum größten Vortheil, wie 5. B. das Weg: 
nehmen der alten, Eaftenähntichen, weiß und gelb angeftrichenen , unförmlichen 
Stühle, Tenfterlogen und Emporkirchen, welche bei ihrer großen Baufälligkeit 
ohnehin nicht wieder bergeftellt werden Eonnten. J 

Hoffmann, Geſchichte, III. Band. 34 


Heinen Schrift!) nachzuſehen — warb im Jahre 1831, und ipäte: 
bin nodmald im Jahre 1844, auch das Grab des Kaiferd Din 
des Großen im hohen Chor geöffnet. Der Berfafier glaubt m 
den Wünfchen feiner Lefer entgegen zu fommen, wenn er ihnen ke 
auf die letztere Grabeseröffnung bezüglichen vfftciellen Bericht?) Ya 
mittheilt. 

In der Mitte des hohen Chors, zwifchen den bort befindlichen, kunfı-d 
geihnigten Betftühlen, ruhet auf einem etwa zwei Fuß hoben Steinfafke = 
6 Fuß 10 Zoll lange, 3 Fuß breite und 3 Zoll dide weiße, mit graum De 
durchgogene Marmorplatte. Sie det, alter Ueberlieferung zu Folar, di & 
ig jenes glorreichen Fürften, von deffen hohen Berbienften um unfere Si 

im erften Bande dieſes Werkes ausführlich die Rede geweſen. Er ftars, mi 
dort (S. 36) angegeben ift, am 7. Mai 973, dem Mittwoch vor Pfingken, ı 
feinem 61. Lebens: und 38. Regierungsjahre zu Memleben an der Unftrur © 
der nächftfolgenden Nacht wurden feine Eingeweide in der bafigen Marin 
beigefegt, der einbalfamirte Leichnam ater hieher nah Magdeburg arfühtt, = 
derfelbe mit Ehrenbezeigungen und Thraͤnen in Empfang genommen, in «© 
marmornen Sarcophag gelegt und von den Erzbiſchoͤfen Gero von Eön = 
Adalbert von Magdeburg, unter Affiftenz der übrigen Bifd;öfe und dis geiem 
ten Gterus, beerdigt ward’). Der junge Kaifer Otto MH und beffen Gmakn 
Theophano nebft der Witwe des Verftorbenen wohnten der Beftattun; © 
welche in den erften Zagen des Junius erfolgte (f. Bd. 1, ©. 41). da 
ſchlafene hatte gewuͤnſcht, an der Seite feiner erften, 946 durch den Ze ir 
entriffenen, Gemahlinn Edgitha zu ruhen*). Diefe ward, nady der Ani“ 
eines Zeitgenoffen, Widukind's, Rectors der Kiofterfchule zu Gorvei, in der ne 
Kirche des 937 auf ihre Bitte von Otto erbaueten Mauritiusktofters ıf. 2] 
S. 18) an der Nordoftfeites), nad Thietmer aber in der Domtirde, m ® 


+) Burhardt’s Momente zur Geſchichte des Dom:Reparatur: Bawi 
Magdeburg. 1826— 1334. Magdeburg, 1835, 92 Seiten in 8°. 

2) „Rapport über bie Ausführung der Arbeiten zur Herftellung dei Die 
vom Mai bis inchus. November des Jahres 1831 in dem „Aeta specialie. ® 
treffend Quartal Rapporte über den Fortgang des Dombaues zu Maaii 
Nro, 8% bezeichneten Actenſtuͤcke des Prov. Archivs, und daraus in Burdant! 
Momenten x, ©. 84 u. f. — „Urkunden nad} 1813, Generalia, Nro. 0 Y 
Prod. Archivs. ‚Seinem weſentlichen Inhalte nach ift diefer Iegtere Beriöt 1 
feinem : Berfafler, Herrn Director und Prof. Wiggert, in der hiefigen KU 
vom 7. Mai 1845, Etüd 104, veröffentlicht worden. 

3) Debitum persolvit naturae 38 ordinationis suae anno Nonis Mai, 4 feria. Sequente 1@ 
nocte viscera eius soluta in ecclesia sancte Mariae sunt tumulata, corpus autem enden #° 
matibus conditum ad Parthenopolim translatum est, ibique honorabiliter atque (acrimab 
succeptum, marmorcoque inpositum sarcophago, sepultum est ab archiepiscopis Gerote u 
Acthelberto ceterorumque auxilio episcoporum elerique toeius, Thietmar, ap, Perts\;” 

1) ... juxta quam (sril, reginam Aedith) post obitum suimet pausare desideravem! 
Thietmar, e ap. Pertz, V, 747. 

5) Sepulta est autem in civitate Magathaburg in basilica nova latere aquilonali ad omesie® 
Widukind, ap, Pertz, V, 449, 
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lichen Gapelle,') begraben. Der Widerſpruch in beiden Angaben iſt leicht 
eben. Als Sdgitha ſtarb, exiſtirte noch keine Domkirche, und fie ward 
zw in der Kirche des Mauritiuskloſters beſtattet; nachdem Otto aber die 
re erbauet, ließ er die ſterbliche Hülle der im Leben fo heiß von ihm gelieb— 
Gattinn dabin fhaffen und dort mag biefelbe wohl in einer befondern Gapelle 
efegt fein. Thietmar, der erft 976, alfo drei Jahre nah Otto's Zobe, ge: 
m ward und lange in Magdeburg lebte?), kannte nur bie legtere Grabftätte 
Fürftinn. Als befagte Domkirche am Charfreitage (20. April) des Jahres 
v7 nebft dem Mauritiusttofter abbrannte (Bd. 1, ©. 157), legte der dama— 
: Erzbifhhof Albert II im nädhftfolgenden Jahre den Grund zu ber jesigen 
mkirche. Dahin wurden die Gebeine des Fürftenpaars gefhafft, und die bes 
iferd an ber oben bezeichneten Stelle beigefegt; die der Koͤniginn ruhen in 
: öftlichften der fünf Gapellen des Umgangs, welcher das hohe Chor einfchliept, 
ter einem aus Sandftein gearbeiteten Denkmale, deflen Abbildung dem erften 
ande diefer Gefchichte beigegeben ift. Das Grab des Kaifers, welches anfäng- 
b mit einer filbernen Gallerie gefhmädt war, hatte, nachdem dieſe vom raͤu⸗ 
rifhen Soldaten abgebrochen, eine dergleichen aus Holz gefertigte?), die aber 
331 bHinweggenommen ward. 1844 erhielt e8 ein gufeifernes broncirtes Bitter, 
ei Gelegenheit der Aufftellung des legtern erfolgte nun die zweite Eröffnung 
8 Grabes; beim Pflaftern des hohen Chors mit Quaberfteinen war baffelbe im 
ahre 1831 zum Erftenmale geöffnet worden. 

Am 22. November 1844 wurde, nachdem befagtes Gitter angelommen, Bes 
ſufs einer neuen Verkittung der etwas verfchobenen Marmorplatte und Ausbeffe- 
ung bes mehrere Riffe zeigendenden Steinkaſtens, bemeldete Platte fo weit ges 
oben, daß ſich Walzen unter diefelbe bringen ließen, mittels welcher fie leicht 
twas nad Dften gerückt werden konnte. Da zeigte fich dem Auge im Innern 
des Steinfaftens eine roh zufammengepflödte Kifte von 1} zölligen, unbehobeiten 
tiefernen Brettern, im Vollen 5 Fuß 6 Zoll lang, 17 Boll breit und, mit Ein: 
ſchluß des Deckels, 11 Zoll body, welche demnach den Raum bes Steinkaſtens 
nit ganz füllte. Sie war, mit Ausnahme der theilweife vermorfchten und aus 





I)... sepulta est in civitate prefata in maiori aecclesia, in oratorio aquilonari, Thiet- 
mar, ap. Pertz, V, 744, 

?) Er war bis zu feiner Erhebung zum Biſchofe von Merfeburg (1009) Ganonicus im 
Mauritiustlofter bierfelbft und Prorft zu Walbeck gewefen (f. Bb I, ©. 77. biefer Geſch. 
dv, St, M.). 

3) Vulpius Magnificentia Parthenopolitana (Magdeb., 1702, 40) &, 34. — Wahrſchein⸗ 
lich warb der Raub erft bei der Berftörung unferer Stadt im Jahre 1631 von frevelnder 
Hand verübt. Das Domcapitel befäpuldigte zwar in feiner, fhon Bd 2, ©. 31, Anmerk. 
1u.©. 283 angeführten Klagefchrift gegen unfere Stadt, d. d. 13. December 1550, die 
Magdeburger, fie hätten dad Grabmal Otto’ „vnmenſchlicher und muhtwilliger mweife, 
mit großer Vngeſchicklichkeit vnnd Tumult eröffnet und violirtz” die Magdeburger wiefen 
aber diefen ſchaͤndlichen Vorwurf mit geredytem Unmillen zurüd, verfiderten, dab Grabmal 
fei noch ganz unverfehrt und feßten hinzu: „Wir wiffen, Gott habe Lob, wol wie man bie 
hochloͤblichen Keyſer vnd ihre Gedähtnüß in allen Ehren verhalten fol. wiffen auch wol, 
was trefflicher herrliber Thaten der hodylöblihfte Weylandt Keyfer Otto der Groffe milt: 
feliger Gedaͤchtnuͤß gethan, vnd daß er der herriichen Teutſchen Nation alte Frevheit hat 
teewiihen beiffen erhalten vnd fortfegen ac.” f. Dortleber, II, ©, 1115, Nr, 12 und 

1138, Ne 54, 
34 * 
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einander gefprungenen füböftlichen Ede, gut erhalten und troden. Als nun ie 

lofe darauf liegende. Deckel von gleicher Holzart zurüdgefchoben wurde, mul 

man XZodtengebeine -in derfelben. Bei näberer Betrachtung der legtern fiel mai 
am weftlichen Ende, der Schädel in bie Augen; die meiften übrigen Gebeint ein 
lagen nicht mehr in der natürlihen Ordnung, fondern unter einander, y. 2 
oberhalb des Schaͤdels Rüdenmwirbel und einige Rippen!). Die ganze Rafı de 
Gebeine war ungefähr fo beträchtlich, mie fie bei einem ausgewachſenen mıi> 
lien Körper zu fein pflegt und hatte einem ſtarken, großen Wanne ana. 
Der Echädel, obwohl er durch Drud von außen nie gelitten zu haben fd, 
zeigte eine auffallend niedrige, ſchnell zurüdtretende Stirn und einen far 
Hinterkopf. Neben, unter und zwiſchen den Gebeinen gewahrte das Auge ı= 
Staub und Refte von Zeuch, aber feine Waffe noch irgend etwas von metalmm 
Schmuck; auf ein genaueres Durchſuchen der Todtenlade, um etwa bergieiäe 
aufzufinden, verzichtete man. Am öftlichen Ende des Kaftens blickte Zeug wir 
den Gebeinen hervor; ed war ziviefacher Art und fchien nicht zum Beitattuns 
gewande gehört, fondern beim Aufnehmen der irdiſchen Refte aus ihrer urfpries 
lien Ruheſtaͤtte und deren Heruͤberſchaffung in den jegigen Dom zur Eisk 
lung gedient zu haben. Das zunaͤchſt abgeriffen daliegende, etwa einen Zw 
dratfuß große Stüd, von der Stärke und Weichheit feineren Zifchleinens, Idin 
der Edzipfel eines Teppichs gewefen zu fein. Ob das Gewebe von Flads cr 
Baummolle gefertigt oder auch Fäden von Eeide enthalte, war mit Siehe 
nicht zu beftimmen. Die Grundfarbe war braun, das eingewirfte Muftır wüj 
und blau. Unter befagtem Etüde lag ein Eleineres Stüd rothen, einfas ® 
webten, dünnen, dem Anfdeine nach wollenen Zeuches. Da von bem Thx 
eine Zeichnung gemacht werben follte?), jo ward berfelbe aus dem Earge kus 
genommen und in die Eacriftei gebracht. Er war gebräunt, aber, wie jämz“ 
liche Gebeine, im Ganzen fehr wohl erhalten; von den Backenzaͤhnen mare = 
Oberkiefer fieben, im Unterkiefer fünf vorhanden, alle, bis auf einen, nod 9 
fleckenlos und blank. Die Augen: und Schneidezähne fehlten; fie find vielaik 
erft im Tode ausgefallen und möchten dann noch mit unter den über 
Gebeinen liegen. i ‚ 

Unterdeg war auch mit dem Steinkaſten das Nöthige vorgenommen. Dr 
batte denfelben, dem aͤußern Anſehn nad), bisher für Kalkftein gehalten; be 
genauerer Unterfuhung ergab es fi, daß er aus einer Mifchung von Er 
Kalk, Sand und Quarz gegoffen, höchftend anderthalb, und in den Zullına® 
nur einen ZoU ftark; im Innern waren nämlich gar Erine Epuren eine? Meißtl 
ſichtbar, wohl aber des Glattftreihens nach noch nicht völliger Erbärtung W 
Maffe. Die Nordfeite diefes Kaftens, die einige alte und ſchon in früh“ 


+ 











1) &o fand man fie bereitd im Jahre 1831, und es gebt daraus eine früber? Dark 
wühlung des Grabes Har hervor. e 

2) Sie ward von dem biefigen Maler Albert Ochs auf gelbem Papier mit Ihm 
‚Kreide gefertigt, zeigt den Schädel en face und en profil und sit mehrmals von demfeldr 
wiederholt, Auch auf unferer Stadtbibliothek befindet ſich ein Grempfar. Da brim Ir 
ftellen des Schaͤdels aber die beiden Knöpfe bed untern Kiefernbeind nicht gebörig in Di 
beiden Schläfenbeine eingefügt wurden; fo tritt erſteres in der Profilanſicht viel ja 
hervor und gewährt daher kein richtiges Bild. 
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verkittete Riſſe zeigte, war durch ein im Innern angebrachtes, an vier 
Ken vernietetes Brett verſtaͤrkt; in der Weſtwand waren neuere Sprünge und 
LZücke; defhalb wurde fie durch eine von innen dagegen gefegte Sandfteins 
e, auf welcher nunmehr die Marmordede an diefer Stelle ruht, vor weiterem 
falten gefichert und ihre Spalten wurden mit Kitt ausgefüllt. Am 23. Nos 
ıber ward der Echädel, nachdem die Zeichnung vollendet, in Gegenwart ber 
u entbotenen Zeugen, wieder an feine Stelle gelegt, und nachdem man fid) 
rzeugt, daß Alles noch fo da war und lag, wie ed Tages zuvor gefunden, 
rde der Dedel auf dem hölzernen Kaften befeftigt, die Marmorplatte wieder 
rüber geſchoben und auf den Steinkaften gekittet. Das Einfaffungsgitter ward 
den nächftfolgenrten Tagen aufgeftellt. j 
Nach einem alten Ritualbuche ward alljährli in der Domkirche am 8. Jus 
is ber Zag, an welchem die Gebeine der Königinn Edgitha dort beigejegt 
arden, gefeiert, eben fo wie ihr Zahresgedäcdhtnig an ihrem Sterbetage, dem 
Januar. Es läßt ſich annehmen, daß es mit den Gebeinen ihres Gemahls 
un fo gebalten fei; jenes Ritualbuch erwähnt dfters feines Grabes (sepulerum 
nperatoris Oftonis) im Chor und fchreibt vor, auf demfelben an beftimmten 
‚agen beftimmte Reliquien auszuftellen. Wenn etwa bie im vorbemeldeten 
Steinfaften gefundenen Gebeine einem Heiligen angehört, den man über des 
taifers Weberrefte, zur Auszeichnung der Stätte, gelegt, fo würde, zumal der 
Rörper ein vollftändiger, dies Befisthum gewiß öfters erwähnt und hervorges 
yoben, auch fehwerlich bier zurüdigebliehen fein, als alles andere, was von Res 
Iiquien noch bier war, nach Eroberung der Stadt im Jahre 1631, von ben Kar 
tholiten abgeführt wurde. Ueberdies fpricht die Analogie dafür, daß dies keine 
andern Gebeine als die des Kaifers felbft find. Bei Herftellung ded Doms fans 
ben ſich nämlid im Jahre 1831 audy an andern Stellen Zodtengebeine, die im 
13. Jahrhundert aus dem 1207 abgebrannten Dttonifchen Dom und feinen Gapellen 
in den neuen Bau berübergebracht fein mußten, und die man, weil ihre Vers 
wefung ſchon aufgehört, nicht wieder verfenkt, fondern in Eleinere Kaften oberhalb 
des Erdbodend aufgeftelt hatte. So wurde namentlich hinter dem Hochaltar, 
über der Erde — aber bis dahin durch einen Holzverfchlag Uberdedt — ein 
Kaften, maffiv aus Sandftein, fihtbar, ungefähr 2! Fuß lang und 14 Fuß body 
und breit, auf welchem in Echriftzügen des dreizehnten Zahrhunderts die Worte 
fanden: nonas februarii obiit Eggela'!) mater sct Annonis coloniensis ar- 
chiepiscopi (d. h. am 5. Februar ftarb Eggela, die Mutter des heiligen Anno, 
Erzbiſchofs von Göln). In diefem Kaften lagen die Gebeine (ein ſchmaler Schaͤ⸗ 





1) Eagela oder Engela, angeblich eine vermählte Gräfinn von Sonnberg in Schwaben, . 
hatte, außer Anno, Erzbifhhof von Coͤln, noch einen zweiten Sohn, den achten magdebur: 
gifhen Erzbifhof Werinhber (Werner). Bei diefem, der, ald Gegner Kaifer Dein: 
richs IV, nad der Schladht bei Mellrichsſtadt (7. Auguft 1078) auf der Flucht von th: 
tingifchen Landleuten erſchlagen wurde (f. Bd I, S. 103), mochte die Mutter geitorben fein. 
Als man nun nach Einäfherung ded alten Doms ihre Grabftätte fand, war ihr Sohn 
Anno unterdeß heilig geſprochen, und fo ift e8 erffärlih, daß man ihren Gebeinen einen 
Ehrenplag über der Erde zwiſchen (nachher weggefuͤhrten) Neliquienkäfthen gab und fie 
felbft nur als Mutter des heiligen Anno bezeichnete. Ihren Sterbetag Fannte man, wohl 


* rer wegen; ihr Todedjahr wußte man nicht mehr oder hielt deffen Angabe nicht 
ur noͤthig. 
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bei und zarte Knochen) unter einander. Drei ähnliche Steinkaften ſtenden km, 
aber ohne Auffchrift, unter einem (abgebrochenen) Meßaltar im ſuͤdlichen Ar 
arm der Kirche, in deren einem drei Schädel mit andern Gebeinen lagen; bi 
Kaften fhienen die Ueberbleibfet der Älteften, im erften Dom beftattet gemekem, 
Erzbiſchoͤfe zu enthalten; denn dicht daneben folgten die Grabftätten meum 
Erzbiſchoͤſe des 13. Jahrhunderts. 

Wenn ed nun auffallend erfcheinen könnte, ba$ man bie aufgenommenen & 
beine nit fammt dem urfprünglichen Eteinfarge, in weldem fie, nad, Ei 
ber Zeit, doch wahrfcheinlich beftattet worden, heruͤberbrachte, jo verdient zu 
Erwähnung, daß man — einer fohriftlichen Nachricht zufolge — im Jah 6 
beim Graben der Fundamente zu einem nahe an der nördlichen Seite des Ehai 
der Domkirche ftehenden Gebäude auf leere Steinhöhlen geftoßen ift, die, mas 
ber Beſchreibung, offenbar zu Zodtenkiften, wie felbige bis ins dreizehnte Jahthe 
bert hinein üblich waren, beftimmt gewejen find!). 

Wie die Grabftätte der Königinn Editha (ein sepulcrum Editbae vor kı 
Altare S. Kiliani wird im viergehnten Jahrhundert öfter erwähnt) vor Ems 
tung ihres jegigen Denfmals, das nach Styl, Darftellung und Jnſchriften uf 
früher, als unter Erzbiſchof Ernft (1476 — 1513) errichtet fein kann, beztige 
gewefen fein mag, und ob ihre Gebeine nicht ebenfalls in einem Steinkaften ubu 
der Erde geftanden haben, ift nicht zu beftimmen, moͤchte fidy aber viedad! « 
kennen laffen, wenn einmal die Sandfteinplatte mit ihrem Bilde, die auf! 
Seitenwände des Unterbaues auch nur aufgefittet ift, vorſichtig aufgehoben min 

Uebrigend wäre noch die Frage, ob die im vorftehenden Bericht ermähnt 
gegoflene Steinkifte, welche den hölzernen Kaften mit den Gebeinen Kaifer Otte! 
umfchließt, nicht noch der urfprüngliche Sarg ift, den Thietmar einen marmemn 
Earcophag nennt, eben fo gut wie die Marmorplatte wohl fchon im altın Din 
bie Begräbnißftätte gededt baten möchte. Das Denkmal König Heinrid?! 
in der Krypta der Scloßlirde zu Quedlinburg ift dem unfern fehr Abnit 
und könnte wohl zu einem ſolchen Schluſſe berechtigen. 

Der Herbſt des Jahres 1831 führte unferer Stadt in der al 
tifhen Cholera einen Würgengel zu, wie feit dem Peftjahre 163 
feiner in ihren Mauern feine ſchrecklichen Menfchenernten gebaltn. 
Bon Dftindien, ihrem Vaterlande, hatte jene rätbjelhafte Krankhei 


fih weiter über Afien und endlich au nach Guropa binverbreikt 





— 





ı) Hiernach müßte alſo — was Hr. Dir. Wiggert auch muͤndlich gegen mich behauptet det 
—dervon Dtto dem Großen erbauete, 1207 abgebrannte Dom an biefer Stelle, fols® 
ganz dicht beim ehemaligen Mauritiusklofter und zum Theil auf dem Grund und Bei 
der jegigen Domkirche gelegen haben, und die durch alte magdeburgiſche Ehroniten perbreitett 
und biöher allgemein für richtig gehaltene Angabe, welcher audy der Verfaſſer diefer Ei 
dichte der Stadt Magdeb. (Bd I, ©. 38), eben fo wie fein Vorgänger Rathmann (BL 
©. 54) gefolgt, wäre demnad eine irrige. In feiner ſchon angeführten Keinen Schritt „M 
Dom zu Magdeburg” fagt Dr. Director Wiggert auf Seite 2, der Erzbiſchof Xibert! 
habe ben Grund zu einem umfangreihern fhönern Bau und zwar wahrſcheialid auf 
berfelben, oder ziemlich derfelben, Stelle gelegt, aufwelder der ni?’ 
geäfherte geſtanden. 
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26. September 1830 war fie in Mosfau, am 21. Aprit 1831 
Barfhau , am 29. Mai in Danzig, am 22. Julius in Königs— 
‚ am 25. Auguft in Stettin, am 31. Auguft in Berlin, am 27. 
tember in Potsdam ausgebrochen; in unferer Stadt forderte fie 
3. October ihr erfted Opfer. 

Schon lange vorher war man darauf bedacht gewefen, der alls 
irchteten Seuche, die bie dahin jeder gegen fie getroffenen Präven— 
naßregel gefpottet, nach Kräften entgegen zu treten. Es hatte 

eine aus Mitgliedern vom Civil- und Militairftande zuſammen— 
ehre Orts-Geſundheits- Commiſſion gebildet; die Stadt wurde in 

Reviere gerheilt, deren jedes eine Revier -Schug-Commijfton erhielt, 
ih bildete ſich noch eine befondere Deconomies&ommilfion für die 
eforgung »der öconomiſchen Angelegenheiten. 

Hinfichtlid; der Behandlung der Kranken ward beftimmt, daß 
efelbe, mach eines jeden Belieben, entweder in ihren Wohnungen 
urch den Haus: oder den Revier-Arzt geſchehen follte, oder in eige: 
en CholerasLazarethen, deren drei errichtet wurden, eins für Perſo— 
en vom Civilſtande (Breiteweg Nro. 109), ein andered für das 
Militair (Thrönsbergftraße, Nro. 52 und 53) und das dritte in der 
Friedrichsſtadt. Zur einftweiligen erften Hilfsleiftung wurden noch 
durch die Stadt acht hölzerne Buden vertheilt, in deren jeder fich ein 
Chirurgus und ein Kranfenwärter befanden. Zur Unterbringung von . 
Srwachfenen und Kindern, die wegen Erfranfung eined ihrer Ange— 
hörigen oder ihrer Eltern nicht in ihren Wohnungen bleiben fonnten, 
wurden zwei Interimd:Gontumaz-Anftalten eingerichtet. Das Des— 
infreiren der Wohnungen follten die Revier -Schug-&ommiffionen bes 
forgen, Betten und Kleider der an der Cholera Geftorbenen oder von 
derfelben befallen Geweſenen aber auf dem Marſch in einer dort zu 
errichtenden Desinfertionsanftalt gereinigt werden. Zur beflern Er- 
näbrung bedürftiger Samilien, welde man dadurch mehr gegen bie 
Seuche zu ſchützen beabfichtigte, wurden auf ſechs verfchiedenen Punk— 
ten in der Stadt Euppen» Bertheilungs-Anftalten eingerichtet, auch 

jollten fie mit Holy, Kleidungsftüden und Geld durch die Orts- und 

Reviers Shup-Commiffionen unterftügt werden. 

Bom Gemeinderathe waren dem Magiftrat zu den vorbemeldeten 
Einrichtungen 50,000 Thaler zur Dispofition geftelltz die wohlha— 
bendern Ginwohner veranftalteten Collecten, auch fandten der König 
und die beiden, damals an ber belgijchen Grenze ftehenden, hiefigen 


Garniſon » Regimenter Geldſummen hieher, und ed famen auf biek 
Weile 10,000 Thaler zuſammen. Die Sorge für die Kinder, meld: 
ibre Eltern an der Cholera verloren, übernahmen, nebft dem Alncien 
Gollegio, die Freimaurerloge Ferdinand zur Glüdjeligfeit und ein ſic 
bildender Frauenverein!). 

Mährend des Zeitraums von fechdzehn Wochen — vom 3. De 
tober 1831 bis 22, Zanuar 1832 — erfranften in Magdeburg über 
haupt 631 Berfonen an der Cholera, von denen 375 farben und 
256 genafen. Die Geftorbenen wurden in einer befondern Abibe- 
lung auf dem ftäbtifchen Friebhofe, und zwar ſtets erſt nad einge 
fretener Dunfelheit und in den Stunden der Nacht, beerbigl, Da 
feit dem 22. Januar 1832 fein neuer Erfranfungsfall mehr von» 
fonımen, fo warb die Stadt unterm 31. Januar d. J. von ber bie 
figen Regierung für gefund erklärt und am fünften Februar, wege 
des Aufhörens der Epidemie, ein Danffeft in allen Kirchen gefeiert?).— 

Im Zahre 1830, beim Ausbruch der Aulirevolution in Frark 
reich und des von Brüfjel über ganz Belgien ſich verbreitenden Au) 
ſtandes, hatte Preußen zur Sicherung, feiner dortigen Grenzen eine 
Zruppencordon gebildet. Auch die fiebente Divifion des vierten, in 
der Provinz Sachſen ftehenden Armercorp&, welcher Die beiden bir 
garmifonirenden Linien » Regimenter — das 26. und 27fte — ange 
börig, ward dahin beordert. Als der Cordon im Sommer 1832 auf: 
löjet wurde, fehrte auch fie in ihre alten Standquartiere zurüd. 2er 
ihrem Einzuge in diefelben ward fie vom Könige gemuftert, welder w 
dieſem Zwede am 29. Zunius 1832 hierher fam, begleitet von den Prir 
zen und der Brinzeffiun Friedrich der Niederlande, dem Bringen Albert 
und deſſen Oemahlinn, der Herzogimm von Deſſau und der Fürftinn ver 
Riegnig. Tags zuvor waren, den König zu begrüßen, der Has 
von Braunſchweig und der Herzog von Cambridge, Statthalter de 


!) Die Idee zur Gründung eines foldhen war von einer hiefigen juna, 
hoͤchſt achtungswerthen Dame, Frau Emilie Weichſel, geb. Morgenftern, eren⸗ 
gangen, die — eine giüdliche Gattinn und Mutter — in dem Burgen Jeitrsun! 
von ſechs Tagen einen blühenden Gemahl und ihre drei im zarten Kinbedalt: 
ftehenden Töchter an der Cholera verlor. Sie legte zugleidy als erſtes Stumw 
capital zu-befagtem Zwede eine beträchtliche Summe nieder, 

?) Die asiatische Cholera in der Stadt Magdeburg 1831 — 1832. be 
schichtlich und ärztlich dargestellt nach amtlichen Nachrichten auf höher 
Veranlassung. Magdeburg, 1832. 4°. 


Önigreih8 Hanover, bier eingetroffen. Die Muflerung fand am 
Junius — nachdem der Monarch vorher noch das interimiftifch 
n Samifondienft hierfelbft verfehende und jest unfere Stadt wieder 
rlaffende Ste (Leib) Infanterie-Regiment auf dem Nenenmarfte in 
ugenfhein genommen — beim Dorfe Groß Ottersleben ftatt. Nach 
eendigung derſelben rüdten die beiden Infanterie: Negimenter in 
tagdeburg ein. Die Stadt gab ihnen, zur Bezeigung der Freude 
er ihre Zurückunft, am Abend des folgenden Tages auf dem 
errenfruge ein Feſt, welches der König — der am 3. Julius wie- 
r nach Potsdam zurüdreifete — und die anweſenden fürptichen 
erjonen durch ihre Gegenwart verherrlichten'). 

Eine zu Haltende große Revue über das vierte Armeecorpe, weh 
es jeit Dem 20. Auguft 1833 fich verfummelt und theild ein Lager 
f dem Anger vor dem Dorfe Rotbenfee bezogen hatte, theild in 
intonnirungsquartiere nach den nahen Ortfdjaften verlegt. worden, 
brte den allgeliebten Landesvater am eilften September wieder in 
ſere Mauern, in denen er mit mehreren Bringen und Prinzeffinnen 
nes Haufed und feinen fürftlichen Gäften?) bis zum vierzehmten 
eptember verweilte. Auch bei diefem neuen Befuche beeiferte fich 
+ Stadt Magdeburg, ihm durch veranftaltete Feftlichfeiten ihre Liebe 
d Verehrung an den Tag zu legen?). 

Die dritte und legte Revue, und zugleich die glänzendſte von 
en auf dem dieffeitigen Eibufer vom Könige Friedrich Wil: 
Am III gehaltenen, war die vom Jahre 1838, und feit undenf- 
ben Zeiten hatte Magdeburg nicht fo viele 'gefrönte Häupter, fürft- 
be Berfonen und fonftige Notabilitäten in feinen Mauern verſam— 
lt gefehn, als bei dieſem friegerifhen Schaufpiele. Außer dem 
inige felbft und det Fürſtinn von Liegnis fanden ſich zu demfelben 
I: der Kaiſer von Rußland, der König von Hanover mit feinem 
tieffohbne, dem Bringen Wilhelm von Solmö-Braunfels, der Krons 
inz und die Kronprinzeffinn von Preußen, der Prinz Wilhelm von 
eußen, der Prinz Carl von Preußen mit feiner Semahlinn, feinem 


— — — mn 


) Ausfuͤhrlicheres über die zu Ehren des Königs veranftalteten Feſtlichkeiten 
bt die Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1832, Stud 151-154. — Xectenftüd 
: F, Nro, 21, Vol. IV des ftädt. Archive. 

?) Dem Erbgroßherzoge von Medlendurg Schwerin und den Herzögen von 
mbridge und Braunfchweig. 

9) Magdeburg. Beitung. Jahre, 1833, Stud 213 — 216, 
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Sohne und feiner Tochter, der Prinz und die Prinzeſſinn Altıch 
von Preußen, die Prinzen Auguft, Adelbert und Waldemar 1a 
Preußen, der Großherzog von Medlenburg: Schwerin mit feiner &% 
mahlinn, der Brinz und die Prinzeffian Friedrich der Niederlande, m 
Herzog von Braunfhweig und der Prinz Auguft von Würtemben 
Im Gefolge ihrer Souveraine waren drei preußifche Generale der > 
fanterie (unter ihnen der damalige Kriegdminifter v. Rauch), ein pres 
und ein kuſſiſcher General der Savallerie, ſechs preuß., vier rufe 
und zwei banöverfche General -Lieutenants und ein preuß. und mi 
bandv. General-Majors bieher gefommen, ſodann die Landſtände « 
Provinz Sachen und eine Menge von Fremden aus der Näbe mi 
Gerne, fo daß die Gafthöfe nicht Raum genug zu ihrer Aufnade 
hatten und viele in Privathäufern ihr Quartier nehmen mußten. 
Diesmal war dad Lager für die Infanterie eine Stunde 
wäÄrtd von unferer Stadt auf der rechts von der leipziger Kunſtte 
nad dem Dorfe Benneckenbeck fib binziehenden Ebene; Die Gavalıı 
und Artillerie cantonnirten in den zunächft um das Lager berum In 
genden Dörfern. Mit der am 26. Auguft erfolgten Anfunft da 
commanbdirenden Generals, Prinzen Karl, deffen Gemahliun und fi 
der am 27. Auguft gleichfalld hier eintrafen, begannen die vortm 
tenden kriegeriſchen Excercitien; die große Heerfhau und die Ad 
Manodeuvtes blieben, obwohl der König bereits am 9. Septende 
nach Magdeburg gekommen, bis zur Aufunft des ruffiichen Katie 
ausgeſetzt. Am Abend des 12ten langte derfelbe endlich von Mens 
hier an, verweilte am 13, und 14. in unferer Stadt und verlieh de 
felbe am 15. jogleihy nach Beendigung des am Morgen dieſes Tage 
gehaltenen Manoeuvre. Während der Anweſenheit der regierendn 
Häupter und fürftlichen Perfonen drängte eine Feftlichkeit Die anden 
wohl mit die glänzendfte war die von der Ritterjbaft am 14, Sr 
tember Abends im Locale der Loge Ferdinand zur Glückfeligkeit je 
gebene Bere. Die Häufer und Etraßen waren überall mit Bluna. 
Kränzen und Laubgewinden gefchmüdt; drei Tage himer einande 
war die Statt glänzend erleuchtet, bejonderd zeichnete fich das im 
Lichte von 20,000 Lampen ftrahlende Ratbhaus mit den Ramensii- 
gen des Königs, des Kaiferd und des Königs von Hanover auf, \i 
wie die 48 Schuh hohe, vom Fuße bis zur Spige im bunten Karben: 
Ihimmer prangende Säule, welde, dem Kaiſer von Rußland zu Ehren, 
auf dem Neuenmarfte vor der Wohnung deſſelben, dem Regierung‘ 


tube, errichtet war. Eben ba waren große Beuerbeden aufgeftellt, 
denen von Zeit zu Zeit bengalifche Flammen emporſchlugen und 
ehrwürdigen Dom mit ihren zauberiichen Barbentinten übergoſſen 

Zahl der Einwohner Magdeburg hatte durch die vielen hierher 
mmenen Fremden einen folchen Zuwachs erhalten, daß fie ſich 
Yoppelt zu haben ſchien; überall, wo die Monarchen und übrigen 
Hichen Perſonen fich zeigten, im Lager, bei ven Manoeuvred, auf 
Straßen ftrömten Taufende herbei, fie zu ſehn und immer wieder 
ſehn und mit freudigem Jubel zu begrüßen. 

Sonntags, am 16. September, verließ der geliebte Landespater 
re Stadt, die zum legtenmale das Glück gehabt, fih der An— 
mbeit defjelben in ihren Mauern zu erfreuen, nachdem er Tages 
x noch an den Oberpräfidenten der Provinz, Grafen zu Etolbergs 
migerode!), nachſtehende Gabinersordre erlafen: 

„Ss babe während Meines Aufenthaltes in Magbeburg fo vielfältig Ger 
nheit gehabt, den guten Sinn und die herzliche Anhänglichkeit der Provinz 
bfen und namentlidh der Stadt Magdeburg an Mich und Mein Königliches 
s wahrzunehmen, daß Ic) lestere nicht verlaffen Fann, ohne Mein dankbares 
rkennen dafür hiermit auszuſprechen. Wenn Ich nie daran zweifeln Eonnte, 
Anhaͤnglichkeit in dem Theile der Provinz zu finden, der fich von jeher 
n ausgezeichnet hat, und zu dem altbewährten gerechnet werden muß, fo ges 
ſt es Mir jest zur befondern Freude und Zufriedenheit, erfahren zu haben, 
auch die neuern Theile der Provinz fi in der treuen Gefinnung dem älteren 
ſchloſſen haben, und Fein Unterfchied zwiſchen beyden in diefer Beziehung 
tt findet. Ich authorifire Sie, die zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen und 
ich der Provinz Meine landesväterlichen Gefinnungen befannt werben zu laffen. 
Magdeburg, den 15, September 1938. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
den Ober-Praſidenten Grafen zu Stolberg. 

Die übrigen hohen Gäfte verließen gleichfall8 an dem genannten 
je unfer Magdeburg — der Kronprinz und der Prinz Wilhelm 
en died bereitd am 15. gethan — und auch die vielen Fremden zer— 
uten fich, in die Heimath zurüdfehrend, wieder nach hier und dort?). 

Am 24. Mai 1839, dem Tage, an weldem vor einem Viertel— 
hundert die preußifchen Truppen unter dem Oberbefehle des Ge- 





') & * het Nachfolger des am 26. Zulius 1838 im 78, Ecbensjahre ver: 
nen Staatsminiſters von Klewig. 

*) Bergl. Magdeburg. Zeitung, Jahrg. 1838, Stüd 199 — 201, 203, 205, 
ı 208, 211— 214, 216 — 218. — und Actenftüd Lit. F, Nro, 21 des ftädti= 
n Archivs. 


- nerals Grafen von Tauenzien in unſere Stadt eingezogen und biehl 
nach fiebenjähriger harter Zwifchenherrfchaft, wieder für ihren am 
ffammten Herm und König in Befig genommen, warb in der I 
ſtadt, Neuftadt, Sudenburg und Friedrichsſtadt ein feierlicger Gen 
bienft gehalten und an deſſen Schluffe, unter Abfenerung von I 
Kanonenfchüffen, ein Te Deum gefungen. Am Mittage wur 
bie bier lebenden MilitairsSnvaliden und die in den Armenankai 
befindlichen Berfonen von dem reihen Grirage einer zu diefem Zw 
veranftalteten Sammlung feftlich bewirthet. Im Friedrichs-Wilteir 
Garten war eine große Mittagsfere, an welcher ſich die Givil- u 
Militair-Behörden betheiligten und die aub vom Prinzen Karl, d 
commandirenden General des in unferer Provinz ftehenden Armeen 
der auf die Einladung des Dber-Bürgermeifterd Francke hierbet 
fommen, mit feiner Gegenwart beehrt ward; eben fo im Lecale 
Loge Ferdinand zur Glüdfeligfeit. Abends um 7 Uhr rief ein al 
maliged Geläute aller Gloden die Cinwohner auf den Altenze 
wo von den Mufifchören ded 26. und 27, Iufanterie-Regiment? 
der 3. Artifleriebrigade fo wie von den Sängern des Domders u 
Scullehrerieminars einige Lieder gefpielt und gelungen wurden, ww 
auf die Glocken nochmals ertönten und die Feier des Tages fhlen 
wie fie Mergend um 6 Uhr Ddiefelbe eröffnet hatten!). 

Im Februar 1840 erhob fich ein, fowohl in der Stadt ald = 
wärts viel Aufiehn erregender, Streit zwifchen dem Bajtor Sium 
an der Heil. Geiſtkirche Hierfelbft und dem Gonfiftorio unferer Su 
vinz. Sintenis hatte in einer, dem 32ſten Stüde der biefigen 4 
tung vom genannten Sahre inferirten Beurtheilung des wenige Sa 
vorher im 28jten Stüde defjelben Blattes mitgerheilten, „die bee! 
Bauernfamilie” betitelten Gedichts?) Das Beten zu Chrifto ale I 
glauben und dem Gößendienfte verwandt bezeichnet. Dies zog W 
vom Gonfiftorio unterm 12. Februar 1840 eine erfte, und dam, i 
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1) Magdeburg. Zeitung, Jahrgang 1839, Stuͤck 116 — 1W. — Ide® 
Lit. F, Nro. 37 des ſtaͤdt. Archivs. 

2) Der hieſige Kunftverein, welcher fih am 14. Aprit 1835 conftituirt, 1 
ein von Beder in Düffeldorf zur Kunftausftellung im Sommer 1833 hiehr @ 
fandtes Delgemälde — eine im Walde, vor einem (nicht ſichtbaren) Marin: ‚a 
Heiligenbilde auf den Knien liegende und betende Pauernfamitic darftıdm - 
kaͤuflich an fi gebracht. Er tief daffelde Lithographiren und die Aberict 
die Vereinsmitglieder vertheilen. Resteren eine Deutung des Bildes zu sd) 
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auf feine Antwort vom 13. Februar, unterm 24. Februar eine 
{chriftliche Nüge zu. Als er auch in einer Anterredung mit 
jeneral-Superintendenten, Biſchof Dräfede, auf feiner Leber: 
g bebarrete und die Unterfchrift eines ihm vorgelegten Proto— 
verweigerte: fo ward er, auf den Grund des von feinem ges 
en Borgefegten unterm 19. März abgegebenen Gutachtens, vor 
erjammelte Gonfiftorium befihieden, und erhielt wegen feines 
Imend einen Verweis und die Warnung, fih vor ähnlichen 
ffen auf die Lehre der evangeliichen Kirche und vor verlegenden 
rungen gegen diefelbe.zu hüten, widrigenfald GSuspenfion vom 
und Alnterfuchung über ihn verhängt werden müſſe. Gegen 
Entſcheidung wandten ſich nun fowohl Sintenid und daß Kir— 
ollegium ald aud der hiefige Magiitrat, welcher darin die Frei- 
der evangeliſchen Kirche für gefährdet hielt, Beichwerde führend 
as Minifterium, jedoch ohne Erfolg, indem dafjelbe unterm 30. 
| ganz dem Gonfiftorio beipflichtete. Died wor dad Ende des 
beiprochenen, auf eimige der hiefigen Kanzeln gebrachten und 
rere Schriftchen für und wider Sintenid, je nach dem Stand 
fte ihrer Verfaſſer, hervorrufenden Streites!). 

Am 7. Zunius 1840, Nachmittags um halb vier Uhr, rief der 
gel des Todes den König Friedrih Wilhelm HI hinüber in 
Jenfeitd. Er endete im fiebzigften Lebens- und drei und vier: 
ten Regierungsjahre. Sein Scheiden verfeßte dad Land in tiefe 
mer, denn Aller Herzen hingen mit inniger Liebe an ihm, der 
en ein liebender Bater gewefen. Unſer Magdeburg hatte fich der 
ınft des Heimgegangenen in einem höheren Grade zu erfreuen ges 
bt, als andere Städte der Monardie, „Vorzüglich lieb" — fagt 
t Biograph deffelben, der würdige Biſchof Eylert,2) — „war und 
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tfaßte der damalige Rendant der Provincial-Steuerkaſſe, Ribbeck, das oben 
vähnte Gedicht, deffen Strophen alle mit dem Refrain fchloffen: „Zum lieben 
eiland Jeſus Chrift, Der aller Noth Erbarmer iſt.“ 

') Urkunden über das Verfahren des Königl. Eonfiflorii zu Magdeburg gegen 
m Paflor Sintenis nebft Bemerkungen dazu, mit Nüdficht, theild aufeinen Auffag 
ı der Evang. Kirchen: Beitung, theils und befonders auf das, von Herrn Dr. 
retichneider in diefer Suche abgegebene Urtheit, mitgetheilt von einem Freunde 
er Wahrheit (Divifions:Prediger Theune bierfelbft, jest Prediger in Quedlin: 
urg). Leipzig, 1840, 83 Octapfeiten. 
2) Characterzüge aus dem Leben Friedrich Wilhelm's III 2c, Bd. 3, ©. 392. 
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blieb ihm die alte, herrliche Stadt Magdeburg mit Ihren wie 
TIhürmen und Kirchen. Gern verweilte er mit der Königinn Lori 
bei der dortigen biedern Einwohnerſchaft. Beim Anblid ihres Bei 
ftandes, des regen Lebens auf den Straßen, ber zum Theil ala 
Häufer noch aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges, des breik 
Weges, des Fürftenwalles, der ftill majeftätifchen Elbe und feiner o 
Domplage gelegenen fihönen Wohnung, war ihm wohl. Se m 
ed ſchon vor 1806. Nach diefer, fieben fchmachvolle Jahre dauer 
den Zeit war ihm durch die freie Uebergabe der Stadt freilich 
felbe zuwider geworden; aber da fich dabei fein Unwille vers: 
anf den längft verftorbenen. Sommandanten, nicht auf die unfdu? 
und immer patriotiich gebliebene Bürgerfhaft bezog, To trat ® 
1814 — 15 vor der neuen, herrlichen Zeit die alte in den Hintergrm 
und ihrer, wie ihres Glendes wurde nicht mehr gedacht. Magier 
zeichnete fich vorzüglid durch richtige Auffaffung und Benugung d 
Veränderungen und Verbefferungen, die dad Gemeinwohl betref 
aus, und an der Epike der Stadt ftand der wadere Dberbirg 
meifter Francke, deffen der König gern und oft gedachte, und } 
er einen Dberbürgermeifter nannte „Comme il faut.“ Diet ® 
feine eigenen gebrauchten Ausdrüde.“ 


Ende 
des dritten und legten Bandes. 


Schlußwort, 


Tg 


Der Verfaſſer fteht jet am Ziele, welches er fich von 
m berein bei feiner Arbeit gefteckt, indem er das Jahr 
40 al8 den paſſendſten Schlußpunft für diefelbe gewählt. 
it den feurigften Wünſchen für das fernere Blühen feiner 
ng geliebten Vaterftadt und allen Gönnern und Freunden, 
» ihn mit Rath und That gütigft unterftügt, feinen fchon 
über ausgefprochenen Dank wiederholend, legt er bier feine 
eder nieder, 


Magdeburg. | 
F. W. Hoffmann, 


Vorſtehenden Worten des Herrn Verfaſſers, meines 
vürdigen gelehrten Freundes, möchte ich noch den Ausdruck 
8 Dankes für das geehrte Publicum hinzufügen, das nicht 
nur mit fo ungemeinem Wohlwollen die „Sefchichte Magde— 
hurg's“ aufnahm, fondern auch gütige Nachficht trug, wenn 
deren Druckvollendung fich über die erwartete Zeit hinaus 
verzögerte, Nicht an dem Herin Berfafler, nicht an mir 


lag die Schuld dieſer Verzögerung, fondern lediglich an de 
Wunfche, eine Gefchichte herzuftellen, wie fie jo gründlid, 
durchweg auf ficherfte Quellen bafirt, fo umfangreih u 
— ich darf wohl hinzufegen — in fo anfprechender M 
ftattung fchwerlich eine andere deutiche Stadt aufjumeil 
bat. Es war mir wahrlich nicht um materiellen Gew 
dabei zu thun, Sondern es ift mir Ehrenfache geweien, ! 
Geſchichte meiner Vaterftadt zu verlegen, und breit wa 
ih, auf das vorliegende Werf hinmweifend, die Frage: \ 
dieſe „Geſchichte Magdeburg’s” nicht der altehrmwürdigen € 
ftadt, deren Name feit Otto dem Großen bis heute un 
Friedrich Wilhelm’s IV. glorreicher Regierung mit Te 
nahme und Achtung unter den erften und wichtigften Städt 
Deutichlands genannf wird, in jeder Beziehung würdig? 


Mein fehbnlichfter Wunfch ift es, dereinft diejen dr 
Bänden noch einen vierten Band, Magdeburg’s Geihit 
jeit 1840 enthaltend, folgen laffen zu können, und inden ı 
diefen Wunfch hier öffentlich ausſpreche, ſchließe ich mi 
mit Bezug auf ihn, des Herrn Berfaffers eben geäußett 
fenrigen Wünfchen an: „Möge der gütige Vater di 
‚Oben, von dem alles Heil, aller Segen fonn 
bei innig geliebten Baterftadt ferneres Slühe 
huldreich verleihen!“ 


Emil Baenſch. 


Anhang, 
| enthaltend 


'ichtigungen und Bufäße zu gegenwärtigem Bande und den 
beiden erften Bänden. 
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offmann, Geſchichte, IH, Band, 35 





I. 


richtigungen') und Zufäte zum dritten Bande. 


e 15, Zeile 2 v. o. ift hinter dem Worte »ausgefeht« auf ©. 38, Anmerk.“) 
inzumeifen. 

N, 3. 1309 0. ift »Withelm von Hagfeld« für »N. von Dapfeld« 
u lefen. 

31,3. 20 v. o. lied »etliches ftatt »et iche« und 
46, 3. 8 v. u. »richtetesftatt »richtetete.« 

S0, 3. 15 v. 0. muß das Wörtchen »von« zwifchen »aus« und »feinen« 
wegfallen. 

115, 3.6 v. o. ift das Comma hinter Falkenberg zu ftreihen, ©. 120, 

3.6 v. o. »daße für »dasx« und S, 141, 3.9». 0. »Schönberg« ftatt 
»Schomberg« zu leſen. 

. Y38, Anmerk. 3. In der Kaͤmmerei-Rechnung vom 3. Quartale des Jahres 
1638 kommt unter den Ausgaben auch die »für Näumung der Goſſe an 
ber fharfen Ede« vor. Sollte der Name n'ht vielleicht Alter fein, als 
in der Anmerkung gefagt ift, und eher von der Bauart des fcharf hervorfprin: 
genden Edhaufes hergenommen fein, als von dem angeblidy dort vorgefallenen 
ſcharfen Gefechte ? 

5. 152, 3.2 v. o. ift »Tod,« ©. 158, 3. 16 v. 0. »fprochenen zu leſen. 

3. 176, 3.14 0. 0. muß das Comma hinter »geprügelt« wegfallen. 

2,182, 3.9 0. u. ift für »feinen Stieſ- oder Schwiegervater« zu lefen »fei: 
nen Ötiefvater,« u. ©. 183, 3. 7 v. o. die Jahreszahl »163 1a in »1613« 
umzuändern. 

2.184, 3, 13 v. u. lies »Witwe,« S. 2333, 3.4 v. u. »ftädtifches« und 
&, 285, 3. 17 v. u. »1639« für »d. J.« 

S. 24, 3 Tv. p. ift »faft« für »aſt,« 3. 12 0. 0. »Vertragsartifel 


—— 
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\) Interpunctiong: und andere kleine, bei de Correctur uͤberſehene, leicht Zu verbeſſernde 
Fehler find, fofera nicht der Sinn dadurch entitellt- wird, bier unberüdfichtigt geblieben. 


3) * 





für »Bertragdartife« und 3. 14 v. 0. »Erzbifſchofe⸗ für »Errkiks 
zu lefen. 

©. 245, 3. I v. u. fehlen die Trennungsſtriche (=) hinter» Me«. 

©. 252, 3. 2 v. u. ift der Punkt hinter »Hrn« zu ftreihen, und ©, 38, 
v. u. »?)« ftatt »)se zu feßen. 

©. 263, 3.14 v. o. lied »wirklich« und ©. 280, 3.18 v.u. »Roftatran 

©. 337, 3.9 v. u. ift »den« in »die« umzuändern und ©. WW, 3.4 m 
die Zahl »7« hinter dem Worte »werden« zu ftreichen. 

©. 294, 3. 14 v. o. ift der Punkt hinter »muß« zu löfhen und E. 6 3 
v. u. »des« in »das« umzuändern. 

S. 324, 3. 12 v. o. ließ “bezeichnete, ©. 343, 3.2 v. o. »1680- # 
»1689« und &, 374, 3. 5 v. u. »Gtabtbibliothef.« 

©. 377, 3.17 v. o. ift »jeßiger« in »jegigen« und 3, 19 die Jahrei 
»1623« in »1723« umguändern. 

©. 392, 3. 11 v. o. fehlt das Comma hinter »Etadtgüter« und ©. 34, 3 
v. 0. ift die Zahl »273« in »872« zu verbeffern. 

S. 398, 3. 20 v. 0. lies »zuerfannt.« 

©. 409, 3. 2v. u. lies ⸗»Archiv,« ©, 410, 3.17 v. 0. »Breiteaer 
und ©. 416, 3. If v. u. »Gintretenden.« 


©. 434 ift nachzutragen. Vor dem Regierungsantritt Friedrichs des ©: 
Gen wurden in Magbeburg gar keine Katholiten zu Bürgern aufgenen= 
die feitdem bier anfäffig gewordenen waren auf den Beſuch dir Kitce 
Agnetenkioftere in der Neuftadt angewiefen. 1746 ward auch auf der Si 
delle eine katholiſche Militaircapelle eingerichtet, und ein Gaplan bei dir'c! 
angeftellt. Nach Uebergabe der Stadt an bie Franzofen im Jahre IS06 tar 
diefe Gapelle nicht weiter zum Gottesdienfte benust werben, und es mufte ! 
durch die franzöfifche Garnifon und die franzöfifchen Beamten febr verkär 
Patholifchen Gemeinde die Heil. Geiftliche zum Mitgebrauch eingeräumt wer: 
Nach Beendigung des proteftantiihen Gottesdienftes bielt fie dafelb? ! 
ihrigen, außerdem auch Meffen in der ct. Annencapelle. Unterm W. Jun 
1808 bat fie den Maire um Ueberlaflung einer befondern Kirche, umb idl 
dazu die des Klofterd U. 2. Frauen vor. Damals zählte fie in der Alt: 
988, in der Neuftadt 533, in der Sudenburg und Friedrichsſtadt 54, 
Eumma 13575 Köpfe, das Militair ungerechnet. Den Antrag wegen der &i 
fterficche fchlug der Präfect unterm 15. Julius 1808 ab, meil beſagtes Gett 
baus von jeher für das Klofter und die profeftantifhe Garnifon beftimmt a 
wefen fei, offerirte aber dagegen ben Bittftellern die Ect. Sehaftianstirt 
Man lehnte aber die Offerte ab, weil die Inftandfegung diefer Kirche mit ; 
vielen Koften verfnüpft fein würde, Unterhandlungen mit dem Klofter I. 
Frauen uber die Geftaltung eines Eimultanei führten zu feinem Refultit 
die katholifche Gemeinde felbft gab das Project auf, wegen Mangel an jet 
zu den nötbigen Einrichtungen, und erklärte, einftweilen in der ‚Heil. Sn! 
fire bleiben zu wollen. Mittlerweile that fie aber in Gaffel Schritte u 
Erlangung einer eigenen Kirche und verlangte die ber Gatharinengeminh 
gehörige, damals als Militairmagazin benugte, als die für fie geeignet 


Durch ein genchmigtes Staatsrathögutachten vom IV. November 1812 entſchied 
hierauf der König von Weftphalen, die Fatholifche Gemeinde folle zwiſchen 
der Catharinen⸗ und Liebenfrauenkicche die Wahl haben. Die Gemeinde» Bor: 
ſteher entfchieden fich für die erftere, weil bei derfelben Predigerhäufer vor 
handen, und es hier auch feiner Inftandfegung beduͤrſe. Sehr energifch, jedoch 
vergebens, proteftirte dad Kirchencollegium zu Get. Gatharinen; unterm 2. 
December 1812 wurde vom Genetal Michaud, nad erfolgter Räumung der 
darin lagernden Vorräthe, die Uebergabe der Kirche, und vom geiftlichen Mis 
nifterio in Caſſel unterm 9. December deffelben Jahres die Auflöfung der 
Gatharinengemeinde befohlen. Die Ausführung der unterm 24. December eins 
geleiteten Vertheilung der legtern und Begrenzung aller Stadtparodien unter: 
blieb wegen ber im Jahre 1813 ausbrechenden Kriegdunruhen. Inzwiſchen 
war die Catharinenkirche während der Blocade der Stadt den Katholiken 
wieder genommen und zu einem Viehſtall gemacht. Unterm 4. April 
1814 erbot ſich der General Laurent zur Rüdgabe derſelben, die von der 
Eatbolifchen Gemeinde auch angenommen ward. Gleich nad dem Abzuge 
der Krangofen ließen es die Mitglieder des Kirchencollegüi ihre erfte Sorge 
fein, ihre Kirche zu reclamiren. Die Zurüdgabe derſelben ward ihnen 
auch .fofort in Ausficht geftellt, und das Gonfiftorium beauftragt, Vor⸗ 
fchläge zu machen, wie für die Katholiten anderweitig zu forgen fei. Lestere 
fträubten ſich zwar anfangs gegen die Herausgabe; namentlich proteftirte ber 
bifchöfliche Gommiffarius in Halberftadt, Carl van EB, dagegen, jedoch obne 
Erfolg. Das Confiftorium rieth nun unterm 7. Zulius 1814, die Gatharinen- 
und PetrisGemeinden zu vereinigen, und den Katholiken bie Metritirche zu 
überlaffen, Diefer Plan feheiterte indeg an dem Widerſpruche der Gemeinden. 
Inzwiſchen verfügte der Minifter des Innern am 4. April 181%, die Tatho: 
liſche Gemeinde müffe fo lange in der Benutzung der Catharinenkirche bleiben, 
bis in anderer Weife für fie geforgt fei. Unterm 15. Mai 1816 erfolgte 
endlich durch eine Königliche Cabinetsordre an den Minifter von Schuckmann 
eine Entſcheidung dahin, die Liebenfrauenkirche folle der katholiſchen Gemeinde 
eingeräumt werden, wenn fie ſich diefelbe einrichten laffen wolle; bis dahin, 
daß dies gefchehen, müffe fie ſich auf die Capelle in der Citadelle beſchraͤnken 
und die Catharinenkirche, welche der evangeliſchen Gemeinde zur Zeit der 
weſtphaͤliſchen Regierung widerrechtlich genommen ſei, räumen. Dieſe Raͤu—⸗ 
mung erfolgte am 15. April 1817, und die jetzige katholiſche Kirche ward zum 
erſten Male benutzt. Zur Einrichtung derſelben waren der Gemeinde durch 
ein Reſcript vom 8. Auguſt 1816 zwar Orgel, Kanzel und Glocke des auf: 
gehobenen Sarmeliterffofters in Bromberg zugefagt; fie erhielt aber weder die 
eine, noch die andere. Hierauf erbat fie fich höhern Ortes eine Glode und Orgel 
aus einer der in der Aufhebung begriffenen Kirchengemeinden im Halberftäds 
tifchen, und es ward ihr am 31. Auguft 1825 Orgel und Glocke ber eingehen: 
den Pfarrkirche in Worbis überwiefen; allein auch diesmal Fam fie nicht in 
den Befis des ihr Bugefagten, weil daffetbe dem Biſchof von Paderborn für 
eine der Kirchen des Eichsfeldes überlaffen ward. Unterm 24. Februar 1826 
verwandte fich endlich der Minifter von Klewig dafür, daß die Gemeinde 
Glocke und Orgel der ehemaligen Kiofterlicche zu Hedersiehen erhalte, und 
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letztere Fam auch wirklich hieher, nicht ater die Glocke. Auch jest hat tz 
Semeinde noch Eeine ſolche. Vergl. Actenftüd Lit. K, Nro. 33) 83 für 
Archivs. 

S. 443, 3, 3 v. o. ift hinter »Kaufleute Brüderfchaftse auf die unten fehlen 
Anmerf. 2) zu verweifen, die alfo lautet: Die katenmader-Innungs-Berzan: 
ten, bis auf zwei ausgeftorben, traten ihr Innungsrecht an bie Kauferı 
Brüd.richaft ab. S. Manuseripta Magdeburg. civitatem concerneatia Nis- 
cellanea, Vol. I, ©. 6, Nandbemertung, im ftädt. Archiv. 

S. 459, 3. I v. o. fehlen die Trennungsſtriche (>) hinter »Monar.r 

S. 468, 3.7 v. o. lied nentferntern« und ©. 476, 3. 17 v. o. »den: 
©. 483, 3. 3 v. u, fehlen die Trennungsftriche (=) hinter »„Areuden.« 

©. 509, 3.6 v. o. ift nachzutragen: Im Jahre 1835 conftituirte ſich rin Ge, 
mité, an deffen Epige der Oberbürgermeifter Krande ftand, zur Erbumn 
einer Eifenbahn von bier nach Leipzig; kurz vorher war der Bau ber Yripsii: 
Dresdner Eifenbahn angefangen worden. Der Ingenicur-Bauptmann Grükr, 
als Mitglied des Gomite’s, übernahm es, die technifchen Arbeiten zu liefen, 
und dev Bau: Gonducteur (jegige Baurath) Heß wurde mit der Aufiuhe: 
Aufnahme und Rivellirung der zwecmäßigften Bahnlinie brauftrast. F 
Jahre 1836 wurde der Koftensiteberfchlag mit den Aufnahmen vorgelegt; © 
trat zur Erbauung ber Bahn eine Actien:Gefellfhaft zufammen, die im Zu: 
fang tes Jahres 1833 die Gonceffion zur Erbauung erhielt und fofert it 
Bau anfing. Im Zahre 1839 wurde die Linie bis Schoͤnebeck, dann bis Gr 
dau und Srigehne, und endlich, im Auguft 1840, die ganze Bahn dem Bari 
übergeben. 
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Nachträgliche Berichtigungen zum erften Bande. 


€. 194, 3. 18 v. o, ©. 195, 3.9 v. o. S. 217, 3.8 v. o. und S. 301, 3. 
18 v. o, ift der Name »Stövended« in »Sconenbed« (Schoͤnebeck) zu 
verbeffern. | | 

S. 378, 3. 15 v. o. ift hinſichtlich der bdafelbft genannten drei Cchlöffer Lauch— 
ſtedt, Liebenau und Echfopau, weldhe der Erzbifhof Günther MM. an das 
Hochſtift Merfeburg überließ, nod) dies zu bemerken. Der Erztifhof Peter 
batte diefelben vor 70 Sahren an die Merfeburger Kirche verfegt; gegen Nach— 
zahlung von 3000 guten rhein. Gulden überließ der Erzbifhof Günther fie 
der legtern, mit Zuftimmung feines Domcapiteld, ald Gigenthum. Die Urs 
tunde vom Michaeliötaxe 1444 |. bei de Ludwig Reliqu, XII, 341— 348. 

S. 466, 3.5 v. 0. die Hofpitäler Schwifow und Schartow in der Neuftadt 
wurden 1471 gegründet, erftered (wie an der bezeichneten Stelle Bereits an: 
gegeben ift) durch Barthold Schwyſow, Iegteres durh Hans Schartow. 

©. 468, 3. 17 v. o. ift »erfreuen« flatt »erfrtuen« und ©. 504, 3 10 v. o. 
»Dombherrn« ftatt »Domberren« zu lefen. 


Nachträgliche Berichtigungen zum zweiten Bande. 


©. 51, 3. 10 v. u, ift »belangenbe,« ©. 65, 3. 27 v. o. »abder« mi ©. 
97, 3. 6 v. u. »von« zu lefen. 

©. 149, 3. 12 v. u, u. Außer dem dafeibft angeführten fchönen Erempfare der 
Urkunde befist dad Prov. Archiv noch ein zweites, weniger fchönes, mit dem 
felben Unterfchriften und Siegeln verfehenes, welches die richtige Jahreszahl 
1533 bat. Eben da befindet ſich auch die 1535 zu Barcelona ausgeſtellte 
und vom Kaifer Karl V, unterzeichnete Beftätigungsurkunde über dad se: 
fhloffene Buͤndniß. (f. Ersftift Magdeburg, Tit. XV, Nro. 45 u. 46.) 

©. 295, 3. 11 v. o. find die Häkchen vor dem Worte »der« zu ftreichen. 

©. 399, 3. 8. v. u. lied »andere;« eben da find die beiden Worte »germ 
und »wiebere« irrig als ein Wort zufammengedrudt. 

©. 422, 3. 13 v. u. ift »Dueroldene«- flatt »Qucroldene, ©. 4%, 3. 8 ml 
5». u. »Duerrödes flatt »Querröder und »Duerft« ftatt »Quuerf: 
zu leſen. 
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jerzeichnif der Stahl: und Steinftiche, twelche dieſem 


Dritten Bande beigegeben find. 


Grundriß der Alt: und Neuſtadt Magdeburg. Gopie des von Georg Braun 
in feiner WBefchreibung und Gontrafactur der vornembten Stät ber Welt 
Theil I, 1574) gegebenen Bildes. Lithographie. 
Anſicht des Kloſters Bergen von der Anhoͤhe am Buckauer Wege. 
Anſicht des Kloſters Bergen vom Feldwege aus, 

Steinſtiche und Copien nach aͤltern, von Kluſemann gelieferten Blaͤttern. 


F Siegel des Domcapitels zu Magdeburg und Siegel des Erzſtiftes Magdeburg 


— 


(sede vacante). Die Umfchrift des erſtern heißt: Sigillum Capituli Mag- 
deburgensis ad causas (Geridhtefiegel des magdeburg. Domcapitels), bie des 
andern: Sigillum Archiepiscopatus Magdeburgensis sede vacante (Gebiss: 
vacanzfiegel des Erzſtiftes Magdeburg). — Steinſtich. 


.Siegel des Kiofterd Bergen und Siegel der Sct. Ulrichsgemeinde zu Magdes 


burg. Die Umfchrift des erftern heißt: Monasterium Johannis Baptistae 
in Magdeburg (Klofter Johannis des Zäufers in Magdeburg), die Schrift 
auf dem Bande: Parate viam Domini (Bereitet dem Herrn den Weg), bie 
des andern: Sigillum Parrochialium S. Odalrici Magdeburgensium (Siegel 
der Sct. Ulrihögemeinde in Magdeburg). — Steinftid. 


FH Bier Tafeln lithographirter Abbildungen magdeburgifher Münzen aus 


dem 15. bis 17. Jahrhundert, nady Driginalen in der Sammlung des 
Hrn, Directors und Vrofeffors Wiggert bierm.dft. Alle find in natür- 
licher Größe bargeftellt, die mit Doppelgepräge von beiden Geiten; 
bie nur von einer Seite abgebildeten find Bracte aten oder Münzen von 
dünnem Silberblech. 


Nr. 54 u, 55 find Grofchen (die nad dem Mufter der Meißnifhen geichlagen 


und nad Schoden gezählt wurden) vom neunundbreißigften Erz⸗ 
biſchofe Friedrich IM. (1445 — 1464), 
Hoffmann, Geſchichte, IN. Band. 36 
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Nr. 56 — 59 find vom vierzigſten Erzbifhofe Johann von Baiern (It 
— 1475), 

Nr. 60 — 62 vom ein und vierzigften Erzbiſchffe Ernfi von Sadjın 
(1476 — 1513). 

Ne. 63 — 66 vom zwei und vierzigften Erzbifchofe Cardinal Albrecht V. ver 
Brandenburg (1513 — 1545). Unter ihm wurden bie erfer 
tbalerartigen Münzen in Magdeburg gefhlagen. Rr, 66 if cr 
Speciesthaler; vor feiner Zeit fteht aud Feine Jahreszahl a’ 
Magdeburgiſchen Münzen. Vergl. auf Nr. 63 die Zahl IM, vi 
1519 und auf Nr. 65 die Zahl Al, d. i. 1541, 

Nr. 67 ift vom Abminiftrator Joahim Friedrich (1566 — 1598) und trägt 

bie Zahreszahl 80 (1580). 

Nr. 68 ift 1607 vom Domkapitel gefchlagen, weldes von 1598 — 1605 mi) 
rend der Minderjährigkeit des zum Abminiftrater gewählten brandensur: 
gifchen Prinzen Ehriftian Wilhelm die Regierung führte. 

Nr. 69 ift ein Doppel:Specieötbaler vom Adminiftrator Ehriftian Bilbeis 
(1598 — 1631). Gr trägt die Iahreszabl 1614 und ift dadurd mat 
würdig, daß er ſchon in diefem Jahre den füblichen Domthurm che: 
Krone zeigt, die alfo nicht erft 1631 heruntergeſchoſſen fein kann, m& 
bie Volksfage behauptet. 

Nr. 70, 71 u. 72 find ebenfalld vom Abminiftrator Chriſt ian Withelm, 

Nr. 73 (ein Ducaten) und 74 find vom Testen Abminiftrator Auguft au in 
Sahren 1640 und 1670. 

Die beiden andern Tafeln geben Abbildungen ven Münzen der Stadt Fir 
deburg von ben Zahren 1550 — 1622 und 1624 — 1682. Ob die Stadt ae 
früber — vieleicht als Pächterinn der erzbiſchoͤflichen Münze — bat © 
ſchlagen laffen, ift bis jetzt nicht zu erweifen; die Alteften, unbeftreiti= 
ftädtifhen Münzen find in der Belagerung von 1550 — 1551 gehdissem. 
Es find ‚theils zweiſeitige, größere und Eleinere Münzen von ſchlechteten 
Eitber (Nr, 1 und 3), theils geftempelte vieredige Platten — fonenanı 
Klippen — von reinem Cilber (Nr. 2), theils einfeitige KRupfer-Pher 
nige (Nr. 4). Der einfeitige Eilberpfennig Nr. 5 kann ans derilie 
Beit fein. 1567 erhielt die Stadt vom Kaifer Marimilian H. 
Recht, goldene und filberne Münzen zu fchtagen (f. Bv. 2, 8. 3, 
von welchem fie auch gleich in den folgenden Jahren Gebrauch madı, 
indem Specieöthaler, Doppelgrofhen (Nr. 6), Groſchen (Nr. 8), Deu 
(Nr. 7) u.f. w. geprägt wurden. Kupfermünzen (Heller) giebt ee == 
von 1621 (Mr. 10). In der Zeit der Kipper und Wipper, 1617-163, 
flug auch Magdeburg Eleinere und geringhaltige Münzen (Nr. 9 unt 
11); bei ber Kefferung der Münze (1622) wurden fie zum Theil mit 
einem Gegenftempel verfehen und dadurch als coursfibie zu niedrigenm 
Werthe anerkannt (Nr. 11). 1624 wurden auch halbe Orte d. i. Ad. 
Thaler (wie in Lüneburg 2c.) gefhlagen (Nr. 13). 1629 ſahe ſich die Stat: 
durch die Beragerung (f. Bd. 3, &. 56 2c.) gendthigt, zu Münzen von ik 
geringem Metallwerth ihre Zuflucht zu nehmen und dies mit ber Xuficrts | 
necessitas legem non habet (Noth hat fein Gebot) zu entiheiiem. 
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(Mr. 15 u. 16); doch flug man in dbemfelben Zahre auch ſchon wieder 
Goldgulden (Nr. 14). Auch von 1631, alfo in den erften vier Monaten 
des Jahres gefchlagen, hat man Münzen (Rr. 17); aber von ber 3er: 
ftörung an fonnte die Stadt dreißig Jahre lang nicht ans Münzen 
denken; nur Gebädtnißmüngen auf ihre Herftellung von 1633 giebt es 
(Mr. 18). Mon 1661 an wurden wieder bald größere Münzen (Epecies: 
tbaler, Gulden, balbe Gulden), bald Groſchen und Dreier gefchlagen ; 
die Groſchen in großer Menge und mit oft verändertem Stempel, To 
dag man allein vom Jahre 1670 deren an 20 verfihiedene kennt. Als 
Proben ber Rüdfeite folder Grofchen f. Nr. 19 u. 20. Nachdem Mag: 
deburg 1680 an Brandenburg gefallen, ging die ftäbtifche Münze ein; 
die legten halben Gulden und Grofhen (Nr. 21) find von 1682. 
Bemerkt fei bier noch, daß auf den acht, diefem Werke beigefligten 
Zafeln nur eine Auswahl der Landes: und Stadt: Münzen gegeben tft, 
und insbefondere faft alle größeren Münzen, namentlicdy die zum Theil 
recht fchön geprägten Denfmünzen der Adminiftratoren, des Domcapitels 
und der Stadt aus dem 16. und 17. Zahrhundert, wegbleiben mußten. 
Portrait Dtto’s von Guericke mit deffen Ringfiegel und Fac simile, 


Steinftid — Copie nad) dem Bilde vor den Experiment, Nov. (ut vocantur) 
Magdeburg. etc. 


‚ Magdeburg am 10. Mai 1631, gem. von — Lithographie. Das Del: 


gemälde befindet ſich auf dem Rathhaufe im Verfammlungszimmer der Stadt? 
verordneten. 


», Anſicht der Domkirche zu Magdeburg von der Nordfeite. Gezeichnet und in 
Stahl geftochen von Winkles. 


3. Anfiht der Domkirche zu Magdeburg von der Oftfeite. Gezeichnet von Stock, 
Stahlſtich der Naumburg’fhen Kunft:Anftalt in Reipzig. 

&. Anfiht der Domkirche zu Magdeburg von der Weftfeite. Gezeichnet und 
in Stahl geftohen von Winftes. 

J. Nördlicher Theil des Breitenweges zu Magdeburg. Gezeichnet von Ney, 
in Stahl geftohen von Kurz. Links im Bilde die Häufer Nr. 143 \jegige 
Rumpf’fdye) und Nr. 146, der „zehnte Mai’, früher „das Huͤndchen“; veral 
Band IM, Seite 280. Anmerkung. 

16: Sübticher Theil des Breitenweges zu Magdeburg. Gereichnet von Ney, in 


Staht geftochen von Kurz. Das zweite Haus links im Bilde ift das in dieſem 
I, Bande Seite 280 erwähnte „weiße Roß.“ — 





Drud und Papier von E. Baenſch jun. in Magdeburg. 
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